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lieber  das  Anfcocben  toh  Fussspnren 

and  Häüdeabdrückea  und  ih£Q  IdenUficlrang. 

Nr.  PluMn.  Anten  Fnnt  In  Brfisn. 

Ett  ist  allgemein  bekannt,  welche  bocbwicbtige  Bedeutung  die 
Fubsspur  und  der  Ililndpnhdruok  in  der  Kriminalistik  ha<,  und  es  be- 
weisen auch  die  zahlreichen  einscbliigi^oTi  Arheifen,  «owohJ  über  dfis 
En^tthün^moment  einer  F'ussspnr  als-  aucli  ubev  deren  Fonnatinn. 
wie  eingehend  man  «ich  mit  diesen  i^  rafren  tu  befassen  für  gut  findet. 
Wenn  es  schon  einem  f>aien  oft  iü  dip  Aut;eti  springt,  wie  grund- 
verschiede.n  z.  B.  dit  J"utss(iür  eines  Lauf t-rn tun  urul  eines  fan^am 
^^ehend^^n  Hussiehu  um  iäo  wichtip,er  nm^s  es  für  ».lüen  Krinnnalitjü  u 
sein,  nicht  nur  die  unendliche  Reihe  von  verschiedenen  ]N üaacen  des 
ErastehungsmomeiiieF,  sondern  auch  d;is  erzeugte,  dementsprechend 
veränderte  Bild  einer  Kussspur  zu  ßtudiren.  Meines  Wissens  besteht 
noch  kein  einheitliches  Wiifk  darüber,  was  allcö  (he  Forschnnj^  und 
praktische  Erfahrung  über  die  Fussspur  zu  Tage  gefördert  hui,  aber 
wenn  auch  ein  derartiges  Werk  bereits  bestünde,  so  müsble  dueh  ein 
Jeder,  fUr  den  es  von  besonderem  Interesse  ist,  in  Fussspuren  gut 
vmijrt  so  sein,  das  ganze  dort  angehiufte  Msl^iale  von  allem  An- 
fing iii  doroli  eig«ne  praktlachen  Vetmcbe  and  Stndie»  selbst 
dufebiMchfin.  Nur  aiiir  dieie  Art  und  Weise  karm  er  den  riehtigen 
NntM  davontragen  und  sieh  dne  enlspraeheude  Kenntntas  und  fir- 
Mtwig  SAeignen/  welehe  ihm  Jbet  der  AuMlbnng  seines  Benifes  «i 
Gala  kommen  eoil.  Dbsb  mit  d«m  bloeseD  Dnrehleseo  einen  derwtigen 
Weite  gir  Nichte  genülst  würde,  kann  wohl  nieht  b«istritlen  werden. 
Wihlen  wir  n.  B.  eines  der  eklatantesten  Beispiele:  einen  Zoologen 
und  einen  Jiger.  Der  erste  weiss  ganr  genau  die  Spur  eines  Thierai 
SU  hesehreiben,  wenn  er  sie  aber  im  Wald  oder  sonstwo  aarnnden 
soUle,  so  würde  er  sehr  oft  arg  auf  Holzwege  gsrathcn.  Andern  der 
JSger;  der  ist  diesbeKügUch  weniger  theofeüseh  ausgebildet',  um  so 


giBadfiaqer'kenDt  er  sich  aber  in  der  WirkHohk<wt  aus  und  deshalb 
wild  ^<  als  praktisch  ausgebildeter  Fachmann,  ynxü  grosse  Erfolge 
zit.Vjgrzeichnen  haben  als  der  hochgebildete  Zoologe,  wenn  sich  dkae 

^Bttden  auf  die  Suche  einer  Spur  aufmachen  sollten. 

Und  was  mch  auf  Thierspuren  bezieht,  das  plt  noch  in  viel  böhe- 
•.''•^em  Maa?se  von  menschlichen  Fussspuren.   Es  ist  un^^eniein  lehrroK'li 
/."'•lind  für  inanchü  bchlussfolperuug  oft  uuerselzlich,  das  Entstfhunp<- 
^^*'\*  moment  einer  iTussspur  äu  kennen,  oder  aber  durch  Anwendunj;  von 
*V**     Rtickschlllflaen  dasselbe  zu  ergrüud^su;  für  denjenigen  aber,  welchem 
es  einmal  darum  zu  thun  ist,  eine  fraglicht  Spur  aufzufinden  und  7.u 
verfolgen,  ist  nnerlässlich  nothwendig,  tlber  eine  Unsumme  von  prak- 
tischen Kenntnissen  zu  verfügen,  bevor  er  sich  an  obi^re  höheren 
Probleme  heranmachen  kann.  Dass  diese  praktischen  Keuataisse  nicht 
plötzlich  liiul  in  lol^a  eines  theoretischen  Studiums  in  einem  Buche 
—  und  wäre  dasselbe  noch  so  ausführlich  ge8cbriebeo  —  zn  gewianca 
sind,  sondern  nur  im  Wege  einer  s/stematischen  Sohulong,  ist  cin- 
leachtend. 

Wckhe  Wege  da  ämueUag«  wiND^  wnd  Jete,  der  mA  luer- 
für  iaknmtt,  atabald  gstmuäm  haben.  1^  wivd  inoii  woU  Anfangs 
Uber  die  kidit  anfliiidbarai  Spam  orientiKiiy  daaa  winl  er  aob  der- 
•itigflB  Sporen  mwenden,  welche  mur  ia  Brachsnökea  vorbanden  aind 
«ad  dnveli  H^ginsimg  nie  solehe  cnt  konstatirt  werden  kdnaen.  IM 
er  darin  gut  geeebnll,  «o  wird  er  aneh  beeeere  Feiteehritte  im  Auf- 
finden von  aar  mangelhaft  eiebtharen  Spuren  niacbea,  und  geht  dann 
an  deEHÜgen  Uber,  welohe  mit  MoMem  Auge  gar  nicht  mehr  siohliNir. 
sondern  nur  mit  bewaffnetem  Aoge  ennibar  snd,  (eine  Lope  mit  mehr> 
ficher  VergfOeBemag  nnd  dabei  mit  mOgliebat  groeeeto  Oädohtef eld  iet 
für  diesen  Zweck  uuerlfisslich).  Als  Höhepunkt  sind  dann  Studien 
idIclMr  Sporen  sn  beliachtmi,  welche  aneh  BSH  das  bewaffnete  Auge 
anwehthar  bleiben,  nnd  nnr  dntnb  besondere  chemieehe  Agenüen  tarn 
Voneh^n  treten. 

Das  Aufsuchen,  bez.  Verfolgen  von  gut  ausgeprJi^n  oder  der- 
artigen Spuren,  welche  nur  in  Fragmenten  vorhanden  sind,  wir  1  keine 
80  grossen  Schwierigkeiten  bereiten:  wir  wollen  es  als  praktisch  «iurch- 
gearbeitet  voraussetzen  nnd  wenden  uns  denjenisr^^n  Spuren  zu,  welche 
mit  blossem  Auge  nur  äusserst  schwer,  wohl  aber  mit  einer  Lupe  er- 
kwnbar  —  oder  überbnnpt  nicht  sichtbar  sind.  Da  es  sehr  oft  danmi 
zu  thun  ist,  entweder  t  ine  solche  Spur  aufzufinden  oder  zu  vt;iiül^.'eii, 
erscheint  es  als  rathwini,  dies^  Thema  näher  ins  Aug:e  zu  fassen. 
Ed  wird  zwar  öfters  bei  dcrarticrer  Gelegenheit  behauptet^  dass  eine 
Spall  welche  weder  mit  biossum  noch  mit  bewaffnetem  Auge  sichtbar 
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ist,  dofach  Diobt  Torhauden  aei.  Dies  ist  jedoch  nur  alt>  Vorwand 
anfntfaiflen,  um  eine  etwae  mtlbeame  Arbeit  m  umgeben.  Daas  es 
denrtige  SporeD  gibt  oder  geben  kamii  ifamm  kann  sieb  Jeder  Uber* 
aenfEen^  wenn  er  einige  (nidit  gende  etainpfende)  Sehritte  auf  einer 
harten  Unterlage  macht  und  dami  naehfoiacfat,  ob  er  eeine  Ftaasepur 
enideokt  (aaeeer  ea  wire  dne  aolehe  abaiebilidi  nuttclit  iigend  einet 
FMiatofiCea  eizeuge  woiden).  Eine  soleihey  nnter  obigen  ÜDuOndeir 
cnengtaFtaswinir  ist  sehr  scliwer  emiibar  and  aneh  mittetet  ehemiecher 
Agentien  nieht  aaehweiabar,  wer  aber  im  Anbnehen  von  derartigen 
Spnraa  geübt  ist,  wenn  er  anefa  nicht  in  dieser  Biefatnng  hin  eo  be- 
aakgt  tat,  wie  diea  bei  den  indiecben  Pfadfindern  „Kboji*  der  IUI  iil, 
an  wird  er  dennoch  Anhalttpunkle  finden,  deren  Vorbandenaein  ein 
Ander  r  i^ur  nicht  ahnt.  Man  kann  aber  annebmen,  daae  ein  boden- 
tender  TheÜ  der  Verl)rechen  von  Leuten  begangen  wird,  die  Bich  ihrer 
Beachuhung  tot  AufifUhrong  der  Tliat  entledigt  haben,  und  in  Folge 
dessen  FaiaBpnreD  hinterUissen)  welche  scheinbar  noch  mehr  Schwierig- 
keiten in  obiger  Richtong  bieten.  Dem  ist  aber  in  Wirklichkeit  nictit 
so,  denn  es  ist  nirgends  völlig  staubfrei,  und  ein  nackter  oder  aber 
sehr  weich  mit  Gummisohlen  beschuhter  Fuss  hinterlilsst  iu  der  feinsten 
fet^iuhscliielite  iinnier  unter  "gewissen  Bedingungen  dach  Spuren,  die 
man  noch  entdecken  kann,  wenn  nnm  sich  pktt  auf  die  Erde  hinlegt 
und  von  d^r  Seite  den  Boden  betnH'litt^.  Rührt  die  Spür  nher  von 
einem  n.u  kt<  n  Fussc  her.  so  fässt  sie  sich  duivh  chemische  Bcbandluilg 
mit  gewisisen  Stoffen  um  »o  leielUer  „hervorrufen". 

Wir  84'hlatren  zuerst  den  Weg  ein,  tXiHafpuren  ohne  chemische 
Ag«*ntien  auffinden  zu  wollen.  Bei  dieser  Gi  lt  f^euheit  muss  ich  jedoch 
da&  früher  schon  Gesagte  wiederholen  und  betonen,  dass  es  unerlsU^s- 
lich  nothwendig  ist,  zuerst  eine  entsprechende  Schulung'  in  dieser  Bich- 
tung  hiu  envorben  >>u  haben  und  nu  ht  elTva  der  Meinung  zu  sein,  dass 
man  sich  dicbe  Kenntnisse  von  Fall  zu  Fall  wird  aneignen  können. 
Behufs  Erlangung  einer  entsprechenden  Praxis  und  Erfahrung  habe 
ich  folgenden  Weg  eingeschlagen.  Um  deh  ToreteUen  an  kennen,  wo 
beiUluf  ig  imnohftaie  Fats^nren  bder  HladeabdrSeke  nadi  der  Vtt* 
•  Vbnng  einea  Veibrechena  in  finden  wim,  habe  ieh  eine  gante  Reihe 
TOB  Vemchev  angeetellt,  wobei  mir  eine  eingeweihte  Penon  mitainler 
befaÜflieh  war  and  in  maneher  Beaiefaiing  daa  „Venaehaobjed*  dar- 
ateOte.  leb  aagta  mir  nämlid),  daaa  ieh  mieh  Uber  diemOglicherwe^ 
▼oikommeoden  fnmspma  nnd  HSadeabdiftoke  am  beeten  auf  die 
Waiae  aotenichlen  wcvde,  wenn  ich  eine  entopreefaende  Thaft  ^  üeber- 
fhn,  Raubmord  oder  Diebatahl  ^  maridren  nnd  die  dabei  enenglen 
Spiral  aindiren  werd&  üm  letztere  recht  denllidi  nnd  eiehtbar  an 
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bekommen,  iMnrtäiibto  ioh  ziustst  mittolat  eiaes  hienm  geei|[a«lai  PuIy«* 
bläsen  ein  Oemtach  ?on  zwei  Tbdlen  Talenni  und  einem  Theile  Bein- 
mehl  über  den  Fatnbodfliiy  Tisehe,  StflUe^  Betttelweii  el&  in  jenem 
2imnier,  wo  ich  den  Yennch  Tomehmen  woUte^  lo  diM  «eh  fibenli 
eine  gldohmS^rife  weisse  Staubscbichte  beliuid,  sobald  eioh  des  Pniver 
XII  Boden  gesetzt  hat;  dies  habe  ich  ans^erlialb  jener  Looalitaten  ab- 
gewartet I^ach  einiger  Zeit,  nachdem  die  Verenchs-Penon  bereit» 
den  p^wihiscliten  Plate  (am  Sopba,  iin  Uett  oder  eomtwo)  eingenommen 
Imtttj  trachtete  ich  von  ausBcn  in  das  Zimmer  zu  gehiogen,  alle  Gau* 
tt'lcn  der  eutbprechenden  Vonucht  ins  Auge  faasend,  die  gegc^Ksnen 
Falles  der  Verbrecher  selbst  beachten  würde.  Ich  schlich  mich  zur 
Thür  herein  und  näherte  mich  vor<ä!chtijf  dem  Ziele,  um  einen  Ueber 
ffill  of!or  Aohnlif^hps  zu  inarkiri'n.  T'm  ^nit  au^ifrepräj^te  und  ent- 
sjireciiend  ciiarakteristischt'  Forsonalidiiickf  zu  bekommen,  habe  ich 
durch  mehrere  fingirte  B«iilliiebe  jrrien  zu  „entleiben  "  ü'»='sui?ht,  um 
nach  gcsclit'hriK T  Thfit  entweder  glt  icli  oder  eiut  nach  V^rrylnmir  einor 
fing:irten  hrmnbiin^;  zu  entfliehen.  Und  nun  fing  da»  iStudium  df^r 
erzeugen  Sjniicii  an.  Wie  uiannitrfjUti;::  und  lehrreich  i«ind  diese  Al^»- 
dnn  k^,  \v<  Iche  i«  der  feineu  Scluclite  äusserst  gut  siclitbar  gezeichnet 
VkUJtlciiI  iMe  /.ur  Thntstcilo  liintührend«!!  hestehen  fa,«t  durchweg*» 
au8  blu!r>M-u  Zclu  nalidnicken  i»el)st  variir<-ii(!tMi  l'  iapnciilen  der  Sohle; 
nutunter  hiebt  u^ao  einen  f;auzcn  Fusnabdruck  dort,,  wo  ii  b  lauscbeod 
oder  forschend  im  Vorwärtsdringen  itmcgehalten  habe,  so  auch  vor 
der  Thatfttelle  eclbet,  wo  nebeidem  aaeb  eeUr  gut  die  Forsonabdraeke 
ttitibtbar  sind,  wetcbe  bei  Führung  der  fingirten  Beilbielbe  entatanden. 
Die  ersten  Fussspuren  nach  der  ^verübten  Tbat*^  sind  gewöhnlieh  foU 
nnd  ganx  gichtbar,  vnd  aiieh  bei  dem  Dufeheneben  von  KSaten  oder 
ihnlieben  Jtfanipnlationen  ist  ToIIe  ROckeioblBloBigkeit  nnd  denilicbe 
Aufregung  erkennbar;  beim  Antritte  desBnekwegea  war  jedoob  beinahe 
immer  die  Spur  so  geformt^  wie  es  bei  der  beiaanahenden  der  IUI  war, 
nur  Bcbien  oft  die  Spurweite  betrttohtlich  grosser  nnd  der  Abdrnek 
im  AJlgemeinen  undeutlicher  —  riel  flilchüger.  Zu  bemerken  ist,  dass 
man  bei  derlei  Versuchen  nicht  au8  «der  Kolle  fallen'*  darf,  da  die 
Hesultate  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  würden.  Nachdem  unn  . 
Bur  Uebnng  noch  Tersohicdene  Meesungen,  Aofieichnuugen,  Bnroli- 
pausungcn  und  Skizzen  verfertifrt  werden,  und  auch  die  vorhandenen 
Hündoabdrilcke,  welche  nicht  minder  interessant  sin4  in  Uereich  der 
nothwcndiji^en  Aufmerksamkeit  gezogen  v^nirden,  wird  Alles  mit  einem 
troc)s  oTir-n  T«'()ipen  abgewi'^chf  und  der  Versuch  k^nn  wiederholt 
werd'  P.  2c  natürlich  \n\\  gewi-ssen  Abänderungen.  8tt  tnu  litet  man 
eiumal,  wcnu  et»  halbwegs  durchführbar  ist,  durch  das  l*cnstür  (vom 
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Gau^;  nuB  titwa)  herein  zu  ^Lcelani^en  *lIil<:^cs^^antc  Fuss-  und  Ilände- 
abdrücke  aal  dem  Fensterbrette),  luari  ^-h-Wi  die  Einrichtung  anders, 
to  dun  gewuae  Umwege  gemacht  werdcu  müsuen  u.  s.  w.  Auch  hält 
das  „Opte"  nieht  immer  itfl],  und  es  entspinnt  sich  ein  längerer  oder 
künenr,  mehr  oder  minder  heftiger  Kampf,  welchor  mitanter  aaeh 
mit  einem  Bchlennigen  Abzug  des  „ThAten**  endigen  kann.  Alle  ber- 
fiadi  angesfeeUten  Stadien  und  Beobigtebtnngen  fMiren  sa  den  interenan- 
leeten  EigebnisBen  und  Gruppirangon ,  und  ee  läBBt  aieb  der  ganze 
Hergang  des  Oeeehobenen  mit  Zuhilfenahme  von  RftekscblflBsen  deut- 
Heb  aus  den  vorhandenen  Sparen  enlzädieeln. 

Hienm  iat  noeb  za  bemerken,  daae  man  bei  einer  naehtrügtieben 
Begehung  d^  Spuren  «(eis  «ine  Vorriebtang  an  die  Sohlen  binden 
rnnm,  nm  nicht  durch  nea  enseugte  Spuren  die  votbandenen  sa  xer- 
etOien.  Die^e  Vorrichtung,  welebe  mit  der  Beschuhung  der  Gbineeea 
etwas  Aehnlichee  bat,  besteht  ane  einem  St&ck  starkem  Lcder  von  der 
GrBeBe  der  Fusssolde,  an  dessen  vorderem  und  hinterem  Ende  je  zwei 
kleine  Holzktötzchen  befestigt  sind;  die,  an  den  Seiten  angebrachten 
Spangen  erleichtern  mittelst  eines  Siemens  die  Befcstigang  am  Fasse. 
Auf  diese  Weise  werden  ganz  bestimmte  Abdrücke  erzeugt»  welebe 
mit  den  vorhandenen  Spuren  nie  verwechselt  werden  können. 

Derlei  Versurlic  bilden  die  Vorstudien.  Auf  diese  Weise  lernt  das 
Aus:»'  so  F^eiiauen,  wie  ♦•s  in  älinludien  Füllen  noth wendig  ist  und  man 
bildet  aueli  ungemein  die  Beol>a<  }itiin;^>;rabe  aus.  Die  ei{r»'ntliehen 
ynchforschun^en  fanL-'^n  erst  jet/.r  an,  ;ran/.  natürlich  ohn^  den  Hoden 
hierzu  vort^fT  entspn  <  lu  nd  vorzubereiten.  Ks  handelt  sich  üu.n  darum, 
auf  (Jrund  der,  früher  nach  ;;enannter  Art  gemachten  Erfahnm^oii, 
welche  uian  sich  jetzt  neben  der  irospanntesten  Aufmerksamkeit  zu 
Nutz»  n  ziehen  niu.s.s,  die  Si|iuren  aufzusuchen.  Es  passirt  ja  nicht  oft, 
dass  ein  Verbrechen  iu  eim  1 1  I virale  verübt  wird,  wo  schon  längere 
Zeit  hindurch  die  Staubscbn  iue  unbenjint  blieb,  in  welcher  sich  dann 
die  erzeugten  Spuren  leicht  ablesen  fiessen;  mau  uiuss  daher  8chon 
etwas  mehr  Uebung  haben,  wenn  man  in  der  allerdiinnsteu  Staub- 
scbichte  überhaupt  etwas  .jSehen'*  will.  Vorauszubetzeu  wäre,  dass 
in  allen  Hillen  zaerst  in  dieser  Bichtung  bin  die  subtilsten  Nachfor- 
•ebnagea  emgeleitet  weiden  soUteni  eh^  die  etwa  yorbandenen  —  mit* 
nnlflr  eebr  werthrollen  —  Merkmale,  dnrcb  die  yielen  Peisonen  ler- 
etOit  weiden,  welebe  Im  dewtigen  AnUfanen  entweder  amtliob  be- 
eebifiigt  sind  oder  neb  ans  Neugierde  beiandiingen.  Bei  Entdeekang 
Ton  YoffiUIen,  welebe  siemlieb  dnnkel  erscheinen,  wäre  es  wohl 
dan  BathsamBte,  den  Eingang  sofort  (ttr  Andere  abraspenren  nnd 
die  Kaebforsehnng  dnreb  ^nen,  im  Aolsadien  ▼on  Spuren  er- 


fahreucu  Kenner  einziiU'iten.  In  »Ipt»  meisten  FäUf^n  k  ii  iiit  es  aber 
leider  vor,  »lai*s  nnui  sich  diesen  Wr^'  /um  AuilinUeii  voii  kostbarcQ 
Anhaltbputikten  —  mögen  aie  auch  noch  so  gering  erscheinen  —  von 
Vornherein  absckliesst,  indem  man  ganz  rüekBichtelos  in  der  Kühe 
des  Tliaiortes  herumtranipelt  und  die  vurhaudenen  fc^puren  total  ver- 
niobtet  Ist  es  doch  schon  vorgekommen,  dass  sogtu*  in  eine  vor- 
bandene  Blnflaehe  Uaeingelreten  wurde,  wdeher  Unmtand  in  Folge 
der  Ben  entstaadencn  SYusspuroa  ma  zu  wamSiäageir  Verwirrung  und 
VenSgorung  Anlitt  gab. 

Hat  man  in  einer  LocaliUI  nach  Fun-  and  aonstigt.'n  Spuren  an 
uneben,  bo  ist  es,  memer  Erfabmag  naeb,  am  ratbaamsten,  folgenden 
WiC^  einzuacbh^sen.  Man  traebtet  suerrt  (naeb  grOndUdier  Unter- 
Huebong  des  Ganges  etc.)  foiu  Eingang  ans  mSgllcbat  gflDan  nnd 
grfindlieb  AlleSi  was  irgend  von  Bdang  sein  kÖnnCe,  an  flbeibliekeii, 
aicb  einanpriigea  und  alle  erentoetlen  Herkmale  and  Winke  feetra- 
halten.  Man  flbfriege  znerbt,  wie  Bich  der  TbJUer  sentem  Opfer  nahem 
konnte,  ob  und  an  welcher  Stelle  etwa  ein  Kampf  stattfand  n.  8.  w. 
Man  bftte  gtch  jedoch  vor  voreiligen  Schlüssen,  da  derlei  anbegiQndcte 
Annahmen  eine  erfolgieicbe  Operation  nie  solasaen.  Hat  man  sich 
genügend  orientirt,  so  wende  man  seine  ganze  Aufmerksamkeit  dem 
Boden  zu  nnd  verfolge,  womöglich  stets  mit  einem  guten  Ver^rö^serunga- 
glase  au6gerl}»«tet,  die  nach  bestem  Urtheil  einzuschlagende  Bicbtung. 
Man  wird  allerdings  nicht  immer  gleich  auf  untrügliche  Anhaltspunkte 
etossen,  und  wird  viel  Geduld,  Umsicht  und  Scharfsinn  entwickeln 
iiiüsf^en,  nin  ein  Resnltat  zu  erzielen.  Man  lasse  nichts  unbeachtet, 
üliereile  sieh  nicht,  und  p:ehc  stets  nach  einer  gewissen  KintlieilUkiji; 
mit  vollkömmener  (lemüthsnihe  vor.  Teli  b^linltc  mir  vor,  in 
späteren  Abiiandlnui'fn  erschöpfend  auf  die«^esTh<'ina  zunick  zu  kommen 
nnd  will  h!»T  beziifilich  des  oben  geschilderten  Vorg:ehens  eiui^re  Winke 
wiedergeben.  Mau  begehe  zuerst  flüebtiL'  <lie  entworfene  und  aotre- 
nommene  liichtung  und  suche  nach  etwa  suihandencn  Merkmaien, 
die  sofort  in  das  Auge  fallen,  7..  B.  ßlulf*pureu,  Blutspritzer,  Spuren 
von  beischmut/tem  Schuhwerk  etc.  ITat  man  in  der  geilacbtt  n  Kicli- 
tnng  hin  wirklich  derartii^e  Auhult.^punkte  ^^efunden,  so  war  die  Aii- 
juibme  richtig  und  es  erfül;;t  die  subtilste  Untersucliung,  welche  über 
die  Art  der  Fussspuren,  deren  Spurweite  und  noch  andere  Aufschlflsae 
liefern  soll.  War  die  erste  Annahme  falsch,  ao  traefafe  man  dnieb 
fortgesetzte,  von  Neuem  beginneade  Untersndiungen  etwas  Klaibot 
2n  TcrscbalFen.  Hierbei  ist  nicbi  su  fibersehen,  daaa  man  sieb  in 
dunklen  LocaKtIten  und  Oüngen  einer  geeigneten  Belenehtusg  be- 
dienen muss^  and  es  sind  baupts&cbKcb  auch  die  dunklen  Ecken  und 
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Winkel  auf  Gen«Mito  donlinifoiMlMii»  dft  man  nidit  aeltaii  gviade 
an  deriei  Sldkn  WarthToIles  anifinden  kann.  Zä.  Bolobem  Zwaeke 
cigiMt  nah  am  besten  eine  kleine  alekirieehe  Haadlaaipe  mit  teookenen 
Hamaaleii  (im  Ilandel  eriiXUlieb)  nnd  eod^veohendem  Sohainweifer^ 
aonat  naeht  aneh  gate  Dtenate  die  jolil:  von  den  Badhbieni  Tiel  ge- 
brauchte Acctylen>Lanipe. 

Ueber  die  gefundenen  Anhaltspunke^  welche  soi  £rfonohnng  oder 
Identifiainiiig  des  Thäters  fahren  kennen,  sind  entsprechende  Anfr 
aeiofammgen  in  Kürze  aufzunehmen  und  nachdem  diese  Spuren  gut 
gegen  etwaige  Zerstörung  dureh  Ueberdeokcn  oder  auf  sonstige  aaden 
tweckmSssige  Art  gesctiützt  wurden,  kann  erst  den  übrigen,  zur  wei- 
teren Amtshandlung  herechtigrtcn  Personen  Einlass  gestattet  werden. 
Es  lassen  sich  dnnn  oft  natürlich  ganz  untrü*^liche  Beweise  der  Thät«'T- 
s^h;ift  erhrinirt  n  tniil  m  scbeint  dann  die  geführte  VoruntersucbTing" 
und  mit  ihr  verbundene  MiHie  als  unnütz  vergeudet;  i?t  dies  jedoch, 
was  ebenso  oft  vorkommen  ma^,  nicht  der  Fall,  so  liefi  rt  jene  in?)^^- 
hcherweise  d^n  eni/i;„'('n  A^l.«l:.l^;^^))Uükt,  von  welchem  aus  man  die 
Verfolgung  des  Thäters  eiaieiteti  kann. 

Ist  der  Roden  für  Fassspuren  günstig  beschaffen,  so  ist  es  aller- 
dinge  em  Ixücbtes,  eine  solche  Spur  zu  verfolgen  nnd  mit  anderem 
(des  der  That  Verdächtigen)  zu  identifizircn.  Im  entgegengesetzten 
Falle,  wenn  niaii  auch  mit  der  I.upe  Nichts  entdecken  kann,  rauaa 
man  trachten,  auf  eine  andere  Art  und  ^Vei.se  der  etwa  vorhandenen 
Spuren  habhaft  werden  zu  können.  Der  Franzose  RenC*  Forgeot  hat 
ein  Verfahren  angegeben,  welches  in  derartigen  F&Uen  zur  Eruimng 
der  mit  blossem  Auge  unsiobttiaren  Spur  dienen  soll  Er  fand  nfim* 
liflby  dass  ebi  naektir  Fam  oder  die  Hand  alelB  in  Folge  der 
handenen  natllriieheii  I^htigkeit,  bei  der  Berflkroag  mit  iigend  cinir 
Ittehe  latanle  Spann  bintoilisst,  welebe  efaifaoh  mM  wabmehmbar 
and.  UM  «an  aber  Aber  diese  Stella  eine  mit  gewObnficlier  Tinte 
benelale  Platte  gleiten,  so  sind  meht  nur  die  Formi  soDdem  sogar  dia 
Tasttfaden  jenes  ESrperflieiles,  wdober  die  Iiiehe  berOhrt  häL,  dent 
Beb  siehttar«  Kan  ist  es  absr,  meiner  Annebt  aaeh,  eiaa  eigene  Saefaa 
■dt  diesem  YerUTsn,  denn  irsnn  man  nieht  wenigstens  eine  Ver- 
natlrang  bat,  wo  nch  eine  Spur  etwa  befinden  kMnte^  so  wftre  man 
getwuagen,  ganze  Flächen  auf  obige  Weise  zu  untersuchen,  was  nieht 
nur  »ehr  zeitraubend,  sondern  auch  von  äusserst  fiagiiebem  Besaltate 
begleitet  werden  könnte,  abgesehen  davon,  dass  man  aoeh  noeh  leicht 
anderersetts  Tsnobiedene  kostbaren  Anhaltspunkte  zerstören  konnte. 
Ich  habe,  um  mieb  von  der  Nfitatiebkeit  dieses  Verfahrens  bei  dem 
AnlMieh^-Tan  Fassqraien  an  flbeneogen,  entipreehende  Veiaaebe  aik 
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gestellt,  welclie  in  vielen  l>Men,  in  denen  ich  positiv  wuss^e,  wo 
sich  die  Spur  befindet,  ron  ^nsH^en  Ergehnissen  begleitet  waren. 
Die  besten  Bilder  vuu  Fuss-  und  Handabdrücken  bekaui  icb  natürlich 
awf  weissem  Sflireibpapier,  dann  auf  weisson  i?nd  b'-llf-iHüg^en  Tapeten 
und  auf  sehr  trut  crehoboltcni  Holz;  auch  auf  oinei'  Lakirten  Holzfläclio 
lassen  sich  (i«Tli  i  Spurcu  uoch  entflockt"'» .  sohr  Roliwer  jododi  :nif 
poUrten  oder  m:!  Wih^Iis  f'infr<'lnsst'Ticn  llul/.tlacijfn.  in  w>'lrlic!ii  Falle 
nur  «Mne  3  pn»centiL'i  Sili^  i  niiratlöbuug  mit  ^'^eniifreni  \V  o  n  ii^rf^ist- 
zusat7.  m>ch  a,ntiebiiib;i Kesultate  liefert;  auf  Btcin-  und  Cliaiiiotte- 
fläcben  lüt  oicbt^i  zu  finden.  Bei  denjenigen  BiMi  rn  von  Spuren  auf 
( «lasflächen ,  welche  man  mittelst  Fluorwass«  rstoffbäure  hervorrufen 
kann,  fand  ich  die  Papillären  aebr  iauji-\ll;ati  niedergegeben.  Hier- 
bei niu.ss  wiederum  bemerkt  werden,  dass  ich  die  \' ersuche  nicbi  in 
der  Weifte  gemacht  habe,  dass  ich  mit  einer,  mit  der  nöthigen  Flüssig- 
keit befencbteten  Wake  über  die  betreffende  Stelle,  wo  sich  die  Spur 
beCand,  gefahren  wize,  aondeni  daaa  ioh  bald  dieses  VeifUiittL  ala 
uogentigead  aulgab  und  mich  hiena  einee  Pinaeb  bedient  babei  Auf 
die  IngliBhe  StoDe,  wo  sich  die  zu  ennrende  Spur  befinden  soUte 
habe  ioh  mittda  einea  weichen  nnd  breiten  Haarpinsela  laaeli  eine  ent- 
aprechende  Qnantifltt  mit  deatiUirteeii  Waaser  Terdftnnter  Anthraaentiiitie 
anfgetragen,  imd  nachdem  so  eine  entapreehend  groiae  lUdie  damit 
bedeckt  war,  habe  ieh  die  nngleiehmlaaig  Tertheilte  Flflssi^dt  mittelat  ^ 
eines  aweiteai,  trockenen  Pinaela  «Tcitrieben'^y  nämUeh  durch  mehr- 
maligea  hin  und  her  streichen  gans  gleiobmtang  vertheilt  Das,  ao 
zu  sagen  „eotwickeltc''  Bild  der  Spur  tritt  auf  diese  Weise  viel  deut- 
licher in  Folge  gründlicherer  Einwirkung  des  Farbstoffes  hervor,  und 
man  gewinnt  noch  in  so  fem,  dass  man  den  Farbatorff  gani  gleich- 
oi  ä  s  s  i  g  rertheilt ,  wodurch  die  Beobachtung  wesentlich  erleichtert 
wird.  Ganz  gnte  Bilder,  welche  besonders  bei  dem  durobscheinendeii 
lichte  gut  sichtbar  sind,  kann  man  mittelst  einer  Losung  1  Gramm 
Kobin  in  50  ccm  destillirten  Wassers  erhalten.  So  anwendbar  auch 
dieses  Verfahren  erscheint,  wenn  man  weiss,  wo  sich  eine  Spur  be- 
findet oder  wenigstens  befinden  könTitf'.  ebenso  sehwcr  ist  es,  auf  dies-e 
Weise  S])ureii  zu  siifb«  ik  wenn  man  nieht  im  Entferntesten  ahnt, 
wo  sich  eine  «oU-he  in  liiMlen  dürfte.  Ich  habe  dureh  oine  zweite  Person 
im  Zirnnu  r  und  auf  dem  (tang  Spuren  erzeupren  lassen,  indem  ich  sie, 
ohne  zugegen  zn  sein,  eine  bestimmte  lÜchtung  mit  biosyn i  FYissen 
verfolgen  hiess^j  und  machte  mich  daim  auf  die  Suche,  nach  obigem 
Verfahren  die  nnsichtljaren  Spuren  aufzudecken.  T^eider  waren  meine 
Nachfon>L'liuiig«  n  bis  auf  einen  Fall,  wo  ich  einen  Theil  der  Boden- 
flÄehe  mit  weisseiu  Packpapier  ausgelegt  habe,  stets  resultaUos.  Ich 


Digrtized  by  Google 


Ucbcr  iMM  AnÜMadMa  von  Fmaapiiroo  und  HindstNfldEMi  a.    w.  9 


ktente  also  hehaqpleDy  dass  man  mit  einer  ^niten  T.upo  immer  noch 
bessere  Resultate  erziut;  freilich  ist  eine  Veröffentlichung  der  ein- 
golMDdsten  DetaÜB  dieses  Verfahrens  vom  Erfinder  selbst  abmwwta. 

Ankn&|tlend  an  die  Methode  von  Forgeot  will  ich  nooh  ein  aadereB 
Verüüiren  zur  Entdeckung  von  unsichtbaren  latenten  Spuren  wieder- 
•reben,  welches  ich  vor  nicht  lun«;er  Zeit  entdeckt  habe  und  welches 
der  geringeren  Umständlichkeit  halber  in  mancher  Heziehvin;:^  dem- 
jenigen von  Forgeot  vorzuziehen  wjirs  hniiptsächlich  dort,  wo  es  sich 
Qin  Spuren  auf  Papierfliichen,  und  auch  darum  handelt,  dass  die  ^an/o 
Fläche  nirlit  ruinirt  imd  fiir  bpiitere  Versuche  unbrauchbar  gemacht 
wird,  \va«  bei  der  Mi  tlniiic  nach  Forfreot  oft  der  Fall  int 

Anlä8sHeh  der  ( nlcrsuchun^  einer  L'rkundenflil>ehuni,',  \\u  ea 
d  iniTH  zu  thun  war,  ob  eine  iucriminirte  Stelle  mit  liadirgumnii  oder 
Hr-  rkrume  entfernt  wurde  —  zu  welchem  Zwecke  ich  JoddHntnfo 
benutzt  habe,  bemerkte  ich,  dass  an  einer  Stelle  durch  Einwukuug 
von  Jodd  iiniifeu  auch  ein  Finirerabdruck,  sehr  deutlich  in  der  Zeich- 
nung von  papillären  Liuii  ii,  hervorgerufen  wurde.  Angestellte  Ver- 
suche in  dieser  Richtung  hin  ergaben  sthr  günstige  Resultate,  und 
ini  Nachfolgendem  bringe  ich  ein  entsprechendes  Verfahren  in  X'orschlag. 

In  ein  weites,  aber  niedriges  Glasgefäss  (Becherglas)  legt  man 
eiiiige  KOmohen  Jod  und  aetet  dieaeiiy  mit  dner  Qlaapla^  ziig«deokten 
Bebllter  der  gelinden  Wirme  eincB  auf  etwa  70^  erwimten  WaB8e^ 
bade«  ans.  Dadnnh  weiden  in  dem  Olaqgefitaee  iohwaehe  Joddftmpfe 
enengt  iind  wenn  man  dann  die  fkagÜdie  Papierfliche  unter  den 
Olaade^l  eehlebt  oad  der  Einwirknng  Ton  JoddSanplen  eine  kune 
2eit  lang  auaseM,  so  wetdea  die  vorliattdeiieii  lUnde-  besiehnngs^ 
weise  FneeabdrftelM  sammt  den  scbail  geieielinelen  Papillären  deut- 
lieh  liditbar.  BeiCreielit  man  darauf  das  so  eraeugle  Bild  mittelst 
eines  Sehwlmmcbens  mit  deslilltrtera  Wasser,  so  geht  die  anfangs 
geB»e  IMong  in  eine  liehtblaae  Aber  (in  Folge  des  SMikegehaltes 
der  mmsten  Papiersoiten)  von  weleber  sieh  die  dnnkelmlett  gSMieh* 
aeten  Linien  klar  abheben.  Unterlfisst  man  das  Benetzen,  so  geht  nach 
einige  Stand«^n  die  durch  Joddämpfe  erzeugte  gelbe  Färbung  beinahe 
völlig  znrfteky  das  Pikier  hat  bis  auf  einen  gelblichen  Stiicb  keinen 
Sdiadeo  genommen  und  kann  noch  zu  anderen  Versuoheii  verwendet 
wetdesu 

Nun  entsteht  aber  eine  andere  f^age:  Wie  lassen  sich  auf  obige 
Weise  gewonnene  Fuss-  und  Handspuren  mit  denen  des  verdücbtigeQ 
Indi^danms  vergleichen  respektive  identifiziren?  Da  mnn  doch  eine 
Spur  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  f^'ebrauehen  kann,  um  den  Thater 
sieberer  eruiren  zu  können,  mnas  man  unbedingt  auch  in  der  Lage 
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sem,  Veigleicbe  i  ir  seinen  Spnifn  anstelleo  zu  können.  Sagen  wir, 
dasB  mao  der  gefundenen  Qpvr  —  «nf  wdehe  Weiae  immer  —  loib* 
hafi  wefdeD  und  dass  man  eie  zum  Zwecke  von  yergleieliaiig«D  mit» 
neliineii  kann.  Jetit  eotsteht  die  Fnge  des  Identitätsnaebweises.  Ich 
wiD  von  der  Form  einer  Spar,  die  ganz  natüriich  auch  wichtig  iet 
— .  ab^rlif  n  und  nur  da«  herUcksichtigen.  waa  dieBCi'  Verfahren  auch 
erzielen  will,  T^änilich  die  Mögliciikeit  bieffn.  durch  Vergleichungen 
dor  papillären  LiTsien  der  gefundenen  .Spur  und  jener  dp*?  Thaters, 
ihre  !it;Tiit  nachzuweisen.  Da  diesf  l'apillaren  bei  einHiu  Mensohen 
am  wenij^Hlen  einer  Veränderung  unterliogen,  aber  bei  unterschiedlichen 
Individuen  grundverschietlcn  sind,  erreicht  man  that^ächlicb  in  dieser 
Richtunir  Inn  oft  den  gewünBchten  Zwoek.  Um  nlles  Die?*  \  «  raehiiieii 
au  ki'üiion,  iöt  et»  in  erster  Linie  unbedingt  nutbwendi?:,  cin.  ii  «rufen 
Abdrui^k  vom  fraglichen  Körpertheile  des  verdächtigen  jndivuiuuma 
zu  bt^ifcsen.  Einen  Jiolchen  zu  erhalten  wäre  allerdings  nicht  schwer. 
Man  könnte  ßirh  einfach  na<'li  obigem  Verfahren  eine  derartig«  Spur, 
auf  welcbei  iiiaii  das  getreue  Bild  von  Papillären  erhalten  sollte,  zu 
verschaffen  wi^en.  Nun  habe  ich  abtr  gefunden,  dass  unter  acht 
biB  zehn  derartigen,  absichtlich  erzeugten  Bildern  nicht  zwei  sich  voll* 
kommen  de^en  imd  zwar  spiell  bi«r  der  Umstand  eine  wiehti^ 
Bolle  ob  die,  auf  das  Papier  aafgedr^c^to  Hand  (Fubä)  rollkommeii 
trocken,  oder  mehr  weniger  feaeht  war  (rom  Scfaweias  s.  B.).  Bei 
liemlieh  fenchten  Händen  (Ffiasen)  sind  die  PapiDaren  auf  dem  er* 
leniülen  Bilde  so  snaammengelloBeea  nnd  unkeimtlieb,  da»  aie  sieh 
SU  NicbiB  weniger  als  daan  eignen,  einen  IdeatüStenaebweis  an  e^ 
mOgUotben.  Aiieh  konnte  ein  Tbeil  der  Papillären  nach  der  verübten 
Tbat  dnreh  eine  Verwundung  Idobt  aenlöi^  und  yernartit  aem,  ao  daaa 
hier  eine  groeae  Differens  entateben  kOnnie.  Eb  wbe  alao  iweieriei 
wttnscbenawertfi:  Entena  muaa  man  derarti|i;e  Abdrucke  bereite  im 
BesHae  haben  und  sweitens  müssen  sie  von  solcher  Beadiaffenheitaein 
da  s  ganz  yerlässiich  sind  und  nicht  leicht aeniSrt  werden  können. 
In  dieBer  Richtung  habe  ich  gefunden,  dass  nur  die  unvergleiehüch 
cTcakten  Abdrftcke^  welche  man  auf  einer  gleicbnUlMig  leicht  berusßten 
Fläche  erzeugt  und  dann  fixirt,  obige  Bedingungen  erftÜlen  und  die 
richtigsten  Vergleiehsobjecte  liefern  können.  Da  ich  in  dner  anderen 
Hinsicht  derartig  hergestellten  und  fixirten,  also  unauslösch baren  Bildern 
gewisse  Bedeutung  beilege,  will  ich  im  Nachstehenden  ausführliche 
Darj.tel!ung  de»  Vorganges  wiedergeben,  wie  ich  ihn  hierbei  einzu- 
8chla;ren  pflege.  Es  handelt  tsich  in  erster  Linie  darum,  einf»  mö^rliclist 
gleichberu^^tc  Fbiclie  zu  bekommen,  auf  welcher  die  Abdrücke  erzeuirt 
werden.  Zu  diesem  Behufe  kann  man  wohl  über  einer  ttark  nueeuden 
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Flamme  ein  i'apier  hin  und  berzielien  unri  so  dio  l)i nisHte  Fläche  er- 
ipupren.  Dieses  Verfahren  ist  aber  aus  dein  Gründe  ungenügend,  weil 
die  lit-niösung  sehr  mangelhaft  und  ungleichmäsaig  erfolgt  Um  eine 
möglichst  grosse  FUi^Iie  vollkonmien  ßrleichmässig  benissen  zu  können^ 
habe  ich  folgende  Vorrichtung  kt  iibtrüirt  Die  russende  (lamme  winl 
dadurch  erzeugt,  dasa  man  ein  Oeuusrh  von  8  Theilen  gemeinem 
TttpenÜDöl,  1  Theile  Benzin  und  1  Tbeile  Woiiiser  (diese  MiBchuug 
miiai  Tor  dem  Gebnradie  stets  krSftig  umgcschüttelt  werden)  in  einem 
Bdmwleo,  Ünglifllieii  BebSlter  welcher  die  Form  einer  Binne  bal^  an- 
gOadet  Um  eme  gleiehmfiang  brensende  und  eibeiiso  raaiaide  Fbinine 
so  enielea,  ttfllpt  num  eine  konisehe  UagÜoh  triditerflNnDige  Dftte 
ttber.dieeelbe,  so  dam  der  Baiioh  duzeh  den  am  obeten  Tlieile  der 
Unge  nach  angeNaehteu  8pa]t  ealweicbi  In  entqnediender  Enft> 
fenning  v<m  diesem  Boemtrom  befindet  aieb  eine  drehbare  Wabe  (ans 
maammengerolHem  Papiiendeeket  bergeslellt),  an!  weklie  .man  das  mi 
beni8MdeFiipier  mittdetUeinerHelbiiigd  b^  Ein  daehlltaiigea 
Geetelt,  welohca  die  nanae  eben^beaebriebene  Vorriditnng  bedeclcl» 
dient  dazu,  den  «fienglen  Bo»  «nf  einen  kleineo  Banm  zu  beaebiSnken 
nnd  möglichst  ansnützen  zu  können.  Aneh  bitte  lowobl  der  Arbeitende 
ab  aneh  die  unmittdbaie  Umgebung  unter  dem  sich  rerbreitonden 
und  niederfallenden  Russ  zu  leiden.  Dreht  man  in  derartig  beechicktem 
Apparat  die  Wabse  mit  dem  daran  befestif^en  Papier,  so  wird  etj  sehr 
gleichmässig  beniäst  und  für  den  gewünschten  Zweck  vorbereitet  Naeh 
dem  Beenden  dieser  Operation  wird  der  obere  Theil  der  dachförmigen 
Rundung  abgehoben,  und  das  Papier  von  der  Walze  vorsichtig  nach 
dPTu  Entfernen  der  Spannnftgcl  (mit  einen»  hierzu  gobn'lnchiichen  Hebel) 
mittelst  einer  Pinzette  erfasst  und  zum  Abnehmen  von  Ahdrik'ken  zu- 
rechtgelegt Die  darunter  bcfinfllifhe  Unterlage  sei  eint«  ^latt  ^f  lu  lu  lfe 
Holzfläche.  Lä^st  man  jetzt  die  i'raglif  he  Person  mit  einem  od(  r  beiden 
Füssen  auf  dns  herusste  Papier  auftreten,  oder  deren  Hände  ohne  Aus- 
übun«?  eine«  allzu^tarkcn  IVuekes  darauflegen,  so  bekommt  man  einen 
aus:*er.^t  genauen  Abdruck  niflit  nur  <]r»r  Form,  sondeni  aneh  ein  ge- 
treues Bild  der  Papillären,  wio  » s  ^(  liöner  ausgeprägt  nicht  erhalten 
werden  kann.  Dic«e  Bilder  k( innen  jeiloch  durch  Verwischen  sehr 
leicht  zerstört  werden  iind  müssen  daher  fixirt  d.  h.  unauslöschbar  ge- 
macht werden.  Ijctzteres  wird  dadurch  erreicht,  dass  man  auf  das 
BÜd  von  der  Seite  her  eine  Mischung  von  gleichen  Theilen  CoUodium 
rfmtkmm  and  SebwefeUtther  vondcbtig  anfgiesfet^  so  da»  eine  riendieb 
groflse  FUUsbe  damit  bedoekt  ist,  womnf  man  tiacbiDt  dnreb  xaeohea 
Hin-  nnd  Henebwenken  des  Bildeo  <fie  FHInigkeit  anf  demedbon  an 
verfbelleiL  Um  leiebter  diene  Belegungen  ansffibren  an  kennen,  «m- 
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|ifiehlt  es  sieh,  den  Abdnick  anf  ein  entqnecfaeDd  gmw8  dttmiei 
Bietteben  (Laubsä^dz)  aiisiibefteii,  was  eine  leichtere  Handbabung 
gestattet  Wer  Amateur-Photograph  igt  and  Öfters  die  Negative  mit 
Lack  ftberzogen  hat,  wird  dieaea  Griff  am  raschesten  weg  haben. 
Mit  einem  Pinsel  darf  die  Colloditimmiaehiing  nicht  aufgetragen  werden, 
da  son&t  durch  die  Pineelatiiebe  das  ganse  Bild  sofort  zerstört  würde. 
Sobald  das  CoUodium  eingetrocknet  ist^  was  innerfaaJb  einiger  Minuten 
der  Fall  sein  wird,  ist  der  Abdruck  fixirt;  man  wischt  mit  einem 
trockenen  Tiiehe  den  vom  Collodium  nicht  getroffenen  Tln  il  der  be- 
ruBSten  Fiäclie  ah,  verreibt  eventuell  auf  der  zweiten  Seite  des  Bildes 
einige  Tropfen  eines  fetten  Ocles  (der  Ueberechns«  davon  kann  mit 
eusem  in  Aetiier  Letränkten  Wattf^bausch  entfernt  werden^,  um  das 
Papier  dnrchsielitiir  zu  machen  und  hat  s'omit  rini  ri  /u  V»'r^-I<  iob- 
zweeken  sieli  eiirnenden  Abdniek  bekommen,  welcher  heqU'  n;  iii  i  ituT 
klappe  aufb<^wahrt  werden  kann.  Wiv  füher  selion  erwähul  wurdci 
lege  ich  derartigen  Abdrücken  von  Füssen  und  Iliinrleu  verschiedener 
Personen,  besonders  der  Verljrecher,  deshalb  bujonderen  Werih  bei, 
weil  dadurch  ein,  auf  Grund  antliropometriöcher  Messungen  entworfenes 
Signalement  unterstützt,  he/\v.  i-r^'änzt  werden  kann.  Es  wäre  leicht, 
von  jedem  Individuum,  an  welchem  die  Messungen  nach  Bertillon 
vorgenommen  werden,  auch  dcraiü^e  Abdrücke  abzunehmen  und  diebe 
den  Akten  beizulegen.  Vorkommenden  Falles  liessi*  sich  dies  Hills* 
mittel  gewiss  gut  verweadeo.  Grössere  Bedeutung  hätten  derartige 
Abdrüdke  von  Httnden  als  von  Iteen,  deren  Form  sehr  kicfat  Aen- 
derungen  erleideii  kann;  dnreb  das  Trageu  von  sehr  engen  Stiefeln 
Teiitaidert  sieh  s.  B.  innerhalb  nicht  langer  Zeit  die  Spnrform  ganz 
bedeutend.  Nslflilich  gilt  das  nicht  so  von  den  rapillaren,  welche 
dadurch  aar  reiseboben  und  dem  nxspffingfichen  Bilde  gegonQber  ent- 
atellt,  nicht  aber  zeratdrt  werden. 

Besonders  wichtig  ist  auch  der  Umstand,  daas  man  anf  diese 
Art  neben  der  Spurweite  dnes  Menschen  such  genaue  Bilder  von 
Narben  und  anderen  charakteristischen  Merkmalen  bekommen  kann, 
welche  für  ein  Individuum  sehr  kennzeichnend  sefn  kOanen. 

Auch  das  Studium  über  die  Gestaltung  einer  Fussspar  wird 
auf  die  eben  geschilderte  Weise  ungemein  erleichtert,  da  man  hier 
fttr  die  verschiedenen  Momente^  unter  welchen  eine  Spur  entsteht,  viel 
treuere  Abdrücke  bekommt,  als  wenn  man  einen  beliebigen  FVurbstoff 
(Ockergelb,  DmckerBcbwine)  sum  fibrben  der  Sohlen  rerwendet 
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Der  Pferdediebstahl  üQd  die  Oeportatioa  in  Busslanl 

"VHtM  kxfallJllditliiOhfl  AKha»<llimg 

A.  Itoewenstünm 

I.  Die  Bm1oiiIiib9  das  Pfanixliebitahlt  aU  VerbrMiiM. 

Von  alieD  ötrafbareu  Ilandiungen,  welche  in  den  russischen  Ge- 
rirbteii  zur  Sprache  kommen,  verdient  der  Pferdediebstahl  die  i>t.M>ndere 
AufTnerküaink»it  sowohl  des  (iesetzgebers,  als  auch  dtü  pruktiscben 
Juristen,  weil  diesem  Verltrechen  von  vielen  als  Gewerbe  betrieben  wird, 
woraus  dem  Volke  ein  unberechenbarer  Schaden  erwächst 

Die  Uebeizeuguuj;,  dass  der  Pferdediobstabi  zu  den  gefährlichsten 
TerbncheD  gehOrt,  hat  in  der  ruasisobep  Qtiselliiobaft  tiefe  Wunehi 
f^eaehUgen  und  in  Folge  desseii  wird  in  der  PrasBei  in  den  Debatten 
der  Piovinnalsttade  (Sematwro)  und  in  den  Jahreabetiebten  der  Goii?er^ 
wmre  beBtftodig  der  ITniBiand  betont,  daaa  eine  Bekiaapfung  dieaea 
aooiakn  Uebeb  die  wiehtigalB  PQidit  der  Segienm^  iai 

Kin  aolehca  Intereaae  fOr  dieae  Krage  iat  knebt  begraillieb,  wenn 
wir  nna  d«o  groaaan  Einflnaa  klar  nwcben,  weleben  dieaea  Verbreehea 
daa  Leben  der  LnodberSlkening  anaflbt  Der  Bauer  betracbtet 
Fferd  mit  vollem  Beoht  ab  aeinen  EmJUirer,  denn  obne  dessen 
Hfilfe  amd  die  Feldaibeitan  gauz  nnmi^cli.  Wenn  das  Thier  im 
Monat  Mai  gestohlen  wird,  so  mi  der  Haan  ruinirt  Das  Feld  bleibt 
unbearbeitet^  weil  er  sein  Pferd  verloren  und  kein  Geld  hat,  uiu  ein 
nndered  zu  kaufen.  Aaeeerdem  haben  die  beständigen  Diebstähle  all> 
aaäbiig  die  Ka»e  heranlecigebnM^bt.  Da  gew&bnlieb  die  besten  Thiara 
gealohlen  werden,  /.iehen  es  manche  ßauem  vor,  a.  B.  im  Ooufer- 
nement  Pskoff  und  im  Kreis  Itogorodsk^  Gouvernement  Moskaa*))  so 
acbleebto  Pferde  zn  kaufen,  daaa  dieaelbon  filr  den  Dieb  keinen  Beia 


1)  Wcrio.  0w  FferdediebUtiU  (Sdutften  der  OckonoaMm  OwaUnhalfc 
law  I,  H). 
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htim  «ad  im  FiBe  aum  V«rtiulw  olme  grom»  Roiten  enelrt  werta 
kOuMii.  Denriige  Vcrhiltniflae  bleiben  nstttrlicb  siebt  ohne  Emflws 
auf  die  Entwieklmig  der  Lendwiitfaiidiilt  ESn  knlUofleB  Pferd  ist 
aieht  im  Stande  den  eehweren  Pflnn:  in  neben,  welcber  tief  in  den 
Boden  einaehneidet  Als  direkte  Folge  dieser  Wirtheobaft  sind  aber 
die  IfiaBcinlen  an  TerMiebnen,  an  denen  die  BeT5lkentng  bcetSndig 
laboriit 

Es  giebt  anob  Landstricbo,  wo  die  Tbttigkeit  der  Ffeidediebe 
einen  fatalen  Einfluse  auf  das  Leben  der  Bauern  geännert  bat  Im 
Kreise  WUkoinir,  GonvenienieDt  Kowno,  and  in  inehreren  Kreisen  des 
notivcmcTnent  Minsk,  haben  die  Bauern  in  Yolup  der  beständigen 
Diebstähle  den  Ackerban  ganz  aufgegeben,  nnd  ernähren  sich  dnrob 
Arbeiten  in  der  Fremde. Derartige  Zeugnisse  haben  wir  auch  aus 
dem  Gouvernement  Ekaterinoslaff.  Im  statistischen  Jahrbuch  der 
ProTinzialverwaUung:  für  das  Jahr  1S86  ist  angesehen,  dass  die  Rauern 
(]v9.  Ohcrn  Dorff^s,  im  Bachniutschen  Kreise,  keine  Tfenle  kaiif<^n,  weil 
sie  den  Kampf  mit  den  Diehen  als  prfol^^ios  fiuf^'circbtT'n  hahru.  Das 
Volk  weiss,  (iasR  dit'  Di  ein'  fest  zusauiiuenhalkn  und  fürchtet,  d&>ü 
dit^ae  Kerle,  welche  zu  ;illeai  fShi^  sind,  ihn^^n  den  rothen  Hahn  aufs 
Dach  setzen,  au^  Kache  für  den  ^leisteten  VVidersUuid  oder  eine  offene 
Aussage  bei  Gericht 2). 

Die  htilflose  Lage  der  I^mdhewohner  stösst  sie  hestimdig  auf  den 
Weg  des  Verbrechens,  Da  die  Re^nerung,  da«  Gerieht  und  die  I'olizei 
ihnen  den  nöthigen  Schutz  nicht  gewähren  können,  so  greifen  sie  *ur 
SelbsthiÜfe,  sobald  der  Pferdedieb  in  ihre  Hände  fällt  Später,  wenn 
der  entstellte  Körper  dnes  todien  Mannes  gefunden  wird,  dann  bn* 
ginnt  die  Untennebnng,  welebe  em  tresttoBes  B&d  entroUi  Auf  der 
Anklagebank  sünen  tot  den  GescbwefCMii  gnnse  Dörfer,  30—^  Mann, 
snweilen  anöb  mit  ihren  Bhwcn.  ADe  diese  Hensehea  baben  ibr 
lieben  lang  das  Brod  mit  sebwerar  Aibeit  Terdienl,  nnd  dennocli  smd 
ihre  Hinde  mit  BInt  besndeU,  weil  die  Ffordediebe  sie  mr  Venweif- 
hmg  gebiaebt  haben.  Die  GesdiwoMneii  begreifen  sehr  gut  die  trost- 
lose Lage  der  Angeklagten  und  sprechen  sie  M,  trotzdem  die  ge» 
ssmmeUen  Beweise  keinen  Zweifel  an  ihrer  Sebald  anfkommen  lassen. 
Ein  solcher  Ausgang  der  Geriebtsrerhandhrng  seCit  luemand  in  Er- 
staunen, am  wenigsten  die  Richter. 

Zuweilen  verläuft  ein  soloher  PioceBS  hOohst  diamatiseb.  Auf 
der  Anklagebank  sitst  ein  einsefaier  Menseh,  welcher  ror  seinen  Bich- 


1)  Golos  1880  N.  71,  91. 

2)  ttadoL  Dar  Ff«MiebitthL  Kiaff        &  83. 
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m  da  QeitindniM  aUfltgl  und  «nftidt»  dam  «  alkia  die  bMg» 
Xhti  Tollbniilit  In  diMea  flUleii  kann  man  ttbcnengit  Min,  da«  d«r 
Bauer  sein  eigoMS  CMftck  sum  Opte  Ivringt,  um  miae  Yerwandiea 
oder  die  ganse  Gemeinde  sa  lettea.  Am  Moid  liabea  alle  Bewohner 
te  Pofiee  titeOgenommeBi  aber  ee  wlm  ein  ttiebliiam  Uaglfiek, 
weoa  die  VUa  und  Emlhier  ena  allea  Famlüen  naob  Sibmen  wan- 
lem  mfiflilei.  Um  eie  vor  der  Deportaüoa  en  MhfUien  wi  eb  Mann 
keimsoh  gmng,  die  ganze  Schuld  anf  iieh  ni  nehmenO« 

Der  Bosse  ist  l>ei  allea  seinen  Mängeln  weder  hartherzig  noch 
gmuam.  Aber  in  dea  Prooeaeen  gegen  die  MOrder  der  Pfordodiobe 
kommen  solche  Qualen  aar  Sprache^  dass  es  einem  kalt  überläuft. 
Hin  and  wieder,  wie  z.  B.  im  Prooese  des  Gutsbesitzers  Montwill- 
Belosor^)  wurde  der  Dieb  gemartert,  um  aus  ihm  herauszubekommen, 
wohin  er  die  gestohlenen  Pferde  verkauft  hatte;  ::^el)r  oft  aber  muas 
die  Missliandlung  dps  Schuldif2;en  als  zwecklose  Graufanikeit  bey.tichnet 
werden.    GüwiUinheh  wird  er  einfach  zu  Tode  geprügelt,  wobei  die 
Bauern  bt^i  dieser  TbStifrkeit  einander  ablösen  wie  in  früheren  Jahren 
die  Henker  in  der  Folter kanimi^rj  zuweilen  aber  erfinden  sie  solche 
(^ualea,  das»  sogar  Iwan,  der  frraim.'une  Znr,  im  OralH;  zusanimen- 
lehauem  mtisstc.  In  den  östlichen  Gegenden  kommt  es  vor,  da^  dem 
Pferdedieb  ein  zugeftifif^ter  Lade^tock  in  die  Afteröffnnng  hineinge* 
steckt  wird,  um  ihm  aui  diese  Weise  den  Mastdarm  zu  zerreissen^). 
Bei  solchen  Verietzungcn  ist  der  Tod  unausbleiblich,  aber  er  tritt  erst 
Mch  den  furchtbarsten  Schmerzen  ein.    Im  .lahre  1880  fingen  die 
liauern  des  Dorf^  Osipowo,  im  Lande  der  Don'scheu  Kosaken,  zwei 
Pferdediebe,  achlangen  ihnen  dünne  Bchnttre  um  die  Zehen  der  Füsse, 
wnfen  daianf  die  Stricke  über  den  Querbalken  der  Halle,  zogen  die 
iMle  hiaaiif  und  lieHen  sie  auf  dieaii  Weiee  fcraidea.«)  Im  Jahre 
1884  wnide  im  Doilb  Seteoha  (Gowomment  Kleff)  der  Pferdedieb 
aad  Btaadetittar  Sehnlepa  m  TMt  gemartet  Die  fianem  rOiieleB 
ihn  am  Fsocr  and  begeaaen  ihn  wk  Wmmer,  damil  die  Qual  Hager 
daam  mOge.  Aladie  Untefanehang  begann,  geilaaden  alle  Bewohner 
dm  Doifta^  1440  Mann,  ihr  Yeilireohen.*)  Im  OonTememenl  Ufa  (am 
Uial)  werden  OftoBa  Leiehen  aaa  dem  Fhiaie  geaogen;  die  H&nde  sind 
aaf  dem  Blicken  gefeamli  and  im  Munde  ateeki  ein  Pferdeaanm, 

1)  Dobrotwonlj.  ffariedlebsUht  als  Qewsibe  iZcitNcbrift  fikrHoid«- 
ucfat  1882.  >.  6). 

2)  Jottmal  dt»  .lu^Uz-Miniateriumi»  1690.  U.  226. 
a>  XdtMhrife  für  FfMdsmeht  Ittl  N.  a. 

4)  Golos  1880  N.  220. 
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weloher  mit  eitlem  lüioieD  am  Naoken  tMiwdis^  iai  0ie  Poliiei  imd 
die  Emwahner  der  Gegend  wiaeen  giiis  geunv  wm  eine  Bolebe  Leiohe 
itt  bedeaten  Hat:  es  ist  ein  ffefdedieb,  dem  die  Bauern  den  OftniiB 
gemacht  haben. 

Demtige  Sohandeneenen  konnten  wir  noeh  maeaenwei^  an* 
iQhren,  aber  sogar  die  wenigen  Beispiele^  welofae  wir  eniblt  haben, 
geben  nns  ein  klares  Bild  Ton  den  anormalen  Znelfiaden,  wulehe 
unter  der  LandboTÖlkening  hemehen.  Bb  ist  deshalb  begreiflich,  dass 
die  Frage  von  der  Bekfimpfong  des  Fferdediebslahts  jedes  Jahr  von 
Neaem  anltaneht 

Die  gesamrote  Landbevölkerung  ist  so  erbittert,  dass  sogar  ge- 
bildete Qntsbesitzer  in  der  Betjtrafang  der  Schuldigra  kein  Haass 
kennen  wollen.  werden  Stimmen  laut,  welche  <^ne  Deportation 
nach  Sibirien  für  jeden  Pferdediebstahl  Terlangeo,  obgleich  der  Schul- 
dige zum  ersten  Mal  bestraft  wird  und  vorher  nie  eine  FreiheiLsölmfe 
erdn'det  Andere  jrehcn  snj4;ar  ko  weit,  dass  sie  ein  i^richtliches  Urfl'^il 
für  überflüssig?  halten.  Ihrer  MoiTnins-  nndt  ist  pin  blosser  Verdacht 
genügend,  um  einen  Pferdedieb  durch  Depoitabon  ansch&dlich  zu 
machen. 

Die:?e  Forderuiigen  feind  natiirlirh  nnsinnii:  niui  ma^is^lM-.  aber  die 
Frage  von  den  Mitteln  zur  H«^kiin!i»fiiiiL:  l'ft-rdediebstalil?»  10L  jeden- 
falls eine  sehr  acute  und  es  jsi  w  ünschenövverth,  düsä  alles  aufgeboten 
wGfüC}  um  dne  befriedigende  Ixjsuug  h^beizutu))ren. 


11.  Die  russische  GöseUgebung  über  den  Pferdediebstahl. 

Bevor  wir  snr  ErSitemng  der  einsebien  Maaaaregehi  llbeigehen, 
weltbe  bei  der  Bdüknpfong  der  Fferdediebstahls  nOtzUch  .sein  kftanlioni 
wollen  wir  einen  Blick  anf  die  Gesofaiehte  dieser  Frage  in  der  Oeset»- 
gebung  werfen  vnd  die  gdienden  Beslimmungen  durchblätteni. 

fni  Gesetzbttche  des  Zaren  Alexei  Michailo  woitsch  (XYIl8aee.)> 
im  XVJII.  und  in  der  «rslsn  Hfilfte  des  XTX.  .Tahrhnndertd  wurde 
der  Pferdediel)«tah]  nicht  strenger  bestraft^  als  die  Entwendung  einer 
anderen  beweglichen  Sache.  Erst  im  Strafgesetzbuch  vom  .Jahre  1845 
wurde  diese  Art  von  Diebstahl  besonders  erwähnt  und  die  Oefüngun»> 
strafe  um  einen  Grad  erhöht,  falls  der  Schuldige  ein  Pferd  oder  ein 
anderes  Hausthier  entwendet  hatte.  Die  l'.e^^tiatmimp:  blieb  nicht  lange 
in  Kraft,  denn  im  Strafgesetzbuch  vom  .lalire  Iböö  ist  dieselbe  nicht 
mehr  zu  finden  Aber  schon  nicilirere  Jahre  spyfnr  macht  aioh  in 
unserer  (kseligebung  eine  andere  Strömung  bemerkbar. 
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In  Fol^e  der  zahlreichen  Klagen  über  die  Vermehrmij:  von  ff*  rde* 
diebutähU^n  sah  ('ich  die  Kegienini::  {::r'7Avnntren,  eine  besondere  Üom- 
nission  zu  Inldenj  um  diese  ¥m^<i  j^ründJicU  zu  erörtern.  Das  Re- 
«^nltat.  ihrer  Arbeit  war  das  Gesetz  vorn  1*>*.  Mär?  tSSO,  welches  unser 
Straiiecbt  mit  einer  ganzen  Reihe  neuer  ßebUmniuni^en  bereicherte. 
Zuerst  wurde  die  Strafe  für  den  einfachen  Pferdediebstahl  erliöht,  in- 
dem man  im  ^  170  dt^a  Strafgesetzbuches  für  Friedensrichter  die  Entr 
wendunor  des  Pferdes  als  erschwerenden  Umstand  bezeichnete,  welcher 
den  Richter  ermächtige,  die  (Jefänpiissatrafe  bia  zu  einem  Jahr  zu 
trliöhen.  Ausserdem  wurde  das  Sliafgesetzbuch  (TTIoshenie) ')  mit  einem 
neuen  Verbrechen,  dem  v,gewerbsmässigoü  Pferdediebstalil"  bereichert, 
welches  mit  Correctionshaus  von  1  Jahr  6  Monate  bis  zu  2'/iJaliren 
bedroht  wurde.  Sodann  hielt  man  C8  für  nöthig,  dem  §  U31  desselben 
Smlgesetzbudies  einen  sw^tea  Absatz  beizufügen,  welcher  den  go 
wertMmiaaigea  Handel  mit  gestoliknen  Fferto  Tonah.  EndHch  hnä 
nuyt  fBr  ntUadich,  jeden  iUl  von  PferdediebBtahl  den  Baiienigenehteo 
n  mtadjehen,  welche  sonst  fttr  DiebBt&hle  innerhalb  der  Gemeinde  bis 
nr  Summe  von  30  Bnbeln  sostibidig  sind. 

Im  Project  dea  neuen  Sti»%eBetzbu|hes  ist  der  gewerbamABsige 
PfcfdediebBtaU  im  f  491  erwShnt  vnd  wird  mit-  Ooneelionahana  ron 
1—6  Jahien  beatraft.  Die  einfoche  Entwendung  dnea  Pferdea  hat 
dagegeiii  ebenao  wie  jeder  andere  Diebatafal,  eine  OeBngniBantnfe  ron 
3  Mnnateii  bia  an  1  Jahr  aur  Folge. 

Bei  der  BckSrnpfong  dea  Fferdediebalabls  begnttgte  sich  nneere 
Bqgienmg  nieht  mit  der  Verbesserung  des  Strafeeehta,  auch  im  Polizei- 
ledii  wmden  rmsiuedeiie  NoTcUen  eingetzageui  um  eine  weitere  Eni- 

1)  Wir  müasMi  dann  eriimoru,  dass  in  BoBikuid  mehrere  StrafgceetaBbüchor 

1.  üloshente  o  Kakttanlaoh.  Dm  ist  das  allgonenie  StrafgoActzbnoh, 
welehsi  die  Kreisfericbte,  OhcrIaDdMp  und  ICIiaigeiidiite  baantun»  wenn  Vw» 

glhen  oder  Verbrechen  abgcurthcilt  werden. 

1.  Ü«taw  o  NakaHaii i a(  h.  Dieme»  Oosetzbnch  ht  im  J.thrc  1864  spedcll 
für  Fnedensricbter  ausgearbeitet  worden.  Da  dioaelben  von  «ier  Bev^^lkcruug 
aas  GaHbaitMni  gawlUt  wvideii,  wdcbe  eine  lariaiiBche  Blldang  nur  ansnaha»- 
vtise  eriialten  hatten»  ao  niUBte  fQr  sie  ein  Strafgesetzbuch  gcsctiaffea  wardSDr 
weldiee  nur  die  Uobortretungon  nud  eiuej»  kkinou  Tlieil  der  Verbrechen,  nament- 
lich nicht  qualifizirte  Diebst&lile,  Fälle  von  Betrug  uud  Untn*oe  uinfasst  Bei 
HskaUachen  Verbrechen,  Zoll-,  AcdMcdeiiktcii  u.  s.  w.  sind  die  Friedensrichter 
veqrfUaht^,  d^  gronacB  Codes  ClUoehcnie}  m  benotMB. 

a.  IVr  dielenlgen  Penwneo,  weldie  nacii  Verimt  der  StamdeareehCe  naeh 
Sibirien  dcportirt  werden,  exlstirt  ein  dritter  Codex:  Catuw  o  ssilnich.  (Siehe 
TnHnen  Artikel:  Die  Russische  Strafgcsetzgobang  hl  den  Jahren  lSd2 — 1896  ia 
den  Mittfaeilungen  d.  int  Krim.  Vereinigung. 
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wickc'lun<i:  dieses  Vt-rlin-clions  /u  verliimlern.  Den  11.  Juni  t8i8 
wurden  rrilniien  von  3  Ivubeln  i^estiftet,  welche  für  dun  l"an^^  eines 
Diebes  und  für  die  Auffindung  eines  gestohlenen  Pferdes  ausgezahlt 
wurden  (§  30G  des  Gesetzbuches  zur  Yerhütuüg  und  Unterdrückung 
Yon  Yeilhreeben,  Au^gabe  1857)^  Den  24.  Mai  wurden  speeielie 
OriminaloommisBftre  zur  Bekim^ung  dee  Pferdediebelnbk  geitehaffea. 
Aber  beide  Manasregeln  erwiesen  sic^  sehr  bald  als  Tdllig  nulzbs, 
i>ie  Prtntie  7on  3  Rubeln  war  au  gering,  um  Leute  tu  Teranlaaflett 
sich  der  Gefehr  einer  tolchen  Arbeit  ausBusetaen.  In  FV>lge  dessen 
wurde  im  Jahre  1868  der  erwShnCe  §  308  aus  dem  Gesetze  gestrichen. 
Im  Westeibirien  hat  sich  diese  Piimie  aiis  einem  unbegreiflichen 
Grunde  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  (§  284  des  erwähnten 
Oodexy  Ausgabe  t890).  Die  CriminalcommiasSre  haben  die  Erwar- 
tungen, welche  auf  sie  gesetzt  wurden,  vollständig  getäuscht.  Das 
Volk  rerhOhnte  dieselben  und  bezeichnete  sie  selbst  nh  ^Pferdediebe 
Tn  Folge  dessen  wurden  diese  Beamten  in  Central nusland  suspendiit 
(Gesetz  vom  2S.  Februar  1868)  und  nur  im  GouTemement  Kubaa 
und  in  Westsibirien  existiien  sie  noch  heute. 

Nachdem  wir  in  Kürze  den  Gang  unserer  Gesetzfrebunf:  in  dieser 
Fra<rc  besprochen  haben,  können  wir  uns  einige  kritische  Bemerkungen 
erlauben. 

Der  Markstein  der  i^eltenden  Be«timmnn,ir'^-n  ist  das  Gesetz  vom 
18.  März  1S80.  Dasselbe  wurde  mit  grosssem  lleisb  jinso:earbeitet, 
nachdem  eine  spezielle  Ooinmission  am  JustizminiHtmum  die  einzelnen 
Bestmjmuügen  genau  erwoj^en  hatte.  Leider  nuss  uian  ^re.strlipn,  dass 
dieses  Gesetz  den  Erw.'rfnTiti-en  nicht  entsprochen  hat  Die  klagen 
über  eine  weitere  Entwicivekmg  dv^  rieniediebstahls  wollen  nielit  auf- 
hören. Der  Hauptgrund  dieses  Misserfol^^es  ist  natürlich  dnrin  zu 
suchen,  dass  sich  ein  Verbrechen  mit  Strafhestinunun^'un  allein  iiiclit 
bekämpfen  liUst.  Aus:ierdein  iiiustb  man  noch  liinzufügen,  dusss  die 
Novelle  vom  Jahre  1880  auch  vom  straf  rech  tlieheu  Standpunkt  manche 
Einwendungen  gestattet 

Die  Comroission  ging  von  dem  Standpunkte  aus,  dass  der  ge- 
werimnässige  Handel  mit  gestohlenen  Pferden  ebenso  streng  su  be- 
strafisn  ist,  wie  der  professionelle  Diebstahl  Die  Richtigkeit  dieses 
Frinei|is  ist  auch  vom  Beicharath  anerkannt  worden  und  Ist  im 
Punkt  III  der  erwShnten  Novelle  klar  und  deuflidi  ausgesprochen 
Bet  der  Oodificafion  wurde  aber  dieser  Punkt  dem  §  93t  des  Strsl- 
geselibnflhea  als  2.  Absats  beigefügt,  d.  h.  er  kam  nicht  in  den  Ab- 
fldmitt  fibor  Diebstähle,  sondern  in  den  Abschnitt^  wcioher  bloss 
Ton  Teri)reoherischen  Veremignngen  jBanden)  bandet   Eine  solche 
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Placirung  geschah  aus  dem  Gnmdc,  weÜ  erwiihnuin  Punkt  III 
gesagt  istj  dass  Personen,  welche  den  professionellen  Handel  mit 
gtsetoMenen  Pferden  betrüben,  laut  $  931  bestraft  werden,  wie 
ftr  dm  Handel  mit  Safiben,  weMie  dne  Bande  gestoU«!!  hat  Eine 
aoldieCodifioalm  Iiatte  jedoibh  mnlioii  nnerwaitele  md  «nerwllnaohte 
Mgan.  D«r  f  931  flteh^  wie  gedagl»  im  Kapitel  fiber  .BaiideD*  mid 
in  Folge  dflnen  waien  die  Geiiehte  geswnngen,  denadboi  mir  dann 
anamreodeo,  wenn  ee  naehgewieeen  werden  konnte^  daaa  der  Diebstahl 
T€a  einer  TeriHreeheriBdi^en  Veroinigiing  begangen  war  (Bnjaeheldnngea 
deaOuialuniageriehlal875KT.«S6uuil876Nr<22).  Da  es  aber  dem 
Ünteraiohttngsriohter  sehr  selten  gelang  das  emaelne  Vctbreofaen  mit  der 
Thitigfceit  der  Bande  in  verbinden,  so  blieb  die  erwShnte  Bestinimung 
ohne  Anwendung.  Anf  diese  Weise  machte  sich  im  Geaete  dne  Lücke 
bemerkbar.  Der  profeBsionelle  Pfcrded'  tv.*nli!  vnrdo  auf  Grund  dea 
§  1654'  bestraft  Aber  der  profeesioaeUe  Handel  mit  gestohlenen 
Pferden  war  im  Gf^sete  nicht  erwähnt,  und  wird  daher  als  einfache 
Hehlerei  mit  Oefiogniss  oder  Haft  bestraft  Es  ist  klar,  dass  die 
Commission,  welche  das  Gesetz  rem  Jahre  1880  geschaffen,  und  d^ 
Reichsratii,  welch«  ihr  Prqjeot  beetätigl,  so  etwaa  gar  nicht  gewStnacht 
haben. 

Den  zweiten  Vorwurf,  welcher  dem  geltenden  Gesetz  gemacht 
wurde,  war  nicht  wenijrer  f^creeht  Die  Coiiiniisksion  ging  von  dem 
SUödpiinktr  aus.  dass  die  IlfMorei  der'  rferdediebßtahl.s  ehenso  schwer 
zu  besrr;Lfoii  ^^»:i,  wie  die  Tliciinahine.  Dieser  Ansicht  muss  man  un- 
bedingt bciKtuninen,  weil  die  l^ferdediebe,  wie  wir  später  sehen  werden, 
mit  ciiiandii  so  eng  verbunden  sind,  duss  es  unmß«?lich  ist,  in  jedem 
einzelnen  Falle  zu  bf^stlmmen,  wo  die  Ilelüep'i  aufUurL  und  die  Theil- 
nahine  be2:iunt  Trotzdem  rlie  Commission  die  Kichtigkeit  dieses  Princips 
crkuiiuL  hatte,  so  wurde  dasfte(I>e  nieht  mit  genügender  Energie  dur<*h- 
geführt  In  den  §§  10b  l'  und  931,  welche  vom  professionelleu  Pferde- 
dieb&tahl  sprechen,  ist  dieser  Grundsatz  deutlich  ausgedrückt,  nicht 
aber  in  den  Beetnnmangen  Aber  den  einfaehen  DiebiinhL 

Alte  diese  Binwendnngen  TeEanbuBten  die  Ilegierung,  eine  nene 
HoveDe  anasnaibeiten,  welche  bereha  die  Beetttigung  dea  Beiehsinlba 
eriialten  hat  und  im  Sommer  1890  pubMcuft  worden  ist  Die  neuen 
Besümmnogen,  welebe  jetid  ms  Loben  getreten  sind,  lanten  in  Axms 
folgendsmaasseni 

Der  proiesBionelle  FIMediebsbdil  (§  1054^)  nnd  der  profcesionefo 
Handel  (|  9$t  ^)  mit  geelohlenen  Pferden  wercten  mit  Coneetionshana 
Mb  zu  4  Jahren  bestialt 

Diese  BesHmmnngen  wfiren  ganz  gereeht,  klar  nnd  pnktiBeh| 
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wenn  dor  Reichsrath  dieeelben  Dicht  wieder  in  zwei  Thuile  ausein- 
ander ^'erissen  hätte,  soda^^s  der  profeBsionelle  rierdehandel  in  emfliii 
ganz  anderen  Capital  zu  suchen  ist  Dieses  Capitd  spricht  ab«r,  wie 
WH  ersehen  haben,  von  den  verbcedierisoben  BAoden.  Die  FanuDg 
des  neaen  Paragraphen  ist  khurer  ib  der  frfihere  Absats  II  des  ( 
aber  es  fragt  sidi,  ob  die  Schwierigkeiteii,  welch«  die  Pniis  erwiesen 
lia^  nicht  wieder  sum  Vorschein  iLonuDen  werden. 

DeeshaJb  wollen  wir  hoffen,  da«  das  Projekt  des  neuen  Stiaf- 
geselzbachefl  recht  bald  bestttigt  wird.  Denn  die  Redaotion  der  be- 
treffenden Paragraphen  (507,  50S  and  SOO)  nnd  die  Stelle^  welche  sie 
im  Project  einnehmen)  wird  jeden  Zweifel  sehwinden  lassen.  Es  ist 
noch  hinzu/ufQgen,  dase  dlc^c.  HeHtininiungi-n  »o  streng  nnd,  dass  eine 
weitem  Erhöbung  der  Strafe  für  den  Pferdediebetahl  kaum  ml^^eh  ist 


HL  Die  Oeportatioa. 

Jeder  gewisuenhalte  Bichter  hilt  natflriich  an  dem  Omndsafae 
iest|  das»  an  grosee  Htteoge  eine  nonUtie  Qraasamkeit  ist  Der 
giOsflfe  Theil  des  Publikums,  namentlieh  aber  die  Landbewohner, 
denken  ^anz  anders  flbcr  diese  Fra^e.  Sie  mnd  der  festen  üeber- 
zeugung,  dass  die  Deportation  na<  h  Sibirien  auf  Ticbenf^zeit  die  t  in/ig»« 
Strafe  ist,  welche  den  Pferdediebstahl  wirk»am  bekämpft.  Für 
eine  derartige  \endening  des  geltenden  Gesetses  haben  sieh  fol- 
gende Provinzialötände  ausgesprochen.  (lOnvcmf^Tnentsversaniinlongen 
von  St,  Petersburg  (im  Jahre  1885)  Tschemigoff  (1872)  und  Cherson 
(187S):  Krcisversiuiinilunjrcn  von  Solotonosh,  Gouvernement  Poltawa 
(1884)  nnd  Ardatoff,  Gouvernement  Niahni-Nowgorod  (18^0).*)  Es  wird 

Ii  Vm  MjasverBtändnibson  voncubvu'^cn,  halten  wir  es  Für  nützlich,  ilbcr  die 
Verwaltunj?  der  russiwbcn  l'njvinzen  Folgendos  zti  sauren.  An  der  Spitse  jede» 
Gouvcmouients,  welche»  iu  Kreise  «crfällt,  »Übt  dur  liüuvcmeur,  dem  alle  ad- 
rafnistradven  BMimtMi  untergeordnet  tdnd.  Ihm  sur  Seite  atabt  ebi  Vlce-Qoäver- 
nenr,  ein  CeoMäl  nnd  im  der  Spitze  der  Poluei  jode»  Kretoee  efai  Ltadnlli. 
Au»<i«r  dietM>in  Beainhn  Appai-at  exif*tirt  seit  dein  Jabro  1S66  in  allen  ruwischon 
fiiiclit  nbor  in  den  pt)li;fsf*hf»ni  Oouvemcnu*ntK  linr  irrvrifiöc  Solbatve'-wHitun^ 
(Srnit«tv\o>.  Die  execndve  Uewalt  lie^ft  in  den  Hä'iUen  der  LandverwalUuiK 
(S<>iiuikaia  Uprawa),  die  legialatofiadie  inid  oontroUreado  Gewalt  geholt  dar  Vm^ 
Miioniliiiifr  der  wUülmren  Bepntfarlcn.  Solche  YenMiniiiliingaB  der  ProiriMial' 
etfinde  werden  fiir  jeden  Kreis  und  für  jed««  Oouv-cm<;tncnt  oinbemfen.  Die 
MirgltiMU  r  liahi'ii  dto  Pflirht  für  die  localen  H«d{\rfniss(»  der  ICinwolmpr  Sorg^  tm 
ü^cn  und  das  Kociit,  den  Ministem  Petitioneu  eiaxui-eicheu.  Der  i^Anfluss  der 
Semstwu  auf  die  Entwiekelnng  und  die  Cultur  dea  Lmdoa  lat  ein  itlir  gM^Mr. 
Ihren  Uilbeu  iitt  die  Hebiuig  der  VolkMcfanlen,  de*  MedidnahreMM  iiad  efaao 
B^iweniiig  der  Laadwi^  tn  denken. 


Digrtized  by  Google 


JHt  Pfertledicbfttahl  und  äl»  D^oruQoii  m  iiudalaud. 


21 


Mgir  der  Wmifleh  laut,  cUss  di«Be  Maaagregel  auf  admimBtratiTem 
Wege  angewandt  werden  kSnne,  weil  das  Geiichi  die  Aninaa«niiig 
lial,  Bewease  za  veilaiigeB,  trotssdem  der  Pferdedieb  sehr  seh  wer  zu 
nberftthren  iat 

F&r  den  iu[»arteii8Qlieii  Menaoheii  nad  derartige  Anaiehlen  geradezu 
horrend,  alier  leider  mnss  man  gestehen,  dass  sie  in  Russknd  sehr 
feriweitet  sind.  Es  tmteriiegt  keinem  Zweifel,  dass  hierbei  der  Egoismus 
der  verletzten  Ijuidbewohner  eine  gewisse  Rollo  spieÜ^  denn  sie  hoffen 
ihr  Eigenthum  zu  schützen,  indem  sie  anf  Grund  ganz  nngenttgender 
Beweise  die  DeiiortiHon  eines  Mannes  verlangen,  welcher  ihnen  Ter* 
dächtig  scheint  Jeder  Richter  weias^  dass  solche  Verdachtsmomente 
lieh  sehr  oft  als  »Seifenblasen  erweisen.  Dem  Verletzten  ist  jedoch 
ein  demrtip^fT  Skepticisnms  der  Justizbeamten  höchst  unsympatliisch. 
Die  Deportation  auf  administrativrm  We^re  ist  ihm  viel  bctiueraer, 
weil  die  VerwaJtunirsbc.ainten,  von  denen  diese  Maassregel  abhängt, 
für  die  Details  der  Affnire  kein  Interesse  haben,  und  desshalb  gerne 
energisiib  vergehe?!,  \m  :in  es  sich  um  einen  Hauern  handelt,  welcher 
im  Dorfe  einen  &chiecbten  Ruf  geniesst  Man  niuss  gestehen,  dass 
dieäe  Ansichten  unserer  Gesell^ichaft  unter  dem  Einflusä  der  Gesetz- 
gebung enstanibn  sind  und  tif^fe  Wurzeln  geschlagen  haben.  In 
friUurt  n  Zeiten  wurden  Taugenichtse  aus  dem  Bauer-  und  Bürger- 
stiMi]'  ui  die  .irmee  gesteckt,  wo  sie  sehr  oft  ihr  Leben  nnter  den 
Spicssruthen  aushauchten,  jetzt  aber  werden  derartige  Kkiucnte  auf 
administrativem  Wege  nach  Sibirien  deportirt.  Trotz-deni  diis  (Jericbt»- 
verfasauugsgesetz  und  der  Strafprocess  vuni  20.  November  1SÜ4  :ichon 
im  ganzen  Reiche  eingeführt  sind,  so  wird  die  administrative  Depor> 
tation  dennoch  viel  zu  oft  angewandt  Das  geltende  Strafgesetzbuch 
entfallt  die  H  48  and  49,  welehe  lanten,  dass  diejenigen  PezBoneiiy 
welehe  anf  Grund  eines  gerichtitchen  Urtbeite  ihre  Ehrenreohte  Ter- 
toten  nnd  ihre  Strafe  in  einem  Gorreetionshana  reihlbsat  haben,  nntor 
PoMaeianfisieht  gesAellt  werden  mliBBai,  faSk  die  Gemeinde^  zu  der  aie 
geboren,  willig  iat  sie  wieder  anfiranehnieiL  In  Verfaindiing  mit  dieser 
BeHinuming  atehen  die  ||  222  nnd  241  des  Gesetzhuehoe  zur  Ver* 
htiinng  nnd  ünfterdrileknng  von  Veibreehen  (Ausgabe  1890),  wetohe 
den  Gemeinden  das  Beeht  geben,  nntw  beseelten  Umstanden  ihren 
MhgUedem  den  Eintritt  in  die  irftheren  VerhSItnisse  zu  yerweigem; 
in  diesem  Falle  wird  der  Strifling  ans  dem  Oonectionehana  ^teet 
naeb  Sibirien  deportirt 

Anaserdcm  gestattet  unser  Gesetz  die  Deportation  der  Bürger  und 
Bonern  als  Strafe  fSr  laaterhaftes  I^t)en.  Die  Anwendung  dieser 
Maassregein   kann   von   der  GemeindeTersammlnng  beschlosaen 
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werden,  obglek^  der  Verdächtige  auch  keine  Vontrafe  eriitten 

Aber  sog&T  diese  fueihtiMr  harten  BeMimmiiiigeD  findet  mna  für 
nngenOgead.  In  einigen  Gk>QTememettl8  eKietiren  Ansnalimcgesetee 
xur  Bekämpfung  des  Pferdediebetebk.  Die  Adminifltniioa  hat  das 
Beoht,  di^enigen  Bauern  nach  Ostsibirien  za  schieken,  wekhe  den 
Pferdediebstsbl  als  Gewerbe  belieibea.  Die  Depoitslion  wird  sogar 
gegen  den  Wnnscb  der  Gemeinde  angewandl»  wenn  die  Admtnisdalion 
es  fttr  nOthig  findet  Sdefae  Befngniase  bedtien  die  GonTemenre  in 
Ofeabvrg,  Ufa,  Tar<:aisk,  Uralsk,  Astrachan,  Stawropol  und  der  Cfael 
der  Dcm'schen  Kosaken  fflr  den  Kreis  Salsk.  In  de  r  letzten  Zeit  taanhie 
sogar  der  Phin  auf,  das  ganze  Territorium  der  Don^schen  Koeaken 
diesem  Ausnahmegesetz  zu  unterwerfen,  weil  dasseibOi  wie  man  erzählt^ 
im  Kreise  Salsk  <nitc  Kesultale  eingeben  hat 

Dank  all  diesen  Bestimmungen  ist  es  begr^flieb,  wenn  nnsere 
Gesellschaft  die  „gute  alte  Zeit^  nicht  vergessen  kann,  als  es  noch  für 
einen  normalen  Zustand  galt,  wenn  ein  Meiiscii  ohne  Ürfheil  und 
ohne  Beweise  einer  entehrenden  Strafe  unterw  orfen  wurde.  Desslialb 
hört  man  auch  jetzt  von  allen  Seiten,  dafis  die  Deportatioa  der  l:'jtei^e- 
diebe  nic-iit  oft  ^'■enug  angewandt  wird. 

Im  Widerspruch  mit  der  weitverbreiteten  Ansicht  von  der  Nütz- 
lichkeit einer  Deportation  der  Dit  ho  auf  ndnnnistrativeni  Wege,  er- 
lauben wir  uns  die  Meinung  au.^zu>|»recUen,  dass  von  dieser  Maass- 
regel  nicht  der  geringste  NuUen  m  erwarten  ist 

Um  unsere  Behauptung  zu  beweisen,  Nvollen  wir  die  FVage  vom 
Standpunkte  des  Rcichsintercases  betrachten,  dann  v(Ut:  SuiiKipunkte 
de»  Uichters  und  endlich  vom  Standpunkt       der  Criminalpehük. 

Wenn  wir  vom  Interesse  des  gesammten  russischen  Reiches  aus- 
gehen würden,  dann  mttssten  wir  sagen,  dass  die  adniimstrative  De- 
portation ungeroeht  und  sdiSdfich  ist  l^e  ist  nngeredit,  weil  kraft 
nnaerer  Grundgesetze  alle  Untetthanen  ein  gleiches  Anreeht  anf  den 
Schulz  ihres  Lebens,  ihrer  Ehre  und  ihres  Eigenthums  haben.  Trete- 
dem  besitzt  das  EuropAische  Bnsslaad  das  Vorrecht^  alle  seme  eatili- 
narischen  Existenzen  über  den  Ural  zu  sehalfen.  Auf  diese  Weise 
wird  das  Uebel  nicht  yemicbtel^  aber  Ton  einem  Orte  in  den  anderen 
geschafft  Sibirien  leidet  darunter  sehr  stark  und  seine  EntwidLelung 
wird  gehemmt,  weil  die  Anhäufung  von  Pferdedieben  in  den  Ddrfen, 
w  ie  ein  schwerer  Stein,  auf  <ler  TiSndbeYdlkemng  tastet  Vertheidiger 
der  Deportation,  wie  z.  B.  Dobrotworsky,  sagen,  dass  man  die 

1)  QcsetBbttch  rar  Veilifltitng  und  rnterdifiebuig  Aar  Vwbroohco  H  IM 
and  20!V. 
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Pferdediebe  dort  interniren  müsse,  wo  ihnen  die  Möglichkeit  genommen 
wird,  ilur  sebüdlicbes  Gewerbe  zu  betreiben.  Aber  Sibirien  ist  nicht 
mehr  eine  Wüste,  im  G<^entheil,  seine  Bevölkerung  wächst  von  .lahr 
SU  Jahr;  früher  war  es  bauptsachlie!)  eine  Strafcx)lonie,  jetzt  ist  es 
ein  mit  nissischen  Bauern  bevölkertes  Land,  welche  aus  den  centralen 
(jouvomementjs,  wo  es  ihnen  zu  eng  wurde,  übergesiedelt  sind.  Der 
Zudian^'  der  Auswandorer  wird  nooli  «rrtisser  werdeOi  wenn  dieSibinsobe 
B«bn  in  ihrer  ganzen  l^nge  beendigt  sein  wird. 

Nun  fragen  wir,  ob  c;ä  unter  solchen  Verli;iltni-spn  niöprlieh  und 
wün«chenä\v«'rth  ist,  dast»  die  niassenliafte  Depf  rtatiün  der  >*teidediübe 
nach  den  sibinscUcu  Gouvernernenlh  als  ^sirksanies  Mittel  znr  Rc- 
ampfung  der  Verbrechen  bezeidmet  werden  kann.  Die  Diebe  werden 
iiir  früheres  licben  weiter  fUbrtn  und  sich  zu  neuen  Randen  /.u- 
{>aiüiJKn3chlie«sen.  Die  mssischen  Bauern  aber,  die  Pioniere  in  der 
Odouiäatiou  der  sibirischen  Eiuüde,  werden  von  der  Anhäufung  ver- 
brecherischer Elemente  furchtbar  zu  leiden  haben.  >) 

£e  ist  auch  nicht  schwer,  sich  von  dt*n  sibirischen  Zuständen 
ein  klarae  Bild  ni  usolien.  Im  KreiM  Kiasiojarsk,  GeuTomement 
KuMiak')^  klagen  die  Bewohner  Uber  den  Pfeidediebelalit,  weil  in 
dieser  Oeffond  viele  Zigeuner  «ngeeiedelt  wurden,  welehe  man  hterlier 
dfl|N>itift  hat  Sie  eind  dieselben  Ncenaden  gehlieben  und  ziehen  von 
Ort  in  Oi^  um  <u  stehlen.  Aus  dem  Kreise  Kansk  desselben  Gou* 
Temements  werden  noeh  ixgete  Thalsachen  gemeldet  Kaum  war  die 
IJttleBBuehnng  eines  .Moides  beendigt,  den  die  Pferdediebe  an  eineni 
Politeibeftmten  begangen  hatten,  als  sdion  ein  sweitos  Verbrechen  die 
Siuwohner  in  Aufregung  msefaEte.  Ein  Bauer  ans  dem  Dorfe  Ck>lon 
war  in  den  Wald  gegangen,  um  seine  gestohlenen  Pferde  zu  suchen, 
undawei  Tage  später  fand  man  seine  Leiche  auf  dem  bliitgelrlakten  Schnee. 

In  Anbetraelit  soleher  Tbalsaehen  ist  die  Erbitterung  bf^greülieh, 
mit  welcher  die  Sibirier  jeden  Deportirtea  betiaeliten,  Sie  sind  auf- 
gehraeht,  dass  die  Reiriernng  bis  jetzt  diese  Maassregel  anwendet  und 
im  freundscbaftlichen  Gespräch  bat  so  mancher  (ilrosrirusse^)  folgende 
ungeschminkte  Wahrheit  zu  hören  bekommen:  „Ihr  kanntet  Ifinf^st 
anfhören,  euer  schmutziges  Wasser  in  unsere  Strassen  zu  leiten.'*  •) 

Wenn  wir  uns  nun  auf  den  Standpunkt  des  Kicbters  stellen, 

Ii  Uiesclbe  Ansicht  fmdeo  wir  lu  dem  höcb»l  intercssanu ii  oud  lobona 
widiren  Aufaatz  eines  anonymen  VerfaaMSf»:  Dw  Leben  1»  OeflbigalM  (Dur  Jo> 
iMiMb«  Bote  im.  l  8.  SIT.) 

2)  Oolos  lS8t.  N.  24. 

3)  Eiu^'bt>rpner  wie  der  Mo.skanor  Ortend» 
H  KIpfttiewsky,  Bibiiischo  äkiz^on  1S97. 
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welcher  gewohnt  iai,  in  das  Leben  emee  euuselnen  Meiieelieii  mir  mit 
der  gritosteD  Voineht  ebixogreifen,  bo  wird  die  adminiattaltTe  De- 
liortation  noch  weniger  SyiD]»liliieD  erwecken.  Deijedge,  welehor 
richteiüche  fVindionen  za  erfQUen  hat,  darf  die  FWige  yon  Sdinid 
and  Stmfe  nur  auf  Grund  von  Thateachen  enteebeideD,  welche  genui 
bewiesen  sind;  deeehalb  vA  e»  ibm  geradezu  abstossend,  strenge  Maass- 
rc^pln  zu  ergreifen,  solange  die  Schuld  dos  Angeklagten  nicht  hin- 
länglich feetgeeteUt  ist  Man  wird  uns  Tielleicht  bemerken,  daw  die 
Deportation  anf  Gnmd  eines  Beschlusses  der  Oemeindeversanunlnng 
keine  Strafe,  sondern  bloss  eine  präventive  Maassregel  ist  und  dass  es  in 
Polge  dessen  unmöglicb  ist,  genügende  Beweise  der  Schuld  7.u  vcr- 
lan^i^fn.  Wir  aber  können  Fol ji:en des  erwidern:  1)  Es  ist  sehr  schwer, 
zwisrlien  den  Stmi-  und  PräventivinitUln  eine  Grenze  zu  finden. 
2)  Die  Dei)ortati()n  ist  «'ine  äuüöerüt  harte  Maassrei^el.  Der  Untrlürk- 
liebe,  welcher  davon  hetroffen  wird,  ist  für  sein  lieben  lang  der  Arimith 
und  Kranklicit  preis^'e^iebeii,  denn  das  Klima  und  die  fürebterÜcben 
Ix'ljeiusiicdinguugen  in  O&tsibirien  nehmen  dein  r)e[>ortirten  je<le  Mög- 
lichkeit, sich  menschlich  euaurichten.  Desslialb  wa^tn  wir  zu  be- 
haupten, dass  die  Anwendung  dieser  Maassregel  ohne  gcriclitliclios 
rrtheil  gar  nicht  wiinscbonswerth  und  sehr  p:efilhrliel)  ist,  denn  iium 
(i.irf  nicht  vergcäiscu,  daüs  Ungerechtigkeit  und  Willkür  überall  vor- 
kommen können.  Sogar  die  Anhänger  der  Deportation  müssen  dies 
zugeben. 

Dobrotworsky,  welcher  für  die  Deportation  auf  administrativem 
Wege  plaidirty  findet,  dass  auf  Grund  der  Oemeindebescbiasse  sehr 
oft  Lente  nn|(l1l^ich  gemacht  werden,  welche  mit  dem  Pferdediebiriahl 
nichts  SU  schatten  haben;  ab»  anders  gesagt,  —  solche^  deren  Schuld 
darin  besteh^  dass  sie  sich  mit  den  einflussrcicheD  Leuten  des  Dorfes 
nicht  yertrsgen  kutanen,  Wir  aber  sind  der  Mconungi  dass  die  De- 
portation anf  Grund  eines  Befehles  des  Gouremeurs  ebenso  schädlich 
ist^  weil  sich  die  l^olizd  niemals  die  Mflhe  geben  wird,  die  schuldigen 
Pononen  Ton  den  ▼erdichtigen  zu  trennen.  Man  kann  sich  dnTon 
lacht  ttberseugen,  wenn  man  blos  den  Tüd  des  Gesetzes  vom  24.  J** 
nnar  16S6>)  durchliest:  ^Bestimmungen  über  die  admioistEative  De- 
portation nach  Ostsibirien  von  Bauern- fremder  Vdlkenchallen  und 
russischer  Ansiedler  des  Gouvemements  Astrachan,  welche  des  Pferde« 
diebatahls  angeklagt  oder  verdächtigt  sind,  an  derardgen  Dieb- 
stählen  öfters  tli eilgenommen  su  haben.*^ 

1)  Dentelboii  Gedanken  fimlcn  wir  audi  im  Aitilul:  Dm  Lebflo  im 
flogniw  (Der  Joriatisclie  Bote  iS!>0  I  S.  S46.) 

2)  Bdlage  siim  t  Gep^txboclies  mr  Vecbütnng  d«r  Voribvoebeo. 
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Falls  man  aber  von  dem  Titel  zum  Text  übergeht,  so  wird  dessen 
Wcrthlosigkeit  geradozu  au.2:ene<cheinlich.  Der  Oosetzgeher  hat  natürficb 
nie  die  Absicht  geliabt,  Menschen  ohne  Beweise  nach  Sibirien  m 
iiokicken.  Dessbalb  ist  im  4?  '211  des  Oesetzbuches  über  Verhiitung 
von  V<'rbn»chen  der  Weg  angegeben,  den  die  locale  Polizei verwnl tu njr 
einziiseli];i;:en  bat,  um  sieh  davon  zu  überzeugen,  dem  der  Angeklagte 
m  verschiedenen  Fällen  von  Diebstählen  an  Vieh  und  Pferden  theil 
frommen  bat.  Eine  genaue  NacliforHchung  ist  vorgeschrieben,  um 
die  faktische  Seite-  eines  ieden  Falles  aufzuklären  und  aus  Unter- 
sucliungr,aktcn,  Straflisten  der  Liauemgt'rielitc  und  anderen  Docuraenten 
Infitrumtioücn  über  die  Person  des  Angeklagten  zu  sammeln.  Diese 
ganze  Procedur  zwingt  uns  «.ber  eine  Bemerkung  ab:  Fall»  die  Nach- 
forrn  huiig  den  Verdacht  nicht  bestärk}  hat,  dann  darf  von  der  De- 
portation keine  ßcde  sein;  wenn  aber  auf  diese  Weise  Tliat;>iicben 
gefunden  werden,  welche  als  Schnldbeweise  gelten  können,  dann  ist 
kein  Grund  vorhanden,  um  zu  Ausnahmemaassregeln  zu  greifen.  Im 
O^enthcil,  dci*  Process  soU  aeiiiea  normalen  Gang  gehen  und  die 
Akten  mflsgen  der  StaatenwillMliift  dbeigeben  werden.  Wie  streng 
«uerB  Qeriohte  den  Pferdediebeii  gegenüber  Bind»  ist  ans  fd^den 
ZAfaleo  wa  eneben:  In  den  Jalmn  1888^1893  baflen  neb  vor  den 
Oeeehworeaen  4073  PecBOfeen  wegen  Pfecdediebelebls  zu  TeimiitwertaDL 
Von  den  AngeUagteo  wurden  3856  Ternrtbeilt  mid  230  (also  bloe 
freige^proobeo.  Aneb  die  SViedenariebter  nnd  alreDg  genug,  Madein 
■e  gewdbnlieb  Angeklagte  Tor  sieb  aeben,  welebe  nocb  kerne  Vor- 
«lialen  erlitten  beben.  In  dem  erwibntoa  Zeitnom  wurde  von  dieaen 
Bicbtem  in  35»118  raien  Ton  Pferdediebatabl  die  Bntaebeidung  ge- 
fttlt  Von  den  Angeklagten  wurden  19,031  ventitheil^  6087  (aleo 
24|3*/a)  treigeaproehen.  Dieae  ZaUen  beweisen  binlünglieb,  dasa 
unaere  Geriebte  es  venteben.  Strenge  wallen  zu  lassen,  wenn  e.s  nötbig 

D(«äbalb  existirt  gar  kein  Grund,  daa  geriebtfiobe  UrtbeÜ  duieh 
eine  administrative  Bestimmung  an  ersetzen. 

Endlich  müssen  wir  sagen  dass  die  DeportatioD  kein  Mittel  istp 
dnr^  welches  die  Zahl  der  Pferdediebstähle  vermindert  werden  kann. 
Von  allen  Seiten  hören  wir  dar»  Geschrei,  dass  dieses  Verbrechen 
immer  mehr  üeberhand  nimmt  Die  administrative  Deportation  aber 
wurde  in  frühereu  Jahren  und  wird  bis  heute  in  sehr  vielen  Fällen 
angewandt  Um  unsere  Ansicht  su  iUustriren,  wollen  wir  bloe  einige 
Zahlen  anführen. 

Im  Jahre  1895  ^wssirten  das  groeee  Gefäogniss  von  Tiumeo  >) 


1)  DkMt  Gefftngniiw  itciie  «h  dar  aibiiiaehea  Gmm  und  jeder  Pepoitiiie 
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fol^nde  KatuKorien  von  Deportirtens  2187  Perionen.  welche  vom 
Gerieft   zur   Dr|>ortntion  venirtheiit  waren,   626  I^indfUjeicher 
2610  Personen,  welche  nach  Ver])üs8ung:  der  FreiheiU>t»trafe  von  ihren 

Oenieinden  refü^^irt  wurden;  2782,  \\'»'l('lie  diirch  Beschluss  der  Oe- 
nit'indeversB'nnilun;;  /ur  I)eport:mon  verurthfilt  waren,  und  entilirh 
23^  auf  Grund  einer  li^tuumung  der  Verwaltung  (Gouverneur  oder 
Minisferium).^) 

Ks  erweibt  sich  also,  dass  ini  Jjihre  1^95  laut  I  rthcil  2713  Per- 
sonell, iaut  GemeindebeschJuss  539b  Peräunen,  abo  beinahe  doppelt 
HO  viel,  deportirt  wurden. 

Diutten  Zifteru  wollen  wir  noch  2  Episoden  älteren  Datums  hin- 
zuführen. 

Ira  Jahre  1832  hekäuipftc  der  Genemlpouverat  in  von  Orenliur^ 
Gruf  Suchtelen  den  Werdediebstahl  mit  der  grössten  Energrie.  Um 
ihn  g;anz  ausiiurotten,  wurden  200  Baschkiren,  weiche  in  ihren  Ge- 
iii«ui4«A  Itr  Pferdediebe  galten,  als  Soldaten  in  verechiedm  Begi- 
mooter  geBteckt  oder  oaeb  Sitirieii  deportiti'} 

Im  Jahre  1B73  beschloMeu  Tenehiedeiie  Banemgemeiaden  in 
Eratse  Eliaawetgiad,  GouTemerafint  Gbenon,  anf  dm  Bath  ihites  Laad- 
nUha,  40  Familien  (also  ungeführ  200  Penonen)  naeh  SUnriea  ni 
Bchiokea,  weil  de  des  Pferdediebstahla  ToidSobtig  wareo.^) 

Vor  solchen  Thateaohen  stehen  einem  die  Haare  su  Beigeu  Wtm 
sind  das  für  Prärentivmaassregeln,  welche  auf  einmal  Hnndevte  yon 
Mensehen  an  Gruode  richten?  Unwillkürlich  muss  man  an  Macan- 
ley^s  Worte  denken:  „Die  Strnfe  ist  umso  wirksamer,  je  Tonriehtiger 
Schuldige  und  üntichuldi^c  von  einander  getrennt  wenden.  Eine 
Strafe,  welche  zu;;leich  den  Verbrecher  und  den  schuldlosen  Menschen 
trifft^  hat  di treibe  Wirkung  wie  eine  Epidemie  oder  ein  Erdbeben  nnd 
kann  nicht  dazu  dienen,  um  Verbrechen  za  bekämpfen.'^ 

Wie  schön  und  wie  wahr  sind  diese  Gixlanken.  Die  administratiTe 
I^eportatiön  wird  bei  uns  seit  langer  Zeit  ohne  Erbarmen  angewendet| 
der  l'ferdcdiebstahl  wächst  al>er  von  Jahr  zu  Jahr. 

Einer  der  iiauptgründe  der  lYuchtlosigkeit  dieser  Maassr^el  ist 

iiiiiBs  dasselbe  pa«<iiren.  Nur  ilicj(Mii;i:('n ,  weldic  znr  Zuclitliaumtnfe  anf  dio 
Insel  8ai'lialin  venirthcilt  sind,  weitlen  per  Schiff  dahin  ^ebi-acht 

1)  Ah  Laiidstmuher  bezeichnot  dAs  geltende  Uesetic  solche  „Kunden"  decea 
Penoo  nicfat  fcilgMtellt  wenioii  kimiito,  well  ifo  ätmi  Ntnien  verborKKo.  lUlatfla« 
fbdlA  Htod  M  Leote,  wi>lche  ans  Sibirioi  entflohen  dnd.  Die  Strafe  VBar  Laad- 
etroiidjcr  l^^»  r  Kntr  i'orie  ist  l>fi)ui1atton  nach  0»*t-Sibiricn  auf  liehenBieit» 

2)  Jahrct<l)eni4ii  der  nefrinjriii'i^^vpnv  .tltiiiig'  fOr  da«  Jahr  1S96. , 
3;  ürejiburgcr  <TüUvenienient>i-Naclirichten  1SC3.  N.  11, 12. 

4)  B«»riaofr.  Der  PfetdedivbHtahl  üb  Goavernenent  Chenoit  S.  17. 
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üariii  zu  suchen,  dass  sie  ohne  jfeniigendeu  Grund  angewandt  sMrd. 
Sehr  oft  diuss  nach  Sibirieu  derjenige  wandern,  auf  welche  zufällig 
der  V^rdaclit  gefallen  ist,  ein  Pferd  gestohlen  zu  liabon;  norli  öfters 
kommt  dati  Sprichwort  zur  Geltung:  „Kleine  Diebe  hängt  maji.  ^^rosse 
Hart  man  laufen/  Säufer  und  heruntergekommene  Bauern  werden 
naeh  dem  fernen  Osten  dcportiity  wo  Bie  dend  zu  Grunde  gehen;  der 
Hehler  aber  und  der  Haoptmaiui  Ueiben  immer  im  Sdittten,  demi 
me  kSmieii  nur  dium  ttberfülnt  werden,  wenn  die  Organisatien  einer 
verinedierieclien  Genofleenecbaft  avfgedeokt  vnd  die  Ezialens  einer 
Bande  bewiesen  ist  üm  dieses  Ziel  an  jedem  einzelnen  FUle  er- 
leieben  zn  können,  ist  eine  bestindige  nnd  mnbeToIle  Arbeit  der  Jnslis 
nnd  Polise3>eamten  nnnmgSng^eb. 


iV.  statistische  Daten  über  Zahl,  Zeit  und  Ort  der  Diebstähle. 

Nachdem  wir  die  Nutzlosigkeit  der  administrativen  Deportation 
svr  Unterdrückung  des  Pferdediebstalils  bewiesen  haben,  müss^  wir 
uns  darüber  «uspreehen,  durch  welche  Maassregdn  dieselbe. sn  er- 
setzen ist 

Indem  wir  aber  an  diese  Aufgabe  herantreten,  kommt  uns  un- 
willkürlich das  alte  französische  Sprichwort  in  den  Sjiin:  la  critique 
Cht  aisce,  mais  l'art  est  difficile,  denn  he\  tir  dir  i-lrürteruri i:  drr  i-in:?*  Inen 
Maa,ssr»ij:eln  benennen  kann,  ist  ein  Studium  der  ^^unzen  Frage  noth- 
^v.'!i  Ii-.  O.'is  ist  aber  f^ar  krin«'  leichte  Arbeit,  denn  die  Bedingungen, 
^\ fiflie  die  Ent^vickeluuj^  dies«-.-  VVrbr*»chetis  he^xüjistiiren,  nnd  die  Art. 
wie  der  Diebstahl  verübt  wird,  :-in(t  in  den  «livt  r,-en rruvinzen  Rnsslands 
verschieden.  Desshalb  ist  ein  Studium  nicht  nur  der  allgemeine  ii  (i runde, 
sondern  aiu  h  der  ppt^ciellen  noth wendig,  denn  sonst  wird  es  uuuiüi,^- 
lich  sein  die  Mittel  zu  finden,  imi  diewH  Hebel  zu  vennii^eiik.  Diese 
Wahrheit  ist  sowohl  in  der  litteratur,  ala  auch  in  den  Sitzungen  der 
Provinzialstände  schon  öfters  ausgesprochen  worden.  Ein  gleiches 
berichteten  die  Vertreter  der  Oberstaatsanwaltschaften  an  das  Jnstis- 
ministerium,  als  im  Jahre  1880  lYagebogen  ▼erscbickt  wurden,  nm 
Material  fttr  die  Oommisrion  zn  sammeln.  Am  ansfObrÜchsten  wird 
aber  dieses  Thema  ist.Gircalar  des  HinisterB  des  Iimemyom  20 Juni  1880 
bespcoeben,  welcher  den  Polizoibeaniten  zur  Pflicht  machte^  ui  ihren 
Districtan  die  Tbaiiipkrit  der  Pferdediebe,  die  TecbnSk  des  DiebstaUs 
nnd  der  Hehlerei  zn  stnduren.  Trotz  alledem  ist  fttr  die  Kenntniss 
dieses  Verbrecbens  bis  jetzt  noch  sehr  weni|r  gelhan  nnd  di«*  litteratur 
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<li;r  Frage  besteht  hloe  aus  einigren  Brotehttren  und  einem  Dntzeod 
mehr  oder  weniger  inbaltreiclier  AufsUxer  Cdixeepondenien  und  Ko- 
tisen,  welche  in  Tereehiedenen  Zeilachrillen  canehienen  sind.  Von  nll 
diesen  Arbeiten  ist  an  erster  Stelle  das  Bfloblein  ron  Borisoff  zu  nennen^ 
in  dem  sich  sehr  interessante  statistische  Daten  über  den  Pferdedieb- 
ptahl  im  Gouvernement  Cbereon  Torfinden.  ücber  die  Entwickelan^ 
doseclbcD  Verbrechens  im  Gfiuvemement  Santoff  existift  eine  Arbeit 
von  Trirogoff ,  welche  aber  viel  bescheidener  an  üinfong  und  Inhalt 
ist  Endlich  ist  fttr  die  Kiewer  nr^'ond  die  Broschüre  des  Polizei, 
beanitcn  liudoi  zu  erwähnen,  welche  vom  kriminali^isohen  Stand- 
punkt besonders  werthvoU  ist  Die  übrige  Litt<  intiir  ist  so  arm  und 
in  den  Tcrschipdenartigstcn  Speeialzeiti^ehriftcn  und  Monopiiplnen  so 
vergraben,  da^s  wir  die  einzelnen  ThatBaohen  nur  mit  der  ^^Öasten 
Mühe  zusammentragen  konnten.') 

Indem  wir  mit  dem  Beriebt  über  den  ErfoT;i  anderes  Studiums 
beginnen,  brüten  wir  es  für  nützlich,  einige  statistisclie  Daten  mitzn* 
thäleUi  welche  nieht  ohne  Interesse  sind.  Nach  unserer  Meinuai^ 
wire  es  wünschenswerth  2  tVagen  zu  beantworten:  1.  Wie  gross  ist 
die  Oesammtzahl  der  Pfeid^  welche  jährlich  gestohlen  werden,  denn 
auf  diese  Weise  könnten  wir  uns  die  Grösse  des  Schadens  klar  machen, 
welcher  der  Landhevölkernng'  aus  diesein  ^Vrbreehen  envachst;  und 
2.  ob  alle  russischen  Gouremements  in  gleichem  Maasse  vom  Pferde- 
diebstahl  zu  leiden  haben,  oder  blosb  l>critimmte  Gegenden? 

Es  ist  kaum  möglich  auf  die  erste  J'rage  jetzt  schon  eine  ge- 
nügende Antwort  zu  geben,  da  6^4  iMiuisteriam  des  Innern  in  den 
letzten  Jahren  keine  Untersuchung  über  den  Pferdediebstahl  im  Beiche 
vorgenommen  hat  Desdhalb  müssen  wir  uns  mit  den  höchst  geringen 
Daten  begnügen,  welche  in  folgenden  2  Tabellen  enthalten  sind. 
Die  erstere  stiebt  uns  Kunde  ülier  die  Zahl  der  Pferdediebstahle  in 
21  Onnvemements  in  den  Jaiiren  1S03,  1801  und  1S65;  diese  Daten 
t^ind  vom  Minisiteriuin  der  Commi^sidti  über  Pferdediebstjihl  niitiretlieilt 
worden.  Die  zweite  Tabelle  giebt  uns  Aufschluss  über  die  Z.ihl  der 
Personen,  welche  im  Europäiüohen  Eussland  im  Zeiträume  von  IbäS — 1693 
verurtheilt  wurden.^) 

1)  Um  etu  aa  mehr  Material  zu  Hammeln,  habon  wir  selbst  einen  Fni^übogon 
auagearbeitet  and  deoadibeD  venchicdenca  ProvmzuiJverH-aJtttngeu  zugeechickL 
Aof  diMD  Nadkliage  riaA  T<m  Beamten  mid  Pri^itai  eimeliie  AntwoiteB  ge> 
kommeo,  weldie  wir  «a  dea  entiprecbendcn  Stellen  dtiren,  aber  aadk  dlM«  Za> 
■ehtiften  w.irtm  »ehr  spSrlich. 

2)  ^tatiatitche  JahrbQcfaer  dea  Juads-MüüsfcoiiumB. 
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Tabelie  L 

Twer 

1&8 

2t.3 

• 

S  Jahre 

1  Jahr 

Karland 

179 

29,8 

V.  1  Will  ^«loffW 

imittlart  Zahl) 

Kaluga 

1 82 

30,3 

u 

3J 

Pensa 

211 

35,1 

15 

NuHhni-Nowgorou 

222 

31 

m 

2ß 

Tiila 

r\  g\  t\ 

37,1 

P«(kriff 

63,3 

Simbirsk 

244 

40,6 

\C  H r1  "in (1 

2üfi 

6S,7 

Grodno 

257 

42,0 

W*  1  ■!  i  1 1 1t\  IlT 

314 

104,7 

(Jrel 

270 

15 

aX* 'oLI  vm im 

400 

133,3 

Moskau 

270 

45 

I  H  ill  IJ Uli 

416 

138,7 

Saratoff 

270 

45 

1  ^i*n  BO 

1  v-UtMÜ 

426 

14'^ 

Pskoff 

283 

II 

X.  nur  icn 

428 

142,7 

Minsk 

A  n  A 

292 

48,6 

48S 

102,7 

Taurieu 

294 

1^ 

582 

194 

Tamboff 

n  /\  A 

29S 

49,6 

704 

234,7 

Mohiloff 

3112 

50,3 

Ekaterinoelaff 

737 

245,7 

Smolensk 

3M 

51 

Ufji 

987 

329 

Hiiinan 

312 

hl 

Poltawa 

992 

330,7 

Woroucsh 

it3  / 

KQ  >^ 

Kursk 

1143 

a&i 

Lifland 

379 

63,1 

Kasaiu 

1180 

393,3 

Ekat(^rinosbiff 

386 

64,3 

Perm 

1729 

576,3 

64  8 

Orenburg 

Im  Granzen 

2731 
13856 

910,3 

1  scili-niigoii 

*i  "  J 

K7  1 

U  1  ,  I 

TabeUe  II. 

PIl.•^•l■i^ff 

i.)HurKon 

l  i  ö 

7Q  Q 

fi  Jalirc      1  Jahr 
(mitd«re  Zahl) 

Kursk 

1 1  J 

7Q  1 

OOyX) 

Archangelsk 

ä 

1^1  kl  ^31  U.**t 

X  UILaH  «X 

"^07 

84 

OlODCtZ 

hl 

(ioavemement» 

i>Cä8.iran]eQ 

Oß  f» 

im  Rayon  des 

v>  laiKu 

l  Ul.',-^ 

AVarschauer 

1  UlIvlIcU 

U  J  1 

Appc'Uatiouagerichts 

47,6 

L-ia 

Wologda 

&A 

10^6 

Wolhynien 

1  t  A 

II'* 

1  1  Q 

J:iroslaff 

53,9 

Kowno 

Efithland 

9Ü 

ih 

789 

131  5 

8t.  Peteraharg 

117 

19,5 

Perm 

796 

132.7 

22,3 

Das  Land  der 

Koetroma 

iM 

22,3 

Don 'sehen  Kosaken 

796 

132,7 

Wladimir 

LA! 

23,5 

Kleff 

807 

13  4,5 

Astrachan 

144 

2A 

Orenburg 

111(1 

i8r> 

Obgleich  diese  Tabellen  keine  genauen  Nachrichten  darüber  geben, 
^ie  viel  Pferde  gestohlen  wurden,  fio  haben  sie  für  ans  dennoch  ein 
gewisses  Interesse,  weil  wir  einige  Schlüsse  zu  machen  im  Stande  sind. 

Zu  allererst  wollen  wir  verauchen  mit  Hülfe  der  Tabelle  II  die 
Zahl  der  entwendeten  Thiere  wenigstens  annähernd  festzustellen.  Die 
Zahl  der  Fenutheiltcn  Personen  bleibt  jedenfalls  hinter  den  Diebstählen 
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/.urttck,  denn  1.  werden  viele  derartige  Verbrechen  gar  nicht  zur 
Kcnutni?^  der  Behörden  gebracht,  2.  wird  zuweilen  die  jreriehtliche 
CJntersucliuii^  eingestellt,  weil  die  Nuchforscliun^^  nicht  die  gerinerston 
Resultate  trg^eben  bat,  und  3.  wcrdfu  hin  und  wieder  die  Ausgeklagten 
aiiB  Mangel  an  Beweisen  freigc.sj)rücben.  Deashalb  könnte  die  p^f^nnue 
Zahl  der  Diebstäble  nur  durch  »  nio  Speoialiintersncbung  feslgeblelit 
werden,  wie  sie  im  Kreise  Aleksandrusk  vorgenommen  wurde, 
lioriöoff  bat  nachgewiesen,  dass  iiu  Gouvernement  Cberson  von  den 
g^tohlenen  Thien^n  blos  10  Proc  aufgefunden  werden.  Daraus  können 
wir  8ch Hessen,  dass  die  Zahl  der  entwendeten  Pferde  wenigstens 
zebiinial  grösser  ist,  als  die  Zahl  der  Per8on»in,  welche  für  derartige 
Diebstähle  vcnütheUt  wurden.  Weitere  Schlüsse  darf  man  vorläufig 
aber  nicht  riskiren. 

.  Warn  wir  dagegen  nur  sweüen  iVigtf  ttbcfgdMii  w«iide%  aSmiidi 
ob  &  Zahl  der  Diebeiilile  noh  gleiehmJtesig  im  Uuide  YerthdUi  ao 
kdonten  wir  M  Onmd  der  beiden  TabeUen  eine  viel  genauere  Ant- 
wort gebeiu  Der  Fferdediebetahl  irt  nieht  in  aUen  PtOTiBBen  gleieh- 
minig  eatwiekeit;  am  meisten  haben  von  ihm  die  Qsdiehen  und  attd- 
Miohen  GonTemements  sa  leiden;  Orenboi^i;  (185  VenirtheÜte  im 
J«hr)y  das  Land  der  Don'schen  Kosaken  (181,  7),  Perm  (132,  71), 
Samara  (131,  5),  ü&  (116,  5),  Wiatka  (lOU,  5),  abo  in  jedem  von 
diesen  (äoavemements  durchschnitUieb  159,  8  Venikheilte.  In  zweiter 
Linie  kommt  der  südwestliche  Riyon:  Kieff  (134,  5)  Wolhynien  (119) 
rnid  Podolion  ftl3,  5),  also  im  Durssohnitt  122,  3  Venirtbeilte.  Dann 
sind  die  südhchen  Gegenden  zu  erwähnen:  Bessarabien  (96,  1),  Pol- 
tnwa  (M,  5),  Kur^k  m,  6),  Cherson  (79,  1),  Charkoff  (TS,  0).  Tscher- 
nigoff  (67,  1)  und  Kkatennoslqff  OM.  im  Durc-bscbnitt  7'J.  1  pro 
Gouvernement  Von  den  ülirm»  n  ist  nur  nn  Gouvernement  Kowno 
die  Zahl  der  V'enirthiilten  eine  ziemlich  hohe  (120,  3).  Wenn  rnsn 
dagegen  von  der  IVripberio  mm  Oentniin  und  vom  Süden  nach 
Norden  vorgeht,  so  vennmdert  sich  die  Zahl  der  Diebstäblc  immer 
mehr  und  erreicht  im  Gouvernement  Ärcbanp  lVk  las  Minimum  (1,3). 
Diese  Schlüsse  sind  über  jeden  Zweifel  triiatau,  dt  un  die  Thatsachen, 
welche  wir  dem  btatibtiscben  Jahrbuch  des  Justizministeriuras  ent- 
nehmen, umfassen  eine  ziemlich  grosse  Periode  von  1S88 — 1893 
und  stimmeu  voUstiiudig  mit  den  Daten  überein,  welche  das 
Ministerium  des  Innern  für  den  Zeitraum  von  1863  — 1865  mit- 
gethdlt  hat  Unsere  These  aber,  daas  eine  gldchml^sige  Ver- 
tiieUimg  des  FferdedicbBtaUa  sieht  eziatiiti  hal  tdr  uns  eine  groeae 
Bedeotong,  denn  wir  kennen  in  Folge  deaeen  den  weitefea  Sdtoa 
liehen,  daaa  dii  localen  Bedingungen  eine  grosse  Bolle  q^ielea»  8o 
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iHige  dMBbalb  dieiie  kdteiea  nidil  stadirt  und  aufgedeckt  wefden, 
io  lange  wairden  alle  MiuBBregebi,  welche  die  Bogiening  gegen  den 
Ffcidedifibelahl  anwendet,  keinen  Erfolg  haben.  Eb  ist  sogar  sehr 
aweifelhaily  ob  fUr  gaaa  Ruaaland  irgend  ein  Oesete  in  dieser  Frage 
aasgearbeitet  werden  kann.  Eine  Einigkett  soll  nur  in  den  Btiaf- 
gecbttichen  Befrtimmnngen  erstrebt  und  erzielt  werden,  die  Prae^entiv- 
Maassr^ln  müssen  aber  den  localen  ßedingwigen  entsprechen. 

Wie  stark  die  Wirkung  dieser  loyalen  Ursachen  ist^  können  wir 
darauB  erseheu,  dass  innerhalb  eines  Kreises  die  dnzelneu  Amtsbe- 
zirke*) von  den  Pferdedieben  nicht  im  g:leichen  Maasse  hoim^sucht 
werden.  Im  Kn  ise  Ananieff  (Oouvemement  Oherson)  haben  in  den 
Jahren  1894  und  1895  besonders  die  Amtsbezirke  Neu-Pawlowsk, 
Wradicff  und  Müstoff  <::eli!ten:  iiu  Kreise  Aleksanüriisk  —  die  xVnits- 
bezirke  Bokoff  und  Niu-Ah  xaiidrii^k^)  —  Im  Bacbinutschen  Kroiso 
fGouvemeuient  Ekaterino.^hiff)  hefmden  sich  in  derscJhon  T^v^'«  die 
Bezirke  Lisitschan,  \le\eifsk  uiui  Alrxanilrovvisk.'*)  Im  Krei.>c  Paw- 
lowbk  des  (jduvtTneuKnts  Wonm»  -)!  sind  die  Pferdedit-bsiaiilö  in 
denjenigen  Bezirken  hesonderH  zahlreich^  welche,  an  dor  Orenze  des 
BoguiUblansrhen  Kreiseö  liegen,  in  dem  sich  viele  Zigcuai;r  angesiedelt 
haben.  Sehr  iiittrcfi^iinte  Daten  theilr  Makarewsky  über  den  Ufimsehen 
Kreis  mit.  )  Xach  seinen  Beobachtungen  existirt  eine  solche  Differenz 
nicht  nur  zwischen  einzelnen  Kreisen,  sondern  so^rar  zwischen  «o 
kleinen  Parzellen,  wie  die  Distrikte  der  Landgensdamien.  Im  District  17 
ist  der  Diebstahl  z.  B.  sehr  stark  entwickelt,  weil  er  sich  an  der  Grenze 
sweier  Kreise  befindet,  wo  nsan  im  Wald  und  im  Qebiige  das  entwendete 
Gut  kiefat  fobergen  kann.  Der  District  Nr.  18  ist  dagegen  für  die 
Pferdediebe  weniger  günstit;  {gelegen,  da  er  sieh  an  der  Orenze  bloss 
des  Kfases  Slatoust  hinzieht  und  von  demselben  duch  einen  tiefen 
und  breiten  Flnss  geliennt  wird,  welcher  im  Wtt]\jabr  und  Herbit 
den  raschen  Tnasport  der  Pfeide  aus  dem  Ufimschen  Kreise  un> 
loQgHch  macht  Denuüge  Kenntnisse  sind  für  die  Polizei,  welche 
«nf  die  Pferdediebe  Acht  geben  muss,  tou  grossem  Werthe,  för  den . 
Ckasligeber  haben  sie  aber  nicht  die  goringste  Bedeutung. 

Es  ist  fener  die  Beobaehtung  gemacht  worden,  dass  die  Zahl 

1)  Mehrara  DOifer  bildfn  «inaii  Amtsbolrk.  IHe  AmtBvarwaltnng  iat  dio 
kleinHto  adminiitiiliv«  nod  ridiMrildi«  BcliOide  im  Lande,  deiai  ZnstÜDdlgkeit 
tkk  nur  auf  die  BaueroAngeltfgeiihettim  entreckt 

2)  liorisuff  s.  .nn  - 37. 

S)  ötatititiscbtw  Jahrbu<^h  d(«  OouvonieDienta  Ekateriiio»laff.  1886. 
4|  M^aie  Xitthitiwig. 

fi)  Cksographlflcho  und  MaHiitiaehe  BeMhietbimg  da»  UfimfMlicai  Xräw^ 
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der  Diebstäblo  je  nach  der  Jahreszeit  steigt  und  fällt  Z.  B.  aus  fol- 
gender Tabelle  aind  die  Sehwaokiia^  der  ZaUen  im  Kreise  Aieowi^ 
driink  Z1I  ergeben. 

Im  Zeitraum  von  1892—1896  reiüieileii  eich  die  Pferdedietotfthle 
nach  den  Monatoa  fol^dermaaam; 

Janmur      03  JnH 
Februar     1,0  AuguBl  15,6 

März         3,4  September  16,6 

April         5,0  October  10,7 

Zilai  10,8  November  8,3 

Juni         10,4  Deccinbor  3,1 

Es  erweist  sieb  also,  dass  im  Januar  und  I'ebruar  Pfcrdodieb- 
Btäble  sehr  selten  vorkommen,  im  März  etwas  öftrer-  htm!  im  Mai 
sehr  zahlreich  werden.  Im  Juni  wird  e,s  etwas  ruhiger,  dann  aber 
beginnt  die  Zahl  zu  steiii;en,  nm  im  Sej)teinl)er.  zuweilen  auch  im 
Ausist  ihren  Höhepunkt  2U  enmcheo.  Im  Spätherbst  werden  die 
Diebstähle  seltener.»} 

Genau  dieselben  Schwaükui!;;i n  sind  auch  für  da&  ganze  Oon- 
T^ement  Cherson,  abo  für  eine  weit  grössere  Fläche,  festgestelU 
worden: 

Januar        24  Juli  136 

Februar       42  August  347 

•    März  98  September  313 

April        106  October  248 

Mai         175  November  130 

Juni        11^7  Deoember  72 

Da  wir  dieeeii  Sehlttesen  anen  beeondeiea  WerÜh  beilegen,  so 

▼enaebtea  wir  dieeelben  mit  den  Zahlen  der  Htadflüsdien  Jabrbftiiber 

des  JnstiamiiiiifllieriiimB  sa  Tergteiehen. 

Wir  geben  bieibei  folgende  Tabelle^  in  wdeher  die  Yerortheilfen 

in  Gruppen  vevibeilt  sind,  je  naeb  dem  Monat,  in  dem  ne  ihr  Yei^ 

brechen  begangen  haben. 

Januar    1855  Juli  1642 

Februar  1541  August  1925 

M8ia      1474  September  2155 

AprU      1421  October  1755 

Mai        2408  NoTember  1270 

Juni       1862  Deoember  1606 


1)  BoriMff  MM  Mine  Beobaditangea  wdtor  fort  und  Mine  AiMt  IBr  4m 
Jahr  }99T  hat  die  MUrann  ^khlflaw  volktiiMlif  bertiligt  (JabrMbcridit  d«Pko> 
Tiadal-Verwiltiiiig  des  KrnMe  Aiemidriiak  &69— 68). 
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Es  erweist  sich  also,  dass  die  grJisste  Zahl  aaf  di^  Monat*  M.ti 
(2408),  Septenjber  (2155)  und  Aii<rusi  (19251  fällt.  Dieser  Sehlusü 
stimmt  so  ziemlich  mit  der  Beobaclitung  von  ßoriaoff  überein.  Nur 
ißt  bei  ihm  <his  ^faximmii  im  September,  während  der  Mai  bloss  die 
4  Stelle  einiiinuiiL  Was  da^n^«!;t;n  die  anderen  MDiiate  anbelangt,  so 
ist  zwischen  seinen  Zahlen  und  den  Zahlen  den  Jahrbuchs  eine  grosse 
Differenz.  In  Cherson  sind  die  Wintermonate  December  (37),  Januar  (21), 
Februar  (42),  die  allerstillBten;  weim  man  sich  aber  an  das  Jahrbuch 
biH,  dann  sind  es  NoTember  (1270),  April  (1421),  März  (1474)  nnd 
Februar  (1541). 

Falls  man  dieflcbltoe  Ton  Borifloff  mit  den  Daten  vergleicht, 
welebe  wir  Uber  das  KOingieiob  Polen  (AppeUationflgerioht  Wanehaa) 
filr  dw  Jahre  1888 — 1891  baben,  eo  wird  der  Widenprach  noeh 
klarer  aein,  denn  die  polniecfaen  ZoJüen  würden  sieb  folgendennaaaseD 
▼ertheilen: 

Jannar       51  Juli  30 

Febmar     52  Aogiut  35 

März         52  September  28 

April         60  Ootober  49 

Mai  67  Korember  40 

Juni  53  Deoomber  45 

Ans  dieser  Tabelle  ist  zu  ersehen,  dass  die  Herbstmonatc  am 
stillsten  sind,  während  die  Zahl  der  Diebstähle  im  Laufe  des  Winteis 
stetig  wächst,  am  im  Mai  (67)  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen.  Diese 
Daten  widersprechen  also  vollständig  d^  £r£ahrong6n|  welche  im 
Oauvememf^nf  Cherson  g:einacbt  wurden. 

Weun  wir  (Ins;  Oesn^'-te  zn^ammenf aasen,  so  werden  wir  sagen 
müssen,  dass  die  Beobachtungen  von  Borisoff  über  die  Schwan- 
kun^^en  iu  der  Zahl  der  Diebstähle  unsere  rolle  Aufmerksamkeit  ver- 
dient. Seine  Schlüsse  ötiuimen  freilich  nicht  übereiu  niii  ilen  Zahlen, 
welche  die  Statustik  der  anderen  Gouvernements  ergeUm  hat,  aber 
diese  Wider8|)rüche  lassen  sich  dadurch  erklären,  dat»8  die  localen 
Verhältnisse  hierbei  eine  grosise  Rolle  spielen,  namentlich  das  Künia 
und  der  Boden,  von  deuen  der  Gan^;  der  Feldarbeilen  abhan;:rt. 
Ueberhaupt  aber  liegt  in  seiner  Arbeit  ein  gesunder  Kern  und  ts 
wäre  sehr  wünschenawerth,  dass  man  der  statistischen  Seite  dieser 
Krage,  welche  uns  manche  Aufklärung  geben  könnte,  mehr  Aufmerk- 
samkeift  sehenken  würde. 

Was  die  Zablen  des  Jabrbncbs  anbelangt «  so  müssen  wir  be^ 
merken^  dass  wir  die  Wiebtigkeit  der  grossen  Zahlen  nicht  beatreiien 
wollen^  aber  wir  findea,  dass  für  die  praktischen  Ziele  auob  die  totalen 

■r  TriatMliMifciBinVili  UL  S 
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DatoD  dne  groflae  Bedeatong  haben;  dMabalb  4tai  man  mt  amoor 
Acht  IflsaeD,  wenn  in  den  einzebMD  Goarmemiiii  specieUe  Betlimni' 
iingeD  getroffen  worden* 


V.  Urmlna  des  PflMedMwtaMs. 

Nachdem  wir  die  Fra^e  über  die  ZaLi  der  Dielistähic  '^vn^n  be- 
sprochen haben,  können  wir  zu  deu  Ursachen  über^eheu^  (1<  neu  dieses 
Verbrechen  seinen  Ursprung;  und  seine  Kntwickebintr  verdankt. 

Die  Gründe  dieses  socialen  Ucbels  sind  &cbr  manui^falti-  mid 
zahlreich.  Die  meisten  von  ihnen  sind  in  den  Lebcnsbedingungea 
imBerer  liUidbeTOlkerung  und  namentlich  der  Bauern  zu  suchen, 
welche  von  den  Pferdedieben  am  meisten  an  kiden  haben.  An  err4cr 
SfeeDe  steht  nnt&ilich  die  L^chtigkeit,  mit  der  ein  solches  Terbreehea 
▼«flbt  weiden  kann,  weil  die  Bnnem  ihie  Pferde  des  Naehts  ohne 
Aofnohl  giBsen  lassen.  Die  Wiesen  sind  in  nnseieii  Ddrfeni  nicht 
umfangreich,  das  fien,  welches  im  Sommer  gemiht  wird,  ninss  znm 
Winter  aufbewahrt  w^en.  In  Folge  dessen  wird  das  Vieh  anf  die 
Weide  geschickt}  solange  die  Felder  grftn  sind.  Am  Tage  sind  die 
Pferde  bei  der  Arbeit,  in  der  Nach!  grasen  «e  anf  den  Wiesen,  in 
den  Wildem  nnd  im  Herbst  anch  auf  dem  Felde,  welches  mit 
Wintersaat  bedeckt  ist  Eine  normale  Bewachung  der  Tbieie  exiaUft 
nieh^  da  die  Functionen  des  Hüters  gewöhnlich  kleinen  Jungen  über- 
tragen  werden,  welche  ihre  Pfliclitcn  nat&riich  reckt  nnfhUiiing  er- 
föUen  nnd  behagli(;b  a)n  Feuer  schlafen. 

Theilweise  Üiast  sich  das  Fehlen  der  Hirten  dadurch  erkUiren, 
dass  die  BanCi'n  keine  gemeinsamen  Wiesen  haben.  Das  Vieh,  welches 
einem  Dorfe  g'  hört,  wird  auf  verschiedene  Parccilcn  vertheill,  so  dass 
es  unmöplif'b  •  ir'l  »"»tbiti^e  Zald  von  Wächtern  zu  miethen.*) 
Die  iicwarhuiii,'  durch  Knaben  ist  ira  centrrr^pn  Riissland  und  an  der 
Wolga  •:j>n<r  \nu  uäi»e.  Aber  es  ist  allseitig  anerkannt,  diiss  hierin 
der  If.n4)t;_'Tund  ('er  ETitwicktlimg  des  Pfordodiob^stalils  lü  suchen  ist, 
denn  es  i^t  nirlit  ti^liwur,  die  Wachsanikeil  der  .lungen  zu  täuschen. 
Im  Wintt  r  koumien  die  Dieb^-tiihle  seltener  v  or,  weil  das  Vieh  im 
{Stalle  iüt.  Aber  sie  1  Tire n  ni<  bt  giinzLich  auf,  du  tln' Hebände  ^ewübn- 
lich  so  arm  und  baiiliillig  sind,  dass  em  Einbruch  mit  Leichtigkeit 
rerObt  werden  kann. 

VoTt  anderen  schiidlirluin  Kactoiüü  sind  noch  di*',)i'nij.'-en  zu  er- 
wahueu,  weicht  au^  d«^iii  Cbarakter  des  Voibrecbeub  eutäpiingen 

1)  Mrogoir. 
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Pferde  werden  gestohlen,  weil  man  sie  leicbt  ont\^'ehden  und  noch 
kühler  wegschaffen  kann.  Bei  jedem  anderen  Dieb»tatil  ist  es  nicht 
immer  möglich,  die  Beute  mit  sicli  ku  nehmen.  Wenn  der  Dteb  Korn, 
Leinwand  oder  Kleidungsstücke  zusammengerafft  hat,  so  muss  er  das 
geraubte  Out  auf  seinen  Schultern  weiter  tragen;  falls  er  aher  viele 
Sachen  auf  einmal  enlweiulen  und  ras^'h  bei  Seite  schaffen  will,  so 
wird  (.^r  ohne  Wa^^en  niclit  aiiskorumen  können.  B»  im  Pfordedicbstabl 
ändert  sich  diest»  Bild.  Das  ge,stohlene  Pferd  dient  mu-h  als  Mittel 
ZüT  weiteren  Ruise.  Je  tiieurer,  je  stärker  cj?  i>t,  deäto  &iciierer  kann 
der  Dieb  der  Verfolgung  entgehen  und  desto  leichter  kann  er  das 
ge^tohleue  Gut  yerkaufeu. 

Andererseits  ist  in  unseren  Dörfern  der  Kani|»t  n)it  diesen  Ver- 
brechern ^'ar  nicht  or^^anisirt  Es  ist  jedoch  klar,  dass  eine  Nach- 
forschung nur  dann  JU^sulUite  erfreben  kann,  wenn  die  Verfol^un^  der 
Diebe  rasch  uniemümmen  wird.  So  was  {geschieht  aber  niemals.  Der 
Bauer  weiss  ja  selber,  dass  sein  Pferd  ohne  jegliche  Aufsicht  auf  der 
IVeide  hemmirrt  Wenn  daher  ein  Thier  reiloreii  geht^  dann  wird  er 
MUie  NnebfofBeb  linken  niofat  sogleieh  beginnen,  Bonden  wartet  eben 
Tag  9h,  helfend,  daee  es  »eh  Terint  und  Ton  eelbet  «nrildckehren 
wild.  Es  ist  andi  nothwendig,  daes  die  Verfolgung  der  Diebe  nielit 
irar  nach,  tondera  anoli  plangemta  begonnen  und  anegefllhrt  wecde* 
IH  aller  in  umeren  DOifem  die  Orlspolis^  eine  eelir  Bclileelite  eo 
wifd  die  Naeheile  aur  Unaeit  imd  m>  «ngeeehickt  ergaoiBirt,  'dan 
die  Diebe  die  vella  Mfigliehkeit  haben,  mit  der  Beute  daTonsugehea. 

Beim  Pferdediebelabi  Ist  es  also  sehr  leicht,  das  Vertneohen  ana- 
zuf&hren  und  das  gntehlene  Gut  abzusetzen.  Wir  müssen  aber  noch 
hinzufügen,  dass  dieses  Melier  auch  ziemlich  einträglich  ist  Das  I^erd 
ist  das  ailertheuerste  und  unumgänglichste  Hausthier  ein^^s  joden  I^od- 
wirtbs,  desshalb  ist  es  auch  sehr  leicht,  da^BeIbe  an  den  Mann  zu 
bringen.  Die  Bauern  sähst  schämen  sich  nicht,  ein  gestohlenes  Tferd 
zu  kaufen,  weil  es  ihnen  nuf  diese  Weise  hilliirer  iu  stehen  kommt 
Ith  Kreise  Bogorodsk,  Gouvernement  Moskau,  wenden  sich  Q.  di« 
ßaueni  öfters  nn  die  Pferdediehe  in  Ouslizi;  die  letzteren  b^'sorir'  n 
Ihnen  ein  PferiJ  für  hilügf'n  Preis,  und  prevenireu  den  Kiinfer,  »v eiche 
(hegend  t  r  bei  seinen  1  .ihrtHn  m  vermeiden  hat  damit  ihm  dns  T*ferd 
vom  Verletzten  nicht  abgenümmen  werde.'"*)  (.  *  iH  ihaup^  Nrrdi  nt  die 
öküüöiuiRche  Seite  dieser  Frage  unsere  beiondere  Auiuierköuuikeit 
Borisoff  bebauplei,  dsss  im  Kreise  Alexandriisk,  (jouvernement 
Cherson,  die  Zahl  der  Üiebslühle  von  den  J ah reapr eisen  dci  l*ferde 

1)  Dobrotworsky  (Aeii«*hri(t  tüt  Herdeatacht  1882,  N.  6). 

2)  (iolos  18S0  N.  319. 
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abhäng;e,  welche  ihrerseits  durch  die  Ernte  an  Koro  und  Heu  bedingt 
Mr«fdeD.O  Bei  einer  guten  Ernte  steigen  gewöhnlich  die  Preise  do6 
Viehes  whr  bedevtend,  und  der  Ffefdediebstebl  fkuriii  Mo»  Missernte 
halt  eio  Fafleii  def  Preifle  ffir  Pferde  und  Ktthe  zur  Folge  lud  gleich- 
seitig macht  ach  die  genüge  Zahl  der  Pfcrdediebetähle  bemerkbar. 
Daiant  UM  dch  der  Sehlusg  zkben,  dasft  der  Verbrecher  diener 
Kaiegorie  nicht  dnreh  die  Koth  geewnngen  wird,  das  Oeaels  su  ver- 
leteen,  wie  ee  bei  manehen  anderen  strafbaren  lündlungen  gesohieh^ 
welohe  in  Jahren  der  MiaBenite  besondere  häufig  werden.  Ln  G^gen- 
tbeU,  der  Pferdediebstahl  ist  ein  wohl  ansg^detes  and  sehr  scfaid* 
liebes  Gewerbe.  Diese  Beobachtung,  welche  Borisoff  im  Süden 
Bnsslands  gemacht  ha^  wird  durch  Zeugnisse  ans  anderen  Theilen 
des  Beiehs  bestStigi  Im  Jahre  1675  wurde  der  Kreis  Ofscha,  Gou- 
▼eraement  Mohileff  ^  von  dner  DOrre  heimgesncht^  so  dass  die  Prdse 
für  Heu  zu  einer  colossalen  Höhe  Fon  60  Kopeken  pro  Pud^)  hinauf' 
stiejr.'eD.  Zur  selben  Zeit  wurde  constaürl^  dass  im  Laufe  deR  Winttts 
1875—1876  in  diesem  Kreise  beinahe  gar  keine  Pferdediebsüihle  m 
▼erzeicbncn  waren.  Die  Preise  haben  auch  einen  grossen  Einfluas 
aaf  die  Art  des  Afaaalies  der  gestohlenen  Pferde.  Die  Diebe  finden 
SS  z.  B.  nicht  immer  vortb  eilhaft,  das  entwendete  Thiear  lebendig  zu 
verkaufen.  Wenn  die  Pferde  schlecht,  die  Felle  aber  gut  bezahlt 
werden,  daan  treiben  die  Diebe  das  Thier  in  den  nächsten  Wald, 
schlachten  es  und  nehmen  blos  das  Fell  und  die  Hufeisen  mit  sich. 
Oder  aber  sie  ziehen  es  vor,  vom  Eigenthfimer  ein  Lösegeld  zu  ▼er- 
lange u. 

Diese  wenigen,  aber  interesüanten  TliatHJsrhen  sind  unserer  ATT^iebt 
nach  von  jxrossem  Werthr.  T^ider  ist  die  l'Yaj^e  >on  der  Abhan<;ii: 
keit  der  Diebstähle  von  den  Fferdepreiseji  in  der  Literatur  gar  nicht 
besprochen.  Borisoff.  hat  sie  blus  berührt,  wir  aber  fsind  luidtjf  der 
Möglichkeit  lieraubt,  sie  weiter  zu  bearbeiten,  weil  das  statistische 
Mateiial,  welehe^  vom  Justizministerium  TcröffenÜicht  ist,  uns  gar 
nichts  über  die  Ernten  in  den  ein/einen  Guiivcrnenients  j^ji^en  kann. 

Da  wir  von  den  Ursaeben  des  PferdediebataUls  «preehen,  so 
können  wir  die  ethnograpbischen  Fartorcn  nicht  ausser  Acbt  lassen. 
Jeder  Mensch,  der  mit  der  Geo-  und  ilihuograpbie  Ihisslands  eiuigcr- 
maassen  vertraut  ist,  weiss  wie  mannigfalti^r  die  Bevölkerung  des 
ganzen  Reiches,  namentliub  aber  der  üreuzproviuzcn  und  der  östlichen 

1)  Ein  Gleiches  wurde  ans  pureAnllch  aus  dem  Kubmn'schuii  Gebiet  mit^ctlioUt. 

2)  Einige  Worte  Ober  den  Pferdediebatahl  (Sdutftco  der  dkonomiichai  Ge- 
•«Uaobaft  lb76  N.  2). 

S)  40  fiuaiBofae  Pf^ud. 
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1-indstriche  ist  Viele  von  den  asiatischen  VöikwscliHflen  liabeu  nuch 
hm  jetzt  80  eigenartige  Ansichten  über  Fragen  des  Jligeüthunjs,  dass 
sie  in  einem  geordneten  Staate  nicht  geduldet  werden  kSnnen;  andere 
stehen  der  rusRiächen  Bevölkerung  fetndlich  gegenüber,  die  drittea 
«od  durch  des  Scbiduab  lUeht  in  solche  Ubembedingungea  hiniiB- 
9«w&ngt  worden,  daes  stete  *  eine  grosse  Zahl  van  Verbrechero  aus 
ihrer  Mitte  henroigehi  Allee  aber  eitsamnieQ  hai  auf  die  Eniwidcelmig 
dea  Pferdediebstahis  einen  schldliehen  Eiallius  anageObi  In  beinahe 
jedem  GoaTemement  giebt  es  fremde  Yölkerscbaiteo,  welehe  den  Kern 
der  Diebe  bilden  and  die  schlechten  Elemente  unserer  Ldindlenfe  an 
sieh  aiehen.  Mit  dem  laadstrieh  indem  sieh  die  Diebe^  so  dass  wir  im 
gronen  und  ganaen  ein  siemlich  bnntea  Bild  erhalten. 

Im  Kreise  Jambnig^  GouTemement  St  Petofsbuig,  trifft  man 
nnter  den  Pferdedieben  Strolclie  aus  Eätbland.  Im  Kzäse  Baofamuty 
Gonvememeut  Ekaterinoslaff ,  Altgläubige  ans  dem  GonTememeot 
Tschemigoff.  Dieselben  Altgläubigen  findet  man  nla.<^^enbaft  unter 
den  Dieben  aller  Kategorien  in  den  Gouvernements  Wilna,  Witcbäk 
and  liflaad.  Um  dea  Grand  der  moTali<(  ^en  Veraiimpfung  diesuv 
Leute  verstehen  7.n  Icrmnen,  mnss  man  auf  längst  yecgangeno  Zeiten 
zurückgehen.  In  der  E^emngszeit  Peters  des  Grossen,  welcher  gegen 
die  Altgläubigen  mit  fürchterlicher  Energie  und  Strenge  vorging, 
gingen  viele  von  ihnen  in  die  polnischen  Provinzen  hinüber.  Dort 
wurde  ihnen  lti  -tattet,  auf  ihre  Fa^^rj  selig^  zu  worden,  aber  man 
that  niehts  um  ilmen  das  r^'ben  zu  erleichtern:  sie  erhielten  kein 
Ijmd  zum  Ackerbau  und  niu.ssten  sich  einrichten,  wie  es  eben  an^in;?. 
Anf  die^»'  Weise  bildet»-  sich  ein  Proletariat,  welches  zu  allen  Ver- 
lirecliHn  fällig,'  ist.  Da  sie  sich  nht  r  hau jitsäi  hlicli  in  verschiedenen 
Städtchen,  Flecken  und  Dörfern  niedergela-ss« n  lialu  n,  so  ist  ihre  bo- 
ständige  Bethcilifninf]:  an  den  Pferdediebsiählcn  itehr  befcreiflich. 

Wenn  wir  von  den  litliauischen  Provinzen  zu  den  öötlichen  Gou- 
vernement« überdrehen,  so  w  ird  sich  das  Bild  so^^leicb  ändern.  Im 
üiiide  der  Dun'sehen  Kosaken  sind  liie  Diebe  nieistentbeils  Kalmücken; 
im  Gouvernement  Orenbur^  —  Kirgisen. '}  Wenige  JShre  zurück  galt 
unter  den  letzteren  ein  derarti;j:er  Diebstahl  nicht  einnuil  für  eine  straf- 
bare Jlumiluu^",  und  jeder  Verletzte  imtwortete  auf  solch  einen  Ein- 
griff in  seine  Keehte,  indem  er  beim  Schuldigen  die  doppelte  Zahl 
von  Thieren  wegnahm.  In  Samara  2)  und  Saratoff  ^)  wird  der  Pferdo- 

1)  Der  IfertkdicbstaU  imddieKiigironpoUsal  (QraibiiigQrLonlbl.lSS0N.40). 

2)  Dobrotwomky. 

3)  Einige  Worto  Uber  den  Herdediobstahl  der  Xaterra  (Genciitai&eitimg  lSSt>. 
K.  40). 
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dit^bbtahl  bauptsüchlich  von  den  Tataren  biirieben.  Zwischen  ihn^ 
uml  den  nissif«<»hen  Bauern  herrscht  eine  ^wi?se  Spannunjic;  die  Diebe 
arbeiten  nur  m  einem  fremden  Dorf,  denn  ßie  wissen  genau^  dafs 
ihre  Nachbarn  sie  dafür  in  der  Stunde  der  Koth  nicht  verlassen 
werden*  Auf  dem  Kaukasus,  wo  es  Ton  den  Teraokiedensten  VSIk»- 
Bchafieii  wimmell^  leben  die  eiiigrinwi  Beigrdlker  imd  DOifer  snweite 
10  offener  Febde  mit  einander;  iintar  dieeeii  Bedingungen  ist  der 
Diebfltabl  von  Vidi  kein  Veibreeben,  *}  «mdem  ein  Zeichen  von  V aUi 
und '  y  erecUa^enbeit  >) 

Wenn  wir  rom  Eankaaiu  und  von  den  Stoppen  des  Ofrteiis  an 
den  GonTemementa  dee  eentialen  nnd  Bfldliehen  BottkiidB  ttbefgeben, 
so  werden  wir  ein  Volk  treffen,  welchea  überall^  wo  ea  Mi^  die  Ee- 
putaüon  bat,  mit  den  Pferdedieben  in  Verbindung  an  ataben**) 

Wenn  ein  Volk  existirt,  welches  von  allen  veiftehtet  wild,  so  sind 
die  Zigeuner.  Die  Aversion  des  ni^sis(>hrn  Bauern  gegen  dieeetben 
ist  eine  ganz  begreifliche.  Der  Kaukasier  stiehlt  ans  Kllbaheit,  der 
Tatar,  Kirgise,  Kairo iieke  aaa  Rache  oder  Berechnung,  aber  jeder 
Yon  ibnen  hat  seine  JEteligion,  deren  Regeln  er  befolgt,  seinen  Hof  und 
sein  Eigenthum,  welches  es  im  Schweisse  seines  Angesichts  erworben, 
und  eine  Thüti^rkoit,  die  ihn  ernährt  Der  Zigeuner  hat  krinen  Glauben, 
ff  weiR-^  nichts  und  thiit  nichts.  Er  mt  ein  Xoinndc,  a})er  er  wandert 
nicht  in  der  Steppe,  wo  man  sein  Brod  mit  Arh»  it  verdiertf^n  miis<, 
sondern  in  der  Njihf  der  Dörfer  und  Ansif^dehiiiL»  n,  in  di  lu  n  Bauern 
leben  und  wo  c-  ieicbt  ist,  fremdes  Ei^enihuta  lu  di  n  >a<.;k  zu  stecken. 
Eino  Rrli-inii  besitzt  der  Ziu>  uner  nk'ht.  Als  jNomade  lebt  er  nach 
den  iN  ^i  In  desjenigen  Volkes,  hei  dem  er  sich  niedergelassen  hat 
In  der  Krim  gehört  er  zu  den  Dienern  des  Prophet4>n,  in  Russland 
zur  griechisch-katholischen  Kirche,  aber  es  hat  ihn  Niemand  im  Hause 
Gottes  gesehen,  um  ein  Gebet  zu  verrichten  ode^  »eine  Sünden  zu 
bereuen.  *)  Die  Kinder  tauft  er  mehrere  Mal,  wenn  er  ea  gerade  für 
nützlich  findet^)  Die  Ehe  wird  auf  eine  ziemlich  einfache  Weise 
geschlossen:  über  dem  Haupte  dee  Paaiea  wird  ein  lliQnenMr  Topf 
aerbroeben  nnd  die  Ceremonie  iat  an  Ende.  Kein  Wnadar  daher, 
wenn  in  litbanen  das  Volk  eine  solcbt»  Ehe  als  einCaehea  Oonenbiaat 

1)  fVcnkc  l.   LHo  liaubanfällc  im  Kaukasus  1S9S.  &  70.   Kutateladse.  Der 
Viebdiebotalil  iu  Miu^rdi^  (Jur.  Rundschau). 

1)  Eb»  derartige  Aiuldit  iat  muh  ia  UngMn  Mhr  ▼wbwttit  (Barius.  Dts 

Leben  luul  TivÜifM  der  Gaoncsr.  Seite  7«. 

:M  Dh»  Lphen  dor  Ztcronner  im  Gouvoniomcnt  Tobokk.  (OottVWIWWBte- 
nachriditcn  ls7'.H.  Kudoi.  I/er  i'fcrdediebüüüiL  S.  24.  ' 

4)  Die  Volkxzeitung  1864  N.  92. 
Nme  Zdt  tSM  M.  8844. 
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betrachtet  und  jeden  Zigeuner  mit  dem  Wort  Jbutltrnkoef^  (Bastard) 
baMioimet  <)  Die  Beschäftigung  de»  Volkes  entepriobt  voUslftndig 
cineBi  solchen  Leben.  Ueberall  wo  der  Zigeuner  erscheint,  betreibt 
er  den  Pferdehandel,  ^voUlier  ihm  eine  günstige  Gelegenheit  btelet, 

gestohlene  und  kranke  Thiere  abzusetzen.  £s  ist  schwer  m  sa^^en, 
wodurch  der  Zigeuner  grösseren  Schaden  anrichtet:  durch  den  Dieb- 
stahl oder  dtireh  systematischf  Infoetion  der  Bauemheerden  mit  Krätze 
und  Rotz.  \'i('le  vcn  den  brauntn  ..Söhnen  Indiens"  ziehon  als 
Scbniiede  und  ThiiTürzto  im  Laiidf  umher.  Aber  diese  Gcwerbp 
w»-.rdoTi  von  ilmcn  nur  ;1^«^lrpübt,  am  loicbrer  .«^tolden  und  b(  tiii;r^n  zu 
könn»^-n.  Indem  er  als  ."^climied  von  Dorf  zu  Dorf  wandert,  hat  d  r 
Zi^eun»^r  die  Möglichkeit,  zu  spioiiin  n,  wo  die  besten  Bauempfcrde 
zn  finden  sind.  Seine  är/.Uichen  lüttliheldä^^'  briug-en  natürlich  mehr 
Seb.'iden  als  Nutzen.  Ausserdem  sind  seine  Frau  und  Kinder  eben- 
bürtige Geliülfen  des  \  aters.  Das  Weib  beschäftigt  sich  mit  Wahr- 
sagen, Besprechen  n  on  Krankheiten  und  Bettelei.  Solange  eine  von 
den  Ziireunerinnen  bettelt  oder  dnrch  ihre  Kuustbtücke  einen  Haufen 
Baueruweiber  uui  sich  verbanimelt,  geben  ihre  Genossinnen  von  liaus 
zu  Haus  und  stehlen,  wafi  nicht  hinter  Schloss  und  XUegel  ist,  oder 
8|uomren,  wo  man  am  leichtesten  einbrechen  kann.  Das  Gesagte  ist 
eine  wshiheitegetoette  Sebildenmg  des  russiaGben  Zigeuneriebens  auf 
desB  Lands.  Es  darf  einen  natOiUeb  mebt  in  Yennindernng  seteeOi 
weon  nnter  solchen  ümstSnden  die  Zigeuner  mit  Dieben  und  Gbumem 
mat  «in  Breit  gestellt  wurden.*)  Kaoh  den  alten  Oesetsen  der  Ukiaina 

1)  Die  ZigouDor  in  KleinruH»land.   lEthnographieche  UandBchau  1890  Vli 
100)  Berkes  S.  18. 

3)  E»  tat  hflcihtfaitoroMiiit  einen  Bltek  bi  die  OeMlasvenddedeMr  Uadar 

Ober  die  Zigeuner  su  werfen.  In  M><*liwodcn  wurde  ihnen  im  Jahre  172d  verbotea 
mit  rfordcn  llandtl  zu  treihfu;  ein  Hc^etz  wurde  iu  Oe*Trm>i"fi  den 

9.  0<-U>i>fcr  l'iiyli  eria«M»eu  (i'rot.  Gro?».'*,  lltnidbudi  für  ITntenjnchungBriclitür  ö.  723). 
Auch  die  BcBÜmmongen  der  dnzeüieu  doataehou  Stjuiten  verdienen  ausert^  Aul- 
■Mrinuikeit.  Am  eaengfachBtcB  wurde  der  Kampf  gegen  die  Zigwmer  fai  Pwwimio 
gefHhit.  Im  Edict  vom  Jahre  1710  wurden  Üe  den  Dieben  gldohgeatcllt  und 
verfielen  <;alfren,  falls  nie  i^ich  auf  preus««}«rhf'm  Gobietr  zeigen.  Deaabalb 
standen  ühi  r  tien  (irenipfölon  Galgen  mit  der  Inaebrift:  Strafe  für  Zippuner  ond 
i>ttibe.  Libci  vom  24.  November  1724  gewährte  ihnen  einige  Lrleicbferungeu 
«nd  befdil,  dt»  nur  diejenigen  2if;«aatr  dieser  Stnfe  onterliogen  mllaeen,  weld*e 
anf  frischer  Thar  ertappt  werden.  Ab«r  schoD  am  8.  Oetobcr  1726  wurde  das 
Edief  vom  Jahn-  1710  wieder  bi'>*tiirigi.  Diese  iVaxi^  erhielt  sich  lani."'  Inlnc 
in  Kr:ift  und  in  ganz  Dentwhland  wnien  <\lc  Begiiflt  VÄncunor  und  Dieb  idi'iitinch 
TVie  tief  dicac  Anhiebt  Wurzel  geflogen  hatte,  i^t  duruu«  zu  ersehen,  das»  8<>gar 
am  SS.  AprU  das  Xfinchener  Oberlandflfmfericht  genmngea  war,  das  Urtheü 
cinea  l£ayefiachen  Coricbta  aufzulieben ,  weil  in  demBolbcn  das  erwiimte  Prindp 
ofUn  amgeiiiioeben  war.  (Bertaob,  Land^tnichucei  und  Bettel  1894.  S.  15. 44). 
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(Klrin-Uiisslaiul)  l>ildor('ri  „Iiulicns  Söhne''  eine  01a.s8e;  welche  nie(lri^«'r 
«.f.'imi  tih  die  lUir'i'er  und  Bauern.  In  Folge  dessen  mussste  der  An- 
^ekla^'te  für  die  N'!  »-'-  {nulun.tr  *'drr  Verletzung  eines  Zij^eunejs  die 
llälftr  von  der  r>i«ale  b  zulilea,  vvelebe  ZU  entricli'ttn  wäre,  wenn  e*r 
sieb  eint'in  freien  Afunne  j;ej;eniiber  verganfjeii  hätte.  Füi*  ihre  eif^enen 
Verbrechen  vvunlen  aber  die  Zigeuner  ebenso  streng  bestraft,  wie  die 
übrisjTcn  Kleiniu.-^.x  ri.  Jeizt  haben  alle  Unterthanen  gleiche  Eeehte, 
wenn  sie  vor  dem  ruis*iiöcbeü  Richter  stehen.  Unser  Strafgeeetzbncb 
kennt  keine  Parias.  Aber  die  Zigeuner  sind  ebenso  uneulturell  ge- 
blieben, wie  500  .1  ilire  zurilck.  Ueherall,  wo  man  sie  trifft,  machen 
sie  den  Kindru<-k  fanler,  sehmutzi<;er  Nomaden,  welehe  zu  allen 
Schandthaten  bereit  und  fällig;  sind,  aber  jede  productive  Arbeit  fliehen. 

In  Folge  einer  solchen  läge  der  Dioge  haben  die  venehiedenea 
ProvlnsialverRanimiangen  (Senutwo)  bei  der  Begienin;  pelätioniil^  man. 
möge  den  Zigeunern  das  Nonindisiren  veit»aeten  oder  wemgateuB  ihre 
heerdenweisen  Wanderungen  yon  Qit  xn  Ort  einer  polizeiliehen  Gon*> 
trolle  unterwerfen. 

Wir  haben  die  Zigennerfranie  besonden  sufinerkBam  beeproehen 
nreU  dieses  Volk  den  Stamm  der  Pferdediebe  im  Oentmm  von  Bn«»- 
land  bildet  vnd  deeehalb  nneeie  volle  Anfmerksamkeit  verdienL  Wenn 
in  den  Orenzproyinxen  die  Unoultor  der  BoTOlkeriing  den  Kampf  mit 
den  Pferdedieben  erschwert^  ao  mntt  in  den  wohlyerwalietan  Gouver- 
nements, im  Herzen  des  Reiche,  eine  befriedigende  Lösung  dieeer 
fVage  gesucht  und  gefunden  werden. 

Hiermit  sehliessen  wir  das  Capitel  über  die  verschiedenen  Um- 
stände, denen  der  Pferd*  diebstahl  in  Rnssland  seine  Eatwiekelong 
und  Blflthe  zu  verdanken  hat 


Vi.  Di«  OrnantaaUM  der  PftrdwIiolM. 

\im  wollen  wir  zu  den  Thatsachen  übergehen,  welche  \Mr  über 
das  bewerbe  der  Pferdediebe  und  ihre  Organisation  gesammelt  haben. 
Zu  iillerer-t  uirft  >i'  h  die  Fra^e  anf,  aus  welchen  Classen  recrutirt 
sich  huupi^äehlirii  di<'?5e  Art  von  Dieben?  TheUweise  haben  wir 
darauf  schon  eine  Aiüv.  *.rt  ^e^ebeu.  Die  Tferdediebe  sind  sehr  zahl- 
reich unter  Mlleii  möglichen  \omaden,  aber  auch  in  der  stockrussiacheii 
Bevölkerung  kann  man  freuug  Säufer  und  arme  Schlucker  finden, 
die  niebtB  zu  verlieren  haben.  Mehrere  von  den  SchriftsteUem,  welche 
sieh  mit  dieser  Frage  bc8chäf(ii;t  haben,  behaupten,  dass  man  Öftere 

J)  JC  B.  iUiicNotk  über  den  I'terdecUebstahl  (BibUotiiek  tur  Leetüre  1»62  Vll), 
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woUhalwode  Leiite  antreffe,  wdlclie  Bolbst  Pferde  eteblen  oder  ge> 

stohlene  yerkaufen.  Sie  betreiben  dieses  noble  H^er  seit  Jabien, 
weil  scliou  ihr  Vater  und  Gross vater  sich  auf  diese  Weise  ernährt 
baben.  Wt  ^in'  Ix  hmi]  t(;tj  dms  in  den  Gouvernements  Kieff  nnd 
Rowno  sehr  oft  reiche  Bauern  als  profesiiiouelio  Pferdediebe  bekannt 
sind.  leb  persönlich  kann  mir  über  diese  f^nge  kein  Urtheil  erlauben, 
weil  die  nöthigen  Tbilsachen  fehlen;  auch  muss  ich  gestehen,  dass 
dieselbe,  meiner  Ansicht  nach,  keine  besondere  Bedeutung  hat:  die  Ge- 
fahr liegt  nicht  in  dfr  TJnterHtützunjr  der  reiclien  Leute,  sondern  in  der 
grossen  Zahl  der  Diebe  und  der  iutiiiien  Bekanntschaft,  welche  sie  unter 
»  inauder  verbindet.  Die  l'raxT->'  der  rji'riebte  hat  erwiesen,  dass  es  oiiier- 
seit-i  kleine D«")rfer  gieht,  weiche  nur  vouDieben  Ijew oh ut  werden,  anderer- 
seits, da.st5  von  Zeit  zu  Zeit  «rrosse  Banden  auftauelien.  Im  Jahre  18SI 
wurde  z.  R.  an  der  österreieliischen  (Jrenze,  im  Kreise  Sandomir, 
UoMverin  Till  iit  Radom,  eine  liande  von  60  Mann  anf^n^griffen.  An 
der  6pu/e  .stand  ein  gewi.s.ser  Knhikowsky,  welcher  es  verstaiidea 
liatte  öciue  GeDosseu  zu  einer  eisenn-n  Disciplin  zu  zwingen.  In  jtidem 
Dorf  dieses  Kreises  war  ein  Ileiih  r,  welcher  die  Weisungen  des  Chefs 
genau  /.n  befolgen  hatte;  die  Ihuipt.staliungen  bclauden  .sich  in  einer 
Höhle,  deren  Eingang  durch  Gcbüüch  niaskirt  wurde,  und  su  gross 
war,  dass  50  Pferde  in  ihr  untergebracht  werden  konnten,  bis  die 
Diebe  eine  günstige  Gelegenheit  fanden,  um  ihre  Benfe  über  die  Grenze 
ra  sohaffen.  Im  Jabre  1884  wurde  eine  derartige  Verbindung  im 
OonTememesi  Taurien  (Slldrusslaiid)  entdedci  Ab  die  TTnlenmebung 
gceebloflsen  wurde,  erwies  es  sieb,  daas  die  Bande  54  Hann  zu  ibren 
Mitgliedern  xSblte,  weiche  in  Tenohiedenen  Krnsen  der  Bjim  ihr 
Wesen  tzieben.  Derartige  Monstreiiioeesae  sind  sehr  setten,  deon  eine 
so  gut  gesehloeseoe  Oiganisalion  ist  nur  in  AnsnahmeOUlen  voige- 
koBunen.  Dagegen  ist  es  eme  bekannte  Thatsaehe^  dass  die  Pferde- 
diebe nieht  nur  TersehiedeDer  Kreise^  sondern  auch  ganzer  GouTerne^ 
menls  mit  einander  gut  bekannt  sind,  denn  sonst  könnte  man  das 
gestohlene  Gnt  nieht  so  teieht  und  raseh  absetsen.  Es  ist  daher  un- 
bedingt wünschensweräi  den  Schlüssel  zu  finden,  um  em  klares  Bild 
dieses^  schädlichen  Gewerbes  entwerfen  zu  können.  Dadurch  würde 
man  die  Arb^  des  Biebtos  ungemein  erleichtern,  da  er  die  M9glieh- 
keit  hätte  plangcmto  Toizugehen  und  die  gesammelten  Thalaachen 
ridittg  zn  würdigen. 

Bevor  wir  zur  Organisation  die  Diebe  übergeben,  wollen  wir 
eine  oiignieUe  Art  von  Zinken  erwühnen,  welche  gegenw&rtig  im 

1)  Dur  Pferdediebstahl  und  seine  OrKUÜntion  (Scbiiftan  dar  KaiMtlidH 
UdtoDoniadMD  OeMlIaduift  1885  I  und  JZ). 
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(ifbraucb  Bind.  Der  Polizeibeauite  Ruiloi,  welcher  mit  den  Ver- 
hältniFt^en  im  (jouvcniomf-nt  Kicff  genau  bekannt  lat,  beliauptet,  daüö 
«6  kleine  Dörfcx  gebe,  deren  Einwohner  sich  Mann  für  Mann  mit 
Diobsttthl  und  Heblerd  be8cbäfti^ea.O  Ber  Qynidmtis  geht  so  weit, 
dat»  MC  an  der  Pfoite  oder  am  Dache  ijires  Haiues  diejenigen  (^gen- 
Btfiode  anhrin^en,  mit  welchen  sie  GeeohSfte  machen,  a.  B.  Pferde- 
oder  Ochflenköi)fe.  Im  Oonremement  Santto^  atoo  in  einer  Gegend, 
weldie  fem  von  Kieff  an  der  Wolga  gelegen  ist,  findet  man  Pferde- 
bcbädol  an!  den  Zannpl&hlen.  'tSeeeB  Zeichen  bedente^  de»  der  Dieb 
au  Hause  ist^  Aber  abgesehen  Ton  diesen  Zinken,  stehen  die  Diebe 
mit  einander  in  Connexion.  Schon  die  Jahrmfirkte,  welche  periodisch 
in  Terschiedenen  Städten  und  Ddrfera  abgehalten  werden,  g;eben  ihnen 
eine  gute  und  gf€ahrlose  Oelegenhcit  zusammenzukommen,  ihre  Waare 
anszutau sehen  und  Vereinbanzngen  zu  treffen. 

Wir  Av  n  jetzt  lanige  Thatsaehcn  über  die  Technik  dieses  Ver- 
brechens nülthcileu. 

Der  Diebstahl  wird  gewöhnlicli  von  einer  Person  aiispcefübrt, 
wt'lche  die  Terrain verliältnisse  genau  kennt  und  im  Stande  ist  den 
günstigen  Moment  abzuwarten.  Gewöhnlich  handelt  so  ein  Kunde 
aus  eigener  InitiatiTe,  bringt  das  Pferd  zum  nächsten  Hehler ,  und 
giebt  sieli  Mühe  vor  dem  Morgengrauen  zu  Hause  zu  »ein;  aber  sehr 
oft  begeht  er  die  Thsit,  weil  bei  ihm  ein  fremder  Pferdedieb  vorspricht, 
welflipr  UTu  Hülfe  bittet  oder  ntif  P  'f  'hl  rirs  Hnii])fnianns  HUlfe  ver- 
langt. In  «(liehen  Fällen  stiolill  der  l)iel>  selbst  ein  Pferd  vom  FrJde, 
erhält  sein  llounrar  und  überc-i^^ht  da.-^s»  Ihe  dem  Gaste,  welcher  bo- 
gleich  mit  der  Reute  verschwindet  Oder  aber  der  Jocale  Dieb  ^^iebt 
dem  Frerudcii  die  nöthigen  Anjrnben,  ii1»eniiiimit  selbst  aber  nur  die 
Roilü  deti  xVufpassers.  Nachdem  da.>  Verbreehen  au.^geführt  und  die 
(lefahr  vorbei  i«t,  kehrt  der  Dieb  in  seine  Hütte  zurück.  Unter  solchen 
jbeiiingiin^'cii  hi  es  sehr  schwer  iim  zu  überführen,  denn  am  Ort  der 
That  hat  ihu  kein  Men^eh  gesehen  und  ausserdem  kann  er  .sfeib  be- 
weisen, dass  er  seiu  Duif  nieht  verlassen  hat  üm  aber  ^'an/.  lieber 
zu  sein,  denkt  er  bei  Zeiten  daran,  ein  ^^'Utes  Alibi  vorzubei eiteii,  in- 
dem er  bei  sei  neu  Nachbarn  vorspricht  oder  der  Dorfpolizei  unter  die 
Augen  zu  kommen  sucht  Unterdessen  aber  fährt  sein  Genosse,  den 
kein  Mensch  in  der  Gegend  kennt,  in  gutem  Trabe  die  Landstrasse 
entlang  und  ist  bald  über  alle  Bei^ 

1)  Der  r[V'nl*<iiebßtahl  S.  ni.  Da«s  kleine  DJ^rfer  von  mehreren  HSuserD 
exiötiren,  weldie  nur  von  PfeniiHlieben  bewohnt,  werden,  wird  uxu»  auch  in  einer 
Privatinelduiig  uuh  dem  Kuban'schcu  mitgedicilt. 

2)  Weeia  und  THiogof f. 
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Bei  einem  derartifrcn  System  müdsen  die  Pferdediebe  in  jetlein 
Kreide  die  Strassen  behtimmen,  auf  welchen  das  Pferd  weiter  'Schafft 
uHrd,  denn  auf  der  Reise  ißt  Hülfe  sehr  oft  nr.thig.  Xaeh  uud  nach 
Ist  ei  auch  gelungen,  in  verschiedenen  Gegeudcn  diese  Strassen  auf- 
ndeekOL  Im  GmiTememeiit  Uta  (am  Ural)  zieht  sich  z.  B.  00  ein 
Weg  vom  Neaen-Docf  naeh  te  Stadt  BeÜbei  und  von  da  moli  Samais 
a&  te  Wolga.  Im  Qoureniemeiit- Ohenon  (Südmafthmd)  kennt  man 
3  temrtige  Stnaaea:  die  ente  gebt  auB  dem  Kim»  Ghenon  (am 
Bohwanen  Meer)  naeh  Noiderten  ins  GouTemement  Ekaterinodalf ; 
die  «weile  ans  dem  Kreise  EKsabetgiad  naeh  den  sUdUohen  Theilen 
des  GonreniemeBts  Kleff  nnd  von  da  naeh  Podolien  (^tetemiehiseho 
Grense);  die  dritte  geht  aus  dem  Kreise  Ananieff  (Gonyemement 
CSienon)  über  die  Stadt  Tizaqwl  naeh  Besaaxahlen  nnd  znr  nunlir 
madien  Grenze. 

An  diesen  Strassen  wohnen  die  Hebler,  welche  den  Dieben  mit 
Bath  und  That  beistehen.  Eiuzehie  Dörfer,  Flecken  und  sogar  Kreis- 
Städte  sind  seit  Jahren  als  Centren  des  Pferdetausches  bekannt  Im 
Gonvernement  Ufa  bat  diese  Reputation  die  ^t:idt  Belibei,  welche 
central  zi^nsehen  den  Gouvernements  Ufa,  Samara  und  Oren- 
bürg  liegt  und  in  Folge  dessen  stets  mit  Pferdedieben  überfüllt  ist 
Im  Gouvernement  Tula  (Centralnishland)  spielt  die  Stadt  Efrciuoff  eine 
gleiche  Rolle  filr  die  noin  ernenients  Orel,  Tamboff  und  Worouesh.  Iin 
Gonvernement  Rjai>an  —  die  Stadt  It  jashsk  und  das  Dorf  Knnsino  u.  s.  w. 

Aber  ah^resehen  von  all  die>en  Centren,  sind  überall  :iiich  kleinere 
Etappen  zu  finden,  wo  der  Dieb  Sehut/  nnd  Obdach  fmden  kann.  In 
den  Punkten,  wo  sich  mosstn  l>and.stra.>>sen  mit  Dorfweg^n  kränzen 
oder  die  Grenzen  tneiirerer  Kreide  berühren,  steht  au  einem  verborgenen 
Pliiizchen  die  Hütte  des  Ziirt'nners  oder  ein  Krug^  dessen  Wirth  die 
Hehlerei  als  Gehchäft  betreibt.  In  dieser  Spelunke  tauschen  und  ver- 
kauf» rt  die  Diebe  einander  die  srestohlenen  l^ferde  und  fliegen  naeh 
uiicü  iiimiuelsrichtungen  auseinaiul*  r.  Wie  geschützt  derartijz^e  Wirths- 
bäuser  zuweilen  p^ebaut  werden,  kann  folgendes  Beispiel  zeijren.  Im 
Gouvememeni  Kuluj^a  wurde  erst  vor  einigen  Jahren  ein  solches  Ver- 
steck aufgedeckt  Der  Wirth  war  seit  lange  als  Hehler  verdfiobtig,  ab» 
erst  durch  Zufall  gelang  es  endlieh  hinter  seine  Schlieihe  sn  kommen. 
Das  Anwesen,  welches  ihm  geh^fte^  bestand  ans  einem  grossen  Viereck; 
die  Stiassenfront  bildeten  2  Hinser,  wdehe  nntereiaaader  durch  eine 
bieite  Pfoite  rerimnden  waren.  Direot  an  die  Wbmt  sehlo»  sieh 
der  Hof,  dessen  hintere  Wand  sich  parallel  snr  Straase  hinzog,  die 
SeitenwAnde  aber,  im  rechten  Winkel  Ton  ihr  ansgebend,  sich  anf 
die  binlefen  Wände  te  Hftuser  stüteten.  Wenn  man  in  den  Hof  trat. 


44 


U.  L01CWKM8TIMM. 


80  sah  BiMi  [&a^  der  3  Winde  dtt  Zmum  eine  Beihe  geräumiger 
Uemiaeiiy  welche  mit  emm  Strohdseh  übefdeekt  waiea;  anf  dieee 
Weise  konoteii  id  diesem  Baume  Pferde ,  Kilbe  und  Wagen  be<iiiem 
plaeirt  wecdeiL  Auf  den  erstell  BlidL  war  im  gamen  Hof  KiofatB 
Verdächtiges  zu  sehen.  Aber  dnioh  Zufall  kam  die  Poliiei  dahiater, 
daas  der  Zaun  eine  zweite  Wand  hattei  PacaUel  mit  den  Insscroa 
Winden,  zogen  sich  innere,  so  dass  sieh  zwischen  ihnen  ein  freier 
Baum  in  Form  eines  Gonidcfs  gebildet  liatte,  in  welchem  die  ge- 
stohlenen Pfenie  verbor^^  n  ^vurden.  Der  Eingang  zu  diesem  Verstsek 
war  ausgeaeiehnet  maskirt,  denn  man  konnte  in  denselben  nicht  Tom 
Uofe  aus  gelauj^n,  sondern  vom  Wohnianm,  wo  sieh  etae  Thür  hinler 
dem  Ofen  befand. 

Ein  solches  Versteck  ist  für  die  Diebe  unbezahlbar,  denn  hin  und 
wieder  ist  iininöfclifh  die  entwendeten  Pferde  nieilenwcit  zn  jagen 
oline  ilineii  etwas  Uiihe  zu  i^önmn.  De^shalh  ist  es  besser,  sie  so 
Luige  zu  versteekeü,  bis  die  Foh/.ei  und  der  Verletzte  vom  fniebtloseji 
1  nbren  und  Snrlun  iniide  g"eworden  sind  und  die  Naehfürschuup 
i'in^nstellt  babcri.  Dazu  ist  aber  unbedingt  uothwendig,  einen  solchen 
Stall  zur  VerfÜLTUDi::  zu  hal)en. 

Die  Polizei  uniei^^ebeitlet  3  Sorten  von  iieiiiern.  Die  erste  Katt- 
grorie  besteht  aus  Leuten,  welebe  gestohlene  Pferde  kaufen,  sowohl 
bei  sich  zu  Hause,  idä  auch  auf  ihm  JaiirüiHikieii.  Ihre  Rolle 
eine  ganz  passive:  sie  aci^eptiren  aur  diejenige  Waare,  welche  man 
jbuen  bringt  Die  zweite  Kategorie  nimmt  schon  einen  energiseheren 
Antheil  an  der  Ausübimg.  Sie  besprechen  mit  den  Dieben  den  Plan 
und  besorgen  ihnen  die  Utensilien,  welche  nr  Tbat  nothwendig  sindy 
z.  B.  ein  Pferd  nebst  Wagen  nnd  Geaobinr.  Wenn  die  Genosssn  nm 
Ort  der  That  ankoromea,  nihert  der  dne  sich  den  graaeaden  Pferden, 
wfilirend  der  andere  ihn  am  dcheren  Orte  erwartet  Wenn  es  gelingt 
ein  Pferd  ssn  stehlen,  dann  wird  es  vor  den  Wagen  gespannt  nnd  die 
Diebe  eilen  zurück  xma  Hehler;  der  letztere  raapfängt  die  Beute^ 
besahlt  den  Lohn  und  sorgt  daflfar,  dass  das  gestohlene  Thier  bei 
sicherer  Gelegenheit  weiter  geschafft  wird.  Endlich  dtn  dritte  Kate- 
gorie Yon  Hehlern  nimmt  einen  noch  regeren  Antheil  an  dem  Dieb* 
stahl,  indem  ftte  nicht  nur  Wagen  und  Pferde  zur  Yerfflgang  stellen, 
sondern  selbst  zum  Thatort  fahren,  Wache  stehen  nnd  mit  dem  Fuhr- 
werk den  Dieb  erwarten.  Ein  Wagen  ist,  wie  gesagt^  beim  Diebstahl 
Hehr  nützlich;  weil  ein  GefiUirt  hei  den  Passanten  weniger  Aufsehen 
erregt,  als  ein  Beiter;  andererseits  sorgen  die  Hehler  aneh  dafDr,  dasa 
der  Wagen,  welcher  den  Dieb  erwartet,  recht  harmlos  aussehe.  Sehr 
oft  wird  bei  einem  solchen  Unternehmen,  um  Aufsehen  in  Termeiden, 
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eine  Frau  oder  verschiedene  ländliche  Producte  mitgenommen,  damit 
nian  der  Ortspolizei  aufbinden  ktinne,  dass  man  im  nächste  Stadtchea 
faiirt.  um  Mileh,  Ka.«se  oder  Korn  zu  verLmfen. 

Im  Kieff.schen  lüit  jede  von  diesen  lltjhkikatcgorien  einen  be- 
sonderen Xamen :  die  erhtcreu  heisgen  „pa^seure'',  diezweiten  „blatter- 
k&in'^,  die  dritten  ^Zusaramenhaker'',  wahrscheinlich  weil  sie  mit  den 
Dieben  zosam menarbeiten.  Die  eisten  zwei  Spitznamen  erinnern  an 
das  Sothwilich:  ^blatter*  heiiat  nlmfidi  Binber,  und  „passeur**  er- 
innfifi  an  paiohen,  (abeeluii,  Tefkanfeii).  Die  Aebaliehkeit  mit  dem 
Rolbwelaoheii  ist  «ueb  begieifiteb,  weil  in  der  Gegend  Ton  ktetf  Tiele 
Juden  nnd  Zigenner  wobnen,  welcbe  mit  diesem  Idiom  sicher  be- 
kannt sind.^) 

Dank  einer  eeleben  Organisation  kann  der  Pferdedieb  Bieber 
darauf  reebnen,  tibenli  die  a5thige  HlUle  finden  an  kOnnen,  nnd  bat 
die  MAgliehkeit  das  gestoblene  Pferd  in  eine  Gegend  zn  schaffen,  wo 
der  Verletste  gar  niebt  hinkommen  kann.  Desahalb  gelingt  es  aneb 
hCcbst  sstten  das  entwendete  Gut  airfgnfinden.  Hin  nnd  wieder  wird 
ein  Dieb  mit  dem  gestohlenen  Pferde  etgriffen,  in  solchen  lUlen  hat 
man  aber  gewöhnlieb  mit  einem  einzehien  Stroleh  zu  thun,  welcher 
keine  Genossen  hatte  und  daher  nur  bis  zum  nächsten  Jahrmarkt  ge- 
hwgen  konnte.  Es  ist  eben  die  alte  Gesohiehte  von  den  kleinen  Fischen, 
welche  ins  Netz  gehen,  während  die  grossen  Hechte  die  Freiheit  ge- 
messen und  ihr  nobles  Gewerbe  in  Kuhc  weiter  treiben.  Die  Thüdg- 
keit  der  Ilaupthehler  nnd  Leiter  der  Bande  ist  eben  sehr  schwer  anl- 
mdeeken.  Es  ist  beinah  unmöglich  zu  beweisen^  wie  ein  Pferd  ans 
einer  Hand  in  die  andere  gewandert  ist  und  ausserdem  können  die 
Diebe,  Dank  der  grossen  Zafil  der  Bauern,  welche  mit  ihnen  in  Ver- 
bindnn;:  stehen,  leicht  ihr  Alibi  beweisen,  wenn  die  Sache  zur  Untcr- 
•  suchung  kommt. 

Ausser  diesen  Peiboncn.  wf-lehe  den  PferdediebstaM  h!s  (Jcworhe 
betreihfTi,  giebt  es  noch  eine  Keihe  Ton  Leuton,  wel<  In  nu  iit  /ur 
Bande  gehören,  aber  mit  den  Dieben  in  Verbindung  isiehen,  indem 
hie  dieHellH'Ti  unterstützen  und  ihnen  beim  Verkauf  des  ire.stolilenen 
(»Ute?  heliülflich  sind.  Dieüe  Thiiilnahme  äussert  sich  m  den  ver- 
Frliiedenaten  Formen.  Im  Gouvemement  Tersk  (Nördlicher  Kaukasus) 
ist  eine  Verbindung  der  Diebe  und  Bettler  beobaciitet  worden.  Die 

1>  Von  dMtfdgiB  AudiSckfln  und  nocb  lolgnido  wo.  «rwihaan:  Auf  Wsobo 
•toben  heiaet  —  «Önken"  stehen.  Der  Wamangsruf  (lauf,  fliehe)  —  Sdracber 
^BAcb  der  DcuttiDg"  von  Profeftsor  Gro«"«  h<naat  dieses  Wort  (»cTularm). 

Der  andere  Wac'itruf  oimvit  (plitui)  stammt  voa  unor  ülaviacbOD  Wiuzoi, 
▼om  ntsamcbeD  „inniü''  (pUt)  scliwiium»n. 
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Ift/trr'^n  ('din})irea  in  der  Steppe.  Beim  Dunkelwerden  bringen  be- 
kannte Diebe  die  gestohlenen  Pferde  herbei,  richc  Ton  den  ßettJern 
vor  ihre  Wa^^n  grp«paünt  werden,  um  auf  lieiji  \N'e^re  nach  Tiflis 
irgendwo  verkauft  <»dtr  v«rtauf*eht  m  werden.  Ejno  directe  Tbf^il- 
nahrae  der  Bettler  am  Pferdediebstalil  wird  aber  ans  dem  Norden 
berichtet  Im  östlichen  Theil  des  Gouveroemtulö  Mookau  ist  im  Kreise 
Boporodsk  ein  Laad-^Trieh,  svelcher  nnter  dem  Namen  Sachoda  bekannt 
ist  und  dessen  Einwohner  prof*ssiouelle  licttler  sind.  Da-stL-lbe  Dorf 
igt  aber  voll  Pferdediebe.  Lu,  «rleiches  kann  man  von  der  Stadt 
Kowroff  (Ooovemwnent  Wladimir)  sa^en.  Nur  mu&s  man  bemerken, 
duij^  die  Bettler  im  Frühjahr  stetü  zn  Hause  and;  um  diese  Zeit  be- 
pnni  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Zahl  der  Diebstähle  zu  steigen. 
Wenn  mam  anmmmt,  dasB  der  Stromer  daheim  lAm  Aibeit  siUt 
VDd  dasB  er  1llMrliaii|it  mit  dea  YeracliiedeDBlen  dmikflln  Hlementen 
in  Yerbindmig  atolil^  dann  iit  es  begreiflich,  da»  auf  die  Bettler  sehr 
oft  der  Vodaeht  WH,  am  PferdediäntaU  tbalgenommeii  zn  liabeo. 

Indem  wir  ran  deD  Stromern  m  einer  anderen  GfnenwchalWilaiwie 
ftbefgeben,  mfiBsen  wir  ein  bOebst  intereeuntee  Faetam  erwihnen, 
welehea  im  Osten  Bnaelanda  beobadiiet  wnrde.  Im  Kreise  Bstibei^ 
<3<mTenienieiit  U&y  eiistirt  eine  grosse  Tnehfabrik.  Die  Ftoducte 
dieses  Etablissemeate  wurden  bis  snr  letzten  Zdt  per  Axe  oder  SebHItsn 
naeh  Kasan  transportirt  Da  aber  die  Fahileiite  mit  ihren  Waaien- 
ballea  stets  diet^elbe  Strasse  zogen,  so  benutzten  die  Diebe  die  Ge- 
Icgenbdt,  am  mit  ihnen  in  einen  TanschTerkehr  zu  treten.  Die  ge- 
stohlenen Pferde  wurden  Tor  den  Wagen  mit  Waarenballen  gespannt 
nod  dann  in  Kasan  sammt  dem  Gespanne  verkauft;  die  Diebe  aber 
gelangten  auf  diese  Weise  in  den  BesitE  7on  Pferden,  welche  ihneti 
die  Polizei  nicht  abnehmen  konnte. 

Audi  der  Uaujiirhandel  ist  zuweilen  niclit  ohne  Einfliiss  auf  den  ' 
l'fcrdt  diebstahl.  In  einzelnen  Krcisi-u  des  Gouverni'inf-nls  Pskoff  be- 
sebäftiicen  sich  die  Bauern  mit  dt'ni  Tati^seh  von  billigen  Galanterie- 
waaren  liegen  Schweinsborsten.  Die  Händler  j^ehen  \'<tn  »rf  zu 
Dorf,  haben  ein  aufnicrks;inKs  .\np-  für  ^ute  Pferde  und  besitzen 
manchen  Frennd  unti  r  den  Dielten.  Wrnn  ilire  llcise  zu  Ende  gehl, 
dann  verein  bar»- n  rsie  mit  den  letzter»  n  Zeil  und  Ort,  um  die  gestohlenen 
Thiere  in  Emj>la.:ig^  zu  nehmen.  Die  Diebe  be^rnü^en  sich  mit  einem 
•  geringen  Honorar,  die  Ilausirer  ziehen  aber  ruliii:  ihrer  We^e  und 
verkaufen  die  Beute,  wenn  sie  in  die  Heimatb  zurückkehren. ') 

In  den  Ocuvemementg  Kuban,  Tauiien,  Samara,  Sarato^  Ufa 

1)  Phvato  MitäieDniijseii  emes  PobMintiha. 
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üiui  Orenbur^;')  engairirr-ii  die  Gutslu'sitzer  notorische  Pferdediebe  als 
Hük*r  ihrer  lleerden.  Derartige  Jfirten  haben  die  iMö^'-rK;hkrit,  Dank 
ihren  Hfkaimtischafteii,  das  Kipenfhum  liires  Br()fu:t'b»'rs  zu  he.schiitaspn. 
Sit^  u(n'fuehmen  sogar  die  Verpflichtung:  für  jedeö  verloren  gtiganj^t  n.:; 
Pferd  zwei  andere  herbeizuschaffen.  Ditae  patnarchalischen  Verhält- 
nisse haben  auch  gewisse  S<^hfttt?n8eiien,  da  der  Gutsbesitzer  ge- 
zwuugeii  itit,  üiaüc'hca  zu  dulden,  vcls  nicht  reclit  an^^>ht.  Seine 
Heerde  dient  nämlich  den  Dieben,  um  die  Pfei*de,  welche  bei  anderen 
Leoten  gestohlen  werden,  zn  verbergen.  Sobald  ein  Freund  des 
Httten  em  Bolehes  Thier  heibdachafEt,  liast  er  ee  einfach  mit  dem 
Sudel  des  Gutsherrn  graseD.  EbUb  aber  der  Veilelsle  vaBSOag  scm 
EigpeiitbitBi  auffinde^  dann  hal  der  Hater  eine  beqaeme  Aiuiede:  «BSr 
wieae  tqbl  mehts,  du  Pfeid  eei  snfäifig^  in  der  Naoht  ni  der  Heerde 
geetoeaeiL*^  *) 

Die  Hanptaehwiefjgkeit  im  Kampf  mit  dieeeiii  Yerineohen  fi^ 
aber  darin,  da»  die  Bauern  statt  dasselbe  zu  bekämpfen,  den  Pferde* 
dieben  Vontchnb  leisten.  Die  alten  Lente  prectigen  der  Jngend,  dass 
die  Diebe  stärker  säen  als  das  Gericht,  nnd  dass  man  in  Folge  deesen  • 
mit  ihnen  goAe  Freundschaft  halten  mflsse.^)  Dank  diesen  Er- 
mahnnngen  gehen  ganze  Dörfer  mit  den  Dieben  contractiiche  Ver^ 
Inndangen  ein.  3o  erzählt  z.  B.  der  Landesgerichtsrath  Wolahin,  dass 
das  Dorf  Kasehperowka  im  Gonvemcmcnt  Pensa  den  Dieben  eine 
jährliche  Abgabe  von  12  Bubeln  zu  zahlen  hatte.  ^) 

Es  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  die  Entwickelung  des 
Pferdediebstahls  eine  Eeihc  von  Gaunen<tfickchcn  in's  Lebfn  irorufen 
hat-  Abfre.-iehen  davon,  dnsR  die  Diebe  Pferde  entwenden,  benutzen 
sie  j*'de  Gelegenheit,  am  die  Bevf'lkfruni;  auszusaugen.  Es  ist  nicht 
schwer,  vom  BnuiTn  Geld  zn  erprcsst indem  man  ihm  droht,  seine 
Pferde  zu  stehlen  oder  ihm  .S'  iiie  JluU'e  anbietet,  um  dirtielben  zu  be- 
schützen.*) Noch  öfterw  wird  ihm  Geld  enil  <  rI,  iiideni  man  ihn» 
falsche  Angaben  über  den  Ort  giebr,  wo  snn  Thier  zu  finden  ist^) 
Derartige  Fälle  knrncn  öfters  zur  Spraehe  und  (bis  Ca-sationsgericht 
bat  entschieden,  dasü  solche  ürpressun^eu  als  strafbarer  Betrag  zu 
betrachten  nind. 

Wir  uiiisben  noch  hinzufügen,  dass  der  Verletzte  am  besten  davon 

r     '    '  ' 

1)  Wcrin,  Dobflotutonky»  Hakarawaky* 

2)  Sscherbuia.  Der  Pferdcdit'bstahl  im  GotTrememont  Ktibaa. 
t)  Trirogoff.    Pfenit'dk'h.«t.ihf  im  nrnn  omeniont  Snrat/>ff. 

4)  TJeber  deii  rfer<^HUicrj>t.j}a  (Dor  Kjit/iiaaÜst  1S82.  N.  24). 

5)  Urtbdl  des  IxnuuudiUepurtcincäats  des  Seuats  1S85  N.  18). 
9}  UL  887«  N.  10t 
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kommt»  wena  die  l^ebe  ihm  sem  EigenÜmm  fSr  «me  gewiiie  Sornrne 
mrOckgebcn.  GevrObolksh  wiid  das  Lösegeld  gani  offen  eingefoidflrt 
und  eriiattNi;  hin  imd  wieder  aber  spielt  die  Wahmgerin  des  Doilea 
hei  dieaem  Handel  eme  gewiaee  fioÜe.  Bb  kommt  Qflen  vor,  dasi 
dieselbe  mit  den  Dieben  Hand  in  Hand  aibeüet  Wenn  deashalb  der 
Qesohidigte  sn  ihr  hingeht  nnd  fBi  den  Baft  gut  besahlt,  dann  giebt 
sie  ihm  einen  Wink,  wo  er  sein  Pferd  finden  kann<.) 

Bndlieb  yerdienen  nnsere  besondere  Anfmerksamkeit  folgende 
Stftckeben,  welehe  nach-  und  nach  an's  Tageslicht  gesogen  wurden. 
In  den  GonTeroemenis  Smolensk^)  und  Saratoff^)  gelang  den  Be- 
hörden folgendes  Manöver  aufzudeck«  ii.  Der  Bauer  kanft  ein  ge* 
stohlenes  Pferd,  geht  daianf  zur  Polizei  nnd  meldet,  dass  er  es  auf 
seiner  Wiese  gefanden  habe  nnd  dass  ihm  der  ElgenthüDi«  r  unbekannt 
sei.  In  Folge  einer  solchen  Anmeldung  erhält  der  ehrliche  Finder 
das  Pferd  von  der  Behörde  zur  Pflege  und  benutzt  dasselbe  zu  s^nen 
Arbeiten  im  Hof  und  auf  dem  Felde.  Wenn  der  Verletzte  zufSltig^ 
sein  Eigentlnifn  niiffindrt.  so  wird  von  ihm  ein*^  «,lche  Summe  für 
die  Verpfle^uiii:  \  (  rlangt,  da^s  er  es  für  vortheilliafter  linden  wird, 
das  riii»^r  im  Sik  Ih  zu  lassen.  In  den  polnischen  (louvernemenu  ist 
ein  anderes  Stückchen  öfters  practieirt  worden.  Der  liauur  ubergiebt 
sein  Pferd  dem  Diebe,  sreht  darauf  zur  Polizei,  meldet,  dass  er  be- 
Btohlen  wurde  und  erhält  ein  Certificat,  welelies  gewöhnlich  ausgestellt 
wird,  um  dem  G^hädigten  das  Suchen  seines  Ei^enfliums  zu  er- 
leichtem. Einige  Tage  später  kommt  der  (rauner  zurück  und  thdlt 
dem  Bauern  mit,  wo  er  dessen  Pferd  verkauft  Litt.  Nun  uiacht  sich 
der  ehrenwerthe  Mann  auf  die  Reii-e,  um  Hein  Eigenthuni  zuiückzu- 
Terlangen.  Bei  dieser  Operation  muss  ihm  die  Polizei  auf  Gruud 
seines  Certificata  volens  noleas  behUlflioh  sein.  Bei  einem  solchen 
Gavnerstreicb  ist  derjenige  als  der  YerlebEte  sn  betraditen,  weleher 
das  Pferd  auf  reehtmissige  Weise  erworben  hat;  der  Bauer  aber  hat 
seinen  Antheil  erhalten,  denn  die  Snrome,  welehe  auf  diese  Weise  er* 
sehwindelt  wnrd^  muas  natOrlieh  unter  den  sauberen  Genossen  ge» 
theilt  werden* 

In  der  Kirgisenateppe  ist  der  Pferdediebstahl  sehr  stark  entwiekelly 

1)  WolkoTiRky.  UebcrdeDPfurdedicbstalil(ZeitflohriltfttrneidMiiditlSM 

IJ.  bi  I  ii;iu|it  ist  der  Einfltis.'*  d«r  Walifsa^jorin  unter  den  ruaiusohen  Baiiftrr« 
f-in  sf'hr  j^ruHbor.  lieber  ihre  Holle  im  Stromcrlohon  Kiehc  meiiion  Aufsafy.  übor 
iiim  Bettel{jcwerbc  (L  i.  d.  ge».  Strafreciitj  1900.  B.  20,  in  der  Volksmedictn,  mein 
Bach:  Ahorglaiibe  imd  SttaAreeht  Berlin  1M7  &  tat. 

3)  Zotbschrift  für  Pfeidttiidit  1868.  N.  S. 

8)  Xrirogoff . 
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aber  seitdem  russiwche  llaiiRirer  mit  den  Nornaden  Fühlung  bekoiiiiiien 
Imben,  ist  diese»  Verbroch»  n  ^cra  iezu  contraudicb  vcreiül)art  worden. 
Dtr  ume  Kirgiae  erb&lt  ron  dem  Hausirer  eiue  gewisse  Summe, 
IL  B.  50  Bnbel,  und  reipfliobtet  ndi  dafür  50  Schafe  2U  fiefioiL  Ffir 
die  Hindkr  igl  die  Verainbennig  natfliSdi  Mbr  ToitheUbafi,  denn  ein 
lokibeB  Qnintuin  Slemvieli  hat  Mgar  in  der  Steppe  «neii  Werth  Ton 
udetafl  350  BnbeL  Das  Hifliko  ut  aiieb  kern  growes,  denn  die 
Kiigiflen  nnd  swar  als  Dielte  bekannt  aber  auf  ihr  Wort  kann  man 
baML  0  Seitdem  man  emc  speeielle  KiigiMpolizei  eingefühlt  ha^ 
■nd  derartige  HiBsbiinehe  eneigieoh  bekftmpfk  werden  nnd  wie  e» 
aebdnt  TecBehwmiden. 


VU.  SchlM. 

Knrfiflf  ni  wir  das  gresammelte  Material  über  den  l^ferdt^diehstahl 
auafülirlich  cnirtort  luibonj  kennen  wir  uns  einij^e  Schlösse  erlauben. 

Zu  allcrfTSt  inü*«ii^n  wir  un'^  nusdrücklich  dagegen  nnss^.rf^rben, 
dum  die  Strafe  für  dinsos  Vorbreclion  \'('rscbUrft  wird,  indem  man  das 
CkfäDgniss  dnirb  dit*  1  Jeportation  (thiIzL  Wie?  wir  gesehen  baben, 
liänjrt  die  Entwiokt'Iunj;  des  rfonlHlioltsliilils  von  den  verscliicdenston 
ßociaicn,  dconoraiscben  und  etbnogrnphisrben  T  n;achcn  ab.  Aber  alle 
die8<'>  voj scbiedenen  ('n'inde  kann  m;»n  natüiljcli  nii  lif  «lurcli  eine  Ver- 
sch&rftiiig  des  Straf ^'csctz es  bekümpfpii.  Hier  kanii  nur  eine  Hebung 
der  ireHammten  Cultur  eine  gewlsi^e  B«s5,eriui^  schaffen.  Wenn  man 
aber  mit  Hülfe  dex  Strafe  das  Verbrechen  wirksam  bekämpfen  will, 
so  muss  man  wenigstens  darnach  si^treben,  dass  das  geltende  Gesetv., 
wdohes  unserer  Meinnag  nach  streng  genug  ist,  öfters  zur  Anwendung 
komme^  als  ee  hisher  geschieht  In  unseren  Tagen  werden  sehr  wenig 
Pferdediebe  snr  Verantwortung  g^zu-ün,  die  meisten  bleiben  im 
Sdiatten  nnd  betreiben  ihr  Handwerk  nngestnft  QewKhntieh  werden 
kkine  Strolehe  eingefangen  nnd  venirtheilt^  die  Hanpthebler  laasen 
meh  aber  nieht  so  leicht  fossen.  Unter  solchen  Bedingungen  ist  eine 
aflsn  strenge  Bestiafnng  eines  einselnen  HissethUerSf  welehen  man 
anfUlig  erwischt  bei,  geradezn  nutzlos.  Die  Zahl  der  Dicbstilile  wird 
•ieh  nicht  verringein,  solange  es  nicht  gelingen  wird,  die  Organisation 
der  Diebe  sn  sprengen.  Wenn  man  Besnltaie  haben  will,  so  mnss 
man  den  Kampf  gegen  die  ganse  Bande  aufnehmen.  Üm  aber  eine 
soldie  Arbeit  mit  JSrfolg  sn  untemebmen,  ist  ein  genanes  Stadium 

U  Dtf  PCerdMUcftMihl  und  die  Kbisl">B*P'ollMl  (UNnhoigw  IrfMalhlitt 
1SMH.4Q>. 
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ihrer  Orgünittation  und  d«r  Bedingungen  ibivr  Arborn  unumeaaffHch; 
ausserdem  ist  eine  energische  und  Rvstemalischc  Thätigkeit  iler  Polizei 
und  des  RiehterHtandes  zur  Hekämpfiins-  dieses  Uebel'^  nothwendiir. 
¥fobe'\  di«4  gesammtf  Ijandbt  völkerung:  um  lliuit-  aii<;cruft'n  wefden  riias>. 

DaB  Studium  des  Pferdediebätahls  int  eine  bo  coniplicirte  und 
»cbwierige  Arbeit  dass  man  nicht  warten  kann,  bis  auf  dem  Bücber- 
inaikte  Monographtoft  enolidncii,  welche  von  Privatpenon^  verfaß 
9tod.  Domittf:«  Arbeiten,  trobedem  sieh  der  Verfasser  (ttr  mn  Themii 
lotenssiit  und  alles  anfbietef,  um  eine  nichtige  Mono^pbie  zu 
lieüpm,  sind  |i:ewObnlich  nebr  liickenbaft,  denn  es  isi  äi||nerst  schwer, 
Material  Uber  socioloidscbei  etbnograpbische  und  namentlich  kiimi' 
aaÜsliscbe  Fragen  sa  sammdn.  Deshalb  ist  es  sehr  wttosobemswertii, 
dasa  eine  officteUe  Üntersuchnnii?  dieser  sodalea  Krankheit  im  ganxeo 
Lande  vorgenommen  weide,  anf  Grund  eines  Pmgramms;  welcbes  in 
allen  Detaib  genau  ausf^earbeitet  und  gut  erwogen  iüt  Diew  Arbeit 
kann  den  Terschiedenen  statistischen  Comit^^s  übcrtrageu  werden,  wdche 
im  Stande  sind,  an  Ort  und  Stelle  ilurcli  ihre  Barnten  und  durch 
die  VecsenduDg  von  Fkagebogen  das  odtbige  Material  msammeu- 
zubringen. 

Wenn  wir  nun  zur  Polizei  übergehen,  so  müssen  wir  bemerken, 
da.ss  uniier  Strafproceris  die  Beamten  dieses  Kes><irt>*  mit  den  Nach- 
forschungen in  Strnfsachen  hefnuit.  Aber  die  I'olizei  erfüllt  ihre 
Pflichten  in  dieser  llinnieht  «ehr  utih»;friedigeQd,  denn  die  Klagen 
werden  inuner  Kiuter.  Aus  der  Abhandlung:  von  Borisoff  künneu 
wir  erselicn.  <l;u?^  im  Gouvernement  Chersoii  vmi  den  geslohUnt  u 
l'fcr(h*n  nielit  mehr  als  10 "/o  aufgefunden  werden.  In  dieser  L'  nu^-ca 
Zaiil  bilden  den  £,'^rö>sten  Theil  dieieni^cn  Thiere,  welche  von  den 
Eii^'  iutiiinieni  selbst  0  j^^- lundon  wuidv^n,  die  Sicherheitsorgane  da- 
gegen haben  in  dieser  lif^/.h  liimj^  sehr  geriii^re  I{e>uiUite  aiifEUweiscn* 
Z.  B.  im  Kreise  Alek^audrii^k  iaidet  die  Zahl  der  Fälle,  iii  denen  die 
Polizeiurgune  gestohlene  I 'fei de  aufgefunden  haben,  blos  17  0/.,  der 
Thjere,  welche  den  Vorletzten  zurück  erstattet  wurden  (24  von  14(1 
Fällen  im  Laufe  von  5  Jahren),  im  Odcjssaer  Kreise  noch  vt  euigor  — 
blos  7,1  0/0. 

Derartige  Klagen  bort  man  auch  in  den  Michen  Gouvememente. 
Dobrotworsky,  welcher  die  Nothwendigkeit  einer  scharfen  Be- 
obachtung der  Diebeshöhlen  und  Strassen  ftlr  nothweadig  hfll^  be- 
bauplet^  dass  diese  Orte  allen  Einwohnern  der  Gegend  gut  bekannt 
sind,  nur  die  Polixei  will  davon  niohts  wissen.  An  der  Strasse  s. 
welche  von  Ufa  Üb<!r  BeKbei  nach  Samaim  Ifihrt  und  von  den  Pferde 
dieben  Rehr  häufig  bcnutiet  wird,  wohnt  kein  Landgendann,  so  dass  man 
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glauben  möchte^  dass  die  Polizei  diesen  Weg  wissentlich  auBserAcbt  läsaL 
Zuweilen  machte  sogar  die  ProvinzialverFaininhinp:  die  Administration 
anf  derartige  Punkte  aufmerkfi&m  imd  bat,  dass  man  auf  die.selben 
♦'in  wachsames  Auge  hal»^.  Tn  Ekaterinoslaff  petitionirtc  z.  B.  im 
Jahr-  l'^^i  ({'h'  Frovinzialversammlung,  (\nm  die  Brücken  und  l'iimn 
beai,a(  hti  I  werden.  In  Ekaterinburg  (am  L^al)  bat  dieselbe  Be- 
hörde zwei  Gendarmen  specieU  zur  Bekänipfunji;  des  Pferdediebstalds 
zu  emi  un*  n  und  dieselben  in  denjenigen  Baachkirendörfera  suplacircn, 
wo  die  L»R'be  zahlreich  veiüetea  sind. 

Man  Tnnss  gestehen,  dass  die  IndÜferw  der  Verwaltung  im 
direetcii  Widerspruch  steht  iiut  den  Befehlen  des  Miniatcrinms  de« 
Innern,  welches  iiu  Krlass  vom  25.  Juui  ibSi)  dariiuf  bmvvicb,  diiös 
die  Polizei  verpflichtet  ist,  die  Pferdediebe  zu  überwachen,  ihre 
Tau^JchpuuktCi  Uehler  und  Strassen  genau  zu  kennen.  Das  Ministeiiuiu 
setzte  grosse  Erwartungen  auf  das  Institut  der  LandgendanneU)  welches 
bei  uns  erst  im  Jahre  1878  eingefflhft  wurde^  aber  leider  sind  diese 
HoffooBgen  nklit  in  EiftUhmg  gegangen. 

Auf  alle  Anklagen  kann  man  nns  erwidern,  daas  grOndiiehft  Nacb- 
lofMbwigai  wtt  dacn  mOgfieh  m  wefden,  weim  die  PduEeibeuitm 
■Nbr  freie  SSeit  liabon  wüideo,.  denn  jelrt  tind  aie  mh  den  TeuMituedea- 
atea  Arbeiten  AberhlUift,  und  es  stehen  ihnen  anoh  keine  Geldmittel 
snr  Yerf&gnng^  um  Privatagenten  an  miethen.  IHoae  Antwoft  lA  nur 
dieÜ wette  riohlig»  denn  die  üeberhiaftm^  der  Paliteibctiiiften  nut  Arbeit' 
iat  sieht  ao  groBSi  wie  davon  geqpcoohen  wird.  Leider  flind  diM 
HflRcn  leat  IberMOgt»  daaa  ea  nieht  lohnte  aieh  mit  den  Stiafsadien 
■bngeben,  denn  die  Vorgesetzten  legen  auf  diese  Arbeit  keinen  Werth« 
Unter  dem  Einflnfis  solcher  Ideen  haben  sie  einfach  yerlemt^  eine 
Kaehforaebnng  energisch  zu  f&hren  und  BeeoUate  zu  erringen.  Als 
gute  Illustration  unaerar  Behauptung  kann  ein  Beispiel  dienen.  Dia 
Proyinzialyerwaltung  von  Elisabeth ^nd  'Gouvernement  CheiBOl^  über- 
aengt  von  der  Wichtigkeit  der  polizeilichen  Nachforschungen^  stellte 
nn  Jahre  1873  dem  Landrath  3000  Knbel  zur  Verfügung,  um  Cri- 
roiniJagenten  mit  einer  Gage  von  00  Kübel  monatli(;h  anstellen  zn 
können.  Ein  Jahr  spSter  gab  der  Landrath  lieinahr-  die  ganze  Summe 
zurück  und.  berichtete,  dass  er  diesen  AnftrcOg  nicht  habe  erfüllen 
können,  weil  kein  Mensch  eine  solche  Anstclian^^  acceptire.  Zu  gleicher 
Zeit  übersandte  er  der  Provinzialversninniliinii  Tetidonen  verschiedener 
Baucm^remeinden,  welche  auf  seine  i'roposifion  beschlossen  hatten, 
10  Familien,  also  ungefiiltr  200  Personen,  nach  Sibirien  zu  deportiren, 
weil  dieselben  des  PferdediebatahL^  und  der  Ilehlerei  verdächtig  seien, 

Diese  Antwort  ist  äusserst  cbaxakteristisch.   üm  eine  so  herzlose 

4* 


6fi 


IL  UmßMMtmu, 


MaaHKre{,'el  an7.ii\\  enden,  ^enüpt  es  vollständig;,  eine  Liste  derienijs^en 
Baiierr  zu  entwerfen,  welehe  niit  ( M  riirkrit  des  Dorfes  im  Kampfe 
leben  T  durch  Trunk  an  den  Betieislab  !:t  koTiiineü  sind.  Aber  die 
Entwickdung  det»  Vferdedie'fst^^hls  wird  dur*  ii  solch  eine  Ma&aeu- 
deportation  nicht  j,'ehenmit  werden.  Die  Bande  wird  nach  wie  vor 
exiötiren,  denn  dh  Strafe  mt  eine  sinnlose  und  wird  angewandt,  ohne 
nachzuforsri»««,  aus  wem  \  (^reini^ninc^  besteht  und  "wer  dieselbe 
leitet  Deshalb  glauben  wir  iml  Po'clit  zu  behau^jten,  dass  der  Kampf 
mit  den  Pferdedieben  keine  Resultate  ert^eben  kann,  solange  man  sich 
nicht  entBchliessen  wird,  gegen  die  Bunden  und  die  Organisation  der 
Diebe  planmässig  vorzugehen 

Aber  nicht  nur  die  Polizei,  iiondem  auch  die  ri<^terildieii  Be- 
amten müssten  den  TTmeiNchungen  ttber  PferdediebfltaU  vebr  Aaf- 
meitsamkett  fubaikeii  und  fKe  Akten  nieht  aoglddi  aohliMMii,  weoa 
ein  Pferdedieb  in  flagimnü  ermeehi  wM  Mail  mniB  sMi  dinuMsh 
BMmn,  vm  den  Znsanmenliang  des  eimeloeo  lUleB  mit  de«  Leben 
der  Blinde  m  beweisen..  Da  aber  bei  mn  die  peliieiMen  Kacb- 
lonebiingen  feblen,  so  wird  es  snweilen  sehr  sebwer  sein,  caoi  Stiele 
m  gelaagen;  bei  g^tem  Wiifen  und  guter  Oiigaaisatiott  ist  es  jedoch 
kein  Ding  der  Unmögllebkeit  Um  Besoltale  xn  erhalm,  ist  es  noÜH 
wendigi  dass  Daten  Uber  die  loesien  Yeiiilltnisse  gesanMoelt  werden. 
Derartige  Thatsaoben  kann  man  zuweilen  den  üntenaehuogsaktea 
entnehmen,  tjeider  weiden  die  meisten  Akten  vergessen,  denn  sobald 
das  Urtbeil  g<iq>T«tchen  ist,  interessirt  sieh  kein  Menscsh  tBuc  die  fiMie. 
Bs  wive  sektir  wünschenswerth,  dass  man  ans  den  Akten,  wenn  der 
Process  zu  £nde  ist,  diejenigen  Daten  excerpirt,  welche  vielleicht  später 
nützlich  sein  könnten.  Diese  Daten  mUasten  in  der  Kauzlei  des  Staala- 
anwalfei  ^esaÄimeU  nnd  verwahrt  werden,  damit  man  sie  »m  Falle  der 
Noth  benutzen  könnte.  Dem  Btaalsauwalt  müsste  jedet»  Urtheil  der 
Amtsrichter  seines  R;iyons  iiber  Pferdediebstahl  zupjostellt  werdeti.  YÄn 
ßy6teniati)*obe8  Studium  dieser  rrtlieiK  würde  mmiclieii  zu  Tap'  be- 
fördern, wns  man  zur  Beurtheilun^  der  lutheiiigten  Perso?i,^n  ^'e- 
brauchon  könnte.  Die  L'^nto  z.  B.,  nuf  welche  der  An^^eklH^^^te  sieh 
benift,  uTrt  sein  Aiibi  zu  bewel^ n.  würden  sieb  maachrs  >l:d  als 
professionenp  Zeiv-cn,  als  Hehler,  Wirthc  oder  als  Diebe  entjiuftjion, 
welche  in  einer  anderen  (legend  leben  und  ihre  V(»rFtrafen  zu  ver 
hejgen  suchen,  üeberhaupt  niu.->s  mau  ge^st^jheu,  dass  die  l'ntar- 
sochungsrichter  ungern  die  Fra^e  fiber  die  Existenz  einer  B;ind(»  be- 
rühren. Ein  solcher  Process  ist  sdir  «  omplicirt,  zieht  sich  in  die 
Länge  niftd  erfordert  viel  Arbeit.  Die  Zahl  der  Angeklagten  wäc.b;>L, 
da  aber  die  meisten  in  Haft  genommen  werden,  so  ist  es  begrcifUcb, 
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dMR  die  StulMwaltacliall^  welohe  v«r|vfliehlcl  ist,  dtnnf  m  aclrttsn, 
dM  m  MMflD  Sachen  htxn  Stiilstaiid  eintrele,  tef  doi  8cUtM  der 
CDtemtelniiig  driofri  Ehi  dMnitiger  Znatend  der  Dmg*  ist  Ar  jeden 
begreiflich,  wer  nie  JiKrtuheemter  geerbeüiei  hit.  Aber  wir  sind  Üher* 
woa$^  dam  ttljer  kun  oder  luig  die  Henrcn  geewangett  eein  werdeo, 
den  Banden  mehr  Anftnerfciiaiiikeil  m  eohenkeiiy  ahi  ee  tMer  ge- 
■ehehen  ist 

Damit  <1ie  Naohfönschiing  nioht  resnttatlM  im  Sende  verietffe,  iü 
IViigeiide»  sehr  zu  enpfebicn: 

Zu  iIlererBt  mn^ti  die  veraltete  Methode  von  Naohforschungeni 
wie  eae  in  Ilusslaiid  üblich  ist,  dnrcb  me  modeme  ersetxt  w^den. 
Wenn  jt^tzt  ein  Pferd  gestohlen  oder  ein  herrenloses  urefundeo  wird> 
denn  berichtet  der  Polixeilientenant  :m  den  Landrath,  und  der  letztere 
schiekt  dimn  Bericht  von  einem  Ik'Hintvn  zum  anderen.  Jeder  von 
ihne  n  inaclit  auf  dem  I'apier  die  Aut:»chrift,  da;*»  ihm  in  dieser  fc;iche 
üichts  bekannt  ist,  d.  b.  «r  wisse  nicht,  wer  dius  Pferd  ^'•eslohlen  oder 
,vpn»  das  gefundene  Thier  gehört,  und  dann  geht  die  f'f)Trf«]ioTidenz 
weiter.  Unter  sfilchen  Verhältnissen  ist  diese  sofr.  \:iclifors(  liiin^'^  nur 
onnfitze  Kan/.IeiarbeiL  Wenu  da;;riren  «nn  Zetteicaiaio^'  df-r  -  ( -tulileoen 
und  ^^efundenen  Pferde  aceurat  _<'führt  würde,  m  köfti^te  er  aicher 
tit^r  Nutzen  brinsren  und  trotzdem  weui;;er  Arbeit  verlÄn|*en. 

Sodanu  musöte  jeder  Beamte  «r^nau  inforuiirt  sein,  was  er  im  den 
Nachforselaingen  zu  suchen  und  womaf  er  zu  airliten  teit  Als  In- 
jjlruuietite  braucht  der  Pferdedieb  folgende  Gegenstände,  welche  öfters 
in  der  Tasche  .-i^-iiies  Roekei*  oder  in  seinem  Wagen  ^efonden  werden: 


t  m  Heiervezaum,  Pferde^feaebirr  uud  eine  Peitsche  oEne'  Öße^  welch© 
Uli  Knäuel  zusammengerollt  ist.  •) 

Wenn  man  den  Stall  eines  Heblers  besichtigt,  so  wird  man  finden, 
das»  die  Pfeide  rottde  und  abgeja^  sind;  sehr  oft  komint  es  vor,  dass 
Kämmet  und  Geeohiirriernfn  nim  Pferde  nioht  so  recht  fassen.  Das 
hal  man  eiöh  entediieden  an  meriLen»  denn  ee  bewcnty  &ß  du  Tlder 
enk  nnlängst  in  dieern  Qeeoluir  bineingeeteekt  wnr^ 

SndÜeh  mtm  mnn  anob  nnf  die  Kkndong  dee  verAohtigen  Keris 
Acht  geben,  denn  sehr  oft  wird  man  auf  demeelbei  rardehaave 
finden,  wonns  man  nattilieb  eohfieeeen  kann,  dam  er  ifba»  Smttl 
litten  leL 

Ee  iet  nalOilieh  von  groeser  Bedeotong^'  wenn  in  der  Tliid|i|iiei( 

1)  Die  Brecsbeiscn  u.  w.  braucht  der  Dicdl>  nkht  aur  um  in  dmi  Stall  ein- 
nbreehMi,  aondem  yM  Oller,  na  die  BImb  m  bmiMn  ait  dmen  dm  gc- 
koppdtirt. 
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der  Polizei  und  der  Juetisbeaiiileii  eine  gewisse  Besserung  0  eintritli 
atier  aoeh  wichtiger  wird  es  seiB»  wenn  sich  das  Verb&lliiiBB  der 

Iiauern  zu  den  Dieben  anders  stalten  könnte.  Jetzt  halten  sie  sich 
ittr  hfUfloB  und  sucheii  daher  mit  den  Dieben  im  Frieden  zu  leben.  Die 
VerwaltTine'  musB  es  aber  durcbzosetzcn  suchen,  dass  die  Bauern  ihrer 
Furcht  entsann  und  zur  Beschiitzung^  ihres  Eigenthnms  einen  offenen 
Kairipf  b(;^'innen.  Ein  derartig^er  l^Vontwechsel  im  Verhältniss  der 
Bauern  /ii  ihren  Todfeinden  wäre  das  beöte  Mittel,  um  den  Pferde- 
diebfetalil  /.u  unterdrüeken.  Mim  rnns^^  nicht  Tergessen,  dam  der  grösste 
Fleis.s  der  Ke.imfen  nicht  im  St;ui(l<;  i.st,  die  Ener^rie  des?  Verletzten  zu 
ersetzen.  Wenn  aber  der  let/ten-  nnf  die  Naehforöchunfr  verzieiitet, 
!.o  fallen  die  Chnncen  aiif  ein  Mimimuu.  Dass  der  Kantpt  d*'r  l'jiueru 
mit  den  Dieben  Jiesuilate  ergeben  wird,  könn^  wir  uns  aus  folfrendcm 
Beispiel  iiber/eugen.  Im  pudlichen  TUeil  des  Gouvernements  (  licrson, 
"welcher  aus  den  Kreisen  Odessa  und  Tira>|jol  ^bildet  wird,  leben 
recht  viele  deutsclie  Colonisti-n.  Dieselben  sind  durch  Kiluiirun^  klu,!,^ 
geworden  und  Lüben  in  ihren  Dürfern  eine  systematische  Vcrfol^uug 
der  Diebe  organisirt  Bei  der  Revisioa  des  Tiraspolschen  Kreises 
fand  der  Qouveaum  eine  beeon^ere  Beflümmung  in  einer  BaoeiVh 
gemeinde.*)  Jeder  EigendiiUner,  wekher  erfthrt,  daas  aeinFfeid  oder 
das  Pferd  seinea  Naohbam  gestohlen  ist,  mnea  Alarm  eohlageiL 
Darauf  sind  alle  Einwohner  dee  Dorfes  Terpfiichtel)  ihre  Pferde  an 
besteigen  and  die  Verfolgung  tu  beginnen.  In  derselben  Beslimmang 
sind  II  Sttassen  angegebeOf  anf  denen  die  Yerfolgnng  stattanfindea 
hat|  und  14  Punkte^  bis  su  welcheo  die  Naohfoisohnng  ansgedebni 
weiden  mnss.  Diejenigen  Bauern»  welehe  die  grtMe  Siredie  aarttok- 
legen  mUaseO)  erhalten  eine  Vetgfitang  Ton  1 — 3  Bubel  ans  den  de- 
meindegeldem.  Falls  die  Spur  der  Diebe  gefunden  wird,  so  haben 
die  Personen,  welche  anf  diesem  Wege  r^ten,  das  Becht,  im  Falle  der 
Noth  frische  Pferde  /u  mielhen  and  dem  Eigenthfimer  6  Kopeken  pro 
Werst  i*i2  englische  Meile)  zu  lahlen.  Derjenige^  welcher  den  Dieb 
erreicht^  erhält  eine  Belohnung  von  10  Rubel  und  alle  seine  Ausgaben 
werden  von  der  Gemeinde  bezahlt  Ausserdem  sendet  die  Gemeinde 
Telegramme  in  die  \a r-h barst iidte  Odessa,  Ralta,  Kiseliineff,  um  eine 
VcrbafhiniT  (\or  Di.'lie  zu  vrranlassrn.  Speciell  für  diese  Ausi^jibe 
haben  die  Bauern  die  Summe  von  lüU  £abd  in  ihr  Jahresbudget  aof- 

1)  Mit  eiiiem  Worte:  dareh  iDg«niciiMt  eiittgiMiitt  StedittiB  der  modernen 
KiimiiuiUetilc. 

3)  Der  Kampf  deutscher  Colouisten  mit  den  I^crdodieben  (Neumsuscher 
Telegraph  1H93.  X  6<[(Kl);  sich«  auch  doa  Aufsatz  toq  Tachiahewsky  (Gnwhdanin 
1896.  N.  HO}. 
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gcnommciL  Derartige  Bestimmnngoii  Cand  nun  anoh  in  den  Aklea 

der  anderen  Colonistendörfer. 

Die  Resultate  all  diiMer  Mausrairab  «rwiescn  sich  ab  gUlnaend. 
Von  den  KreiMn  des  Gonyemements  Ohenon  hat  de^enige  Ton  Odessa 
am  wenigsten  von  den  Pferdedieben  zu  leiden.  Borisoff  erklart 
diesen  Umstand  dadurch,  dass  dort  viele  Colomsten  leben,  bei  d^en 
die  Heerde  öor;.':sam  gebük-t  und  der  Dieb  energtach  verfolgt  wird. 
Ueberhaupt  niuss  man  gestehen,  dasa  die  Deutschen  auch  in  anderen 
Tbeilen  des  Reichs,  z.  B.  am  Ooban,  ihr  £igeaÜiaui  ebenso  eoeiipigdi 
zu  schützen  wissen. 

TTni  gaTTT-  aTifriehtig  zu  sein  und  den  Lasern  ein  wahrlicir^^^etreues 
Bild  v-m  (im  Vci  hiiltnicscu  zu.  geben,  weiche  auf  dem  I^ande  herrschen, 
iijüsi*eii  wir  stehen,  dass  die  Oolonisten  grosse  Verehrer  der  Lyncb- 
ju.->tiz  sind  und  den  Fferfl»  dieben  keine  Gnade  erweisen,  falls  sie  ihrer 
habhaft  werden.  So  w  urde  vor  mehreren  Jahren  in  einem  deutschen 
Dorfe  ein  Pferdedieb  bei  frischer  Xhul  ergriffen;  man  seliloHS  ihn  im 
Stall  ein,  stellte  einen  Wachtposten  an  der  Thür  und  meldete  das  Er- 
eigniss  der  nächsten  Behörde.  Als  der  Polizeibeainte  erschien,  fand  er 
den  Staü  rerschlossen  und  die  beiden  Wflchter  an  ihrem  Posten.  Nach- 
dem aber  die  TItüren  geöffnet  wniden,  anh  man  ein  giranenbaftes 
Bild:  der  Pferdedieb  hing  an  einem  Qneriialken.  Kun  wnrde  der 
amte  wlUiiflnd  nnd  llbencfafitteto  den  Doifaeboken  mit  Vorwfkfen. 
0er  leMeie  Hees  eieli  aber  aiebt  ans  den  Cosoept  bringen  nnd  be* 
bnnpteto,  dam  dn  Dieb  ana  Angflt  vor  Strafe  aioh  aelbat  daa  Leben 
genommen  hfttte. 

Bisher  wpnehok  wir  ren  der  Hd^ehkei^  die  Teehnik  der  Naeb- 
londinng  ni  ▼errollkommnen.  Aber  im  Kampl  mh  dem  Pferdedieb- 
ilnbl  ifll  ea  viel  wichtiger,  Mittel  an  finden,  nm  die  Anaftthrnng  dea 
Verbredram  an  erschweren. 

Als  wir  von  den  (Jnaehen  >  Pferdediebstahls  epinehen,  wiesen 
wir  darauf  hin,  dass  die  mangelhafte  Bewachung  der  grasenden  Thiers 
als  ein  Hauptfaktor  zu  betrachten  isL  In  Folge  dessen  halten  wir  es ' 
für  unbe^ngl  nothweiidig,  dass  in  den  Dörfern  grössere  Wiesen  ab 
Weiden  eingerichtet  und  dass  erwachsene  MensdiA  als  Hirten  an- 
gestellt  werden.  Solange  die  Pferde  der  Bauern  an  yerscbiedenca 
Stellen  grasen  oder  der  Obhut  kleiner  Jungen  oder  professioneller 
Diebe  anvertrant  werden,  bis  dahin  ist  an  eine  Vermindemng  des 
Pferdediebstahls  nieht  zu  denken. 

Ein  genauf^fl  Studium  dieses  Verbrechens  an  Ort  und  Stelle  wird 
nn«  Thatsachen  in  die  Hand  geben,  aus  denen  zu  ersehen  ist,  wann 
und  an  welchen  Stellen  die  Diebstähle  am  häufigsten  vorkommen.  Im 
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Goavtraemeiit  dicnoii  ist  es  s.  B.  bewincn,  das  ^  mcaten  Pferde 
im  M.oi,  ÄDgust  usd  September  eDtwendet  wcfden,  und  da«B  in  jeden 
Kreise  beathnnite  Gemeinden  am  stärksten  von  den  Pferdedieben  heim- 
gCBaeht  wenlen.  Folgriich  müssen  in  diesen  Dürfem  im  Jjmfe  der 
Sommerraonate  die  Heeideii  besonders  scharf  bewaeht  werden.  Auch 
die  Pforiatialrerwaltiin?  von  Obersten  hat  im  Jahre  1 S77  den  Gou- 
verneur gebeten,  er  möchte  Sollte  tragen,  dass  in  den  Dörfern  die 
Wachtposten  im  Sommer  und  namentlich  an  den  Jabrmarktsta^n  ver 
stärkt  werden  und  d»Bs  iVw  Namen  der  dienstthuendea  Wftchter  jedee 
Mai  in  ein  besondcros  Buch  eingi-tragon  würden. 

Wir  f^lnulien.  clnss  eine  irewisse  Sifhfrboi!  nur  dann  beginnen 
wird,  wenn  man  l>tn  uns  statt  «ItT  w.'ih!b.'u»'n  \N'äcliUT  n-iidrefhtp  IVld- 
hUtei  (pirdeb  chainiu-tres) ')  einfuhrt,  wtlclie  :rt'Z\vun{;on  «nind,  niibt 
nur  auf  die  Feidei-  und  Saaten  Aeht  /u  ^  ben,  äondem  auch  auX  di© 
Hausthiere,  welche  auf  den  Wiesen  graaeu. 

Wir  können  uu.scren  Aufbatz  niclit  KcbliesFen  ohne  Hcnigatens  in 
Kürze  eines  l'rojects  zu  gedenken,  welcbe>ö  iu  d«  r  LiUoratur  *.ehr  oft 
besprochen  wurde.  Wir  meinen  die  sogen.  Pferdepäase.  Es  w  urde 
prqjectirt  eine  Pferdezähluug  im  ganzen  Keicbc  vorzunebuien  und 
jedem  Pferde  ein  Attestat  amuaBtellen,  auf  dem  die  üvbcrgange  von 
diiem  Beeiteer  zum  anderen  von  der  Oifepolizei  verDierirt  weiden 
mUseten. 

Die  Veifheidiger  dieees  Projecta  glaoben,  daaa  derartige  Piaee 
den  Diebftnbl  enehweren  und  die  Kaclilomebnni;  eiläehtem  wflrdeo. 
Sie  haben  ao^  darauf  hingewieaen,  daaa  vor  Jahren  in  Rnealand 
ein  Bolehes  STitam  exietirte,  und  daas  es  auch  heutzutage  in  Ostpienaeen 
im  Gebrauch  iil^  wo  ea  den  13.  November  eio|refnhrt  wnnie.  Alle 
diese  Motive  sind  seiner  Zeit  der  CommiBsion  unterbreitet,  welche  im 
Jahre  ISSO  das  Gesotz  gegen  den  Pferdediehstabi  an^ügearbi^itet  hat 
Aber  bei  der  Berathung  wurde  «las  Projoct  aus  dem  Grunde  ab- 
gelehnt, weil  man  fUrcbtete,  anf  Ii'  se  Weise  ehie  Formalität  m  schaffen, 
welche  für  PrivatperBonen  zieuilich  unbequem  sein  wtlnle^  ohne  dalM'i 
grossen  Nutzen  zu  bring^Mi.  Dietier  Meinung  muss  man  enläcbieden 
beistirnmcn.  In  fluHsland  ist  das  T.eben  anders  geartet  als  in  Osl- 
preussen ;  nauientüch  die  Kiui'emungcn  sind  im  Verjrleieh  zvj  Prntsch- 
land  ^err^de/ü  enorm.  In  rreu<«pn  T«^t  ioder  (^uf^hcrr  mit  (h'ii  1^e<'hren 
ein*  -  l'uiizeibeaiiiu  n  ;ui.->irestattel  und  ;iMr  ^rund  'i-  s  7  drs  »  rvvü'inten 
Gcsel/t  s  kann  er  aul  dtu  Aiiestateii  die  n?»rhiy:i  ii  Vern  crke  eintragen. 
In  Rusblaud  ikgegen  i?t  die  f^ge  der  (iiui>jbei>itxer  eine  ganz  aiidi-re. 

1)  S.  7..  B.  das  Kt  Iff-M'hiUtffejivtz  für,  HoUiiien  vom  12.  Uetobrr  iiml 
Varordiiuai;  der  Ministericu  des  iiuieru  und  der  Juaüz  vodi  2ü.  Januar  1860. 
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Otomo  Grandlierreii  fmbt  es  bei  tun  niobt  alfamTieie^  nnd  die  meisfeea 

von  ihnen  leben  im  Wintiv  nidit  auf  den  Gütern,  sondern  in  der  Stadt; 
die  kleinen  aber,  und  namentlich  die  simplen  polnischen  Adli^ren  dcB 
Westens  stehen  snhr  oft  auf  einer  Stufe  mit  den  liaueru.  Dtähalb 
mübbte  die  Registriruug  der  verkauften  Pferde  den  l'oltzeibehördon 
fibertragen  w«raea:  In  Folge  deeflen  wfbtsk  aber  die  Parteien  g»- 
ainiD^'<'n.  nieilenweite  Fahrten  über  f^nd  zu  machen,  selbst  wenn  sie 
dö<  MHif^'ste  Pferd  kaufen  wfirden.  Ansserdeni  hat  dif^  praktische 
Erfabrun;^  jrf^lobrt,  dass  diese  Päss«^  irnn/  unnütz  siml.  In  den  östr 
liehen  Oouvemementb  hat  die  Adniiuiätraiion  diese  Ducumente  auf 
ihn  eigene  Verantwortung  ein^^oführt.  Aber  das  einzi^^  Besnltat  be- 
steht bios  in  einer  f^Obsen  Zahl  von  faleeben  Attestalra,  lott  welchen 
die  Diebe  sich  ffegen  jede  Ausrliuldi^ning  zu  schützen  suchen.  Wie 
'•^rbreitet  dietje  I«als'fi«  at.^  sind,  kann  man  au>  einem  Beispiel  ersehe. 
j><  11  lü.  Juni  iH^i  wurden  im  Städtchen  Tbchcmlmn  (Gouvernement 
Fensa)  3  Eo^skümme  verhaftet  Beim  Verhör  wurden  ihnen  mehr 
Atteetato  abgenommen,  als  sie  Pferde  hatten;  Kpäter  hteiite  ee  sidi 
benuiD,  dass  alle  Docmneate  geftlsobt  und  alle  Pferde  gestoblen 
wmien. 

I)ie  Vertheidigff  dieser  ]^fa;issrei;el  veTweiöen  auf  da«  Beispiel 
von  PreiiBbCn,  wir  aber  werden  hieraid  erwidern,  dsmä  ditiso  Docu- 
mente  aneh  in  anderen  Lindem  eingeführt  sind,  z.  B.  in  Unnm.  Der 
Polizei  com  misHär  Berk  es')  erzlihltfdu  Stückchen,  welches  mten  prac* 
ticirt  wird.  Der  Dieb  brinfrt  sein  Pfeiv^  nuf  den  Markt  und  verkauft 
dasseilK-  in  Gegenwart  der  Zeugen  Keinem  Oenosscn,  Darauf  he trelicri 
sich  beid*i  ins  nächste  Polizeibureuu,  um  den  Kauf  registriren  zu 
lassen.  Dort  sdiren  ste  ihren  8cbein  vor.  Derselbe  ist  speciell  Ittr 
diesen  Fall  fabricirt  worden,  oder  der  Händler  ist  in  seinem  Besitz 
geblichen,  weil  eins  von  .seinen  kranken  Pfer»hn  «rcfallen  ist  Da 
zwi^:c  lien  den  saribiTen  (M■no^>^on  ^'in  regelrechter  Handel  abp'schlossen 
wird,  so  vernichtet  der  i^olizeibeamte  das  alte  Scbriftstück  und  stellt 
einen  neuen  Schein  ans.  Auf  diese  Weise  erbilt  der  Ktafer  auf  ge- 
•etslicheni  Wege  ein  C'ertificat.  welehrs  er  fitierall  voneiü;!»!  kann.  -) 

Die  angeführten  Thatsachen  und  Mcinnni^^on  beweisen  deutlich, 
dass  von  solchen  Päsf5<-n  nichts  (iute?^  /u  erwarten  ist.  Die  Erfahnmg 
bat  bewi^en,  dma  der  i*ferdediebstahi  nicht  schwächer  wird,  d:uj  Oe- 
rieht  aber  mit  einer  nenen  Art  von  FSIschungen  sich  wird  abplagen 
mili«en.  Die  Pferdepässe  haben  diesi^iben  Schattenseiten^  an  denen 
das  pinze  Pasäsystem  leidet.  Ehrlichen  I^^uten  können  aus  dem  Pass* 
%vr>>-en  nur  rnannehinliehkeiten  erwachsen,  die  (mtilinariscben £xistenzen 
dagegen  sind  im  Besitz  der  besten  Documente. 

1)  Dm  Leben  nod  Treibcit  der  Oaunor  S.  76—81. 

2)  Gleiche  Thatsachen  kommen  aach  in  Rnmiand  TOr.  (QeriAtweitnnf  1887 
H.  so»  BadoL  Der  PferdediobBtahl  S.  21.26|. 
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Die  JLiustratioQ  bei  gewisBeo  KlaseeD  toh  Dcgencrlrtea 
ile  ein  wirksamer  eodaier  Schatz. 

Von 

(Hmant  Dr.  P.  V&olw  in  Uabertmibiiig. 

Neulich  erst  habe  ich  es  in  der  Zeitschrift')  untiTnommcn,  in  dfiS 
z.  Z.  fo  liiiiikle  Gebiet  der  „Degeneration'^  einige  Ordnung  zu  bringen, 
ohne  mir  aber  schmeicheln  zu  wollen,  dfniiit  dip  SuFser«t  schwierig 
und  seit  Jührt  n  striltige  Frage  endgültig  geloet  zu  Laben.  Noch  Jalir- 
.  zehnte  werden  wohl  vergehen,  che  hier  vollkommen  Klarheit  uud 
Einigung  stattgefunden  haben  wird.  Voiiiegende  Arbeit  äoU  meine 
Mbere  naoh  Tenchiedeneii  Richtungen  hin  ergänzen. 

In  der  l«literaii  ward  venaeh^  nameiilliah  die  Grense  swiadieD 
Gesundheit  imd  Def^enenlioii  einet-  und  Degeneration  und  Kiukheit 
undereiaeita  eimgermaasBen  an  mailüien.  Im  Allgememen  atdlte  iek 
für  die  echte  Entartung  eine  mangelhafte  physdogieeh-psychologisehe 
Thitigfc^,  eine  Hiaderwerlhigfceit,  die  awar  eohon  padiologiadi  uit, 
über  noob  ketnen  eigentlieben  kranken  Znaland  im  engeren  Sinne  daj> 
af  ell^  vor  AJlem  aber  eine  verringerte  Wideistandafthigkeift  gegen  Koxen 
aller  Art,  als  chaiikteriBtiBeh  hin.  Am  wicfattgeten  jedoch  erBcbeint 
die  veniiinderte,  eventuell  sogar  anigehobcne  Adaptionsfähigkeit  an 
dae  Milieu  nnd  die  oft  verringerte  FortpflansongeffthigkeiL  Das 
also  wäre  die  sociokjgieehe  Bedeatnng  der  Entartung.  Letalere  iat 

1)  Kielte:  0egaMiadoii,  DcgeoMioiuBcicbflii  und  Alaviimm  L.e.Bd.i, 

p.  200. 

AnmcTkung  dos  Heraup^oborB,  E.s  ist  kaiiro  auzuncliiuo») ,  <lfi!*»  dor  vor- 
lie^nde  V^orschlaf;  des  bcrübniten  Ptsychiaterh  jooiais  irgendwo  zur  UuruUfuliruag 
gehuigen  wild.  Es  lit  aber  Toa  giM«r  symptoraadacher  Bedeotu^  imd  leigt, 
wie  feidiaKrilndefe  bi  dea  Balhen  dar  winensohaflilcliatt  Anfbrapologan  die  Aj»* 
n^me  von  Dcgonerationnvorerbang  hewto  (la.«itdit  und  wie  »ehr  wir  Juristen  mit 
itlwoiii  ^an  einmal  nintit  mehr  wegsuieugB^den  Factor  ao  rechnen  haben. 

Baas  Oroaa. 
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aber  mil  der  oft  gehngerea  Pkodaction  Booii  nielit  «pohöpft,  sondern 
gevrinnt  noch  dadnieh  melir  an  fiedootnng»  dan  die  Vegeaeaiäon 
nieht  Uoa  anf  die  KaeUuminieii  ttbeigeh^  tondem  lehr  hinfig  hier 
▼enüikt  anllritt  nnd  nnr  an  leicht  an  allcdei  Geuteo^  Nerrenkiank- 
heilm  nnd  anderen  Leiden  führen  kann,  wenn  nicht  ngenerirende 
Momente  aieh  einnnsehen.  Bann  sind  diese  Heneehen  aber  gewöhn« 
liehe  Kranke  im  engeren  Sinne,  keine  einfach  Degeoeriiton  mehr,  ob- 
gleich sie^  social  gesprochen,  oft  noch  weniger  leiatnngsfittiig  sind,  ab 
edite  Entartete.  Weil  es  sich  nun  iini  wirkliche  Kranke  handelt, 
ledmeteich  die  Idioten,  Imbecillen,  Epileptiker,  Hysteriker,  yerschiedenc 
chronische  Geistes-  und  Nervet ilmke,  Säufer  und  manche  Verbrecher 
aicbt  hierher,  obgleich  dies  so  oft  geschieht  Hier  handelt  es  sich  um 
kranke  Personen,  bei  den  Dttgenertrton.  im  engeren  Sinne, 
mn  krankhaft  beanlagte,  abei  noch  nicht  declarirt  kranke, 
die  in  eine  unserer  Krankheitsrubrikou  eingereiht  werden  können.  Das 
festzuhalten  ist  sehr  ^vichHg!  Freilicli  besteht  zwischen  beiden  Kate- 
gorieen  innofem  ein  en^'er  Ziityuriiiienbanp:,  als  die  eigenÜidi  Kranken, 
zu  denen  man  auch  noch  Sehwitifl^nrhti^u^e,  Klieumutiker  und  andere 
/rih!en  könnte,  vorher  sehr  oft  seiion  degenerirt  wjtren  und  \hrv  Des- 
ccndenz  oft  eine  entartete  im  früher  entwiekehen  Sinne  ist,  Spricht 
man  jedoch  im  gewühniichen  lieben  von  Entarteten,  ho  zählt  man  — 
v^'ie  ich  eben  sagte,  sehr  mit  Unrecht  —  die  früher  ironannt^'n  Kranken 
zu  den  Degenerirten  und  wir  wollen  im  Folgeadcü  (liVbt^iii  Brauche 
um  anscbliessen,  nachd« m  wir  unseren  Standpunkt  festgelegt  haben. 

Nun  bat  es  von  jeher  immer  Schrift.steller  gegeben,  die  ihre  Zeit 
als  einen  Aushund  von  Degener^ion  ans^iheu  und  da.s  Schwärzeste 
prophezeiten.  Solehe  Jagd  auf  f^ntartung  hei  Perboneu  uud  Zeiter- 
scheinungen uird  von  Einigen  &c>gar  fiust  sportsmässig  Ueirieben,  wie 
z.  B.  von  Lora  broso ,  Kordan  u.  s.  w.,  wofür  sie  ja  oft  genug,  freilich 
ohne  Erfolg,  in  die  gebührenden  Schranken  verwiesen  worden  sind. 
Kor  dan,  der  in  seinem  hekannten,  anregenden,  aber  krUiUosen  nnd 
nnwisBensehaltlichen  Werke  Aber  «Entartang'  das  Unglanblichste  ieistal, 
ward  in  jüngster  Zeit  speotell  7on  Hirsch>)  mit  roUem  Rechte  auf 
daa  Behiiirtft  abgeführt,  nnd  daa  Ton  ihm  Qesagie  gilt  dmcfaans  aneh 
TOft  Lom  broso  nnd  tntti  <|nantL  Für  diese  nnd  andere  oberfUchliehe 
Beobaehfer  gilt  es  s.  B.  als  bomhensieher,  dass  alle  Gdsteskrankheitcn, 
NervodeideD,  Solbetmorde  und  Verhteohen  an  Zahl  snnehmen.  Mordan 
spricht  sogar  Ton  «Maaeenhyslerie*  des  aasgehenden  Jahrhunderts  n.8.f. 
Für  solche  Antcien  geht  das  Mensohengeeohlecht  mit  eilenden  Sduritten 


1)  HInehi  Genie  nad  Entirtimg;  Berihi  und  LeipKig,  tSM. 
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phvsiisch  itnd  pi^taob  m  (hmnde,  wenn  niebt  in  tl.  Stunde  noch 
ein  Helfer  erachetut! 

Nnn  yerlohnt  e»  sieb  wohl,  einen  Aud^blick  isunidist  bei  der 
angeblieben  Vennebrang  gewiaeer  Leiden  nnd  Zeitenebeiawigea  nt 
verweilen.  Viele  baben  luit  Recbt  daiatif  hingewieeen,  wie  Irfigeneeh 
die  daflbr  Terwendete  Stalistik  iat  Besfiglicb  der  Ftojeboeen  giebt  es 
'  nur  eine  Statiatik,  die  gat  und  Ms  in  gteii^ber  Weiee^  und  zwar  seit 
rielen  Jahizebnten  g^hrt  ist  und  rerliMliobe  Besultale  gewährt,  die 
engliaebe  aüinlich.  Diese  belehrt  uns,  dafls  indem  yeieinigten  Könige 
reiche  von  OioMbritanmen  die  Psychosen  nicht  zugenommen  haben. 
Leider  lassen  nna  dieebezfij^lich  die  deutsche  und  fremde  Statistii^ 
weil  Tiel  zu  jung  und  ungleichmäseig  gelfibrt,  ini  Stiche.  Nach  Ver* 
schicdcncD  aber:  Alt,  Näcke  u.  s.  w.  schdnen  auclj  in  DeutKchland  die 
Psychiiöeu  nicht  in  Zunahme  begriffen  zu  sein.')  Vermehrung  der 
Irren  an. stalten  und  Znnahme  ihrer  ln.«jiö8on  «^firechen  natürlicb  noch 
lange  niclit  für  wirk  liehe  VcrniehninL'"  der  (leisteskrankheiteo,  inö^en 
auch  Kräpelin^)  und  Anden-  das  Oc^ii  ntlieil  behanpf<'n  was  sie 
freilich  nicht  beweisen  kimiicii.  Nacli  Kräpeliii  ninmit  auch  der 
Selbstmord  zu,  was  aber  «lu  ii  noch  nicht  einwandfrei  gezei^  worden 
ist.  Der  in  Fra^c  koninieiiden  Facton^n  «richf  eben  KU  viele,  wdiche 
sämiiithch  in  Rechnung  gczoiren  werden  miiftscn. 

Auch  betreffs  der  Ner\  cnitiden  gilt  vielleicht  das  oben  Angefi^hrtr^, 
und  liier  t»t  die  Büitibtik  noch  viel  unsicherer,  als  bei  den  l*t5v  cho.^.  a, 
schon  weil  sie  sich  zumeist  auf  dem  Materiale  der  Krankenhau^r 
und  i\>likliuiki  n  aiifhaui  und  »ö  ein  psinz  falsches  Bihl  der  wirklichen 
Sachla^;''  flieht.  Ob  aber  «rerade  spe<  i<  II  die  Hysterie  zujyenomruen  hnt, 
wie  Nordau  in  >-einer  kiaghen  lgiii»raaz  von  (Jeistes-  nnd  Xerven- 
krankheiten  kühn  behauptet,  das  kann  nach  Hiri»ch  libtihnupt  nicht 
sicher  entschieden  werden.  Auch  dans  jetzt  eine  Men-je  neuer  Krank- 
heiten auf  dem  Gebiete  der  Kenrenleiden  .entdeckt''  worden,  hi'sagt 
wi  ni^  {;e;ren  r*bige  Tbeeen,  da  nneere  DiagiftKien  und  HfUfemittel  jetzt 
viel  Reliflrfer,  die  Zabi  der  conipetenten  ätobarhter  eebr  viel  grteier 
ist,  all»  obedeni,  jetzt  vid  mehr  Knuike  ab  frUber  sieb  behandeht 
iaesen  und  —  lae^  not  leaet  —  die  VexOffentliebnngavnitb  eehter  be- 
Borgnimrregende  Dimensionen  an^enomnien  hat*)   Ob  in  uieerer 

1)  Nur  fflr  i'iii  Goi6U  «leidig ,  dio  Gchhnenreidiiin^ .  »rheint  nach  doli 
t;!  rin<lIi'-li(Mi  uml  kritifwliMi  l^ntcrfuclftiTijrpn  von  v.  K  raff  r- Eblnfp  in  neaemr 
Zeit  ciiic  u  irklicht;,  mdit  bio9  bcheiiiltare  Zunahme  »tattXufiQdea. 

2)  KiäiK-lin:  r«yfhiatrie,  «.Aull.  Bd.  I.  , 

3)  Ein  «dir  kohrnkb»  Beispiel  xeigt  Tai  bot  iDogcnenicy.  Lombn 

|k  143)*  Der  Kretintomi»  foi  Norrlcn  Ain«iik«B  onchelat  daraarti  «nt  nacih  der 
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Zeit  je  eine  Krankheit  wirklieb  neu  entstanden  i»t  —  »oweit  nicbf 
«Iw»  durch  aeae  meohaniBcbe  (Caissons)  oder  eUeioisdie  ErfiudTiiiiceD 
cnengt  —  bMt  mehr  Ab  fraglich ;  jedenblls  W  «s  Cholera,  T>  phuä, 
Diphtfaerifl^TrichinMW^  LaeB ')  tt*  w.  «ehoii  llogit  gegeben,  bevor  diflse 
Kmmo  dalir  Mdkiaeo. 

Sbom»  niMTwieMB  wkmiA  mir  bu  jetel  aiieh  die  Bebavptuog  lu 
•ein,  dam  das  VolitMliOD  «iob  Twioohrt  hftb&  Wohl  hal  sich  das  Ge- 
miit  dcBidbcn  im  Uwfe  dar  Zeiten  gowaltiip  geSndert;  ob  aber  die  Tf^f- 
bre  ob  er  18  ehe  Boele  «MeRTieiflaMitNhGmflier  geworden  iai,  aebeinl 
mciir  ala  avr  eifolbaft  sa  Mm,  eher  köanfte  man  daa  Gefrntheil  Yomutbeo. 
Hirgv.nds  aber  ist  neOeicht  die  StetiBtik  trflgeriaeher  als  gerade  hier;  nnr 
hei  Anw^diing  der  grOaslen  Kaolelen  kann  man  auch  dort  sehen,  was 
die  Statistik  zu  leisten  vormag^  wenn  sie  echt  wiaeenpchaftlich  behandelt 
wird.  Gerade  «ne  neue  und  sorgfültigt^  Arb«  if  von  HögeU),  die  auch 
Bon^  sehr interessanto  T'esuttate  ergab,  bekundet  das  wiederum;  auch  ist 
für  unsere  Behauptung  das  Ergebnisi»  von  Wielitigkeit,  „dass  (in  Oester- 
reich) die  süheiDhare  Mehrbelastung  in  der  Straffäüigkeits&tatistik  der 
Jugendlichen  für  die  letztere  Zeit  fast  nur  darauf  zurückzuführen  ist, 
das«  dif"  Min<]prung  der  ;Slntff;illi{^kcit  in  den  letzten  .lahri'n  sich  auf 
die  .lu^^tiiüiieiien  niebl  aus^eiielint  hnt.-)  Qiirtelet  und  Buckle'^) 
zeigten  ft.rüer  ^daa«i  die  Zah'  der  V<;rbreeiien  mi  Ail^r^meinen  und  jede 
Art  von  Verbrochen  ini  Kt  <o[uieren  bebr  viel  weni^^er  w^rlihelr,  als 
mau  annimuiL  ....  Auch  die  Zahl  der  Selb&tuiordc  bleibt  dieselbe.** 

EMwlek«liiiig  der  Rdnlddribenbehtiidliiikg  plOtdieh  bäufl;?!  h^ea'  galt  er  alt 
Mlten.  Pio  Schriftoten»'!*  wun!i«ii  vmt  jetzt  (larnuf  ■aufrat'rkt'iim.  (IiM-adf  sind 
Hysterie  und  NcuraHfhpn»»'  ei5.r  seit  rf-luti?  kai-zt'r  /-cit  güuauer  bckann*^  und 
Mludirt  wurden,  »mUd«  da»  MhUu-uI  danibor  ft^ca  früher  sich  iiAtürlkh  «ehr  «i>- 
btait  Wt^  tum.  «aeh  sofeben  nnii«,  dm  die  IndMlile  wkh  gewaltig  ircniMbit 
bat^  WMBlt  weh  di«  daaiH  varboodaiMn  (lefduea,  tim$  andi  noChwendignrwiiM 
l^wiiwe  Krankheiten,  and  wir  femor  wiiwcn,  daas  die  ncrvriMOn  hrscheinünii^ 
ma  l  (Tnßllen  zntn  2:rA««»oii  f  heile  der  lIv)*t4'rio  mlcr  auch  der  NciinMthooio  zu« 
aurecbu^  tind,  so  i»t  doch  nkht  zo  ver{^(«^n,  das»  gerade  hier  viel  simulirt 
wM.  Der  oUgea  VenttehmugM^uelie  dieaes  L(»deiia  kann  tbrx  tm^  wohl  eine 
Abaabtt»  der  Zahl  tat  anders  Unaoben  gefEmUMmriMn.  Auf  Jwmi»  V$ä  sagt 
HirBcfa,  «Dank  det  Furtarhritte  der  Wiiisenec'faaft  ist  da  RinfhiMi,  weh  he  prychis^ 
Erkrankungen  (er  mt^'^vf  sp^^i^ll  die  lly^f^'ne  imd  Sag(^tibi]it<^ll  auf  (h-^  gpr- 
aaiumte  Kulturlebon  au^uberi,  bi-utzuto^e  w^erttbch  Kcringor  als  fhüioren 
Zoten  der  Geachichte  . ,  bO  dam  es  ein  Unsiau  ist,  von  gebier  Fäulmss  diesoi 
gdtgWBiMmi  .  .  dar  MbwanHm  PMt  4«r  Eutartang  nad  Hjilarie*  iKordau', 
aa  reden. 

1)  Die  Sv^ih Hirt  <*p«-ciell  iM  jch  nmlU  schon  im  Al^üitlfump  hi'kannt  geweitll 
t)  Uügel,  Sichü  Hef.  üt>er  sem  iiuch  in  dieser  Zeitschr.  Bd.  I,  S.  SIS. 
S)  Biboti  Ihc  Vererbung  u.  c  w„  Abersetzt  von  D«  Kurelia,  lieipslg  und 
IMSr  dl  914. 
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AgoBtiniO  endlioh  BBfgt  gleiohldte,  dasi  das  T«rhflUiiiM  der  T€r- 
acfaiedeneii  fieste  ra  «iiuuider  aoaataat  bleibt,  dsM  die  Zabi  dar  gmnD 
VeAmdieii  leUUiT  Btetkndir  ist  «nd  dvt  die  letofattra  an  Zahl  iit< 
nebnMn.  Das  alarkd  Ümnkodebi  der  Krimiaaltlit  rnftdem  Miliett  iind 
der  OiTiliaatieii  maefat  die  aiohere  WettbBcbitxiiog  des  brimiiielleii 
GoSffieicntoD  der  Qesellsohaft  so  imgeheaer  schwierig  nnd  mahnt  ans 
auf  alle  FÜle,  bei.  der  aDg«iblieh«ii  Zniiahme  der  VerttreeheD,  a.  Z. 
Yoniehtigerweiw  ein  non  liquel  anszni^nrecheii.  Daaselbe  gilt  auch  vom 
Selbfltmorde.  Oroae  in  einer  Bespreohimg  der  Arbeit  Ton  H5gel  (l  c) 
iagl  mit  yoUkomineiieni  Hechte:  „die  prrot^sen  Natalgesetze  zeigen  flieh 
nur  bei  ganz  grossen  Zahiea;  einige  Jalnzehnte  yersch winden,  warn 
ea  sieh  ain  die  Ocsetze  Ton  Aeonen  handelt'^  Das  setzt  abeir  weiter 
TorauB,  dass  alle  Zahlen  richti^^  sind  und  die  VerbSltaisse  richtig 
wiedergeben,  damit  die  Statistik  darauf  ihre  Schlüsse  baue.  Und  wie 
viele  Statistiken  irgend  einer  Art  entsprechen  diesen  Erfordernissen? 

Als  Faeit  des  Vorhergesagten  sehen  wir  also,  dass  obige  ange- 
tiiiufpR  T.f^iffon  lind  Zeiterscheinuiiiren  im  Allgemeinen  gegen  früher 
nicht  zugeuuiüinen  zu  hai)f'n  scheinen,  wenigstens  stehen  dafür  un- 
widerlegliche Hf'w»^ise  noi  1)  ;ius.  Wie  ist  dies  zu  erklären?  Nur 
durch  ri';.:ei]*.nreüilt',  hriiinii  iidi  Momente,  durch  immer  ausgebreitetere 
Keuntniss  und  Anwendung  der  hygienischen  Maassregeln,  crossere 
Liebest hätigkeit,  weiter  um  sich  greifende  Abhülfe  socialer  Schäden, 
mehr  alnr  noch  durch  Kreuzung  mit  gesundem  Blute.  Daös  hei 
letzterem  Factor  der  llauptnachdruck  auf  das  ^gesunde'*  und  nicht 
daa  „fremde"  Blut  zu  legen  ist,  ersieht  man  aus  den  nicht  seltenen 
Fällen  von  Inzucht  mit  gesunden  Nachkommeu,  wie  z.  B.  auf  gewissen 
Inseln  oder  in  isolirten  Gegenden,  wo  die  Einwohner  seit  Jahrhuu- 
derlen  unter  einander  henatheten  nnd  doch  gesund  bliebm.^  Immerhin 

1)  Agostint:  Siehe  Hef.  in  Kivi«ta  m<ai8Ue  di  paiduatiia  lortsuso,  aotro- 
polc^gia  crimiiuiio  ete,  1899,  p.  2&S. 

2>  Talbot  {Degaunßy  iti  ounes,  urigin  and  resolt».  LoimImi  18%)  giebt 
Mcifllr  venchiodcno  Beispiele.  Aach  die  Bevölkerung  Ghoer»  — aho  im  Iiilmidc 
—  ist,  wie  Alt  (Ueber  familifiro  Irrcnpflej^e,  Dalle  ISüO.  AIKs  3^^'ftnglo^e  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  (lor  Nerven-  tind  GoietcHkmnkiiciten)  sagt,  eine  ge* 
»ua<te,  trotz  grosser  Inzucht,  was  ich  aua  eigener  Anschauung  bcatiUigen  kann. 
In  |«dAr  G«f^d  llndot  aber  aogar  wie  Oinffrida-Buggori  (Alouae  noto  «il 
tipo  fisioo  legionftle.  Bivistm  di  Sdenae  faioloeiflhe,  1S99)  au«raiirt,  uine  Art 
von  In/ih  ht,  wenn  auch  in  weiterem  Sinne,  statt,  worauf  er  nolil  mit  Rwht  ilie 
< Tf siclit^ähnliehkeit  in  gewissen  Gcgeinion  r.iid  einzelnen  Klawscn  zuriiekfiilirt. 
f^o  erkürt  sich  ferner  nach  ihm  aach  die  Thath;u;he,  dass  in  befttinunteu  Gebieten 
gewiaae  L«id«B,  s.  B.  Biflohe,  hSofigejr  aind,  als  WO  aadtn»  Mit  Roehi,  wfo  iah 
glaobo,  behauptet  er  dann,  daas  der  wahre  biotoglaAe  I^pua  einer  Ba^ion,  elaea 
VoUiea,  aleht  in  sein  aatfaropologiaehen  DaCea,  wia  Kopftnaaeao,  Kflipeilii^ 
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isi  «lie  Inzuctil  nach  Kräften  zu  venueideD,  weil  auch  nur  kleine 
Fehler  dtr  Urzeuger  in  den  Nachkommen  sich  cumuliron  mtl£i8r'n. 

So  wpriit^  kann  heiitr»  im  All^mcinfTi  von  Massendegeneration 
die  Kede  nein,  dass  vielniHbr  MorbilitUt  tmfl  MortaliUit  gegen  früher 
sehr  wnhr^pheinluli  Hh^iduinrmn  liiilx-n.  Krauss  hat  kürzlich  nach- 
gewiefien,  dass  die  \W*lirhjiftigkeit  in  Deutsrhtand  zn^-enommcn  hat, 
wahrbcheinlicli  auch  die  dnrchii  hiiittlichc  KörpcriünL-e.  V>  Nu«  Ii 
Collignon  (Plötz:  Dif 'rii('liti<rk('if  imserrr  Kasse  u.  s.  w.,  Berlin  1895) 
sind  in  Frankreieh  die  liekruten  vvahrscheinlieh  grösser  geworden  und 
sicher  gilt  difs  nach  Ammon  für  Baden.  Nach  Plötz  (I.e.)  hat  im 
letzten  Jahrhundert  ein  bedeutende«  Ansteigen  dermittlerrn  Lelieiiödauer 
btattg^uiiden  und  eine  Zunahme  der  Schädulcapacität  von  der  Zeit  des 
Alterthums  bis  heute,  ist  wahrscheinlich.  Ferner  hat  Hroca  bei  den 
heutigen  PariBem  einen  giOeaeren  Sohädelinhalt  gegenüber  denen  aus 
dem  13»  Jabrbnndeft  oacdiwdten  kAmeiL  Tntialledem,  sagt  Plötz, 
bleibt  die  Frage,  ob  wir  Ulis  seit  dem  Alteiihum  TerrolUcomnmet 
baben,  anentaiehieden;  ja  er  ist  eogar  geneigt,  eme  leicbte  Entartong 
amanebmen,  besooden  bd  gewissen  Völkern^  me  den  lYanaosen, 
womit  freilteb  im  Widersproob  stebt,  dass  er  sieb  an  anderer  Stelle 

a. ^w.  sMi  knndgiobt,  Hondcm  vielmehr  in  der  Art,  wh-  er  pich  statistiiK^h  au 
den  verschiedenen  Krankheiten,  an  dvr  Z;ihl  der  yVv.-^-  und  Toilt^oburtcn,  an  der 
Untaiiglichkoitiaiffer  bei  der  äteUuu^  u.  8.  f.  erweist.  So  zei«rt  denn  die  ^iiOt«u- 
logiflche  (icograpbie"  deutUch  die  Eustonz  von  regiomücn  phy^iHchtui  Typen, 
die  fMliflli  bldmir  noeh  muüg  UBtetsufjrt  Rhid,  wosn  aber  gerad«  V&twmer  »ohr 
tnttitenimti  Beitrüge  liierte.  So  le^t  er  dies  in  ehter  aadbruu  Arbeit  lUn  ladicc 
di  deperinieiifo  fisico  heil'  Appenino  Hcg'rian«.  Kivistri  di  Scienze  biologiche 
l%lt9i  specieil  für  die  Eiidlia  d:jr  (d.  h.  die  rm,'»e{jreiiil  von  Riießio).  Uier  waren 
in  der  (jebirgHgegend  viel  Heiliger  TuuglK-lie  t»ei  der  Aui^liebung,  aL«  in  der 
EliciWt  trofeB  kannt  bcatehaadar  Vnteiadiiad«  in  derS.Oipi>rllb^re,  und  inrar,  wei) 
aof  das  Bergen  (»chlcclitertt  Kmihmi^  Ist.  bc^oiidan  fthcr,  wei)  die  Krlfrigon 
aoswandeni.  die  Verlieirarlieten  meist  fiebarkiutk  Ton  dar  Baisouariidt  sarück« 
kakreo  aud  d.inn  kruiikiicbe  Kiiuier  yj'uqen. 

1)  Man  liut  audi  bemerkt,  da.'!^  die  KOatungan  des  Mitt«$lMUef5  imkern  Leuten, 
waü  nahe  ra  kteia,  nidit  luohr  paaMD  wflidan.  Vabiigana  will  iah  bamarkan. 
doM  neaerdinga  die  ziinohmende  Abnalinio  der  K5rp«rgrösse  dar  Bakmlrai  in 
fVankreieh,  Spanten  nnd  ftalien  1)eliouptet  wird,  was  »llerdiug^H  et wns bedenklich 
wäre.  Plöi/.  l>enierkf  r!iri  wohl  aber  ralt  Recht,  dass  wenn  wirklieli  „die 
Herabsetzung  des  Miniinuiuiuat«i»eH  des  Cekmten,  die  in  maiieiien  I..andem,  auih 
in  PieaaaaiL  mH  den  erstmi  Jahraohnten  nnaavea  Jahritonderts  thataicJiUah  atottr 
geftnden  hat* .  wo^e^en  ja  auch  tbeiiwei>>e  andere  Ziffern  apiflohanü  diea  dcahalb 
nicht  sehr  in  die  W.uigHrhiude  fallt,  ^^eil  wir  „die  KönM-r-^rfls^e  wenn  die  Ah- 
nahme nicht  eine  B«br  starke  int,  uh-hi  in  din  cte  Jiezietinn^  -/nr  CouhtitutionA- 
icraft  bringen"  können.  Aeiinlicbe»  »aift  aueli  Giuffrida-ltUijg^ri.  wie  wii 
aefaOQ  aaliaa. 
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auf  Sdteii  dem  atetlt,  die  dea  Foitocbritt  annehmeD.  Zo  dicien 
Jietrteren  gehOn»  auch  ich,  obgleich  ich  gern  zugebe,  da»  tMsbaife, 
wisscDBchAftiicbe  Beweise  in  dicBcr  Sache  ungemein  schwer  an  be- 
schaffen sind. 

1. 

Daf*  I^ben  isfleicht  einem  Flassbette,  in  da8  allerlei  linrath  hinein- 
geworfen,  weleljer  abti  (turcU  die  lebendifjc  Kraft  do^  Wrissers  ua- 
Kchiidlich  geiiiaclit  wird.  Wie  alle  Ver«flciche,  so  hinkt  freilich  aacU 
dieser,  doch  ^^iebt  er  den  zu  Grunde  lieg-enden  Oedanken  einigeruiaant^en 
gut  wieder.  Darob  Kreuzung,  hygienische  Maassregeln,  bessere  sociale 
¥erhiUtnit»8e  u,  &  1  tritt  immer  wieder  eine  Assanining  trotzdem 
auf  der  anderen  Seile  der  femdlichen  Einflflsse  durch  die  immer  dichte 

* 

werdende  SladtbenrSlkening  mit  dem  tnnehmenden  Proleiaiiaii^  danh 
das  immer  ausgeprägtere  Umstempeln  des  modenien  Slaalee  in  einen 
Industriestaat  mit  seinen  tausend  Schfldliehkeilen,  besonden  dem  Alkih- 
holismus  9  und  der  Syphihs»  immer  mehr  werden. 

1)  Ob  die  Tnaknacbt  in  den  leMM  DMCkmtaii  wirklich  sogoiomiBca  btt 
lat  fdiwer  fichcr  m  erwtiMO,  fBr  die  tfnmen  OenCrpa  fldidnt  «e  aber  der  IUI 

SU  «ein.  Der  grosse  Scbadtm  der  Alcoholica  lässt  M'ch  »'atistiflch  jedenfalls  Midit 
so  h  u-}\f  fc'^f^Tollen ,  iih  i?»  (Hf  Tomporenzier  giaulKH  .  da  nocli  cirto  Mt^nj^  •&> 
dt»rf>r  3tüiueuie  uiitspitlcu  uud  voi  aiieni  der  l'otub  oft,  vielltieht  öo^^ät  mtitt 
nur  der  Aufdruck  einor  pgj?fiMipathi»cl>ou  I'.IjLbtoiu  i»t.  Auch  bez.  der  Sjpbilia 
Ist  die  SacMiige  nocii  aicbt  gu»  Uer.  lu  don  gioieoD  8(Idteii  adieiiit  «ic  meiet 
zn-.  inBeriinniehBlaechltode||**9eB  abziuu  hnu  n.  !>»  .ill^oineiD  ihre  ach vmtoti 
ErBcheiniinfren  —  von  h  ncrvßnpii  und  <loi-  Tai'sih'ftf  abgeselif-ri  dcn'n  Zu- 
sammenhang^ mit  .Svplulis  uocli  wcuig  aufgeklärt  ist  —  io  den  d\iiiistrtcn  Läuüeni 
abzuueinocu  H^ieiueu,  i^o  hoffen  oioij^  (z.B.  Talbotj,  das»  ciDmal  ailo  Welt  m) 
daTon  dnwbaeuGht  edn  wlid,  daia  tle  fOr  die  Gife  luieiiiiiliiidUdI  wentoa  wird. 
Midist  le^t  man  aber,  bcacndcre  adtene  der  Laien,  relativ  wcni^  WettL  aaf  den 
Tripper,  der  «loeh  gemdo,  wie  viele  I^ruuenürato  wjjren .  Iw  i  Act  Frau  sohr  oft 
Stcriürjif  (T/prijjt,  siduT  aber  auch  viele  Mimner  tiiifnichlbar  mauhr.  Wem  aber 
Fleäcli  li'rotstiuiLioit  uud  FrauenkraixkiioiLeu ,  Frankfurt  ISDN;  mcmt,  üaai»  b<3i 
mm  mindMrteus  80"/»  aller  Mimier  Tripper  hatten ,  so  atrildite  diee  rtelier  fiber- 
triebcu  seil).  Die  Zahl  dArfte  iiiclitciamal  für  Kaafleute  und  Officiero  gelten,  die 
(b)rli  V  .ilirbciieiHÜcli  am  lirmfii.'str'Ti  fischleehtakrank  siiid.  ^'i>cli\v»Mge  denn  für 
(lio  Andern.  Wir  »»»hr  aber  leidci"  im  Heere  nnter  den  in-uir-irieu  die  Oewhlorht«- 
kionkiieiten  grasig ren  —  und  tiaa  ist  eine  der  vielen  ^Scltftttenseiteii  der  aiigemoiucji 
Wehrirflditl  ~  fieiebt  ama  am  elmr  Molia  der  vomebmaleB  engüteben  medlefak 
Zeitung,  de»  „I.ancet''  (Jan.  97),  wonaah  der  Pmoentaatm  der  ao  seichen  Krank- 
hi'ifc'Ti  Tjndeiideii  im  ilnif sehen  litKre  »ich  auf  'I'^^jo,  im  russischen  4,37o,  in» 
fmii7»")Hi!ieben  4,4  V.  im  en^^^lisdiun  aber  auf  20.4 und  ini  ong'h'Hch-iiidi.'*('l)»'n  so- 
gar auf  44*>/o  beliluft!  Von  den  Soldaten,  die  aua  Judieu  karoec  und  ini  ^otioy- 
HpHato  aufgcnonuiK«  wurden,  hatifaea  74*/v  aa  detgkichen  Kivikhcitta  gfllttMl 
—  Talbot  (I.  a)  httlt  die  Tnbercnloae  lllr  eine  noch  grGaNro  aocbde  Gefahr  ein 
dli'  Syphilia,  weif  hier  mehr  SterilitSt  beateht,  dort  aber  meltiÜMbe  nad  lasdb 
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Re^enoraüon  und  Degeneration  bind  zwei  parallel  laufende  biologiische 
Lebensei^chtinungen,  wie  DallemagneH  und  Andere  mit  Recht  be- 
hftnpten.  Bereits  das  Alter  ist  eine  Degeüeraüünscrscheinuijg  und  schon 
deshalb,  abgesehen  von  anderen  Formen^  bat  Marro^)  sehr  Hecht, 
wma  er  sagt,  dass  ea  keine  Familie  giebt,  in  der  sich  nicht  früher 
oder  ipiler  Tendern  rar  Etotaitang  xogt,  bemden  wenn  spftt  ersengte 
nndar  i^eboieii  werden.  So  ist  naoh  Harro  das  GoNti  cu 
ofganiMheB,  dato  es  kem«D  Fortaehritt  in  der  Entwickelang  äner 
Sigeaadiaft^  einer  Fanktkui)  emea  Oigaaae  |;iebt,  der  nicht  zogleich 
einen  Bflekachrit^  eino  Ilenmniag  In  anderen  l^genechallen,  Fktnklionen 
nnd  djganen  bedinge.  Jeder  Fortaehiitt  der  Kultur,  der  Ethik  «le. 
■t  in  gieidior  Wdae  mit  gewissen  BBeksciirittea,  Hemnrangen  w- 
bnnden.^  In  den  obigen  SItoea  wird  freilich  das  Weit:  Degenerslion» 
Torkllmnieni  gebrandit  und  das  möchte  ich  doch  einigenDasBen  bean* 
ainnden.  Das  Veikflninram  einer  FtankHon  oder  einen  Organa  bedealst 

aafoinandcr  fol^onde  (icburtcn  Fchr  hrmfip:  srien;  auwcidcm  nei  Syphilis  heiJbmr, 
wenig^or  vererbbar  \w.<\  er/rMii;e  l»ci  Frauen  (iJtor  Fehlgühurt  Die  gröbste  (icfahr 
der  äyi>hUii»  siaht  l  aibot  in  dem  dadurch  gOnatig  vorbereiteten  Boden  für  die 
TUmmbIom  «ad  ■iidei«  «oatagfSto  KnakheltBR.  —  Ihm  in  d«i  gratMA  SiSdian 
aberaach  die  WohnuuKsnoth  an  der  Dogen«iiti«i  mit  «Mlat,  Befgt  schltai  da 
Artikel  im  .f^rHnndlipibjIcbrer'*,  1.  Juli  1899,  wo  auch  gut»  Mas8regt»Iu  dagegen 
angegeben  bind.  Bux.  des  AlcohoHsmuK  —  ich  will  e.s  hier  ooch  naclibolcn  — , 
■MiiU  i^iötx  (L  c):  ,oin  wirklicber  Bewcü  ist  nar  dafür  gebracht,  üsum  ein  ge- 
wtaMr  Ihdl  dw  Yolkoa.  jedoaliüiB  aichr  alt  «In  Zehntel,  atuk  gnehidfgt  wM. 
Oh  dadmh  aohon  eine  thatBidiliahe,  wenn  aach  noch  eo  leiebt»  doreb  geh  ende 
Eotaitong  dee  Volke«  zu  Stands  gebracht  ff'ird,  bleibt  zweifelhaft".  fJnd  leb 
gfanbe,  er  hat  Kwht.  Sehr  wichtig  i«t  aucli  die  Notiz,  die  ieh  kürzlich  ir>^dwo 
b»,  dam  nämlich  gerade  nntar  den  Abstinenten  Degenerirte  häufig  siod!  Sie 
traidc«  ihitiiMDt,  weil  dn  AJeohoi  tehieclit  Yttrtnigeu;  trolidaii  oneogui 
iie  Atr  w«g«i  Unrer  tanp^toißlldun,  mangelhaflai  Coswtlitttloii  EntartsM,  wesD 
muh  iddlit  80  sehUinme,  als  wenn  sie  sich  dem  Trünke  ergehen  h.^tten.  Man 
imuB  a!so  degenerirte  nnd  nicht  degeuenrte  Abutineii»«»^  wob!  nntcrscheldon, 
wihrend  Säufer  meist  Entartete  waren  und  desshaib  soffen.  Mericwürdig  und 
heilibcnd  «ugtatah  iat  ea  ni  aeben,  da«  Trinker,  wie  aoeh  andere  Degenerirte, 
hm  SdiwfaktoilchtigiH  ihn  Zeagoa^ikialt  oft  bbiidaln  behauen  and 
Kinder  in  die  Welt  setsen  als  Andere,  freilich  sum  UIQcke  fainfig  wenig  lobeua- 
fthige  Sehr  wichtig  erscheint  mir  aodi  der  Sat7  Höpol's  (I.  e.):  ^Nur  die  Er- 
leaguDg  gel&tiger  Getränke  hat  Einfluss  anl  die  ätntffälligkcit,  ^ber  auch  hier  ist 
Anadröcken  in  Zahlen  anrnSgUeh      e»  llt  not  BiffahnuigatfaatMche^. 

t>  DslUatgaet  IMgtatfnMenee  faidtvldflcllo  elr.  et  diKMmiemm  eol- 
laeliTe.  Revue  de  Balgique.  1897. 

1)  Mnrro:       pubf»Tti^  etc,   Torino  1897. 

S)  In  dia»crri  binue  Mgt  Henau  (iübot  1.  cj:  «die  Nationen  oiBchöpfcn  ei^Sh 
in  dieeer  Production  (d.  h.  von  KuMt  und  WiaaenachofQ  . . .  Jadea  Vorrecht,  daa 
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»iann  keino  Kntartniijr,  wenn  dadurch  der  Fonsclintt  des  Oosaiumt- 
organisiniis  gefürdfrt  wird.  Hrst  wenn  das  Orpin  oder  einf  be- 
stimmte Funktion  für  die  fc'"pd)('rie  Kntwickelungsstufe  nirht  Genügend^}? 
mehr  leistet,  er»t  dann  sind  beid«'  entartet^  oder  richtiger  genaj^t :  bloss 
das  Oriran,  da  das  Orpran  «lu-  Funktion  mehr  he^tfrnmt,  als  nnigekehrt; 
beide  dind  aber  jedeafalls  naiie  initeinnnder  verbunden,  .fa,  ein  Or- 
ganisniud  kann  phylogenetibch  viel  niedriger  stellen  als  st  in  Vnr^ränircr, 
und  doch,  weil  ©r  den  Verhältnissen  genau  sich  anseliuiie^rt,  nicbt 
eigentlich  defrenerirt  genannt  werden,  7.  B.  der  Eiu^^i<■(ll^'rk^eb.s  und 
g:ewisse  Daruij):iraaiten.  Ed  kann  alsO'für  Organ  o<\er  J  uiikiiou  eventuell 
eine  „rückläufige  Bewegung  /u  niedrigerer  Struktur'*,  welche  Ribot 
fflr  den  Degencrationsbegriff  fordert,  bestehen,  ohne  da&s  Entartung 
wirklieh  besteht,  und  «mgekebrt  leb  fasse  also  die  Entartung 
nieht  absolut  anatomisch  oder  fnnktionelly  sondern  nur 
relativ  anf,  and  stelle  die  mangelndeÄnpassung  an  ein  ge- 
gebenes Milien  als  Ausschlag  gebend  f&r  die  Degeneratioti 
hin,  also  ohne  Ansehung  eines  Vor-  oder  RQekschreitens 
in  der  phylogenetischen  Bntwickelung  der  Oewebe.  Wie 
ieh  in  meiner  Mheran  Arbeit  aaseioanderaetste,  kann  diese  EntaiCnng 
angeboren  oder  erworben,  yorfibergehend  oder  dauernd  sein,  doeh  ver- 
steht man  darunter  meist  die  angeborenot  gewöhnlich  nicht  xu  besei- 
tigende  Form.  Die  phylogenetische  Entwickelnng  geht  gewöhnlich 
TOm  Einfachen  zum  Zusamniengesctsten,  wa«  aber,  wie  gesagt,  nicht 
immer  mit  dem  Besseradaptirtsein  zu&ammenfiUt  BUckschritt  und 
Degeneration  (retrogression  and  degeneration)  gehen  sonach 
durchaus  nicht  immer  Hand  in  Hand,  wie  Talhot  (Lc)  dies 
von  den  Thier-  und  Pflansenparasiten  behauptet.  Ja  Thiers^  z.  B.  die 
Ascidien  (See^irken)  kftnnen  im  Larvenzustande  höher  organisirt  sein 
als  später  (Talbot),  so  dass  sie  erwachsen,  dep:enerirt  erscheinen;  in 
beiden  Fällen  erfüllen  sie  aber,  dem  geprebenen  Milieu  gegenüber,  voll 
und  ganz  ihre  Aufirnbc  und  f^ind  sonaeli  nueh  im  erwfieh^ciien  Zu* 
Stande,  meiner  Uetiuilion  nach,  nicht  entartet  Im  Alter  dn^-ei;en, 
oder  nach  cbronisehen  Krankheiten  kann  die  Adaption  manirelliaft 
werden;  es  besteht  dann  anatoniisch-funktionelK;  und  s<tciale  iJegene- 
ration.  Freilich  habe  ich  in  diir  Einleitung  die  eigentlichen  Krank- 
heiten als  solche  vom  engeren  Degenerationsbegriffe  ausgeschieden, 
doch  stellen  sie  in  fast  allen  l^unkten  nur  die  Vergrösserung  der  von 
uns  für  die  Entartung  geforderten  Eigenschaften  dar.  Eber  pa^bcn 
schon  in  den  engeren  Kreis  der  Degenerirten  die  parasitären  Exis- 
tenzen ')»  viele  Verbrecher,  Bummler,  lU  ttler. 

1)  Siehe  hierüber  besondu^Marru  (1.  c),  forncr:  Salilla«:  Uainpa,  Uadrid 
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Wie  aber  *icr  Fhisslauf  nur  hh  zu  eineiu  gewissen  Grade  die 
schäillicben  Stoffe  zu  iil^m  vermag,  j>o  g^dchicht  dies  auch  im  .Staals- 
organiamus.  Sobald  die  heilbringenden  Factoren  mehr  uieltr  im  Stande 
smd,  die  gefthriielien,  Ton  allen  Seiten  einstrOmaidea  SSemente  zu 
bemcttteroy  dann  hört  die  RegeneialionikEBli^  die  Ananimng  nnf  und 
ea  BinsB  notbwendigerwciBe  Maaeeaeotartang  aUmlhHoh  eintreten. 
Yoittn6g  haben  wir  dies  f&r  nneeran  Volkskörper  allerdings  meht  an 
MBrckten,  aber  ea  fragt  eich  doeb,  ob  bei  den  fieberhaften  Anwachsen 
der  feindlichen  Mftohte  Krankheit  und  Elend  niebt  so  suaehmen  mflsseoi 
daaa  Entartong  daimns  resuliirtO 


isov,  Ferriani:  DeUnvMnti  MiOtrf  •  fortunaü»  Coaio        Talhot  (Lt^  Bi. 

bot  (1.  c.i  u.  n.  f. 

'  1)  Don  {Jntßtf^g  bistorisoher  Volker  richtig  zu  erklären,  ist  äaMcrst  schwer, 
da  «ft  tidi  um  Mbr  oompleze  VcrUltiilaM  banddt»  die  niolit  flbenll  gleich  liofcoo. 
Rfbot  0.  &)  aadit  nit  Beoht  den  HiBtoriken  dA  Vorwvf,  iam  de  den  Ümer- 

f^g  auf  die  Euiriditangen  und  Sitten  schieben  und  ganz  vergessen,  daae  diesen 
iloch  eine  orgadiar'he  Ursache  zu  Grande  lie;!t.  Wichtip  scijcint  mir  hierbei  der 
■Untecachi^  zwiachcm  herrschender  Jviasee  onü  beherrschter  Masse,  die  beide  oft 
adMtt  niiimmni  laiig  mecadiieden  ML  Wcnogidob  uitnUdi  die  onlutoten  £lo- 
flUBBte  welelMt  In  doi  mitarai  Sdiloliloo  «illratim  —  fall  gtaiibe,  da«  eo  R 
die  iaasem  Degonerationazeichen  im  Allgemeinon  hier  li&Dfiger  sind,  als  dort» 
weil  hier  besondei-s  Noth,  Elond  tind  Tnniksucht  »ich  zeif(un  —  so  scheint  um- 
gekehrt t>ei  Uobericultur,  noch  mehr  aber  durcli  Rt^irku  Inzucht,  die  hcrrscbendo 
Blimn  illmifaHeh  devtit  m  «otarten,  daaa  diaa  a«ch  bald  im  aodilan  Leben,  In 
Sittaa,  ElnriditiuigeDt  OoaettMB  v.  a.  f.  aieh  kund  gebaa  muia.  Die  Folge  wlid 
sein,  daas  darunter  (Im  ^mze  Staataleben  leidet  und  schliesslich  einem.  Jungen, 
luSftigen  Volke  uiiicrliep'fTi  rau8J».  So  fielen  Jlo  Uritner  «1c-n  (Jcnnanen^znm 
Opfer  —  degencrih.  war  hier  anschtüueiid  vurwit'getid  uur  die  büiiiicticnde  Klasse 
— ,  80  die  Byzantiner  u.  s.  w.  Klcmcre  Völker  werden  aber  aitch  ohne  einge» 
tratane  Bntartnng  von  grOaaaren  flürfadi  vendilongen,  so  «.  B,  Gilediflalnnd, 
Judäa  dardi  die  Bdmert  JLfindor,  in  dunon  vun  einer  wtnientiichen  Degweration 
wohl  kanm  ^pmclicn  werd<Mi  kann.  Auf  dicsom  CelMtjte  ist  «her,  wie  ^r<^p«?t, 
das  Meiste  noch  hvhv  dunkel  und  wir  laiiä^rii  uri»  hutt^ ,  euu^  idlKwnitiiu  /rüiüge 
Fonnel  aufstellen  zu  wollen.  Wie  veisehiedene  Momente  toitipiclao  k5nuon, 
mbm  wir  aa  Spanten,  daa  mch  Galton  (BIbot  I.  e.)  dmoli'  JabAondiitlangBi 
YttbffCDnen  und  Vafgtftea  aeinar  beaton  MSnner  beraubt  wurde.  VerKesacn  wir 
aber  hiprbei  nicht,  da«?  das  WDthon,  Veibrennen  in  blinder,  foimtischcr  Wuth 
Tor  Allem  urgaui^ch  bedingt  war.  dnifh  il^kme  und  Erblirhkeii, -weniger  durch 
daa  Milieu,  datier  bat  nirgends  wohl  der  Mensch  ^  guwüthet,  wie  in  Si^uuen. 
AnaaflKdaai  aebeint  e«  aach,  a]a  ob,  wie  Im  Alear,  dia  gitfan  Ktganadiafaei  afnaa 
Volkes  allmählich  si(^  abbtanpft  ri,  wobei  jedeafnlls  aber  VerfniacHttng  ttiitlram« 
den,  niinderwoft)i)tr<"Fi  "H  inri  F-Inschlei)|)(n  ihrer  BetrarhfungsweJsc  und  ihrer 
Lebensweisi'  eine  w<  »«'ntluhe  Koüe  spieU.  Ujch  war  zum  grossen  Theilo  in  der 
Kaiserzeit  bei  den  lu>ij)em  der  l'idi.  Diia  fuhrt  uaturgKUiäss  zur  Betrachtung  des 
rinfhiiafr  von  Kreonngen  ttburbuipt,  ^  noch  gaaa  Unaklaa  Gebiet,  Aber  dit 

■dM»  iTftff1r*^g  fUL  gcsfihdeban  ward  and  iwar  Im  widenp^echendaicn  Sinne, 
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Als  Mene  Tekel  erecheineu  uns  die  unzähligen  Degeoeiirten,  die 
wir  tbatsächlich  achon  jetzt  in  unserer  Mitte  und  znin  g;ro8sen  Theile 
in  Kranken-  und  iTrenhänsem,  (lefäng^nissen  und  anderen  Anstalten 
bewahreu  und  pflei^f-n,  F.reclieint  diese  Mause  alisi  eine  quautitö  n6gli- 
geable  für  die  Allgtiiiemheit  und  den  EinzelniensclienV  Oewiss  nicht. 
Beb  »n  der  durch  die  Verpfleguu^;  dtfrselben  entstandene  ptcuniiue 
Schiden  für  den  Halionalwoblstand  ergiebt  sich  als  sehr  bedeutend. 
Niehl  Bind«»  froai  Iii  «ber  dar  Maehtheil  fttr  den  B«Craffeaden  selbst 
wul  ms»  Faniti«.  Üidit  rar  wM  lo  maMlMr  Wwwlkiimmahfflr 
oder  die  HMisfirau  dem  DtaiilieaicRriee  tatmma  (oder  kann  m  Banae 
•oioeii  Pflkjhteii  nur  envollkt>mmen  oder  gar  nicht  aaehhommen),  ao 
den  das  ganae  ItoUienleben  dadaroh  kfinere  oder  liagere  Zeit  oder 
aadi  auf  immer  tief  geecbitdigty  ja  lentQit  wird,  die  Kindereniehiuig: 
danuter  leidet  a.  &  eoadem  ee  liegt  vor  Allem  die  OeUr  aehr 
naha  daee  dmoh  den  einen  Tbeil  oder  gar  dnroh  beide  faeager  der 
Keim  an  gleieher,  odV)  wae  noeh  blvfiger  geeehieh^  ta  aidna  anf- 
tretender  nad  meist  nodi  eehwererer  Kotartnng  der  Omad  (tcli(g^  eo 
daee  das  nnglückliobele  Erbe  hinterlamen  wird. 

FnÜieh  dacf  man  aneb  hier  niebt  an  weit  geheiw  ^cbt  Alles 
ist  Tererbbar  und  beaonden  Kreosnag  mit  gesundem  Mat  kann  den 
ediftdigenden  Eäofluss  aufheben  oder  doch  mfi^^ji^en,  i>der  es  tritt 
^alavietiecbe  Erblichkeit**  im  günsti^n  Sinne  auf,  d.  h.  Eiickschlag  nuk 
gesunden  ymfahreQ.0  Schon  allein  der  Umstand,  daee  Jeder  von 

Kina  Bedrigae»  tnMmugn,  d^gCo^moonee  et  eriaw.  AreMvm  d^ntliropologia 

criminelle  ctv.  1S99»  p»  4T7)  hat  darilber  gm?,  kfinelich  enAiatmHant  g^oachriuböi. 

Er  glaubt  au  den  MiscliHng-Pii  Brasiliens  nailnv eisen  zo  k«>nri*Mi  (spt  t  ioll  in  einen) 
Bezirk«'  von  üahiai,  dat^s  »H»^  Miy^cluuif^  i»i»hr  stark  von  rinandcx  abweichctiflf  r 
KAiUi«<n,  wie  Wfisso,  lSchwar/.e,  (.ieJbe,  ndiieditö  Rtiäulrau-  oixi^bt,  gflnstigt:  da- 
gfgen  die  ähhcMehioder.  Ob  dieaer  ftala  ab«r  allgemein  gflltig  iat,  ataht  ent 
noch  Ml  beweiaaB. 

1)  Efncti  sdir  klaasfeichen  Fall  hierfür  liulien  neiurdingij  Garnier  und 
SantenoiBc  raitgetbeik  i»iehe  Ref.  iu  der  Kivisra  di  p>«iciilugia,  imitrbiatria  otCL 
1899,  p.911;.  Freilich  ist  iu  »olchea,  gttwia«  ik&fi^en  Fällen  immer  noch  erat 
der  walcar»  Veriaaf  abiuwarten,  vor  Allam  abcor  die  Nadtkoonacoaeliaft  ao  antar' 
anohaa«  da  «Ue Sitriichkeft hiofig  iatimt  sein  kann  oder  «'««nigafcenaio  acheinen, 
da,  wie  ich  dies  in  meiner  ereten  Arbeit  (dios  Anihiv,  Bd.  1)  zeigte,  der  Nacb- 
wei«  einfs  wirklich  fetattgrefnndpncn  RiickschlagB  »ehr  schwer  zu  führen  ist.  Lu- 
cas iTaibot  I.  cj  geht  sogar  Howeit  zu  behaupten,  dasa  degeuerirti*.  Typen  oft 
RBckachlag  eriddea  In  Qirar  Stniktar,  und  da»  diea  garada  ria  aom  Uabarfabai 
aat  gaeignctaatan  aiacbe»  Clroaanaaa  (Wie  wtrd  ein  Kind  aam  Vecbnäher? 
Die  Kinderfühlcr,  1896)  meint,  dat«  man  ^auch  zuwdlmi''  an  Kindern  dageoeriftcr 
Familien  ein  unerwartete»  Rorv orbrochen  hdlsanicr  Tnsfinkro  sähe,  welche  aof 
eine  bcgi  ubringeode  Erbschaft  auH  vorhcrgegaugcuen  Lioüci-utiuuen  hinweiao.  Ea 
habe  eich  ferner  gezeigt,  dasa  vorthcühafte  F.igentchaften  sich  zweiaial  ao  h&ofig 
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vm  m  wmm  Abnenicihe  in  dineter  and  indumcler  liue  iwli^  «n> 

  *  

slUIg  Tiele  EDtutoCe  aller  IV>Tiii6a  luti  ood  doeb  die  Wdt  noeb 
fliebt,  lagt  geoflgsain,  daas  die  Gefahr  der  Vererbiing  tMt  cu  fibcr» 
treiben  ist.  Immerhiii  seigi  die  li^che  Er&limng,  daae,  weän  du 
Tbeö  der  Ettem  oder  gar  beide  z.  Z.  der  Zeugung  —  denn  darauf 
kommt  0^  vor  allem  aal  —  geisteskrank,  blödsinnig,  opilepdscb,  hjtKi^ 
mch,  Trinker  waren  etc^  (vielleicht  gilt  diesanch  von  OewobnheitmP' 
brecliem),  dies  fOr  das  körperliche  und  geistige  Wohl  der  Nacbkommeii 
höchst  bedenklich  ist  Eine  gewisse  Selbsthilfe  hät  die  Katar  hier 
selbst  geaehafiEti  indem  diese  Elemente  oft  uofraehtbar  sind  oder  deren 
Nachkommen,  wenn  Kegeneralien  immöglieh  war,  in  2.  od«  3.,  oder 
4.  Linie  ant^sterben.  Die  Entarteten  ziehen  sich  besonders  gern  au, 
so  dass  der  Niedergang  dadurch  noch  beschldmigt  wird,  freilich 
sind,  wie  3farro  (i.  c.)  sagl.  Knturtete  d>'r  Ehe  noch  öfter  abhold, 
trot7.dem  aber  erzeugen  sie  häufig  uneheliche  Kinder.  So  erklärt  sich 
zum  grossen  Thcil  die  Thatsache^  da?»  Letztere  so  loirbt  auf  Abwege 
gtrathen,  Geistpskranke,  Verbrecher,  Dirnen,  Bettler  wY^nlen,  vroiu 
frvi)i«'fi  das  trauri^'o  Milieu,  in  dem  su'  aufwachsen,  nnüftltt  Hierzu 
kommt  Uüch,  dans  unehelich  Ge«r!nv;iii-i  rfc  ihren  Zustand  zu 
bergen  suchen,  allen  schweren  Arbeuea  sich  miterziehen,  ricl  Sorj^en  eta 
haben,  winlurch  die  Frucht  noch  mehr  leiden  luuss  nnd  sie  nach 
Hl  hol  (I.  cj  noch  häufiger  als  andere  Frauen  MiSäbildongen  zur  Welt 
brinfTcn. 

Ii«  »oiulers  der  Irrenarzt  und  der  Knniiiialäniliropolog  ist  in  der 
l^pe,  die  furchtbare  Wirkung  a»  liwerer  Entn  iuiig  auf  den  Betroffenen 
und  noch  mehr  auf  seine  progenies  zu  siudiren.  Tiefes  Mitleid  mit 
diesen  uQöcliuldi^^en  Opfern  der  ,^Erhsünde'',  wenn  man  diesen  Aus- 
druck hier  gebrauchen  will,  muss  diu  erfassen  und  zum  Nachdenken 
nber  eine  mögliche  Prophylaxe  drängen. 

TL 

Qidbl  et  wm  ein  inobatea  Mittel,  der  Entartnng  fiberhanpt  od« 
wenigsten«  den  HiBtt|itesQliemungen  denwiben  Einbalt  in  tfnia?  Dia 
allgemeiule  Fonnfll  dafür  würde  lauten:  Beeeitigung  aller  hygieiiiaekea 
and  aoeialen  üebel,  weil  im  Qmade,  wie  icb  glaube,  jede  Degene- 
nlion,  die  dann  weiter  Terarbt  wiid|  dintnf  zMekgefUhfl  wcardea 
kann.  Mfieh  iat  diea  Ideal,  wie  äSk  Ideale  ft^Banp^  imerceiebbar, 
nd  wir  ntaen  miB  mh  dem  firreiebbaieii  begnllgeB.  Am  Etade 
wamtm  JabibmidettB  kflanea  idr  aber  mii  Slola  auf  das  bierin  Oe- 

mriMa,  wto  ■diidBeil«,  wodmdi  &m  steilie  FoitMhrilt  dar  Mswthäl  tkk  . 
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leisM  mrOi^bliflkai.  Kidit  am  wenigstea  haben  wir  es  diesem  üm> 
Stande  laitsiiYerdaiik«!!,  daas  trotz  bo  vieler  entgegenwiikender  Kiifte^ 
▼on  eiiiar  HasBendegeneiatioii  bei  «na  ludit  die  Rede  aeis  Icann,  ja 
der  VoIkalUlcper  TieUeicht  gesänder  daatebt  ab  frtther. 

Ob  aber  dieee  gOnstigen  FeriBebritte  anf  hjgienlaeh^eoeialeDi 
Gebietet)  iauner  und  wie  lange  nook  den»  mihdmiich  wüblenden, 
immer  miebtiger  werdenden  Fdnde  ein  Beiofi  weiden  bieten  kdnnen, 
daa  eben  ist  die  Frage.  Oeiingt  ea  nna  dagegen,  wenigeteos  die  ge- 


1)  Bei  Herr«  (L  e.)  findn  M  gute  VonohiiflMi,  twoadw  Um.  der 

normalcD  and  pathologitsdien  Jugend.  Er  liebt  namentUob  AbtAuKu  voa 
Alpohol  und  Tabai  al-«  ersten  Bciiritt  gegen  die  Enfartiinf»"  an  und  berfibrt 
•»ich  hier  mit  den  Abstinenätlcrn.  Totale  AlcuholaliHÜBtnix  ist  aber,  glanbe 
ich,  dne  Utopie.  AnssicbtsvoUer  ^ind  hier  die  Hflaaigkeit&vereine  nach  deutich«^ 
Mnetor,  adt  emlebbim  Ztelea.  Da*  Bachen  necb  bcnaMbeBdeii  SobetaoBnB  iet 
fast  oi^sniach  begründet,  wie  die  Ethnologie  es  ni  iMWeiMn  eobetot  Wir  können 
diese  morkv^rirdit^e  Tendenz  wo!il  sfhwcrHcb  f;^nz  a«nr<>t+on,  dio  wilden  Triebe 
aber  veitHrlinoiden.  Das  volliefe  iiigea  de«  TebelB  scheint  mir  ebenso  unmöglich 
zu  sein,  wie  da«  der  Prostitution.  Bexüglich  des  tetzteifsi,  nothwcndigeu  U^>ettt, 
wie  ee  Mheiiit,  gilt  ee:  ideh»  die  Boidelle  mleririlekcn,  wodenk  ä»  ebw 
mdunn  wd  vor  Allem  alle  Dirnen  geoan  mid  eft  aDten*m  hen;  nkbt  tm  wcnfgeten 
aber,  war«  meist  iiieJit  ge«<Tiieht,  anch  ihre  "Rt'sueher  und  xwar  vor  »lern  Coitui». 

Dr  Rohannon  ((i  ro  ssinanu  1.  c.)  iiat  beobachtet,  d«»8  wenij^er  and  ■vvenijrtT 
iittrniale  iuudar  in  einer  sonst  degonerirten  Familie  zur  ^Vek  kommen,  je  luelir 
ädi  «De  biologischen  Veihlitaiiae  der  Eitern  mbceeeni.  Er  neuul  daa  «den 
IMmnph  der  Umgebung  über  die  EibUctteif*.  Ob  iber,  m  ie  Ferri  (Socialismu 
nnd  moderne  Wissenschaft  IVboraetst  nnd  erj^änzt  von  Dr.  Kurclla,  I^eipzi^, 
ISIIft)  meint  ^mit  der  Ahnahme  der  Ungleichheit  in  einer  besseren  aoeialen  Ord- 
nung, alle  organisobeu  und  erheblicheren  Dcfecte  verschwinden  müssen,  wolcbe 
des  EloMl  enietiben  und  . . .  tSA  Terefben  nnd  Temehrea  liaaen*i  dm  m  b^ 
haupten  dürfte  wohl  sehr  kühn  sein.  Fne»  audt»  wenn  wen  eine  AiiaAwt^ 
Degonerirfeu  mft  fler  Zunahme  der  Civili^tion  KUßTobcn  wollte,  vonin8gt«<eti;t, 
dass  sie  wirklich  die  Zahl  derer,  die  den  Daseinskampf  bestehen,  wie  Ferri 
sagt,  veigrössert.  Originell,  aber  mehr  als  anieehtbar  mt  ferner  der  Satx  Ferri  's, 
diea  du  aeitweiee  C5IIbat  der  Soldaten  die  Baase  yenddeditei«,  weil  dtaSdhwaahan 
nntafdeaaen  sich  fortpflanzen  I  Wenn  Ferri  alles  Heil  vom  SociaKsmua  erwartet» 
84)  zeigt  er  sich  als  Idealist ;  freilich  vertritt  er  den  wibsenschafdicheu  Socfalismos, 
Ton  dem  die  Menge,  wit^  wir  tn^lich  sehen,  nichts  wissen  will.  Eine  solche 
idetdistische  Theorie  ist  schon  desshalb  nicht  nchtig,  weil  sie  mit  einem  Factor 
nieht  nsdineti  der  r«nnntUich  atets  im  Cbnien  ttnvefittdert  bleiben  witd,  ninlidh 
arit  den  Sehwichen  nnd  Fefaleni  dea  Monaohengeechlechtik  Auch  Pldts  0.  ei> 
neigt  mehr  zum  Socialismus  <und  Malttinsianismus),  ohne  an»  indosj^en  nberzengen 
zn  k^^nnpT1.  Pa?^  dagegen  die  Erfrslltinfr  der  von  der  „positive  rr*  Schule  vtn-- 
langten  Xlefonuen  des  StnJiechts  und  (iefäugrüsswesejis,  weiche  durchaus  möglich 
rind,  der  Degeneration  sehr  eutgegontreton  kann,  tat  klar.  Bei  der  aooialen  Bcfonn 
rind  nicht  am  wcnigBten  Kinder  und  Frauen  zu  t>crficät8icbtigett  nnd  an  eohftiam, 
LeMere  beaondeit  wihrend  der  Sohwangmchaft  and  dea  Wochenbetia. 
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IIMebilea  D^encMtfoprfonpqo  auf  ein  M inimiuii  herabsodrllökeni 
io  liaben  wir  für  den  Eiiiieliiin  ttoeh  mfllur  ab«  Ar  das  Oaoie^  im- 

VOl^leichlich  Tiel  gethan. 

Dft  diea  iiiia  aber  bisber  nicht  gelaaig^  ao  mOssen  wir  ntie  noth- 
gedmig«!!  nach  radicalen  Mittelii  umsehen,  zumal  da  mit  den  Fort- 
aebritten  anf  hygienisch-sociilera  Gebiete  auch  eine  iminer  grOsBere 
Humanität  dngetielen  ist,  die  oHenbar  ?kl  Degeneiirte  nnfagaUUat 
wad  mek  Uat^Baaaaa  liaat*) 

1)  8ebr  ndlkal  qnleht  diei  PlSti  (L  e.)  ani:  JSolili«  (m.  Anananl» 

stfitxun^  aad  aadere  ^humane  OcfAhlsdaBcleien'',  wie  Pflege  dar  Knaken,  Blinden, 
Tmub^taminfn  nh«»rhanpt  tlfcr  SchwaclicJi,  hmdcrn  oder  vw.^Sf^em  üor  die  Wirk- 
aunkcit  der  nataHieb^  Zuchtwahl^.  Er  bctuitt  wicderbolt  Midi  Ueu  «Mifij&teadeo 
Chiimkter*  der  Aratuth.  Und  andi  Kraepelin  (L  c4  kann  nicht  unüdi^,  der 
clIriEw  trwMiMiuden  Mwiedianlieb»  eiiMa  oldit  «awetMitliebea  AntM  an  der 
Zunahme  der  PsychoRcn  zaznaohrelbM,  indcra  sie  eioo  groose  Anuhl  Tmi  ^'ci^tigcj) 
Krüpp'^''"  f^rbalte  und  pH*  ;ro.  —  Die  Krfindiiiitr  <Jor  bor-.  ,rmivrtif«f«s^  für  Er- 
Iiaiiuiig  zü  früh  ^eburcner  odor  we&ig  iebcn«kr<ifüg«ir  «^eu^ebunitir  i^raelieint  zu- 
Bioh»t  ala  ein  Triumph ;  WQon  man  aber  die  weiteren  Schicksale  der  künstlich  auf- 
§mogfmm  Kinder  ^«rfotgea  konnte,  eo  wttide  es  den  Memebenfraond  gewi» 
nnr  betrüben.  Eine  Statlatik  ubor  da»  Sehicksal  zu  früh  gobormor  Rinder  exJaliii 
mHnes  Wis<*t'ii8  ni^ht,  n  pri<tri  ISss^t  srch  aber  wohl  sag^n,  dass  i^s  !tm  '«j»^  Triindor- 
wcrthigo  GosK'höptc  bleibo«  wenlon,  die  besacr  nicht  hätten  f>ji'l)orcu  werden 
•oll<n.  Daaaelbe  gilt  im  Allgemeinen  auch  von  Findelkindoru ,  die  später  dem 
▼eilMabhcP'  md  Harenthmiie  «in  lö  «tarkes  Goatingant  li«f«m,  and  das  mn  mehr* 
fachen  Gründen.  Zum  (1]ri(k<-  .-^tetben  sehr  viele  schon  frfib  weg  und  boweisaa 
danut  schon  ihre  k."r{ier!i«'he  Minderwerfhiirkeit  In  dem  Findelhause  der  „An- 
nunziata- In  Neapt-l  horrsdit  eine  grosse  Storblichknt  iif*M:  47.5*'ü,  1S98r  91V. 
äiebe  litoinantia  dolla  martaiitÄ  ueii'  AonunziaU  di  Napoli  etc.  liiv.  mensiie, 
ai  FridL  lar.  de  im,  p.  860.  Diea  wird  «küiHch»  da  wie  Pftrf.  Pente  (Ii» 
eoudisioni  antropologbi  degU  etpoeti  deUa  Anaandata  di  NapolL  RiviaU  mru- 
silo  tli  p<«ichiatria  forcnse  etc.  189S)  anffilhrt,  hier  sehr  viele  mit  erblicher 
Svphiii«  und  Atrophie  beh?iftet  »ind.  Fnil  wiex-fe!  knrprrürhp  RrtaTtiin<r^7eirh«*n 
boten  sie  darl  liier  handelte  c«  aicii  nidit  nur  uin  unelieiieiic,  »oudeni  auch 
«  ebdkbe  Kinder,  wekhe  die  Noth  der  Elteni  mr  AuesKaung  bewbg.  In  der 
aMldeoNB  QeMlbdieft'tiftt,  Mgt  Penta,  an  Stolle  de«  Kindsmords  da^  Auaeetzen 
d«r  Kinder  ins  Findclhaua,  wui»  aber  kaum  br:*ser  ii»t,  da  sie  doeli  meint  zum  Tode, 
(^pf^T-LTiif^o  u.  8.  w.  ver»!:inMn(  sind.  -  Kiindich  onurhicii  in  Berlin  eine  Schrift, 
wonn  (in  jProl.  (ttr  Knichiuug  von  rdehiichi^n  Commnnalgebärhnuttcm  lebhaft  plS- 
dirte,  Ott  den  io  übeiaaa  hlorigen  kttaiatlblifm  Aboit,  eleo  den  VeibiedieB»  aa 
bagfgnn  nad  Kfaderiabea  aa  erinftaa.  DafOr  tdtt  sanleliat  gowias  anoh  dia  Ha- 
manitit  ein  und  doch  wird  eine  höhere  Art  von  Humanität  dies  nicht  befOrworteu. 
Abgesehen  davon,  das.«  frevriss  nur  ein  ThcU  der  Fnvuen  )^\ch  nhht  würde  künstlicli 
diel'Vttcitt  abireiben  laaaen,  sondern  lieber  nnertcHuntniedi  rkoinuien,  wirediegroam» 
VcoDabrung  der  nnahallaiw  Khidar  vad  derea  tiaiuigt*^  »pötertaSoUckaal  nur  tiaf 
aa  bedaaan.  Dm  «bar  die  Etblk  and  damit  dar  HumaDitltabegriff  sehr  woid 
entwickehingifibig  ist,  teigt  eahr  adbfln  Tille  ia  seinem  Baabe:  Vital  Barwla 
aa  Hieteebe,  hbtgäg  18M. 
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Hierzu  bieten  sifh  uns  4  Wege,  (Ue  wir  kurz  betrachten  woHen. 

I)  Das  Verbot  für  die  oben  bezeichneten  Klaasen  von 
Entarteten,  eine  Khe  einzugehen,  denen  Einige  mich  noch  die 
Schwind.>-ü(  hti^ren,  Kreb«>ip^en,  Svphiliti^cben  anreihen  m<i»ciiien.  Ein 
solcbe»  Verbot  miisste  natürlich  ^'csetzlich  festgelegt  werden,  wie  auch 
genau  die -Kateprorieen  und  der  Grad  der  Entartung.')  Wäre  et*  nun 
öchon  »eh wer,  letztere  Punkte  zu  regeln,  so  dürfte  ein  aölches  Tfeirathsver- 
bot  kaum  irgendwo  auf  parlamentarischem  Wege  durchzudrücken  seiü 
und  nocli  j-icbwieriger,  es  streng  durchzuführen,  da  in  piiacLü  Lielie 
sich  Niemand  wird  Vorochriften  gefallen  lassen,  zumal  mit  der  Heirath 
ausser  der  Liebe  zugleich,  sthr  häufig  leider  schon  allein,  persönliche 
Vofftbeiie  mitspielen.  Man  denke  nur  an  die  Schwierigkeit  der  Ein* 
fdhniDg  des  ImpÜEwange^  der  doch  nicht  entfernt  w  einadineidend 
mAt,  wie  ein  Heualbsveitiot  obiger  Art  leh  halte  daher  dieeeo  Weg 
für  eitt^Mh  nndurebflUiriMav  so  eehr  er  anoa  IfaeoretiBch  nohftg  ist  und 
VCD  eebr  vielen,  i.B.  Ferrimni,  Lombroao,  Zuoeareili,  Penta^ 
Nfteke  jl  b.  w.  empfoblen  wnida  Aber  eelbet»  wenn  ein  lolehes 
Verbot  dnrehffthibar  wSie»  wlliden  rieberliefa  die  anegeeeUoeMuen 
Kbueen  genug  aoaBerefaeliebe  Kinder  weagaOf  vieUodit  banm  wenigery 
all  eheliche.  Die  Lage  wiie  dann  fut  noefa  eoblimmer,  da  dnieh- 
sehniltKeh  üneheiidie  Yiel  eohleebter  dastehen  sie  Eheliche  und  snia 
groesen  Theile  minderwerdiig  ab  ovo  rind,  wie  wir  ecbon  frttber 
sahen.  Wenn  auf  dem  neulichen  Tnberculosen-Oongresse  in  Berlin 
Prol  Kirchner  die  Eheschliessung  Tuberculöser  bekSmpfte,  über 
meint%  mit  Oesetien  und  Poüaeiswaiig  Bei  anf  diesem  Gebiete  freilich 
nichts  anaKuriehten,  sondern  hier  kQnne  nur  ö0entliclie  und  pcivate 
ßehehmng  und  der  freie  Wille  der  Entarteten  von  Nutzen  scin^  so 
dürfte  er  sich  bezüglich  des  Erfolges  sehr  irren.  Wer  da  glaubt,  durch  Be- 
lehrung durchgreifend  zu  wirken,  oder  gar  an  den  ^uten  Willen  der 
Betheili;-'1«'n  n|ipt'ilii1,  der  ist  um  seine  naive  TJnkpniitüiss  des  Welt- 
laufs  und  um  seineii  Ojitunismns  zu  beneiden!  Sicher  wirkt  auch  auf 
den  Procentsatz  der  i^tarteten  eine  erleichterte  oder  erschwerte  Ehe- 

Ii  Nach  einer  Notiz  von  Valien  und  Marie  (Rovue  de  psychiaCfio  IMt 
p.  4!t5)  bcBtcht  in  T^i-^sland  «eit  Peter  dem  Groi«0ün  ein  (iesete,  wouaeh  es  ver- 
boten i»t,  iDit  lml)txiiien  und  JrrMi  eine  Ehe  cinzufpchen.  Ob  aber  damarlt  wirfc- 
lich  gehandelt  wird,  möchte  ich  buswoifcln,  da  Hu»iUiid  »iclt  jetzt  bu«:.  ilei  Häufig- 
keit dor  PHyehoMtt  mid  VerhraolM»«  aum.  wohl  ktim  wtMolUoh  vnn  Minen 
Nldibam  unt^radMideL  En  kommt  eben  inuntir  daniaf  an,  wie  uud  <<1i  »t<^ 
ein  giitti*  (Icscix  angewandt  wird,  nomt  ist  es  illuRDriBch.  S<>lir  morkwürdi^  i^t 
('S.  duHs  Ipoioit.^  Burton  Iti'rl  (Valhot  1.  i.i  schnob:  „UnBcr  frrösfttca  Glfick  ij*t; 
et«  wulii  geboren  m  mia  und  t*  wätH;  gliiclclirb  für  dat»  Meuacheng>t«diilecht,  wenn 
rar  am  Kffiprr  und  Geist  gmaniß  PcfBouea  hdnttljcn  dSrfbeii\ 
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•ehGcMOf >)  in  Aügieiiicuicn  an,  da  wir  tooli  Harro  (Le^  wiaeD, 
dm  Kinder  an»  m  jungfii  IbeOf  wie  aveb  eolefae  von  SlierMi  PcV' 
■eMi  aeiir  hinfig  miiiderwertbig  «iiid.  Dieae  epecMie  f^age  wollen 
wir  abtf  Qiebl  weil»  viitennelieti,  da  sie  aebr  weUsehichtig  und 

3)  Ein  alMoint  Mme»  Mittel  wäre  die  Emspenung  der  Eotaiieleii* 
•o  langt*  sie  zeugungsfähig  eind.  Ab^sehen  aberTon  des  «elioa 
ob€n  berlUurten  Schwierigkeiten  würde  die  Baehe  sehr  tbeuer  sein,  tmincf^ 
hin  fär  spätere  Zeiten  dem  Natioualwohlstande  und  der  Volks^situd- 
heit  doch  zu  Gute  konunen.  Dieee  geectiliche  Regelung  dürfte  aber 
Tielleielil  noch  lehwieriger  an  erreichen  sein,  als  ein  Bherertiot  für 
^^wisse  Klassen  von  Menschen.  Schon  jets^  wird  übrigens  ein  gnwser 
Theii  jener  Entarteten  in  Gefängnissen  und  Anstalten  lange  genug 
zurückg^ehahen  und  wird  es  noch  mehr,  wenn  die  gerechte  Forderung 
der  ^positiven"  Schule  nach  «nbestiaimteiu  Strafmaise  endlieh  in 
Kifilllung  gehen  wird. 

X  Man  könnte  auch  die  Einschränkuiitr  (h^v  Zeugung  durch  bc- 
kännft'  anti conceptioncUe  Mittel  anstrelitn  Plötz  (I.e.)  sieht 
das  und  0"  der  „Fort|jflan7,un;:sli3  l-k m  .«h  r  Fiehre  von  dor 
Beeinflussung  der  Variation  der  Kiniuzeilen  und  ihrer  künstlichen  Aus- 
lese"") in  der  Praxis  des  präventiven  Geschlechtsverkehrs  und  verwahrt 
sich  mit  Recht  dagegen,  dass  diese  an  sich  als  unmoralisch  zu  ver- 
werfen sei.  Abgesehen  aber  davon,  dass  diese  nicht  absolut  aicher 
wirkt,  ist  ihre  Anwendung  mit  Kosten  und  gewissen  Manipulutioiien 
verbunden,  die.  sie  für  die  grosse  Masbc  f;ibt  aubschliesst  und  auf  die 
oberen  Schichten  beschränkt.  Der  Effect  würde  also  ein  relativ  geringer 
sein,  da  die  Degenerationsvorgänge  im  Volke  ja  die  Hauptmasse  bilden. 
Die  Theologen,  geborene  Antimalthusiaaeri  würden  die  Einftthrung  oder 
nnr  Empfehlong  Boleher  SicherhettsmaMregeln  nach  Kräften  als  ua- 
■ttfieh  bekiaipf en,  was  aber  kanm  grouen  Eindraek  maehen  würden 
wenn  die  6aeli«e«HMk|iiaklikabelwire.s)  Ab  reme  Cfaimire  ainae  man 
et  aber  beaeiehneD,  EatballBaaikeit  nnd  H Xarigkeit  in  der  liebe  sn  pre- 
digen, namenflieb  beim  geroeiaen  Manne,  der  nnbekfimmeit  nm  die 
Folgen  für  die  Naebkommea,  nur  der  Lost  gebon^^  dnntf  loe  sengt 
and  sieb  woU  gar  anf  Worte  der  Qeislüehen  bernft,  die  in  reicber 
KtnderBebaar  einen  Segen  Gottoe  erblieken,  während  daa  Ersengen 

1)  KvcntTiolI  auch  Kh(?«clu  iduujj".  (Ivvf)  l  ilei(  htonun<!r  bosoiKlera  ans  obigem 
ünmde  luuu entlieh  von  Itüiieiiexii  uud  l*  nuizoson  lebhaft  verlangt  wird. 

3)  I>ei  CoM»  hitwtvptu»  iMte  Mi  bWbel  tb  tohMUeh  gtas  hciseltev  wom 
er  Modk  lichaiCi  wirkm  dürfte,  als  die  uieebantschen  und  chcmischeu  Mittd  4w 
AflIleoDHpdoa.  MÜdi  wiid  Min  Sobad«  gtmim  vieMiwii  meh  IU»enobi«! 
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III.  Näckk. 


Tieler  Hinte  nach  dnigen  Krimuaianthropolog«!  ein  JhgmnAMm^ 
teicben  seia  ioll.  Ein  rmM&gfir  Neomalthnäantimiifi,  d.  h.  & 
Leiire  nur  so  viel  Kinder  in  die  Weit  seteen,  als  warn  unter  igt- 
gebenen  Vefblltniaeeii  gnt  emfthien  und  eniehen  kann,  iet  bOehalne 
bei  Gebildeten  sn  empfeblen  und  dnicbfübibar.  ■) 

4.  Nach  alledem  bleibt  akonnrdie  Oaatration  ftbiig,  die  man 
in  gewiraeD  Btfflen  anwenden  kannte  «nd  aolltei  eine  Methode,  die 
nnaswar  noch  sehr  fremd  Torkommt)  aber  yon  ansländischen  Gclebiten 
neuerdings  veotilirt  und  empfohlen  ward.^j  Daaa  diea  die  einfaebita^ 
billigste  Art  irtt.  einen  wahrhaft  socialen  Schutz  niisznüben,  brancfat 
wohl  kaum  einer  Beweisführung.  Dagegen  bedarf  die  medioiaiaolie 
nnii  rechtliche  Seite  der  Sache  noch  einer  Besprechung. 

Unter  Castration  versteht  man  bekanntlich  die  Entfernung  der 
Keimdrüsen  (Hoden,  Eierstöcke),  welche  das  Geschlecht  beetinimen, 
daher  dafür  die  Fremden  aueh  die  beaeiehaenden  Namen:  Asexuali- 
saiion  oder  Sterilisation  führen,  was  man  etwa  aiit  QeachleobtBTer- 
mebtung  oder  -Neutralisation  übersetzen  könnte. 

Nun  weiss  aber  jeder  Laie,  dass  die  Entfernung  der  Hoden,  be« 
sonders  aber  der  Eierstöcke,  eine  auch  heute  noch  ziemlich  eingreifende 
und  durchaus  nicht  ungt?fUhrliciie  0))eration  darstellt.  Sie  wfire  daher 
massenweise  kaum  je  durelizut'iihren  und  zu  rechtfertigen.  Andere 
stoltt  e&  dagegen  mit  den  etwaigen  Surrogaten  dafür. 


Ii  Diese  Lehre  ist  natürlich  niclit  mit  drin  verwerfli«  hcn  Zweikin«l('i>y5'tcmo 
za  ver^'cchscln,  das  nur  mnst  aus  licqueniliijlikcit  oilcr  Geiz  Anweiidmip  findet. 
Falsch  ist  ca  aber,  woim  Zola  in  »einem  lioman  F6condit^  »h  Idvai,  reicbea 
KisdorBegcn  hinHeOt  Dagegen  epricht'tdion  die  Not  der  kiodemklMn  nittlMlieB 
Judeo;  weniger  ist  die  bei  den  Sbven  der  FeU,  bei  denen  die  l^alhflü  die  Ewafitr 
schuld  tn\fzt.  Wenn  nonerdin^  vewucht  wai^,  die  walirschoinlicbe  oder  xakfinf- 
tipro  Snprrmntipt  der  gennftin^chcn  über  die  mnianischcii  Volker  vor  Allem  auf 
den  grfiss«ercii  KinderreicbtJium  der  Kiwureu  m  nchieUeu,  »o  iet  wohl  sicher  der 
£iu£Iuä8  der  Rasse  das  Maa^stgobendc.  Mafl  müssto  sonst  erst  i'ccht  die  kommende 
HefTKhaffc  der  Shnren  f&xehten,  die  no<^  viel  Undenetahefr  ah  die  Gemioen 
flind.  Sollte Efsteree  aber  ja  einmiü  eintreten»  ao  Ist  der  grOssorc  Kindenrcichthom 
daran  wohl  weni<^f»r  R<  hu!d,  als  ttcIp  nndore  Momente,  nn?*i  rt!irh  das  Gesetz  der 
Entwlnkclnng'  der  Vüllicr,  wonach  je  des  allraSHpr  alt  wird  und  vergeht  Und  die 
Ölaveu  Hiiid  jun^,  wir  in  der  Cuitur  älter  und  die  Romanen  noch  mehr. 

3)  Znecarelli:  Proillaan  Maniale:  AseiiimliBftEione  o  «teilUnmieAe  dil 
deftcnenrfL  L'Anomalo  18%,  p.  186.  —  Hc.  Canf^y:  How  to  Uqmit  Uie  oiwm>- 
produetion  of  defectivcs  and  eriininala.  Jounta)  of  the  Ameriian.  med.  Assoc 
lb9S,  p.  1348.  —  Möbius  aus  Leipzig,  der  bekannte Ncn'pnarzt,  sohriob  nnir  am 
5.  Bept  1899:  .„Die  Castration  habe  ich  in  meinem  Aufsätze  über  die  Yeredlon^ 
der  Maischen  (Venuisdite  AirfUtee)  im  Aneddaae  na  Sebopenhaner  i""f*iJ*%» 
FreUIdi  gUnbe  loh  nldit,  da»  wir  es  erleben  woitUm*. 
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Beim  Maime ')  gilt  als  die  einfachste,  sicherste  nnd  rascheste 
Operation,  die  sog.  beiderseitige  V^asoctomie,  d.  b.  die  Aussi^h neidung 
eines  Stücken  des  Vns  dcferens  (Samenleiters)  im  Vr^rhiife  de?  Snmcn- 
strangs,  wodurch  eine  Atrophie  der  Iloden  eintritt.  Man  hat  diese 
Operation  neuerdings  viel  bei  Hypertrophie  der  Vorsfoherdriise  (Prostata) 
gemacht,  doch  i^t  sie  hierfür  nnsicher.  In  der  l  itt^ratur  sollen  zwar 
einige  Fälle  vorgekonin).  n  <('in,  wo  bei  gutem,  Hseptibciu  m  Vorlaufe 
ein  acti ter  KrSfte?erfali  und  psychische  StÖrunertm  nach  dieser  Ope- 
ration vorkamen,  doch  ist  es  wohl  sehr  fraglich,  oh  dieser  barmlose 
Eingriff,  daran  die  Schuld  trägt  Ganz  unsicher  di\gegen  ist  die 
Unterbindüng  der  SftHlen^*traDgge£äfise  und  an  sich  kaum  sf*hwieriger 
als  die  Exstirpation  der  Iloden;  ebenso  unsicher  ist  endlicli  die  Ex- 
dsion  deä  Nervus  pudendus.  Fftr  eine  Mas^nupuration  bleibt  also 
nur  die  Vasectomie  übrig. 

Ilei  den  Frauen^)  steht  die  Saciie  über  wesf  ntijcb  anders.  Hier 
Wörde  als  der  eiafachbte  und  j^chnellöte  Eingriff die  Zerstörung  der 
Geb&nnntterschleiuihaut  gelten,  wov^on  es  verscbieiiene  Verfahren  giebt, 
als  berühmtestes  die  sog.  „Verbrühangsmethode*^  mittelst  heisser  Wasser- 
4§mfie.  Aber  alle  diese  Operationen,  auch  die  nicht  ungefährliche 
Eicinon  te  Sobldnihaiity  nnd  nicht  gegen  Sohwangerschaft  absolut 
mAtu,  wie  m  aehetnt;  und  da  die  DrOsett  aiebt  gtoKoh  niil  «nifemt 
wtfdtt  lUkmcn,  «ntsleheii  Iciebt  später  Cyaten-QeftcbwttlBte  dar  Gehär- 
mUbt,'  mÜ  ilmüi  weiteien  Folgen.  £■  ^iebt  aber  noeb  w«te«B  Naeb- 
tbeile.  Ist  nimlieb  noeb  Mecistnntion  varbanden,  so  trill  dnmi  jedee- 
Ml  beftiger  Sebmerz  wibnod  der  Eegel  ein,  ja  dae  Blut,  welobei 
JB  die  ni  einer  -eolideii  Birne  TerwnebBene  Odbänniitter  niebt  mehr 
gdanscn  km»  erweitert  die  Mattertiompde  (Hteakitilpinx)  md  et 
km  eo  ehmneobe  BmbfelleniBflndnng  eintreten.  Aber  an  eieb  eebon 
md  dicBO  eo  einlbob  ameebenden  Metboden  nicht  nngeIXbifieb,  da 
■an  wiederibtflt  dnmaeh  TedeeRIUe  dnreb  eine  siatteefündene  Infectioii 

1)  FoJgeiHle  Demb  vmfoike  leb  der  fatIcllMim  HOttbüllaDf  tdir  «•> 
idMmi  Dresdner  CUmien,  Dr.  fr*  Rioel,  von    Bcf^t  iset. 

Ii  Die  ttjigeodim  Aulttitiiiigen  vwdMilcc  iuh  /nineisr  einer  lungeii  brltf- 
Meben  AoseinandcrBctzang  des  au8gczachuc«ton  nnd  liociiwvveiwclNrfdidieii  ¥mamt- 

MUet,  Dr.  0.  Ihlo  in  Dresden,  vom  29.  Aug.  I'^iü). 

8)  Wejin  mir  Mffbitip  (brieflich)  «cbrieb:  „die  Weiber  .  .  öbri^^oiw  können 
dttdarcii  verhchlo&^icn  werden,  dass  man  ihnen  der  Labien  ztmiminit'nn&ht.  Ein 
iholidu»  Verfuhren  int  in  allott  Zeiten  ani^ewendet  worden*',  to  Ist  aor  sn  sagen, 
dssB  diss  da»  sUcranaidienie  Mittel  ist  Oeiad«  die  Erhoologie  aelgt,  dsss 
jcderzalt  dtmer  obcrflnohlidi«  kun»tiiclio  Schlaf«  gvlost  werden  kum,  imsBidem 
iit  Sttcb  eiae  Sohwingeranfc  milirUoh  obao  lauiiissio  penis. 
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Haler  dem  Moife  beolMolitet  bat  Spinellh)  liat  diu  nmnliiig^ 
wi«  ich  had,  nadi  dem  Voiinlde  Kehrer^s  alitt  der  Caatrimiig  jfie 
Tsbeadniaohneidaiig  oder  Tubenligatiir  (am  Snnerai  l^de)  yon  der 
Sdidde  «IS  Torgefichlagen  und  als  leichte  und  noigeflUirUche  OperaüoD 
hetMiebnet  Leider  ist  nach  Ihle  dieiv'lbe  aber  keine  so  einfache  und 
eine  muuebere^  wenn  mohl  ein  mindestens  1—2  cm  breites  Stfick  der 
Tube  (Mnttertrompete)  reeeciit  wird,  Eb  bleibt  also  nur  die  eigüil- 
liche  Ca«tration  übrig  und  hier  ist  lUMSli  Br.  Ihle  die  Entfernung  des 
UteniR  allein  (ohne  Eierstöcke),  durch  die  Scheide^  die  beste  OperatioD. 
Sie  zeigt  keine  oder  viel  geringere  kÜmakteriscbe  Beechwerden  als 
die  alleinige  Eutirpation  der  Ovarien  vom  l^uche  ana.  «Die  Eni- 
femuig  gesunder  E^erstdeke  bei  geschleehiareifen  Personen  sollte  man 
nie  ausführen.*^  Ihle  nennt  die  totale  vaginale  üterusausschneidmig 
^hentsutage  eine  leichte  und  ungefährliche  Operation^.  Dies  ist  sie 
aber  jedenfalls  nur  in  der  Hand  eines  tüchtigen  Operateurs.  Sicher 
eignet  sie  sich  nicht  zu  Ma^^senopemtionen,  obgleich  dies  oder  ähnliche 
Verfahren  heute  von  Frauenärzten  und  Chirur^^en  sehr  häufig,  man 
möchte  fast  sa^en  zu  häufig'  unternommen  werden.  Sollen  doch  seit 
1883  nnrli  (\iuu  ^Ref.  in  Arehivf»  d'  antbrop.  crini.  1897,  p.  117) 
allein  in  l'ana  30—40000  Wr-iher  —  wohl  meist  wegen  Hysterie  — 
castrirt  w  »rrVn  sein,  wobei  treilich  vernebwiepen  wird,  wie  V^iele  an 
der  üpf  ralioii  siarbm  oder  wie  \'ielc  darnach  an  chronischem  Sieoh- 
thoffl  und  i^hweren  nervüeen  Störungen  litten!'^) 


1)  Spinolli;  Indicaziotii  KCi>i^rali  e  U^ira  «klla  ^tcnluoMsionc  della  donna. 
Archivio  iUiliano  di  Ginocologia,  Ottobrc  fca-  will  seine  Methode  auch  bei 

f^MUn  uigewendet  winnD,  die  nieren«,  ben-  oder  Jangeokiank  liad,  od«r  selir 
■nlmftMh  v.  s.  w.  and  dl«  lieinlilifltt  woUm,  ebenso  bei  Vivbeintbetcii,  bei  dMiea 

jene  Leiden  eich  einstelleo.  das  I^^ben  <1(  i  Fraucii  ^^  üre  die«  gewiea  nnfar 
oft  ratioiioll,  oltj^^loi^-l!  nohr  häufip  «taffir  aa<-hti%lirh  nervöse  t^den  auftroteo. 
Dftjtf«  die  Ca»tratiuii  dagegen  zur  Hebung  von  gewissen  Psychosen  und  schweren 
NeuroAeii  ineiat  dne  total  verfehlte  Maassnahme  ist,  iiat  sich  jetKt  genügend  w- 
erwieaen.  Audi  die  reditllehe  ÜeifeD  bec  derEh«eddicmiiigldhMiioeb  telHnge. 
Bei  beetehender  Fsydioee  vetlufd  flpinelli  dage^n  mit  mehr  Recht  die  Ca- 
stradon,  att»  andorni  Onmdc  und  7:war,  weil  S<liwanjrot>chaft  die  GoistOfkrank- 
lieit  oft  vorsrhlimniert,  ebenso  bei  /u  Fsvchosni  crblirh  Heanhif^ten,  weil  eine 
»oiclic  dutd)  Grnviditilt  leicht  ausgelöst  wird.  Mach  jtfarce  wuxd^  faat  60 
der  aehwaogem  gdstcekiankeR  Fnaon  cinoniadi  gthtmknak. 

21  «In  Psiie  tet  es  naeh  seiner  (d.  b.  Zola*i)  Dsntethn^  ta  einer  fUnaiidMii 
Epidomie  unter  den  Fraaen  geworden,  6ine  Övarioti>niic  an  sich  vomoliraen  T.n 
lfl?i»f"n.  atifh  wenn  da?«  Orpan  enr  u}>-)'i  l<r;fnk  \»f :  <>s  irh'ht  —  nach  Zola  nflion 
jeUt  «iber  '/«  Million  von  Fraueu,  ilic  üheiliaupt  nicht  njehr  Kinder  haben  können. " 
(Benprechung  von  Zola's  F6condit6  in  der  „Unuchan",  1899,  p.  870  ffa.  Worauf 
die  Zahl  Zolft*B  beraht»  weiae  Usb  nicbt 
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Mtti  mht  ans  Obigem,  dMS  man  i.  Z.  leider  bei  den  Fratteo 
aof  ein  so  leiobtes,  eiobereBaad  anBeb&dlieheeYeTfabreii 
▼efsiebten  miise,  wie  bei  den  Männern  die  VaseetojBie. 
Dadurch  wbrd  die  wabihafte  Propbyhxe  fieilicli  sehr  cingeaehiiab^ 
da  wir  nnr  in  eurigen,  beeondera  eUafanten  nUlen  von  weiblicher 
Entartung  zur  Oeitalion  schreiten  werden,  die  grosse  Masse  aber  xm- 
berührt  bleiben  mues. '  Dies  ist  aber  insofern  ein  gerin^Tcr  Schaden 
als  man  ihn  erwarten  würdSi  da  das  Klimakterium  an  sich  der  FVucbt> 
baikeit  ja  bald  eine  Ende  setzt  und  die  Rriminahtät  der  Frau  seltener 
md  wenige  schwer  ist  als  beim  Mann.  Man  bat  »ich  also  bez. 
der  Castration  fast  ausschliesslich  an  die  Männer  zn 
halten,  und  dies  ist  schon  sehr  viel,  wenn  man  die  Kiease 
flieht  zn  en^  lieht  und  ausnahmslos  in  ^i^cten  Fällen  vorgeht 

Wir  kommen  jetzt  knn  auf  die  rechtliche  Seite  der  Sache  zu 
S|irpchen.  Ich  sollte  meinen,  der  Bhuit  hat  die  heilige  Pflicht,  hier 
prophylaktisch  einzngieifea  nnd  gesetzlich  die  Vermehrung  der  degene- 
rirtesten  Elemente  zu  verhindern.  Wenn  er  sich  d:is  Itecht  vorbehält, 
zum  Schutze  der  Gesellschaft  die  üebelthäter,  Irren,  Epileptiker  etc., 
auch  Lepröse  einzusperren,  oft  für  das  ßnnie  I/»,hen,  bo  erscheint  jene 
kleine  Operation  doch  nnr  als  ein  winziger  Eingriff  in  dio  ])ei*son]ic!ien 
Rechte.  Freilic^li  wurden  dadurch  die  Bctrerfenden  meist  nicht  wt-ni^'-cr 
gefährlid)  bleiben,  als  vorher  und  würden  der  Detention  ^-ewolnilich 
ebeii;e:()  hidürfcn  wic  früher;  aher  —  und  do-s  i^t  das  Punctum  saliens 
—  nach  der  Knfb^sijnL*-  könnten  sie  nicht  melir  zeugen  und  su  die 
DeE-enf^rntion  weiter  fortpflanzen,  wodurch  niit  der  Zeit  ein  wirksamer 
Damin  iri  ;:t'n  schwere  ]:^iitartunp>formen  aih  r  Art  und  gegen  schwere 
Verbrechen  wohl  sicher  p^srliaffen  wäre.  Da?  dürfte  kaum  zu  bezweifeln 
sein.  Die  Betreffendi  n  -ciien  übrigens  nur  ihrt^r  l*otentia  generandi, 
nicht  rnüundi  verloren, '>  Man  kann  weiter  annehinen,  da;;s  durcli  die 
Atrophie  oder  den  Verlust  der  Keimdrüsen  gewisse  Verlircchen  wie 
».  B.  die  sexuellen  seltener  begangen  werden.  Auch  soll  ßich  nicht 
selten  nach  der  0|h  rntion  der  Charakter  mildern,  wi  nn  solche  nicht 
zu  spat  erfolgte,  somit  würden  vielleicht  auch  die  (lewaltthätigkeiten 
seltener  werden,  doch  re<hne  man  nicht  allzusehr  darauf." 2)  Sehr 
wichtig  wäre  ferner  der  Umstand,  dass  dunu  viele  Verbreeher  eher 
aus  dem  t iefiiugnisse  entlassen  werden,  weil  sie  geringeren  wirklicheri 
Schaden  anzurichten  vermögen.  Ob  nämlich  ein  Diebstald,  Betrug  etc. 

1)  Bflkiant  ist,  diM  Knudien  oinht  niur  dicte  flboa»  MmdHn  oft  gimdma 
wegen  ihrpr  Geilheit  borfH-htigt  Rind. 

2)  Ik  i  gowiwua  SittUchkeitBVwbrodtGm  würden  aher  vieUeicbt  BOgar  Keci- 
«ÜY«  veriifttetl 
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—  Yoo  Mofd  wbd  ich  aatOrtieh  ab  —  aeh  erentocll  naioii  komr 
DetaDtivB  dca  Thlten  seliBeiler  wiaderiiolt  als  nach  ISiigenr,  ha;^ 
Bodal  gespfooheiiy  niebt  anviü  anf  sicfay  als  wenn  der  bcbeffende 

GewohnlieJt8vcrbieeher  Kmder  zeu^,  die  später  ein  Kiw  llUr  die  jMitweH 
lind  für  den  Sta;i(>^^äcke1  wi kL  ii.  Man  denke  nur  an  die  berüchtigle 
Yukes« Familie  in  Nordamerika,  die  dem  Staate  im  L^ufe  der  Zeiten 
Millionen  von  Hark  kostete,  was  durch  rechtzeitige  Castratioo  des 
ßtamm Vaters  gaos  oder  oder  zunieiBt  verhindert  worden  wäre! 

Wenn  man  nun  die  Durchführbarkeit  und  die  socialen  Vortheile  der 
Castration,  aber  auch  wohl  die  Möfrlichkeit  einer  gesetzlichen  Sanctionirung 
flprselhon  zugesteht,  so  ist  die  schwicri^o  Frage  vor  AÜPm  zu  ]("sen: 
weicht-  Knl;irtcte  sollen  castrirt  werde» V  Vorweg  bemerke  ieh,  dasK 
die  betr.  Operation  natürlich  nur  im  zeu;^un«:sfilhi.i;en  Alter  ireschehen 
könnte,  also  beim  M;jnne  im  All^'enie!ne;i  niebt  iiaeb  dem  5^.  .labre. 
Aber  auch  nebr  fnilie  lat  nicht  r?it!i>am,  am  bebten  nicht  vor  dem 
'25— 3iJ  Jahre,  da  dadurch  Körper  und  iieist  nur  zu  leicht  vewchlechtert 
werden,  wie  die  Eunuchen  beweisen,  bei  denen  der  Eingriff  im  zarten 
Alter  geiichah. 

Nach  dieser  zeitliebeu  Bc«rrenzun^:  dürften  als  dit  /ur  Operation 
vorzubchlagenden  Entarteten  folgende  aufgezählt  \v(irden.  Zunächst 
manche  Gewohnheitsverbrecher,  nicht  aber  solche,  die  nur  aua 
Nolh  immer  recidiviren;  Verbrecher  aus  impulsivem  Triebe  — 
gewiss  eine  selteae  Speeles;  aasgeprägt  rerbrecherische  Na- 
tnren,  die  Tor  k«aner  Gewaltthatsnrtlcksebeuen;  endlich  Sittlich- 
keitSTcrbreoher,  deren  IndiFidmüitit  so  beschaffen  ist,  dasa  sie 
iniDier  wieder  dieselben  oder  ftbidiehe  Miele  begehen  mflasea.  Unter 
obigen  Verbrechern  8in4  flo  manche  geisteskrank,  noch  mehr  aber 
phychopathiseh  beanh^it;  ob  Alle,  dies  steht  noch  sub  lile. 

Sehirieriger  ist  die  Bestimmung  anderer  Degeneriitei^  welche  in 
i>>age  kommen.  Den  tief  Blödsinnigen  lassen  wir  beieeite^  weil  er  ja 
meist  zeugangsunffthig  ist  Anders  steht  es  dagegen  mit  dem  Im  be- 
eil len,  der  in  vielen  Beziehungen  ein  sehr  gefährlicher  Mensch  ist 
und  gerade  oft  sich  durch  starken  Geächk«  btstrieb  uud  Oescblechta* 
pervcrsionen  auszeichnet')  Hier  wäre,  meine  ich,  Castrution  besonders 
am  Platze  und  müsste  ausgeführt  werdeUi  bevor  der  Kimnke  die  An- 
stalt als  gebessert  verläset.  Die  Entlassung  dürfte  dann  abtt  nicht 
zu  früh  crfolg:cn,  damit  nicht  die  oft  schweren  Erscheinungen  früb- 
seitigea  Eunucbeuthamb  auftreten.  Bis  dahin  oder  überhaupt  sind  sie 

ll  Siebe  NSckA:  Die  PorverHitüton  im  JDrmüuase.  Plsyekiitridie  es  aeonK 
togiMrbo  BladeD  lb99  No.2  und  eis  Wiedenbdnick  in  der  «Wieaer  kHa.  Sund- 
acfaaa"  t8W9,  Ho,  27—30. 
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«m  berten  in  eigMie  Anstalten  su  bringen,  die  halb  Inenanstalt^  halb 
GeOngnuB  sind,  wo  also  eine  strengere  Znebt  als  in  Inenanstaltea 
anwendbar  ist,  m  welchen  sie  meist  unnfttse  und  stSrande  Elemente 
danielien.  BesQglich  der  Epileptiker gilt  fast  das  Gleiche.  Ja 
dieselben  sind  ▼ielleicht  im  Allgemeinen  noch  gefShrltcher  als  die 
Imbeeillen  vnd  die  Oe&hr  fttr  die  Nachkommen  ist  hier  fast  noeh 
grOflser,  selbBi  wenn  sie  ja  einmal  wiiklioh  geeilt  weiden  sollten, 
was  ich  mü  Andern  sehr  besweifla  Für  sie  gtebt  es  schon  liogoft 
eigene  Anstalten. 

Schwierig  liegt  die  Sache  aber  bei  Geisteskranken  im 
engeren  Sinne.  Die  acuten  Störungen  können  heilen  und  brauchen 
flieht  wiedmnkehren,  obgleich  dies  leider  so  oft  geschieht  Die  Nach* 
kommen  können  gesund  bleiben,  sind  es  jedoch  seltener  als  sonst,  und 
deshalb  bleibt  für  aie  die  Gefahr  immerhin  noch  ^oe  grosse.  Anden 
liegt  es  bei  dem  chronisoben  Inceseiny  das  die  Hauptmasse  der  Insassen 
einer  Irrenanstalt  bildet  und  zum  grossen  Theile  auf  ererbter  oder 
angeborener  Anlage  beruht.  Zunächst  käme  für  die  Castration  hier 
nur  der  zeugungsfähige  Theil  derselben  in  Frage,  und  von  diesem 
wieder  bloss  diejenigen,  die  entlnsson  werden  können.  Aneh  unter 
Ivftzteren  wird  man  nur  von  Fall  zu  Fall  entscheiden  und  zunächst 
nur  diejcni;;j^en  entmannen,  welche  die  j^rüssto  (ipfaln  üir  die  Nfirh- 
koiimii-nschaft  darbieten.  Da  die  Krankheitsdauer  (i(  r  l'iiralytiker 
>;>eriell  eine  mei»t  reliitiv  kurze  ist,  so  wird  sieh  der  Em^riff  kaum 
hier  uötltig  machen,  doch  vergesse  mau  nicht,  dass  auch  wej^en  starker 
Remission  benrlauhte  Paralytiker  noeli  Kindpr  /»Miirfr!  können,  wie 
ich  es  mehrfach  in  ohachtete.  Auch  diese  i\iiHier  sind  f^ewiss  oft 
miod«  rwerthig,  dies  um  so  mehr,  als  wiederholt  auf  die  grosse  Zahl 
abnormer  Nachkommen  von  Leuten,  die  später  paralytisch  wurden, 
hingewiesen  WDideu  ist 

Hier  schUeä»e  ich  gleich  die  unheilbaren  Tnuker  an^),  die 

1)  Nor  von  editer  £|iilepae,  die  «iMii  bi  frBber  Kbidbtit  «iiiMlit,  iit  ds^ 
COriicii  hier  die  Rede,  nicht  von  der  s|>tt  nach  Kopftnomen,  iwracbiodcnenLflideD 
entrtelienilcn  Abart,  die  heilbar  f^h\  Icann,  ITM  man  von  der  ivhtcn  kaum  je 

MchT  «ia«r»*n  düiftt .  l'n  ilidi  wird  finch  ein  von  einem  »ymptomatis<'h  (seoimdär) 
Epileptisch«-!)  <r/.(  Ugros  Kiinl  ciiir  ;;ru«se  Wahrecheinlichkeit  Jiahen  m  unUirtcn, 
weim  auch  uicltt  bu  üef,  wiu  uacii  i^iiler  Epiiept«io.  DcftbalLi  wäre  auch  hier 
OHtntton  BW  von  NtrtMn. 

2)  N<^erding8  bat  Sullivan  (a  note  on  thc  influcnco  <if  mafcmaJ  incbriaty 
on  the  offspring.  Journal  of  mental  Siioiuc.  Jnly  1S99)  darauf  hingo>\iesen.  ilasa 
die  Nachknnrraon  der  Ssinfninuen  nocli  vit-l  tuohr  Wahr^rheinlit  hk^it  haben  zu 
di^uoerircn,  aia  die  der  ^^ünfcr.  Dies  wird  t:rkiiuli<'h,  wenn  inaii  bedenkt,  dam 
MA'wn  der  Keim  ab  oro  vergiftet  ist,  sosden  «ueb  wihrend  der  fROfen 
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man,  wenn  noch  zeugun^ähig,  glddiltlls  vor  te  evmtnelleo  BM- 
lasamig  oaitrim  mttBBte.  Bei  ehron.  KerroaleideD  kDuila  «ndlich  laeb 
in  flehweran  mien  von  Byüm»,  KfmtAmn,  Gliom«ta.  die  OpentioB 
m  IVftge  kommen. 

III. 

Um  die  ganze  Sache  aber  nicht  zu  discmlitiren,  kommt  es  vor 
Allem  darauf  an,  nicht  zn  viel  gleich  zu  verlanpren  Tind  zu- 
nächst nur  die  degen erirtesten  Eiemente,  die  also  am 
sichersten  für  die  Nachkommen  j?pf  iih  r  ii  «h  werden,  un- 
schäd'ich  zn  uiachcn.  Man  wird  daher  zunächst  atif  die  oben 
hczricliiu  tcii  Knte,L;one€n  sich  lirschränken,  hier  auch  von  Fall  zu 
F^ill  0 n rs c  heiden,  am  besten  durch  eine  Oommission,  und 
b  IM  m  Manne  nicht  t  o  r  25  t'  n  d  n  i  c h  t  b  p ä ter  a  1  s  m  i  t  55  J  a  h  r  e n 
operiren.  Bis  auui  bezeichneten  Anfangsaiter  miisäti-n  sif  also  ab- 
gesperrt bleiben.  Frauen  kämen  aus  früher  dargelegten 
Gründen  nur  ausn ah  ni  s \s  eise  in  Frage.  Anfünj^'lich  würden 
nur  die  Insassen  ?on  Gefiingmssen,  Irren-  und  anderen  Anstalten  be- 
rücksichtigt werden  mttssen,  nicht  aber  die  Entarteten  der  freien  Be- 
völkerung, die  riel  schwerer  zu  fassen  sind  und  walinjcheinlich  die 
grössere  Masse  darstellen,  wenn  auch  vielleicht  die  minderen  Grade. 
Später  allerdings  mttsste  der  Staat  auch  diese  Elemente  ins  Auge 
fassen,  die  um  so  gefährlicher  sind,  als  sie  mehr  Gelegenheit  liaben 
Kinder  zu  zeu^^en,  aU  zeitweilig  Intermrte.  Eine  Hauptschwierigkeit 
läge  jedenfalls  darin ,  dass  die  Entarteten  bis  in  die  höchsten  Krei&e 
hinaufreichen  und  der  Widerstand  somit  fast  unüberwindlich  erscheint 
Vielleicht  wird  aber  au^h  hier  dereinst  der  allein  wahrhafte  Grund- 
sati:  ^Salus  popuU  supr^ma  lex**  siegen  I 

Db»  Omki  könnte  avflh  noeh  eine  Menge  Yen  Oentdeo  mhiellen, 
um  ja  etwaig««  Uebecgriffen  m  begegnen  und  mtMe  alle  Modali- 
liten  genna  feeMsen.  Intenesant  wiie  es  nneih,  die  Frage  naeh  der 
HenatbsliliigkeH  Operiitor  oder  nadi  der  Seheidnng  Soloher  an 
atreifen,  doch  laaae  ich  dieee  hier  beiaeite.  Jedenlalla  aind  daa  aeenn- 
dtre  Punkte^  wemi  die  Hanirtaaehe:  die  Högliehkeii  einer  geaetdiehen 
BSnfBbrang  der  Gaatratioa  in  bealimmten  EUlen,  bejaht  werden  arnai^ 
wie  ioh  glanbe,  waa  mir  amoh  ein  gewiegter  Jnrial  YereieheKte.  Ob 
aie  aber  jemala  angewandt  wird  nnd  wann,  irt  eine  andere  flnohe. 


Schwan^er«diafl  »dt  whlMhterem  Biete  «nlhrft  wird  und  dazu  noch  allariei  Ibi- 

büdon  (Bto88  auf  den  T.^ib  »1er  Mnttpr,  f^turz  n,  8.  w.)  an^^f^ftxt  ist.  Für  diese 
Weiber  wäre  Castzation  wohl  angeseigt  Bei  ans  sind  solche  Fälle  sam  Ql&ck 
s^r  selten. 
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Genug,  wenn  ich  zu  beweis  n  s^.chte,  dafiS  die  Saclie  theoretirtcb  richtig 
und  praktisch  vv(»lil  viurchfüliriui.r  ist. 

Letzteres  ^peciell  zeigt  der  Umstand,  ila.si,  nacli  Tal  bot  (L  c.)  in 
Schüulanii  in  alter  Zeit  Epileptische,  Irre,  Gichtische  etc.  eastrirt  vvuiden, 
damit  die  Weiterverbreitung  die^ser  Leiden  bekämpft  würde, 

Höcb-t  interessant  if^t  aber  ein  hierauf  bezügliches  nt  urrliches  Vor- 
kuimuniöö.  Zuccarelli  (1.  c.)nämUch  berichtet '),das8  im  Staate  Michigan 
ein  Gesetz  von  Edgar  eingeführt  sei  (ima  legge  . . .  intrbdotta  nella  legis- 
bzione),  welches  besagt,  dass  alle  Personen,  die  wegen  Geisteskrank- 
heiten oder  Epilepsie  m  Anstalten  eingeschlosaeii  sind,  fem»  alle  die, 
welche  zum  3.  Male  yerordieill  wnito^  aidt,  beror  ide  die  DeteatioD 
verlaasen,  einer  OpeiBtioa  sa  natameheii  haben,  die  ihfe  Gesebleehta^ 
Tenifltong  besweefct  und  ne  aar  Zeugung  von  Kindem  nnfilng 
maehi*^  Wie  idi  nun  nach  Tieler  Hfihe  erfahren  habe^  iflt  Ton  Edgar 
die  Bin  in  der  Thai  eingebiaol^t  worden»  aber  gegen  nnr  wenig 
8tunmen  verwerfen  worden.^) 

I  i  Er  beruft  ndi  hiorbei  auf  eine  Kotk  dm  Medico -legal  Jorniud,  New- 

York  Nu.  4,  18fn. 

2;  Des  hißtori&chen  und  socialen  Intercesce  halber  will  ich  etwas  nälier  auf 
dScM  Bill  eingelieii,  da  hMbcr,  eo  viel  ich  wcIm,  bei  uns  nildils  NSIiereB  be- 
kannt wurde  und  icfa  mit  aatfaentiechcm  Matcriale  dienen  kann.  Da  o«  mfa:  nicht 

nor  damnf  ankam ,  zu  wissen ,  ob  die  Bill  wirklich  riesctzeskraft  erlanj2:t  hSttc, 
gnndcni  verschiedene  an<lery  fragen  be<intwortet  wisstn  wollte,  wandte  icli  micli 
ao  Zuccarelii  iuNeapul,  vuu  dem  ich  leider  ebensowenig  Nachricht  erhielt,  wie 
▼OB  dar  Regicnng  des  Staates  Mfeiiigan  eailMt  leb  achrieb  deafaaib  an  Dr. 
Blumer,  Jeti«  Imnanatalfadinktfir  in  Proridance,  nit  dar  Bitte»  nHr  Attekinift 
wa  versdiaffcn.  Deixelbe  antw  ortete  nur  am  18.  Sept  1899,  daaa  er  es  thun  wotlo; 
er  glaube  aber  nirbt,  iia«i*  die  besap^e  Bill  Gesetz  geworden  nei  und  ^^laut»e  fornrr 
madi  nieht,  dase  sogar  in  den  Vtreiaig1*tn  Stitaten  eine  solche  Vorhin;«  jtj  Guset^- 
kralt  erlangen  w&rde,  ao  wiint^chenswerth  dies  auch  aus  wisaeubcLafüichcu  Grim- 
daai  aei»  nHig^  Unter  dem  t.  Okt  adiiefcte  er  ndr  dann  eine  Bdhe  Ten  aabr 
intei ( ueautM  SdufftMBcken,  welche  ihm  auf  seine  Bitten  Dr.  Barr  ana  FUnt, 
Mich.  M-item»  dos  Hcmi  Storr's.  Sekretäi-M  des  Gcßn{»niss-  und  Wolilthutigkeifs- 
w€S»enH  des.  Stautee  Michigan ,  für  mich  übenntttclt  bane.  Zugleich  hatte  Dr. 
3torr  geschrieben,  daae  ^theBill  wa«  tntroiiue^  and  rcfenrcd  to  the  Conimitce 
am  fllafta  j&üfain  Feb.  17,  is'jt,  after  a  veqr  earefal  oonsldeettiou  ol  the  subject, 
widi  a  ffaTocable  leport  and  it  wont  nnro  the  ganatal  oiddr.  The  BUl  eamo  tip 
on  general  orderMayS  and  waa  made  a  special  order  for  May  12,  wix  n .  after 
long  conaiderarion  in  ne  commitee  of  ttie  whole,  was  paa^ed  to  tlu-  order  of 
third  residinf?  ou  whict  order  of  readingit  failed  to  pahs  by  a  vote  of  3ä  year» 
to  45  days,  Aiay  l^/Ui'".  Ferner  lictia  mir  Mr.  Storr  a.af  meio«  Kragen  mit- 
thcilen,  dma  Ober  die  Bill  fai  der  Preaae  wenig  Eneguog  gehenaeiit  hatte,  da> 
gegen  viele  Anspielungen  darauf  in  ni('<U;äMachen  Zeitschriften,  wclch'd  nicht  viel 
Opfjosition  niiiclifcn.  Die  S\'brift;.tikke  nun  selbst,  die  mir  vorrM."«»'(?n  sind:  1. 
thke  genant-  Tnpip  der  Bill  8oU)st  (Original  introdoeed  by  Mr.  Edgar.  Substi- 
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JedenfallH  ist  der  Sinn  der  Bill  ein  sehr  gesunder.  Znccarelli 
befürwortet  den  Yoischlag.  Znoesrelli  beseiebn^  aber  mit  Becbt 
die  Faidemni^^  aOe  MsMcnaken  so  eaalriM  —  was  ftbrigens  Edgar, 

täte  rcGommended  oommite«  of  ÖUte  Affair»,  Laiwini^,  April  22,  1897);  2. 
«Im  Biihtt  y«b  AniEBg»  «iidg«  180  Btf(f«n»  lait  biAfwiottinta  Ant- 
worten laf  die  «Mesoaliutiim  Uli*.  lieit  nan  die  obta  angeniute  Kotb  voa 

Zoccarelii,  so  hält  man  die  Bogründong  der  ßUl  sonlclut  fbr «Im  sdbr  magcf«. 
l>\c>*  ist  ahcr  nicht  der  Fall,  wie  die  nrisinalbUl  erkennen  liest,  wel^h»«  eo>»r  cin- 
gtlicud  die  Sadie  behandelt  und  veniiuifii;;  begründet  Zuuich^t  sciüh^  sie  die 
„emaacolatioiL  (EntmannungJ  f&r  Th&ter  gevilaser  Verbrechen  tuul  die,  welche  com 
9.  mab  igewlaM  VerbndMB  b^giiifeiij  tot»  dHoi  aber  andi  fttr  die  atamMbm 
and  weiblichen  schwaiMmigeii  md  «pilciltiaciNB  Ineaafton  der  Antait  so  Mi- 
cliig^ruj.  Kin  r<.iirite6  von  ?  cr^mpetfnTiMt  pri^fiTfien  Acrztpn  hat  erst  den 
betr.  Kall  genmi  /'i  untersuehon  und  zu  luMrut;),  iiu  n ,  oh  hiVr  die  Ca.'^tration  im 
InterctHH?  des  Kranken  oder  der  Gesellachait  liege.  Die  Bejahung  der  Fra^  wird 
dann  weiter  nm  der  BefaArde  geprtft,  welohe  endUab  die  OperaHon  eventneU  an- 
ordnet Von  Oeiateskrankiii  selbst  ist  also  nirgends  die  Bede»  ebcnaeweiiig  von 
der  Art  der  Operadon.  -  Von  den  vielen  Kustimmenden  Ai^nwerungen  seien 
Inirz  folgende  erw-ilmt,  die  n)ei»t  von  Irrenanstaltsdirekton»n  herrühren  und  den 
Nutzen  der  Kastratiuii  verschieden  beleuchten.  1.  Dr.  Gordon  (Wisconain) 
iehr^t:  ,the  biU  Ja  atrlc^  a  homane,  jnst,  progrceRivc,  and  adentifio  measore. 
It  ihooM  neet  tiie  approral  of  aU  Chrletian  people.  Prevcnlion  la  bett»  tliaii 
attempts  at  eure*.  2.  Dr.  Clarke-Gapen  (DUnois)  >aj?t:  ,1  have  n<i  nwinner 
of  <?f»iibt,  rhrtt  ^r:rh  :x  I.iv,'  vould  rerlii'-e  the  nnmbor  of  inniiitr^  of  ho>pifal- f(T 
the  uisaiif,  atiyluuis  for  epilepücs,  feeblo  raiiulexi  ete^,  at  least  50 '^/o  in  a  singl^j 
gen^tiou.  Eäpecdally  woold  it  tend  to  reduce  cnJninalitioe^  —  3.  Dr.  Ii  in  kl  oy 
(Hewtik):  I  heartlly  tadofie  iL  ]f  it  beeonea  »  Isir  it  wiH  aerve  aa  a  ndical 
imid^laotie  agalait  development  el  crime  and  inaanMy  in  the  future.  The  ex- 
ampTo  once  set,  other  states  will  bc  quick  to  copy  it*.  -  4.  Dr.  Veenbocr 
(Mich.)t  .  .  It  povitivcly  precent«  the  niaking  of  bom  friminfiK  and  uliot^,  and 
tt  ia  the  best  means  to  prevent  crime  in  criminals.  üo  puniaiiment  woold  m- 
flonoe  tte  Bind  of  ÜitcrtBlaal to  dw  degree  thattfie propoaed  meaante woald. 
it  wlfi  be  feaied  moie  tliaa  death  aad  wül  eonTOrt  die  «wolf  into  the  lamb* 
(?  N&cke).  —  5.  Dr.  Gilman  (Jowa):  ^1  have  rxnniined  the  bill  carcfully  and 
fnlly  endorse  overy  word  of  it,  and  would  Rd  i  „AM  raj^es  of  chronic  inssoity, 
wh&D  the  caae  is  heredity*".  —  6.  Dr.  Nicholson  (Detroit  iiouse  ot  Correctkma} : 
ffft  may  look  a  Htde  hsath,  bot  aoci^  at  lange  danand»  leaa  aendaient  and 
aete  pvoCeetloB.*  —  T.  I>r.  Clarke  (KinfiBimi,  Ont):  JL  haive  notieed  tbai  Ae 
nost  vidous  Stallions,  Indla,  rams  and  dogs  can  be  made  into  gagde  and  oaefnl 
and  lovinL''  anirual»  by  emawalution,  aiul  I  f«i!  to  s©e  why  such  a  proeess  wonld 
not  be  both  humane  an'1  biß-liiy  bcneficiul  to  iMi  n  wbo  cannot  control  flr-^M- oaj*- 
sious''.  —  8.  Dr.  Leonard  (Detroit,  Mich.).  „1  have  iuog  aüvocated  aud  puhlis- 
M  in  wj  medlcai  Jbninal,  ailieieB  advDciting  tfaia  meamie-.  0.  Dr  Tboaaaa 
(Adiian,  Weil.):  «No  nae  to  aoppoxt  inavie  and  feeble  nioded,  ete.,  and  tan 
thcra  ont  again  into  sodety  to  mnltiply'*.  —  10,  Dr.  Abbott  (Piiuommg,  Mieh.): 
r,l  eonsider.  thls  measure  would  do  raore  than  aiiy  law  that  eoold  be  propos^ed 
to  provcnt  crime  and  eure  imbccülity**.  -  11.  Dr.  Ho.  Graw  (Detroil  Mich.): 
,1  approve  heartUy  of  dda  measore  bot  fear  the  aentitnentaHat  wiB  nnde  «ü  «ndi 
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wie  wir  des  Nftb«t«ii  lehen,  gar  nicht  will,  ja  ttbeilianpt  Ton  Gelate^ 
kranken  im  engeren  Biniie  gar  nicht  spricht,  nur  yon  „febleminded* 
und  EpUeptikem  —  für  zu  kategorisch  nnd  zu  summanBch.  Die  sog. 
P^ohonemosen  wftren,  meint  er,  bez.  der  Veiezhung  oioht  mit  den 
Rog.  dogeoeialiTeii  Pqrchosen  in  eine  Linie  zu  stellen,  man  dürfte 
deshalb  immer  nur  vm  FaU  zu  Fall  entscheiden.  (Auch  dies  fordetl 
bereits  Edgar!  Näcke).  Auch  bez.  der  zum  3.  Male  VerortheUten 
macht  er  gerechte  Bedenken  g-eltend,  wenn  es  sich  um  Minorenne  in  der 
Pubertät  handelt.  Seinen  symj»athiöchen  Artikel  schliesst  Zuccarelli 
also:  „der  heilige  Zweck  der  psychischen  and  moralischen  Bef!:cne 
ratioQ  der  Völker  drängt  die  Notb wendigkeit  mdj  die  Venuchniag  der 
am  meiftten  Degenerirten  zu  verhindern.'* 

Si  ti^  geistreich  sind  die  Ausführungen  Mc.  Cassy's  G.  c.).  Nach 
kurzer  Darlegung  der  kologsalen  Ausk)reitnng  der  Verbrechen  in  Nord- 
amerika und  ihrer  Ursachen,  macht  er  dafür  gewii^ä  mit  Recht  auch 
den  grobsen  Kinderreichthum  mit  verantwortlich.  Die  Armen  hätten 
mehr  Kinder,  als  sie  ordentlich  erziehen  k*. unten,  während  riebildete 
und  Wohlhabende  selten  uiehr  als  2  Kinder  besässen.  ^"Wenn  sie  ein 
3.  Kind  haben,  so  mi  dies  ein  Irrthum.'^  Durchaus  ist  ihm  beiza« 
stimmen,  wenn  er  den  Gnindsats  aufetellt:  „Das  Kind  bat  das  Recht, 
wohl  geboran  sa  aan.*  Daa  liegt  ja  ameli  deoi  KaimudtlLiisiamsmas 
n  Cbnmdal  Ha  Oaaay  iel  famor  ciii  tapferer  VeifBditar  der  Vimam- 
nehta  mä  aieht  Beeserung  der  Baaae  als  einen  cttlen  l^aam  an,  so- 
lange der  Fnn  nichl  T9llige  Gerechtigkeit  nnd  T^ige  Gleidfbereehti» 
gai^  mit  dem  Hanne  an  tbeil  geworden  iat^)  «Wenn  IVaaen  ihre 

altempts".  —  12.  Dr.  Kolheron  (Detroit,  Mich.):  «All  Mnttmnt  «aide,  thero 
«n  Iii»  ao  aM»«  cffeetfr«  aeuw  of  tMdbig  tooiefy     dNW  pligiie  ^MMs^ 

llaa  rieht  ans  iBater  ganzen  Darlegung,  das«  «in  gtomw  UNfl,  wiltttchemllch 

die  Tn<*if»t^ri  TfTcnanstaJtsdiroktoren  Nordamerika«« ,  afao  ^wiw  compctcnto  Pei^ 
moom,  durchaus  für  die  Richtigkeit  obiger  Biii  eintreten,  aber  auch  die  Gciötee- 
kxankeu  mit  darin  eingeschloaseai  «rissen  woUeo.  Femer  geht  hervor,  dass  Dr. 
I«aoaard  Mit  laogm  für  dfo  Sariio  lltenuMi  tfiltig  fit,  «adUrii  wM  wtn 
H&igen  die  BdfBrdilung  an^f ^prochen ,  daat  «{na  lOklia  BHl  Itidrr  nie  durch 
ßrrhm  ^ird.  Die»  sfhmncn  nbf^r  Andrtr  nicht  anrnnehmen.  Am  17.  Okt.  1899 
schrieb  mir  der  kaitierlicli  deutsche  Consui  zu  Chicago  Foigeudes:  ,Bie  EUgar- 
bdll«»  hat  der  Legislatar  des  Staates  Michigan  im  Jahre  1S96  voigelegon,  ist  je- 
diMi  aidii  ngmammm  woidcn.  Aciinlielw  Aolilge  riad  ttbffgo»  inoh  aader- 
vrirtB  in  den  Vorainigten  Stri  1  r  I  ri  von  Amerika  wiederholt  gestellt  \vunlon,  bisher 
indes  noch  steta  mit  dem  niiji) liehen  Rct^ultatc  wie  in  d(<m  eben  bezeichneten 
Falle''.  Man  sieht  also,  die  Amerilcaner  lassen  die  Sache  nicht  nÜMa  imd  holfoDt> 
lieh  werden  sie  ihr  Ziel  endlich  erreichen  1 

t)  OmdH  flieht  er  kider  hn  Widenpmdw  adt  vielw  Aatona,  liee.  «af 
dMtBCber  Seite.  Siehe  c  B.  den  Aufsatz  von  Möbius:  Ueber  daiga  ÜBtM^ 
MMeda  der  QflKhlMbter.  Dia  UoMtuw  1899,  No.  26, 27. 
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yöUige  Uaabhiogigkeit  haben,  dann  wird  BesBerung  der  Mnttenchaft 
eintreten.    Verbosberte  Miitl»  rscbaft  aber  ist  der  Schutz  des  neuge- 

horrncn  ricsclileclits.'*  Auch  dies  unter^  fm  ihe  ich  aus  vollster  üeber- 
zeugung.  Mc.  Cassy  geht  danu  kursorisch  die  ganze  PrupLyiaxe 
betreffs  der  Degeneration  und  des  N  erbrecherthums  durch  und  kommt 
zu  dem  nur  scheinbaren  Paradoxon:  ^die  wahrhaftigste  GQte  fOr  den 
Defekten  ist,  zu  verhindern,  dass  er  geboren  werde,  weil  er  sein  eigener 
gröbster  Fluch  ist**.  Also  nicht  nur  für  die  Xachkomment>cbait!  Er 
bei?pricht  weiter  die  Kastratinn,  befürvvorttt  sio  wjnm  und  hofft,  dass 
dadurch  viel  Degenerirte  gebessert  und  nützliche  Bürger  werden 
könnten  (?  Näcke).  Die  Operation  würde  anch  als  Ab£;hreckungs- 
mlttel  dienen  nnd  fttr  Viele  eine  wahre  Woblthat  sein.  Er  glaubt 
sicher,  dass  wenn  gewissen  Verbrechern^  z.  B.  Nothzüditem,  die  Wahl 
*rp]a?»sen  würde,  entweder  .Tabre  lang  im  Gefängnisse  zu  schmachten 
oder  aber  nach  kurzer  Zeit  d.isselbe  entmannt  zu  verhiissen,  sicher  die 
Mei^ileu  die  Kastration  vorziehen  würden;  dies  ist  auch  meine  Ansicht, 
znmal  die  Potentia  oo€andi  dadurch  ja  nicht  berUhrt  wird.  Tal  bot 
(L  c.)  jedoch  wendet  ^egen  die  GastnUion  ein,  dass  sie  ganz  gegen 
die  Rechte  des  Individiums  Verstösse  und  das  Prineip  der^  Transfor- 
mismus  in  der  Vererbung  vergesse.  Beiden  scheint  mir  nicht  stich- 
haltig zu  sein.  Das  Individualrecht  hat  sich  bteU  dem  Hechte  der 
Allgemeinheit  zn  fügen,  geoaa  wie  beim  Impf-,  Schnlzwang  n.s.1 
Wenn  auch  sicher  alle  mSgUchen  anderen  Krimkheiteii,  als  aie  oben 
nmSchst  für  die  Operation  vorgeschlagenen,  Degeneration  bei  den 
Nn<''hkAramen  bewirk f-n  können,  so  ist  doch  schon  \iel  irt^wonncn, 
M't  ri:i  die  schlimmsten  i  uinien  derEntartetenkastrirt  werden  uiui  dadurch 
liiuäc  oder  ähnliche  Arten  der  Degeneration  sehr  eingedämmt  werden. 

Ich  hoffe  dnrch  meine  wohl  ersohSpfende  Daratäinnff  des  Gegen- 
standes die  Aufmerksamkeit  des  deokeiMen  Lesers  auf  die  iheilweise 
und  niöglichf  Beseitigung  eines  grossen  KrehsFcli  idens  in  unserni 
Vülkskörper  gelichtet  zu  hat)en.  tVeilich  werden  wir  den  vorge- 
schlagenen Weg  dazu  in  unserer  Gesetzgebung  nicht  erleben»  wa«  uns 
aber  nicht  biideni  darf»  das  fheorfstiaeo  bekundete  Postulat  aafim* 
stellen,  in  der  Hoffnung,  dass,  wenn  dasselbe  immer  mehr  Eigenthum 
der  Gebildeten  wird,  endlieh  auch  die  Gtesetz<:;:ebun^  dereinsi  sich  ge- 
zwungen sehen  wird,  auf  die  berechticte  Fordern  nir  einzugehen.  Trü^rt 
nicht  Alles,  so  werden,  wie  in  so  vielen  andern  Dmgen,  andere  Völker 
uns  vorangehen,  besonders  Nordamerika,  das  die  alten  Vorurtbeile 
Europas  in  schon  so  vielen  Dingen  erfolgreich  abgestraft  hat')  nnd 
TOrbddlioh  geworden  ist.  Gerade  die  amerikaniscnen  Vorgänge  be- 
I'echtigen  uns  nicht  die  Unmö^licliki>it  einer  h-irislatoriscben  Fi^stsetzung 
der  proph)  lactisciien  Castration  mit  Sicherheit  auszuspreeiien ;  ja  das 
Oegentbeil  ist  wahrscheinUcher  und  das  erfüllt  den  Menscheufrennd 
mit  Hoffhtmg. 

I)  ZuccarclH  (1- c.)  sagt  bitter:  ^1  popoli  ^'iuvani  .  .  .  anquitvite  lo  ve- 
ritä  «la  aoi  diinoatrate,  le  fan  proprio,  Ic  auiuuiu. ...  noi  invts'.e  vccclii  m  C4irvi 
BOtto  il  pcso  di  iminani  accumoli  socolari,  .  .  .  r^tiamo  langaniento  a  declamaro 
sni  nuovo,  toocsadod  poi  di  davoce  imitare  e  wgiiire  qneUT  che  da  noi  pnMvo 
le  moB8e~. 
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Em  alter  Steckbrief  mit  Gauuerzinkeii. 

▼«» 

Sectfonantb  Dr.  Hogo  Hlttl  in  Wien. 

Tn  den  .,Btiitra^>'a  tut  (lesciiichte,  StadstLk,  Naturkunde  und 
Kaost  \(»n  Tirol  und  Vorarlhcr^?"  vom  Jahre  1929  ißt  ein  Siteckbrief 
vom  15.  Mai  1074  abf^edruckt,  welcher  in  Folge  des  UtisLindnissea 
eiüfe^  p'wissen  BaüU  Gradner  aus  der  Diebsbande  der  ^Mcuhs  knöpf* 
^egen  dessen  Orenossen  erlassen  wnrde.  Er  sei  nachstehend  mit^etheüt: 
^Auss/uji::  der  Personen,  auf  welclie  Basti  Oradner  bekennt  hat, 

AU  Ersllichen  auf  den  Geörgl  von  Matran,  Märtl  von  Sterzin^*, 
CrfH')r^\  von  Steriziu^,  iiännsl  Reiber  s »  auch  von  Ster^/in<;  sein  soll, 
)ial  aiü  pfenin^^  Ira  Gr,  wolbekiait,  tre^'t  auch  am  Tob 'Ii  und  ain 
Seitenvvör,  Ittem  ainer  von  Stilfnes,  Reuerender  der  bennen  dröck  ge- 
nannt, Hännsl  Schucßter  In  der  Newenstifft,  ainer  genandt  der  Schneider 
in  der  Newenstifft,  so  ain  lannger  hägerer  paeb  sey,  Mathes  von  Tra- 
jBäBf  himid  Lattseher,  bSand  Beinftingerer  T<m  Velss,  Griefl  KfOpfl 
▼cn  Boteeu,  hftuiBt  Kölderer  tob  I^yen,  Tamele  aemes  Erdiehtea 
Hameni  Eeoieiinder  die  Kfiefod  nannt,  Stoll  am  dem  Ofstd,  Talthiii 
pOehUanbei^  häaoA  Geiger  abCeitscbnofeii,  ain  Zimblich  gewaebmer 
pfoeb^  der  naeb  Beim  vattem  bo  atn  G«ger  gvreel  abo  nennt, 
petteil  an»  tUd,  Stoffl  tod  FrisBan,  ainer  genannt  HftnnBele^  ab  Tjrrol, 
Kropf  Ton  Sanpacb,  nnd  Bein  Bmder  bSnnBl,  mer  ainer  genannt  Salts- 
fiM,  GeOigele  ans  vlten,  Bttsy  Scbwatier,  Item  ainer  von  Scbwats 
genullt  der  Ifitendtekbi  Ittem  Stoffl  Yon  Ififlsan,  Jakob  praimÜndiseb, 
Leonhait  wennkb  ron  Btetiang,  petter  ab  Spinae  inner  genandt  der 
PuBterer  imd  ainer  der  bopper  genanl^  mer  ainer  genannt  der  Siep 
TOA  ]f  enm,  mer  ainer  genannt  der  Schwarts  Tei^  mer  ain  pneb  baist 
dm  fldimer,  Itt  fehefc  minder  dem  Oeeiebt  nnnd  tregt  ain  weiBsea 
gwaant  an,  Otkd  aiUB  dem  leehtal,  so  gar  slatticb  khbut  nnd  am 
Samatea  parel  mit  weiasen  TOdem  anf  hab^  nnd  trag  aneh  ain  aebwarts 
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Wullen  leib  It<»ckhl,  die  Erb!  binden  am  ruggeu  ^usamen  prehefft  jiin 
«rereichts  zergchniten  lodcr  Goller,  und  als  der  ji^efann^n  Üäsl  Gnidin  r 
anzaip^t,  so  hab  er  ains  mala  mit  dem  selben  (  Vistl  aus  dem  Uh  tiial, 
bei  am»  III  v\iri  /,u  Üuizeii,  genannt  der  Koch wirt,  dabei  Ir  der  piiehf-n 
zuckeher  fr\v«\^t,  ju^ezecht»  unud  bey  Ime  CrisÜ  auBs  dem  lechtal  dninal« 
vil  Crönen  so  er  bey  sich  g-ehabt  «gesehen,  Itterii  der  Cri.stl  Jlu^s  dem 
lechtal  soll  sich  auch  bericinen,  wann  er  hinter  Neiin  Eisen  thören 
lä^,  so  weiter  auss  khomen,  dann  er  hab  den  pesen  bey  Im,  der  Im 
ausä  helf,  volgent  ainer  ^nunnt  dass  khlain  Knäypl,  von  Meran  diBor 
alw  der  gdano^en  Gradner  anzaigt>  das  er  von  gemdtem  Kochwirt 
so  Bötzen  venkomeo,  soll  auf  ain  zeit  ain  MSssl  Cronen  beyttmeii  ge- 
habt haben,  und  wj  der  geaellschaft,  ro  atnem  Kaufmann  zu  Sohwatz, 
ans  ainer  pulgen  swayhnndler  GnlcHn  Ennlfrembden  helfen,  Leiftlioh 
ainer  hatrt  der  Bestl  pueb  ans  BHUattX,  Ist  gar  ain  Uilainer  uugeaolil- 
iamer  Jnngerpuebi  ao  Jetzt  anoh  hie  Im  SSmheim  Infeonokhnna  ligt^ 
wdtter  BD  zaigt  er  der  gelangen  Gradner  an,  wie  ty  in  lier  ge- 
eellaehaft  ainanderhMUigebett,  an  die  pruggneni  und  an  die  tfaor, 


Nembliehen  zaichnen  gy  zween  pfeil  Oreitzwebss  über  ain  annder,  alsa 
hieneben  verzaiehent  steo^  mit  £Üichen  Btriohen  oben  am  pfeil,  welcher 
zwereb  durch  d  n  andern  geet^  ao  al>er  nildit  annders  al^  Beuerender 
die  dieber-  i  1»  dtit,  undren  aber  machen  sy  an  den  poJtz  so  nach  der 
lenng  geet,  vil  khlaine  striclilen,  zu  aim  anzaigen  Irer  anzal  Bovil  Ir 
der  gescllschiifff,  auf  ain  tag  oder  nacht  zusanien  khomen,  diser 
p neben  khenne  auch  ain  Jeder  sein  ai^^en  unnd  b es o anders 
zaiehen,  sover  er  all  ain  ist,  darzuesetz  en .  Sobey  sein  ge- 
sellen erkhernr^n.  welcher  utidter  Inen  das  zaichen  gemacht  hab,  dann 
er  Gradner  seta  für  sein  i'.aichen  ain  (  reitz,  der  Sehnester  In  den 
Newenstifft  ain  laiet  der  ?*dineider  in  der  Newen^^tifft  am  Schür,  nnnd 
alno  Jeder  der  heften  [)uc!)en  ain  fu  sonnder  zaiehen,  aber  der  hupf  ins 
nest  unnd  den  Liennty.ner  &urubt  Iren  gCBellen  j?o  mit  Morttaten  befleckh, 
die  90  auf  Rotvv(ti>clj  dia  Sehrät7er  haissen,  fieren  in  obgeinelten  zaiehen, 
ain  unteischid,  als^  hieneben  ver/.aieheut,  machen  ain  Rad.  imnd  ain 
peil  binzue,  und  ob  <U-m  peil  ain  haggen,  filr  ain  feur  piAcn,  unud 
nach  anzaigen,  d*^m  fanpren  Gradners,  So  hab  der  Lienntzner,  ain 
scliwartz  zwilheu  mauiel  an  und  trag  ain  Ruppier,  aber  der  Impf  ins 
nest,  hab  ain  hohen  huet  auf  mit  ainer  dickbea  huetscbauer,  unud  ain 
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I»ii6chcn  schwartze  vedem,  sey  beklait,  mit  ainem  schwartzea  leib 
Rjkkhl,  Yoi  Ji  n  herab,  mit  Knäfflen,  ainera  weiss  zwilhen  ploder  gei^s 
trafst  aiii  sthwartzNMilU  n  M;i!itl  an,  unnd  ain  glasertrichl  darunder, 
unud  fn-urt  umbber  oh  man  n  clit  zu  glasen  hab,  unnd  disc^r  Hopf  ins 
nest  t^inbtj  dem  lÜeppi,  soll  auch  be^  Entfieruug  des  g«lt  zu  Schwatz 
gwefit  tjein." 

lieber  diese  Gesellschaft  der  ^Atayssköpf*  giebt  ein  anderer  Steck- 
bnef  voui  13.  März  1574  weiteren  xVufscbluss,  indem  3  in  Hertemberg 
Eingezogene  aussagten :  „Zaygcn  an,  Es  seyon  Ir  über  Sechtzig  in  dör 
Gcsellscbafft,  aber  Sy  künden  die  nit  alle  mit  Namen  nennen,  oder  gar 
erkennen,  Dar  zue  verklayden  Sy  sieh  offi»  umd  TaiiMb«n  Ire  selbi 
dajte  mitemandar.  Unnd  wann  Sy  und  Ire  OoBOlbclialfter,  aiser 
oder  sneamen  kamen,  nmid  dodi  einander  nit  Beoht  etkennen. 
So  fragt  ainer  den  nndern,  Biet  dn  nit  anch  ain  Maysskopf,  Wann  der 
sagt  Ja,  äo  wiesen  Sj  wol  das  Sy  in  ainer  Geeelleehaft  sein,  Und 
Boden  aleadann  miteinander  Botwebchi  Dann  aUe  80  in  Irer  GeaeU- 
aehafft  rerwonl^  die  kttnen  die  ^piaoh  Botwetach/ 
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Hb  ZaaberbiMslL  ans  etnem  modmen  tmm. 

Voo 

TTtimiiff  Qwt 

Durch  die  Güte  unseres  Mitarbeiters,  Herrn  I>änd}^erichU5(iir-  kt  -r 
T>r.  Felis cli  in  Berlin  erlange  ich  Einsicht  iu  ein  ebenso  seltsanu-s 
als  belehrendes  Corpus  delicti:  ein  walirhaftigeö  Zauberbuch,  da*  iu 
einem  heutigen  Processe  noch  eine  Rolle  spielte.  Daitßelbc  war  im 
Besitze  eines  Steuerbt  amten,  welcher  im  October  1S90  in  Berlin  wegen 
Amtsverbrechena  verliandelt  wurde;  er  ist  54  Jahre  alt,  hat  die  Feld- 
züge Ibtk;,  1870 — 1871  mit^remacht  und  besitzt  5  Militärebrenzeichen. 
Bei  de^  Verhandlung  stellte  es  sich  heraus,  djuss  der  Manu  au  i'ara- 
lysis  progressiv  a  Ibide,  so  dafts  er  nicht  verantwortlich  gemacht  werden 
konnte;  er  tru^  das  fragliche  Buch  stets  bei  sicii,  hielt  es  ausserordent- 
lich hoch,  verweigerte  jede  Angabe  über  das  Ilerkommeii  ät^iuea 
Schatzes  und  bat  errftgt  um  ROckstellung  desselben. 

Wenn  ^  aber  auch  nur  ein  geistig  kranker  Mann  ist,  der  diesem 
Zttnberbuch«  Werth  beilegt,  so  ist  dasselbe  doch  noch  im  Besitze  eines 
Menschen  gewesen,  der  erat  bei  der  Verhandiung  als  unzurechnungs- 
fiUiig  erkAnnt  wmde^  für  Laien  abo  noek  aJa  vellweitiiig  gal^  so  daaa 
dieser  Fmä  als  werthToller,  neuer  Beweis  dafSr  angesehen  weiden 
daiff  wie  TciMlet  taasBester  Aberg^ben  noeh  hente  im  Volke  hensebt 
und  weleben  -Einflnss  derselbe  anf  unsere  Ptooesse  haben  kann. 

Ich  glaube  deshalb,  Einiges  aus  dem  merkwUrdigen  Buehe  mit- 
theilen  an  sötten. 

Dasselbe  ist  ein  kidner  Pappband  (17x10),  paginirt,  mit  58  Seiten, 
Yon  denen  die  ersten  56  besehrieben  sind.  Das  Pa{nfir  ist  grobes, 
bliuliches  Kanzleipapier  mit  Wasseczetchen.  Das  letstere  findet  sich 
aber  in  der  Bngstdle  und  ist  mehifseh  serBehnitten,  so  dass  es  nieht 
deullidi  sichtbar  gemaeht  werden  kann.  Es  seheinen  oberhalb  die 
Buchslaben  CAMINO  (oder  Ihnlieh)  au  stehen,  darnnftsr  findet 
eine  Cartuch  mit  einem  gdxGnien  Negeikopf  (?)  und  noch  tieler  die 
Buchstaben  LIW  (oder  fihnlich). 
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1^  SeUiuawoily  Datonii  NamcnafertigaDg  etei  iehu.  Di«  Zei^ 
wMm  das  Bttebleiii  geschrieben  wurde»  ist  nach  Insebrift  stemlieb 
sieber  um  die  Wende  dieses  Jsbibimderts  sn  Teri^gen')^  Ar  den  Ort 
der  BnlBlebunj^  fehlt  jeder  Anbnhspnnk^  es  ist  niebt  einmal  lest- 
SHSteUsDy  ob  dies  in  kathdliacbeD  oder  pvoiestantiseben  ümden  war; 
es  isl  siebtiich  era  Sammelwerk,  eo  dass  ein  Beeapt  (No.  2)  Ton  «nn- 
serer  lieben  fVanen''  (abto  katholisdiX  ein  anderes  (No.  &4)  TOn  Bibel 
nnd  Gesangbuch  (abo  {HroCestantisch)  spricht  Signifikant  in  mnndait- 
lieber  Betiehang  dfiifte  nnr  ein  einziges  Wort  sein:  in  No.  51  kommt 
dieinial  das  Wort  Bfodkflisto  (statt  Biodkniste)  vor.')  Die  Orthograpbie 
ist  gut  (Gesets  sfalt  geeest,  wiistn  statt  wirst  Da  ete.)^  der  S^l  Tei^ 
schieden,  je  nach  dem  OiigiDale^  Ton  dem  sichtlich  Absobrift  g^ 
nommen  wurde.  — 

Von  den  yorbandenen  75  Reoepten  intereesiren  vns  alle  nicht,  die 
Znbnuchmerzen,  beschriene  Kinder,  ansg^Hebene  Meosee,  Kropf,  Rnbr, 
Melancbolie,  Latunlioit  und  Weist^^ingen  Uber  Abwesende  znro  Gegen* 
Stande  haben.  Die  übrigen,  für  uns  intereesanten  Hittfadlan^en  lassen 
sieh  in  ver.si  hiedene  Gruppen  tbeilen.  Am  sahlreiehsten  sind  die  Diebs- 
segen (No.  10,  18,  19,54,55),  welche  entweder  bewirken  sollen,  dass 
bei  dem,  der  den  Segen  anwende^  äberbaupt  nicht  gestohlen  werden 
knnn,  oder  dass  der  Dieb  nicht  fliehen  kann  („ffmi  gemacht  wird*^)^ 
oder  aber,  dass  man  erftbrt,  wer  der  Dieb  seL  Die  erstgenannten 
Zaubenien  kSnnen  nicht  rtel  schaden,  es  sei  denn,  dass  Einer,  im 
Vertrauen  auf  seinen  Diebssegen  es  unterlässt,  sein  Gut  wohl  zu  ver- 
wahren. Allerdings  können  die  letzteren  Segen  sehr  bedenklich 
werden;  so  lässt  Segen  No.  18  dem  Bestohlenen  den  Dieb  im  Traum 
erscheinen.  Wonn  es  dann  dem  anfg:eregtPn  Mann  von  ir;^'cnd  .le- 
mandem  träumt,  so  er«tatt*^.t  er  die  Anzeige  fre^reu  diesen,  natlirlich 
ohne  zu  sa^en,  woher  ihm  die  Kenutniss  wurde;  das  Gericht  traut 
seinen  b^Ummten  AnL-rihrn  nn<\  es  entsteht  zum  mindesten  vi«^l  Zeit- 
Tcrlnst,  wenn  nicht  gar  euie  ungerechte  Verhaftung  oder  dergi.  (s.  lidb. 
f.  T'ntt-rsnchnngrsriehtcr,  3.  Aufl.  8.  .'i()3)  daraus  erfolgt  Von  derartigen 
Irrcführunjren  weiss  jeder  Untersuch un^sriehter  zu  erzählen,  wie  oft 
er  nuf  falsche  Wege  durch  Aberglauben  geleitet  wurde,  weiss  er  aller* 
dingi^  nicht  — 


1)  Gegen  di€»ü  Zi.'itb4*ümuiujig  ^ricJit  der  Ijmsüiud,  dum  {ia  No.  11^  von 
dncm  «OeiidHtBa*  gespro«^  wkd,  kelaenvegs,  ds  das  Bidem  » II.  in  Hm- 
Mnr«  «nt  1840,  in  Fnmmm  gar  cnt  iSSt  (tUerding»  fornell)  «bgetohafit  wmde. 

2)  Nach  gütiger  Mittheilung  dreier  Ctannaniston,  der  Herreu  Profe«9oron 
Kfr^  fFn'iT)ur?),  Sohonh^n-h  Gru)  und  Yon  SQligeii« (Onemowit^  deutet  dies  mai 
Mc-cklenburg  und  Ua^retuM«. 
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V.  Gbom. 


Der  EiiLdt  cker  Unsen  s  ZauberbucheR.  Herr  f^and^ricbtadirektor 
Dr.  Fol i seil,  tbeilt  niii  iiiit  daas  auf  diese  \V>i<«e  in  tjinem  vun  ibiu 
efwu  18S1  io  Oaiuiatli  Xiederöchlesieu)  als  Scliöffcnrii'hter  gefülirttrin 
Frocesse  ein  rnschuuiig«  r  ..als  Dieb  crmitteli  wuul» .  in  Folire  welcher 
Yerleuuiduiv;  ein  Menscbenleb^'o  zu  Grunde  ^'ing.  Die  Eiuirun^^  des 
])iebes  geschah  damals  ebenfalls  durch  das  „Sehiüsseldrelieii  in  der 
Erbbibel'^  ganz  genau  so,  wie  es  in  unserem  Zauberhoch  unter 
No.  54  angegeben  ist;  der  alte  Obiube  lebt  also  doch  noch,  so  sdbüT 
dies  auch  in  nnteniehteten  Kreisen  geleugnet  werden  will  — 

Aebnliohe  Bedeutung  baben  die  ^egen  gegen  Spitzbuben  und 
RSnbei^  (No.  49  nnd  69a),  die  man  bei  üeberfiOlea  auf  der  Land- 
straefle  etc.  sn  spreoben  hat  Eb  erkUrt  «icb  vieUeicht  mancher  sett- 
same  Vorgang  bei  derartigen  YoriLommniBaeii,  wenn  man  in  Becbnung 
sieht,  dasfi  sich  der  UebeiiaUene  lediglieh  auf  seinen  Segen  Teriaaaen 
hal^  und  deshalb  weder  einen  HaditTennich  noch  Abwehrfaandlungen 
unternommen  hat  — 

ICerfcwflrdig  sind  zirei  Segen,  die  daia  dienlich  sind,  bei  Gericht 
Ghuiben  su  finden  und  Hecht  zu  bekommen.  Ich  drucke  beide  ab, 
um  die  Zfthlebigkeit  solcher  Dmge  darzuthnn,  da  sie  i^rosse  AehnHch- 
keit  mit  einem  Segen  baben,  der  1894  in  Wien  auf  dem  Beste  einer 
gestohlenen  Summe  gefunden  wurde  (Hdb.  1  ünterancbungsiichter, 
8.  AufL  S.  361). 

No.46Uatot: 

JMt  tret  Ich  vor  Um  rotb«n  Thtlr 

Es  »tehvn  drui  »chu  artzc  Beuler  dafBr 

Der  Fii)»'  li.it  kein  Kopf, 

Oer  Andif  kein  Maul 

Der  Dritte  ktiine  Zungo. 

So  mflaaeii  lU  meine  Feinde  yentammen 

Im  Ksmen  Gott  VatoiSi  da«  Sohne« 

Und  de«  kdL  Qebtea.  Amen. 

No.?S  Untet: 

leb  «ehe  ein  grosses  llan» 

Da  Behen  drei  todte  Geister  berM» 

Der  Pline  bat  kein  Kopf 

Der  Andere  hat  keine  '/.ntigo 

Der  Dritte  hat  keine  Longe 

Dttdoreh  Ist  mir  mein  Weik  gtlnngoa 

Im  Namen  Uott(«  Vaters 

D««  Sohrn»  und  de«  heil.  Geist««. 

Und  der  Segen  von  18t)4  lautet: 

ich  trat  in  *1t-'>  RirlitLM>  Ih'i^ 

Da,  acliauii  drei  tote  Männer  herauft. 
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Der  £d«te  ii»t  stumm 

Der  Zwdte  winkt  mir  m 

0  UQf  mir,  heiL  Xntteigoltn  voa  LiaiMidorf*). 

Die  Vwwflodasg  des  ers^enannten  Segens  ist  znfiUlig  «kteuniasig 
fesIgeBtell^  dass  also  ähnliehe  Sprüche  aticb  noeh  anderwiiis  in  Ge- 
bamcb  stehen,  ist  mindestens  möglich. 

Aebnliofae  Bedeutung  wie  No.  48  und  73  hat  1%  durch  welchen 
Segen  man  überhaupt  in  jedem  Streite  Kecht  behält,  während  No.  23, 
27,  32,  H)y  41,  61,  66  Schwert-,  Kiiget>  Wund-  und  Hiftsegen  sind 
Auch  diese  Segen  erklären  maaobe  unbegreifliche  Tollkühnheit,  mit 
der  sieb  gewiss«  Yerbieeber,  namentUeh  Wilddiebe,  jProfessionalein- 
bracher  etc.  Angriffen  anseetzen :  sie  Tertraaen  einfach  auf  ihre  Hieb- 
und Scbnnfestigkeit^  die  sie  doroh  dneii  denitigeii  S^gen  enrerben 
haben.  — 

Bolilossse^cn,  w  iq  sie  No.  42  und  47  darstellen,  haben  manchen  un- 
{g'erechten  Verdacht  Ijorvorfrerufon.  Wurde  irgend  ein  scheinbar  sehr 
gutes  Schloss  preöffnf^t,  so  lenkte  bich  oft  der  Verdacht  fr^;:*  !!  Jemanden, 
der  ohnehin  als  Schwarzkünstler  galt,  weil  nur  ein  solcher  ein  Schloss 
jgMfeprechen"  kann. 

Aehnlich  wie  die  Schuss-  und  Hiebsegen  wirken  die  Fessflsegcu, 
wie  Ko.  29  einer  isr,  da  man  sieh  mit  ihm  auB  dem  Ge^n^nisa  bcfreieii 
kann.  Hat  Einer  boIcU  werth vollen  Segen,  so  giebt  ihm  das  bei  Dieb- 
stählen, KaubanfäUen  etc.  freilich  grosse  Külmheit,  die  sonst  gar  nicht 
zu  wkJären  ist 

No.  68b  und  09  gehört  in  die  Gruppe  der  überall  hilufigen  sog. 
Stocksegen,  mit  welehen  uiau  Abwesende  prügeln  oder  sonst,  wie  in 
unsereni  Hiiehiein  gesagt  wird.  I  uliren  kann.  — 

Ist  ein  Segen  so  hürniLs  wie  No.  57,  nach  welchem  man  siiih 
durch'  dab  Tüigen  von  FledertnaubMugen  unsichtbar  maclien  kii.mi,  ao 
.sieht  dies  allerdings  recht  unbedenklich  aus.  Wer  aber  das  Bestreben 
hat,  sich  unsichtbar  zu  maclien,  ist  überhaupt  ein  gefährlicher  Mensch, 
<lenn  wenn  die  Augen  der  armen  Fledermaus  nicht  helfen,  so  greift 
er  Tielldebt  ni  dem  bekannten  Mittel  des  „HeRfreeseDs**,  dem  in  greif- 
bar Zeit  (1879  «nf  den  Hamburger  HeiligengeislftUto  md  1892  in 
SimmeriDg  bei  Wien)  Opfer  gefaflen  siiid,  weil  der  Tbttter  ghmbl^ 
sieh  wuiMmr  awdien  m  können,  wenn  er  vom  Henen  i&ies  im* 
flchnldigen  Kinde»  iast  — 

Die  TonIdNnde  klebe  Skisse  bai  keinen  andeien  Zweok,  all 
wieder  ond  wieder  daianf  hinsnweiaen,  daas  Abeni^iibe  md  awar 
oft  gellhificlialQr  All  noeh  bente  im  Yolke  lebt  und  in  die  Aibeift 

i)  Ein  WaUfthrtsoxt  nidut  Wien. 
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luteerer  KriiniiudiBten  vi«!  (tfler  dngNifil^  ab  sieeB  alurai  lodsiigMtolmi 
woUtoa. 

FoncbuDgeii  in  dieier  RichtDiig  tfann  dringend  aolii. 

Die  in  dieser  Aibeit  genaimten  Seg>en  hmteo  TolfinluJflieh; 

10  tos. 

Ilm  Dicbes-Sceg-cn. 
l)aH,s  dio  l>i('ho  »tehon  bleiben  infis?5(*n  w««nn  8ie  Rtehlcn  woll<  a 
so  mos  mau  (Uesen  Seegeu  sprechen  und  so  weit  dies^  Seggen  ia 
eÜMn  Krebs  honungesproclMtt  tat,  kAniMii  iw  aicbl  weg  gAm. 

Maria  ging  über  Land  aic  führt  ihr  liebes  Kind  bfli  der  Baad»  es  kamen 

ftroi  Diebe  »lic  wollten  stylen  Maria  «<pmrh  P<HriiR  komm  nnd  binde  Petrua 
spnu'h  ich  lial>c  irclninden  mit  Christi  luilif^e  fünf  Wunden.  Mit  Gott  Eisen 
Ketten  und  Bandou  alle  die  Uaud  anlegen  müssen  gt^augt^n  und  gebunden  Min; 
atehen  wie  Stock  sein  wie  Book;  wledenun  soll  er  stille  stebeo  ini4  is  vlsr  and 
swantzig  Stunden  nicht  von  der  Stelle  gehen;  bis  daaa  er  lihle  alle  Sterne  die 
am  Ilinuucl  stehen  in  Namen  Gottes  des  Vaters  f  bis  «Ia«8  er  zable  alle  Schnee- 
flocken die  von  Hinunei  auf  die  Erde  fallen  ni  Namen  Gottes  des  Sohnes  t  bis 
dass  et  ;iiäülü  alle  .Sandkörner  die  am  Slnuidc  des  Meeres  liegen  in  Namen  Gottea 
des  heiligen  Oeisfees  t 

Das  Lossprechen  des  Biebes. 
D«  loser  Schnik«  was  stallst  Da  Uer  alahit  du  hier  in  Gottaa  Manen,  peha 
Ina  Tsofels  19amoi. 

IStes. 

Wenn  Jemanden  etwas  gestohlen  ist  und  derselbe  es  gerne  wissen  möchte 
wer  der  Dieb  sey,  so  schreibt  man  folgende  Zeichen  auf  ein  Zettel  und  lege  de 
■ich  beim  eehlafen  gehen  unter  dem  Haupte,  so  sieht  man  den  Dieb  im  Trsams. 

i»tes. 

Wenn  Jensuduu  etwas  gestohlen  vHrd  und  derselbe  wissen  mOcfats  wer  dar 
Dieb  say»  dar  aobveibe  die  angemericten  Woito  aof  ein  Mesaer  und  lagn  aioh  aa 
beim  aohlafen  gehen  unter  das  Haupt  so  wird  er  ihn  hcrUkr  kfunini 

23  te. 

Daps  man  l>idi  niclit  soliiewi^eii  kan.  So  nin)ra  folgende  Wr>rte  in  die  üaud 
oder  besser  unter  die  rechte  Seite,  und  so  man  hundert  äcliüäae  luich  Dir  thun 
wflide,  wfirde  msn  Dir  nldit  treffen. 
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27t.s. 

Als  oinstona  der  Graf  PhilJip  vun  Flander  und  der  TTorr  von  Fran^^licrg: 
cäuen  Kittt>r,  der  wc^on  groasea  vergehen  gojrfn  benannten  irrafea  uml  ilos  H* nn 
von  Fransbeig  den  iod  verdient  batto,  und  auch  vururtheilt  wurde  das  Haupt 
ateoMUagai.  Standbafl  liVrte  or  m  als  ibn  dai  Uitfi^  gesprochen,  mit  licbciler 
lOen«  nh  ar  deo  Mb  braehen,  ak  etn  Ztugon  dM  Todtfla.  Er  wurde  m  den 
geheimen  Hodigerichta  gefOhrt  man  befahl  üm  die  Augen  zu  vorbinden  allein 
er  verweiß-erte  ea,  und  sagte:  bo  es  m6t?lioh  wflrc  ihn  zu  t<lr1r(»n,  er  mit  offner» 
Au^en  den  Todt  eutg^tm  zu  iehen;  er  kuiet«  uit^Hier  und  sah  mit  froudigeti 
Motfae  das  Stahl  daas  ihn  das  Leben  ruuben  sollte,  bUtzend  über  sein  Uaupt, 
aduenul  Minrobfln,  abernte  die  Ctowaitlutftoi]^  Ala  d<ir  Onif  aelbf« 

gcgenwftrtig  ind  aa  mit  ansah  und  selbst  dar  Hochrichter  sein  Scliwcrdt  in  dar 
Scheide  ytacb  mit  den  Worten,  dieser  MeiT^rh  i?t  uns^ciin'i';  :  uiein  Arm  und  dit«ies 
Scliwerdt  vermaL,'  nicht  ihn  zu  t"  Uf'n,  Nun  j*a^rte  «Icrdml  ist  eine  höhere  Macht 
die  Dir  das  l^buu  ttchenkt,  «k>  schenk e  ich  es  I>ir  auch  allein  Midge  an  welche 
maMrthata  (kiatar  Dioli  baacblUion,  kdna  GeisUir  aa«t»  der  Bitter  nur  alMn 
den  festen  Glanbco  an  Jena  Ghrlatna,  und  da  er  achr  in  ihn  drang,  so  sagte  er; 
und  auch  diese  Karaktcr  die  idi  bei  mir  trage  aU  er  sie  ihn  wies  liees  der  Graf 
wie  auch  H^r  Herr  v.  Frait^^ber^  ^ti  !i  und  »iAuor  gantzen  Dieneraohaft  abaobraiban 
nod  bm  ßich  tra^^cn  und  die  Caru.  kter  .--iiitl  Mg^fnde^ 

Da  diese  Canktrr  «  erth  befund«  ii  ja  selbst  wenn  jemand  die  Nase  bintet 
■oder  eine  Wunde  I>ir  nicht  stillt  kan  \\  erden,  und  so  innn  sie  aufr^chroibt  und 
ic^  die  Caraktei  auf  der  Wunde  oder  hklts  au  der  Nase  &u  iüt  das  Blut  gleich 
gaatfO^  and  glaobtaDn  «a  nldit  and  denkst  Da  ea  dnd  Lügen,  so  schreibe  diese 
Oani^tar  raf  ein  Meaaer,  nnd  aUMa  ea  in  ahi  Uder,  oa^  as  IBdfeOB,  aa  wiid  « 
Dir  gIM  GlanbeB  maoben. 

29te8. 

Wer  im  Geßngniss  sitz  und  gefangen  ist  trage  folgendn  WOfla 
baj  sieb;  derielbe  wird  so  bald  crlaasoo  weidflo. 


und  so  m.ui  ihn  vor  dem  Gericht  führt,  so  thut  man  über  ihn  falaobee  Crtlieil 
fl|irechon,  dass  er  frei  wird. 

32tes. 

Wer  diese  Garakter  bey  bcy  sich  trfigt  der  iat  feste  oder  versichert 
daa  kafai  Bcbwerdt  oder  Kogel:  In  Ou  geht 
Din  Wart»  aind  falgand»: 
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40  tM. 

W«r  dteso  Worte        sich  trigt  i»t  bewahrt  vor  allen  b^ScMi 

Würfen  vor  Vergfiftanj?  vor  fllh'ii  Srliadcn  wie  nnch  vor  allor  Zati- 
bcToy  vor  aller  8üjid'  uud  Schande  aicUtbar  ««xi  uniiditbari  daa  kaa 
Dir  auf  keiner  Art  schaden. 

und  bebüte  Dich  Gott 

Dan  man  Dich  iriflfat  sohlesaea  kann  ao  tng«  Aeae  Worts  bd 
Dir  ao  kia  mui  IHeh  aldit  tnlfeiL 

13. 

Das8  ein  Schloss  aiiffreht  ohne  grosser  Möhc. 
Schrdbe  mit  Maiilwarfa*Bliit  folgeade  Woite  auf  ein  SohkMa. 

•0  niid  m  inlivriiifcii. 

47t(». 

Sich  atark  m  machen  im  beben  dnsB  keiner  Dir  gleich  i^t.  und 
aach  daas  ein  Schloa»  was  durdi  imton  angemerktes  Bl^  aufspringen 
moaa* 

So  Do  in  einer  Unefae  swei  FHMie  atif  einander  itocn  eiehls»  ao  anehe 

es,  daM  Da  den  oberaton  Frosch  weU-ber  auf  den  Andern  eitzs  abninmili  nehme 
ein  Blech  setze  den  Frosch  <1riuf  -türtze  ein  fTla.-*  über  denselben  und  j^eh  ein 
wonig  von  dor  Seite  docb  so  weit  entfernt  dasH  Du  die  Stelle  siehti^,  wo  der 
Frosch  uutcr  den  Glas  eingesperrt  ist  dann  wird  dor,  sich  noch  in  der  Freiheit 
befindente  Froedi  kommm  mit  ein  Bist  and  helft  den  Andern*  wakber  anter 
4«  Giifle  lit  nüt  Hfilte  des  Biatea,  herana.  Daasdbige  Blat  nimm  halt  es  an 
ein  SdiloBS  so  spring  es  auf,  uud  so  Du  diese»  BIi^  anf  Deinen  Unkoi  Am 
bindeit  lo  wiist  Du  ao  atarck  beben  als  kein  Anderer  ▼eimag« 

48. 

Dasfi  Einer  Recht  bat  So  er  vore  Gericht  geladen  wird,  es  sey 
beim  Magistrat  Land  oder  Stadtgericht  so  wird  er  unbedingt  reoht 
eriiatowL 
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80  ditiaiig«^  der,  ao  otwai  tot  hat  Volfendee  im  MJDcn  bettn  tfmt  ao  Da 
Yoc  der  Thür  kommst  wo  Dq  ImmIa  gfshen  mnatt,  um  yon  Qaridit  an  koauam, 

80  hettc  im  stillen,  nnd  Avenn      »fin  kan  drei  mahl. 

Jftz  tret'  loL  vor  der  rt)then  i'hur  stoben  drei  schwartzc  KpMter  dafür, 
der  Eliuo  hat  keiu  Kopf  der  Andel«  kein  Muul  der  Dritte  keine  Zunge  60  mOasen 
aUe  BMino  Feinde  vor  mir  yattuumwi,  in  nameo  Qottea  dea  Vatwaf  <n  uaeo 
Qottt^  dea  Soluwa  f  ^  uamen  Gott^  des  heiligen  Qdstda  f  Aman. 

Diaaaa  kt  wiiUfdia  Hfilfa  md  LrhäJts  Backte 

19. 

So  jemand  auf  der  lUisc  ißt,  und  sieht  einen  Anderen  auf  ihn 
za  kommen  und  denkst  «stwa  cd  wkra  ein  Spitzlnibv  der  L>ir  das 
Jkbiig9  mAtn  mOcifalo  und  Dir  Sdiadcn  ndOgaii  tnahtit  wd  dar» 
selbt^  wirklich  ein  haapt  Spflsbiibe  uidBiiiber  wlio  lO  wiid  irlMr 
nicbtifi  anhaben  können. 
So  Du  nun  den  M»'Ms<]un  siehts  so  sprich:  ich  komme  zu  Dir  in  wohi- 
famoth  wir  haben  gotniiik(>u  Christi  Blut  Gott  der  Vater  mit  inir  Gott  der  Soha 
■it  Dir  Oott  der  heilige  Geist  mit  naaBcIde  daat  wir  Iii  Fried*  md  Rwido 


dnimahl,  00  wird  er  Dir  in  Friede  gdMB  Ias»cn.  Auch  selbst 
Dil  inif  fcmanden  zusamnifn  kommst  und  das«  Du  denkst  da?y  Da  mit  dem- 
seitieu  m  Zank  oder  Streit  geratben  wirst,  und  m  Du  diea<»  in  sttUen  sprichst, 
wirst  Du  in  der  grössfcen  Freundschaft  mit  ihn  asseinaader  gehtm. 

64. 

Alka  mOgUdi  auMhcn  kan  zn  wfsaen,  an  effahran  beimllche 

Sachen,  wie  es  geschehen  und  xugegangen. 
Ztim  Exempel:  es  wm^-  einen  etuas  fftstohlen  so  kann  man  erfragen  wer 
der  Dieb  %ey,  ob  et»  dcrjoui^^c  ist,  wo  mau  Verdach  drauf  hegt  üb  der  Dieb  es 
verkauft  hat  oder  ob  er  es  noch  hat,  ob  er  es  in  ein  Kasten  odnr  «»b  er  ea  einen 
Anden  In  Verwahnmg  gegeben.  Kau  kan  fragen  ob  derjenige  den  ea  gestohlen 
itl  mSm  Sachen  wieder  beknnunt  nnd  dvi^ehen  roi>hreres.  Ea  brancht  audi 
nicht  pt^rade  von  Dieben  y  /u  fsefn  man  kan  nach  alles  und  jedes  fragen  mrtg 
den  Nanien  haben  wie  es  wiU  so  erhält  man  unttödingt  die  richtigo  Antwort,  So 
man  folgender  maaaen  ea  mnobt  80  nehme  eine  Eibbfbel  oder  ein  firi^geaang^ 
bwh:  Dana  von  ein  Oeapene  ea  aqr  ynm  einen  Kaalen  Soirer  oder  H|iindo  Itwti 
an  mag  nur  sein  was  es  witt,  ea  mom  nur  auch  ein  Erbschlflssel  scfai  oder  ea 
kan  auch  eine  Krh«rh(  *>rf  «ein.  ?iT»er  es  darf  durch  aus  nichts  Anderes  sein  ala 
allles  von  denen  benannten  Sachen,  nur  geerbt  So  nimm  den  erb  SchlQssfl  oder 
erb  öcheere  stich  die  Schüre  oder  Schlüseel  iu  der  Bibel,  in  ein  prophetische» 
Bodi  nemUdi  in  der  OfCoriwmng  Johaanea  binde  an  der  Bibei  eine  Sehnur  reohi 
fest  zosaromen  dass  wenn  Du  an  den  SchlQssel  anfaat  and  mit  der  Bibei  auf- 
hebst dae»  die  Bibel  an  den  Schlfisscl  oder  Scheero  schwebend  hSinf^en  bleihi. 
So  machst  Du  es  aoeb  mit  ein  Gesang-Buch  bloi*  der  nntemrhied  da.s3  I>u  den 
Sddtfwd  oder  Scheere  einstichst  wo  das  lied  steht  Jesaia  der  Prophet  bindest 
ea  aodi  ao  fm  data  ea  acfaweben  hängen  biilbt  Nun  sey  ea  Bibel  oder  Qe* 
HQgbnflh  bleibt  rieh  gieiefa,  iat  dleiea  voDendet  ao  bittet  man  afautt  Andem,  er 
mMtc  ihn  das  Buch  mit  halten  helfen  auch  wenn  ea  selbst  deijenlge  ist,  den 
man  in  Verda(  bt  hat  man  braucht  es  ihn  ja  nicht  zn  «tagen  b?oa  man  bittet  ihn, 
daf»  Buch  mit  helfen  zu  baiton  ,  Dn  kann'^t  srwar  das,  Buch  aliein  mit  beiden 
Händen  halten  jedoch  es  ist  Dir  bequemer  wenn  Einer  Dir  hilft  halten.  Hast  Du 
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Ehmn  der  T>ii  lialten  hilft  ho  Htelle  die  Bibel  rioht  ntif  <lio  Schrift  nicht  veHMlnt 
wenn  nnti  ritt  Schlüssel  oder  SchtM-ro  dnin  sticht  »o  nehino  Du  w'w  auch  dor 
Autiere  «lor  Dir  halten  hilft  die  rechte  Haml  mit  dem  zeige  Fin*?er  gekriunbt  unter 
ilt;u  lUng  der  Scht^eits  odur  Schlüssels  und  hebt  boiderscits  gluichzeitig  da»  Bucii 
auf,  dm  dM  Budi  fwle  bristcbondo  Fticur  «igt)  «chwcbeDd  hingt  ß$mk  apikb 
vsnD  das  Bndi  anfgehobai,  im  f»tinon  daM  luanond  es  bSre  heiliger  Johann«» 
Rage  wahr,  hat  der  Carl  Nero  (oder  wie  er  hcisaen  mag)  da«  Schlosa  (od^  was 
es  f»ey)  gestohlen  ist  es  walir  das«  er  ci^  ^'o^tolerr  hat,  so  wirst  T>n  mit  hewun- 
derung  sehen  wie  auch  npQreu  wie  aich  das  Buch  auf  den  Fingern  an  zn  drehen 
füugt  und  lauft  herunter,  wenn  es  also  heranter  laof,  so  ist  es  wahr  bleibt  es 
stehen  so  ist  «r  es  nicht  den,  Da  in  Verdacht  hast  Denkst  Da  anf  eine  Andern 
frage  weiter,  oder  auch  ob  e«  ein  Fremder  ist  den  Du  nidit  Namhaft  machea 
kannst,  triffst  Du  es,  so  bmuchst  Du  denjenigen  d^-ii  Pu  in  Verdacht  hast  niclit 
zti  hf»schuldigen,  so  or  e»  nicht  ist.  Du  kannst  fortfrap^eii  ^\enn  er  es  gestohlen 
hat,  fUe  Stunde  musst  Du  dabei  sagen  oder  wo  er  es  liat,  ub  er  es  noch  liat. 
kurin  aDea  nnd  Jodes 

Es  branobt  nidit  allein  von  gestohlenen  Ssdien  sein,  sonder  Dn  kanmit 
fragen  was  Dir  nur  beliebt,  Du  bckömuist  jederzeit  auf  allen  Frag^cD  pie  machen 
den  Kamen  haben  wie  sie  wollen,  dif  richtige  Walirhett,  den  GotK^a  Wort  Iflgt 
nicht  Doch  aber  bitte  ich,  mit  dem  iicinerktm  nicht  mit  Gottes  Wort,  Mi  >raucfa 
zu  führen  und  Ueber  es  nicht  gethan  wenn  ea  die  Noch,  nicht  erfordert  AI»  dkm 
man  suleti  mit  Gottea  Wort  ein  Narren  Spld  trdben  woOte  dinge  an  fragen  die 
nieht  gobtthrend  sind. 

66. 

Das»  kein  Dieb  in  Dein  Bans  kommen  kann  oder  fitnbe 
So  schreibe  diese  Buchstaben  an  Dein  Hans 


57. 

Daas  Da  nnsiditbar  wirst  so  trage  daa  redite  Ango  von  einer  Fledennain 
bey  Dir  so  sieht  inan  Dur  niclit 

81t* 

Dsss  niemand  böse  Laft  nnd  Gift  sehaden  kan 
Nehme  morgens  früh  drei  Salbey  ßlätlein  mit  Saltz  nüchter  gcgeaaen  madit 
daiM  man  dcmscibigen  Tag  kein  Gift  and  bosee  Loft  schadet 

R1  1). 

Wrr  ein  Pell  iiber  den  Augen  hat,  uihI  \viine*cht  das»  ei»  in  weni^eu 
Tagen  v(;rzietien  möchte,  der  nehme  divi:  frische  E,s  m  die  in  einen  Tag  gelogt 
sind  lege  sie  in  eiaen  Topf  nnd  giess  stai'ken  Weinesnig  drauf  laaae  es  drei  Tage 
lang  stehen,  so  venehfl  sich  die  Scitale  darnach  stich  mit  einer  Nadel  dnnb  das 
Rftutlein,  so  hat  sich  daa  Weisse  venehrt  in  Wasser  \  t  i\v  .mdel;  dtoiee  Wsa^ 
nimm,  n  ihr;  es  mit  einen  Finger  ins  Ange  nnd  daas  des  Tages  sam  fiftem 
hilft  gewiss. 
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FIr  Raom,  BImImii,  SIohmi  odir  smiImi  wonJI  bmi  tm^ 

ünppr  Herr  Tfsu  h^tn  voni  Himmel  und  war  rerwifni 
Unaer  Herr  Jesu  reist  gen  Himmel  und  war  geeund 
Seine  Wand^  Hehn  eilen  nicht  schw<*ren  nicht  uod  ihun  audi  mdit  w«fti 
aha  aolle  dkm  Wand»  aMh  iildit  tehwaljani  idiwii«»  aad  «die  ChoD,  Oaa  hell» 
in  VMmm  Oottaa  4m  Ytmn  f  im  8ohii€S  t  «nd  dm  MUgin  Othlat  t, 

Blaber  «mI  NOittor  starr  tu  madMD  da»     iMi  weder  lifarao 

noch  wenden. 

Wann  aiisreiittt,  w  Lra^e  ein  nnir''braiK'hte8  vorlege  Stliloss  btd  Dir, 
«a  bnuidit  nor  «in  ganU  kiaines  ui  Min,  kannst  Du,  «o  l>u  keines  hast,  das 
gcaduakt  kflqg«n  aa  abar  g»m*  nm  und  socii  nie  ffSbtmadA  aein  iak  aahr  gut; 
lai  dieew  dar  fUl,  and  I>u  Dir  afatat;  kanlfen  mmt,  ao  kaofa  Ebia  unbadbigt 
Dir  die  f.«ute  abf ordern  am  Golde  daaa  gebe  aia .  Wann  Dn  ian  fürditaRl;, 
l>ii  nAchtatt  von  Riubem  ObaEfallen  werfloo; 

An  pprich:  und 

in  währendm  Mprecheo,  ttdiliesse-  In  Naineu  des  AUmäditigen  und  starken  Gottea 
TatadillcaMr  Uh  Uaadi  alle  Kraft  und  Haclit  decer  dfa  sieh  adedar  mich  auflagen, 
ihre  Hände  ihOssen  atair  aod  ihre  Fiissc  sMif  wardeiiy  ab  ao  lang  ieh  Uimm  nicht 

in  dem  Niimen  de^  flpmi  der  Heerncli;irnn  ihm  Kraft  Trierler  öfne  Schl.ig^o  daa 
$rhli»68  in  Deinen  &ick  mit  standhaften  Muthe  zu  ich  sape  Dir,  wird  sich 
\tmusr  weder  Arm  noch  Bein  rührem  können,  bis  Du  in  ^>ichcrbeit  km»t  Da  das 
Mioaa  wieder  iHfanu 

«6  b. 

Seine  Feinde  msKi^*«*})  zn  laediren. 
1.  Ä  'tlrü'e  in  einer  b5sen  CoTi8tc?lHU'»n  Satinni  indi.-in  Da  den  Nnmen  Deines 
Feindes  ncruiüt,  einer  Kröten  Uit^  Lrudm  entzwei,  und  in  dessen  Namen 
Dn  OS  gcthan,  wird  dieser  Menarb  an  Ann  und  Londeu  erMunen  müssen, 
t.  Oder  gnbe  in  dner  bSacn  Constdlatf  os  Sattnnd  Detnea  Palndoa  FBaa> 
stipfon  ans,  und  hange  Holehe  in  der  böaaan  ConateUatifln  fiaCfani  Inden 
Uaoch  HO  wird  Dein  Feind  verdorren. 

F«<  bniuclir.  rnid;  nieljt  die  Fuasfitapfen  an  einer  bösen  Constt^llation 
auHgegniben  zu  werden,  allein  in  Uaucb  müsse  sie  zur  seibigen  Zeit. 

r.9. 

Auf  eine  andere  Art  smncn  >'eiud  zu  laediren. 
Van  nehme  Waeha  oder  Lehm  madie  In  daaMB  Nanl^  efai  Bild,  ▼enaiadie 
dta  Ifatjse  mit  den  Haaren  Deines  Feindet  den  Dn  gedeükst  zu  laediren  siedle 
die*^'«'  niit  N<<dehi  woiuif  ein  'l'odfer  ein^ennhot  worden,  oder  sc  hinauclie  es 
Ikü  dem  Feuer,  so  M  ini  der  Mensch  h  lirocklichc  .Schmcnzeu  aitt^Htehon  müssen. 
Oder  Terrenke  oiter  vordrehe  eins  oder  mehrere  Glieder  urid^  vergnibe  es  unter 
efaaa  .Anderan  Tbanchwelle  wer  nun  aam  ernten  darftbar  geht  den  begegnet  4^ 
aoleban  Glieder  ein  GMeheSi  Ahm»  mnm  finar  aehr  ganan  wtaaHi  wenn  aain 
Mad  dnSber  geht  daMi  nicht  einan  Unachuldigaii  betaaffen  tbni.* 

Wenn  Dn  in  Deiner  Handirung,  Handel,  Kauf  und  Verkjiuf  en  mhp^  den 
liamra  haben  wie  es  will,  GlQck  haben  wUat,  daaa  aioh  die  Leute  um  Deine  Ar- 
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beit  oder  Wuic  dfiaftfi  m  mag  «ein  wfo  de  will,  haben  woUoi  So  gdw  nn 

Hochgericht  (Galgen  oder  Rabenstein)  wenn  einer  Aufgehangen  oder  geriUIert 
nml  aofs  Rad  ^eno(  ht(*u  worden  Und  Bprich,  wenn  Du  den  mdmmi  HünfLer  inoht» 
und  hüuui  gehu  und  seegen  und  kreutzjge  Dich  folgend 

E«  leegne  »Ich  Gott  Vater  f 

Ctott  der  Sohn  f 

und  CKitt  der  heilige  CMal  t< 
Ich  komme  nnd  beehre  von  Deinem  Zeug",  tind  will  c?«  pebranclien,  zn 
meiner  NahniTitc  auf  dass  »ich  die  Lput'-  7u  mriner  Waart)  (ArWoit)  so  zusammen 
laufen  wie  zu  i  >eiueni  Gitficlit  l'IaU  tuuü  ^ui^ammeu  gelaufen  und  nicht  eber  fuit- 
gAtttt  bis  meiM  Waafe  vevkanft  iat  ao  gewiaa  ab'Dtt  für  Delno  Iliat  belohnt 
bist  solches  geb'  eidlich,  so  gewiss  als  Jesus  ChriBtua  ffir  mich  gestorben  ist,  in 
Namen  Gottes  des  Vatm  f  in  Nanun  Gottea  dea  Sohnes  f  in  Nanu»  Qotfeea  dea 
heiligen  Geistes  f- 

iiast  Du  dieses  gesprochen  »o  sdineide  Dich  etwas  von  den  armen  Sünder 
aein  Zeug  ab ,  hast  Du  dieses  vollzogen  so  sprich  beim  weggehen  Nun  rohe  in 
Fkiedan  wir  aind  feaeUeden 

in  Nan)cn  Gottes  des  Vaters  f 

in  ii.iuK  11  Gottes  des  Solmes  "f 
in  luuiu'ii  Gottes  drs  heilii^en  Geistes  f. 
Bei  dieser  gantzeu  Ausführung  imy  aber  (»uudhaft,  es  mag  vorgehen  was 

da  wilL 

Betrift  e»  nur  in  Deiner  Arbeit  so  saget  Dn.  Axbeit  atatt  Waaie  veiknnft 
ist,  aprieh  Aibeit  verfertig  nnd  beaahit  ist 

Daaa  Niemand  Dich  wiederspricht,  um  Recht  zu  haben  q)rirh  im  atiUen«  ao 

Du  mit  Einen!  im  ^trnt  hmt  Ich  gebiete  Dir  ihi>  Maul  Wie  MiHh  Daum.  Ich  pe- 
bietc  Dir!  in  iNameu  (.fottes  des  Vatenf  des  i>ohnast  tuui  desheüigtm  Geistes f« 
Du  win»t  erfahren,  er  schweigt. 
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Obeiaist  Dr.  B*  VSok«  in  HvlMrCoibaig; 

Das  iTiHtitut  der  Sachversüindigen  ist  ;ü:ewiss  schon  sehr  ait  und 
<iefen  fcleilung  zum  Eichtcr  früher  kaum  einer  Discussioa  unterworfen 
gewesen.  Dies  geschah  erst  in  neiieBter  Zeit,  ala  wiederholt  von> 
Richter  das  Gutacbteu  des  Experten  —  besonders  in  Frankreich  scheint 
dies  öfters  geschehen  zu  sein  —  in  Bezug  auf  den  geistigen  Zustand 
des  Incuipaten  einfach  verworfen  wurde.  So  ^entstanden  naturp^^  inä  s 
Verbitterungen,  und  sie  drängten  nach  einer  neuen  Regelung  d  >  s  <  rhäh- 
uiä&es  vom  Kichin  zum  Sachverstöndigen.  Ks  erscheint  daher  vielleicht 
angezeigt,  auf  diesen  Punkt  im  Folgend«!  etwas  näher  einzugehen.  — 

Je  eonipiicirter  die  socialen  Verhältnißsc  sich  gestalteten,  k-  liöher 
die  Cultur  stieg,  um  so  mehr  fühlte  sich  der  Richter  bewogen,  Sauh- 
vtratändige  der  verschiedensten  Art  heraiuiiziehcn,  um  in  seinem  Ur- 
theile  sich  mcbt  blosszustellen.  Er  liess  sich  also  belehren  imJ  cut- 
Echied.  darnach,  wobei  er  sich  aber  durchaus  nicht  an  rlas  Gutachten 
selbst  gebunden  glaubte.  Handelte  es  sich  nur  um  relativ  einfache 
Dinge,  wie  sie  z.  B.  in  die  Competenz  einee  Handwerken  fielen,  so 
trat  der  Richter  fast  anunahitnJo»  d«r  H eunmg  des  Experten  bei  Koch 
mehr  geeohdi  und  gesehieht  dies  s.  E  in  ehemudien  und  phjnkafi- 
mImi  fiMhen,  weil  er  liier  Beine  game  01inma4dit  nnr  tn  wohl  faUt 

1)  W<  un  ich  imFolgittiden  vornehmlich  den  peychiatrigchen  SachverBtriiHligea 
nSher  beriick^^i  htitr»*,  !»o  pre^chielit  os,  wimI  n)ir  (3er«o!hc  nh  Irrenarzt  am  nächsten 
steht  und  or  einer  tier  wichtigstcu  Experten  ist  ücbngens  gilt  das  Meldte  des 
Auegeführtcn,  vom  rein  PsjchiatriBfben  abgesehen,  m.  m.  iikr  jede  Art  von  Sach- 
iMiHii  lltni  Tliniittrlt  tbedwiipt 

▲nmerkoag  de*  Herantf  ebera.  Ich  gebe  die  ebeoBO  intorcsaanteD  ib 
bchenrfgungswerthen  Dariegungcn  nnswcs  verehrten  Mitarbriter*  in  extenso  Txim 
Druck,  wAiin  tauch  Manches  blos  de  \üv^  ferenda  /n  be**pro(  Ik  ti  i-,t  uud  Manche** 
-wieder  ofanehia  ia  verschiedanen  Gesetzgebungen  schon  zum  Ausdrucke  gekommen 
Mt  Haaaa  Grotk 

1* 
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Auffallen  niuss  es  dagegen,  dass  er  doi^  wo  offenbar  die  grtestBa 

Schwierigkeiten  liegen,  auf  pejchischera  Gebiet  nämlioh,  oft  eine  merk- 
würdige Unabhängigkeit  zeigt  und  selbständig  nrtheUt,  iiieht  aeltea 
aogar  gegen  die  Meinnng  des  Saehverständigen. 

Wie  ist  dies  Paradoxon  erklärbar?  Offenbar  dadurch  glaube  ich 
dass  der  Jurist  fortwährend  logisch  zu  denken  hat,  folglich  leicht 
glaubt,  die  I^^ik  des  Reiten  am  besten  mehr  oder  minder  richti«^  l>e- 
urtheilen  zu  können,  nicht  \venifj:er  aber  auch  dessen  affective  und 
WiUenssphiire,  kurz  also:  drn  irnn/en  psychischen  Möschen. 

Schon  dies  aber  ist  cm  Irrlhuui.  V¥ohl  hat  der  .In ri st  flie  f  ogik, 
wenn  auch  nicht  im  philoRopbisrhon  roUefr,  so  do*  Ii  m  drr  Praxi.s 
und  im  Corpus  juris  t-tudirt,  leider  dabei  aber  hclton  die  vielen  Vn- 
ebonbt^iten  der  normalen  Ix>pk  noch  lauere  nicht  oliiu  \\  ciiercs  kennen 
gelerut;  auch  reicht  blossie  Menseheiikenntniss  liirr/.u  ofi  allein  nicht 
aus.  Dif^s  erötlnet  ihm  erst  das  speeielle  Studium  der  I*sycliu!<'-ie 
und  noch  mehr  dasjenige  der  pBjchiatrie,  djis  yich  auf  jener  mit  aut- 
baut 0  Gerade  bei  der  Beurtlieilung  der  lutelligenz  glaubt  aber  der 
Richter  leichtes  Spiel  zu  haben;  jedoch  ist  diese  in  concreto  in  ihren  ein- 
zelnen Componenten  und  dem  (irade  nach  oft  schwor  festzustellen  und 
verlangt  sogar  eventuelle  psychologische  Exjienmente.  Namentlich  wird 
vom  Richter  ein  Schwacdihiim  leieht  übersehen;  die  üntersuchuu^^ 
darau[liiü  ißt  nicht  selten  so^^ar  lür  den  Experten  schwierig  und  leider 
oft  subjectiv,  wenn  nicht  eÄacte  MetbodL-n  jmg»'wandt  wurden.  Falsch 
insbesondere  ist  es,  wie  Moll*)  mit  llccht  hervorhebt,  das  Fehleu  cor- 
rigirender  Vorstellungen  stets  als  ein  Zeichen  von  Schwachsinn  zu  be- 
trachten. Jedenfalls  spielt  bei  der  Beurtheilung  der  Zurechnungsfähig* 
kett  die  Intelligenz  nicht  die  dnzige  Bolle,  vielleicht  sogar  nicht  einmal 
die  Hauptrolle.  Wichtiger  nämlich  eraohcmt  dioBbe^ügiich  die  Rolle 
der  Ckidhk  und  Affecta^  die  dem  Biehter  noch  aohwerer  zugänglich 
iind,  als  der  Intdlekt.  Diese  aind  es,  die  bekannlüch  jede  Logik  nt 
Schanden  machen  und  Mhald  eine  Vontonang  gemttthlich  m  sehr  he 
tont  wird,  liegt  die  Gelahr  nahcy  daas  die  Logik  darunter  leidiei  Wir 
«ehea  diei  alltäglich  in  der  YnsBcnschaft  geschehen,  noch  mehr  na- 
türlich in  politiicfaea  nnd  reügiöaen  Dingen.  So  kennen  Wahrheiteik 
Jahne  lang  gefiOacht  und  anterdrfickt  werden  und  ganze  Völker  und 
Zeiten  in  Irrthnm  Tenetst  weiden.  Man  denke  s.  B.  nnr  an  den 

1)  Lddir  Ite  die  pijQhologMo  flchuluitg  vieler  IrmoMnto  %.  Z.  noch 
]|iiNlMBsew(taiioh«i  flbiig,  und  tfe  modeni»  Sucht»  vor  allem  eiDMldge  ndkro- 
«kopiaehe  Stodien  zu  treiben,  fragt  dar»»  mitflebtild.  Der  F^yddator  sollte  eohoe 
aaf  der  Hochscbaie  Pigreliologie,  beemiden  eBperimentelle,  g^Oit  und  effkfs 

ttodirt  h&beu. 

2)  Moll,  Uatöreuebuiigea  ül>6r  diu  Libido  buxuali».  Berüii  1697  und  189Ö. 
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Rex en glauben  etc.  im  Mittelalter,  der  —  wie  jeder  Äbergrlaube  -^  ja 
nur  einen  io^schen  Fehler  dart^tellt,  banptKüclilich  aber  durch  «daa 
irrej,'eleitcte  Gefühl  rinpr  ganzen  Periode  bodin^^t  ward.  Ja,  man  kasui 
noch  wi'itcr  i^rlien  und  snp"en,  dass,  wenn  es  einp  nbsohite  Mathematik* 
gieht,  sich« T  für  Menschen  keine  absolute  Ix){;ik  •  xi^iirt,  weil  eben  . 
stets  das  (iefühi,  stark  oder  Bchwaoh,  nnt  anklin^  uiul  das  Kes  dfat 
zu  fälschen  sucht.  Viele  sog.  logische  Schlüsse  beruhen  weiter  auf 
unzuD  lebender  Erfahrung,  und  wenn  z.  B.  oft  b  aof  a  folpt,  so  heiast 
dies  noch  nicht  dass  dies  unabänderlich  so  sein  mu  Und 

doi'h  wjrd  so  hiiiifii;  dajB  poöt  hoc,  ergo  pr^pter  hoc  angewandt,  weil 
die  verschiedeueji  B(  (iin-yun^^en,  die  erfüllt  sein  müssen,  damit  b  stets 
auf  a  folgt,  auH  I  nkonntniss,  Denkfaulheit  ete^  am  nri'  istcn  aber  durch 
bewusöte  oder  unbewuijüte  Voreingenommenheit,  nicht  nuu  untersucht 
werden.  Namentlich  sind  AnaJogiedcfalüiise  sehr  beliebt  und  geiade 
diese  sind  oft  mehr  als  heikel! 

Sehen  wir  nun  schon  im  gewöhnlichen  I^ben  tausend  Verstösse 
gegen  düia  CausalitätsgeticU  erfolg«!,  so  kann  dicö  iu  der  Wi»senbchaft, 
noch  mehr  aber  in  der  Rechtsprechung  grosse  NachtheUe  erzeugen. 
Der  JnrisI,  ein  jeder  Mensch  Oberhaupt,  ist  nur  zn  leicht  geneigt,  ego« 
centnack  m  denken,  d.  h.  hier:  er  legt  seine  Voraussetzungen,  seine 
q^eeiefle  Ait  und  Sttcke  der  Motive  dem  Andera  geia  unter.  Des 
«fc  «eher  füidi.  XRelil  bkit  aibeitot  bei  Jedem  der  Aaaoeiatioift* 
appant  efem»  aad»  «ad  nt  die  SdifaHiMdiiiigBfilhigkeit  eine  Ter* 
gdiiedenny  aendem  dies  gilt  noeli  Tiel  melir  Tom  InibcDdeii  Motiv, 
d.  h.  der  GeAUflMt  meid  GefUdMHAe^  der  ZulTonleDitng.  Wcmi  wir 
ui  Bettwt  atiur  prttfen»  so  werden  wir  eikemien  mfiesen,  wie  eehr 
bei  uDsereb*  Bfffwdfl^  des  UnbewiiMle  iwitepielti  bn  dem  -Sumh 
imlltlieli  mebr  ab  .bei  dem  Andcm.  Veranebeft  wir  B.  nur,  miB 
Uber  dae  Motiv  ciaer  ent  kliisliob  geeobebeneo  Hmdlirog  aneereneito 
klar  zn  werden,  so  finden  wir  doreb  schaxfes  KaobdenkeDy  dass  es 
biafig  atett  dea  einen  mebvere  tieibeode  Momente  waren  aad  ea 
dann  oft  aebr  aebwer  m  erkennen  ia^  welehea  davon  die  Hanplrona 
apielL  Oder  wir  aiad  ntoht  mebr  im  Stande,  den  Weg  der  snm  groeaen 
TbeO  nnbewaaatan  Oedankenaibeit  in  aeinen  Hanptstationen  nach- 
nweiaen.!)  So  koaunt  ea»  daaa  aettiat  aatobiograpbiaobe  Bekeanlniaae 


1)  Nord  au  eapft  daher  mit  vollem  Rechte  in  seinem  zwar  intereaeanteD» 
«b«r  sehr  sobjectiireii  und  unwiftpciisrliaftlichen  Buche:  Entaitun^r,  Berlin  ISf^l, 
Bd.  L  S.  175  Folgendet:  ^iß  Auiächlüaae,  die  selbst  ein  geisteagesiuider  Ment^eh 
ib«r  dto  wfiUldita  Bmnggiiaä»  mkm  Htndiiiw  giebt,  111111  nv  Bit  rw» 
äAligrtw  Kritik  SB  biawtw;  dtejcnlgBa,  die  dn  ISataiteter  datMetet,  rind  vOUig 
■■kaiiiliii    Denn  dk  Antriebe  warn  Hindefai  vnd  warn  Denken  stunmen« 
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Dur*jnit  grosser  Vorsieht  bez.  der  Motivirung  von  Tbaten  aufzuncbnien 
sid.d.*  Nicht  dass  iikhi  (»hnc  Weiteres  den  bclireiber  einer  Lü^^'c  oder 
'•^^*ch?>ni«^n^  zeihen  will;  doch  bedenke  man  die  -!rpnn;re  psycho- 
'lö^Hehc  SchuluDf^  der  Meisten,  nocl»  mehr  aber  die  n  "^^lichen  Ge- 
dScbtni^sfchlo^  und  Krinnemnastäiischuntrpn.  Dasselbe  -lit  natürliclt 
ebenjsu  von  deiu  Gebtaudüiat;  de«s  An^eklagteu  bez.  der  Motivirung 
seiner  That,  besonders  wenn  derselbe  ungebildet  war.  So  sehr  daher 
anch  die  pragmatische  (lescliiehtsschreibung  mit  Recht  auf  Darlegung 
der  Motive  Rücksicht  luniiiit,  hO  grosse  Vorsicht  ist  hier  nöthig.  Es 
darf  nicht  vergesKen  werJtjii,  \vie  ungeheuer  schwierig  es  ist,  bei  der 
Handlung  ia  entlegenen  Zeiten  den  wahren  Antrieb  aufzudecken,  und 
d.i;^s  selbst  autobiographische  Aufzeichnungen,  wie  oben  gusa;rt,  nur 
eine  relative  Sicherheit  gewähren.  Rasse,  Geschlecht,  Bildung:;  und 
dajs  jranze  Milieu  sind  hierbei  zu  bcrücksichtigcu  und  das  alte  Wort: 
si  duo  faciunt  idem,  non  cat  idem,  hat  seine  volle  Berechtigung.  Weiter 
d^ike  man  aber  noch  an  die  individuellen  Unterschiede  im  mcuscL- 
ttdieii  Denken,  Ffihieii  itnd  WoUeiii  und  man  wird  zu  dem  Schlosse 
kommen  mflwen,  daas  8«ho&  normaler  Weise,  wenn  wir  nite 
mefaen,  der  fiiehter  schwer  das  wahre  Motir  einer  inhri* 
miairten  Handlung  wird  anfspftren  kitnnen,  was  für  die 
StKataamefianng  mefai  gld^giltig  sein  kann. 

Sind  Iirongea  nnn  schon  \m  der  aormalfin  Pl^ehe  leiehft  möglich, 
am  wie  Tiel  mehr  wird  dies  in  pathologisehea  ivien  etftilgen  müssen. 
Grohe  Störungen  des  Qeistes  wird  der  Biehter  non  Mfich  aneh  meist 
ohne  Experten  henmafinden,  anders  dagegen  sieht  es  ndt  den  leiehteiei^ 
besondere  wenn  es  sieh  nm  jenes  breite  Grendand  awisohen  geistiger 
Oesondheit  nnd  Kiankheit  bandet^  aof  dem  Tansende  sich  tnmawhi.^) 
Hier  sind  der  IVilaaeen  der  Oombinaüonen  so  nnendUeh  Tieli^  daas 
nur  ein  fcmi^ger  Inenant  sich  mredit  findet  und  aueh  nieht»  ohne 
sich  einmal  an  inen.  Bs  wire  ftr  den  Jurisfaa  rerw^gen,  in  dies 
gefiüiriiche  Fahrwasser  allem,  ohne  erfshrenen  Lootsen,  aidi  au  be» 
geben.^)  Trotsdem  geschieht  dies»  freifich  mibewnssl^  alHigtich,  und 

uameatlich  beim  Entaitetoo,  ane  dem  UnbewuBsten,  und  das  Bewusataein  earfindet 
für  die  Gedanken  und  Thaten,  deren  wirkliche  Hericmift  Ihm  aellMt  nnbfliuniit 
ftiL  iiidiMMicli  otnljmniMwin  cfidMiahtnide  flcbrincifiiids''. 

1)  DiÄin  gehSren  metet  aucli ,  «owoit  uklit  dfaoole  Geisteskrankheit  oder 
^rennine  Immoralität  vorh'ccren,  Poreonon  nrif  perversem  Geecblechtstrieb ,  die  in 
der  GroBSHtadt  leider  eine  so  grosse  tuid  traurige  Rolle  epiclen.  Daher  sind  für 
den  Richter  allgemeine  Kenntnisse  der  sexuellen  Psycliupatliologie  absolut  nötiilg. 
L«ider  woIm  er  divmx  jetzt  aber  meist  noeh  viel  weniger,  als  von  Peychiatri». 

2)  Kripo lin  (Pigrciliiatrie,  S.  Aull.  1899,  S.  im)  ngt  mit  Bedit: 
ivlbloa  otelit  willst  dar  MmjgtmfMmtHit^  Soharfrinn  don  gnAmtiam  AbMtmgn 
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so  kotnnif  es,  dass  in  onseren  Straf-  und  Bessemn^häuscrn  ein  so 
ho  Ii  er  FrocenLsalz  Minderwerthiger  sich  befindet  (von  eigentUoli  Geistes- 
kmnken  ganz  abgesehen),  die  zu  Unrecht  vcmrtheilt  imd  beetraft 
werden,  Leute  also,  die  nur  vermindert  zareuliriiin<rsfäbip:  amd  und 
Tor  Allem  einen  ganz  anderen  Strafvollzug  erheischen,  als  die  übrigen 
Verbrecher.  Das  ist  ihc.  traurige  Seite  der  Sache,  u  ekhc  aber  zum 
Glfick  immer  mehr  alü  solche  anerkannt  wird.  Wir  sehen  dies  weniger 
daran,  dass  der  Forderung,  aU  Gefängnissai zt  womöglieh 
nur  einen  Irrenarzt  anzustellen,  minde&tcns  für  die  Abtheiiuug 
der  gWHtMkrMilw»  Yerbrecheri  jetzt  an  grossen  Anstalten  schon  viel- 
ÜMk  uati^pkmmm  iM,  Sonden  meStr  noeh  daraus,  dass  jetzt 
pilfdualriaeiie  SidtTerattadige  in  loio  yM  btofiger  ais  früher  zuge- 
wogm  «ad  damü  JnBÜmosde  sdlqiBr  werdsiL 

iBeindileii  wir  mm  die  BMlitor  in  Ümm  Yeriiättm«  «im  Saeb- 
waffndigen,  m>  lUtaiwiL  wir  8  Gruppen  Ton  Biehtem  nnlmlMidea: 
cnleos  solche,  iBe  blindltagB  dem  Experten  folgen,  zweiieiis  BoMier 
die  ihr  Urtheibrermögen  fSx  b8ber  eraehleii  als  daa  des  leteteren,  und 
*  endlich  adebcy  die  iwiicben  Oniiipe  I  imd  n  stehen  und  mit  «nen 
IGtlefai  danach  trachten,  den  Zusammenhang  der  Dinge  sa  erforsohen. 
Am  heqnemsten  mid  wenigsten  rahaot  handelt  Gruppe  1$  rie  handelt 
dnrehans  legisdi,  indem  sie  sich  mit  Recht  sag^  da»  in  so  schwierigen  - 
Ding»  wie  die  P^j^ehe^  besonden  aber  die  pi^ologisdie^  dnr  Ixranant 
im  Angcmeinen  liehtiger  nrthetten  wird  als  er«  Das  andere  Extrem, 
Qtupfit  II  —  hm  ans  sam  Glttek  Tcrschwindend  seltflB  —  handelt 
dagegen  ofienhar  tbOrieht  vad  amk»  nnd  wMe  es  sieh  eehSn  tct^ 
bitt^  wean  ein  Laie  es  wagen  wttrde^  in  «ein  jnristischen  Angelegen* 
beiten  sidi  ein  sicheres  Urtheil  zu  erianben.  Dm  einng  richligett  Weg 
aber  scfalSgt  der  Richter  der  3.  Gruppe  ein.  Er  fühlt  sich  awar  mit 
Recht  in  diesen  Fällen  als  Ijue  und  unterwirft  sich  daher  gern  dem 
Uitheüe  dee  SaehTeiBlXndigea  Er  beruhigt  sich  aber  dabei  nioht| 


♦1e«  anfrobor<^npn  S^bwachaimiB  ge^ennber.  Die  Schuld  dafür  trifft  «rew^«;s  mvht 
•iit;  i'feytiuairie ,  sondern  lecüglir'h  die  riditfrlichc  FVa^dskliunp,  dio  nur  scharfo 
Qreuzea  zwiäditjn  Ziirucliuungäfäliigkeit  imu  Uuzurocliiiungckfäiugkcit  kennt,  aiio 
dhuaJiHew  UabcfigaDgafoiraMn  ab« wamrtHch yemscMiMlgt  KrftpellaflifciaBA 
hiermit  die  Notiiwcudigk^  der  Annahme  einer  verminderten  ZurochnongaflOdg^ 
keit  also  an.  Umi  S.  185  sagt  er  gleidifall»  eohr  riditi\':  .,r)er  Laie  (In  forcn« 
«sehen  Fällon  der  Kiditrr^  ht  ^^^ct?  weit  eiier  geneigt,  Mängel  des  Verstandes,  be- 
8ondera  Walmidera,  für  kxuiiküaft  zu  halten,  ab  dÜe  eingnnfendfften  St5rang«ii 
im  GeoritthBleben*,  Hier  dnd  oltBliob  Abnoonitlfcm  wett  «hwieriger  sa  er* 
luonen,  ab  doit^  well  die  Vaiisdoaabi«ile  iioiiiialapweiBe  lo  migchaier  aehwaakt 
und  fQr  das  Geiafliiialabai Docb  vid  wan^Mchen KaaMrtlbo  aiMiea,  ab  Iftr 
4cn  Ventaad. 
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sondern  sucht  specidle  p8ycbolo<,'iiiclio,  psyclnatrisrhe  und  —  l;ii>t  but 
nut  Iwist  —  anthropolo^sche  und  sociologiscbe  Kenntnisse  sicli  anzu- 
eignen, um  den  Expej-ten  ordentlu  ii  verstehen  zu  können  und  die  ge- 
eigneten i  rasren  an  ihn  zu  richten.  Diese  wiehtij;en  VorkenntnisÄie 
befiibigeu  ihn  aber  auch  schon  vorher  die  nütbigen  Unterlagen  fiir 
den  Sachveretändigen  zu  beijcbaffen,  ferner  auch  die  Qualität  der  n> 
perten  einigeniiaiisäen  beurtheilen  zu  können,  vor  Allem  aber  zu  wissen 
wann  ein  Sachverständiger  zu  vernehmen  sei,  was  ja  yon  eimoluiei* 
dender  Bedeutung  ist.  Das  H  der  richtige  Jinigl^  wie  «r  aäii  aoü, 
leider  meist  nooli  der  Juiat  der  Zakmift,  dorn  dis  Weit  von  Benedikt 
in  fleiMii  und  Blut  fibergogangen  ist:  nufins  «dhuB  «t  Jodid  oog- 
Moera  ooipUB  et  aolnnuii  hmnamun,  quam  eognoeeeie  oeiiNis  jnm. 
Sehon  findeii  Bich  bieran  glflekliolier  Weise  erfrenHehe  AaUbaH  naler 
den  jüngeren  JnriBten,  beeonden  in  Belgien  nnd  Itatien.  Dns  Flo- 
der  wttnseheaeweiflien  YericeinilniBBe  bat  bei  uns  H.  Gross ') 
sebr  gemn  geseiobnet 

Aber  aneb  die  SaebTenttndigen  sind  niebt  gkiebwertfaig. 
giebt  es  etfabraae  nnd  weniger  ettdirene^  gewissenballe  oder  niebt 
gewiBsenbafte^  wiBsensobaftltobe  oder  niobt  wiisensebafäidie^  endfieb 
Speeialisten  fttr  einzebie  ftagen.  Jeder  wnd  sieb  nun  leiebt  sagen 
müssen,  dass  eet  par^  besondeis  wenn  es  wiebtiger  Brtwbeidnngen 
gUl^  em  Tiel  «rfsbrener,  womdgUeb  andi  wissensehrilHflb  beHimtor 
Ssperte  die  beste  Ganntie  flir  die  Wabibelt  bfieUt  Erfbhrang  aUein 
ist  aber  oft  niebt  ansrelobendy  weil  hier  Snggesdon  dnieb  gewisse 
Emdrfteke^  jSedftoblnisrfBbler,  Erinnerongsttosebnngen  ete.  leiebt  eine 
Bolle  spden  kOnnen,  was  weniger  fOr  den  wiisensobafllieh  fV»tt^ 
sebteitenden  giH^  der  dnreh  seine  Arbeiten  gewobnt  sein  rnnss»  ttOg> 
liebst  wisseascbsMeb  und  logiseb  sa  denken  und  sieb  auf  btoese 
Empirie  niebt  YerÜsst  Es  kommen  daher  für  ^ychiainaehe  Qntachten 
nur  Faohleate^  also  besonders  Direktoren  und  Aerzte  an  Irrenanstalten, 
iä  Frage,  namenttudi  solche,  die  wissenschaftlich  bekannt  sind,  femer 
waxh  die  Prof(>ssoren  der  Peyehiatne^  nicht  aber  gewöhnliche  Aerzte, 
auch  nicht  Bezirksärzte,  von  denen  nur  wenige  psycbiatrische  Kennt- 
nis haben«  Es  wird  sich  aber  ferner  empfehlen,  eine  offiiielle 
Liste  Ton  SnobYerständigen  an  den  Oerich tsstfttten  zu 
fdliren^y  ans  denen  sieh  der  Bichter  eben  oder  mebiere  wiblen 

1)  Siehe  seiu  HaHilbmli  ;  auch  in  »einem  Anfsatzc:  Aufgabe  und  Ziele  der 
Kriminalistik.  Scliwci/eri.sclie  Zeitschr.  für  i^trafrecbt  IS07,  S.  209.  Warnkoni^f 
(<  '()wan:  De  Psyciiiater  voor  de  Rechfbank,  Fsychiatriacho  on  Neurolop-iHclie  Bla- 
den  1899,  p.  3^9)  hat  schun  zu  Anfang  clie«e6  Jalirhundcirte  den  Anspruch  ge- 
tban  «Die  Jnmpradens  moti  «ino  NatnrwineiiBdiafl  werto*. 

2)  Dies  nudit  sieb  «war  w«iiigeir  fai  dengroasenCentraiiilMbig, wo  die  lidrtigMi 


Digitized  by  GoogL 


Richter  und  .Sadivejrhitt/iüiger.  JOS 

kmi  ud  w€leh6  ilim  die  btttmdgfich«  Omntie  gewibit»  ihsB  er  gut 
bedioit  wird.  Ueber  den  Seebvecstindigeii  hat  endlich  das  Medicuiiil- 
«ollKg  mit  wwrigums  einem  SiehTonlSiidiffen  xn  etehen.  Aber  eii 
können  nek  aneh  Speeinlfiragen  ergeben,  z.  R  Uber  Hypnoee^  ttber 
MKndle  Porenionett,  die  nnr  einige  wenige  Speeinlisten  am  bebten 
beaatwQtten  kennen.  Aneh  Antorimen  aaeeerbaib  der  Xjndeegrense 
mag  man  hier  nnd  da  mit  Kntaea  e(in8a]tiien.<) 

Naehdem  wir  oun  gesehen  baben,  wie  tm  Miisterrichter  and 
•^todiverständiger  beeehaffcn  Bein  mm»,  erhebt  nich  die  kitzbehe  nnd 
MOMdingB  Öfter  angeschnitteoe  Frage:  Wie  sollen  lieide  bez.  der  Com- 
pnhait  zu  einander  stehen  und  wie  weit  soll  der  Sa c!; verständige  in 
aefnem  Gutachten  gehen?  Der  Jurist  wird  natiirlioh  obse  Weiteres  ant- 
worten: ürtlieilsbildung  und  Urtheilssprechung  gehören  allein  dem 
Richter  an.  Anders  meinen  jedoch  einige  Aer/te,  besonders  Psjehiater, 
zu  df-nen  mich  ich  gehöre.  Sie  Terlang'f»n  zwar  nieht  für  den  Sach- 
verBtüudi^'on  dio  formale  Ileehtüprechung,  wohl  über,  da.«is  der  Richter 
sieb  unlMMiiü^t  den  ScIilÜHtien  drs  Kxperten  anschiiesHt 
und  nur  das  Recht  behält;  evemuell,  wenn  er  8tcb  durch  die 
Au-fühiun«^'n  d<*H  SachverstSndigeu  nicbt  iU>eraeugea  lies»,  oder  auf 
üpvcieHen  WuDHch  des  Experten  selbst  oder  des  Verklagten,  endlich 
in  besonders  wichtigen  Fällen,  die  frei  lieh  erst  «resetzlich  festgelegt 
werden  mibt»ten  —  weitere  äachverstäudige  abzubüron.  Nicht 

8MvMiBdi^  vom  eifahiMftt  Bfchter  ImU  «raiit  find  —  fieOicb  nA  nicht 
ilBBNr  als  ^obndur  fai  dtn  kkliM«i,<««  B^part»  in  AUgeMM  allodiiiii^ 
aalUMT  gibnHwht,  neck  teltenor  reqnirüt  werden.  Es  giebt  sogar  grosse  Btfidtef 

wo  ntfht  ein  einzijrcr  p«ychhtn«cluT  ^^.ifhvorRtKnditrf*'*  ^  hahcn  is(.  Kino 
H>lchn  List*'  von  SacliverstärKiipoii,  lUe  aUjährlicli  enieiiort  y>ird,  bcstt-lit  zwar  in 
Frenkrcicb,  doch  giebt  es  ts/nt  lungern  dort  in  zuständigen  K/eiisen  einen  lebhaften 
HeUangsanatsotdi  bfls.  des  gaiHOn  8MhT«ntiiidif«niMtit«ei.  Deiw4be  ist  kflndfeh 
wieder  doMhfliDFnjeti  von Crappl ,  der  vor  AJlem  eine  contradistoriadieExpcrtise 
veriaijgt,  emenert  wonlen.  Die  Ktdi  hierbei  niigcbenden  yielfadien  Schwierig- 
keiten können  liier  nicht  berührt  werden,  nnd  ich  rnnss  den  J,t'<fr  auf  die 
I>arl<^ng  der  Ticlen  Meiuungüäusaorungeu  in  den  Archives  d'antlw  )|h<i.  crimi- 
nelle etc.  1899,  p.  448 ff.  vcrwoisea.  iti«r  wird  besonders  audi  die  (^ualitit  dor 
Expertan iogar  ttgoM  IMptae  fir  ilteimdcii  yeriangt  ~  b^ 
lorit  di^estellt,  dass  beide  Kxperten  pretrennt  von  einander  «bellen  und  ihr  Ztt* 
sammmnrbritrn  vrHnngt,  endlich  für  g-ewisüc  Fällo,  die  wegen  ihrer  Natiir  so- 
fortige ErknliguuiK-  crhcieeljen,  die  Stellunf?  von  provisorischen  F^achvcrstlndigen 
gelordert  Inline  Oberbehdrde  in  strittigen  KäUeu  von  Gutackton  besteht  dagegen 
AnaMdi  sMA,  wlvl  iliber  Verlangt  und  nlbar  ptidritt 
1)  0lM  gwBinh  ■»RfcZwkdambtfMmitifiPwweiieodwOtnfaDC^^ 
als  der  gromo  Morel  aof  Ansuchen  der  Farnlhe  Verkbgten  1868  in  seiner 
Eigenschaft  als  Saebrentlndifnr  nadi  MOacheu  bamfeii  wmda  SM»  Nordan 
0.  c)  Bd.  I,  &  27. 
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durf  #r  aber  ohne  Weiteres  daa  Qntaohteii  einfaeh  Ter- 
werfen  und  seine  eigene  Meinung  dafllr  substitniren.!) 

Wss  den  sweiten  Ponkt,  den  Tenor  des  Gntsehtons,  betriff^  so 
glauben  manche  Aente^  der  Experte  habe  nnr  den  betreffeadeo  EsU 
gnin  in  besebreiben,  aber  sdbel  keinerlei  Seblttsae  za  lieben^  wenn 
nidit  danach  speoiett  gefragt  wurde.  Das  aber,  meine  ich,  ist  mir 
der  halbe  Weg.  Der  Jurist  weiss  mit  dem  Uosecn  Beftuide^  mit  der 
etnCsehen  Uinisdiett  Beschreibang  oft  mdUa  ansniRagen.  Das  iBUt 
er  aneh  reeht  gnt  und  sIeQt  daher  gewöhidioh  die  diieote  Fmgey  ob 
s.  B.  Beat  geisteslaank  ist  oder  nieht  Dies  mnss  aber,  soheiai  mir, 
der  Saehveistindige^  auch  ohne  specielle  Auffordening,  bejahen  oder 
vennuni  Q,  da  er  ja  kliniseh  genau  den  Zustand  der  Intelligenz,  der 
Affectsphäre,  des  Willens  elo»  besohreibt,  so  dass  es  sohliflasiioh  nnr 

t)  Biwher  gehörig  nnd  noch  «ndero  PniiktD  bdeaditend  iiiid  tSxiag»  tdhxift» 
liehe  A«iiaMnuig«B  raa  Fnt^  Orosa  (Brief  18.  Jaul  1899^  die  hfa  des  IntoraaMi 

halber  hior  anHUirt!:  . . .  Ist  di(»  erreicht,  d.  h.  Ist  der  Richter  hü  weit  gt^ncht»  (bm 
er  die  Sai  ho  {reradc  so  kennt,  als  ob  er  alles  MaaRgj^ebciulo  selbst  wahr^nominen 
hStto  und  ül^  ob  CT  ficlbst  Sachvorständigcr  ad  hoc  wäre,  dann  ist  dor  rnKt-^--* 
gelungen  .  .  .  .  £a  idt  volikommen  falscli,  wenn  mm  duA  gachyurbtanUige  VVurt, 
eis  eine  AatuHit  aaiter  dem  Biditer  «ulfMBt;  es  ist  werthlot,  wenn  es  deh 
so  daratoOt»  es  ist  DOr  dann  da«  Richtige,  wenn  es  zum  Innern  Eigenthnflso 
des  Kicht^Tg  WTirde  .  .  .  Dn  Kiditer  (I;irf  sich  nicht  über  das  aachverstSndigr 
GutaHitoa  setzen  .  .  .  Dagcfron  darf  er  s;i;rcn :  Die  Snobver^tindiiiren  liaben  mich 
nicht  zu  überxougw  vermocht,  ...  ich  aeceptire  nicht.  Woitorc  Folge:  Wir 
Bissen  Siels  teent  fragen:  „Wiss  ist  hier  sn  benrsissnf*  Wird  also  der 
Bssdioidigta  a«t  sstasn  GefsMtsnd  mitemiolit»  so  ist  nicbt  Beweisdiemn:  «ist 
er  gcistcskrankf  B(nideni  «ist  er  gesund,  ist  er  zureohnangs^ig"  . . .  (damit  der 
Beweis  jr^^lunfren  zu  betrachten  sei)  dazti  pfcbort^Lans^eichnetes,  lembtiporigcs 
Iiidjterperi«onal,  2.  do.  SadivoTHtäitdige,  die  belebrcai  kininfn  und  wollen,  '6.  viel 
Cvold,  um  diese  Arbeit  der  Sachvcrst&udigeu  zu  betudtien**.  loh  Mibe  zunikh»t 
in  den  obigen  SBmsi  des  berthmtsn  BeditriehraB  einen  kleinen  Wldenpracli. 
fir  erkennt  den  SadiveretSndigen  uirht  als  Autorität  ausser  dem  Bicbter  nn, 
sagt  abt.T  bald  darauf,  dasa  der  liichf^r  sich  nicht  ubor  das  sachvcrstündigrc  Gut- 
achteji  nef/eu  dürfe,  wohl  abor  in  aolchen  Fällen  weitere  Gutachten  einholen 
(was  er  hier  aüordingi  nicht  verbi^im  sagt).  Et  verlangt  idealiter,  daes  ilas  sadi- 
▼srrtindige  Gntsditen  son  iaaem  Eigentlnaie  dos  Biditsn  werde  und  dKe 
IDttnl,  die  er  dssn  seit  Jahren  fordert»  werden  den  JUdbter  genrise  olt  nahe  am 
das  Ideal  Ih Ingen,  ganz  aber  glaube  ich  nicht,  da  dann  der  Richter  ein  voll« 
ataudigor  l'.sv  c  hiater  sein  mössto,  was  er  nie  wenlen  kann.  Es  gieb(  in  der  Psy 
chiatrie  t>o  Miuiclics,  namentlich  auf  den  (iren^gebieten,  das  sich  sehr  tichHur, 
▼idleii^t  gar  nicht  ad  oculoa  demon^riren  iässt,  und  hier  wird  auch  der  kenntuiss- 
veioiiste  Richter  in  yette  msgistrf  sdhwAren  müssen.  Er  wird  sich  doch  Inunar 
wieder  sa^en  müssen,  dass  der  Sachverstlndige  in  diesen  Dingen  mehr  Erfahrung, 
inehr  riarantie  für  sicheres  rrtheil  haben  wird,  d.  h.  er  wird  ihn  fic!^!i'•^'■  Iii  h  (uler 

(  iMPi)  ;H<dpp'n  Sachver^tändigoaal»  Autorität  nnaeben  und  »einen  Öchiüsaea 
sich  a,u»c)ilies»un. 
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ein  Verstf»rkFj)ielen  ist,  wenn  er  aus  allen  dics»m  TVämissen  nie  ht  selbst 
formell  den  bchloss  zieht:  N,  N.  war  im  Aiic<  ul>licke  der  Tiiat  f^eiates- 
krank  oder  nicht.  Weiter  indess  glauben  die  Meisten  ohne  Auffor- 
denm^^  nicht  ?:elien  zu  dürfen.  Kua  ist  aber,  wie  Moll  (1.  c.)  sehr 
hühtig  aoi^U  dits  U&uptäache  des  $  51  des  deutschen  Strafgesetzhnches 
nicht  der  Nachweis  einer  zur  Zeit  der  That  bestandenen  B(  \vuäi*t- 
loMj::;keii  *>*l»'r  krankhaften  Störung  der  GeisteHthiitigkeit,  bondern  der 
Nachweis  des  Ki  lativsatzes,  dass  durch  diesen  Zustand  nämlich  die 
freie  WilleDsbcötiiiiniung  ausgeschlossen  sei  oder  nicht  Dass  dies 
auch  mmiiigefordert  m  geschehen  habe,  dafür  plädiren  manche  Psy- 
chiater, wie  Liman,  Krauss,  Näckc,  Arndt,  Leppmann  (siehe 
Moll),  und  Moll  schliesst  sieh  dem  nur  an.  Hierbei  macht  l^itzterer, 
um  bez.  des  frcic-n  Willens  nicht  den  alten  Strtit  zwischen  Deter- 
ministen und  Indeterministen  wieder  auf  flackorn  /.u  lassen,  den  gewiss 
für  beide  Theile  annehmbaren  Vorschlag,  den  Sinn  des  Relativsatzes 
wm  f  M  80  IB  umschreiben,  dass  man  sagt,  die  BewuBätlosigkeit 
ote  die  krmWHrfto  Slllniii;  der  OtuMlilligkflit  ftlne  «men  solchen 
t/uHnü  iMxbei,  „daai  dnidi  flm  G«g«mnotiTd,  die  die  Handhtn^r 
urtttdrBiokflBy  eulivoder  siclht  geweckt  werten  odev  nielil  wiriESK 
klBaam*.^)  Leppmann  (d  Moll)  fügt  noeh  bei»  dM%  wen  aeileni 

i)  Oowan  <L  e,)  beoMikl,  Aam  die  Aege  oadi  4er  ZDiednongMigkeit 

wSi  dem  Bestehen  einM  freien  Willens  zasammeohlnge.   Den  Piycluatef  rufe 

Bisn  aher  v<»r  «He  Richti^rbank  nicht  als  Metaphysfker  oder  als  specaTirendoD 
Philosophen,  sondern  alf^  Aosubor  cüu»  Zweiges  der  Natarwiaa^chaft  Der  Arzt 
luit  nur  zu  antcnodiien,  ob  der  TliSter  gesnod  oder  knunk  Ist.  Jelgertma  (Het 
fBvel  YadMT.  Fliychii^rfMhe  m  iMBOlogiMhe  Blata  IBM»  p.  4TI)  arint  weU 
mit  Ret^t:  «Die  Natorwiasenachaft  kann  ihre  Urtheüe  nidit  ▼eiftndem  nnd  die 
einzige  T.?5stinir  iat,  dass  rlxia  Strafge8t»tz  verSndert  wcrdt>.  Hieran«  ^cht  herror, 
dafes  derBe^mff  der  Unzurechnunpsfähif^keit  f?.inz  fallen  mu'^"'.  Er  und  Co av an, 
wie  viele  Andere ,  wollen  alao,  daaa  der  Sacliveratändige  aicii  nicht  Ober  ,Za- 
fiehiMgittUgkds*  amqiraalie,  aoad«»  ttber  daa  Bertrtwi  ywk  KimklMit  ote 
wUkL  F&r  imMMipeeMlelVife  «ncheint  dies  aber  insofeni  irrelevant,  ah  daoB 
der  Richter  fflr  sieb  das  letzte  Wort  über  das  Bestehen  der  Kranklieit  oder  nicht 
rwervirem  und  »o  über  dem  Arztr  Ic  facto  ?tr>hen  wfirde.  Pent.i  (Riviata  men» 
eile  «ti  peidiiatna  fonmae,  antropoiogia  enmmale  utc  1899,  p.  1T2)  geisadt  dieaeo 
Znaland  bitter  mit  den  Worten:  „.  .  .  diese  dämm«  LQ^e,  welebe  dm  Joriates 
ilr  UfAnKlndlftii  bat  ab  dn  SMirasiiDdifai,  fir  dam  Eapcrta  dir  Xi- 
portae^  Und  in  daer  Note  drückt  er  sich  noch  kriftiger  aus:  «Wae  IBr  eine 
J'-.hrf nndoTtlange  Pninmheit,  die  erweist,  wie  der  Menaoh  nicht  immer  vernünf- 
tiger i»t  als  die  Säu^ethiere'-  Penta  glaubt,  datis  zur  Aburtheilnng*  von  Ver- 
brechern —  £uaädi»t  hat  er  beaouders  die  ^geborenen''  Gewoiinheitaverbredier, 
fi^diopatheB  md  VagabaaihB,  Im  Ange  —  aar  lolgeiide  Einikhtnig  vemflafltft 
ist:  1.  ffir  die  Vorbereitnng:  , Anklage  wd  Beweise  der  Sebald*',  tritt  der  Jodet 
aaf  d«B  Piaa,  2.  IDr  dse  ürtlieil  aber  elaa  CoMiarioa,  beatehead  am  daai  b^ 
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des  Sachverständigen  nicht  auf  (lii's(>n  Rpeciellen  Punkt,  aucli  Uii^<- 

fra^^t,  eiiige^ane:*»n  würde,  das  Urtheil  fast  stets  zu  Unijiinstcn  des 

An^klofiten  ausfallt*.    Der  Streit,  sagt  Moll,  ob  die  Eotscbeidmig 

über  die  Zurechnun^sfälii^keit  vor  d;is  lirztlielie  oder  richterlicbe 

X^orum  gehöre,  sei  schon  ziemlich         Au.^  all  den  oben  entwickelten 

Gründen  glaube  ich,  dass  die  Fra^e  nur  die  Experten  anp:ehen  sollt*?. 

Schnitze*)  legt  weiter  mit  Hecht  dem  Gutachter  bei  Entiuündii^unj^en 

eine  Reihe  von  Fragen  vor,  die  er  beantworten  soll,  d.  h.  wohl  auch, 

ohne  speciell  darnach  gefragt  zu  werden.   Ein  solches  Beantworten 

auch  niobt  gesteUer  Fragen  ist  bisher  wohl  nie  oder  gewiss  nur 

letten  gerügt  w«deiL  Dem  SaohTerätiUidigeii  würde  es  natOriich  ob- 

hegen,  den  Baehter  rw.  der  Wihrheit  fl«iiMrAiMflUurangen  so  viel  als 

nuigbch     (UmeogeiL  Als  gewineolialler  Umm  wnd'or  d«a  Beaten 

oder  den  zu  Arirnttadigendeii  wiederMt  oiiteraneheD,  ihn  erentadl  m 

oAberar  Beobaeiituig  In  einer  IrrenanBlalt  empfehlen.   8pe«ie0  bei 

Entmflndigungea  wird  der  Itienant  den  Patienten^  wenn  ea  mur  tigea^ 

wie  angeht;  dem  Biehier  eelbat  Torfllluen,  weil  der  penMielie  Suh 

dmek  eine  nieht  onweeenffioiie  BoUe  eplell^  nebediet  aber  auch,  danaift 

der  Knuika  siehl^  daas  er  ebeneo  wie  der  Geerteegeennde  dem  OeriebCe 

nntersteht  nnd  lo  VerbaneB  an  den  Aersten  ete.  gewinnt^  Auf  alle 

richtcgrtatteaden  Ante,  twd  wtitonn  SadiTenllndlgeii  «nd  sird  fiahtam,  die 
•Jlo  Eusunmen  aber  gtoiches  lieradinng«"  und  EolKbeidnngsrocIit  b«e&Bacii. 

Pamafh  >^{!rdf»n  als(»  die  Aerzte  de  ffirrn  pnt<»<«hpidpn .  wie  aucli  die  GefSngTiisHC 
Krankeuanetalteu  ähneln  und  einer  ikztiichi  n  I  f  iruiir  unterstehen  mÜK^t«'!}!  M-^n 
sieht,  wir  sind  noch  ziemlicb  weit  von  diesem  Zuiwuuftisfoilde  entfernt,  und  Uoi-ii 
«edMiat  e»  aur  danfatas  radoaell,  wenn  aaeh  ninidhii  aBadMiBoad  Iheawr» 
ata  daa  alte  YcrfUiraiu  8otI«I  aber  eneheint  mir  alaher,  das*  dann,  wto  Penis 
am  Schlnaae  seines  anr^endrai  Artikeis  sagt,  zyfta  auch  die  Aerzte  irren  können» 
sicher  aber  Trrthümer  seltener  werden  und  die  Gefahr  für  dio  (Tf>j;ellsch;d"t  fre- 
ringer,  da  dann  die  unbestimmte  Strafe  eingeführt  wird  und  der  liecidivist  so- 
fort wieder  in  das  Asyl  zurückkehren  muaa. 

1)  Sehulue:  Di«  für  dio  geriehtiiishe  B^dilatrie  wicfatigatea  ItMliniMiiimia 
de»  bür^rt  Geeetsbud»  u.  s.  w.  Hallet  Madiold,  1899.  Sammlang  zwanj^oa« 
A>>hrin<!}iiii?rn  ans  dem  Qebi«to  dar  Nerven-  und  Oetateaknnkheitoiiy  beraua- 

ga^ht'ii  von  Dr.  Alt. 

2)  Es  ist  dnlicr  mit  Freuden  zu  oegriissun,  daiM  z.B.  in  nnsmnn  Bezirke 
die  mfindJidian  YenialUDungen  gegen  früher  an  Zahl  aelir  sugeneamen  lid>en» 
waa  flbr  Riehtar,  Aente  and  Patienten  am  beetan  iat  Idi  bin  et^nr  dafür,  daaa 

luan  in  den  Anstalten  dem  Richter  nicht  nur  solche  Knmke  vorfahrt,  die  nodi 
venifbmtiDg'f^fShif?  nind,  sondeni  auch  V'orblödrte .  Tdiuten.  Err«  '_:tv  ti.  f».  w.  und 
nur  diejenigen  aiiÄScltliesst,  deren  Zust^d  durch  eine  VcniohmuitK  vcrftcliliinmcrt 
wird.  Der  fiiditcr  sieht  dadurch  zunächst,  dass  mau  ihm  jeden  Putieuteu  zeigt, 
aodann  al>er  übenengt  ihn  der  Anblielt  dea.Kfanfcen  and  einige  geateUte  and 
aldit  l)oai)twoitito  fngn  a.  a.  w.  beaaer,  nie  <ia  eüenlangea  Baibociit  dea  Seeli- 
▼entäodigeo. 
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Falle  muää  der  Arzt,  um  dem  Richter  veratändlich  zit  werden,  nur 
das  genaue  klinische  Bild  zeichnen  und  die  n^itbigen  CkMisequenien 
ziehen,  nicht  aber  sich  auf  Apectelle  pfljvhtttrifiche  Diagnosen  «iiilMMii 
welche  ja  leider  Jiaeh  Zeit  und  Mute  oll  so  veneliiedeii  «iNlftlleii. 

Dem  Biehter  wttrde  demnaoh  in  «Ilm  übrigen  fluten  nur 
'die  formale  Beehtsprech  oo^  mit  ateh  anechlieesender 
8tr«fbemeesung  übrig  bleiben.  Dadurob  ist  ihm  sber,  gteiib^ 
ieh,  kanm  nel  veriofea  {;egangen,  de  er  sieh  so  mit  eeioem  Qewineii 
and  mit  der  Wahrimt  em  beelea  abgefendeD  hei  Je,  meiner  Aniidit 
aMh  dies  psyohiatrisebe  GatiÜDlitea  nodi  eisen  Schritt  wetler 
gehen,  als  oiben  veiiaagt  wurdei  Immer  mebr  ätSmg^  miA  nlmltdi  dm 
Ko<hwendigkeit  auf»  eme  rerminderte  Zareebaangsflliigkeit 
aamneluMn^Y  Madem  dieee  aas  anserem  jetaigen  Stealgeeeiibache 
leider  gertnohen  iit  Dm  ^mildeniden**  Umettade  emeteen  jeaea  Be- 
griff iMt  Kna  kann  aber  eigentlich  nur  der  Saekirer- 
verattndige  diese  schwierige  Frage  beantworten  nnd  er 
sollte  diea  aaek  naaaf gefordert  thnn,  damit  der  Biebter  eina 
Oireelive  eiiiili  Und  diee  ist  snn&chst  wichtig  für  das  Straf- 
auamaaae,  noch  riel  wichtiger  aber  für  die  Art  des  Straf- 
vollzags.  Hit  leliterom  hat  nun  der  Richter  zwar  nichts  sa  Ihun, 
dodi  kann  er  »ehr  wohl  eine  darauf  bezügliche  Notiz  den  Akten  bei* 
geben,  damit  die  Strafvollstreckungsbehörde  einen  wichtigen  Wink  zur 
Belolgimg  erhält  Wissen  wir  doch,  dass  geiade  die  Tiden  minder' 
werthigen  Elemente  und  Degenerirten,  wdebe  Ansprach  auf  rennin- 
derfte  ZmedmaagaflÜiigkeit  erheben  können,  eine  strenge  Simfhalt 
schlecht  ▼ertmgeo  nad  geistig  darin  leicht  nsammeabrechen.  Es 
gilt  hier  also  eiae  wichtige  Prophylaxe  za  trelfenl  Aas 

1)  Dies  macht  aich  jetzt  niunentlidi  in  psycbistrischen  Kreiten  imuer  jom^ 
gdtmd,  wmm  tmk  ctaMlM  Aolorai,  s.  B.  Meadel  <d«he:  Uebw  gamiadMte 

ZamhDangBfiUiiirkdlt.  Peychiatr.  WodMUOfarift  1S99,  S.  7).  iu»c]i  dngo^'on  »ind. 
Aber  auch  jnn'^ris<"iie  Kreise  Ptf-licn  ihr  wohlwollend  ge^jcnuher.  Freilicli  ^'wht 
ef  HHch  nnr<  1  den  Aeraten  f;anz  rabiate  Gegner  z.  B.  Penta  (Kivista  uiensile  di 
paicbmma  lureueie,  autropol.  criruin.  eta.  1899,  p.  250),  der  ee  ist,  weniger  weil 
dte  rantoteli  SwwbnmgBf&higksit  ein  j,w\wmaätMkkm  FmdOHoa'^  ist, 
mmkBk  vofMbBlidi  an  ptikÜMb«  Grtiid«.  Gmde  «He  geOhiliciiileB  Sab* 
|eete  würden  so  nur  relativ  kurze  Zdt  intomirt  nnd  der  Slmnlation  von  Psy- 
chosen utlrde  so  nur  Vor>e^Hh  ^eloiftet  Solange  die  Verbrecher  nicht  als  Kranko 
von  Aemen  behandelt  werüen,  mi  es  für  die  G«*e!l»eh;ift  be>fsf  ntntt  der  halh^ 
Zarechnnngwfähigkdt,  die  volle  za  setzen,  trotz  der  Uäitc  für  da»  InUividuum. 
Ycm  woMm  fHiiJpunkl»  aas  hstPanta  SMiar  raobc^  Tom  psychlatriiebee  imd 
aMOMhlMlciJ  :ib(  r,  ^aabe  foh  akht  Der  ganze  Streit  am  die  Sache  wird  erst 
fallen,  wenn  die  von  der  pOi*?tiven  Sf-liule  mit  R<-cht  verlaufe  Umwandlung  der 
ßfifingniaie  in  KrankenhiMBgirstattüadet.  Wir  erieben  dies  jedoch  noch  aefaweiiidil 
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gleidkem  Grunde  wird  aber  aneh  der  Atsk,  wenn  er  reditieitig  ge- 
'■     mlen  wird»  in  soldien  ViXiea  anh  baldige  Enlscheidmig  drängen,  d* 
lange  Untenmcbttogsliaft  hier  aobiidüch  ist 

Nan  wild  man  freilieh  emwenden  hdren,  daas  bei  eelcben  An- 
sprüchen der  Experten  Ideht  die  Gefahr  entstehe^  daea  unter  der  Firma 
„HalbnnzoreohnnngeCähige'*  Viele  einer  gerechten,  hSrteren  und 
längeren  Strafe  entsog^  wOrden.^  leh  gjbuibe  aber,  der  gewifleen- 
hafte  SachyeEetSndige  wird  hier  selten' feUgieifen;  amserdem  steht  ja 
dem  Bichter  stets  der  Weg  noeh  offen,  einen  netnen  fiiperlen  an  Ter- 
nehmen  etc. 

Wenn  jedoch  gegen  die  ausschlaggebende  Rolle  des  SaehTeratän* 
digen  gesagt  wird,  dass  die  Gutachter  sich  so  oft  tSnsohen,  so  ist  dies 
der  reine  Sophismus.  Könnte  statistisch  festgestellt  werden,  wie  oft 
der  Jurist  in  seinem  Urtheile  sich  versieht  —  fortwährend  lieft  man 
ja  Ton  Aufhebunpr  eines  (iehchtsurtheils  durch  eine  hniiero  tnfftanr 
und  Moll  macht  femer  darauf  aufmerksam,  wie  häufig  Widerspruch 
zwischen  Ötraf-  und  Civilrichter  betsteht  — ,  und  wie  oft  der  Experte, 
80  würde  wahrscheinlich  die  Wng-schalc  sehr  zu  Ungtnisten  der 
Richter  sinken.  Sind  ja  ferner  in  der  .hiri.sprudenz  die  nothwendi;rstcn 
Begriffe,  wie  z.  B.  Zweck  der  Strafe,  Zurechuungsfähigkeit,  Begriff 

1)  Dies  i^t  auch  die  Meinung  mancher  Immänstc,  z.  B.  Nasses  (i»iehe 
Mendel,  1.  c).  Scharf  beleuchtet  übrigens  derselbe  Kasse  dos  Verfahren  Tieler 
BMiter  und  dl«  gotige  QiuUtit  vieler  Sadivevstindlgen,  wam  er  sagt:  »loh 
fBldlto,  dass  (  mcrst  its  hd  dw  grossen  Unwis9(  n!u  It  die  das  Gros  der  JwtÜtmk 
in  Psychiiitricis  zur  Schau  (rSfrt  und  l>ci  (h  r  frlciclizpitig  ttcharf  anspcsprofhcTicn 
Nctpmg  derselben,  sich  in  diesen  Frn^^cn  ein  eignem  rrtlifil  bilden  zu  wollen, 
ander^^reeits  bei  der  ZulSssigkeit  de»  VeriHiirens,  zur  BcuÄtiiciiang  der  Zurechnung»- 
fflhigkelt  Jeden  beliebigen  Aat  ab  St^rvnniaä^gm  Imnancldiciiy  flbdHcb  bei 
dem  noCoftochen  Mangel  der  nGÜtigon  Kcnutnisae  von  dem  Wesen  der  Qciate» 
etSmng  bei  <1or  ^vdtaus  grösseren  Zahl  der  praktischen  Aerzte,  seihet  der  Phy- 
wci,  der  Bof^riff  der  prf^mjndcrten  Zurfchnung^f.lhifrkeit  ctnmi  dankbaren  Ausweg 
für  Anmaassang  und  UuwiHsenheit  bieten  wird.-  Kräpclin  (i.e.  S.  301)  sagt 
IhnUcb:  „Dann  endlich  wiid  der  empörende  Unfug  aulhören,  daae  tagtSglich 
Aente  ala  Sechveafatindige  aoftreton  und  gehSit  werden  In  Fragen,  too  deken 
Bedentnug  sie  auch  nicht  <II<-  leiseste  Kenntniss  haben  Moll  il.  c)  schitabt 

andrerseits  liittcr:  „.Ii  di  iifalU  sollten  die  Crriditc  von  den  psychiatrischen  Ur- 
thoilt  n  luist  icr  IviciiCer  niö^rürhst  bewahrt  bleiben.  Troty  ;dlcr  Schwächen  der 
Pajchiatne  sind  Aerato  heute  die  aliein  compotenten  Betnlheiler  für  krauLhafto 
BtSnmgen  der  GciatieBthSUghflit* .  Nodi  mehr  wird  dies  der  fUl  aoin»  wenn  umA 
den  neuen  BQigeil.  Gcaetsbmbe  d«a  Deutschen  Bciciis  der  Sachverrtindige  sich 
fottcbdden  soll,  ob  bei  dem  zu  EntinDndigendcn  Geisteslcrankheit  oder  (^l  i.-ilcs- 
schwSfhc  im  juriptiseVi«'?!  nicht  im  mwliciniHchen  Sinno  vorlfo^'t  (tfr,  Sch u Itze), 
wobei  der  Experte  «sicii  freilich  voraichügerwciao  gewohulich  für  das  Ersterc  entp 
scheiden  wird. 
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der  Ucliertrehm^ ')  noch  vielfach  strittif^,  ^enau  so  wie  in  der  Psy- 
chiatric! Auch  das8  verschiedene  Sach verständigte  unter  sich  in 
concreto  differiren^),  ist  in  gewissen  schwierigen  Fällen  leicht  mög- 
lidli,  genau  so  wie  bei  den  Juristen.  Sie  werden  es  um  80  aeHener 
thim,  weao  aie  erfahrene  und  benrorragende  Fachleute  fluid.  AmMr- 
dem  bleibt  Dooh  die  obere  Intliiis  des  Medieiiialeollegfl  ftlmg. 

Die  OenebUgkeit  Tokagt  mm  weiter,  das»  anxk  der  Ineiilpet 
dnen  oder  mehrere  SeehTetatiiidige  reriangen  und  wihleii,  resp.  einen 
CSegmechTeratiadigai  Mellen  kann.  IKeee  lollfan  aber  nur  der  offi- 
dellen  liele  eoleber  entnoomieii  werden;  die  SaehTerrtlndigen  beider 
ParteieD  mlMen  anaBerdem  TSUig  nnabhftngig  T<m  einander  die 
Untmneiiung  yoEnehnien  und  aieli  yoiber  nieht  beepreeben  dttifen,  nm 
der  Suggestion  ja  keinen  Plate  im  üitiieile  an  gewihien,  die  doeh  nel- 
Melit  eiob  geltend  macihin  kSnnte» 

Wenn  der  Biehter  an  das  Urlheä  dea  Stperten  gebunden  sein  soll, 
eo  gilt  daieelbe  noeb  nehr  yon  den  beeehwoienen'),  die  ja  im  All- 
gemeinen noeh  lUl  weniger  von  P^fehologie  nnd  Pi^ehopatbologie 
▼ereleben^  ab  der  Biehter. 

Als  Appendix  möchte  ich  endlich  noeh  einen  trateigeoirdnetenPonkt 
berühren.  Der  Arat  wild  bekanntlich  nicht  selten  ancfa  ala  Zeuge  ver- 
h5rt  Nun  iet  es  Torgekommen»  daes  der  Biehter,  nieist  unabeiehtliehy 
Fragen  an  denßelhen  richtete,  die  eigentlich  in  die  Comp^eni  dee 
Sa^Terstandigen  fielen.  Wurde  er  nun  als  Experte  liquidirt,  so  gab 
es  Streitigkeiten,  trotidem  das  Beichsgericht  entschied,  dass  einem  yor 
Gericht  vernommenen  Arzte sobald  von  demselben  „ein  sachver- 
allndigeB  Urtheil  aal  Gmnd  der  ala  Saehventändiger  gemachten  Wahr> 


1)  Siehe  hioriiber  «He  inrrrr-isnnten  Gutachten  in  dem  1.  Uofte  der  Mit- 
Uualongen  der  lutenuitioualeu  knmiuALbtischcD  Yereinignngi  18d9. 

2)  Dies  geschab  x.  B.  nnwcdiBgs  iwiaohcei  den  becfflimtaB  PHtatr  Inen- 
liBlHik  Oarnier  und  HsraDdon  de  Montyel  bi  den  Tnceme  dea  M0tdei« 
Harr6  (Riehe:  Marandon  de  Montycl:  Lo  ca»  de  Pierrc-Mariu  T1erv(;.  Archivea 
d'anthropol.  crimineüc  IMH»,  p,  121).  Atif  der  sin«ltMrn  Swte  rrkliirtcii  flic  S^aoh- 
veretändigeu  Mcti  Lugtraordcr  Vachor  für  «reis»tosi,'e»iind  und  zurechimngßfäiiig 
(aiebe:  Vacheri'eventrear,  Arcliivet«  tranüirop.  crioiin.  Ib98,p.  632  und  Laicaasagno: 
Vaeher  revcDtrenr  m.  LToo-Puia  1898),  wlbrend  vetaidiiedcne  Iirenlnsio  Um, 
leider  po^t  fcstom,  für  geisteskrank  erklSrcn  z.  K.  Toolonae  (l'afMie  Vaoher 
Baivnc  de  psYPhiatric  otc.  1899.  p.  5).   EbcJi.so  Jol^orsmn  (1.  c). 

Ht  Eh  ist  peraUezü  unerhört,  dass  nach  der  Mirtlioiiung  von  Rey  (Arcliivt« 
(1  anthropol.  criuiinello  o.  a.  w.  Ibd9,  Seite  338)  7  tiaehveratändigc  in  PYankreicb 
tiiMB  lünm  fOr  föateakmik  eridliten,  die  Jury  aber  nidit  tmd  Um  also  vta^ 
«itheUfe!  Dies  geaokah  aber  aUerdiags  ahsichtlh  Ii ,  wie  Rey  hinzufügt,  nicbt 
aus  reticrhebung.  i^omiem  auft  An;:^  daM  der  gelibiliobe  Memoh,  in  eloelmn- 
aaatak  gebracht,  aiubrocben  köuate. 
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/lekmimgeD  gefordert  worden  ist,  die  höheren  Sachveretändigcn-Oe- 
htlhrai  zugebilligt  werden  sollen.**  <)  Diese  Entscheidung  isl  vdlUg 
gerechtfertigt  und  es  sollte  daher  der  Exfterte  nicht  nur  in  aeiiieiii 
Interesöe,  «ondem  auch  in  dem  aeioas  Stkodes,  nie  nnteri—w,  in 
tolfihen  strittigan  Ftfira  Bmfting  «n  die  hdlim  Imlua  einanilegen. 
£iD  vantXiidiga-  Itichfar  wird  «e  frailieli  nie  00  w«it  kornman  Uum. 

FuBen  wir  nun.  mm  ScUwa  amme  Dcmidtiate  mmmeu,  so 
tanteo  ditselben  lolgandfirmaaaflMi; 

1.  Da  der  Sachverslindige  zweiMke  mabr  in  laiaam  FViehe  weiaa^ 
nie  aeltMt  der  tieatuntatrielitfila  lUehter,  ao  bat  flldi  Miierar  aeineni 
Urtbaile  Im  Allgemainen  unbedingt  zu  fügen. 

2.  lat  der  ßiehter  von  seinen  AasfUhrungeo  aiebt  flbeneugt  (oder 
«ol  Wunaeh  des  Experteo  aelbit  oder  dee  AageklagtCD  oder  endlicb 
in  beBondera  kiitiachen  fUlen,  die  gaaelsiich  f eaigeaeLct  werden  kdmifeii)» 
80  aoli  noch  ein  SaehTerstandii^er  oder  mduere  an  r eroekmeD  aeia. 

3.  Zur  grOfliieren  Wahmng  dea  Beebia  Bott  bei  dem  Qeriebte  eineoffi* 
eietteliale  von  Eiperten  aualiegen,  unter  denen  der  Hiokter  su  wfihlen  bat 

4.  Darana  soll  aie  ancb  der  Beklagte  wShlen,  «ventueD  all  Oegen- 
aaebyeiadnifige. 

5.  Die  SacbTenrtSndigen  deiMtben  oder  der  beiden  Parteien  düifen 
miteinander  rorber  nicht  den  Fall  irgendwie  beapredien,  um  Ton  einer 
md^chen  Soggertionseinwirkung  frei  /u  bleiben. 

6.  Im  Falle  der  Diaaonatts  zwifioben  Experten  enisebddet  atela 

daa  McdicinalcolIe<^um. 

7.  Auch  ohne  apooielk'  Aufforderung  bat  der  Gutachter  die  volle 
Scblussfolgerimg  aus  seiner  Uotecauehung  zu  ziehen,  im  Falle  einer 
psychiatrisefaen  Expertifle  »peciell  auf  die  Znreehnnagafähigkeit  über- 
baop^  erentuell  aber  auoli  auf  die  gemindert«»  /urechiMin?sf]ihigketi  ein' 
zogeben,  endlich  noch  Winke  bez  iL  r  Art  des  StrafvollzugH  zu  geben. 

8.  Damit  aber  der  Richter  keinen  bluäsen  Automaten  da  retelll,  sondem 
bia  zn  einem  gewissen  Orade  dem  Gutachter  folgen,  vor  Allem  aber  wisf^^n 
kann,  wann  er  einen  Sachvei^tändigen  heranziehen  soH,  und  welchen, 
80  hat  er  sich  alli^'«^nieine  theoretische  Kenntnisse  in  Psychologie,  Psy- 
chopathologie (incl.  der  sexuellen),  Kriminalantbropologie  und  Sociologie 
zu  verwenden  und  zwar  womöglioJi  schon  auf  der  Hochschule.  Kurze 
praktische  Ourse  hierin  in  späterer Zf'it  wUren  besonders  wttnschenswerth. 

Bei  uns  in  Dout^eliland  hat  der  Kiehter  im  All^remeinen  wohl 
nieist  nach  den  veriangrten  l'iincipion  g^'handolt  und  neiilich  erst  sagte 
mir  ein  sacliaiacher  Landgeriohtadirektoi,  ein  erleuohtoter  Jurist,  daea 

1)  Siehe  Dr. '  Hoffinann:  Zou^eii^'fbOhr  und  SadiventlndigmigvMkr. 
«^Aitl.  VeraiiiBblatt  ffir  Deataehknd,  IS9^,  iUru 
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er  in  seiner  bisherigen  Richtercarriere  seit  IbSi  nui  ciu  einziges  Mal 
es  erlebt  Labe,  wie  ein  RichteT  ein  etwas  vom  äjzüicheu  Gutachfen 
abweichendes  Urtheil  fällte.  Er  erzählte  weiter,  dass  er  fast  jill- 
wOchentlieh  mehrere  Sachyentändige  rufen  lasse,  und  wenn  zwischen 
twmea  Memtingsdifferenz  beet^e»  bo  werde  sellea  ein  Obergutaehteo 
angefordert,  sondem  in  dabio  pio  leo  entwliieden,  endHeh  weide 
bei  geringfügigen  Sachen  Ton  dem  tfaeuren  Wege,  einen  Experten  sn 
rernebmen,  abgeseben.  Obgleicb  icb  also  woU  wmB,  dän  meine 
Fordemngen  snm  grossen  Tbeile  bei  nns  wenIgBlens  erffilk  sind,  so 
km  es  mir  doch  daraot  an,  ein  o  rganisebes  Ganne  ra  sehaffeD, 
was  anf  alle  dvilisirten  Staaten  Bcing  nehmen  soUte,  wo  so  Ifanebes 
weniger  geordnet  angeht  als  bei  uns.  So  Uagen  namentlich  die  Inasd* 
aiseben  Sacbverstladigen  Sber  die  Bicbter,  ebenfalls  itaUenisobe  ela 
Wenn  aber  auch  bei  nns  die  Praxis  im  Ganaen  eine  gesunde  isl^  so 
bleibt  immerbin  Ifanebes  noch  an  wünschen  flbng.  So  ist  anniehst  Nr.  1 
Hiebt  dadurch  ftberflflssig,  dass  der  Richter  sieh  bei  uns  2nBt  ans* 
nabmslos  dem  Gutachten  fügt  Etwas  gana  Anderas  ist  es  nXmIioh, 
wenn  et  es  thun  muss,  wie  ich  ee  wflnscbel  Ebenso  fehlt  uns  die 
geforderte  Eunichtnng  Nr.  3.  Vor  Allem  nöthig  erschehit  mir  aber 
die  Erfülliiivir  von  Nr.  7  und  8,  was  formdi  anerkannt  werden  soIHb. 
Auch  scheint  mir  die  Forderung  Nr.  6  besser,  wenn  auch  theuier  au 
nein,  als  bei  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Experten  pro  reo  zu 
entscheiden,  worin  der  Richter  wieder  seine  hier  nicht  angebrachte 
Selbstvständi^keit  beweist  Ich  glaube  somit,  dass  obiges  Programm 
aa&Kustellen  durchaus  nicht  fiberflüssig  erscheint,  seine  Nothwendigkeit 
aber  durch  die  yoranbtehende  Darlegung  genügsam  erhellt.  Die 
Duichf&hrbarkeit  desselben  endlich  dürfte  kaum  besweifeU  werden.  ^ 

1)  Zur  Vcrpleichuug  der  Vt  rhriltnisse  boi  una  und  in  Ocaterreich  em'ihne 
ich  einige  hierher  pre!iorij;i'  J'anijrrapln«!!  der  re^poctiven  Strafproccssordnnnfrpn, 
die  ich  der  Güte  dos  tlcmi  l'iuf.  (iroi^s  vcrdantcu.  Bezüglich  Sachvcretän- 
digen  siehe  fEhr  Oesterreich ,  §  452  (2  SacbTtntiiidige  riiid  für  Verbreohen  imd 
VetgeheB  die  Begel),  f  116,  f  ISS,  9  12S.  Der  AngeUagl»  kaim  fai  ]>etttaehbuid 
eigne  Expi  itoii  vorl»ringen  (§  193,  219,  221),  in  Orntorroic  Ii  nicht.  Ohor^nitaditeil 
'h-r  F:i'  ^V'  hürile  giebt  es  nach  dcutwclror  St.  P.  0.  §  8S,  2r.r*.  östcrr.  §  12^».  A««<fler- 
«i»  in  virwt  i.st  HoiT  Prof.  Grosf«  auf  die  deutschen  f§  72  ff.,  243  ff.,  litb,  185, 
S2a  u.  a.  w.,  auf  die  ustcrroicliiscUen  Paragraphen  110  ff.,  246  ff.,  252,  300,  314. 
leb  ghnbe  aber,  wie  getagt  nicbc,  dasa  dieae  Fangraphen  oUge  AuaflUitiaigiii, 
die  ein  Ganzes  bilden  ond  für  nllo  civilisirten  Länder  Giltigkoit  hatieo  aollCB 
Aberflus-si^'  in;uht'n.  Sie  /eijrrn  vi»*luiehr,  dass  bei  tuiR  noch  M;incli»s  zu  vcr- 
beascm  ist  iiml  wenn  nli  den  intdiaiiiischen  Standpunkt  ^ielletpht  Hf\v:;>  /ii  -ilnuff 
betotto,  »o  lü&g  der  Leser  e»  verKeiheu  und  al»  natürliche  lUMictiuit  ^««xt^n  die 
ttbanitchtige  jnriatiadie  Hegenoiiie  betncfaten.  Sicher  alnd  aber  nicht  weolgo 
MadiebierniefaMr  Anriebt 
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dee  Prof.  Pr  v  I  i  /t,  di«  er  am  27.  Oktober  1899  im  Auditorium 
maumiuti  dar  üerUaur  Umyersität  gehalten  bati  gentalteio  sich,  ab- 
gesehen von  ihrer  sonstigen  hohen  fiedeatun^  zu  einem  grossen  Er- 
eigniss  für  die  von  uns  v«-tretene  junge  Disciplin  der  Kriminalistik, 
da  diese  zum  ersten  Male  ex  cathedra  und  bei  einem  wichtigen  An- 
lasse von  höchst  maassgebender  Seite  als  ein  into£;nrcnder  BeaUind- 
Üieü  d(  r  '^^-.'i'niMten  Str.'ifn'chtBwissensehiift  anerkanut  wurde.  — 

Erfrout  und  dankhar  nehmen  wir  hitrvoii  ^Vkt  und  Wullen  hier 
di«'  von  Prof.  v.  Liszt  aiu  Ende  siiner  liecle  ^thrachte  Zusarnrnrn- 
fas>un^  wiedergeben.  Die  drei  verBcbiedenea  Aufgaben,  die  er  der 
Ötrafre('htswMsfäen«;f}inft  jrest^-Ut  habe,  seien: 

I.  als  pädagogische  Auigabe  die  Ausbüdung  des  kriminalüitiHcheu 
Praktikers : 

a)  durch  die  juri.si '  i  h  l(>^,'•ist■lle  Unterweisung  in  Slrarroclit  und 
Sb7ifproc("<sn'i'lii  iiu  .^iuueder bestehenden  klassist  hi-ii  .Schule; 

bjl  durch  du-  {iraktiscb-technibche  Sciiuluii;^'  u\  df  r  Ff»ststoHung 
den  Thatbestaiidcs,  wie  sie  als  „Kiiniiualifttik"  durch  Haans 
Gross  in  die  Lituutur  eingeführt  wurde; 

II.  al.s  w  issenschaftliche  Aufgabe  die  cansale  ErkUixung: 

a)  des  Verbrechens  („Kriminologie'^}. 

b)  «1er  Strafe  ( ,Poenologie**). 

ni.  als  politische  Aufgabe  die  Weiterbildung  der  Gesetzgebung  im 
Sinne  einer  ziclbewussten  Bekämpfung  dös  Verbrechens,  ins- 
besondere auch,  aber  nicht  ansscliliesslich,  durch  die  Strafe  und 
die  mit  ihr  verwaodleii  Maassrcgela  G>1^riininA^politik^. 
Aber  mü  dieser  klar  und  scbaifumrissenen  Anfi»tellnng  des  po- 
fliliTen  Aibeitsprogramn»  hat  äch  der  Redner  nicht  begnügt  „Dm> 
adt  and,^  sagt  Prof. Liszt,  „dieAn^ben  der  Stmfrechtswidseiiaehafti 
m»  ich  sie  «unffissse^  eiscbOpft  Dass  die  Erkenntaiss  dessen,  wa» 
heate  isl^  nur  durch  liebevolle  ]>nrehforHcIiung  de«  Vergangenen  mSgÜclk 
wird  und  dass  sie  uns  hinaufQbren  rnnss  Uber  die  Gegenwart  nt  dem, 
WM  sein  wird:  das  bedarf  keiner  ansdrUeklicfaen  Uerrorbebnng.  Die 
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l^escbichtliohe  Betrachtung  ist  kein  selbBtHndifrer  Zweijs;  der 
BechtswTssensehaft,  sondern  ihr  unentbehrliches  Hülfümittel  in  allen 
ilir»'n  Zweigfn.  Kino  philosophische  Betrarhtun^  aber,  diV  ^ich 
nicht  damit  hf'<rniiirt.  die  Rechtfertigung  der  Strafe  in  ihrfT  Noth- 
wendigkeit  für  die  Aufrechterhalt nng  der  Eechtsordnung  und  damit 
des  gBntjea  gesellschaftlichen  I.rbens  selbst  zu  erblicken,  die  vielmehr 
jennetts  von  Staal  und  Recht  im  Ahboliiten  nach  d^^n  f**8teTi  J'uiikt 
sucht,  auf  den  sie  sich  »tützt,  eine  solelie  Betrachtuni;  lehne  ich  siihlauk- 
weg  ab.  Sie  fällt  hinniis  aus  d> m  < 'obiet  der  Strafwiflsenachafty  der 
Rechts wi^seufechaft,  dt^-  Wiseicnschaft  über^innpt. 

Ich  möchte  von  Ihnen,  meine  Herren,  nii  ht  lJil^^ivcr^Uiilden  werden. 
Jenseits»  des  Gebiete  der  WiHsbiischaft  lie;;t  Oehiet  des  OilanlH  ns. 
Wer  sich  beinüht-,  im  Sinue  der  KanfHchen  ErkcnntnisHkntik  die  bcid  n 
(lehiete  reinlich  von  einander  tu  scheiden,  der  leuo^et  damit  noch  niclit, 
djiss;  die  beiden  Gebiete  unabliängig  von  einander  bestellen.  Und 
wenn  es  uiimügHch  ist,  das«  durch  die  wissenschaftliche  i:^rkeiintni88 
jfmal.s  unser  (illaube  gefährdet  wird,  so  sollte  es  ebenso  undenkbar 
seiD,  dajes  die  wi.ssensch  ftliche  Erkemitiiiiss  durch  den  Glauben  F^ir- 
derang  oder  Hemmung  erfahren  krtimte.  Was  hinter  Raum  und  Zeit 
unaerem  blöden  Blick  verborgen  ist,  das  ki^nnen,  das  sollen  wir 
glauben,  hoffen,  lieben;  aber  wir  können  es  nicht  wissenschaftlich  er- 
kennen. Jeder  Uebeii^  aus  jenem  Gebiete  ia  daa  Gebiet  ^ssen- 
adialllielier  MenntoiBB  miutt  mit  giMef  Seliiffe  tuftckgewieeeii 
werden.  Mystiaohe  8peciitatbn,  mag  ta»  üeh  anoli  in  das  Oewnnd 
emer  der»  be&ebten  ^^beoloten  Strafreehtstbeorien'*  kleideiii  hat  mit 
der  Wbssenfieitaft  und  daher  auch  mit  der  Strafrecbtswiswittehaft 
mcbte  an  thun. 

Inneilialb  der  WeR  der  EEaehflisnogfn  bleibt  ima  genug  an  harter^ 
aber  effol^prerbeisBender  Arbeit  fUirig.  0ie  neue  Biehtnng  hat  der 
StrafradiiBfnaBeoaehaft  eine  ganae  Beihe  ,neaer  Hivizonlef  cnehlossen. 
Nieht  im  Sinne  neper  Dogmen,  die  an  Stelle  der  allen  an  treten  be- 
mfen  wJtran,  wie  nneere  Gegner  vicUeidit  glauben,  jedenfalls  behaniitct ' 
haben.  Denn  das  Dogma  siebt  ansusrfaalb  der  Wiasensehaft  Wohl 
aber  im  Sinne  neuer  Aibeitiigehiete.  Niehls  kann  nnriehtiger  sein,  ah 
die  Behauptung,  daaa  für  die  Strafrecbtswisftensebafl  die  Zeit  des 
Epigonenlbnms  angebrochen  sei  Noch  im  sinkenden  atten  Jahrhundert 
nnd  uns  vielmehr  die  neuen  Pfade  gewiesen  worden,  üad  was  wir 
brauchen^  das  sind  die  arbeitef rohen  Pioniere,  die.  die  nenentd eckten 
Felder  in  fruchtbringender  Arbeit  beackern^  Zu  dieser  Arbeit  lade 
ich  Sic  ein,  meine  UefTsn,  Jeden  von  Ihnen,  denn  die  moderne  Straf' 
reehlawieseni9Bbaft  umspannt  das  ganite  Leben  in.  allen  seinen  Ge- 
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bieten;  nnd  Jeder  von  Ihnen  kann  in  seinem  Wirknnt^skrfi^*^  be- 
obachten und  pr;ikti<('b  thüti;;  sein.  Wenn,  wh-  wh  ii  niMiitT 
Öffuatliche.a  Vorle&uu^  m  /.  igt  n  haben  werde,  di«-  kiimiiiaiiutt  im 


Bich  accentuiit:  dann  ist  die  Blitarheit  an  der  Erkennt nii^s  der  Ur- 
sachen, die  zu  dieser  G(stnltnng  geführt  haben  und  an  ihrer  Be- 
t^eitigung  die  Pflicht  eiue^  Jeden,  der  mit  Umtbereiter  Liebe  am  uii- 
seiero  dentsehen  Vaterland  hän^^ 

Dem  pidagogischen  Antheil  der  tou  Prof.  v.  Liszt  genannten 
groeaen  Amga^n  der  Jungdeutschen  Kriminalistenschule  wollen  wir 
uns  getreu  und  nach  Kräften  unterziehen,  aber  wir  hoffen,  f^nr-li 
unsere  Arbeit  in  späterer  Zeit  uns  (\*-m  „Oanien"  als  eia  „dieütmder 
Theil"  noch  weiter  auächlietsseu  zu  kunucu. 

Was  ^  Krunlaalbtik  will,  ist  „Studtom  der  Realien  des 
Straf  rechts'',  deren  allerwichstigstes  aber  der  Mensch  selbst  tsk»  der 
verbrecherisdie  Mensch  und  der,  der  mit  Hmi  in  Berübninfr  kommt. 
Den  Verbrecher  als  solchen  und  im  Ganzen  zu  studiren,  das  vermögen 
wir  heute  noch  nicht,  das  Problem  an  sich  ist  uns  zu  schwer;  deshalb 
woUen  wir  Leute  von  der  Ejriminalistik  vorerst  nur  die  einzelnen 
Emanationea  des  Verbreehens  beobaehteii  und  feststelleo,  kleine 
nnd  grosse  Thatsacben,  die  vorerst  nur  als  solche  behandelt  werden 
sollen,  ohne  Schl!i«sp,  ohne  Generaü'^irnng,  ohne  AbstHK^tion  Aber 
richtig:  beobachtet  müssen  sie  Bein,  zahl ri  ich  und  gewissenhaft  wahr- 
genommen, sine  ira,  sed  studio.  Wenn  wir  uns  heute  noch  unsäglich 
abmflheiL  van  die  Sondersprache  der  Verbreeher  siMwunmensnenchen, 
ihre  Zeichen  zu  sammeln,  inren  Aberglauben  zu  studiren  und  über  ihra 
unzähligen  Praktiken  im  Allgemeinen  und  bei  besonderen  Verbrechen 
klar  XU  werden,  wenn  wir  dazu  die  Psychologie  des  Zeugen,  des 
Sachverständigen,  deslüchters,  des  Geschworenen  eingehendem  Studium 
unterziehen  und  so  erfaluren  wollen,  wie  diese  alle  den  Verbrecher  und 
das  Veibreohen  ansehen  nnd  anffasaen  —  wenn  wir  all'  diese  rntthaame 
Arbeit  leisten,  so  wollen  wir  allerdings  vorerst  dem  Studenten  und 
dann  dem  Praktiker  Klarheit  schaffen,  ihm  Mühe  ersparen  und  ihm 
gedeihliche  Leistung  ermöglichen.  Aber  das  ist  nicht  Alles.  Sind 
einmal,  in  freilich  ferner  Zeit,  die  genannten  Thatsachen  vollötäDdig 
nnd  anf  ihre  Biehtigkdt  hnndent&ch  geprüft,  dann,  aber  erst  daim 
darf  iin  das  Abstranireo  und  Generalisiren  gedacht  werden,  dann 
werden  diese  Thatsachen  den  üntergnind  abgeben,  auf  den  die  Fr.o^e 
nach  der  Entstehung,  dem  Wesen  und  die  Ziele  des  Verbrechens  und 
nach  der  Natur  des  Verbrechers  gestellt  werden  darf.  — 

Die  KriininaUBtik  will  nichts  Anderes^  als  der  Strafrechtswissen- 
sehaft  Ifandton^erdienste  leietoi,  sie  hat  ihren  Zweck  errdcht,  w^n 
sie  Steine  herbeischleppen  dmCtey  welche  die  Kriminologie,  Pönologie 
und  Kriminalpolitik  zu  jenem  ernsten  Baue  brauchen  kann,  den  die 
iuügdcut.sciie  Schule  aufführen  will  und  für  den  sie  einst  <\ie  Mensch- 
heit segnen  wird,  denn  er  ist  nicht  mehr  dem  Streite  über  das  von 
den  Hellsehen  Ersottnen«^  sondern  der  EriiEeniitniis  des  Thafsiehliohea 
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1. 

Hcnr  BMlilnimIt  Wilhelm  Wilke  is  OmnI  OmH»  islr  aaUtaili* 
d«r  Leetlln  meiner  »^KriinixialiHiyehologli^  eine  IMhe  vott  E^neiagett  mil 
■ad  gestatte  mir  deraa  V«^ffaidiehang. 

Zur  Frar^^e,  wann  Verl etsru n «ren  wargenorn men  werden.  — 
In  der  iIt'<:ol  hat  diese  Zeitbertiminimg  keinen  kriminalistiacheD  Wertt,  sie 
kann  aber  von  Bedeutung  werden^  wenn  ein  MeuHcb  von  Hehreren  ver- 
•eltiedene  VetieteBBgca  eriitton  tut  (b.  &  eine  Mhr'iobwera  imd  eine 
gm«  bedentnngsloee),  und  wenn  es  sich  diutt  dsntm  6aadeli>  lediglich  durch 
die  AiiRjiagP  des  Heftfbä(lij2:ten  fest zn stallen,  von  wcfehem  der  Tliäter  die 
eine  und  von  welelifin  dif  anderf^  Vci'letätung  herrülirte.  Dies  kommt  oft 
bei  Uebcrfällen,  Baufuruleu,  Miäsiiaudiiingen  u.  s.  w.  vor/  Sehr  häu%  wird 
4m  Yefleteto  «ie  Snf tt^ng  te  Vedebiag  aiebt  gesellig  Muta»  wir  «m- 
ffond^  haben,  nach  äeser  ^asf/Baimg  engt  «r  ans  md  wM  lomeirt  nmdi 
dieser  die  Zntheilnng  der  Verletzungen  an  die  Thäter  vom^men.  Da  abet* 
die  Empfindimfr  keineswe«!^  immer  mit  der  EnfsMmn*!:  der  Verieteüng  zeit- 
lich zui^iüueaiätit,  Bo  kauii  eia  Irrtlmiu  mhr  leicht  enistehm.  Sagen  wir, 
A  erhält  von  B  einen  Streich,  den  er  zwar  aieht,  von  dem  er  aber  nichte 
«npündet;  nmi  nabt  M  0^  fOfeit  wiedor  einen  StrM,  ind  mm  ftftpflmtet 
A  erst  Schmerz  —  nichts  natürlicher,  als  dass  er  die  den  Schmarz  ver- 
nrsacliende,  vieHrirltt  nvhr  scliwcrr  "^^?rl^tzTmp;■  dem  C  zuschreibt,-  obT\  ohl  ihn 
dieser  blos  ganz  leicht  verletzte,  wäiirend  die  schwere  Verl^tx.utip:  schon 
von  B  bei^erOhrt  haL  Solche  Fiile  treten  namentheh  auf,  wenn  das  Werk- 
soog  eebr  lebrnf  md  in  nedMr  Bewegung  bsfindlieh  M,  Beehtmawelft 
Wllke  AflOt  non  dteefan  1  nUe  mit,  ^  ihm  bsidn  in  eeiner  IhtsA  vor- 
gekoinroon  sind.  Beide  Male  handdle  es  sich  nm  Vffi^etzmigen  mittelst 
einer  Kreissäge,  dnrch  ■v^'clchc  im  prvfe-n  Fall  dem  Verletzten  4  Fln«2:er  der 
linken  Hand,  im  zweiten  dem  Verletzten  der  Daumen  der  recliten  Hand  ab- 
geschnitten worden  waren.  In  beiden  Fällen  beiiaupteten  die  Verleti&ten,  in- 
lolgn  der  Sdmelligkeit,  mit  weMier  ümen  die  Verieteuig  mgefttgt  werta 
Mi,  gar  nichts  von  derselben  gespürt  ia  haben.  Der  Verletzte  im  eraten 
Fall  bchanptrtr,  rr  h^he  rrst,  als  er  seine  Mutende  TIand  erblickt  habe,  be- 
merkt, dass  überliaupt  eine  Vcflpt^^ung  an  seiner  Iland  vorgegangen  sei. 
Der  Veii^ste  im  zweiten  i*'alie  erklärte,  er  habe  ein  Stttck  Holz,  welchee 
umAaiil»  mtäta  noBto,  mit  M  «edäen  Hand  an  dib  Krciwtge  gehalten, 
mit  der  Bnken  nach  dem  nleivt  n  cendmeidenden  Heize  gegriffen  und 
während  dieser  Zeit  nach  einem  anzulernenden  Oeliülfen  geblickt,  nm  ihn 
zu  ecntroüiren.  In  di-psem  Anprenblickf  hal)e  er  ;;t  liört,  wie  dna  Stück 
Hoizy  welches  er  in  der  rechten  Hand  hielt,  zu  Boden  tiei,  und  er  habe  sieh 
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wieder  zu  seiner  ArM  tnrttckgcwendet,  nm  BidiZQwbeiit  w«  die  UittAe 
Uerf  OD  Mi.  Kvunelir  lube  er  ent  eatdeekl^  dtti  ihm  der  DinmeB  glitt 
voQ       Sige  weggeMfamtten  war,  und  dann  erat  babe  er  den  Bebneni 

gefühlt!  — 

Eine  weitere  Miitiieilaiig  des  Keeliüianwalts  Wilke  bezieiil  yich  auf  «iie 
iiehüujituDg,  daüs  OliDmacbtäaafüUo  vuu  ZeugeU;  die  mau  iüi^  Gttdriiiige  ge- 
bnudit  hat,  keineswege  immer  fingirt  seiii  mflesen.  Bei  einer  Verhaadlmig 
wegen  Rauferei  hatte  «n  otierbayerieeber,  kräftiger  und  gesunder  Baaem- 
bui-SL'he  offenbar  falscli  auBgrsagt,  und  als  ihm  dies  nachgcwit  sen  ^v-urrlc. 
f^rhlpifhfp  pi\  wankte  und  fiel  in  eine  tiefe  ijbnmacbt,  welche  von  den  aa- 
wasendea  Genchtsärzten  sofort  aU  vollkommen  edit  erklärt  wurde. 

ÜB  der  Bagd  iudtan  wir  von  plOtdieliaii  ErioRankimgen,  0)iiima«bten, 
Kramiifuittflen  etei  bei  Zeagen  nnd  fieedbaldigten,  die  rieh«  wie  wir  an 
sagen  pflegen,  ^^festgorannt^'  haben,  nicht  viel,  weil  sie  zum  miodcsteu  ein 
bequemes  Mitt^^l  bilden  »oDcn,  um  Zeit  nnd  Sammlung  zu  gewinnen,  oder 
um  das  cromprontittironde  Gesagte  auf  die  beginnende  Erkrankung  zurück- 
zuführen etc.,  kurz,  eine  „wohlthätige  Ohnmacht^  hilft  nicht  blos  dem  Roman- 
■dutfMeUer,  aondem  aaeh  dem  Angeklagtan  md  fiMien  Zeagaii  ftber  eaneii 
bOaCB  Moment  hintlber  —  aber,  wie  u.  A.  daa  ontthlte  Beispiel  zeigt,  kann 
lie  aurb  echt  sein,  nnd  f  i'sclie  Schlüsse  daraus  zu  zieb^'n  w.lre  }ii  fäbili<h. 

Eine  wichtige  Mittheihing  betrifft  das  Hören  und  Ni«'htbort  ti  \  <»ii  bohen 
bezw.  tiefen  Tönen.  Ich  haha  diesen  Untötaiiü  0.  Z.  ^Kniuinaipsycliuiu^ 
8.  S7I)  nur  flflehtig  berfihrt  und  darauf  bmgowieaaB,  daas  Tyndall  lie- 
haapte,  manche  Menschen  hören  besonders  hdieTöne  nicht,  manclic  wieder 
anterscheidcn  besonders  tiefe  Töne  prar  nicht  oder  seblecbt.  Nähere  D;it''n 
fehlten  mir,  nnd  so  faiirte  ich  diu  l^edeuiung  dif»er  Frage  nieht  aus.  bie 
liann  aber  bei  Zeugenvemeiimungeu  sehr  wesentüch  werden.  iJer  Unter« 
anchongsricfater  ist  so  leicht  mit  dorn  Einwurfa  bd  dar  Hand:  „Uabafi  Sie 
jotoa  gehOr^  eo  mOaean  Sie  aaeh  dieees  ▼ararnnman  haben.''  Und  bleibt 
dar  Zeuge  dabei,  bloa  einen  Theil  gehflft  an  haben,  so  glaubt  man  üim 
gar  niditB.  In  anderen  F?111'>ti  hat  Zeuge  aber  gar  nichts  gehört,  weil  das 
fJanzo,  was  er  biltte  vernebiucu  »olleo,  sieb  in  einer  üöhpn-  oder  IWea- 
iagti  bewegte,  die  ue'm  —  soosi  vielleidit  ^ulcö  —  Ohr  nicht  aufzunehmün 
tanMg.  0ana  begfatnt  jenea  vartiängniaav^  Torqniraa  dar  Zeagen,  Ten 
dam  Iii  aefaen  oft  sagte,  dam  ea  im  beatan  Futle  oieht  mehr,  im  achUmmeten 
Falle  aber  Falsches  beranspresst.  Mao  tnups  eben  auch  hier  mit  Seltsam- 
keiten reehuen  und  es  weni;?8tens  als  inf^^'ürh  riunehmcn,  da^s  eiue  lieibi^ 
▼on  Zeugen  nidit  zu  lUgen  braucht,  wenn  auch  Jeder  etwa»  .\uJercs  uub- 
aagt  »  aie  liaben  nieht  gelogen^  aondera  nvr  venahieden  percipirt  AQer^ 
dingi  ist  in  aolehen  FlUen  grOssta  Vonk^t  geboten. 

Die  Haoptsaclie  bei  solchen  Anontafteu  ist  natürlich  die  i*^a^e,  ob  sie 
wahr,  wi&^ensehüftlieh  ffstgestellt  sind;  in  unserem  Kalle  wird  nun  die  Be- 
hauptung Tyiidali  »  durch  eine  Henierkung  des  Herrn  Wilke')  unter- 
stfität,  nach  weldier  der  Liedercompoiiist  Kobert  F  r  a  u  6  in  späteren  Jahren 
die  Fddglcait  Teriofen  hatte,  hohe  Töne  an  bdren  ao  awar,  dam  er  bdm 
Spielen  einer  Tonleitiir  plötzlich  erkllln^.  von  da  an  vernehme  er  dieTOne 
niciit  mehr.  Wäre  Bobert  Franz  einnui)  als  Zeuge  vernommen  worden  nnd 

1)  ^^ach  einer  ppr^rml.  Miftheilun^  des  flerrn  GymnasildpiroL  floffmann 
In  Gabw  (Niderlau&itzj,  eines  Schülers  von  B.  Frans. 
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m  li&tte  sich  um  d«  Bfirm  bober  Töne  (z.  B.  WeibergiakraM)  gebändelt, 
m  Uttitt  «r  wohl  anf  iobcii  Meet  MfiMriEMm  geniaäil^  weil  «r  ata  Mii- 

nker  genaue  KenntniBs  davon  hatte;,  kih  sweifle  aber,  ob  ein  altrr  Bauer, 
der  Töne  nicht  nu  hr  h^rt.  dämm  wein  iumI  diw  Id  geeigiietar  Wom 
irar  iveuntntss  des  (üt'ridues  biui^'t. 

Ich  gUube  ttbrigenii  heubacliUtt  zu  haben,  daän  ällert;  Leute,  dt'ren  Oo- 
Mneklffo  flliniBiiiit  (die  tber  dief  Mtnoo  seilen  gelten  laneii),  menk  Kinder- 
ilimmen  »idit  got  Tenlelien,  wenn  »ie  auch  noeh  reeht  leise  geführte  Ge- 
spräche Krwicfisener^  njuoMotüdi  toe  liinnem  mit  tiefer  Stioune^  roD- 
kommen  auffas^^r  n. 

Daa  AUeü  wUl  berUeksichtigt  werden,  will  man  nieUt  aub  eiuem  Irrthum 
Ib  dm  aaderai  ftOok  —  Dn.  H.  Gnm 


2. 

Der  Besuch  einiger  neapolitaniücher  Uef .in ;j:ni88e.  Wer 
aufraerkaani  seit  Langem  dem  Furtsohritte  der  Kriminxüuiitiiropolngie  in 
Italien  folgte^  wird  als  einen  sehr  rührigen  wiesensehafüiehen  Herd  Neapel 
liiiaiiiliiieii  iBtaen.  ffler  wirken  in  voller  Ifanneilarafk  2  Minner,  die  IVo- 
fwioren  Penta  und  Zuccarelii,  beide  gleieh  aosgesseichnet  ab  Psychiater 
und  KHminalanthropologen ,  beide  Ktdacteurc  interessanter  psydiiabrisch 
krirnin.ilautbropologT»<'hcr  Z«'if8clirift*Mi  «l(?r  iüviäta  necnsile  di  psichiatriu 
forenäü,  uiiuopologua  eriiuiiiale  utc  und  deä  AnomaIO|  wdcli'  letzterer  aller- 
diofei  elwae  wwopilniiaeig  rMheint.  Hat  nan  Zneearefü  mit  Vorliebe  die 
leiiweeberiedie  Jngend  and  dit-  uoi-malen  nnd  degonei-irtcn  Sdiulkinder 
untersn-^ht.  so  Itennlzte  Pcnta  flei-sii?  da«»  irrosse  Gefänjnilssinateiial  XcapeTs 
ußd  hnt  darüber  sehe  viele  nnd  «ehr  wcrth volle  Arbeiten  frclieferl.  Leider 
eteihcn  beide  Autoren  aul  deon  Lombroso' sehen  Standpunkte,  doch  eman- 
dpirt  sieli  ram  GHleke  Pente.,  wie  idi  diee  hier  epedeO  betonen  will,  immer 
mehr  nnd  melir  von  den  TJeberlnibnngen  ednea  Meielen  und  ISnt  w  Allem 
mit  sieh  reden. 

Als  irh  kürzlich  wieder  einmal  in  Italie.n  weilt",  suchte  ieh  ProfcHgor 
Penta  aui,  um  mit  ihm  einige  Gefäugnisse  Neapel»,  die  er  mit  so  ieb- 
baiiea  Farben  geschildert  hatte,  zu  beeuche|L  Voiber  aber  Ittlurte  es  midi 
in  sein  „gnbineUo  aiitroiioligo^  in  der  alten  Univenltil^  der  B^iienza.  tht 
damelbe  verlegt  wild,  «dl  es  in  den  3  Bäumen  einigermaaawn  knnderbnnt 
aus.  Da  la^cn  un<!i?heuve  Sfösae  von  Kranken -f^ehicbten  ne>»flt  anthro- 
polo«riach»'n  natcn  nnd  Zeiclmnnf^en,  Photogrupliitn  ett.  von  Gefangfcnpn, 
die  Penta  uu  Luuiü  der  Jahre  gebammd^  ein  ungt^heuies  Material,  daii 
geiwim  aoeh  viel  intercoiante  Arbeiten  ▼eranlamen  wird.  Auf  Stellagen 
WWBR  anaHT  vcndiiedonen  Instrumenten  Zeichnungrn,  Modelle  ere.  für  Lduv 
awoAe,  eine  reiche  Menge  Sehäd«'l  von  Gristesk ranken  nml  Verbrecliern. 
lekrtere  mm  grospon •  l'heile  dem  alten  lürdihofo  des  frCihf-ren  Ba^rno  auf 
Niaida  entstammend.  Hier  konnte  ich  einige  interes^ite  anatomische  Kaii- 
taten,  wie  s.  B.  die  Apophyttia  iemnrinlea  (iPorteali  am  Kleierwinkel)  nnd 
die  aog;  mikäm  HinteirfaaaptBgrabe,  auf  welche  Lomhroao  fUsehUeber 
Weise  so  grosse  StOdte  hält,  sehen.  Auch  Sciiädd  von  MHcro-  und  Makro- 
cephalen  waren  da,  Aeephalen  cte.  in  Spiritus  und  eine  Menge  der  wunder 
hareten  Kwnst])r<>dnefe  der  Gefangenen  n\m  Lrotkrume  u.a.  f.  Nidit  wenifrer 
mteruiiiaut  war  ferner  die  grosse  Sammlung  von  Gedichten,  Lebensbeschrd- 
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bungen,  Zeichnniig«!!  ihS.w.  von  MiniileB,  doch  fQfto  Peiitft  sehr  ibÜ 

Recht  iiinzu,  dasg  man  aus  aUcn  diesen  scliriftlichcn  oder  zpiehiierisclifin 
ÄcnsBCTuiifjcn  nur  mit  j^^osscr  Vorsicht  auf  die  l*öyche  des  Verbrechers 
schliessea  dürfe.  Vernünftiger  Weiüe  will  er,  weoa  er  von  Atavismus  spridit, 
den  Dvwininni»  nv  ab  Hjpothcie,  nidit  ab  Wahiiuit  frfhamtiiH  wiaaeD. 
Von  dar  BartiSonaisa  kilt  er  ftr  aalbiopologiMiie  Zwacke  mir  vaiiig;  äim 
m  hören  war  nSr  fotereasant,  weil  man  meist  das  OegeadicA  behauptet. 

Wir  ^nfren  nun  —  es  war  am  22.  September  —  na»*)i  dem 

T^üter8ucliunf?8{^efai)gnis8  S.  Fraiiceaco  an  der  Porta  Capuana,  ein  alte«,  über- 
füUtäü  Gebäude  mit  ca.  1000  mäunlicheo  UntersuchuugBgefaugeueu.  Jun^ 
und  AK  war  niaaimnaiig«w1lrfalty  die  AMeo,  BeddiiibleB,  die  FnL  Pent* 
acbon  z.  T.  von  frfiher  her  kannte,  die  Jan^en^  auf  dam  Iwalaii  Wage^  Uft- 
verbeeserliche  zu  wprdf^n,  in  der  (^r^t  linfr  ilf  'r  Oauner  und  dem  trau- 
rigsten Milieu,  sehr  vn  lf  \'erl>reoherfamüien  entstammend.  Faat  alle  sind, 
wie  ieh  hOrte,  Gamoimten,  was  man  ihnen  freilicb  nicht  ansehen  Icaun.  V  er- 
BoMadana  danster  mit  Na]r1>en  im  Gasidit  (sfreggiati),  dnrefa  daa  Bnrfrmoawi 
oder  ein  anderes  schneidendee  Instrament  van  einam  Gegner  in  einem  Streite^ 
oder  von  einem  eifersüchtigen  Nebenbuhler  verursacht  Nur  wenige  waren 
t&towirt,  darunter  einer,  der  ?iuf  der  Brust  ziemlich  kunstvoll  das  Bild  einer 
Frau,  die  in  einen  Nadittupf  pisst,  trug.  Die  Käume  waren  eng,  aber 
reinlich  und  spotteten,  besonders  wegen  UeberfQllang,  aUen  K^dn  der  Hy- 
giena  Noch  Iramriger  war  ea  mit  der  Krankenatabe  barteilt  SeUaf'  nnd 
Tkgnwm  ist  bei  den  Gefangenen  damelbc.  Die  Gafiangenen  tngen  kaina 
besondere  Kleidnn^\  die  Wärter  waren  olinc  Gewdir.  Das  Essen,  welches 
ich  kostet/*,  f^ehien  gut  zn  spit),  für  die  dorti;;eii  Verhältnisse  berechnet.  Es 
gab  noch  ctuige  Zellcu,  \vu  üuiaügene  wegen  IndiiicipUn  oder  zur  lieobacb- 
tnng  eingesperrt  werdenu  Ca.  20  Ifimer  waren  wegen  flironlation  iiir  Beo- 
bachtun^',  einer  in  der  Zwangsjacke.  Nacli  einer  intereasanten  Arbeit  Pentnla 
nümlieh  peht  es  sicher  nir-;<nd.^  rnif  dem  Erdcnrundc  so  viele  Simulanten, 
wie  in  Neapel,  wofür  }'.  in  letzterer  Linie  den  \  olkscliarakter,  das  trauri;z:e. 
Bildungsniveau  und  das  noch  traurigei'e  Milieu  verantwurUicii  macht  In 
3  Jahren  aah  er  mehr  ab  tOO  Simulanten  vad  von  den  FlBycfaaaen  worden 
7&  Pro&  erheoehelt  Bekannffiiih  iat  Simidation  Pqrchoaan  in  dentMliett 
Strafanstalten  äusserst  selten,  und  es  giebt  viele  Psychiater,  die  nie  einen 
Fall  simnliiier  Psychose  sahen,  wa.«?  selmn  daraus  hen-nrgeht,  dass  von  Zeit 
zu  Zeit  iii  }Miyehiatr.  FackbÜUtern  solche  aimuürte  Fälle  als  Selten! teilen  ver- 
öffentUcbt  werden. 

War  naeb  Obigem  der,  Znatand  dea  OeflngniMea  8.  IVaneeNO  naab 
deutschen  Begriffen  ein  sehr  weni^^  befrindig^endcr,  sö  mUssen  andere  Ge- 
fängnisse Neapels  noch  traurig»  r  l>e^tellt  sein.  Zu  derseH>en  Zfut  nnji^efähr,  als 
ich  S.FVancLSCo  lie.suclito.  ward  das  ( 'efänguissdel  rarniine  von  einer  Coniniission 
besichtigt  und  geradezu  als  bciiauerlicli,  menschenunwürdig  bezeichnet')  Und 


1)  In  aber  Notb  Merilber  In  der  Borna  (KapoU,  den  13.  September  1891) 
heieet  ea  nnter  Anderem:  „. .  .  in  tempi  civili,  come  i  noatri,  questo  carcerenon 

avrebbo  piJk  ni^one,  di  esistcro.  ß  un  pntridunie,  uiduogo  dooe  l'arn'ina  si  per- 
verte.  un  ambiente  tetro,  triste.  .  .**  Ks  waren  hier  845  Inhaftirte,  die 
Ziuunor  überfüllt,  in  jedem  ca.  20  Menscheu  und  zwischen  den  Betten  fast  kein 
Zwiaehenianmt 
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veim  Itaüeiier,  UeeonUera  aber  Nea{K>litauei'  die»  Ba^ca,  die  docli  aii  BomUrii 
vM  Mnrati  v.  a.  w.  gmrBlnit  änd»  lo  mui  die  sitdie  achon  adir  fiM 

stehen!    Nach  dem,  was  ich  in  8.  ]^Vanoewso  nli^  wMe  kb  nklr  Uber 

<M  Canuine  wohl  kaom  sehr  prPTnmdprt  haben. 

Um  9<)  mehr  freut  es  mich,  ein  anderes  ( lefän^Tiiss  l»esuc)it  zu  habea, 
daa  eiiieii  dun^haus  anderen  und  zwar  guten  Eindruck  machte  und  uadi  jed(^r 
Wiwidit  ToiMIIMi  gaidtal  m  idii  ednen.  Ich  meine  demit  daa  Gefüng- 
ate  wf  der  kkinen  Inael  KUda,  vor  dem  Posilippohflgel.  Kkida  war  fMhar 
bagno,  also  Gdeemengefängniss,  und  ist  noch  jetzt  Quarantainestation.  Jetzt 
dagegen  ist  es  ein  Oefän^is«  fWr  rifUnnliche  Verbreeher.  die  zu  3 — 30. fahren 
bestraft  sind,  also  meistens  schwci-e  und  zwar  aus  allen  Theilen  Italiens 
atammend,  währtmd  die  Übrigen  Neapelitaner  Gefängnisse  fast  nur  Einbd- 
wiaAa  beherbergen.  Im  nntentan  TbeSe  der  Inael  iat  die  Qaarantain»- 
ttaümkf  die  zum  OlOek  z.  Z.  kafaw  Insassen  aufwies.    Die  Gegangenen 
wohnen  anf  drr  Höhe  in  einem  grossen  Kundbau  mit  rundem  Hof  und 
Cistenie  mit  ht  irliVh^^tor  Anasiciit  auf  die  fruchtbare,  "meist  init  OHven  be- 
standene Insel  und  die  wunderbare  Umgebung.    Das  Innkwaäscr  uuaa 
v««i  Fealbmde  bi  TDnneben  geholt  werden.  Anweiend  waren  s.  2L  780 
fangene,  von  denen  aber  nur  428  theOs  m  den  verschiedenen  Werkstilttott 
(auch  B-ickerei^,  thcils  in  Steinbrüchen  der  Insel  arbeiteten,  obgleich  eigent- 
iicii  alle  arbfiten  zoHten.   Ein  Detat^ement  von  50  Soldaten  hält  Ordnung. 
Die  Gefangenen  sdb&t  hatten  eine  ziemlich  gleiche,  sehr  reinliche  TVadit- 
mü  Hammer,  aa^  r«iie  Schuhe  und  Strfimpfe  a.a.  w.  Allee  in  bester 
Ofdtanng.  Nnigenda  aab  man  Bebmnti,  die  Zhnroer  waren  gnt  geweint  and 
nicht  flherfttm»  entilieltai  10 — 12  Mann.    Audi  liier  waren  die  FritMben* 
iager  ?'Ti  7i?nmer.    Die  I^aife  tmtrr!    «fhr  höflicli  auf  und  Heesen  ohne 
Munen  sieh  bofra^,'(Mi ,  besehen  uij>l  uiitersnchen.    Meist  waren  es  ältere 
Jjeutf^  doch  dazwisciien  aucli  junge.   Einige  trugen  nodi  Ketten^  aber  ganz 
leiebte,  die  der  Blnebly  weiche  aber  nur  sehr  aalten  beobachtet  ^)  wird,  nicht 
hinderlich  smd.  Es  idnd  dies  soldie,  die  vor  der  EinfOhrung  des  neuen 
Str.ii";L'«'s«' tzes  zum  Ketten trag-en   veruiUieiit  waren  und  fast  nur  Mörder. 
Warum  dus  jetzitre  iieginie  aber,  das  keine  Ketten  kennt,  die  alten  nicht 
abschafft,  ist  niclit  recht  dnzuaeben.  Jedenfalls  sdieinen  ilire  Ti-äger  davon 
niaht  beUMigt  sn  adn  nnd  T«nMcten  rie  meist  unter  die  Hoae.  Fut  aHe 
Gefangenen  saben  woblgenifart  nnd  krlltig  ans  nnd  gfaigen  sebr  adret^ 
gut  rarfrt  oder  mit  g^iftegtem  Schnurrbarte  und   p:epflcgten  Händen, 
manehf*  soL'nr  mit  lanprem  reino:ehaltenem  NriL'cl  nm  kleinen  Finger!  Inter- 
essant war  nun  di«  niüier»-  Musterung  der  <  !<  f;ini,'«  nen  ,  deren  Gefliehter  in 
der  That  im  Allgemeinen  nelu-  frappirten  und  sitb  von  denen  in  8.  Frau- 
eesea  abhoben.  Wer  ^ess  Galeere^  wenn  aneb  nnr  flttiditig,  dnrebmnsterl^ 
bepTeift  es  einigenoaass«! ,  wie  Lombroso  nnd  sdne  SdiOler  zum  Auf- 
stellen eine^!  Verltrechfilypus  kommen  konnti^n.  Gesicliter.   wie  wir  sie  in 
dics^^r  Meiivro  unisonst  in  aiisseriuilit^nischen  Stratnnstilten  sudien  wQrden. 
Die  Statur  war  meist  mittel,  die  Gcsieliier  gewölmiich  deutlich  schief,  oft 
eeUg,  doch  gab  es  ancb  Unge  Gesiebter  nnd  oft  meikwürdige  Kopfformen, 
beeonden  btufig  klefaie  nnd  nattsefaidfli  Yoraeitiges  Alter,  daa  «ch  b 
Bnnaaiaag  leigts^)^  wobei  die  borflebtigte  ajygomatisebe  (d.h.  Wangen-) 

1)  Vorip'S  .Talir  tsiiul  nur  ^  ricfajij^^'  iu-  cntnohoti. 

2t  Wenn  nach  Lombroso  die  frühe  llmuclung  bei  Verbrechern  durch  das 
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fUlA  nur  telttn  •ttftrtt,  bawnden  ab«r  dnrdi  y^rkiHramf  der  8QbllfHi> 
«rtirie.  war  nicht  selten;  desgl.  auch  0<iuiita£iri>8,  die  jedodi  int 

r.'ir  bei  sohhan  i\i  finden  war,  dio,  seit  I^angetn  pinfrespfirt  waren.  Ohr 
anomalien  sah  ninn  nicht  allzuhäufijr,  shstrhende  (Mihmi  sf>f;ar  relativ  »elim, 
wm  auch  bpürüchen  Bartwucli».  MiUisige  Kiefer  (bisweiieo  nur  aoheipbar 
durch  HTpertrophie  der  Riofenniiskelii  oder  Feftenhldfiingeii  ia  di«i«' 
Q«gaid  Mingt)  Würau  gleieliffelii  Mitan,  thmm>  GntffaM  (««igitefis  m 
in  setoen  (kutlic!irrr>n  Graden);  auch  Kit>)>f  oder  dicW  Hiüe.  Häufiger 
dagegren  sah  i  h  noch  relativ  einen  zu  lan^n  5.  «•«Ii"?-  1.  Finger  oder  Uelde  an 
einpr  oder  t.»:i«ieii  Hftnden,  9owie  zu  lange  2.  Zeiie  und  andere  Abnormi- 
täten der  Hand  und  des  Fiu»et»,  audi  merli würdige  Beliaariuigeii  d^  Fuss- 
rOdunt.  Ziuamiii«iigewaGhiie&6  Bfaneo  gab  et  w^ige,  Öfter  dagegen  kaUe 
StoQen  der  Kopfluiut  durch  Handorankhistt)  Syphilis  soll  nicht  selten  sein, 
heionders  nl»or  erlflidji.'.  welche  nnmpntlicli  in  der  untern  Schicht  Nt^apels 
heiniisch  ist  und  narli  Tenta  luiuptt^iichlich  an  der  ungieheuren  Stej-biich- 
keit  der  Findelkinder  tiort  Bchnld  i&t  Man  wird  aioh  uoeh  der  allgemeineu 
Entrflstang  eiiiiiieni,  die  vor  einigen  Uonaten  in  «llen  ZeitangeD  erah  ka»d- 
gßhf  als  nach  emer  Inapecfion  d«  FSndelhaiuMe  8.  Annvtiata  in  Neapel 
von  den  vor  einem  Jahr  eingelieferten  Kindern  nur  einige  wenige  lebten. 

TEtowirte  l^^^^  es  unter  den  (»efangenen  sehr  wenige  und  die  Mode  des 
Tfttowirens  nimmt,  wie  l^euta  sagt,  immer  mehr  ab.  Bei  Mördern  machte 
Uiich  P.;  ausser  auf  die  stahlgranen  Augen,  auf  den  so  häufig  auftretenden 
lanerndeii,  kaHan  Bliek  «nfiaierkaam;  ioh  kennte  ihn  niebt  finden.  In  Ana- 
legung  der  Physiognomie  sind  hokanntiich  die  M^nn^en  sehr  verschieden. 
Onanie  ist  angeblich  sehr  häufig',  auch  Päderastie,  was  wohl  sicher  <1nreh 
die  fiesfenM-art  noch  junger  Verbrecher  gefördert  wird.  Die  Jungen  boll 
alle  cynisch  sein;  sie  werden  eben  hier  verdorben,  wenn  sie  es  niclit  sdion 
.waren.  Intereeeaot  iel  der  Nachweis  Penta's,  dass  die  Nator  des  Ver» 
brechen  nichts  mit  seinem  Verbreclien  zu  Üiun  hat,  sondeiii  mit  der  liiinge 
seiner  Tnliaftirung;  kommt  er  ■i(*hr  jung  ins  tiefun^rniss,  unf  lange  Jahiv. 
«0  bleibt  er  klein;  kommt  er  erst  später  bin,  so  v  äehst  er  hülier,  Nahrung 
und  GefängnissaufentJialt  sind  also  für  diese  Uulenseliiede  verantwortlich 
an  madien! 

Die  Oesicliter  hatten,  wie  gesagt,  mehr  minder  alle  etwas  Firemdaitiges 

und  sehr  viel  Galgeng^ichter  gab  es  darunter.  Wie  man  al>er  sclion  aas 
den  obigen  kiirzoii  Andentnn«^en  entiiehmea  kann,  war  der  klft^isrhe  Lntn- 
br  OSO 'sehe  Verbrecherrypus  hier  nur  selten.  Auch  ähuelteu  sicli  die  Ge- 
sichter durchaus  niclit,  du  sie  ja  ms  den  verschiedensten  Provinze  Italiens 
herkamen.  Bald  waren  ce  breite  Oeeichter  mit  vorst^enden  Backenkno^heny 
■bald  achmale,  hier  und  ^a  mit  atrophiselien  Wangenbeinen  n,  8*w.  Penta 

cynhiclie  LSdieln  angezeigt  wecdcnsoll,  so  ist  das  eine  seiner  vielen  nnbewtesenen 

Behauptungen.  Vit  Ini.-hi- i<t  (iinm  woh]  rnr7eitisres  Alter,  wie  diCB  durchadllecllte 
Krnälirunjr,  mirtli  rwtullu^'-en  K'd-jn-r  bedin/^t  ift,  »ehuld. 

1)  Ich  brauche  wohi  kaum  zu  wiederholen,  d.-i£s  die  angeführten  Daten  nicht 
auf  sdiematladier  UaterBucbiing  «Immtlicber  Gffaagenen  bendien,  sondem  anf 

dem  Bindruck,  den  ich  von  einer  xiemllchen  Man^e  deiH  lbtii  rrliielt.  F^fliM 

und  HSnde  habe  ich  nur  in  ^voni^r^■Il  Stiieken  nnfer^ncfi; .  I  ii  glaube  aNtr  s>chvrpr' 
lieb,  dass  eine  Untersuchung  aller  den  Eindruck  eines  Kundigen  sehr  verändern 
trOide. 
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«dke  Iii  I  is  von  inem  Verii)recLcrt>-pa8  wissen,  sondern  «agle,  m  gebe 
deren  »ehr  vieJe  und  olinp  jede  Speeifi' it;U.  ^i«^  t-tellten  nur  —  und  das 
hat  dfi- UntiTzeichnete  Bchon  seit  Jahrwi  behauptet —  eine  Hypertrophie 
de»  Öchichreutypus  dar,  suumtiadi  und  pnydiisott.  Dies  war  liier  siclier 
MHb  Uar  geworden,  wenn  iBu  hllie  die  MdchlsB  TWglBidMB  ktaacn,  «ob 
itmm  diese  Leute  heiToi^;egaiigen. 

Znni  Schlüsse  will  ich  noch  erwähnen,  dass  neben  einem  jungm,  sehr 
energischen  Director,  der,  wie  Pen ta  inir  lachend  in  seiner  Of'irenwart 
sakgiHy  ein  deutliches  Verbredicrgeäclit  liabe,  ohne  D<;lioquent  zu  kclüf  ein 
Jfzt)  ein  Apotheker  und  ein  Kaplan  auf  Nisida  stationirt  sind.  Ein  Kircti- 
iMf  tat  Ml  te  luA.  PenU  h&mM  3Ub4  Mtf  in  Jahn  4m  GefitagniBi 
ntt  Miaen  ^udenteo,  die  bei  ihm  Crinunal-iViithropologie  und  Psychiatrie 
hftren.  Er  liSJt  also  eine  Verbrecherklinik  al).  Er  ist  selbst  frülier  Jahre 
hing  Oor^nj^ninuaivt  hici  gewesen.  AVir  sehen  alao  im  (Janziii  eine  sehr 
KUt  eiugencbtele  und  verwaltete  Anstalt  vai-  unn.  Ka  soU  aber  uucli  in 
uaBtn  QeHUigBiMe  geben,  die  den  nenertn  Anfoidenuigen  entspfedien.  Je 
Rom,  in  Tnuteren  ist  eine  Strafanstalt,  ilnlllenförmi^  gebenty  die  von 
aassen  einen  patec  Ein  druck  niat-ht.  Drinnen  war  ich  nicht,  doch  fiel  mir 
auf,  das6  gleich  am  Kiaganji^e  eine  Schule  für  Gefangeowärter  be^aitand,  wie 
4ie  Uebei'ydiiilt  besagte;  jedeulalls  eine  vortreffliche,  oachalintcnswerthe 
Ebrichlnng,  weun  nie  winjeb  der  Uebenbhiift  enlipriiclti! 

Obmnt  Dr.  P«.NXcucb  in  Hnbertuebiury. 

S. 

Aafrsgeu. 

Ar»  i.   In  einem  wiebtfgen  Strafpreeoow  wurde  Im  Snimer,  In  dem 

^  niat  getdiehen  ist,  eine,  ganz  zufällig  sa  Boden  gefallene  Pliot<^;repUe 

(Franenbild.  glänzend  pntinirt,  Jjihlflilche  nach  oben)  aufgefunden.  Diese 
Pliotograpliie  zeigte  Eindrücke,  die  zwar  nur  ninh^ani  wahrzTinehmen,  nbiTdoch 
so  deutlich  sind,  dass  man  sie  für  die  Bpuien  eines  SLiefeiabbatzes  «ukläreu 
Uaui;  es  int  also  die  Annnhme  gefeohtfertigt,  dam  der  Tbiler  auf  die 
Photographie  trat,  und  dass  man  also  in  Besitz  des  Abdruckes  seines  StacCal» 
absatzes  gelangt  ist.  Diese«  Cori)u«  dolii^ti  könnte  aber  erat  ^N'fTtK  bekommen, 
wenn  ts  gelänge,  die  genannten  Spun^n  doutlidier  siclilbar  zu  macliou. 
Fboiogniphisdie,  wesentUcJie  Vei^öeserung,  ebenso  Neuaufnalime  unter  seby 
gidkr»  Mharf  eddiflher  Bel^ditnng  hat  niebt  xnni  Ziele  geftüiit.  Wdefaea 
ICttel  wiie  anxnwenden  ? 

Antworten  an  den  Herausgeber  Ihaf.  Dr.  Hanns  Gross,  Czemowits. 

Ay.  2.  Wie  bei  jcKler  IVchnik,  so  ii»t  auch  bei  der  des  TJnfersuchnnga- 
riehters  die  Bescliaffenbeit  seijies  Werkzeuges  von  au88chlaggeben«ler  Widi- 
tigkeity  und  da  die  hanpialUdilichcaiy  alle  Tage  ge&bten  äosserfn  IMtigkeiten 
dm  DjateModinnggirfitew  im  Sehrelben,  beitr.  im  RnotokoHdietiraD  beatehen, 
HO  haben  für  ihn.  alle  Si-hreibwerkzeuge  die  grösste  Bedeutung*  Hat  der 
]*rotokoIlfnhnr  mit  Papier,  Federn  und  Tinte  Schwierigkeit,  so  wird  er 
nüssmutidg  und  nervös,  er  kommt  niclit  vom  Fleck,  tichreibt  lansrsam,  an- 
leseriidv  vielleicht  sogai*  falsch,  sein  Acrger,  seine  Nervosität  wii-kt  nnste^^ken«! 
aal  den  dietbrenden  Untenncliiuigariditer.  der  In  aouier  ediw^ren  und.  rm^ 
aatwortlicheii  Aibeit  irahrlidi  nidit  dardi  die  «TOelMi  den  Objeeto'*  geatdrt 
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sein  will,  und  »c-lilieaeUcli  haben  Untenmchon^sricbter  uud  I'roioküilfüiii-vir 
onr  den  cinsigen  Wnnsdi,  mit  der  leidigen  AiM  «iannl  tetig  n  Min. 

Dass  danmter  die  GQte  und  Yoliillil^gkeil  der  AiMt  gnt  vcftenüich 

leidet,  braucht  iik-lit  bfwifsen  werden,  nnd  so  v.ar  oft  nn  dpr  ManprelLafti^r- 
keit  eines  wichtigen  IVotnkolUj»  und  allen  sdiwenwiegenden,  nie  wieder  g:at 
za  machenden  Fulgen  desselben  nur  ein«  spitzige  Sdireibfeder  sduild; 
du  bestätigt  jeder  erffthmene  und  «rfHehtige  üntewiebimgwicliler.  J^bet 
darin,  dam  dnreh  dae  mangelhafte  Werineng  ao^  das  PratokoO  mta fnl 
Iiaft  M  urdf*,  darin  liegt  noch  niclit  das  ganze  Elend.  Die  Protokolle  iveiden 
erst  ^eli  st  II  und  lioarbeit^^t  \  on  Staatsanwalt,  Vörtheidi;rpr,  Vörsitzendrm 
und  Richtern  hülierer  inBtanzeu,  und  wenn  sie  auch  inhaltlich  gut  wären, 
aber  schlecht  geschrieben  sind,  so  wird  die  Arbeit  aller  (benannten  beeia> 
iriehtigt,  sie  lesen  widerwillig  und  mWisaiiiy  vecfierai  den  tTeberiiNek  md 
cehen  bei  der  mechanisch  sehwierigen  Arbeit  des  Lesens  Wiclitiges  im  Proto- 
koll  K^r  nicht  oder  niclit  genug  dentlif^h.  Kur^  das  AmiKsorc  der  Prnto 
koilführung  nnd  ilire  niechaniAchen  liilfsinittcl  k<"mnen  nicht  hoch  {reuug' 
veranticlUagt  Merdeu,  so  dass  ich  es  nicht  für  Überflüssig  gehalten  hth^ 
eeineneit  (Hob.  f.  Uat-Riehter)  eine  kidit  gleüende^  nie  Te»agende  nnd  ni» 
irgeificfa  machende,  die  Ermfidnng  mOgGehst  hmtanhaUende  BteUfeder,  deren 
Gebrauch  icb  seine  r/)  ii  unbedingt  von  meinen  SdhriftfBhrem  veHaagt  ll•iM^ 
öffentlich  zn  eni}»f<)ilen.  Viile  Zfit^^hriften  sa^^n  mir,  das8  ich  daran  recht 
gethau  habe.  Aber  auch  hier  will  Uei  Fortschritt  htTÜcksichtif^t  werden  und 
wir  sehen  die  Zeit  kommen,  in  der  der  Scliriftlührer  mit  einer  guten  Schreib- 
maselline bewaffne^  das  I*rotokott  nbUappert  ADerdings  nM  das  mir  In 
der  AnitHätnbe  des  Untersuchungsrichters  zu  sdwn  sein,  niebt  aber  bei  den 
Hanpt;  crhandlnnjrcn.  Hier  handelt  e«  sich  Zümcist  um  kürzere  oder  ^o- 
nautre  Fassung  des  Vorgekommenen  und  spätere  ßedigirung  desselben, 
e»  wird  alsi»  am  Platze  dos  Schrtftführeni  der  Haoptverlumdlung  fOr  aUe 
Zeiten  der  Stenograph  rerbleiben  ^  wem  er  nidit  einmal  vom  Phono^ 
graphen  abgeM  wird! 

Aber  beim  Untersncliiuigsrii^t^  wird  dictirt,  es  mnss  rasch,  got  und 
leserlich  geschrieben  werden,  Kedinp^nfrf^n .  die  ein^»  {rnte  Schreibmaschine^ 
am  besten  erfüllen  kann.  Aber  welche  <iattun*r  ioU  tnan  wählen'?  Ich 
glaub^  dass  man  schon  längst  Schreibmaschinen  für  den  fraglichen  Zweck 
eingefttbrt  bitte  oder,  wenn  es  vollkommen  anbeeinfhasld  Antorittlen  gebe^ 
die  sagen  könnten:  «Fttr  dteacn  Zweck  ist  das  System  X  äUsin  entsprediead* 
In  Wr-rfall  kommen  nnbediu^'t  alle  billigen  Systeme;  manche  von  ihnen 
können  ja  fiir  gewissen  l'edarf  vurtreffhch  sein,  was  aber  in  unsorem  Fall 
verlangt  werden  musB,  das  kann  bei  der  Schwierigkeit  dieser  J^istung  an» 
weniges  Geld  nidit  geleistet  werden.  Greift  die  Jnstinrerwaitimg  eimnal  in 
die  Tasche,  nm  den  Untersncbnngsri^tem  Schrmbraasdiinen  in  gelm,  dmui 
muss  sie  Urnen  das  Beste,  wenn  vielleidtt  auch  das  Theaaiste  liefern,  Wlil 
ist  gar  nichts  geleistet  nnd  das  Billigere  v  nr  wieder  einTinal  das  TTieuwere. 
Aber  wie  das  Beste  erkennen?  I>cn  Fabrikanten  und  Agenten  kann  man  nicht 
zumuthen,  dass  sie  die  Vorzüge  der  Coucurrenzmaschine  und  die  Felder  der 
eigenen  anfdeekei^  nnd  Lente^  die  versebi^dene  Ifssehfaien  beiitBeB  nnd 
ansprobirt  baben,  giebt  es  kamn;  in  grossen  Gesehlflen  stehen  oft  mehrers 
Mas(  liinen,  dann  aber  stets  von»  gelben  System,  und  Broschflren  u,  s.  w.,  die 
einen  ,  vergleichenden  Uebei'bUck"  über  alle  vasohiedeoen  3iaschinen  Uefem^ 
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^«  irft  mam  mk  amh  lieht  gerne  an  den  Hals.  80  habe  ich  minh  su  dUeur 
Umfrage  entsclilossen  un»i  bitte  Behörden,  Firmen  und  Piivate  (namentlicfa 
Adv(»katen),  wHclie  Erfalirun^en  über  Schreibmaacliinen  erworben  haben, 
mir  ihr  Outaciiten  darüber  mittbeilen  zu  wollen.  Dass  das  von  den  meisten 
SchreibmaschmeD  Geeehriebene  äusserst  nett  auMiebt  und  Türtrefflidi  zu 
km  Mf  wM  ab  bakannt  vannageBetrt;  ivkhiig  wire  fttr  daa  Torfiagaadea 
Zvaak  die  Beantwortung  der  Fragen: 

1.  Wie  steht  PS  mit  d^r  Erlernung  dej  ICarchinensehreihens  ^fini 
System  X,  wie  lanu''^  hmucht  cm  Mensch  van  mtttiiBrer  GeschickUchkeity 
um  üie  Maj»diine  benutzen  m  kömieü? 

2.  WaMia  Geeeliwindigkett  kana  ndt  BjtUm  X  cmMit  «rartai  —  bai 
ikafingem,  bei  mittlerer  Uebnng,  bei  ämanilai  OaNMckliddEeit?  (Entwe<1ur 
auKzudrückeu  in  der  Anzalil  von  Silben  pro  Älinute  oder  verjrleichsw'eiiii^ 
atara:  ,wie  ein  ^^ewfthnlicher,  wie  ein  sehr  flinker  Schreil>er'"  u.  s.  w.> 

3.  Ist  da^  Maüchincnsdweiben  mit  dem  System  X  anstren^jeodcr  als  da» 
gewöhnliche  Schreiben,  bei  welchem  lUUt  man  es  länger  ana? 

4.  Hat  daa  Syatcnn  X  bMonden  Sehwieiigkaittti  wagan  laatuidhalliiiijr» 
]Mni-ui:  L.  Reparaturen  u.  s.  w. 

5.  Welches  sind  die  jÜnfifitMn  Nachanngabaa  (fOr  Farbldasaa  Bftadar, 
Aaabeasernngren  u.  s.  w.). 

6.  Besumlere  Voi^üge}  besondere  Nacbdieiie  bei  System  X.  ' 

Dia  Aatwortfti,  wdäa  ainraihand  fOr  ein  baetimmtM  Syatem  braten, 
woßm  dann  verlautbart  werden,  damit  UntanrndiangBriditar  ainan  Anludta- 
f»unkt  erhalten.  Ausserdem  soll  dann,  wenn  man  mit  bestimmten  Vor- 
schlafen ntiftrctea  kann.  \  ftsui  ht  werdtm,  auf  die  Ju.sti/viM  u  ;»hungeii  ein/ii- 
wirken,  damit  weni^tenn  pn»be\vcise  eine  Anzalil  vou  Schreibmaschinen  fttr 
Untersttchungsriehter  angeidiafft  werde.  OafUKge  Antworten  an  daa 
HariMgabar;  IVoi  Dr.  Haaa  Urcaa,  Cxanunrits. 

MUm  aicli  Jurist isclie  FushbllNar  oder  Tagatttaiinagen  Taranlant  aehan, 
d«*»  vorstehende  Umfrage  im  Interesse  der  allgemein  wiehtigeil  Sadia  HUU 
Abdruck  2a  bnogen,  so  wird  dies  mit  Dank  aogeoomman. 

Dr.  iL  Gu<»6s. 
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yVerbreehen  vod  Waliminii  beim  Weibe*.  Ißt  AveUiekiii  Mitte 

Kriminal- An tiirup<ilogie  fiberhaupt  Von  Dr.  loed.  PauI  Nftclie, 
Ar/t  an  <ier  Irrt  naostalt  n  Uabertoftbiiig  ele.   Win  und  Ltipiis> 

W.  Braumüllcr,  IS94. 

Wonn^leifb  sHmn  ♦  tn'trH  .Ta]ir»»  seit  dem  Erscheinen  di^ps  Bimhc«  vtT 
ütriciien  äind,  8'>  »  II  üorti  aucii  hier  auf  die  Arbeit  des  ausgezetchneteu 
KrimiiiAlautbn>piilui>eu  und  B^ycldateni  Nfteke  aufmerksam  gemadit  and  ihr 
Bhidium  voniebndieb  nnsonai  jfinpieren  KriminaiürtBB  BMhdrOddioh  empfolilflB 
werden. 

Näcke  freht  an»  v«.n  p]nvr  Jl>  '\]\o  tn  fflic)!  fr'^sflirieltoner  tind  le'u'bt  xer- 
»tüTiillicbcr  KraiikeiigescLiühteii  t  !;^eiit;i  B«'-ubachtuDg,  wüidie  alle  beeitriifte 
wtühlii-lie  Irre  betreffen,  \er.ti leitet  dieses  Material  kritiacli  uud  statistiscU 
und  kommt  dann  zn  dem  geradezu  entsetelicbfm  Ergebniw,  dan  inr  Zeit 
dor  l.  tztcn  Tbat  t5.1  <'/o  der  untersucbten  Weiber  liober  krank,  und  20,40/0 
höt'bstMahnichcinlich  krajjk  waren.  Er  veranscblaf!^  sninif  den  lYoconfsal/. 
]>f»cfrf>ftpr  <  5«'?«tt*skr:inkr»r  auf  niindf^t^n»  20~--2ry '^0.  s<Mi.w  '  '1  unHciinMiLr 
venirtlieül  ^urdenl  Zu  feeiuci  lieehtfeiligung  ftlhrte  Jvacke  nun  die  i::.! 
geliniflflo  anderer  Fondier  vergleicbaweiae  nnf:.  Lnngreuter  ninunt  (iDr 
iSreotten)  verarUidlter  Oeisteslcranker  an,  Mendel  gar  '/i;  Kim  lud 
luifei  129  VemrtbeiUen  nur  15  nh  voHiop  abeolut  normal,  Günther 
faiul  iO"\,  abnorm,  und  («aruier  far«»!  mir  in  den  Oefänjminspn  «V"  HHoe- 
de|>artem(^nt6  in      .labi*en  225  GeistfakiaiLke,  damnter  4u"  o  I "ai alyiiker ! 

Wenn  m  beute  nodi  nüthig  wäre,  die  Exiatenzbei-echtigung  der 
medernen  kriniroa1an(bropologifleii'bkflo|iaeben  Schule  der  KriminaHrtm  sn 
beweisen,  für  vr>hr^  ^Beee  Zahlen  q>rBiJien  allein  dafür.  Büß  niüsson  es 
l('i]:\n  klar  luaehen,  wie  unsere  jnnpren  Kriitiinaljnristen  jresebitU  weiden 
iiiiis-^cn,  M' ?<;  sie  r.n  Ipinf-n  und  auf  wa«  si"^  /u  merken  babeii  \^<M•  das 
niclii  eiiiHi'licu  will,  bej^ebt  Verbrechen  an  der  MensdbbeiL  Immer  wieder 
muM  -von  Neuem  daniof  hingewieeen  werden,  d»a  &b  erate  Inalaat, 
welche  eine  O(^te0xuatandauntersuchun<r  anre^n  moaa,  der  Unterau ebti  11  ^v- 
riebter  ist.  Der  Staatnan^^alt  bat  weni^  Gelegenheit  hierzu,  und  bei  d«'r 
Jfanptr»  rbfindlun»r  ^-f  -t.iltet  sich  der  Vor^^ang  vertiSltnissTuflssi'j  sclteü  so, 
dass  eine  solche  L'ntorsucbung  in  Mzter  btunde  veraalasöl  wini.  Geachit^t 
diea  aber  nicht  durch  den  Jumten,  m  bekommt  der  Psydiialer  den 
qnisilai  ancfa  nicht  au  sehen.  80  Itommen  wir  tn  dem  qullendcn  Ergeb- 
nis->.  den  allergrüg^tcn  Thdl  der  Sdinld  an  dem  von  Näcke  geschil- 
derleu  V.lcm]  Her  Vnirv^üc]iim'^r)chU'y  m  tTaj^<*n  bat  und  die,  web"'be  ihn 
maiigeüiaft  auagebildet  haben.    ^Niemand  wird  behaupten,  daas  der  Unter- 
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MidniBgiR^ter  ein  erprobter  Psychiatei*  sein  soll,  aber  unabweisbare  Pfliclit 
Nl  et,  io  w«it  antemehtet  so  Mint  dnu  er  wei»,  wann  er  dm  FbychiatAr 

m  rufen  hat  Und  äoaserston  Faürs  irelte  wenijjetons  dem  Anfänger  die 
Regel:  l.io^pr  ?00  mal  zu  nft  den  rsy«-lii;if*  r  ;.'*'li<«lt.  hU  oinuial  zu  -uemg. 

W  eitoH'  hoch  üitereswaiite  KujHtol  drs  vinin  fflirlicii  nuclios  sind  Jene, 
in  welcbea  erörtert  wiid,  wie  uuil  mo  »rr«j  Verbrecher  und  verloreulierischu 
Ine  nniergebnMht  werden  oolieBi  dann  die  antfaropologiaehen  BesdeiioDgen 
zum  Verbrechen  und  Wahmfain  beim  Weibe  und  die  UntemehtiniieQ  Ober 
Vwiiütunp:  uikI  BdianHlung  des  Vorhrrohrns. 

Nicht  nieiir  actuell  sind  in  unsorer  r«ßd)lcl>ip'n  Zeit  die  Ansfnhvunfiien 
Nftcke's  gegen  Lombro so.  Näcke  geiiörte  mit  lü  den  Allerci^teu.  die 
gegen  die  IlbertiidMBeB  nndiUclit  genügend  antentfitzt^  Ikhauptungcn  l^u  ui 
broso's  aofgeMeii  tiad:  lieat«  ist  eebon  Einer  nadi  dem  Anderen  in 
Nack  es  Lager  getreten,  und  aas,  was  Ten  Loinbroao*8  Lehren  nicht 
haltbar  ist,  das  ist  aucli  frlion  abgetlmn. 

Ich  wiederhole:  Dies  Buch  de«  ungeiadn  fleisßipf*!!  Verfassera  kann 
onseren  Kriminalisten  nicht  genug  empf ableu  werden;  wir  mütiseu  eudlioh 
die  eehveve  Yenuitworfliehkeit  einsehen,  die  nns  Jorisien  trifft,  wenn  wir 
uns  wetgem,  derartige  Studien  zu  treiben.  .Die  Geaetaesparagraphen  nnd 
One  Compendien  tliäai  tfannea  nicht  Dn»  H.  Onoai, 


2. 

Ribot.  Die  Vererbung.  Deotoefae  Anagnbe  Ton  Dr.  Ksrell«.  Leipiig^ 

Wigand.  1895. 

Kurella,  der  Ueherset/er  dm  vorliegenden  Werke«  sagt  mit  KetJit 
in  einem  Vorwort,  dauä  „eine  Würdigung  den  VüreriHingserscbcinttUgei: 
deo  SefaiHncI  mm  Yentiadnisa  der  Ttulaachen  der  socialen  Anthropologie 
Inldelf'.  Deahalb  enolieint  eine,  wenn  auch  verspätete^»  Anzeige  dieeaa  Bnohea^ 

welclies  nach  Knrella  ,,die  einzige  vollständige  Daretcllnng  der  Vererbuogs- 
Probleme'^  ^rubt,  ir»  rrchtf^rtigrt.  zumal  die  Diction  ein«'  überaus  klare,  Qber- 
&iditllche  und  dio  Uebersetzung  eme  flüssige  iat  Dej-  1.  l^heil  behandelt 
die  T^ataadiaB  der  ErblildilceH:  die  Erblichkeit  der  hmtinete-,  der  ^pfin- 
dun^saniagen,  dea  Oedtchlaieaee  nnd  der  Gewohnheiten,  der  IntetOgcna^  der 
Gelfihle  und  Tvcideti.'nchaften,  des  Nationalcliarakters  und  krankhafter  Seelen- 
Änf»!^:!^^.  T)i  1  l\  Thöil  stellt  die  Erbü('lik(*its^"^setze  dar,  nebst  Versuch 
einer  Statistik  dei  Vererbung  und  die  Ansnahinen  der  Veretbungsgcsetze. 
Der  3.  ITieil  bezieht  sieb  a«^  die  Anwendungen  ujhI  zwai-:  die  \  crerbung 
mad  daa  Entwidcelnngsgeaetx,  die  Folgen  der  Yerarbong  auf  p^ycliologiscliem, 
■ttfidiem  nnd  aoiiaiem  Clel)iete.  Endlich  weiden  die  'IntHiricn  der  Vererbung 
kurz  bcspn>fhon.  D;i.s  Scliliissfarif  Ist  die  nnprhf  ure  K(»He  der  Vcreihung 
niciit  nur  auf  [diysiolo^ischem,  sondoni  auch  auf  |Hycl»ilogiRch-etljiKoh  sozialciü 
Gebiete,  und  daa»  di«^  vielen  scheinbaren  AuHualmien,  nur  di«*  Regel  btötätigeo. 
—  Verf.  H  Qbenengter  Darwinist  nnd  aeheint  die  gewi fhtigen  XSnwtrf e  gegen 
cBe  Selectionslehre  nielit  zu  kennen.  Baaeigtaidi  aehr  .beloaeOt  am  meisten 
naflU-lirh  in  der  französischen  Utteratur.  Er  geht  nnvoreinpenomraen,  ruhig 
an  seine  T^nteif^iM  lrnnfren,  äru-}i  wlirn  in  vielen  Punkten  eine  sohärfere  Kritik 
von  Nötlicn  gewoM  u,  nainentiK  h  bea.  der  vielen  liifcit(»iwhen  Daten,  die  oft 
nur  reine  Aneluloten  darstellen.  Audi  nimmt  er  bei  eiuer  blog.»en  Möglich 
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kflit  ein«  AtariBmot  luekf  oline  Wetterw  euea  ROekMiilag  an,  «hie  den 

unendliefa  schwien^  n  lU  w  eis  ileaaelbeit  in  conoieto  En  bemerken.  Er  schielt 
auch  vei-schi^kMitlicIi  hedt'iikllch  naH»  l<om broso  Mü-iln^r,  '/,.!>.  Ut  -'i'.  li  •! 
des    gphorpnpn    \'rjbn'(lKi's   und  des   Genies.  la.-v4f^n    sich  al.Ho  t  um 

Meuge  von  Fragezeichen  bei  dieser  intereasaaten  Lection  «inbriugeu,  unU  utnu 
mttkt  m  eben  oft  lebmenfieli«  dan  der  berlUiinto  Fqreholog  Rtbot  kein 
Medidncr  ist,  da  gerade  sehr  vide  der  Beobaclitungen  in  die  (Vranpeteut 
des  letzterpü  fallen.  ^I.m  vergleiche  mir  «lein  liucbe  die  eini^'e  .Tahrf  spSter 
erschienene  kritische  Arbeit  von  0  rassin  an  n  über  EHilidikeit  der  l'syeliaHen, 
um  zu  sehen,  wie  wenig  Sicliereü  wir  vorläufig  von  der  ErbUchkeit  noch 
viaaen  (hiflr  ipedell  allo^dings  bezflglidi  der  Pbydioifliil  nnd  wie  TuUeulig 
meist  diB  flogeaaonten  DeweiBe  dafOr  und.  Gerade  in  diesen  Dingen  kaim 
man  nidit  lorikiaeh  genug  sein!        Oberarat  Dr.  P.  KioohUttbertibiug; 


3. 

Kröpelin,  Peyefalatrie.  In.  IL  e.Äofl.  Leipai|Ct  Birth.  1899. 

Jeilem  Interessenten,  .also  vor  Allem  doa  Bieliter,  darf  das  b^hmte 
I>«;hrbuch  des  Verf. 's  auf  daa  lie^^tf  einiifnblen  wenlcn.  Die  Sprache  ist  «o 
gehalten,  «lass  jc<l»  r  fr<  H?I(lotc  Lnic  es  veisU^lini  kann.  Der  l.  Hil.  eutlikit 
Allgcmcinet»,  d«u-  2.  d^  Speeielic  der  l'hvciiiatrie.  Bei  der  Eiiitheilung  der 
FVmnen  folgl  der  Autor  eigenen  Bahnenj  die  nur  von  Wenigen  anerkannt 
and.  Er  erkennt  aber  selbst  die  (Jnralfingliclikeit  aller  Nomenf1:itur<  u  an 
und  ist  überhaupt  in  seinen  {^cliliisv.  n  sehr  voraichtig.  T^ebei*all  leuclitei 
eine  >t1n  grosse  Erfahrung  und  sdiarits  (Jrthcil  hervor.  D^m  in  Einxchi 
hoit«u  die  Jdeinuugen  auseiuandergekien  künnen,  versteht  sich  \ou  selbst. 
Der  StQ  ist  flttnig,  die  Beiepiele  reichüeh  nad  ans  dem  Leben  gegriffen, 
die  Hienipie  vemllnftig.  Anf^fig  ist  nur  die  VemaehUlssigung  der  foransen 
Seite  der  Ffeiyehiatrie.  Oberarat  Dr.  P.  NlOKS-Hnbertabnrg. 
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Jennisch  —  Deutsch 


Jennisch  —  Deutaeh 


Oesdierte  Wachaealbe  )  /j«^^  —  Tnpp- 
GMherte  WateiUbe  )  lUnito 

scLmSEt. 

Q«acbertB-Jodleroi )  /^i^s  —  Weriü(dM), 
QidMvModicni  r^^Dx«hoigel(di6). 
Oescheitsteckoi,  ihdutMbtekm.  —  Ver- 

nchmähea. 
Geflchetzt,  Gviierzt  (sieli)  —  BiHImwi, 

Getmchtet,  Gctumelt  (sich). 
Ocsrhicht,  Opchicht  —  Geiungen. 
(jej^cliiobert,  Gacbiebort  —  Benchlllw, 

Bei^f^chlifen,  Begattet  taich), 
G«sdiiebt,  Goschiebt  —  Geschlichen. 
Qetichifer,  GsdiioTcr  (dM)  —  llMh  (das), 

Schrift  (die). 
Geschifert,  (.rsohifert  —  Gelesen,  Gelogen. 
Geachilcht,  Gschilcht  —  Gedioi^aB. 
Geachinigolt,  Gschinigelt  I  noJLA^(^i 
Geschinagelt,  G«chiiMigelt  V,  r  ^J^Ii 
Gesdiin^iSt,  (ischinallt  |t'^tX"'«''''-kt 

Geichinddt,  Gacfaindete  —  Gedörrt. 
OMdüipt  OacMrpt  —  VcfMnt 
Ctonhitzelt.  (iächiUelt  -  Gewöhnt. 
OinMaohtor.,  Gwchlachtet  —  GoHcheuet 
O«MUa0ni,  GaoblafcB  G 


Ohumf'trhfi«^  geworden,  ScfaWMll  g»- 
wonlen,  Marian  gespielt,  Zagengt 
Geechhunt,  Gflcblamt  —  Gettitheiit 
(iendiUat^vU,  Gschlangcit  —  CMOMlt, 

lu  K«'tt(;u  fi^eschlOitöCD. 
CkMblaiiplL,  ('f>tchlangelt  (Gartfradig) 

—  All  llteclm  uadlUflMn  in  Ketten 
gflcgt. 

CkMchlangelr,  GscM;uigeIt  (Halbgnuiig) 

—  An  oinr  r  liaud,  und  ao  einen  Fuss 

«eachlattet,  G»«hla(t  —  Gezahlt,  G«ahlt. 
GkschlaadertyGMcb  (ändert—  Georhioflsen. 
Geschl&undert  ,G  <tch  iaundert  -  G  csdiätot. 
Oeachlannt,  Gi«dilaunt  —  G<K>cblHfeQ. 
Geaebleokt,  G«cbleoki  —  Uf^lOndeit 
OeerfiMmt,  G^Mmt  —  fkMäL 

GeHr-hlcuk(;it,  QMlllOlllult  Ü««6iinL, 

OewohuL 
OcM&leppeh,  OflcMeiipelt nerapfl. 

Geschleppt,  Gschlepot  Gctnig^en. 
QeaciUeadflil;,  Gschioudert   —  Unbe> 
wedidb. 

Ocachlif  ht'n.  G-"'lilichpn    -  Gfseuf/t. 

Gctfchliiichuel.  Gi*('bliucbnt  —  Au-ifC^ 
tnet,  Aul  Auie  Art  heraiiagebnicht, 
Auf  guie  Ali  erfnbrai,  Aie^pifiM- 

whelt. 

G^whlienKt,  G3cbli(»n7,t  -  -  Uingej^ngen. 
öeschlilfen,  Cschliff^'n    -  Gcuorfon. 
•Giadilifnpft,  Gtvchli'upft  —  Güwüuncht 

OL 


Geachlipamp^,  Gscfalipampt  —  Vorge> 
worftn. 

GeMhlitaelt,  GaohUUelt  —  Umgegraben. 
GeaehHtaiiBtiGeefaMtaoft  ~  Umge^^angen. 
Goechlosson,  Gschloa^cn   -  bingeengL 
Geechlodert,  Gaoblodect  —  Geknuxt 
Geeofalnfert,  GeoUnfett  ~  OesehÜrft, 

Eine  Flnssigkeit  gehoben. 
QeeohliunmertyGaohlununert  — Getriomt 
Geeehhmdett,  Geohlaiidfltt  ^  Gei|inni> 
gen. 

Geaehlunt  Gadilont  —  Geachlafen. 
QeeeiimMfct,  Gichnmkt  ->  Qetwft»  0» 

raudit* 

Geschmlht,  G«oiiin8ht  —  Geraucht 
Geschmailt,  G^chmailt  1  —  GehencbelC^ 
G<!»chmait,  Guchmait    |  Geschielt. 
Gcschmalcht,  Gschmalcht  —  Geecluniert. 
GeechinalL  Q«chnialt  —  Gendel»Geii^ 

Gesprooien,  Krz&hlt 
Geechmalzen,  Gschmalzen  1      ti.  ,^ 
Gesdimalzt,  G^jchraaUt     (  ~ 
Geaohoaoft,  Geobnaoft  —  GeachleckL 
Geeohnieiohelt.  0-;dimoicheIt  —  Gefotot. 
Geächmei.^t.  (iM  hmiM^^t  —  Gflielcht, fldh 

raucht.  Geräuchert 
Geachmeist,  Gaobncist  —  GepIQndart* 
Ge^hmiodet^Geobnledet  —  GoMhaiäfit, 
Gekränkt 

Geaohmiert,  Gsobniert  —  Geepiht,  Qe> 

wacht,  Anfgepa8st,  Geholfen,  Oolai 
fen.  Gelauert,  Wache  gehaltciu 
Geochmitct,  Gschmitzt  —  Verstärkt 
GeHchiDolcht,  Giwhniokht  —  Weggn- 

drückL 

Gesell rnoilt,  GadunoOt  ~  G^leobaet, 

Oivi  liiiKirhtet 
Ge»chu)üok.t,  Gsehmdclct  —  Jiew lochen. 

Beschenkt 
Ge^hraunkuGHrbioonki— (Jfiti.'hmaiMni 

Fett  gemocht. 
Geschmust,  Ga<hMiu!»L  —  Gesprochen, 
Geredet,  Geplaudert,  Gesagt,  £csiUilt, 
QescMvffxt 
Geschmutzt,  Gsdimuut     Gokltet»  Ge- 

achniiert.  Gt«tricbeii. 
Getefinabefi,  (jMbnabell.  ->  Geknobelt 
Geschnack  ett,  GiebnackeU  —  UeeehnelÜ, 

rr«sctii\al%t 
Qeachnai^eH.  G«cluMi|{elt  —  Genieat 
Geschnappt  Gedmappt  —  Gegeaaeoi 
Gefunden. 

Geschnappte  S<'hraw»ri  1  .  —  Flnd- 
Gschnappte  Sctirazt      |  Ilng(de0 

Findlkiud  (da."*;. 
Geschnapst  Gsrl)nap>t  <—  Mis^fbiaucht 
Ga&cbnari/.t,  Gschnarizt  —  Gesuho&oat, 
die  Hüäß  gereinigt 
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OoMfaiMuift,  OtcbiMiifr     (hoodtm,  (je- 

(«ew-huiiuzelt,  GiKliiiaittclt  —  üi^ärirort, 
Gaftmt,  OrinunigfroweeoD,  Erg-rimint, 
Encünit. 

OwK'hiu  tkt.  Cjis<  linm'kt  —  Ge«tÜJnpert. 
Oeekcline^rert,  G9<'hno}^ort  —  Zu^cMpitzt 

!iiiei<!(  it   'ischiicid^  Verwirrt. 
liKelii.  ii^clmellt  (»«'«cli'Xrft'o. 
<TC»chnitft/t*it.  GjH-'liiiiof/LTi      (Vi  logon. 
<n'M'hn!|»fl.  (!>cliriii)ft  —  (K-,t(ilil<'n. 
GoM-hnutri»,   (JsiliiiitU'n     -  Cii-wetzt, 
i^harf  Kemnclit,  Web  p-rlum. 

hcukt. 

<]!(«cbniirlto  iJottling        »  —  Bund- 
(5«chnürlte  Buttlinjc  8«liiüi. 

S<"hnriwlui)i  (den. 
(jei<lijiiiit,(.-(  Imiiit  —  l'riionkt.nohcnkt. 
(jeecbnttpfitxt,(]«cbiuii)fit2i  -  (iorochen. 
Geschurrt,  Gaehmuft   —  Gebettelt, 

Ilnillii;.a-zt);:i'n. 

-««aehnnnte  »Copai  (der». 

GcecJiook,  <is('hock  (dtT,  das»  Jahr- 

inajkt.  Kirchtag,  Murkt  (dorn 
G«achock  Schnri,  «^auhoek  Schnri  (dar) 

-  (iMtoliUiic  MarktwoAre  (die). 
Geychückdt,  (i^  liot  ki  lt  Bunkchlafen, 

Beirren  hlafca,  Beg^attot  (sich). 
Gesriiöllf  lt.  (iaeböUert  -  Auf  iSobatbe» 

zeilirocKni.  , 
(icsrhofff U,  (Jstli.tffi'lt  —  Gerauht. 
Geschoff It,  GaeholUt  —  GfMtohlen,  Ge. 

nouiinen. 

Q««diuJten.  G^tehulten   —  Gehaadrit 

lH.*ün  Kauf,  oder  Verkauf. 
G*-4cholKt,  Gseholzt  —  G<*taQeht 
'GeM-homt,  Gsiliornt  —  GeMohlen. 
GcBf  hoaeli,  GacboMlt  ~-  GeKchrieen,  Im 

HcbffT  sekVht.  Genarrt.  Gefo|»f»t. 
(jfachraufte  Hioliri;»  \    ,  1  tickt' 

GMbraufie  HH<b*»ra  J  KMpCulen. 
Ge«Hirsiffte  N»dl|?«sciicrte  I  ,-11,.,  — 

( i^c  h  rauft  t' 
ine  bauermveib  (da.H). 

G«chrf.  Ki  =   abbaut    f  "  ^ 
Ciehchrepfi.  (itichrepfi  —  OJcHclmitten, 

Wehe  ;<Ptbau. 
Gesrhiipfit.  Gachfippt  ->  GeaehMit,  Q»> 

hai-r. 

Gewhvüert.  Gt^chQttert  —  Gom:ibleu. 
Geschüi/Ht.  Gschül/.et  Genähert, 
r.tfrthuliei.  '-vchufi  -  (uwhiiiiif. 
Ge6<'hiimelr.  Gachumolt(veuo)  Diuniii, 

Irrsinnig',  NärrifM?h,  Thöticfat,  L'oye- 

Bvliickt,  Waliii.-jiniiig. 


J«iuUM.'h  —  Deutsch 

Geachiunelt.  Cüebiiinelt  (v.  Z.t  -  (je- 

Rehäint.  (M  löiit. 
(jcticbuiidet,  Gi)d(uudt  — >  Goacbiaaen. 

Notbdoift  ▼vnfditet 
<;e>*«liuprT,  Csrhnpft  7i  ~ 

Ges(huppt,  Gfwhuppt       ^'  badcCD, 

«Gefoppt,  Genarrt,  OeaomnMn.  Oe- 

«^fithlc'i. 

GcHchluv.t,  GiM-bui7.t  —  Ge(»cbieneu. 
GeHchntzt,  («HrbutB  (veno)  -  iHnuMt 

Thoriclir.  Xärrkth.  (m^udgi  Uoipo- 

8chickt,  Wahntuiuiig. 
Ges4.hiitit.  (;s4  hutatfÄtir.v.Z.)  •  Oc- 

(U'i-kt.  (it'M  liiniil. 
GeiM-hH acht,  (ix  hv  Rollt  —  Gesaugt,  (la- 

tmiiken,  Getränkt,  Tmnken. 
G(^chM  äebtc,  Gacbwüditecder)— iUnscfa 

(der). 

GcHchwaiht,  (iM'h\vai)»t  —  (Je«ebt. 
Ge.schwalU.  (Iwhwallt  —  (ieherrpcht. 
Gcwhwauiit,  (ti^ehwannt  —  Gcftchwiia- 
den. 

Geschweift,  Gaebwcift  —  (bestellt. 
Gcachwellt,  Gfrrfnreilt  -  Geklaubt. 
Ge«chweir/eit.n»'Mhw(it/eif  (Jciut.Iken. 
GcachweuLR'11,  G«chwepp«n  -  Gawankt. 
Oeachwcrift,  (^M^wollt  Gaachwel^ 

<U«chwultt.  rJsfhwnlif  -  -  Kai1eji|;e^pteU. 
(4(*cckt,  Oseekt  —  Ge«e]idut,  (teiM:hickt. 
Ge^tvhelt,  Gacchalt  —  Gcmtttkm,  oha* 

milcfiti;?      Schwach  gcwordfln. 
(iebtjfcU,  (iKQfolt  —  Geedibwcn«  Notb* 

dnrfl  vf^chtoL 
(ipfteg^»n/.t,  (iftefren/t  —  GctjuElt. 
(•esei'ht,  (i^eiclit  —  Gef^äunit. 
Oescie^i  .  Giieiect  (die  Griflfai)r  Obern 

lliebei>)  -  (tepeinigt  o.  S.x'kkirt,  die 

Hiinde  oher  den  Kopf  ^utuuumeuge- 

whki^en. 

(reaciat^  (iswist  —  Geredet,  (Jenag-t,  Ge- 
sprochen. Im  Veriuir  ^cMtanden.  Sciiaif. 

(ic«enielt,  (isemdt  (Jezwitsrhert. 

(ie««ndet,  Gsendi  —  Gewendet. 

(ieaenkelt,  Gnenkelt  —  CKwuiken,  Ohu- 
uiächti;,'  =  Schwach  gewortlen. 

GitieDterirt,  Gt«CDU'hr(.  Gesehnt. 

Gemft,  (iwrCt  —  Gobnuuit,  Brand  gc- 
U'gt.  (iebriten,  Gekodit 

Gesi'Ut,  Güetzt  —  GebeiTit. 

Ge»icJielt,  G^cbelt  —  tui'^e.'.paiint,  Oo- 
zäumt.  Gezfiffelt,  Aiijfesiianiit. 

G€«ieli<  rt,  (it^it-heit  —  Gekocht. 

Gedieht  idus)  —  Gold  ^daa). 

Gepiehtgadoriiiif  <der)  •-  Goldaue  filn^ 

(der). 

G(*«>ift,  G»ifc  —  BiMfaatabirt 

(.icaifelL,  »^Hifclf  —  (Jc'^onnfn. 
Gesodu,  Ciiiocht  —  GettcAiütteo. 
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JflnnlMii  —  DoiilMh 


OModncrt,  Gsochxeit  -  Gebtrebt 
Geaftfelt,  GBßfelt  —  CMdiMD. 
G«BOift,  GsSrft  -  UBtemfriebeo. 
OeniVffm,  (Tsr.ffcrt  —  Ce-HOni. 
Gcaofelt,  Gsofelt  —  <;«ehaa. 
Gea*)ftelt.  Gsoftelt  ~  (jef»inVhpn. 
Gc^oliat,  Omillat  —  (i«klcbt,  Gepickt. 
Ocsomcrt,  (iftoniert  (eiolo  —  Beecnw<»t 
(Mch). 

Oeeorstit.  (tsorstt  —  Uui^folaiU'rt. 
Gespäthtc-r,  Gsp.-lcht  —  Gewidmet 
G<:s['-'iiUiiirr,  <i>prinlintrt  —  rmjrnckt 
Gespafuii ,   (ispaiiut     -   Gesellen,  Gd- 

schaut,  Gespüht,  Gerirkelt. 
0«»peiclidt,  Gspcidicit  —  Gfflpaltcii- 
G«*pejidct,  (isponclt  —  Gespälit. 
GeRfK-nt.  (^>iH'rrt  —  O«tnofatet,  0«- 

tummelt  (sich). 
OMpieben,  Gspieben— Oegnust,  Gratw  en 

(ie^i(>et,  G»pie8t  —  Gedroht 
Oeepitzrlt,  Gft{)itzcit  ~-  OfksAnAt 
<''rf"^pirzot.  G^pit/t  (]ni\rn]\t. 
Geapreidelr,  Gi>preideit  —  Beecbmntzt, 

Btrtiabt,  Uiwanbar,  ünrebihcii,  Oe- 

»chmutzf,  (Ici^f.niltt. 
Genj^rengelt,  Gspruu^t  —  die  Karten 


Gesprengt.    Gsnrfnjft    —  Geflossen, 
G^a0Ät*i,   Ge^chiiltot,  Gczviekl,  Ge- 


Gf^prcogrtt  Glied!  (das)  —  GeschwiBter- 

kuul  (clüBl. 
Ci€«preuki  It,  Gsprcnkelt  —  Geschielt 
ÜMpretelt,  Gftpretclt  —  T>urelifaU  — 

DijssenU'rif»  gohabt,  Abfrofuhrt. 
Gespritzt,  Gspriizt  —  Gescherzt. 
GoffOtet,  Gvprott  —  gefastet 

(;or«pniukii-t.  (.«*pniiikcrt  |  -«^i. 
Qeq;>nu«lt,  Gsprvuiolt  —  <it»otti-u. 
GeipUevt,  G»piUcrt  —  OanMiigct 
Gcsrofelt,  Garäfelt  —  G«0tott«rt  o.  Qe- 

»ti^itzt 

OertaCert  Gfitafiert  Geflrmt 
Gestallt.  G«t.'»!lt  —  Gflchnt,  Gemahnt 
Gestammt,  Gstammt  —  Geetaiidcn. 
Gestank ,  ';»taiik  (dae)  —  Anläse  (der). 
Gestancfat,  (Jstaucht  —  (Jefallfn 
Gesteckert,  Gstct-kert  —  Gei*eigeit. 
Oflsteekt,  GHtt-ckt  -  Qettoffaa,  OegeiMD, 

GehGtot,  Gereicht 
Gesteiixlelt,  G«t«iudcl*  |       p«— ~s-» 
GesteiiM-lt,  «isttialt       i  ~  ^oweiitt. 
Gestelzt.  Gstelxt  ^  Gehinkt 
Gestentzt,  Gstentxt  —  Geschlagen. 
Ge^tertijrot,  Qsterdct  —  Qetragt,  Be- 
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Jennisdi  —  DentMh 

Gestont,  Gsten^  —  Gesteuert,  ätcaer 
gesshit 

€h?al«'.-'s«'ii,  G;;t(  -t*oii  —  Goptohlcru 
Guätebtert,  (iste»t».'it  —  ücateckt 
Geetezort,  Gatexcrt  —  Gesüditiget. 
(ri'«riflM'!t,  Gstichoit  —  Gc-«rilit, 
Gestifelt,  GhtifelL  -  Gemodelt,  Gestraft 
(iei^tingelt  (istinfflt  —  Gespif 
Gestippt,   (Stippt  ~-  Aus  " 

Gcbtitzt,  (^titzt  -  GficfichtiirGC. 

Gesfochon,  Gstochen  —  (Jostohlen. 
iWvtockert,  Gstockfrt  —  (ifwolmt 
G«"^fr..  }iclt  G.stöchelt  —  Gckitjiolt 
Gc>?»trincit,  Gfttöffclt  —  «irlinidt 
Gcettifi,  Gntöft  —  Beduiij^i'ii. 
Gestolpert,  Gatoipeit  —  Gestohlea,  Ge- 
nomniAn. 

Gm/bottm^  Oetoffen  -~  QeetoUch,  Go- 

nomuien,  (>cfai)^eii. 
Geetosseao,  G«toaaoe  (der)  —  Gofsngoao 
(der). 

G»«.stMn<Tt.  G^tottert  ?;tii«!i<'rt 
GehtnJonlet,  G^trsXunlt  ~  Kl>*tirt 
G«i«tiBft,  Gatraft  —  Geknebelt 
G(*slramlHlt.  ( intiMmboIt  —  Gemolken. 
Gest  rammt,  Gstnunt  —  Gegaageo,  Go* 
luiifon,  DcrumgeffMig»»  Heramgo* 

>  ««trielicn. 

Get^uau^jt  Gbtrauirt  —  Zugezogen. 
Qestr&ubert,  GfOrlnbert  —  (dor)  Strea 

(diel. 

Oeetranbfrt,  (isti.iubort  —  (iestretit 

Ge«tn'if<'lt,  Gstn-ifelt  —  (jeechritt^^n. 

Gestriciiea,  G»trichcn  Vcranhiifti 
Gekämmt,  Genossen.  Verloren. 

Gestrombelt,  (»»Lrunibflt      (Ji  molken. 

Cleetrummt, Gsirumnit  (ie^^uji^'en.  Ge- 
laufen, Hecumgerogen .  Th-nimgo- 
»tridien. 

(»ebtröppelt,  Gströputit  —  Ciestockt 
Gestumpft,  (iiitoffipit  —  i^esrliimpft. 

Gr'-fiiiift.  (!-*tupft  —  Gostf^ckt. 
GfcbtURt,  Gstust  —  Geschentt 
Gestutzt.  Gstatyt  —  Geködert. 
r,osijss('lt.  *  ;''i'i^*«)elt  —  Gck-wfet. 
GesuJfelt,  G.vuHelt  —  (iepliiftu. 
Oetafnct  —  (tefangen. 
rU't.tl'  Pi«  )      L'm^(  ))racbt»llingtiiichte(« 
GetaJ^t    I  Gehenkt, 
Getallert  —  G»>lös*t. 

Getampelt  -  Getrabbett,  Langwini  g» 

arheitHt. 
Getauwhert  —  Gewechselt. 
Getiinzt  —  Umgebupft 
Getappelt  —  Beschlaifen,  Bfi}?e*«*hlaffen, 

Heffnttet  {»Wh). 
Getasi'iit  —  Gegriffra,  BeriÜirt 
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Gboss. 


Jenoiacii  Deotadi 


CMbrochen. 
GctflUari  —  gwftdert. 


Gctornt  —  Oekannt. 

Get«»elt  —  Getromeit. 

Geteaet  —  Getragen. 

Getlialigt  —  Vieh  prehOtet 

G«tlieiJt  —  Beachlagen. 

Gethurut  —  Q«mtt,  Enttaidflk,  Ge- 
stohlen, Genommen. 

Getibert  —  Geredet,  äeu^  Genrochen. 

Getippelt  —  CkgäagMt  OmSUkkm, 
11  erangekommeiu 

Getiroht  -  Gebeten,  Gebettelt,  Gefoidert 

GetiBcht  —  Geschna^L 

Getitet  —  Geleimt 

Ctetockt  —  G^eben,  Gereicht* 

Getöixht  «  OriMtan,  CMMMak,  Cto- 
lordert 

Oetoffelt  —  Gekuppelt 

Oetoiät  —  Gefallen. 

Oetolpelt  ^  Qewanit. 

Oetiftuint  O^dmnffeiia 

Ol  tinmpert  —  Gefehlt,  GeiiiL 

Getntunelt  —  Geritten. 

Oelnfelt  OeninMt 

Oftn'ff.lt  —  f'nrirbeilfc 
iietrerfelt  —  Gebäet. 
Getriebet  —  Emobt 
Getrifert  —  Oebäudiget. 
Getriilt  —  Gespounen. 
Getrillizt  1  n 

(»etröpfelt  —  Geregnet 
Getrofelt  —  Getrotzt 
Getrompert  —  Gefehlt,  Geiift 
Getropft  —  Creregnet 
Getrübel  —  Erwacht. 
GetschuuBict  —  Q^rfammert,  Lünen- 
tirt 

Getschillert  —  Gelautet 
Geecbnidert  —  Gefallen. 
OetBchomt  (  _  Genommen,  Genuibt, 
Getrtchurnt  (       (;<  -tuhIcu. 
GetQmmeit  —  G^duonett. 
Oetalieit  —  Gehoben,  Auf  gehoben. 
Getunkt  —  Gewürzt 
Getürmt  -  Geachlafen,  Gelegen. 
Getatet,  Getatt  —  Horn  —  Trompeten 

gcMaaen- 
Geübelt,  Gübelt  —  Gewollt 
Geurchelt,  Gurchelt  —  Gesalbt 
(^»eurfert,  Gurfert  —  Geschoben. 
Gevögelt,  Gvo;^elt  —  Gepfiffen. 
Govollont,  Gvollent  —  VollBOgen. 
Gevollt,  (Jvollt  —  Grewusst 
Gevorthelt,  Gvorthelt  —  Geswungoo. 


Jenniaeh  —  Deotaeh 
Gewaclidt,  Girtehelt  <—  Gedeutet,  G»* 

winkt. 

Gewackelt,  Gwackelt  —  Zugekft 
Gflvadelt,  Ownieit  —  QwmAmt  G*- 

iMlt,  Oobadet 
Gewndert,  Gwadert  —  GewaaeeiC 
Gewa^elt,  Gwagelt  ^  GeUndttt,  G»- 

winkt. 

GewahruuHcL,  Gwalirunach  (die)  — 

vom  Stande,  Dame  (die). 
Gewalandet,  (iwalandt  —  Gewi_ 
Gewaliont  Gwailont  —  Gewihit 
Gewaht,  Gwaht  —  GepOegC,  GmnMat» 

Spiesmthen  gelaufen. 
Gewandt,  Gwandt  —  Gut,  Hubacb, Schön. 
Gewannet,  G  wannt  ~  Gepraaeelt 
Gewartelt,  Gwartelt  —  Gewachsen. 
Gewa.Hchen,  Gwasehen  —  Gezaa^ 
Gewauscbelt, 

wickelt 

Grewaxemet,  Gwaxont—  Nachgeeehen. 
Gewechselt,  G wechselt  —  Gei^btt» 
Gewedelt.  Gwedelt  —  Gelobt 
G«w«feMLQ«(rf0bdi  >-  Zergangw. 
Gev dtalti  Ow<iiolt  —  DnTongeRvgMt 

Deiiftirt* 
GvweiiMt,  Chvehnt  Gcwtoeobt. 
Gewellert,  Gwdlrrt  —  Gewollt. 
Gewendet,  Gwendt  —  Gefochten« 
Crewentet,  Gwentt  —  Gew<rflt 
(lowerlet,  Gwerlt  —  Geworben. 
Gewetzt,  Gwetzt  —  Genagt 
Gewriehtlingeln,  Gwiebtfingefai — Zlaiaa- 

tiren. 

Gewichtfingelt.  Gwichtfingelt  —  Zimea- 
tirt 

Gewickelt,  Gwickelt  —  Ge;,'olten. 
Gewindelt,  Gwindelt  —  Vorgestreckt 
Gewinkelt,  Gwinkelt  —  Geknüpft 

Gewinnagolt,  Gwinnagelt  I  Ommwint 

Gewinnfigelt,  Gwinnigelt  j 
Gewinneiwtt,  Gwinneiaelt  —  GescUn»- 


Gowineiüt,  Gwineelt  —  Gesclii9|yfl^ 

Gewirbelt,  Gwirbelt  —  Umgehängt 
Gewischt,  Gwiacht  —  GeaauBt,  Gestört 
0«wfteclt,  GwitM»lt  —  Getollt 

Ot'Korht       Gwoflit  —  Gewogt 
Gewohluut  Gwolilout  —  Geweiht 
Geiwotfen,  Gworfen  —  Gegessen,  Q»> 
wunden.  Geleckt, OeMte^ GeMMMB, 

Ersclius-seu. 
Gewortet,  Gwort  —  Vorbürgt 
Gewüthet,  Gwiitliet  —  Geredet,  Ge- 
sprochen, Gculaudert,  Gesagt 
Gewnhet,  Gwunet  —  Gewachsen. 
Gcwuif^elt,  (Iwiirirelt  —  Umgewi 
Gewurmt,  G wurmt  —  Gebohrt 
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JauM  —  OMtkb 


Gewurzelt,  Gwur/.clt  —  UmKPaetet. 
GewiiUelt,  (j  wuttelt—  Geschwfttzt,Webe- 
geickfft,  Oenunzt.  UkOg  SCkta«t 

Geximpft  —  BtNlacht. 

Qemnaet,  OexunBt  —  Gezogen. 
Oezanfet,  Gsanet  —  GwchloBsen, 
Gezanket,  G%anKt  —  GezogM. 
Gecankert,  —  Geadümpft 
OeMflnet'-  Ofiagt,  Geredet  Oeqtrocben 
Gezeuerlt  —  UniLrtMlroht; 
Geseilt  Gemolken. 
OflnOflrt  —  Zergliedait 
Gezongit,  Gezcngt     Gengt»  OmdUtf 

Geeprocfaen. 
OcnAeC,  Gesenkt  —  Batefcoldigt 
Cf^rait  —  Geschildert 
Gezinkelt  —  Geloost. 
Gesicxt  —  Gerecht 

Geziert/»rei  (die)  —  Gerechtigkeit  (diA)> 

Geziiusct,  GeziniftC  —  Gewiesen« 

Gezinkelt  -~  GeiriUt 

Gczinkert  I  _  q^^j. 

Geunkirt  I 

Gesippert  —  GeeiUt 

Gezirkelt  —  nozetifTt,  Taxirt. 

Gezöfelt  —  GeHchiääCQ,  Notlidarft  Yer» 
richtet 

Gerackert  ~  Empfunden, 

Qeinckt  —  Gezogen,  Gewinkt 

CkzQgelt  —  Verpflanzt 

GesflndeC,  Gexündt  —  Geschildert. 

Gezupft  —  Herausgezogen,  GenaaBCB, 
Gestohlen,  EntANnuIet,  Arretfati  Ge- 
langen, Heimlich  xonommen. 

ueewMKft  vwwnun« 

Oerwagert  —  Gewaschen  (das  Gerfdh^ 

Gezwemelt  —  Geechnuffett 

GeswMnIt  —  Gewinkt, 

Gpzwifelt  —  Gehapert 

(•ezwiaelt  —  Gedoppelt,  Doppelt. 

<iezwuckt  —  Gepent  . 

Gfülz  (der)     I  ttik___ 

Ciälzei  (das)  1  ü»«« 

G€d^is&e,  GfaBgwlMi  (Ai)  —  Yer- 
lofrenheit  (diel. 

Ci  fall g»  iaaig  —  Verlegen. 

GfJri',d.,)  I 

Gfalterl  (da»)  —  Zwkige  (die) 
Gflugclt  (da«i  —  Ifaui 
Heesen  (der  Qbrige). 
Gfraggeln  —  Znnantniengchnnnpfen. 
Gfragolt  —  ZuRaninH'iif,'i  ^chnimpft 
Girid  gefobect,  Gbislgf ebert—  GeBshlt 

OftMMknr  (dct)  -  Makler  (dtn- 


Gfriss  (der)  —  Rett  (den. 
Ghaoraiitig  —  Zwerch. 
Gheigertgischrei  ida;^)  IjmbhailM, 

Hauft  n  ilürron  I^aubs  (den. 
Ghörkuipperi  (das)  —  Ohrring  (der). 
Ghömlet  (der)  —  Ochs  (der). 
Ghömling  (der)  -  HirHch  (der)  Reh  (das). 
GhOrringel  (das)  —  Ohrring  (der). 
Oibasel  (dasi  —  nei7.  (dasb 
Gibig  —  Emst,  Enisthaft 
Oibiggeedini  (derl     Aaerbabn  idei:^ 
Gidigcdi  (dei)  -  ReWlBer,  NebmllMr 

(der). 

GicUgefot  (der)  —  VeUsBengeist  (der) 

geist!|e^o  Münzen  Obcrliaupt  (die). 
Gicker  (der)  ~  Kammer  (die). 
Oickeri  (das)  —  Lade  (die). 

Gickerlig  —  Schokig,  (Gescheckt 
Gickeriing  (der)  —  Leichdorn  (der) 

Hühnerauge  (das!  Perle  (diel. 
Giebf'iIiiig(dor)--Stück,Stn<-kBrot(da8). 
Giebesbeias  (der)  —  Mandelkern  (der). 
Gigeri  (das)  —  Hahn  (das)  Hcnue  (die). 
Gigeriguü  (der)  —  Halm,  Kapaun  (dflr)k 
Gigerlig      Scheckig,  Gescheckt 
Gilblinp:  (d^)    I  _  Wachs  (das) 
Gilberhng  (der)  (      Brei  (der). 
GjlbcrlingssUppcl  (der)  —  WacUsstock 

(der). 

Gillen  —  Ventatzeo. 
Gillem  —  Wissen. 
(Hllert  —  Gewusst  , 
GUlt  —  Ventatzt 
Gimbs  (der)     Trab  (der). 
Günbsen  —  Traben. 
Gimbst  ~  Gembt 
Gimpel  (deiO  —  VerdruBs,  Zorn  (dei% 
Gimpeln  —  Venlrit^jicn ,  Zürnen,  Aergem. 
Gimpelt — Verdrossen,  Gezürnt,  Gefiigert. 
Ginkerl  (der)  —  Läufer  (det). 
Gipfel  (der)  —  Grad  (der). 
Gippiscn  —  Unsicher,  Sachen,  Streifen, 
\1sitireB. 

Gippischen  ~  L^nsicher  machen.  Un- 
sicher wollen.  (Ein  Haus  oder  Gegend 
durch  (Sfteres  StrefÜM^  und  Visitiren). 

Gippischt  —  Unsicher  gemadit,  Unsieber 
geworden. 

Girba.sen  —  S<"lilafen. 

Girbasgölleri  (das)  —  Sehlsfhanbe  (dieju 

Girbast  —  Geschafft 

GitBcbe   \      Weibsperson  (die) 

GitBchen  /      Weibsbild  (das) 

Oiadiearei  (die)  —  G^twandtheit  (die). 

Gladiig  —  Gewandt 

GUns  (die)  —  GrSiue  (die'. 

Glintbliidar  (der)  —  Zenmtechen  (der). 
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Glän/dalmerei  (die)       Enihbmg  itiie). 
GISnzdalmt  ^-  EuahU. 
Cilflnzen  —  Streifen, 
(ilin/ff  (der)       |  Grällzj;^^l•^,«Jirän^- 
Gl^lrlz]'ahre^  {dt*r)  I    aufscber  (tlcri. 
Gliin/strang  (der)  —  8tMlbbCMsil  (dtt). 

UUinzt  —  Gestrciit. 

GltftZ|M)mer  (der)  —  GimzjägCT,  Lor- 

doni&t  (der). 
Otd«erich  —  Zart 

Oiande&ch  —  Bäudchea,  Bandl  (dM). 

OUndiflcfa  Kldn. 

G lanker  (der)  —  Srliraj^en  (der). 

Glankercr  (der)  -  -  Gchmin^o  (datt). 

Gl  an  kern  —  BehäD)?Ml. 

Glankeit  Bi'liriii;rr. 

Glan/.  («Icn  —  Glas  (das)  BouteiiJc  (die). 

Olanzt  r  «rtor)  —  Stem  (dw). 

1  <-«•>  -  '»«»«MI  (de4^ 

Glauzfarbig  —  Vortbeiihaft, 
Gkazflao  —  Vortrefflich 
Oianzfiocacrling  (der)     lYeissfiach  (der). 
Ohm/.^(»wnclit»  Glanpüneclit  —  Ver* 
r&tinitp 

Gfauiileder  fdta)  ~  J'rinkglaf*  (das). 
Glanzmurtlerl  (das)  —  Vorljild  (das). 
Oiauzscheror  {dori  —  Haa  (der). 
Oltttisnenteserfder) — GlMfabiikaiit  (der). 
Glanz^rnf  t    n  i  (dlo)  -  CHiefabrik,  Olwi- 

hütto  (die). 
01a]lznl!{H^hGIl  VerrikuneQ. 
Glarf  ?^phwcr. 
(ilarft'ifi  (*iio)  —  Schwöre  (die), 
(ilns  (dai*»      Gelenk  uJas), 
Glanen  (die)  -  > -liafc  (die). 
<iia«i{;  —  (Kloiiklg-. 
Gla.-^itiiciika(da(*)  —  (ila.*,    rinktfla«  (das). 
GlaAcI  ci.i^l  (daa)      Art,  Manier  (dio) 

8chaf  ((iu«). 

Gl»8lig     Artig,  Hauicrlicb. 

GiaH.><flira  k 

(•lASMiium  I  Schi Ci-ssce wehr,  GeAvoh»- 
GktUkalhen  >  —  (du»)  ilinte,  Pistole 
Ciiaat»6      I  {diei. 


I 


Jemdabh  —  Dentfwfa 


Clleicli. 


Giatthart  (d«rj  —  TitMjli  (der). 
Otatterei  (die)  —  Oleieblieit  (die). 
Glauben  —  Stehlen. 
GlauUer  (der)  ~  Dieb  (der). 
Olaubprimeii  —  Vefziimmill. 
(JljiubpreiTnt    -  Verziuuat. 
<ilau)tt  —  (Jestohlon. 
Glaubvorbroit  ^das)  -    \  onirtheU  (dv). 
Olodoln  —  VenHOsaeii,  Zwingen. 


!  (iledelt  —      niinsÄf;,  (ilo/wun^fn. 

I  -(jileichc.  CJIejcliüü  (diei      Zwiebel  («3ie). 

i  (Jleifhor  (der)  —  Gr^ll.  Kamerad  (d'  r), 
fileichr^tierstrciclijinfen  ider)  —  Laibach, 
(Jleich>iüefel  (der)  —  Licbiiaber,  GoMel>t<B 
(der). 

fJIcichct  fdaf»)  —  Munter.  Haas  (daa). 

(jileiineü  —  Quethchrij. 

(ileinit  —  (iequctsc  Iit. 

GiimkLcr  ^dor)  —  Zug:  (der). 

OUnikeni  ~>  Zk^en. 

Glinjkert  —  Gezo^ren. 

Glmei,  Gleit»!  (datt)  —  Gewölbe  (daa). 

Gietraln  —  Wölbw». 

Gleiselt  —  Gc-.vöü.i. 

Glei8.s  (dio)  —  Milrh  idi*  t, 

GleiBskien  (dcr^  }  ^  Qi>^'^"ks.!ber  idaa). 
Gleisttkraingerl  idus)  ~~  Spaaferlterl  (das), 
(i  lender  (der)  —  Wuch»  («!er). 
Gleiidero  ^  Ziehen  (NAgd). 
Glondort  —  GczogoD. 
Glendte,  Gleadtl  (m»)  —  Seite  am  t«fb 

Gkiitii^'Oatanden,  («lendtgstanden  —  Auf 

die  heite  f^e^n^en. 
Glondt»tch  —  Geh  auf  die  Seire 
CHendtsteh«!  —  Auf  die  Seite  gehen. 
Glenkeln    KejfeJwbieben,  Kegcls^pielen. 
Glenkelt  —  Kegelgoacbobeii,  Kcg«lge^ 

»pfolt, 

Glenkfiidlirt  }  -  üibeMntwortai. 
Gleakgefradert,  Glenkgfradert  ^  Uiber- 

aiitwoitet, 
GU  nserich  (der)  —  Glaa  (das), 
«ilent  (dio)  -  (jegend  (die). 

Gif  npf>rn  ~~  4j1auben 
^McpjH  liiif?  fder)  —  Olauba  (der). 
Glfcjipert  —  Geglaubt 
(Jlexmoisi«:  -  Vornehm. 
(«Ürhsaili^  —  Gleichstimmig. 
Giickel  —  I/cid 

Glickerl  (dHs)  -  EUbogw  (der). 
Glickl  —  l.,eid. 
GUetidamerln  —  rmkriochcn. 
Glieddiunerlt  —  Umgekrochen, 
(jliedei,  Gliedl  (daa)  —  Bruder,  Vei^ 

wandte  (der)  Sohwoatar,  Geachwftrtar 

(die). 

Guedel,  GHedl  (daa  mimacho)  —  Ab> 

^^ehSrtete  Mensdi  (d«r). 
(ihcdelii  —  Lüaen. 
GUedolt  —  QdÖet 

(dieder^fesert,  GHedeigfeaoit  —  Ge- 
kuppelt. 

GUoaen^oaetrttOUed^iytM'tzt  -  Tufriedea 
geatiffel,  Levte  aiuiM&aodcr  gebradit. 
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Jmniidi—  f>«itidii 


•f  oimiieh  -  DMticli 


Gliederfcsftcr  (dw)  —  Kuppler  (der). 
GHedcrf«fierei  Ku|i|mM  (dfol. 

Gliederfesorüi  KuppUjlia  (die). 

lvtiederfee«ni  —  Kuppelu. 
OHederfmert' Qekuppdt. 
CHcdert2cn  —  LeateMMiaMidfdifilifBii, 

linfriftden  altftto. 
«awderfelMff  <d«f  *  ZwiotnioliCatilter 

(dtr). 

<ali«HlerfcU«im  (die)  Zwietracht  (der). 
441iedcTffltiaiiB(df*)  -  ZvriatiMliMiftaila 

<dip). 

Cltwirin|;erixi  —  Verlielfon. 
CUixiepfüifBrir  OUedgfingttife  —  y«r> 
hoffen. 

GHedfisI  (der) — Kamerad  im  AnreeteCdor). 
CliedmuAcii  (die)  —  KamaiffiB  im  Ai^ 

resie  (die*. 
OübIm  (der)  —  Stein  (dor> 
Olimd,  r.liuil  (d»M-)  —  KoUe  (M. 
Glimtln  —  &a^lon. 
OfioMlpflaoMr  (der)  —  KOfaler  (der). 
CUmelt  -  Gekohlt 
Glimer  (der)  —  Koliie  (die). 
OliaMm  —  Kohlen, 
Olimert  —  (leliohlt. 
Glimig  —  Möh&atn. 
GKmigen  —  Beiunhen.  Plagoo. 
Glimigen;!  (die)  —  Müh« .  Vl.ige  <die). 
Gllmigt  —  Geplagt,  Ht  ihüIk. 
Gliiuit;*<h  —  (M'lb. 
Glinilor  (der»  —  Köhlrr  (der). 
GiuaUrii  (viie)  —  KuliU-rei  (die). 
Gliinlluuiti  (die)  —  KGhh'rhütto  (die). 
GUnifter«  (dip)  —  Juweloa,  iÜeinodiflB 

(die). 

Gliudel,  GUudl  (das)  -  Edie  (die). 
Gündüg  —  Ecldg. 
Gtindt  (der)  —  Wogmachcr  (der). 
GUndtkanttri  (dae)  —  Wcgmaeheiliiasl 
(d.i«). 

GUnglick  (das)  —  Omck  (das). 
Glisch  -  (iU'kh. 

Glitchig,  GUachiag  (der)  —  GloichhoiC 
(diei. 

CHfiKlien  —  Mauern. 

GiitHchennettorling  (der)  —  Zeisig  (dei-). 

GHtaelit  —  Gemauert. 

Clirschka  (der)  —  Stein  (Air). 

Glitze,  Glit7.cn  (die)  —  Oftjaröhir  (die). 

Giitzen      V.  Zöteil(T)  fidlfln  la^Ben. 

Glitzgonagctt,  GliUgeiuigelt~GeKwiokt 

(rlititaagt-'in  —  Zwicken. 

Giitzt  —  V.  Getötet,  falien  gclaflscn. 

G15ckel,  Glöi'kl  (<l;is)  — Gewicht  (dAn). 

GlöcklgmMidct,  (Jlöcklgsendt  -  Oewo- 


GlÖt«ohaber(der)  —  VerachmitzteMentch 
(der). 

Glötschaberig  -  Verschmifzt  (Bsiw). 
(ilonibc  (die)  -  £rdapfei.  Kartoffel  (der). 
Gloseh  (die;  —  Glocke,  Sflielfe  (die) 

Schellotikianz  (der) 
Glopchriagel  (dai<)  —  äcliHllengeschirr 
(dos). 

Gliiekson  —  Gewiiunen. 
i  GlQckmiukis  (der)  -  Geiviuu  (der)  Gc- 
winngeld  (d«^ 
Gluckset  —  Gevronnen. 
(iiuckeo  —  Zerbrechen  1  (mit  Bezug  auf 
Gluckt  -  Zerbrochen  |  das  GeiOBlfl). 
Glüft  -  Gekleidet. 
G  lüften  —  Kleiden. 
Glfiftel,  Glfiftl  (das)!  Kleiduner  (die)  — 
GlQltorei  (die)       /  Gewund  daa). 
Omiit  —  OelriMai. 
Gluglu  -  Trioken,  getnuikeD. 
(tluglu  (der)  —  Dun<t  (der). 

ffsrÄ' }  - ««« cdi* 

Glunden  —  Huren. 
Glondeofial  (der)     i       „       . . 
(Jhindenkafcr  (der)  f  ""'^^''^ 
Glundcnkaiiti  )  (die)  —  Bordoll,  Haren- 
Glundkanti     |        hau«  (daB)u 
Glmi«]^  —  (Schürt. 

Ghinr.  idcr)  —  1  unip  (der)  (Sdi  impf  Wort). 
•  ihiiiti^'  —  lAirnpi^r. 
(jiunz  (der)  —  l*niikr  ii\nr). 
(tlup  (ucr)  —  V.  KiiOtJt  l,  Klos«»  (der). 
GlUHt>n  (tiio)  —  Kiiüdel,  Klös»e  (die). 
Gtuthgelintert,  GiathgiiUilert  —  Zer< 

wihmolzen. 
GluthKcscimabelt,  QlothgiohiiaMk  — 
Verbannt 
.  Gltitb19nt«m  —  55emehm«teen. 
(iluthiriiitcit  —  ZcrHchtnol/on.  ^ 
GluUiwUinabeln  —  Verbaimcn.  ! 
Ghithaehnabolt  Vecliaimt 
Gl  Ute  (der)  —  Biiehwerii  (daiO  Fmr> 

BiWd  (der). 
Gliits  (die)  —  Oliitfc  (die), 
niuf/e,  Glatzen  (die)  —  Ofenrohre  (di«>. 
Ülutter  (der)  —  Feuerstuhl  (dw). 
Gniorgl  —  Gi'oijr. 
Gmoll  (der)  -    Gemüth  (dns). 
Gniundol,  (hnnudl  (diel  —  Welt  (die). 
Gnack  (da«)  -  Nacken  (der)  Genick (dilj)» 
(^nri.l  (die)  —  f'fleggericht  (das), 
(.iiadi  I,  (Inadl  (das;  —  Gnade  ^die). 
Guftgel,  Goa^  (der)  —  .Tritt  (dei). 
(»nageln  —  fretfen. 
Gnof^elt  —  Oetrctten. 


—  Wlgea. 


I 


(tuapporl  (der)  —  Puls  (der). 
Gnaacfanafbea  —  Zubinden. 
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Jenniicli  —  Deat»ch 


Onaadiaft  Zagdmiid««. 

Gnasl         Sclilim,   gefährlich  wegen 

strcnffer  AufbicJit  der  Obrigkdt 
Gnateki  —  Ignaz. 

Gnehmig  (der)  —  GdlkU,  Wetter  (dt»), 

Witterung  idie). 
Gnoi^ol,  GneiiI  (das)  —  flcMoMgciuhr 

überhaupt  (daa). 
Gneiasen  —  Wiaeeo,  Kennen. 
Gncdaaerei  (die)  —  WiMCudnlt  (dto). 

Gneiaeerig  —  Wissentlich. 
(Jneiast  —  Gewns»t,  (ickaoiit, 
GnecUifi:  —  Dilnre,  Mager. 
Gncineri        —  Bcfeu  (der). 
Gneraerlu  —  Befehle. 
rJii^morlf  ~  Befohlen. 
Gnieincln  —  Verabfolgen. 
Oitiemeft  -  Yenbfolgt 
CJnilltn  —  Zeigen. 

Gnülfitoindi  (dtf)  —  Zeigefinger  (der). 
Chiillt  -  OcMfgr.  •^•"•^ 
GnSanielu  —  Veralyfolgai. 
GnCamelt  —  Yerubfdlgt 
Gnöcbenleberi  (der)  —  Dccbtnft  (dei[). 
r.Qörkei.  Gnöckl  (das/  —  Dom  (dei). 
Guoi-khg  —  Dürre,  Mager. 
GnÖUortliirtiing  (dei)  —  TaMhenoieteer 
(das). 

GnoiKsen  —  t.  Schiicker.  Schlucker. 
QnoisBt  —  V.  Gcjschliikt,  <»e»chhitkt- 
Gnott  (da»)  —  Penachel  (daa),  £uige- 

weid  (dies. 
Gnottpoffetbiief  (der)  —  Lnngcnainidel 

(der). 

Gnoslfiüchtig  —  leidig,  Vermodert 
Gnuck  (der)  —  Geiz  (der). 
Gnockbadert  —  Unbekümert 
Gnvciten  —  Ge'een,  Sparen. 
(lUiukiTfi  ((iic;  -    Spiirs.inikiir  (die). 
Gnuckgcschwaclq,  Gnuckgbchwacbt  — 
*  Zogefruiiken. 

GnuclcifT  -    (Jf  izifr,  Sp:irs;uii. 
Gnnckbchwachen  —  Zutrinken. 
Gnndct  —  Gegeizt,  Goroart. 
Gnuckwi:!^fi  r  ider)  —  (xeiaknigcn  (der) 

tSchiniijtwort). 
Gnus^t  (das)  —  Mondflnle  (die)  Sdiar- 

burk  (diTi. 
Godci,  U(>dl  (das)  —  Kiuü  Cdas). 
G<KlelbegerK>liein  (der)  —  Unadrakiigen 

Kindertag  (der). 
Godelgeschmieit,  Godelgsrhuiiert—  Lei- 

besf nicht  abgetrieben  (die). 
Godet]>flanzen  —  Schwängern. 
Godoli)flai]7.t  —  Geechwaugert. 
Godclprim  (der)  —  (Sitiaamgeld  (daa) 

V.  (jroaengcld. 
Godehatt  ^der)  —  Tbaler  (der). 


Jfnniarh  ~  liantack 


GodeiaekidMriB  (die)  —  Anne  (die). 
Godelßchmittcii  —  Die  LeibeifriMdit  äb> 

treiben. 

GodelBchniiererei  (die)  —  AhtrtSbmmg 

dft  I.fiboRf nicht  <die). 
Goddsdimiererin  (die)  —  Weibsperami, 

weldie  die  Lelbealiuelit  atigedriebea 

rdio). 

GodKchen  (die)  —  Leute  (die). 

Gögeln  -  Hinkrai. 

Gögelt  -  Knun,  Gehinkt. 

Gßflerl  (das)  —  Weste,  Kleine  Kappe, 

Mfitze  (die). 
Goi,  Goje  (die)  —  Weib  rdaa). 
Gojeschmuss  (der)  —  Weil)ergeecfawlts 

(das;. 

Goira.  Goiren  (die)  —  Weiber  (die). 
Gofndoiabel  (der)  —  Heber  (der). 
Orus^vogel  (der)  —  Gcrichtadiener  (dei). 
Golidor  (deri  —  Hof  (der). 
Gollerei  (die)  —  Gleidigfiltifrkeit  (die). 
Gollerig.  Gollcrisoli  —  Gleicngiiltig. 
Gollerl  (das)  —  Platz,  Schamper,  Speoaer 
ider). 

Goncr  (der)  -  Sack  (der). 
Gonerl  (das)  —  SSckchcn ,  Sackl  (da«). 
Gonerin  (die)  —  Krämerin  (die). 
Gordcl,  Gordl  (dori       Kchjx'I  idcr). 
0>or<IclmaJocbaer  (der)  —  Kupfersciinued 

(der), 
fiorl  —  Gregor. 
^Joni  (dort  —  Nutze«  (der). 
Goni»  n  --  Nützen. 
Gomt  "  Genützt 

Gongen  —  Hören,  Horchen,  Lauschen. 
Gorsciibeutfl  ((!(  r)  -    S(  lilupfwinkcl,  um 

iing(»ehai  au  zuhören  and  an  la«- 

edien  (der). 
Goii«eiibeutaln  — • 

iaoscben. 

Gonenbentelt  —  üngoadicn  bdauaAt, 

zugehört. 

Gorsenbnider  (der)  —  Gauner,  der  Allee 
mit  den  Cameradeai  theilt,  nnd  gern 
für  sie  in  Wirthaiilnaem  Zeeben  Mbit 

(der). 

Gorst —  Ungcj'ehen  gelauscht.  Belauscht. 
Görtz  —  Gehört,  (5olausclit,  Clduwclit. 
Gösch  -  Taub,  Harthörig. 
Goscherei  (die)  —  TaBUkcit,  HattliOrig- 

keit  (die). 
(i(»5*sel  (die)  —  Dachrinne  idie). 
Gospcrkem  »der)  —  Speck  (der). 
Oossei,  Gossl  (die)  —  JBots  (der). 
Gösseln  -  Rotzen. 
Gosselt  —  Gerötet. 
Goaalig  —  Botzig. 
Oolei,  QqhX  (daa)  ~  Kind  idas). 
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Jenniacli  —  Denla^ 


Jeimisch  —  Deataoh 


Gotelpflanzcn  —  Schwänpcrn. 
Gotelirflaint  —  GeachwiDgert. 
Gotdpeim  (der)  —  ChfMBifiield  (das) 

Gn  >song«ld. 
Graber  {der)  —  Sduufel  (die). 
Qndberl  IM  —  Hcffed  (dcO,  Baftri  (daa). 
Gracliet  —  HoJz  (das),  Gro88c  Wald  ((iori. 
Gradatlpfreinierei  (die)  -  Pension  (dio). 
Gradellen  —  Gamiren,  Beschlagen. 
Gradellem  (die)  —  Oaminiiif  (Oie)  Bo- 

Schläge  (das). 
GradeUt  —  Oamirt,  BmUbgtm, 
Gradipeln  -  Mnitern. 
Gradipelt  —  Giinarttit. 
Gradiplrrci  idie»  —  Marter  (die). 
Graol  (der>  —  Korn  {(hm). 
Gräliuf  (die)  —  Hoibzeit  (die). 
Gränzmicherl  (der)  —  Basrelif  v(m  Stain 

(d«B),  flgor  ma  Stein  (die). 
OraiweiMi  (ditf)  —  Aciteni  (die). 
Grall  (die)  —  Zahl  )die). 
GralkB  — -  Bonifadiia, 
QraUnen  —  SQIMen. 
Grallnot,  Gmllni  -  Cf/ählr. 
iiramia»  tdaa;  --  Eiserne  Gttler,  i^JiM;mc 

FenaMrevi  (da«). 
Granate  (dif)  —  Knodel,  Kloss  ider). 
Granaten  (die)  —  KlÖKtie,  Knödd  (die). 
Granterci  j<tic)  —  Aufrichtigkeit  (dioK 
Granatiir  —  Anfrichtip. 
Grand  (dci)  —  TVoj?  (den,  Waeaenchaf 

(das),  Wasscr/Aibcr  (der). 
Grandel,  Cbmndl  (das)  ^  Waweradiiffel 

(da»). 
Grandig  —  (^;ro^8. 

GniTidi^a>   PalincrfünnritS  —  Obecarit 

(der)  beim  Militär;. 
Grandige   Durstlingpflaoaer  (der) 

Knpfersehmied  (der). 
Oraniiige  Stronim,  Steinhaufen  (der)  — 

Wien. 

Gwdigo  Teiudl  (der)  —  Haw  (diej  Mit 

Bezug  auf  Gedrinke. 
GrandpaH-h  —  Tlicuer. 
OiaiuiiMacb  (der)  —  llieaeruiig  idie). 
Chaadäclniri  fderl  —  filmtKcbe  Didb»- 

■wprk/eufrc,  und  Instnimcnr*».  "  . 
Grandsist^i  (die)  IVierUehkeit  iöi^).  i 
OrandaiBteriacfa  —  Feicrikh.  ' 

Grnnnifj  —  Oros!<. 
Grannig  Jan)  --  Guten  Tag. 
Orannigknnti  (die)  -  PalatO;  (der). 
Grannip'  licm  (den  -  Sonntag  (der> 
Graiscneu  (die)  —  Pferch  (den,  FJng«}- 
Tuauertc  oder  cingt*«lumte  Phtta  )derK 
Grasfunkei  (die)  —  Sichel  (die;. 
Graafi]jikelflainerer(der)  —  Sirliei^ihuiied  i 

(te).  ! 

13 


Grasgewont,  Qnwgwant  —  Ui 
pflaost 

Cmaa  —  ünentacliloMfln,  Üiiicldfis6ig. 

Grassig  —  Fett,  Bauer. 
Graaainaa  —  Vor  melirerca  Jahren. 
Oiwwar/en  —  Umpflamten. 

Gratalli  -    ( ioluitiap»  - ,  Ni 

Nouiahr8gci!»clienk  tda^'. 
GrataU  —  In  voriger  Zeit 
('«ratrnsehmnuk  —  <>eld  (das). 
Gnuukcrl  (das)  —  bchnecko  (die). 
QiMBkgkkeri  (da^  ~ 

(dM). 

Oranderer  (der)     -  HaiidwcrkHiuuin, 
Handwerker,  Buiger  (der). 

Grauderei  (die)  —  Uandweik  (daa),  Pro* 
fesfion  (die). 

Graufein  —  Zerrupfen. 

Graufeit  —  Zerrupft. 

Graufloaseriing  (der)  —  Karpfen  (der). 

(iraiiki'lii  —  Ünbilde  antlmn. 

GraiÜLelt  —  Unbiido  angethaa« 

Graol  (dor)  —  Stars  (dor), 

r:  faulen  —  Stur/en. 

Granit  —  (^Orst 

Graanerel  (Aei  —  Hoehidt  (dSe). 

rimujjioln  —  Bclineien, 

Grauppeit  —  Geschneiet 

Granppen  (die)  —  Gerste  (die). 

GrauBcht  (die)  —  Schrecken  (der), 

Grauten   -  Gehen. 

Grauten^r  —  llandwf 
Handwerker  (der), 

Grauterei  (die)  -  Handwerk  (das),  Pro- 
feoaion  (diel. 

CJravatem  —  Verhehlen. 

G'.avatert  —  Verhehlt. 

Gra\ii-en  —  üeberschreiten, 

Gravirt  —  Ucbenschritlen. 

Gmwateln  —  Verabrwlen  (sich). 

Gniwatelt  —  Veralire^Jet  (»ich). 

Cbrawatlerei  (die)     Abredu,  Verabre- 
dung (die). 

Gnizemagel  (der)  —  Gow  lu  iidte  staike 
Mann  ^der)  AuagfiHicbte  (launer, 

Greek  idw)  Warze  (die)  Ganner  (der) 
welchor  sirh  unter  falschen  Namen  in 
angetiehenen  Gesellm-liatten .  und  hö« 
heran  Ziriceln  mit  Fali<chKpielen 
tjoiir^figpn  Betrügereien  ahtribt. 

Gredd,  iiredl  (die)  —  »Seuche  (dir). 

Grefcl,  Grefl  (der)  —  Krampf  (der). 

Grfift'n      Wt-isf-n,  fubi-en,  Packen» 

Greif!  (der)  -    ^auin  (der). 

Greift  —  Gefsiiunit. 

(Jreiflen  -  Saum  (Saum  machon). 

Clreilfi»!  (deri  —  Jägci  (der». 

OrdnIiDg  Ider)  —  Apfel  (der), 
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Jonnkck  —  Dtottch 


Or«üi  (ÜKr)  —  Aiter  (daa). 
GrcihcliplD  -  ZwaJiimtfB. 

GrcUcheh  -  Zui^raniiut>lr. 

Grem»  (da^)  —  Eiaengiltvt,  £isKme 

Crprniiritm»  (dfe)  —  Voriltem  (die), 
(jnjns  (dii»)  —  Plsgo  (die). 

Grensiscij   -  Geplagt. 
CJrenst  (sicli)  —  Ge(]>la^  (sichl. 
Orons  —  CreH/.enÜA. 
Orpr«uti«inhauffn  (di?r)  -  Nüchit«  Ort 

(der)  NachRte  Orfschaft  (die). 
Gribbeln  -  l'n-ken,  WflSCn,  lUhNn. 
Gribbelt  -  Gepai  kt. 
Oricke)  (die;  —  Farbe  (dicj. 
Crickeln  -  Färben. 
Crickelt  —  Gefärbt 
GWckl  fdie)  —  ParlM  fdie). 
Öfieklpflhnzer  (der.  -    Karb»r  (der), 
Griese!,  Griesl  (der)  —  Brei  (derj. 
Griea^prungen,  OnflilKBpningen  Uaii^ 

gcstoit.  Purchfturht, 
rJriesspririKt^n  UiQ»ri)r(Ni. 
(irifff img  (derr  —  Hnnd  (die)  Ffngcr(dtf>)L 
(iriffclii        Pncl  en,  M^'-.ieil. 
(irifi.-lt       üep^^ckt,  Gemefwoji. 
<iiitft;n      Geweiat,  Qtfflhrt. 
Grifklassenjar  (dio^  —  lUlcliMnicheft, 

GewehffchaA  (der). 
Grifbank  iditf)  —  KIte  ^dle). 
Grirdo&e.GnfdoMnCdie)  —Flette  8oMo«a 

(dsW). 

Griflfrr»f*t  (der)  —  Peizliniidsehuh  (der). 
GrifUiinl  (die)  —  Uaiidhabe  (die)  Heft 
(Am). 

Oiiriii.;:  (dff)  —  Hand  (di^  Fliinr(der). 
(öiflieK  ültem  Uiubcn«-    —  IMeEÜnd^ 

jFowinht  loberdCTiKopf 
Orifling  fibcra  Hiel>erH-  [  lus^mmcngt' 

{tseilust  i  schlageru 

GriniiMT  fibem  Hieben  eeiitten  (die) 

—  Hio  UTiude  ober  den  Kopf  tu- 

?ainiiioji^Kli)aKen. 
Criflin^horkl  (daf»)  -   liHndtuch  (des). 
(iriflkiirboH  (diei  —  Ifnndi^chelle  (die). 

(inniM-.l>l.,,.f  j«ter)-lla.Hlsrlu.h(dei). 
(»rifliniTsi'lilupfor  I  H.ind:*(;huli- 

(jriflln^fM  hlnjjfpfluuzcr  (  raacliPr(dcr). 
Grifliii^'M-ltlutz  (der) —  Ilandeohiih  (dori. 
Grif1iap<lilntzpfnnzpr  (der)  >— -  Uead- 

»chunmarlier  (der). 
(Jriflin^'sihuri  (d»'r)    -  ITandsclmh  (der). 
Griflinpangl  (da*)  —  ilandbi-ctzc  (di<'). 
Griflkling^l  Ida»)  —  ForU'jiiano.  Klavier 

(«las). 

GriiiJuiipperiiug  (der)  —  Ellbogen  (der). 


üriilled  (di«l  —  bt«tle  (die)  Um  etwe« 

«uCntbewthfpnf  Lette  (die». 
GriJlplcr?.  (der  -  JJIhofren  (der». 
rtrUIpnUMh  (der;  —  TjOse  idie). 
Gfffipffefi  (der)  <-  Nncel  en  dernund  (deO. 
Üriflrandi  (die)  -  Klafter  (di«). 
Griflrinde  (die»  GrifihAdeo  —  bohUeder 

(das). 

GrifT-cliIauch  (d^ri      Aermfi  dte). 
Grifrimi  idiei      K  Udler  idie). 
(•riiI  uiw)  —  Geier  (dei). 
(:nilfngf<Htiip(l;,  GtiUeQC^ptt Uofeer- 

suclil. 

Urillonsriipfen  IJolersucben. 
GrillciixtupferBi  (die)  —  UntenwclNinir 

(die). 

Gille.izM'ingen  —  S'erptünder. 
üriilenzwingt  —  \  erpfindet. 
Giiiler  (der)      Tabeckriumer  (der). 
Grillisr),   ^.  P.vaogeUaeh,  Letfiaikdi. 

OrpliftchkJlfeiYnartfDi  (die)  \  Worten* 

Grilli«>fhl.;iferi&chf>  'das)      (  berg. 
(jlrimelu  —  h  urcAien.  Scheuen. Träumen. 
Gffmelprim«trei  (die)  ^  Krimraalgeridtt 

(dA.<«i. 

Grimelt  —  (it^furchfet.  Gescheuel,  Ge» 
trüumt. 

Grimm  (der)  —  Bi'iiehnNfi  (die)  (Mbenle 

(die)  Schade  (der). 
GnmiMlcItft  (die)  —  OffOümifter  (dieV 

Grimmer  — •  Schaden 

Onmmen  isichi  -  Benehmen.  Geberdeo 

(sich), 
(irimtni^  —  GrofS. 

Grimmige  Gsochner  (der)  -  KMufnunn 
(der/. 

Grimmig  Palre»  (den  —  Goiu 
Crimmipre  Steinhaufen  (der)  —  iiaui-t 
htudt,  ir.to^se  Stadt  miH. 

Grimmissern  —  Eisern 

Grimm iaserne  Biatt  (daa)  —  Felscbe 

MOnze  (die). 
Grimmi-isernQ  Faden 'der)  —  Drfltit  tdi-r» 
Grirami&s  (dflsj  -  £isengitter,  FÄMimt 

Fensterkjreua  (da«}. 
Orlmmi-^snlchef  —  Freigebig. 
(^rimmiH^jrülrhet  (das)  —  Gebdienk(dafl). 
r;rimnnisMe)z(  (d^  —  Stemmetflea  (desl. 
Grimmi:isvriakel  (doi)  — >  fidüe^iiaett 

(das). 

(irimmpasch  Hieiier. 

Grimma  (das)  -   Eiaenftitter,  KlMwe 
Fcoaterkreuz  (daai). 
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Jennliirb  —  Dantsoh 

Orimmserfisl    (der)   —  BloclMchmied, 

KUunpferer,  Klompner  (deri. 
Grimmt  —  GescliafL  i. 
Oriinuut  (eidt)  —  Bcnubmea  (rieb)  Ge- 

Grinpien^rhninks  uV\v\  -    FeUo  (tfCf). 
Orinig  —  (Irobbgc  wachsen. 
Orinzel.  Grinzl  (dM)      Glttflr  fdai). 
Grippel  v<li  ri  —  Ucirm  (def). 
Grippelt  —  lieregnet. 
Oi&el,  OrisI  (die)  -  Gabd  (die). 

GnVen  (da^s)  —  Gesetz,  fila«). 
Griseuiieii  (das)  —  VogUü  (die). 
Gruner  (der)  —  Vogt  (det). 
OritiBeh  —  Gran. 
<irit»chen  —  \  ersicberu. 
ttritBchecschimt,  CMteehgaddint  ÜIB- 

^poltert. 
Gntschimen  —  Umpoltem. 
Gritoclit  —  VersieJjert 
Groalter  (dert  —  Baoor  (der). 
Groalterer  (der)  —  Bauemknecht  (der). 
Groalterin  (die)  —  Baaemdime  (die)* 
Groaitin  idie)  —  Bäaeria  (die). 
OnMBbnit&ig  (dcr)~Waaen,Baaen  (d<>r). 
Oroanünp  fder)  -    Apfc],  Garten  nh  r\ 
<in>anJiDg8chabbc«  (der)  —  Ubatmaxkt 

(der). 

Oroanlingfftingel  (dfl^)  —  Chntw^  Wdne 

Bube  (die). 
GroaBUngstranm  (dei^  —  Wiese  (die). 

Croanling  (der)  —  ^Vas.  FriRclio  Lniil» 
(ihm  Kohl,  Salat  (den  Wieae  (die). 

Oroek  (der)  —  Wa«e  (die)  Gauner  (der) 
Welcher  eich  unter  falwhen  Namen 
in  angeriehenen  Gesellschaften,  and 
höheren  Zirkeln  mit  Falsch spleUo  und 
■nd'»rn  Betrügereien  abjjribt. 

Cröller  ider)  —  Kummer  (der)  (iurjrel, 
f»or;ie  (die). 

Grullercr  (der)  —  Tsindler,  Trödler  (der). 

Gröllergiichock  (der)  -  Tandl-,  TrOdel- 
marict  (der). 

Or«U«ri  —  Karl. 

-Oröllini      KOmmmi,  Surfen. 

OiMMt  -   (Jeknmmert,  -»rgt 

GrOani  (das)  —  Verbredieu  (das). 

^lümn  (der)  —  Vetbreehct  tdai). 

GWSsfizapien  ~  Uinstciircn. 

Gr596zapft  —  l-mgentii^im. 

QHitmhm  —  Veruehem. 

GW^raoht  —  VersidMit. 

Gruihel  (da«)  —  S  ri  necke  (die). 

Groimeln  —  Barkm. 

Groimell  —  dlebacken. 

Groll  er  ider)  —  Verdruüs,  Kummer  (der). 

OraOo^nböckt,  GroUerghöckt  —  Ver- 
dKMaon.  Veramaa  febabt 


Jemdaeh  —  Dratadi 


Grollerhöckeu  —  Verdriciwon,  Veidraaa 
haben. 

Grollem  —  Vcrdiic^^n ,  ErbrechtB, 
Öpeien,  Sorgen,  Kümmern  (aicb). 

Grollert  —  VerdroMcn,  ErbrrdieB,  €k>- 
><picen,  GckflmiDeit,  Geer»i|{t 

Grom  —  BöjHj. 

Gmmor  (den     Boahelt  (die). 

Gronnig  —  Orofw, 

Gromigo  F.rdschlapfen  (der)  —  liatte 

(die)  V.  Hätz  ider). 
Oromigkaati  (die)    Palaat  (dei)  Sdikw 

(das). 

Gromiug  (der)  —  Kraft  (die). 
Gronigel,  Gromgl  (der)  —  Schweir  (dns). 
GroniglbOHW^t  (der)  —  Scbwciiificisch 
(daai. 

Grosbann i  (der)  —  Meer,  gro«»e  Wasser 
(da.«»»  See  (der)  Uibersciiwemmung/die). 

Grofibannig  -  Uibeigehciid,  Uumr- 
scliwemmend. 

Grosbannigpn  —  Uibcrschwemraen. 

(irosbannigt  —  UiV.t- i>m  iiwcnimt, 

Groasgenuset,  Groasgnusat  —  Geecbmc%- 
tert. 

Grosslatmchen  (der)  —  Fuhrmann  (der). 
Orottsm^nnscbel  (der)     l'eiiüicbe«  Kii- 

minalrtehter  (der). 
G^oMmfl^lli^.'  —  Andacht!;;. 
GrottfHuiich  (der)  —  ^^Vndacht  (die). 
Grosaoiiseeii  —  S<-hiiiettiein. 
Gro^snu<*Ht  —  Gc^^ehnMCtert 
Grotcl,  (  rotl  —  Toll, 
(irotler  (der)  —  Tullc  fd.Ti. 
Grotterei  (die)  —  Tollheit  (die). 
Grotsch  (der)  —  Saffian  (der), 
(•rotwheni  —  Saffianen. 
Grünn  (der»  ~  Fröhlin^:  (der). 
Gnmnflaium  (der)  —  lieu,  Gruniet  (daa). 
GrüiingeicngC,  Grfliiiiglengt  —  Ulbar» 

8<*hiekt 

GrP.nnhart  (der)  —  Bobantc,  Besamte 

Fl  !(|  Mi,i>ii. 

GrüJiuliose,  Grünnhoseu  (die)  —  Militär 

—  JlfTT,  Feld)igcr  (die). 
Gmnnlau  ider)      SanftflSlldi  (die). 
Grünolaaig  —  Sanft 
OiAmilengen  —  Vibeniehieken. 
Grfuinling  (der)      Gm-s,  Frische  TjuiIi, 
{d.iß)  Kohl,  S.aJar  (tler)  \Vic«>.c  (die). 


(iriinidiaglMK'k  (d»»r)  I 


Gn(iiiilint.'h<'>rkl  id.is'  \  "*' 
ürünnliii;;fisl  (der)    -  (lärtoor  (der). 
GrQnnliiigfleck  (der)  —  Wiese  (di«K 

GrQunHngiMiidal  (daa)  —  0Bntft.  Bichel 
(die). 
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G&OM. 


•f  cniUMii  —  DwtMli 


Orthmlingmandl  (das) tat«» 

(die). 

Gfimnlodierl  (der)  —  Gurke  (die). 
GrOanniHidcl,  Orilaiiiiiadl  (dM— Bame^ 

Sichel  (die), 
GrfiiuunazidllieiHsea  —  Mähen. 
GrAnnmandlbif^sea  —  Genilit 
rirQnnmandlflamflMnr  (d«)  —  BtBMl^ 

»cbmied  (der). 
üi-ÜDnmann  (der)  —  Frühling:  (der)» 
GrQnnpatfioh  fder)      Spinat  ((1er). 
GrüiiDpflu)y.t»reimötl  (da^)  -■  Muv  (der). 
Grüiinscbarf  (der)  —  Schnittlauch  (dat)i 
Grüimspedit  (der)  —  jSjrtT  (der). 
Gröiinstamlinp  (der)  —  Bauui  (der), 

gSüS"  1      -  <"«>• 

Grflnnwdier  (der)  —  Ra-sen,  Wasen  {der). 
Grünscn  (der)  —  Zettel  (der), 
anuidei  (die)  —  Flasche  (die), 
Qnmdha&B  (der)  —  EggenuliB  (der) 

Eggenzinkc  (dio). 
QmSSi,  Gnul  (die)  —  Grab  (daa). 
OiwelD  —  GnlKtt. 
Gruselt  —  Gegraben. 
Gaacbet  (daa)  —  lieu,  Grumet  (daa). 
GntMl,  G«atsl  (daa)  -  Kapitel,  Hanpt- 

stCek  Mas), 
(jracbcit-ken  —  Binden,  Fletzen,  i'lechten. 
Ofdicickt  —  Gebuttden,  Oeflodrtn,  Go- 


Qtdheiukea  —  Binden,  FU'chteD,^'etzen. 
Gteheinkt  —  Gebondeii,  Gefloohtao,  Ge- 

nofrt. 

(isrliieni  (dit)  —  Saure  Suppe  (die). 
Gschniuckt  —  Gar. 

GBchmicken  —  Binden,  Flechten,  Netxen. 
Ghchmickt— Gebunden,  Geflochten,  Ge- 
netzt 

Gschnicken  —  Binden,  Flechten,  Netzen. 
Gechnickt  —  Qcflochteo,  Gebunden,  Ge- 
netzt 

QaHuiApp^(der) — Peitgche,  Geisel  (die) 
OMiniiret  (dtat  —  Gedlim  (daa), 
Gachock  (der,  daa)  —  UukM,  JahnuAt, 

Sliclitag  (der). 
Osdiockgftnger  <deri  —  Maikldieb  (der). 
G schock vorbog»challe    )  j.    —  Markt- 
(Juchockverbüsschallen  )  hütleldie). 
Gscbummelbink  I       .  v«,.. 
Gschupftebiuk    (  ^^^'^  -  ^"^^'^ 
(ischutz  (der)  —  Dumhcit.  Tliorheit, 

Narrfafllt  (die). 
Gschwona  (die)  ^  Klfiaae,  Saödel 

(die). 

Gscliwoner  (der)  —  Klot!»,  Knödel  (dar). 
Gscinvofii  (dio)  —  KJoj^te.  Ku5del  (die^ 
Gscic»  [dsiA)  —  Gesetz  ulas). 


J<Buüaoh  —  X)eBtacb 


CMdit  (daa)  —  OoU  (daa). 

Gsichtgadarifaif  (da)  —  G«ld«e  Btai|r 

(der). 

Qfdmpfen  —  Badenken. 

Gsitnpferei  (die)  —  Bedenken  (daa). 

Gbimpffrei  (die)  —  Bedenioeit  (die)» 

Gsimpft  —  Badaabt 

GHinuiiscb  —  Gesund. 

Gniiiel,  GsisI  (daat  —  (ieaimae  (daa), 

Gsoch  t  ler)  —  Kauf-  Kramladen  (dar). 

Gi^ocherhitz  (die)  —  ^^^i^  Jfala> 

steine  (die). 
Gsochert,  Gaodiat  (daa)  —  Qkwameit 

(du). 

Geochner  (der)  —  Klemer,  ^iarktaiennfc 
Gaochner  (der  Grinunige)  <— >  Haniiola 

mann,  Kaufmann  (doi*). 
Oeocbt  (der)  —  Kauf-  Kramladen  (der). 

(tt40t>*et  —  .SaiUT. 

Gäossetbatter  (der)  —  Aprikoae^  Manlie 

(die). 

(Jsiosset^unipcrs  —  Sauerkraut  (daa), 
(isossettofeifCiaoiiaettfiigl  -  Kraatbottkb 
(der). 

Gspadel,  pHpadl  (die)  —  Bficli!*e  (dio). 
Gstindcl,  Gaündl  (das)  —  Ctetötte  (die) 

Kleine  Abbang  (doi). 
GstÖttennsl    I  1»**^ 
Gatöttnerfisl  f  ~ 
Gstoss  (der)    ZeidMB  efnaa  Voiliataar 

einer  Unterifehmung,  so  g^enannt  von 

einen  Garnier,  der  ea  siebt  und  nicht 

gemacht  hat  (das). 
Gsuchet  (das)  -  -  Geschenk  (daa). 
Guck  (der)  —  Spiegel  (der). 
Guck  ((Ue)  -  Denari  (^  (Duba  dar 

Trapplirkarte). 
Gacker  (der)  —  Augenglas  (das)  Bnilf 

(die). 

Guck  -  Krauter  (dar)  —  X)«Bari»Bcitar 

(der). 

Guck-KriaflM  (daa)  -  DaMiiTBd)* 

(der). 

Gnek-Gniadl-Aigirter  (der)  —  Doiart- 

Acht  (die). 
Guck  •Guindl- Dimer  (der)  —  Dman- 

Zeben  (die). 
Guck  -  Guindl'  N«i(edcr  (dai) »  DmuA- 

Neun  (die). 
Guck  -  Guindl  -  Seibeder )  (der)  —  Denan» 
Guck  -  (iuindl-Seiptner  /  Sieben  (diel. 
Guck-Sitzling  I  —  Denari -König 

Guck-Seffel    |  (der). 
Guck-Wechfiel  (der^  —  Denari-To  (das). 
Guckschciniing  (der)  —  Denari  (die) 

(Farbe  in  der  Trapplirkarte). 
Gurksclioinlinff-Krattter  (dflt)  — 

uaii-lieiter  (der). 
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Jennisch  —  Deutsch 


Jennisch  —  Deatsch 


Guckschcinling-Kriedierl  (das)  —  De- 
nan •  Bube  (der)i 
Onckflclicinlin^  -  Gaind)  -Aifßütt  (du)  — 

Denan -Adit  (die). 
flw^ifiMiiilhiiL  -  Gnindl-XHmaw^  (d«r) 

—  Denari -Zehen  (die). 
Guckachciuling-  Gaindl  -  Nflifeder  (der) 

—  Denari -Neon  (die). 
OnckscheinliB^  *  Quiiidi*  \ 

Seibeder  I  —  Danari- 

GacJL8cheiii]ii«*G«bdl  f  abban^die). 

Seiptner  i 
Gntshadiefailin^  -  Seffel     I  ^  Denari- 
Guckschcinling  -  Sitzling  /  König  (der). 
Gackacbeuüing-Weohael  (der)  —  De- 

Mri-To  (daaV 
Güter  (die)  —  Festung  (<lie). 
Outtm.  —  Schlagen,  ätosaeo. 
0«lll  ~  Geaefalagen,  Ctartonen» 
Gnfoi  —  Schlagen,  Stossen. 
Ouft  —  Geschlagen,  Go8t4>ii8^ 

^^'tmtf  ftd«t)      .;der)  Kutsche  (Sie). 
Gugelfriazin  (die)  —  Nonne  (dil^ 
Gagelfranz  (der)  —  Mönch  (dflrX 
Gomüasteln  —  Yerlingcru« 
Gomilaatelt  —  Veriini^rt 
Gnmpcr?»  (der)  —  Sauerkraut  (das). 
Guukcl,  Gunkl  (die)  —  Kugel  (die). 
Gurgeln  —  Räumen, 
fiurgelt  —  Geräumt 
Gosen  (die)  —  Arrest,  Kerker  (der), 
(iost  —  Gtlegen. 
Gwidid,  Qwachl  —  Laut 
Chriidtet  (der)  —  Heu,  Onunet,  Vieh- 

fiittcr  i'iherhanpt  (dasj  Klte  (der). 
Gwainrea  —  ZiMheo. 
Chrafaut  ~  OMiaelit 
Gwaltliagel  (dei) — BaHit^ngt,  Bl— e 

btaiuro  (die). 
OwaMMplaM,  OwandbiMmi  (die)  — 

Tarokkarte  («Hol. 
Gwandispanneln  —  Tarockireo. 
Gwandlqtannelt  —  TWoeUit 

wandt  —  Neu. 
GwaiKttUr  —  ficnchwind. 
Gwanl  ^)  -  Qual  (dieX 
Gwanlen  —  Quälen. 
Gwaiilt  —  Gequält 
Owanterallen  —  Aufsuchen, 
Chrantorallt  —  Aufgesucht,  Braach  (der). 
Owarr  (der)  —  Gebrauch  (der). 
Gwanen  —  Gebrauch«,  BiandMii. 
Owant  —  Gebraucht 
Gwartel,  Gwartl  (das)  —  Wort  (das). 
Cwartianter  (der)  —  Antwort  (diie)b 
Uwaxtlantam  —  Antworten. 


GwartJantert  —  Gcantwort^ 
Gwei  —  Während, 
Gweicht  —  Gnädig. 
Qwdcht  (der)  —  Gnade  (die). 
Gwendfig  —  Immer. 
Gwendtgsichtel,  QwMldtiaiohtl  (da«)  *- 
'     Spiegel  (der). 
Gwentnopperin  (die) — UhrgehiaBa(dia). 
Gwentisch  —  Heimt&kisch. 
Gwcnt«n  —  Na/>heilen,  Nachlaufen, 
frweiitt  -    Nachgeeilt,  Ka(\ 
Gwinn  (der)  —  Hund  (dcv).^ 
Gwinen  —  Hetzen. 
Gwint  —  Gehetzt 

QwindtBpitaling  (der)  —  Schraube  (di^. 
QwhrfrwBfM  (der) — Ansager,  Anaeraa 

fler  riomoindc  (der). 
Gwiatigparieo— Viel  (Jnnüt&es  plaudern« 
Qwistigparit— VlelUiiiiSlMageplaodMt 

'^Zin  }(*-»-  («-). 
Gwirch  (det)  —  Fniehe  (die). 
Gvrirchen      Ackern,  Pflftgen.  . 
Gwischt  —  Geackert,  GoptlQgt. 
Gwiad,  Girial  (daa)  —  Gcainn  (dasX 

Redenaartes. 

Gedircht  um  Entwickol  , 

Godin-ht  um  Entwickl       I  —  UmVer- 

(iedirclit  uui  Kiitwuklung  ;zcihunggo- 

Gcdircht  um  d'8chnalle      I  beChan» 

tJcdirelit  um  d'Schnalien  • 

In  d'lland  gefallen,  gfallen  —  Verneint 

Martini  gefahren,  gfahren  -    Auf  dem 

Laude  herumgezogen,  herumvagirt 
In  d'Sdiimmling  gefahrmi,  gfahren  — 

Confrontirt  wornen. 
Auf  d'Spaag  gefahren,  gfahren  —  Vor- 

goführt 

Strande  gefahren,  gfahren  -  Auf  den 
Straasen  henungeaogen,  berumvaArt 

—  In  der  Abmot  bei  gftnstigen  Um* 
ständen  allein,  oder  beim  zufälligen 
zusammentreffen  mit  Andern  in  (ie- 
Hell8chaft  an  rauben,  an  atahtan,  und  m 
betrügen. 

Kaporen  gefetzt,  gfetzt  —  Todtgehaaen. 
Ba  hökt  WeiKüing  gefUnkal,  gfliiikalt 

—  Es  hat  gedchnmet 
Eraers  geheckt,  gheckt  j 

Emern  gohöokt,  L-höckt  _  Verstanden. 
EmerH  gehegt,  ghcgt    j  »»"»«-"uou. 

Emei-s  gcliogt,  ghugt  ' 

Gekernt  (sich)  auf  eineii  Legtadumiiti 

—  Verlegt 

Gelernt,  (ilemt  —  Zug.  Wird  voi^ 
setzt  vor  jedes  Wort,  um  die  ein- 
seinen Gattungen  dos  Zugvieha  lu 
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Obom. 


Jamiach  —  Deutsch 


T 


Jeonisch  —  Deat»cfa 


bexpiehntm.  weil  für  «In»  Vieh  kein 
j(•nIli^l•ll<'s  W.ii  t  \  (»rhaiiden  isl.  X.B. 
Uloratcr  Kk'ber-  Zu^^enl. 
Ofanpel  Gehegt,  Ghegt  —  0««rnt.  Vpi^ 

»Ii  iisscn. 

Oroikr  gehegt,  gbogt  —  Verdrossen. 
Biben  gehegt,  ghcjrt  —  Ctodaeht,  Gc- 

»n^rkt. 

iv4teu  {.'elicgt,  ^^ht^JTt  —  GowtjsbI,  Ge- 
kannt. 

T.t'weH  ^ri'liegt,  ß-liogt  —  Gefreut. 
Mack.tr  geliejrt,  ghrgt  —  GeHMisi*t,  Er- 
fahren. 

Sdinantzl  gehegt,  ghegt  —  Gezürnt,  Ge- 

Zopffiii  gehegt,'  gliogt  —  8ich  getaut, 

Fafksnrifr  ir<  lial»t. 
T.ÄHtig  ^aluxJit,  glio<  kt     -  Uccht  ge- 
«clii'ljcn. 

Liberitich  gohuvkt,  gehockt  —  VorUd>C 

grwewn. 

Kot  liiiiii  golaaclit,  gtaacht  —  Friaob  ge- 
redet. 

IKnen  Biatfimiii  gewariit,  gmaeht  — 
Einen  Raub  nntor  Miashandlangw  der 
Beraubten. 

JQneD  Bnunmiiri  gWBBeiit,  gasadit  — • 

Einen  Hnnlunurfl  bt'frai);r<'ii. 
Einen  Fi<liUtnt/.on  gemacht,  gmacfat  — 

Einen  >i.i(-ht(Uebctehl  begangen. 
Einen  Muri  g*>iiiachty  gmaoit  —  EiOMi 

Kaub  began;:rn. 
Bisen  6chaberKtut7.<  n  gaaUMht,  gmodit 

—  Einen  Einbruch  begangen. 
Einen  Schoiusm-ung  goinachr,  gnia« dt  - 

Einen  TagdiebütnUl  begangen. 
Der  Kochemer  bezei.'luK  t  i^uili  über 

haupt  jeden    einzeJneu  be^aiigeneti 

RauD  oder  Diebstahl  auf  diese  Art} 

indem  er  die  Benennung  des  Be- 

stohlenen  oder  Bontubten  vorsefxt, 

und  gemacht  nachsetzt,  z.  B. 
Einen  Furatitcheu  geutadit  Einen 

F^ihmaiRi  beraobu 
Einou  U'bcrl  p>maclit     BliMB  CMtt* 

liehen  beraubt 
Eiaea  Picndbadling  gonaciiit  —  I^nMi 

Pqet^apn  bei-aul't. 
Einen  Rurclien  gemacht  —  JElinon  Bauern 

benuibt. 

Einen  Fleck  ;romaeht  ~  Eine  Brief- 
tasche gestohlen. 

Auf  der  Haqif  geediefli  gedielt  —  Ge- 
hinkt, UehfipfL 

Primsl  gUM'hifert,  gschifert  —  Mesfio  ge- 
lehcn. 

Ungefroiru  -tiiuaH  «^ehiAalt  —  ün- 
voUcndt«'. 


Qscbirpte  Lawlori  fdie)  —  Stark  mit 

llaitit-n  bt  w  :icli!*ene  weibliche  Olied- 
Gemachte  Kaodi  (die)  —  Die  ganxe  ikO' 

sefaichtp,  daa  cane  Gvatouene  toh 

einem  Kaub  (»<|rr  r>ii 
(ilot/.erl,  Merkeri,  MunUeri  —  Zeicli- 

ntmgen  tob  vetacMedenea  OeilcineHi, 

Manderl  u.  s.  u-. 
Giiflin^lat/.  (der)  —  J>cr  Arm  in  der 

Sehl  Uige. 

Er  hiigt  (jinen  GriflinpLit/      Er  tligt 

den  Ann  in  der  Schlinge. 
Spaden  geNihiagea,  gacfalagen  —  Linn 

gcmai'li!. 

Kaieuae  ge»ichltckt,  g>f  bleckt  —  Opfer- 

atode  geifiuiiit. 
Ka]>orcn  Lr(.>:«chueUt,  gadmeiit  —  Todt» 

Gesclmitt<*n .  GK'hnitten  (Einen  runden 
Koekt  —  V'icl  bei  einou  Raab  oder 
Diebstahl  bckiimmen. 

Viel  -h v  i/n ,  gwMt  —  Zoaanimenkmifit 
beatimmt 

Sprenkd  ge>pannt.  gnpnnt  —  Oeadiielt. 

Gestank,  <i -tank  l.  -son  —  Anlas«  geben. 
Gestank,  (im^mk  gelassen,  lassen  —  An- 

laas  gegeben. 
Einen  tiiik.  ri  Zit  ken 

gehteclit,  g^niM  lit 
Einen  laben  Sßnkrai 

gesteckt,  «rsteckt 
l/>fl  gesteckt,  gbteckt  —  Die  Zeche 

schuldig  gebttracB.   Ißt  der  Zaeh* 

duK'ligegnngen. 

u*''^  Üä'^'l^-  \  -  Qekflait 

Murf  gasteckt,  gsteckt  j 

Nagel  gestochen,  gatoehfln  —  Ver> 

laumdet. 

Orensisch  ^'cschinallt,  gsdiinallt  «"Bei 

der  AriHfit  geolagt  (»ich). 
Gronsit«ch  H-hinallen  -  Bei  der  Arbelt 

plagen  (stchi.. 
Dem  Grillen  irohil  veridemeu  —  liichta 

ansrichtflu  koj^men. 
Dem  (Irilhu  d'Olirl  vciklpnit 

—  NiditH  ttaiui«:faten  gekonnt 
Glock-Eadiet  —  Um  Bin  übr. 
Gloek  Zwie«  -  T^m  Z,v.  i  Uhr. 
Glock-Tribes  —  Um  l»rei  Uhr. 
Glock-Vor-Stiepen  —  Um  Vier  Ofar. 
Olook  -lVid  -  Um  Fünf  Uhr. 
(ilock  -Seid  —  Um  Sechs  Uhr. 
filock -Reibet  —  Um  Sieben  Uhr. 
Glock  .\i|{ht    -  Um  Acht  Uhr. 
Gtock-Neipet  —  Um  Neun  Uhr. 
ril'Kik-Diuun  —  Um  Z^hn  Uhr. 
G lock  Alm  —  Uui  Kilf  Uhr. 
G lock -Dillen  —  Um  Zw«Mt  Uhr. 


Namen 

geben. 
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II. 

riaar  (der»  —  En-cli*  iimng  (dieju 
iiaareu  —  Erschfim'u. 
BmgMiieaM,  Ila>iivnie«^t     «  'czweifclt 
HaiijpThmttca,  luaigMiliiüttaD Un- 

▼enncrkt. 
Ilaarghiii/.en  —  Vereiteln. 
UaugUiut  —  Vcraitelt. 
Haai|{e wunden,  Haaixwiuidca  —  Weg- 

gcjajrr. 

Baaniii^f  iUen  —  IXanx  (d;u»). 
HMinleti,  HurniMMn  (die)  —  Zweifd 

fder). 

Baaruicaaeu  —  Zweifeln. 
Haart  —  Enchionen. 
Haarwilldon    -  W'ci^'jnccn. 
Uaber  (der)  —  btiol  (den. 
Raeholkiatzon  —  Umsehlinifcn. 
Uachelklatzt  —  Im^ichlungfai. 
Hachdn  —  Jüit>cu,  Uälincn. 
üachelputz  (M— SfMfae,  EHwaM«(die). 
nachelpuf7.cn  —  Es»»en. 
Haclielputzt  —  Cej.'c^«*^en. 
üaihelt  —  GegettKen,  Gcsytlhrt 
liachelveq>aach  (der)  —  Standgeld  (das). 
HachJ  —  Andrea». 
II.'uhlt>eet  (das)  -  Wallstatt  (die). 
Uader  (der)  —  jüute.  Bpielkajto  (die). 


Hadem  —  fi^ek»,  iCattensjgielon. 
'ladonq' 
«derl. 


menspieJon. 


Ifadert     Gmfitir,  Kartcnge^piolt 
Il^frcrb  —  Iferw^rts. 
llsiiirbn^;  Cdor;  -  Wolio  (die). 
HHiiüiii»  (die)  -  •  Wollcna 
lUliriuiKer  —  Wol'er  r. 
fiihrbiiigice  —  Wuilenes. 
HSuiin^  Sdding  (der)  ^  Wollene  Garn 
(das). 

lÜndgclegt,    llandglegt    —  Wcggc- 
noDicii. 

IWütdIag,  llittdlage  (die)  —  Wegnahme 

(die). 

H&ndlegen  —  Wegnefamcii. 

Hftncrkli  (den  -  D(^«on,  üktfch/emger 

(d«*r),  MesfHT  (da»». 
Ilärtlin;?  (den  —  \V»sser  (daa),  Spadj 

lüt«^),  iFarbe  in  der  Trapoürkaoto). 
Hirtiin^-Rrsnter  (der)  —  Spadi-T)c«tar 

fdel  I. 

HänJing  -Kriednorl  (daa)  —  £(padi  -ttube 

Ilärtlin?  -  Qnindl-Algliler  (dof)  —  Spedl- 

Acht  (die). 
lliirtliDg-Qiündl'Dioer  (dei)  —  äiuidi- 

Zelien  (die). 
Uiutliug-Uuiadl->teigedcr  (dof)  — >  Spadi- 

MeoB  ((fie)i 


(der;  — 


.leuuiaeJi  —  DeulM-h 

flürtiing  -Quindl  -  Siebeder 
Ilärtlinf;'  -cjuindl  -  SeiiJtnac 

iSpadi-Siebeu  (diei. 
HilrrJing  -  Sosnel     l    ,  ,  ,  ^ 
Ilürtlint'-Sitzlin«  (   ^"^"^^  - 

Köllig  (den. 

lUIrtling .  Wecbael  (der)  —  Bpedi-To 

(dftä). 

Ilärtlincr  (der  gramige)  —  Schwert  (das), 

.Säbel  (der). 
liirUingdcaben  —  £)clileifen. 
Hlrtlinfi;draher  (der)  —  Schleifer  (der). 
Iirirtlinplndieriu  (die)—  SchlcifcTin(dw«. 
Härtiiiif^draiit  —  GeecUiffen. 
HbtKngdrehen  —  Scfaleifen. 
llartliiigdrcher  (der)  —  .Sldelfer  (der), 
lläitliugdreherin  (die)  -  ck*hlcifchn (die). 
HärtJin^rdrelit  —  Geschliffen. 
Hftrtllngfeckeii  (daa)  ~  TMebenmcüer 

(da»). 

lIiulJiiigge«ln  lit.  IliLrtliiiggdreht  1^ 
Ufirtlin^r^'-cHi  liarft,  HinüaggKbtdi  f 

GejM  liiiffeii. 
Häi-tliiigwliärfen  —  Schleifen, 
lliirtlingbchärfer  (der)  —  Seideifer  (der). 
llärtlingHchärferin  (die)  —  Sehlciferin 

(die). 

USuflpriiurar  (der)  —  Burgennciatflr, 

Stadtrichtcr,  Svudilma  (der). 
Haufipringerel  (der)  —  Ibgiatiat  (dfll), 

Stadtgericht  (das). 
Hinflwinde,  HInflwtndl  (die)  ~  SUdt* 

tlior  (dii^;. 
Uäiipel,  iiäupl  (das)  —  Kir&cho  (di^ 
H  Sil  ton  —  SrblM^,  Prflgeln. 
Hüft      Fnhig,  Geknöpft. 
Haft  (der)  -  Fähigkeit  (die).' 
liafteln  —  Knöpfen, 
llnftfit  nektinpff. 
UAu  hs  icki  I.  haftin  iekei  (die)  -^l'caollt 

(<lie). 

Haften  —  Knöpfoii. 

llafter  (der)  —  Ivuopf  (der). 

Hafterl  —  Kleine  Knepf  (dei),  KnOpH 

(da»). 

HaftllclQftem  —  ÜmMeidett,  Ynkleiden. 
Haftlklüfttiit  —  Uni  gekleidet.  Verkleidet 
Hagei.  Hagl  (da»)  —  Feld  (das). 
Hngellerci  (die)  —  Heimlichkeit  (die) 
llüi^ollipb  —  IleLmiieli. 
iiagotetock  (der)      GeheiumitMi  (das). 
Hajdni  (die)  —  IMtm  (die). 
Ilalmer  (der)  —  lluutor  (der), 
ilalirling  (der)  —  WuUe  (die). 
Hahriing  walpusfk  (der)  —  WoHeoe 

Ro' k  (der), 
liaig  (der)  —  Öciihi«  (der). 
Halmen  —  SlUlen. 
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Jeimiscfa  —  Deatsch 


Hainberlon  —  Tüpfeln. 
Haiubeiier  (dor)  —  1  üpflor  (der). 
Hainberlurei  (die)  —  l  üpfleni  (die). 
Hainbeiit  —  OetQplelu 
Hajom  —  Heata. 
Hackl  ~  Wm. 

Htlhgndig  geschUuigeltl  Ab  einer  Hand 
Balbgiadig  gachkafeit  fvaddaenfW 

ceechlomeii. 
JBuubgradig  schlangehi  —  An  einer  Hand 

und  eioen  FmA  schliessen. 
Hal^Tadig  ichlanf^tj--  An  einer  Hand 

nnfl  einen  Fnw  gOichtfliWMii 
Halbwa^cn   (der)   —  Der  jonnischen 

Snnclio  ein  wenig  Kundig  (der)» 
Halfen  (der)  —  Hetzen  (der). 
Hnlftcfn  —  Knöpfen. 
Halfter  (dor)  —  Knopf,  Knoton  (der/. 
Halfterig  —  Looker. 
Halftert  (dat)  —  Bnutfleok»  Bniattate 

(der). 

Hall  (der)  —  Gesponst  fdaa). 

Raller  (dor)  -  liuf  (der). 

Halm  (der)  —  ätroh  (das),  Gfjfahrte  (der). 

HahnstzMdl  (dar)  —  VetnfgUdikatt 

(die). 

Halmstrauchig  —  Vertr%hcb. 
Halmas  (dei)  —  v  Hamm«  (die),  Sdli>> 

ken,  Hamme  (der). 
Haleel  (das).  —  Bohne,  Fisnlo  (die). 
HalhCT  —  Vortraueu. 
Halaerei  (die)  —  VcctcMien  (daa). 
Haherif  ,  HaneriBch  —  Vertranlieh. 
Halt  (der)  —  (;('};t'ii.>*taij(i  jiur). 
Uambniger  (dor)  ~  ilandwerksboracho 

(da^. 

HuMqtletamcter   (der)    —  ZuiMItri 

SchwarzkQnstler  (der). 
Hamespletametisdi  —  ZiiiberfMhf 

Schwarzkunt>t!(risch. 
Hamtenon.  —  Wai-Uin. 
Hamtooot,  Hamtnet  —  Gewaltet. 
Handbreiten  --  Weggeben. 
Uandbreitt  ~  W^ngegeben. 
Handel  (der)  —  8x>^-Am  (da^),  (fn 

der  Trapolirkarte). 
Handeln  —  Zugreifen,  Stehlen. 
Handoünmahel  (dai)  —  Kopl-Aaa 

(das). 

Handelt  —  Zug^riffen,  Gestohlen. 
Handgehabt,   Haiidgliallt   —  Uiflga- 

schwenkt. 
Handhaben  —  Umschwenken. 
Flaniljrelen^  —  Mitijetheilt. 
Uandlengen  —  Mittneilen. 
HandaeMMl  Untrautthair. 
Bandte,  Haodton  (die)  —  Woth  (die). 
Handtig  W&tboud. 


Jenniseh  --  Deatsch 

llaiif;«taa<l  (der)    -  llinnd  (liaa). 
Haiifstaude  (die>  —  Hemd  (daa). 
Hanger  (der»  —  Freund  (der». 
Hangerei  (die)  —  Freundschaft  (die). 
HanofHtaiiaen  (die)  —  Hemd  (das). 
Hansel,  Hannl  (der)  —  Kaafeaa, 

(der),  Pferd  (das). 
Hanslgetrettcn  Gesponnen. 
Hanaltretton  —  äpinnaoi  QeBpona4«. 
Hantig  —  Zuwider. 
Harl»,  HarlK  (diel  -  Viel,  Stark. 
Uarberei  (die)  —  Mango.  Stärke  (die). 
HariKtgan  (der)  —  RindTM  (daa),  (Mha 

(dor),  Kuh  (dit;). 
Hsrbogeubuma  (die)  —  Viehweide  (die). 
HaH>ogenbiimieii  —  ¥Miflten. 
Harbojr(^nbum.Her  (dor)  —  "Viohhirt  (der). 
HarbogenbumBeriu  (die)  —  Yiehhiitin 

(<lio). 

llarbogeubninnt  Viehgehfitct. 
Harbc'g'Pnhij'eh  (da.-*)  —  Kalb  idaa). 
HarlHi^enaas  (der)  —  Rindfleisch  (da^). 
Harho^'fnjM'bra/.l  (das)  —  Kalb  (das). 
ihirboL'enstinker  (der)  —  OohBonatail, 

Hindv  iehstjill  (der). 
Hari>than  —  Vorgeoommen. 
Harbrhun  —  Vornehmen. 
Harn  (der)  —  (ialla  (diai. 
Harpf  —  Sauber. 
Harpfeii  —  i^teigen,  HQnfen. 
Harpft  —  OcHtiegcn,  GenQpft. 
Hair  (der)  —  Kbckbeit.  Kfthnheit  (die». 
Hamfol,  HarafI  (der)  —  Octeaoitoaicr 

(der),  Karbatöehe  (die),  T*  Oofaaaoaanu 
Uairig  -  Keck,  KQhn. 
Harrigcrol  (die)  —  Kadchcit,  Xflbahait 

(die) 

Hart,  Haiti  —  Eduard. 
Härtel,  Hartl  (der)  — 

Polizeidiener  (derl. 
Ilataopf  (der)  —  Ochs  (der). 
Haeongahachete,  HaaangliadMlt— W«k>- 

gesprengt. 
HaKen^euhrlt,  Uaaeng5brlt  —  Umga- 

bläüert. 

H.i-^*'nlia('hcln  —  Wogaprengaa, 
Haseaobiln  —  Umblättern, 
Haaenöhrlt  —  Umgebl&fU^rt. 
Il^tsennhr  (der)  —  Samt  (dar). 
Hasenohrig  —  Samten. 
)Iaf.fiiparlen  —  Verjagen. 
Hasen  parlt  -  Verjagt 
Haspel  (der)  —  Zauber  (derV 
H;is|K'in    -  Zaubern. 
Uaapkr  (der)  —  Zauberer  (der). 
Haudiea  —  Treffen,  Wirkao. 
Hauchfloaa  (d«)  —  Sdiwaiia,  Sdnrita 
(der). 
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Jcfioiach  —  Deutadi 


JeimiscU  —  I>eut»ch 


HauchfloMCm  —  Behwitzon. 

HauHifloHJMjrt  —  Ooncliwity.t 

Haucht  /~  ^ 

tfotfen,  Grewirkt 
Haudegen  (den   -  Wohküener  (der). 
ITaacn  —  2iahaltra. 
Ilauer  (der)  —  Kralle  (die). 
ilAuormer  (der)  —  WoU  (der). 
HaoteieM,  BanlBichl  (die)  —  Varttabe 

(dict. 

Hant;,'pluff('n ,  lIautj,'ioffOT  —  Wiedar- 
fulircn  {Ii.  Z.) 

Hauüaufen  —  Widerfahren. 

Hantztdon — Banerider).  AndiSehiiDpf- 
woit  für  solrlu*  Gauuor,  die  bei  einem 
vcraUredgteq  Uaabj  oder  DiebMthl 

Hebel  (der)  -  Wahn,  Abeigfanibea  (dtf). 

Uebeu  —  Wühuen. 

Oehlir  —  Abcrgiflubig. 

liebelt  —  (Icwäiii)). 

Hebtonl  (d;i.>i  —  ilrbel  (der),  BrecU- 

fttanf?«  (die), 
ITecb  (der)  —  Flü;rcl  fdor». 
Hccbd  (die)  —  Aufäteekkamm  (der). 
HfM^faier  (der)  —  Ge»oU  (der). 
Hechling  (der)  ^  Hut  {ßa^ 
Hecht  —  Geflogen. 
Hecht  rden  —  llOgel  fdfli). 
Hechten  —  Fliegen. 
Hecken  —  Haben. 
Hecklin^r^vogal         —  WMpe, 

mol  (die). 
Heckadiiferiing  —  Fliege  (die). 
Heeg  (den  —  DoratNUdl  {äi&i$, 
Ucgol  —  Freund. 
Hegel  (der)  ~  Nur,  Bmmt  (doli. 
Hej?('ln  Heben. 
Hegelt  —  Gelioben. 

—  Haben. 
Hegers,  Hegis  |dflr|  Sfital» 

bau»  (das;. 
He^^ierei  idic)  —  BciiiUtei«  <daa|. 
Ucig  (der)      Sdilap  (df-r). 
Heigen  —  VerjäJiren,  Wruluira. 
Heiit  —  Verjährt,  Vei-altt-rt. 
HeiMjr  (der»  —  Gespenst  (daa). 
n<>iling8bäauiling  (der;    -  Krcua&äul«^ 

tdie^. 

Heiiiug  (den  —     hlittpn  (dci"). 
Heimgartäcbein ,  lieimgart^chein«  (die) 

—  Advent  (daA). 
Heischen  -  Scherzen. 
Heiflchcr  (dcx)  -  Sehen  (der). 
HeiHcbt  —  (}«9oherzt,  QmgtmL 
Heiter!  —  Mathiaa. 
Heb  (die)  —  Beize  (die). 

AwMt  llr  litoliwlirttiinwlmto.  m. 


(das) 
HoUechknMiieC 

(den 


Heftien      Beucn,  Trauen. 

Heit^t  —  Gebeitzt,  Gomnt. 

Ii  eleu  —  Sdivriiigen. 

Helrr  (der)  — ■  üt&wuag  (deil. 

Ib  lfer  idtr)  —  S^anf^e  (die). 

H^-iJau  (der)  —  Ldcht  (das). 

HelIang(«Hcbeit»  Uettaagaaliift  i-  Aufgo- 

Btündcrj. 
Helhiiistluf»  11  —  Anfutidieu. 
Hellecti  ider)  —  Holunder,  Holdw  Y. 

Uoller,  Flied«-  (der). 
Heliechbrandling  (der;  —  Ilohmder- 

krapfcn,   HoTdcrkuchen ,   v.  HoHer- 

kraofan,  Uobudorkodien»  Flieder' 

knuien  (der). 
Hell(xtbdnijc*mer  (der)  —  Holundcrthec, 

ilolderthee,     Uoilectlioe,  irliedertlkee 

(der). 

HeUaehgramehig  Holnndei^rdudefdip 
I  Fiiuderstaude,  üolder- 
'ataude,  HoHantaade 

(die;Fliederbautn(der). 
Helleohkrall,  Hflleclikrall«  (die)  —  Ho- 
lunderbeerp.  Holderb(«ro,  v.  HoUaT' 
beere.  Fliederbeere  fdiei. 
Heller  (der)  —  Atheni  (dftr). 
Hellern  —  AtUinra,  Athen  iMUm» 
Holleit  -  -  (ieMhinrt,  , 
llelluii  (der)  —  Licht,  (daa). 
Uelloii^escheft,  llattongBaheft  -*  Auf* 

geätanden. 
Hellonüchefen  —  Aufftteheu. 
Heindt,  Hemedt  (da»;  —  Zu(jit  (^tto^ 
Hemen,  HempMn  —  LaAsen. 
Hemt,  Uempät  -  (belassen. 
Herb^  —  liier. 

Uermeiz  (der)  —  Topf,  Hafen  (der). 

Hermetseri  (daA)»>T6pferi,  Haferi  (das). 

Herdinf^  (der)  —  3Ies.Hfjr  (da«). 

Herunigeruecht,  Herunigroecht  —  üer- 
uingestricheD,  Heram^riglrr. 

Herunigeschlichen,  HeninigaoldlalMB — 
Getrag;en.  Gebracht 

Hanniiraeelieft  ~  MermwaUaldian,  Ht- 
umva^iren. 

Heruni&chieichen  —  Bringen,  Tragen. 

Heizenschloae,  HanHnaeUoaiig  -~  Yer* 
traut  (Bw.). 

Herzgescliaben,  Hcizgschabon  —  Vor- 
antwortet 

Herzgf^chlmgen,  HeoigaohlaafaB  —Um- 
fasHt. 

Herzgcspriaaalt,  Haagipiliaelt  Yer- 

tröstet 

Herzkasper  (der)  —  Versprechen  (das). 

llei-zkaspei  I,  N'erepreeaen. 
Heczkaapert  —  Versprocbeo. 
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Qboss. 


.)cjini!M:h    -  l>oiUscb 


Jli'r/!H>hN))erei  (dif)  —  Vcnatwüttaag 

(»lic». 

Ilfivjiclmberig  —  VcnintirortUcIl. 
llwj«cliliD|roo  —  Linfa.«*«'». 
licirzMpriitMeUi  —  Veitriwt«». 
11««nwi>riBselt  —  Vertrustet 
liest  (den  -  EUe  idJei. 
Jh^trii  —  Kilon. 

llc^tl    -  (ir*»llt. 

Uetz,  Het/i'  idlf)      Japl  [tUe). 

UcibK«  —  .lagt'ii. 

HeUfit»!  (<U  i)      .IfipT  ((lor). 

Hetzt  —  Gejakt. 

Hexe  idi«*i  I-  KnJti* 

ilexeugstJUik,  i((  x;(estank  (iiaH)(  (iliej. 
Ilczcr  (der)  -  IM»  ji  uicr). 
liezN^'irKlo .  lir/wiini  (die)  Stabea- 

ZinuinTthnro  «liri. 
HiclM'i>  ^dor)      Kiipf  (der),  rr.'iupf  '/liisi. 
Jiivbcrs  (der  gem-Jinuifle)  —  J>iuKü  Kupf 

(d»>r). 

lliebei-sbrudeil  i.d^M       Stirn  (die). 
Ilicbendeckuu  —  Vi'iM.hi«b«n 
Hlebenderkt  7«  Venrhob^n. 

HiebcrRfalirt'ii  —  \    w I^m  ü. 
iliobentfallo,  ilieUittlkltei  /dii*)  —  Zer- 

«treoiiDir  (die). 
Ilifbfr-fnltt  In  -  -  Zci-sti i  uon, 
lliubei^altcit  —  Zci^txcut. 
HlehemTalten,  HiebenfaMI  (das)  —  Zer- 

ptromnii;  (die). 
Ilit  bciv-cfaluai,  lIi»'lu'i>j;l'a}iiHJ —  Vor- 

lüebti^;;e(alteit,  UivbongfaUelt  ^  Zer- 

stivut. 

liieheivgebcgtylUttbaaiäkegt  -  CMadit, 

Gedenkt. 

lliebcrs^clackt,  Hiel)or»{;Iackt  —  Ge- 
roeiut 

liieberebt'K«^!  —  Düokcu,  (iedenken. 
llielierHlnck  (der)  -  Mcmong  (di«). 
Ui(  liorslacken  —  Meinen. 
iUcburalttckt  —  Gemeint. 
Hiobcndumd  (der)  —  Baabe  (die).- 
tiiebonvonse,  lUebewiniMMii  (dit)  — 

tUSn  (die). 
Hldwiwo  Dcokeo. 
Hiebersoiei  (die)  —  Vorfassunp:  (die). 
Hiebei-HbticWiiiK  (der)  -  Stecknadel  (diel. 
Hiebei-satotk  'der)  —  I'erficke  (di«). 
HiLbt!i>st<H  kl  (dab)  —  llMplatiiMdc  (daH). 
lüoberHt  Gedaclit 
Uiftberewadejl  (das)  -  Ohr  (<1aA)L 
Hi»  beixwedcl  (der)      Olir  (dai»), 
I  liebes  der)  —  Kuuf  (der)  ilaupt  idaii). 
—  Verrdben. 
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lliendl/.uekt  —  Verrieben, 
lliunk  (der)  —  Hirsch  (der). 
Ilicnkeftturz  (der)  —  liir8?iidecke  (die). 
Iliciikin  (die)  —  llirsciikah  idiei. 
llieiikö^,  iUenkugl  (der)  iiir8di> 

kalb  idaa). 
IlierlSndig  —  Iiier,  Hiesig. 
HiorlaA  ^  Uior,  ]>abior. 
lliCTlasbuokeln  -~  ZnfengeB,  Zobriagon. 
Hierlasbudcelt  —  ZigelngeD,  Zug»- 

bimliL 
metHe  -  HiealK. 

Iliescl,  üieal  (der)  —  BOnto  (die),  Llg» 

(die). 
Hiesein  ~  LDfren. 
Tlif'trit   -  Gelogen, 
ilieslpilunzen  —  Bürsteubindeo. 
Hieslpf)an£«ir(duri  —  Bün4»nbinder(do^ 
Hieslpflanzt  —  BQnleogebuideii, 
Ulfe!   Hin  -  Viel. 
Hifel.  Hill  (der\  -  HaufCR  (d«) 
Hi(eln  —  Haufen 
HiMt  GelMufl. 
JliriPiisch  —  Häufig,  Viel. 
HiUa  (der)  —  Hülfe  (die). 
IliimeD  —  Helfen. 
Ililnit  —  Geholfen. 

ilinidgraebua,  UimolgecbeD  —  Uoter- 
gcstaBdoB. 

1 1  iiiielstheinflettorl  (das)  -  Sohwalbe(die) 
Hioielscheu  -  t'nttirstebun. 
Hindits  —  Hoiss. 

Hinditz  (der»  —  Hitze  (die). 
Hiiiijieii,  Hinip.-en  Halten. 
Hiuiii>t,  Uimiit  (Jehuiteii. 
Ilintt^rkeantheli.  i  linr«  rkQBftig~< Hinter, 

KQekwärtb,  Zurück. 
Hinterstani  (der)  —  ftew  (dll). 
HifMi  (der)  —  Hier. 
Hirn  (der)  -    Gni^w  (der). 
Hirnen  —  rolloni. 

Hirnfaltel,  Ilirufalü  (das)  —  Uaaiiia  (der). 
Himf.ilrig  Unsinnig. 
lliinf:il/.en  —  Verlieindiehcil» 
Hinifalzt  —  Veiiieimlicbu 
Himflscfaen  —  ZersrUageo. 
Hinipagetzeu  —  ZcrstOreu. 
Himi^agutzer  ^der)  —  Zorstürcr  (der). 
Hiniga{|(«te«rai  (die)  —  ZentSrang  (M)^ 
Himgaf;ttzt  -    Zi  rstort. 
Himgcfalzt,  H imgfalzt  —  Verlieinilicht. 
Himgefischt,  lUnigfladit  —  Zeraet:iJ?eB. 
Hirnp"S(>>f.  Hiniirj^OHt  ^  Unüborlogi. 
Himgc^<»ttia,  Hiiiip»olten  —  VeronlutÄ. 
HimL'estcekt.  Himg>*teekt  -  (^grüMt 
Bini^spadcrling       Tabackdoso  (ole^ 
Hirnpleppcrn  —  V'orJter»;ig»in. 
JliiDpleiipert  —  ^  oHieigvaigt 
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.Trnni:-«i'!i  -  Pciifsch 

nirariacUg  —  Cubtiiacht 
IHnmiMr  —  Zwii^ti^. 
rrim<anf  r  (der)   -   Unwille  (dCf). 
UiniÄiiurig  —  ünM  illip. 
Himsieden  —  Verurdufn. 
Ifim<»it''<lortM  (difi   —  Vi'roi-<liinjip'  (ilit*). 
Uinii^iilte,  liimsUbon  (Uicj  —  \  eretand 
(der). 

üirnftilbig  —  VersULodiff. 


JenaiBch  Deutsch 


Hirnsiid  (dert  —  Verordriioff  (die). 
Hirnsappe,  Himtuppea  —  UnTentand 

ünverstilndigr,  IJnver- 


(der). 
HInisnnpiff 

st.lnaluli. 

iUroNshaleakliifc  (die)  —  Unglück  (du). 
HtiiMhalfiikKifr  gMliirkt  I  —  Vmm- 

llimHi-h.iloiikluft  trlin<'kt    f  ^Ifirkr. 
Uiro«ciiai*>iikiuft  härken — Vcnuiglückea. 
Hlmsleelini  —  OrflMen. 
Uimt  —  (5etiolt»*rt. 
üirscli^ewcili  («lasi  v.  Knuupon  (der). 
HbcheT.  Ili.'v^l  (der)  —  Clia^,  Kutnrhe 

CJeilrrktp  Writron  (der). 
1 1  IM  hl-A Ifo,  I Imhl- AIfcu (diel -  Wagen- 

ft-dcr  (die). 
11  ist'liluTii  laufet  (der)  —  Kut^i  lienrmJ  das). 
IliüH'lie.  llitM-lien  (div)  —  ll;ukt',  Axt 

(diel  Beil  fdah). 
HitM-lienhcber  (der)  «-Uaekeaatiel,  Axt- 

ttivl  (der*. 
Ilitsrher  (der)  —  SehUttm  (ds)  BeU- 

handhabe  (die). 
Hitacherachnri,  Ilitschenuri  —  SehHtteu- 

ore»ehirr  (da>». 
liitz  (die)     »Stöbe  (die),  Ziramor  (dae). 
Hitidiiee.  RHxdoMii  (die)  -  Htnbenthllr- 

sc1iIos.s,  '/imiuerihni-sclilo?-*  (de^ 
Hhxeriing  (dw.)  —  Ofcii  (der). 
Hilrfebwei'  fdei)  ~  StubenboM»  (dei). 
Tlitzklamine  (die)  —  Stubenkimifr  (die), 
IJitsüini;  (den  —  Ofen  (der)  öouuo  (die). 
OitBlinprdujiivr  (der)  —  Beudl,  Schom* 

Rtetn,  Ilauchfaiic-  (der), 
llit/Iinf^kadiol.  Iliteiiiigkachl  (der)  — 

nfi  nrfthre  (die). 
Hit/.liiigmaudel,  HitaUngniMidl  (das)  — 

Ofen  (der). 
HitzlingwMidrinMfcl  (dv)  —  OfewrOlure 

(die). 

Hihslinpwhein  -  Sonnawend    (der)  — 

Palinsouataff  (der). 
Uitzmantel  (cbr)  —  Stoben  •Zimmer* 

decke  (die). 
nirzmris^iuTUda») — StubeninjuIchcn(il;iB). 
üitzniuierl  (da»)  —  OfcurAbre  (die). 
HlMbori,  Hflnniri  (der)  —  VBA  (oee). 
Hitzwinde,  flit/windi  (die)  —  BtUMli- 

Zimmeftliüre  (die). 


(der). 


rra|rhalken  ( 
er  Kammer, 


Uobelsdiaite,  Hubelsrhaiten  (die)  — 

W  iehl iffkelt  (die). 
IlolieI?ehainV  -  Wirlifi^. 
llocli  (der)  —  Bauer  (der). 
IIr)dieiiflett4;rliii^'  Mer>  -    Meie«  (die), 
llocfaenp^eochaeiitttlt,  ÜoobeiMSMlMditelt 

-  'rnipiiUrt 
Ilo(  heiipniiiierei  fdle)  —  Landwehr  (die). 
Uoeiienschaditot  (die)  —  l'rappUrluwto 
(die). 

Iloelienskchacbteln  —  Ti^ppliren, 
lloehunaciuiditelt  —  Tnipplirt. 
Uochenfrluulitl  (die)  —  lYappUricMto 

(diiM. 

iloclieu»cliinimk  (der)  —  Leindhl  (datt. 
HochonM-hmankroUer  (dei^  —  LrinOkl- 

stnmnf  (der)  —  ()hl>f!wni)f. 
Iloj-lifeller  (die) — V'<)niehiueBetder(der). 
Ibu'hin  (die)  —  Rüueriu  (die). 
Ho( lihaiihcMIoehhaii!^! u[or)  Srliranken, 
SelirniikbaiUD,  Solirank,  Ka<>teu  (der), 
iluchkinnee  —  Hchvsan^^'r. 
IbirhkinDcsen  —  S(  ln\  ."nigern. 
llorhkiniiettt  —  (Jestli«  iinpert 
HocIuniiÜJ  (der)  —  ."^fiule  (die). 
Hot-bHihein  (der)  —  IJcht  (das). 
Hoelitjcheiner  ider)  —  I^enchter  (dei). 
Hodiftcheinsprinpel  l  —  LataniO 

HochHcUoiJwpriagl    )  (die), 
ilochdtabier,  flochRtappIcr  (der)  —  Voi^ 
nehme Ik'ttb'r,  FalPclje(N)ll©et.8n(  (der), 
Uochthnrmcrei  (die)  GowaJ^tliatiffkeit 
(die). 

Hock  (der)  —  Nest  (das), 
lloekeu      Seyn,  Sitzen. 
Hockge8to<dEt,  ]lockg««ockt  —  Im  Vir* 

Haft  pewe»cn;  IniitrrsevaeB. 
liockgweicht  —  Unwi'mUg. 
HmslMDocken     Im  VermA  atyn,  laa* 

sit/en. 

Hofkbtoikt  —  Seyn,  Sitzen. 
Hockt  —  (jeT\esen,  (»oti^rK^en. 
nöunril/iukt^i  —  Verreiben. 
H'iHndl/uckt  —  Verriebt'n. 
H^ank  (der)  —  Wrscb  [livD. 
IfÖHnkenKtiirx  (der)  -   I{irschde<  ke  (die). 
nr»anl:in  (die)  -  Hirschkuh  (di^jj 
Hönnkö^ci ,  HOankflgl  (dei)  —  lünidi* 

kiüb  idHAi. 
nß<-hling  (der)  —  Hol  (der). 
Hü«blinjf|)fl.ni/en  --  Hutniaclien. 
HöchiingpflaiuMsr(der)-'  Hutinacher(dor). 
lIAehKn^^rianxt  —  llvtffemacbt 
Hochlingrind^  mÜo  -  llillikbeRag  (dm). 
Hdckeln  —  Gehnrcn. 

«3  l«* 
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Jouiiacb  —  DeutM^ 


JeimiBch  —  DeatMh 


Hockclt  ~  Gehört. 

Höckoo  —  Eigw  a^yn,  Eigen  gemmuk, 

Haben. 

HScklingvog«!  (do)  ~  Homaicl,  Wnpe 

(die). 

HSddiHch  —  Gehörig. 
Höfel  (der)  -  Baumwolle  (die)  Boft(da^ 
Höfehi  —  BoBten,  Bändigen. 
Höfelt     Oeroütet,  G^bBndlii^et. 

Höf!  f(h-r)  —  liaumwolle  (Ah-^  Rost  klciK 
Höfierei  cdie)—  Bolit^ben,  Gefallen  (das). 
HöfUni^  —  BeBebi?,  GefSUig. 
Hrifscliix  (die)  —  nausin.'ifr«!  (dio>. 
Hügel.  Högl  (der)  —  Bauer  (der). 
Högen  —  Haben. 
Höglin  (die)  --  Bfiuerin  (diel. 
Hr>j:prs  (der)  —  Armenhaua-Spital (das), 
iini/f  i.  Hölzl(da»i  -  GrcMMe  Wald  (der), 
llüb.erer  (der)       ZiriimeiTiiann  (<lor). 
Hülzennaudel,  HuUei  maudi  (da.-*)  -  Ke- 
;rol  (der). 

Höl/.em  —  Ke;;<  Ijirhicbcn,  Regclspielen. 
Hölzert  —  Kc^relgeftchobon ,  Kegelge- 
»pielt. 

Höppin  (die^  -  Rxöte  (die). 
Hören  —  Knuden. 

Hört  "  Gcknu^hf. 

llötsche.  iiüt.Hcl)on  (die)  —  Axt,  llacke 
(Ae),  Beil  (da»>. 

Hötschcnliribcr  idt  r)  - Axtstiel.  HadMII- 
fttiel  (der»,  Bcilhandhabe  (die). 

Hofdn  —  Betten. 

Hofelt  —  Gorortet. 

Hofferl  (der)  —  Hanf  idcr). 

HofgodscJion  (der)  -  Knedit  (der). 

Hofler  (der)  —  Retter  (dn). 

Hoflerei  (ilie)      iMtung  (die). 

Hofschein  (der)  —  laicht  (daA). 

Hofscheiiivr  idori    -  Ijeiu-hter  (der). 

Hofächeii)s])riiigel,Hof8chüiii^riDgl(das) 
—  Latenie  (ttie . 

Hofl;fortig  —  Uänisdi. 

Hohl  —  Unverzagt. 

lluhl.iur»  (den  —  Krflhe  (die). 

iiokldose,  üohldosen  (die)  —  ätüu  (die). 

DohtdoeenflBl  (den  — Dumme  Keri  (der). 

ITolilor  (dtTi  —  Hunger  (der), 

Hoblerig,  Uohlerisch  —  ünngenig. 

Hohlem  —  Hungern. 

Hf)hlert  —  (jehun;rcrt. 

Hohladialle,  HohlHchailon  (die)  —  Schab* 
ladkasten  (der). 

Hoieken  -  Ktwa»  fOr  Alle  thmi. 

Hoiseln  —  Streichen. 

Hoiselt  -  Geetxichen. 

Hoiom,  Hojon  —  Hente. 

Holch  —  Ganz. 

Holdien  —  Geben,  Lanfoo,  Sptingoi. 


Holcht  —  Gegaogeii,  Odaafm,  G*> 

Bpningen,  (iestiegen. 
Hol  (der)  —  I^k  (der). 
HoUSndcn  —  Lackirei). 
Ho  liinder  (der)  —  Lackiier  (derl. 
Ho  l&ndt  —  Laddit 
Holland  (das)  —  HobMUag  im  Walde 

(der). 

HAllerer  (det)  —  Sehmelehkr  fte^ 

Hollcrei  (diel  S<-hmcirhelel  (ffiepb 
Hollem  —  Schmeicheln. 
Heilert  —  Geedimeiehelt 

Hoüin  (der)  —  F^chnh  («Icr). 
liolliugospunst,  Holliiig»piinüt  (die) 

Sohäidndit  (der). 
HcMinirlnnzen  —  VortretTen. 
Udliing^laii/.t  -  Vor{;etrftti'n. 
Hoilingnil    \  (der)  —  L.  intL'n,  Solnih* 
n')irm<inofh  )  leisten  dl^r). 

Holliuges<'hliflVn ,    Hollingsehliffen  — - 

Vereinigt. 
HolHnköpfeln  —  Schuh  nageln. 
Hollinköpfclt  —  Schuhe  genagelt 
Hollinknupp(der)  ~  Zweckt  der»,  (Nagel). 
Hollinleier  (der)  —  Schuhdraht  (der. 
HoUinpflanzon  —  Schnhmachen,  Scbu- 

.Hteiii. 

HolUngpüanzer — Schuhmacher,  Schoeter 
(den. 

HollinpflanTt  —  SchiüigeBaolit,  Oe- 

Bchustert. 

HolHnschirfel,    HolünaoUrfl  (daa)  — 

Stiefelholz  (dafi). 
Hollinschirfen  —  Verneigen. 
HolHn.schi(itz  (die)  —  Sohle  (dl^ 
Holliii>^'hvih*-r](das)  -  HeimUehaVcifltoek 

in  den  Schuhen  (<len). 
Holm  idflh  —  Zug  ider). 
Holmen  —  Ziehen,  Träumen. 
Holuit  —  Gezogen,  Geträiunt. 
Holmen  (Bich)  -  lÜemen  (sieh). 
Holmt  (»ich)  -  Geriemt  (8ich|> 
Holn  (der)  —  Grand  (der). 
Holnon  —  Grilnden. 
llolner  (der)  ~  Gründer  (der>. 
Holnt  -  OegrBndet 

Ilolwinnig  (Irmidlos. 

Hondert  —  Hundert  (100). 

Honeeh  (der)  —  EreolilMcxie  G»* 

tödt4?to  Dieb,  oder  Riiufn  r  (der). 
Honker  I  Gcwehriiahn,  Habn 

Honl  im  QewohnCdot». 

Honosta,  Hoooaier  (der)  —  Gider,  ll<Nit 

(der). 

Hopf  (der)  —  Handwcrksbursch  (derl. 
Hopfenbeis  (die)  —  llerboigeder . 

werksbuTBcben  (die». 
Horb  —  Staric,  YkL 
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Jenniscb  —  i>eutBcb 

Horberei  (die)     Stärke  (die). 
HonJier  (der)      Olir  (dw^ 
Horlicli  —  Menbcbiicii. 
Horabockcri  (dM)  —  KiaanMXl^ 
(daa). 

Honiiekei  (der)  —  Zogo^iMder). 
kflfTt. 

Hoin»chuc>iden  Vjrkürzen. 

Hab  (der)  —  Güld  (das). 

Hnballcs,  HaMk  (du)  —  QoMmaiwwi 

<die). 
Hnbi^  —  Golden. 
Hublohe  (die)  —  Goldhanbe  (die). 
Hödel,  Hudl  —  Geiae,  Ziege  (diei. 
HfiluMKeiit  (der)  —  Zaun  (der), 
irmi.  HTdIe  (die)  ~  Scbats  (dflCJ. 
HüUcD  Sebfltzen. 
Hunt  —  Cleteh&tct 
Hu'Nm-  (i\vr)  -  Scldteer  (der). 
Uufcln  —  Ketten. 
Hufelt  —  Gerettet 
Hufler  (den  —  Retter  (der». 
Huflcrei  (die)  —  Kctlung  (die». 
Hnibiiinu'i.  Hniblfiml  (das)  —  Feder  sam 

Aufstecken  auf  den  Hut  (die). 
Uuiuelpriuzen  —  Ver^alton. 
HnBelprinaer  —  Verwalter  (der). 
TIutu«>]prin7.erei  (die)  —  Verwattnagldii^ 
Uumelpriiutt  —  Verwaltet 
Bumse,  HamMi  ^  Wcibüdie  Scham 

(die). 

Hund  (der)  —  OrOMe  VorhängBchloBS 

jUanddose,  Handdos<ui  (die)  —  Vorhiog« 
•cliloeB,  wdches  unten  geöffoec  wira 

(da.-" . 

HengeivMchmalt,  Uungergscbmalt  — 

Tei  dODBdMSBti 

Eun^'rrkrall.  Hu]igeilaiUe(dte)<^Aiiiie 

Sieciie  (die). 
Bvng«rkxäIleBeebein  (dM)  —  Allenee- 

lenta^  (den. 
Hongerachmaiuu  —  Yerdofanetscbeu. 
Hangendmialer  (der)  DotaoetMto 

(der». 

Hunoder  (der)  —  Herd  (der). 
HiirtBch  (der)  —  Uoev,  OnPiMt  (dd). 
Huschcr  —  Paul. 
Hatenkmkehi  —  Springen. 
Hatenkrackelt  —  Ge8pnui|||en. 
Hotenkmckler  (der)  —  Springer  (der). 
Hnter  (der)  —  t>pning  (der). 
Hatt<cbe,  Hatschen  (die)  ~  Tngkoib 

(d(>r),  Kraxe,  Kraxen  (die). 
Hutschea  —  Faluiai. 


Jemiisdi  —  X>euttMJi 


'}- 


Hntadilxnerer  (der)  —  Scfanded  (der). 

Hutschim  —  (den  —  Wegen  (der). 
Rutscht  —  Gefahren. 
Hntschum,  Hatischnii  (der)— Wiege  (die). 
Hutten  (der)  —  R<hlüfiscl  (der). 
Hutten  (der  labe)  —  NachsciilQssel, 

falsche  Schlüssel  (der). 
Hutteuguek  -  SchlQeaflUocfa  (das),  (Ober* 

haupt). 

Hnttenpflanzen  —  ScIilQasclmachen. 
IltifK'iipflanzer  (der)  —  Sciilosii^or  (dei). 
liuttuipflunzt  —  SchlQsselgemacht 

Bedenaerten. 

In  d'Hand  Ifailen  )- Veracmt 
In  d'Haad  nDeii  —  Verneinen. 

Hani  all  —  Weder  ich  noch  Du. 
Auf  der  Hai-pf  gescboft  I  Gehinkt,  G^ 
Anf  der  Harpf  gscheft  f  bfii^t 
Ant  der  Haipi  aehflAea  —  fffnfcfp, 

Hüpfen. 

£mer8  gchOckt,  ghockt 

Emcrs  gehockt,  ghöcicti 

Emers  gehegt,  gnegt 

Emers  phögt,  £^<^ 

Emcrs  iiocken 

Eniers  höken 

Emers  hegen 

Eiiiors  bögen 

Gimprl  gehegt,  ghegt  —  Gezürnt,  Ver- 
drossen. 

Gimprl  hee-cn  —  ZOmcn,  Verdriessen. 
Groller  geaegt,  ^jliegt  —  Verdrossen. 
Groller  Kepen  —  Verdriesson. 
üiebere  gehegt,  ghegt  —  Gedacht,  Qe- 
nrerkt 

Hiebcrs  hegen  —  Gedenken,  MerkeB. 
Kat^gehegt,  ghegt  —  üokami^  Ge* 
iniaat 

Katter  fic^'cn  —  Kennen,  Wisscu. 
Liwerl  gehegt,  ghegt  —  <»efn?ut  (sich). 
Uweri  fiecen  —  Frauen  (sich). 
Mackcr  gehegt»  gbegt  —  Erfahian,  Ge* 

WUS8t, 

Macker  hegen  ~  Erfahren*  Wisaen. 
Schnautz)  gehegt,  ghegt  —  detigert,  Go- 

ziimt 

Schnautd  hafcn  —  Aeigem,  Zttnen 

(Bich). 

Zupfen  gehegt,  ghcjgt  —  Sich  gcfay<>t. 

Zupferi  be^n  —  Sich  fassen. 

Die  Parlerei  hockt  napl  Heimath  —  Der 
Diskurs  hat  keinen  Siiui,  diese  Rede 
iüt  nirht  xusaminenhingend. 

Heim  Dich  ab  —  Hör  uf,  äey  ruhig. 
Schweig,  Sey  stUL 


8S 


Digitized  by  Google 


160 


AI  hoick  Atinai  Hcraschabcnti  —  leh 

vtrtntwortc  es  für  Allo. 
Daf  g:eboHLt,  ghockt  —  0«Miinedct 
Duf  nocken  —  S<  hniwkon. 
LftcUf  hocken  —  K4>ctit  gcachehen  (g.  s.). 
libeMi  gebockt,  glimskt V«Mt 

Liberisch  hocken  —  Verliebt  sc;  n. 

Hockt  ei  a  theacrer  Farber  —  &<'vd  ihr 
ein  V erfreuter  Gauner  Camerail"!  (Go- 
wöiiniiche  Anrede  der  Gauner  um 
fliOM  auf  der  Strasse,  der  Iba  MHMt 
fremd  i»l.  /.u  erkt  iiiicn). 

In  dl[ötfl(Ji»  JiuotÄchüu  faJircn  —  Weg- 
machen (Hiehl. 

In  dllötacbcupötscheu  gef  ah  ren  1  vt^m. 

^Hiw'^^^A^^*^"  gfabren  j 

jMrkttH$or  (der)  —  WildHrliwpüiCdM). 
Jaan^altcr  «die)  —  Zocke  (die). 
Jackel.  Jackl  (der)  •  -  OpfoolOQk  (da). 
Jackeis  —  Jakob. 
Jaekru»  —  Theuer. 
Jogcl,  Jaj^l  (der)  •  OfllModk  (dfll). 
Jah^hf n   -  Betteln. 
Jalcher  (der)  —  Bettler  (dei). 
Jalcht  —  Gebettelt 
Jam  (der)  —  Ta^  (der). 
Jane  (da«)  —  Jahr  (dun), 
Janeen  —  Lecken,  KartempUL 
Jani  (daa)  —  Jahr  (daa). 
Janischiferi  (daa)  — ■  Kalender  (der). 
Jaiitzeu  —  JafSB  gehen,  ia  das  Be- 

Tier  gehen.   

JnHMnfld  (der) — Wilddieb,  mdbrot- 

schütz  (der). 
Jaahxt  —  Jagen  gegangen,  In  die  Be- 

▼ieie  gegan^n. 
Janlzähinn  —  Vcrjunpem." 
Jania^lt  -—  Vuriüngert 
Jann  (der)  ^  Hpielkatft,  Kart»  {dle% 

Wald  (der). 
J;innaiifkoioii  —  Kartenaufiscliiagtm. 
Jannaufkeit  —  Kartenauf gcochl^en. 
Jannaufpflanzcn  —  Karti'naufscl)la^nn. 
.launaufpriaozorin  (dicj  —  Kaii«^naiif- 

«ichläffcrin  (die). 
.Iximaufyiflauzt  —  Kartenauf^OHchla^fcn. 
Jaiinaiir^iipfun  —  Kaitenanfschlaircn. 
Jaimaafzupfeite  (die)  Kartenaanehli" 

gvrin  (die). 
Jaannufy.uprt  —  Kartanaafgescblagen. 
Janneii  —  Lecken,  Karteoapielra. 


JennM  — Dentach 


Karteu^pielcr, 


Janaer  (dei)  — 

(der). 

Janngack^er  (der)  —  Aoobaba  (da^ 
JanngehadeiliJaii^ghideft  —  Karteng»- 

spielt 

Jaanceli-^nt,  Janagliaiiit  —  8i5keg9> 

Jai)iil>a<lcn.*r  (der) 

Spieler  (der). 
Jannhaderer  —  Kartenspielen. 
Jannhadcrt  —  Kort^ngespieJt 
Jannham  (der)  —  BauuiHtt»dk  (dci). 
Jannhamen  —  St5kcgra'»tn. 
JannkaAperin  (<Uc)  —  KarUniuifschlä- 

goriii  (die). 
Jannkaspetn  —  KarteuHufschU^o. 
Jannkaapert  —  KartenaufgeediJuigeB. 
Jaiiut,  .lannt  —  Gelockt,  Kaitengnpieit. 
Jar  (der)  —  VlTald  (der). 
Jarapfel  (der)  —  Tmumpt^  (dert. 
Jark:u>8er  (der)  —  WOdadiweiii  idai). 
Jaul  (derj  -  Ruf  (dfli|. 
Jaulen  —  Bufm. 
Jaidt  —  Gerufen. 
Jaunen  —  Lecken,  Kartcn«pielen. 

Jaunner  (der)  -    Kartcnapielcr ,  Spieler 
(der). 

Jauul      Geleckt,  Kartengespielf. 
Ibneschi  i«Ur)  —  (iaiauft,  Tod,  Unter- 
gang (der). 
Jendie ,  Jcniich  —  Gaimeriach,  Eotb- 

wältK'b. 
Jenen  —  Z&chti^en. 
Jent  —  Gexüobtiget 
Jenig,  JoniMfa         I  Alle  der  ienischm 
JeniHcIie  Stjmd(der)  I  :^j)rache  LQfltfgcn 

Gauner,  I>icbo  and  liftaber. 
Igel  (der) —  Koffer  rdei). 
I^^elfT^Hchaitten,  Jg«igBdlllittatt-Kollep> 

abgeachnitten. 
leetaebBcfdeit  —  K<illMiaehBeidea.  * 
1  "reltichncider  (der)  —  Dieb  (der), 

Koffer  al>i>chneidet 
IgUtieB  —  Vmamieii. 
(plitzt  rmamit 
liitiächc  (die)  —  Mutter  (dio). 
Uterisch  —  Italienisch,  Wälsch. 
[Iterim^ho  (daa)  —  Italien,  Wl 
idah). 

JltJs  (d«r|     Aaa  <daa), 

(der». 

In  der  Schlaf  g«hakt  —  Krank  f^cwesea. 
In  der  Schlaf  nakra  —  Krank  aeya. 
Inaudergeatellt ,  |lnluideiK»tcUt  —  Vev> 
atSrku 

't  laanoontellen  —  Tcntlrkfln. 
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—  Dentock 


Jcuiisdi  —  DratMh 





lauidereteUerei  (die)  —  Yentiikong 

Ingewaid,  Jngwaid  (das)— Anth€O(d0t)> 
In^waiidt  —  TheUgenommcn. 
Isg-waidten  —  Thoilnelimon. 
In^aidter  (der)  —  Thcilnehmpr  ulor), 
lorwaidterei  (die)  —  Theilnahiuü  (die). 
Inhaniir  (der)  —  Jaoln  (dlet»  Mwnper, 

SpeDBCtr  (dor). 
ImuBOipfca  -  Erinnern. 
Innempferei  (die)  —  Erinnerung  (die). 
Inncrkcnntlioh  I  Inwendig ,  Inneriidi, 
lanerltiinfÜK    1      Hinein,  Darinn. 
Inn^erapft  —  Erinnert. 
Innig— Gkonerisch,  Hothwälsch.Jenisch, 

Der  jennische  Spadie  kündig. 
Inni|cdL■uti^<)l  —  Der  DiflbMpndw  aehr 

gut  kdndig. 
UaaBA  —  Herfiber. 
Innslichgcecbofft , 


IbsdiolitQhclMi  ~ 

Fintrettt'n. 

lotem  —  Voriier. 

laMuM  ~  Zurück. 

Invito  —  Alleweil,  Inier,  RtAtn,  AllMcit. 

Inwmms,  Inwann  —  Voraus. 

Jochem  (der)  —  Wein  (der). 

Jochlbabupeii  (die)  —  Weinsappe  (<lie). 

JocbsU^el  idie)  —  Weinbe«  (der). 

Jodel,  Jodl  (der)  —  W«  in  ider). 

Jodfll,  Jod!  (diel  —  Meiffe  (die). 

Jodeln  —  Pfeiffen. 

Jodelt  —  Gepfiffen. 

Jodl  (der)  —  Wein  (der). 

Jodldiisoher   (der)    —    Weinhauer  v. 
HsiuT  der). 

Jodlduadiorin  (die)  —  Weinhwieiin  .v. 
HsQerin  (die). 

Jodler  (der»  —  Pfeiffer  (der). 

Jodlgnuiachig  (das)  —  WeinsUnde  (die). 

JodlcniBiling  (der)  —  Weingartw  (der). 

Jodl  kralle.  JodlltnOeft  (die)  —  Wein- 
beere (dio). 

MMMf  <dMt  — <^tober. 

Jodlrof^oncr  (der)  —  Weinlmndlcr  (der). 

Jodlring  (der)  —  Weingarten  (der). 

Jodlstriiig  (der)  —  Weinstock  (der). 

Jo<l'^«'i;*^  "l<"ri  —  Charfri'itJifr  («h*r). 

Jodltraf^er  (der)  —  Mieder  nhw;. 
'  Jodllroamiel  (die)  —  Woinfat«^  (das). 

Johann,  Joban  (der)  —  Wein  (derl. 

Jebenuer  —  TäuHchcr  v.  An&ehmteror 
fd«). 

Jonen  —  locken,  Kartenspielen. 
JonkerkuosiM^rling  —  SpiciAs  finel  i.das). 
Jonne  (die)  —  Spielkarte  (die). 
Jonea  —  Leeken,  Kerten^ieien. 


Jonaer(deit—K«itwi8Dioler,  Spider  (der). 
JoDfit,  JOOt  —  Geleckt,  Kartengespidt 
Jott  —  Wider. 

Irdischgesohlafen,  IrdiscbgschlAfen  — 

Vmnnken. 
Iniischschlafen  —  Versinken. 
Irdracken  —  FaaUenzen. 
Irdruckerfisl  (der)  —  FiMlllei— '  (jkl^ 
Irtiruckig  —  Faul. 
Irdruckt  —  GefauUenzt. 
Irxmall  (der)  —  Widenfnnig«  LiOlM,  t. 

Stremmel  (der). 
Isrh  —  Mann  (der)  Mannspi^rsou  (die). 
Ischbuttsciiuiu  idcr)  —  Mnria  Lichtmess. 
Isohdiebflotterl  (das^  —  t>raerling  (»leri. 
Ische  (die)  —  Eheweib  (das)Ehefran((lic). 
Ischl  —  Läufer. 

Jabel  (der)  —  Lärm  (dei)  (yekreiecb, 

Oeechrei  (dae). 
Jubeb  —  UoMiiy  Uhen,  Bofen, 

Schreien. 

Jubelt  —  Gelinnt,  Gekzlht,  Oenifen. 

(T(»sehrieen. 
J  üblere!  (die)  —  LErm  (der)  (rekreiscb, 

Gesehroi  (des). 
Juckler — KiilMhcr,Kiieoht,  Pfecdkneeht 

(der). 

Jud  (der)  —  Invalid  (der). 
Judenstraueh  (dori  —  Domboadi  (der) 

Domgebusch  (das). 
Jlldleoh  —  Matt,  Marode,  MIM«,  Ver- 

wnndct. 

Jueleu  —  Schimpften ,  Krcisolien,  Schreien. 

Lilrmen,  Hufen. 
Juelt— Gielännt,  (<üs(*h impft,  (iekrefa«iit, 

Geschrieen,  Gerufen. 
Jüngling  (der)       BmMng,  fkhoill- 

stein  (derj. 
•Jü  rip-lingfeberor(der)—  Rauehfangkrhrer, 

Si-lioiii^-tx'inrcgnr  (der). 
Jän^ingfebom   —  Baurhiangkebrer, 

BraonntelnfAger. 
Jünglinggof«  btit .    .Tuiiglj»)i^ff'fuM-t  — 
Sdionisteiiigofcgt,  Haiirhfanggekehrt. 
.Tfingtiaeh  —  Jung,  Nen. 
Jnnirli'-i  lijatii  (das)      Nc'njahr  (daa). 
JüngÜHchjaniniötl  (das)  —  Jäncr. 
Julien  —  Kreischen,  flchimplen,  flehwicii, 

Lämicn,  Knfon. 
JuUi  —  GckidiM-ht,  Geschlmpfl:,  Oe- 

sf'liriwn,  (it'lännt,  Gerufen, 
.lulit-rei  (die)  —  LiUin  (der)  Qekiciach, 

ircäM-hrei  (das). 
JoDknr  (dei)  —  Klee  (doi). 

Bedeiieartcn. 

Jacklpritsclien  —  OpferstcNsk  beCBOben. 
.T;Kkl|«(Kher  (der)  ^  Opfcietoekrihiber 
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Jenniach  —  Deutecli 


Jenniscfa  —  Deatach 


(der)  Gauner  wdcher  »ich  mit  Er- 
brechen und  BenolMB  dar  Opfcntfeke 
abgibt  (der), 

Jacklprit»cht  —  OpferstocklMtfiiubt 

Ja^lpritschrn  —  Einen  OpteHodt  er- 
bi  o<^en  und  berauben. 

JaglpritMAtr  (der)  —  OpfentockriLuber 
(der)  Gauner  welcher  Hieb  mtt  Opfer- 
Rtock  berauben  abgibt  (der). 

JaglpritRcht  —  EiBcn  Opmtock  «r* 
brociicn  and  berubt 

(  geredet 


Pari«  —  JeolMdi  reden. 


Jendisch 
Jeniff 
Jenaig 
Jendiach 
Jenig 

Jeniachc  Stand  (der)  —  All«  der  jen- 
niKchcn  Spraclie  kundig«!!  Qsimer, 

Diebe  und  Rauber. 
Jeui  ist  8<>innier — Es  ist  keine  Hülfe 
melur. 

Im  Ciewehrhahn  —  Unvorbereitet 

Im  Veoehlugl  —  Zwischen  darinnen. 

Jn  Ewigkeit  —  Bedanke  midi. 

In  dHand  fallen  —  Verneinen. 

In  dHand  gt>fallenf  gfallen  —  Venieint. 

hl  dliotsehennotadien  fduren  Weg- 
machen (aico). 

In  dBAtachenpotsehen  i 
^'^pf.'ihren  I  —  Weggenudit 

lu  dllötKchenpötitchen  i  (sidi)- 
gfahrm  | 

Iii  dSehetuliDg  fahrm  —  KoofNHtirt 
worden. 

In  dSciieinliug  gefahren  \  Konftwiatirt 
Ia  dSehoiiiling  gfahren  J  worden. 


Kabn.o  (der)  —  Konf,  Dummkopf  (der). 

Kai»;;-;.  II  —  ErzShIen,  Verhalten. 

Kabasterei  (die)  —  Erzri'ilung  (die). 

Kabaetct  —  l.rzilhlt,  V<'rhalten. 

Kabatzel,  Kabatzl  (die)  —  Plaudertasche 
(die)  —  Achimpf  wort  für  die,  welche 
in  Verhören  Attv»  verratlien. 

Kabnirich  iderl  —  Kamerad  (der). 

JhLabrvuseirui  (die)  —  Kanierudin  (die\ 

KaAelphapert,  ;:^hapeit— Vorgepredigt 

Kailieiliapern   -  Vorpredigen. 

Kacheln  —  l>achen. 

Kachelt  —  Gelacht 

Kaeherl  (dn.^)  —  Mafls  (die)  Mit  Benig 

auf  Eliis^-ifrkeiten. 
Kaehlerei  (die)  GelRchter  (da«). 
Kadie  —  Uüekfällig,  Abtrünnig; 
Käfer  (der;  —  Öchwabe  (der). 


Käfennanine  (die)  —  Schwaben,  Scliwa- 

ItcnUuid  idae). 
Kälbern  —  Erbrechen  («ich)  Speien. 
Kälbort  —  Krbrodien  (sichl  Gespien. 
Käuf  (den  —  Schuldenmacher  (aer). 
Kauf,  Eide  (die)  —  Sehulden  (die). 
Kiafen  —  Sobiriden  machen ,  Schtüden, 

Schuldig  bleiben. 
KSufflsl  (der)  —  SchnldeMnteber  (der). 
Xftufig  —  Sdnddig. 
Kfuift  -  Schulden  gemadtt,  toehnldeC, 

Schuldig  geblieben. 
Käfer  (deir)  —  ^woer,  EhennBi,  Vena 

Kaferkitt  (die)  —  Bauurnhau»  (dafli^ 
Kagetzon  Zwingen. 

Kagetzt  —  Gezwungen, 
kaim  (der)   -  ()pfers»toek  (der). 
Kaimfosd  der;  -  Opfergang  (dei). 
K  limfoseln  —  Opfern,  Opfemgchen. 
KuihifosI  (den  —  Opfergang  (der). 
Kaimfo^elt      |  .  n^f«.„. 

Kainigfoheit  |  ©^©■■s*"» 
Kalena»,  Kaiina.-«  (der)  —  Opfentock, 

VogcUeim  (der*. 
Kalerteiner  (der)  —  WaUfUMbettkr, 

S(ias.s(>nl»ettler  (der). 
KaUaa  (der)  —  Wein  (dei)^ 
KalloefiBl  (der)  —  Sdiwiecenolui  (der). 
KalloHgftdol.  Kallot«godl  (dw)  8cbwie- 

gertoditer  (die). 
Kaimas  (deit  —  Opfentoek,  VogeUeim 

(der). 

Kalt  -  Ilä£slicb,  Abgenutat  Wild. 
KamasclioopMdi  (der)  —  Markeender 

i'^er). 

Kamajjciienpast'heriji  (die)  —  Marketen- 
derin (die). 

Kamerad&eh,  Kamcmecb  (der)  —  Kam- 
merad  (der). 

KameruBchin  (die)  —  Kammenidin  (die). 

Kamesierer  (der)  —  Geiehrto  Bettler  (der). 

Kämpen  (der)  —  Och»  (der). 

Kanafaä  (der)  —  Unterfutter  (daa). 

Kandi,  Kandich  (die)  —  Haue  (daa). 

Kanif  (der)  —  Schmeichler  (dert. 

Kanifen  —  Sehniei(  hdii. 

Kaniferei  (die)  —  Scluueichelei  (die). 

Kaniferig  —  Schnefehelhaft 

Kanift  —  Gesehmei«  lielt. 

Kauüfeln  —  Schmeicbciu. 

KanSfelt  Getohmeidhett 

K:iii''fl(  1  Mn  i  —  SchnuifldiT  (der). 
KaiKitit  rei  (die;  —  S  lnneiehelei  (die). 
Kanöflerig  —  Sclimeichelhaft. 
Kanof ,  Kanofer  (der)  Dieb, 
(der). 
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Jenniich  —  Dcuti<clj 

Kajiofizer  (der  Duftra)  —  Unterfiiiauder 

gut  bekannte  Diebe  (die). 
Kaaov  —  Diebitieli,  Gauncri«ob. 
Kanov  (der)  —  Dieb,  Gaimer  (dwr). 
Kanterl         —  Klein«  Hau»,  Hiittl, 

Bläschen  (das). 
K«Bli  (die)  —  Hans  (das). 
Kantigeritten,  Kantigrittcn  —  Ilausirt. 
KaatiEeU  (das)  —  Yoiliof  (der). 
Kaatfiaiw  <dflr)  <—  Hamkneclit  (die). 

Kajitiroit»-!!  Hnusireii. 
Kautireiter  (der)  —  iiau^irer  (der). 
Kandreiterflcppcn  (die)  l   _  j,  ^. 
KaüTjtjreitcrgeflider  (das)  >  m-ST 
Kautireiterj^li.Ier  (das)    |  P** 
Kantireitcrui  (die)  —  llaui^irerin  (die). 
KaiitiraUe,  lUDtiroUen  (die)  —  Giebel 
(der). 

Kantiecbnri  (der) — naoBidi  (dü)  Hans- 

einrichtting  (die). 
Kenaer  (der)  —  Kaiaer  (der). 
KaoMKlsdi  —  Kaiserlich. 
Kapo»  {dei)  -  Karten  (der). 
Kieler  (der)  —  Knuncr  ider). 
Kaporal  (der)  —  Habu  (der). 
Kaporen  —  Morden,  Unibrinfrcn. 
KaporenboMsler  (den  —  Mörder  (der). 
Kaporendupfcn  —  Todti<tecliei). 
Kaporendo^t  —  Todtecstociien. 
K^K>raafelien  —  Todtnaaen. 
Ki^ren^M'fitzt  —  Todtg-eliauen. 
Kaporengcbin^  —  Xodtgescblai^n. 
Kaporcngcedinent  —  ToatycecpoeBen. 
KapioniiL'^fetzt  —  Todtgehauen. 
Kaporeugliingt  —  TodtgOAcblagen. 
Kaporenischiifillt  —  ToatgQBC&b 

^Öii- 1  -  •^«^*»- 

Kaporenkeilt  —  Todtgeecblafccn. 
Kaporenklassen  —  T<)dt^clli^ssen. 
KmK>reniilasi»t  —  Toütgc^boaaon. 
Kaponinsclinellen  —  Todtadileaeen. 
Kapere«  —  Todt 
Kaport  —  Umgebracht,  (Winonlet. 
K^piin  (die)  —  Schwester,  (tcliebte  (die). 
Kapmsch  (der)  —  Kamerad  (der). 
Kapmsebin  (die)  —  Kamtrüdin  (die). 
Kaposcli,  K-iputscb  idei) ->  KatM  (die). 
Karezeln  —  Segnen. 
Karezeit  —  Gesegnet 
Kapitru  (der)  —  Kxsten  (diQl). 
Karteia  —  Kränken. 
Karteierei  (die)  -  Kxinlumg  (die). 
Kartelt  —  nekninkL 
Karten  —  AigliBtür. 
KatteUDMlier     l>eijeBi|(e  der  Irgend 

«iftii  I'r>>fi-.-i(Mr='7('i<-h(Mi  Mtifztiflinct. 
oliue  vuu der  (jiaimcrei  etwas  ZU  wissen. 


Jennisch  —  Deutsch 

Kartenplauderei  (die)— Wcifsagungidie;. 

Kartenplauderer  (der)  —  Weissager  (der)* 

Kartenplaudem  —  Weissagen. 

Kartenplaudert  —  WeisingeiMigt 

Karterer  (der)  —  I'.iiii-Uer  (der). 

Karterei  (diel  —  Kunst  (die). 

jvaneni  —  ivuiuieu. 

Kartert  —  rJckonnt. 

Kaachermat  (Jüv/.)  —  Fremd  aber  gau* 
naiaeh  ameelieod. 

Kaspercr  (der)  —  Betrii^rt  r  (der). 

Kasuerci  (die)  —  Betrug  (deri  1  iluschung, 
Lage  (die). 

Kasperfehlinger  (der)  —  l^i  rrii;rori-H  he 
Ar/.neihuniiler  (der),  Gauner  welcher 
Hieh  mit  Menacben  und  Vieh-Kuren, 
(;ei;<tei bannen  u.  s.  w.  abjribt,  die 
Leute  dabei  betxügr,  und  nebenher 
hfiufig  entweder  selbst  stiehlt,  oder 
den  tM-^'riitlichen  Dieben  als  Kund- 
bthafter  dient.  —  Seelen  erh">f<eu,  und 
Sdiatzgraben  gehören  ebenfalls  unter 
die  Vonvände  die  er  benutzt  (der). 

Kaspern  —  Betrügen,  Lügen,  Täuschen. 

Kasperschmalz  (da»)  —  StuusamFopiieii, 
oder  Betröger  (der). 

Kasperschmani  (der)  —  Frische  oder 
echte  MedUcamente  aam  Ueslen  dea 
Viehea. 

Kaqiertbimn  (dar)  —  SdihmuDer  (deiO* 

Kaapcrthnrmeu  —  Schlumuiem. 
Kai^Grtliunnt  —  Gi'sehlummert 
Kaq>ert — Betrogen,  Gelogen,  Getiiiaoht 

Kassa  (der)   —  Schwein  iil.i-i. 

Kaneaboiteln  —  Schweintreiben. 

Kassabortelt  —  Scfaweingetridi)en. 

Ka^^-ahurth-r  fder) — .SehMeintreiber(dcr). 

Kai*jwib()h>elt  (der)  — Sehweinflei8ch(da8). 

Kassagranhehen  (die)  — SchweiBgBiteili 
Schweinpferch  (der). 

Kassaliansel,  Ku-HisaliauHl  (,der)—  .Seh  wein- 
trog (der). 

Kassaseheftoc  (dei)  —  SchweintEciber 
(der). 

Kassastinker  (der)  —  Schweinstall  (der). 

Kasser  (der)  —  Schwein  (das). 
Ka88erboft.Het(der)  -  ScJiweinfleisch(da8). 
Kasset  (der)  —  Speek  (der). 
Kasziegeri  (das)  —  Verweis  (der). 
Kasziegorin  —  VerweiaflB. 
Kasziegelt    -  Ver»\ieaail» 
Katen  —  Bekannt 

Kat»  gehegt,  Katen  ghogt)--GflkaBll^ 
Katen  gehoekt.Katonguocktl  Ctewiiaat 

Katern  —  Kennen,  Vci-Htclien. 
Katert  —  Gekannt,  Vcrätandeiu 


1&4 


Jenninch  —  Detttirh 


Katcrei  (die)      tUBcbbeit  (dio). 
Katern  (die)  —  Kupptarin  l<Be). 
Katisch  —  liai»ch. 
K  atzein  —  Lügen. 
Katzelt  —  Gologun. 
Katzler  (der)  —  r.ügner  (dw). 
Katzlerui  (die)  —  Lu^e  <dio<. 
Katjüeriadi  —  LQf  neiiach. 
Katzohr  —  ManM:nester  (der)* 
Katzohrif^  —  MaiiBcheAteni. 
Kaacfa  (der)  —  VorHcliub  (der). 
Kauer  (der)  —  Broobe^  v.  Brpchel  (die). 
Kanem  —  VlacAalmQhm,  v.  Bicolielii. 
Kauert  —  Yltdbagtitmimn,  t.  Ge- 

bieclielt. 
Kanf  <d«)  —  Sohiild  (die). 
Ke   -  Kein. 

Keckblei  (das)  —  Kumatbong  (die). 
Keckbleien  —  Zamnthen. 

Kcckbleit  —  Zogcmathct 
Kegeln  —  Bei  Taff  Btebleu,  Umthun. 
Kegelt  —  Bei  Tag  gestohlen,  Umgethan. 
Kegler  (der)  -  nieb  (dar)  weloher  bki«.s 

bei  Tag  »tiehJr. 
Kehle  (dte)  —  SeUoeht»  lUmksBfUfe 

(die). 

Kehr  (der)  —  v.  Tüchter  (der)  Zugluft 

(die)  Zugwind  (der). 
Kehrräi  —  Aondeni,  Won<len,  Stopfen. 
Kehrt  —  (JeÄndert,  Gewendet,  (Testopft. 
Kehmm  (der)  —  Degou  (der), 
Kehmm  I  —  Abändcning,  Aon- 

Kdmimorei(die)  f  dening,Wendung(die). 
Keich  -  Nahe.  ' 

Keidi,  Koicbei  Ketohen  (die) — üihe  (die). 
Keigertgeerlii«!  (das)  UrnMianfep, 

Haufen  dürren  Laubs  (der^. 
Keil  (der)  —  Schlag  (der). 
Keile  (die)  —  GdiiB,  Oenehiir  (da») 

Schlecht»^  TaliacltÄpfeife  (die). 
Keilen  ~  Scblageii,  PrtLreLn. 
Kellgateiüiv  {äm  —  Sdilagriiig,  StaM- 

ring  (der). 
Keilet  (der)  —  Kutte  (diej  (Zum  Faog- 

hundabrichten). 
Keilt  —  (xcschlageu,  Deprägett. 
Keini  (der)  —  Jude  (der). 
Kfliineii  — >  Anfgobeiii  BBtradua,  wider^ 

rathen. 

Keimgatzka  (die)  —  Judentempel  (der) 

Synagoge  (die). 
Keiiuiscn  —  Jüdisch» 
Keimiwh  gelacht,  | 

Kejnii8(-1i  glacht  V  —  JAdbdl  gtndet. 
Keimiscb  lascht  J 
Keimiacli  Umim  —  Jldiach  redn. 
Keimt-- AvSfgBgij^eB,BMnAmfW6»- 

rathoB. 


Jennisch  —  Dentaeh 


Kelken  —  Hutiten. 
Kelkt  -  Gehnstet 
Keller  (der)  —  Brunnen  (der). 
Kolof  (der)  —  Hund  Ider). 
Kdofbiebefs  (der)  —  Kraoakopf  Cdll|. 
Kols  (doi)  —  Kelch  (det)> 
Keium,  Kemme  —  Ja. 
Kembeniaoh  (dai) — Kanfamm,  Kitoer 
(der). 

Kepp,  Keppen  (dei^  —  Hauptmann  (der). 
Kepp  <h>r  Kochemor  (dn)  —  Bläbiir 

bauptmaim  (der). 
Ker!  (der)  —  Winkel  (dert. 
Koni  (der)  -  Octrcido  (d;Ls)  Speck  (dorl. 
Kembeis  (der)  —  Mandel  (die). 
Kemflsl  (der)  ~  Auf g(<«tdll»  Yertimto 

der  Obn^rkoit,  —  Spitzl  (der)  Cebeime 

Polizei  (diel  Polizeivcitraute  (der). 
Kernig  —  Tauglich. 
Ker»r)ienbraiui    (dei)  —  Opinm  (ßMlH 

Schlaftrunk  (der). 
Keisnf  (da«})  —  SilMT  (dM). 
KeftufmalodiDW  (d«)  ~  flObenriMtor 

(der). 

Kesofsorf  (der)  —  Brand^ilber  (dai^ 

Kesufe  (das)  —  Silber  (das). 

Ketteri  (djw)  —  Haferl,   lopfeii  (das) 

Kleine  Topf  (der). 
Kettling  (der)  —  Hafen,  Topf  (der). 
Kettstonzeln  —  Zeichen  anf  E8i»g«»chlrr 

machen. 

Kettstcnzelt  —  Zekhen  auf  EaigeaobiiT 

gemacht. 

Kettfit cn/prl  (ih\:^^  —  f?omaclite  ZMbm 

auf  i'.^SHgescbirr  (das). 
Kattrteiiitoni  (die)  —  Kuwt,  ideli  dvrdi 

verschiedene    atif«    E!<sfre?*chirT  ^e- 

madito  Zeichen  zu  verstäudigcu  (die^ 
Keuchen  —  Heben. 
Keucht  —  Gehoben. 
Kibig  —  Brauchbar,  Fett,  iTriscfa,  Chat, 

Stark,  Tüchtig. 
Kil»ii^on  —  Zunehmen. 
Kibigpflanzcn  -  Masten. 
Ki  bigpflanzt  —  Ocmialnt 
Kibigt  —  Zugenommen. 
Kiebers  (der)  —  Haupt  (das)  Kopf  (der). 
Kiebersen  —  Denken,  Merken. 
Kioberefi»!  (der)  —  Prophet  (der). 
Kieber»  gehegt,  Kiebers  gbegt  — 

merkt 

Kieberegeschmalt,  Riebeqgaohmalt  — 

Propherei^ 
KiebcrBhi'^t'n  —  .AUiken. 
Kieberaschmalen  —  Propheceko. 
Kiebmwdiiiialorei  (die)  —  PrcypbeMibai^ 

(die). 

Kiebersstock  (der)  —  Perücke  (die). 
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JmaStA  —  Voatacä 


Kkbent  —  Oedaeht,  Ckmerict 

Kiebes  (der)  —  Haupt  (da^  Kopl  (d«). 
Kiebcaen  —  Köpfen. 


Jenniach  —  Dcotaub 


g^eprahlt. 

KicbcHuill  (der)  —  KopfküMen  (das) 

Kop/polster  (der). 
KieliesM-fimalim  —  Vorprahlen. 
Kiebi-Hd])anntr  —  Kopfku8son(du)Kopf- 

polstcr  (der). 
KiebessticbUnK  (der)  —  fllkkpndd 

Spennadd  (oie). 
Kiebcat  -  Geköpft 
Ki«bo«w«del  (der)  —  Ohr  (das). 
Kiebir  -  Btanchbar,  Frtt,  Fiiacli,  Gut, 

Stj.rk,  Tüchti};. 
Hitienx  idw)  —  Heicr  (der). 
Kktnm  —  BelMeii,  Nagen. 
Kirfcri  —  Gebissen»  GcMfti 
Kien  —  £iiia  (1). 
BicneQ  "  DenlLen* 
Kfcnfletterl  (dM)  —  WaMMie  (dic^ 
Kfani  (der),  t 
Kiennoi  —  Anderthalb. 
Kiensatz  (dfr)  —  Silbcrgeld  (das). 
Kienscbnier  (die)  —  Zugband  (daa). 
Kicnshaft  —  Silbern. 
Kienshaft  (der)  —  Silber  (da«). 
Kien^aftpifUuizer  (der)  —  Silberarbeiter 

(der). 

Kienstöckl  (das)  —  Lamm  (das). 
Kieniitock  (der)  —  Sciiaf  (daA). 
Kienatockdrucken  —  Strohschneiden. 
KiCTstoeJkdraeker  (dtt)— Strohtchnelder 
(der). 

Kieiiätockdruckt  —  Stroh geschnitten. 
mo^uft^h  hMiinf^  (der)  —  StrohmeMor 

fdas». 
Kiotit  —  Gcdadit 
Kiee  (der)  —  Cield  (der). 
KierfmnsdieD  —  Vericaafen. 
Kicsl».an^*cht  —  Verkauft 
Kieablatüig  —  Zahlreich. 
KiestragelTder)  —  fUaen  (dei)  Staingn- 

binfo  (das). 
Kic*ein  —  jBeutclBcli neiden.    Aua  der 

Tasche  stehlen. 
Kfäsf^tt  —  Boutolgefichaitten.  Ana  der 

TaHcho  gestohlen. 
Kieifcrt  —  Sauer. 

KJoAhifel,  Kieahifl  (dai)  —  Steinhaofon 

(der). 

KicsifT  —  Oft»  Viel,  WohUia}>ond. 
Kiesknoeporcr  (der)  —  Schatzgnlbcr  (der) 
Kjesknoeficroi  (die)  —  dcliatzgr&beret. 
(die). 

Ktealuioepem  —  iddiatzgrabea. 
Kieakaoapert  —  BdiatzgogralMn. 


Kiealor  (d#r)  >~  BratcKchnridiii,  8aek> 

dii'b,  Tancbondiob  (tler . 
Kiotwchflile,  Kif»^halii>n  (die)  —  Kru^ 
atien. 

Kifebi  —  AuAhalCen,  Standhilt  ifjn. 

Zerfressen. 

Kifclt  -  AuogohnllHi,  Zutnmm  fr. 

Standhaft  gewesen. 
Kimel  (die)  —  Laus  (die). 
Kimniel  (disi)  —  ficlii«M|MilTW,  Ftaim 

(das). 

Kimmeln  —  Ividcn  (Gewehr;. 
KiinmclHchaie,  KimmcU'-halcn  (ttt)  — 

Lailenmass,  raUormaaa  idaa). 
Kiroinelt  —  Geladen  (Gewehr^ 
Kinimger^bleck^  Kte^Mt— Welt- 

geeUiUen. 
AnniuFODieoitep  —  wenaifonn. 
KinunHcblecker  (der)  —  WettaMit  {Am* 
Kind  (das)  >-  Made  (die). 
Kindfaschen  —  Verflbcn. 
Kind^efascht  Kindgfiidil  —  VctfUlt 
Kiodjgcn  —  Kaufen. 
Kindigt  —  üekatilt 
Kingcn  —  Kaufen. 

Kinger  (den  —  Si  liuldenmorhor  (der). 

Kingt,  Kinnt  ~  Gekauft 

KipjKder)— Hundt  dtTK  k  leineraKQattnng). 

Kir  (der)  —  Wand  (die). 

Kiras  (der)  —  Aue  (dia). 

Kiraskias  -  Itoichenan. 

Kirbeln  —  Beiwsen. 

Kirbelt  —  Gebissen. 

Kirbliug  (der)  —  Biss  (der). 

Kirmo«  (die)  —  Bauch.  Leib  (der) 

K in  11  •■.■*'»a( I  l  ling  (den  —  I  eibrinff  (der). 

Kinncehülfo,  iürmeahfilf  (die;  —  Loibe»- 

fhMht  (die). 
KirmesftcliD.ilzc .  Kirmewu-Iinalzon  (die) 

—  Abweichen,  Jiaiichweh  (daa)  Di»- 

aenterie  (die)  — •  DnnJifaO  (da). 
Kirmesachuri  (der)  -  -  Bniob,  IiMbadMidai 

(der)  Buptur  (die). 
Kirmeflsapfel,  KifmampRidi^  —  NaM 

(dor). 

Kis*  (der)  —  Geld  (das). 
Kisfilz  (dor)  —  Münze  (die). 

KisfisI  (ilcn    -  Mondi  (der). 
KibL'lu  —  Ik'utolijcheiden,  Aus  der  Tasohe 
stehlen. 

Kiselt  ~  BeutergeKchnittn,  Ana  der 

Tasche'  gcAtohleu. 
KIsig  -    Oft,  Viel. 

Kisler  (der)  —  BentelsdinoideTi  .Saek- 

dicb,  Taschendieb  (der). 
Kimneisel,  Kisniei^l  (Oil^  — ! 

mit  (reld  (die). 
Kiaof  (das)  —  flUlMr  «dan^ 
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Jeuuiach  —  DeutHcb 

Kissdinialz  (die  geeeherte)  —  fklUge  \ 

Weil)  (da-i.  ; 
Kitlioli  (der)  -    Kiint^t  (die). 
Kitlfisl  (der)  —  Kfiustler  (der). 
Kitnuss  idii*)  -    KnnMt  (die). 
Kitnussfisl  (Uld  —  Kunätier  (dci*/. 
Kitocbtiu  —  Schickon. 
KitscLt  —  (jwchickt 
Kitt  (die)  —  Haus  (daf*). 
Kitteln  —  Schlafen,  Ziibrineen. 
KittoJt  —  (ietM^hlafen,  Zugebracht 
KittenfiTCschoben,  Kitteugschobea—Eiii- 

^xscliüi'iien  hl  'UeiUlUQrilBdKfiollfll 

uiD  zu  fttehlea. 
KfttraBdiioben  —  EhudiMdien  In  die 

Hansor  uml  Kflchen  um  zu  stehlen. 
Kitteuscliieber  (der;  —  Diob  (der)  wel- 

dierbei  Tag  in  die  HiaaeriiiidKaehett 

schleicht,  iini  /u  •taUoo. 
Kittibdi  —  Neu. 

KittiRchoni  (der)  ~  Nenigkillw  (die). 

Kit/  'den       Husten  (ds^ 
Kitzolü  DiDbJielu» 
Kitzelt  —  lüditMselt 
Kitzeu  —  Husten. 

Kitzkraohet  (das)  —  Steinkohlen  (die). 
Kit/.Ierei  («lie)  —  Wollut  (die), 
ivitzlig  -  WolJüstig; 
Kitzt  —  Gehustet. 

Kiwiüel,  Kiwial  (das)  —  Vordts  (der). 

Klänk  (der»  —  Knopf  (der). 
Kläpperiing  (der)  —  Pantoffel  (dwj, 
Kljlnsl  —  NikolaoB. 
Klaftere!  (die)  -  Klafter  (die). 
Klaifd,  Klaifl  (der)      Krippe  (diet. 
Klais  (den  —  Milth  (die). 
iUaisdoi-met)  (der)  —  Miloht<n>f  (der). 
Klait^rannig  (der)  —  fiflme  Mildi  (die). 
KIat!«!«chofel  (der)  —  Saun-  Milch  (die). 
Klaiaatenz  (der)  —  Milcheimer  (der). 
Klaisframpel  (der)  ~  Kuli  (die). 
IClamino  (die)  —  Kammer  fdie). 
Klamm  (der»  —  Dauer  (die). 
Klammen  ~  Dauern. 
Klarrtmcriir,  K  Linniieriacil  — -  DiBftrhtft. 
K  lammt  —  (irt  lauert. 
Kliunone»  (der  —  Schlüssel  (dei). 
Khimon«:«5  nI»t  Krumme)  —  Rroehoif«<'n 

(di\sj  weklu's  um  den  Leib  getr.^reu 

w  ird. 

Klampen  —  Pressen,  Zwän^n,  Ziehen. 
Klumpor  (der)  —  -  Tresw  (die). 
Klampt  —  Gi-rircs.-r,  (lezwangt,  Ge/.ogen. 
KlangfaUe,  JUaugfaUen  (die)  —  bdbild 
(der). 

Klangein  —  Läut^'n. 
Klaugelt  —  Geläutet. 
Klapaatem  —  XheedMO. 


Jenniach  —  Deutsch 


Klapasfeeit  —  Gedronoheo, 
Klapatem  Drei»(li('n. 
Klapatert  —  C4edru^chen. 
KlaaniiB,  Klaaaajum  (die)  —  BdUttm 

gcwehr,  Gewehr  (dM)  —  FUnle,  PI» 

stole  (die). 
iaassafanfaiDdler  (der)  — BMnennioher 

(den. 

Klassalbc'U  (die)  —  Scliiewsgewehr,  Ge- 

welir  (das)  Flinte,  Pistole  (die). 
Klaaao,  lüassen  (diu)  —  Schiees^vdirr 

Gewehr  (das)  FlinU»,  Pistole  (die). 
Klajssen  —  Schiessen. 
Iüa«sendann(der)  —  GewehrTiemen(deri. 
KJiasendotie,  Klasaendosen  (die)  »  Gc^ 

wehrschlos>  (das). 
Kiaw>g!naepfiaiMtt  —  Gewehr  gemacht^ 

Gewenr  fabtMit. 
Klai'fenkofel  (der)  —  Gewalnkoibe  ^) 

Gewehrkolben  (der). 
Klamenmaiodiner  (aer)  —  BfldMen- 

macher  (der). 
Kla.s.>?enmutter  (die)  —  Gewehr»chaft», 

BnchscnBcbalt  (der). 
Klasf^enpflanzon  —  Gewehr  BUMbeB»  Qe- 

>s  ehr  fabrizirt 
KlaaaenpflanMrCdcr)  ~  BÜdiBWimiHiwr 

(der). 

Klaaaenpflanzt  —  Gewehr  gemacht,  Ge- 
wehr fabrizirt. 

Klasscnsentcsor  (der)  —  Oewehifabri- 
kant  (der). 

KiassenBcmeeerd  (die)  ~  Gew^uHdiikk 
'die). 

Klaaet  —  (Seedioeeen. 

Klatx  hen  —  Drucken.  I4ceiL 
Klatbcher  (der)  —  DnuxerrLogner  (der). 
KiatMiictd  (diet-^BraclEerei,  Lfige  (die). 
Klatscht  —  Gedruckt,  OetogW. 
Klatzen  —  Knüpfen. 
Klatzer  (der)  —  Knopf  (der). 
Klatzt  -  Geknüpft, 
Kleben  (der)  -    nt  r*!  (das). 
Kleben  (der  leichte)  —  Fohlen  (daaX 
Klobengeho<^,  iü^bfiOghocIct  <— 
ritten. 

Klebenhoeken  —  Reiten. 
Klt'}(cnhneker  (der)  —  Keiter  (der). 
Kit'liennjst  (den  —  Uuleieen  (das). 
Klubenspitz  (der)  — V.  Haber,  Iiafer(dec). 
KJcbensticl  (der)  —  Pferdcschwelf  (der). 
Kleber  (der)  —  Pech  (das). 
Kk]>erkepp  (der)  —  Rittmeister  ißm^ 
lüeberlmaus  (di^  —  Anis  (de^ 
KIcbennandel ,  Ktrt>ermandl  (du) 

T'ft  rdrii!;ilin(>  (die). 
Kleburbtichier  (der)  —  Riemoi  (der). 
Elebemni  (der)  —  FtodgeBoUfr  C«eV 
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Jenniflcb  —  Deatach 


.Tennisch  DoatAcli 


Klcffen  —  KnüpfiD. 

Klcffer  (der)  —  Knopf  (der). 

Klefforn-hwäch  (die)  —  Metfa  (dic^ 

Kleff  t  —  Geknüpft. 

Jüefel.  Kien  (der)  -  iMaAm,  Leb- 
aelten,  Pfefferkuchen. 

Kleftpflanzor  (der)  --  Lehzflter  (der) 
Pfwcrkucbenbäckcr  LebkuchneTiLBb- 
kachenbidcer,  Pfefferküchler. 

Klefta  (die)  —  flflndm  (die). 

Kleinrifl«l(dM|— LahiMMk  Lflinjage 

KiS2kMh>,KWalttMfccn(die)'-g«wB 

(der). 

Kfainmeiiw  (der)  -  Uhr  (die). 

Kleis  (der)  —  Hfleh  (die). 

Klemblbeias  (der)  —  v.  KruBpca  (te). 

Kiemen  (der)  —  Hacken  (die). 

KleauMB  —  Dfttcken. 

Klemmer  (der)      Druck  (der). 

Klenuneroi  (die)  ~  Kia^  (die). 

KIf— f  —  Klafi^en. 

Klemmers  —  Wenzel,  WemailW» 

Kiemmert  —  Qeklagt. 

rifiaat  —  OedrOckt. 

Klemp^ti  —  Bewegen. 

Kleinp«^i  (die)  —  Bewegung  (die). 

Klempt  —  BowegCi  Bewog». 

Kiems  —  11  euer. 

Klemaen  —  Fangen,  Krebaen. 

KJemser  (der)  —  Ktob»  (der). 

KiffmaereA  idie)  —  Faujr  (der). 

Kleant  —  Gefangen,  (iekrelMt 

Klenmvan^cln  —  Verheisnen. 

Kleonwnugelt  —  Verheiaaea  (v.  Z.). 

KlsapOTOh  Uiberawenh. 

Klepepem  —  Dreftohen. 

Klflp^»erfi8l  (dei)  —  Drcacbor  (der). 

Klepepcrt  —  Qedroaciifln. 

Kloper.  Klepper  (der)  —  Pferd  (tl;i>). 

Klepjperschmecker  (der)  — btdzhcin  (da«) 

«Übte  (die), 
nett  —  Nahe. 
Kktta  (die)  —  Nähe  (dioU 
KlebMidAir,  Ktotwndow  (dit|  —  Yoi^ 

mth  (tU'D. 
KlcUon*lörrig  —  Vorrätliig. 
Kli^alla  (da»)  —  Kiipte|^  (dai). 
KHehis  —  Mathäos. 
KHft  (der)  —  Rock  (der)  -  Kamisol, 

Kleid  (das). 
Klimigen  —  Plagan. 
KUmigerei  (fiel  —  Plage  (die). 
Klimicrt  —  Oeplu^ 
Klimm  (die)  —  WUfe  (die). 
KHbubcb  *~~  Reif  6B. 
Klimmor  (der)  -  ITdf«  (dar)b 
Klimmt  —  Geholfen. 


KHinpol  (der)  ~  Sclmiube  (die). 
Klimpein  —  Schrauben. 
Kliin])e!t  —  (ieschniiilit. 
Klinipolzeherln  —  Uniiahr  .n. 
Klimpelzeberit  —  Umgefaliren. 
Kliropel  (der)  —  Scliraube  (dii»). 
Klimitwinda,  Klimawinti  (die)  —  Thor 
(das). 

Kling  (der)  —  Musikinstrument  (daa). 
KlingvIbinUing  (der)  ~  Musik-Chor  in 

der  Kirclio  iil(»r). 
Klingelf etaen  -  Musilunach(»,Musiziren. 
KUngelfetier  (der)  —  Mmfekktnt,  Spiel- 

raann  ((lt»r). 
Klingoigefeut,  Klingelgfetzt  —  Masizirt, 

MuaiMLgemaeht. 
Klingeldocke,  KliBgldoek0(dk)— Ihflr- 

Bchelle  (die). 
Klingeln  —  Hmrick  machen,  MoaidnB. 
Kliu^clschniir,  Klingtoohnar  (die)  — 

Silke  (die). 
Klingelspradie  (die)  —  Kunst  nnbe- 

deuümde  Wörter  zu  sc!i reiben,  die 

aut  eigene  Art  {reieaen  einen  andern 

Sinn  enthalten  (die). 
Klin^^elt  --  Miisick  g<'macht,  Musiaiit» 
Klingen  —  Musizireu,  Klopfen. 
Klingenf etzer  (dfll)  —  MoaiflUcaBft,  Sptol- 

mann  (der). 
Klingorf  ahn,  Klingerfahne  (die)  —  Harfe 

(die). 

Kiingeifahner  (der)  —  Uarfeoiati  UMfaer 
fderl. 

KliiiLn-rrrthnorin    (die)   ~  HaitadMÜI, 

Harfuerin  (die). 
Klingetfahnfetien  —  Haifteapldeii. 

Klingerfahnprefetzt  \  nftrfPiiir«inialL 
Klingerfahngfetet   }  "anengcepieifc 

Klingerfetacn  —  MväkkmaAm,  Mari- 

Zinn. 

Klingerfei/'-r  (der)  — Mnaiekkant,  Spiel- 
mann (dcri. 
Klinp'r^efctzr,  KlingeiKfetIt  —  Maiick 

irema<-.iit,  Miinizirt. 
Klingergrial  (der)  -  Zither  (die). 
Kllnglen  —  MusickuL-irbfn.  Musiziren. 
Klingler  (ileri  —  Musickkant,  iSpiebanana 

(den. 

Klinglet  —  Musickgemaeht,  Masiziitk 
Klingling  (der)  —  Oloeke  (die). 
Kiingelmu»<ch  (diei    ~  /.ither  (die). 
Klinglschuh  (der)  —  Metall  (das). 
KlingHdiwachkratKcrei  (die)  —  Tusch 
(den. 

iUngt  —  Muaickiramacht,  Goklf^ft 
Klipper  (der)  —  Uhr  (die). 
Kliskanti  (die)  —  Kloster  (das). 
KUamuach  (die)  —  Könne  (die). 
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Jeimiadi  —  Pootach 


JeoniMth  —  1  >euti«cli 


KRsall  (der)  ->  Klu«teiipci8tlicfae,  Mdndi 

(ilrn. 

Kioib<d,  Kloil>etQ  —  Uaacüuii. 
Klofbd  rdio)  —  Uwnmo  Ktd  (der) 

'^rliinipfiiamo). 
Kloibt  -  GeiuMchL 
K  lupfen  -  Schlagen,  Pirllgdii.DRMiMB. 
Klopf  <t  «Ifn  --JhMiS  {(Siiö)  DimA- 

fK«t*l  lUcn. 
Ktopfguaohlt,  KloprgMliiC  —  Vfbtt- 

llH'HSf»!!   (V.  7..1 

Klupfbüülen  —  L'iüi'JiuostoCJi. 
Klopfsoblt  —  UibenncMiou  (v.  z.). 
KIoi)fsjiri*'lu«nHe)-  - Kuiif*»  sich  an  Ont  n 

wo  uicht^u^auimciizakuuinjcu  iKl,diux'li 

börlintvi,  oder  siditbim  ZvidMIl  so 

vcntändiKon  (die). 
Klopft  —  Ge»eblagcn,  Geprügelt,  Gc- 

droBcbeii. 
KioetuiBuuitel'—  Uiberacblag  (der). 
SkMftnniaatolii  ->  UibfiiDchlaf^ 
Klowti'miantelt  —  Uibcr-rlihi^feii  (v.  z.). 
Klfift  (der)  —  Bock  (der)  KoimiMl,  Kleid 

(das). 

Kinften'i  (die)  —  Xleidmi^  (die),  Ge- 

waud  (das). 
Khifa,  Klufar  (der)  —  Nadel  (dioK 
Kluft  (dei)  —  KnüMl,  Kleid  (das)  Book 

(der). 

Kliift^^rei  (die»  —  Kleidung  (die). 
K liifr^M  ]i«.(  kt, Kluft^ho«  kt  —  Verblioben. 
KIuft;^i  sdinxkt,  Kluft<,'»ebrockt   -  Zer- 
platz, t. 

KlufflnK-ken  -  Verbleiben. 
Kluftlioekt  —  Vert>liüben. 
Kloftschrccken  —  Sjcrplatxcii. 
K Inioes  (der)  —  Eiserne  Ko»^"!  (der). 
Kluiiicsniulodmcr  (der)  —  tvOMelflickcr, 

iTan  neu  nieder  (der). 
Klumptn  (<ier>  —  Pack  (der). 
Klontperei  (die)  —  Gebficko  (das). 
Klniii|»H  —  Halb. 

Klumpige,  Klumuaea  (die)  —  LUUfW  (die). 
Ktampapn  —  Zwiai^en. 

Khi."*fen  (der)  —  Kloss.  Knödel  (dfli). 

KlutMrfae  —  Keil,  Zwickel  (der). 

Kloladien  —  KoUcn. 

KIut.-u-henjEcoje  «lio)   -  Jimgfiiia  (dio). 

KlutHcht  —  Gckwlu 

Knackel,  KnaeU  (dlM)  —  fuktit,  Plak- 

rhcii  i'das). 
Knacken    -  Kauen. 
Knacker  (der)  —  Holz  (da«). 
Knnokfilipfr  iderl    -  Nnss  (die). 
Kna»kerling8tebor  uler)  —  Isuääbaum 

(der). 

Knack »rlpeckifr  -  Todfli<'h. 
Knaekert  (der)      Kcinig  (dat»). 


Knackt  —  gekauet. 
Knad  (der)  -  Asf  (doij. 
Kündig  —  Aetidg. 

Kntlrabwn  (daa)     Fmngtiwthr  (daa). 

Knallen  —  Sehiensen,  TrisK-hacktn. 
Knallen  (Uaa) — Triacfaacken  («li^)  Karta»- 
apittL 

Knallor  (der)  —  Sclmtze  fdor . 
Knallt      Geflchotten,  TriMbaekt. 
Knapf  (der)  —  Zweck  (der). 
Kimpfcl,  Knapn  (daa) — Meaaalwnbhrtt» 

(«lic». 

Knapf erig,  Knapferistrh  —  Zweckadtarig. 

Knapfl  stechen  —  Blatteroini  mpfen. 

K  na|)f  Ist  cHser  ei  (die)  —  Blatterei nimpf  ong 

(die». 

KlHpflK8t€«!M?n  —  BlatMsceingeiflipft 
Knappen  —  Schci-cn. 
Kna))pt  —  (ief»cbert. 
Kiiaapeh  —  Scliimpfon,  Zankco,OreinaL. 
Knaapert  —  Kaapar. 
KnnADt  —  Ctaaenimplt,  Oiaaiilt,  Qe- 
grabt 

Knefer,  Knaferf  —  Adm. 

Kneff  —  Gfdi,  Hit/ig,  Ui^ms.  hlftifah. 
Kneffbändiget  —  v.  AuHgewci-haolt. 
Kneffbindui  UnbcdUimbar. 
Knerfertji^tta)  —  UHm,  LeMoMohaft 

(die). 

Kneffei-ig,  Knefferlacli  —  Olk,  BSMg, 

Leiden»cbüf tl  ich. 
Kneiffen  —  Ki-falinai,  Verntelien,  Wissen, 
Kennen. 

Kneifft      Erf;üiren,  Ventanden,  Qa- 

wnset,  Gekannt. 
Knenz  —  IVtitu  Cdan). 
Knenzerl  -  AVenisf. 
Kueiizerl  (da:»)  —  Stückchen,  TrOnunar- 

chen,  Stockeri,  Triimmerl  (da.*). 
Kuenpel,  Kumw  —  jSobaatiaii. 
Knid  (der)     Daumen  (der). 
Knie  —  Wtuin. 
Kuiobügeln  •  -  Wackln. 
KniebSgelt  Ouwaekelt 
K  n  iegesohilaoo,  KBlcgaakriaen — Widar-' 

ie^t. 

Kuieceeichdft,  Kniegrfekflk  — 

f:dlen. 

Kuier  fder)  —  Gefahr  (die). 
Knienwller  (der)  —  Gevatter  (der). 
Knienidlin  (die)   -  Govatteria  {dk^ 
Knicrig  —  Gcflhriich. 
KnleacTireiea  —  Wideriegan. 
Kntesiehein  —  Umfallen. 
Kuiesidicit  —  IJm^'efallen. 
Kniewagnig  --  Spittfindig. 
KnifigTHuifiach  —  KünsUirli. 
Kniß«di  (der)  ~  Knaat  (die). 
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Jeauiacli.  —  Deatsob 


Kflippcl,  Knippl  (dm)  —  IVnrt  (dw). 

Knippcln  —  Btrickeii. 

Rnippelt  —  Gestrickt. 

Knippcrling  (der)  —  Kirsche  (dte)L 

KnipplinfT  (der)  —  Obst  wlnsK 

Knirbe«  {dpr)  —  (i(>wuhniieit  (die). 

Kjiirb<scn  —  Gt^wöluMsi. 

Knirbcst  —  (lowölmt. 

Knirch  —  Jeder,  .hHic,  .)cd<^. 

Knircheln  —  Samoln. 

Rnirrliolt  —  Getiamt'lt. 

Kiiirfeln  —  Dulden,  Geduideu. 

Knirfeit  —  GedaldoL. 

Kniifea  —  Zemagen. 

K^ÜTft  —  Zernagt 

Knirkerl  (da»)  —  Knor>f  (tier). 

Knirtwfliiiahfiln  —  UnibU'^co. 

KniitBoluMbelt  —  UmffcboKOD. 

Knwpd  —  Christian. 

KiüttelgToU  (der)  —  Feete  —  Stacke 

Kami  (der). 
Knittelgrollip  -  -  Ungeetfiin. 
Knittelatrumpf    (der)    —  liLaniascbe 

(dieV 

KnirtJnrrr.M  (dei)  —  Ftä»  —  ataike 

Mann  (der). 
Knittbtruinpf  (do^)  —  glBMMcIl»  (dM). 

Knob  —  Ol». 
Knochl  —  Kund. 
Knodingen  —  Bändigen. 
Knwlingt  —  Gebändigt. 
Knöcherliug  (der)        Beinencr  Knopf 
«den. 

KoödelfaUe,  Knddfilfkllon  (die)  —  floch- 

▼errath  (da;). 
Kn<^]eUfliai,  Kaffditaim  (dei)  —  Bona 

(der>. 
Knög  —  Oft, 
Kadgrig  —  Öfters. 
KaOpim  (der)  —  Zapfen  (der). 
KB«|Mri     Zwfel,  Z^pfehea  (dMl 
Knnpfel»' (dai)  —  Kobhitii 

(die). 

Knöpfdn  —  Flechten. 
KnSpfcit  —  Geflochten. 
KnöpflgeHMumt,  KnCpflgsponnt  —  Um- 

gc«chaini 
Knöpflspannen  —  Umwliaucn. 
KnopDcrling  (der)  —  Knochea  (der). 
EnOrieJn  —  Jacken. 
Knörfelt  —  Gejuckt. 
Kndrkehi  —  Sparen. 
Kndrkelt  —  Gespart. 
Knörien  —  Wegpacken. 
Knörit  —  Weggepackt 
Kiiörqnitcn  -  ZerqactflchcD. 
Knörqnitti  —  Zerquetscht 
Kaöayeilwium  (der)  —  Untofsod  (die). 


Jeaniach  —  Deutach 


Uutugwidgeliabi 

(eine). 


Knfieperiwiiroiig  ) 

gehockt  ( 
Knö^perlwumiig  j 

ghockt  ' 
KTiösi>erlwiiniiiff  lioebon  —  üntfiwj 

haben. 

Knöttom  (die)  —  Zank  (derX 
Knotterer  (den      Ziinker  (der|. 

Knöttcrig  —  ZiinLii^ch. 

Knfttt<?m  —  Zanken. 

Knöfteit  —  'b'z.inkt. 

Kiiufel,  Knofl   -  Kitel,  Hci-auf,  Oben. 

Knofclci  (die)  —  Eitelkeit  (die), 

Knofolknoepen  (der)  —  MonHch  von  dem 

man  keine  bestimmte  Aiuktinft  weise 

(der). 

Knofcln  —  Probiren.  Voraachen. 

Knofelplent,  Knof«  ipicute  ~  Sieb  (dia) 
Reitern  (die). 

Knofelt  —  Probirt,  Versucht 

KnoHalHi  (der) Bettler  ror  den  Kirobea 
(der)  Kiichenbettler. 

Kiiofliitclie  (das)  —  Obere  (das). 

Knopfig  -  Wild,  Hlsittcli. 

Knonncretrah  idie)  -  Strn.s.HC  (die). 

KuoMiel,  Knoiill  (derj  —  I^Aibbrot  (dßr). 

Knötchen  --  Ferse  (die). 

Kiiolnholil  (der)      Tiegel  (den. 

lüioplgcspannt,  Knopfgi-pannt  —  Um- 
gebaut. 

Knopfgehaftelt,  Kaopfishaltilt  —  (h' 

ZW  eil  dt« 

Knopfhaftal,  KnopilMMidM)  —  ZwiattBl 

(der). 

Knopraaftdn  —  Zweifeln. 
Kuopfhaftelt  —  GoKwcifelt. 
KiM^wannen  —  Umechaiien. 
Knorbedl  —  I^ngegriliidet 
KnorpoHen — Öwiandeln  jemanden!  ^ 

SeHkedit,  SdmMeu 
KiiosTic,  Knospen    -  IVlIcilt  (dlt)> 
Kuot^perig  —  Zeitig. 
Knospet! —Gedönto  Blnw»  Kkltam(äk^ 
Knospem  --  (Jrabcn. 
Knospert  ~  Gegraben. 
Knupfdn  (sich)  —  AabliigM  (ßUk^ 
Knfipfen  Leihen. 
Knüpf  schrägen  (der)  —  Galgen  (der). 
Knfipft  —  Geliehen. 
KnQppüngMiiari  (der)— Striduengidai). 
KnRrgeii  —  WBrgon. 
Knfii^  —  Gewürgt. 
Knntt  (der)  —  Srbuuel  (der)  v.SchimpeL 
Knutt  —  Ocftchinicl  v.  GeAchimpelt. 
Kniitr«'ri  -    Sdiiniehi,  v.  Schimpelil.. 
Kober  (der)  —  Wirtlithaus  (daa^ 
Kobercr  (der)  —  WM  (der). 
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Gbom. 


Jeuniacii  —  Deutsch 


KoMn  (die)— Wirthin,  Knppiorin  (die). 

Kobern  —  Schlagen. 

Kober»stQck(du)  —  Ualbe  Kronenthaler. 

Kobert  —  GeecLlagen.  ' 

KodKÜrch  (der)  —  Undank  (dei). 

Kochdirchti^  —  Undankbar. 

Kochen  —  Abgerichtet  und  erfahren  in 
allen  Dieltskniffen,  und  Gaunerhand- 
werk, und  der  jonischon  Sprache 
kündig. 

Kochomer  (der)  —  Dieb,  RSuber  (der». 
Kochemer  (der  bedachte)  —  Dieb  wel- 

c  hiT  heimliche  Einbrüche  verübt  (der). 
Kochemer  (der  £;andige)  —  Berfiohtigte, 

«•  Krfahme  Iläaber  (der). 
KoehemeriMift  (die)  —  Inebehetbcnc 

im- 

KoelieaMfbdMr  (der)— Diebswiith  (der). 
KochemeibeiMiiB  (die)  —  DiebewiztUn 

(die). 

KochemeiMiik  (dei)  —  Bieber  (der). 

Kochemerkoira  (der)  —  Jude  (dM)  wel- 
cher ee  mit  C^unem  hält. 

Koohemerspiaeer  (der)  —  IMebewirth 
(der). 

KodiemenpisBorin  (die)  —  Diebawirthin 
(dlek 

Kochen  —  Hauben. 

Kochlöffeln  —  Beschlafon,  Beischlafen, 

Zerrühren. 
Kochlöffelt  —  BeigceoUaffla,  Zeofihit, 

Beachlafcn  (v.  Z.). 
JELochemer  (dar)  —  Biober,  Htimw- 

rSuber  (der). 
Kocht  —  Abgcriditet,  und  erfahren  in 

allen  Dieb;*kniffen,  und  G.uinerliand- 

werk.  («enuibtf  und  der  jeniachea 

Sprache  kirodiif.  « 
Kochte  Biuk  (der)       Eifahne  Dieb- 

Biuber  (der). 
KoohtiberNn  —  VenedoL 
Kochtiberst    -  Vern^det 
Kochubertiüber  (der)  —  Diebaaprachc 

(die). 

Kochum  —  Abjrorichtet,  und  orfahrou 
in  alku  Dicbakniifeu  und  (iauner- 
handwerk,  und  der  jedaehen  l^mdie 

kundiüT. 

Kochuia;::ola.scht,  Kochuiiii^hischt  —  Je- 

nisc'li  fferi'ilet. 
KochundaM!hen  —  .IciiiHch  reden. 
Kochumla»cht  —  .)ouii<4:h  geredet. 
Koch  uintu  wer  (der) — Didi«ikBBdie(die). 
Köckl  —  Kaum. 
Köinel,  Köml  —  Wahr. 
Kömerliug  —  Zunächst 
Kömlerei  (die)  —  Wahrheit  (die). 
KOmlaprang  ~  Dowahnohefailldi. 


Jeonttdi  —  JUeotacb 


Rftaakprangeni  (dM  —  ÜKwehwdwhi 

lichkcit  (die). 
Konigen  —  Kaufen. 
Konigkr^iuil  (<l:u^)       HeffigtlNni  (deqf 

Scheinheiligkcit  (die). 
Könignalbo    j         —   l  Diamant  (der) 
Kuni^ulbeu  !  (die)  (V^  r/ügiidi  der  zum 
Kr.n;<r8alm    j        CHaaaohiwideft  eai> 

^'lirichtcte). 
Köuigt  —  Gokanft. 
Kopfein  —  Nagda. 
Köpfein  (Hallin)  —  Schuhe  nagein. 
Köpfelt  —  Genagelt 
Kdpfelt  (Hallin)  —  Schabe  genacelc. 
Körbel,  KArbl  (daa)  —  Vnchm  (der 

kleine)  Sc-biff  (dag  kleine). 
Körbelfingerlo  —  Umknöpfeii. 
KOibelfingerlt  I 
Körbe!g(  fin^'erit.  >  —  UmgtkBftffL 
Körbolgfingerit  | 
KSibetn  —  Veramben. 
Kßrbolt  —  Verstanden. 
Körbelzainen  —  In  Kindbett  lic^oo. 
Körbelzainerei  (die)  —  Kindbett  (dje). 
Körbcbuunerln  (die)  —  Kindbctterin(.die|. 
Körbelzaiut  —  Im  Kindbett  gelegen. 
Körnen  —  Küchen. 
Könit  —  Ookroohen. 
Kofel  ((l(!r)  —  Kolbe  (die) 
Kofeln  —  Abdecken,  Schioden. 
Kofolt  —  Abgedeckt,  GfeacbuMieo. 
Kofen  —  Schlagcu. 

Kofier  (der)  — Aljdodnr,  8chillte(dec). 

Küft  —  (voachiagen. 

Kohl  (der)  -  EraJlhlung,  Lüge  (die) 

Schcii,  Spa.«8  (d«'r). 
Kohidurmun  —  Uibcmacliten. 
Kohldnmit  ~  Dibeneehtet 
Kohirn     finfiüen,  Lügen,  Sdienea. 

äpaasen. 
Kobleriaeh  —  MnraR. 
Kohiflnch(der)— TVohthaha  Tndlularbe 

Hahn  ulor). 
Kohlflucligailina  (die)  —  Trobtheene, 

Indianische  Huhn  (das). 
Koblgerif*cn,  Kohigriaeen  —  Lügt^aU' 

gehängt,  Spassgemacht 
K(jhlroiH^>cn  —  Lflgenenhingen,  Speaa- 

maclieu. 

Kohlreisser  (der)  Spassnuwher  (dert- 
Kohl^chaft  (die)  —  BnakeUieU,  fiaater> 

ni>s  (tlio). 

Kohlt  -  EndUllt,  CWogClt,  OeMhCBl. 

Gespaast 

Kolatschengcmacht,  Kelttedtengaiache 

Kut.'*(hcn  beraubt 
KolatBchonmachea     —  Kataduaibe- 


(V^ftMtMBT  MgQ 
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Je&idMh  —  Deatidi 


K oUtMlii  Iii  I  i •  1 1 0 r  (d f  r ) — StniHSOn  r:i  n l  »er 
fdor)  welcher  Kutachen  b«»rftul»t. 

Kolben  —  LötJicn,  Scfairi^Meii. 

Kolbt  —  Gelöthet.  Oe«cliw«i«L 

Koler  (der)  —  Hof  rd«rK 

Kolcrchcrin  —  Ohne  vorh«fg«EaD(n4iur 
Abiede  bei  XiiebAtiUoo  anflnäiDn, 
hl  KmfftswGff Nim ,  oder  KnunlMon 
zusamnifTihrlfcn. 

Kolardi«rit.  —  Obiic  voiiienrugiuifircnor 
AhnAf  M  DtebelShlea  anfllliUim, 
In  Kinif^rtM  ölbern,  oder  KnuBlSdcn 

Kulidor  (den  —  Hof  (der). 

K<»!l'i-   dt;ri     -  W^-iii  («h-ri. 
KolMiUiipf,  Kollff  t'leiv  -  Huo^,'or  dUn). 
Kollcri?.  K«»n<'riiM*h  —  lituigcrtg. 
Köllens  h  (rvho<-ki.,  KoDnriM'^  |{li«iclii 

KoUcriHch  lirK-ktüi  —  Wim»  WfU. 
Kolloni  —  II  ungern. 
KuUerf  (ichunicort. 
Kollhoniüu  "  Vollkumjiieii. 
RoUbomeni  (die)  —  Vallkommiiaheit 
(die). 

KmIui  (der)    -  Nifthf  Mifi. 
Kulmen  —  Nittcben,  IJttimtt  äiJiwoihdoii. 
Kofmigr,  KolBiMli  —  OnthtixiK. 
Kulmt  ~  OettfedMat,  OeiOtiiet,  Ge- 
«diwdastt. 

KomM  fder)  —  IrrwJiwb,  FWIrtl- 

mann  (d»-r<  IrHicJit  (dw)* 
Konof  -  •  Aloilfrn. 
KoDof  (der)      Mod«  (die). 
Konofen^i    (die)  —  (»epribige  (das) 

Bprm.eiei  (ditii. 
Konofern  —   Pnuigeo,  Stobirao  v. 

Spreizen. 

Koiiofi'rt  -  Oepran-jfjStolzirt.Oesj^rmt. 


Koutnu  h  idrr)  -  Ovotiiclie 

(den. 

Köper  (der)  —  Kifeiwicht  (dM. 
Koperiir,  KoperiKh  —  EUmliMg. 
Kopem  —  diferp. 
Kopeit  Gebert. 
Kofif^tÄiiiiult,  KoiifgklflBelt  -  Um- 

—  Zittrelrlipn. 

KopfpiriltHt.  -  Zufr**i**i^li'. 
KopCatflmeüi  —  Vrotrappen, 
KofipfU"  %.  OfidliWi»  Anken.  Srreiten 

BllltblHi 

Kon»  (der)  ~   ilf^ihebniif^  (den. 
Konsii^  —  llehshunp'ng. 
Korb  (derl  — Veist.ancr(der>,  \Vaon«^tüe), 
Komrehögt,  KorngliöKt  -  Gowimt. 
KoauiiSß:  (doD  —  Wirkunj;  ((Ii*»). 

Iniür  ftr  KxMUiiAlaaUaopolocif .  IIL 


Korrihdi^ea  —  Wirkon. 
Korpus  (deri  —  Corponil  (der). 
Ko«^,'her  —  Rein. 
Kottcher  (dar)  —  Hof  (do^ 
Kowhiflim  (d<»-)  —  ^egel  (der). 
Kosch laimer  (der)  —  Zie»>lbrcniier  (der). 
Kocchla)mbitaüiiur(der)— &i^;6lofen  (der). 
KoscbfaiiiiikittCAe)  ~  ZiegelhOtte  (die). 
Kosor      T^räudgam  (der). 
Kos<ir  (der)  —  Ohebn,  Ookel,  Vetter 
(deri. 

Koserin  (die)  —  TuM^  MolllllB  (dl^). 
Ko&peln  —  Reiaea. 
Koifielt  -  rsereiat 

Kost   -  Herb. 

Koiheriins  (der)  —  Erde  (die). 
Kotscher  (der)  -  Hof  (der). 
Koltprisch  —  ( 'afholiHcii. 
Kotzen  gemarht.  KoUen  gniacbt  —  Ii» 

der  Strafe  gewesen. 
Kotzen  machen  —  In  der  Strafe  seyn. 
Kowartlerei  (die)  —  Märcbeu  (daä).' 
K  ralK)Ddtf  (dar)  — WMfebvt  (die),  Nnaa 

(die), 

KrtiHierliue  (derj  —  Kehlkopf  (der). 
Kntcbert,  Knu-lut  (dasi      iluh  (das). 
K,i-adteif  itzer  (der)  —  /«inunecmaiui  (der). 
Kraehetacwunden,  RradieCpifiind«!  — 

Zup»nochtiii 
iii-acoertineimji ,  Krachctmunzer  (der)  — 

FBrrter  (der). 
Kr.it  tietgflhinaiar  (dai)  —  ZiaamanBaaB 

(der). 

Ki^chaftBerflar(daf) KdUar,  KoUan* 

breuner  (der). 
Knicbotwinden  —  Zuflocbten. 
Kiarhling  (dai)  ^  Kaoehan  (dei^  Nuw 

(die). 

IsLrackcIuann  (der)  —  Nnaa  (die). 
Knicketo  —  SpnngOT 
Krackolt  —  Gcaprungeo. 
Kracker]  (da»)  —  Hurtpel  /der)* 
Krackeriing  (den      Betn  (daa). 
KradeUen  I'lcchtou. 
Kradenerei  (die)  —  KTcchtwark  (daa). 

Kradellr  -  (Jellorlii.  n 
Kraal  (den  —  Korn  (da»)- 
Krikiw  (die;  —  Hoehzett  (die). 

Kratzüng;  (der)  -  Dom  (den 
K^^eog^oken  —   Verschlingen ,  Vcr- 

Kratr^Pi^uakt  —  Vacacblungen.  Ver- 

fschluckt. 

Krahgaworfaa.  KraKnfworfaa  —  Ver> 

lassen. 

Krahnwerlern  —  Verlassen  tv  Z.). 
Kralawaigadigeschefft  (  —  Auf  daeCto- 
Knil«waW|Bdi(«ch«f(t  ,  bürgegcatiafM« 


U1 
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Kralawat^ndischelf««        Aof  dl»  Oe> 

bürge  «ü'igen. 
Kralldom  <der)  —  Widerwäi-bglceft  (^t)^ 

Krallddrii?  —  Widerwärtiff. 
Kralle,  Krallen  (die)  —  Seele,  llocn  (die). 
Krallen  —  KrftteMi. 
Ki-Hllonklüftcm  —  Verknüpfen. 
Kmllenklüftert  —  Verknüpft. 
KnUenmtM  (dM)  -  Willkübr  (die). 
KraUcnines»cn  —  Willkülirlich. 
Krallonteschon  (der)  —  Sdiuler  (der). 
Kraller  (der)  —  Kqmü  (dci)u 
KnUt  —  Gekraut 

Kninawetstenz  (der)  —  Weinatock  (der). 
Kran^^oln  —  Kratzen. 
Kraocelt  — *  Gekratzt. 
KmoL  —  Gdttifren,  Im  AtrMte  befind- 
Uch. 

Kimokeln         Uibercixumder  werfen, 

THbereiaander  Icgea, 
Krankelt  -    riboreinand«  geworfen, 

Uberoinaudcr  gelebt 

Krankgemacht,  KnmKgmadtt    1  q 

Ki^nkgesohupft,  KranKpscliupftj 

fangen  «>«  Arretirt  worden. 
Krankheit  (die)  —  GefaiigeiiMluifl  (dto). 
Krank!  -  Uibereinander. 
Krankmachen    |  r'«_ 
Kiankachupfen  \  T  ^rretire«,  Ge- 

Krank^cho^  |  '«"ß^" 
Krank:K>homt   —  Arretirt,  (Itfanpren 
•w  oi-<l('n. 

Kreokxupfea  —  ArrotireD,  Gefangen 


Krankznpffc  —  Anetiit,  Oefangn  wor- 
den. 

Kmnel,  KiihI  (dat)  —  Baiets  (daaX 

Kianzcln  —  Bct^ctzea. 

Ki-siiizi'lt  Besetzt. 

Kraii/^'cwickclt.  Kranzgwickdt  —  Vw- 

kümier,  Vcrkündiget- 
Rrauzlschcin  (der)  —  Frohnleiclin;ini&ta|^ 
(der). 

Kranzwickeln  —  Yeriifliidcs,  Veikfln- 

digeu. 

Krapperling  (dei)   BUmb- oderHShien- 

haue  (die). 
Kratsehen  (der)  —  Hopfen  (der). 
Kratzeln  —  Schluchzen. 
Kratselt  —  Geachluclizt. 
Kratzen  —  Rochen,  Schnitaen. 
Kiaisx'n  (die)  —  Itecheii  (der). 
Kratrer  (der)  —  I^igge  (die),  i?chniL/4»r 

Kintzlin;;  (der)  -   Dom  (der). 
Knii2l  --  G*«rK'ht  Geadmitzt. 
Krauderer  rder)  —  GemrineHaiidwcrkor, 
liandneitamana  (derjk 


Kraoderci  (die)  -  Handwerk  (daa). 

Kraadem  (die)  —  üellebarte  (die). 

Kraackeri  (das)  —  Dtflhe  (da^ 

Kraut  -  Ifmhin. 

Kraut  (die)  —  Fluclit  (die». 

Krauten  —  Gehen,  Fl&chteiu 

Krauter  (der)  —  Bdter  (der)  Qu  dar 

Trapplirkarte). 
Krautcrer  (der)  —  Oemeire  Heudweikar, 

Handwerkamann  (der). 
Kranterei  (die)  —  Handwerk  (dar). 
Krant^länz  (die)  —  Wom  (d«). 
Krautig  —  Ueimlich. 
Kranttos  —  Unaehnldig. 
Krautloserei  (die)  -  Tu  schuld  (dic)u 
Krantpflanaeln  —  Imtumeln. 
Knatpflamalt  — ~  Umgetanifllt. 
Kraiitt   -  Ge|fangen,  Gcflftchtet. 
Krautwaüi  (die)  —  Lungenaucht  (die). 
Krax  (die)  —  Kloater  (oa^. 
KraxenbneUer  (der)  -~  KUtae  Kiiaar 

(der). 

Kraxeri  (daa)  —  Sehlmel  (der). 
Krebs  (der)  —  Kreuz  (das), 

Rückgrat  Ii  (der),  Schere  (die). 
Kreilen  —  So^'en. 
Kreiler  (der)  -  SSgo  (dl^. 
Kreilt  ~  Gesturt 
Krcllem  — 

spielen. 

Krellert  —  Kegelgcschoben,  Kegelgc- 

8pirlt. 

Krombene  (der)  —  ÜjnbrQoh  (der)  mit 
offener  Gewalt 

Krembenncr  (d»'r)  -  Dieb  (der)  welcher 
mit  offener  Gewalt  einbricht  und 
atieblt 

Kn>mp  (der)  -  Schale,  HObe  (die). 
Krempen  —  Scb&len. 
Krempen  (de*)  —  Was.-^  rt  imer  (der). 
Kn-inperei  (die)  ~  Schale,  fi&lae  (di^ 

Kreupt  —  (iehchält- 
Kratzen. 


I  kreraaer  (der)  —  Dorfrichter  (der). 
Kreinserei  (die)  —  Doifgüricht  (das). 
Kremst  —  (4ekratjtt. 
Kreneflsd,  Krcneüd  (der)  —  Schande 

(die). 

Kreno8»e1n  (»ich)  —  SchSnoMB  f/kÜ^ 
KrenoKsolt  (»ieh)  —  GeKfaimt  (rieh). 
Krenkninfeii  (der)  —  Umaciilag  (der). 
Kinn/koWl  (d:is      T  i!  i-immor  (dM) 
Kretzen  ^dioj  —  Korb  (der). 

Kietzenbuckl    1         Tragkoib  (d«)i 
Kieteer  (der»  --  Korb  (der). 
Kientdioekel,  KreutzbuckJ  (di^— i 
Belg  (deo  —  Qebfiigo  (da^ 
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Kreutxfetzco  fdor)  —  OblieaiUMi- (dle> 

bf'lmidbrief,  Wechw»J  (dw). 
Kreutzlab,  Krvurü.Iink     Sehr  Schlecht. 
Kricklnopperiu  (tiiej  ~  Oepetiiohr  (6k^ 
KHedien  —  Wimmeln. 
Krie<"horl  'dt^rj  —  Ttiibe  (der)  (in  der 

Tnp^liricarte,  die  Farbe  wiid  entwedor 

▼rar  oder  aa»  fCMtil^ 
Kriecht  —  GowirDUMlt 
Kriaenacfamaicl   |  tt      ii  n 

KriMMiMiüenfrl  }  (den  ,„«r» 
KriniCnfichßaiiKl  I 
Krimd  (der)  —  BUtfc  {in). 
Kriroeto  —  Keissea. 
Kriindt  —  Oebissüfi. 
KriptiiKth  "  Knim, 

KriptischpickfJotterl    (diu«)   —  KvMIB- 

fM;Jin:<b^l.  Kntraschnab«!  (dH)« 
Krisrhiiitäit  —  .laucliEeu. 
KriiKhit^  —  GeiMOolMb 
Krispdn  —  Krfwen. 
Krispelt  -  GekriUit. 
Knterl  —  riiriHtine, 
KrilJi  (der)  -  Orudfix  (dM). 
XrHs«r  (d«r)  —  Curolin,  Loui8d'or(4er). 
Kfitzlcr  -  ^Vndreas. 
Krockd,  Krockl  (der;  —  Dickboia  (dae^ 

DMc«)  n«M  (dM). 
Krockf'ln    -  Entl»irxdcn,  rtobSn-n. 
Krucki-lt  —  l:<Dtbundün.  (jeboren. 
KfvrkldMfd  (d««>  —  Gebartsort  <dur). 
Kntckkivi  (die)  -  l^^ntfatedaaff.  ddlttlt, 

^ijmieikijntt  (diu) 
KioeklkMti  {m^  «Biwll— i,  CMribw 

h  ios  (das). 
KruckliTiMrtuiM.  KrfKsklmartini  (diel  — 

Geturr&lund  (dxm). 
KroekbnDicka  <di»0  —  ilcbaine  (die). 
Kröne  (die)  —  HMirvth,  Ilorhzeit  (die). 
KrAium  "  Hejnit]M»i,Copn1ir(!n,  Traaen. 
iCrftaerlder)  —  ßrftatigaoi  .lülitiiuAiut(dflr}. 
Kdhrarol  (die)  —  neTrath.Hocbsdt^Ehe 

<Uio). 

KrTiorrio  (dit^  7-  Braia  (4k>  Eboveib 
Idas). 

Kifinfisl  (der]  —  Ehemaim  (dor). 
KjrönIlapo«m  (dkj   —  Couulincbein, 
TmAflia  (der). 

weiD  (das). 
Kritiiiirh  (der)  —  Konat  (die). 
Kr&nl  (dor)  —  fiousor  (der). 
KxdaUng  ^derj  —  König  (dßr). 

iderl  nmihifmlrtiM 


<dw). 

KK"»rilvermaJH»erei  (diej  —  llochvemitb 
(dtr). 

KiöaaiUMb  (die)  —  Ebmlb  idai^ 


Krönranoh  (der»  —  flciratligut  (das). 
Krönrofle,  Krönrosen  (die)  —  Scliiiu^ 

Scliloifc,  Msu»ch(>  (dioK 
Jirönt  —  Qehdratiiet,  Oopolirt 
KrSntasGh  (d«r)  —  Kunstgriff  rder;. 
Krr>te  (die)  —  Bug  (der),  Todi«Birahe 

(die). 

Krtaen  (die)  —  Kmrb  (der). 
Krogein  —  K  lieben. 
Krogelt  (ii'klobon. 
Kroiclien  —  Wiaimehi. 
KroicJit  —  (lewimnjolt. 
Kmnert  (dor)  ~  Kraut  (daak. 
Kroniekei,  Kfonkkl  (der)  —  flebweia 
(dsH). 

KroniK^J,  Kronigl  (der)  —  Schwein  (lias). 
KronifrlboiPel  (dw|  fiAwdafMeeh 

fdrisi. 

KnjL.iglfcutP.r  (der)  —  Schweiuaclincider 
(d*«r). 

Kronijclkoin  (der)  —  Soeck  (der». 
Kni^l^rbabt,  Krüf^lghabt  —  Vexstosaeii 

(V.  Z.l 

KniKlüab  (der)  —  VcmUMa  (der). 
KrürrlhalMn      TentiMaou.  ^ 

'  KropHlrOBten  -  V*  rlau^eo. 
(  Kropfdfimt  —  Veriaiict, 
I  Kropfwtni^Mii  Vortniin. 

Krojiffttuppt   -  VeHlian. 

Kr(Aliu((  (der)  —  Krebp  (der). 

Krfwpeii  (der)  —  Wciehliug. 

Krfwyerei  (die)  —  WrichliälMtt  (die). 

Kruti)>i|r  —  Weicldiob. 

Krotoiier  (dor)  —  Korb  (der). 

Knje^el,  Krucsl  (der)  —  Moba  (der)* 

Kmglw  —  Andreas. 

Knunmluiff  (dir)  —  Ohmm  Breebeiaeu 
(das). 

Kmu)ronase(die)—  ivrumine Kipfel  (das). 
Kruroniumer  (der)  —  Jiadio  ((Ii«*). 
Kmmmunterei  (die)  —  Jtachaw^t  (die). 
K  nunmnmerig,  Kmmmameriaeb— Badi- 

üuchrig. 
Krooimiiniem  —  Jiäobea. 
KimaiaoMierf  —  CKetMil» 
KriuQ))c:eaichell,  Knaappiebaift  —  IKn- 

gefälleo. 
Knimpaidiefai  <—  Umfallen. 
Kranipeiohdt  —  l 'nirofjllen. 
Kruspet  (die)  —  Kmu  (daa). 
Knut  (der)  —  iCreoa  (dia)»  BSekfla, 

Hürkgratli  (dor). 
Kuft  (der)  —  MuUi  (dor). 
Krifti)^:  —  Mutliig,  Mndhvon. 
KQ^ri'richen  »da«)  I  .,  /«^v 

Kat;».»Ung  (der)    }  — 
KQjibuflse,  KObbaiiBB  (dii|  — >  IIiiMar 

umI  (da^ 
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Jraniich  —  Deutteii 


Kühl  —  UeUnd«,  Linde. 
KQhl  (der)  —  Tmak  (dei)b 
Kuhlei'  — lioderiL 
Külilerei  (die)  —  lindeniug  (dioj. 
Kühlt  —  fitlindert. 
Küksilb  —  Iteillich. 
KüksUbcrei  (die)      UodliciikiU  (die). 
Kümeltdcfem  —  Walten. 
Kümelkicfort  —  Gewaltet. 
KüiQcrei  (die)  —  Nahrung  (dtoX 
Kfimmerer  (4«)  ~  Kaataiin,  Klnfer 
(der). 

KGmmem  —  Krafen. 
Küinern  —  Nahrcn- 
Kfiuuiioct  ■—  G^kMift» 
KlliiMvt  ~  Ocnttf^ 
Kfimlifi^en  —  Kaufen. 
Kfiodift  —  Gekauft 
KfltiMB  — •  Nml 
KOrlich  Mer)  —  KmMt  ((Oi^ 
Klitfisl  (d(T)  Künstler  (dei). 
KuffeQ  —  SdilMrea. 
Ktiffer  (das)  —  Heu  (dM). 
Kiifft  —  Geechla^n. 
Kufter  (der)  —  Knoi>f  (der). 
Ku(^K'\  (die^  —  AfliiMl  (die),  Fmm,  GUed 
(da*). 

Kugelbohic,  Kn^viboUen  (die)  —  Bil* 

lard  (da»). 

Kafr<'l{;eliadert,  Kug-cighailert  -  BiUard- 

gesüielt 
Kugelhadem  —  BUlankpielen. 
Ru|re]pflanza>  (der)     Binder,  Böttieher 

Küfer  (der). 
Kogdnuiliiig  (der)  —  Wagcnra^i  (das). 

f ÄSÄT }  -  «"^-^ 

KngobchmieniaiteQ  —  Marauiren. 
KniebdiMieriialter  (der)  ~  Sbrqneor. 
Kukurutz  (der)  ~  Wilde  BlaMtr  (die) 

Wilde  Geschwür  (das). 
Kakemtzfletterl  (das)  —  Wanmiigtafel 

vor  den  Blattern  ulio  HchwatW^ 
Kulmes  (die)  —  Feder  (die). 
Kumpana  (die)  —  Uhr  (die). 
Kimaeini  (dtty  ~  Kimdtchefter,  Sfkok 

(der). 

Kupfer  (das)  —  Hea  (das). 
Kopferobennaiiii  (dei)— •  Heuboden  (der) 

Heubflhne  (die). 
Knpferstiditz  <der)     Heuleiter,  Hea- 

nnfo,  Ucureffc  (die). 
Kapper  (dasi  —  Heu  (das). 

Kurnischc  (diei—  >i  li'iif<   S'  hiicide(dii|)k 
Kuraschif  —  bcbarl,  Ödmoidig. 
Kmcli  (dM^  —  Shm  fdei^ 

Kusch  nlas)  -    Haus  'd:tj<). 
Kutt      Gehandelt,  Gemäckelt 


liandeJn  ttiju>kuln .  Handel 


Spott,  Mäckler  («ler). 
Geapötte  (daa),  MÜceki 


KntUm  - 
treiheii. 

Kuttx^r  (der) 
K.uLU,iei  (die) 
cdie). 

Kotten  —  Spotten. 
Kntteit  —  (.iespt)tteL 
Kntlfi&l  (der)  —  Spötter  (der). 
KuttmuBcli  (die)  —  Spötterinn  (di^ 
Kwi,  Kwin  (der)  —  Hund  (der).  • 
Kwinten  —  Stehlen. 
Kwintt  —  Gestohlen. 

Redensarten. 
KandiA  wwdeo  —  VomDiebabaiidweric 


K.tndui  worden  — 

sich  entfernt 
Fvimputzen  -  l-Iinen  Opfentoek  naeb 

künstlicher  Olbuuf  MMelbcft  an- 

plündern. 

Kairaputzer  (der)  —  Dieb  (der)  welcker 
rii-h  <lai>i't  beeoliifligi,  4tfr<nftoek- 

rauber  (der). 
Kaimpuut  —  Einen  OofHUtodl 

künstlicher  Öffnung  aeüielben 

gepIQndert. 
KalenaßKf*«^  ldt'<  kt  1  -  Emen  Opfentoek 
Kaienasgs<li lockt    |  mit  der  Leiauudie 

au»fft*plündcrt,  oder  bestolden. 
KaleuaMchlücken  -    Einen  GpftTPtick 

mit  der  Leamruthe  auspliLBden^  4»dcr 

bestehlen.  Einen  Opferstudk  nhimen. 
i  Kalona.sscilk'cktr  »den   -     Dieb  <derl 

welcher  sich  damit  beschäftigt,  und 

f^wölniHdiVofellciiiiin  deerSchweiii» 

h\n^r  cintroltundeu,  und  oi:i  ohiii;»  Hilir 
Öchuhlanges,  fein  geaohabvnt»»  düune^ 
und  schiniüee  Fischbeiu,  weüdiee 
einen  Ende  mit  Vog«" 
ist,  bei  sich  trä^ 
Kalmasgt^chleckt  l     |  -  -  Bezeichnet 
Kalinü:j^'^s(  Ideckt    J      I   die  nitinlichen 
Kj»imaswh  lecken         j  drei  vorberge- 
Kalmasscldocker  (der)  I  henden  Worte, 
und  ist  weniger  eis  die  obigen  im 
Spracii^braudi. 
Duften  Kanotizer  (die)  ~  Untereinan- 
der gut  bekeante  Diebe  einer  Bande 
(die). 

Kattcrpflanzen  —  Ebe  Bekannfeclielt 
machen. 

Katteipflanxt  —  Eüoe  Belcanntaehaft  ge- 
rn aefa. 

Der  Kern  huckt  auf  dem  Schimnel  — 

Das  Gerraide  iat  rät 
Keinen  sich  auf  dncn  LagtMhiQiaill— • 

Vorleben. 
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Jennitob  —  Deotsoh 


Kfiül  rieh  mT 


anugeriben  I  —  Sich  gut  im  Yer- 
KSm  nmif^ben   |  höre  ausj^eredet 
Kie>  miiiri^Jben  —  Sieh  fBtim  TsMra 

audredeu. 

Die  Krankheit  gehedt  ^  JeBMid  nt 

der  Crfangenschaft  befreit 

Die  Krankheit  heilen  —  Jemanden  aus 
der  Gefan^eiiechaft  befreien. 

Die  Krankheit  hockt  erbli' Ii  Die  Gc- 
fiufceuiM^liaft  ist  gelührlieh  (Mit  Besag 
aaf  die  Qbri^u  in  der  ]<>dheit  be- 
find lieben  Oheder  der  Ban<ie>. 

Kreutz  —  Sehr  (Angewendet  aber  nur 
boi  Beiwörtern ,  welche  gewöhnlich 
üble  EigentK-haften  einer  rtnOU  oder 
.Smin>  bezeichnen». 

Mit  der  Kugel  auf  mch  Mheiben  gelassen  l 

Mit  der  Kiiu'*  )  auf  >«io(i  sdicihcn  glmtini 
-—  kiueii  Nanen  abgegehon. 

mt  der  KomI  auf  sich  adit^bctt  Immo 
—  fiiaen  Mama  abgeben. 

L. 

Ia  »die»  —  Achrung  (die). 

Lab  —  Atisg^mergelt,  Klend,  Falsch, 

S<  h3ndlie,h.  Scblwlit,  Uiboi, 
l.ab.-idkem  (der)  —  Kriecher  (der). 
I^)adkt*mM(cher  (der)   —  Kriocbeode 

llettler  (derV 
Labatkern  (der)  —  Kriecher  (der). 
IjibÄtkemaleher  (der)  —  Kriechende 

Bettler  (der). 
JLabe  Baruch  <der)  —  Unheilbare  Aua- 

•ehlag.  Grind  (derf,  Fitchle  (die^. 
Jjib^  Begerei  (dier  —  Luaiaeooia,  Ve- 

nediche  Kraokhtat  (die»^ 
I.abe  Bvrg«H  (daa)  -  Featnng  (die). 
Lab»-  Hepprn  (die»   \  otmJItMaiAä^ 
labe  ftepperi  |daaM~ 


Jenniach  —  Deataob 


IjM  —  Daraua. 
Mel  (der)  -  Geld  (daV- 
Lebd  (die)  -  >loth  (die), 
f-ibciocmscn  —  VerdrteaaeD. 
l..abMneinMrei  (dic;^  —  Verdruah  (der). 
Lebe  MoHer  (die)  —  Fihdaua  (diel 
I^be  Muff  (der)   ~  Srhlechle  Dieberei 

(die)  -  ächlechte  Diebstahl  (der). 
Labe  Oben  (das)  -  ScMeioi  (dei^ 
Lubeber&ig  -  Schleimig. 
Labe  Pat«moeter  (der)  —  Gebetrieioen 

der  Jodeu  (der>. 
Laberei  (die)  —  Elend  (daa  Motb,8ehaade 

^di«)  Fibel  (da»). 
Labereizioken    -  Brandmarken. 

I  (der)     Bnadmadc  (jda^). 


Labereidnkerei  (die)  —  Bnukbaarknng 

ulk']. 

Laberekinkt  —  Gebrandmaikt 
Labe  BÜM  (dei)  ~  Fangfannd  (den. 
Labe  Schabflrifag  (dar)  —  MSbnb  Ma 

Bfibe  (die). 
Labe  Muaagling  (der)  ^  ^ringer  (dei) 

(Schwere  Fesflol,  wikiia  M  MB  Twm 

angenietbet  wird). 
Labe  Schnack  (der)  —  Bfaber  (dai) 

welcher  in  Wäldern  hausst 
Labe  Semmerte  (der)  —  Derbst  (der), 
Labe  Suri     \  ...  —  Sdiiesapnlver 
Labe  Summ  |  '     '   (das)  Lnstwuche 

(die)  Schwefel,  Vogdldm  (der)  Liber» 

hanpt  Jeder  bei  Chonera  sich  findenda 

voniächtige  Gegooatand,  YeDariadw 

Krankheit  (die). 
Labet  —  Nöthlg,  NothdOrftag. 
Labe  Verzinck  (dfli)  —  Uiblfl^  MMla 

Ruf  (der). 

}fZ  wätr }   -  Fuxu" 

I^-ibc  Zinken  (der)  —  FaliNsbe  Name  (der). 
Labgetibert  —  Geschimpft 
T.abgroanling  (der)  —  Erdapfel  (dei) 

Kartoffel  (die). 
I^bigmcnpst  —  Verdroaeen. 
Liabimempfl^  —  Verdriewn. 
I^bimcinpserci  (die)  —  \\.rdrua8  (der). 
Labl  —  Daraas. 
Labl  (der)  —  Geld  ((bis). 
Labl  (die)  —  Noth  (die). 
Ublig  -  Nr.ibig. 

Xj^UnNrig,  lAbliaaeriaob  —  HarttiArig» 

r^ben  (den  —  Ijiden  (der), 
ijtbreiber  (der)  —  Biqrel  (dal. 
Labachnabel  (d«)  —  CUmpei  (dei)  (ala 

S<*hitnpf«rett. 
ii»bUb«ni  —  Sehimpfeo. 
Ijabübert  "~  OeaHiiiiipfl. 
Labzahm  -  VerdriessUch. 
Ijacher  ider)  —  Stamm  (def). 
IjMbarl  *  Uabeaebetten. 
Lacheri  (der)  —  Wahrsager  (tit  ri 
L.acheri/ial  (der)  —  Unb^lioitene  Nenadi 

(darV 

Lacherin  —  Wahr&apen. 
I^herit  -  Wahrtjebagt. 
Lkchtknopp  —  Auswärtig, 
LScherl  (der)  —  Witt  (da>)k 
.iJirherlig  —  Witzig, 
l^kel.  Lackl  —  Uida; 
L-^rkfln  —  Hingen. 
Uickelt  —  Gehiiugt. 
Lacker  ~  ThÖricht 
Leckecift  (die|  —  Tbetbalt  (dfta^ 
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Jüoniach  — 


Lackeriach  —  Deutsch. 
Lackerische  (das)  —  DentMbiaad. 
Laden  —  hoMen. 
Lad.  r  (der)  —  Tadel  (te^ 
Ladern  —  Tadeio. 
Ltdeit  —  Oelidelt 
Ijidi  (die)  —  GrÄfinn  (die). 
lAdlkncbet  (das)  —  Ulme  (die). 
Vtt  (da)  —  Scfawidie  (die). 
URe,  L^rxf^ch  \ 

htm  —  Achten. 

LUn^orach  (den      Leid  (dM). 
Längerachen  —  Ivciden. 
Linienoht  -  Glitten. 
I/iTig^rm  —  Vergehen. 
Läugtii-oi  (dio)  —  VecgaiUHÜieit  (die). 
LSogerig^,  I>9norisch  —  VmgtagtlL 
Ltoglich  —  G<'wiss. 
Lingling  (der»  —  Wurst  (die). 
ULngBpring  (du)  —  OeMkbnete  Plan 
Idcr). 

LfagspringfiHl  (der)  —  Bi«a  (der)  Riese 

(der). 
l4Hit  —  Creachtet. 
UnM,  Llofl  (das)  -  CMl«  (die). 
Uoaiadkt  (der)  —  Kopf  (dai). 
Unten  —  JMkea. 
Lftott  —  Gemolken. 
Lafari  (der)      Oeachwoiae,  OeriohtB- 

Polizoidieoer  (der). 
Lafel,  Lafl  (der)  —  Lefze,  lippe  (die). 
LafbA\ickeln  —  Mit  den  Ufpak  Zeieiien 

»eben. 

Ldswidralt  —  Kit  den  Uppen  Zekbcn 

gegeben. 
Lait  —  Hoch. 
Lag  —  Krumm. 
Lage  <«lie)  —  Folge  (die). 
Lagel,  l>a^i  (das)  ~  BArde  (die). 
Lantmerei  (die)  —  Umstand  (d«)^ 
I/tnmfT*  —  Schwinden. 
Lahmer  (der)  —  Schwund  (der). 
Lahn  (die)  --  Gattung  (die). 
Lahmerei  (die)  —  Frömmigkeit  (die). 
Lehmig,  Lahmiseh  —  IVoaun. 
I>ahmt  —  Geschwunden. 
lAimen  —  Feiom. 
LiliBpiiHi  (der)  —  Fiicnbend  (dei). 
Laimt  —  Gefeiert. 
Lalle  (den  -~  ."^tunime  (der), 
lädier,  Lalles  (der)  —  ZoQge  (die). 
Lalliclien  —  Tn-ihcn. 
Laliicht  —  Getrit'beu. 
Lamblgasehe  (die)  —  (jcemeinde  (Ae). 
Lami liger  (dor)    -  Soldat  (dei)i 
Lammen  —  Liegen. 
Lämmer,  Lammert  (der)  —  Stroli  (dai). 


Jenniach  —  Dautsch 


Lampelfei^e,   Lampettelgen  (ü^  <^ 

Schimpf  (der). 
Lampemreier  (der)  —  MiteUosc  i^rahlcr 
(der). 

Lameobnol  idaa)  ^  Waiae  (dioi 
T^amt  ^  Odegen. 

Latnim  (den      Arm  (de()k 
Landein  —  S&umen. 


I minder!  (das)  —  I.Amp(>  (die». 
LandJaehnrinaerlderl  —  LAudiichicr  (dert. 
LandbAptiMcnl  (di^  —  LandgeMt 

(das). 

I^idlerci  (die)   —  V«»rspäti'ng,  Saum- 
seligkeit (die). 
Landlerig,  Landleriach  »  Hpit»  team- 

selig. 

Langblatt  (das)  —  Tugend  (dlfl^ 

l^m^blattct  —  Tugenuhafr. 

Lajige  BuBchge  (die)  —  h'linto  (die). 

Lange  Hansl  (der)  -  KMtte  BreiMMn, 

Stemeisen  (das). 
Tangen  —  Hängen. 
Lanf,'eriiicJieiIn  —  Klecken. 
Langeniiekerlt  —  (JeklookL 
Langfisl  (der)  —  Hfaee  (die). 
Langfleppe  (die) 

Langfleppeu  (die)  Steckbrief  (der). 
Langflepperi  (daa) 

Langfrizel,  LÜigfrirJ  (der)  —  Faaan  (dm)i 

L«angfua&  (der)  —  Hase  (der). 
Langgcmunscnt ,  LanggmoDMllt  — 

srliieden,  Getrennt, 
Langert  (der)  —  Uals  (der). 
Langgriflig  —  Weit 
I^ighansl  (der)  —  Kleine  BrociMiaen, 

Steraeisen  (dasl. 
Langbasel,  I^ghaal(da8) — Graben  (der). 
Langhackerei  (die)  —  Seltenheit  (die). 
I^^backct  —  Selt*'n,  Seltsam. 
Lanmger  (der)  —  Soldat  (der). 
LangUng  (der)  ~  Wurst  (die). 
Langlöffel  (der)  —  Maulesel  (der). 
Langmichel.  Langmiebl  (dert  —  Degen 

(der)  Seitengewehr  (das). 
Langmiwiafiien  —  Sishciden}  ^ßrennen. 
Lang-munscht  —  (Jc^rliieilcn ,  GetriMint. 
Liangnoach,  L«aBgiiuus(  ii  (der)  —  Stiefel 

(der). 

Langpöhrlplaty  f d(  r)  —  IIa8en8oharte(dle). 
Langobr  (der)  —  Hase  (der;  Wildbret 

Langobrskelof  (der)  —  Jagdhund  (du). 
Langoni  (der)  —  Ebene  (die). 
Langonig  —  Eben. 
Langschnabel  (der)  —  Steiah  (der}. 
Langt  —  Gelingt. 

Lipaiderel  (dtan  -  UederiiaUmK  (diaiu 
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JauaiMk  —  Drotaeli 


>Mcrli^f  —  l-iwli-rlirh. 
Laitlier  (den  —  Tücke  «dici. 
Lan^crig,  I  Archig  —  TBonclL 
Lardi^  -  Weit. 
T^ardiiforfd  (dio)  -  Weite  (die). 
Larduiii  (der)  —  Ewigkeit  «iie|. 
Larduui^  —  Ewig. 
Larve  (die)  —  G^cht  (dasi. 
Larvcnpoppcl  (der) — V  e  rt  1 1 » ■  i  1 1  i  p:  i  inf  (dU)i> 
Larvcnpoppeln  —  Vertlividigea. 
LBf^copoppelt  —  Terdieidlmt 
Larvenpoppl  (der)  —  Vertheiaigun^(die). 
LanreoniMch  iderj  —  Pergament  (daa). 
LtvreBwadi  (das)  —  GAoehto  Kaffee 

(der). 

Larveai^  adikAnti  (die)— Kaffceiiausfdas). 
ImDwadfaehlidHl  Idaa)  —  Kaffeafliiale 

(die). 

Larven  Mraaser  (das)  —  Gekochte  Kaffee 

(der). 

l^sch  (der)  —  ??pracho  (die). 
Lasche,  l^aaeiiea  (die)  —  Bcliuh  (der). 
LMehen  —  Bfldan,  SpndMn,  Bagon,  Ve^ 
aprecheii. 

Laaraigeuatzgcrt.  LaAclignatzgert  —  Ver- 
sprci  heil,  and  oieiit  gwalteii,  Mul- 
.  iteuiacht. 
Lmehir»  —  Zahlen. 
I^ASchirer  (der)  —  Zahler  (der), 
l^ittaebirerei  (dio)  —  Z^üung  (die). 
LiM^irt  G««aUt 
Laachnataganl  (die)  MaabaMheni 
(die). 

L  aertmatagwwr  (deh  -ManfanaeberCd«-). 

Laschnatzgeru  —  V(T:-prrcheii,iiadidobt 

halten,  V.  Mauhnaciieu. 
TjTMclinjitcgcrt     Veri»prf)ehen  and  iddlt 

{Erhalten,  v.  Miudgcmacht. 
La6''lKT  iderj    -  Frage  (die). 
I^nüchoroo  —  ?V:ig«n. 
LaM'hort  —  Of  fragt, 
i^üdtl  —  Geredet,  («ctiprochon,  (lefragt, 

Veraprochen. 
LaeoJ,  LasI,  LaneH  (das)  —  Schaf  (das). 
JjasHbuniHer  (der)  —  8<>harbirt  (der), 
listig   -  KVcht. 

Leatig  gehockt,  iMuÜg  ghockt  —  Becht 
geschehen  (v.  Z.) 

Lai-tig  hocken  —  Recht  geschehen  fv.Z.) 
Latem  (die)  —  Mund  (der).  Nets  (daa). 
Lotaehe,  Utadien  (die)  —  fMH-  miw- 

waren  (der),  Milch  (die). 
Latseheiifetzen  "  Einen  FrarhtH-agen 
berauben. 

Lat.Ach  en  irrf ^  r  7.  t .  I  ■  n tscb  en  gfelat  *—  E^en 

Frachrvs'agnn  bt'nmbf, 
Latticheni^emucfir  —  lOinen  Pnrbtwageu 
oder  bavwibt 


LatRcliciiknfcr  (der)  —  Fuhrmann  (der). 

LatHciieumacii«>n  Einen  Fi-achtwagen 
bestehlen,  oder  berauben. 

Latschfass  (der)  —  Hase  (der). 

LatiM^lik&fer  (der)  —  (\ihmiann  (der). 

]>aL»chling  (der)  ~  Weste  (dk9* 

Latz  (der)  —  Sohlinfe  (die). 

Lätzen  —  Hingen,  Sehlingen. 

I^ity.cr  (der)  —  Schaf  (divsl. 

Latact  —  (iehtegen,  Geacidongen. 

Lea  (der)  -~  WM  (das). 

Laub  (das)  —  Brot  (da*). 

LAubblankel,  laubblankl  (daa)  —  Trom- 
mel (dio). 

I^aubblankcln  —  Trommeln. 

Laubblankelt  -  Getrommelt. 

Lauberer  (c^er)  —  Bäck  (der). 

LAubgerecht,  Laubgroclit  -  UmgeiUeilt 

L^ubkempen  —  Umstreifcn. 

Laubkempt  —  Umgestreift^. 

I^iubbreciion  —  Umstreifen. 

Laubna.s8  —  UneiupfindJidi. 

Laach tel,  LaachtJ  (der)  —  l'arst  (der). 

Lanchtlin  (die)  —  Fürstin  (die). 

LAudüri  (die)  —  Weiblidie  S«"hani  (die), 
Weibliche  Glied  (das). 

Lauf  (der)  —  Gediehtoiae  (das).  Magen 
(der)  Sdifine  (die)  v.  FOxfleck. 

Laofasen  —  l  ims  isrlKMu 

l<anfaat  —  ümgcwiscbt. 

Lanfen  —  Gedenlcen     Z.)  OedaelA 

Läufer  (der)  —  Botli  (der)  Uhr  (die). 

Lauferl  (das)  —  Vagabund  (der). 

Lanfendrkel  (dei)  —  Zeiger  ao  derülB^ 
l'lirzeiger  (der). 

LaufHtcnz  (deri  —  i<Lrüi^e  (die). 

Laug  (die)  —  Gelbeedit  (die). 

Laui^  —  Uibel. 

Laun  (der)  —  Schwung  (der). 

Laune  (die)  —  GaUe  im). 

l>aunen  —  ^hwingeiL 

Launig  -  Linde. 

Launinger  (der)  —  Soldel  (der). 

I.aunt  — -  Geschwungen. 

Lauflbi8s(der)  —  Widerqittistigkeit  (die). 

Lausbissig  —  AN  idenpenadg. 

I^fitimf  —  Friach. 

Leator  Plaudert — ADee  dnrdiefanmder. 

Luutnri  (die)      Weibliche  BdhMB  (die) 

Weibliflhe  Glied  (daa^ 
Lendtonnerig.  LiotintinBeriapli  —  VnL 

I^au,  Lauw  (das)  —  (Jerausch  (das). 
L<avari,  LavoH  (der)  —  Geschwome, 

<}erichta-  PoMaeidiener  (dci^. 
Lavori  (diel  —  S(hri>**<,el  (di»'>. 
L*aw  —  Schlecht,  Uibel.  A  usiemergoU, 

Unufitz,  Verdlditig,  Elend. 
Lax  —  Groea. 
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Jcnnisffa  —  Deatsdi 


Jennisch  —  DeatBcb 


Leaction,  Lezgen  (der)  —  Sohwuxoi^rot 

(du8). 
Lob  —  Bekannt 
Lcbcln  —  Geifern  v.  Trens^en. 
Leben  (d«>  «-^  Sebwarze  Brat  (da»). 
Lebon  (der  spaifnw«)  — >  Vwiahimniclte 

Brot  (daH). 
LebendipreloiBadier  (der)  —  TmmnA- 

ffoldeukraut  (das). 
Lebendsacher  (der)  —  Schierling  (der). 
Lebenhitz  (diel  —  Backofen  (der). 
IieUakanti  (die)  —  Brothiu«,  Biokei 

hms  (das). 
Lcbeupflfuizer,  Lebnehlilwr  Idar)  — 

Bäcker  <der». 
Lebeoadiober  (dar)  — >  BmIcqImi  (dar). 
Lebcn^chupfer  (der)  ~  Bäcker  (der). 
LebcDspitz  (der)  —  Kuni  (daa)  Hodun. 

(der). 

Leben/ wickon  —  Wandeln. 
LebeuzM  iikerei  (die)  —  Wände]  (der). 
Lebenrwickt  —  (seMandelt. 
Loberi  (der)  ^  Odmidie  (d«)  (USborw 
haoutJ 

LebeHblattol.I.eiMriblatli(dai)^TMMk- 

gpi»'!  (f}:is). 
Leberiblattchj  —  Tarockirea,  Taiock- 
apieien. 

Leberiblattelt — Tarokirt ,  Tarockgrapirit. 
Leberigelöst.  l^bcrlgb^st  —  £be  ge- 
sciiieden  (die). 

jässsä  ffi }  - 

LeberlknOpfen  —  Copuliren. 
Loberlknüpfurei  (die) —  Copuiatiun  (die). 
IiGl)6riluifl|ift  —  üopnlirt^ 
LcfMTlI<"xtn       Fbe  scheiden  (die). 
Leberllüserei  (die)  —  t^lhosdieidaiig (die). 
Leberiaclrapffr  (der)  —  Qelraidadieb 

(dcri  '  inf  (h  in  I'cMo). 
lieberJM  !iu  :i<  h  niu")  -   Moldau  (fiie). 
Lebes  (<lor)  --  I,<  ben  (das). 
Liviien  (den  -    SchwMM)  Brot  (dttL 
I>echen  —  Ijatssen. 

Lecht  —  Bequem,  Comod,  Olansea. 

Le<-htm>i  (die)  —  Beqpieinlichkeit»  Co- 
mod ität  (die). 

Leehum  (der)  ^  Schwane  Brot  (das) 
Judo  (der). 

LMbnm  (der  wliwnrzcrisdie)  —  FalRchc, 

Lecbomiutnti  (diej  —  Bückerhaua,  Brot- 

haöa  rdaa). 
Leck,  Lfrka  (der)  —  Geflbigniaa  (daa) 

Korker  (der). 
Ledcm  —  Weheo. 

jUcken  ((ton  gohvndboa)  •  Den  Aitch 


Lecken  (Martine)  —  Auf  den  Schub 
kommen. 

Lc<  ker  (d«)  —  GcOngBiaa  (daa^  Kcriccr 

(der). 

Leckfreund  :dcr)  —  Senft  hier). 
lAM'knöspori  (da?)  —  Znrkeibüchae  (die) 

Zu<  kd>chaelitcl,  Zuckerbchale.  - 
Ltü'ict  -  -  (^webt 
IxHli^  —  Nieder. 
Lcdnsch  —  I  «anter. 

LeertaMhenfüIl,  I^eortaadwafUto  (dic|  — 

VoDM'bui»  (der). 
Lee¥ta«<chenfBni!n 

LeerfwMjhengefüJlt, 

'Votgesohooson. 
LefelNsh  —  lieb. 

I^fetcroi  ((1i»-i  —  I4mg8anikeit  (dief. 
I>eiecig,  l^fHitH'h  —  l^aiigsaui. 
LefonC  l^efente  (die)  BreuuenM  (diei. 
T^fenteii       Mir  Hrrinir>;Äeln  sfechen. 
i^eut. —  Mit  Hreuuesi^ln  {ie»t(M*i>eD. 
lieffen  —  Br:nii  )ieu,  QebnwnbMi. 
I^'ffnen  —  B«';,'Lliren. 
Leffnet  HifiituL 
Lcfft  —  Oebniucht. 
Leflbreinzun^'^t  -  Un^'kriiniLt. 
I^ig,  Leflisil»  -  Lieb. 
Ix'gein  —  1  i'l»«ii. 
IjCffelt  -  (teJebt. 

L(>gerling  (der;  ~  VerydehniM  (daa). 
Lt^K^-f-pningen,  I^egapmngen  - 

aeherzt. 

L^in^  (der)  -  IMftn  i'daai. 
Lcßfoiu  (den  —  Lijide  (die). 
Legtachieranti  (der;      Verlag;  ideri. 
Lcgwaadel,  Ivegv'andl  (da«)  —  Schale 

Lcbmscltiuicrt  (d<?r)  -    Backofen  (ÜMI. 
LehnOT  —  I^as^en,  (leiten. 
Ijcbnprcin      S(  hwjich. 
liChnC  —  Geiut^en,  Gc^beL- 
Ixnbe,  Leiben  (die)  -*  Lagte  «die). 
I>eiben  Liegen. 

Leibgewiew  (der)  —  Veiirauie  Dieb«*- 
Kamerad  (der)  Welcher  die  Gelegen 
beit  znr  A  usfQhrunjr  eine»  Raube,  oder 
DiohKtahlä  aubkuudiX'haflet,  jedoch, 
um  niciit  erIcMUlt  in  werden,  nidit 
mithilft 

lidbt  —  Gelegen. 

I^'ich  —  Leer. 

Leicb,  Leiche  (die)  —  Pranger  ider). 
Leteber  (der)  —  Bebht  (daal. 
I/ciching  (der)  —  Lern  (dte>. 
Ivcicbt  —  JoDg. 

lachte  Chdnna  (dl^  —  Junge  Hehn 

(das). 

Leirhte  Kleben  (dci)  — >  Fohlen 
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Leichter  (der)  —  Seeen  (dt-rj. 
Leicbtarai  (d^)  —  Jugoud  (die). 
Leichten  —  Segnen. 
Leiehtert  —  Gesegnete. 
Leid  —  Linke,  Unk. 
Lddel  (die)  —  BeM  (d*^ 
Leidein  —  Reuen. 
Leidelt  -  (iereuet 
Lddl  —  Wohl. 
Leidl  (das)  —  Wohl  (daf»). 
Leier  (die)  —  Zahl  (die>. 
Leiferlfiel  (dM)  —  CMMl»,  Udiluibcr 
(der). 

Leih,  Leihn  (die)  —  19dlflnKf>.  (die). 
I^eihen  —  Schlinp^cn,  Wt  na<'n. 
Leiherei  (die)  -  Wendnng  (die). 
Leibe  —  OeMrinngen,  Oewtndet 
Leimen  —  Klecken. 
X<eunkluftif  —  UnxicbtiK. 
LeimkJuft  (die)  —  ünriAtigkeit  (die). 
Leibaf  —  Geleckt, 

Leinwanderer  (der)  —  Maulniacbor  (der). 
Leinwandcm  —  Manlmecben. 

Leinwandert  —  Maul  geroa*ht 

\  -  ^  '  ■•'^•'"^ 

Leinwandniunp^  <dic)  —  Verkehr  (der). 

Leinwanduian^en  —  Verkehren. 

Leiren  —  Zähle«. 

Leirt  -  Gezählt. 

Leisling  (der)  —  Ohr  (daa). 

Lele  (daa)  —  Schaf  (dliO. 

Lendeln  —  Leiten. 

Leoddt  —  Geleitet. 

Lender  (der)  —  Haken  (der^ 

Liodi,  liiendig  —  Jenaeita. 

LMdM  (die)  —  Leilitng  (die). 

Lendplopperi  (dM)  —  ZaStä  (d«  «ft- 

glückliche). 
Leogehl  —  Weichen. 
Lengelt  —  ru-wicchen. 

Geben,  Leüien,  ScbenlMi, 


Lengen  (sidi)  —  Wagen  (ddi). 
Lengerei  (die)  —  Gabe  (die)  Gesoiienk, 

WagtSm,  Wagr^ck  (daa). 
LengctfelfB,  Leogetfoigm  (di^  Zipf 

(der). 

Lengetfeigel  (daa)  —  Zipfel  (daa). 
Lei^-;-Qegd»en,Gaiieliett,QeeeheiJd, 

Lengt  (Hich)  —  Gewagt 
Leoir  (die)  —  Venichenug  (^|. 
I>enlren  —  VenidienL 
Lenirt  —  Versichert. 
Lenockei,  Lenocki  (die)  —  Bchlige  (die). 
—  Sehaoen,  Sehen,  HAim. 
—  GflMlMat,  Oflieiieii»  OebM. 


Jenalieb 1>ooiwfcr 


Lenzel  (der)  —  Walze  (die). 
I^enzelboa  (die)  —  AnfettthaitBort  (der). 
Lenaelii  —  WthMn,  Aufhalte«!  (idch). 
T^nzeif(chwRr7 ,  Lcnzlaohwfn  (dia)  — • 

Samatagnacht  (djo). 
LenselaiiieaBer  (der)  —  AafBollMilMbir 

(der). 

lienaelt  —  Aufgehalten,  Gewalzt  (audi). 
'   i,  Hören,  Schauen, 


  "   — -r    — —  — —  t   

lyenzcr  fder)  —  .Ange,  Italien  (daa). 
Leuzerlfleppen  (die)  — AufcntliaJtH^chein 
(der). 

Lenz^wendt,  Lenzgwendt —  Venendetk 

Lenzig  —  IIolli»ch. 

Lenzt  —  Gcaeiien.  Gehört,  Geiohant 

I^enz  wenden  —  Venenden. 

Leondl  (der)  >-  Tj5we  fder). 

Lenadat.'^cli  (der)  —  QuileryKljoa«T*8tkfk 

kirer,  2<ieker  (der). 
lApadateeiien      OoUmi»  Kojoniren,  r. 

Hckkiren,  Necken. 
LepadatBcht  —  Goqnält,  Knjonirt,  T* 

Sekkiit,  Oenekt 
Lerche  (diel  —  Falte,  Runzel  (die). 
Lerebenstrauss  (der)  —  Roamarin  (der)^ 
Lercher  (die)  —  Falte,  Runzel  (dll^ 
Lercherig  —  Faltig,  Runzelig-. 
Lierciierlspitz  (der)  —  Schuhnagel  (*lcry 
Leapriagen  —  Verschonten. 
Leeaen  —  (Tcben,  Lat»en. 
Lernt  —  GeijCebeu.  Gelaasen. 
LethgUed  (daa)  —  Bei8taud  (d6l% 
Lethsum  (der)  —  Musik  (die). 
Lethsamen  —  Muaiziren. 
Lethsamer  (dei)  —  Moeikant,  SptelBuim 

(dei). 

Letheamflepper  (die)  —  NolHlbaeh  <daa^ 

i^thsamt  —  Nnaizirt. 
Lettoln  —  Wackeln. 
JjetUit  —  Gewackelt 

Letz  (die)  —  SchartaCfieX 
Lotzig  —  Schartig. 

Leutfroeaer  (dfli)  —  Btefco,  Yenwgeua 

(Jauner  (dei). 
Lew  —  BoluBHt. 

Leweri  (dnr)  —  GeiatHrhe  (der)  (UHmt- 

haupt). 
Lex  (der)  —  Hund  (der*. 
.  Le\erl  (daa)  —  Kleine  Pommer-  odor 

Spitzhund  (der)  v.  Fumeri  (det). 
Libensch  —  Kalt 
Liberi  (daa)  —  Pfund  (das). 
Jiichtdiinnen  —  Verdunkeln. 
Liehidnnnerieche  -Schein  (der)  —  Dunkle 

Tag,  Nrljli-i'  Tag  (der). 
XichtÜJiaQt  —  Verdunkelt 

Jggy^  }  -  Stern  (de.^. 
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I.ichtApaiui  (der)  —  Wassor  (dli^ 

Licki'ln  —  Klirren,  Rxsselii. 

Lickelt  -  Geklirrt,  Gerasselt 

Lickler^i  (die)  -  Geklirr.  GentAsel  (das). 

Lieberl  (das;  —  Hcn  (das)  Uobe  (die). 

Lieber!  n  —  Lieben 

Litfbarit  G«Uebt 

Tiebbei«  ~  Oottfri*^ 

IJebiHcb  —  Gtfwäkr« 

l4«biscli  Warden  — «  CUnralir  word«^ 

liabneh  Mit  —  Gkirdir  worden. 

Liehe  (tlk')      I    Hoimürhe  We£r, 

Lieherl  (das)  (  hdileichwt^  vder> 
lioid«!,  Liendl  <dMr)  ^  A«fridiU|skdt, 

Treue  (die). 
Liendlig  —  Aiifriclitii; .  I  Vtiu. 
LiU  —  Leicht 

Lillerei  (die)  —  Leiihiit^keit  (die). 
Lillsisl  (der)  —  Leiclitsiuü  (der». 
.Iiilliiilig  —  Leichtainiüg. 
Limmer(dor)  —  I^st  (die). 
Lindenterri  (die)  -    Lelim,  'I  hou  (dor). 
Link  -   Falsch,  Seh  1  ecb t,  I)Dain,  Wild. 
Link  (der)  —  Lohn  (der). 
Linke  Fieppen  (die)  l       ,,.  ,  ,  ,>^„„ 
linke  Gefif.U  r  (das)  \  -  ^ 
Linke  Gfltder  (das)  i  ^ 
linke  Gf&nnfldhidlor  (der)  -  WUd-Dieb 
«der). 

Linken  —  Lohnen,  belohnen. 
Linkonflcppenmalochner  (dai)  -  Ver- 
ferti^ernltehcrPiaM^  and  UikoiMlen 

(der). 

linkflideticheil  (d«)  —  Fahdie  Keri 

(der). 

Linkerei  (die)  —  l'alj*eliheii,  Dummheit, 
Schlechtigkeit,  Belohnung  (die). 

Linke  Scidierei  (die)  —  Aiuflücht»  Alie> 
rede  (die). 

linke  Zinken  id«)  —  YMbib  Naane 
(der). 

LinkK'abel  (<iie)  —  Falaehe  Eid,  Meineid 

(dtT). 

LmkipibUg  —  Meineidig. 

TJnk^aaeht  —  GcBchmufcgclt,  Ge- 
rn."ukelt,  Geschwru-zt, 

LinkgUcd  (das)  —  Fehler,  Mackel  (der). 

LinkgUodig  —  fVihkriiBft,  Mackelhaft 

Link^lat7.  (die)  —  >I:iria  TlCdf. 

Linkig  (der)  —  Ursache  (die). 

Linkkolbengliedel  l  —  v.  Bein- 

Linkkolboagliedl  /  wwiba,  Cibei^ 
bein  (das». 

Liiikl  —  Dumm* 

Linkit  rci  (die)      Dummheit  (die). 
Linkp;iH<ii  (der)   -  Mäckelci  (die). 
linkpaMehen  —  irclimu£rp!lii ,  Mückeln 
T.  Schwänen,  Schleichhandel  treiben. 


Linkpasdior(der)  -  Mäclder,  Schmuggler 

(der)  —  Schleichhändlof.  Beb^ärzer. 
Linkpascht  -  -  Geschmuegeit,  Gemäckelt, 

Geschwärzt,  Schleichuandel  getrieben. 
Linkpflanzcn  —  VerfSlsebcn. 
Lijikpflanzor  (der)  —  Verfälwsher  (der). 
Linkpflanserei  (die) — Vecfilschong  (die). 
TiB^pifla^T^  "  ^(BrfHHlit» 
Linkplatte!,  UakpiMi  (dM)  —  IVMie 

Münzt  (ilio). 
LbikplattlpflanMB  ^  lUeehmfiaMn. 
Link  idattipflaaffer  idei)  —  FaliflkMUowr 

(der). 

l.itikplettipflaoaerei  (die)  MKenvir 

füli^'+unff  «die», 
ünkpivitlpriaiat  —  Fal-chgc^oiilnat«. 
Unkb&ule,  Lmkiduten  (die)--l''Uffe<die) 

(ini^  der  Ifnnd  gemacht). 
Liiiks-iultTi  gemach»  I       p«-«.  .^mi^ 

Linkhiiulen  leogen  —  Fei^«  «eig^n. 
l<inksäulf>n  ieiigt  -  Keifte  gf/.eigt. 
Linksrhieieher  (der)  -    Krumme  ideri. 
LiDk^ehnoal  (der)  ~  Abw^  (der>. 
Linkschncller  /der)  —  WiloHieb  tdei). 
LinkfHbneBeni  (die)  —  Wilddiebfici 
(die). 

Linkatapptorfdeo--  PahriieKollektam, 

Betrßger  (d«T)  Wnlcher  mir  fidaelieQ 
Briefschalten  Geid  ablockt. 
Link»tocker  (der)  -  Fnisohapialer  ider;^ 

Linkt  —  (Jelühnt,  Belohnt. 
Linkwe<  li.-iltjr  (der)  —  Gauner  (der)  Vi- 
diert Md  unterscUigt»  edei  beim  GcW- 

■\V(  cli-iohi  betriJgt,  f>der  stiehlt. 
Linnigew-hrauft,  lannigsdirault    -  Ln- 
gerecbt 

Linoige&trieheoi  iiniiigalri^lien  —  Wcg- 
ge/eigt 

Linni.^t  reichen    -  U  egzeigen. 

Linnifätreicher  /den  —  Weg/.e»ger  (der) 

liusoltJing  (die)  —  Kleine  Darmsaite  (die) 

Linadn  —  rrasseln. 

Lineelt  GeiiiaaBelt. 

Linsen— I!orebeii3SrNi,  Sehen  Schauen. 

VciMK  licn ,    Probiren .  Atttfonciica. 

Vernehmen,  VerBtchan. 
Linsendreecfaen  —  NadispOran  am  tu 

venathon. 

Linscndres^  her  (der)  —  Verratlieriache 

Nachspürer  (der). 
Linsendroschen      Ktftligflipftf^  Mn  an 

verrathen. 
Linsenluiobem  (die)  —  Traube  (diei. 
Linserfderi"  Herr  (den  Auge,  Ohr (dai4> 
Linsorei  «die)  —  Fleisch  (das). 
Linnurgaterling  (der)  -  •  Ohrring  (dWb 
fjnaeriich  (dar)  —  (iebdr  (das). 
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Jeoniäch  —  Deutsch 


(d«r)  CMiriOlf«! 

(der). 

I.inslerei  (die)  —  Gepni»Äel  (das). 
IJosinarkt  (der)  —  Kopf  (der). 
Ijnnftrfinatter  (der)  —  Denkmai  (daa) 

Urne  (die). 
Liiwt  —  Gehorcht,  Orh<1rt,  G<^heai, 
VeEMicht,  ProUirt,  Au8|[efoiBcbt,  Ver> 
Qekaett,  VewtiMian,  Q«>> 


liBtam  —  Schnfirren. 
Tintert  —  Oeedinfirrt. 

I.inz  fdic)  —  Spar  (die). 

Liiizen  —  Die  Sjrar  verfolgen,  H5reo, 

Probiren,  Sehen,  Schauen. 
Unzengoje    (die)    {Sohinipfnam«)  — 

Bchiechteete  Weibsbild  ulasu 
Linzer  (der)  —  Auge,  Ohr  (das). 
Linrt  —  Gehorcht.  Gehört,  Goselien, 

Versucht,  Probirt,  Auacefonicht,  Ver- 

noauueo.  Die  Spur  vmaigt,  Oflaeliaiit, 

Voi^tanden. 
Lipliui'  (der)  —  Boden  (der)  Uotefn 

Da<^. 

LinmagelCdari  —  Bobue  idie). 
Lire  ~  wir. 

Lirch  (der)  —  StMiMa  (das). 
Xöaohen  —  Staunea. 
Liafllrt  —  ftwitiiiiH 

Li^^pd,  Lispl  (der)    -  Tnm  (dfll).' 
liapebi  —  TrSumen. 
lispelt  ~  Gotrlnmt 

l.it&cheTilaminger  (der)— Licutonant(der). 

Littet»  (das)  —  Vorgeuach  (das). 

Uvori  (das)  —  Pfand  {daM' 

fjwerl  (der)    -  Fronde  (die). 

IJwerl  geh5(kt  —^Gefreut  (sich). 

LiwcH  höckt  n  —  IVotmi  (rieh). 

Liwerln  —  Liehen. 

Liwcrlt  —  Geliebt, 

IJiel,  Ux\  —  Felix. 

T>oblatl  (das)  —  Weberschlicbt  (4ieK 

Ix>bHg,  Loblich  —  Hart 

Lix-licuhmtl  —  üiberall. 

Loclikrubsen  —  VennarbaD. 

].rf>ehkreb9t  —  Vennarbt 

I^heier  idcr)  —  Bimie»  BSIn  (cUe) 

Kühr  (daaj. 
I^oehefl  ~~  Qaovn« 
T-ocheru  •-  Vorstecken. 
Locfaza|>folu  —  Umstechen. 
LodmpfeU  —  Umgestodu». 
Loilel,  LodI  (der)  —  Umaton  (dnrt. 
Loiiolii  -  Umstünen. 
Lodelt  —  Üm^est&Rt 
Lodrni  —  Ijö»chcn. 
Lodert  —  GelöschL 
I4MD  ~  Killiailiia» 


Jennisch  —  Deut-.<<li 


Lodischiangl  —  Reich. 
Lßndl  (der)  —  Treue  (di-)). 
Löandlig  —  Treu. 
Löh  (der)  ~  Gähzom  (doi).- 
Löbisch  —  Gähzomlg. 
Löbl  (der)  —  Liebe  (die). 
Loblisch  —  Lieb. 

LOffel  (der)  —  Lebea  (daa),  Kanne,  Zecbe 
(die). 

Löffelfaim  (der)  —  Unart  (dla). 
hütteUumg  —  Unartig. 
LStfeDiBg  ^e)  —  Lebtag  (dai^ 

Löffeln  —  Lcbon,  Zechen. 

I^öffelstiel  (der)  —  Ungnade  (die). 

Löffelstielig  —  Ungnädig. 

Löffelt      Gelebt,  Gezecht, 

Löfel,  Löfl    -  Stephan. 

U)fler  (der»  -  Erle  (di^ 

Löfliach  -  I>ieb. 

Löhmin.^er  (der)  —  Soldat  (der). 

Lr)hrl  (der)  -  Tombak  (der). 

Löhc-Ii,  Lösche  (die)  —  Deeke  (di^ 

Lößolien  —  Deiken. 

Löscht  —  Gedeckt 

Löser  (der)  —  Hujifcer  (der). 

I^scrig  —  nnng'^rig. 

Lösem    -  Ilungom. 

L&sert  —  (^hungert. 

LBtligliMl  rdaa)     Beblnd  (derX 

Löw,  I^we  (ilorf     GSlnoni  (dei)i 

Löwisch  —  GäliKomig. 

Lofantorei  (die)  —  Wiiefacr  (dar)  Wodi- 

en'i  (diw). 
Lofsntfrn  —  Wuchern. 
liOfMntaroa  (der)  —  Wocliarar  (dei>. 
LtliinVit  Gewuchert. 
Ixilurner  idcrt  -    Geizige  IVahU  r  'den. 
Txihn  (der»  ~  Schwarze  Haube  (<'i(  ). 
Lohrnidengojü  (<lie)       \  —  LfdeuM-- 
]  .ohriudeujinscheH  fdas)  /  tochtoj  (die). 
Ix)ha  (der)  —  Dieb  (dec). 
I»itel,  I..oitl  —  i'liilUpi». 
Ixiiterl  —  Aloip. 
F/oll  (rlcn  —  Kind  (das). 
Loilea  (dio)  —  blinder  (die). 
liOni  —  JnHsna. 

Lop<»LHch  (der)  —  'n-Tißrer  (dci) boi  Kiflbn- 

niem  und  Uauturem. 
Lopati*chi  (die)  —  TrBgerin  (die). 
Lorlu'rl  —  Eleononi. 
LorblgCHcliaben ,  Lorldgschubea  —  Uu- 

rei'ht  gothan. 
LorbIkIut»(hi^'  -  Ujil»(deiitend. 
Lorblsehiben    -  1.  nrt-*  lit  thna. 
I  orblscliaborei  (diej  -  Unieckt  (daa). 
Ix>rd  (den    -  Gisf  (der) 
lx)rdranni  (der)  —  Billigkeil  (die). 
Locdfaoning  —  BIIHr. 
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Gjknh. 


Jcaoisdi  —  DeutMh 


TiOritm  ~-  Hinreicb6B. 

Loritig  —  Hinraichond. 

Loiitt  —  Hingereicht 

Loriiel,  Lorizl  —  Lorenz]. 

Lornm  (das)  — Stnfliaus,  Zuchthaus  (das). 

Loüchlalen  (das)  —  Zeitvertreib  (der). 

Loachor  (dot)  —  Fn«e  (tfa^ 

I^whoren  —  Fragen. 

Loschort  —  (Gefragt. 

LosduaeeB  —  '^^^'^^^^^^^j^^^^^^' 

{Offnen  (da»). 

Ltüdusst  —  Aufget&chlot^iMm,  Aufge- 
i^enti  IiQegeq;>errt.  Schloas  anfge- 
nndit,  f^^l<MB  geOnhet  (das). 

Lo.H(iizors<'n  —  Vorrufen. 

LiOitünz«r9t —  Voigerofen. 

LoeorlxewifamahMn,  LnnwIgtfliBufcw  — 

LcMerWhmalAeo  —  Zoflöstem. 
LoneluüleiwHieiB  (da)— -VondMl  (d«^ 

Lotterw-lifiii  (ilor)  —  Fa«ttAjf  (dcrj. 
L'»*  —  Anrigeinergolt,  ck-hUiht, 
Lowi  (<1«T)  —  Oeiu  (da*.) 
l/<>wi  Ki»8  (der)  •  -  («'hlbcut»*!  <d<'r). 
Lrfukol,  Luck]  (der)  -  Luciis  (der), 
l^mcl  (den  >-  I^sdimg  (die). 
Lümoln  --  Ijailon. 
Lfimelt  -  (Irladc-u. 

Lutt,  LfittJor  -  KIcla,KnnJ|}l*dmiMay, 

Unbfdeiitunti. 
Lttttl  —  Weuxg. 

Luofron,  Lujfcn  —  ll<"r»'n,  Ztilioreu. 
Lufthaket  -  -  UAtN»wohnbar,  UiilMWohoL 
LiMgt,  Lngt  —  Qehiirt,  Zup^^rL 
Luferl  (dual  —  Eiderliso  (di(»|. 
Lahu  (dort  —  I>ieb  (der). 
Lallera  — •  Rlaano. 
Lullo.it  -  Gebl«4m. 
Lunipon  (der)  —  ächlünBo!  (der). 
Luji)pent;«Mliiibea.  Lnmd«!nsifh«tiic  ~- 

Luiupenschaben  —  Klv^tircn. 
TanpcmobabeiMalhe  ')        -  Kly 

LiiMp«inschAb«n><ilbon  i         st\r  ida^) 

LujjJfil  (der)  —  Montag  (der). 
fiOotf^n  (der»  ~  SchlDtf^  (der). 
LnjM^r  Kler»  —  Saciiuhr,  IJnr  (die). 
Liunpordaloier  (flo-)  -  filf InihmTihHlftif)!. 

lUirr^hlOaiiei  (der). 
Lnporpflan««!!  —  Olinnadien. 
Lupcrpflan/or  (dor)  -  llhrruucber  (dec)k 
LaperiinHUi:!  —  ühiyemachL 
LnpttrschlaxiKling  (dnrt—  Tfhrketle,  Sadt- 

uhikom'  fdie). 
Lupcixapfer  (dui)  —  .Saekuhn>tAckl  (das). 
Luperaupfen  —  Uhnloblcs.  ' 


J«niiMli  —  Deatach 


Liipenuptar  (to)  —  Uhidieb  (dei). 

Laperzupft  —  Uhrgestohleti. 
Lapfer  (der)  ~  Sadcohr  (die). 
Lutsche  —  AkradtB  aaf  «Im  ^ 

Abonthouer  (sich). 
Lutscher  (der)  —  Zucker  (der). 
LotBcht  —  Abgeredet  Mtf  <fe 
(AID. 


nen 
Kamen  ange- 


Bedensarten. 

l^^'lnen  falschen 

Labflo  Zinken  Igndvtkt 
htooht 

»tochen  hKinoo)  -  F,i 
atei'keo  j  aeo  faiwliea 
aogebm. 

Er  boefet  im  Blut.sdilMf .  Oll'!  nUirt  mit 
•doea  LiUfei  in  die  L«t»ertä  -  tr 
d«i  tfHwUtJu  IM  adm»  Lebens 
schou  reiüber,  oad  Teriebe  ea  im 

Arrebt 

I^MtifT  gdioefct,  Lnat%  gbodit  — JMit 

ireschrfien. 
l4Mtig  hocken  -  Bei'ht  geschehen. 
Oadifrpte  l^dofft  (die)  ^  Stark  mn 
Haan»  benrarbaaöe  weüiUdM  Ulied 

(dais). 

Lech  an  —  Ljias  es  sein. 
Lef  werden  —  Mit  einem  Veibredicn 

aufkommen. 
1^  «est  ->  üit  daen  Veittectan  anf- 

jrdrommtn 
Uffd  geatedcf   LdfTd  gataefct  —  INi» 

Zeche  schuldig  geblieben.  Uli  dm 
Zeche  durchgcgaairan. 
Lfiffd  alertten  —  Die  Eedie  adraMIg 

bleiben,  Mir  dor  Ze<"lie  durchdrehen, 
i  Keinen  auf  einen  Lt^tiKhierantt  (gicb) 
I     -  Verlegen 
Gckorn)  fluf  einen  Legtsrhierantil  aj^» 
Kernt  axiS  einen  Legischieranü  /  ^^**f 

—  Verfegt. 
Lendon«iiuhl  gehöckl)  ,^-^|  -  Vorge- 
J.,ejidenstuti)  ghöckL  |  '«■■y  schürst 
LendenntaM  bOeken  (einen)  -  Ver> 
schützen 

l<e«8  Uli  an  ~  l.aM  midi  gehen. 
Lew  werden  -  Hit  dncm  YerfaieAai 

«nfiwQmmen. 
Lew  leal      Mit  dnrtn  \^erbroch«n  saf- 


Zinken '^Kii'echi  >  v- 


nun  falariica 
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Jenniflch  —  DentMb 


atecbeD  1  lEinoD) —Einen 
■    ff    "  - 


ZUunj 

Linter  tenen  —  Bei  einem  Raab  oder 

DiebUdd  sHIielfeo. 
Unter  tcsst  —  Bei  einem  Baab  oder 

DiobsUkbl  mitgdielfen. 
Lorpond  n  —  Diee  etebt  tei  Hem, 

Mobt  dem  DicBcrsD. 


Ma  —  Wie. 

Mjuu  (der)  —  Geld  (das). 
Muaboeeak  (det)  —  Sohleelrte  FMioh 

Maas^üiger  (der)  —  BetttclschiKuder, 
Dieb  (den,  wc^or  iu  Gasthäusern 
nnd  HvrberjTfm  Fuhrlcuto  un«l  J^'i- 
seiule  auf  der  Streu  im  ScLhife  bo- 
stiehlt. 

Machen  —  Nehmen,  Rauben,  fit^ilcn. 
Macher  (der)  —  Dieb  (der». 
Machern  ^  MtAMm,  B^Kattni,  Be- 

M^hlafun. 

MachersdiUn^lduma  (die)  —  Buch,  das 

(iif  Gaanorkfiiiste  enthalt  (das). 
Machenicbliugldurua  gefeuti  —  Bnch^e- 
MacberschlioKldurua  g^ont  )  schrieben, 
das  die  (tauuerkun**te  cntlialt  (das). 

IdiuD*  fenteu   —  Buch 
die  dMDieiicfinate  ent- 
hält (d:i.s  . 

Madieradüiufeldunui  feut  —  Buch  ge- 
■diricben,  das  fie  GaaneikllMtB  fliit> 

bSlt  (das). 

Maebect  —  Bei^eachlafen,  B€|;attet,  Bo- 

■eUafeii  (ridii. 
Macht— Genommen,  Geraobt^Geelohton. 

Macker  —  Bekannt 
Macker  (deil  —  Kenner  (der). 

Markerci  idid  ~  Ik'kajiuf-Hrlnift  (die). 

Msa-ker  geheckt,  Hacker  ghuckt  —  Ge- 
kannt, GemoMt 

Mackcr  heckfn  i  ^  iCmmtm  Wmmi. 

Macker  itegen  |  ' 

Mackerl  —  Magdalena. 

MiMlam  —  Im  hödjstcn  Crade  vorachtet 

Mndaruo  Yi&l  idcr)  —  S<  hlechteste  Manu 
(der». 

Madame   Mninh  (die)  —  SeUeohteeto 

Wi-ibsbild  (dai^j. 
Mailauid  (diel  ~  .lauieo  (<Slt^ 
Madariiilt  ri  -  .lau&em. 
>iudauidet,  Madaunll   -  (jejaoeerL 
Madentibch  (der)  -  Kiseatedier  (dei). 
.MSunriing  (der)  -  Mauer  (die). 
3Jüu*:dLng]>flauxea  —  ^lauern. 
MtaediiisvlInMr  (der)  —  Mauier/dei}. 


Mäuerlingpnanzachlier  (der)  I  —  Kalk 
Minerlingpflaraaohmiflr  idfelf  (der). 

MSnerlin/'pflanzt  —  Gemauert 
Mänad  (daa)  —  Brief  (den  Brieftud»& 

Sddlfe  (die)  —  8ehlaf  (der). 
Mäusion  —  Wispom,  Lispeln. 
iMüubl  (das)  —  Brief  (der)  Brieftaacheh 

Schläfe  (die). 
Mäuslbuckoln  —  Brieftragen. 
Mäußlbuckelt  —  Briefgetragen. 
Mänslbuckicr  (der)  —  Briefträger  (der). 
Mäusigrondl  (der)       Briefpo^^t  (die).  ' 
Mäuslzupfen  —  Bheftaaciienstehien. 
Mäaslzapfer  (der)  —  BrieftaselMiidieb 

(der). 

Mfuislzupft  —  BrieftiUHchengeatohJcn. 
Maust  —  Gewispert,  (Jeliapelt 
Mafrenstingd  (der)  -    Kümmel  (dei)* 
Magorl  (dor)  —  Mohn  (den. 
Magschopp  —  ^tt. 
Mucliarben  —  WievieL 
Maiall  —  Wiederum. 
Maissd  (das)  —  GewttiM  (dia). 
Maissein  —  Würzen. 
Maissclt  —  Gewftrat 
Maissl  (fkis)  —  Gewijrze  (das). 
MalboBch  (dor)  —  Kock  (der). 
Malach,  Malachig  —  Diekkßpfig. 
Mallach  (dt-n  -  -  (JcistliclR»  (der). 
Mallea  —  Manchmal,  Zuweilen. 
MaloeheMs  (die)  —  AiMahaoa  (das). 
Malochen,   Muloclicm  —  VecferOfeili 

Macben,  Arbeiten. 
MaloduMr  (der)  —  AxMter,  Veilerüger 

(der). 

Malocht,  Malochnet,  Malodint  —  Ver- 
fertiget, Genadit  OeuMML 
Malpus^h  (der)  —  Kock  dlon. 
Malves  (den  -  Kamisoi  (daä)  West«  (die). 
Make,  Malseii  (die)  —  Wunde  (die). 
Miunori  (daa)  —  JoQgeZieige  (db)  Kita 

(dai<). 

Mamsen  —  Schim|rfSeB,  Rades,  Plaodena, 

Wandern,  Saj^cn.  Verrathen. 
Maws«>r  (der)    -  Flauderor,  ächimpfuTt 

Wanderer  (der). 
Mam8«^rei  (die>  —  Gerede  (das)  Sthiia- 

pferei,  Plauderei,  W^aiideruug  (die/. 
Mamsfl('p)>en  (die)  -  Wauderpaas  (dei). 
Mamsgenidennandl  (daa)l  —  Wandep- 
MamBgflidemiandl  f  buch  (das). 

Ifomst  —  Gr^chimpft,  Geredet,  G^ 

plaudert,  (iewanderti  Vemthen,  G^ 

sagt 
Man  —  Schwarz. 
M.ina  (die)  ~  Hand  (die). 
Maudaterl  —  Margaretiia. 
MMdal  (dia)  —  ZiBobar  idM). 
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MauUelD  —  Sobieben.' 

Mandelt  —  Gcechoben. 

Mandl  Maximilian. 

Mandel,  Mandl  (das)  —  Ober  (dw)  Itt 

der  d('ui»s(  lu'!i  Spielkarte. 
Mandlfre!*(hnii<Tt,  Mandlpsohraiort  — G«- 

braaddt,  Ueutechea  Kartenspiel. 
Miindlsohiiiierw  — tondebi,  Deataabm 

Kartenspiel. 
Maner  (der)  —  iiaud  (die). 
Mani  (die)  —  Bandvoll  (die). 
Maiiigf  (der)  —  fJeld  (das). 
Manisch  (der)  —  iUgeaner  (der). 
ManisdMft&MT  (d«)  ~  ZicoiiiMinadie 

(die). 

Manitiper  —  Mandtmal. 
ManitipcrijU'  —  Maix  hfilltitr. 
Maniwendterl — Beluuuit  mltder  Gftuner- 
•insftdio  (gldehbedeotend  alt  /«Iseh, 

MantaTtdA)  —  Dach  (das). 
Kuitel  (der  bhae)  —  fümm«!  (der). 

Mantelj;ro»chohcn ,  Mantcl^-^'hobÄ  — 
Uibeigai^eQ.  Uibezge^LDKon. 

Ifantelratsch  (die)  ^  SdilMd,  Dach- 
schindel (die). 

Mantelächieben  —  Uibergehen. 

MantBchen  —  Heuletu 

Manfwlit  —  (rohealt. 

Mnnz] Stenz  (der)  —  Hebel  (der)  Uebel- 
sfan^e  (die). 

Mappt'iipflanzen  —  Sifpclstt^chen. 

Maiipeiipllanzer  (der)  —  Siegelstechcr 
dien. 

Muppenpflauzt  —  Siegolgestochcn. 
Maupen^tachel ,  Mappenstachl  )der)  — 

Oblate  (die)  —  Sic^johvachh  (das). 
Mappeitöteiae  (der)  —  Stempel  (der). 
Mapperlin^  (der)  —  retschieretöckJ,  Pet- 

scliaft,  biege!  (da.*l. 
Mw^neo  —  Stempeln,.  PrSjfen,  SiQe;eln, 

Mappert  —  Gestempelt,  Qeprigt,  Ge- 
siegelt, Petseiiiert 
Mai«  (dert  —  Brot  (du). 
Hai-a  (p;«liechfllt»  om)  ~~  Weiaabiot 

Marai  hei,  Marachl  (die)  —  Handel  (die). 
Mnrachanal  (der)  —  BaokfiPOg  (def). 
Murrack  —  MartcoB. 
Ifarakenti  (die)  —  Bickenbaoa,  Brot- 

hau-i  (d:i!ä). 
Marapflauzen  -  li:ieken. 
Marapflanzer  (der)  —  liOokfr  (dei). 

Marapflatizt  —  (Jehaekcn. 

SlÄpr»  }      -  '<«-»• 

lUn»|iits  (der)  —  Weizen  (der). 


  rill  iti.  nfc 

Maraaüaalijjgbrand  (der)     v.  liCbselteD, 
T^blcudieii,  Pfelferkadiflii  (d«).'  . 

Manlerl  (der)    -  T'icti-<t.itr  'den. 
Margediser  (der»  —  Falttehweciihler  (der|. 
Manandel,  Mariaiidl  (die)  —  Kamlmh- 

bank  (die). 
Maria  Tafcrl  g«:falirenl  — Tu  da.-*  Straf- 
Maria  Tafcrl  fahren  |  ha uh gekommen. 
Maria  TafcH  fahlen  —  In  da»  atraftao» 

koiiunen. 

Marisclie  Güedel ,  MariMch»  Gliedl  (da^ 

—  Abgehärtete  Mensch  (dati 
Maro  (der)  —  Hrot  (diw). 
Maroll  (der)  ~  Mrdic  (die). 
lUroilen  —  Bemühen. 
Karolleroi  (die)  —  I^dbimg  (dio). 
Marollij^  Mülisam. 
Maroilt  —  BemOlrt. 
MeiMft  (der)  —  WülfgMt  («e)i 
Marsaftig  —  Willig. 
Marsch  (der)  —  Kaval  (der)  (In  der  Ta- 

rmmntel. 
Martere!  (die)  —  S<4uiia»  (dei) 

(du)  Tafel  (die). 
Martem  —  ScbiiuHMB. 
Martert  —  (reschmattst. 
Marüuc,  Martini  (die)  —  Land  (daa). 
Mntinifahrfii  —  Anf  den  Lnde 

nmziehen. 
Maninificken  — iÄnd»treifen. 
Martjnifi<  kct«i  (die)  —  Landatreif  (det)L 
Martinifleppen  (die)  —  Zeitung  (dio). 
AlartiuiKefalircn,  Martin i^^alircu  —  Auf 

dem  i^ide  hcmingeaoffen. 
Martiuigefifikt,  UuÜnigßtikt  —  iMdge 

streift. 

Martinigeloekt,  Martlnigleokt  —  ^ 

Heüutli  vei  ii^ioeen. 
Martfidkanti  (die)  ^  Landgut, '. 

(daf^i. 

Mardufkaaecin  —  Landoaverwciaen. 
Maränlkanelt  y  LendMverwieeen. 

MartinikaRsh-rei    (di^  — 

Weisung  (dio). 
Martinikiä,  Martinikier  (dei)  — 

herr  (der). 

Martuuleckon  —  In  die  Heimat  ver- 
weisen. 

Martlnispringer  (der)  —  KniAnpImmtm 

(der). 

Martiniapringerei  (die)  -  K  rcisanit  vdaa). 
Martinispoeht  (der)  —  Landj.äfrer  (dei)> 
MaKU'er  (der)  —  Unteruaug  (der). 
M.'taanem  —  Untergehen. 
Masanert  —  Unteigegangeo. 
Masi)l  (der)  —  Glüek  (daa). 
Mosolig  -  Gliieklieh. 
Mui«q1  (daa)  —  Giack  (daa). 
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JemiiMli  —  Decrtadi 


T 


JettBütA  —  Denttd» 


lfn.s»em  (dto)    Plaiadfirei  (die),  Vemtb 

(d«r). 

Mwom — Plaadem,Vemthen,An£^ben. 
Uaatert  -  Geplasdflrtr  VemUient  An- 
gegeben. 

Maesostappler  (der)  —  Frdmanrar  (d«r). 
Ma^csti^pleral  (di^  ^  IMniMvefel 

(die). 

Masaick  (der)  —  Verräther  (dctU 
Uztmag  (der)  —  Teufel  (der). 
lUaaingjsdteche,  Mawing-gitscaen  (die)  -> 

Heif»  (dio). 
Ifassingschiefer  (dtv)  —  VorbOUe  (dio). 
MaafiKg-  —  GIBflidicili. 

M,^.,-,  _  Glück  (das). 

M«temaäi  (der)  —  Eiter  (der),  Matoiie 
(die*. 

Ma("ni;irtnV  —  Titcrig. 
Mat&eiiu  (der)  —  Gegeod  (dio). 
Mathmerei  (die)  —  Gebirge  (das). 
Jfnr-rh  fdie)  —  Färberoi  (die). 
WarM-jQoa  —  Färben. 
Matachkafer  (der)  —  Fliber  (dei). 
Matscht  -  (itjfSrbU 
Matterei  (die)  —  Scbmaua  (der)  Mahl 

(daai  Tafel  (die). 
MattüTTj  —  Schmanseii. 
Wattort  —  Geijcbnianiit. 
lla'.il^aaa  (der)  —  QIgt  (dM* 
MaulsoHsi;:^  —  Gierig. 
Waus  (die)  ■-  Züttc  (die). 
WauM  it  (der)  —  BQude  (die). 
Matiacben  —  Sündigen. 
MauseJüg  —  Sündhaft 
Mauficlit  —  (^eflüodiget 
Mauserl  —  Qewahr. 
Mauscrin       Gewahr  wvrden,  Wahr- 

uclimeD. 

Mansedt  —  Gewahr  gewoitleu,  Wahr- 


Mansfalle  (die)  —  Maauu  (der)  Mahl 
(das). 

Mamfldlen  —  Schmausen. 

M  ausgefallen ,  Mau^jd'a  1 !  o  n    G  ewhmanst 
Mautthitz  (die)     .Maskenball,  Ball  (der). 
Maos  g  —  Zotticlit. 
Meben  —  Kaii^t  n,  Belcomnien. 
Mebet  —  Gekauft,  Bekommen. 
Mechel  (das)  —  Alaclit  (dic),  Mittel  (daa*. 
Mechcln  —  Mögen,  Mitteln. 
Mecfaelt  —  Gemocht,  Gomittdt 
Meehnic  —  VenloilMD,  Vegramt»  Li  ffio 

Krida  veirfaUen. 
Meder  (derl  —  Pfeffer  (der). 
Ilcderer  (derl  —  neodeiw,  Sehwitser 

(der). 

Müderer  (der  groaae}  —  ünachlfiasige 
Planderer  (der). 


Medcrmandol ,    Nfodermandl   '-taa)  — 

Pfefferbfi-lic»^  *(lie). 

M*Hlftni  —  T'frfforn. 

Modert  —  OopffffoH. 

Medon  (die)  —  Mauüi  (die). 

Medonflsl    (der)  —  Ml 
Zolti'liinehmcr  (ävr). 

AI eduiikauti  (diel  —  ^fanthliaus  (daa). 

Meffer  (der)  —  Mt-istor  (der). 

M  off  erdünn  (das)  —  Meisterrecht  (das). 

Mcfforei  (die)  —  Meisterhaft  (die)  Mei- 
stern (das). 

Meilen^  — '  Meisteihaft 

MeffeHn  (die)  ^  Melslalii  (dio). 

^Iiffr-m  —  Meistern. 

Mßffcrt  —  Gemeistert 

Wf^gdn  —  Mögen,  MftMn. 

Mpmilt    -  Gomorhf.  OffTiittclt. 

Mehr  (der)  —  eW^liimaiei  (der»  v.  ächimpd. 

Moiircu  —  Schimmeln  v.  Schimpelt 

Mehrt     GeiRluDiiiKilt  v.  Goschimpelt 

Mobrig  —  Schimmlig,  v.  Schimphg. 

M(  i      Mein,  Mieh. 

Moichelu  —  Kratzen. 

Meichclt  —  Gekratjst 

Meldimiieh  Auch. 

M.-i-*-i-  Meiers  (dif)  -  SchlS^  (die). 

.Meika  (<üe)  —  Mutter  (die). 

Mi  ikabergerei  (die)  —  IIcimWM  (dia). 

Meikalascu  —  Miltfjjrlioh. 

Meikurl  —  Maiia. 

Mcition  —  I>Sroi>fen. 

Meint  —  Gedimoft 

MetscnzOcbt  —  undentHeh. 

Meiter  (den  —  0<-'lanki  der). 

Moiterei  (diel  —  Meinung  (dio). 

V<4tem  —  Denken,  Meinen. 

'-Trir   t   -  Cfdadit,  CJetnoint 

Aleixeri  (d,-«)  —  Eidechgo  (die). 

Molch  —  Stolz. 

Meloh  (der)  —  Stolx  (derJ. 

Molchem  —  Sproitoni  Sproi/^m,  Stulairen. 

Molcbeit  —  Ocapreltct,  Geej^ia^  Stol* 
zirt 

MoJecb  (d«'r)  —  Köjüg  (der). 
Melechblattel,  Melccliblatl  (das)  —  Cnro- 

knmi:,  SuhellenkAuig  (dkn)  du  der 

Spi«'Ikarto). 
Mclnic  (die)  —  Staub  (der). 
Meimcn  —  Stauben,  I»nilicu. 
Melm<  —  Gcbtaubt,  Gc<1rnht 
Melociiebcis  (die)  —  Arbeitshaus  (daa). 
Wclorhcn  —  Arbeiten,  Voi-fertigen, 
Melocht  —  Gearbeitet,  Verfertigt 
Mcnipi'ln  —  Dieben. 
Mempelt  —  Gadrebt 
MomflOD  —  Umea. 
Mempaer  (dei)  ~  Kappel  (die). 
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Jeimu«h  —  l>eutM.'li 


1 


Jeonkdi  —  Deataoh 


M cnipHcrcr  (der)  —  Kuppler  (dor). 
Mt  rapseixM  (*lie)  —  Kuppelei  (ilie). 
MrnipM'riTi  ulic)  —  Kupplerin  (diia). 
Meiupaom  —  Kuppeln. 
Manp»ert  —  Gekii|ipdt 
Mt'TOSt  —  Gelöst. 
Meues  (der)  —  Ordnung  (die).  * 
Menosen  —  Ordnen. 
Meneeig  —  Ordentüch. 
M enett  —  Oeordnet. 
Menzeln  —  Misdicn. 
Mengolt  —  Gomiscbt. 
Menglorei  (die)  —  Ulduing  (die). 
M(>nkelii  —  Alf  Betrag 
Zaudern. 

Henkelt  —  Auf  Bttang  vermisdit,  Ue- 

Meukit  r  idert  —  Betrügerischer  Mischer, 

Zauderer  (der). 
Mcnklerei  (die)  —  Mieobaiig  sof  Bethig; 

Zaudere!  (die). 
Menner  (den  ~  Zauui,  za-^el  (dei). 
Mcnneni  -  Ziiiiuieii,  Zügeln. 
Mennert  —  (  Jezäumt,  GczügelU 
Meppeiei  (die)  —  Eraihlmig  (die). 
Mejjpom  —  Ei"z3hlen. 
Muppert  -  Kr/.üldt. 
Merotol  —  Merkwürdig. 
Meretel  (das)  —  MerknuU  (des). 
Mecetefak  —  Merken. 
MereCelt  —  Gemerkt 
Meiget  —  Morgen. 
Merget  (der)  —  Moreen,  Ost  (der). 
Mergetbutt  (die)  -    FrühsriK-k  (die). 
Mertrothutteo  —  Irülistückcu. 
M*  rtfi  tbott  —  OeMhetflekt. 
Meipet/.or  (der)  —  Taschendieb  (der) 

Welcher  im  Gedränge  stiehlt. 
Ma^dingpflamter  (der)  —  Kujender  (der). 
Merkmal  (diis)  —  Deutlichkeit  (die). 
Merkmalig  —  Deutlich. 
Merl  (der)  —  Manier  (der). 
Merrhal  (das)  -  MeijfM-haum  (der). 
Merthalem  —  Mren«chaumeu. 
MeseJkleie  (diel  —  Moiken  (die)  Topfen 

(der). 

Meeer  (der)  —  Brei  (der). 
Mett,  Mette  (die)      Bett  (dae). 
Metterbocber  (der)  —  Betttaoti,  Leintuch 
(das). 

Mettekiss  (der)  —  Bettüberzug  (der). 
Mettcplanl  (das)  —  BrttvorbHn^  (den. 

Metterindc  (die)    \„  jiettübewug'der). 
Metü'spanner  (der») 
Mezach  (der)  —  Stirn  (die). 
Heseln  —  Spflren,  Wahraehnien. 
Mezelt  —  Geinpürt,  Wahrf^enommeo. 
Miden  (der)  —  Mitwoch  (der). 


Midi,  Midiaiu,  Midian  (der)  —  Mittag, 

Süd  (der). 
Miersen  Straucheln. 
Mien^kraLzon    -  Hosten,  L'il 
Mierskratzt  —  (ierostet, 
Mierst  —  (ieetrauchelt. 
Miffd  (der)  —  Maol  (das)  Mund  (der). 
Mimelieh,  mmHg  (derl  ~  MMülMflk 

(der). 
Min  ~  Mein. 
Miners  —  Geschwind. 
Minenglins  (die^  —  (kscfawindagkeit 

(die). 
Mino  —  Melchior. 
Mires  vdie)  —  Mauer  (die). 
Hin>sgriM.  MirengriUe  (<tte)  — 

k.'istel  (das). 
Mii-e&uoppcr  | 

Mirenofipem  >  (die)  —  Waadohr 

Mire<»ii()]>perinl 

Mire.Hpfhuizeu  —  Mauern. 

Mimspflanzer  (der)  —  Mannr  (dei). 

Mirespflanz}*chlier  (der)  \    IS^L 

Mirespflanzschmier  (die)/ 

Mirespflanzt  —  Gensuert 

Mirej*schein  (der  gwwberte)  —  ▼  Fuchtl- 
luauu,  Inwisch  (der)  IriiicLt  (das). 

Mireswurm  (der)  —  Schwabenkäfer  (dei) 

MiscJier  (dor)  —  Küfer  (der). 

Mischk<>l  (der)  —  Wage  (die). 

Misclikeln    -  Wilsen. 

Miacbkeit  -  (lewogen. 

MiaeMü  (der)  —  Wage  (die). 

Mischling  (den  Anne  Verr^'andte  \  on 
Gerichtsdieueui  und  Abdeckern  (der). 

Mischpoth.  .Mischpoth  (das)  —  GetOilft, 
Ciiencl>t,  Urtheil  (das)  BesdieM,  Recht»' 
handc),  i^rozew  (der). 

Mischpothfackler  (der)  Qeriehte- 
s(  hrei'.)cr  (der). 

Mischp^taim  (der)  —  Eingez&unto  Vieh- 
waide (die). 

Misir,  Misire  (die)  —  Kasematte  (die). 

Mispar  (der)  —  Zahl  (die)  Ziffer  (dar) 

Mispom  —  Zählen. 

Mi?pert  —  Gezählt. 

iMitel  —  Michael 

Mitgescblupot,  Mitgachhippt  —  T.  MM* 

gedankt,  Atitgehett  gemacht. 
Mitkeil  (der)  —  Hacke  (die). 
Mitkrauton  —  Mitgehen,  Mitflüchtcu 
Mitkrautt  —  Mitgegsogen,  MitgelUklitet. 
Mitl  —  MiehseL 
MitM-liluppen  —  T. 

lOtodilnppt  ~  Mitgedankt,  Mitgehen 

MitterpaU  (dor)  —  Fasttag  (der). 
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Jenniach  —  Deutsch 


Mitter^ölterl  (dasi  —  SpoiiHcr  (der). 
MitterklOftel ,  Mittcrklilftl  (das)  —  T. 

iA'ihel  (daa)  —  We^te  (dieK 
Mittiam  (den  —  MitUig,  Süd  (der). 
Mittling  (der)  —  Leib  (der). 
Mitülnggaterlin^  (der)  ~  Loibrinp:  /der). 
Mittschwärz  (die)  —  Mitteniaclit,  (die) 

Nord  (der). 
Moaa  —  Da, 
Model,  Modi  —  Trocken. 

SÄäT }    «f-*«*"  - 

Danuiie  Baneraweib  (daa). 
Modeln  —  Trofkaen, 
Modelt  —  Greu-ockncC 
Moder  (den  —  Weiehe  (dto). 

Moderig'  —  Weich. 

Modia  —  Bekannt. 

Modlerei  (die)  —  IVoekenheit  (diu). 

M'Vkp,  Mocki  'dif)  -  Abkauft,  Ab- 
s^tHmtnun^,  Veiw;indt»cl)aft  (die». 

>Iöv:kt'lsclK'in  (der)  —  DonnonÄlff  ider). 

Model,  MiMii,  iiögd,  Mögl  (dai»  —  Mo- 
nath  (doHi. 

M^'geln  —  Mögen,  3fitteln. 

Möpelt  —  Gemocht.  CoiDittolt. 

AlöUrngcscbahen,  Mülinii^scljaben  —  Ver- 
liebt getändelt.  Verliebt  goscliinachtct 

MöhrsHoiaben  --  Verliebt  t^^^f  Ver- 
liebt schmachten. 

Möhraschaberoi  (die)  -  Veriiebte  Tän- 
delei (die)  Verliebte  Schmachten  (das). 

MSbreoge«'!  aben,  Möhrengüchaben  — 
Veriiebt  geOndelt,  Veriiebt  tie- 
aobmachteL 

Mfihrenaciiabeii  —  Verliebt  tiadelii,  Var- 
licbt  si  Innachten. 

Möhxenachaberei  (die)  —  Verüebte  'J'än- 
deM  (die>  Veiliebtr  Behmadnen  (daai. 

Mö^^lior!  Idas)  -  Mf.dchen  ((LtH). 

Möüiei.  Muthl  (daa)  —  Mouath  (daa). 

M^Mdfldit  (dtel — MUteniMbt  (die)  JÜoid 
(der). 

Motte,  Motti  (die)  —  Bctl  (daa)  Zieche 

(die). 
Moidl  —  .Mitten. 
Moig  —  JSaaa. 
Moig  («e)  —  Niaae  (diel. 
Moigen  —  NJlssen. 
Moigt  —  Genääät. 

Moitincht  (die)  —  MttemMlit  (die)  Noid 

(der). 

Mokuin  (der)  —  Stadtgraben,  Graben, 
worüber  eine  Brücke  führt,  Wohl- 
venrahrte  Fiiwgany  im  eine  (Jrtachalt 
(der). 

Mf.knmswinde  (die)  —  Stadtthor  (dat). 

Moll  (der)  —  FinstcniisB  dlich 

AraUr  fflr  £riiaui*laoUm>poloxi«.  lU. 


Jonnisch  —  Deutsch 


Mölleret  (die)  —  Bcheidong,  IteoAiing 
rdie). 

Müllem  —  Scheiden,  Trennen. 
Mollert  —  (jeschiedcD,  Cretronnt 
Molli,  Mollig  —  Finster. 
Molti'r,  Moltcm  (die)  —  Laus  (die). 
Mondstuufc,  Mondstupfen  (dicj  —  Blaa- 

rohr  (oasi. 
Monerling  (der)  —  Monath  (das). 
Moosgänger  (der)  —  BeuU'lschneidor, 
Dieb  (der)  welcher  in  GastliäuRem 
und  Herbergen  Fuhrleute  and  Bei* 
•ende  auf  derStren  im  Schlafe  heatieUt 
Moi*d;uk(  1  f(l;usi  —  Bcwuiidcning,  Vet^ 

wunderung  aüo)  Wunder  (daa). 
MordacMi — Beimndeni,  V«nnindeni, 
Wundem. 

Mordackelt  —  Bewundert,  Verwundert, 

Cit; wundert. 
Mordackl  (das)  —  Bowundenmg,  Vei^ 

wundorung  (die)  Wunder  (daa). 
Morell,  Morclle  (die)  —  Ifamer  (iBe). 
Morf  (der)  —  Kus»  (der). 
Morf  gesteckt,  Morfgateckt — (jlekfiaat. 
Morf  stecken  —  ifgww>T 
Morock   -  (4clb. 

Morockc  Begerci  (die)  —  Schwund  (der) 
Abzehrende  unheUbere  Kiaakheit  mit 

AuBRchln^'-  (die). 
Momblißche  l't lanzer  (der)  —  Gelbgiosser 

((Irr). 

Moroll,  MoroUe  (die)  —  Mauer  (die). 
Morron  —  Bellen. 
Morrt  —  0.  bellti 
Morachinttem  —  Apportiren. 
Moraddnttort  Apportirt 
Mortl,  Motl  —  ^^lartin. 
Mosch  (die)  —  Weib,  Weibsbild  (daä). 
Moädiel,  Mrnobl  (die)  —  Qleiehnlaa(daa). 
Moteron  (der)  —  Ordnung  (die). 
Moteronig  —  Ordentlich,  Ordnonga- 

mSaai^. 
Motoronisiren  —  Ordjien. 
Moteroninirt  —  Geordnet 
Motel,  MoÜ  (das^  —  Monath  (das). 
Motlröthlisch  (der)  ~  MonAtiidie  Bei- 

nigune  (die) 
Motten  (der)  -  Mitte  (die). 
Mozein  —  Morden  nm  zn  rauben. 
Moeeit  —  Gemordet  um  zu  raubon. 
I  Mozler  (dei  i  —  KaubmSrder  (der). 
'  Mucke,  Mucken  (die)  —  Ameise  (die). 
\  Muckenfall  (der)  —  Aniei&liaufeu  (der). 
Muederl,  Muctcrl  (daa)  —  Dame  (die) 

(In  der  Spielkarte). 
Mühlkümel  (der)  —  Zetergeechrei  (daa). 
.Mülilkrimeln  Zt-tcn^tlii^ii'n. 

.Ali'ihlkünielt  —  Zrt$ier||;e8chjieea. 
1J3  " 
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.fennisch  -  Denti»di 


iÜBclicrl  (das)      MädclM'u  (dad/. 

Mirtrt  —  Getane 
Hütt  «der)  -  Crerticli.  Gestank  (der) 
MoffeUi^  {der)  —  Baui  huMid  (der). 
JMIdotm.  Mu(fdowri  (dert  —  äcknapf- 
'  '  ■  (der). 

—  Schnupfen. 

—  Ge»duiapft 
«iiiim-  BieelM»»  9riMk«& 
MnfTen.Whofel  (jdati)  -  Xmißml^ 
MofTer  (der?  —  Naae  (die).  * 
Mnffenlobri ,    Mnfrerdowil    (den)  — 

Monom  —  Sclinujtfcii. 
MufferlMMMt  (der)  -  -  Am  |iM)L 

Muffert  —  Ge«*<-Iniii|>ft. 
Muffert  (der)  —  Si  hmiplea  (dcr>9traiiken 
(die). 

MnffcTtsdobri ,  Mwf^prtaAtmn  (d«)  — 

Srlinu}>ftabnk  uUt).  ^ 
Mufft  —  tionidien,  GestimkflB. 
.Haffmhri.  ^loUt^wii  (der)  — 

tabak  («tiTi. 
Mouuer  (der)  —  Wtkft  Ahbc, 

mme  (dt-r). 
Maildarbe,  Mnndscheo  (die)  —  Gcfliekt 

((Lis)  M  111)4]  Mcr;  Maut  («tfOt 
Mndacben  —  Frei««H!n. 
Mnmisefainfcnt  —  GesHtt  i?«>«c)mittai. 

die  Minne  vtr/.ogvn. 
Mvndariumfuuten  —  Geakht  »oiincidai, 

Ae  Minne  veniefaon. 
MandfH-lienfentnr  (do)  —  OwIfhUclili- 
dci  (der). 


ver- 


MindKcbeatrisÜrat,  XanAarheiicfMi 
Gtaipfat  fMdmittRi,  dki  Mlime 

Mm^BchcnpflaiMai  —  Mwlmacbcn. 
Mnnd<«clinHiflBM>r  (in)  —  Madnacker 

(den. 

MvadBchenpflaiuHinl   (die)   —  Miml» 

mncherei  uliiO- 
Mtind«M'lienpflanKt  —  Munl^^emarlit. 
Maud^cher  (der)  -  -  Mtifld,  ächoabel  |der) 

Maul,  Gf^itlit  (das). 
Mundst-horkliDf^  (die)  MundliamiOliika 

(die), 

NniHlitcherkruIle,  Mtind^i'ht'ricralien  (dief 
-    E>»j»bare  Be«»re.  lI<iUnndcrl»eerefdie). 
MoTidjM-heq'latz  tier)  —  Maulw  ijrf  (der). 
Miind8cherpruiui)f  (der)  —  Waldhorn 

Mundarliapnnniifer  (dn) — Waldboraist 
(der). 

MmMMiencfataB  (der)     Miene  (die). 
Mimdmrhin^te,  MondtcbfUHai  (die)  — 
Torte  (die;)* 


MundüMrli^TMM'hmaJr  »        Gluck  ge- 

Mondicltpichmalt    |  wfinadit. 
MiiiMlM*li|>iiker(d0r)  ~£^eiMkaincr(die). 
MnndM^tiir  —  Sfi»*. 

Mund.M  hpletlling  uler)  —  Ge^irht  (dflft). 
MwMhcknmien  —  GlQckwQn(^*hen. 
MmdacMnnalt  —  GlAek  (rew(\nseht. 

Mundm-Iit  -  (iffiv>s('n. 

iiigiTer(der>—  KreaartBruoneD- 
(die). 

Mnn<l{ipnintrpatT»'s  (den  Kelch  (deil. 
Mundütupfe,  Muudatopfcn  (die)  —  iilae- 

rolir  (deatw 
Mundsstnteeri  (d.n*)  —  Kind«scs8c)  (dei). 
Mim^aicen  —  In  der  KJoufirarache  reden. 
MeiiMrt  —  b  dar  Klopfaimidie 

Unnklcr  (der)  —  Untcrhriniller  (tlerj. 
Mainrh  (da«)  —  Silber  (das). 
Mini9cballs  cia-si  —  öübeigekl  (dae). 
Muim-fai;^  ~  Silbern. 
JMuuitchradiüChoiii    I       .  —  C'har- 
Muwischradiwheinci       '  wdclic  (<lie>. 
Mnmcbwaffeu  (der)  -   Löffel  (der), 
MoiitergeilHeii,  MmlMgiiwau  —  Ge- 
sängen. 
MnntfTD  —  Kiv»eu. 
M(jiitrnvi8»tii  —  Singen. 
Muntert   -  Geniesst 
tfnmif  —  Hendort. 

Muia>tiIiiseM  ..lie)  —  Lcberlmfldel  (di^ 
MonsMr  ^der)  —  IxH  (der). 
MfvMwaad,  Mnibd  wandt  (die)  ^  Un- 

terkicfor  (»bisi. 
Murf  (deri  —  Kuiw  (der). 
Mmf  irealecict,  Mntf  galaskt  Ge^ 

Mnrf  ^ccktn  —  Rü^cn. 

Mari  dicr^      Bant,  DichecabI  (der). 

Mari  Itcstiuiinfm  —  nanbcn,  Stelilen. 

Mari  be^üniint.  Muri  bstimnit  —  (be- 
raubt, Gestohluu. 

Muri  gemacht,  ütui  gnaebt  — '  G«snabt» 
(fcnt*>hlen. 

Mari  machen  —  Rauben,  Stolden. 

.^ari  macht  -  (J er« übt,  Gestohlen. 

Miirifallc.  Mnrifallcn  (die)  —  Ge^töiidt- 
nisK*  vou  etwaä,  waa  man  hn  var> 
flcfaweigeD  wolleo  (das). 

Marren  —  Itellen. 

Munt  -  Gebt*IIt. 

Maracbgoje  (die)  —  Flaitderin,  Sdiwitte- 
ifn  fiue>. 

Mnrcfi  i.llt)  —  Weib,  Weibsbild  ida.s). 
Ma»cbei,  ftiuachl  (die)  —  Upier  (,dafl 

Umgegend  (die). 
Munt^tHcfj  (der)      Schuurbait  (dM). 
31  »as  (die)  —  Frau  (die). 
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Jomisch  —  DoatBch 


T 


Jenniäcb  —  DeutAch 


i(Btten[otteefel>erei  (die)  —  iSchriftiiche 
AatkBrangttwdMGiiuliiiieicmdte)» 

Redensartea. 
Etan  BraUmuri  machen  —  Einen  Raab 
unter  MisäbaaiilnigiA  der  Bcnalitai 

begeh  on. 

Wimm  Braunrnmi  maefaen — SSfaieD  Banb- 

mord  bcffchon. 
Einen  Fi<  lit^tuUien  machen  —  Einen 

NacbtdiebstaM  btfrdien. 
Emen  Furat^rhcn  machtn— £iim]!\Bbr> 

uiaiiu  bcnmüfn. 
Eiiicii  Lebcrl  niaefaeo  —  BfaMB  CMtt- 

lichen  berauben. 
£Iinen  Mari  machen  —  Einen  Kaub  bo- 

gehen. 

Eiiiien  Prendlradlinfc  machen  — >  Einen 

Poatwagen  berauben. 
Einen  KurcheDMelMB  — BfaMB BnMn 

benwboiL 

Bjmu  Sehaberetiilzen  maohMi  —  Bfaicn 

Eiubrudi  be^:e-ben. 
Eiaeo  Scheingprung  —  Einen  Tagdid>- 

«taU  begehen. 
Hackerzest  -  Mit 

aofgekonuQua. 

cMds  iMMMn  ^  pcninge 

Jdeig«'i«  gebissen,  Meisen  bi 
Scfalfige  bekommen  (Pahet). 

Mei  tüfinüg  —  Meine  L»bt:i:rt. 
Pas  Müscher)  bockt  im  Winkel 

Mttdchen  bekömmt  krinen 
Auf  dMergct  —  Älorgcn. 
M^erl ,  Ulotieri,  Moratzerl, 

nangen  voi 

Mriinicrlii  u.  «i.  w. 
Mit  der  Kugel  auf  sich» 

nrheibcn  gola^w^n  [  Einen  Narren 
Mit  der  Ku^ 

Mt  der  Knccl  auf  aidi  scheflMB 

—  Einen  Narren  abgeben. 
Blit  der  Zirkel  schrauf  —  UnTorautzHdi. 
Modi«  Heyn  —  Bekannt  madien. 
Jfodia  zeA  —  Bekannt  genaelit 

gsteckt  \  —  Gektet 

rteokt  I 
Moif  stecken  —  Küseen. 
Ifofferi  hocken  —  (/estohbifA 

nachgehen,  Geetohiner ' 

visitiren. 

Igcatecktl 
gateckt  }  —  Qekfleit. 
ateckt  J 


—  l^as 


^  Zeiefa- 


Jüulfcrl  gebockt  —  Geatobinon  Sachen 
naohge^a^,   Geetohhiiw  fiaebcn 

NachbodeiTi  —  Nachahmen. 
Nachbuderer  (der)  —  N:ichahmer  (der). 
Nucbboderei  (die)  —  NucbahmoagCdie). 

\ailibuderig  —  Na<'h.ibmlicb. 
Niwhbodert    -  Nacligcahmt. 

ÄinC 

Kaditeule  (dioj  —  Bei  Nacht  Leium- 

ziehende  Kauber  (der). 
Nach  tippeln  -  Verfolgen. 
Nachtippelt  ~  Verfolgt. 
Nachüppler  (der)  —  Nachfolger  (der). 
Nachti|q(ileni  (die)  —  Vcrfolgiug  (die). 
Nacket  —  Spät,  Dumm,  Thftridit,  v. 

Dalkct. 

Nackflägebl  —  v.  Wodeln,  Worten. 
Naekflfigelt 

•Ctowndflit»  Oamnlt» 


Maibe  (die). 

Nadehisir  (ilie)  —  VerBUch  (dil^ 
Nadelviaircn  —  VeDocben. 
Nadelviairt  —  Voracelit 
Naderer  (<ler)  —  Verruthcr,  Verfort^Mr 

falncher  J'ä08o  und  Urkunden  (dnq. 
Naderci  (die)  —  Yerntli  (d«f). 
Nadem — Verralhen  (g .  l.)  v.  Ujnschiessoi, 
Nadert  ~  Vormtben  ^v.  x.)  Unig»> 

SChOMCD. 

Nadig  -  -  Maserig. 
NägelzieheD  -  Vorbrechen. 
NS^eigezogen  Vorgebrochen. 
NäK^cl,  Nfiaal  (dff)  ~  SÖhwiiM,  Sdiwte 

(der). 

Nn<<äeln  -  Schwitirau 
NiiHselt  —  Get>chwitzt 
Nafteni  -  i^JiQtteln. 
Naftert,  —  GeschüttelL 
N;iMel  (der)  —  thi-e  (die). 
Naf^thlareu  —  Sciiwächen. 
Nageldarr  (die)  —  Schwidu»  (ii^ 
Nageldarrig  —  Schwach. 
Nageldarf  —  Gettchwilcht 
Nageldören  —  Schividien. 
Nageidömf  (die)  -  Sobwiehe  idie>. 
Nagfldörrig  —  Schwach. 
Nageld5nt  —  Geschwächt 
Nagelgenofanitttt,  Kagbelinitttn  —  Oe« 
tappt 

Nagelglan^en  —  v.  Stmbeln. 
Nogelgianzer  (der)  —  v.  Strabler  {^Hfy, 
Nagelgian^t  ~  v.  Gestrabelt. 
Nagettial  (d«t  —  Xbater  (de^ 


III 
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>iagels<^'bnciden  —  Tappen. 
Nftir^l^ectochen,  XagcigattMilB  —  Tei^ 

inuiiKict, 

Naf(elköpfi£  —  Verbohlt. 
Na^B  —  Ehren. 

Nagelsteolien  —  Vcriaumden. 
Nag^elatecher  (der)  —  Yerläurader  (der). 
Na^>lateclMrei  (die) — Verläumduug  (die). 
NagclRtecheri^r  —  V  " 
Nagelt  —  Geehrt. 
Nugelwitziff  — 
Napcrl  —  Kons. 
Na^rl  —  Ehrlich. 
Naglerci  (die)  —  Hllltnkflit 
Na<rlif?  -  Hinter, 
Naiss  —  Ohne. 
NaiHsen  —  Schütteln. 
Nsi??t  —  GcBohüttclt. 
Nallenpfalzer  (der)  —  Anführer  einer 

Gaunerbande  (der). 
Nannaka  —  Johann. 
Nappcr^jrescheft,  Nappergacheft  —  Weg-. 

g-i'wolt. 

Kappcracheften  —  Wegwollen. 

Nar  (der)  —  Jadwilmipe  (der). 

Naroee  (die)  -  JodCBBidehea  (di^ 

NMcb  —  Franz. 

KiMh  (der)  —  Schah  (dei). 

IfiMhen  —  Reden,  Spreehcn,  Flanden, 
Gehen,  Öagen. 

Kaadieni  (die)  —  Plauderei,  Rede  (die). 

Kapoht  —  Geredet,  Gesprochen,  Ge- 
plaudert, Gejjanfien,  liesagt. 

Maee,  Nasen  (die)  —  Ziegel  (der). 

Nasengeleekt.  Nasenprieekt  —  Verspottet. 

Naseugcmacht,  Nat»engmaclit  —  Ziegel- 
feeoilagcn. 

Nasenhitziing  (der)  —  Zicg^Iofon  (d«r). 

Nasenlccken  —  Verspotten. 

Naflenraaclu'n  —  Ziegelsohlagen. 

Nasen raa<*li er  (der)  —  Ziegelschiagcr  (der). 

Nasenmaelierei  (die)  —  ZiegelhQttc  (die) 
Zie^^ehtailel  (der). 

Kaaenmantel  id(v)  —  Ziegeldach  (das). 

Nasenmirea  (die)  —  Ziegeunaaer  (dieju 

Kieenstieber,  Naacnatif^el  (dei)  —  ]lMr> 
rattich,  Kren  (der). 

Naaenquia  (der)  —  Windhnnd  (der). 

Naserl  (<la-*)   -  Seliaf  (das). 

Nasige  Pozem  (der)  —  Steife  minnliche 
GÜM  (daaV 

Nttri  (den       Groechen  (der). 

Kaipercr  («Ion — Dieb  wcldier  i  n  U  änsem 
wcmoitat,  fai  der  Naobt  aüehlr,  was 
er  bekommen  kann,  und  sich  früh 
iDoixena  davon  macht  (der) 

Naet  (der)  —  Sache  (dl^ 

NaatKeaoClMi,  Naatgaotten  —  Varteiiat 


Naateiedea  —  VerlefaMn. 
Naatatoekerai  (die) — ZaMedeBhelt(aie). 

Xaststocl^g  —  Zufrieden. 
NaaabUittem  —  Liberreden. 
Naaablattert  —  Dlbemdet 

Naasl    -  Tfa»%. 

Naselaubig  —  Unempfindlich. 
Nasaler  —  Damit 

Na85»planken  —  Wegwischen. 
Na.ssplankt  —  Weggewischt. 
Natterer  (der)  — Verr^ther,  Venradl<dei). 
Natterei  (die(  —  N'errätlierei  (dto^ 
Nattern  —  Ven-athen  (g.  a.) 
Nattort  —  Verrat  Ii  en  Jr.  a.) 
Nathtrennen  —  Verbringen. 
Natlitreunt  —  Verbracht. 
Natzgerei  (die)  —  Beischlaf  (der). 
Natzj^ei-fiuiuilg  —  Sehr  verli»?bt 
Natxfjcrf  loderer  (der)  Castrircr.Schwein- 

fichneider  (der). 
Natzgerflodem  —  (^aatriien,  VenehMi- 

den. 

Natzgerfhig  —  Untreu. 

KatKgeixo^  (die)  —  (^onlmbine,  Za- 

UfteriB  («ei. 
Nafzgerjreflodert,  Natzgeq|flodfl(t— *  On- 

Mtrirt,  Veraehnitten. 
Natxgera  —  Beiaohbfen,  Begatten  (aieh). 
Nat^gert  -  Beigoschlatai,BegBttel(eieh). 
Naxerl  —  Apnes. 
Naxelt,  Naxlig  —  ünlinchthar. 
Nobengnider   (der)  — 

Nebenkamer  (die). 
Nobenpiflok  (die)  —  Seite  (die). 
Nebenwerk  (das)  —  Strebepff  ilcr 
Nechel,  Nechl  (diel  —  i'erriickc 
Necklblattem  —  Zuredeo. 
NeoJLlblattert  —  Zugeredet 
Nüd%  —  Näcimt. 
JKofforüng  (der)  —  Bohne  (die). 
Nega,  Neger  (die)  —  Nacht  (die). 
Ne^erisch  —  Schwarz,  Abendlich,  Weet- 

lioh. 

Negitscb  —  ächwarz. 
N^redig  —  Ncamdg  <90). 
Nejxret  (der)  —  Alwsnd.  West  (der). 
Ne^risch— Abendlich.WestUobtS^waiB. 
Neidt  (der)  —  Horn  (das). 
Neidlig  —  HSmem. 
Neigen  —  Neun  (9). 
Neinefiloh  (den  ~  Elehe  (die). 
NetprerlifT  —  Eichen. 
Neige Noigüs  (die)  —  Schllge  (die). 
Neiaen  —  RntBcbeii. 
Neisgeheüt,  Nei^f^lieilt  —  Uf 
Neisneilea  —  Linrutschcn. 
Ncishcilt  —  Umgen 
Neiat  —  Ctomtadit 


ider). 
(die). 
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Jennladi  —  DentBoh 


Ndich  —  EmUich. 

NeJle,  Nclk'j»  (die)  —  Galgen  (der). 

Nemere  —  Mehr. 

jSemersfiBl  (der)  —  Ein  Solcher  der  die 
GaunerküoBte,  und  die  jcuincbeSpraclie 
kennt. 

NeroerBplepperei  (die)  —  Vorlesung  (die). 
Nemersplepp<irer  (der)  —  Vorleser  (der). 
Nemersplepporn  —  Vorlesen. 
Nemerspleppert  -  VorgeloRen. 
>iemcelcrei  (die)  —  Verhör  idas). 
hemone  (dei)     Qfanbe  (dei)  Bdtaion 
(die). 

Nemoniach  —  Katholisch. 
Nenip»  (der)  —  Re«  (der). 
I<iaup8cn  ~  Heizen. 
Hempeeroi  aYw.)  —  Bebbarkeit  idie). 
Xeni|»9crig  —  Kcizbar. 
Kenpst  —  Gereizt 
Nwwchiauf  (der)  —  UnfflOek  idasX 
KenxbrexeNi  (die)  —  Zmammenning 
(der>. 

RcBsbrexeiii  ZnaamineiibliMpBB. 

Nenxbiexert  —  Zu!)nminengc4l£lgt» 
Kogpes  (die)  —  Ilaliurescbineido  (das) 

BalBkelt0fdie)BalMiDinick  (der)IIalB- 

perlen  (die). 
Kent  —  von. 

Kwpetboek  (deri— UaMnMiMr  adileeh- 

ter  Gesindl  (dfl). 
Not  —  >iach. 
Nets  (das)  —  Bentel  (der). 

Netzen  —  Spritzen,  UinreisaeB. 

Nctzcrl  (das)  —  Wisch  (den. 

Netzfletzen  —  Wccrreisscn. 

Netzgefletzt,  Nctz^^flctzt  —  WcggeriMeo. 

Netz|>arlcn  —  Unterreden. 

Neizparlerci  (die)  —  UnteRedoDg  (die). 

Netzparlt  —  Unterreden. 

Netzachlaach  (der)  —  Unterschleif  (der 
Biedere). 

Netzt  —  Gespritzt,  Umgerissen. 

NcueD^Uscli  —  Wohlerfahmer  in  der 
jenischen  Sprache  (der). 

JNeog^hoben ,  Neagaobobm  — >  Ver> 
rückt  (V.  z.). 

Neupötz  (derj  —  PotizeibMmtar  ^te). 

Neujjchiebcn  —  VeiTÜcken. 

Nickel,  Nicki  (der)      Teufel  idcar). 

Nickeln  —  Tanzen. 

Nickelt  —  (Jetanzt. 

Niedork  ünftig  —  Ohnmichtig. 

Niederkunft  (die)  —  Ohninacht  (die). 

Niedtor  (der)  —  Hömer  (tlie). 

Nieedien  —  Sncbeu,  Fragen,  Hemm- 
kramen. 

NiOBcht  —  Geaaebt,  Gcfiagt,  Heromge- 
loaiDt 


Nicsperl  (das)    ~  Sddecfate  Hader, 

Sciilechte  I^umpen. 
Ni^el,  Ni^H  (das)— Taiii(dei)  Wolit(die). 

Nigeln  —  Tanzen. 

Nigelalsc,  Nigelulscn  (die)  —  Ilochzeit* 

geld  (das). 
Nigelau  (der)  —  Buchsbaum  (dei). 
Nigelauig  —  Buclisbaumen. 
Nigelgrün  (der)  —  Maske  (die). 
Nigelputz  (der)  —  Krüppel  (der), 
Nigclpntzen  —  Verkrüppeln. 
Nigelputzt  Vcrkrflfipelt. 
Nigelt  —  Getanzt 

Niglbrum  (der)  —  Bas.sgeigo  (die)  Vio- 

lon  (der). 
Nigler  (der)  —  Tänzer  (der). 
Nigleroi  (die)  —  Ball  (der)  Tanzmusik 

(die;. 

Niglereimütl  (das)  —  Februar,  Ilomung 
(den. 

Niglerin  (die)  —  TSnzerin  (die). 

Niglglockcrin  (die)  —  Zither  (die). 

Niglrose,  Niglroaon  (die)  —  luaehc, 
Schlinge,  Schleife  »diel. 

Niglsumscr  (der)  —  Basqgeige  (die)  Vio- 
lon  (der). 

Nigoten  »  Neunzehn  (19). 

Ninton  —  Neunzehn  (19). 

Nintiir  —  Neunzig  (901. 

Nippel,  Ninpl  (der)  —  Dinj?  (das). 

Nisel,  Nisl  (der)  —  Kosten,  Unkosten 
(der). 

Nisein  —  Kosten. 

Niselt  —  Gekostet 

Nissen  —  Züchten. 

Nitsch  (der)  —  Stetthai»  (die). 

Nitschig  —  Steif. 

Nitterei  (die)  —  Neuigkeit  (die). 

Nitteri^cli  Nittisch  —  Nen. 

NittitH'hani  (der)  —  Neuigkeit  (die). 

N<»1)1  —  Nein,  Nicht». 

NoblakirK  (der)  —  Unmöglichkeit  (die). 

Noblakirsisch  —  Unmöglich. 

Nobldiinst  (der)  —  Wcrmuth  (der! 

Nobleaehet  —  Kein,  Niemand. 

Noblerei  (die)  —  Schöne  Einrichtung, 
Schöne  Möbel  (die). 

Noblgeist  (der)  —  Niemand. 

Noblgesaucht,  Noblgsaucht  —  Unver- 
fälscht. 

Noblgcstockt,   NoblgMteckt  —  Unbo» 

stimmt,  Uucntschiedeu. 
Noblliobelöchaitig  —  Unwichtic; 
Noblkagetzt  —  IJngezMungen. 
Noblkiebig  —  Dürro,  Magisr. 
NoblkniribNest  —  VngmnmU 
Noblplatt  —  Zollfrei 
Nobiqoant  —  Cnredilch. 
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Jeimifl(*ii  —  Deatach 

Noblra«w  —  Ilnzeitig. 
Noblschein  —  Fttstta«  (der). 
Noblverbaut  —  UntUjirbar,  Uiit%Uch. 
Nobizartijleimt  —  Ungültig. 
JSobl/'i'.'i'iln  (aich)  —  Verweilen  (sich). 
Noblzr)^rerlt  (»ich)  —  Vcsrweilt  (sich). 
Nubl/ipfelpolfiterlt  —  Ungdrodelft. 
Nöt'kl  —  Aus. 
Köckl  —  Feiiidlich,  1  cind 
KOdd  (der)  —  FMnd  (der). 
N^rklerci  (die)  -  Feindaahaft  (die). 
Nöcklioh  —  Feindiich. 
NSfenbHeken  WegMiianeB. 
Ni'k«  r-Mi<  kt  —  Wcgpreschaut. 
NOhrgeoiullt,   Nöhr{(inullt  —  Umge- 

wecheolt. 
Nöhrmiillen  —  rmwechseln. 
Nöhnnullt  —  Uingewccbgelt. 
NOhrwaldcln  — •  UDterfangen. 
N5hrw^iJdeIt  —  T^ntorfaiigt. 
Nösfalteln  —  Zukommen. 
NdBgetalteIt.N5«gfaltelt—  ZagekaoaMB. 
NÖHperei  (die)  -  L«abcit  (die). 
Nö«pig  —  Lau. 
NÖÄ»  (die)  —  Reiche  (die). 
Nötketeri  -   Neben  «b.  Nahe  «o. 
Noi    -  Um. 

MoigeechobeOf  MoSfeehAboi  ^  YMokt 

(v.  z,). 

Noiklasscn  —  UmsdiicaMD. 

Noikla.H.»t  —  Umgeachossen. 

Noimenumk  (der)  —  Zoiuu^g  (di«). 

Noiadiicbcin  —  VetrltakeB. 

Noiäeln  .m  h]afou»BfliMUifeB»HuCB, 
fiwntten  (Mck). 

NoleSt — Beecbltfon,  Beigeedilafea,  Ge- 
hurt, B(Y'attPt  (sich). 

Noiteiseu  —  rmschlogon. 

Naiteist  —  Umgesclilj^peD. 

5oU  —  Reich. 

Noll.  Nolle  (die)  -  Koralle  (die). 

>;üilen  —  VordrürUen. 

Nollen      lieU-n,  SIcIdon. 

Nullenblaiideni  —  VVarhe  ablösen. 

NoUenblaiidort  -    Wache  abgelöst 

Nnllm-i  —  Meldung  («ue)  Bdeh- 
thuMi  (den. 

NoUernetuHing  (dei)  —  BM  (die)  Ge- 
betbuch (das). 

Nollig  ~  Steil. 

NoUt  -  tiebetet,  Cfemeldet, 

Non,  Nopl  —  Nein,  Nicht 

Noplakirs  (der)  -  Lninn^lichkeit  (die). 

Noplakin^iiich  —  Uiiiii'"-ii'li. 

Nopleachet  —  K^,  Meouuid. 

Noplgeis  (der)  —  Ntenuiid. 

Noplgeievoitt,  NopIgeendiC  —  ünm- 


Jenuisefa  —  Deutsch 


NoplgeBteckt.  Noplg^iteckt  —  Unbe- 

Htimmt  Uncntacfaieden. 
NoplhobelMchaitig  —  Unwichtig. 
Nopikagetzt  Lngezwimgen. 
Noplkiel>ig       I»ürre,  Mafer. 
Noplkiiirbeei  —  fuge  womit 
Nupiplatt  —  Zollfrei. 
Nopbjuaat  —  Unredlieh. 
Nopiraae  —  Umeitig. 
Noptodids  —  VMeg  (der). 
Nopl  verbaut  —  Untilglich,  UntÜglMr. 
Noplsuurtgleuut  —  Ungültig. 
NopIzSgörfai  (sich)  —  Verweilen  (sidi). 
N(i])l/"yorlt  (sich)  —  Verweilt  (s*ich|, 
>opl/ipfeipolt(terlt  —  Ungebodtilt. 
Noppeln  —  Boten. 
Noppelt  —  Gebetet 
Noppe»*,  Nopperin,  Noppem  —  Ohr» 

Sacknlir  (die). 
NDppomug  (das)  —  Uhitteche  (die),  Ufai^ 

luinJici  (.iXüüU 
Noppem/eet  (daa)  —  Uhrpolstor  (der). 
Noppeiiflaivzor  fder)  —  UnnDachor  fder). 
Nupiirn|ifl;ujzerfiHl  (der)  —  Ubrmacher- 

gcM-ll  (der). 
Nupplürei  (die)  —  Qehet  (diM). 
Norbel,  Norbl  (der)  —  Pfeffer  (der). 
Norbein  —  Pfeffern. 
Norbelt  -  (iepfeCfert 
Norgt  —  Aber. 
Norm  (die)      It^'gel  dlie». 
Nonneiachel  (das)  —  Rockeroae  (dieu 
Nomeischlidglerci  (die)  —  Boeheuthe 

tanz  (der). 
Nonnig  —  Begelmitoiiig. 
Nontn  —  Staneik 
Norrl  —  Gestutzt 

Norrtcl,  NorÜ  (der)  —  Stut:&,  v.  ätatzl 
(der). 

NorBoh  (d.is)      Oe^rhöpf  fdaa). 
NoeoJiglockciIn  Zuknöpfen. 
Noscliglockerit  Zu^ekuöplt 
Noswiesweln  —  Uiberfirigcln. 
Noasidesselt  —  Ciberfliigolt 
Noesge«prun«rt  Noeagiprangt  —  mber- 

gab 011  (V.  Z.).  . 
NosH^p^ngou  —  ribersalzcn. 
Nosftspringt  —  l'ibersalzen.  (v.  z.) 
Nothblachl  (der)  —  Mann  welcher  mit 

einer  Weibsperson  hemnmeht,  and 

sich  mit  ihr  für  verbeiratbet  mgjbt 
Nowackcm  —  Miar^iaadeln. 
Nowadcerci  (die)  —  Miashandhuig  (dii^ 
Nowaokt  —  Mizbhandelt 
Nowolig  —  Häufig,  VieL  •  . 

Nozdorabhushl  (der)  —  Eingeblldeto 

Bchmutzige  Vorgesetzte  (der). 
Noxdoren  —  Einbilden  (sich  etwma^ 
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Nozdomt  —  EinbOdoi  (M  iftmtä^ 

Nadf'ln   -  Wiwlerverffelton. 
Kndirttur/Jisl  (der)  -  Flccktueder  <d«r}. 
Kadett  —  Wiederveivoltoii. 
Nudlerci  (die)  ~  Wiedorver^ettamtfli» 
^'uegpere^latzeo  —  Umbuhren. 

Nnlrn  Weichen. 
Null  —  Und. 

Nnllgeaetct,  Nullgsetzt- VeifatafrJL). 
Xii!!s;,tz  Mior)    -  Verfall 
Nullsfto'u  -  Verfalica. 
Nnlt  Gewichen. 
NordlUamern  —  Umklamem. 
Kiirdlldam«it  —  UmklanctL 
XarreeefanulMift,  KugtcWlMll  —  Ite- 

bewalbiet. 
Nun-  —  Tapfeikeit  (die). 
Narnianlen  —  Verhexen. 
>iurraunlt  —  VeriiexL 
9iirriir  —  Tapfer. 

Nax8chaU6b  NiuMiialtaB(dli)  —  MwtrtB 

Ifmbtllif  —  S49hwartf|r- 

Mnrachel,  Niirbchl  (der)  —  Eopl  JkM 

(das)  (In  dur  1  rapoUHuirteX 
Kons  (der^  -  Made  (dl«l). 
Fanriff  —  Madig. 

Ktuehei,  NiiK-hl  (die)  —  Backcu&treidi 

(der),  Watsche  (die). 
Koachpufe,  Nunc-hpaten  'die)  — Zmpciit 

(die),  Zu^cmQgc  (da»). 
UMMm   -  Strotzen. 
Kus^prt    -  Gestrotzt. 
Kuasaül  -  Störung  (die). 
NvHailen  —  Stören. 
NmMdlt  —  Gestört 
Nnsadomen  —  Uibcrfurdom. 
Nuasdomt  —  üiberfonli*il. 
Noisadornt  —  Unbcaweifeit. 
Vvmea  —  Dick  macfafm,  ]>ick  w«iden, 


ü  (die)  —  Dicke  (die). 
KinHg«achal]t,  \asi^;«chalt 

gc**M.'hruu!j»ft 
liiiaeif  —  Dick. 

NnMMnHen  ~  ZomMiensdinnnpren. 

Nntwhallt  Zu^f^niinen^reschnmipft. 
liiUBt  —  Dick  gemacht,  Dick  geworden, 


Rodentarten. 

Kilnnf  gedian,  Nahrung  tim— DMcr- 

halt  quollt. 

Nahninx  thun  —  riit<*riialt  »ocheu. 

Kachteulen  ho<tkon  hirhm  Rflober 
sind  da  (Ztmif  dt-r  ('üiiint'r  an  <incm 
im  Axmt  befindiichen  KamenulenK 


Ncet  —  Zufht  (WM 

jodef«  Wort  um  die  hln/.clnc  l^atruog 

dt?9Zuimeh'»ru  Itezt'ichneii ,  veil  fürdan 

Wort  Vieh  kf  in  jeiii.<ch«fi  Wort  voHmn- 

deu  ist,  i~K.  Zo^Jit^tchwiin.  Nestkasc^ 
NetgTfebei^'^,  Neigerxbissen  —  .SdilSg« 

bekommen. 
NeiKt^heiaacn ,  Neigpsl>isften  —  (llittH- 

Woit  der  ge^onwärt  igen  und  ver- 

caMjeMn  ZaiQ. 
N^pei  gehakt,  ghakt  (den  —  All« 

Ems  gewesen,  Ein  Ding  gewesen. 
N5f^m;l  hocken     Allen  Bni  naya,  tkt 

Ding  seyn. 
NOwci  hackt  (der)  —  £s  iat  mir  AHm 

Bni»  Si  iit  nrir  ein  Dii^ 

ObekQh  Uhr)  —  Haube  (die). 
Obenlalmer  (der)  ~  HaiwtacUaaaei  (der). 
Oberflebt  (dert  —  Obemabe 
Oberhutten  fden  -  nanptschlQs.«iel  (derk 
Oborkauzerischc  (das)  —  Oberüeterreich» 
OberkenntUdi  —  Oben.  OberinA. 
OberkenntUfllw  MeMn  (die)  —  BenMoe 
(die). 

Oberkififd  (den)  —  Sekamper,  Speneer 

(dor). 

Obeiicuhkrei  (die)  —  Obrigkeit  (die), 
Oberkrmitr  (doc)  —  Kandilinff,  Seko» 

atein  nier), 
Obcrkmiüiug  (der)  -  Kaiser  (der). 
Oberkünfüg  —  Oben,  Oherludbw 
Oberioch  («l*«r»  —  OUm  (d^s). 
ObcruiandH,  Oberuiandi  (d4ä)  —  Haube, 

Kappe  («liei 
Obemandl  (dm  fiznm^  —  Ootdlinabn 

(die). 

Obcrmaiidl  (dai  fhaecM^  —  Qjiifcnnlin 

(die). 

Obcmiand]  (das  ktrfderiscfae)  —  Seliwainn 

Obermandi  idaa  Bcimebnrifwhe)  —  Wetaan 
Unnhnfdln)^ 

Oheruiann  (der)  —  i 

UQhne  (die). 
Obermannsleitlin  (die) 

lorli  rdas). 
Oberruantel  (der) — Dachboden,  Speidter 
(der). 

Oberprinzer(ilor'i  -  Appelationarath  (der^ 

Oberpriuzcrci  (die)  —  Appelation.sj^- 
ridit  (das). 

Ohorsoiuser  (der)       Professor  idor». 

OberseujHeri'i  (die)  —  l*ix»fessur,  Lehr- 
kanzel (die). 

Obernens,  Oborsenaer  Idei) — 
Uüfrath  (der). 
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Jsnnltdi  —  Donteoh 


Oberei  —  Wieviel. 
Oborstirisctic  (daa)  —  Tirol. 
Oberstirisi  lie  Fisl  (der)  —  Tiroler  (der). 
OberetiriadieM  ttBch(die>— Tixolerinn(die). 
Oberstizler  (der)  —  JoatiBÜr  4der). 
Oberstizlpiinnnl  (di^  —  Jurttafaiidit 
(da»). 

ObertJpplor  (der)  —  Stiege,  Treppe  (die). 
ObenvindfrinK  (der)  —  Uibemick  (der). 
Oberzauker  (der)  —  Feldwebel,  ä«r- 

KMiit  (der). 
Oberzinken  (der)  —  HoIm  TItll  (tek 

Hohe  WOrde  (die). 
Obeninker  (dert  —  Obctoffuder  (der). 
Ob^espannt,  ObgapaoBt— AnlSgeMhnt» 

L  nigcschaut 
OhHpaunen  -  AufidUHMli,  ÜTBBChinen. 
Ödl  —  Wenn,  Uiber. 
Ödlbalken  —  Umtrampeln. 
ödlbaUct  —  Umtnunpelt. 
ddlbhnfln  —  ünntaobeiL. 
Odiblasen  (v.  Z.)  —  ümfi^eetaiibt. 
ödlbretilen  --  Uiberzinnco. 
ödlbretilt  —  Uibeninnt. 
(ydldatBdi  ~  üinlMr. 
Ödldatschen  —  HenoBgllMB* 
ödldatscht  —  Hcnim^egangeiL 
ödlferoon  —  Uiberstralileii. 
ödlfenit  —  UiberamUt 
Odlflammern  —  Uiberschmieden. 
ö.llflainmort  —  rihom'hmiedsfci 
()(llfiihren  —  rihertragren. 
Odlgefemt,  ÖdJgfe.mt  —  Uibcrstrablt. 
ödigeflammert,  Ödlgflammert  —  Uib«r- 

Ödlj^^cfülirt,  Ödlgfülirt  —  Uibertngea 
(V.  Z.). 

ödigcheilt,  ödlgboilt  —  UibcrraspolL 
ödlgelcngt,  ödigleogt  —  Ciberaeben 
(V.  Z.). 

(Vdlgenigelt,  Odlgnigelt  —  Ulbertenst 

ödigoraitet,  üdlgraitet  —  Uiberredinet 
Odl;rHsc!)a(  htelty  ödlgaohaohtett  —  Um- 

KehuUelt. 

Oülgesichelt,  Odlgsichelt — Umgespannt, 

ödigosiebt,  Odipsiebt  —  IJnifr'^sclimolzcn. 
ödigesteinlet,  Odigbtcink     l  ilierweint 
ödigewinkelt,  Ödigwinkelt  —  Uinge- 
knünft 

Ödlheilen  —  üiberraapeln. 
Odlhohn  —  Uiberhaupt. 
ddUdeppem  —  UflMVMhieiMn  (ÜSlMr- 
eileD). 


ödlkleppert  —  DIlMnehoiMn  (Uibfir> 

eilt 

Ödlkmlln  —  UibeneUoMM. 

Ödlknallt  —  Dibcrscbossen. 
Ödlknöpfeln  —  Umscbleppen. 
ödlknGpfelt  —  Umgeiichleppt. 
ödlkAUcn  —  ümMlimMo. 
ödlkUtt  ^  Umgeschaufelt 
Ödllengen  —  Uibeigeben. 
Udliengt  —  Uiboi)Kebe&  (v.  Z.). 
ödlingebi  —  üfbertuuB. 
ödlingeÜ  —  Üibcrtanzt. 
ödlpf  lästern  —  Uiberpolstem, 
Ödipflastert  —  Uiberpolatert 
ödlqoiadebi  —  Ununacheu. 
Ödlqoiiidelt  —  Uagenaeht. 
Ödlraiten  —  UlbemdllMn. 
Ödlsand  —  Uibeihand. 
ödläfttzpult  (der)  —  Uiberroat  (derj. 
Ödladuüolitsfai  —  ünhoMn. 
ödlachachtelt  —  Umgehobelt, 
ödlachwalbenpatzen  —  l'mmanem, 
Ödlscbwalbeupatzt  —  Ummauert, 
ödlaioheln  —  Omeptnnea. 
ödbueben  —  UmichmelMa. 
ödlstdnlen  ~  Uib  onvfinen. 
Ödltoten  —  v.  Uibti>ichu>eln. 
öditott  —  V.  Uiberacbuaclt- 
Ödltott  (dei)  —  SdraiilMUtri  (da). 
Ödlwinkcln  —  ÜBka^fen. 
Öf  —  Auf. 
ögel,  Ögi  (der)  ~  Kalb  (daa). 
öglboaeet  (der)  —  KalbfleiMh  {dm). 
OglBtuiz  (der)  —  KaibfeU  (dii). 
Öblfiiigerln  — >  UnHiben. 
Öhlfingerlt      .  1  —  Umge- 

Ohigcfingeilt,  Ohlgfingerlt  f  llifet. 
Öhrl  (das)  —  DoUc,  Quaate  (dte). 
Ahrling  (der)  —  Ohr  (da»). 
Öhrlschmierig  — -  Unbezahlbar. 

Ohreehroal  (der)  —  Tlandliuig.  That  {dU^ 

Ohrblasen  —  Umrennen. 
Obrblast  —  Umgercnnt. 
Ohrcn^eraucht,  Ohrcngrandit  —  ÜIlMr> 

Schneen. 

Ohreag<^g«Tt,  Ohrongapexit  —  Uiber- 

Ob  reu  rauchen  —  Uibersclireien. 
Ohreuraucht  —  UibcoacbrioD. 
Ohrengperren  —  mbervordMilan. 
Ohiflflcd  (de^  —  ScUbpe  (dte>. 
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OhrgvhoUt,  OhifhoUt  — 

(V.  2L). 

Ohrgolost,  Olirglost  —  Vereinigt 
Oturgeseist,  Ohigaeut  —  ÜBwioMnd,  Cik- 

inineutlich. 
Oiui^ewacheltf  ObifWidMit  — •  Yoigv* 

Ohnnnel  (der)  —  Hebktlknig»  Topf, 

oder  Hafen  mit  Bonkeln  (dar). 
OÜohlen  —  Untergraben. 
OMoMB  —  y«niBigen,  Verein  (der). 

Obrloserei  (die)  —  Vfrcijiifnini^  Mic). 
Obnchmalz  (das)  —  Liblo  liunst  (der). 
OhiMberei  (die)  —  Unwiaaenheie  (ile). 
Ohrwacheln  —  Versprechen. 
Ohnraachel,  Obrn  aachl  (daa)  —  Gauner- 


te (die)  (Zeioh.  Spr.). 
Ohrwasohel   (der)       TolprtMh  (dai) 

(Schimpfwort). 
Oiebteri  (<1h.h)  —  Ameise  (dii)^ 
Olem  (der)  —  Menf;c  (die). 
Oltci-s  (der)  —  AJtcr  (Uaö). 
Oltnial  —  Öfter»? 
Oltrisdi  Alt 
Opekah  (der)  -  Haube  (die). 
Orel  (der)  —  Christ  (üer). 
Orelle  (die)  —  Cbriatinn  (die). 
OiM  —  UiberdrOaaig. 
Or»  (4m)  -  Hnt  (4iD,  Vm,  Mm 

OMh,  OMher,  Oaer  —  Rdcfa,  Geachfckt, 
pMCbrid,  King,  Weise. 
Mnit  OMWtoi  (die)  —  Oeechicklicii- 
kalt,  OcMMMt,  Klugheit,  WcUmH 
(die). 
Oter  —  Ander. 
OCera  (dar)  —  Aadtn  (te). 
Oters  —  Ander«. 
Ott  —  Wieder. 

Redensarten. 
Ozmoi  —  Wenn  wir's  wOsaten. 


Pabing  (der)  —  Pfau  (der). 
Fackel  (das)      Schaf  (das). 
Packeriing  (der)  —  Flflgel  (der). 
Packl  (das)  —  Schaf  (das). 
Padiwahl  i'iu)  —  Zugchör  (dM). 
Padlwahlen  —  Zugehfiren. 
Padiwahlt  —  Zugehört 
Pker  (<d<e^ —  Vogiftete  Brodcen,  aum 

Hmde  todten  (der). 
Pilar  fdas)  —  Dorf  («las). 
Pale  (das)  —  Uola  (daa). 
FUif,  Pidffle,  Patte  (dto)  — Sappe  (die). 

Mm  (dei)  —  FliB  (dei)u 


Palm  (der)  —  Soldat  (der). 
Pahndrondl,  Palmdronl  (die)  —  Uaupt- 

Bchub  (der). 
Palmer  (der)  —  Soldat  (der). 
Palmerkopp  (der)  —  Hauptinann  beim 

Militär  (der). 
Palmonnörder  (der)  —  Kanone  (diej. 
PahneormSrdarri  (die)  —     ***tf^t  (cüe). 
Palmcrprodenz,  PalmeipnulMII  (diel  — 

Quartieramt  (daa). 
Palmerseiser  (der)  —  Auditor  (der). 
Palnierslccker  (der)  -  Stockhau»  (das). 
PalmcrvorRchar   (der)   —  Militar-Vor» 

pflegsbeamtü  (der). 
Paimig  —  Phinroässig. 
Paimpflanzcn  —  Plauuiachen. 
Palmpflanser  (dert  —  F]MiBMidNr(dei)i 
Palnijifltuizt  —  Plangemacht. 
PalmtejH)  (die)  —  Trommel  (die). 
Palutescin  —  Trommeln. 
Palratesclt  —  Getrommelt. 
Paimtcsen  (die)  —  Trommel  (die). 
Palmtesenflsl  (der)  —  TmÜHMV,  Ihm- 

melscldSger  (der). 
Pantoffel  (der)  —  Schild  (der). 
Pautoffelaohnitf  (diel  —  BeUMwMhe 

(die). 

Pantsch  (der)  —  Eaaoo  (daa),  Koat» 

Speise  (die). 
PantBchon  —  Eaaan 
Paulifliit  ~*"  GeftaaaaD. 

Paper  (der)      Papier  (das). 

PaperroUe,  PaperroUen  (diu)  —  Papier^ 
mttle  (die). 

Papnerrollerer,  Papenollfial  (det)  —  Fft- 
pienuülilcr  (der). 

Pardonwischerl  (daa)  Sobftwl  (dei^ 
Umhängtnch  (das). 

Parettel,  Parerl  (das)  -  Wette  (die). 

Parectehi  —  Wetten. 

Parettelt  —  Gewettet 

Parick  —  Bereit 

Paricken  —  BermUm. 

Parickcrei  (die)  —  BcnitMhaft,  Beieft- 
tung  (die). 

Parickt  —  Bereitet 

Parlen  —  Reden,  Sa^^,  Sprechen. 

Paricn  (Gwistig)  —  Viel  ünuütaea plau- 
dern. 

Parier  (der)  ~  Woi^  (das). 

Pariere!  (die)  —  Rode,  Sage,  Spradie 

(die)  (JesprSch  (das). 
Parlmeaaer  (der)  —  Spnidunoister  (deri 
Peiimcaeeiui  (die)  —  Spradmeiateieohan 

(die). 

Parlt  —  Geredet,  Gesagt,  (äeeprodieo. 
Parlt  (gwiitig)  —  Vm  iMttMe  ge- 

pbMMlt. 
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Joaniacb  —  Deutiscb 


Patemo 
Patemo 
Paterno 


PasckiHi  —  Kaufen,  Schleichhandel 

ben,  8chmugg:eln,  Schwärzen. 
PiMKhor  (der)  —  Käufer,  Schlcichhnnd- 

IflT,  Schmuggler,  Schwärzer  (der). 
Piacherei  (dioj  —  Kauf,  Sdileichluiidcl 

(der),  SfAnraggelei ,  v.  SefawSnerei 

(diri. 

Paiohpf nuQmer  (der)  —  CkiÜHMnfiwiiflr, 

HftQthanliHlMr  (d«ri. 
PaK^hpfmMfkiott  (dii)  MMtfcfciii 

(üaa). 

PiMht  —  Gekauft,  Sehleiahhaiiail  ge- 

tricticn,  nosdiiiuiggell^  CtaMbwlBL 
Pateniaien  —  Beten. 
PfttemaifiBl  (der)  —  110Mb  (dar). 
PMaKMimidl  ^ 

(die). 

Patemaiecbrazeri  (das)  —  £ng«l  (der). 
Patern  aiHchnar  (die)  —  BoMokam  f4ai). 

Pateniait  —  Gebetot. 
Patemapgacker  (der)  —  Betbruder  (de^ 

T>..*  1  (der)  —  Gebet  (da*). 

Ion  —  Beton. 

 1er  (der)  —  Roeenknun  (der). 

PatemoUfleppen  (die)     Bittsciuift  (die). 
Patemo  Iscnnur  (die)  —  Rosenkranz  (der). 
Patent  >llt  —  (»cbotet. 
PetemoBter  Cd«r)  —  Hoeoalanuu  (der). 
Pütomoten  —  Beten.  ■ 
Plt»ni"ifi<I  (der)  —  Mönch  (der). 
Fdflmoimidl  (des)  —  Ascbennittwodie 
(die). 

ratomo!«»clintzorl  fdai*)      "Fnprol  (drn. 
I'atemoisfimur  (die)  —  XiuBouknuia  (der), 
PMenoit  —  (xebocet 
Piitnis  (der)  -  Vntor  (dort. 
Patrassluch,  P-Hrrt-slach  —  \^äterlich. 
Petree  (der;  —  Vater  (der). 
Patn-ihink  (dor)  —  Crott,  Horrpott  (der). 
Patrc^biiikenkiitz  (da«)  —  Knicißx  (dab). 
PatrespifUnf  (der)      Daum  (dtt-). 
Patreskt-np  (ni>r)  —  Schwiegervater  (dei)> 
Patrin  (ikr)   -  Vater  (der). 
Pstrialai'h  —  Väteriidi. 
Patron  (der)    -  Dank  (der). 
Patronellschnur  (die)  —  Ko»(>nkranz  (der). 
Patronen  —  Danken. 
Patroni  (der)  —  Profoe  (der). 
Patront  —  Gednnkt. 
TutTA'ü  (der)    i'i  luystor  (da»),  Selbe  (die). 

Pauacbeo  —  Fahren  I  w—  «■*  

Fensefat  -  GMaw  f  ™  ^•«^ 
PauHC  (die)  —  Farolif,  Sorgt*  (die). 
PMuel  (der)  —  An^st,  Fuivht  (die). 
Fanedn  —  Aenp^tifron,  FAiditen. 
Paoneit  -  (je5ii{i>ti;r<  «,  Ocfünlitefc 
Padaelii  (sich)  —  FurcliCcn,  Sorgen. 
 (der)  ~  üorgOt  Fürofat  (dieK 


Deutsch 


(der)  —  Annt,  Fnrcht  (die). 

 (sich)  —  FürcJbten,  Acngf^gvn. 

Paoflort  (sich)  —  GefiTrchtet.Oeängstigec 
Paust  (den  —  Fuirht,  Sorge  (die). 
Paust  (sieb)  —  Qef  äitbtet»  Geeoigt^  Qa> 


Pechina  (die)  —  Probe  (die). 
Pecbinee  —  Probiruo. 
fernuMC,  reemin  *—  inroom. 

Pechsof,  Pech.suf  (drr)  — ^  Mc^^ing  (dert. 
l'echsofetfisi,  Pecli^uTerfis!  (der)  —  (Mb> 
gi€«Mr  (der). 

Pof  kern  -   SfcrI.cn,  Mordon,  Tödten. 
Perkort  —  (jrestorbeu ,  Genionlet,  Ge- 
tödtot 

Pflga,  Peger  (der)  -  Mord,  Twl  (dei% 
Poierbott  (der)  —  C%arfr»taf  (der). 
Pegerd  (die)  —  Krankheit  (diel. 

TVgereiboe  (die)  -  Grab  (da!«V 
Pfgcreinhalt  (der)  —  TodcnbotKbaft 

(die). 

Pogerflop}>on  (die)  —  TodtonM-liein  (der). 
Pogtrfk'tU'ri  (das)  -  Nachic  nie,  v. Wid»tel 

(die),  Kauz  (der), 
i^egerflüg«!  (der»  —  To«ifall  (der). 
PcgorgerÜder,  Pcgorgflider  (das)  —  Tb- 

stjmiont  (das», 
i'egcrhiebers  (den  —  Xodtookopf  (dei^ 
I  Pegerig,  l^egerittt  —  Kranlc 

IV  trr  rkolbor  (der)  —  Tcdfi  nkonf  (der), 
i  Pi»rerl  (des)  —  Veniftote  BrockMi  aam 
I    Handetfidlai  (dei^. 

Pegorlauffr  (der)  —  Todenbotli  (der). 
,  i^egonnuri  (der)  —  Raubmord  lUcr). 
I  Pegeni  —  Morden,  Sterben,  T5dten. 

PepM-palmsteinhaafen  (iai)   >  Keahsae, 
I     Stour  in  Böhmen, 
j  Peger»änft  (diel  —  Totienbftt  (das). 
I  Pogerschleram  (der) — TodeRurtlieil  ([das ). 
IVgerachmier  (die)  —  Ilollundersolze,  v. 
Hollerselsen  (die). 
I  PegersdniBr  (die)  ~  Xodeeverbrechca 

:  Pogerschori  (der)  —  Medizin  (die). 
Prfforj^rharipflanien  -  Mediztnmai'ben. 
rcgor^churipflaiuer  (der)  —  Ai>uthd(er 
(der). 

PegerBchnripniuiskanti  (die) — Apodieke 

(die). 

Pegoreehoripflaoxt  —  M^ir.ingomaeilL 
PcgerBchwfteb  (die)  —  TodeseMst  (<äe)^ 
l'egemllig  ^  TodtaabMoh. 
Pc^r«  rt      Qertorbea,  GemoiM,  Ge- 

töütet 

PegervenaaBeerel  (die)  ~  Todeeameige 

(dir). 

Pcf^rrwisch  (der)  —  Todeeurtheil  (das), 
PegleberiitetelinifBii  (dct)  -r-  Pfag. 
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JennLacfa  —  DeniMili 

Pe^eren  —  UDternebioeo,  Aasfübren. 
regiert  —  üutcmonimen,  Aut»MfQlirt 

Pcjem  —  SterlKjn,  iMordon,  Tönten. 
Pfjert  --  Gestorben,  Gomoixlct,  Qe- 
tödtet 

Fekser  (dor)  -  Vergiftete  BrookM  au 

Hunde  tödten  (der). 
Peias  (die)  —  Wirtiishaus  {dat^ 
Pelderiing  (der)  —  Telz  (der). 
Peldurlingpflanzcr  (der;  —  Kilrachner 

(der). 

Perdani  (der)  —  Perlmatter  (die). 
Perdampier  (der)  —  BeniBteiu  (der). 
Metoiü  (Ah)  ^  Itewofai^  PieoiMaliv 

Fnffoital  (das)  —  Geduld  (die). 

Perforteln  —  Oeduldoo. 
Peif  ortelt  —  Cicdaldet 
Pnforti  —  Gednidig; 

Perfortl  (da»)  —  fJ^idd  (die). 
Perfortlerig,  Pcrf ortleriscU  —  Geduldig. 
Pejicoghandler  (der)  —  Räuber  (da). 
Perll.ctt  (das»  -  TJnchre  (dto^ 
Perlbettig  —  Unoiirlich. 
Perlen  —  Haltan. 
Perii^piek  (der)  ~  Umhang  (dar). 
Perlt  —  Gehalten. 
Pimail  (dar)  —  Dank  (der). 
Pmnallen    -  Danken,  Bedanken. 
PermaJlt  -  (j!e<liiakt,  Bedankt. 
Perpl«tem  —  Zuonlnen. 
Perplertert  —  Zugeordnet. 
Port  ideri  -    Bej^enle  idie). 
Perten  —  Begehren. 
Pertt  —  Begehrt. 

Peaefael,  Peachl  (das)  —  Warne  (di«^. 
Petennen  —  Bestellen. 
Fetenner  (der)  —  Besteller  (8er). 
Fetennere!  (die)  —  Bestellnng  (die).  ^ 

iVtrimer,  l'eteiint  —  BeStoUt 

i'eU  Cda»)  —  Ei  läan). 
Vttam  f  «He)  -  lEtter  (di«^ 
Pf^tzenfolersdMlBe  (die)  —  Ott«Mw> 

täfe  Cd^)> 
PB<igiiefhnfii  (dar)  —  Oetertag  (de>% 
Petzen»cheine  (die)  ~  Ostern  (die). 
Petzleberl  (der)  —  Charsaaistsg  (der). 
Pesem  (dei)  —  Mtonlldie  GM  (dH). 
Pf ariget  retten  —  Getanzt. 
I*fadLretl4Mi  —  Tanzen.  Getarnt 
l'fal/.  (d.  i    -Kurze  dicke StockySliattd, 

Tremel,  Prügel  (der). 
Pfalzen  —  Binden,  ÖtockeiL 
Pfalzt  —  Gebunden,  Gettockt 
PDaiideln  —  Zerstof«on. 
PCandelt  —  Zerstoasen. 
—  fVaaz. 

Pfanea  (die)  —  Schiene  (die). 


JenniMli  — IMmIi 


Pfe  -  Unüchicklicb. 
l^off  -  Pfnf. 

l'feffen  —  Bri^sien. 

Pfeifer  (der)  —  i'ulvcr,  ächioasiMalver 

(das). 

Pfeffcranen  —  Aufladen. 

l*fefft>rant  —  AuXgeladeo. 

PfefferfBU,  PfcffaflUleCdicA  —  PetroM 

(die). 

Pfeffern  —  Laden,  Gewehr  laden,  Salzen. 
Pfefferncidt  (der)  —  Pulvorhom  (das). 
Pfefferrei«iter  (d<»r)  —  Kiigelzit  her  (der). 
Pfeffert  —  Geladen,  Gewehr  guUdea, 

GeHiilzen. 
Pfeift  —  CreblMen. 

Pfeifen  —  Locken.  Bekennen,  Keanea. 

l*f eifere!  (die)  —  Or^el  (die). 

Pfeiferi  (das)        I>refaoiiel  (dii^  t. 

Weikl  (das). 
Pfeil  (der)  -  PfQue,  Liflht  (dk^ 
Pfeitzen  —  Binden. 
Pfeilal  — »  Gehwiiden. 
Pfelm  (der)  —  Gefallen  (der), 
l'felmen  -    Gefallen  (v.  Z.)  Zusagen, 

Angenehm  sevn. 
Pfolmt  —  Gefallen  (g.     SSogeHffl»  Ab- 

jgenehm  ^'wesen, 
Pfetxen  — l^rreissen. 
Pfetzen  (sieh)  —  Zerttl^  (aid^ 
Pfetzt  —  ZerriijHcn. 
Pfützt  (sich)  —  Zertragen  (sich). 
Pfiffen  —  Geloekt,  Bekannt,  GekaUBb 
Pfinmg  —  AI.*«  Dit-L»  bek.innt. 
Pfinuig  gehockt,  Pfinnig  ghockt  —  Je> 

mand  als  dicbisrh  ir^k  mnt. 
Pfinnig  hocken  —  Jeuiand  als  diebisch 

kennen. 
Pflach  —  Stumpf. 

Pflampel,  Pflam^l  (dr^r)  -  Wechsel  (der). 

Pflampcin  ~  Wechseln. 

Pflampelt  —  GeweclMelt. 

Pflanaen  —  Machen,  Verfertigen,  Bauen, 

B.jrken,  Heretellen. 
lYlauzer  (der  niorobli<who)  —  GeUtfieMser 
(der). 

Pflanzerei  (di^  —  Bau  (der). 
Pflanzglata  (der)  —  (Jhns  (der;. 
PflancgtelMB  —  Gienen. 

Pfiaiizglatzt  —  Gogosaen. 
l*fliuizikcliächerer  (der)  —  Bauuioister 
(der). 

Pflanzt  -  Gemacht,  VerfeiHgeC^  GelMBt, 

Gebacken,  Hergestellt. 
Pflastern  —  Polstom. 
Pflastert  (Jepobu^rt. 
Pfleimen  —  Wecken. 
Pfleimlodol,  I*neimlodl  (der)  —  

vor  den  lieili^  Chiiattag  (dflr>i 
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jMudach  —  Deatarii 


Pflefmt  —  GowockL 
PfIftolMD  —  Binden. 

Pflöckt  —  (Jrbundon. 

Fflohoeii,  Pfluiinera  —  

Fflohnt,  Pflohnert  —  Gclaolit 
Pfnauscn  —  P.I.n-rn. 
Pfoauat — Uebiaacn. 
Pftjoffer  —  Poter. 

Pfcmi  (der)  —  Rotz,  Schaum  (doi^ 
Pframea  —  Jiotzeu,  Schäumen. 
Pf  ramt  —  GeroIxt,  Q«Mliinnit 
Pfreisol.  Pfivssl  (dor)  —  Minute  ^9). 
P£refl0er  (dor)  —  Pfarrer  (der). 
Pfraim  (der)  —  Prafai  (der). 
Pfrcimer  (d«)  ~  Güder,  v.  Moat»  Zahler 
(der). 

Pfrritnen  —  Prdaen,  Zahlen. 

I'fn  iTiioroi  fdio)  —  Zahluiit^  'die). 
Pircinit  —  (iopriefteu,  Ge^aldt, 
Pfriemen  —  Streicboo. 
Pfrienit  —  (»es-tricln')). 
Pfrindlerci  (die)  —  (ielegenhcit  (die). 
Pffltgeschcft,  Pf Qtescheft  •-Weggereut 
PfQtschcften   ~  W^preiaen. 
Piberiscli  —  Kalt, 
überiacli  blasen  —  Vcrkiiliim. 
Piberisch  blasen,  PSbttidi  gebiaaen  — 
Verköldt. 

PiberiKch  gehoekt,  Pibeilioii  gfaoekt  — 

Kalt  Kf'wesen. 
Piberiscli  hocken  —  Kalt  seyr». 
Ftberisch  Mai.<lel,  PilMriMSh  MÜndl  (das) 

—  Herbst  (der). 
Piberisch  Schein  (der)  —  Heilige  Chri»t- 
tag  (den. 

Piberisch  Scheine  (die)  —  WeUmachta- 

feiertago  (die). 
PiberUng  (deri  —  Eis  (d;is). 
Plbem  —  Friem,  Kalt  »cvn. 
Plberpahnor  (der)  —  Ko«acic  (der). 
Pibert  —  fJcrroron,  Kalt  güweaen. 
Picht  (die)  —  äilb^  (daa). 
Piditgnider  (der)  —  Kaseedmmer,  Gtold- 

Oomptoir  (das). 
Pichtig  —  Silbern. 
Fleh^oa  (der)  -r  Snb«rffeld  (das). 
Pick  (das)  —  Pflaster  (das),  Salbe  (die). 
Pick  (dcri  —  Pförtner,  Portier,  Thor- 

wait  ((ler). 
Pickdnukcn  —  Zupapon. 
Piokdrackt  —  Zugepappt 
Pidcoi  —  Eanen. 

Pick^der  (d<'r)  —  Sp*'if;ekamnier  (die). 

Pickmiclierl  (dat»)  —  Baareiicf  (das). 

IMdct  —  Gegetwen. 

Pier  (der)  -    Stein  (der). 

Pierplatt  —  tiepflaatert 

Ploplatto,  Pieipiatten  —  Fflufeor  (dia). 


Pieiplatten  — 

Pierplatter  (der)  -  Pflaattter  (dart. 
Pieterl  (daa)  —  fStnkhm  (da«^, 

Stein  (der). 
Pletaripflaüer  (der)  —  8lrfaMta(dar). 
Pied  Saa)  —  Mehoi  (dai)»  ntea 

Stein  (der). 
Pill  -  Zierlieh. 

Pille  (die)  —  Fallende  Sacht,  Fm, 

steckende  Kraniüieit  (die). 
Piipel,  PUpl  (der)     PWte  (dai). 
Pilpoln  -  Pfeffcm- 
Pilpolt  —  Gepfeffert 
Pimbsen  —  Zudrflcken. 


Pimbßt  —  Zugedrückt* 
Pimpeln  —  Lauten. 


Pimpelt  —  Geläutet, 
Pinkerling  (der)  —  Krofi  (dai)> 
Pinseln  —  Streichen. 
Pinselt  —  Gcatridben. 
PinHikerling  (der)  —  Kropf  (dai). 
Pir  (der)  —  Stein  (der). 
Pirnl  —  Geschwind. 
Pirslglfinz  (die)  —  Gcschv^indigkeit  Idle). 
Pirsiprcidl  (der)  —  Eilpoet  (oie). 
Pischthum  (der)  ~  Flacfaa,  BaMr  IdnV 
Pihiiton  —  Be»nchcn. 
Piputcr  (der)  —  Besuch  (der). 
Pit*utt  —  Besucht. 
Plack  (der)  —  Hülle  (die). 
Plat^-knen  —  Hfülen. 
Placknet  ~  Gehüllt 
Pladimann  (der)  —  Friede. 
Pladermannig  —  Friedlich. 
Plamt  —  Zurück. 

Pianderiing  <der)  —  Zann  (der)  T.Stiegei, 

Hecke  (4^o). 
Plandem  -  Wegtreiben. 
Plaudert  —  W< 
Plandl  (das) 
TManot  (der)  — 
Planken  —  Legen. 
Ptaakt  Gelcuk. 
Plunl  (daa)  —  Voriung.  Deekal  (deiV 
I'laut  —  ZnrQck. 

Plapperer  (die)  —  Lelm,  Predigar  (dai> 

I.efzc,  I.im»o  (die). 
Plappcrei  (die)  —  l*redigt  (die). 
Plappern  —  Predigen,  Crimen. 
Plappert      Goprertiget,  (^elefaat 
Piam  iüie)  —  l»lache  (diel. 
Platen  —  Boden,  Sprechen,  Sagen. 
Plftt  —  Gerodet^  (Jcsjirochen,  Gesagt 
Platterei  (diej  -r  Kede,  Sprache  (tiieU 
Platterwiiide,PlattMirliidI(die)-  Httt» 

(die). 

Plattfallo,  Piattfallon  (die)  —  ZabosM» 


vvegxreioon. 
Weggetriebeo. 

—  YOfliaar»  Dodtil  (der). 

—  Detre,  flatadem  (diei. 
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PlattfuM  (der)  —  Oaos  (die). 
Plattfoasen  —  Tanten. 
PlattfuMt  I  n^^,t 

Plattsefnaet,  Plftttgf  owt  (  ~ 


Piatat  (der)  —  Scharte  (die). 
Platien  —  Weifen,  Fallen,  Cieratheo. 
Ptelil  (das)  — •  Tupt  (der). 

Platzscnlamm{der)  —  Lache,  Pfütze  (die). 
Platzt  —  Geworfen,  Gefallen,  GeratJien. 
Piaader  (die)  —  Schale  (die). 
Plauderer  (der)  ~  S'linnohrrr  (der). 
Plaaderkanti  (die)  —  .Sehulbauä  (üaa). 
Plaoff  (der)  —  Plage.  Kriinkang  (ßU^ 
IMaugen  —  Pfapen,  Kränken. 
I^laugt  —  Qeplagt,  Gekränkt 
Plantschen  —  Setzen. 
PlaatacbpiilMh  (die)  —  Baak,  SÜriMok 
(die). 

Piautecht  (sich)  —  Gesetzt  (tUti^ 
Pieck  (da»)  -  Web  (da*). 
Pieck  —  Fein 

Pleckcrei  (die)  —  MdMÜ  (dl^ 
Pleckiff  ^  Weh. 
Pledemehe  (das)  —  Sachsen. 
Plenditw  h  (dn)  -  >Hheiu%  Spalte  (die). 
Pleoditachen  —  Scheuen,  Spaiteaa. 
Flendhaehig'  —  Scheu. 
PI^ditM>ht  —  ftefcheuet, 
Plenen  —  Bürgen,  Hafton. 
PlenlEeiiuann ,  PuBkerepaane  (die)  — 

Scheuche  idio). 
Plent  —  Vorbei. 
Plent  ^  Oebftrgt,  Gehaltet 
Plentere!  {iWc':       I.ficlifi^'keit  (die). 
Plentert  —  Lieb  (Nt  biniwort). 
Plentern  —  Lieb  (Beiwort). 
Plentgeschefft,  Ptontgaohcfft  —  Vorbei 

gegangen. 
Flcnng  —  L(?icht 
Plentacheffen  —  Vorbeigehen. 
Pleterische  (das)  —  äachben. 
Pletlje  —  Frei,  Fort  Loa. 
Piethe  gemalochnet    1        v^Am  m. 

Pletlie  gmalochnet  \  ~  u!^  *^ 
T'U-the  maloclmet  ) 
PleChe  malochner  —  Krida  madien. 
Hethi  —  JVei,  Fort,  Loa. 
PU-tl  \<\:i^)  —  Ziun  (d:u*). 
l'toth>Uiner  (der)  —  Zinngieaaer  (der). 
PlelKb,  PlelMhknMhit  (<Ub)  _  -  -  - 

(dos  Holz). 
Pietz  -  Qu, 
PMn,  PlelMD  (die) 

Wunde  (die). 
Plc'tzen  —  Hauen ,  Verwanden, 
Pietzer  (deiO  —  Hieb  (der). 
nettdtMff  (der)  —  Bant  («•). 


PletEt  —  Grehaaen,  Verwundet 
Plenen  —  Scharren. 


Picur 


'  m  ^<  hant. 


Plibed  (daai  —  Vorhaben  (daa). 
Pliakgemankelt,  FUiikgnittkelt  Oe- 

täuscht 

I'Unkmankd  (der)  <—  Huaehnng  (die). 
Pttnkmankehi  —  Tlnaehen. 

Plinkraankelt  —  GetauHcht. 
Plinkmankl  —  T&u»(^ung  ^die). 
Plodcrer  (der)  —  Löge  (Oe). 
IModering  (der)  —  Wau  (der). 
Plöderei  (die)  —  Geplauder  (daa)  v. 

l'liiuscherei  (die;. 
Plödem  —  Plaudern,  v.  Plauschen. 
Plodcrt  —  Geplaudert,  Gqplaoaoht. 
Plöppoln  —  Rücken. 
Ploppelt  —  Gerüekt 
Plöth   -  .Spät 

Plöthe,  Plöthi  —  Frei  Fort,  Los. 

lioi  —  Bastanni  v.  Wast'bdaai  (dl^ 

(Farbe  in  der  Trapplirkarte). 
Ploi  (ilt'ii  —  Gegen,  Enf^^egen. 
Ploi-iCrauter  (der)  —  Baatani-Beitar,  t. 

Waschdani-Keitor  (der). 
PIoi-Qiiin.ll-Aighter  (der)  —  Bastamd» 

Acht,  Y.  Waachdani-Acht  (die). 
Pioi-Qimidl-Dfnner  (der)  —  Baatamil« 

Zehn,  V.  Wa.schdnni-Zehn  (die). 
Ploi-Quindl-Ncigeder  (der)  —  Baatenni 

Vmn,  V.  Waachdaani-Neim  (die). 
Ploi-Quindl-Siel)cdt'r  I , —  Ba.HtannI- 
Plüi-Quiuül-^H.iutuor  j^"^'  Sieben,  v. 

Wa»chdnnni-Sieben  (die). 
Ploi-8t^Hcl  (dici  —  Busfanni^KÖnig,  T« 

WaBchdaiuü-Köuig  (der). 
ri(>i-Woch»el  (der)  —  TTiiHiiinl  TVl,  T. 

Waschdanni-To  (das). 
PloiarcntifH^r  (der)  —  Kenner  ifler  M- 

heimer  Zeichen,  ond  der  SpitdM  der 

Gauner  (der). 
Ploid  (der)  —  N'aiikiui.c  (der). 
Ploidem  —  Nankingcn. 
Ploistanz  (der)  —  Wiasbaam  (derX 
PlotBchen  —  Tabakrauohen. 
Plotscht  ~  TabakgonodiL 
Plott  —  Jaat. 
Plotxen  ^TabilcraiMlieB. 

Plot/t  —  TiUiaki'. raucht. 
Pl&dem  (die)  —  Hoaen  (die). 
PNttaeri  (das)—  KflaadieB  (daa)  BomI 

(da.**). 

inOmb  (der)  —  Blei  (das). 
Planiert  (der)  —  WoOe  (die). 
Plumertsachini  (der)  ^  BaomwoNenMiig 

(der). 
Plump  —  Spröde. 
Plonpcr  (der)     Bnamcn  (der). 
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Jenniacb  —  Deutsch 


Jenniach  —  DeutMh 


fMuinporei  (dio)  —  SprTKlijfkeit  (die). 
Plauapf  (der)  —  Bniunon  (der). 
Plnnbichblatti^  -  Sihwarz  angrcstrirUeu. 
PlunrenfTPRchuben,  Plunzcngschobeu  — 

BeiH-hädi^et. 
Pianzenschiebon  —  Beschädigen. 
Plunzetoachobcder) — Bi'i^hädi^'-uii^(die). 
Piatschad  (der)  —  Dcniiith  (die^ 
Platadiadcm  >-  DemQUiitron. 
PhitBchadert  —  OedemAtluget. 
riut^Khadig  —  DaDlUilig. 
Pooht  —  Bart 

Podrterai  (die)  —  Hirte  (die), 
roder,  Podi  -  Frei,  Kriaobfe,  Loi. 
Pdllem  —  UnuMhatteüu  . 
POUcrt  —  ümgwchflttrit 

PÖBtüng  (der)  —  Post  (die). 
Pfltod;,  Fötfl  (da^j- Spinne  (die). 
PsoftMo  (der)  —  Sratt  (Qflrt. 
Poitschig-,  Toitsclit  Ernsthaft 
Polende  (die)  —  Sappe  (die). 
Poleoder  (den  —  Eaellioi;  FUtait  (der). 

Scld<»S!<  (das). 
Polent  (die)     Owsue  i>oif  (da^),  Maric^ 

fleeken  (den. 
Polenten  —  T^nikchren. 
Polcntt  —  Uingelcclut. 
Poli  (die)  —  Waara  (dl^ 
Poll  (die  vermodartB)  —  Variegme 

Waaro  (dit). 
Poiif,  I'olifte  (diel     Soppa  (4ifl|. 
Poll  -  Halb. 

Polle,  Volh  (die)  —  Hälfte  (die). 

PoUen  —  Kleiden,  Beden,  f^a'an. 

Pollcrci  (die)  — >  Klddmg  (Oia),  Ge- 
wand (das). 

Pollt  —  Gekiddet,  Geredet,  Gesagt 

Polmgeschoberiti  Pftimgirtioberit^Oin- 
goteac-en. 

Pol  Imfchoberln  —  Umtngeii. 

Polinschuberlt  —  Umgetragen. 

Polster  (der)  —  Lader  (da»),  Sack  (der). 

PoUtendehen  —  Nachahmen. 

Poistmo^rcn  —  Nachgeahmt 

Pomeriing,  i^omhana  (der)  —  Apfel  (der). 

PoDipen  —  Leihen. 

Pomperkanti  (die)  —  Leihliaus  (das). 

Pompenk-tz  (die)  —  VenatEamt  (da«). 

Ponipt  (^.dliehen. 

Pomx  (der)  -  Schlife  (die),  Schlaf  (der). 

PonutCM  — >  Qenii^. 

Poppein  —  Zitt/rn. 

Poppelt  —  Gezittert. 

Portal  (der),  Porti  (der)  —  TMb  (dei)u 

Portein  —  Treiben. 

Ponelt  —  Getrieben. 

Portier  (der)  —  Treiber  (du). 

Portiit  (dM)  —  Weir 


PortrÄteteuz  (der)  --  VVegzeiger  (der). 
Portschor  (der)  —  Uauahcir  (der). 
Poael,  Poal  (der)  —  Klei^^ch  (das). 
Poself  etzer  (der)— Fleiachhauer,  M^zger 
(der). 

Posen  —  Bleiben,  Legen,  Btiithaiteo. 
PoBcn  (eich)  —  Sdureigeo,  Stülseyn. 
Poserisch  |dii4  —  JMsUaDer,  iMagcr 

•  (der). 

PoRlfetaer  (der)  —  Fletachhaner,  Metzf er 

(der). 

Poaaet  (der)  ~-  Fleisch  (das). 
Poiaet  (dar  Ualnge)  —  Speck  (dafl 
Po«serf etaar  (dn)  —  FWadilHniar,  Mate- 

ger  (der). 

Poaaetflal  (der)  ^FMadieifaieeht,  Meli- 

gerkiietht  (der). 
PoasotgBchlom  (die)  —  Bindaiqmo  (diej. 
Poeaetmögl,  PoaeatDStl  (daa)  —fkmem- 

ber  (der). 

Poat  —  Geblieben,  (xel^  Süilgehaitea. 
Poat  (M)  —  Oaachwi^gea,  BOä  gb- 


i'üßt,  i'ostl  —  PauL 
Poetiren  —  VoUaiehfai. 
rnpitirt  —  VoUaOgCB* 
Potz  —  l/cer. 

Poveril  (der)  —  Notli,  Armuth  (di«^ 
Poverillig  —  Nöthig,  Nothwaodig, 

Nothhaft,  NothdOiftig. 
PoverilgwOTwHng'  (dea)  — 

(die). 

Pnigen  —  Um  Ver2«nhung  bitten. 
Prägt  —  Um  Yerteihang  gäbattaB. 
Prahler  (der)  —  Wade  (die). 
Prahlerei  (die)  -  Probe  (die). 
Prahleijaoli  —  I^ut 
Prahlern  —  Probiren. 
Prahlert  —  Probirt. 
Pramctter  (der)  —  Ritter  (der). 
Pnunpoldig,  Pjampoklia—  Faiadi,UiB- 
terlisüg. 

Pftunpoidinerei  (di^  ~  MaahfcfiT,  BÜm- 

tbidtt  (die). 
Praxnpoldineriadi  —  Falach,  Hinturiiatig. 
Pratscherei(dlai)<^  Spur  TOB  *' 

(die). 

Preber  (der)  >~  BIbar  (dar). 
Prebormanael,  Prebennaadl(d 

Hat.  Gaatorhut  (dar), 
iraoniaon  —  LAcnanaoo, 
Prcmi  (der)  -  Preis  (der). 
Pieimen  —  Zahlen,  Plreiaea. 
Preimer  (der)  —  Zaldar  (der). 
Preimerei  (dio)  —  ZaUtaaff 

(der). 

Preiaräriaci  —  Tbaaar. 
FiMimUabari  -daa)  -  BofM  {4 
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JouriMh  —  D6iilMh 


Preimkioltcrl  (der)  —  Engttndfr  (der). 
Prehnt  —  Gezahlt. 
Preindel,  Prrindl  (der)       Pusi  fdieK 
Preindlkanti  {iViv)  -    l'osthaaa  (das). 
Preindlmeffer  uWr)  —  Pcmtinfiitar fds). 
Vrp\>,  (der)  —  Priifang  (dieL 
Preisen  —  Prüfeiu 
PrMittiiigcr  ~  Bcrahwd. 
I»reist  ~  Oopriift. 
Pn'llcn  —  Beichten. 
I'reUcr  —  Wfirdig, 
Prellerei  (die)  —  Beicht  (die). 
Prclincp]>en  —  Quittung  (die). 
Prellt  -  Gebeichtet. 
Prendl  (der^  —  Post  (die). 
Prendldndcr  (der)  —  Posthorn  (das). 
Prendliucklt  r  (*lor>  —  Postkiiecht  (der). 

(diel  —  PoBtlua»  (da*/. 
BmdtoifrfT  (dev^  —  PMtmdsler  (der). 
FnudlrailHii;:  (der)  -  ro-.t\v;if,'«-ii  (den. 
ft— ciiciu  — Brechen,  äpnugm,  Am- 

madiea,  Aofspreuräi. 
Pre^*}uiiBi&  fdoi)—  ÜmMUt  (dai),lUg 

Pvnckt  —  CMntMben,  Gesprengt,  Avf- 

.ccTuarht.  Aiif^re^pfpiipt- 
I'rer^ka,  Preöker  (d»^r)  —  Oerichtsdicner 
(den. 

PrPbkbirkcr   ^der)  —  ricricht«<liener»- 
knedit,  Gencht.^dienerngehiUfG  ^dcr). 
Pniilltipei  <ioi;  —  MörMr(d«i9. 
Pre!««en  --  Vcivchmolzen. 
Prc»st  —  V'enH'timoizen. 
l'rest  (der)  —  Wertli  (dei). 
Prei'ten  -  Miothen. 
Prwt«r«i  (die)  -  MicUie  (die). 
Prastig  —  Werth. 
Prestt  —  Qeosiethet 
Presshaus  (das;  —  Lgideoscfaaft  (die). 

pI^S^Sa        l  • " 

Pr«8b«SS!  llvaiAMMil  «^KtUuh. 

PrefWBobnmnJc  (d«)  —  UiMobllti  (äati, 

Talg  (der). 
IVraHnuimukgaude)  I  . ,.  .     -  Un- 
Prensmhniunkgaildl    |  ^^^^  MllUt^ 

kene  (die). 
Pinetal,  PMd  (dM)  —  Bcffbna  (dit). 
Preteln  —  Behren. 
Preteit  —  ß«febrL 
l*retieng  —  JBegierig. 
PretJ«eheo  —  Brechen. 
PreUichin,  Pretychbie  (die)  -  -  Kaünc(üic). 
Pretidit  —  Gebrochen. 
Preu>4chen  ~  Braohen,  S^Msagn,  Attf- 

macheii. 

r>i]gMlii  —  Gebrochen,  Gesyr«^  Anf- 


Pric^sler  (der)  —  Ufer  (das). 
Pritoisch  —  Gribin. 
Prinisel,  PriiDsI  (du»)  —  Hesse  fdie). 
i'nmijfii  —  PisRCi»,  L'riniren,  l'rin  iasAeu. 

V.  Brujuiu'ii,  Wasrt<'r  Inssen. 
Prini?«'uhallen      Jn  Hrhild  führen. 
PriiD^ibaiit  —  In  ädiiid  gefiihrt. 
FriaHilg«Mliif«t»PrfMl«Mlitfcrt>M 


PnntKlklüfterei  l  , .  —  Messffcwaud 
Primslliolkrci    /  (das) 
I*rimHliM$hireni  —  Mej»«»e  losen. 
Primst  —  GepiwMit,  Urinirt.  v.  Gibruiizt, 

l'i  in  ;rrlawK^ii,  WawiT  eelaaeea. 
Prinz  (die)  —  Obrigkeit  (die). 
Prinz,  Prinr.er  (der)  —  Bfirfrenneister, 

Herr,  llnlh.  SsiKlIkii-  (den. 
Pnnz(M4)tatel ,  l^riuzerblati  (da«)  —  Pi- 
ll ii»'ttsi>iel  (dü»). 
l'riiiioil»lai<!n  —  Piqu^ti  spielen. 
Prinzerblalelt  ■—  Piquett^uspielt 
Prinserburt  (die)  —  Uobath  (di^ 
Priii/orltiHi  —  G«m  ol>athot, 
l'iiu^erbutteii  —  liobjitiien. 
Pnn«eH>utter  ulerj  —  liobtiber  (der). 
Prin/crei  «die»    •  HAh«!«  Gcfidli  (dtM, 

.M;i^oj%lrat  ^dor). 
Priozereivertö^l  (der) — Geridi()staxe(die). 
Prinzerknwen  (die) — W.ii'^pngeld  (das). 
l'riiizerHtenz  (der)  —  Gericht  (dan). 
PriMifonch,  PriiiitroiMht(dei)  —  Amt»* 

jrewnlf  (die*. 
Prifischt:  (dafei  —  i'rcus.seu  (das). 
Prisliscbc  (dani  ~  1  Vsauecgcibifltb.  fihe- 

maligo  Bistthuni  (das). 
Prirsch  (die)      B.ink.  Brücke  (die), 
f'rit.^ehen  -   .A  ufinaclien. 
Pritscliiig,  l^rititchitscb  -  BlatterambSg. 
Pritscbt  —  Aufgemaidit. 
l'roluii  —  Kaufen. 
Probt  —  Gerauft 
Prodoln  —  Prahlen. 
Prodelt  —  Geprahlt 
Prodcnz  (die)  —  (xaunerherber^  (die). 
Prodier  (deri  —  Prahler  (der). 
ProdU-n  i  (die)  —  Praiilefel  (die) 
I'ruilcn  —  Beichten. 
ProllcTei  (die)  —  Beicht  (die). 
Prf>UfIepper  (die)  —  Quittnng  (dieX 
PifVUt    -  Gebeichtet 
Progebi  —  Prahlen. 
Pro-^clt  —  («epralilt. 
i'rogler  (der)  —  l'iiihier  (der). 
Proglerci  (die/  —  I^rablerci  (die). 
Projambel  (der»      Predigt  (die). 
J'to^ainbeln  -  PrallKtn. 
IH-oiumbelHStameriinK  «der)  — 

(die),  Pradtgtmh]  (der). 
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Jennisoli  —  Deutsch 


Jenniach  —  Deutach 


l'roianibclt  —  Geprcdi^ret. 
Projampcl  (der)  —  Ti-edigt  {dki^  • 
I^jampelu  —  Pmlif^en. 
ProiunpelsBtamerliti^  (der)  —  Kaozel 

(nie),  PredigtHtuhl  ulcr). 
Proiawpelt  —  GeprediKet 
Proll  (der)  —  Ofenkacbel  (der). 
Proll*»!!  ~  Verlieren. 
Prollt  —  Veriorao. 
Prolodt  idfli)  —  Zierde  ffiie). 

Prolookcii  —  Zierrn. 
Protockig  —  Zicrlid). 
Prolookt  —  Geeiert 
Propcl.  Propl  —  Rein,  BciaUdL 
Propein  —  Kcinijfin. 
Propelt  —  Gereiuii£<^ 
Proplerci  (die)  —  Rftinignng,  BänUcfa- 
keit  cdie). 

Piroppelii  -~  Bredieii* 

Prnpjtolt  —  (Job  rochen. 

Proealieo  gciicliöplt  1    —  Getauscht, 

ProealieD  g»chöi)ft    f  Tlint^M-gangen 

Pro8«Ucn  schöpfen  —  TiUiacht,  üintcr- 
IPHifren  worden. 

Prostol,  Pn.stl  (der)  —  SdUm  (d«1. 

Prurttt'lii  —  Schirmen. 

ProRtrIt  —  Geediirmt 

Protei,  Prot]  Sauber. 

Protein    -  Säubern, 

Protelt  —  Gesäul)ert. 

Protierei  (dici       Sauberkeit  (die). 

Protigeschifer,  l'rotlgsciüfer  (das)  —  Pro- 
tokoll (das). 

iVtuicnz  «lici  -  Gaimeriieri>«ige  (die). 

Pruik'u  —  I*rüfen. 

Prulerui  (die)  -  PHIIiiBir  C^»)- 

Pmit  —  Geprüft 
Pschito  —  Freilich,  Gewiaa. 
Pseirlon  —  Widci-stclien. 
PsiMrlerei  (din  —  Widerstand  (dei). 
I'seirlt  —  Widerstanden. 
F'uckcln  —  Tragen,  Schlottern. 
Puckclt  -  Getragen,  Ge9(>lilottolt. 
Pugcrl  (den      Judo  (den. 
Pausen  ~  Mit  lüithcn  hauen. 
Pnisftt  —  Mit  Ruthen  gehauen. 
Pulver  (da»)  —  Streusand  (da«). 
Turapen  ~  Verletzen,  Venvan<len. 
Puinperer  (der)  —  Dreschtenne  (die). 
Pnmperflamcrer  (der)  —  Hamecadiaued 
(der). 

Pumpt  —  Verletzt,  Virwundt't. 
Punker  (der)  —  Kauicul  (das;,  Drome- 
dar (dei% 
Punkt  (den      Nachricht  (die). 
Puuzensciüuck  (der)  —  Tnimpd  (der). 


I*ur8chaupel ,  Pui-schaupl  (die)  —  Pcr- 

rijcke  (die). 
Puschga,  Puschge  I  /».  .  —Flinte (die) 
l'aschka,  Puschke  /  Schicwge- 

wehr  (das). 
Poachkorl  (dia)  —  Pistole  (die),  Ter- 

serol  (das). 
Putefei  (der),  Putefl  —  Pute  (dei). 
Patefein  —  Putsen. 
Putefelt  —  GepirtxL 
Puth  (der)  —  Abend  (dai). 
l*utt  —  Onrcooon. 

Patlblatel,  MlUali  (das)  —  TellerM. 

Putte,  Putten  (die)  —  Znage  (die). 
Patten  —  Ivsaen. 

Pottcrci  (die)  —  Esswaaro,  Spelte  (diejL 
Puttgi-isol,  Potigiial  (die)  — 

(die). 

Puttlaab  (dei)  —  TM  (Ae), 

(der). 

l'iitt passen  —  I>iuigeweile  haijcn.  Lang- 
weilen. 

Putrpa^^t  -  Lengeweüe  gehabt,  Lsag- 

gcw  t  ilt. 

Puttpass  (die)  —  Langeweile  (di^ 
Puttpa.ssig  —  Liangireilig. 
PuttMrhnaberl  (da^  —  Serviette  (|L'e| 


Putz  (der)  —  BetMTOgt,  Wlohlar, 

nuaa  ider). 
Putzen  —  (Scnieeaen. 
Putzen  !  (die)  —  Eitelkeit  (^He|» 
Putzig,  Putaiadi  —  KiteL 
Patet  —  CienoMfla. 
Putzte  Zink»  (d«)  — 
(der). 

P«  (die)  —  Gens  (cBe). 

Puzcn  (die)  —  GSnse  (di(0. 
Puaenpoeset  (der)  —  Gäosefloiaob  (das). 

Bedcnserien. 

Parierei  hakt  nopl  lleimath  (die)  —  Der 
Di&kurs  liat  keinen  Sinn,  duäso  Bede 
ist  nicht  zusamenh.^gend. 

Pfeff  Maasing  —  Pfui  Tenfel. 

Pletabene  gemacht,  Pletabene  gmadit 

—  Unter  freiem  Ilimmei  gcscuiafea. 
Pict^ibene  iiiafinii    ITirfni  nriiMilli« 

schlafen. 
Plöili  pflanzen  —  Ausziehen. 
Plödi  jiflanzt  --  Ansp^iogen. 
Plodischadi  —  .Schlecht  geuag. 
Plotabene  gemacht,  Plotabene  gmaclrt 

—  Unter  fivieni  Himmel  gescnl.'iffeo. 
Plotabene  machen  —  Unter  faHeaHiai- 

mel  aehlafen. 
Prit.Hchen  geruckt,  Pritschl 


üiber  die  Brücke  gefahren. 
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Erfolge  der  Bertfllonage  in  DeatscUaBd 

v«B  Kdnigl  PoMPkiridium,  Ab^  JV.  (Bduimaiifidknil)  hiBadte 
iMnaigifelMMn  Jalmsboflolit  fBr  18Wk 

Vom 

PoÜMi-Direktor  ▼<m  K— wolftdfrHfllHaiim  ba,  BeiUii. 

Im  ver^u^amen  Jabre  «ind  in  Berlin  2242,  bei  den  Messstntionen 
im  Df'ii ts eil ea  Reiche  40iil,  in  bumina  6273  Personen,  und  zwnr  TiDlS 
Mimn»  r  und  ^^^r»  Wriber,  gemessen  worden.  Von  dem  4031  un  Keiohe 
Gemessenen  entfaiien  auf  Hamborg  allein  1409. 

Die  Messkarten-Re^istratur  der  Centrale  zählt  jetzt  14953  Karten. 
HieiTon  entfallen  auf  die  Abtlieilung  der  ♦^rwnfhspnen  Mjlnner  fa) 
11442,  auf  die  IVauen  (h)  U68,  und  auf  die  der  Ju^^endlicheo,  i'er^ 
sonen  im  Alter  von  18—21  Jahren,  (c)  2343  MesskarteiL 

Die  Vertheilung  der  Karten  ist  fol,?ende: 

im  System  der  Erwacbgenen,  Abtheiluiig  a,  befiuilea  bieh  in  der 
kleinen  Kopflänge  3778,  ia  der  mittleren  Kopflan^  4163  und  in  der 
gros&eii  Kopflänge  3501; 

in  Abtbeilung  b  befinden  sich  in  der  kleinen  Kopflänge  359,  in 
der  mittleren  Kopflän^ire  428  nnd  in  der  grossen  Kopflänge  381; 

in  der  Messkarten-Re^ristratur  der  Jugendlichen,  Abtheilang  c, 
befinden  eich  in  d*^  kh-inen  Koj  ftän^e  052,  in  der  mittleren  Kopf- 
lln^e  9C7  und  in  der  gros>^en  Kupflaüire  724  Messkarten. 

Durch  die  Re^nstratur  der  Centrale  sind  im  Laufe  des  Yerflosdenen 
Jahres  149  Miuiner  und  3  Weiber  identificirt  worden. 

Im  Jahre  1896  belief  sich  die  Anzahl  der  Messkarten  auf  1543, 
^16  Aiiziihl  der  Identifieirungen  auf  3. 

im  Jahre  1897  beHef  sich  die  Anzahl  der  Messkarten  auf  4718, 
die  Anzahl  der  Identificirun-en  auf  26,  und  1  im  Ausland  erfolgte. 

Ith  Jaiire  189S  belief  sich  die  Aazabl  der  Messkarten  auf  9473, 
die  Anzahl  der  Identificirungen  auf  89,  und  10  im  Ausland  erfolgte 
Ideutiiicuaugeo. 
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Dnrch  die  diesjährige  Oorrespondenz  mit  den  Auhhinds  Ceniralen, 
welche  für  I*aris  35,  Wien  26,  Petersburgs  12,  Lx)ndon  b,  Chicago  5, 
Rotterdam  3  uiui  Dukaic^t  2  Nummern  betru^n,  mnd  weitere  7  Fer- 
sonen  identificirt  word*»n. 

im  AiiBcliluss  an  vurbtehenden  Ailszu^  komme  ich  auf  \  erüffeut- 
lichungeii  dea  Herrn  i)r.  Levinsohn  und  AnuierkungtLi  des  ilerm 
Herausgebers  lieft  4,  Band  2  des  Archives  zu  sprechen:  Ich  habe  einem 
Arzte,  der  sich  in  hervorrai^endster  Weise  mit  der  Röntgen- Photo- 
graphie beschäftigt,  nnter  Bezugnahme  auf  die  LeTinsohnschen  Aus- 
fOhrungen  den  Meesdienst  nach  Beitillon  Torgeföhit  £r  war  übenascht 
r<m  der  EiafiulilMit  dM  Appaiatot  und  der  abioiatea  Qeoaivgfceit  nk 
welcher  deraelbe  arbeitete.  Sein  Aiuflpnieh  gl|ifett»  dann,  daa  toiv 
geführte  Gute  Mi  eo  gut,  da»  es  dnitk  etwa  Jkmam  Md  eraetet 
la  werden  bianehe^  andem  die  Aiufllhnmg  eiubeher  und  iHlUger  seL 
Ich  gebe  F^eeeor  Groaa  dnxeliana  darin  Beeh^  daaa  man  BertiUon 
toH  und  gana  annehmen  aoO.  Daa  aehKeart  liber  nidit  ana,  daaa 
wir  DeniBohen  nicht  nnaere  eigenen  Abkttmngen  haben  nnd  in  der 
Anordnung  der  Maasse  oder  in  der  Reihenfolge  der  Beechieibnng  nicht 
in  etwas  abweichen  dürften,  wenn  dadaroh  daa  Ganse  und  das  Ver- 
gIgndniwB  dea  Ganaen  nicht  geetOrt  winL  ünaere  anafühiendan  Organe 
aind  ünteibeamtoi  die  amn  gvoaren  Theil  nnr  VolkmohnlkennlniBBe 
beailxen.  Ihre  Anabildnng  im  Heaadienn^  d.  h.  im  M eaaen  nnd  Be- 
Bcfareiben  nach  BertiUon,  mnm  in  14—18  Aibeilaingen  beendet  aein. 
Dann  Tcraehen  aie,  abgesehen  von  denen  der  Centeale,  bei  welcher 
der  Vonleher  nnd  sein  Vertreter  anch  die  Ausführung  überwachen, 
Itffigeaelst  selbständig  ihren  Dienst  Während  in  der  Centiale^  im  ^ 
kennun^snnit  zii  Hamburg  und  bei  einigen  Polizeibehdiden  anssdiliess» 
Hell  oder  fast  ausachliesslich  Modell  B  der  Messkartc,  welches  £c 
Photographie  enthalt,  zur  Anwendung  gelangt,  wird  im  Grossen  nnd 
Ganzen  doch  Modell  A  benutzt,  welches  an  Stelle  der  Photographie 
die  erweiterte  Beschreibung  setzt  Hier,  wie  bei  der  Aufführung  be- 
sonderer Kennzeichen,  kommen  unaus^^esetzt  und  in  grösserer  Anzahl 
Abkürzungen  zur  Anwendung.  Lehnen  sich  diese  dem  Worte  an,  resp. 
sind  sie  dem  Worte  entnommen,  so  ist  das  Verständniss  und  das  Be- 
halten derselben  wesentlich  erleichtert j  „Links"  aber  mit  7,  „schief 
(schräg)"  mit  h  und  „aussen''  mit  f  ?ih'/nkiirzon,  das  lieirt  unseren 
ünterbeamtcn  doch  zu  f<'rn.  In  der  Ccntrj^le  befmdet  sicli  t-mo  Tabolh-, 
welche  auf  Terschiedenfii  rl  i  -  cm  Papier  die  in  «h-n  verschieden»  11  S|rrarlir:i 
eingeführten  Abkürzungen  neben  i  iiKiii  i.  r  i  ntLiält,  die  Reiiienfoige  ist 
nach  dem  deutschen  Alphal)er  ef ordnet.  Die  Centrale  i^t  daher  In  der 
Lä^  jedem  l^de  die  Mesükarte  in  den  dort  üblichen  Abkürzungen 
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zuzii-tcllrn.  TanscIii'H  nun  norli  die  f  'ivitrah'ü  unter  einander  die  bei 
ihnen  cinL^rfülirten  K-irTcnfoiriulare  aus,  so  wird  jedes  Land  von  dem 
aodern  sein«  Mennkarte  in  seiner  Sprache  eilutken  können  und  liier- 
dnrch  dor  inlernutionfile  Verkelir  jiuf  da.s  Einfachste  gereg'clt  i^cin, 
ohne  dass  die  atusfülirciulen  Unterl)6amtcn  dtanii  helai^tet  werden, 
Worte  einer  fremden  Sprache  zu  lemezi,  am  die  Abkürzungen  zu  rer- 
^ehen  and  zu  bebrüten. 

Weichen  die  Maasse  in  ihrer  Reihenfol^  in  otwaa  von  einander 
ab,  wie  z.  B.  in  der  französischen  und  deutschen  Messkarte,  so  können 
dennoch  die  M^ssresultate  ohne  ZufÜgnng  der  betreffenden  Miuibse 
telegraphisch  mitG:^theUt  werden,  ohne  dass  dnü  ^  erstündniss  crschNvert 
wird.  In  der  franzöbischen  Messkarte  folgen  hinter  der  rechten  Ohr- 
längre,  der  Fubs,  der  Mittelfing-er,  der  kleine  Finger  uud  der  Unterann. 
In  der  deutschen  Karte  foli;;en,  entsprechcüd  der  Iieihcnfol;;;e,  in  der 
die  Messung  hier  vorgenommen  wird  und  entsprechend  der  lleiheufolge 
der  Begifltennaasse,  welche  für  die  Aussenseite  der  Kästen  sich  in 
KopfUUige^  Kopfbreite,  Mittelfingerlange,  Fnsslänge  und  Untcrarmlünge 
folgen,  auf  die  reohte  OhriSnge  die  MittdfiBgcrUUige,  die  Kl^uig«i<> 
linge^  &  FfiMdingQ  und  die  üntecannübige.  In  dar  mwimleheiita 
TMle  trind  mm  die  Meflnendtete  in  8  lUlen  der  Be&benfol^e  naeb 
eingetragen  und  dann  mit  dar  Kojpfi8nge  beginnflod  wiUküdiflh  Ter- 
aMU  worden. 

Der  geBbfn  MeMbeamto  wild  keinen  AngenbÜek  darüber  in  Zweifel 
waOf  welehee  Maae»  die  beMfonde  ZabI  darsteUt 
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Den  tortgeeetiton  KaitenanMnmeh  und  den  Vcikebr  der  Oenfenlen 
in  feste  Bahnen  an  lenken  nnd  zu  regeln,  dOrfle  am  besten  einem 
intainationalen  Gongresse  vonrabehalfen  Bein,  ala  deaaen  Leiter  wobl 
Bertillon  zu  lungifen  büm»   Zum  SchluHS  mlJella  ieh  noch  di^ 

maf  anftneriuMm  maohenf  daai  in  Bedin  nnd  beMnden  im  Syrtm 
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der  Jugendlichen,  in  w  elchcs  in  Deutschlaod  die  Karten  der  IN  rsoaen 
im  Alter  von  18 — 21  Jahre  ♦  in;]:>  rt  ILt  wf-rden,  sehr  gute  Erfahrnn;_-en 
mit  den  Fingerabdrücken,  in  Ansehung  der  flmch.  das  Waebsthum 
verursachten  Di£ferenzeT!  im  den  MessreRnltat*  n  L'^omacht  sind  Die 
al»?olute  Uebereinsti  nun  Ulli:  der  Pn])illarlinien  ^^ab  stets  den  Aus- 
schlag für  die  Siclh  rlieit  der  Identificirung.  Wichtig  indessen  ist, 
dass  bei  der  Abnali;nr  dii  Fin^^^er  vorher  von  ÖchweißS  und  Schmutz 
gereini^rt  sind,  uod  ütö  ibarbe  tat  der  Abnabaifi^atte  nur  ganz  dSam 
aa%t:tnigeii  ist 
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CWcrteakiaiikheit  in  amerikaniBch-engllfleto  ud  in 
deatBchef  Bedttspredrang. 

▼on 

Die  Vir^'k'icLun^  der  Auffassung  und  BehandlUD^  gt'ititi^ir 
Stömn^cen  vor  (j triebt  SeitcQü  der  verschiedenen  Cnlhir8taatf*n  ist  bes 
ftooders  lehrreich,  wi  nn  luan  zue-leich  die  gewoiinliche  des  Volkcb  in 
den  verscbiedeneü  Cuiturlaadem  luit  berücksichtigt  Emen  üeberbltck 
hat  Vf.  in  seinem  Llurb.  d.  ger.  Med.  1884  gegeben.  Wenn  solche 
Staateu  wie  Fr<ankreich  und  Deutschland  emerseito^  England  und 
Amerika  andererseits  zum  Thei!  engeprengesetzte  Bestimmungen  haben, 
so  ist  daraus  mindestens  zu  selliessen,  daas  howohl  die  stnil-  als 
ciTilrechtlicbe  Qeselzgebang  hierbei  noch  keineswejgs  einen  Abfichiuss 
gefunden  hat 

Am  grellsten  zeigt  sich  der  obige  Widerspruch  bezüglich  der  An- 
oder  NieLuint  rkennnng  einer  partiellen  Geistes-störnng.  In  Amerika 
und  Enghmd  wird  im  Ge^nsatz  zu  den  gewöhnlichen  ps3'cliiatrischen 
Lehren  angenommen,  da6A  eine  oder  die  andere  Funk  hon  des  Geistes 
krurjk  sein  kaan  bei  Unversehrtheit  der  übrigen.  Weiter  unten  soll 
:iu-führiich  über  G. im  durti^cn  Strafrecht  gehandelt,  liier  soll  aber 
ziiiuichst  ein  Widerspruch  in  §  51  D.  Str.-G.-B.  nach^rowit'sen  werden. 
Im  Entwurf  II.  hiess  es,  „wenn  der  freie  Wille  in  ßezug  auf  die 
Handlung  ausgeschlossen  ist";  und  zwar  nLicli  den  Motiven,  „weil 
die  AusschlieöMiJi^^  nur  liez.  der  dem  Thülcr  zur  Last  gelegten  Hand- 
lung zu  erbringeu  sei".  Diu  Streichung  dicker  5  Worte  erfolgte, 
weil  „die  Fassung  des  E.  II.  dazu  führea  könnte,  Zurechnungsffihig- 
keit  auch  bei  G.  alsdann  anzunehmen,  wenn  bez.  der  speciellen  That 
die  fehlende  fVeibeit  der  Willensbestimmung  nicht  nachzuweisen  sei''. 

OlBfaansen^)  bemerkt  zum  §  51  in  Anm.  5  (naeh  dem  GntMhteo. 

1)  CumuieaUir  zum  St-O.rB.  1897. 
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<icr  \viss.  r>öj).)  dxsa  die  freio  VN',  gt^ljon  durch  die  g«istijre  T^nfrcilieit  im 
AUg.  aui»gt»cblo«8eQ  ist  Znr  Anweaüimg  des  §  51  g*^nfige  ee,  wenn  die 
fr,  W.  BW  WO.  der  specieUcn^  objeetir  Btnfbaren,  Handlimg  dank  emon  der 
dort  iilli6r  iMieklinelaii  Zuntiliide  tnaguthiottea  war.  (B^O.  1 16.  Jaavar 

82).  Und  Anm.  S^.  „Es  kann  nach  der  Entstehe  np^i^Tschidite  nicht 
ZAv»>if<>!ljnft  ^"n,  dass  der  p:r'9(^f/,frt'l)enHda'n  Absieht  gemäjAe  f.  W.  beini 
Vuiiii/gt^n  wirklirlipr  Geiött**»kiauklniit  uuUedingt  als  HiwgeddiiioBben  anzu- 
nehmen iät;  u-otz<ieiu  würde  die  Feststellung  von  wahrei*  oder  wii-klicliei 
Geisteakmiikliflit  nfdit  gsnftgen,  jene  warn  viefanelir  den  GemhacMWoiiea  eii^ 
sprecliend  getioffeii  werden."  Und  lulfifh  Anm.  15^.  Selbetverst&ndliah 
ist  dif  im  r.-P.-V.  n;u'li  den  §ij  ('.-!».-( ).  erfol-te  Ei-klänmjr  der  ftfr 

flon  als  geisteskraak  füi'  duA  tiüafvcrfultren  dorchaiu  unverbindlioh.'^ 

Es  ist  sofort  ersichtlich,  daäs  der  Ausdrack  «wifkliehe  Gebtee> 
kiankhett^  höchst  bedenklich  ist,  da  dai  über  eben  die  gritesten  Mei* 
rnrngsveiBchicdenheiten  herrschen,  ob  einer  wirklich  und  doch  bloss 
paiüell  geisteskiank  Bein  kann.  Wenn  Jemand  ^ts  fixer  Wiihnideen 
tm  Vermögen  TowaHtesa^  em  yerständigcs  Tertament  eRichtm  ete. 
kann,  so  ist  er,  wenn  er  ans  politischen  oder  anderen  Motiven  und 
zwar  ohne  nachweisbaren  Zusammenhang  dieaee  mit  jenen  Wahnideen 
eine  strafbare  Handlung  veriibt,  u.  U.  nacli  englischem  Gesetz  strafbar, 
nach  deutschem  nicht  als  Yerbrecber  zn  betrachten.  Wenn  Jemand 
in  Folire  Hner  TniiBrhriebenen  fixen  fdre  einen  Mord  begebt,  so  braucht 
auch  nach  deutscht m  'R^.^cht  der  übrige  GeistesziitJtBnd  gar  nicht  in 
Betracht  zu  kommen.  Seine  freie  W.')  gilt  überhau})f  wie  bei  einem 
wirklich  G ei btedk ranken  als»  ausgeschlossen.  In  beiden  Kategorien 
Avurden  die  Betr<  ffciiden  psychiatrisch  als  wirklich  Geinte^skrauke  zu 
erachten  st»irt.  U\un  nach  R.  G.-B.  §  104 ^  u.  827  ein  die  fr.  W. 
flusscbbetiberuler  Zustand  krankhafter  Geistesstöning  ge«rii:if(>anfähig 
macht  bezw.  die  Verantw  ortlielikeif  für  ?>chadea  aulhebt,  bu  cntFteht 
genau  dieselbe  Schwierijjkeit.  Ut  Jiber  Jemand  wejren  Oeisteskraak- 
heit  entmündigt  und  el)Lnso  ;:escbäfti>unf}ihi^  wie  t»eim  Vorliegen  des 
el»en  erwähnten  ZuHtnodeb,  öo  ial  nicht  abzuseheu,  wie  er  dann  liotli 
strafrechtlich  i.nieehnungsfähipf  sein  kann.  Nach  ni.  Ansicht  bat  der 
GesetzgebtT  im  §  51  der  zur  «iauialigen  Zeit  in  psychiatrischen  Kreisen 
herrschenden  Ansicht  eine  Concession  gemaclit,  <leren  verwirrend r: 
Einfluss  sich  am  Besten  zeigen  wird  durch  Dnrlej^ng  der  gesünderen 
Giuütisütze  des  anierikaniscb-enj^^Liscben  Rechtes.  Das  nachfolgend 
referirte  Werk,  sicher  d;is  vollständigste  in  seiner  Art,  heiläufig  in, 
bei  Amerikanern  gewohnter,  prächtiger  Ausstattung  vorliegend,  ent- 
hält unbcMshadet  mancher  erheiilich  zu  beanstandenden  medicinischea 
Aüsichten,  hierzu  das  nöthige  Material  Zum  Lol»6  des  Werks  woflen 

1)  W.-WiaaMbartiinmtiag. 
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wir  nicht  uateriuaBsen,  hinzuzufügen,  dass  der  zwar  schon  an  mi  l  für 
eich  interessante  Stoff  möglichst  überaiobtUch  gruppirt  und  anziehend 
d&r^steUt  ist 

Cl  CT  enger,  Med.  Dr.,  Medicai  Jahsprudenoe  of  Inaanity  1S9S.  Neir« 
Y«k  1  BiBda  1856  8. 

^Psychiatrie  .  .  .  isf"  nach  Gl  „in  den  l^zten  De^a/ien  eine 
Wissenschaft  geworden;  und  die  uub  zu  Verfügiinis:  steh  endo  Kennt- 
nifts  bezüe:!.  Geistesstörung  ist  jetzt  so  exakt,  da^a  ^leinim^svcrschie^ien- 
heittu  Uber  ihr  Wesen  zwischen  SachverstÄndigen  geeignet  Bind,  nicht 
^renwerthen  Ursachen  zugeschoben  werden  zu  müssen,'*  Beweiß  sei 
u.  A.:  Die  Nichtanerkennung  des  moralischen  Irrsinne,  die  bessere 
Kenntniss  des  AlkoholifcUiu.s,  der  Folgen  von  Kopfverletzungen,  der 
Degeneration,  die  Abschaffung  der  irreführenden  Benennung:  „All- 
gemeine raral^be^.  Als  Kriterium  der  G.')  galt  sonst:  Fehlen  der 
Emsicbt  in  das  eigne  Luiden.  Aber  wie  oft  erfolge  Selbstmord  grade 
deshalb,  weil  Einsicht  da  ifit?  Das  englische  Gesetz  kannte  Drsprüng- 
lich  nur  Idiotie  nnd  Lunacy  (eig.  Mondsucht)  an.  An  Stelle  der 
zahlreichen  Definitionen  will  OL  in  Civil-Sachen  lediglich  festgestellt 
wiaaen,  ob  Jemand  in  Fol^  von  Krankheit  gMohXfteimUig  ist 

Stoogaiw  für  CK  MOIa  tda  BMb  Lofd  Haie:  Oeringorar  YcKtaad  ah 
«in  Kkd  nntor  14  Jahfen  besitzt;  nach  Tracy:  Vollständiges  BeraabMB 

Vernunft.  Gibbs  erachtet  Geschäftsunfäiige  nicht  atich  für  unzu- 
reehnungsfähig.  Erskine  verlangt  deu  Nachweia  <V'r  WalmvorsfftHnno:, 
In  S.  Cnin.  v.  Rogers  1844  wurde  entschieden:  Wahn  nniso  Motiv  sein 
zu  eiaei  unter  anderen  Uiastftnden  nicht  strafbaren  Thut;  bei  Guiteaa: 
Wahn  ^  der  faiga  GUaabe  an  etwas  alaoiiit  oder  unter  den  VeriUUtnliSfln 
der  Penoo  ünMUglMlies,  nkiht  eiaa  aaf  ürtbaa  and  Ka«lidflnk«o  begrtladefa 
AvBcht. 

Warton  mtint-   Le<li glich  »ler  bfätehende  Wahnsinn   heweise,  dass 
nicht  ein  Irrthum  oiaw  Gesuntlen,  Mindern  Wahn  vorliegt.    In  den  Ver. 
Staaten  (in  mandiea  «osschlieBsliflbj  hängt  n.  A.  VttantwortKehkeit  dama 
•  aby  ob  bes.  te  Tliat  iiie  lflH{liehk»tt»  BiaAA  toü  üntedit  an  oatondMühn. 

Ix^teht  Ebenso,  nach  Schwankiuigea,  noch  1843  (1.  F.  Mac  Noughton, 
des  Mörden  TVpIp)  m  Fn^lrind.  Modificirt  wurde  einmjil  entschieden,  daSB 
Strafbarkeit  :t,if;j:(  h-lit  n  ist,  wenn  i.  F.  Wahns  dnr  WÜlo  tibenneistcrt  ist 
e¥.  die  Abaiciit  fohlt.  Der  obei-ste  Ger.  Uof  iu  N.  Ii.  eutadiicil  aber:  Ob 
db  MMtmrndtaog  fddt»  ist  bedsatengsloi.  BMhter  Doa  beldnts  4i» 
hsryi  «Bi  giebl  kein  Kriteiiam  für  6.;  wenn  der  Mord  dna  Ergebniss 
oder  Zengniss  v^on  G.  war,  so  ist  der  Angeklagte  nidit  schuldig.''  Vfir  die 
Erklüning  der  (}.  }ü('\Tiach  nh<y  die  .Ttny,  nicht  der  Saehventftnige  com- 
peteut.    Eben.so  IndiauH,  llliitui')  in  einigen  Fällen. 

Vom  Gesetz  wird  eine  Eintheilung  der  G.  nicht  anerkannt; 
der  üebecsioht  wogen  behandelt  VorL  sie  unter  gewissen  Bttbnkeu. 


1)  0.-qiistisstBnuig. 
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Aua  der  Sy  mptomalogie  ist  liHvomibeben:  BeraerkeiiöwerÄe 
Fertigkeiten,  Geschäftsfähigkeit,  Uebf  rlcgimg,  Handeln  aus  ebens^^lch^ 
Motiven  wie  bei  Gesunden  sind  nicht  nothwendig  durch  G.  aiifige> 
schlössen.  Ebensowenig  fehlen  oh  normale  Gemüthserregnngen  auf 
entsprechende  Heize.  Das  Gedäclitniss,  analog  wie  mitunter  bei  Fieber, 
kann  bei  ^fanie  (besonders  im  Anfange,  manch jual  während  ihrer 
jj^anzen  Dauer)  erhöht,  mitunter  Staunenswerth  sein,  obschon  nach  dci 
Genesung'  verierangene  Sinnestäuschuu^^cü  die  Ermueruni^  beeinlluLBseii. 
Mitunter  iudths  ist  Gedächtnisaniangel  nur  anscheinend,  nkmlich  aus 
Scham  vor^'esehütxt.  Gedächtnissschwät;lic  wird  nicht  widerleg  durch 
P2rinnerunpjfähi;rkeit  für  Iüngst\'organgeuea.  In  Erwartung  von  und 
während  Vergünsti^in^'en  (Theilnahme  an  Vergnii^mgen  etc.)  können 
Ge.  einen  hohen  Grad  von  Selbstbeherrschung  annehmen. 

Sinnestäuschungen  erklärt  OL  fftr  lediglich  krankhaft  lebendige 
Gedächtniss-Reproductionen  mit  Bezug  auf  den  seiner  Meinung  nach 
unanfechtbaren  Säte  von  Descartes:  Nihil  est  in  intellectu  qnod  noo 
priufi  ta&nt  m  tsenrnboa,  üntar  den  physikalischen  Zeichen  erwähnt 
er  anob  den  eigenthümlidhen  Gerach  G.  r.  nnd  den  Umstand,  dasi 
„die  wütete  BlossMhing  dironiseh  G.  i;  oft  mit  roBkonuBea  ndiigeB 
und  legehnfiBsigeni  Polae  rerbimdea  isl". 

In  der  Gaauistik  in  Krunimtedien  betont  GL  gegen  Wbartoa 
TL  A.  dm  Werfli  unbeeehadet  dnaentiieator  Ifeuningen  der  aaehTer- 
atindigen  Beartheiliui^y  £e  aUerdinga  mebt  bliN»  P^ebiaten  r<m 
EMh  inneanwobnen  brnnebi  lat  G.  aehon  vor  der  Teibandiung  zu 
b^gntaehten,  00  wird  indeas  bieibei  dnrdh  EOneinbringen  der  Zeug«»» 
uiMagen  nun  Kaebtbeil  dea  AngeUagton  oft  gleiobaeölig  daa  Ter- 
bieelien  bewieeen.  Ünwideralebliehe  Antriebe  aind  in  einer  Beibe  Ton 
FlOen  alfl  entlaatend  anerkannt  worden.  Monirt  wird,  daaa  Schwnr- 
geriebte  geleg^itiich  Sobnldaprllcbe  fttlen,  woQ  ana  InenanataMan 
entwicbene  Yeibreeher  mswiaoben  anf  Grund  dea  Naehwaiaea  eifolgicr 
HeQnaf  in  IVeibeit  veiblieben  aind.  OL  bekennt  aieb  iaa  Gegenaate 
anr  dortigen  Recbtspreohung  ab  Gegner  der  partiellen  G.,  jedoeb 
mit  nnsnieiebenden  Gfflnden.  Der  Veigleicb  mit  kdrperlieben  Laden 
beweiat  grade,  daaa  der  Geut  ebenaowenig  abaohit  aolidariaali  ia^  abi 
der  K9iper.  Bbconao  niebt  dniehana  antreffend  iat  die  yon  ibm  an- 
aebonend  adoptirte  Anaiobt  Georget'a:  ImbeeÜle  werden  nnr  ge- 
trieben von  der  Loa^  tliieriaobe  Bedfirfniaae  an  befriedigen;  und  nnr 
von  der  Fnrebt  vor  Strafe  vom  Verbreehoi  abgebalten.  Der  Ve^eicb  nut 
Kindern  ist  gmndsltelieb  aobiel^  wefl  em  geanndea  Kind  entwickelnQga- 
fibig  nnd  belebibar  iat  nnd  inatinctiTe  riefatige  Zu-  nnd  Abneigungen 
▼or  unTemUnftigem  aowie  andererBeita  atrafbarai  Handeln  beaitet 
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Rucke  fand  unter  1034  Geisteskranken  seiner  Anstalt  763,  die 
eine  That  wie  Todtschlag  ihrer  Natur  und  Beschaffenheit  naeh 
■wflrdigen  und  ihre  Schlechtigkeit  einsehen  konnten.  DasB  !»•  i  allen 
^>^^'recben  Verrückter  Niemand  posistiv  beweisen  könne,  d\v  That 
nicht  das  l'roduct  seiner  krankhaften  Geistesbeschaffenheit,  sei 
darum  t)edenklich  und  nicht  aufrecht  zu  lialten.  Nur  gestreift  wird  die 
FoLgOf  ob  in  lichten  Inter>'allen  die  Krankheit  als  aufj::ehoben  zu  betrachten 
sei.  Und  auch  hier  trifft  der  Vergleich  iml  Ejnh  psie  nnd  Wechselfieber 
keineswi^  zu-  Cl.schii«  ^^st  dasCapitel  mit  dem  berühmten  Dictum :  Tout 
comprendrc  c*est  toutpardonner ;  womit  aber  in  foro  nichts  anzufangen  ist 

Das  folgende  Capitol  bnngt  die  ^^enchtlichen  £nt8 oh  ei  dangen 
in  Strafsachen. 

Unzurechnungsfähigkeit  besteht  nur  bei  G.  im  gesetzlichon, 
nidit  im  medicinischen  Sinne;  und  nicht  immer,  wenn  die  G.  die 

H&ndlunisren  in  Civilsachen  ungültig  macht  Als  Prüfstein  der  G. 
g»lt;  iüLclligenz  nur  wie  eines  13 — 14  jährigen  (durchschnittlich  be- 
gabten, nicht  den  b^^jseren  Klassen  angehörigen)  Kindes;  Wahnvor- 
stellungen j  kein  Vermögen  zur  Unterscheidung  von  Recht  und  Unrecht 
im  Allgemeinen,  bezw.  bezüglich  des  speciellen  FallL^. 

 :  Ein  patüdi  Geisteekranker,  der  mit  Vorbedadit  tödtete,  wurde 

KHii'Unfll»  weil  krts  Vortedicht  ohne  Venntiv  wUMdrait  TOiliiBidtii  Mfai 

kuttf  vad  diefte  wicdemm  nidit  bei  Unfähigkdt,  cwischen  Recht  nnd  ÜB- 

recht  zn  entscheidon.  Hierbei  wunle  früher  meist  nicht  zwischen  moraHachen 
lind  gesetzlichen  Hecht  und  Unrecht  entBchieden.  Aber  wälirend  frtther  ÖBB 
EntbTd  mehr  aasscbiaggebead  war,  haaddlte  ee  sich  in  den  neaeren  fUkn 
am  eina  oder  äaB  andere. 

Feiner:  Das  Vermögen,  Natur  und  Charakter  der  Folgen  einer 
Handlung  zu  verstehen.  Letztere  beiden  Prüfsteine  werden  häufig 
zugleich  erfordert,  um  legale  G.  su  constituiren.  In  einigen  Staaten 
werden  ab  tbataSchliche  —  Ton  don  Geechworenea  zu  entsobddende  * 
fragen  bekrachtett  Ob  die  That  das  Ergebniss  der  6.  war?  Ob  ee  allge- 
mdne  Kriteriaa  fir  daa  Dttt^jun  mnut  G,  giebt und  welohee  dieBeaiad? 

Die  1843  Ton  der  Lordakammer  TeraiilaaBte  Beantwortnng  te 
asf  6.  in  foni  beafi^^iolifiB  Fangen  beoitiidlt  GL  ganz  nnd  gar  ab- 
fifflig,  indMBondieie  die:  Ob  ein  Wabn  beaflgEeli  ttiatrtkihlioher .  Y»- 
MBiiriMe  ebe  Tiiaft  eateehaMigen  kaim?  Daas  ntmlichy  wenn  te 
Wabn  mu  parüell  ist  und  aonst  keine  G.  besteb%  te  Tbiter  bo  an 
betaaebtan  sä,  ab  ob  die  auf  die  Wahnrontelfamgen  bezüglicben  Vcr* 
hlllHiiiiii  enstizten  und  er  daber  fltnilGUlig  wiie.  lUIe  floleher  Axt 
kiMi  nabb  GL  Ubeibanpi  aiebt  Tor.  (9)  Ebenso  nnbefriedigende 
BeaaMate  eiglba  die  aasfikaDisebe  Ossiüslik. 

Hielte  Bhow  yeriiagto  ao«h:  »«««nfa«  dar  BtaafboUl  te  Bind- 
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hing;  Gapron^  Edmvndt:  Ahmt  dianr  KcnniDlH»  nU^eft  dm  Ödetet 

zur  ControBo  und  Leitung,  zum  Ver^eicben,  um  sieh  für  oder  gegen  eia 
Handeln  zu  entscheiden.  Andere  Male  wurde  %'on  afleo  Kriterieo  abgnelMn. 

Die  Schwierigkeit  liege  nicht  sowohl  in  der  Feststellung:  Ob  Cr. 
vorhanden  istV  als  in  der:  Ob  G.  den  Thäter  der  Fähi?:keit  beraubte, 
einen  criniinellen  Vorsatz  zu  fa-sscTi  und  festzuhalten?  In  jeder  Irren- 
anstalt giebt  es  Kranke,  die  falii^  sind,  fiecbt  von  Unrecht  zu  unter- 
sdieiden,  die  Natar  nad  die  gesebüehfiu  Foigeii  mmt  Hkadiimg  zu 
würdigen,  die  Heiligkeiten  der  Bdigion  anxamenneii  und  woU&lMr- 
togt.  Dicht  nach  plötzlichen  Impulsen  zu  handeln. 

In  dem  berühmten  Urtheil  oetr.  Jones  wurden  die  Geschworen^ 
dahin  belehrt,  dass  sie  den  Angeklagten  wegen  G.  freizusprechen 
hätten,  wenn  sie  nicht  vollständig  davon  überzeugt  wäreiL  dass  die 
H«Qdiimg  nicht  duGh  G.  reraiuasst  wät.  Sogar  putiou  GeirtOite 
leiden  an  einer  fortdaaemd  berteheadep,  abermir  bei  Gelegenheit  imh 
offf'nbarcnden  G.  Diese  befreie  nur  dann,  wenn  sie  den  Tljäter  bez. 
der  That  der  Vernunft  und  seiner  moralischen  Freüieit  beraubt  hatte. 

Kann  derselbe  in  Folge  G.  Eecht  von  Unrecht  bez.  der  Tiiat 
niebt  ontoiiBelieidflD,  m  iii  es  gleiehgOlti^,  ob  met  WahnTonlelhiiiM 
▼orhanden  sind  oder  fehlen;  war  er  bei  einem  Todtscblafr  dbar  Ü^mn 
le^'ung  nicht  fahi^^  so  liegt  nur  Mord  im  II.  Grade  vor.  Eine  rm^ 
minderte  Zurecbnungsfähigkeit  erkennt  das  Gesetz  nicht  an. 

Bez.  einzelner  Wahnvorstellungen  wurde  z.  B.  entschip'Ipn.  <1ass  (üauben 
an  Geister  und  von  fM)lch.en  Mittlieilungen  und  Hefelile  zu  e»h:tlt«'ii  fiir  die 
Geschworenen  nur  Materi&i  zur  Beui-theilung  des  Getsteszustandos  befejri. 
Ebenso  die  BbUldang  einea  KtaiikeDi  gBMUid  sn  leiD.  Konnte  der  Hüter 
ericennen,  daas  er  unreeht,  wideigenolilMi  handelte,  ao  iit  er  wegen  der 
unter  dem  Antrieb  der  Wahnvoi-Hti^Ueng  verübten  That  strafbar.  Für  idleht 
strafbar  werden  erklärt:  Todtsctilag  anf  himmlische  Ein^'phnnir .  srar  ver- 
meiutlichen  SelbBtvertheidig:nn»r;  daj;egen  flir  strafbar:  .lus  l'.idiöucht,  Hab- 
gier; in  einem  Falle  aus  dem  W'alme,  der  Getödtete  hätte  die  Mutter  äßa 
Thiieff  beiratlien  wo&en. 

Moralischer  Irrsinn,  der  sich  auch  in  unwiderstehlichem 
Triebe  zu  einer  verbrecherischen  That  zeige,  wird  in  Englaiid  und 

zum  Theil  in  den  V.  St  nicht  anerkannt,  wenn  Störung  der  Veitimnft, 

Mangel  dos  r;  fiiM-:  für  T^echt  und  Unrecht  nicht  nachweisbar  ist. 
In  anderen  bta;it(  n  dagegen  gilt  eine  Uiitt  iMirhunjr,  die  sich  nicht 
autili  auf  die  Willensfreiheit  erstreckt,  iiir  irriiiuiuiicli,  da  bei  vorhan- 
dener O.  das  üntareeheideDsyermögen  für  Recht  oder  ünreelit  er^ 
hatten,  aber  die  Fähigkeit  twischen  neiden  zu  wiblen  aufgeh^tht  n  gein 
kann.  Zum  Xaehwei.s  des  moralischen  Irrsinns  wurde  für  (  rfrirdi  rlich 
erachtet,  da.ss  sieh  dauernd  oder  weni^^stens  mehr  als  üiiimalig 
geltend  gemaclit  hatte,  in  einem  Falle  aber  wiederum  eine  Beiehrang 
aer  Gescnworenen  in  diesem  Sinne  für  irreleitend  erklärt 

(EVnMsnng  folgt). 

I 
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Homofleciielle  Btfeisadit 

Dr.     VMBMiltMli»  StaalMawslt  In  Mn^img  a.  d.  D. 

Francesco  C. . . . .  r.  Giovanni  0  i  und  Carlo  A  o 

b Alten  pcbon  als  haibwücliei^e  Jungeu  in  der  b^estadt  2.  an  der  blauen 
Adna  mnige  Geraeinschaft  gepflogen. 

Die  Arbeit  war  ihnen  »ine  Last,  das  dolce  far  nieiite,  nur  hier 
und  da  durch  eine  mehr  tr^iitzende,  ala  anstreichende  T^ytm^g  idg 
FaccLmo  unterbrochen,  Lebensbedürfniai, 

fTiii;^  der  Fond  aus,  so  bot  den  aufgeweckten  Langfingern  die 
lebhafte  Handelsätadt  beim  anregenden  Bumineln  und  Lungern  in  den 
Ga^n  und  auf  den  Molos  reichliche  Gelegenheit,  soviel  zu  ergattern, 
als  sie  für  die  relativ  geringen  Bedürfnisse  der  nächsten  Tage  be- 
durften. Die  strenge  Pretura,  die  dmeu  wogen  Falschmeldung,  Yaga- 
.  bondage,  Eeveroitm  und  einiger  entdeckten  kleineren  Diebstäle  wieder- 
holt hinter  Schlosa  und  Kiegel  Zeit  und  Gelegenhi^it  zum  Nachdenken 
gab,  hatte  wenig  üiück  bei  ReAlisinuii,'  des  Bcsserun^bzw eckes. 

In  diesen  grossstiidüschen  P<  jmii*  reu  der  Verbrechen,  die  i^nr 
nicht  diu  lüiinne  zur  siiub« fliehen  bundcniu^  von  Jung  und  AU  be- 
sitzen^ fanden  die^^e  gelehrigen  Jünglinge  fruchtbare  Schulung. 

Nach  VerÜbung  grüüäercr  Diebstäle  legto  ihnen  das  Tribunale  in 
X  schwere  Kerkerstmfen  auf,  nach  deren  VerbUssung  sie  im  Alter 
Ton  18  Jahren  Ende  1S98  in  die  Zwangsarbeitsanstalt  in  Y  abgegeben 
wwden,  dasut  der  lelite  Vennch  g^naoht  werde,  sie  auf  eine  bessere 
I^flbiiitbilui  n  ImgML 

Wammto  Ol  nd  Gionrnd  die  den  lelrtMi  BeataBug  ia  Ge- 
iMimdiifl  lutfeiiioiiuBen  htttm,  wurdea  in  der  ZwifflpwrtM'FliHt^^ 
■idit  getanft;  ae  diflillea  einen  AibeÜsliBeb  und  Mmuten  in  einem 
i'fci^fc«'*  Ten  der  tanen  flceelmlf, 

Wie  fiel  Oelegenkoit  gab  es  dn  Mi  ilnngite  üebenrnelmag 
fBr  die  gütieiiden  Sttdttader  rar  Anknflpftuig  nnorianbter,  innigerer 
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Beziehungen!    Dieses  GlUck  dauerte  jp(i(Kh  mir  ^enifre  Monate. 
Giovanni  G.  wurde  in  eine  ganz  andere  Alubeilmi::  gesteckt  und  dem 
Fmncosro  C.  sein  zweiter  Freund  und  (It  nosst-  Carlo  A.  beiirespJlL 
Fr;m(  öco  C.'s  Zuneigun{^  zu  Giovanni  G.  erkaltete  jedoch  nicht  so- 
foii.  Er  erzählt  selbst:  „Wenn  man  uns  auch  trennte,  so  blichen  wir 
die  Gleichen;  so  oft  wir  auf  Gängen  und  in  den  Höfen  zusaumjen- 
trafen,  traten  wir  in  Berührung-  ......  allein  ich  wurde  dann  doch 

baid  seiui  r  satt  und  stellte  ihnj  Sardellen,  die  er  aus  der  TTeimath 
bekommen  \uv\  mir  zum  Koöteu  geschickt,  unberührt  zuriirk."  ('-i 
vanni  G.'s  !-iklliehe  Tjeidenschaft  tobte  darüber  in  Wuthau sl;rucho  ai> 
—  das  stille  Glück  meiner  Freunde,  die  kühle  Ablehuun^^  tetin  - 
Francesco  C.  wurde  ilira  unertriiglich.  Die  Spannung  fand  endlich 
am  27.  Juni  18i«ü  ihre  Explosion.  Die  Anstalt Ii rection  berichtete 
hierüber  am  gleichen  Tage  folgendes  an  die  Staatsanwaltschaft: 

„Heute  circa  6  '/>  Uhr  früh  hat  der  Zwänglin^  Francesco  C.  den 
Zwängling  GioTanni  G,  meuchlings  erstochen.  Als  naiülicli  die  Zwän^- 
linge  nach  der  Messe  die  liauscapelle  verliessen  mid  die  Zwängrlinge 
Francesco  0.  und  Carlo  A,  mit  dem  Zwängling  Giovanni  G.  beim 
Passiren  des  Si)azicrliofthores  zusammentrafen,  stiess  Francesco  C.  dem 
Giovanni  G.  ein  stiletartig  zugebchliffenes  Messer  in  die  rechte  Bauch- 
gegend, ohne  dass  hierbei  gegenseitig  ein  Wort  gesprochen  worden 
wäre.  Zwähgling  Giovanni  G,  ^riff  nach  der  Wunde  und  eilte  in  das 
HausgpitaK  wo  er  nach  Empfang  des  heiligen  Sakramenten  der  letzteu 
Oelung  iuiicrlndb  30  Minuten  vernchied. 

Alle  Zwäiiglinge  begaben  sich,  wie  gewöhnlich,  in  die  Arbeits- 
säle  zu  ihren  Tischen. 

Als  nun  Oberaufseher  Johann  W.  den  Mörder  Francesco  C.  von 
seinem  Arbeitstische  abholte,  um  ihn  in  die  Isolirzelle  zu  führen, 
sprang  sein  Freund  Carlo  A.  spontan  auf  und  sagte,  dass  auc^  er 
mitgebe. 

Auf  die  Terwniitete  £^age  ta  Obomnfwkers  „Perohö**  ?  (Wimm), 
^tgegnete  Oiiio  A.  mit  Tolkr  Bobe  JMbh  uamo  eompagni''  (weÖ 
wir  061106860  sind)  und  goitwid  demseiben  muimwimden  ein,  dam 
«uh  «r  eilt  mAmkm  loaftninieiit  b«i  sieh  hatte  und  dmelbe  dem 
Qkfmud  Qt,  in  den  Loib  genaat  bäüc,  wenn  der  Stieli  des  Tmnoemo 
0.  fehlgegangen  win»  Ak  ObenoMier  Johnnn  W.  den  Ihooeaoo 
C.  fragte,  wanm  er  die  gnnage  Thai  begangen,  erwideif»  deoelbe: 
„WeÜ  mkh  ^CSoTaani  G.  eine  Um  geheiaeen.^ 

War  nieht  damit  der  Kern  der  Saehe  geteolhn  and  die  Hoa^ 
anklage  begrttndetei^  ata  ds  Wahnpiveh  oaf  TodtaeUag?  f^ieHe 
UMhi  die  pervme  liebe  und  die  §m  ihr  enhqirangene  ISfonaeht  & 
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Hauptrolle?  Verdient  die  spätere  Verantwoitnng  des  France<?co  C. 
xaiA  Carlo  A.  Gkabeii,  daas  zwischen  ihnen  und  ihrem  Freunde  Gio> 
vaniii  Ö.  lediglich  deshalb  so  intcnsivf-r,  nur  mit  Blut  zu  lösc^tcnder 
Haas  ausgebrochen  sei,  weü  Qiovanni  G.  dem  CMo  A.  in  der  Zwangs- 
■riniiwnntnlt  einige  Gulden  ymintreut  und  Francesco  0.  die  heimaib- 
fidm  fiaidfiUen  des  Giovanni  €L  iifnsirt  hattr  ?  War  dieser  Befns 
nidit  bloM  eine  Begleiterscheinung  anderer  Gefühle?  Bd  LOmof  nlF 
dnier  Fngm  nam  die  Kriminalanthiopologie  einsetzen. 

Der  UlMr  «ine  nioh«  Eifabning  verfügende  AnsteMinelor  htn 
noh  dahin  ansgesproduBi  daas  er  die  peredniidie  Uebeszeugung'  hege^ 
dass  die  Zwänglinge  Francesco  Giovanni  G.  und  Carlo  A.  schon 
vor  ihrer  Einliefening  in  die  Anstalt  perverse  Beziehungen  zu  einander 
unterhielten.  Da  sie  nach  ihrer  Einliefemng  das  Bestreben  zeigten, 
mOgtiohst  viel  zusammen  zu  kommen,  Üesa  er  sie  strengstens  über- 
wachen —  er  schHesBt  aber  selbst  nicht  aus,  dass  die  listigen  Süd- 
länder die  vorsichtigsten  Aufseher  ab  und  zu  hintergehen  konnten, 
um  ihreni  Laster  zu  fröhnen.  Er  beobachtete  auch  bei  anderen  Kiisten- 
ländem  diese  sträflichen  Neigunpren,  überwachte  sie  scharf  und  Hess 
«ie  bei  ihrer  Einlief erunp:  auf  Tätowiruniren  unterstuhcn,  wobei  er  be- 
sonders bei  riiekfälli^ren  VarbroQlioni  au  X^eibe  aileriei  unflftthigd 
TitOwirun»r€n  vürfand. 

Dies  trifft  aueli  bei  Giovanni  G.  zu.  Als  die  Gerichtsärztc  die 
Obdurtion  vomahmrnj  fanden  sie  auf  der  linken  Brustseite  ein  [ii^-eiui- 
lif'ht  s  l  iÄchweib  und  auf  dem  linken  Fusse  an  der  Oberflik  lic  dcs- 
beit>*.n  nahe  den  Zehen  den  Namen  de^  IVancesco  C.  eintiitowirt  So 
sehr  hebte  also  der  Ermordete  seinen  Frünc+^80^  0.,  dass  er  ilm  sich 
3nf  geinen  Leib  schrieb!  AllL-in  er  begnügte  sich  damit  nicht,  sondern 
besang  ihn  auch,  soweit  er  dissen  ßihig  war. 

Unter  dem  falschen  Namen  Giovanni  Iiaoabini  er|;oss  er  sein 
Saknen  in  folgenden  Uymnus: 

MÜe,  niile,  miJe,  mile,    (Tausend^  tausend,  tausend,  tausend, 

Mile,  nüle  ciacoUTimo^  Tausend,  tausend  plauderten  wir, 

Un,  un  homo,  Ein,  ein  Mann, 

Mile,  inile!  Tausend,  täusend! 

3Iile,  mile  ciaco'avimo,  Tausend,  tausend  plauderten  wir, 

Mile,  mile,  mile  viva»   Tausend,  tausend^tansend  Lebewohl, 

Qui  müe,  mile,  liier  tausend,  tausend 

Acidenti.  Tantum        Unfälle.  Soviel 

Vmi  habtjt  uemo.         Wein  hat  Niemand. 

Quando  fuggio,  Weiii]  ich  fliehe, 

Saoguinoso  finel         Biuü^es  Endel 
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Beli  occhi  <li  rosa,       Scliöne  Ro.scn.iii^rrn. 
Bei  pel  di  ronin,  SchönL't^  Knniiu  hentell, 

Bei  labro  di  ciglio,      Schüao  Lilien iippen, 
Jq  lagno  per  te.         Ich  sohnuMhte  oacti  Dir. 

finc.  Ende. 
Diese  Emanationen  lassen  unzweifelhaft  erkennen^  ilasä  niclit  bluss 
Freundscliaft  die  Triebfedex  gewesen,  und  dass  die  Selmsucht  eine  so 
mächtige  geworden,  dass  sie  auch  vor  einem  pblutig«n  finde**  nicht 
zurückschreckte. 

Giovanni  (J.,  der  wegen  seiner  Leidenschaftlichkeit  Ton  allen 
M itz will  1^:1  ingen  f^efürchtet  vvunle  und  von  ßeinen  Connationalen  die 
bezeichnenden  Epitheta  „uiatto''  (der  iSaii>  und  ^macaco'*  (der  Affe) 
erhalten  haUe,  gab  einige  Tilge  vor  der  Katastrophe  seiner  tobenden 
Eifersucht  mündlich  und  schriftlich  Ausdruck. 

Am  Morgen  des  26.  Juni  1S99  liess  er  dem  Francesco  C.  dnrüi 
mam  deutschen  Mitzwängling  einen  Zettel  zoeMcen,  snf  welchen  er 
gesehrieheD  hall»:  ^Ta  sei  vn»  poteai,  elie  a%ft  litt»  teMonir  di  tntti, 
•mehe  in  S ....  (Da  biet  eine  Hnra^  die  nefa  Ton  Allen  gehnmehcD 
1km,  auch  ül  S . . . .  a). 

Ab  fVanoeeoo  C  und  Oario  A.  dtim  «m  Abende  in  den  Spazicr- 
hof  gingen,  sehne  der  gende  die  Stiege  bennfhaiiuMule  Gi«muint 
G.  dam  nanoeeeo  C  n:  »Pom  di  onn  pntua,  ehe  dnamii  nattinn 
ie  Teden'^  (Da  Sehwein  T«a  einer  Bm,  moigen  früh  wnet  Du  aoboa 
Beben). 

In  daa  Sehlafiiwmiitf  snfttekgekebi^  fyid  OhIo  A.  ein  BnoiDhett 
aeinea  Bivaleiiy  ui  wekhem  unter  Anderm  atend;  nit^mawi  annaitif 
tn  6  anehe  qneU»  ptimam  Fnoeeaeo  0.''  (Bewaffbe  Didi  wBongm,  Dn 
nnd  nnch  dieae  Hure  lYaaoeaoo  C) 

Dieae  atete  Poinlining  der  Qnalüll  dea  Ifibengenaonlen  beweiat 
unnmatOadieh,  wo  die  Baaegeflihle  dea  Qiamni  Q.  ihren  Uxapning 
iiahmen« 

Gewiss  richtig  ist  es,  daaa  Fcaaoeaoo  €L  nd  Oaiio  X  die  Wuth- 
anabrüche  des  Giovanni  G.  ernst  nahmen  und  aieh  gegen  dieaeiben 
durch  eigene  Bewaffnuag  TenMngten»  aieher  aber  aaiob,  daaaaia  bewnait 
eine  falaehe  Triebfeder  vorschfitzten. 

Muss  es  nicht  besonders  auffallen,  dass  sich  Carlo  A«  aofoit  nit 
dem  Mörder  sotidarisch  erklärte  und  aiah  ala  Milaehaldigea  aaagebi 
obwohl  nur  Francesco  C.  belastet  war  und  von  seinem  eigenen  inneren 
Vorhaben  nie  Jemand  Etwaa  etfahren  konnte?  Ist  diesem  widerwärtig 
Terderbten  Menschen  zuzutrauen,  daes  ihn  blanke  f^anndaabaft  ein  ao 
gefiihriichea  Opfer  bitte  bnngen  käsen? 
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Die  von  beiden  Beschuldigten  zugegebene  längere  Vorbereitung 
bei  Anff  rti^un;;  ihrer  Waffen,  besonders  aber  der  Umstand,  dass  sich 
ihre  Vcrantw(>r1un^^  (aüvanni  G.  sei  im  entscheidenden  Momente  be- 
waffnet auf  i  laiicesco  C.  losgekommen,  als  vollkommen  uinvahr  t  rwics 
dcutca  diirauf  hin,  driss  dieselben  das  Praevenire  s])ielcn  und  den 
lästigen  Neider  ihrer  ektibaften  Beziehungen  in  blmdei  Ltiidtnächaii  be- 
seitigen wollten- 

Einfacher  wäre  für  die  Laienricher  quoad  Motiv  die  Position  natür- 
lich gewesen,  wenn  Giovanni  G.  den  Francesco  0.  ka%emaoht  hätte. 
Tout  savoir  c'est  tout  —  oomprendre. 

Ihfeii  Blick  hätten  daher  dieselben  zweifellos  yertioft^  wenn  sie  aos- 
llliifielier  erUm  hitteii,  dass  GioTanni  G.  nach  f  516  Sftr.-^.  besbaft 
wnrde^  wsfl  «r  Mi  als  15jähriger  S^nabe  iiloht  behenschen  konnte  und 
am  offenen  Molo  Berne  Gluth  an  der  Erde  kfthlte  (per  am  ooD'eataine 
dai  calumi  fl  membro  yixile  e  mettodo  in  an  Iraoo  fatto  neUa  tem  mo^ 
vendo  3  ooipo  come  ae  nsawe  nna  donna  deslaio  giave  acandalo)«  nnd 
dann  RaaeeMO  Ol  sein  Hen  in  dem  AnstaUshofe  dadnieh  eiqidekley 
daas  er  eineni  Milxwia||littge  gewaltBam  die  InexpreBBibleB  beiabzo^. 

Altri  paed,  allii  eoBtaniil 
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SMedilAh  tal  in  dmllta^ 

Das  allgemeine  und  intensive  Interesse  der  Gesanimtheit  der  auf 
dem  Gebiete  der  Rechtspflege  thä%en  Theoretiker  und  Prakäker  hat 
sich  in  Oesterreich  ^eit  dem  Erscheinen  der  neuen  ProcefB«resetze  und 
der  Execntlonsonhiun^'  aiißschlicsslich  diosen  Mat*^rien  zugewendet,  und 
es  ist  deshalb  iiiicli  erklärlich,  dass  liierdiirch  nir-ht  nur  die  bpsten  Knift-" 
abäorbirt,  sondern  auch  die  meistea  aoerkeimeiuiwerUieii  und  auch  Mit- 
erkanuten  Erfolge  erzielt  werden. 

Vollkommen  brach  lie^n  aber  die  anderen  Gebioie  der  Rechts- 
pfleti'ej  insbesondere  das  der  Strafrech tspf lege,  weich'  letztere  fast  nur 
durch  die  EntscheiduDgea  dea  oberateu  GeiichtB  als  CagBatigaalioles 
Anregung  erhält 

Nur  unter  solchen  Umständen  war  es  möglich,  dass  ein  Institut 
fast  unbeachtet  ins  Leben  treten,  eine.  Xenerun!]:  c^eschaffea  ^^  erden 
konnte  von  öranz  einschnenknder  Wirkung  niid  I^edt  utunir,  die  zu 
einer  günstigeren  Zeit  gewua  rioiaeitige  B^^htung  und  Be^preciiung 
erfahren  hätte. 

Wir  meinen  die  Verordnunf^  des  k.  k.  JuBtizministeriums  Tom 

5.  Deccmber  1897  No.  27  9U4|  betreffend  die  Eisf&hrung  der  Straf- 
karten  und  Strafregister. 

Eine  Besserung  der  diesbezüglichen  vor  dem  Erscheinen  der  be- 
zogenen Vtiiordoung  bestandenen  Art  der  Registrirung  der  Vorsm&n 
war  in  der  That  ein  dringendes  Bedürfniss. 

Bonneville-Marsagny  begründete  in  Frankreich  in  der  Mitte 
des  19.  Jahrhnnderts  die  ersten  Strafregistcr,  die  Cassiers  judiciaire«, 
Wortwörtlich  Kästchen  beim  Vorsteher  des  Gerichtes  des  Geburtsortes 
des  Einzelnen,  bestimmt,  alle  auf  den  Betreffenden  Bezug  bubeuden 
Strafnachricbten  aufzunehmen  (Circular  des  Just-Min.  Rouher  vom 

6.  Xi.  1S5U).  Em  auf  Deoentndisation  auf^bautes  System,  welchem 
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4ar  graase  Vorztig  zugestanden  werden  mnasi  daas  stets  über  An- 
wcpmlirit  mid  Identillft  des  Notionutani  sowie  fite  dessen  Kiirtens 
liberiiaMi|rt  dne  OentroUe  möglich  sdn  konnte  und  welches  dsnuds 
vionQi^  ftuustioniien  konnte^  wenn  damit  beCusften  Orffm  die 
nSdugn  MiigkeHan  und  WiHen  beeaseen  und  nicht  Strafen  yon  Ans- 
ttndeni  oder  gar  yon  Indiridnen  in  Frage  kamen,  deren  Namen  nieht 
ddieigesteDt  eneheint 

Dmdi  die  Yeiordiiang  des'  k.  k.  Jnwlismimrterimpf  rom  ft.  Uta 
1858  Ko.  44  B.^.-BL  beiL  den  §  30  der  imrtnietion  fOr  die  Stnt- 
gerieble  wurde  den  (SstefteielnBoheii  Geiichten  die  Ifittheiinng  der 
«AuakanflstabeUen*,  welche  die  entspredienden  Daten  fiber  die  Ab- 
uitteflnngeu  des  Srndnoi  enflüeMeiii  an  die  SidierheifsbehSiden  dtwr 
HienDadisgeaieiDden  (snlelst  die  k.  k.  BeairicBliaiiptDiannsebalteii)  an- 
geordnet, wdehe  aJs  Strsfroglslerbehdiden  bie  in  die  jfingsle  Zeit 
taigirten. 

Bb  war  damit  abhoii  ein  Sohiitt  bot  Oentnüiaalbn  gemaeht  wordei^ 
iatoi  bei  den  politisdiai  BekSrden  I.  Insfcsnx  nunmekr  die  ebkom- 
moidcn  AuskunfistabeUen  aUer  Indiridnen  alpbabetiidi  kiataiegt 
wurden,  welehe  in  dem  fl^tengel  dieser  Behörde  ihre  Heimafli  katteo. 
Damit  war  allerdings  eine  peraSnKcbe  ControUe  des  nielit 
gw^rflf^,  aUein  es  wuideu  vod  den  Bdiörden  den  Qensdannene» 
eoBimaadoB  die  Stralkarten  snr  Binsiofat  und  Vormerkmig  sugestel^ 
wodurch  ee  immerhin  möglich  geweeen  wäre^  bei  Bndemhaltnug  der 
Sinfen,  die  cnlapreehende  Controlle  zu  üben. 

Kiohtsdestoweinger  hat,  aus  hier  nicht  nfthcr  zu  er5rtemden 
Oründeti,  sieh  dieser  Modus  der  Begistrirung  und  Beschaffung  der 
Vorstrafen  des  Einzehien  durch  die  politischen  Behörden  L  Instana 
naek  nieht  bewährt,  und  mau  schritt  in  der  Centralisation  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  mit  der  Eingangs  eitirten  Verordnung  die 
giätrimng  der  Vorstrafen  der  Staatsanwaltschaft  am  Sitze  des  Gerichts» 
kdea  L  Instanz  des  Heimathsortes  (Hcimathszuständigkeitsortes,  Unter 
aHttaungfr-Wohnsilies  in  Deutschland)  des  VenutfaflUten  lUienneMn 
wurde. 

Ißt  dieser  Verordnung  wurden  Einrichtungen  g^chaffen^  die  be- 
reits in  Deuts(^and  be&tehen  und  zwar  zu  Folge  der  Verordnungen 
des  Bundeerathes  vom  t6.  Jxmi  1882  bezw.  der  Bestiinmungen  vom 
9.  Juli  1896  mit  dem  Unterschiede,  dass  in  Deutschland  der  Geburts- 
ort massgebend  ist  Die  Strafregistpr  werden  geführt  von  den  Staats- 
Anwaltschaften  des  Geburtsortes  in  Freuäsen,  Hessen,  Mecklenburf;- 
Schweria,  Sachaen-Weimar,  Mecklenhurg-Strelitz,  Oldenburg,  Bnum- 
£(-inTci,£r,  Uinfbiir^r,  Sarhst>n-Meinijig^  Saehsen-Altenburgy  Sachsen' 

▲nUv  f&r  Ktiinijuiantluopoio^«.  Iii.  14 


I 


210  XL  Pahu 

Coburg'-Ootha,  Anliali,  Scli  '\  ai  hurjr-Sondershiiupeii.  Rudolbtatlt,  WaJ(l«'ck 
und  Pyrmont,  Keuss,  ScLiHUiuuurg-Lippu,  LiilH*ck  ujuI  Haniburg,  in 
Bayern  von  den  Amtsanwäliun,  in  Sachsen  von  den  Aint^snchlem,  in 
Würft^-niberg:  von  «Ii  u  Sclniltheissen-Aemtem,  in  Raden  von  den  Amts- 
^f^riditcn,  in  Bremen  vom  Aintsanwaltc  nnd  in  Elbaött- Lothringen  TOü 
den  Gerich tssclireihereien  der  l^ati^'erichk'. 

Wenn  wir  also  die  Sacbc  hiHtori<»oh  verfolgen,  so  sehen  wir,  dass 
von  der  weitestgehenden  Decentralisatiou  alhnähhch  der  zur 
Gentralisation  eingeschlagen  wird,  der  nahirgemäss,  wie  wir  im  Nach* 
folgenden  zeigen  wollen,  noch  zu  einer  weitereu  Centralifflnuig  der 
ganzen  Einrichtang  führäi  wird  und  f&hren  mius,  und  dam  nicht  der 
Ort  der  snfSIligeii  Yenutheilung,  »ondem  der  Heinuidiii-  oder  GebnitMit 
entecbddeL 

8  2  der  citirten  Terordniing  bestimm^  daas  die  BUntknttgi  aa- 
liBBlicfa  der  Hauptverhandlnng  bei  diaa  GerichtahOlon  Toa  der 
StaaiBaowallBobaft  und  bei  den  Benikageriehleii  von  deo  EinaelrichtBni 
jannfertigen  suid  (entfiUlt  die  AnafBrtignng  bei  Erlaanu^  von  Staf« 
yerffignngen?  —  warum?). 

Kaehdem  aaeb  §  1  der  Verordnung  {9r  aftmmtiiebe  VenuAieh 
Inngen  Strafkarlen  eingeflibrt  wurden,  «o  sind  von  denadben  aneh 
Delicto^  die  nnr  Uber  Antrag  verfolgt  werden,  l^kmifioi-,  politiadie 
nnd  andere  Delicte  betroffen. 

Nach  §  3  fnngirt  als  Stiafre^eranii  in  der  Begel  die  Siaata- 
anwaltecbafl^  in  deren  Sprengel  der  VerortheiKe  h  ei math sznat&ndig 
iät  Nur  im  Falle  anbekannter  oder  ausländischer  Heimalharoatändig- 
keit  ist  jene  Staateanwaltacbaft  Strafregiaterami^  in  deien  Sfireiigel  die 
Verurt1n?ilung:  erfolgt 

Die  Strafkarten,  „nach  den  Kamen*^  der  Verortheillen  geordnet» 
bilden  das  Strafre^ster. 

^StraCkarten,  welche  eich  auf  denselben  Verurthiilu  n  beziehen, 
sind  auf  ihren  Inhalt  zu  prüfen,  ijad  ist  nur  die  letzte  in  den 
Vorstrafen  richtig  gestellte  Strafkarte  im  Kegister  zu  behalten. 

Ist  die  Uebereinstim muug  der  Person  zweifelhaft,  so  ist 
die  Bcziehimir  der  Ptrafkarten  lediglich  mit  rotber  Tinto  ersichtlich 
zu  machen.  Die  Fraj^e,  ob  die  Pe^ister  öffcntli"*b  oder  nur  mit  Be- 
schränkung zugänglich  sind,  ist  nicht  p*lÖ!>t7  muss  aber  wob!  )iiit 
ßücksieljt  auf  die  herrschende  Pnjxiö  dahin  beantwortet  werden,  (las.-* 
Auskünfte  nnr  an  Boliörden  zn  eith».iK  n  sind.  Ueber  die  Turifiarttn^ 
der  Strafregisier  bestell f  keine  Vorschrift 

Nach  dem  Wortlaute  der  eitirten  Verordnung  hal»en  die  ncueu 
Stxafkarten  eine  doppelte  ir  uuction,  giu  dienen  eine^thtuls  als  Material 
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fttr  tiine  duiüb  ihre  EinfUhriiiig  verbeoseitc  Krimmalstatistik  (Indi* 
indnabtedatik)  und  de  limctiomren  andorcrseite  ab  Strafregister. 

Was  die  spiacUiehe  Seite  «nlaog^  so  wSie  wohl  die  Forderung 
gereefatfertigt,  dw  die  Stralkarte^  als  ein  lediglich  intemer  Act  des 
JMsiistcsi  der  in  den  verachiedeneit  Kronttudeni  und  seHmt  tm  Am- 
lande  yersfauiden  weiden  soUi  in  deulMlier  Spnehe  aufgenommen 
weiden  sollte^  wibiend  die  im  einseinen  lUle  nSthige  Ansfertigung 
im  fifanfaet  seihet  in  der  fsKweiie  nofiiwendigeii  Uebeaebung  aoge- 
fatigt  werden  klSsnte^ 

Aoflh  wttide  eine  Yerwendnng  desBQekseite  lediglich  aniBe- 
giiribrining  der  Sbafen  nnd  auf  der  ye^  nnd  Bflekseite  eine  ansgiebige 
Yerwendong  ron  Eilinnigen  beaw.  Ten  snteetfendem  Voidraeke  die 
münmer  sehr  crwflnflchie  Uebenüsht  nnd  Baiehhett  der  Ansfeitigiiag 
iiisbesondere  beim  Einsebichter  sehr  i5rdeiik  Zweok  der  nachfolgenden 
AnsfOhmngen  soll  es  mm  sein,  m  nntersneifaeii,  oh  die  Stia&evsistttr 
in  der  angestrebten  Fimotionining  thalafiehlich  im  Stande  sdn  werdeoi 
den  an  sie  gestellten  Erwartongen  zu  entsprechen? 

Jeder,  der  nur  Ifingere  Zeit  in  Uebertretungsfällen  das  Stml- 
richteranit  ausübte,  wird  wisseUi  das  Jaliraus  Jahrein  ein  gewiss  nicht 
anbedentendcf  Procentsatz  der  Ton  den  Behörden  beanstandeten  Per- 
n*  Ti  niit  fiüscben  Legitimationen  umber/Teht,  eine  Tliatsache^  deren 
hüufigeö  Vorkommen  wohl  someisft  in  der  mangelhaften  nnd  unza- 
yerläfisigeu  Fei^)nsbeBcbreibung  in  den  betretenden  Docnmeoten  ihn 
Erklärung  findet  und  bei  Individuen,  die  ins  Ausland  reisen,  baupt- 
sächlicb  durch  die  Möglichkeit  befördert  wird,  sieb  im  Auslande  evt 
Pässe  oder  andere  Answeisdocnmenfee,  z.  B.  sog,  Invalidenkarten  eto, 
an  beseb  äffen. 

Von  dm.  Abstrafun^cn  solcher  ludividuen  ':''nnen  also  von  v«t- 
srbif'denen  Gericbten  jraiiz  ont-prechond  ausgetuitie  ."^traf Ivanen  nn  ili> 
Staat^ianwaJtsehaft  df-r  dem  IlcisedocuTriont  ent.spn  rliendi^u  Ueimatluv« 
gt  ineinde  —  dfs  n  ;>  r  ii  up-lichen  Eigenthüm<'r.s  des  Auswcisdocn- 
iiient^v^  L'f>]ang*:a,  ohne  dam  da»  Stiafregistexamt  auch  nur  Uimuhe 
fiUidL,  dies  wahrzunehmen. 

AVeJcbc  Compliciilionen  hierdurch  eintreten  könnf^n,  zei^  sich 
iTr't  nach  Jahren,  wenn  die  Strjifrcgiater  und  die  auf  ürund  die«pr 
reqiiirirten  Acte  gegen  den  leu;^nenden  BescLului^^ten  zur  Idejitifai?»- 
feststellung  herangozofron  werden  i!>olIen,  ob  mit  Erfolg  m  aln  r  frag- 
lich. Wir  erinnern  an  den  bekannten  Fall  N  m  ehern -Beb  .1  j»  i  ra  in 
Wien.  Wir  hatten  übrigens  Gelegenheit,  bei  e)n*;r  llau(>t\n'riiandluii^ 
zwei  Zifreiuier.  Vater  nnd  Sobn^  einander  ^r^-j^fnüberjre^tellt  zu  si  ht-n^ 
beide  vielmals  betftfaft,  die  beide  imt  gleicher  ilaitnäckigkeit  diehts 


Digitized  by  Google 


21S 


XL  Pavl. 


Yerhältnifis  lengneten;  —  waren  da  wohl  die  bezügiicheo  Slia£kaiteii 

im  Stande  g^ewesen,  einen  Aufsehlusa  zu  gehen? 

Wenn  man  selbst  annehmen  wollto,  da?5s  die  Daten  der  f^trafkart«" 
volIVomrti^n  richtip:  wären,  kannten  .sie  zur  Identitiitsfrststellunir  nichi 
genügen,  giebt  es  nicht  in  denselben  Orten,  in  Böbmea  und  is  Mühreio 
bcflonders,  vollkommen  gleiche  Kamen  etc.V 

Nnn  ?jui]  iihfT  die  Daten  überhaupt  wohl  nur  in  eiut  r  kleinen 
Zahl  der  FüHe  richtiL'e.  Insbesondere  vor  dem  Finzelricht'T  worden 
die  eLDzcincn  Daten  nur  nach  Angabe  di's  nuiuiilfT  aniilj^liahi  teü. 
B^chuldi^'tcii  aufi;-r'noinnien.  Die  ]ieschit!(ii;:;ton  haben  aber  zumeii^t 
aas  den  verschiedensten  Oründcn  Ursache,  die  Dar«  n  fnlsch  anzugeben, 
oft  genug  ^Vl  rden  sie  ohne  Abzieht  falsch  angegeben,  zum  gröSäten 
Theile  mag  dies  bei  der  besonders  wichtigen  Heimathszuständigkcit 
gpeschehen  (Aenderungen  der  Zuständigkeit  dnreh  Verehelichung,  An- 
ßtellunir  etc.  verdienen  wohl  auch  Beachtung).  Wer  dies  nicht  o-laubt, 
der  iii(ige  sich  nur  mit  AufmerkRamkeit  und  Eifer  dem  gewiss«  lehr- 
reichen Studium  der  über  Zigeuner  verfassten  Strafkarten  hingeben. 
Kino  nachträgliche  Ergänzung  ist  bei  Vaganten  naturgemäss  ia&t  un- 
möglich. 

Es  kommt  sonach  in  Dinsicht  auf  absolute  Richtigkeit  den  von 
dem  Einzelrichter  aufgenoniiiu-m  n  Strafkarten  ein  sehr  beschranktes 
Mass  der  VerliissHchkeit  zu,  weleliera  in  Deutschland  durch  den  Ver- 
merk ,,Iaut  Angabe"^  auf  der  Süafkarte  Kechnung  getragen  wird. 

Den  von  der  Staateanwaltschaft  aufgenommenen  Strafkarten  niuss 
allerdings  ein  erhühtes  Man«  der  Zuverläasigkcit  zugestanden  werden, 
nachdem  hier  die  meisten  Daten  durch  den  Untersuchungsrichter  ♦  r- 
hoben  und  durch  einlaagende  Documente  richtig  gestellt  sein  dürfteu. 

Aber  man  würde  gewiss  zu  weit  gehen,  wenn  man  selbst  für  diese 
Karten  absolute  Verlässlichkeit  in  Anspruch  nehmen  wollte.  Tag- 
täglich berichte  die  Zeitungen  von  Hochstaplern,  deren  wahre  Katnea 
imbeiaamt  waren  und  flialBftchltch  oh  iinbd^:amit  bleiben;  nachdem 
die  metatan  Geciehte  bei  sdldieii  Individuen  bei  der  naturgemäss  sehr 
nndSuigieiehen  UDtersncbiuig  dlennbekaante^LttafiMbn  des  YerlnedkerB 
mir  bifl  sn  den  bekannten  Abstrafungen  Teifolgai  and  sieh  mit  den 
gelegeniliob  dkser  Abelnlittigen  obobeaen  m<^t  immer  ridiligen 
Baten 'begnügen. 

Es  ist  kmn  Zweiltil,  daas  eolobe  Untetaaehnngen  alle  Kittte  des 
Ütttenmobnngaricbters  in  Anspmob  nehmen,  aüein  es  gebt  nidbt  an, 
dasB  die  Staategewalt  gegenftber  dem  tfiglioh  sieb  Terrollkommnenden 
Qaimerflinm'nndder  Anabreitang  der  intefnaüonalenVerbiecher  die  Binde 
in  denSobeaa  löge,  mdgewiaa  wird  aneb  eine  TeiiSaaliclie  abaolnt  riefatige 
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Sicherstellung  der  Vorstrafen  und  diesonacb  anszamessende  angeniMme 
Strafe  auf  das  einzelne  Indiyiduam  ihre  Wirkung  tfann.  Vor  Allem  moBB 
aber  tbatsScliIich  sicbergestellt  werden  können,  dass  gerade  das  jc^ 
weils  in  Frage  kommende  Tndiyiduum  übel  beleumundet  seL 

Zu  dieser  Fesstellung  diente  m  der  rormaligen  ÄusknnftstabeUe 
ausser  dem  Namen  etc.  die  Personsbeschreiljuug,  welche  anffailender 
Weise  bei  Einführung  der  Strafkarten  ganz  uiilieachtct  lilieb. 

In  ÜehLTlretungsfüilen  entfällt  sie  ganz  und  m  Vergehen  und 
\  •  rbr.  ( iienssachen  soll  sie  separat  im  Acte  veraeichnet  werden.  Wir 
Ikü>«  [1  allerdings  auch  mit  dieser  Porsonsbeschreibuig  mcbt  immer 
dtö  besten  Erfahrung  n  gemacht 

Insbesondere  hat  eine  genaue  Revision  der  ein  und  dasselb^^  In- 
dividuum beöreffendeu,  zu  vwBchiedenen  Zeiten,  anlässlicb  verschie- 
dener üntereuchungen  aufgenommeneu  Personsbcschreibnngen  beispiel- 
weise ergeben,  da.^s  fehlende  Haare  im  Alter  naehn  uchsen,  erbleichten 
und  öodann  \vieder  hraune  Farbe  erliidten,  dass  Zähne  abwechselnd 
fehlten^  wuchsen,  bchadhaft  wurden,  um  wieder  „gesund"  zu  werden, 
ganz  zu  schweigen  von  dem  chamaeleonischen  Wechsel  der  Augen- 
tarben  und  anderen  Abweichungen.  Aliein  dies  hat  nur  seinen  Grund 
darin,  dass  keine  bestimmte  JSonn  für  die  Abfassung  der  Persons- 
beschreibung existirte,  das»  deshalb  ganz  abstraete,  zum  Tbeil  ganz 
indifferente  Ausdrücke  (gleichmässig,  proportionirt,  gewöhnlich  etc.) 
gewählt  wurden,  dass  den  Personsbeschreibungen  sehr  geringe  Ani- 
iücrksanikeit  zugewendet  und  insbesondere  die  Aufnahme  der  beson 
deren  Kennzeichen  ganz  vemachlfi»dgt  wurde,  an  deren  Stelle  findet 
sich  stereotyp  dik>  iuhidiösciiwere^  thatsächlich  aber  unmögiiuhe  VV^ürt- 
chen  „keiae'*. 

Dass  die  bet>onderen  Merkmale  für  sich  allein  schon  ein  vorzüg- 
liches Mittel  zur  Identificirung  des  Individuums  abgeben,  ist  besonders 
dann  einleuchtend,  wenn  deren  Beschreibung  mit  minutiöser  Genauig- 
keit und  mit  Verständniss  erfolgt  Wenn  Jemand  die  oberen  Schneide- 
zähne gerieft,  das  Kinn  gethcilt^  am  rechten  Ohrläppchen  eine  lins^ 
grosse  Warze  und  eine  ebenaolöhe  immittdbar  «m  Hoken  ftiuBenii 
Augenwinkel  besitJEt  etc.,  wifd  es  so  leicht  Jemanden  geben  nnler 
Tanaaukn  von  Menwdieny  te  dioMÜMB  Meteato  Iiitie? 

Bi  iai  deshalb  seit  Jahien  W  der  Poliaei  m  Budapest  eine  ge- 
nana  Avfinabme  der  besondefen  Kennaoehen  Torgesehiiebeoi  weldie 
bei  Idntititrfesstellmigen  sieh  bestens  bewfibit  hat 

Man  k(fnnte  diesen  AnsAUirungen  weU  den  ISnwaad  entgegen» 
halteD,  daaa  sieh  um  in  ioassnt  settonen  Wen  ÜmiebtigkflitBB  in 
&  Stnfrigisler  einseUaelitnt 
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Mit  nicbten!  Deiu  müssen  wir  entgegenhalten,  düÄS  hier  die 
Autorität  des  Sumtes  enpa^rt  ist,  dass  es  ncgen  der  den  Sicherbeiti»» 
behörden  Kumeist  bekannten  AI  »straf  unge»  der  ortsansässigf^n  Gesetzes- 
übertreter  keiner  ;^traire^risf»T  h»^dürfte,  das>  aber  die  Anlage  der  Straf- 
register  jciltii falls  dahin  abzielt,  die  gefähriichsten  internationalen 
Opsetzesiihfrtrt^tfr  rn  treffen,  v'rkhe  unter  dem  beirr! nstig^nden  Deck- 
mantel der  ihnen  unverdient  zupeöchriebenen  [Inbescholtenbeit  der 
vt Tf{it»Tit»'ti  Strafe  entkonunen,  von  l^nd  zu  I^iiul  i>iisen,  der  Bevü!- 
kennig  zumeist  empfindlichen  Schaden  zufügen  und  oft,  vom  rJliiek 
begünstigt,  den  Behörden  als  Vaganten  etc.  dunh  die  Fini:«  r  laufen. 

ist  kein  Zwei  Tel,  dass  diese  Art  von  Verbrechern  itei  lieui  liiirtL- 
der  Stmfthateii  jeweils  den  zu  erwartenden  Gewinn  mit  r  alleufall- 
in  AuFsiebt  «tehenden  Strafe  vergleichen:  er^'riffen,  pH- u  sie  cm 
Oe^tändnihH  abzulegen  und  erzielen  dnioit  ein  ra«jeb' weniger  ex- 
tensives Verf;il'r«'n  und  vveLren  ( ■'•sltuuiiii.sse^»  nuldt^rade  ümstand-. 
eine  g<'ringe  ^jirate  und,  wre^  zumeist  die  TTanptsache  ist,  ihrt 
Vergangenheit  nnaufgedeckt  bleibt,  geschützt  durch  falfiohen  Namen, 
falsche  J^ocumente  etc. 

Wir  zweifeln,  dass  in  snlelicn  Fällen  die  üntersuchuRjrJsricht^r 
sftmnitlidie  SLaatüanwall^chat'teu  ( kr^terreieUö  uui  die  Vorstrafen  an- 
gehen wer<l»n,  wiewohl  ea  Jh  ifi  solchen  Ge8etze8Übertret*»m  die 
Kegel  sein  wird,  jla>s  sie  in  meliieren  Fällen  und  bei  verschiedenen 
Gerichten  wchon  Ab^trafungcu  erlitten. 

In  DeutR<!hland  werden  beim  lleiehsjn8tizamte  iäniintiielie  Ab- 
str.ifu!)s:cn  von  Ausländern  und  Unbekannten  in  Evidenz  irebaUen. 
iuiit,.  iiiin  ein  Versuch,  den  schwierigsten  Theil  der  t  raire  zu  leisen, 
wühl  dürfte  aber  auch  hier,  mit  ivücksicht  auf  die  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  der  Identificirung,  der  Erfolg  nicht  immer  eintreten, 

Nelmicn  wir  nun  aber  an,  dass  die  Strafkarten,  deren  Anf^ligung 
nnd  Kegi^trirung  keine  kleine  Mühe  Tenmaeh^e,  durch  Jahrzehntl^ 
bei  den  Staatsanwaltschaften  gesammelt  wurden,  wie  viel  Todtf» 
werden  ach  unter  den  Vorzeicbnelen  nicht  MimleD,  und  wie  sehwer 
wird  es  nicht  sein,  nach  dem  Namen  eto»  die  Stmfkarte  de»  Oesnditen 
zu  fmden.  Der  Fninzose  Anbert  wird  beispielsweise  beim  Beadrtu- 
geriebt  X.  ricbtig  gescbrieben,  bei  der  StealmwnltBchaft  anofa  n&tar 
A»  eingelegt,  Mird  bei  einer  spfiieren  Absttafang  unter  Ober  eingelegt» 
Kreiwanek  witd  alb  Scbiwanek,  Gecowicka  als  TBcbebu^bowitaobka, 
ja  Precechtel  Bogar  als  Breehzetel  Tockomroend  eingelegt,  wie  soll 
hier  der  Name  genügen,  am  die  Karte  au  finden,  wer  vermochte  bier 
wohl  mit  rotber  Tinte  auf  den  helrt^enen  Stiaflmiten  dem  Bene- 
bung auf  einander  yorznmerken*/ 
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Wir  kommen  also  za  der  Befürclituui^,  dass  tlio  Stnvfrej;is(i  r  in 
die^^r  Art  ihrer  Anlag'C  den  an  sie  g'estelUon  AnfordernntTf^n  ni»^ht 
cntttpr^cb«;!!  kuiuiti  u,  dans  cim  L'uauutme  von  Arb»iit  und  blrafkaittin 
sich  ansammeln  künntc,  ulnie  dass  di«^  Oewähr  j^eboten  wärt?,  über 
di»*t»P8  immc  nso  ^fatfarial  im  gegebenen  Falle  mit  £i-foIg  verfüjreu  zu 
können,  soda^b  die  Mo^dichkeit  nicht  ausgeachloHSt^n  wäre,  dass  in 
einem  frewissen  Zeitpunkte  die  Stnifrof^ister  die  Kraftprobe  auf  ihre 
Leiötun:rsfähig^keit  nicht  be.stünilon.  Es  iN;inn  «ind  soll  nicht  gelenp^i^^t 
werden,  da^s  es  unter  den  Oeset/esübertretem  solche  giebt,  die  nie  über 
die  Grenzen  liir-  ^  Lande«  hmau:iLuiiiiuf'n,  ist  aber  deshalb  der  Sehluss 
gereclitfL-rtigi,  da.c:  es  in  diesem  Kroniamie  keine  GesetztaUbertreter 
giebt,  welehe  von  lAnd  zu  I>and  reisen?  —  gewiss  nicht!  Dem 
galizf.schen  Bauer  z,  B.  fiült  eti  nicht  ein,  sein  Kronland  zu  Tcrlaasen, 
und  der  galizische  Jude  nennt  ganz  Europa  sein  Reiüegebietl 

Dass  diese  Behauptungen  richtig  sind,  wird  eine  einfachö  Ajk' 
fra^  bei  den  bertUlonisirenden  Poli^ibebörden  Europas  befittttSgen. 

Wenn  also  die  Sirafregister  auf  eine  Ba«s  gebaut  würden,  wefobe 
es  geetottete,  ohne  Heranziehung  des  N&menB,  lediglich  das 
1  adiTi dn am  (mH  seinem  nebmiaäohlieheny  weQ  oft  nanchoen Kamoi) 
so  registriren,  80  wSie  gewiSB  das  Ideal  dieser  Einiichteng  geaehaffen. 

IHese  MSg^ehkeit  enehemt  non  thalaiohli^  geboten  durch  Hor- 
annehtmg  der  KOrpermaaBse  des  anthropometriaebAn  Slystomf» 
Aipbonae  BertilloD's')  rar  Begisfcrimng  der  Stralkarten.  Eh  wire  also 
nur  die  f^age  sa  erffrtenit  In  welcher  Weiae  non  anf  dieser  Basis 
die  Stiafregister  aofgebant  werden  konnten. 

Werden  bei  nns  Ühatsäeblieb  bestehende  VerbaitnIsBe  und  rar  Ver- 
fttgnng  stehende  Ißttel  In  Beehnnng  gezogen  nnd  soll  das  StialiregiBter 
eine  vatttssfiche  Fnndgmbe  sdn  für  alle  Abstrafnngen,  so  Ist  .vor  AUem 
nfitbli^  die  mOglichate  Centralisaüon  der  wichtigsten  Slvafiiachricbten 
aarastreben,  also  „Ffihrnng  der  Btrafregister  fiberYerbrechen 
nndTergehep  bei  den  Oberstaatsanwaltschaf  ton**!  hieduroh 
wurden  Kosten  Tennindert  nnd  zogleidi  wflrde  die  Mflglkhkeit  ge- 
bden  sein,  bei  Kachforsehnngen  atte  In  Oesterreich  bestehenden  Stmf- 
register  ra  Batht»  ra  ziehen. 

Ans  Gründen  der  Sparaamkeit  nnd  ZweckmSssigkät,  haupti^h' 
Heb  nm  das  stets  befürchtete  AnschweDen  dieser  Stiafregistcr  ra  ver- 

t)  Alphons«  Berti  I!on,  ehof  de  Service  d*  identificatlon  de  la  rrT-fcrtiire 
de  poUco.  InKtrnetiouH  sigiudetiquiv?.  PariB  (laiitiiier,  Villarn  et  flli«  1891,  deutsch 
Dr.  T.  Snry  das  aiithropometTwche  Si^alemont  Alplionse  Bertillons,  Bern 
und  Leipzig  1896»  Beitfflge  sor  £iiif&lintiig  da»  Bertülon'aobeB  SjBtema  von 
F.  P*al  bei  Priber  und  Lammers,  BwUn  189T. 
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meideD,  mHaBten  für  VümMoM^  eigene  Stnbegüter  gefüliit  werdfls 
imd  2war  eigaeten  eich  hiefHr  am  Beaten  die  GenadannerieeoininMiden 
am  Sitae  der  Bealrtageriolita  m  dem  Sprongel  die  VenxHieillen  hA' 
mafhebeieclitigt  sind. 

Die  Genadamerie  wfixde  hieidiueh  eine  AibcatofermeliiaDg  aieht 
erfahieo,  nachdem  de  ja  zum  groeeen  TheQ  dieee  Ibelinfinttgen  M^en 
jelat  in  VonneilLiuig  nimmt 

Diese  Begisirinng  wllide  alpbabetiadi  erfolgen  mt  Hfllfe  ataito 
Caitona  die  naeh  dem  AlpbaM  in  eigene  KIsteiien  eingelegt  wfiideo. 

Hierdnieh  wSie  Anfbewalinmg,  Ergininng,  Anfsnehnng  nnd  Ana- 
selieidong  am  Besten  zn  beweikateUigen. 

Diese  Einriehtungen  hätten  den  nnendliohen  Vorthäl,  dasa  der 
Gensdarm  am  ehesten  in  der  Lage  ist  m  prüfen,  ob  die  Abetinlnng^ 
•  die  Yenneintiiohe  Peraon  aaeh  thataiehlich  b  trifft,  ob  sie  noch  lebl 
u.  6.  w.  Daten  Uber  Abstiafangea  wegen  üeberMnngen  von  Ana- 
lindem und  Unbekannten  begangen,  mflasten  etnm  bei  der  OberBtaatn» 
anwaltschaft  in  Wien  gesammelt  werden. 

Die  AbBtrafongen  wegen  Verbrechen  würden  bei  den  einzelnen 
Obsntaatsanwaltschaften  (wohl  auch  die  Abstrafangen  TJnbekaiUQter 
nnd  Ton  Ausländem)  nadi  der  bekannten  verlässlicheu  Art  Bertiilona 
anf  Grund  der  Eörpermaa&se  und  der  Augenfarb^  rcgintrirt  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  die  anthropometrische  ZusammensteUung  der  Karten 
ledigÜeb  die  erste  Abstrafung,  die  Personsbescbrcibung,  die  Körper- 
maasse  und  eyentuell  nur  eine  Bezugnahme  auf  jeue  Karten  des  al- 
phabetischen Hegigters  enthielt,  die  sich  auf  diesen  Individuum  be- 
ziehen. Die  alphabetische  Registratur  enthielte  sodann  sämmtliche 
Abetrafunp:on,  welche  die  Person  wegen  Verbre<-hen  erlitten ;  auf  Grund 
der  in  derselben  enthaltenen  Daten,  wären  dann  leicht  die  weiteren 
Abstraf ungen  weiren  l^ebertretungen  eventiipU  von  dem  betreffenden 
Genadarmeriecommando  oder  von  dfni  Centrakegiöter  zu  beschaffen. 

Die  Gensdarmeriecoinmanden  hätten  die  Aufgabe,  die  Nanicn 
jener  Personen,  die  schon  wegen  Verbrechtsns  gestraft  waren,  mit 
rother  Tinte  zu  unterstreichen  und  im  Falle  ihres  Ablebens  die  Karten 
auszuscheiden,  bezw.  an  das  Cenrrairegister  zur  Ausscheidung  der  dort 
befindlichen  Karte  einzuflenden. 

Wenn  nothwendig  könnten  die  heim  Centralre^ ister  vorli»  l'(  nd  -n 
Karten  auch  durch  Aufnahme  der  Abt^trafungen  wegen  üebertretung 
ergänzt  werden. 

Weiter  könnten  gewisse  Delicte  auch  von  der  Aufnahme  in  die 
Begibler  ausge^schlossen  werden,  ein  besonderer  Erfolg  würde  schliess- 
lich erzidt  werden,  wenn  bei  den  Strafkarten  dm  Einzehien  m.  den 
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Sbifiragitlmi  aneii  die  gegen  immXtm  lanfaiiclgn  SleekbnelB^  Kotio- 
nirangen  fOrAilMite-  iiiidCoiwcti«niiiiiihiltm8ow» 
cwiditlkii  gemaeht  wUrdeo,  etwa  durah  Sinlegen  Tenehiedtt  geflrbtar 
TOlttry  wflldie  ^e  ii«iw«lfiiiiAw  MiiiifiiMihiniTn  iL'e.  w.  furthifitwi. 

Die  Beefieboiig  dieser  ToiBelilige  erforderte  lediglieh,  l.  dui  bei 
jedem  OeriehtiAole  eine  Fenon  mit  der  HMidMwmg  der  «otliropo* 
MehieehoD  Meeeireriaeage  Tertnnft  geoMehft  werte,  (deren  AnaohittiiiiCf 
m  BeInge  toh  SOfl.  wMe  sehr  bald  dnieh  die  Teraundertni  Koetea 

■dl  Willing,  ja«  und  bttidjg  Totgeediriebeii  imd  $,  ein  beeonderer  Kteh" 
dnck  «nf  die  genine  Anbelime  der  besonderen  Kennzetehen  gelegt 
wilde,  endfieb  4.  daai  ein  Forante  der  Siralkaite  eingcflUnt  wttrde^ 
wiiehes  noehdiePefBonBbeadiieflNa^mnd  die  KOipemiftasae  enlbiett& 
Oüteteieli  hat  esbeneit  doreh  die  EmfOhrang  der  Photographie  in 
den  Slralnstidten  eine  ^rigiitflt^  nweekadtas^  Nenemng  geschahen, 
die  ümo  Weift  sehen  oft  doeomentiit  bei,  es  unterliegt  wohl  keinem 
Zweiid,  da»  ein  Znaammentrelen  berafensr  IMimänner  im  Stande 
wMn,  iß  oben  angeregten  iVagen  nnd  angedentelen  Belormen  in  ge- 
eigneter Weise  dem  BedtMhisBe  des  Staates  anzupassen  nnd  damit 
em  Institnt  zn  Behalten,  welcbes  in  jeder  Hinsicht  geeignet  wSre^ 
aasht  nur  den  Zweck m  der  Statistik^  sondern  auch  der  Justiz,  ja  ao^ 
ifmr      »mi^rnn0iiii0iBäfhm  Wiasenaehaft  anf  owt«««!  ofolanieh  an  iHflnflü. 
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Der  Fall  Ziethen  im  Liebte  der  Kriommüstik. 

Xrnat  Tmhiilug  ia 

Winn  in  den  naclifolgenden  Zeilen  das  vor  nun  mehr  denn  16Jahren 
an  Frau  Ziethen  in  Elberfeld  begaii^me  Verbrochen  des  Tollbrachten 
^lordeB  einer  Betrachtung  iiu  Lichte  der  Kriminalistik  unterzogrn  wird, 
80  bedarf  dies  vielicielit  einer  Begründung,  zumal  diese  Abbandhmj? 
nicht  die  or^te  ist,  die  dem  „Fall  Ziethen"  irrwidnipt  wird.  Diesr; 
Begründung  lunp:  zum  Theil  in  dvv  V i'htr^rhüU  dieser  Arbeit  erblickt 
werden.  Als  der  l'rocess  p'^cen  ilcu  (i;i;jtwii1li  Ziethen  und  seinen 
Lehrlinir  Wilhelm  mit  der  Veruitbeiluiiir  'les  Eiött-rn  zum  Tode,  welche 
Strafe  >[i;iter  in  lebenslünfrliche  Zu!  inliuusstruff  niuy^ewandelt  word, 
und  um  dem  FrtMspnichc  des  r.et/.teitn  sein  voriautiges  Eiide  gefund»;n 
halle,  da  gab  et*  eine  «ynteiuatiHch  {^-e^^lioderto  VVissen.-^eliaft,  die  sieh 
Kriminalistik  nannte .  noch  nicht  Du  nun  dieser  Fall  so  reirn  an 
Ausbeute  für  diese  junge  Disciplia,  diese  „Lehre  Ton  den  Keiiiien  des 
Strsfrechts'*  i)  ist  ho  mag  dies  Grund  genug  sein,  den  Fall  Ziethen 
IUI  Lidite  der  Kriminalistik  zu  betrachten.  Dennoch  bleibt  zu  er- 
örtern, vvcuuui  jrerade  jetzt  ein  Fall,  der  abireuriheilt,  des-seu 
Revision  IbSI  No  worfen  wurde,  an  den  siel)  eine  Controverse  knüpfte, 
die  bereits  im  Jahre  1S92  l)eeudul  wiir,  wied»  ruui  iieraugezogen  wird. 
Der  Grund  hierfür  bei  nicht  verschwiegen. 

Als  im  Jahre  1899  die  Affaire  Dreyfus  in  den  Processen  gegen 
Zola  und  im  Urthcil  Ton  Eennes  ihren  Höhepunkt  erreichte,  da  wurden 
Stimmen  laut,  auch  im  deutschen  Reiche  s^maolite  ein  Unschuldiger 
im  Kerker.  DrejfuB  war  Angehöriger  dea  Toa  der  Soeialdemoknlie 
gehassten  Wehiatandes.  Waren  es  siiiiS4slist  £e  Soeialdemoloalieii, 
welche  neb  finsserten,  Ziethen  gebore  keinem  bevorziigten  Stande 

1>  II.  Cro^iH.  Ilaiidbudt  Hir  Untereucbuiigt»nchter  ala  System  der  Krimina, 
liatik  (iu  der  Fulije  „Üb.  f.  L'lt  '  ciUn),  Seite  IV. 
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«n,  seine  Sache  könne  daber  die  Welt  sieht  ee  ia  Athem  halten,  wie 
die  des  franz<iaiiebeii  Hauptmannes,  so  mochte  man  darin  vielleicht 
PaxteibeBtrebungen  sehen.  Allein  Liebkneebt|  der  in  den  Dreyfna- 
ta^en  zuerst  aal  Ziethens  Unschuld  hingewiesen  hatte,  bUeh  damit 
niclit  der  Einzige.  Das  Gleiche  that  Uarden,  der  ü^wisgeber  der 
„Zukunft^^  Den  Internationalen  und  Nationalen,  den  ^  fithenden  Gegner 
und  den  Qberzeugten  Anhänger  Bismarcks  in  dieser  Sache  einig  zu 
wissen,  envcekte  in  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  ein  besonderes  In- 
teres.sc  für  den  Fall  Ziethen,  welches  eine  Steigerung  erfuhr,  als  die 
jiintf<*  Berliner  Wochenschriit ')  gelegentlich  eine  V<'rgleicbun£r  der 
Fälle  Dreyfuä  und  Ziethcii  juisteUte,  wobei  rfir  Ansicht  vertreten  war, 
„da«s  die  Gesetze  sehr  olnstLsch  nind  und  isciiruinpfi  n  oder  sif-h  ;ui3- 
dehnen,  je  nachdem  ein  Mitglied  der  herrschenden  nder  beli»Trselit«fn 
Klasse  w\t  ihnen  zusammenstüsst":  darin  sei  <!<  r  (^rund  zw  sueJieD, 
wamm  der  l^all  Ziethen  „trotz  aller  Kunst  der  revisionistischen  Be- 
weifjgrflnde  niemals  ein  'dents^eher  laiJ  Dreyfus'  werdm  könne."  „Er 
isi  eben  kein  Fall  von  Klassenjustiz,  in  dem  das  Jiteht  zu  Gunsten 
der  herrseh*  iid (in  KUusöe  «cehroclirn  ^^  urde^  sondern  ein  Fall  innerhalb 
der  r.renzen  nien^chlicher  Intelligeiiz  liegender  Fall  zweifelliafter  Justiz, 
mit  dem  nll«  !)falls  das  Selbätgeiühl  einiger  Bii^ter,  aber  nie  diegeUeude 
Staate«  !  In iing  verknüpft  ist" 

M  m  sa^en,  unsere  Darstellung  sei  nicht  die  erste  diese«  Falles. 
Dabt  i  dachten  w\r  vor  allem  an  die  Abhandlimg  „Der  Pruce^a  Ziethen 
in  Elht-rfeld",  welche  den  l^ndgeriehtsdirector  Ernst  Harre  in  Trier 
zum  Verfa.^ser  hat 2),  und  au  eine  Sclirift  von  Paul  Lindau  „Der 
Mörder  der  Frau  Marie  Zieth*  a-Zietlien  oder  Wilhelm?**')  Barre's 
Ausführungen  waren  veranUisst  dnreli  Artikel  L.indau's  im  „Berliner 
T^cblatt"  und  in  der  Monats^*chrift  „Nord  und  Sfid**,  während  die 
«erwähnte  Schrift  Lindau'S  eine  Erwiderung  auf  J;urre'a  Abhandlung 
iäL  Sie  ist  von  sittlichem  Ernst  getiagcu  und  sucht  zu  widerlegen, 
ohne  anzugreifen,  während  Barre  angreift,  oline  zu  \Niderlegen. 
Beide  Schriften  haben  wir  berücksichtigt.  Dass  wir  in  der  Schilderung 
des  Saeh Verhaltes  uns  nniglichst  an  Barre  and  Lindau  ajduhnten, 
wie  dies  ja  auch  Lindau  an  Barre  that,  liegt  wohl  auf  der  Uand. 
KetneswegH  dürfte  di»s  ein  Fehler  sein,  denn  ,^fustizirrthUmer,  wo 
immer  begangen,  sollten  allen  au  der  Strafrechtspfle^  ßetheiJigten 

tt  Jim  nem  Jahrinadttt",  L  JOugng,  3.  Bd.*  a  IIWIL  ^OMM^Sottk" 
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2)  Vcrftffentlicht  im  08.  B«l,   .I'reushisebt^  Jahrh-rtu-i-'  8.  63«»— e.9i4. 

3)  BiPslau  1S92.  Dia  AbhanüiungtsB  vou  üan  e  und  Liudaa  dtiron  wir 
mit  dein  Kiuuen  ihror  VcrfsaaV. 


stets  aufs  neue  vorgeführt  werden."  ')  Ankniipfrnd  an  diese  Worte  sti 
eine  T^-emerkuTif;-  über  ,^ustizmord"  und  „JustizuTthum"  gestattet,  ehe 
w  ir  zum  eigentlichen  Gegenfct.mdp  ühergeliea.  JtT^tizruord  ist  die  Hia- 
ru  bhnig  eines  nnscbTi!di<r  Verunheilten.  Allein  niif  dem  Worte  ,^Tustiz- 
mord'*  wird  auch  vit  lfarb,  hauptsiichlich  infol^-r  EinHii^^sps  der  Tage:*- 
pressf^,  eine  andere  Bedeutung  verbunden,  indem  man  jede  Verur- 
ttieilun;,:  rmm  Unsehuldigen  so  nennt;  auch  juriatiache  Kr«nse  haben 
sich  dcij]  Gebrauche  dos  ^\  .u  tes ,  Justizmord"  in  letzteren  Sinne  nicht  ver- 
schlossen.^) Wir  hiTiirt  p  ti  ^^  ulIen  ein  Fehl urth eil,  das  nicht  vom  Voll- 
Tw^e  der  Todesstrafe  begleitet  war,  als  Jiie^lizirrthnm  bezeiebnf  n.  Solch 
einer  küiin,  da  Menschen  nicht  im  Stande  bind,  „jene  \w\u-  (icrechtig- 
keit  7Ai  üben,  als  deren  TrSger  das  Ideal  jener  G^echtif'k' ii :  dit- 
Gottheit  iTscht-mt  \)",  der  besten  Justiz  unterlaufen.*)  Zur  Fer>L-ioiiung 
eines  Justizirrthums  ist  es  jedoch  gar  nicht  nuth  wendig,  da^is  Bich  atidi 
Bichter  finden,  welche  geneigt  sind,  den  wahrhaft  Schuldigen  zu  über- 
führen, wie  dies  v.  Iloltzendorff^)  behauptet  Dass  un  Falle  Ziethen 
ein  Justizirrthum  begangen  wurde,  mittelst  der  Lehren  der  Krimiaa- 
Ustik  darziithuij,  soll  im  Nachstehenden  versucht  werden. 

Den  Tliatbestand  des  ,»Fall8  Ziethen"  bildet  die  Ermordnng  der 
Frau  Marie  Ziethen;  dieses  Verbrechen  geschah  am  25.  October  1SS3 
in  später  Abendstunde.  Der  Ort  der  That  war  das  Wirtbszimmer  im 
Hanse  Bachstriujsc  91  zu  Elberfeld.  In  diesem  Hause  hatte  .Az^bert 
Ziettiea  ein  Haarschneideeabinett  und  betrieb  eine  Gafttvvn  th-<  luift 
„niedrigster  Sorte'^  Er  lebte  in  Gemeinschaft  mit  seiner  Frau  .M^inc, 
geb.  Ilärttl,  die  er  iiii  Jiiiire  1871  geheirathet  hatte.  I)as  Verbältnii^s 
zwischen  duii  beiden  Gatten  war  nicht  das  glücklichste.  Ziethen  war 
daran  schuld;  er  war  ungemein  jähzornig.  Seine  Frau  behandelte  er 
schlecht  Dabei  Hess  er  es  nicht  bei  Verbalinjurien  gemeinster  Art 
bewenden,  er  hat  seine  Frau  einmal  sogai-  gewürgt,  ein  andcresmaJ 
mit  FosBtrttten  bearbeitet,  mit  dem  Messer  bedroht,  dann  wiederum 
gesohlageD,  ja  sogar  ihr  Verletzungen  an  Kopf  und  Hand  beigebracht 
Kieht  genug  daran,  ZieÜien  unterbidt  ein  VerhäUnias  mit  der  Bmma 
AflMi  in  KdlD.  Dieie  haU»  er  kennen  gelernt  m  einer  Zok,  wo  m 
alt  PiwMtoideheD  in  Miiiein  Haue  war.  Ob  ibie  Angabe,  ae  sei 
flianwl  fOB  IkÄm  veiigewaltigt  weidei^  anf  WabriuÜ  benih^  wuMn 

1)  WtaMT  JwMaih»  BOttef"  XXm  Jainsmg  (M^ 

2)  .Juristische  BlJtter"  1899. 

3)  Finder,  Hör  ,  ohjoetivc  Tln^hr^umd'«  als  8tawfamWllil|Hglliml,,  Aüf^ 
fltterr.  Gerichtsteitung.  is^^s,  8.  162  (micli  S.-A.). 

4)  V.  Holtseadorf  f ,  Die  Psychologie  de»  Morde»,  S.  &. 

5)  Dm  y«MMi  d«  Motte  md  Oe  Todwlnte»  &  M 
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wir  nicht:  soviel  hingegen  steht  fest,  dass,  nachdem  sie  Ziethens  Haus 
verlassen  hatte,  das  VerhiiltniöS  init  ihrer  EinwilllL'uni;  fortgesetzt 
worden  wnr,  dass  er  sowohl  schriftlich  0  als  auch  inüiidHoh  für  den 
lall  des  bald  zu  erwartenden  Ablebens  sdTirr  schwäch  Heben  Frau  der 
Alberts  die  Ehe  in  Aufsicht  stellte,  dass  er  ihr  in  Köln  die  Miethe 
l>f'zahlte,  ilir  überdies  wi^cbentiioh  an  10  Mark  gab  und  dass  er  aie 
jdden  Donnerstag  besuchte. 

Letzteres  war  auch  am  Donnerstag,  den  25,  October  1883  der 
Fall  «rewesen.  Gegen  3  Uhr  N.-M.  hatte  Ziethen  seine  Wohnung  ver- 
lassen, um  4^  11"  war  er  in  Köln  anc:*  koinuien,  woselbst  ihn  <Üe 
Alberto»  erwartet  hatte.  Im  Laufe  des  Nachmittags  erledigte  er  ver- 
schiedene Geschäfte  (er  liüss  sich  seine  Easiermesser  schleifen,  er 
hatte  mit  einem  Vogelhimdler  eine  ünterrednng  geschäftlicher  Natur, 
er  kaufte  Aepfel,  Nässe  und  Chocolade  für  seine  Frau  ein  u.  s.  w.) 
nnd  aäs  schliesslich  in  Köln  zu  Abend.  Ungefähr  um  9^15"  fand 
er  sich  auf  dem  Deutzer  Bahnhof  ein  und  auf  die  Mittheilung  eines 
Schaffners,  dass  der  Zug  erst  um  9^44"  fällig  sei,  trank  er  im 
Wartesaal  3.  Klasse  ein  Glas  Bier  und  einen  Schn:ipH.  Als  der  Zog 
vorgefahren  war,  stieg  Ziethen  in  ein  kleiueö  dreisiUigea  Goupö  zweiter 
Klaase  ein»  das  er  erst  in  Elberfeld  verliess.  Der  Zug  hatte  emige 
Minuten  Verspätung.  Um  11*»  5"  fuhr  er  in  Elberfeld  ein,  das  Aus- 
steigen der  Reisenden  mochte  nach  Auskunft  der  Bahübehörde  drei 
Minuten  in  Anspruch  genommen  haben,  und  so  dürfte  auch  Ziethen 
nicht  vor  II**  8"  den  Zug  verlassen  haben.  Kurz  vor  Ziethen  hatte 
der  Wirth  Krämer  den  Zug  verlassen  und  sich  m  den  Wartesaal 
hegebeji;  Ziethen,  der  sehr  rasch  ging,  rannte  den  Krfim^  an,  so 
da^is  dieser  ihoi  zurief:  „Kerl,  bist  Du  toll?"  In  der  That  hatte  es 
Ziethen  recht  eilig  nnd  ward  gar  bald  von  dem  ihm  Dachfolgeudea 
Kr&mer  nicht  mehr  gesehen.  Die  Eotfemong  vomi  Bahnhof  Döppen- 
berg  zu  Elberfeld  bis  snr  Wohnung  ZieOiens  betrigt  nach  behM- 
lidber  Messung  in  gewöhnlicher  Gangart  71/2^8  lOmiten.  üntenr^ 
hatte  Zkühm  sieh  mit  einigen  persOidiehfifk  Bekannten  angestellt,  wa» 
einflu  klein«  Anfenthatt  Teninadil^ 

odv  11^  15"  n  Batne  war,  mna]^  wenn  man  bedenk^  date  er  die 
HiaMftllrOaehalnuse)  geBebloMen  luid  imd  daher  den  (xomWirtha* 
BBraMTi  wo  Ihn  Zielen  m  ihieai  Blnte  liegend  spSter  yoigdEiinden 
wvide)  wettern  Weg  tech  die  in  der  KebeogaaM  gelegene  eoüliolM 
Thttr  ndimen  mnaste. 

Dieeen  Zoi^nakt  wollen  wir  leslhallen,  nndi  berer  wir  weiftntv 
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gebra,  sehen;  wie  es  in  ZMiom  Hawe  vor  Ankunft  ZuAm  za^- 
gaugen  ist  Dar&ber  bat  Piml  lintet  ui  seiner  8ohrift  sehr  MiBfShr' 
Ueh  berichtet;  vir,  denen  es  nieht  darum  m  thnn  ist,  eine  die  ein ' 
zehien  Details  ber&ofcsiehiigeiide  Bnihhing  des  Yerbiecbeas  ni  liefern, 
sondern  die  wir  nur  die  kriminalistische  Seile  betraehten,  wollen  nur 
das  nns  wiehtig  Erseheinende  henrorbeben.  Zum  bessern  Ventfnd* 
nisse  sei  hier  einstig;!,  dass  in  Ziethens  Dienst  dm  Penonen  standen 
das  aiebeehiyikrige  Dienstmädchen  Johanne  Tasche  nnd  iwei  Bariner- 
lehriinge^  der  siebEehi\ilhri§pe  Anhost  Wilhelm  nnd  der  iBnfiehn^Uirige 
August  VoUberg.  Die  Jobanne  Tasche  hatte  ihre  Wohnong  Im  emlen 
Stock,  wo  ausser  ihr  die  Wittwo  Auguste  Stov^  und  ihr  Vater  Wilhelm 
Itaoel  wohnten;  hier  dürfte  sich  nach  ündan^s  Auaahme  aneb  dii* 
Wohnung  der  FBonilie  Ziethen  befanden  haben  (was  flibrigens  Ar  den 
Verlauf  des  Prooesses  irrdenuit  ist).  Die  Ldirlinge  Wilhelm  und 
Vollberg  hatten  ein  gemeinsames  SSmmer  (und  —  wie  es  scheint  — 
auch  ein  gemeinsames  Bett)  im  iweiten  Stock,  wo  aadi  Ttm.  Httas- 
mann  and  Fraa  Henkel  wohnten.  Fmer  ist  Ton  Bedeutung»  daaa 
sich  oberhalb  der  (nach  der  Bachstrasse  gelegenen)  IXausthllr  eine 
Glasscheibe  be£and,  welche  wabraebmen  liess,  ob  im  Vorflar  be> 
leuchtet  war  oder  nidit  Auch  sei  gleich  hier  erwähnt,  dass  das  Nack- 
barhaus  —  Bachstraase  ^  —  mit  dem  Hause  BaohstiaaBe  91  einen 
gemeinsamen  Hofraum  hatte^  nach  wdchem  vom  Hause  Ziefliens  eine 
Thür  füliite  und  auf  dem  sich  i^-\n^  Pumpe  befand. 

Das  Dienstmädchen  Johanne  Tasche  ging  am  Abende  des  25k  Oo- 
tober  1883  vor  10  ülir  i^clilafen.  In  den  i'}>enerdip-en  Biamen  be- 
fanden sieh  nur  Frau  Ziethen  und  die  I^iehrlinge  Wilhehn  und  Voll- 
berg.  Bald  nach  10  Uhr  wollte  auch  Vollber»:  Bich  zur  Ruhe  herben. 
Wübelm  sagte,  er  woWe  noch  ausgehen,  Vollber^  möge  wartea,  bis 
er  Kurfickkomme.  Nachdem  Wilhelm  zurückgekehrt  war  —  er  halte 
bei  der  in  der  Nähe  wohnhaften  Frau  Küster's  nach  dem  von  ihm 
geliebten  Fabriksmädchen  Kesting  nachgefra^  ~,  begab  sich  Voll- 
berg nach  seinem  Zimmer;  ob  allein  oder  in  Begleitung  Wilhelms 
wissen  wir  nicht  Wenn  sich  jedoch  AVilhelm  mit  hinauf  begeben 
hat,  80  kam  er  alsbald  wieder  herunter;  darin  stimmen  die  Brrichte 
von  Barre  imd  Lindau  überein,  dass  hernach  Frau  Ziethen  und  Wil- 
helm allein  in  don  ebenerdigen  Räumlichkeiten  waren,  iuin^'.-  ^li- 
nnten  nach  lÜ-'/2  Uhr  begrab  sich  Wilhelm  nach  der  in  der  nahen 
Karlsstrasse  24  gelegenen  Fass'tcnder'srhcn  Wirthschaft,  trank  f»inpn 
Cogna^  lind  entfernte  sich  wieder.  Sein  Aussehen  war  dm  Elielruten 
Fas^-heri'ler  aufgefallen;  sie  fanden  ihn  ^so  vf^rlejiren''  und  .,si'lir  anf- 
geregt**.  Hierauf  begab  sich  Wilholm  zu  Ziethens  Uause  zurück,  wo- 


._^  kj  i^L.o  i.y  Google 


Der  IWI  ZkUhm  im  I^obt»  der  Kiinunaiisdk. 


228 


Äßlbet  er  vor  derHauathür  Posto  fasste.  EiDiire  Minuicn  nach  10 '/a  Uhr 
wechselte  der  Wfiebter  Feiber  im  VrrnUer^'clien  einige  Worte  mit 
"Wilhelm:  Feiber  s«ih,  dass  die  WLrth^8tui)e  noch  beleuciitet  war;  eUinso 
fand  ci  ooch  beim  nächsten  Rundgang  uro  11  Uhr  Licht  ror,  ii.  z^v. 
sowohl  auf  dem  Vorflur  als  auch  (wie  er  durchs  Fenster  meiku-/  im 
Wirths7i Himer.  Als  er  danu  ^^nach  11  Uhr"  vorbeikam,  wann  die 
EolÜüUi  U  herabgelassen,  Feiber  konnte  daher  nicht  erki  niiLii  '1»  noch 
lieht  in  der  Stube  war,  er  merkte  nur,  daäs  das  Licht  ini  Vorflur 
aui^'clöscht  war.  —  Im  Kuchbarhause  Bachstrasse  93,  welchen  mit 
dem  Ziethen'sclien  den  Hof  gemeinsam  liat,  wohnten  u.  a.  Frau  Lüve» 
aicli  uüd  Frau  Dahlmann.  Frau  Lövenicli  hatte  sich  vor  lO^/i  Uhr 
—  sie  hatte  nach  der  Uhr  zuvor  geschaut  —  zu  Bettfi  begeben,  ohne 
jedoch  sofort  eingeschlafen  zu  sein.  Da  l  Orte  sie,  wie  die  Thtire, 
die  aus  Zit-tlien's  Wirthschaft  nach  dem  Hufe  liihrte,  geöffnet  und  wie 
gleich  darauf  gepuuijit  wurde.  P iiiif  Minuten  darauf  hörte  sie  noch- 
malß  puujpen  und  hierauf  die  Thür  Hckiagcn.  Sie  glaubt,  es  war 
tl^  5",  vielleicht  etwas  später. Desgleichen  hörte  auch  Frau  Dahl- 
mann an  jenem  Abend  „kurz  nach  11  Uhr""  die  Pumpe  gehen  nnd 
die  Thüre  schlagen. 

Eone  Zeit  daiauf  passirte  der  Wirth  Schwartmann  die  Bach- 
stiBsse;  naeh  seiner  Angabe  war  es  11^  30".  ABetn  diese  Angabe 
kann,  wie  lindan  richtig  bemerkl  (o.  iw.  nidit  nur  betiauptel^  sondern 
beweist),  nidit  stimmen.  Ikm  Sobwaitmana  war  mehts  auf- 
gefallen. De  &eto  war  es  aber  nm  «Iteee  Zeit  im  Hanse  Ziethens  . 
aduMt  ach?  rege  geworden  nnd  eoenpi  zugegangen  (darUbor  spfliorO 
Dans  11  Ubr  bereifa  TorOber  war,  ist  sicher;  denn  Sehwartmann  sag^ 
dbua  afle  andeni  'V^ifbaehaften  sdion  gescbiossen  halten.  Und  andei^ 
aeilB  miias  ea  Tor  11^  15*  i;ewcsen  sein;  denn  im  Wirthsiimmer 
bnyintB  naeb  Scbwartmann's  Aussage  noeh  Uoht^  wifarend,  wie  wir 
▼oiliin  geseben  haben,  „nach  U  Uhr*,  als  der  WSchter  I^ber  daa 
dritlemal  Toibetkam,  das  Gaa  beieils  aiiegeiSscht  war.  Sehwarimaiin 
madite  nun  eine  sehr  bedeutsame  Wahmehmnng;  Vor  der  naoh  der 
BaflhslraBBe  fühlenden  Thfir  sah  er  einen  Menachen  ohne  Ko[ifbe- 
deekong  in  gebückter  Stellnng;  dieser  Mensch  blickte  nach  beiden 
Biehtangen  der  Siiaesa  Wer  moobte  das  gewesen  sein?  ISei  der 
Stfassenbleme  Sebein  konnte  Scb>vaiimaim  die  Person  genan  sehen. 
SSethen  war  ea  nach  Sehwaftoiannl»  Angabe  nicht;  den  kannte  er 
geoan  ^  ein  neitor  in  persona*^  ist  somit  ansgesehloss^DL  Was  Schwart- 
mann  an  diesem  Menschen  auffiel,  war  das  ,|friAche  rolhe  Ansaehen 
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der  Person.*^  An^mt  Wilhelm  war  es,  denelbe,  denen  ,|iafflflHg 
rothe  Baaken''  bereUa  der  Wk&i  Fassbe&der  b^edl  batte.  Hai  ea 
ja  Wilhelm  selbst  sngegeben,  von  Zeit  sn  Zeit  nach  ZIetfien  AnAlidi 
gehalten  zn  haben*  Kaeh  11^  15"  kann  dies  nkht  gewesen  s^n. 
Wenn  wir  nun  erwSgen,  dass  der  Wächter  Feiber  nm  11  Uhr  noeh 
lieht  sah,  nach  1 1  Uhr  keines  mehr  wahrnahm,  so  kann  man  mit  ^tem 
Grunde  sich  Lindau's  Annahme  anschliesaeOi  Ixheim  habe^  nachdem 
er  sich  von  der  Straase  ins  Hans  hi^pebea  hatte^  das  licht  ansgeUtadit 
Wilhelm  gibt  ferner  an,  daes  er  vor  das  Kaus  getreten  ist,  bem  er 
sieh  die  Stiefel  anaaogi  m.  a^  W.,  daaa  ci-  sich  die  Stiefel  anaMf,  nadb- 
dem  er  das  Haus  wieder  betraten  hatte,  Als  nun  das  Gas  ausgelöscht 
war,  hat  sich  Wilhelm  bloss  auf  Strttmpien  in  geiri  f^chlafgemach  bfr' 
geben.  Dies  Temnaebte  ein  Ku  irroa  der  {Hol£-)Stu£en  unter  aeinen 
Fussen,  welches  von  der  Zeugin  Hftflsmann  sowohl  als  auch  von  der 
Zeugin  Henkel,  denn  Schlafzimmer  an  das  Gemach  der  Lehrlinge 
fliiesB,  deutlieb  Tcniommen  worden  ist  Frau  Henkel  hörte  auch,  wie  am 
Nebengetnach  angeklopft  und  das  Paar  Stiefel  auf  den  Boden  gOButi.! 
wurde.  Vollberg  fragte  noch  Wilhelm  ob  Zi^en  schon  da  sei,  was 
Wilhelm  verneinte,  worauf  Vollberg  sofort  eingesohlal^  ist 

Die  Ruhe,  in  der  sich  all  das  vollzog,  erlitt  plötzlich  eine  Unter- 
brechung durch  ein  gellendei;  Schreien,  das  man  im  ganzen  HauBe 
vernahm.  Ziethen  war  es,  der  seiner  Dienstmagd  Tasche  vor  der 
Thiire  ihres  (icmaches  zurief,  sie  möge  msch  hprunterkommen,  seine 
Frau  habe  den  Schädel  eingeschla^r«  n  rind  schwimme  in  ihrem  Blute. 
Nach  Aiissn;re  der  ZciiGrin  IIÜHsmaiin  waren  von  dem  Augenblicke, 
da  sie  das  Knarren  der  StiifVii  unt»  r  Willielm's  Tritten  vernahm,  bis 
zu  diej^em  Rufe  Ziethen'?  ehs  a  drei  Miriutf^n  verstrichen.  Feststehende 
Tliatsac  he  ist  <'h,  dass  Ziethen  zwiaeiien  11^'  ]  ™  und  11^  17%  u.zw. 
zuerst  unten,  dann,  wie  getäagt,  vor  dem  Ziuuner  seiner  Magd,  ge- 
schrien hat  Nach  Ziethen's  zweitem  Kufe  erhob  sich  Frenzel  von 
seinem  I^ager  \mä  lief  im  Hemd  hmuntor.  Alsbald  folgte  ihm  sem«; 
Tochter  Auguste  Storck. 

Ziethen  war  —  wie  leicht  begreiflich  —  ungeuu  in  aufgeregt; 
wiederholt  rief  er  aus:  „^fariechou,  wer  hat  Dir  das  gethanV"  In- 
zwischen nur  Jamn)erlaut4j  der  tödtlioh  Verwundeten.  Frenzel  rieth 
Ziethen,  schnell  zum  Arzte  zu  laufen.  Ziethen  leistete  diesem  Bathe 
zunächst  keine  Folge,  sei  es,  dass  er  ihn  überhörte,  sei  es,  dass  er 
zu  aufgeregt  war,  um  ihn  befolgt  ha!)en  zu  können.  Da  es  in  der 
Stnbe  ziemlich  dunkel  war,  maciite  Ziethen  licht  Sodann  blickte  er 
nach  der  (circa  3000  Mark  enthaltenden)  Geldcassette ,  die  er  unver- 
sehrt vorfand.   Dieser  Sofaritt  Ziethens  lässt  die  Scbiussfoigerung  zu. 
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ds&s  Ziethen  an  einen  lUubmord  dachte.  Inzwischen  war  die  Jo- 
hanne Tajäche,  die  sich  in  weniger  als  5  Minuten  vollständig  ange- 
itogen  hatt4ä,  heruntergekommen,  wurde  aber  von  Ziethen  sofort  wieder 
binaufge^cliickt,  uro  Wilhelm  zu  holen.  Bäsch  begab  «e  sich  in  den 
zweiten  Stock  und  klopfte  an  die  Thür,  obne  eine  Antwort  zu  e^ 
halten.  Sie  wiederholte  ihr  Klopfen  nnd  da  erst  meldete  sioh  Wilhelm, 
u.  zw.  so,  yfiia  wie  wenn  er  aus  tiefem  Schlafe  erwache.^  (Nun,  aus 
tiefem  Seblafis  konnte  er  luunöglich  erwaoh^n.  Klang  afuiia  Stimiiie 
trotzdem  bo,  bo  war  das  entwete  Komfidie,  wie  lindin  aanimml 
imd  dM  ist  das  Wahncbeinliobere  oder  aber  —  und  meb  das 
iil  aoflgesobloflieii  —  nt  diM  danaf  aiiifiokiiifilfai«ii|  dais  Wil- 
ii«lm  nror  ,jgeibcmi^m*  liatto}  «i  giebt  Arten  Toa  «Biarbaas*^,  dte 
ftatrtchlieb  ao  Uingen  wie  die  Slbamea  Tmi  laak»,  die  eben  «üb 
tiefem  Sdilale  erwaobea).  WUMm,  der  ach  geeebwind  die  Bosei, 
jedeeh  keinen  Boele  angezogen  hatte,  begab  eieh  raadi  in  die  sa  ebener 
SMe  gelegenen  Binintiehkfften.  VoJIbeiig  hingegen  Ueidele  eieh  voU- 
«tSndig  an  und  bemerkte  hteibei,  belenehlet  wen  der  Keixe,  anf  dem 
Koffer  neben  dem  Bette  da«  ihm  wohl  bekannte  Ueeeer  neinee  Stäben- 
genowcn  Wilhelm»  Das  Keeeer  war  geöffnet  VoObecg  klappte 
ea  in  nad  eteekte  ea  an  neb;  er  nahm  ee  mit  hinnntefi  wabnehemlieh 
in  der  Absidi^  es  Wilhelm  an  fibergeben*  Daa  Dieaetmüdchen  Johanne 
Aeehe  war  jeU  xnm  iweitmud  in  die  Wiithaatube  gebeten.  Dae 
Body  daa  meh  4en  Anweeenden  bot,  war  giaaenhafL  Da  lag  Harie 
Zieften  auf  dem  EEdboden^  ee^  dnie  aie  mit  dem  Bfleken  den  Boden 
berühfleL  Ihm  BaanO|ile  (Ftai  Zietiun  hatte  faloehes  Haar)  waren 
T4Nn  Kc^fe  loegelQet  and  laigen  in  der  Blnflaehe^  die  den  KKfper  IVaa 
Seliieaa  mgdk.  Daa  Sehftdeldach  bnabatttblieh  aertifimmeit  und 
ana  dem  Kopfe  qwiSL  reteblich  Blut  Ihr  Beek  war  etwaa  in  die  H5he 
geBogen,  ao  da»  die  üatemehepkel  »ohtbar  waren,  bb  Warn  Jnlie 
Henkel  daa  Kleid  benmtenog.  Wie  fardbtbar  Vtm  &tbotta  Ver- 
letinngen  wann,  aeigte  der  Obduetionsbefond,  welchen  W  —  den 
Ereignissen  yorgreifend  —  i^eieh  hier  erwihnen,  ea  fürohteriidier 
^atur,  dass  sich  jeder  .Vrzt  wnndem  mnw  darttber,  dam  Marie  Zialhen 
noch  verb&ltniMmSfisig  hinge  am  Lehen  war  sie  starb  erst  am 
30.  Oetober.  l>an  Ziethen  hatte  eine  0.5  em  lange,  fingerbreite  Wnnde^ 
die,  in  gerader  Bichtong  Teriaofend,  an  der  Kasenwnrzol  endeta  Von 
dienern  Ilauptriaee  gingen  nach  reebia  nnd  linke  8eitenris:^e  nns;  einer 
hatte  die  Breite  von  2  cm  nnd  war  15  cm  lang.  Beim  Bütteln  dea 
Kopfes  konnte  man  die  Beweglichkeit  der  Knochen  wahrnehmen, 
föne  lecbteBCitige  Trennung  raehte  bis  zur  SchlMcngegend.  Dan 
Z^eng-ewebe  war  hlutriTitcrlniifeii^  nnd  nioht  weniger  als  10  Knoohen* 
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Splitter  forderte  die  Obtluction  zu  Tage;  tjinejj  dieser  KiK  i  ht-ii^jtüeke 
Wdv  Ii.  »  eiu  lang  und  3.5  cm  lireit,  ein  anderes,  —  d-us  «r.LSbte  —  gar 
10  (  IM  lang  und  5  cm  breit.  Das  Nasenbein  war  zerbrochen;  bis  zu 
den  Aiig<  lihoblen  zogen  sich  die  Verletzungen  hinunter.  In  da.s  (j^ 
biiü  ragioii  einige  Knochensplitter  liinein;  geronnene^  lilui  uiid  Eiter 
füllten  Howohl  beide  ilemisphären  des  Gehirns,  als  auch  die  Tiefe  des 
Schädels.  ~ 

Bald,  oder  besser  gesa^:  gleich  iiacli  Juhanne  Tasche  Wil- 
helm iu  die  \\  irllHstnho  gekonnuLii;  er  wai*  ganz  verlegen  und  traute 
sich  —  nach  Aussage  der  Auguste  Storck  —  nirlit  reeht  hiueiu.  Ziethen 
fragte  ihn,  wann  er  üchMeu  gegangen  sei,  die  Antwort  lautete  ^/i  1 1  Uhr. 
Ziethen 's  Frage,  wer  zuletzt  hier  gewesen,  bcantwurtete  Willit;)iu  mit 
den  Worten:  ^Dort  steht  noch  ein  Glas!  Da  hat  ein  Herr  mit  einem 
hellgrauen  Uebcrzieher  gesessen.'*  Ziethen  forderte  Wilhelm  auf,  zu 
einem  Axsit  wa  eÜeiif  woisnf  WShelm  «widerte:  ^Daa  kann  ieh  nidbt 
loh  habe  ja  nur  meine  Hoaen  an.*^  FcemnI  wiedeifaolte  nun  aeine 
Aaffordenmg  an  Ziethen,  aelbat  mm  Ante  zu  gehen.  Ziethen  beflkU 
Wilhelm,  auf  die  Kasse  aehf  an  gehen,  sttndete  im  Voiflor  das  Gaa 
an  nnd  dtte  davon.  —  Aneh  von  det  Gasse  her  hatten  diese  VbifiOe 
theOweise  Beachtung  gefonden.  Zeuge  Klees  und  Fttai  Heunidis^ 
welche  Schlag  15"  an  dem  imgefShr  5i/i  MmotcnO  vom  Orte 
der  That  entfernten  Bathhanse  Torfodgegangen  waren,  hörten,  als  sie 
an  Ziefhen's  Hans  Torbeikamen,  drinnen  Zietfaen's  klagende  Stimme. 
Dnieh  das  Fenster  oherhalh  der  Hansthür  sahen  sie,  wie  lieht  an- 
gezündet wurde,  und  gleich  darauf  kam  Ziethen  heraasgcstfint,  der 
sie  in  knizen  Worten  von  dem  VoigeCallenen  Terstftndigte  und  ihnen 
uiittheiHe,  er  sei  anf  dem  Wege  an  einem  Arzte.  Durch  die  offene 
Thür  traten  sodann  Rices  and  Ftan  Hemrieha  ein.  Ihre  UnteRednnjr 
mit  Ziedien  hatte  auch  der  Metzgermeister  Funocins,  Daohstnase97 
wohnhaft^  gehM,  der  an  diesem  Abende  linger  als  sonst  geaiheifel 
hatte.  Er  war,  um  sich  nach  der  Arbeit  zu  erholen,  auf  die  Strasse 
getreten,  hatte  dann  aus  dem  Wirthsaimmer  dringenden  IJirm,  ins- 
besondere den  Bnf  „August''  Temomnien,  und  in  der  Meinung,  es 
handle  sich  um  eine  Wirthshausrauferei  oder  um  eine  Misshandlnng 
der  Frau  Ziethen  durch  ihren  ManUi  nach  einem  Wftchter  gepfiffen. 

1)  Allein  nie  !»»pt('ii  fl^n  Wefj:  in  etwre*  Inngci-er  Zeit  zurück,  da.  wie 
Barre.  S.  638,  richtig  ln'm(»rkt,   ..zwei  i*cnKmejfi,  welnho  ohne  besondoren  I 
Zweck  ZOT  ^aditzeit  zuftammoa  g«^en,  im  GeBfnAche  lanii^SMncr  m  gdbm  \ 
pflegen  ale  bei  «tflldcllni  IftiSBung«»,  bd  denen  nur  di^  Zeit  und  die  Eot- 
feniung  bcnickäichtigt  wird.**  Lindan,  &  ST ,  nimmt  den  Weg  der  BeidMi  skiit 
unter  7  Miaaten  an. 
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Seine  Angabei  ee  sei  dies  nm  U^dd"*  gewesen,  ist  oieht  liobtigi 
bodftrf  jedoch  an  dmm  Stelle  keiner  besonderen  WlderlogungJ) 

Zi^en  lief  nun  zunächst  durch  die  (in  die  ßachstrasse  ungefähr 
dem  Ilause  Ziethens  gegenüber  einmündende)  Karlstrasse  und  schrie 
nach  der  Polizei.  Da  fragte  ihn  der  Nachtwaclitmeister  Adam  Weinricb 
nach  dem  Grunde  seines  Schreiens.  Ziethen  erzählte  ihm^  was  geschehen, 
gab  ihm  seine  VVolmung  an,  forderte  ihn  zur  Aufnahme  des  ^nzen  ThfiN 
bestandes  auf  und  verliess  ihn  mit  dem  Rufe,  er  eile  zu  einem  Ar/to. 
Dies  war  nach  Wcinrich's  zutreffender  Aussage  zwischen  11  ^  20*"  und 
11**  30'".  W^'inricb  begrab  sich,  begleitet  von  zwei  Miinneru,  die  Zeugen 
der  Unterredung  waren,  nach  Ziethen's  Wohn uti;_'.  Auf  dem  Wege  zum 
Arzte  be^^ecrnetc  Ziethen  dem  Wächter  Bergiii:i.nn,  dem  er  ebenfalls  da» 
Verbrpclipn  erzalilte.  Sodann  ging  sein  Weg  zu  Dr.  Dabiuann,  den  er 
jedtfch  nicht  zu  Ilausc  nnfraf,  weshalb  er  zu  Dr.  11  ertmanni  in  die 
Hüchstenslrasse  Nr.  18  eilte.  Auf  dem  We^c  dahin  traf  er  den 
Wäf  litt  r  l>(r<;-mann  das  zweitemal,  u.zw.  Schlag  11'' 30"  unterhalb 
der  protestantischen  Kirche.'^)  Den  Arzt  Dr.  Hertmann!  traf  Ziethen 
an.  Dr.  Hertmanni  kleidi  le  yich  ra*<ch  an  und  begab  öich  in  die 
Wohnung  Zietiien's,  wäiireud  dieser  in  (]k  Karisstrasse  28  rannte,  wo 
im  t,  Stock  sein  J^fhwnp:er  Emst  Hfirtel  wohnte.'*)  Zwischeu  Härtel 
und  dem  Ehepaar  Zielhen  bthfand  '^,ir  kein  verwandtschaftlicher  Ver- 
kehr; trotzdem  verständigte  Ziethen  seinen  Schwager  von  dem  Ver- 
brechen an  Frau  Ziethen  und  verliess  dann  in  Eile  das  Haus.  An 
der  Mündung  der  Karl<siniöye  in  die  8»  eh  Strasse,  also  in  nächster 
Nähe  seiner  Wohnung,  begegnete  Ziethen  <iem  AVächter  Feiher,  fragte 
ihn^  ob  er  niemand  auf  der  Gasae  ehf  u,  und  erzählte  ihm,  er  sei 
oben  aus  Küln  gekommen  und  habe  seine  Frau  mit  zerschlagenem 
Schiidel  angetroffen.  Feiber  Eeliloss  sich  Ziethen  an  und  gcmeiuBchaft- 
iieh  betraten  sie,  circa  10  Minuten  vor  MittAj-- nacht,  Zicthen's  Hans. 

Kehren  auch  wir  in  das  Ilans  Bachstrasse  91  zurück,  da.s  wir 
mit  Ziethen  verlassen  haben.  Waö  hiU  sich  während  Ziethen's  xVb- 
we6€üh«iit  hier  zugetragen?  Nachdem  Ziethen  sein  Haus  verhi.s>,en 
hatte,  waren  Klees  und  Frau  Heinrich's  eingetret»  d.  Sie  fanden  jene 
Personen  im  Wirthszimmer  vor,  von  denen  wir  bereits  wissen,  da^s 


1)  VgL  cUrdber  Lindau,  S.  äö. 

2)  Burro  ilobi  dl«M  bet  4oa  Begegnongra  Zlctta^  adt  Beij^monn  In  cito 
«Mgo  g>i>Miiww  wad  wiege  diew  in  d«a  ZeitrMim,  wÄhrcnd  wekta  Ziethn 

Mdh  auf  dorn  Woge  von  Dr.  Dahniann  za  Dr.  üeitmanni  bf>faiid. 

3»  Hü  dif!  Hftu^^rhur  f^eschlossen  war,  klopfte  Ziethen  an,  worauf  der  im 
£rdg(»cbu»ä  wohniiafie  Herrn annapann  ölXnoto;  nach  Hemuuuiapann's  Angabe  war 
ongdlhr  11^  45*. 
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sie  Bich  dureh  Ziethen'd  Buf  (theils  dir^ct,  theils  indiirrt)  akimii^  aa 
<lie  Stätte  des  VerbfecfaeDs  begeben  luUten.  Nur  ebner  fehlte,  and  das 
war  der  liehrling  An^st  Wilhehn.  Erat  als  Klee«  und  Frau  ITeui- 
richs  etwa  drei  Minuten  bereits  hier  TerweÜt  hatten,  betrat  Wilhelm, 
welcher  derweil  in  der  Küche  fi'O  gewesen  war,  wieder  die  Wirthfi- 
ßtuhe.  Wilht'lm  fragte,  was  denn  los  «ei;  di^es  Benehmen  Wilhelm^s, 
der  doch  wusste,  worum  es  sieb  hamiplte,  war  entschieden  aufflUlig. 
T'nd  Tiftrbdem  Kl^^f«?.  der  naliirlicL  riirlif  wissen  konnte,  da;s^  kurz  vor 
jseiaor  Ankun f t  V\'il]!rlm  linrtit^  hier  u'»  wrsen  war,  ihn  auf  Krau  Ziethen's 
Verletzungen  aufmerksam  iiernHchi  hatte,  da  „schlug:  Wühelra  die 
Hände  zusammen,  setzte  sich  au  den  Tisch  und  starrte  die  Frau  ^."*) 
lYenzel  bemühte  sich  um  i'ran  Ziethen,  und  als  gleich  nnch  Klees 
nnd  Frau  Heinrich's  der  B<"hlos8er  Wilhelm  Boos  eingetrt;Len  war. 
fnrd'  fte  er  ihn  auf,  ilim  bei  inen  Hemühun^^en  um  Fmn  Ziethen  be- 
hiifiich  zu  jsein  Dm  betnrt  der  i'olizeiwachtmeiskr  Wciuiioh,  die  erslt* 
Amtsperson,  die  von  dorn  Verhiüclieu  Keuntniss  u.  zw.  durch  Ziethen*« 
Mund  erhalten  halta,  die  Stube.^)  Weinrich,  den  der  Anblick  Frau 
Zictlirifs  luii^eniein  ergriffen  hatte,  wollte  Bchon  dem  Thatorte  deit 
lliK  kt  n  keiirea,  als  ihn  der  Schlosser  Boos  aufforderte,  den  ThaÜ)e- 
htand  nufzunohmen.  Boos  löste  hierauf  Prenzel  in  seinen  Bemühungen 
um  Frau  Ziethen  ab,  indem  jetzt  er  Frau  Ziethen  nttitzte.  Weinrich 
nalim  ein  Verhör  mit  t  rau  Ziethen  auf  und  damit  becrann  die  nnter- 
suchungurichtorliche')  Thätigkeit  Auf  Weinrich's  Fra-c,  wer  sie  ju'e- 
schlagen  habe,  erwiderte  Frau  Ziethen  ;  ,,Üf  r  Anytreicher".  —  „Welcher 
i^nstreicher?"  —  „RoHsbach",  Nach  etwa  zwei  Minuten  fra^  Wein- 
rich wieder,  in  weicher  W-eise,  ob  nun  mit  den  Worten  ,AVur  hat  .sie 
geschlagen V**  oder  „Hat  Sie  ihr  Mann  geschlagen"  od«*  anders^),  ist 
nicht  eatschieden,  nur  sonel  wissen  wir  genau,  dass  Frau  Ziethen 
nunmehr  zur  Antwort  gab:  },Der  Ziethen^  meui  Herr  Gemahl^  Das 


1)  60  der  ghobWürdlge  Bericht  boi  Lind&n,  S.  41,  wihread  Barre  vm 

S)  Barre  erwfihnt  nur  Woinrichs's  Exvdieinen,  mgt  aber  triebt,  dass  Weid- 
lich von  Ziethen  an  den  Ort  der  That  cnf'cndet  wnr;  und  doch  nonnt  Bftrrc 
S^noo  Aufsatz  in  <lcn  Prcu»9i>*clien  .lahrbüchcrn  „ei^'o  objrctivo,  aktcnniSssIgc 
Dar&tcUoBg''  [tlc\).  Weuu  übrigouh  tteuj  Bericht  ^iiklidi  ^tciimusaig  iai,  wie 
kmniiit  dana  Barre  tei  ^  vaa  kMaerea  Ungcnauigkeitn  in  dar  BechtMMboBir 
der  Elgcmiamai  ■bgambco  —  aas  der  Fkao  ßtorck  eine  Fma  8t5k  und  den  ^ 
ZeH  des  VertawbmQ  riobtduiUhrigMi  Aagm  Wihflkn  vm  sw«i  Jahre  Jflacv 
ao  machen? 

3)  In  dem  Sinno  n&mlich,  der  im  Ub.  f.  UA.,  B.  4  a.  £i  mit  diesem  Worte 
verbunden  ist. 

4)  Barre,  B.  MSj  Llndav,  &  41. 
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«m  Ton  te  Sdiiild  Zte^eo*^  ÜbenMoft  8ei% 
nmal  «s  kein  Geheimnii»  war,  dsM  in  Zklhai^  Ehe  schreeUidie 
und  tooillow  Zustände  herrschten.  Klees  ging  Uber  Wönridn  Auf* 
iofdenng  zum  Ereiswundaizt  Dr.  Berger;  MHteTelfMi  und  Bode% 
Jene  iwei,  in  deren  Begleitung  Weinrich  eingetreten  war,  begaben  sieh 
sa  dem  m  Bathbanae  befindliciieik  PoÜMiamla  bdmb  Bratattnng  der 
Anaeiga. 

1^  erschien  —  wie  gesagt,  väigtßÜa  10  Mintiten  ror  12  Wir  — 
Ziechen  mit  Feiber.  Weinrich  fragte  den  vor  Feiber  eingeMeiMBy 
ob  er  der  ^eth^  sei,  and  als  er  darauf  eine  bejahende  Alfwort  er» 
halten  hatte^  erklärte  er  ihn  für  veriiaftet  Ziethen  b^gaas  xu  zittemf 
Schreckan  war  ihm  lurob  die  Glieder  gefahren;  ob  er  nun  anf  Wein-, 
lieh's  Worte,  er  sei  verhafte^  gefragt  hat  „Warum  dennr^^O  oder  ob 
er  sie  aüllschweigend  hinnahm,  ^  ist  wohl  nicht  von  Behing.  Von  Be- 
deutung aber  ist  Folgendes:  Nachdem  Weinrich  Zietben  iBr  verhaftet 
erklärt  hatte,  trat  der  Lehiling  August  Wilhelm  „aus  eiaem  danklen 
Baame  lieraue^  —  wiederum  emerlei,  ob  damit  dbs  Hinteizimmer  mit 
der  Hofthür  gemenit  ist  3)  oder  bloss  der  Hintergrund  der  Wirtha> 
ilabe,  wie  es  mir  nach  dem  oben  Gesagten  wahrBcheinlicber  zti  sein 
schoDl«)  —  kurz,  Wilhelm  eAUite  oitt  Bestimmtheit  —  auf  dea  Wort- 
Jaul  seines  Aasrafe  kommt  es  ja  aidit  an  dass  seia  Meister  nicht 
der  MGrdOT  sei;  und  diese  Aeusscrung  wiederholte  er.  Pamufhin 
wurde  aneh  er  verhafti^  und  gleichzeitig  mit  Ziethen  abgefttbrt  Auf 
dem  Wege  zum  Bathhaus,  wohin  die  Beiden  gebracht  wurden,  suchte 
sidi  Wilhelm  unter  dem  Verwände  „Ich  muas  den  Ziethen  etwas  fiagen^ 
seinem  Meister  zu  nähern,  was  jedoch  Feiber  yerhinderte.  Nachdem 
die  Beiden  abgeführt  waren,  fand  sich  der  Rreiswundarzt  Dr.  Berger 
ein,  dem  Frau  Ziethen  besinnungsloe  und  nicht  mehr  yemebmungs- 
f&hig  erschien;  circa  5  Minuten  später  kam  Dr.  Hertnianni.*)  Kr  fand 
die  Petroleumheleucbtung  nicbt  fitiSE^cbi^  imrl  Hess  das  Gas  anzünden. 
Frau  Ziethen  wurde  mm  abennaly  nacli  dem  Thäter  gefragt.  Da  sie 
sctwohl  ihren  Mann  als  auch  andere  nannte,  i::cwannen  die  beiden 
Aerate  die  Uebeneogongy  dasa  Fxaxk  Ziethen  bei  dem  hoben  Qiad  ütrer 

f)  Llads«,  &48. 

2)  Barre,  &64S. 

3)  Lindau,  S.  49. 

4)  hi  der  Stube  braoixte  uänüicti  eine  P^roleuml&mpc,  Sud  da  ist  es  Ja 
uiü^eti,  daw  der  llinteipnind  des  Zimmera  dnnkri  geblieben  kiL 

5)  fio  Biob  dm  Bedcht  toh  Linda«,  wihvend  Barrel  AnlUinntm  ia 
FMge  ZtethoQ  gleich  nach  den  Aenten  eintrHt;  ich  lÜBUBeUadaB  bei;  dena 
wenn  Ziethen  gleich  mich  den  Aerztcn  kniii.  so  ht  unTttHÜBUttk,  dMi  diSW  sdnT' 
iMob  hipterafaandw  datzaten;  d«m  war  aber  nicht  ao. 
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Venvundung;  nit-ht  als  vollkoinmcn  ziirochnungsfühi?  g-plten  könne 
und  liesscu  sie  ins  slädti^^chp  Krankenhaus  schaffen.  IhiÄ  ll&m  und 
uiBbem>ndere  die  Wirtlisstulie  wurde  die  Nacht  liindurch  polizeilich 
bcwachf.  —  Vielieiüht  wird  e«  zur  beäseren  Uebersirlit  des  Thatbe- 
Blande^  ))eitragPTi,  wenn  die  wiflitl^sten  MonienT<  d^^  kritisch« 
Abendes  in  tabellarisrlu  r  ZusammeufiteUung  wiedeiboit  wt^rdtiu. 

T 


ZaitiiifalMii: 

drca  II"*  ö»*. 

BMhllStorilM«*. 
11*  W*. 

ll''14°'  od.  11*  15" 
hin  U'*24". 

jlk  24". 


Swtidfsß  Momente: 


11"  JO"". 


vor 


Die  Hof  tiiür  fällt  m ; 
OB  wird  gepumpt 


Zietbea  bofiiidot  üch 
im  Brimmge;  bis 
11»  8«. 


liäötbcQ  koimiit  nach 


Ziethen  liofindet  »ich 
zu  Hauae.') 


Schwmrtmanri  be- 
meikt  Wilheba. 


Klcoe  u.  iloinridi» 
beim  Kathhaoi. 

Funccius  betritt  ^ 
Stras&c 


Zictiiea  verlüdet  »ein 
Hans. 


Kloos  und  Fraulloin- 
riohs  tretou  ein; 
iKu^  UiDon  kommt 
Bou«. 

Woinrirh  betritt  dit  'Ziot 


11"  80-. 
nach  11^  80"*,  vor 

Uh  45«. 
circa  11^  45 


Wirüisstube. 


15.  L^mnif  mit 
Weiiiricli.  Zicuien« 
1*  Bo|^^gnun^  niif 
Bergmann.  Ziethen 
bei  I)r.  Dahmann. 

Zictlicns  2.Bcgeigiituig 
mit  BcfgniMiB. 

Ztolhoo  bd  Dr.  Herfr- 

manni. 

Ziethen  bei  HiiteL 


Zictlion  kehrt  nach 
liausc  zunick  undi 
wild  TeBhaflet 


Dies  war  dor  Thaftestend,  wie  er  dnroh  die  ünftersaebimg  gegen 
ZteÜben  und  Wilhelm  sn  Tage  trat  Wie  das  UnteiaaoliiiiigBiiiitnial 
geaaminelt,  geBiohtet  und  yerwertbet  wnide,  sei  der  Gegenstand  der 
naofafolgenden  BetiaelitangeiL 

Wie  bei  jedem  Verbreoben,  diSngt  neh  saoh  im  ,yfUle  Ziethen^  eme 
Menge  toh  lYagen  naeb  Ort  imd  Zeit  der  Tfaa^  Art  und  Weise  Ihrer 
Begehrnis  PersSnliebkeit  des  Thiters,  Beweggrund  der  Thai  n.  s.  w. 


1)  Wir  koiniinn  an  tndcier  BtcOe  in  atnf ühiliehw  Weine  dannf  snifick. 
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auf.  Jen*^  Momente  im  F.ille  Ziethen  !)♦  rvorzusiiehen,  „die  vom  Ge- 
5?ioht*punkte  der  Krinim;tlistik  aus  massgebend  sind  oder  liält*^ri 
massgebend  gemacht  wer(ien  sollen')",  (ins  nennen  wir  dyn  Fall 
Ziethen  rora  Standpuiikto  der  Kriminaliatik  darstdlen;  und  daa  wollen 
wir  nun  veraucben. 

Di»^  Beiinhvortuiig  einiger  wichtiger  Fragen  ist  bereits  in  der 
Sehildtimng  des  Tbatbcstandf'^  enthalten.  So  wissen  wir  den  Ort  des 
V'tjrbrecbens,  wir  sind  ben  il-  uiitciri'  luct  üIht  die  Ai1  der  Ver\v*iiD- 
dung^n,  und  j^uch  der  Zeitpunkt  de.-*  Verbiechin^  ist  n?is  insofern  be- 
kannt, als  wir  nach  dem  vorbin  Oe^jagten  wissen,  dass  zu  der  Zeit, 
d&  Ziethen  durch  sein  Schreien  die  Hansbewobnor  ans  dem  Schlaf 
pchi^ekte  (11*15" — 11*17").  der  mörderisebe  Anschlag  bereits  go- 
.-rlieben  war.  Auch  das  wurde  bereits  ei'wähnt,  dass  Albert  Ziethen 
und  August  Wilhelm  als  der  That,  bez.  der  Mithilfe  verdäuhtig  durch 
Weinrich  verhaftet  wurden.  Desgleichen  lioben  wir  hervor,  da^?;*  mit 
Weinrich'g  Erscbemeu  die  unterBucbungsncbltrliche^)  Thätigkcit  bc- 
isrann,  und  dort,  wo  wir  diese  Thätigkeit  veriiesaon,  wollen  wir  jetzt 
in  nnsem  Ausführungen  einsetasen. 

Weinrich  war  von  dem  Anblicke  der  Frau  Marie  Ziethen  unge- 
tremein  erregt,  und  dem  mag  es  zuzuschreiben  sein,  dass  er  nicliti, 
zur  Sichening  der  Spuren  des  Verbrechens  that,  somit  das  un1erli«iss, 
was  in  solch  einem  Falle  eigentlich  die  erste  Thätigkeit  behördlicher 
Organe  zu  sein  pflegt.  Eine  derartige  Thätigkeit  der  Persouen,  in 
deren  Hunden  die  Untersuchung  oder  am  h  nur  die  Vorbereilungeu 
zur  Untersuchung  liegen,  ist  nie  ül)crflüssig  uiui  specieH  im  Falle 
Ziethen  wäre  dies  vou  grosser  Bedeutung  gewesen.*)  Denn:  FVau 
Ziethen  lag  mitten  in  einer  ßlutlachc;  Gehirumasse  hatte  im  Zimmer 
umhergesprit/.t;  ailzuhcll  war  das  Zimmer  nicht  beleuchtet  (Gas  wurde 
ja  er&t  nach  Ziethen^s  Verhaftung  angezündet),  viele  Leute  gingen  im 
Wirthszimmer  aus  und  ein,  und,  wie  es  bei  der  begreiflichen  Auf- 
regung, in  der  sich  wohl  die  Meisten  befanden,  sicher  der  Fall  war, 
wurde  nicht  erst  mit  peinlicher  Sorgfalt  darauf  geachtet,  wohin  einer 
den  Fuss  setzte.  Es  wSre  daher  immerbin  von  vorneherein  dem  Um- 
stände Rechnung  zu  tragen  gewesen,  ob  nicht  die  eine  oder  die  an- 
dere PeiBfHi  in  Bhit,  in  nmheiliegonde  Oeliimfraj^ente  getreten  isl^ 
und  d»  wiederum  bStte  ganz  genau  unterschieden  werden  sollen,  W9 
die  Bbttiopfen,  bes.  die  Qehimtheileben  sieh  anseteten.  Eine  demrHg« 
Wahmehmungr  mltens  einer  dazu  berufenen  Amtsporaon  wBn  sehr 

1)  Worte  <i<-s  llt-mi  llt-i-aiuägebors  diMer  ZeiteeknfL 

2)  Vgl.  Anm.  ü.  S.  196. 
4J  Hb^tUK.,  &6». 
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wichtig  geweseiL  Hat  ja  aacih  Dr.  Bagar  M  aeiiier  Ytgmknamg 
etklftri,  das8  der  Bodes  mit  Bhtt  und  GehimaiMM  besudelt  war  «ad 
daM  daker  joden  kleiiie  Blut-  oder  QehinillieüclieD  bittn  aaspaifenD 
kdKiiien.>)  Dennooh  hat  maa  em  Sfllflkeben  GeltiinnuMe  an  Sellien^ 
Stiefel  ^  belastend  geltend  gemaekt,  und  ab  un  Jwkn  1887  daa 
(Hveriandeflgericht  KlHn  dnn^  «inen  Beeelibu»  den  Beetoebongen  nm 
Wiedetmufnahnie  dea  Terfduena  (an  Gonalen  Setfaente  and  an  Un- 
guurten  Wilhelms)  ein  Eade  beidäelei  so  wncde  in  der  betoeltoden 
Entseheidinig  nnter  den  Offlnd^i,  die  Ziethetfs  Vemtlbeil&ng  nebt- 
fertigen  aoHen,  auch  dieses  G^untoignient  angefttbit^)  — 

Was  die  Veriiaftang  Ziethen's  und  Wilhelm^  anbetrifft,  so  lixum 
angegeben  werden,  dass  diese  ein  aefatiger  Schritt  war,  den  wir  nber 
dennoch  dea  Kiheren  betrachten  wollen.  Nachdem  Ziethen  xmd 
Wilhelm  gegen  12  Uhr  Kacbts  in  das  BIbedelder  Bathhans  gebracht 
worden  waren,  wurden  die  Beiden  von  den  OefangenanfNber  Spülte 
gelber  nnd  dinn  PoUadsergeanten  Holle  in  Empfang  geDommctt. 
Ziethen  musste  die  Gegenstände,  die  er  b^  sieh  trug,  abgeben;  das 
waren:  ein  Notiabueb,  em  Geldtäschchen  mit  ungefähr  60  Mark,  ein 
kleines  Taschenmesser  und  em  Behlüsselbundy  Gegenstände^  weldie 
sofort  von  den  genannten  Amtspersonen  einer  mehr  oder  weniger  ge- 
nauen Prüfung  unterzogen  wurden.  Ziethen  wusch  sich  nan  aal  dar 
Wachstube  die  Hflnde;  ob  er  diiH  in  der  von  Lindau')  ange^ebeoen 
Weise  that,  mdem  er  sagte  ,ßi»  erlauben  wohl,  d^iss  icli  mir  die  Hände 
wasche?^  imd  daraufhin  dies  an  der  Wasserleitung  besorgte^  oder  ob 
dies  so  geschah,  wie  Barrc^i  berichte^  dass  Ziethen  in  einem  Augen- 
blicke, da  er  sich  unbemerkt  wusste,  in  eitlem  in  der  Wachstube  bo- 
findliohen  Wasohkübd  dies  tbat,  ist  uns  unbekannt  Geschah  es  in 
der  eratem  Weise,  so  kann  man  Ziethen  gewiss  nichts  vorwerfen; 
aber  jtuch  wenn  dies  in  der  von  Barre  geschilderten  Art  erfolgte, 
90  dürfen  m.  E.  daraus  keine  Consequenzen  jsrezogen  werden.  Lehrt 
doch  die  Krf;ihruri^''  vnllriuf  zur  Genüj^e,  dass  jemand,  der  unt^ir 
schwerer  Anj:(  huldi^-uriL-^  si<  ht,  «ehr  oft  selbst  daan,  wenn  seine  Un- 
schuld Hnv(  isl»ar  iät  {und  aiu  li  in  der  Fol^e  klar  zu  J  age  tritt),  aliet, 
was  nach  snüor  Ansieht  auch  nur  halbwegs  belastend  wirken  konnte, 
zu  beseiticn  II  oder  abzülenpfnen  trachtet,  selbst  dann.  ^^  f nn  darin  eine 
belastende  Üraft  gar  nicht  enthaUen  ist^>  iiai»  ist  ja  immerhin  auch 

1)  Lindau,  S.  4S.  . 

3)  Barre,  8.  STT. 

5)  Lindau,  S.  45» 

4)  Barre,  S.  C44. 

6)  Wiener  MJaristuche  Blättet", 
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bei  Ziethen  niüf^lich,  wenngleicli  niclit  irut  anzunehmen.  Denn  Ziethen 
inachic  ja  ^^ai  ktjin  Hehl  daraiu»,  Biut  an  deu  Händen  f:ehal>i  zu 
haben.  Der  gewöhnliche  Trieb  nach  köq)erUcher  Sauberkeit  der  ja 
jedeiii  üoniialcn  Menschen  innewohnt  (bei  ea  auch  nur  bi^  zu  »»iner 
gewissen  Gfüuzuj,  uiochte  es  eben  gewesen  sein,  was  Ziethen,  sich  die 
Hände  zu  waschen  veranlasste.  Ob  nun  im  Laufe  der  Untersuchung 
daraas  Consequenzon  gegen  Ziethen  geaogeu  wurden,  wie  dies  Barre, 
wenn  auch  nicht  expressis  verbiii,  so  doch  zwischen  den  Zeilen  thui, 
wiiwen  wir  nicht,  wenn  aber  ja,  bo  waren  sie  keineswegs  gerecht- 
tetigt  Abgesehen  von  jenem  Theilchen  Gehinknuiäse,  das  sich  an 
Zmtiim^  8Md  voifand  and  das  wir  bereits  erwähnt  haben,  wurde 
aa  2kAm  lueiito  Tofdichtiges  bemerkt 

Später  ent  wnzdeii  «n  Säettmi^  Uanebette  einige  dookle  PQnkl- 
cben  cntdeekt  Nitob  B&rre  yfnxm  denr  im  gßBawk  Iflnf;  jedei 
PBakkliai  batlfi^  wie  Lindau  ImMM^  aie  Qitae  mm  KadslMkliee. 
flie  wenn  ▼id  M  Udn,  «b  da»  die  ohemisehe  UaiarBiielittiig,  4br  sie 
VBteoogwwuideo,  irgendwie  neaaeiiswerthe  Eigetttiase  hStte  m  1^ 
fiMm  kfinDML  £■  ist  aomil  durch  diese  PUnkteheo  gar  niehti  be- 
wiefeeo,  und  man  aoUte  es  niflkt  llir  möglich  hatten^  daas  niehlidMlo- 
WM^ger  «Boh  ne  den  QoMhwoMen  als  oeipom  delieti  vorgelegt 
wwdttt  Aber  sdhal  gmM  den  Fall,  die  Untonndumg  httto  klipp 
ond  klar  eigebai,  daai  tee  PlUiktohen  Blntfleokohen  siad,  so  wir« 
daaBÜ  neA  inuaer  moht  gesagt  gewaMn,  da«  diese  Bhdi^mn  yom 
Meide  kfRldumiy  da  ZSettiMlM  tdilaobie^  Zllme  leg  v.dgi»  wo- 
bei aebr  leiebt  Ueine  Bluttroplea  aaf  die  Ilaoehette  aprilMa  kUmisn. 
J%.wir  wdlen  aoeb  woitei*  gehen;  nehmen  wir  sogar  den  (altordingB 
dmb  aiebto  erwiesenen)  IUI  an,  daas  die  in  Bede  siebenden  Pttnkt- 
sben  nicht  nur  Btal,  sondem  sogar  Blut  ans  Raa  ffiedie&'B  Wunde 
gewesen  wiien'),  wire  damit  aneb  sshon  der  Beweis  eibmebl  oder 
aaeb  nnr  die  Annahme  begrUadet,  dass  Ziedien  dar  MOider  aeianr 
Tm  sei?  Sann  er  sieb  diese  BbitMpMien  aiebt  sngoogea  bfebaa 
dadnnb,  daaa  ar  saine  Fmi  barflbile,  &  B«  ^  am  Bodaa  liegende 
aalkuxiehien  vagmoUe?  IVeilieb,  as  iat  niobl  bewiaaan,  daaa  Zialbea 
aaina  Ftwn  nach  dem  Morde  berObrt  bat;  attaui  es  nrass  doch  dem 
^awadan  Manaaboifanlande  ahlenehteni  daaa  dar  „Ni«btfBewei%  dass 
. « nnd  dar  ^Bewaa,  daaa  niobt  •  •  kefaieswegs  idenüsebe  Begriffe 
aiadi  m.a.W.,  weQ  man  nieht  weiss,  ob  Ziedien  seine  verwundet 

ten  berOhrC  bai^  darf  man  doch  nicht  das  G^genlbdl,  Ziethen  habe 

1^  - 

1)  DkB  hitte  Bifib  viell^t  enilren  ümmdi  wodb  mia  iHiemwhi  bitte,  x>b 
Im  Bbae  ftoohai  QsUnmliKnB  sathaltm  idsa;  vgi  DrsgeadorIC  ta 
Xatebka*b  ^b.  d.  gerichd.  Medidn««  L  Bd.,  &  4M»  and  Bb.  H  CB.  a  IST. 
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Beine  Frau  nicht  berührt,  als  festBtehcnde  Thatsache  annehmen.  Diese 
SchlusBfolgerung  wäre  nicht  einmal  durch  die  Aussage  des  Zeugen 
JVcnzfl.  dass  Ziethen  soin»^  Vriiu  nicht  berührt  habe,  gerechtfertigt; 
denn  Freuzel  betrat  das  Wirthszinimor  erst,  nachdem  Ziethen  seine 
liCute  üllfirmirt  hntte:  i?t  es  aber  nielit  ganz  gut  denkbar,  da^^s  Ziethen 
voi  h(jr,  (i.  h.  hevtjr  lt  die  Dienstmagd  Tatsclie  weckte,  sicli  um  seine 
i Vau  bemüht  hatte?  Und  deimoob  hat  man  dieaea  Fünktchea  solche 
Bedeutung  beigelegt 

Wir  haben  bis  jefet  nur  Ziethen  unsere  Aufmerksamkeit  geschenkt, 
während  doch  auch  Wilhelm  verhaftet  worden  war.  Was  iresehah 
mit  dem?  Barre  in  neinem  ,,objectiven ,  aktenmässigen  Benchtr'  be- 
tiaupteti):  „Im  Arrest  ha  ui?>'  wurden  die  Beidon  unh'rsuclit,  ihnen  .  .  . 
die  in  ihren  T^iächen  iKfindlichen  Sachen  abgenummen'';  un  weitem 
Verhiufe  seiner  DarsttUung*)  sagt  Barre  über  Wilhelm:  „  ...  ja, 
er  ist  anscheinend  bei  meiner  Aufnaiime  Ane^thaus  nur  oberfläch- 
lich auf  ßlutspuren  untersucht"  Wenn  nun  jemand,  der  in  einer 
Mordsache  verhaftet  wiid,  allein  auf  Blutspuren  nur  oberflächlich 
unterbucht  wird,  dann  wäre  es  für  die  Krimiiialistik  recht  interessant, 
zu  erfahren,  worauf  der  Betreffende  nicht  ..oberflächlich'',  sondern 
gründlich  untersucht  wirdi  Denn  vsonaoh  iiiui:  fahnden  will,  wenn 
nicht  nach  Blutspuren  —  mögen  diese  nun  einem  Körpertheile  oder 
der  Kleidung  oder  einem  in  der  Kleidung  befindlichen  Gegenstande 
anhaften  — ,  ist  wirklich  räthselhaft  Sagen  wir  es  nun  ganz  gerade 
und  offea  heraus:  Wilhehn  ist  überhaupt  gar  nicht  imtefSttcht  worden. 
*  PoHsfliooiDiiinaar  BiooweiB  luit  in  der  flaaptFwhaiidliiiig  sugegelien, 
WUlielm  gar  meht  imteniiolit  n  Inübea.  Xkm  GleSdie  fiial  Pcrfiicl» 
eommiMar  Kiiohboff,  allerdinga  mit  dem  ZnsalK,  er  glaube  deh  m 
erioneni,  daes  dies  PoUaeieommieMr  Ootodudk  beioigt  habe.  Dieeer 
aber  sagte  bei  der  Haiqttverbandlting:  ^di  entrinne  midi  nicht,  dam 
ieh  den  Wilhelm  onterBneht  habe,  weil  er  mir  in  enier  linie  gar 
meht  beaondeia  Terdliebtifir  eraohien.''  Das  aber  war  ein  KatdinalfeUer 
der  YoranterBaohnngy  rieh  mit  Wühefan  gar  nieht  abeagebea.^  Bri 
aoloh  dnem  zabiaien  Morde,  wie  dem  an  Fan  Zäelben  veftthta^ 
wobri  dai  Blut  in  Strömen  geOoeaen  ist  nnd  aneb  gdiQrig  hemm" 
epritstep  kann  die  Kleidung^  aumindeet  der  Bock  dea  ThSten  nicht  vom 


11  Barre,  S.  fi43  lu  E. 
2)  Barre,  S.  fi.')2  (oben). 

8)  §  161  St-P.-O.  lautet:  „Die  Behörden  uod  Beauiteit  PoliÄci-  und 
äieberbcttsdicnMfs  Uabua  strufbarc  Handlungea  zu  erforschon,  uud  aUe  keiaen  Auf- 
Mfanb  gestattenden  Anordnungen  m  tveffm,  um  die  Venlonkotang  der  Saebe  m 
verfiüten.* 
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Biuie  unbi^sufit'lt  ji^eWi^'ben  sein,  und  es  igt  anzunobmon,  das**  die  Re- 
sadeluu^  durcli  IMiit  sicli  auf  mehr  ei-strecktL'  als  auf  die  voiliin  er- 
wälintj'ii  PünktclMn.  Was  nun  Ziethen  s  Kleider  anbetrifft,  su  fand 
sich  ai)  ihnt  II,  l^ereite  erwähnt,  nicüti)  Vordächt]|$es.  .Wie  fiah  es 
aber  die&bezügUch  mit  Wilhehn  aus? 

Erinnern  wir  uns  daran,  dass  Wülulin,  nln  er,  von  Zii  then  ge- 
nUcü,  im  Wirthsziniuier  >i(  h  i  iiifand,  nur  mit  J  [<J^('ü  bckleub^t  war. 
AJ«  dann  Ziothea  ihn  aufforderte,  zum  Arzte  /u  t ürn,  da  8;i-te  Wil- 
behu,  ci  kuune  nicbt;  da  er  nur  Hosen  aniiaüe.  Wctzu  aie^tf  Worte"? 
Warum  hat  er  sich  nicht  statt  dessen  ra^eh  die  iibri.i,'('n  Kleider  an- 
gezogen? M.  E.  non  mne  causa!  —  "Wilbelm  wurde  dann  vt^rhaftet, 
ohne  inzwischen  sein  Zimmer  betreten  zu  haben.  Es  ^eht  nur  zwei 
Möglichktütcu :  entAveder  Wilhehu  beiand  ssioii  während  f*(  iner  K.-kur- 
dmng  onfs  Batbhaus  in  der  Bekleidung,  in  weJolur  er  ins  Wirtlis- 
zimmor  heruntergekommen  war,  nSmlicb  nur  in  Hosen  (was  aber, 
^umal  es  eine  Octobemacht  war,  nicht  leicht  angenommen  wej-den 
kann),  oder  er  w  ar  mit  oinom  Itucke  bekleidet,  der  sich  bereits  früher 
in  einer  der  unteren  iiauiidichkeiten  befunden  hatte  (es  iht  mü^^lich, 
daijs  im  Ihtaj9chneideeaf)inett  Wiilielnrö  Arbeit±>rock  hing).  Der  Zeuge 
.Seh\Mirtinann  —  und  das  scheint  übersehen  worden  zu  6ein  —  be- 
jrliitigi  uusdrückücb,  Wilhelia  halic  am  Abende  des  2.'».  October,  als 
ihn  der  Zeujre  wih^  einen  anderen  Rock  G^etragcn  als  in  der  Unter- 
bnehunpihidL  und  dann  vor  den  Geschworenen.  Emschieden  war  üö 
eine  Unterlassung^,  nicht  sofort  naeh  dem  Rfteke,  den  Wilhelm  vor 
Beto-eten  der  Wirthsstubc  getragen  und  hernach  abgelegt  liatte,  Nacb- 
foi^hungcn  anzustellen. 

Vollkommen  zu  billigen  ist  der  I^calaugenscheiiif  der  am  Morgen 
dee  26.  October  1883  in  der  Zietbon'scbeu  Wolinung  vorgenommen 
worden  ist  Hiebei  wurden  anf  dem  Boden  mit  Blut  besudelte  kleine 
Spane  wabrg^oinroea.  PolizeioommisMir  Gottschalk  fragte  den  Voll* 
beig,  ob  Bloh  im  BosUze  der  Haoaloute  ein  Hammer  befände;  als 
VoUberg  dkae  HYage  bejaht  hatiei  mtchtoa  die  mit  der  Bewaobung 

Qhimb  beimiit  geweeenen  Orgvie  datraf  ao£merkaam,  iUbb  me 
in  der  Scbnblade  einen  Hammer  emgeklemmt  gesehen  hStten.  Nim 
^bahle  man  nailiriich,  dai  Wethzeug  zu  haben,  nüt  dem  dai  tchreck- 
lidie  Veibreehen  aiuigefQhrt  worden  war,  Dicae  Annahme  erwies 
aich  ala  richtig.  DeuHich  wahniehmhaie  Blntapuren  an  der  8tell^ 
wo  daa  Eiaea  an  den  hSbemen  Stiel  angesetzt  war,  bewiesen  dies. 
Der  Stiel  war  feneht  nnd  abgeschabt  —  der  Thftter  halte  die  blnt> 
getiinklen  Theile  dea  Stiela  abgckTatzt  nnd  diesen  dami  gewaschen. 
Jetat  WDSste  man  anoh  die  Herkunft  der  erwShnten  HoIzspancbeTj. 


Diese,  sowie  dor  Hammer,  worden  aia  ooipora  delictt  ibU  B^hlag 

belegt 

Hätte  miu\  au  Ort  und  Stelle  dießeni  Umstände  die  ^^ijührende 
l'e<'ichtung  gescheiiktj  so  hätte  man  die  Fra^e  aufgeworfen,  wo  dvv 
ilaniiuer  ^owaseben  worden  sei.  Vielleicht  hfitte  mfin  ain  (infi-" 
der  im  Hofe  befindlichen  Pumpe  ebenfalls  Blutspuren  entdc^-kt  lu  il, 
dadurch  veranlasst,  DRchgeforscht,  wer  um  die  kritische  Zeit  die  Fuiupe 
benüt-tt  habe.  Allem  daran  dachten  die  behürd liehen  Organe  nicht; 
ihnen  ^'eniiirte  die  ThatBache,  dttas  Frau  Ziethen  ihren  Mann  der  TltaX 
be?(  huldigt  hatte.  Jet«t  gedachte  man  auch  de«  Messers,  da«  dem 
Zu  then  abgenommen  worden  war  und  daraus  fulgeite  man.  das?»  der 
Hammerstiel  nur  mit  diesem  Meß8*?r  abireschabt  worden  sem  konnte. 
An  August  Wilhelm  da(;hte  man  auch  iiiebt  i  nicht.  Hatte  der  viel- 
leicht auch  ein  Messer  besessen?  J»I  Was  für  em  tiewandtmsfi  hatte 
OS  mit  seinem  Messer? 

Wir  hatten  l»f  r*?it8  Gel^enheit,  zu  erwahneD,  dass,  naehdem  Wil- 
helm sich  in  die  A\  irthsstube  hieben  hatte,  Vollberg  auf  dein  k(»ffer 
neben  dem  Bette  das  Messer  Wilhelm's  geöffnet  gefunden  und  ein- 
gesteckt hatte,  wahrsch*  ialich  in  der  Absicht,  ee  Wilh»  hn  zu  über- 
geben. Diese  Absicht  führte  er  jedoch  nicht  ans;  vemruthlich  hat  er 
in  der  Erregung,  die  auch  ihn  ergriffen  hatte,  als  er  .seine  Meisterin 
iu  ihrem  Blute  sah,  daran  vergessen.  Nach  der  Verhaftung  Ziethen'» 
und  Wilhelm'?  .ahm  Vollberg  das  Messer  wieder  in  sein  Zimmer^  wo 
er  es  dorthin  wieder  legte,  woher  er  es  genommen  hatte.*)  Am  26.  Oc- 
tober  wurde  nun  Wilbchu  kuü  dem  Gefängnisse  nach  seiner  Wohnung 
geführt,  um  sich  umzukleiden,  bez.  aazukleiden,  Lindau  meint,  daös 
Wilhelm  mötrlicherwcise  bei  dieser  Gelegenheit  trotz  der  Bewachunjj 
das  Messer  zu  aich  geuummen  und  auf  irgendwelche  Weise  beseitig 
bat  Mag  diese  Annahme  zutreffen  oder  nicht,  ao  bleiht  es  iinnierhin 
eigenthümUch,  dasa  Wühelm's  Messer  nicht  gefunden  wurde. 2)  All 
das  aber  wurde  nicht  weiter  beachtet,  man  besah  sich  nur  das  dem 
Ziethen  abgenommene  kleine  Taschenmesser  und  als  man  darin  ein 
roth gefärbtes  Holzspiitterchen  von  1mm  bis  1,3  mm  Grösse  gefunden 
hatte,  da  war  man  von  der  Kichtigkeit  der  Aussa^  Fran  Ziethen's 
überzengt  Ob  da  anch  schon  der  geeignete  Zeitpunkt,  sich  eine  fixe 
Ansicht  Uber  den  Sachverhalt  zu  bildeii>),  gekommen  war,  woDen  wir 
dAfaingeatoDt  sein  lassen  and  hier  mr  ^e  Thatiaohe  fettstdlen,  dass 


1)  Lindau,  S.  33. 

2)  Barre,  d.  652. 

8)  Hb.  t  UB.,  8k  ISff. 


._^  kj  0^  -0  i.y  Google 


D<r  MI  tkAm  im  Uchte  dar  KriinhuJiitifc. 


v<Mi  4ittem  Ai^;«Uiektt  m  StÜM  als  dw  Moidoi  üMOhit  «ng»* 
Mken  wurde. 

Diese  Ansicht  sollte  eine  „Bekriifligimg^  erfahren.  Im  Verlaufe 
der  Uotersuchung  bohavpteto  Wilhelm,  er  wäre  Zeuge  des  Verbrechens 
and  Ziethen  der  Thäter  gewesen.  0  Wie  Wilhelm,  der  im  Augeobtteke 
der  Vej-hafbing  Ziethen's  in  den  Bnf  ausbrach:  «^ein  Meister  war  es 
myeht!^  jetzt  dazu  kam,  2äethen  zn  hegchnJdigen,  ist  unan^skliit^; 
wiederum  müssen  wir  nns  mit  der  Thatsache  begnügen. 

Die  Aussage  der  sterbenden  Fran  Ziethen,  die  doch  sicher  nicht 
in  articnlo  moi^  gelogen  haben  wird,  das  im  Messer  Torgefondene 
Jlnlzgplitterchen,  dessen  rothe  Farbe,  wie  man  meinte,  doch  nnr  von 
Biat  herrühren  konnte,  dazn  die  Aussage  eines  „Thatzeugen'^,  wie  sich 
ja  WUbelro  als  soleh  einen  aus^b,  all  das  befestigte  die  Ansicht,  nie- 
mand anderer  aJs  Ziethen  könne  der  Thäter  gewesen  Bein,  gar  wenn 
ijian  an  den  Euf  dachte,  in  dem  Ziethen  stand  und  der  ihn  in  mehr 
aU  einer  Hinsicht  der»  ihm  zur  Last  gelegten  That  fähig  erscheinen 
lie^  —  Unsere  Aufgabe  soll  es  nun  sein,  zu  zeigen^  dass  weder  Frau 
Ziethen 's  Aussage^  nocli  daä  bewur^stc  HolzspUtteichdQi  noch  did  Aua» 
nge  Wilhelm'p  die  Sfhuid  *Zietheii's  beweii^en. 

Betrachten  wir  zunächst  Frau  Zictlien's  Aussage.  Wie  bereits  er- 
wähnt, hozeichnete  Frau  Ziethen  zuerst  drn  A!i«trf^ichcr  Jlossbach,  dann 
ihnin  Mann  aJ^  d«^niem!reu,  der  ihr  ihre  \\'nii(l(»n  lifirrebracht  hat. 
Diese  Aussage  war  am  25.  Octolicr  t  rfolfrt,  u.  zw.  auf  H«  [ra;::cn  Woin« 
rieh's.  Zü  t'rfnrsehen,  woinii  I  rau  Zietlicu  ;;eschlag€n  worden  war, 
iiatto  \V  einrioli  unterlassen,  was  insofern  auffällig  ist,  als  er  zui  Zeit, 
<U  er  ^eine  Fragen  stellte,  unmöglich  wissen  konnte,  m\i  welchem 
Werkzeuge  das  Verbrechen  ai'sgeüht  'worden  war.  Denn  der  Üanunfff 
wurde  ja  erat  am  anderen  Tage  yorgefuiul*  n. 

Interef^nnf .  u.  zw.  nicht  nur  zur  K.emitiii-s  de«»  Frilles  Ziethen, 
Fondern  vom  Staiidpimkte  der  Kriminalistik  fil)erli:injit,  yind  die  Ge- 
gprächc^  w-elebe  die  beiden  Aente  nach  ihrem  £intre0ea  m  der  Wirtba-, 

1)  AnrfBhittdi  ättgeMOt  nm  Barra,  a  esiff. 

D  Lindau  TlsrfiUlt,  wa»  illesen  Pankt  betrifft,  in  eino  Art  von  drcaltu  v1- 
tioTOS,  indem  «>r  —  aiif  R.  49  -  berichut.  WllbHm  hnbe  Ziethen  der  Tlifitor'chaft 
beschuldigt,  ,,iia(  IhIcui  er  vom  Untereuchuni^riditer  erfuhren  hatte,  da-s.«  ZiorUon, 
ddr  nuiäcbdt  ad  clqcu  liaubotorü.  geglaubt,  ea  doch  als  eine  Möglichkeit  luug»- 
fllilK  katta»  er,  4er  WOlüIni,  41»  TM  begangen  haben  kOnne",  wihnad  m 
ciMT  wdma  BüUa  —  &  lU  daron  die  Bede  iift,  di«  hi  Ziethen,  „eitt  ab 
ihm  Tom  Unteivnchnngsrichter  roitfrctheilt  worden  war,  daae  Wilhelm  ihn  als  den 
Murder  hfrrichiu.'t  und  das  Verbrechen  mit  clgenf^n  An«ifon  ^o^i-h 
h  laptrt  imtto",  eot  tla  der  Verdacht  xege  geworden  aar  WilhoUn  wäre  der 
Mörder  .gewee^ii« 
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Stube  mit  Frau  Ziethen  hatten.  Dr.  Berger  richtete  an  Frau  Ziethen 
die  Frage:  „Hat  Ihr  Mann  Sie  geschlagen?^  —  „Ja**.  —  Womit  bat 
er  Sie  gesell  lagen?*'  „Mit  der  Faust**.  —  Nach  einer  Weile  Mrandte 
sieli  IV.  Bor^rej  an  iran  Ziethen  mit  der  Frage:  „Hat  ein  anderer 
Mami  r*ie  geschlagen?"  Die  Antwort  darauf  fiel  ebenfalls  bejahend 
aus.  Nun  stellte  Dr.  Hertiiianni  an  die  Verwundete  die  Frage,  wer 
bie  geschlagen  habe,  worauf  hiV'  ftwas  mximielte,  was  Dr.  ITertnuiiini 
wie  „Werner''  vorkam.  ..Werr"  fragte  er  und  erhielt  zur  Antwort: 
,,Kr  selbst*'.  Er  fragte  zum  drittonnialf;  Frau  Ziethen  antwortete  mit 
„Di  r  WfH  iitiiieivtpr*.  Nun  fragte  Dr.  ilertnianni,  ob  sie  ihr  Mann  ge. 
fichla^i  rt  liaiic,  hi>  ruiii,  ob  sie  der  Wachtmeigter  goschlagen  habe  — ' 
in  beiden  I''äl!i'ii  lautet  die  Antwort:  ,^Ja**. 

Im  Kl kenhause  wurde  Frau  Ziethen  ebenfalls  nach  dem  Thiiter 
befragt,  zun;irhsf  seitens  des  Polizeiconimis.^ars  Qottschalk.  Di^^^'ni 
gegenültor  nannte  ^<ie  zuerst  Sttirm  '),  hernach  zweimal  Zietlirn,  dann 
den  Nachbar  Funecius  und  gab  an,  er  habe  sie  mit  t  irum  (ips-en- 
gtaiulf  gesell iagt  n,  der  unter  der  Treppe  versteckt  sei.  Der  Kniiikeü- 
Wärterin  Jobaime  Clauberg  gegenüber  nannte  nie  Rossbach  und  Func- 
ciu.^.  .\ni  Morgen  des  26.  nannte  .sie  oft  ZiftlnMi  „Mein  Mann,  der 
Herr  Ziethen*',  „Mein  Mann**,  ,^ein  Herr  Gemahl"),  später  antwortete 
aie:  „Nieht  mein  Mann". 

Auf  die  Frage,  womit  Frau  Ziethen  geschlagen  worden  sei,  sagte 
sie  einmal:  „Mit  einem  Schlüssel*',  ein  andermal:  .^Mit  einem  llanimer". 

Auch  von  der  Iviauk.  a  Auguste  Probach,  ihrer  Ziroraergenossin 
in)  städtischen  Krankeuhaubc,  wurde  sie  nach  dem  Thäter  gefragt; 
wiederholt  nannte  sie  Ziethen.  Als  jedoch  die  Vrubaeh  einmal  an  sie 
die  Frage  richtete:  „Nicht  wahr,  Ihr  Mann  hat  Sie  geschlagen gab 
Frau  Ziethen  zur  Antwort:  ,,Neiu,  mein  Maun  hat  es  nicht  gethan". 
Nach  dem  Gcgeustande,  mit  dem  der  Schhig  geführt  worden  sei,  be- 
fragt, erwiderte  sie:  ,,Mit  einem  Ochsenziemer**. 

Als  ihre  Schwester,  i  ia.u  Segeraih,  am  Xaciiuattage  des  2G.  Oc- 
tober  sie  fragte:  „Mariecheii,  wer  liat  Dich  geschlagen?**,  antwortete 
Frau  Ziethen:  „Das  weisst  Du  doch  wohl!  Der  Albert,  wie  iramei''. 
Auch  sagte  sie  ihier  Schwester,  sie  sei  mit  einem  Stdekchen  geschla^es 
worden.  —  Der  Unterbuchungsrichter,  L.  0.  II.  Lendera,  der  tkh  am 
selben  X«chmittiige  im  Krankenhause  einffuid,  bemerkte  an  ihr  TiUlige 
Apathie;  Marie  ZieÜten  war  nicht  yemeluiiiiiigflliihig. 

De»  Uittags  jedoch  war  de  vom  Commisaar  Eirohhott  v«fbM 
worden,  n.  zw.  in  nachstehender  Weise*): 

1)  >kauio  eines  fifihur  bei  ZietUou  bedi^istet  gewc«ou«^i  Burbierlehrim^A. 

2)  Dom  Bcridit  von Barro S.  647 ft  eDtnomniiai;  Barre  fu^  boi:  Jim  4cr 
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^Wollen  Sie  mir  «atwortea?* 
yBören  Sie  mich  fiprechen?^ 

,Wer  h«it      ^'(  sclilagea?*  —  ,Fraa  Zi^en,  Sie  wollten  mir  sausen, 

wer  Sie  geschljigt'n  hat* 

„Das  hat  mein  Ut-rr  ncmah]  getbao'^* 
, Womit  biüii  Sie  geschla^t-ii  >\orden?* 

„Ich  glaube  mit  einem  Ochsenziemer". 
Ratten  Sie  denn  Streit  mit  Ihrem  MannV 

„0  was**. 

,Wo  waren  Sie,  als  Sie  gtJBchla^en  wurden?* 

„Vorn  im  Zimmer^. 
jWohei  kuni  ihr  Mann?* 

„Ich  glaiilie,  von  hinten". 
,Wü  war  Ihr  Mann  denn  gewesen?* 

„Sie  wollen  auch  Alles  wissen".  —  Pause.  — 
,Wo  war  der  Gehilfe  Wilhelm,  aUi  Sie  g^cblagen  wurJeu.'' 

„Idi  weiss  es  nichts. 
,W«r  WUh^m  sehon  m  Bette?* 

jildi  wüIh  m  iii<At^« . 
yWo  war  der  jüngt^te  Gehtllfe?' 

„Das  weiflB  ich  nidilf'. 
yWonut  hat  Ihr  Maim  denn  Sie  geschlagen?' 

,Wohl  mit  emem  Sohlflaael*'.  —  LSngere  Paiuei  — f 
ylbflen  Sie  Ihre  Oeldkasaette  auf  den  TM)  gestellt?^ 

liNein^ 

,Wo  war  denn  die  KaBMUe?* 

„Die  Bell  wohl  im  Schloaa  geetenden  habea^ 
yWo  waren  denn  die  GehUlfen  Ihres  Mannee? 

„Daae  weiaa  ieh  nichts. 
yWomit  hat  Ihr  Mann  Sie  geachlagea?* 

„Hit  einem  Sehlttaael^. 
,Wann  kam  ihr  Hann  nach  Hanee?* 

„Um  die  Zeit**. 

^Hatten  Sie  Streit  mit  Ihrem  Mannen  ehe  Sie  geachlagen  wurden?* 
„0  was". 
•  jWo  war  Ihr  Mann  gewesen?* 

^aa  wm^  ieh  nicht".  —  Abermale  Ifogeie  Pause.  ^ 

Beamte  von  kdnen  PmiocoUfOhrer  bcglcltot  war,  «*»  eiferte  die  mitdnMhrill 
tkefiweino  ent  nidiiief^. 
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,War  der  Aostreicher  Bocboll  «.«cb  in  Oma  IboM? 

riSWkf  der  war  nicht  da". 
,Wo  war  ihr  Mann  Toriier?* 

y^Hinton  im  Zimmer;  er  kam  nach  Tom  nnd  gndle  vnhei''. 
fiÄgte  er  Ihnen  ^was' 

„Kein,  er  nichts". 
,War  WiUiehn  auch  im  Zimmer?* 

nJn»  er  war  hinten". 
,Was  machte  er  denn  4oit9* 

JEr  räamt€  anf". 
,Womit  hat  Iii f  Mann  geBcUagen?* 

„Mit  emem  Oehaenziemer^. 
,Woher  nahm  er  denselben?^ 

„Unter  der  Treppe". 
Damit  war  dag  Verhör  ni  Ende.  Frau  Ziethen  begann  mm  leise 
sn  aingen;  der  Commissar  ventand  deutlich  den  Gassenhauert  »Was 
kann  das  Alles  nützen?  Was  purzeln  soll,  das  purzelt  doch". 

Am  Sonntag,  den  28.,  wurde  I'>au  Zietlien  vom  Kreispbysikns 
Dr.  Feidmann  besucht.  Auch  auf  seine  Fragn  nannte  sie  ate  ThSter 
ihren  Mann  und  als  Werkzeug  der  That  einen  Stock.  Auf  Dr.  Feld- 
mann machte  die  Kranke  den  Eindruck,  sie  sei  vernehmungsfähig, 
nnd  80  beeilte  er  sich,  den  Untersuchungsrichter  holen  7a  l  -ort. 
Knr/,  bevor  er  mit  diesem  -  -  0.  R.  lA^nders  —  wieder  erschien, 
hatte  Frau  Ziethen  die  letzte  Oelung  empfangen.  Srrlann  hoirtinn  die 
Einvr^rnnhmo.  Nach  ihrem  Mädchennamen  befragt,  najinte  sie  die 
Kamen  „Dapper"  und  „Daliinen" und  erst  als  sie  auf  deren  Un- 
richtigkeit aufmerksnm  gemacht  worden  war,  sagte  sie  „Härtel".  Dü.* 
Protokoll  über  ibrt  Einvernahme  sei  hier  wiedergegeben: 
,Wer  hat  Sie  ge,sülilagen?* 

,,M^»in  Herr  Oeniabl'^ 
jWomit  hat  er  Sie  geschlagen?' 

„Mit  einem  Stock'*, 
jWohin  hat  er  »Sie  geschlagen?* 

„Auf  den  Kücken". 
iHat  er  Sie  vielleicht  mit  einem  Hammer  geschlagen ?* 
„Nein,  mit  einem  Stock". 
'  JSat  er  Ihnen  mehrere  Schläge  yentefaBt?' 
„Nein,  ich  glaube  nur  einen''. 

1)  Dr.  Feldmann  sagt,  dasa  uo  »ich  „vonq)nicb*' ;  Barre  M^reibt:  ^  , 
Bfl(>b<leiii  sie  anfani;«  ihren  FamiHonnflmcn  Hanrtol  vprkolirt  mit  I>S|pptr  «der 
einem  filmlichen  aogegeb^i  hatte";  vgl.  dazu  Lindau»  ä.  61. 
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,Snid  SieTidldeht  naok  dem  eraiai  SeUage  bewnsaflos  gewfnte?* 
„Das  WÖBS  idi  nioht;  das  kann  iok  nicbt  sagoi^, 

yWo  bat  Hit  Hami  Sie  geseUagen?* 
Jbk  der  Wirthsita]»^  Herr  "BkUtU^. 

yWar  sonst  noeh  jemand  bei  Ibiem  Uanne?^ 

flMätA  Sie  vwtbor  Sirait  mil  ibm  gehabt? 
j^ein^ 

)A]So  ssfahig  er  Sie  gani  ndorwirtet? 
i^a,  er  schlug  nuoh  gass  unerwartet  imd  ohne  Ur^iebe  ins 
Oeskht  liluein.  Ohne  etvrsfi  zu  onvarten,  ging  das  ganz  sfcUl  ab^. 

An!  diese  AnsBage  wurde  Fmu  Zlüthen  in  Eid  genommeiL  Dass 
dieee  Anssage  nicht  frei  von  WidereprUchen  ist,  ist  evident  nnd  be< 
darf  daher  wohl  keines  Commentais.  Wenn  wir  dasn  Etaii  Zietben^s 
Mbefe  Aussagen  in  Erwägung  ziehen,  in  welchen  sie  ausser  ihrem 
Mann  noch  Bosshach,  Werner  (?),  den  Wachtmeister,  Sturm  und 
Funceius  als  Thäfcer,  die  Faust,  einen  ^Gegenstand*^,  einen  Schlüssel, 
^en  Hammer,  einen  Btock,  ein  Stöckchen,  einen  Ochsenziemer  als 
Werkzeug  nannte,  dann  künnen  wir  es  nicht  begreilen,  wieso  diese 
I'ran  beeidig  werden  konnte.  — 

Was  11  Gross  fjht  r  den  Werth  der  Aussag-en  Sterbender  be- 
richtet M,  kommt  hier  wenig-er  m  Iktraclit.  Wohl  war  Frau  Ziethen 
glÄubig  und  gottere-eben ;  dies  bt\vri-;t  ijnv  \vahre  Engelsgeduld,  mit 
der  sie  die  Bt  handlung,  die  ibr  Zietben  zutheil  werden  Hp*!s,  ertrn^. 
AJlein  vom  Standpunkte  der  Kriminalistik  und  insbesondere  der  Kn- 
mimilpsjchologie  kommt  <  s  im  vor]i<';_'^Hii(leii  K.ille  weniger  damuf  an, 
in  Frau  Ziethen's  Aussage  die  Worte  emer  Sterbenden  als  die  einer 
am  Kopfe  schwer  Verletzten  zu  erblicken;  in  diesem  Sinne  wollen  wir 
ihre  Aussage  nun  genauer  betrachten j  selbstverstündlieb  soll  von  der 
Juristischen  Bedeutung  von  „Bcwu^stlosigkeit"  und  „krankhafte  btörung 
der  Geistenthätigkeit"  hier  gar  nicht  die  Rede  sein.^) 

■  V.  Kraf  fl-Eb  1  nf^  macht  \n  seiner  Schrift  „GrundzOge  der  Kri- 
minaipöjcLoiugic  fiir  Juristen*^,  von  der  Gross  nicht  zu  viel  behauptet, 
wenn  er  sie  nennt  „ein  Buch,  welches  eigentlich  jeder  Untersuch ungs- 
richter  auswendig  gelernt  haben  sollte,  bevor  er  sieb  an  sein  so  ver- 
antwortungsvolles Amt  heranwagt"  auf  die  Folgen  aufmerksam,  von 
denen  Kopfverletzungen  begleitet  sein  konii»  n.  „S(5lbst  nach  gering- 
iOgigen  Kopfverletzungen  können  die  geuHU^en  Functionen  gestört 

1)  Hb.  f.  ÜB.,  a  9ef.,  femor  0  ro  s  s ,  Kriniiiialp»}  choloo-lo,  S,  568,  auch  &  SS. 

2)  V.  Liest,  Die  Ddiktaobiigationea  iut  ä^Ktem  Uee  JiUÜ.,  ä.4Sf. 
S)  Bh.  t  ÜB.,  &  US;  vgl.  auch  &  563. 
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werden.^  O  JOie  Erfahning  hat  g^ehrty  dass  diesfalls  oft  GkdSehtiitta> 
atönuigen  von  grosserem  oder  geringerem  Umfang  durch  längere  ote 
kürzere  Zeit  sich  geltend  machten,  die  so^en.  (allgemeinen  oder  par- 
tiellen) Amnesien.*^)  Allerdings  wfire  es  falsch,  zu  glauben,  dass  der- 
artige GedftobtiiiBsst^rungeii  oder  (besser  gesagt)  GedächtnissTeriaste 
nur  in  Folge  Ton  Verletzangen  eintreten;  vielmehr  kommt  dies  z.  Bw 
auch  bei  Epileptikern  und  bei  Lenten,  die  viel  geistige  Arbeit  ver- 
richten, öfter  vor,  daas  sich  bei  ihnen  derartige  Gediichtniss Verluste 
geltend  machen.  Winglow  berichtet  von  einem  Diplomaten,  der  einen 
Besuch  machte,  sich  durch  einen  Diener  anmelden  lassen  wollte,  statt 
dessen  aber  pich  an  sein*  n  Bedeiter  wandte  mit  den  Worten:  „Cm 
Goltoswillen,  sap^en  Bie  nur,  wie  ich  hci=^e*^  —  Eine  Wiener  Dame^ 
die  ich  im  verflossenen  Sommer  im  balzkammergute  kennen  lernte 
und  die  ihre  Jugend  in  ]nn>^bniek  verlebt  hatte,  uauntr  mir  einen 
Professor  an  einer  der  bedeuteiKistf  ri  kath. -theologischen  Fui  ultät^n,, 
der  flüher  in  Innsbruck  gewirkt  hatto,  im  Elternhause  der  betreffenden 
Dame  oft  als  Gast  erschien,  und  iler  t^ines  Tages,  nachdem  er  gerade 
von  einem  liebucbf  kam,  sich  zur  Pulizeidirection  begab,  «einen  Namen 
nannte  und  fragte:  „Bitte,  wo  wohne  ich?"  —  Das  sind  Fälle  von 
Amnesien,  und  zwar  solchen,  denen  v.nud  Kopfverletzung  nicht  voran- 
geganp:en  ist ;  wenn  wir  sie  dennoch  hier  angeführt  haben,  so  geschah 
dies,  um  a  minori  ad  mojns  vorzugehen.  Denn  treten  derartige  Ge- 
d;icliLins8stöningen  ein,  wenn  das  Gehirn  durch  geistige  Anstren«,Tmg^ 
angegriffen  ist,  um  wie  viel  wird  man  derartige  Erscheinungen  bo- 
greiflicher finden,  wenn  die  öehimmasse  durch  physische  Gewalt  an- 
gegriffen, d.  i.  verAvundet  wurde.  Win  slow  führt  als  Beispiel  hierfür 
änen  Soldaten  an,  der  bei  einer  Schiidelöf fnung  etwas  Gehimmasse 
verloren  hatte,  wodurch  ihm  das  Bewusstsein  für  die  Zahlen  5  und  7 
auf  einige  Zeit  abhanden  gekommen  war.  Auf  einer  der  Prager 
psychiatrischea  KHniken  kam  voriges  Jahr  folgender  Fdl  mr  Behaad- 
iimg:  Ein  Mftd^en  war  doroh  eiaen  herabstilnBendeii  Balkea  am 
Ko^e  iD  öaer  die  DenkfliUigfceite  fll5iendeii  Webe  yeilelit  worden; 
das  Mlddien  hatte  dadoreh  zwar  oieht  das  Bechnea,  woU  aber  dia 
(oxeetaiBcheB)  Aasdrttcke  fOr  die  Zahlen  vergeeseD.')'  Gnssenbaner, 
der  Nachfolger  Billroth 's  aal  der  Wiener  Lehilaiiiel  fßr  Chirurgie, 
enlUt  emen  IUI,  der  in  der  Hedioin  nach  dem,  waa  mir  ein  Aixt 

1)  V.  Krafft-Ebing,  a.  a.  0.,  S.  147. 

2)  Kibot,  Da»  GedSchtnifw  und  fieiuo  Stßnmgeu. 

i)  üb.  f.  UIl.,.S.  77;  V.  K  raff t-Kbing,  Lb.  (1.  Psychiatrie,  &  178,  den.,  Lb» 
d«r  geridill.  Flgraboinäiologie,  S.  ITSfT.;  die  fibrige  Uttoratnr  bei  Grote,  Rri- 
minalp^duriogie,  &  MO  unter  dem  Stridi. 
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«igl^  Uaanseh  gevrorden  sa  aem  MshemtO  Gnssenbaner  batte  mit 
einem  IVeiiiide  ta  Begldtung  zweier  FDJuer  den  groBsen  Eiger  im 
Bemer  Obcriande  beeti^geD.  Beim  AJMüg  ißt  GusBenbaaer's  FVennd 
Uber  «inen  ecUfiiifrigeii  Felsen  ans  and  fiel  auf  ein  etwa  m 
danmter  befindliciiea  Qletaeberfeld,  zog  eidt  ebe  QneteeUappwunde 
so»  da»  Bterk  blntete^  and  reilor  die  Beeinnimg.  Naoli  etwa  3 — 3  Ui« 
naten  kam  er  wieder  zn  sieb,  „obae  sich  im  Geringslei^  an  dis  m 
besianeDy  was  mit  Ibm  roigegangen  war/*  Er  wnsste  gar  niehts  von 
dem  AnlBdegi  gar  niehts  Ton  der  heirfieheiL  Femsicbti  die  er  kuia 
saTor  geneesea  n.  a  wJ) 

Aus  der  gTossen  Edhe  der  von  Gross  mi^ethcUisa  FBlle  sei 
einer  herroigehoben,  der  m.  A.  der  cbanktecistiBohsle  ist  Ein  IM- 
herr  t.  &  war  Ton  einer  Felswand  abgeBiflizt  und  hatte  so  schwere 
Verletzungeo  daTongeIngea»  dass  er  eine  Woehe  bewnssäoa  Uieb. 
Nach  Beiner  Genesung  hatte  er  „nicht  nur  fttr  den  Abston  seKbs^ 
Boodem  aoeh  für  alles,  was  sich  mehr  als  anderthalb  Stunden  Torher 
■agetfagen  hatten  nicht  die  aliermindeste  Erinnerung  ^V') 

Garpente r  erzählt  einen  ebenfalls  typischen  Fall  Jemand  wurde 
W  einer  Spazierfahrt  in  Folge  S(;hcncns  der  Heide  ans  dem  Wa^en 
geschleudert  und  erlitt  eine  starke  Gehirnerschütterung-.  Kaeh  seiner 
Heilung  hatte  der  Betreffende  alle  dem  Unfall  unmittelbar  Toriier^ 
gehenden  Ereignisse  yergessen.  Das  Letzte^  woran  er  sich  noch  er- 
innern konnte,  war,  dass  er  drea  V>  Meile  tot  der  Stelle  des  Unialis 
eineii  l^teaad  getroffen  hatte. 

Wieso  derartige  Fälle  vorkommen  kennen,  ist  «inf  Frage  der 
Medicin;  die  Kriminalistik  hat  nur  mit  der  Thataache  zn  roohnen,  dass 
solche  F&Ile  sich  ereignen.  Diesen  muss  auch  die  Verwundung  und 
die  Aussage  der  Frau  Ziethen  beigezählt  werden.  Auch  ihre  Ver- 
letzung war  derartig,  dass  die  letzte  Bewusstseinssphäre,  d.  h.  die 
Erinnerung  an  die  letzten,  dem  verwundenden  Hiebe  unmittelbar 
Torangegangenen  Ereignisse  sofort  ertödtet  wurde  und  in  (1  r  FcA^q 
nur  theilweise  und  auch  nur  in  sehr  schwankenden  Umrissen  in  das 
QediehtniBB  zurückkehrte.^)  Besondeis  auffällig  bleibt  esi  dass  Fraa 

1)  QnsBenbaaer,  Pit  tiniomatiMboi  Verietnmg«a(PeiiliMheCUl«|^ 
Billroth  n.  Luecke,  15.  Liefemng"),  S.  4Si. 
J)  Andpro  Fälle  bei  Lindau,  S.  69  ff. 

üb.  f.  LR.,  S.  TSf.;  Groee,  KriminaI{Mi>'choIogie,  S.  361. 
1^  fb  diB  fiimBbMiL  dBBB  Draa  ZMbb  dudi  dn  Sditaf  bBClabt  waA  bo 
4bv  ErinnennigsOUrfgkiit  bcnnibk  wvde,  spricht  aacb,  daas  in  Haiue  eia-6ebrai 
ans  rhrcm  Mrradc  nicht  vernomrtipn  wnn!c,  der  aber,  wenn  ?ir  in  einen  Rn?*£^?^ 
bmebm.  wäre,  bei  ihren  ScbmoKzm  ao  laut  guwQBca  Min  mfiaate,  daaa  er  im  gämm 
Bmb  gBhurt  worden  wäre. 
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Ziethen  oft  ihren  Mann  als  den  Thäter  nannte.  Allein  es  wäre  uiui 
war  ^änzlicli  ungerechtfertigt,  daraus  auf  die  Thütonjchaft  Alben 
Ziethens  zu  schlie*sen.  Ziethen  hatte  bekanntlich  oft  seine  Frau  lais^ 
handelt  nnd  freschlagen.  Wenn  nun  Frau  Ziethen  gefrag:t  wurde,  wer 
sie  geschlafen  haije,  so  konnte  sie  das  umuöfrlicli  auf  die  That  eelbfet. 
sondern  nur  auf  eine  ,2;ewis8e  Zeit  vor  der  AuKübuii^^  dtö  \  erbrechen^ 
statt <,'oiiui)te  MisHhandlun{^en  beziehen.  Dass  dem  bo  und  nicht  anders 
war,  kann  mau  am  besten  aus  den  Wurtcii  tiroehcD,  mit  welchen  Prau 
Ziehen  ihrer  sie  im  Krankenhause  besuchenden  Schwester  auf  die 
Frage:  „Maricchen,  wer  hat  Dich  geschlagen?"  antwortete;  sie  sagte: 
^Das  weisßt  Du  wohl!  Der  Albert,  wie  immer.*  Die  Worte  ^wie 
immer^  sprechen  wohl  für  diese  Ansicht  Interessant  ist^  was  v.  Kraff  t- 
Ebing  von  Frav  Zieäien's  Aussage  hält  Lindau  hat  in  seiner  Schrift 
Steilen  aas  einem  Briefe  des  berühmten  PsycbiaterB  mitgetbeilt;  da 
heilst  es  v.  a.:  „Die  Aiuaage  der  Fim  Ziethen  als  einer  Sterbenden, 
DeSriienden  kaft  Ar  wSiA  gnr  keinen  Werth.  Ihre  AnaBage:  ^Ziethen, 
mein  Mannr  let  reine  Sehoepracbe.^  0 

DieB  dftifte  doeh  genügen,  nm  an  aeigen,  weldier  Fehbr  m 
der  ünfenmohnng  begangen  warde  dadurch,  daaa  man  auf  TtwM 
ffiedien^  Aussage  Oewioht  gelegt  nnd  ihr  belMtende  Beweütofl 
gesobrieben  hat 

Wenden  wir  nna  non  dem  niehaten  f^Belaalnngsmoment^,  dem 
erwähnten  Hokspfitterchen  m.  Ala  man  gemerkt  hatte,  daaa  dar  Qxiff 
dea  Hammen,  welcher  bei  dem  Vertweehen  ab  Weikseug  gedient  weit 
einem  Meaaer  ahgeachabt  war,  da  war  m  denen,  die  die  üntefreehimg 
fthrlen,  sogleich  featBtehende .  Thataaehe,  daaa  ee  nur  jenen  Mew er 
gfcweaen  aem  könne,,  weiohea  man  Sedien  nach  aeiaer  Veriuftim^ 
abgenommen  hatte.  Dieaea  Meaaer  untenog.man  nun  einer  peinüehen 
üntennchnng.  Baa  Sprichwort  „Wer  sucht,  der  findet*  aoDlB  für 
Ziethen  anm  Veihingnisse  werden.  Hananchte^  man  fMud,  allein  man 
ftagte  nicht  weiter,  ob  daa,  waa  man  fand,  auch  daa  war,  waa  am 
geancht  hatte.  Dieiedei  hatte  sieh  in  Zietfaena  Meaaer  befanden:  ein 
etwa  8  mm  gfoeaea  linaenf Snnigea  nicht  Tcrtrockaetea  EOrpenthea  roa 
rothlicher  Eurbe^  daa  an  dea  Meam  Sebneide  Idebte^  fener  im  Winkel 
dea  Mesaera  ein  a weites  KOrpeichen,  daa  eich  hei  der  üntetanehaag 
ab  „ein  Theikhen  emer  Koggen*  oder  Weiaenihre'*  fmsaahm,  «ad 
achlieaalich  em  „Partikelchen''  in  der  GiOsse  toq  1 — 1,3  mm,  daa 
aich  als  Holz  darstellte^  folglich  —  ao  dachte  man  —  Tom  Stiele  dea 
Hammers  sein  mnsste. 


1)  Lindas,  S.  82. 
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W:Li^  d.-w  erste  Koq)erchen  anbetrifft,  so  erklftrte  Dr.  Feld  mann, 
dit'  Bluü^orptrcben  hiitten  eine  runde  Form,  wie  solch  eine  sowoht 
Uiiiü  Jilute  der  McüBcbeii  auch  dem  der  Säugethiere  Yorkommcn, 
MU  Recht  hat  man  daher  diesem  Körperchen  keine  Bedeutung  bei- 
i^elegt  Auch  das  zweite  kam  nicht  weiter  in  Betracht;  aber  da» 
dritte!  Apotheker  Lehu  war  mit  dessen  Untersuchung  betraut  Wir 
rsind  nicht  weiter  über  den  Grad  der  chemischen  Kenntnisse  und  mikro- 
skopischen Fcrdirkeiten  di^äiiis  Maimes  unter  richtet,  wollen  es  also 
dahingestellt  sein  lassen,  ob  es  ein  richtiger  Schritt  war,  eine  derartige. 
Unter^iucliuiij:,  vun  deren  ErgebnisB  so  viel  abhängen  sollte,  nicht  einem 
Berufschemiker  zu  überlassen.*)  Nur  mit  dem  Ergebnisse  des  Befundesi 
wollen  wir  uns  eingehender  befassen.  Das  Partikelcfaen  war  roth 
gefärbt  Apotheker  Lehn  erklärte,  das  Holz  des  Partikelcbens  sei 
Höh  Tom  Stiele  des  HammerB,  was  allerdings  die  Annahme  za  recht- 
fertigen schien,  daas  dieae  rotbe  flibiug  t4Hi  JSai,  md  swftr  Blut  tob 
Warn  Ziethen  benfllimn  mtlne. 

ma  hmtB  enrllnl,  liatt»  Ümm  PtatikeMieii  eine  GfOsse  tob 
1'HL;I  M|  wir  denmaoli  lilklisteai  to  groae.  Zugegebw  deo 
iauMAh  mSglidheaMV  dieBes  Hob  wtoe  Ton  teMiben  Besditllen- 
hmk  gqwawD,  vri»  das  to  Bammenlifliei^  igt  dana  damit  aneh  gesagt^ 
dMB  m  Tom  Stifite  beiTflllrai  mtae?  Kommt  ea  nicht  oft  tot,  daas  in 
einer  HamwiitfHdmft  oder  aneb  nur  unter  mehreren  ans  einer  £tn> 
kanfBqtteO^  heROhrtoden  Gegemrtanden  sieh  ehuge  Werkseoge  befin- 
den»  dem  nidifapetaBiBche  Beetuidlheile  Ton  fl^eiebem  Holze  sind? 
Bdbrt  wenn  tfeeee  Fertikeloben  Tom  Hobe  dea  Hemmenliclee  her. 
fihil,  iitdenn  dann  wiifclioh  der  Ml  garao  nndenkbar,  dan  Bethen 
Mher  einmal  aom  eiaeDien  Tfaeile  dea  Bammeca  mit  dem  nach  der 
TeAafinng  ihm  afesenommenen  HeeB«  einen  adbetangefertiglen  Stiel 
an  Jenem  Hade^  das  in  den  eieemen  Beetandtheü  des  Hammen  hinein- 
ingty  entajpmhend  angeapiiat  nnd  eieh  dabei  in  einen  Finger  ge- 
aahniili  hat?  Daa*  Uhigt  «Uerdinga  aehr  bei  den  Haaren  heibeige* 
lOgH^  aber  nnmQglieh  ist-  daa  nloht  Wir  alle  wiaaen  ea  doeh,  daaa 
Taaehemweeeer  nieht  m  oft  «^anigcklopll^  werden;  wie  leidit  kann  ea 
dn  geacMien  aein,  daas  a|eh  dieaea  SpUttneheo  aehon  aeit  langem  in 
2Man^  Xeaaer  befnnden  hatte!  Dieae  Gombination  iat  znliaaig,  mmal 
wenn  wir  berttehaiehtigen,  daaa  aieh  aoaaer-  dem  Partikelehen  nodi 
ein  IheOcben  einer  Aehre  dafin-TOifand,  alao  ein  Gegenatand,  tod 
dem  wohl  mit  Sicheriieit  behauptet  werden  kann,  daaa  er  nioht  ent 
naah  oder  bei  Voflffkhmng  der  Tbat  hmeingeralhen  iat 


i)Hh.iüB„  &ie7. 
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Wir  haben  xob  nim  mit  der  rothen  Ffirbimg  des  PaitikelelnBi  m 
b€BebSf%en.  Hat  nun  es  mit  rothliehen  flecken  zu  tiinn,  Ton  ctenfln 
man  meint,  eio  rühren  von  Blut  her,  so  entstehen  .in  der  Kegel  zwei 
Fragen:  1)  l8t  der  Fleck  überhaupt  Blut?  wenn  ja,  so  2)  Kührt  dtetes 
Bint  von  Menschen  oder  Thieren  her?  ')  Die  erste  dieser  Fragen  läaat 
sich  mit  den  Mitteln,  welche  die  moderne  Chemie  kenn^  last  ioiner 
beantworten  %  wibiend,  wie  Lndwig^)  sagt,  ,,die  Beantwortnn^  der 
zweiten  Frage,  wenn  Überhaupt  möglich,  nur  auf  Gnmd  der 
mikroskopischen  Untersuchung  gaaolwhen  kann.^  Dabei  kSüDen  Tar* 
flobiedene  Wege  eingeschlagen  werden;  wie  Lehn  vorgegangen  i^ft 
wissen  wir  nioht^)  Nehmen  wir  nnn  an,  dai  Partikelehen  sei  tob 
Blut  getränkt  gewepen,  ao  ist  es  nach  Dragendorif  ^)  noeh  iiomer 
sehr  Behwer,  festzustellen,  „welcher  Abstammung  die  in  einem  Flecken 
nachgewiesene  Blutmasse  sci.'^  Stünde  es  schliesslich  fest,  daas  dus 
vorgefundene  Blut  Menschenbiut  sei,  so  müsste  es  noch  immer  auf 
seinen  ürspning  untersucht  werden. ")  Im  Falle  Ziethen  wäre  es  das 
Nächstliegende  {gewesen,  zu  untersuchen,  ob  sich  auf  dem  Partikelcben 
kleine  Fasern  \>m  Geliirnsubstanz  vorfinden.  Hütte  Apotheker  Leb n 
derartiges  wahrgenommen,  er  Ijütte  es  wohl  kaum  verschwiegen.  Wir 
ktfnnen  daher  annehmen,  daFs  HiiTiTnnsse  nicht  gcfjindon,  ja,  wer 
weiss,  ob  überhaupt  gesucht  word-  a  war.  \\  as  Apotheker  Lehn  sagte, 
war  fhvn  nur,  da«  Partikelchen  wäre  blutig  gevveseTi.  r>i»\s  aber  ist 
kein  Beweia  für  dii-  Tliüterschflft  Ziethen'S.  Aus  Liudau's  Schrift 
wissen  wir.  dass  Ziethen  ab  Barbier  auch  Zähne  zog,  daas  er  Ala 


1)  Malinln,  UH))er  d'w  Erkeiumug  de»  ineasehücheo  und  tliicri&chcn  Blute« 
|Q  trockeaen  tlccken  in  geriehtUch-inediclmseho:  Binleutuag  (Virchuw'»  ,,Arüliiv' 
fSr  pRthologischo  Aastomte  und  Phyniologie  und  Ar  UIi^Bdfae  Mcdictn",  65.  Bd. 
(i8T6|  &  ft38ff.);  CaBper-Liman ,  Hb.  d.  geilehtt.  Med.»  IL  Bd.,  8. 13« f.;  E.  Hol* 
mann  in  Eulenbcrg's  ..Vierteljahreschiift  för  gerichtliche  Mfdicin  und  Sffeotl. 
SanitEtswewn",  N.F.  19.  ßt!.,  tt3-14«;  Ludwig,  Medic  Clicmif.  S.  n46  bis 
852;  K.  Tl  of  mann  .  verhuin  ,31iit{*pnron"  in  F! Ulenburg'»  „Real.  Eiiryklt»pSdii!  »Itr 
^^täaiujutcii  lUilkuude,  H.  Bd.,  S.  (iOOff.  (dant^lböt  a.  E.  die  geaautiute  Litteimar). 

S;  Maliatn»  a.  a.  0.»  Lndwiff,  a.  a.  0. 

8)  A.  a.  0.,  S.  S47* 

4)  Interessant  ist  eR,  da«8  zu  dem  chemischen  Pi*o«ef«s,  den  Ladwig  (a.  a.  (X, 
350f.)  angiebt,  drei  Partikolchon  nothw^ndig  sind;  es  hSttcn,  wenn  I/«*bT»  nncb 
Ludwig's  Mcllxide  g<^V>eiU't,  hätte,  aus  dem  grossen  Splitterchen  drei  l'm- 

tikelchen  gcmac-ht  werden  mfissen,  die  dann  natOrHeb  so  klein  geworden  wären, 
daaa  in  derlliat  die  Untenoaboii^  dne  aehr  adi^ierige  gewmdvn  wira.  IHram 
gtauben  wir»  es  wäre  iMnaar  gewesen ,  wenn  man  die  dieuitsch-iniknwkopiaclM 
Analyse  einem  riiejniknr  vf»n  Bonif  übortmpcii  liätte. 

6)  M  a  « (•  Ii  k  a  's  !  I  h.  d.  gerichtL  Median,  L  Bd.,  m, 

6)  Üb.  f.  Uli.,  ö.  Iü7. 
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notomeh«  Bmifbold  bluti^^e  PrOgctoMii  gebabl  batte^  was  bewirfst 
liabea  Iouid,  „datti  von  Bönen  Ilfiiiden  an  diese»  winiei^e,  kanm  e^ 
kemdMie  Ding  togßt  MeBBohenblut  henngekommen  aem  kffnate.**  0  JBb 
kann  aber  aneh  ^nz  gut  Thierblut  geweMD  aein;  denn  Zietben  be- 
trieb aneb  Vog^ng.  Herbei  werden  ala  Lockmittel  lOr  die  Vögel 
Qeteeidekdraer  varwendeL  Nun  erwlhntan  wir  aber,  daaa  meh  im 
Xeaaer  ein  Tbeil  einer  Gebneidelbre  voigefnnden  hat  Alao  kann 
waA  das  Faitikeleben  bei  dieaer  Gelegenbeit  ina  Meaaer  gentben  aein. 
Wieao  war  das  SpKttercken  blutig?  Daa  kann  aidi  leicht  durch  Zofoil 
ereignet  haben,  etwa  z.  6.  dadnrob,  daaa  atoh  Ziethen  betin  Abaohneiden 
einer  Rolbe  an  der  Hand  eine  Yerielznng  anzog  oder  wie  immer  sonst 
Altein  es  geht  nidit  an,  daiana  auf  die  Tbitetaehaft  einea  Mordes  zu 
acblieaaen,  der  dniob  Wunden  beigebtaoht  ward,  ana  denea  daa  Blnt 
des  Optora  gespritzt  ist  und,  wie  es  die  Winde  besudelt  hat,  auch  den 
TfaSter  hat  besudelt  haben  mflssen,  während  Ziedien^  Kleider  doch 
nuTeiaehrt  waren.  PoeitiTea  UM  aioh  Aber  das  Paitikelcben  nur  wenig 
sagen,  aoyiel  aber  ist  feststehende  Thatsachek  dass  auch  nicht  das  Atom 
einea  Beweises  dafür  erbracht  worden  ist,  dass  das  Blut  des  Partikisl- 
ebens  aus  Frau  Ziethen^»  Wunde  herrflhre.  Reclit  bedauerlich  ist  es,- 
dai$8  man  nicht  Wilhebn's  Messer  fand.  VieUeicht  hätte  eine  Unter- 
sacbung  dieses  Messers  das  Paitikeiohen  seiner  belastenden  Kraft 
beraubt  Entschioden  ist  man  ZU  weit  gegangen,  wenn  man  nul  dem 
PartikeJchen  „die  Brücke  geHchlageo  vom  Angeklagten  zum  Hammer, 
Tom  Hammer  zur  That^'  Solche  Worte  seitens  eines  Staatsanwaltes 
mQgen  Gcsehworeoen  wohl  imponircn  2),  allein  ein  Beweis  ffkr  die 
Schuld  des  Angeklagten  kann  darin  nidit  erbiickt  werden. 

Als  drittes  (angeblicbeb)  Bolastungsmomeut  galt  die  AiiKsage  des 
Mitbeschuldigten  August  Wilhelni  gegen  seinen  Meister  Albert  Ziethen. 
D.\  Wilhelm  mit  Ziethen  zugleich  angeklagt  war  (tt.sw.  wegen  Mit> 
h&ife  an  dem  Verbrcclien  d^  Mordes),  so  konnte  er  nicht  als  Zeuge 
Tfimommen,  seine  Aussage  nicht  als  Zeugenaussage  bebaodelt  werden; 
allein  in  Anbetraeht  der  anderen  Relastungsmomente,  die  man  gegen 
Ziethen  gehabt  zu  haben  glaubt»,  wurde  ihr  immerbiq  eine  subsidiäre 
Bedeutung  beigemessen,  was  für  uns  Grund  genug  ist,  uns  mit  Wil* 
helm*s  Aussage  hier  zu  bef;ii^sen.  Wir  kr)imen  uns  diesfalls  ganz  kurz 
fasi^en.  Kaum  war  Ziethen  vcrljaftot  worden,  da  mochte  sieh  in  Wil- 
!ie!rii  etwas  wie  Gewissen  geregt  haben;  er  erklärte,  sein  Meisler  sei 
nicht  der  Thäter  gewesen,  wälirt'nd  er  in  der  ^'oruT^torsuel>un^'  be- 
hauptete,  Zeuge  gewesen  au  sein,  wie  Ziethen  den  toübriDgemlen 

l>  Lindau,  8.  f^H. 
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Hamnier  gegen  seine  Frau  Bchwanp^.  Was  ihn  zu  dieser  Aussage  ver- 
anla&st  hatte,  dürfte  niclit  schwer  /u  emitben  sein.  Aua  der  Art  und 
Weise,  wie  die  Untersuchung  gf>fahrt  wurde,  vielleicht  nicht  in  letzter 
Linie  aus  den?  ÜTustnnde,  das»  man  iJjii  i^ar  nicht  untersucht  hatte, 
mochte  Wilhelm  darauf  geschlosBen  luibeii,  daes  er  nicht  für  den 
Thätei  ^(  haltr-n  werdej  tmd  daa  mociite  ihm  dea  trAOiigeii  Mutli  211 
ö^er  Aihssiige  eingefJöst^t  bal»*  u. 

Wenn  wir  nach  a!l(  Li(  in  di'  >'ia;;(^  jiufwerfen,  ob  diese  Momente 
ausreichend  waren,  Zi>  tln n's  Yerurtijeiiung  und  WinielnrH  FmBpfuch 
herbeizuführen,  so  müssen  wir  diese  PVuge  vememen  und  Umschau 
halten  nach  einem  Moment,  welches  gleichsam  den  üebergang  ziini 
Urliieil  bildete.  Dies  war  die  rorgefasste  Meinuner.  Im  Fall  ZieiLcu 
hat  sie  ausgiebig  ihre  Rolle  ge^spu  U,  u.  zw.  eine  Düppelrolle,  iudem 
sie  sich  der  Oeffentiichkeit  nicht  minder  als  der  üntersuchnntrsorgane 
bemächtigte.  Für  uns  ist  es  sein  m  hwer,  die  Grenzen  zwibclien  der 
vorgeCassten  untersuch ungsrichterlichen  und  der  vorgefaesUin  öffent- 
lichen Meinung  zu  ziehen,  hauptsächlich  deshalb,  weil  piner^eita  die 
öffentliche  Meinung  sich  auch  den  Behörden  mittbtiiu; ,  an-ji  rs^it^ 
die  Oeffentiichkeit  im  Wege  der  Oeechworenen  an  der  UrtheilsfaJiung 
hetbeiligt  war.^)  Wir  könneu  und  wüUcn  es  nicht  leugnen,  dass  die 
vorgeiasBre  Meinung,  die  iu  Ziethen  den  Mörder  seiner  Frau  erblickte^ 
loidlt  erklärlich  war. 

Irre  ich  nicht,  so  ist  e.s  ,Iidiu^  Stinde.  der  in  einem  seiner  be- 
kannten „Buchholz"-Bändc  uieiiit,  die  eiuzt:lüüii  i^tni^sen  Berlins  seien 
KleiiibLadu^u  vergleichbar,  iu  denen  sich  die  einzelnen  Einwohner 
kennen.  Wenn  das  ein  Kenner  des  Berliner  Lebciki  von  dieser  Welt- 
stadt behauptet,  um  wie  viel  mehr  trifft  das  bei  Elberfeld  zu,  welches 
zur  Zeit  des  Verbrechens  ungefähr  95000  Einwohner  hatte.  Ziehen 
wir  noch  iu  Betracht,  dass  Ziethen  so  ziemlich  am  Endo  der  Stadt 
wohnte 3),  wo  sich  ja  immer  die  Leute  kennen,  so  darf  es  gar  nicht 
yerwnndem,  dass  vi^ie  von  Zietben's  schleditem  Lebenswandel,  von 
seinem  ebebrechexischen  Tieiben,  von  den  seiiier  Frau  gegenüber  in 
Wort  und  That  begangenen  Bohbeitrai  wnssten  und  jetzt  weiter  ei^ 
zählten;  lauter  Umstände^  weldie  ron  vonilierain  die^  wie  gesagt:  be- 


1)  VgL  Vargha,  Die  Vertbeidigang  in  8CnfMMb«B,  S.  W2;  daoellMt  &8MIL 
andi  ^Pom  8liiNi|Hiikkl»  der  KrinifamHarik  ins  iBteronint»  Betadttaagwi  Iber  all- 

gemeinen  Willen  and  G^entliche  Ueinung;  d:xza  Dernbiirg«  Faadlaktm,  LBA^ 
S.  48  und  (he  Anmerkungem  Hb.  f.  UB.,  &  20ff. 

2)  IIb.  f.  UK.,  S.  42. 

3)  VgL  den  Btadtpiun  von  Elberfdd  und  Bamieu  m  Meyen  Kouveraadaiift- 
liSSikiiii,  4.  AiifL,  ad  8. 504. 


._^  kj  1^  -0  i.y  Google 
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^reifliche,  allem  lurlit-^dcbtowemger  unzutreffende  Ansichi  aufkommen 
iiees:  Ziethen  ist  so  in  Mensch,  dem  man  die  Ermordung  seiBerFrau 
zotrauen  kann,  folglich  ibt  er  und  kein  anderer  der  Tliäter. 

"Welche  Maehi  und  suggerirende  Kraft  diese  vorgefasste  öffent- 
licbe  Meinung  hatte,  mag  daraus  ersehen  werden,  dsm  Bich  Leute 
fanden,  welche  bezeugten,  Ziethen  könne  am  kritischen  Tage  Ober- 
haupt nicht  in  Köln  gewesen  sein,  da  er  im  Laufe  des  Nachmittags 
in  Elberfeld  gesehen  worden  sei,  während  »ich  da  Ziethen  de  facto 
in  Köln  befunden  hat  Mit  Recht  wurden  diese  Aussagen  nicht  be- 
achtet. Allein  für  uns,  die  wir  sehen  wolleu,  welche  lehren  für  die 
Krimiiüüictik  der  Fall  Ziethen  bietet,  bleibt  das  immerhin  euie  inter- 
essante Erscheinunir,  da  es  möglich  ist,  duss  diese  Aussaijen  entweder 
bona  fide  oder  mala  fide  erfolgten.  Dass  man  sich  bona  fide  \n  /eit- 
an^abtii  irren  kann,  möge  FoI^likIcs  zeigen.  Soeben  veröffeuLliclit 
Hermann  Liagg  seine  Selbstbiographie,  in  weicher  er  auch  Alfred 
Meissner's  gedenkt  und  behauptet,  ditS  Auftretuü  eines  gewissen  Franz 
Uedrich,  er  sei  der  Verfasser  vieler  unter  Meissner's  Namen  erschieneneu 
Prosawerke*)»  habe  einen  Schatten  auf  Meissner's  I^bensabend  ge- 
worfen, während  in  Wirklichkeit  Franz  Hedrich  mit  seinen  ÄnFprOcheu 
erst  nach  Meissner's  Tode  auftrat  Eine  unrichtige  Audsage  mala 
Ilde  ist  eine  Verleumdung;  dass  sie  gleichwohl,  insbesondere  in  er- 
legter  Zeit,  Veilnreitung  und  Glauben  finden  kann,  lehit  ein  Vorfall, 
den  Senme  enfthlt;  in  mü»t  Sehrift  ^Einige  Nadniebten  Ober  die 
VotOUe  in  Polen  im  Jabn  1704''  findet,  sieh  folgende  Begebenheit, 
die  Glodins,  dndnxdi,  dM  er  sie  in  leinnr  ForCaeliDiig  TonSeome^e 
SelbfllbiQgrqihie  mittheil^  rot  dem  Vergemensein  bewihfl  hat^)  ^iUaxibii 
iit  e^  die  Bnelie  des  Pdbels  sa  reizen,  aber  sehr  sehwer,  sie  sn  be- 
aiafiigen.  Vsn  sprsdi  tob  IMheily  uid  Kiemand  hatte  davon  einen 
B^gBff :  afles  war  zflgeHoi^  nnd  bei  der  geringsten  Teranbunnmg  drobte 
BiDy  alle  Gefangene  ebne  ünlendiied  sn  morden.  Die  einstweilige 
Bcfiernng  wandte  swar  alles  an,  um  wieder  Ordnung  benostaUen; 
aber  folgendes  Beispiel  seig^  wie  sebwaob  das  Bnder  gegen  den  Sturm 
war.  Bei  einer  kleinen  niehtswfirdigen  Veranlassnog  wurden  den  enien 
Osierfeiert^p  aehtiig  rnssisdie  Gehngene  niedeigemetsdt  lobbabedie 
GesohiditB  mit  den  ümstiUiden  woa  einem  Polen,  der  Augenienge  des 
^sebindBeben  Schanspiels  gewesen  ist,  der  soTor  nlehts  weniger  als 
nrnndrar  Partisan  war,  aber  nach  und  naeb,  dureh  wilde  Unoidnung 
und  da^gleioben  üamensoUiebkeiCm  getrieben,  selbst  in  der  gitalen 
Ocfshr  fast  immer  fOr  uns  war.  Obige  Anzabl  Gefangener  sollte  Ton 

1)  Seborr,  W«ltUttei«tar,  IL  Bd.,  S.  SM. 

D  Beeme-Clodins,  UOn  Leben  (UiüTecMl-  BibUuliMk  lOSO)  &  108f. 
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eineui  Ort  zum  andern  gebracht  werden.  Alles  ^ehl,  natürlich  voll 
Neugierde,  bewaffnet  vor,  neben  und  hinter  ihnen  her,  um  recht  nach 
Herzenslust  S|>otten  und  sch'nnpfeu  zu  können,  welche«  jederzeit  da,« 
A^ergnügen  des  Pöbels  jeder  Art  ist.  Ein  Ideiner  ^ftiger  Junge,  dem  vor- 
muthlich  die  Phj  ^iv^^noTnie  einen  der  Gefanfi^cnen  zuwider  war.  odor  drr 
von ihraanf?*eiue8jK)it fragen eiP'^Tiiclitirf^ni  12:  dcmüthi^e  Antwort  1  rlialtt-n 
hatte,  schiesst  mit  dor  l'istole  nacii  ihm,  trifft  abor  zum  Unglück  einen 
dabei  comniandiilrn  ( >ffi/ifr  durch  den  Arm,  und  hat  die  listige  Boi*- 
heit,  (üe  Pistole  <i< m  'iHiaii^enen  unter  die  Fiisse  zu  werfen,  und  zu 
sagen:  diebcr  habe  Hie  ilim  aus  dem  (Jürtol  gerissen,  und  nach  dem 
Offizier  geschoRscii.  Aller*  v  ard  wüthend,  schrie  Tlnlt!  und  wollte  so- 
gleich über  die  Gi'hiD^euen  lieifallen.  Die  Mentre  ^vu  lis.  man  führte 
schon  Kanonen  mit  Kai'tHtfif^hen  heihe-.  und  kein  Anaebea  einiger  her- 
beigeeilten MagistrAlüp^r.süiuii  half  ♦  twns.  Die  befangenen  fielen  auf 
die  Knie,  baten  flehend  und  mit  gefalteieii  Händen,  mau  müchte  unter- 
suchen, und  den  ijcliuldi;^'cn  tödten;  nichts,  man  drohte,  alle  Gefangme 
in  allen  Gefängniß^en  zu  ermorden,  wenn  man  ihnen  uk  fit  dief?e  Preis 
geben  wollte.  Die  Krise  war  Hchrecklich:  das  Militäicom mundo  war 
nicht  Nlark  genup:.  den  bewaffneten  Pöbel  zu  zähmen;  er  fiel  mit  dem 
»Säbel  fiber  die  armen  Klendeu  her,  und  metzelte  sie  mehr  als  .-eliläehter- 
inüssig  alle  nieder.  Leute,  die  zugegen  gov\esen  sind,  können  dan 
Grässliclie  des  Anblicks  nicht  genug  beschreiben,  wie  die  noch  zucken- 
den rauchenden  Glieder  der  2^tümmeIteA  in  einem  kleinen  Baum  auf 
ckr  Hedistnisae  umher  gelegen  haben.  Das  int  YoUEBwnlh.  GMtzt 
auohy  welches  doch  selbst  Polen,  als  nicht  wahr  eingestehen,  dass  der 
Geiuigeae  die  Pistole  im  Grimm  ergriffen  hahe,  so  konnten  doch  nur 
Drnnenschen  deswegen  bo  viele  Unschuldige  niedeHiauen.*  Wie  be- 
reits erwähnt,  spielten  derartij^e  unrichtige  AuFsa^n  im  Falle  Ziethen 
keine  Bolle.  Nichtsdestoweniger  sind  und  bleiben  sie  eine  beKcich- 
nende  Erscheinung  für  die  öffentliche  Stimmiuij^/  und  es  kann  Unter- 
suchungsrichtern in  FSllen,  wo  die  Olfentlicbkeit  sum  Beschuldigten 
Stellung  nimmt  —  eineriel,  ob  pro  oder  contra  —  nicht  genug  Vor* 
tucht  empfohlen  werden.  0 

Zurückkehrend  zum  Falle  Ziethen  müssen  wir  auch  der  Bedn- 
llussung  durch  die  Presse  gedenken');  diesberüglich  haben  wir  dem 
im  Hb.  f.  UR.  Gesagten  nichts  beisufügen.  Es  ist  eben  schlimm,  wenn 
die  Oeifentlichkeit  einem  Angeklagten  Anllpaihien  entgcgeuhruigt*^ 

1)  IIb.  f.  I:R..  S.  74  fr..  S1  ri.:  Oro»»,  KrimiMal(»»ydtologie,  S.  365. 

3)  Uli.  f.  ÜR,  S.23Iff.,  Gneist,  Der  Rechtssuat.  a  134ff.i  Var^jha,  ».«.O^ 

&  ssitr. 

8)  Vargha,  e.  a.  O.,  8. 8S6. 
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noch  echlimmer  aber  ist  es,  woqh  die  mit  der  Untersuchung  betrauten 
BehOrdeOi  wenn  auch  stets  optima  fide,  ebenso  wie  die  Oelfentliclilieit 
öeakeo.  Um  war  gegenüber  Zietheo  der  FaU;  von  dem  Augenblicke 
aeiiMr  Verliaftiiiig  duoh  Weinridi  war  gendeni  f eitfiteheode  Thal* 
tttoke^  da«  mr  er  der  llSfte  seift  kOaiieu  Dalier  ertiliekte  mau  Be- 
iHtangsmoiDeote  gegen  ihn  doit,  wo  keiao  waren,  und  um  Wilhelm 
ktBtfMfto  man  neb  gar  ni^t  Bat  war  nidit  aiir  rom  Standj^aukl» 
der  Kriadnalietik  am  ein  Fehler,  eondem  dag  war  m.  IL  auch  «in 
TflOtaaB  gegen  die  Beebmoiannp  des  §  158  Aha.  i  BirVA)^  welcher 
kalei:  ,»Die  StMtaanwaUadbafl  Int  nicht  htoes  die  aar  Belastong^  son* 
d«  aach  die  sor  TBnthmlimg  dienenden  Ümattode  an  etBiiUeln  und 
fir  die  fiMmniT  derjenigen  Beweise  Sorge  an  tragen,  deren  Verhut 
an  besoixen  steht"  0  Der  Staatsanwalt  soll  nicht  so  sehr  ein  Inleraaw 
dann  hahen^  dass  Jemand  Temithälty  ab  Tielmehr  dasd  die  volle 
Wahriieit  enniMt  werde.^)  Nicht  nnerwhhnt  wollen  wir  hunen,  dasa 
gehynüieh  der  Ilanptverhandhingr  die  votgeCMSle  Meinung  sowohl  der . 
tiehteilichen  Pansonen  als  aach  der  Oefihnäichkeit  aam  Aaadmck  kam, 
eiBlere^  indem  der  Vorsilaende  wihrend  der  Verhandhmg  erkttrle^ 
Wilkelm  aei  gana  nnd  gar  niebt  verdlehtig,  letalere  dadnreh,  das« 
das  Andikninm  des  Schwargerichtssaalea  die  Verkündigung  des  Todea- 
«tiiefles  (nioht  etwa  mit  Geaugthnnng^  sondern)  mit  hmtem  BeiCsU  aar 
Kenntnisa  nahm. 

Kriminalpiqrchologisoh-intereMaat  ist  Ziedien%  Verhalten,  bedien 
war  ee^  der  auetst  die  Polisei,  ja  sogar  mehrae  Wüchter  von  dem 
Morde  resstindigte;  Ziethen  war  e%  der  an  Aenlen  lief;  Ziethen  war 
es,  der  — '  alte  Feindsehaft  Teigesiend  —  seinen  Schwager  von  dem 
Morde  benachrichtigte.  Giebl  es  In  der  Oeschichle  des  Verbrecherthuros 
«inen  Fall,  wo  ein  Mörder  so  gehandelt  hat? 

Waä  Rchr  für  Ziethen'»  Unschuld  spricht,  ist  (nach  Linda-n) 
gend^:  Ziethen  hatte  am  kritiMhen  Abende  sieher  nicht  vor  11^  14* 
sein  Ilans  betreten  und  sodann  uro  tt^  24"  verlassen,  so  dass  er  im 
achÜmmaten  Falle  10  Minuten  darin  rerweilt  hatte.  Vergegenwärtigen 
wir  vna  nochmale  die  Vurgfinge,  deren  Schauplatz  dns  Hans  Ilaeh» 
Strasse  91  an  Eir  erfeld  am  Abende  des  25.  October  lbS3  war,  von  der 
ünndltmg  KOf  ttber  die  wir  genau  unterrichtet  sind.  Ziethen  hat  sein 
Dienstmideiien  gerufen;  es  sieht  sich  rasch  an^  ^in  etwa  5  Minuten* ; 
es  musa  aber  weniger  gewesen  aeini  rennen  wir  mit  Lfadan  awei 

1)  Glaser,  Hb.  d.  StrafproceMos,  ü,  UTA. 

1)  Vargba,  a.  O.,  &  398:  Jkä  Jedem  StiafprocoMO  ttakm  ctnsiider  iwd 
hdligo  lounmr'on  des  StMicB  fCBl^eolUMr,  dtt»  dn  bcfriogeiiM  VcrimdMa  gBittnt, 
dMaber  kein  üntabeMiacr  btttnll  werde^. 
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IfiiniteD  ab^  madit  dni  IGmiteiL  Naeh  AUanf  dieser  2mk  geki  die 
Jobaane  Tasehe  ein  Stockweric  hinab,  am  in  die  Wiifliailabe  n 
kommen,  wird,  dort  angelangt,  von  SSetben  anagefcagt,  eodann,  am 
Wilbelm  m  weeken,  in  den  iweüen  Stock  geschickt;  andb  daaa 
können  wir  Lindnn  bdatimmen,  wenn  er  das  alles  mit  dm  IfinolBn 
benelmei  WOhebn  betritt  sodann  naeh  Jobaane  Tasebo  dss  Wiitbs- 
aimmer:  Zwflwfn  antenedet  sidi  mit  3im.  stdit  dio  ^ase  bei  Seite 
mwi  maebt  liob^  was  wiimmmfin  ^ntH^  ^bia  ifln^rH  beanfvtiMdrt. 
AH  dies  sind  sonnt,  da  3  +  3+1  —  7,  sieben  Ifinnlen.  Wenn  wir 
das  Gesagte  m  tsbeliariseher  TJebersiobt  wiederiiolen,  so  erhalten  wir 
folgendes  Bild  über  dio 

Yoi^ge  im  Hanw  IkAm*s  am  M.  X.  1888,  11  U*—!!^  Uli. 


ÜB  Ifk  14B 

IIb  14m_tll.  15« 

11h  i5iD_n»'  16» 
IIb 

11««  17"— 11»«  18- 
Uh  18»— II««  19« 

U*18»— U*20» 


U'»  20»— 11'«  21- 
U'»2l«— 11^22  ■ 


Ziethen  mit  sciiier  Fraa  allein ,  worfiber  sich  nidSi 

8timmtea  niitthcilcn  laset,  da  wir  die 
ZieÜien's  Angabun  angewiesen  sind. 


H 


I Ziethen  aUannkt  aabie  Um^  JohuuMTMcfa«;  ä»  akk 

Jrasdii^t  an. 


Johanne  Tasebo  ^elit  aus  ihrem  im  oretcn  Stockwerke  gf» 
Icgoncu  Zimmer  m  die  Wirtheetube;  Ziethen  fra^  sie  ans 
und  Ifiiwt  durch  »ic  Wilhelm  h^cn;  sie  begiebt  sich  Hodann 


in  den  zweiten  Stock,  klopft  an  Willielm's  Thür  zweimal  an, 
'sagt  ihm,  er  auUe beruntencommen  und  kehrt  sodann  in  dio 
WlrthMtiibe  nrBflk;  nach  ihr  kommt  Winidm. 


Ziethen  untt-rredet  sich  inif  Wilhelm,  stellt  die  Kasse  bei 
Sdie,  sU^eJct  iJclit  an  und  wendet  ikti  som  Wcggebea. 

Ziethen  verlässt  sein  Uaus. 


Um  11^  24- 

(Ea  ist  aber  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  die  Johanne  Tasche 
iSngcr  alfi  drei  Minuten  zum  Ankleiden  biauchto,  ebenso  dass  die  Vor- 
gänge iu  der  WirthBstube  zwischen  dem  ersten  und  dem  «weitoaKommeii 
der  Dienstniagd  längere  Zeit  in  Anspruch  nahmen.) 

Wenn  Ziethen  der  Mörder  seiner  Frau  ist,  so  hat  er  zur  Voll- 
ftihrung  des  Mordes  nur  die  Zeit  von  II**  14*"  bis  II**  17*,  innerhalb 
welcher  er  sich  mit  seiner  Frau  allein  befand,  gehabt,  es  standen  ihm 
also  höchstens  drei  Minuten,  wahrscheinlich  aber  nicht  einmal  soviel, 
zur  Verfügung.  Nochmals  sei  hier  auf  die  Art  und  Weise  des  Ver- 
brechens hinij^evviesen:  Mit  einem  Hammer  werden  mehrere  Schläge 
gegen  Frau  Ziethen's  Kopf  geführt  Blut  bespritzt  den  Fussboden  und 
die  Wände.  Auch  der  Thäter  niuss  von  Blut  besudelt  werden.  & 
beseitigt  die  lilutspuren  an  seinem  Bock  und  an  seinen  Händen;  er 
schabt  den  Hammer  ab  und  wäscht  ihn  —  (im  Wirthszimraer  ist  das 
nicht  geschehen,  denn  hier  sowie  in  den  anderen  ebenerdigen  Räum- 
lichkeiten hat  man  kein  mit  Blut  gemengtes  Wasser  yoi:;gefimdeai  es 
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gT'srbieht  dies  aiaoj  —  nuBserhalb  des  Hausen;  hi*  rauf  kehrt  der 
Thäter  wieder  in  daö  Haus  zurück.  Ali  das  soll  in  drei  Minuten,  ja 
vielleicht  sogar  etwas  weniger  Zeit  sich  ahgespielt  haben!  Ibt  dap 
Iii";:] ich?  Darauf  haben  wir  keine  andere  Antwort  als:  nein,  daü  ist 
uriinr»glich!  Ziethen  kann  nicht  der  Mörder  seiner  Frau  sein.  Damit 
ibt  auch  get>a^  wer  der  Thäter  iat  Ausser  Frau  Ziethen  war  am 
Abende  des  25.  October  1S83  nach  11  Uhr  vor  Ziethen's  Ankunft  nur 
Wilhelm  in  der  Wirthsstuhe;  Selbstmord  der  Frau  Ziethen  ist  ausge- 
schlössen;  ergo;  August  Wilhelm  ist  der  Mörder  der  Frau  Ziethen.  — 

Ziethen's  Verwandte  gaben  die  Iloüming,  Ziethen's  Unschuld  werde 
an  den  Ta^;  k  »mmen,  nicht  auf.  In  ilirem  Kampfe  ums  Recht  sparten 
sie  weder  Geld  noch  Mühe,  um  Wiltirlm  nicht  nus  den  Augen  zu 
Terlieren.  Sie  brachten  es  auch  daUiu,  dass  Wiliielui  den  Mord  ein- 
gestand, worauf  er  am  11.  Juni  1SS7  verhaftet  wurde.*)  Dieses  Ge- 
«>undiiiss  hat  er  öfter  >viederholt,  zulf  tzt  am  16.  Juli.  Drei  Tage  spiiter 
widerrief  er  oa,  allein  am  11.  Au^ii^it  war  er  wieder  geständio^  und 
bei  einer  Gegenüberstellung  mit  Ziethen  l>at  er  dicbcn  reuinütliig  um 
Verzeihung.  Die  Einzelheiten  dieser  Vorgänge,  8o\vie  diu  strafpro- 
cessnale^)  Seite  des  Falles  zu  behandoki,  ist  hier  nicht  der  Ort  Nur 
das  ErgobniiB  sei  hier  mitgetheilt  und  seine  Begriindong  beleuchtet 
Der  BeBohlms  der  Strafkammer  des  Landgerichts  zu  Elberfeld  vom 
14.  Oelober  1887  anf  Wiedenofnahme  des  Verbdirens  zu  Gunsten 
&dMtt%  «ad  la  Ungonstoi  Wilh^'s  wurde  Uber  Beschwerde  des 
SiMiBanwalto  Tom  Strabeiiat  des  Oberiaadesgerichtes  Köln 
hoben,  was  WilheEm's  Enthftftung  zur  Folge  hatte.  Begiflndet  wurde 
dies«)  dami^  Ziethen  sei  der  Tbat  Ifthig  gewesen,  habe  in  dem  Wunsch, 
•eine  gebasste  Tna  m  beseatigeii  imd  die  llbeits  sa  Inuathen,  ein 
MoHt  Sur  That  gehabt,  und  Wilhelm^  GeeObidma»  eneheine  sdehi 
glasbwQrdig.  BiÜiselhafl  iat  aber  T«r  aJlem  die  IMusapbasigf  das 
Verimehen  kOime  gaos  ^  in  der  Zeit  von  11^  15" bis*- — 11^ 
iO*  begangen  wofdeo  sein;  mü  welchem  Beebte  diese  Zugabe  ym 
6  IGnnlm  erfolgte^  vertdiweigt  man  alMings.  Im  VMgw.  aind  ab 
EalBebeidQngBgrflnde  jene  Momente  als  belastend  angeführt,  deren  Ua- 
atiebbalrigbfflt  wir  bereitB  nachgewiesen  zu  haben  gbaben,  weshalb 
wir  hier  nicht  weiter  auf  sie  eingehen  wollen. 

Nur  bei  Wilhehn's  GestindmsB  wollen  wir  nodi  Terweilen.  Bs  bit 
zwar  liobtig,  dass  er  sich  oft  widersproeben  ba^  allein  die  Thitei^ 

1)  Ausführlich  csrxählt  von  Barre,  S.  661  ff. 

2;  V.  Kries,  Die  Recbtaniittd  dee  Civiiproccflaes  and  dee  Strafprooeeees, 
8L  441— M»,  iasbes.  8w  44ftfr. 
S)  Barre,  &  «TCt. 
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schuft  Im t  er  Avähreud  seiner  zweiten  Haft  inimer  wieder  eingestanden. 
Duirf  Willu-ltn  nur  in  der  Erwartung,  von  Ziethen  durch  Ocld  belohnt 
zu  werden^  ^estauden  bat,  ist  doch  so  gut  wie  ausgescbloasen.  Seio 
OtttiadiiuB  enehttiit  lielmehr  g^an)»wttrdi«:,  zumal,  wenn  wir  dm  A» 
sage  Schwartmaiui^fl  in  Ikinnerung  bringen,  wenn  wir  dann  mnm, 
dass  Wilhelm  es  war,  d'^r  nnnjittt  Ibar,  narlidem  an  jenf^m  verh^ngtiiss- 
Foilen  Abend  die  Pumpe  gegangen  war.  die  Treppe  hinaufstieg  und 
die  Stiefel,  kurz  vor  dem  Schreien  Ziethen'»,  vor  der  Thflre  nieder- 
eetzte;  wenn  wir  nns  leme  Worte  bei  Ziethen^!  Yerliaftiuig,  sein  Meistar 
aei  nicht  der  Thäter  gewesen,  refgegenwärtigen,  xmd  wenn  wir  hdren, 
dass  Wilhelm  bei  seinem  Geständnisse  selbst  sagte:  .Ja,  ich  bin  es, 
der  den  Hammer  abgeschabt  Das  Me^!s<»r  fnäiulich  Zietlicn'f?)  ist  ir*^- 
fälseht."  Ein  Blick  auf  die  vorhin  entworfene  Zeittabelle  spricht  nur 
zu  sehr  für  Ziethen's  Unschuld,  somit  für  Wühelm'g  S(;huld  Nur  über 
das  Motiv  Bind  wir  im  Unklaren;  werden  ja  Morde  ans  den  feneliie- 
densten  Motiven  begangen  nnd  so  ist  es  schwer,  das  Motiv  Wil- 
helin's  zu  errathen.  Dass  ein  sexueHer  Mord  vorlie^rt  i^^t  ^  ohl  nicht 
anzunehmen;  ob  die  Behauptun^^  Harrens'),  Wilhelm  habe  noch 
keinen  geschlechtlichen  Verkenr  j^kannt,  zutrifft,  sei  hier  nicht  erörtert 
£rinnert  sei  nur  daran,  dass  Wuhehn  trotz  seiner  Jugend  berdts  eine 
Odiebte  hatte;  darum  erscheint  ea  mir  etwas  gewagt,  ein  taaitim 
Motiv  als  «von  votnliereui  ausgeschlossen*^  zu  betracbten,  •annl  uie 
neuere  Forschung  ergeben  hnt^  dasa  geachleebttiehe  Begingen  andi 
bei  viel  Jün<j;em  vorkoiinn*  n.  ) 

Damit  hiitten  wir  gesa^  was  uns  vom  Standpunkte  der  E^ximi* 
naliatik  ans  beaehtenswerth  erseliietten  ia^  wobei  wir  —  nodmiala  nai 
dies  erwfibnt  —  den  Sachverhalt  nur  soweit  beröcksichtigte%  als  uns 
thunlich  erschien.  Wir  hoffen,  dass  man  einsehen  wird,  hier  liegt 
mehr  vor,  als  ein  bedauerlicher  Mipf^pr^^f^  „der  sich  aber  nach  der 
öffentlichen  Kritik  nicht  wiederholen  wird',  wie  Krück  mann*)  sioh 
über  den  aos.  Löbtauer  Frocess  äusserte.  Die  Worte  des  unglück- 
liehen  Mittelstadt^)  habeü  wohl  aneh  mnf  Ziethen  Anwendung:  ^ 
liegt  ui  der  Natur  menschliehen  Empfindens  und  MitempfindaMI 
gründet,  dass  die  Vorstelhinp',  ein  ünsjchuldii^er  IfMdf  harte,  unvw- 
aiente  Strafe,  den  nerechtigkeitssinn  und  alle  Regungen  der  Sym- 
pathie allezeit  stärker  bewegen  wird,  als  das  öde  Princip  stairen, 
lomialistischen  Beharrens  auf  der  einnml  abgeurtheUten  Sache.*  Dieae 
Sympathie,  aber  nnr  diesem  verdient  aneh  Zieflien. 


1)  V.  Boitzendorff,  dto  Pay«hok)gie  des  Mordfis,  ä.  Ift. 

2>  Barre,  ö.  671. 

ü)  Vgl.  z.  B.  LombroBo,  Nene  Juitadullte  fa  den  VMnedwMtadha» 
&  98ir.,  aadi  a  138. 

4)  Krückmann,  Die  Entfremdung  zwidchen  lt«dit  und  Volk,  S.  37. 

&)  üittelttAdt,  Die  Afr«iie  Dng^  Eiae  krimlnstpomiM^e         &  M. 
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Kleinere  Mitthelliuigea. 
1. 

B«de«taüg  roi  RaqehaisteriAlieik    Kuh  fiUiuD  dee  Maghtii» 
Pr»at  von  nau  Qro»i. 

Ob  ein  Mensch  raucht  oder  nidit»      wenigstens  bei  ans,  toh  gOffagiBf 

nnterscIir-ifVTHlt.'r  B^ilentung,  da  flif^  Oewolmheit  des  Ranchens  in  nnseren 
LAndern  \iel  zu  verbreitet  ist.  Ki  iininfiliatiHch  nicht  gleicl-^ilti^'  ist  66  hlasr^ 
was  Einer  raueht  und  wie  er  da^  tiiutj  dit«e  Kleinigkeit  wird  aber  selten 
borteksidbtigt,  obwoU  tUtk  9m  dandbeii  aBwki  Wiebtigoi  abkitan  Uaat 

Kelimtii  wir  an,  der  UntBnachinifpBHditer  bitte  anf  deni  That«rfe 
einefi  wiohtij^on  Verbrechens  einen,  vom  Tliäler  -weggeworfenen  Cigarren- 
sturuinel  ^funden  und  an  sich  genomuien,  so  luinn  er  daraas  immerlnn 
eine  Keüie  von  Veniiuthungen^  allerduigä  nur  solche,  ableiten.  Der  Th&ter 
dllfitd  ein  Mann  und  Baucher  sein,  der  wabrschanlich  andi  sonst  nicht 
rrdfcn  <Mler  dgarotteo»  aondeni  Offanva  randit;  4ip  Qaalltit  der  Olgane 
lästit  sidi  erheben  nnd  griebt  nauieatiiQli  dann  mnm  Bln^erzeig,  wenn  dia 
ri^^arre  beriimders  fein  oder  besonders  hilb'j?  war.  Noch  nähere  üelehning 
gicbt  die  Art,  wie  die  Spitze  biiiseitigt  wurde;  if«t  dieselbe  mit  einem  l>e 
sau<d«ireu  Instaument  keüfömug  bcrausgezwickt,  m  wird  man  bei  dem  1  bai-er 
SeMi  laatnunenft  Tomntlilicli  finden,  nnd  war  die  dgaire  nebsfliei  rotk 
baMnr  Sorle^  ao  wird  man  ▼ormntfien  dOrfcni  daaa  der  TbAter,  der  »dolit 
Qgttnn  raucht  und  sich  eines  besonderen  Tnstmnientes  berlient,  ein  gttnstiger 
g*»stenter  Mensch  igt.  War  die  Spitze  rharaliteristisch  prerade  und  scharf 
ali^e8cbnitten,  so  kann  an^^eriommen  werden  da.^  die^  mit  einem  jener 
^mllütineartigeu  Wcrki^euge  g&schehtiu  mtj  wie  Aie  in  den  'labakUideu  für 
^  CigjirreedühifBr  anfgcstelte  «ind.  e»  darf  abo  wcittor  Tennttfliet  weidan, 
daas  die  betreffende  Cigane  in  einem  I^en  f^akanft  wurde,  der  nicht  fern« 
Tam  Thatort  liegt,  und  dass  dieser  Kauf  unmittelbar  vor  der  Tliat  geschehen  iat. 

War  die  Spitze  sjchärfer  oder  minder  bi-barf  al){ir>bi?sen.  so  hnt  d<ar 
Tbäter  melir  oder  minder  gut  erha]t«fne  Schneidezähne,  war  sie  mit  den 
Fingernägeln  abgekneipt^  so  hat  er  pchleehte  VorderzjUme  oder  gar  keine, 
wohl  aber  cnttprediend  lange  und  aebaffo  FingeniAgel  (In  dar  Befel  be- 
aorgt  man  da»  mit  der  Ifatken  Hand,  wlhrand  man  d^  Clgam'  In  dtr 
rechten  hält  . 

Ist  eiidli  Ii  die  Spitze  mit  einem  Me^aer  abgeschnitten,  besiitigt 
dieser  Umstand  allein  die  Annahme,  daös  der  Thäter  ein  soldi^s,  aber  keine 
guten  Tordenlhne  beaHst;  «a  fei  aneh  nkht  nnmSglich,  aua  der  Sehnft^ 
fl&che  auf  ein  shirapfea  oder  schärfea  Vener  zu  schlieaMn,  was  dann  von 
Wicbtigfceii  sein  kann,  wenn  im  Besitze  des  Verdächtigen  später  ein  Messer 
gefunden  wird,  H<«sen  BeKchHffenheit  dw  SehniMfllW-he  des  Cigarrenshimmcls 
entspricht.  Verj;psseu  dai-f  (ibrigens  auch  nicht  werden,  daas  manche  fjentf* 
die  (iewohnheit  liaben,  die  Cigarre  gar  nicht  abzusdmekleQ,  sondern  ant 
verkehrten  Ende  ansnbranien.  — 

Anaaerdem  giebt  aber  daa  Raudian  noeh  waftera  kMne  Anhattapmkte. 
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Kleinere  MitÜieüungaL 


Der  CigarrenstmnnMl  seigt,  ob  der  BefaralfeDde  die  Q«wdiiiiMit  hat,  olne 
8pitM  za  imochen:  dann  Ist  derselbe  liäafig  genug  serkaat^  was  wiedar 

anzonohineii  erlaubt,  dasa  der  Riiuclicr  gelbe  VorderzSlme  haben  dürfte; 
benutzte  er  eüie  Papiempitse,  80  Murde  sie  vielleiclit  zurückgelassen,  durch 
aie  ist  etwa  der  Verkänfer,  vielleieht  der  Käufer  zu  entdecken.  Wurde 
mH  einer  Spttce  am  Hdi,  Ifoendiaiiiii,  Horn  n.  w.  g&matkt,  ao  finAat 
sich  regelmässig  am  Stammel  ein  Rand^  der  letgt,  ^-ie  weit  die  Olgam  Ii 
der  Spitze  stak;  man  also  deren  inneren  Umfang,  (Weite),  und  es 

ist  dann  ein  Veij^eidi  mit  der  beim  YecdJUihligeik  etwa  gehmdmw  ^^ttae 
zulässig.  — 

Qleidigiltig  ist  es  auch  nidit,  ob  der  Thäter  am  Tliatorte  viel  aiia* 
geapuekt  bat»  waa  auf  eine  gewine  Gewohidieit  aehUwen  ttn^  nd  ob  er 

bioiBg  Aadie  absti'eifte,  woraus  man  nieder  auf  die  Länge  der  Jamaienheit 
addiessen  darf;  sehr  häufiges  Abstreifen  der  A.«fhp  d*»utet  übrigens  Aach 
auf  Nervosität  und  Aufregung.  Nicht  zu  rcr^^casen  sin«!  audi  (iit-  bfuutxtf  n 
und  weggeworfra^  Zündhölzchen:  ihre  Beschaffenheit  spricht  von  den 
UnaBfen  dea  Hilten,  vieUaiebt  aneh  Tom  VeriEtnfar,  flm  ZaU  tob  te 
Uiige  des  Aufcntliaii«   und- dem  ümataDdoy  ob  der  niilBr  ana  dtaaemoder 

jenem  Grunde  liäufig  Feuer  macbeii  Tiins>jfo.  — 

Ktir7.  der  weggeworfene  Cigarrenstummel  und  was  mit  demBolhen  in 
VeibiuUung  steht,  kuin  unter  Umstände  vridbtige  Andeutungen  geben, 
.vieOeiobt  sogar  ein  gutes  SiOek  Ton-der  Penonsbeaehreibmig  dea  Hill«» 

2. 

Kanstmasäe  ffir  Fussapureni  Terraindarstellungen      a.  w. 
Von  Hans  Gross. 
Wenn  ea  ndi  dämm  baadett,  lebr  widefataadafittdge  Objeate  m-  €^ 

Mgcn,  welche  i.  fi.  \\  iederholt  versendet  oder  anderen  Unbilden  aasgesetiA ' 
werden  soUeO|  so  empfiehlt  sirh  eine  von  C.  Uccht  in  Guben  ange^rcbene 
Masse  aus:  1  Hi.  Cement,  2  l'h.  Kreide,  ^4  Th.  starkes  Leiinwasser  und 
Mb  Tb.  Petrdeum.   Dieselbe  ist  weich,  uülde,  uiclit  porüe,  läset  sich  wie 
Tlum  beaibeHen.  n&d  iriid  ao  fart  irfe  bealgeiiwBatsr  Um».  — 

3. 

Hirten  von  Gypaabgttssen  bei  Fnaaapiiren  iLa.w.   Von  Hann 

iß  r  o  e  8. 

6o  Werth  voll  Gyps  als  Materiale  bei  den  Darstellungen  von  krimina- 
Uitiseh  ao  wkbtige  Farngma  ist,  ao  aehr  empfindet  man  docfa  den 
Nachtheil  der  groaean  Brfichigkelt  der  'Gypefonnen.  Diea  irt  nimmtlldh 

der  Fall,  wenn  der  UntenmdinngBriclit^  weit  entfernt  vom  Amtsaitae  Ab- 
güsse erzeugt  hat  und  diem?  nun  traii-^portiren  soll.  Häufig  müssen  solche 
Abgüsse  ihrer  Natur  narli  sehr  dünn  und  zart  gemacht  wenlen,  häufig  ist 
hieran  der  Umstand  scliuld,  daas  der  Unterau chungi»iiohter  nJoht  genftg^de 
Mengen  von  Gyps  mr  VecfUgung  batte  nnd  dedkalb  die  abnnelnneadma 
S|Huen  aehr  dünn  ausgieseen  moaste,  ao  daaa  er  nur  schwache  «Schalen* 
erzeugen  konnte.  Der  Transport  ist  dann  nehr  nifibseüg,  nnd  tiotz  a.llftr 
YonsM'lit  bringt  der  UntcrsuchungBrichtür  oft  nur  Brueb^fücke  der  wcrth- 
voüeu  Spur  heim.    Allerdings  giebt  es  sehr  gute  Uiutun^methoden  für 
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Orpi»  (Itc  i!m  '^n  «olidf»  M-ie  Stein  machen,  sind  aber  überhaupt  zieiu- 
lieh  iiiii.-iaadikh  an  zu  wenden,  an  Ort  und  Stelle,  in  Wald  und  Feld  aber 
absolut  au&gcachluääeü.  Ein  werUivolles,  überall  leicht  ojizawmdeades  Mittel 
gMI  dar  Jahrgang  1899  d«r  TonDr^lli.  Koller  ]i€rati8gegeb«iiea  «Neaestea 
Erfiiduigw  und  Erfahmngea'  (Wien,  Hartleben)  an.  Es  Avirdvonder 
Ansohanong  ausgegangen,  dass  die  herkömmliche  Menge  Wasaer,  welche 
man  zum  Anmaclien  des  Gypsbmes  verwpn<Tot,  zwar  nöthi},'-  ist,  um  dem- 
saib^  dio  nöthige  flQsei^^e  Consiatenz  zu  verleilien,  daas  abiu*  dann  für  das 
fiaitwerden  dee  Gypses  zu  viel  Waaeer  im  Brei  ist.  Es  wd  daher  vor- 
gMcbkigen,  den  Gypsbrei  so  MiCTiwaflhen^  wie  man  ihn  gew(Anlieh  maeht 
<1  Tii.  Wasser,  2  Hl  Qfpß)  und  ihn  dann  in  die  Furm  emzugicsAen. 
SöbaUl  dies  pesphehen  i^'f,  "  »n  man  nun  tracliten,  von  dem  beigemengten 
WasÄer  wieder  so  viel  zu  enift  rnen,  als  möglich.  Im  grossen  Betriebe  ge- 
sdiieiit  das  mit  Hilfe  von  Luftpumpen,  Wasser-  oder  Dampfstrahlgebläse 
«.  s.  w.  FOr  «nsare  Zwedce  hiU  man  dissfofls  aDsvdingv  keine  Votsoi-ge 
gchotfeiiy  iA  «mpliBlde  aber,  die  Yerimiitiuig  donh  F&esi^qyier  sv  beweriL- 
etelligen.  Man  bereitet  also  vor  der  Arbeit  einigOi  etwa  Kinderfanst  ^^i o^^e 
lAHe  Ballen  aus  Fliosspapier  vor  (also  etwa  je  Bogen  mit  der  Hand  lose 
Eti:>:inimen;;ebalU'L  Mit  diesen  bespickt  man  die  Oberfläche  der  Gypsspur 
daöä  diiü  i'upier  au  vürschiedeneu  Stellea  in  den  Oypsbrei  eingedrückt 
wM  (das  nrass  sofort  naeh  dem  Eingiessen  des  Breies  geseheliSQ).  Dsa 
Fliesspapier  saugt  nun  eine  Menge  von  Wasser  aus  dem  Gypsbrei  nnd  giebt 
es  durdi  Terdunstunf,'  au  die  liuft  ab.  Dif^öC  Verdunstung  kann  man 
wcsentlidi  vermehren,  wenn  man  Luftzug  erzeugt,  also  z.  B.  mit  dem  Tfute 
über  deu  Papierballcn  lebhaft  und  lange  Zeit  hin-  und  herweht  lät  der 
Gjpsbrei  erstarrt,  so  beseitigt  man  die  Papierballen,  wobei  natürlich  die  iu 
den  Ctypsbiei  eingetawdifen  PapierflieOe  in  demsdben  eingeschlosBen  bidben, 
was  Niciits  schadet  Die  Glypsforuien  werden  liierdnnii  in  der  Tbat  gnni 
vsMntUdi  harter  und  widerstandsfäliii^cr.  — 

Bei  diesem  Aulasse  mödite  ich  ein  kleines  Werk  empfehleu,  wilelies 
für  unsere  derartigea  Arbeiten  der  Kriminalistik  zahlreiche  Handgriffe  und 
Erieiehtarangen  lärt:  Edoard  üblenlinth,  ^YoUstlndige  Anldtnng  zum 
Furmen  und  Glessen  o.  s.  w.  tob  QiyjpB,  Waebs,  SebweM  n.  8.  Hart- 
leben,  Wiesu  Fr.  2  Mnk. 

Keinhalten  ron  SIcianen.  Von  Hanns  Qross. 

Die  sdifiMiteii,  vom  TTnlenmflbnttgffiehter  aagefortigteii  Sldaaen,  Tabellen. 
Zei<dmunpeTi  werden  bald  unansehnlich,  8of?:ar  werthloa,  wenn  sie  dadurch 
beschmutzt  werdeu,  dass  sie  zalilreiche  Male  durch  flio  Hjinde  von  Zeugen, 
G^jttchworenen  n.  s.  w.  gehen  oder  versendet  werden  niliäöeu.  Für  solche  Fälle 
^pfiehlt  man  einen  Ueberzng  von  Collodiom  mit  Stearin.  Man  schabt  von 
einer  gnlen  flleailnkene  eniiiifeehend  viel  Stearin  leeht  fem  ab  tind  miscbt 
daaelbe  mit  Collodinm  (in  einrr,  sonst  stets  wohl  verschlossenen  Flasdie) 
UTid  zwar  1  Th.  Stcnrln  rn  I'fi.  Collodium.  Sohin  legt  man  die  Zeicbmingf 
md  ein  genci^e^  Brett  und  Ubergiesst  sie  rasch  und  gleichförmig  mit  der 
genannten  Miseliung  (wie  der  Fhotograph  seme  Platten  Ubergiesst).  Nach 
V«  atmde  nI  die  ZeidmiDig  trockion,  TOÜBttndig  weas  mit  mattem  Glans 
snd  kann  im  KetiifsOe  mit  Wasser  gewasehen  werden*  ^ 
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BeBpieehoiigen. 

T*lbot,  Deg«neracy,  its  caiiseR,  sigrnes  and  resutti»  LondoBy 
Scott,  189S.  372  Stü.  Mit  1*2(1  Ahbildunpen.  6  »h. 
VetLf  Prof.  der  Zahnheükande  iu  Chicago,  hat  schon  lange  eine  Rahe 
ftdir  intcnrenaater  und  eingebttider  üntmmehnngai  Uber  Digeaarmtfo— 
OAttientlich  am  Sdiädel  verOffentficht  nnd  diese  hier  mit  bcnolirf^  inieai  er 
auf  breiter  Basis  eine  Degencrationslehre  aufstellte,  und  zwai-,  ^ie  er  im 
Voi-^orte  ausdrücklich  sagt,  namentlich  für  Lehrer  und  Eltom.  also  für  Laien 
bestimmt  In  emzelnen  Kapiteln  werden  der  Keihe  na(*h  die  Entartnng»- 
xeichen  überhaupt,  Erblichkeit  nsd  Atavismus,  Ehen  von  Blntsverwaudtcn 
imd  NerrfiMn,  KaMunisdiang,  die  tmdMiitt  ElnfHlMe,  die  oontagiOMa  wd 
infectiösen  Krankhoiten,  Klima,  Boden  und  Nalmin«:,  SchulflberbfirdoBg^  dtr 
entai'teto  Sclifidol.  di«-  Entartung  des  Gefticlifs,  der  N;i8t\  Uppen,  des  Gaoinens, 
des  Auges  und  Olucfl,  der  Zllhne  und  Kiffoi-,  d«'S  Körpers,  do»?  (lehims, 
des  Geistes  und  der  Moral,  und  endliclr  die  ntUhigen  Maassnalimcn  ßeg«n 
dSe  PegenentfoB  b^procheB.  Die  Holneluiitte  Bind  meist  gut  ausgefaiUen, 
die  gttue  Buch,  wie  aHe  aus  dem  SeottMen  Veriage^  Tomehm  geludten. 
Die  grössere  Hälfte  giebt  sich  also  mit  allgemeinen  Dingen  aby  die  kfetnere 
betrifft  das  Detail  der  Entartungen,  das  kursorisfh  gehalten  ist  und  imr 
die  Hauptsaclie  enthält.  Das  Ganze  ist  sehr  anregend,  interess;int,  \n  enn 
auch  nicht  immer  ganz  durchsichtig  geschrieben.  Aber  —  es  i^t  eine  gefälir- 
Uehe  LeetOre,  namenlfieh  lOrLaieii!  Im  allgemeiim  UmQ  namenlBdi  wer- 
den eme  Menge  von  Hypoflieeen  all  Walttlieiten  hingestellt  und  anch  hu 
Besondem  wird  Viel^  behauptet,  was  noch  zu  beweisen  w.lre.  l'^eb^^rall  fast 
pind  daher  Fragezeichen  anzubringen !  Unumstüssliclj  sind  für  Verf.  1>  ar  win  g 
Lehren  von  der  natOrlichen  Auslese,  von  der  Zuchtwahl,  und  er  schweigt 
fBnnlich  in  dem  Weite  j^Atavismus''.  Alles,  was  einem  Bfteksehlage  war 
mUmi  ahandh  tfeh!,  iiC  iBr  Arn  mIioii  ein  RBekaeidagl  Br  glaott  anch 
an  „Versehen^  und  Telegonie.  Ein  grosser  Felitar  weiter  ist  es,  d aal  er 
Torwiegcnd  unbekannte  amerikanische  Schriftsteller  anfflhrt  um  seine  Thesen 
zu  stützen,  und  dass  er  sicli  auf  für  ilm  so  fremde  Gebiete,  wie  innere 
Mediän,  i'sychiatrie,  Neurologie  u.  s.  w.  wagt  und  daher  die  fragUchfiten 
Dfaige  TOibringt  So  gilt  flmi  die  noeh  fielimwirftteiie  FVage  dar  Aulo-Iii- 
toniailion  für  geMat  Verf.  Icennt  genaa  die  Anatomie  and  Oeneae  dar 
Epilepsie,  spriolit  Ton  Kleptomanie,  Pyromanie,  Moral  insanity  u.  s.  w.  Jedem 
Laien  wird  Vieles  unverständlicli  sein,  namentlicli  das  Enibryologisehe  und 
Anatomische.  Daas  Begriffe,  wie  Degeneration,  Degenerationszeichen,  Ata- 
vismus u.  s.  w.  fOr  Verf.  keine  Schwierigkeiteil  darbieten,  versteht  sieh  von 
adbat  Das  Geaunmtortfiea  über  fiea  Boeh  Hesse  aidi  also  In  die  W^ita 
losainmenfassen :  Viel  Wissen,  aber  in  wenig  Kritik  und  ungenügende  fio> 
lUeksichtigung  der  Litteratur.  Man  vergleiche  nur  das  kindische  Ilnrli  von 
BRr  (jyDer  Verbrecber'O,  das  Verf.  nicht  einmal  erwfihnti  am  den  groascn 
Unterschied  in  der  Behandlung  sofort  zu  sehen. 

Obenift  Dr.  P.  Klen^fiabertsbtir^ 
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1. 

Placaekf  Dr.  S^Nerv«oant  inBerMn,  Daa  Beruf sgebeiBinigs  d«s 
Arst«ri.  2.  f^Qrt.  rngMl».  AvR.  häfnäg^  G«orr  Uta«.  1886. 
S«.  140  6tn. 

Dieses  intfrf^anto  Bach  bcßpricht  rine  in  mrhrfachtr  ijitisicht  "^irhli^ 
Frare  iu  3  Tlieilen,  einem  juristiscliem,  einm  iiiatoriscfien  und  einem  medi- 
«üuacbco.  im  ecatsn  Theäa  emd  jeue  geeetzUehen  iiesümmonj^eii  faat  alier 
inrapiiMhai  «id  MMia'ciii  ft|iliiidMi  Staaten  «ofgefttbrt^  dia  dem  |  SOO 
teaK.4UI.md  te  1  9  des  pr.  Reg.  toh  6.  Aflgort  tm  in  IMMk- 
land,  dein  $  490,  491),  350  StA  ti  O^terreidi  ontipnelieiL  Dw  zweite 
TbeU  jL!:i>^>t  ht'^torisrh's  Rcminiscenzcn  darti>tpr,  wie  zti  verschiedpuen  Zeiten 
und  an  rerechiedenen  Orten  über  die  Walinmi,'  des  BGrufs^^t  heiiunißfiös  durch 
dea  Ant  gedaciit  woi-deu  ist.  Dur  diitte  Tbeii  i&i  keinem wegs  rfön  medi- 
aMiy  eendem  enfliilt  TonrieMid  ftef^oliliMhe  Brwägung«  Ober  te 
DUeuuiu,  in  welflhes  nleht  Uos  lur  Anl^  londem  hunpts&dißiä  der  Qesefr 
geber  gerSth,  vrenn  einerseits  unverbrOchlicheß  Schweigen  darüber  verlangt 
wird,  was  rlrr  Arzt  a!s  Vertrinrnapprann  pi-f.ihren  hat,  und  andererseits  doch 
gefordert  wenlen  soll,  daas  durch  das  Kicbtscbweigen  des  Arztes  unabaeb- 
bares  Unheil  Teilundert  wird.  Die  Gasnistiki  die  Verf.  giebt,  ist  gesebiekt 
gewiblty  fvt  jeHtt  IUI  gMbl  Jaäm  nm  NadidaikHi  kider  llttdec  nun 
Mm  befriedigende  LOeimg.  Sagen  wir  i.  B.  €b  —  etwa  an  chroniMhir 
Gcniorrhoe,  Lungensrhwindsiirht,  T*am!ysf»  u.s.v.  —  wer  kranker  Hrflntip-am 
j^sfcf  <q^|^  vom  Arzt  untersuchen  und  erki&rt;  er  wullo  aus  dies^nn  oder  jfaem 
Grunde  uu^vcigerüch  beiratbeo.  Warnt  der  Ant  die  Braut  oder  ihre  Eitern, 
•0  begeilt  er  YflrtanuBimittbnnidi  vaA  wird  itnIlliHg;  sclnre^  er,  ea  tat 
er  Jediwfilh  an  groesem  TTngittok  mHsehal^  imd  Mgb  IDttdwegie  doreli 
Hennnred«!  n.  e.  w.  helfen  in  der  R^;el  lüchts. 

WpTter:  Durfte  Prof.  Schweninger  ^Tie  vom  Kfiiser  erwarteten  Mh- 
tf)eiluIlf^en  Ober  Bismarcks  F.efin<lpn  machen,  ohne  Jos  Ictzti n  n  ErlaubniBSt 
onzubolen?  Darf  der  Arzt  die  Familie  warnen,  wenn  der  Hau^uhn  schwer 
m  SyptdBi  erioiniit  ht  und  db  gnee  FmlKo  dorcfe  eefaie  netoekenden 
MMBlgewIiwIire  gefftbrdet?  Darf  der  Arzt  die  IMecHt^ebor  v(  i^t-mdigen^ 
wcrra  das  KindcrmS<^chi"n  s^-philTtiscb  befunden  wurde?  Was  soll  er  thnn., 
wenn  er,  zur  Ammcnwahl  hcmfen,  findet,  dass  dn^^  Kind  wahrscheinlich 
sjrphilltisch  iat  nnd  die  Gesundheit  der  Amme  gefährden'  Wie  steht  ee,  wenn 
et  Ton  vorgenommenen  oder  beabsidifigten  ]:<>uchtabtreibang  Renntniss  er- 
IdUt?  Oder  m  TerietmiigeB  fn  Doell  oder  bei  Baafvdm  v.e.  w.? 

In  einem  anderen  Ka|)ftel  wetat  Verfasser  anf  den  Widerspruch  hin, 
der  darin  Ke;rt,  da-sR  TTeTfaminen  einerseits  scliweigen  sollen,  andererseits  ;ther 
die  Geburten  genauestens  anzeigen  müsfl^n.  Verf.  ^dll  Anschfuss  an  kis 
franzflsiadie  Qeeetz,  uadi  weichem  der  Name  der  Mutter  nicht  genannt  zu 
werden  braaelit  Wie  dae  Kind  ni  einen  Znaamen  gelangt,  wfe  es  apitter 
eben  Qeburtosciiean  forde»  lumi  nnd  wie  rieh  diee  »It  der  Aaeentfainf 
venfiacn  Hast,  bleibt  unIdar. 

In  wettfTvn  Kapiteln  werden  die  Fragtai  besprochen,  die  sich  bei  ünter- 
üuchuügen  für  i/tben/iversidierungen,  Ausstellung  von  Attesten  und  Zu- 
sammensteUung  von  Honorarforderaugen  ergeben  —  ist  letztere  z.  B.  vom 
Mlea  ftr  die  IVn  veriang^  eo  irt  aie  ungenflgend,  wenn  niebl  iperfltalr^ 
nnd  feriewn^  wem  die  gaaxe  Beheadlnng  ♦an^etthrl  wird,  QtM  widh 
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tige  Fra^ren  enthalten  «lie  AlMebnitte  ^wjüj>euächaftlichc  Abhaadlungno^, 
y^hrthätigkeit^'  OQd  „öffentliche  GerichtsverhandlQngen^.  IDer  handelt  es 
äA  aber  weniger  mii  «aHltlMu«  WidflnprtMie^  tb  um  AlMleHaag  von  enl- 
•diiedenen  Mifwbrftnchen.  Sehr  scharf  betont  Verf.,  dtuan  die  heutige  wiüOi- 
udiaftlir-he  .Arhfit  zomeist  in  Kasuistik  bojit»*lic.  und  da  «fvlen  oft  N'nmpo 
genannt  oder  bt^zeicbnonde  T')n>«f:inil<*  erwälint,  die  un-i  ntHliehf-  lljos.-*- 
flteUangen  enthalten ,  aimlie)i^-8  ge^sehehe  bei  Vorkatingeii  und  uuhi  haapt- 
tfflhSdi  in  GcridilMkiiidlungen,  deren  „OdtmOMskA^  fS^^  fÜhtMmäf» 
Mmäid  «^«Qge.  Bft  llMt  mi  «Derdin^i  mit  einigoro  üebericfMi  müd 
Bamentliel)  mit  gntem  ^Villen  ^hr  viel  tlinn. 

Dio  voiUi'jrtMvif»  AHv^it  ist  eine  iIpt  wf^nigffn  PablikatioiiPn ,  die  smdk 
de  lege  fu'euda  berilcluiditigt  werden  müssen.  liiJNXB  Oiumb. 

3. 

Geisteskranke  im  engischen  Gesetz.  H.  E.  Alison,  Piredor  dm 
Matiieawan.  livgp.,  N.  Y.:  (loriehtsärztliche  Bemerkongen.  Amar. 
L  of  insan.    55.  Houd  Nr.  4.  Ibd'J. 

Bertigüflfc  Üaterbringnng  geiiteslcrAnicer  Irrer  hit  Steate- 
CommlaMuins  S.  J.  Borrows  ffir  den  Congrees  einen  Bericht  darüber  tMh 
p:f arbeitet,  wie  mit  ßololicn  in  doii  einzelnen  Staaten  der  Union  uml  im 
Auslände  gesetzlich  verfaliren  wird.  Die  n1Ii:omeine  Stimmunf^'  ist  zuiieh- 
luend  za  Üonsteu  besonderer  Anstalten.  iJa  für  die  Geselidciiaft  iu»apt- 
•Iflbficb  in  IVage  iLommt,  ob  diese  In^n  gcffthi(ileh  sind,  so  ist  die  Eot- 
■Mdoog  ttber  EntiMsaiig  besonden  ▼orsiehtigf's«  treffen.  Gerade  die 
Speeill'Anstaltea.  sollen  Verurtheilte,  die  nach  Ablauf  der  zuerkannten  Haft 
nocb  geisteskrank  sind,  weiter  behalten.  A.  weist  rbei  auf  die  in  soiclien 
Spccial-Anßtaltcn  mögliche  bessere  Beobachtonfr  und  damit  auf  die  Förde- 
ruug  unserer  Kenntnijise  in  der  l^jrcliolugie  der  Gcfuigenen  hin. 

In  den  intereaanten  Debatten  über  Bestrefang  Geiateskrnnker 
in  der  llfld.-FBych.  A»oei  in  London  189S  wurde  von  Hercier  mit  sehr 
guten  GrOnden  behauptet:  Partielle  Geisteskranke  seien  Bfraffällig  und  sie 
würden,  z.  B.  in  Anstalten,  tliatsädili'^b  auHi  bestraft  (Hcferent  »chliesrt 
sieh  dieser  Ansicht  voll  an.')  Alisun  meint  dagegen:  „Ohne  CrimiiialiiiU 
kOnne  man  nicht  von  Strafen  dprecheu.  I^rivilegien  und  Freiiieitea  ent- 
ileben»  ael  Inine  Strafe.  Die  OeseOiohaft  wird  besser  beschtttrt  dnrdi  die 
Theorie  von  der  Unverantwertlidikeit ;  erforderlich  aber  sei,  daas  bei  Vei 
bindnn^  von  fieiÄtesstörnug'  mit  Verl)r?chen  «^ine  genügend  lange  TTosnit:il 
beniKK  htim^^  prf<»i<7-t,  gaa2  wie  bd  soastigea  kötperiiohen  and  geisti^ea  JBuin 
drohenden  Kranidieiten. 

BesOgtioh  Haftpflicht  GeistesiLranker  ist  folgende  Reeors-Ent- 
achsHnng  bedentnngiveU:  Bine  Verriebenin0i-Geaeilsehaft  veAlagle  den 
Oapitftn  einea  Scidffea  auf  RüekzaUlung  der  Entschädigungssumme  wegen 
des  durch  seine  iinji'ebnohe  Fallt lilssi^rkeit  verursac^iten  Srhiffsbmohs.  (Jcg^ 
Jame«  F.  Stephan,  der  daran  fcathielt,  dass  in-e  itripulse,  denen  eine  Zt^it- 
lang  mit  Erfolg  Widerstand  geleistet  wird,  die  Thatuadte  feststellefly  daas 
ihnen  irideartnnden  werden  Innn;  und  daaa  es  deauiaeh  eine  gesetnücibe 
Pflicht  ist,  soldien  irren  Antrieben  nicht  nadizugeben,  sprach  das  Appeü- 
gericht  den  Capitün  Ton  jedem  Verfehlen  Sm,    Wibrend  eines  Starmea 

1)  Vgt  aacb  M.  Labib.  d.  geiiehfL  Medte.  &  482  ff. 
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iiattti  ikr:««-l)<>-  si<  ii  iKirnlicb  3  Tap>  imd  Isaciite  äbermäasig  angeaü'eu^  and 
war,  nach  4  Siuutieu  Aufentiialt  auf  Deck,  krank,  durch  Übennäsaig^  Chinin 
gdilHkniik  g«iirdrd«ii.  In  enter  und  iweiter  Mm  wmde  der  Znetend 
aidit  tSu  genftgotde  Vcrtfieiffigiiiig  anerkannt;  die  oberste  aber  fu?iil<  aus: 
Der  Mann  soll  noch  jrcborrn  wprdpn,  dessen  p^istipe  iind  körperbdie  Aufl- 
f!rtD er  nicht  be;rieJi2t  iet;  niul  wenn  dio  Grenze  übei-sclii  ittt n  ist,  treten  rjpscfze 
in  Kraft,  denen  er  folgt  und  die  er  nicht  controlircu  kHnn. . .  Mehr  kouüte 
öer  Capitän  nidit  thim,  ala  lllr  daa  Miff  lo  lange  zu  sorgen,  Ml  ihn  toO- 
aCaadig«  EncbOpfirag  flbemiaante.''  BeDiofig  wurde  avdi  die  Frage  ge- 
streift, Inw  liefern  der  Maat  nicht  dem  geisteskranken  Gapitlll  die  FOhrung  des 
Pchiff'  s  hiitte  abnehmen  niUssen,  die,  wie  A.  ^  finfikt.  überhaupt  die  Verant- 
wortlichkeit d<*r  Aufwielitfipc  i-sonen  bei  Behadeu  din  cli  Cl»  i8k«k]-anke  berührt. 

Ob  eine  V  olluia eil  t  uucK  Auftreten  von  G eist esstöruog  noch  in  Wiik- 
aamkeit  ▼enn  derselbe  den  Patteien  bekannt  ist,  wurde  daän  entiefakien: 
daas  diese  V'ollmadit.  weil  nicht  zurückgezogen,  wirksam  bleibt.  Ein  Ocistes- 
kranker  ist  indess  nicht  geschäftsfällig;  und  Rociite  {re^n  ihn  oder  sein 
Veiinl^^n  hat  nur,  ^ver  Üim  ('Vld  vorprestreckt  oder  I)ienste  jreleistet  hat. 
Und  dann  uur  ci-st  auf  den  \\ukliclien  Betrag  oder  den  verDlmfügeu  Werth. 
Eine  Sicherheit  fUr  Uückzaldung  seitens  eines  Gdsteekranken  oder  KindM 
kann  nicht  swangeweiee  erlangt  werden. 

Bea  engliaahe  Trnnksucl  t  Gesotz  sieht  mit  Beeht  eme  Ifesi- 
malzeit  vor,  bis  zu  welclier  nöthigenfaJls  eine  Eln^perninj^  pef^en  den  "Willen 
des  L>clinr|uontpn  erlaubt  ist.  Nach  demselben  kann  ein  innerhalb  Jahreafrist 
einmal  bestrafter  lYunkenbold  bis  3  Jahre  lang  in  einer  Besserungsanstalt 
interoirt  werden.  Auf  Gewobnheitivarbreeher  jeder  Art  eollto  diet  Geieti; 
atenfaDs  anegedehnt  wetdoi.  Dr^  KmruD  fai  Qnilftan. 

4. 

Vergleiehend«  üebareieht  der  Statlitlk  der  Straf tnmeaavng: 
und  dea  Straf volUngea  in  Oesterreich.  Von  Dr.  Enge 
Högel.   Separataaigabe  aaa  der  «Stat  IfeoalMh.  ^^eo,  18911. 

Alfre«!  Hödel. 

Diese  Arbeit  ist  ilie  Ergänzung  der  „Vergl.  üeberaicht  der  ÖBter- 
reiehiseben  Stiaffälligkeitsstatistik'',  die  1S9&  ei-scbienen  ist^)^  sie  bÖDgt  eine 
graaea  AniaU  TW  Tafeb  aoa  der  QatamiehlNhen  StiMik  nnd  som  Yergkiflbe 
»ehr  viele  mit  d>en  so  grossem  Fleisse  als  TerstandnisB  zusammengeeteHte 
Tabellen  aus  der  dculschen,  en^jfüschrn  im  1  fi  vnzösischen  dicsfälligen  Sta- 
tistik. An  diese  schlir^sen  nieh  MuBtertatein ,  nach  welchen  die  künftigen 
ZusainmoiiHtellungen  umzugestalten  wäi'eu,  da  die  heutigen,  wie  Verf.  nach- 
weist, eine  Mengt;  von  unsiohereo  nnd  ttbaflttasigcn  Daten  enthalten«  DieM 
YeneUige  rind  nnao  beaefatenawertiier,  als  es  doeh  eine  Hsnptsnf  gäbe  der 
hentigm  SiMiMik  sein  mom,  gPeichfai-mige,  vergklehbaie  nnd  ^idersprueh- 
loee  Tabellen  zu  schaffen,  um  dem  Vorwurf  Äuazuweichen :  .,Znhlpn  he- 
weisen  so,  vie  luaii  sie  stellt''.  P>eilich  wäre  die  allererste  Fordejiing,  die 
auf  strengste  GevN  iäsenhaftigkeit  der  Angaben  zu  stellen  und  es  berührt 
recht  entnnidiigend,  wenn  Veif.  (Seite  14)  zugiebt,  dass  in  der  ttrterreieh- 
isdiea  Statistik  in  dem  Jahiftnft  18S9— 1893  aiiete  nieht  weniger  nie 
0  AhBtrafun^'en  wegen  Diebstahl  Uber  10  Jahre  nnagewteaeo 
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Bind,  obwohl  eine  polrlio  Strafe  ;rar  nicht  i^ieWt.  Unwillkürüeli  üUerle«gl 
maH:  „Diem  ^-i  faJBclieu  ItAUlra^imgcu  konnte  man  zufälli<r  leicht  aid  ikilcbe 
«tonen  —  Itit  dto  Mideran  BSntngangen  kann  mm»  ab«r  nidit  naeb* 
|irttf«B  mid  wenn  man  in  dem  IVOlbareii  Mhoa  00  \iele  Feiilur  naehweisai 
konnte,  wie  viele  Fehler  mögen  erst  in  dem  uidit  Prüfliaren  stecken?* 
Die»e  Tj~^-A's\\ag:  benimmt  allerdingB  die  J^iiBt,  das  gelieferte  ^Uteiüil  na 
verglichen  und  zu  iJeducüonen  niiÜisaoiBter  Art  zu  Yer\»  ejulen.  £iu  anderer 
Fehler  staektin  der  Bcroehunng:  des  Stulnafirtiides  fü£  di«  Strt&ostaitaB,  M 
wMer  feMgeHant  «fad,  «ie  tW  «in  BMfIfaig  iin  «inidiMn  Jaiire  pro  Tag 
koil0t  Die  Ausgaben  sind  isenan  einstellt;  die  Summen  fttr  Nenbftatati^ 
Wi*'t)\7.m^f,  Gebliudearhaltung  aind  da,  ahfr  (Vr  Zin.sencntfrjn'j'  fili-  ä'w  he- 
st-^li' ndeü  Gehilnde  fehlt  Wenn  also  die  ZuäanunenäleUunfXt  Q  1.  U  für 
das  Jahr  1SÜ3  gelten  und  wenn  hu  Jahre  1S93  eme  Striifaiüstui t  um 
400  000  fL  gclMtiC  wurde,  so  irt  pro  1893  ff.  ein  ZfauMnentgang  von  (sn 
4  Broe.)  16000  fl.  einzuBtellen.  Da  dies  nun  aber  mit  dem  Werthe  aller 
sefaon  bestehenden  Strafanstaltagebäude  gesohdien  mosb,  so  macht  der  Ge- 
8aint7inwn»*iit<'anjr  eine  «ebr  erhebliche  Summe  aoA.  (Dagejrcn  braurht  <^i?o- 
Amortiäiniugsquute  nicht  uusij^ewieeon  zn  verdea,  da  diese  in  der  Kuhrtk 
nOeb&adeeriialtiuig''  enthalten  mi). 

SelbetveratiiidKoh  ftOea  diese  Eeliler  dem  VäT.  nicht  sor  «w 
•eigen  nur,  wie  voraditig  die  Verwerflrang  des  ron  den  einzelnen  Behörden 
preliefeHea  Material  es  gesehdien  muss.  —  Von  den  Ergebniswin,  zu  wekibeR 
Uögel  aus  seinen  mOhsamnn  Tabellen  gelan*^  seien  hervorgehoben: 

1.  Die  Tendenz  der  ösuvrrctchischen  Gerichte  oai^  sich  zusehends  den 
konieitigen  Strafen  wo. 

%,  Die  Strafnumeseungeii  rind  aosterordendidi  Tenddeden,  nnd  iwnr 
werdm  anr  von  den  Oeriehten  eines  Oberlandesgeridbts^ren^ls  Shnlidi 
«tr^^ncro  Strafen  vf>rbän^,  die  YewflhiedenheU  betrifii  also  die  YMsehiedeneo 
Ober!  and«i«5p  (mH  i  ■  i .     i  rci  i  ;^  < 

3.  Der  ^Uitiicil,  den  die  Geldatraftm  im  VerliäQ^on  von  Sürafen  beao 
Sprüchen,  widnt  von  lehr  n  Jehr  bedentend. 

4.  Bei  jenen  Delicten,  welche  sowohl  Verbrerken  als  Uebertretung  nein 
kennen  (Körperbesdi&digung,  Diebstahl,  Betnig  u.  w  )  „finden  die  Bezirks- 
gcriclite  den  AnHobbi««  nach  oben  nicht'*  -  d  h  zwischen  dem  Höchst- 
AQsmafiäe  der  iiezirks;;criclite  und  dem.  Mindestausmasse  der  Gerichlshöfe 
findet  sidi  eine  w^te,  unaberbrüdcte  Kluft 

6.  Die  Abnahme  der  Erkenntnkte  wf  ZnÜmigkdt  der  Stettong  astar 
Polizeiaufsicht  und  Abgabe  in  doe  Zwangsarbeitaanslall  nehmen  auffXl% 
ab  —  kein  Zweifel,  dasß  die  Praktiker  an  die  ErspriiwKebksit  dieser  Ham- 
r^geln  —   gottlob  —  nicht  rrf  br  p:lauben  W(dlen. 

6.  Die  Kosten  für  den  Zclieubau  in  den  Straf anstelten  werden  nur  schein- 
iMr  lilflier^  da  dank  die  StrafEBmuig  immorliia  noeh  aseh  ein  malerieDer 
Tort  bell  eoMeiit 

7.  IHs  Leistungen  der  Strafanstaltsdirectionen  in  Bichtung  auf  Sdiaf- 
fung  von  Arbeit  fttr  die  Str»lHingc  und  Anhaltung  zu  derselben  ^ind,  trofti 
der  mannigfaoli  .sch>Mrrigen  Vcrhälrni.sse,  sehr  bedeutende  zu  nennen. 

8.  In  Bezug  auf  die  GeBundheiti»v  erhältuifise  kommt  Verf.  zu  dem  hochwioh- 
llgan  SeUvaae^  dam  diese  fai  den  Zellenabllieifamgen  am  gOnatigsten  stehen*  In 
denlOtamenlralamrtalten  istdieGeaandbeitbemeralaittdeii  WeibefatrafanstaHen. 
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9.  Die  MwtaKtlt  m  Oettonroteb  baieidmct  Y«rf.  im  Vergliidie  mm 

Anriandc  ab>  .^aiis^erst  ttDgttllBlIg^  (im  DoFellBdmitt  Ober  6  Todesfälle  pro 
Jft!ir  auf  100  Sträflin^<>.  -.'r-iren  7.  U  niclit  ganz  4  in  ItaKen.)  TuberoakMd 
{^rutü't  noch  immer  in  «Irn  Sir-ifm-^t  ilton  8«hr  stark. 

Ii».  Zum  Schlüsse  werden  die  bciiwierigkeitun  der  mternatioaaleu  Ver- 
gWrihs  iMTvor^eiiolMn,  die  nidit  Uns  in  der  Yeneliiedeiilieit  des  Strsfriieiitar 
äm  Sinfmfalireafi  und  des  StrafroUiogw,  die  sich  nicht  beseitige  IsMea, 
Mildern  auch  in  der  VerBclnedenhcit  der  ntntietiioheii  Melhod«  geling«!  tmvi, 
^Be  gHM?  wohl  nnsf^cglicbon  wenl^-n  könnte. 

l)a.s  sind  seht-  wlohöge  Er^elniistii',  \<iii  d»?noa  jedes  für  sifh  genug 
XU  denken  giebt  —  wenn  nui-  die  Gimdla^cu  ganz  richtig  sind? 

lUinis  Qhqh. 

5. 

Ditt  pEdagogißche  Pfttholo^ie  »ulpr         f.oliri»  r-on  fffn  Felil'^rn 
der  Kinder.    Versuch  einer  «Grundlegung  füi*  geb.  Kltcm,  Sui- 
dirende  der  i^&tlagogik,  Lehi-er  sowie  fiir  SehulbeliOrden  und  Kiuder- 
Inle  TOA  Imdw.  Strümpell,  IVufeesor  an  der  UnivcniClt  Ltnpzig. 
8.  Mentoid  Yermeiurte  Aafbge.    HenmigegebeD  voa  Hr.  Alfred 
Spitiaer.   Leipzig,  £.  Ungleich,  1S99.    55(i  S. 
Difijcs  ganz  vfrriofnir'hf  Rmh  ist  den  Kriniiiialistf'n  <lringi^nd  zum 
«orgfiiltijron  Studium  zu  empfeblßn.    Es  kann  niclir  j^vnuf?  narlidrüeklich 
betont  werden,  welch'  tiefe  Vei^chiedenlieit  £wisdieii  den  VVHlirnebuiungen 
mad  Dariegungen  dei  ^ntwAmam  (nbrigene  auch  nrischeii  Mann  imd  Weib) 
waA  jenen  des  Kindes  gelegen  ist;  wenn  ein  Munn,  eine  IVan,  ein  Kind 
genau  dasselbe  bezeugen,  so  kann  es  doch  jedes  Mal  etwas  ganz  Änderte 
sein,  und  wenn  die  Aussagen  dieser  drei  vollkommen  verscliieden  kuteh, 
so  kann  sich  doch  wieder  dm  ^an/.  0 leicht  ereignet  haben:  Mann,  Frau 
nnd  Kind  nnd  nicht  dem  Grade  uach  (isychisch  verschieden,  sie  sind  im 
Wesen  etwas  Anderes,  nnd  wenn  der  Kriminnllrt  dies  Qbersieiii»  so  sind 
tie^Krttfende  liTthfüner  die  Folge.    H*  <  lit  erfahrene  KriminaliBlen  sind  in 
üiren  ]iRyr't'>l,.frisfhen  Kenntnissen  hiinlij:^  nur  liei  (Mnciu  Theile  ihrer  Auf- 
gabe angdangt:  sie  halK'n  «icli  mit  der  Psvehe  des  M  uines  teidiich  snirecht 
gefunden,  die  der  Fi'ua  und  des  Kindes  ist  Urnen  fremd  geblieben,  weil  sie 
dieselben  eibenso  anffassem  wollten,  wie  ^  des  Hannes.  Anerilings  liaben 
"Wir  KiiminaiiBleft  ndt  Kindern  als  strafliaren  Menschen  verblltnianntaig 
witt^^  zu  thun,  um  so  häufiger  aber,  wenn  sie  als  Zeugen  auftreten  und 
<Tass  diiT'fi'P  hünfijr  falsch  behandelt  und  veniommen  worden,  dass  also  hfinfig 
^anz  etwas  Andere»  als  ihre  Auasage  zu  Papier  gebraclit  wird,  als  was 
kütte  aufgenoiuniHu  werden  sollen,  das  bestätigt  jcdei'  psychologisch  gebildete 
ttmktflcer. 

Vidfacfaa  Abhfilfe  gegen  diesen  schwerwiegenden  Uebelatand  kann  das 

Stiidiujn  deA  anw^ei^^en  IJiichos  suliaffen.  Der  berühmte  alte  Ilerliartiancr 
bat  mit  offenem  An-«  und  tief^-;^efiildetem  und  erffllurenem  Geiste  die  J\vülie 
deü  Kindes  Btudirt.  hat  sein  ganzes,  langes  Leben  Bioff  gesammelt  und 
bringt  diee  nun  in  so  klarer  und  überzeugender  Weise  nr  Geltung,  dass 
eine  Menge  von  Feblera  sebwiaden  mUnsen,  wenn  wir  Kriminalisten  seine 
licbren  anwenden.  E&  giebt  in  dtin  ,u:an zcn  Buche  kein  Kapitel,  was  ffir 
■nn*  prleich^'lti;:  wlirc,  besonder«  niöclite  ich  aber  hervorheben:  0.  Kapitel: 
ifDer  psychische  Mccjiaiilsniua  in  seiner  WeclMdwirkung  mit  dem  Körper", 
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7.  Knpif^!:   ..T^ie  Kenir/ciclicn   der   '^'•nisti^iTT:   (iosiindlielt  eines  Kindes'^, 
10.  Kaiutd:  ,J)ie  körperiicijui  >\ui|){<nue  der  anp-fborncn  psychopathischen 
Zuatäniie  und  Vorgiiuge",  12.  ixopitei:  „Die  ei-nvorbeoen  psychopathiysclieii 
Znillade  und  Vorgäni^^,  19.  Kapitel:  y^ige  wwDflMhe  UmknAkät  \ 
awiscben  dmn  GeiBtesleben  eines  cnradiMuen  Menadieii  and  eines  Kindes  | 
u.  s.  w.*^  -  Von  \N'ichtigkeit  ist,  woä  der  Verfasser  über  die  bei  Kindern  i 
so  häufigen  Illusionen  und  Halhicinationen,  tlber  Echolalie,  FVciheitsdran^. 
hysterische  Fehler,  Lügen,  ZersioruQgblast,  Obej-flächliehkeit,  Stolz,  Tsjitsiouii- 
fehler,  Zwangshandlungen,  YerfOlmmg  n. s.w.  bei  Kindern  sagt;  das  sind 
allfli  Eignadiaftcn  und  EnMbflinimgflBy  dto  ao  kiaa  in  den  Kraia  dar  Be- 
obuehtuii<;cn  beten,  dass  sie  der  Bjiminaliat  leiofat  ttbersieht  <>dor  nach  dem 
Maassstabe  des  Erwachsenen  beurtlieflt  thmI  dfirm  weit  felil^;eht  Eünjrehend 
behandelt  das  Btich  daa  halb  imbewnsate  liantlelu  der  Kinder,  ihre  eij.'-en- 
üiümliche  und  wnseutiich  verichiedeue  Qedächtnjäskiaft,  ihre  selt^aine  Art 
dar  B«fliflnbildnng,  ihr  Bamnbewiiairiaaiii,  ihre  MMAb,  Nadiahmnng  und  Be- 
einflntisbarkeit,  die  ganz  merkwtirdigen  Sprachbttdongon,  Sprachstömngcn, 
das  Yerlcsen.  Vei-sclien,  Vereprechen  —  alles  Momente,  die  für  das  Gebahren 
eines  Kindes,  sein  Wahrneliineii,  AuffasäeHj  und  VVieA^lerg^ehen  Ton  einschnei- 
dender Bedeutung  sein  müssen.  Wir  können  heute  natüiücli  nicht  bemessen, 
wie  ykh  iriohtige  Zengenanssagen  von  KindarB  (alaeh  protokoOirt  wnrdan, 
aiber  daa  Büna  iat  eicher,  daaa  ana  cfa  Bnahy'wie  daa  tob  Strflmpell,  1 
wieder  die  imabsehbaren  Schwierigkeiten  klar  legt,  die  da.s  Vei-stfindniss  der  I 
Kinderseele  schafft:  ebenso  sicher  ist  es,  dass  diese  Schwierig  k' itcn  nieiit  ; 
allen  Kriminalisten  beknimt  .sind  und  da««  somit  inajirlit-r  Straf proi-fss  andt-i-*  I 
gestaltet  worden  wüic,  vionu  L'itteitiucliini;z;3richter.  StäUiUMiuwiiit,  Vertheidigcr  | 
uBd  erkeimendcr  Richter  atwaa  Kinderpsychülogic  getriabeD  bttton.  —  i 

Eakm  Qmm, 

6. 

La  lannc  entomologique  des  Xombeaax«   Par  Fierre  Mögaixu 

Massou,  Faiis. 

Olnrohl  aehon  meiirere  Jahre  aeit  dem  ExaelifliMt  dSaaer  originaOaB 
Aibeit  verflossen  fänä  nnd  dasBellx'  aucii  mehrfadi  sehr  ebgehend  besproehen 
wurde  (am  besten  ^vohI  von  Emile  Blanchard  im  „Journal  des  Savants** 
aan^e  1895  pa?^.  riH),  sei  es  doeh  ;rt-«t.'ittet,  auch  hier  darauf  hinznaweisen. 

M^gnin  will  das  Zeitmaass,  weiches  seit  dem  Tode  eines  aulgelundenea 
Leichnams  verfloBsen  ist,  ans  der  Fanna,  die  »ch  in  demselben  vorfindet 
(namentlidi  Larven  von  Fliagen,  Httckant  Motten,  Elfani  imd  IGlban)  mü 
ziemlicher  Sicherheit  beatimmen»  aneh  wenn  Jahre  KwkAm  Tod  md  Auf* 
findungszeit  verflossen  find. 

Es  wird  als  bekannt  voraus^iesetzt,  da^^s  ein  JA^icLnam  keineswepi  „den 
Würmern  der  Erde  zur  Spei^  dient'',  sondern  da^s  er  von  (wurmförmigen) 
Larven  venebiedener  Thiere  veraehrt  wu^  die  Oire  Eier  anf  den  Tinwimam 
kgen.  Was  diese  Larven  aber  ais  Nahrung  verlangen,  ist  ebenso  Ter« 
sehicdon,  rils  der  l^ichnam  in  den  vcrschif^denen  Stadien  seiner  Zersetzung» 
Hiemacli  untrrsfheidet  M6gnin  hauptsäddich  7  verschiedene  Gruppen: 

1.  bevor  dan  ludividunm  den  letzten  Athemzug  thnt,  erseheint  eine  Gattong^ 
von  Fliegen,  deren  Larven  mO^chat  üMiaa  fläsoh  braaoben; 

2.  naeii  dem  lV>de  kommt  die  sweite  Gmppe^  ffie  anf  aahnaüiciie  Nahnnff 
im  eontan  Stadium  der  Zeraetanng  anageht; 
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3.  einf'  (Iritte  Gruppe  verlangt  stark  zcrt^etztis  Flrisdi: 

4.  gm£  andue  Tiiiere  gedeihen  bei  Naiiruau  ui  buttersauier  Fermentation^ 
ft.  vnd  wM«  ■ndore  InraiidMii  die  mfmutMlien  Stoib  im  Znttande  der 

EiaebUdung; 

6.  die  letzte  Feuebtigkeit  wird  von  besonderen  Arten  auf  geehrt  Qiid 
1,  von  i\m  mumificirten  Tegumenten  ernftln-t  sich  die  letzte  Reihe.  — 

Würden  Jch  nun  diese  Stadien  ganz  regelmä^i^  und  in  gleicher  Weise 
eotwiekelUj  so  wäre  M6gniu 's  Methode  ebenso  einfach  als  sicher;  es  tieteu 
aber  MoHiaflMi  ao  vielftche  Ifamaite  ein,  did  da  eUerirend  iMen,  daas 
Mbr  g^aa  nnteraeliiedeo  werden  moes.  Vor  AJIem  seigt  aioh  ein  grosser 
Cntensiiied  nach  der  Zeit,  wann  der  Betioffende  gestorben  ist:  im  Jiifi  ist 
die  g^ze  Nrttnr  von  Insekten  belebt,  ira  Januar  sind  sie  ff\^t  »-auz  ver- 
seh"wniTidfTi.  Ebenso  verschieden  ist  die  Zeit,  in  der  sich  die  einzelnen  Z«r- 
satzuugsstadien  vollziehe:  im  Winter  liegen  Leichen  Monate  lang  un verwest 
«ad  M  einaii  Leidinaiii,  der  b.  B.  im  August  in  efiaem  halbgefflUten,  der 
Qomne  aasgsietoteo  Henatedel  «nf  troskenem  Hen  fisgl»  ist  ToUkommene  Kn* 
■ififlireng  vieflsiobt  schon  in  10  Tagen  eingetreten.  Bemnders  eomplicirt 
kann  der  Vorgang  bei  Wasserleichen  werden,  die  zaerst  am  Grunde  des 
N^'uissers  lagen,  dann  fortgetrieben,  aus^'f^worfen  und  wieder  fnrtg^espült 
wtirdiaa;  in  gewissen  Fällen  kann  es  auch  vurkummen,  dass  sich  an  LeidieUi 
die  sBtwed«  in  etnem  Sarge  oder  in  einer  Üölilmig  abgeeddioaMn  warn, 
dnrab  lange  Zeit  gaue  QeinenfioiieB  FBegn  genäftrt  nnd  Ibrlgepflanit 
haben.  Alte  diese  Ifmnenfta  hat  H^gnin  berQcksichtigty  erwogen  und  In 
rntere^santcr  Weise  verwerthet  Er  scheint  sehr  viel  Material  zur  ^'^erfOg^ng 
gehabt  zu  haben,  da  er  auch  mit  Pi-ofessor  Bronardel  f^v-  p  n  dor  Assar 
unugsfrage  der  Friedhofe)  eine  grosse  Anzahl  vun  Leiciieo  in  den  ver- 
ncftDedflns^Hk  StSfffien  eoAwDdrta  nnd  gensweiitBBa  nBtsrsndrta» 

Es  adU  niebt  behanplet  werden,  dasa  «Hesse  fVage  abgeseUoesenr  ist» 
inuMlbitt  ist  sie  aber  so  weit  gediehen,  daas  der  üntersudiungariditer  jedca 
Mal,  wenn  die  Zeitfrago  bei  einem  aufgefundenen  Leichnam  wichtig  ist, 
Zoologen  heranziehen  muss,  die  aus  den  vorfindliehen  luid  zn  beHtimmenden 
Tbiei*en  mit  Hilfe  der  Megn in 'sehen  Arbeit  wichtige  Anhaltspunkte  werden 
lielem  kibineo.  Banns  Gaosa. 

7. 

Die  geis  te^krnnken  Verbrecher  im  Strafverfahren  und  Straf- 
vollzüge, Referat  von  Prof.  Dr.  Ad.  Lenz  in  Freiburg.  (In 
d^  Veiiiandlungen  des  schweizerischen  Jnniitenvereins  1899.)  Basel. 
B.  Reich.  1899. 

Biese  Frage  bat  eine  flbemiehe  Utteratir  geMitfgt  —  widitig  genog 
ißt  sie  ja  andi.  Lens  hat  sfo  mit  seltener  Klarheit  zum  Gegenstande  eines 

Keferates  gemaclit  und  vor  Allem  festgestellt,  wenn  der  Unterschied  be- 
sieht, der  die  beiden  La;:rer  der  PßycJiiatrie  und  des  Strafrechts  von  einander 
trennt  Hiermit  meint  Lenz  die  positivistische  und  die  klassische  Schale, 
die  fYage:  ob  Krankhdt  oder  verantwortliches  Thun  vorliegt,  oder  uidero 
gesagt:  ist  VerbwAea  Iirsbui  oder  Yetbreefaen  im  alten  Sfain.  Er  flbdrt 
■neiit  lebi  Mblan,  bcs|ificfat  dann  doi  Begriff  der  QcisteBkrankheity  aii- 
erkoint,  dass  es  keine  Definition  derselben  giebt,  ebcnso'nenig,  als  es  «^pe- 
cffisebe  ^mptome  dea  Iiresema.  gebe,  und  beklagt  es  lant^  dasa  die  Stra£- 
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reelits\viri*ieiiacljÄft  den  Fortadii  inen  der  Psychiatrie  nicht  gefolgt  mi  Mit 
vollem  Kcclite  verlang:!  Veif^  daMs  die  ^richtHclio  Firdiopatkalogie  Vor* 
tn^  iiDd  lMiingiigt>g«iitlMid  bei  deo  jnridiMlMa  Stadim  tem  mltan.  Im 
weiteren  VerUnfe  giebt  Verf.  eine  CliarakteriBtik  der  1  wehren  von  Lob- 

broso  mor^eit/?,  von  Bär,  Kirn,  Sern  off  n.  s.  w.  auderseit«;,  von  F^rri. 
ORrrrifallS;  Lin/.t  nnd  Stoogs.  Dies  steht  auf  drei  Seiten,  ist  ab^r  so 
Vl&r,  scliarf  und  verstüodlicli  gt-^ebcn.  dsim  .ledei*  Uber  diese  lieule  ^tch- 
tigsten'  l^eliren  unteniclitet  ist,  diese  Zeichnung  könnte  nicht  besser  s&n, 
fioip  weitera  Abtfaeihuig  der  Aibeit  befaart  M  mit  deo  „jnMeekrsnkan 
VerbrecLem  iin  Straf verfabreu'*  und  untersucht  drei  Tersclüeclene  Mettoda 
( biolog;t8cli,  {»bvelioJopRch  und  {gemischt),  die  procossnal«'  Kesf^^teJlunj^  dpr 
Oefetüski*ankbeiten,  die  Stellung;  und  Aufg:abe  des  irrenaizte«  und  dos  Hichters 
und  die  Verwalirung  der  Verbrecher  und  gemeingefährlichen  Tiren.  Der 
letzte  Abschnitt  befasot  sich  mit  dem  Strafvollzüge  bei  GeiätcäkraQkeo.  Er 
kODiiDt  HI  dem  vleiliridit  einfidiiten  Bcfabwe:  „Keine  SpedalinslsilteB,  MB' 
den  BpecJalänte/* 

In  einem  Aiihancre  spricht  heni  übrr  die  ^VcreinliHiflichung  des  sAwei- 
zertsdien  Straf reelitb*-.  Nur  weni;jre  Worte  seien  hier  über  einige  Punkte 
ge«*a^.  StooPr;  hat  (Art.  11)  alö  Zustände  der  L  uzureehnongslahigkeit 
angeführt:  «GeiäteskraukLeit,  BImlsinn  und  Bewusetlosigkeit'' ;  Greteosr 
n.  A.  vertragen,  daes  die  psycho logiiehen  Flbigkeiten  all  Baoieiile 
der  Zonebnunffsfäliigkeit  v^erwertbet  werden  lolleB.  Ei  hat  sich  also  Stoo&s 
der  sogen,  biologischen  Meth(Mle  angeschlossen,  n'elehe  sich  mit  der  A-jf 
•^ti  fUmjr  von  ZiLJtlfnden  der  Unzurechnunjipfjlhigkeit  bej^niiirr.  wählend  ii:>Äh 
ti*nfr  ZNveili.a  ^^Lethode  eine  Di^finition  der  Zin*echnunirsfaiiijjkeit  dweii  die 
j)&ychologiAch-juridischeQ  Kriterien  des  rechtl.  Unteriieheidungsrenuögms  d^ 
8elbeli»eetimuimgsf|]iijekeit  verlangt  wird.  Leus  fahrt  tum  ans,  da«  Greteaer 
geltend  macht,  die  Anf Zählung  «QeiateakraiiUieit,  Blödaiaavpid  BnwnMtlrwiy- 
kcit"  s«i  nicht  erschöpfend;  Gretener  und  mit  ihm  Lenz  tieten  für  ein 
^i'TvUrhiftn  System  aacb  dem  Moater  des  norwegisobeii  und  ruswcben  EtkSr 
wuile.^  ein.  -  ~ 

Soviel  ül>er  dic-öe  Frage  schon  geöchiieben  wurde,  so  sei  es  dock  ge- 
atattet  aneh  Ider  vor  m  groeeer  Speeialiairang  zu  warnen.  Je  tmiaaModery 
weiter  und  grö^Aor  die  Begriff.sbestimiuuugen  eines  GeeetMa  nnd,  nin  ao 
besser  und  daucj-hafter  wird  es  sein;  alle  Einzelheiten  machen  das  Gesetz 
trefnhrlit'h  und  kuizleltijr.  Wollen  wir  hier,  wie  verhnigl  %\ird.  etw»  DelirieiL 
ljyruu8chuufpizii*«f;»nde.  I lypiiotiftmuH.  hoeh*rradi;;en  Affect  u.  s.  \v.  aufzählen,  st- 
erinnert  das  lebhaft  au  die  JuiminalgeBCty.e  vergaugeutir  Jahrhunderte,  wo  Yef- 
letxQngen,  so  mit  Steinen,  Brodmeasem.  Beilen,  Ofengabeln,  8eh1lrhaekeDii.s.w^ 
zn^efOget  wurden,  besonders  aufger^dt  nnd  taxirt  wurden.  Ist  es  denn  noch 
Jemandem  eingefallen,  einem  Menschen,  der  in  Deluien  liegt,  hypnotisirt 
Würde  oder  schlaftrnnken  ist,  B*'\\  usstsein  znzujsprechen?  Reden  wir  nicht 
oft  von  'fVujikrnhtit  oder  Affeet  bi.'^  zur  BewutwÜosigkeit?  Alle  derartigen 
Zustäntie  und  was  vielleicht  wichtiger  Ist,  alle  ähnliche  Zustände,  die  efst 
In  einigen  Jahren  entdeetct  weiden  mögen^  aie  alle  alnd  nnier  «BewwvflfMig 
kdt**  mit  inbegriffen.  Ja  noeii  mehr.  Wenn  wir  all'  das  A^ei*langte  auf< 
zählen  wollen,  so  roCwsten  doch  wieder  z.  B.  Raoadi,  Schlaftrunk enbeit. 
l>eliricn  u.  8.  w.  eingeschränkt  werden  nnd  zwar  so,  dass  Bewusstlosijr^-ri' 
verblaß  wink   Also:  ^Unzorecimungsfähi^^t  begriM^det:  Ranacb,  Schlal 
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tnuikenb«it  u.  s.  w.  weBn  (liese  Zustände  bv  l«n  Qrade  der  Ikwusstlo«;!«,^- 
keit  gediehen"  und  wora  dai  «Im»  anfOlmD^  wm  All«  unter  den  Begritf 

jjBew'iKstTosir^keit"'  fällt.  — 

Dä6  iweite  Moment,  welclie«  berührt  werden  soll,  srnti  die  Bestininiun^^^en 
ühti  CuDiiumdige  f  die  im  schweizer  Entwürfe  sehr  glücklich  gefas&t  aiod. 

Di»  G«SB€r  dkncr  Bcitfuimiuig  «bendMo,  di»  dteolbai  «in  weseniBeb 
praeemakt  VoiMt  entiialten  ojid  nur  die  Beweisfrage  verBchieben:  nach 
eioem  gowiasen  Alter  ^ird  Reife  yor»i&preäct7.ty  vor  doniselbon  aber  nicht 
G->reo  die  ZwA^^lnnSfisigkeit  dtflMT  B«0tiiitBiiingp  pcoeeeinal  mfgefaaa^  UUtat 

ACh  niclit  ank .Hüpfen.  — 

Den  Schlusaw orten  des  V'erL  mim  aas  voller  Seele  eugttbtiuuut  weiden: 
OB  dBfafliflkiiei  tioiCi  ohne  einheitlichen  obentra  OcrioMdior  erfüllt  nefaun 
Zw«ek  iiidit.  und  kone  Zeit  nneh  der  Sehaffuu^'  eln<  s  oinheitlicben  G«- 
aelM  wird  die  Reditsprecbnag  geradeso  verschieden  sein,  wie  frtUier,  wenn 
sie  nidit  dnrcb  einon  obersten  Oeriohtshof  ihr  Re^latir  erhalt.  Wc  das 
nitht  ^aabt,  der  sciio  sich  da<>  oblerreirbische  Vorfahren  in  IJel>eitretungs- 
fUlen  6eit  1873  an.  Siciier  99  üy^  aller  i>erufenen  Ueberti  utuug»fiUle  finden 
ür  Ende  befan  OerielitdiofB  «nter  Inetuui  nie  leiste  SprnelnteUe;  fSrUebeiv 
InlnigBlille  giebt  ee  also  so  viele  letzte  Instanzen  als  es  Landet-  und 
Kreisgenchte  in  Oesterreich  giebt  Irgend  eine  einlieitüche  Kegulimng  im 
Punkte  der  Anffassting',  Ausbvinin^.  nnuientiich  aber  de»  Strafausroasses  fehlt 
ud  nsn  aohane  man  sich  die  aligeui^en  statistischeii  Auswei&ti  darüber  an! 

Haxks  Gmoss. 

8. 

Die  Prostitntion.    Eän  Beitrag  zur  (SffentL  Scxnalliygiene  luid  zur 
f»t?ntl.  1i*r(.iiiiylnxe  der  Greschlechtskrankheiten.    Eine  socialmedici 
niöciie  Studie  von  Dr.  C.  Strßmberg  Stadtarzt  und  Oberarzt  das 
Stadt] im^pitals  in  Jnrjew  (Dorpat).  Stuttgart,  Ferd.  Enke  139^.  2188. 
Die  widitil^i  Fn^  um  die  PMitotfon  nnd  die  dnteb  sie  verannehten 
8chiden  hat  eine  groeee  ZaU  rtm  VerOffentlichangen  an  gebracht, 
die  dadarch  vervielfflltigt  mrde,  dass  sich  die  Fn^  vom  pohzeihchetty 
kririiinalanthropologiachen ,  socialen  nnd  fiy^ripnisehen  Standpunkte  aus  be- 
handeln l§ÄRt..    Die  Vprscbiedenheit  dicÄi^fl  Stauilptinktos  der  gestallten  Frage 
bedingt  aber  auch  oft  recht  verschiedene  Antworten.  linsen  nie  sich  gdMtn» 
aa  -Am  dann  eine  Tareinignng  nieht  achwer  —  aber  aa  iM  MA  mu 
ketaem  rom  Andern  «ogeatanden,  er  habe  eine  LDaong  gefunden,  aondan 
dia  Leaan  fast  aller  dieser  Arbeiten  beveiat,  daaa  aaeh  ihr  Antor  aelbBi 
von  seiner  .,Löfiun^''  nicht  befriedij^ct  ^ '^i'    ^^n*  Tn^'^^.on  also  Klärnnf^  von 
ober  späteren  Zeit  erwarten  und  smd  damit  t  inv  er  t mden,  wenn  dnstweilcn 
riiateachen  der  vereclüedei^sten  Art  geAammelt  und  zum  Vergleiche  bereit 
^tdlt  werden.   Anf  beafimmle  SdlBaae  nnd  Tetaefaläge  vendditan  wir 
eMweien,  wir  betraditen  jeden  Verraeb,  aoldia  ta  maeben  wagan  dar 
nadi  auDgdndan  Grundlagen  für  verfrüht 

Die  voriicjrendo  Arbeit  br^-prirfit  füp  biolf^'H^rho  Bedeutung  der  Pr»>- 
stitntioii,  ihre  Beeinflussung  durrii  die  jewejli^rcn  bitten,  Nachfrage  nacli 
Prostituirten,  ihren  Typus  und  ilu-  i>dücksai,  die  Getegenheitsursndien  der 
IVoatittttion  nnd  den  Kampf  {^egen  dieeelbe,  Nolbwendigkedt  der  staatlichen 
CoaMd^  flwen  IVMaan  vad  Ibra  Mingel,  VoBNUlge  von  VacbfaBemingen. 
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Das  Materials,  auf  Mrlrlum  Verfasser  aufbaut  ist  lj.'iu])t8ärlilirl)  jeiif^ 
welclies  ibni  Doiput  liefert,  iimaus  will  seine  Arbeit  auf  die  iieantworiiui^ 
ehr  IHgea  illr  den  SeptemberoongraBB  99  in  BrOneL 

V^asser  behauptet:  Unaere  GlvilisAtion  baart  auf  der  Monoganie  mmi 
diese  auf  der  fVauenkeuscbhdt  Mit  der  MänncrkeuHchlH  it  »teht  o»  Ev«r 
aehlinuner,  sie  „scheint  nr»cr  in  sehr  allmähliger  Er^t^^  ii  khinir  in  ^Tiffen  zn 
aran'.  Das  Dorpater  Materiale  habe  „die  volle  Oültigkdt  dt-r  ;ri'«»«»ui 
Lom br  OSO 'sehen  Lehro  vom  Zosanunenhange  zwischen  Degeneration,  Ver- 
liTMheii  imd  Ftoalitttlion  gegeben**  Die  ftiHiÜlttlrtm  aind  al«>  Degenerirt^ 
deren  HioptqnDptom  ArbeitBUDlnst  iaty  aie  aoheiden  ikSi  in  Indel«^  «ad 
und  Aktive^  letztere  Mieder  in  aktiv  kriminelle  ond  aktir  aiditkrimineUei 
Der  Begriff  der  Frauenkcuschheit  ist  ilmen  verloren  gegRngr<*n  niid  sn  fnnge 
die  MiUiiier  so  unke\i8<*}i  )»I<  ihtJi.  wie  sie  es  jetzt  Pind,  werden  d'iv  an- 
keuaohen  Weiber  ihr  Brod  üudeii.  Die  FrosLituirten  sind  als  Degc^aerirte 
mdwDbnr  und  so  Verden  atte  Maaasnahmen  vei^ldidb  eefaiy  die  ,idea  Unter- 
added  swiadien  dem  nonntlen  Weibe  und  der  Fhwtitnirleo  ignoriren*« 
Gegen  solche  ThafaadieD  Hast  i^ich  nichts  nuirlien,  als  den  dffentlielieo  An- 
stand zu  bewahren  und  sanitiürc  Gefahren  bekämpfen. 

Dass  die  Prostitution  ihr  Leben  der  I^nkeusciiheit  verdankt,  dürft«  aller- 
dings nidit  2u  b^treiten  aeiu,  dass  aber  alle  IVoaütuirten  Deg^eiirte,  ak»^ 
Yon  den  sBittUchen  FVanen'^  enaontioH  Yendiiedene  Lente  aind^  das  iat  irieder 
nicht  bewiesen.  Kebmen  wir  aber  au,  dass  Ten  der  aittBoh  am  bOcbslen 
stehenden  Frau  bis  snr  ven^  orfensten  Strassendinie  aadi  nnr  ein  aUniählig^r 
üeberpanp:  ist,  sowie  er  zwischen  allen  Extremen  auf  unserer  Er  ;r<  fuiuli  i 
werden  kann  —  dann  verhält  sich  die  Sache  wieder  ganz  anders  und  xwar 
lange  nicht  so  holfnongidoB.  üakks  Gnoea. 

9. 

Ueber  Sebald  und  Strafe  der  jugendlichen  Verbreeber.  Von 
Dr  Alois  Zucker  ord.  Prof.  a.  d.  bdbm.  Unhren.  sa  I^s^  fitnlt- 

gart,  Ferd.  Enke  1899.  127  Seiten, 
y^asser  kommt  zu  bestimmten  Ergebnissen:  Die  Zuredmongefähig- 
keit  tritt  mit  dem  Tollendeten  10*  Lebenijahre  eiO|  aobaid  sieh  der  Tbiter 
der  TerObten  Ibat  mid  ihrer  Folgen  bewosst  irt;  der  jogendfiche  hnt  tfnle^ 

scfaeSdongsvermögeu,  Einnebt,  geistige  und  sittlidie  Reife  ebcnsoweBiip  n 

pr.lfitiren,  als  dies  bei  dem  ^erwachsenen**  UebcHh-tter  der  Fall  ist,  nur  HIM- 
ann,  Irrsinn  und  Rewusstlosip-keit  heben  die  Zureelinungsfäbifrkeit  auf,  prleich- 
viel  ob  es  sich  um  die  Straibarkeit  jugendlicher  oder  erwacltseoer  Personen 
bandelt  Den  Eigenthümlichkeiten  jugendlicher  Personen  (10.— 16.  Jahre) 
ist  dnroh  die  Bestarelimg  Beahnnng  in  tragen;  diese  bestellt  in  Gefingnlm 
oder  Haoaairest,  Verweis,  Geldstrafe  oder  bedingter  Vemrtheihing,  deren  An- 
wendun;^  so  viel  niöj^lieb  in  da.s  Errnessen  des  Kicbtei-s  gelegt  wird.  Jn- 
gendüclirn  ge^j^enliber  dai-f  an  der  Ver^eltungsidee  festgehalten  werdfaa. 
Zwan^erziehung  Lnt  kein  Uebei,  dalier  kein  Straf  mittel.  Unter  Umatinden 
wäre  ein  besonderes  Strafrecht  fflr  Jugendliche  zu  schaffen,  mit  einem  ver- 
obfaebten  Terfshren,  Auischhiss  von  Oeffentüchlteit  and  Berishtentsttani; 
und  vor  besondem  fllr  diesen  Zweeic  bestimmtn  Biehtsm  (wie  es  flohoa  in 
England  vorg:esch!:»|:^jn  ist). 

In  einem  ,Anhajig''  fahrt  Verf.  seine  Polemik  (Qer^-Saal  Bd.  UV 
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und  J^V)  gegoi  Stooüs  weitei-  und  greift  neuerdings  die  Bestimmungen 
dm  Artikel  10  des  Sehweizer  Entwürfe  an.  — 

Db  Gnuidhgw,  auf  wdditti  Yorf .  Beine  SeblflMe  baut»  sind  fwci  Ab- 
iMBdlngen  der  Schrift:  „ZnnehinBgBfähigkeit  und  Stenfgrund*^  und  „Zu- 

r«Antmgsf:ihitrkoit  juf^endlicher  Personon".  Ansgcfrnngen  yvii-d  von  der 
Üeliaiidluug:  der  Frntr«'  über  düu  Zusairmenhang  von  Zureehaimgsfähigkeit 
und  Verbot,  für  welche  Verf.  di  ei  Gruppen  bildet:  1.  Fenerbach^Klein, 
Henke,  Oeib  und  Binding,  welche  die  Kenntnisa  des  St  G.  bezw.  die 
üm  n  Grande  fiegCBde  Norm  ab  Bedingung  fOr  die  ZvnehniuigBfilii^Mt 
■■IrtBÜBn  2*  KOstHn,  Tlcffter,  Sohaper,  Rönne,  Brnok  und  Gre- 
tener,  die  Kenntnisa  dt«  Tliiitore  verlangen;  er  setzt  sich  durch  sein  Tliun 
mit  (lern  lieclite  im  Allgemeiueu  in  Widerspruch.  3.  Wahlberi^,  Liazt, 
Stt»o»s  und  Nieoladoni,  die  wie<ler  als  Bc<Ungung  der  strafrechtlichen 
ZnrecknungBfähigkeit  die  Keife  des  Cbaraktei-s  aufstellea.  ^^len  dietien  ver- 
faUtan  Sinfreehtotiieorien  gegenflbei''  hJUt  Verf.  an  der  Anaebaaong  feit: 
j^daas  sich  das  Redit  zur  Strafe  nur  aus  der  historiiolMii  Entwiekdung  des 
von  der  Gesellschaft  gegen  den  Thäter  geführten  Rfickschlages  abldten 
lasse".  Bei  iVum'.r  FeatÄtellun^  muss  verblieben  weixicn,  weil  die  allgemeine 
oder  eingehende  Kenntiiise  der  strafrechtlichen  Verbote  nicht  verlangt  wer- 
den könne.  Seine  Gegaer,  sagt  Vei'f.i,  behaupten,  dass  der  Eiufluss  der 
Bdnto^  d«a  BeUgionaontankliii^  der  BiMumg,  dei  Beispfeles  in  der  FVh 
niBa^  der  Yetkehr  mit  geiritteleii  Mensclien  u.  a.  w.  das  Unterscheidan^i» 
vermögen^  dessen  es  zur  Zurechnungsfihigkeit  bedarf,  entwickeln  muas. 
,Wie  nnn  aber/  fragt  Verf.^  „wenn  alle  diwe  Factoren  mangeln,  wenn  das 
Tndividium  weder  ScIinU  noch  lieligionsnnttn rieht  genossen  hat,  wenn  das 
li^ispiel  Uiid  der  Umgang  der  denkbar  scUlecliteste  gewesen  ibt?^  Ich  aot- 
wotie  dem  Yerf.  knrs:  «Dami  eist  redilf^l  Gau  okiie  Umgang  bleilit  der 
Veweehy  dieeee  Heenlenthier,  memah  —  Kaepar  Hanaer  etwa  ausg»' 
BOBunee  —  und  hat  er  keiueo  guten  Umgang,  so  hat  er  euien  schlechten 
und  dieser  schlechte  ITrugang  giobt  für  unsere  Fragen  sicheren  Bescheid  als 
iniler,  denn  der  sagt  dem  Neuling  ganz  gewiss  und  sehr  bald;  ^Die«  darfst 
0u  nicht  thun,  sonst  wirst  Du  eingef^err^  nnd  fttr  jenes  iät  da  und  dort 
«fie  eiBtalialleode  GraiiM*. 

Bei  allea  geoanen  ErOrtemngea  hat  Yerl  einfach  die  thats&chlioheii 
VeriiftUnisbe  Obersehen:  die  Leute  kennen  eben  das  Gesetz.  In  vieljähriger 
l*raxis  und  vom  Anfang  an  für  die  Frfige  der  ignorantia  legis  interossirt, 
uj^ite  ich  die  Ki  fahriinj^-,  dass  sich  iiu  Ernste  fast  keiner  auf  Unkenutniss 
des  Gesetzes  beruft.  Eiue  sdieinbare  Ausn&lune  bilden  gewisse  Geschlechts- 
Mflle:  bei  achladug,  Fldemlie  «id  ümaeht  mit  TUmi  hehnptet  hin 
«ad  -wieder  ISner:  er  habe  nicht  gewwil^  daas  daa  so  arg  strafbar  sei  — 
dan  es  aber  in  den  10  Geboten  heisst:  ,,Dn  sollst  nicht  ünkeuschhmt  tnÜMB'*, 
ud  daas  seine  Th^  auch  beute  noch  verboten  ist,  das  bat  jeder  gewnsst 

Eine  zweite  Ausnahme  ist  mir  auffallend  häufifr  bei  gewissen  kulposen 
Delikten  vorgekommen:  der  Arbeitgeber  will  nicht  wissen,  dass  er  da>i  ijeben 
esiaer  Aiboiler  au  eeheneB  hak»  die  Fkan. lehnt  jede  Yenatsmrtang  fOr  Äe. 
Oesoodheit  ihrer  Dieoetbetea  ab.  Wenn  aoleheo  frirokn  Anffaaaimgen  die 
Strafe  eeifjginBd  gegentthertritt^  soJcann  aie  nicht  ungerechtfertigt  eraelieiM^ 
auch  dann  ist  sie  kein  „Uflrkf^chlag  ans  der  historischen  Entwickclnng". — 
iüuia  man  och  also  onch  den  AnaiftiitAn  Zuoker's  nicht  snnfihiiflssfln. 
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so  f?t  flo^h  nirht  211  bestreiteii;  dais  die  feinen  Au^fiihninL^n  TielfMb  MUB 
Nachüciiküü  anregen  and  die  widi%e  Fra^  dadurdi  türdera. 

HAims  Gboml 

1«. 

AehelU:  SociofogK  IMf,  Le^ztg,  ^Mien        146  Mtes. 

Als  ein  in  das  ichwiaf^B  Qelriet  <1er  äodologie  vorzügtieh  eanftihrandflt 

Werkdu-n,  sei  das  von  Aphclis  angelo^'^entliehBt  empfohlen.  ist  knr?, 
t«lür,  ueht  kririscil  gcsrhrieben,  veriaii;j;t  aber  frpiTirh  einen  dcnkendefi,  reifen 
Leser.  Nacli  eiueoi  kurzen  Abris^  der  Güäciüclite  der  Soziologie  werden 
die  BoiÜinuigspankto  dieser  DiecipUn  mit  der  Biolo{;ie,  NstionaiÖkononue, 
MMky  Oetehkhte,  VOnEerinuiie^  ^erißMunSm  BeditRgesehichte,  Psychologe 
und  Ethik  kurz  dargestellt,  die  Metlioden  und  Prinfijiien  der  sociolo^ohea 
ForsHiuiig  T)tL;ijidrlt  und  f-ndlioh  als  Inlinlt  der  Sociolo^e  dii?  Sprache,  Flc- 
ligicii  und  MytJiologic,  Keclit  und  8ittfc,  Moral  und  Kunst  und  ihre  »ocrA- 
|>6v<^iißeJi€  Bcigründong  und  Entwiekelnng  in  grossen  Fiaaptzfigen  beeprochen. 
Mit  Jlecht  fordert  Verf.  als  die  einzig  richtige  Methode  die  inductiv-dedue- 
tfre  und  hnnof  warnt  or  vor  HlMfaibigen  pfinOttHohw  OflfHUs  te  £e 
Dntereuchung.  Mit  Recht  endlifili  ^inlit  €r  Wold  an  einen  sittlichen  Fort- 
schritt der  Menselien,  der  srcundär  aueh  mnen  materiellGn  nach  sieh  zieht 
lief,  kaun  aber  nicht  dem  Verf.  folffen,  w<^nn  dieser  in  der  TTntersuchtiTij 
aeben  der  Tncchanisclien  Causalität  Hiientbehrlichc  Erganaung  die  Aeler»- 
logieche  Betrachtong  in  die  Sodoiogie  eingef&hrt  wisaen  möchte.  Ref.  glaubt 
vielmehr,  äam  aadi  md  psj^Mun  tmä  socialem  ChMtte  lieh  Alles  me- 
ehAnisoh,  daher  gMeUmlasig  crkliren  IM;  wo  nicht  der  Ftall  m 
w»n  scheint,  so  kommt  es  eben  daher,  weil  uns  nur  wenige  Bedingungen 
Z.  bekannt  .^ind.  iJlBsi  pich  doch  da;  ganze  Denkflo  immer  socii  ua 
iKsteu  rein  mechanisch  und  g&dttimim^  erklären. 

Oberarat  Dr.  P.  NÄc&a-Ü  ubertuüburg. 

11. 

Löwen  fe!d:  Sexualleben  und  Herwaleiden«  XAulL  WkslMidea,  Besg<- 
nijiuo,  1899,  262  Seiten. 
Der  t>ekiuiute  Merveuaizt  Löwenfeld  in  München  behandelt  in  Ca- 
pHetai  deo  wiebtigen  Ebfinsi  des  SemllebeBS  nf  KerfemknoMieifea,.  nf 
9mä  etasr  gfoiwn  peisOidkhen  Sriidining,  wie  mhm  die  vielen  ibüs» 
tfieilten  Erankengeschiditen  beweisen.  Die  Darstellang  ist  eine  überaus 
kKiro  tmd  kiitiache  und  hält  sich  von  allen  Uebcrtreibungen  fem.  So  lautet 
denn  das  Vcrdiet  dahin,  duf«?  daa  Sexualleben  ein  j^ewiss  nidit  zu  uiit^*- 
äch&tECnder  Factor  beim  Entstehen  vörsebiedeuei'  Nervenleiden  ist,  daas  j*btf 
der  SinfliM  develben  durehaMi  nfcht  n  ttbenebltMi  esi.  Dies  gflt  wuMBift* 
Bdi  v<ni  der  Onanie.  Ausserdem  sei  der  wirkliehe  Zusammenhang  oft  reckt 
tdiwer  zu  erweisen.  Für  den  Nichtmedidner  wird  aber  das  Budi  weniger 
durdi  die  Dar^tdlnTiL--  d«^'?  ]*r?th'»V»'_'i«olien  intercsflant,  ah  vielmeLr  dips  Phy 
siolnj^n'-v-lien,  und  des  Süciolops<  ht^ji  insoweit,  als  einirrlicnd  der  NuUrJi  uotl 
Bchanen  ücä  geschlechtlichen  l^äventivverkehn»  dar^eutdit  wird^  wobei  Veri. 
dfib  fWünftigerwciBe  dndma  nf  deo  Staadpiuikt  da  Mio»  MdÜMiii- 
nismw  ■teilt  Wer  alefa  daher  fOr  diese  wicbtigea  Itefn  iiilia—lii»  vfcd 
Jn  dem  Tortlegeiulea  Werke  eeiae  Rechnung  finden. 

Oberani  Dr.  P.  Nicss^HiibertiietaK. 
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12. 

HftT«lo«k  XUia:  Stnte  in  tbe  VUfMog^  af  n  toL  L  Leipzig  ud 
Fkflidilpbi^  1900.   313  SeHou 
BiL  lud  1.2.  siemlidi  eingehend  den  1.  Bd.  der  sexvell-iM^ydiologiMimi 

Unt<'r«iachTinjrfn  des  Verf^  besprochen.  B^andeltc  t^erselbe  ror^nn^rond  di^- 
sexuelle  Inveraiun,  ötudirt  der  rorlieji^de  2.  Bd.  t  in^reliend  das  Scham- 
gefühl^ die  Ph&numene  der  aexuelten  Teriodicität  und  den 
,  A  B  to-  £r«  titm«!  * ,  abo  «Mlir  psjcfaologiach  phjsiologiiohft  T^mmL  Die 
SmMI»  OVjaiiHHUt,  die  Orfindfiobkeit  «nd  Belewnheit  des  VecfuM  (die 
litlantiir  erstreekt  iik  90gßt  aal  S»  Ftfrelogie)  sind  bewundeniogBWttrdig 
und  mit  tiefet/r  EntrOstTin*;:  nnr  mnast^  m?»n  Tiöreo,  dass  auch  dies  Buch, 
ie  sein  V'^r^'iuiiT'.'r,  in  I^^mi  m  besehla^j-naiitüt  worden  ist,  -weil  es  ^'eeignet 
mk,  die  Mural  der  Untcrtkaoen  ihrer  MajoeUU  zu  gellLhrden'*.  iJies  ist 
Wdii-  einer  jener  imtalen  Qewaitaete  des  eeheialieiligen  nnd  prfiden  Eng- 

Doch  wa  «naerem  Badie  cnrflck!  HOchil lesewnrertii  sind  sonäcbst  die 

AnÄfnhniTi'jrpM  über  G^rtpse  nnd  Entwickelun^  des  Schamj^efüUs  (modesty), 
Mhandeii  au  der  Hatid  der  Völkerkunde.  £s  wird  gezeigt,  wie  seine 
Wuraeln  sehr  venchiodi^n  sind,  meiat  aber  affective.  Als  die  Hauptmomenta 
aad  die  Iteehi  m  mtonliciMin  Angriffen  und  Ekd  über  die  GenitalfiiA»- 
ümm  hemwwhebefc.  Ißt  fortMfareäendsr  EiMekeiiag  nimmt  das  Scham- 
gefoU  aadsre  Formea  an  nnd  gewisse  Factoren,  wie  der  soeiale  und  rt- 
v^flh  vprsch^rindon  t,'anz.  Mit  Recht  bezeichnet  Verf.  das  Seharaj^eftild  als 
das  i.  Thema  j*  ^ler  Catersuchüüg  über  daa  Geechlechtslebcn .  weil  m  der 
wichtigste  sekundäre  Oeschlechtscharakter  des  Weib^  mL  Ebenso  interea^aot 
wt  das  2.  grosse  Kapitel,  das  Aber  sexuelle  Periodidtät,  welches  sehr  viel 
NeMa  Ii  ward  avniehal  aaehgewisaen,  daai  die  Biiytiunik  eine 

Eigem^iiaft  eines  jeden  lebenden  Organismus  und  seiner  Theile  ist,  wahr- 
eoheinüch  von  kosmischen  Kinfltisspn  al»h:ingig.  Krankheit,  Irrsinn,  Kinder- 
wachstlium,  GeburtÄzifff  r  etc.,  aber  auch  sociale  Krachoinong^,  wie  Verbreclien 
und  äeibtttmord  seigcn  mehr  oder  weniger  deutliche  Bhythmik.  Eine  solche 
mOsste  also  a  priori  auch  fflr  die  Geschlechtsthätigkeit  geltfin.  Bei  der 
tttm  ist  ile  an  aehen»  abtr  amdi  vendiiedene  ISnaefaialefeBdiniiffea  maehen 
SB  wahrsoheinlieh,  d^ss  es  eine  mftanlich  e  Menstrnation  giebt, 
die  Bic^  in  ziemlich  deutlicher  jälirticher, monatlichex,  ja  m öclientlicher  Rhyth- 
mik der  ßexTiellen  Träume  und  der  nächtlichen  Pollutionen 
kund^nebt  Hier  bezüglich  sind  namentlich  die  Untersuchungen  von  ¥&rry- 
Cotte  im  Anhouge  sein*  iutercätiaiU.  Dasa  die  Menstruation  der  Ftan  sehr 
«iafslMBd,  aoeh  in  eoeialer  ffinalehty  besprodun  wird,  anhangsweise  antb 
BbltgT«  üi  ci-  Hysterio.  boU  hier  nur  bciUnflg  erwälint  werden,  im  letzten 
grossen  Kapitel  endlidi  behandelt  Ellis  den  ^yAuto-Erotisniuä^'  d.  h.  alle  Er- 
scheinungen einer  spontan  sexuellen  Errepiug  bei  Abwesenheit  einer  andern 
Person.  Hierher  rechnet  er  die  Onanie,  das  Tag^stj  kaiuen,  die  Poliutiuae», 
die  aexuelieu  Xräume,  den  Nai-dfimus  u.  s.  w.  Auch  dies  Kapitel  ist  hOchst 
beklMd  nnd  bringt  visl  Neaes.  8o  dflffen  irir  denn  mit  l^annang  den 
watam  B&nden  des  grossen  und  verdienstroUen  üntcmehid^  entgegen- 
sehen und  nicht  am  wenigstsn  wird  gerade  der  Btyeliialef  imd  Ptoyeholog 
dabd  Bsiae  Bechnnng  findfUi 

Oberarzt  I>r.  P.  Niou-Hubertusburg. 
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13. 

Terrier:  Lea  crtminels.  Lyon-Stoixik,  Pai-ü-Maiisou  1900,  378  Seiten  uaa 
70  IVifeln.  Entor  Bwd. 
P«rri«ry  G«fiiiffidsMmit  an  dem  gromi  Q^flagiiiasa  n  NIbm^  uAnv 
iudit  In  diesem  v  oi-nehm  ansgestatteten  Werke  ^  am  24.  MAn  1896  an* 

•wesentlen  S59  Voil)recher  statiatwcli  nach  den  ver»chiedenßten  Seiten  Mit, 
Verf.  giebt  ein  riesig«?  Material,  aber  fast  keinen  oder  nur  geringen  Text, 
der  sicli  sumeiat  auf  kurze  GeBcliiclitea  eiaiger  iutereasauter  Verbreiter  be- 
aohribikt  Sdtet  tia»  Yomede  fehlt  und  aar  aof  den  l«Men  15  HtÜkm 
iradan  doi  Ntiierai  dfo  ArbeitaweieeB  der  vwMliiedeBeB  YmttmktMmmm 
beBchrieben,  mandieiiei  ihne  Rothwftlschee  beigetraeht  und  zwiacfaendurdi. 
apboristlsohe  Bemerkungen  znr  Pfvobolofrif^  --  ancli  <^(mst  hip  nntl  da  Hn- 
geetreut  —  gemaetit,  die  neben  feinrr  Ucobacbtungsgabe  einen  wiUigeii 
Kopf  verratheu.    Der  Hauptwerth  des  Bucha  alBo  iu  dem  gromen. 

Zablenmateriale  und  dessen  veiscbiedeiierVenu'beitiiiig.  Aaeh  aathropologiid» 
Mmsm^  BeeehraiboBgeB  der  GMelMheile  «•  t.  v.  werden  gegeben,  Dnrch- 
lebnitte  beredinet,  doeh  haben  diese  ZiUen  nach  Ref.  spedeU  nur  deshalb 
einen  liclin^ten  AVerth,  weil  t]3s  ^^<»nscllenmaterial  ein  ^iH  zu  ^nn!^  ist 
üiuRSiM  I  Van7.(is.scn  atis  dem  ganzen  Lande,  noch  Corseu,  Sp  uiier,  Italiener, 
Araber,  DeutBcbe  u.  s.  w.)  und  die  ethnischen  Untcradiieile  i\ko  an  grons 
smd,  um  eine  Vermfadiiing  dei'  Daten  zu  erlauben.  Sehr  gut  Ist  eise  kmrm 
Ohankteiirtik  der  efaoeliiea  Yertmeher  naeh  Natkuieii.  Um  sieht  daiaoa^ 
wie  die  Psychologie  der  einielnen  Völker  aii«h  in  den  Ver- 
brecbcrn  in  den  llauptzügen  •wiederkelirt  (gegen  I.oinbroso),  wie 
dies  aurh  sifher  von  dor  Körperbcschaf  fenliei  t  -^'Ai.  Selbst  die 
Bilder  der  offenbar  deformirtesten  Verbrecher  auf  den  iafein,  die  wirkiich 
meist  idwtossend  wirken  (es  und  aber  sicher  nur  die  Ausnahmen  unter  aOen 
VeriMnehenil)  lassen  die  Nati«AialHit  no«h  reefat  oft  dmllidi  erimiunl  iütf- 
fallend  ist  es,  wie  wenig  Gei^tes-Nd-yenkranke,  Blödsinnig«  v*  s.  w.  TOibaadeB 
Bind;  offenbar  nur,  weil  Verf.  kein  Psychiater  ist.  Ebenso  merkwürdig  ist 
die  geringe  Zald  von  unehelich  Geborenen :  d:iss  d(\rfte  \'ielieiclit  an  drr  im- 
genauen  Aktenerhebung  liegen.  Geht  man  die  siomatischen  Zeichen,  beb.  am 
Kopfe,  durch,  welche  von  Alien  gegeben  sind,  so  erstaunt  man,  wie  re- 
IftÜT  wenig  Degeneratires  Ywfaaaden  M,  seibsC  beiMBidmi  nad  U«- 
waltthiligeny  (eontra  Lombroeo),  wie  niaiir  selten  als»  viereeldge  QeslAtw, 
abnorme  Nasen,  Münder,  Kinne  u.  s.  w.  sind.  Das  Ganze  spricht  eine  sehr 
beredte  Sprache  gegen  die  Uebertreibungen  Tx)!nbi-osos.  Trotzdem  wird 
wahrscheinlidi  Letzterer  nicht  verfehlen,  auch  aun  diesem  werthvoUeu  Buche 
Kapital  Itlr  seine  alten  Ideen  zu  schlagea!  Auf  die  uuzäidigeu  Details,  die 
meist  sehr  interesssntar  Natur  sind,  kami  hier  nidit  mte  ebgegangea 
werden.  Der  Leser  muss  selbst  sie  aufsuchen.  Vidleicht  bringt  der  1.  Bd. 
füe  eigentlidie,  textliche  Bearbeitung  des  Materials.  Nidit  am  wenigstea 
interessant  sind  endlich  dir»  ;in2^i'!i;in'^'1«^n  Tafeln,  mit  den  verschiedensten 
Zeichnungen  von  PlJtn  ii,  Vei  I  rcdit  rliiistf  ii  (tlieilweis  mit  Autographen,  die 
kaum  irgendwie  SpecÜischee  erkeiuieu  Uäsca!),  Diebsinstromente,  Zellenia- 
iduiftaii  n.  B.  w.  Alles  dnreh  Gefangene  edbst  gezeichnet  «.  s.  L 

Oberant  Dr.  P.  JSfhm-WüMtt&ibiatg. 
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mtgetbeat  yoD  Dr.  Btohard  Bmvmt, 
K.  IL  StaalMinraUMnlMtitBt  la  Troppän, 

Ais  üotenmehangsrichter  beim  Straflandesgerichte  in  Biflim  führte 
ieb  im  Sommer  1899  nachstehenden  Eül  durch,  der  TieUeiebt  in 
rnaTicher  BaMhuBg  für  den  KriminaUsten  Yon  eimgem  Intmne  «em 
dirfte,  - 

JSn  bei  einer  Herrsclmft  im  südlichen  Mähren  angestauter  Heger, 
war  wiigea  Unregelmiasigkeilen  tm  Dienste  entlaaen  wofdoi,  und 
wurde  ein  andere  Heger  aus  dem  nördlichen  Mähren,  der  mit  dm 
Veghitfniawn  seineB  neoen  Dienalortee  ziemlich  nnbekannt  war,  anl* 
genoaunen.  Der  enflaaaene  Heger  S.  blieb  aber  in  demselben  Orte, 
wo  er  ein  kleines,  nun  aeiion  verkanfies  Häuschen  besessen  hatie^ 
das  er  aber  demnichat  riinmen  sollte;  er  trug  ateb  mit  dem  Oedanken, 
nach  Amerika  auszuwandern,  da  er  nicht  ernstlich  arbeiten  wollte, 
wibiend  ihm  die  Thiügkeit  als  Heger,  als  welcher  er  tagelang  mit 
dem  Gewehr  hemmstreifen  konnte,  sehr  behalt  hatte,  liald  aber 
angte  es  sich,  dass  er  die  nfitiiigen  Geldmittel  zni  UeberCahrt  naoh 
Amerika  niehi  auftreiben  konnte^  so  daas  mh  seine  Isigb  langsam  in 
einer  sehr  TenweiMten  gesteltetei 

An  den  neuen  Heger,  welcher  ledig  war,  sshloss  sich  nm  & 
innig  an,  machte  ihn  mit  den  Ortsyerhältnissen  vertraut,  lenkte  seine 
Aufmerksamkeit  auf  bekannte  Wildschützen,  begleitete  ihn  fast  immer 
auf  seinen  Streifungen  durch  Wald  lind  Feld,  wodurch  es  dem  & 
bald  glückte,  das  Zutrauen  des  neuen  Hegen,  der  anefa  ein  etwas 
beschränkter  Mensch  war,  in  dem  Masse  sn  erwerben,  dass  ihn  der» 
selbe  im  Walde  das  Gewehr  tragen  liess,  wfthtend  er  selbst  nnr  mit 
dem  Sloeke  ihm  nachging;  anoh  geborte  es  nieht  ku  den  SeHeaheileo, 
daas  S.  den  neuen  Heger  in  seiner  Wohnung  anlsuchte  und  stunden- 
lang bei  ihir  weilte.  Inzwischen  venmebte  aber  auch  &  seinen  neuen 
Flreond  bei  dem  yoigeselsten  FSrster  auf  alle  mögliche  Weiite  anzu- 

ArtU»     ZilirittdMfkMfolflgf«.  Ol.  H 
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scbwär/en,  so  dass  der  Förster  auf  den  Oedanken  kam,  dass  I 
welchen  er  als  einen  äusserst  raffinirten  Menschen  kaoAtd,  darauf 
hinarbeiKi,  <len  neuen  Heger  ans  dem  Dienste  zu  drängen,  um  dann 
vielleicht  wieder  seinen  Platz  einnehme  zu  können,  auf  was  er  den 
neuen  Heger  auch  aufmerksam  machte,  welcher  aber  niehtsdeatO' 
weniger  seinen  intimen  Verkehr  mit  S.  fortsetzta  — 

Nach  kurzer  Zeit  wurde  der  neue  Heger  eines  Moi^ns  von  AX' 
heitern  mit  durclischossener  Brasl  auf  einem  Feldwege  nicht  weit  von 
dem  Dorfe  aufgefunden. 

In  der  Nähe  des  Hegers  lag  im  hohen  Getreide  das  doppelläufige 
0«wehr  desselben,  in  welobem  beide  Patronen  nnanflgeiefaoaMQ  rteckicn. 

Nachdem  aber  der  eine  Lnnf  gleieh  am  Morgen  im  Inneni  etne 
ganz  frische  PuIveiBohmiere  seigie,  wurde  sofort  der  Veidaelit  regv» 
•  &tm  dennoch  erst  vor  t^nrsem  aus  diesem  Laufe  geschossen  worden 
wiTi  wdche  Annahme  noch  dadurch  bestärkt  wurde,  dass  die  Papier- 
htlse  der  Patrone,  wekhe  in  dem  dem  frisch  abgeschossetten  I^anfe 
ratsprechenden  Lndemiune  lag,  ebenfalls  frische,  schwarze  Pulver- 
schmierfleck^  zdgte,  also  ein  deotlieher  Beweis,  dass  die  Patrone 
nach  einem  ehen  abgefeuerten  Schusse  emgeführt  worden  war.  Ausser- 
dem machte  das  im  Getreide  gefundene  Gewehr  den  Eindruck,  ab 
.  ob  es  hineingelegt,  und  nioht  hineingeworfen  worden  wäre.  N^>en 
der  Leiche  lagen  am  Wage  aasgestreut  Kapseln  zu  Vorderladcge- 
wehren,  einige  primitiv  gt^gossene  Kugein,  kurz  Dinge,  wie  sie  Wild 
diebe  sn  gebrauchen  pflegen.  Auch  beim  Anblieke  dieser  Gegenstände 
konnte  man  sich  bei  genauer  Betrachtung  des  Eindruckes  nicht  er- 
wehren, dass  dieselben  nicht  zuflUUg^  sondern  mit  berechnender  Hand 
awfgestrent  wurden.  —  Allein  von  diesen  genauen  Beobaehtoag» 
abgesehen,  musste  sioh  der  Inie  sagen,  dass,  der  Situation  naeh  in 
schliessen,  der  Heger  aar  Ton  Wihldieben  erschossen  worden  sein 
konnte.  —  Unter  den  vielen  Menschen,  welche  des  Morgens  an  den 
Thalort  hinaos  pilgerten,  befand  sich  ancfa  S.,  der  sich  mit  grosser 
Tbeihiahme  um  alle  Details  erkundigte,  und  bei  dieser  Gelegenlieit 
auch  erfuhr,  dass  ein  Knopf  am  Thatorte  gefunden  worden  war.  — 
Doch  schon  bezeichnete  die  Volksstimntc  nur  den  S.  als  den  Mörder, 
nnd  bemerkte  ein  Zeuge,  wdcher  den  S.  am  Rückwege  vom  That- 
orle  scharf  ins  Auge  fasste,  dass  ihm  ein  Knopf  des  PtockeH  fehle. 
Bei  der  leider  erst  naeh  24  Stunden  erfolgten  Verhaftung  des  S.  ftusd 
man  an  dem  Rocke  wobi  einen  frisch  angenähten  Knopf,  doch  konnte 
weder  an  «dem  alten  noch  an  dem  neuen  Knopfe  einr  fdenlität  mit 
dem  gefundenen  constatirt  werden.  S.  stellte  die  Thnt  mit  Ed^  , 
rflsiuni;  in  Abrede,  behauptete,  die  ganae  Naoht  an  Haufm  gewcM 


Digitized  by  Google 


DntemufihojigtfiüL 


27& 


za  sein,  und,  da  er  um  beinir  Krni<  ein  Häuschen  allein  bewohnte, 
kunntt^  ihm  vorläufig  das  On^^tHtlM  iJ  ;.?<'ht  nachgewiesen  werden.  Ea 
la^'f  n  also  bis  nun  fast  ^'ar  keine  i><jw(fi«e  gegen  S.  vor.  Bei  der 
Obdiiction  fanden  iäeh  iui  Herzen  des  Erschossenen  zwei  Fff/f-n,  von 
denen  der  eine  w^eift»  wai,  wILbrend  der  andere  ein  eigenthüiuiichcs^ 
gebinnites  Muster  it^\-^t\ 

Aus  die-  II  UnifcUinden  wäre  zu  schlipspcn  l:•e^vf^en,  da&a  der 
Sciiu.ss  aus  einem  Vordorladergewclire,  wie  es  jeizt  ta^t  nur  mehr  bei 
Wilddieben  in  Verwendun^'^  steht  und  zwar  wie  juh  den  TJändorn  des 
Kr-ck^^  und  der  Wunde  zu  mtnehaien  war,  aus  tiner  i:aU£emuii^  von 
JAöcb&tens  zwei  Schritten  abircfeuLTt  worden  war. 

Weiters  fanden  eich  im  Körper  nebst  einem  liehj)osten  eine  ziem- 
hebe  Anzahl  von  kleinen,  walzenfonni^Mjn  Bleistilcken,  welche  in  der 
Mitte  einen  Kern  eines  durciijreiienden  Spiif-^'^* "  zoiL-fen.  —  "N"e])en- 
einaodergdegt  zei^t-  n  dieselben  die  Form  eme«  dünnen,  länglichen, 
walzenförmigen,  am  Ende  dünner  werdend*  /i  I^leikürpers,  durch  wel- 
chen eine  den  hohlpn  Raum  en::;  anpassende  ^eiinur  ;^ezogen  worden 
war.  Er^t  hielt  man  denselhm  für  das  Srnkblei  einer  Fischargel, 
doch  später  kam  ein  Gensdarmene-WacüLmei.ster  auf  den  Gedanken, 
dass  eä  daä  Bleif  nde  einer  Putzsobnur  Kum  lieini^^  eines  Militär- 
Mannlicliergew e ii res  sein  könnte. 

Eine  solche  Putzschnur  he'^teht  nujs  emeni  zi( m^ifh  langen  Strick, 
welcher  in  der  Mitte  eine  Schlinge  /mt  Aiifn.iltfiic  von  Werg  bildet, 
und  der  an  seinen  beiden  Endf.i  je  eme  Biediiilse  besitzt,  welche  die 
Enden  der  Schnur  m  sich  aufnmnnt  nnd  dazu  dient  die  Schnur,  wenn 
sie  zum  Reinigen  des  Oewelirlaufi  s  iliireh  denselben  hindurchgezogen 
wird,  straff  zu  erhalten.  —  l;ie  Verniuthung  des  Gensdarmeu  recht- 
fertigte sich  thatsächlich,  indem  bei  einer  in  der  Wohnung  des  S.  vor- 
genommenen TTausdurchHUchung  eine  s<:)leho  Schnur,  deren  Bleienden 
ganz  frihch  abgeschnitten  waren,  gefunden  wurde,  und  ergaben  spätere 
Erhebungen,  dnss  S.  bei  der  Landwehr  zu  einer  Zrit  jredient  hatto^ 
da  solche  l*utzöchnüre  in  Verwendunir  standen.  Em  weiteres  Resul- 
tat der  llausdurchsuchung  bestand  dann,  da^ss  unter  den  alten  Fetzen 
der  Fmn  de,s  S.  Fetzen  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  im 
Uerzen  des  Erschossenen  sich  vorfanden.  Besonders  chaxakteristisch 
war  der  mit  dem  BlumenTnuster,  indem  s]>äter  nachgewiesen  wurde, 
dass  dies  ein  alter  Stoff  war,  den  nusser  der  Frau  do<  S.  Nieniand 
im  ganzen  Dorf  bcsass.  —  Ein  äusserst  genauer  bacliver.-riin(li;ren- 
beweis  Ijestätlgte  die  völlige  Gleichheit  der  Fetzen  im  Herzen  des 
Erschossenen  mit  denen  der  bei  S.  gefundenen.  -  Weiters  wurde 
4iir«li  S«obver«ländige  der  Teraofaiedensien  Branchon  festgestellt,,  dasa 
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die  im  Körper  des  Erscliosseian  ^;efundenfii  Bleistücke  mit  der  üo 
in  der  Mitte  durchziehenden  Schnur  die  Bleihttlse  der  bei  S.  gefun- 
denen Putzschnur  gebildet  hatten.  Es  wurde  nämlich  constatirt,  diss 
die  zusammengelegten  Bleistückchen  die  eine  Bleihülse  einer  Putz- 
Mhmur  ergaben,  dass  die  Enden  der  Patzaohniir  ganz  frisch  abge- 
adimtteii  worden  waren,  da«  die  Sohmr  dieeelbe  Bindung  aufwies 
wie  diA  in  der  Xitte  der  BleiMeke  befSadliehen  jMmmerte,  dM 
der  Huif  dletdbe  QnaUttt  hatte,  0.  t.  w.  Mit  Berllekaiclitigiiiig  lalil- 
leieto  aaderar  Indiden,  wie  s.  B.  dass  S.  den  EEBeboannen  am  Abende 
ririkvt  nemlidi  apSt  in  seiner  Wohnung  beanefat  hatte,  nnd  daaa  er 
der  SuBte  war,  dar  davon  sprach,  dass  der  Heger  cnohossen  worden 
sei,  wlhrend  die  anderen  Leute  im  Dorfe  noch  von  änem  Entocben 
apnwhen,  wnrde  der  tafliniit  enonnene  Plan  des  S.  enflillOt  —  Unter 
dem  Verwand«^  auf  Wilddiebe  Vorpaas  halten  su  woDea,  hatte  den 
Heger  ans  seiner  Wohnung  gelockt,  anf  dem  Wege  wahxseheinlich, 
wie  schon  dflets,  dessen  Gewehr  getragen,  und  diese  Gelegenheit  be- 
ntttst,  um  eine  selbsirerfertigte  Palione  in  das  Gewehr  zn  atecken, 
weldie  eben  die  beiden  FeiMn  nnd  die  gesehnittenen  BUistacke  ent- 
hielt, dann  an  dem  Orte  angelangt,  der  thatsIchHeh  oft  des  Kaehte 
Toa  Wilderem  passirt  wird,  den  Heger  in  einem  geeigneten  Momente 
ans  der  Nfthe  mit  demen  eigenem  Gewehre  ersohossen,  in  dasselbe  ao- 
dann  eine  frische  Patrone  gesteckt,  das  Gewehr  in  das  Kom  getagt^ 
Kapseln  zn  Vorderiadern,  wie  sich  die  ganz  i^eiehen  in  der  Wohming 
des  S.  fanden,  anf  den  Weg  neben  den  Leichnam  gestrant,  knxi 
Alles  gethan,  nm  den  Anschein  zn  erwecken,  dass  der  Heger  im 
Kampfe  mit  Wilddieben  erlegen  sei.  —  Jedenfalls  leitete  den  ^  bei 
seiner  That  der  Gedanke,  dass  sidi  nach  diesem  EreignisB  nnn  kaum 
so  bald  Jemand  nm  einen  so  {gefährlichen  Hegerposten  beweil»en 
werde,  nnd  er  dann  mit  Tüchtigkeit  als  Heger  wieder  anfgenoinmcn 
werden  wird.  —     wacher  bestindig  leugnete^  wnrde  rom  Sch^mr* 
goriclite  in  Brütm  mit  lO  «((egen  2  Stimmen  der  Geschwonnen  vw- 
nrtheilt 


Digitized  by  Google 


IIT. 


Moderne  Gaanerworte  in  Hamburg. 

Der  ncrr  Polizeidirector  von  Ilambur«?,  Dr.  Roscher  sandte  mir 
das  nachfolfrende  Vcrzeiclmiss  von  Oaunerausdrücken. 

Ich  veröffentliclie  es  unter  Beif^abe  von  Anmerkungen,  welche 
darthun  sollen,  ob  und  mit  weleber  Indeutung  die  mit^retbeiltcn  Worte 
>»chMn  friiher  als  Jenniscb  bekannt  gewesen  sind  (vgl.  das  Idiotieuni 
för  Gaunersprache  in  meineui  „Handbuch  für  Untersu<^hun^Hrichter 
als  System  der  Kriminalistik'').  GiiOisö. 

TiBMiniiiifBBfenuiig  der  In  Htnlmrg  bekannten  Beaeldinangün  fax  dar 

Vflrimohen|fnMdi6« 


niedrich8sadter<0CfiiiflRl)--I>lefeiiH»« 

?orte  Zuhälter. 
Petroleors  —  Die  niedere  Sorte  Zu- 
faSter. 

&riiuie')  1  —  Dil»  Frauenzimmer  wel- 
F^ae  /  chM  den  Zahäiter  tuiterliäit 
Kaacfacrame  —  Varkfllur  d«r  Zohiltor 

nmi  DifMB. 
Werkel u  l  —  Daa  Geld  für  den 

Mrer  abladen  |  Zabiltor  bcfrgoben. 
Aufbügeln  —  MinhaiMMik  des  Ahnb- 

simmera. 

KoUdampf  adrieben")  —  Wenn  der  Zu- 
Ufcer  ohne  FniueaiBUMr  iit»  daher 
kdn  tieid  bat 

Keea*)  —  GefwHiler  Smmei. 

FJaxen*)  —  Utzen,  aufziehen. 

VecBchieben  ^)  —  Wenn  daa  Frauen- 
Bfanmer,  das  ges&i  flnen  Aihlher  An- 
xeifiTC  erstattet  bat,  von  den  andenn 
ZcüUUtern  aufgefordert  wird,  den  Ott 
so  ▼eriaaaon,  om  einer  genttttHchen 
YemehmuDg  u 


SchmicnDidiel  —  Kritninalbcamter. 

Brndcr  -  (  J'^mcliischaft  der  ZuJiältcr. 


.Sihwulu  Weiber') 

IJebe  ergeben. 
KIcttcrbude 
Dufte'-)  Bude 
Sturmfreie*!  Bode 
Abeleiger 


—  Der  lesbiachen 


1)  apinnen:  Oeld  bemiben. 

2)  K oh Idumpfaehieber:  Hanger. 

3)  Kess:  sicher. 

4)  Flachsen:  Untergehen,  schmef- 


5)  Abschieben:  Wiener  Jaigon für 
dnTongchen,  aicfa  entfernen. 


—  EineWobnung, 
in'  welcher  die 
iS^idehen  uneenbrt 

MHnhc.riuitbnngen 
kounen. 

Freier^  —  Efai  Mann,  der  geaddecbt- 

lidi  verkehi-rn  will. 

Dufto  OUo  —  Die  Wutliiii,  welchegegen 
Bexaldnng  ein  Zimmer  zum  geeddedi^ 
lichrn  Vcrkelir  iilierliisst. 

LomponKcid  —  Bezahlung  au  die  Wir- 
thfn,  Der  weldier  der  geadiledilliobe 
V(MkoIir  statt^refuiidon  hat.  (T>a^  (^oU] 
wird  uuter  dou  Lampeuf  uäo  geschoben*. 

1)  Scliwnl  heis^t  übcrhatipt  homr)- 
sexuell:  ein  ächwulcr  ist  eutwc^dor  Jb^iid- 
eraat  oderEbierderCiinniKngnR  betreüit 

2)  Duft  ist  der  zunftifie  Va;i:abund. 

3)  ijSturm"  scheint  beiläufig  BchOrdo 
m  belesen,  obwohl  es  als  aoicbea  nicht 
bphirt  erscheint;  .,Stnrnibajis"  hdaat 
BathhausttndbAjia.  bai8ilaus;starm- 
frei  hieaee  also:  aicner  Tor  behOtdHeher 
Nachforschung. 

4)  Jr'reier'*  ein  zu  Beatehionderi  w 
Betragender. 
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XIV.  RoacuEA. 


L»mpw  ')  haHon  -  Weun  /regen .reiiuind 
Anxc^e  en»t«tt«C  und  Yeniafttiog  xu 
g«wirtirra  ist 

Jjl«mnei»;;vl(l  «aniiiuln  —  Worin  ffir  oiiioii 
>:.aiiälter,der  ioilaftist,  Gcldgeeaminelt 
wird,  am  einee  Beditsbcistand  anzo- 
aehmen. 

Thimiea*)  1  —  Ausrücken, 

Einen  Hasen  aiaaheo  |  wenn  Amdge 
ereuttct  und  Ytriiarauig  la  fewb- 

tigen  ist. 

Heissor  Boden  —  Wenn  Bchai-fe  Vigi- 
lanz auf  Kuppelei  ausi^eübt  winl. 

Tille  —  Bezeidinunff  mr  ein  Fraacn- 
rimmer,  wdches  für  Geld  an  haben  iat 

Kii:i.Ht')  HctUeta  ^  CMlBglliM  be- 
kommen. 

2.  —  Zuchthaus  bekommen. 
Flebbe*)  —  Paniere  zum  Au^weia^ 
Flehhen  —  Iti-i  iteviaion  nsob  Auwei*- 
papieren  fra^D. 

Acffohen  —  Der  DooiBe,  der  gempft 

wei-dcn  soll. 

Wech?elfalirt  —  Mit  ausRcr  ronn»  ge- 
setzten Banknoten  Dumuje  anführ<^n. 

Schlcpijer'^)—  I>crda8  „Acffchen"  sucht 
tUHl  in  die  WirUiachiiit  «chleiipt. 

BCMn  —  THe  Karte. 

Flohmann  —  Her  KlrtOBWtrfHr. 


Flöhen  —  Ku^»fen. 
Vminkcn^),  \erpfcifen»>  — 


Verrathen, 


1)  Lampe  heiaatsonafePoliad, Lam- 
pen: 8t5rang. 

1|D  firrae  n  .Dornicu(Donnir)  schlafen. 
8)  Dillo,düllc.dölleMidiaicaabcr- 
hanpt 

4)  Knai*.  Ku.ist  —  Strafe. 

6)  Fleppc  ruuiej-,  Urkunde,  Pasa; 
linke  Fleppe:  lalacher  Paas. 

fi)  Schlepper  jeder  (launer,  der  die 
au  Betrügenden  buc-iit«  anködert  uinl  her- 
beibringt—  namenfUdi  zum  FalachauieL 

7)  V  erz  n  r; '1 1  II ;  \  .  riathen,  anp'oen. 
b)  Verpieil  eii;  iusbcsondeit :  Mit- 

Mbnldife  angeben  nnd  renathcn. 


BlQthen  '»  —  Falsehes  Geld  o^ler  blanke 
h>|)iehnarkcn  .'lueli  kun»t\  oll  zuaammen- 
geleetc  C'igarrend&tcn  mit  nachge- 
machten IIundertmarkHciieiuen. 

Kibbe*)  machen  —  Den  Uaiib  iheü«. 

Anf  den  RMTcr^  acbmen  —  fttw» 
vorhalten,  nni  da-*TJiehnge /.u  erfahn  n. 

Bleffen  —  Auf  Umw^va  aar  Aunaage 
bringen. 

Falle      Verfüngliobe  Ynge  stellen. 
Falle  schieben  )  —  Daidi 

Auf  den  Schmuse^)  nehmen  /  anadioi- 
neiid  jovial«  Zuedfln  efewaa  hanwi- 

lockeu. 

Die  Falle  steht  nicht  —  Wenn  obigas 

vergeblieh  ist, 
Stubben  —  Jemand,  der  sich  uicht  für» 

Geechift  dgnet. 
Krampf  I  —  .Icuiand,  der  alle? 

Krampfbruder  |  macht.  \v;i.«i  kommL 
Tanto*)  {  —  Per\  ors  vcna* 

Warmer  Bruder*^)  i  lajrter  Maiin. 
Pu7*  1  —  .Jemand,  der  sich  von 

Puzenjunge  |  pervei^  vcmlaglaB  Min> 

ncm  genrauehen  iru*8t- 
Schwule  Fahrt  -  Nacli  Art  der  Prc»- 

stituirten  Männer  suelien. 
Preilor  —  Leute,  die  mit  Vorliebe  PL-- 

soirs  aufsuchen,  um  den  Männern,  wel- 

ehe  sieh  ihnen  iialit'n.Oeld  abzunehmen, 

auch  sonst  Erpreaaongan  a«i8l&hmL 


1)  Bl&the,  einer  der  filtestcn  Gl 
aoadiileke  fQr  faladiaa  Geld. 

2)  Kibbez  (vom  judi^ehtm  Kaibn»» 
Sammloug;  Did>»beutc,  liauU 

3)  Bleffer  anlegen,  Jearnndner» 
schrecken. 

4)  Schmnaen  erzählen,  Schmaacr 
Schwiaer,  oamentitch  der,  wetchnrdaidi 
Erzihlun;?<-n  den  L^ideninhaber  bm'htf- 
tigt,  während  der  Cicnos*!»e  stiehlt. 

i>)l'an f  e :  PHdeni9t,nuch  die HamifatB. 
bei  der  fal^eh  gespielt  wird, 

6)  W.'irmer  Bruder:  aIlK«mdu  für 
P&denwr. 
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Drdfkete  Banbiaordt 

StoitMawilt  AHM  AmMthL 

Am  27.  Mai  isft<i  etwa  nm  4  übr  niorn-pns  meldete  die  Hen- 
dannenekftcliiu  in  Ii.  dem  dortigen  Poeitenführf  r,  (la:--^  finij  hhit*  ruie 
Frauensperson  drauiMMUi  stehe  und  mit  den  liiadcn  imverfttäudücbe 
Zeichen  mache. 

Der  Gondann  trat  auf  die  Mrasse  und  erhliekte  bUuerlicb 
gekU  ult  tes  JbYauonzimiucr  ohne  Kopfluch  mit  Schnilrscbuhon  au  dea 
Fü^-Äni.  Stirn  und  Ilftride  hhitbefleekt  Er  hielt  sie  ihrem  Gehaben 
Tifi'  Ii  iiir  eine  Blödäinni^^e  und  vtrnjutliete  in  ilir  einn  nus  einer  fremden 
«i^ineiDde  abgtATTte  Cretinei  die  sich  durch  einen  Fall  vorletzt  haben 

Auf  die  Frage  des  Gendarmen,  ob  sie  jr<*fichlagen  worden,  woher 
«ie  stauune  und  wer  iie  sei,  blieb  sie  stuimn.  Sm*  rca^rte  auch 
aof  Zeichen  nicht,  sondern  schlufz;  nui  uul  einw  ümid  auf  ihren 
rechten  Oberschenkel,  —  eine  Geste,  die  der  Oendann  nicht  verstand. 

Dieser  weckte  düun  den  alten  Oenieindediener,  der  das  Weib 
weder  erkannte,  noch  au»  ihr  ehvas  herauHbracbte.  In  ilirer  Ver- 
legenheit beschlossen  beide  Sicherheitsorgane,  die  Fremde  im  Oemdode- 
arreat  einzusperren,  um  bei  Tage  ihre  Identttttt  fettzuitelleiL 

Yorfaer  woseh  ihr  die  GendiunnoriekOchin  Gesicht  und  Binde. 
Die  Fremde  ]flebeli&  Da  eräl  schien  ei  4m  Oemeindedi«iier,  dais  sie 
die  GnmdbeBilteriii  Ol  Ü.  m  B.  sein  kSimte. 

Denon  ungMohtet  iBhtte  er  sie  ets^  aaehdem  sie  iwei  Stondoi 
lang  im  Gemeindekolter  eingesperrt  gewesen,  sam  BQi)i;enneialery 
der  ine  anf  den  Stufen  seines  SMisthores  sitiend  fand. 

Anf  Ae  Frage  naeh  ihrer  Herknnft  eihob  sie  steh  und  drückte 
ibre  leohie  Hand  gegen  die  Brnsi^  wihrend  sie  mit  der  linken  ihren 
Otmadicnkel  sehhif  . 
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XV.  Amern» 


I 


Als  der  Riirfrcmieister  Blutstropfen  "üf  ihrer  Stinie  gewährte, 
um  die  sie  (iHinaia  tclion  ein  Tuch  goschiungen  hatte,  fragte  er  »ie, 
waa  geschehen,  von  wem  sie  geschlagen  worden  und  wanim  sie 
Uutig  sei.   Sie  autwortete  nur  mit  einem  grinsenden  irren  lücht^iu. 

Aüch  der  Bürgermeister  hielt  sie  für  eine  fremde  Cretine,  winkt«» 
tte  aber  mitleidig  in  seine  Küche  und  Wem  ihr  Milch  voTänUed. 
Sie  vermochte  jedoch  die  rechte  Hand  mit  dem  Löffei  nicht  an  dea 
Mond  zu  führen  und  aiss  mit  der  Unken. 

Nun  erkannte  sie  de  r  Uurgemieister  als  die  Grondbesitserin  C.  C. 
und  auch  die  Mägde  erkannten  sie  Ijp^timmt 

Pa  der  Bürgermeister  venmithete,  dass  sie  sieh  über  schleelj'e 
Behamlluü^  seitens  ihres  Manne.s  bekhigen  wolle,  befahl  er  dem 
Gemeindediener,  sie  nach  Hause  zu  b^leiten  und  doft  den  öach- 
Terhalt  zu  crlu^ben. 

Gegen  7  Uhr  früh  maehl*.'xi  sie  sidi  auf  den  Weg^.  Erst  in  der 
Nähe  ihres,  eine  halbe  Gehstunde  n  i  jenem  des  Bürireroieist»'rs  <  ut- 
f ernten  liauseä  begann  sie  zu  wanken  und  musste  vom  Cieuicmde- 
diener  gestützt  werden. 

MitÜerweile  waren  in  der  Gegend  dunkle  Gerüchte  ub&  eine 
{»üiireckliche  Blutthat  laut  gCAvorden. 

Frü])!norgens  hatte  ein  Mann  der  nächsten  Nachbarin  Ü. 
njitgetlieilt,  dasü  er  dort  jille  llübner  in  der  Küche  gefunden  habe; 
in  einem  ilett  des  Xehenzi mihi t  is  sei  ein  hlutübvrströmtcs  Weib  gelegen, 
ein  Mann  habe  ihm  er/äljlt,  dass  Jiuf  dem  Dadiboden  todt^ä  Körper  liegen. 

Einem  anderen  2>*acljbar  erzählte  ein  von  der  Natural verpFlej>- 
amion  kuuiuiender  alter  Bäcker,  beim  Ü,  gehe  es  übel  zu,  im  üauäe 
sollen  zwei  Todte'  liegen. 

Nachdem  der  Gemeindediener  mit  seiner  Beirleiterin  in  der^ 
liause  eingetioileji  war,  fiel  tu  Ihm  sofort  auf.  <laj«b  das  Kelierftuster 
von  aussen  heraus^ei>ru<  lieii  war  und  <'in  M'hrages  Brett  durch  da* 
hierdurch  entstandene  l.ocli  in  den  Keller  hiuabfüiirte.  Die  ircleit'  tc 
ihn  in  das  eb«'ner(li;;e  Wohnzimmer,  woselbst  eine  ^ro^^^e  Bluiiat'he 
sein  Entsetzt  n  err» -te.  U.  führte  ihn  dann  ans  Bett  ihrer  achzij:- 
|üliri.i:eii  MuUlt,  die  zwar  blutüberströmt,  aber  noch  athniend  dalair. 
Eine  zweiU*.  ('hitlaehe  vor  dem  Bette  der  V.  TJ.  stei^^^erfc  das 

(vrauen,  das  der  Anblick  dieser  Sohreckbüder  dem  Gemeindediener 
eingeflösi^t  lu<tt*\ 

0.  l  '.  fiiitrt  •  ihn  dann.  \  ..ijiu^seljreitend.  durch  djis  Vorhaus  die 
sehr  steile  und  ^cliadlinfii  hr«!/(  nie  ]'rritrt'jti»e  zum  Dachboden  eri"»"'" 
und  öffnete  die  Kammer.    Kiu  jrrassüeher  Aiddick  bot  sit.h  dar.  ; 
der  Mitte  des  Gemaches  schwamm,  das  Gesicht  auf  dem  Bodeoi  m 
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einer  ^^o^sell  lilutlache  die  Leirlie  des  lialbl>ckleideten  Gatteu  der  Ü. 
üiit  zerhacktem  Seliädel,  die  1  laude  kranipfliaft  gehallt.  Alle  Kästen 
slandeu  offen ;  auf  dem  Boden  und  auf  dem  vou  diesem  aus  betret- 
baren H&u.s;:ani;e  la^en  Sebriften,  Fetzen,  liausratk  und  Kram  zer- 
streut henim,  vor  der  geöffneten  Otmgrthür  sickerte  eine  groflie  Blut- 
keke^  in  deren  Mitte  lag  ein  zerbrochener  Steekkamm. 

Mit  Mühe  führte  nun  der  Ocmeindediener  die  C.  Ü.  die  Boden- 
treppe herab  und  hiess  sie  in  der  Küche  i^'wAi  setzen,  bis  er  wieder- 
kommen würde.  Er  eilte  zur  Gendarmerie,  traf  auf  der  Strasse  den 
Bezirksriehter  und  unterrichtete  ihn  vom  Geschehenen. 

C.  Ü.  aber  gieng  zu  ihrer  eechs  Minuten  bergauf  wohnhaften  Nach- 
barin, fasste  sie  an  beiden  Armen  und  versachte  sie  fortzuziehen,  in 
den  Mienen  den  Ausdruck  grösster  Verzweiflung.  Die  Nachbarin 
mnssie  erst  ihre  Kinder  ankleiden  und  folgte  dann  der  vorausgegaD> 
genen  Ü.  in  der^  Behausung,  woselbst  bereite  eine  froeae  MeosclMii- 
isenge  sich  angesammelt  hatte. 

Um  71/i  Uhr  morgens  war  der  Bezirksrichter  schon  an  Ort  und 
Stelle.  Er  traf  die  C.  Ü.  aiu  Tische  sitzend  und  weinend,  Hess  sie 
zu  Bette  bringen,  schritt  zur  Einnabnic  des  Augenscheines,  verstandigte 
telegr^phisch  alte  oiuliegenden  GeadarmeriepoeteA  and  die  Staate- 
.«wsltschaft 

Um  6'/»  Uhr  Abends  trafen  der  Sta^itsanwalt,  der  Untersuchnngs- 
riehter  tind  swei  Qeriohtsärzte  an  Ort  und  Stelle  ein.  Kanm  eine 
halbe  Stunde  siiTor  hatte  die  alte  Mutter  den  Geist  aufgegieben.  In 
denudben  Zimmer  lag  GL  Ü.  entkleidet  in  ihrem  Belte^  swir  bei 
BewQBBtsein,  aber  stnmm. 

Die  Ü.'sche  Lic^f  iis(  liaft,  aus  dem  Wolmlmuse,  dem  Schweini^ 
stall,  dem  Wirthschaftsgebäude  und  Feldkasten  bestehend,  liegt  am 
Abhänge  eines  Hügels  unmitt<;lbHr  aui  Walde,  düHtor  und  einsam  ätk 
Kein  Nachbarhaus  ist  von  hier  sichtbar,  kein  Hilferuf  verm^kihte  ao 
nenschliche  Oluren  an  dringen.  Das  Wohnhans  enthält  zw«  WoluH 
cm  Vorzimmer,  eine  Küche,  einen  Keller  und  «ine  ^»eiaekammer. 
Zwei  Hausthün'u  führen  in  den  Uofratim  und  zur  Strasse  in  den 
Wald.  Die  letztere  ist  stets  versperrt  Die  Thür  von  der  Küche  in 
die  Speisekammer  ist  offen,  diese  selbst,  anterirdiseh  gelegen,  benlit 
ein  45  cm  breites»  50  cm  langes,  mit  Glaafenitetn  ragattertes,  auf 
die  Felder  sohanendes  Fenster,  das,  hernni^p:e«:preiigl,  vor  dem  Hanse 
nnf  der  Erde  liegt  Im  Manerwerik  finden  sieh  LOeher;  Steine  und 
Ziegel  liegen  herum;  neben  dem  aiisgehobenen  Fenster  steht  eine 
gefüllte  Petroleumfhischr,  vor  r  Fonsterlueke,  soigfftltig  aofgebreitat, 
offenbar  um  das  Oeiinscli  des  fallenden  Kanerwerkes  ni  dftmplei^ 
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lltgt  der  Arli<^iL<srock  dt-s  prmord'T'ft'n  J.  ü.,  daneben  ein  SappelO;"^ 
dem  offenbar  das  Fenster  lieraiisgeijrooheTi  worden  war. 

Tn  dor  ersten  Wobnstube  st»^lit  ein  Si^innrad,  mit  zaldn-iflieD 
Blut.stroploT!  besudelt,  die  sieh  auf  dem  Fussbodeu  anstli  luien.  Im 
'zweiten  anstossenden  Wobnzimujcr  liegt  die  T.cn  lu  der  alten  Mutter, 
dä&  (Schicht  zerhaf^kt.  Kissen  und  L^'intucb  blutül>erstrümt,  der  Hett- 
rand  blutij::,  aut  dem  i  ussbodeii  iiiil  Rlutlaolie.  Ueber  dem  H»^ 
ein  Koffer,  dessen  durchwrihlter  Inhalt  zeigt,  dass  dtr  Mörder  darin 
herumice.su cht  haben  muss.  Auf  df»r  die  Zinimerwände  emnelimendeD 
Bank  und  auf  dem  neben  dem  Koiier  stehenden  Tisch  liegen  Kleider, 
Wäschestücke,  BUcher.  Bilder,  Nalizeug-,  Bügeleisen  und  Schuhe  iu 
bunter  ünordnung-.   Auf  dem  TLsche  selb.st  zwei  grosse  Biatstropfen. 

An  der  zum  ersten  Zimuier  führenden  Wand  steht  das  Bett  der 
0.  Ü*,  das  beim  Eintreffen  des  Bewrksrrchters  unbenutzt  and  auf- 
gebettet war.  Darau«  eehien  der  6chlu<s  l;»  stattet,  da&s  C.  Ü.  zur 
Nachtzeit  noeh  nicht  zur  JUihe  ^iegangen  war,  denn  es  ist  nicht  au- 
zonehnien,  da^s  sie  unter  dem  Eindruck  der  grU^.'<lichen  Ereignisse, 
deren  Zeuge  und  Opfer  sie  ^ewcseni  Zeit  und  Lust  gefunden,  ihr 
Bett  aufzubetten. 

In  der  Mitte  des  Zimirers  steht  eine  grosse  Blutlache;  an  der 
entsprechendeii  Stdle  der  überhängenden  Zimmerdecke  finden  aek  S 
Bhi^tropfen  nahe  einer  Fuge. 

Der  Dftebbote  «olliiil  drei  BJbune,  ron  denen  der  eiM  nomi- 
pondiiend  mit  den  beiden  ebenerdig  gelegenen  Wobnsinunem  eine 
reraohalto  Daehbodenkmmer  bOde^  wSbrend  die  beiden  anderen 
Bodeniftnme^  dnreh  eine  Bretterwand  getheilt,  ab  BunqpeUuniiner 
verwendet  werden. 

In  der  Soblafkammer  efceben  zwei  Betten.  In  einem  pflegte  J. 
im  anderen  sein  Schwager  Oswald  m  aohlafenf  wdeh  lelilerer,  «in 
Weber,  tagelang  aiuBer  Hanse  heschllfeigt,  aneh  in  der  Hordnnefat 
nicht  daheim  geschlafen  haben  solL  Die  Kisten  vnd  Tmhen  atnnden 
ofien;  es  machte  den  Emdraeh,  als  ob  alles  in  flttchliger  BQe  dareh* 
sncht  worden  wiie. 

Die  Leiehe  des  J.  Ü.  wurde  in  dem  Znstsnde  geAinden,  wie  sie 
der  GemeindedieDer  verbissen  hatte.  Hinter  der  Leiehe  lag  in  der 
Nähe  eines  Kastens  eine  mit  Blut  und  Ilaaren  bedeute  Haehe,  daneben 
ein  dem  J.  Ü.  gehöriger  Boek  nnd  mehrere  ans  einem  Cksbetbneh 
verstreute  Heiligenbilder. 

Vor  dem  Bette  des  J.  Ü.  stand  eine  grosse  Blntlaoha  Kna|ip 

U  Eine  Art  Spitzhaeke,  mit  der  die  Hohknecbte  nnd  mSiaer  die  Hglwtiwwf 
anhukcB  und  foitecblcifea» 
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neben  ihr  la^  die  an^clu-mend  ous  dem  \>^*A  !ierau>,2:e werfen r  D'-cke. 
Kissen^  Leintuch  und  btroiisack  durcheiiiandefgeworftn,  nni  ]]]ui- 
flecken  besät.  Auf  dem  Strob&aek  liVet  einp.  zweite  l)lurifj:(',  am 
Säel  gnnz  in  Jblut  getauchte  Hacke,  an  deren  Kopt  und  Scheide 
Haare  klt^ben. 

Neben  dein  Bette  Oswala  s  steht  eine  ihm  gehöri;;e,  rnit  seinen 
££f^en  ^rffüllte  Truhe,  die  einzig-o,  die  unversehrt  j^cbliLben  war. 

Auf  deni  Ganfr^*  la^ren,  v/ie  es  schien  mit  vinvr  prrwisseii  Ab- 
RichtJichkeit  geurjlnet,  tl*T  Ehevertray,  (!er  Orundbe^ilzbo^'t  n,  Niihzeu^j, 
ein  Radiermes.««  r,  p'm  Klu  i  in^',  Kram  und  Trüdel.  Im  Kasten  Oswald'S 
fand  sieh  riti  ilmi  ^'ehöri^'tjs  i'ostsparkassenhueh  über  25  fl.  Welche 
Gegenstände  ^^eraubt  worden  waren,  lieas  sieh  uiclit  feüLiieUen.  — 

0.  Ü.  hatte  bia  vor  etwa  0  Jalin  ii  alf^  Mn'^'d  gedient  iimt  etwa  ' 
i»OU  fl.  erspart.     Ain  2*>.  Mai  1892  ehelichte  bie  den   Besitzer  der 
gleichnamig*  n  lieah'tät.    Einif^e  Wochen  vor  d^r  Ehe  zo^  die  Mutter 
der  Braut  /u  ihrem  kiuiltigeQ  ächwiegeisolm^  ein  Jahr  darnach  der 
Weber  Oswald. 

Die  Eheleute  1'.  scIdoKsen  am  18.  Mai  1892  cineu  sogenannten 
rtndiosen  Ehev^rlrnir  mit  all^enninfr  Giiterirriiirmr^obaft,  lo})ten  Btill 
und  /.urü('k;rezog<'ii,  bewirthsehafteteü  ihr  Anwe.s<'ii  olnu'  |(';:;liche  Dimer- 
achaft  und  liei^assen  in  letzter  Zeit  2  Küh^  2  Ochsen  und  4  Schweine. 

Die  Ehe  blieb  kinderlos. 

Johann  TT.  war  ein  verschlossener,  menschenscheuer  Charakter, 
i:ur  Zeit  j?«;iueö  Todes  52  Jahre  alt,  der  mit  seiner  48 jährigen  Gattin 
ziemlich  friedfertig  Icbtp.  ^  erdross  ihn  etwas,  so  mied  er  sein  Ehe- 
bett und  schlief  in  der  Dachkammer,  der  gtündigen  Öchlaffttülte  seines 
Schwagers  Oswald. 

Die  alte  ^lütter  Clara.  Ü.  war  im  Winter  vom  Scliiage  gerührt 
worden,  eine  schwerhöri-e  und  etwas  hwaelisinnii^e  SOjährige 
Oreisin,  die  noch  aui  Pfingstinontagj  den  25.  Mai  die  Kirche  besucht  hatte. 

Leider  hatfen  sich  nebon  vor  Eintreffen  de«  Rezirksrichters  zahl- 
reiche TTnb^Tiifcne  an  Ort  und  Slell»^  ve^^•n^^llelt,  so  liaüs  an  die 
Auffindung  von  Fussspuren  im  Freien  meht  im  Eiiifcrntesti ti  zu  denken 
war.  Seihst  in  die  Blutspuren  irn  Zimmer  dea  Enl^^rschosses  und 
auf  dem  Dachboden  waren  Neugierige  getreten  und  finden  sich  in 
beiden  Eäunien  blutige,  von  kleinen  nackten  Füssen  herrührende  Tritte. 

Ausser  den  schon  erwähutm  Blutspuren  gah  man  Blutspritzer 
auf  der  Rückwand  eines  Schuliladkastens,  auf  der  Innenseite  der 
hölzernen  Eingaugstliür  dici  deutliche  blutige  Fin<;erabdrücke,  untar 
der  Thttrklinke  znlilrrielit^  ,ii^f Hersende  Dlutsfropfen,  die  ire^renüber- 
liegeade  Eiagaogathür  zur  Kumpelkammcr  weist  von  aufe^icu  deutlich 
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'  bhttige  FiDgcrahdrücke,  an  denen  die  Papilla rliniea  kemiflich  atncl, 
weshalb  dieser  Theil  der  Tliüre  ab^^es%t  und  sorgfaltig  verwftlot  wurde. 

Man  gewinnt  den  JEindiuck,  als  ob  Jemand  im  Finstem  an  die 
Daobkammejihüre  tappend  und  die  gleiobiaUs  mit  strichfönnigeD 
Bltttspuren  befleckte  breite  Wand  des  Unke  von  der  Thüre  stehen- 
den Kastens  streifend  zur  gcgenftberliegenden  RumpeUcMunerthür 
gelangt  wäre,  auch  an  derselben  herumgetappt  hitte^  bis  er  zur  steikii 
und  sehr  scbadhaften  leiterähnlichen  Holstoepp^  ^langrte,  anf  denn 
Geländer  und  Stnfen  eich  ziemlich  groasa  Bluttropf en  vorfinden. 
Auch  auf  dem  an  dt  r  Hofseite  dcü  Hauses  neben  dem  Haüsthiw  aaf> 
geschichteten  ITokstoss  fand  sieh  ein  grosser  Blotfieek. 

Am  AJiende  des  27.  Mai  wurde  C.  Ü.  sorgflUtig  ia  das 
Zimmer  det»  Erdgeschosses  übertragen,  um  nicht  in  jeaam  Gtomache 
schlafen  zu  müssen,  in  dem  ihre  t«>dte  Mutter  lag. 

Die  beiden  I>eichen  blieben  die  Nacht  über  unverändert,  um  am 
närhsten  Morgen  bei  Tageslicht  einer  al)erinalic:ori  Besichtigung:  onlw- 
zog^  zu  wenfen.    Dns  Haus  wurde  von  (lendannen  bewacht. 

Arn  Mai  morgens^  crf<»li:lo  die  ICinsegnunir  der  Ijciclion,  deren 
üeberfiitinni;;  in  die  THtonkaniiiiLT  und  die  ^eriehtlieho  Obduction. 

Die  [^♦'iclii'  der  Clara  D.  wies  ganz  zerrüttett^s,  mit  trockenem 
Blut  verfilzten  Kopfhaar,  am  ninterbaupte  den  Zopf  mit  einem  Steck- 
kamm fixirt;  das  Gesiebt  ganz  mit  vertrocknetem  Blute  betsudeh,  die 
Augenlider  beiderseits  blutunterlaiileQ,  ebenso  das  stark  YOigedhingte 
linke  Auge. 

Quer  über  den  ►Schildel  klaffte  in  der  Kopfschwarte  eine  bogeu- 
fönni-e  S  em  lan^e,  seharfraii'ii^i  Wunde,  auf  (L&KR  Grunde  der 
Knochen  in  weiiem  rmfauire  l)l('>slicgt. 

lieber  dem  buken  Stirnhocker  gegen  den  oberen  Augenhöhlen- 
ran<l  0  ziem  lieh  parallel  verlaufende^  2 — 5  em  lange  lineare,  scharf- 
randige,  s})itz\uikklige,  bis  zum  Knoehen  reichende  Wunden  mit  blut- 
unterlaufener Umgebung.  IJnkb  nebeu  der  Stirnglatze  über  dem  in- 
neren linken  Augenwinkel  bi«;  zur  Naf»e  herab  eine  über  5  cm  lanp  , 
weitklair»  nde.  hhilig  dureli\viililt<-  Wunde,  in  deren  Tiefe  "J  nimmer 
des  Stimbfint's,  sowie  d(s  knüclurncn  Xat-engerüstes  lagern.  Beide 
Hände  sind  ^tark  uni  i'Aal  hi »ciiüintztj  die  ganze  linke  Hand  ist 
stark  blutig  unterlaufen  und  wei^t  am  seiüieben  li;uuie  und  über  der 
Streckseite  6  parallel  verlaufende,  lineare,  .<<  iiailrandige  und  spitz- 
winklige, his  zum  Knochen  reichende  Wunden,  wobei  der  4.  und  5. 
Mittel huadknocben  zertrümmert  ist. 

Die  Leichenöffnung  ergab  vollständige  Zerirümmerung  de?;  Schädel- 
knocheus  in  der  linken  Stirnhöckergegend  in  einer  Ausdehnung  von 
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7  em  Lftnge  and  4  om  Brdte>  die  Knocbenstücke  M  eingedrückt; 
m  diagonaler  Richtung  nach  links  rückwärts,  fast  parallel  mit  der 
lialbmondfönnigen  linie  «Ii  s  Scheitelbeines  ein  klaffender,  blutdurcb- 
tiinkter  KnocbenBpmng.  EbeiiM  zieht  ein  weit  klaffender  Knochen- 
sprung Yom  Nasengerfiste  her  zur  vorbeeehriebeiien  Lochfraetur. 
Die  harte  Hirnhaut,  entsprechend  der  Zertrfimmemng  des  Knochens, 
nehiiMsh  zerfetzt  und  yon  ausgetretenem  Blut  umgeben,  das  GehiiDi 
beioaders  iinkerseitB,  stark  von  Blut  umspült,  die  zarten  Hunbftnte 
dmm  dniehtribikt  imd  der  linke  Stimlappen  bis  in  die  Markmaase 
aertrümmert  nnd  Ton  gammenem  Mute  dnrohwühlt 

Der  Schädelknocben  sonst  legelmtaig  oonfignrirt  imd  mit  Bflek* 
aioht  auf  das  Alter  der  Qieiain  sogar  dickwandig. 

Simmtlicbe  Gehimkammeni,  selbst  anch  der  yiecle  Ventrikd,  nnd 
iMSonden  die  linke  Seitenkammer  durch  ansgelretenesj  locker  ge- 
vmamm  Bhit  anagedehnt  An  der  Sdildetbasia  eine  Sehioht  ge- 
foonenen  Blntes,  an  der  Gehinibaaia  der  linke  Sttnilappen  stark  ober- 
lliehlidi  oontnaioniit 

Das  Daeh  der  Ünkea  Angenkammer,  sowie  der  Tüikensattel  von 
nebifaeheD,  blntig  dnxehtrftnkten  Sprttngen  dniohsefzt  — 

An  der  Leiche  des  J.  0.  die  blossen  VorfQsse  bis  Aber  das  Sprung- 
gelenk hinauf  ndt  aakfareichen  kleinen  Blutspritzem,  aa  den  Zehen  und 
fteaoklen  mit  groesen  Blutflecken  bedeckt 

Haare  schfltter,  etwas  gekraust,  links  seitwMi  und  am  Htnterhanpte 
alaik  mit  rertrocknetem  Blute  yresGkL  Gesicht  und  HSnde  mit  einer 
diekeii  Schickte  Tertrockneten  und  geronnenen  Blutes  bedeckt 

Aus  Nasen-  und  HundhQhle  ergiesst  sieh  SpeiaenbroL  Der  Bart 
raaiit,  an  der  Oberlippe  ein  kunser  struppiger  Sehnunbait 

üeber  dem  linken  SUmhdcker  eine  Sern  lange  lineare  klaffende 
Wunde  der  Weichtfa^e  und  des  Knochens.  Nahe  an  dem  hinteren 
Winkel  dieser  Wunde  beginnt  eine  gut  17  em  lange^  bogenförmig  vor 
dar  Ohrmuschel  Torbei,  das  Läppchen  sogar  noch  durchtrennende  nnd 
bis  sum  Unken  Winkel  des  Unterkiefers  hinziehende,  weitklaffende 
liiieaie,  sehai&andige  und  spitzwinklige  Wunde,  wobei  der  vordere 
Wundrand  in  äner  Breite  von  8  cm  vollständig  vom  Knochen  abge- 
hoben ets^eint  Im  Qnmde  dieser  von  auagefaretencm  Blute  bedeckten 
und  dttiehseCzten  Wunde  enchemt  das  Stirnbein  tief  eingedrückt  und 
die  Joohbrficke  zertrümmert 

Vor  dem  rechten  Ohr  verläuft  ebenfalls  eine  fast  senkiechtei  10  cm 
lange  fineare  spitzwinklige  ^  bis  zum  Knochen  rächende  klaffende 
Wnnde^  wobei  die  Jochbrttcke  gebrochen,  der  Kaumuskel  duiehtiennt 
nad  der  aufcteigende  Ast  des  Uaterkiefeis  beschädigt  encheint 
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Tücher  dein  rechten  Kicferwinkd  eine  gleit^iibeschaCitme,  paraiiel«^ 
3oin  lange  Wuiide. 

Von  der  Mitte  dieser  Wunde  bt  ^^inni  eine  Scni  inrhr  (jucr 

j^evft'lltc,  unter  d**m  Ohr  zum  Xacken  liiiiyiebf-nde,  scliofraudirre  uüd 
äpitzwinkligc. Wunde,  die  Haut  dorclitruinoud  und  bis  zur  Mubkoiatur 
reichend. 

Hechts  von  der  Mittr  d^^  Hinferbanjtf'^s,  über  der  Scbuppf  die^C" 
Kuchojis  und  mit  dem  Kiiocbenrande  zuMulich  parallel  \rrlaiifeud  zw'^i 
fast  in  oiiHT  Fluclit  ;:ci.  L:rne  und  durch  eine  kleine  liaiiiiiriK'ke  von 
einandci*  getrennte  \m  5 cm  ianjre,  klaffende,  blutende  Wunden,  d;- 

Knochen  in  weiter  Ausdehnung  frei  zu  Ta^e  treten  lassen,  nnr 
M«u  r  Locbfractur  compücirt  erscliciaen  und  das  bloaaU^^eade  Gebin» 
aufweisen. 

Einen  Querfinger  vom  oheren  Wnndwink«  !  entfernt  eine  ^ieicn 
beschaffene  frische  Wunde,  in  deren  Grunde  iüu>choufltilGke  und  üini- 
Qin^  sich  vorfindet 

Ahonnals  vom  änsscm  Winkel  der  letzten  Wunde  ^»n  das  Ohr 
zu  zieht  eine  ^nnz  iiieiche  Zusammenltaiiu^lrennun^  der  Kopfschwarti^ 
wobei  jedoch  der  KFniehen  nicht  beschädigt  erscheint.  Senkrecht  über 
dem  li/iken  Warzenfortsatz  des  SchUtfenbcine^  ^eiri  n  da^  Hinterhaupt 
zu  zielit  eine  bei  5cm  liunge^  bluteode^  bis  in  den  Knochen  eindringende 
Wunde. 

An  der  rechten  (iräteneeke  und  an  dtt  Voiderfläche  der  rechten 

Schulter  mehrere  liautah.scliürfmi^'en. 

ZwisHicü  dorn  linken  Zei|4:efin<;er  und  Daumen  ein  Haarbündel 

Am  linken  Handrücken  eine  4cm  Unge  bia  2um  Knochen  ?or- 
dringende  Wunde. 

Auch  an  der  linken  Schulter  und  am  linken  Oberarm  zahlreiche 
Hautabschürfungen  und  quer  über  den  DornTortsatz  des  7.  Tlalswirbeh 
eine  3 cm  laugü  bis  zum  Knochen  dhngendo  und  dieaen  Terletzeade 
lineare  frische  Wunde. 

Der  gewöhnlich  configurirte,  roh  gel>aute  Schädel  in  der  Hinter- 
haupfge^^end ,  hr^onders  nach  rechts  tu  2-anz  7(  rtrümmert  und  nalie 
dem  linken  Stirnhöcker  gegen  die  Schlafe  zu  hei  4  cm  lang^  und 
bei  3cm  breites  ovales  Knochenstuck  voUständig  auä^es|irfM)|j:ly  80  daas 
difi  harte  Hirnhaut  frei  zu  Tage  liegt 

Am  Hinterhaapte  das  zeitrilmuierte,  blutig durchwübiie  Uim  Usm 
gelegt, 

liuter  dem  rechten  Sc h eitel hücker  der  Knochen  in  grosser  An- 
dehuung  eingedrückt  nud  nach  vorne  m  durch  eiod  frontal  gegtelltai 
geradlinige  Knoehenkante  begrenzt. 
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Scliädeiknocben  dickwandig^  compact. 

Mprkvvflnliirorweise  ist  der  l('t7tor\v:)hn(e  K'nocheneindrucl<  nicht 
blnti^  unTriliiufen  und  nnr}\  die  dArülier  he^endd  Kopisctiwarte  Ztigt 
weder  eine  Wunde  noch  Biutunterlautungen. 

In  d»'n  Cehirnhäuten,  sowie  an  der  Gehi;  ndberflÄche  nur  lue  und 
da  aus{;<  trt  tonf  H  Blut  aogeaamineU;  ebenso  auch  la  der  Otiliirakamnier 
kein  Bim  vorlKinden. 

Der  rechte  Ui  hirnhantlappen  deä  sonst  ^bürig  btiflcliaffeaco  Ge- 
hirueäi  ganz  zertrüni inert.  ~ 

Unter  Anwendung  aller  nöthigcn  Vorsiebt  und  mit  ftorjrfäitigster 
öehuüung  wurde  nun  zur  Untersuchunjr  der  unglückHchi  ii  V.  prc- 
schritlen,  die,  noch  immer  stumm,  nicht  nur  das  tiefste  Mitleid  lienms- 
forderte,  si andern  aueh  die  ^nnze  Bevölkerung  in  Spannung  erhielt, 
denn  jedennann  fia^te  bieli :  .W  ann  wird  sie  reden?  vv;is  wird  sie 
sa^en?"  —  Mit  ihren  wasBerJ)iaucn  Augen  sah  sie  die  Commission 
gutmüilug,  ja  lächelnd,  an. 

Sie  macht  den  Eindruck  einer  Schlaftrunkenen,  kommt  der  Auf- 
forderung,, die  Hand  zu  reichen  oder  die  Zun^^e  zu  zeigen,  nach,  nickt 
auch  mit  dem  Kopf,  schüttelt  ihn  wohl  wieder  und  greift  mit  der 
linken  Hand  häufig  auf  den  Kopf.  Die  rechte  KörperhUlfte  iet 
gelähmt,  die  linke  Gesichtsbäifte  deutlich  aurigegliciieü  imd  etwas 
naeh  rocbts  zu  verzogen. 

Die  rttekwirts  m  Zöpfdion  geOoebtenen  und  befMÜgtcn  brannea 
Haare  sind  darcbgehends,  besonden  Uber  dem  Seheiiel  and  Htiitw- 
baupte  mit  mugtMmm  Blute  gana  and  f^ßt  veifilat  and  die  Hlou- 
leg:ung  der  Wände  igl  infolgedeflaen  sebwer  und  kaum  tu  cnretehen. 

Qeiade  Uber  der  linken  Exansnaht  am  Scbeitel  beginnend  eine 
Uatfendc^  gviOem  lange  and  1  cm  breite  offene  Wände»  in  deren  Orande 
der  Knoeben  gebceeben  und  einiredrttckt  eneheiiil,  so  daes  sieb  in 
der  Tiefe  Pnlealion  zeigt.  Die  Wandiinder  nnd  mit  Tertrecknetem 
Blnle  and  mit  den  Ilaaren  atuk  belegt,  das»  es  aicbt  milglicb  is^  lu 
eooalaliieD,  ob  sie  flcbaxf  nnd  geiadtinig  and. 

In  der  SebeiteUinie  Uber  dem  Stunbein  im  Haarboden  eine  boii^ 
icmtal  yeilanfende,  bei  4em  lange  lineare,  eebat&andige  nnd  Bptls-' 
winkUge^  mit  Terlrocknetem  Blute  bedeckte  Hantwunde. 

Zwei  cm  nadt  recbts  davon  eine  ganat  gleich  beecbaffene^  jedoch 
mehr  adiief  gMtellte  Wunde  der  Kopfschwarle. 

Ob  noch  weitere  Verletzungen  am  Hinterhaupte  oder  überhan|it 
am  Schädel  voriiegen,  liess  sich  mit  Bücksicht  aul  die  Beleuchtung 
and  die  dflrftigai  VetliäUnisse  nicht  feststellen. 

Dan  Hemd  iet  am  Heke  8owie  über  der  ganzen  Bnut  und  den 
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Aernieln  mit  Hhit  bc^-^clj mutzt ;  ebrnso  zeiu:!  sicli  an  der  roidereo 
Bniatseife  sowie  am  iiuken  Knie  etwas  anp  troeknetos  Blut 

Aui  Unken  linterarm,  beiHiiifTc:  in  der  Mitte  ^i^erad«'  iihrr  der 
äusseren  Kante  der  Ellbof^en rühre,  eine  helleri^rosse,  bekrusteto  liaui- 
abscbürfim^;  deren  Umgebunir  stiirk  geschwellt  erscheinf. 

Puls  und  Atlimun^^  ist  in  Ordttung.  Xa  dea  äouHerea  GehörgfiageOy 
in  Kase  und  Mund  kein  Blut. 

Trotz  aller  Versuche  konnnte  am  frühen  Mororen  des  28.  Mai 
eine  Beantwortung  von  Fragen  nicht  erzielt  werden,  weshalb  die  Ge- 
richtsärzte vor  einer  Verwerthung  der  mitunter  ausgelösten  Nickbe- 
wegungen warnten.  Sie  erklärten  den  Zustiuid  der  C  Ü.  zwar  für 
lebensgefähiücbi  schlössen  nber  Hoffnung  auf  Betlang  des  Lebens 
nicht  aus. 

So  WM-  die  dnzige  2^iigin  de^  Scbreckensthat  stumm  auil  die 
Qerichtßcomniission  stand  vor  nngelösten  BUbseln.  Wie  war  C.  Ü. 
in  ihre  Kleider  gekommen?  Verniocbte  sie  sieb,  halbseitig  gelähmi, 
die  Schuhe  anzmsiehto  nnd  znznscbntiren  ?  Oder  hatte  sieb  die  rechl- 
seitigc  IJibnmng  erst  später  eingestellt?  —  Und  was  muss  die  Aermste 
anf  dem  Wege  zur  Gendarmerie,  welche  Qualen  an  Leib  nnd  Seele 
aber  erst  im  Clemeindearrest  gelitten  haben! 

Auf  den  ersten  Anblick  Achien  alles  dafür  zu  sprechen,  dass  ein 
Einheimiseher,  mit  den  örtlichen  und  personliehen  Verhältnissen  toH- 
kommen  Vertrauter  di  r  Mörder  sein  müsse.  Dafür  sprach  aucL  die 
Ausbreitung  des  Arbeitrockes  vor  dem  Kellerfenster  und  das  pedan- 
tische Arrangement  des  Inhalts  der  Fenster  auf  dem  Geländer  des 
Hauspranges.  Die  Art  der  Verübnng  des  Einbmcbs  dentefee  jedoeb 
auf  einen  geübten  Verbrecher. 

Der  erste  Verdacht  fiel  auf  Oswald,  einen  scliwerfälli^ren,  an- 
scheinend gutmüthigen  und  harmlosen  Menschen.  Zitternd  vor  Sefareek 
batte  er  sieh  vor  dem  Besirksrichter  eingefunden,  es  gelang  ihm  alter 
sofort,  sein  Alibi  nachzuweisen.  Er  hatte  einige  Tage  auf  der  „Sloi'' 
gearbeitet  und  die  Nacht  in  einem  t  ine  Stunde  vom  Thatort  entfernten 
Bauern}i(»fr  ^^eschlafea.  Sein  Glück  in  doppelter  Bichtung,  sonst  hätte 
man  ihn  für  den  Mörder  gehalten  oder  er  wäre  als  viertes  Opfer  des 
grausamen  ScbUcbtefs  gefallen. 

Er  vermochte  anzug<k>en,  daes  vom  Dachboden  ein  neuer  grauer,  an 
einem  Strick  gehangener  Begenschirm  seinerSchwester  versobwnnden  sei 

Die  Gendarmerie  erhob,  dass  Jobann  Ü.  infolge  von  Scliweine- 
Verkäufen  eine  Baarschaft  von  4S  fl.  10  kr.  besessen  haben  dürfte. 
An  Geld  fand  die  GerichfBbehörde  nur  in  einer  im  Schlafzimmer  der 
beiden  Frauen  stebenden  Trabe  einige  Gulden  nnd  Kreuzer. 
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Am  28.  Mai  Mittag  traf  am  Gendarmerieposten  eine  vom  Posten* 
führer  in  K.  am  27.  Mai  Abends  11  Uhr  aufg^bcne  Viaitkarte  eil. 
mÜ  der  Nachricht,  dasB  €in  gen-isser  J.  L.,  1844  geboren,  Tischler, 
im  27.  Kai  Nachnuttag»  Terhaftet  worden  sei,  in  dessen  Besitze  sieh 
«ine  Bnanchaft  ron  44  fl.  76  kr.,  dann  mehrere  erhobener  Maasen 
cnt  an  diesem  Tage  gekaufte  Kleinigkeiten  und  ein  Regensebirm 
befanden.  Seine  Kleider  wiesen  Blutflocken  auf.  Staatsan- 
walt Tennlaasle  sofoit  telegraphisch  die  Einlieferung  L.'8  nach  K, 
am  dnrab  GejgenObenlellnQg  mit  C.  Ü  und  Vorweienng  des  Hegen* 
adurnia  Anhaltspunkte  znr  Verfolgung  des  Thäters  su  gewinnen,  em- 
lifishl  aber  allen  Gendarmen  nachdrücklichst,  hierdurch  sich  kdneswega 
in  der  Nachforschung  nach  anderen  Thütern  beirren  zu  lassen. 

MttdenreQe  war  Oswald  mit  der  Meldung  enehienen,  dass  ihm 
eb  Paar  Stiefel  von  der  Dachkammer  abhanden  gekommen  sei.  Er 
gab  auch  an,  dass  der  ermordete  X  Ü.  die  Gewohnheit  besass,  jede 
Nadit  g^en  12  Uhr  auhusleben,  eeine  kleine  Nolbdurft  zu  Teniehlen 
und  sieh  dann  wieder  niedeiznlegen.  Da  beim  Aufrftnmen  derDaoh- 
kaanner  der  Naefalto|il  anter  dem  Bette  mit  ürin  gefODt  voigefanden 
wofde,  so  nniSBte  der  Mord  nach  Ii  Uhr  Naehts  geschehen  sein.  Uin 
dieae  Zeü  aber  pflegte  0*  Ü.  lingst  schon  an  schlafen.  Darans  eigäb 
«cb  der  Scblnss,  dm  sie  sieb  selbst  angekleidet  haben  ml&sse.  Wie 
aber  war  dies  mQgiieh  bei  der  QeUdunfbdt  ihrer  reehten  Hand?  — 

HÜ  Ungeduld  erwartete  man  allenthalben  für  die  Nacht  das  Etn- 
Ireffen  des  J.  U  in  der  Annahme^  dass  dieser  sofort  nach  Eintreffen 
den  Telegianinis  von  K.  «of  dem  Laadwege  (6  bis  8  StnndeiO  naoh 
R.  eakoitift  werde. 

Es  eisohien  aber  einstweilen  bloss  die  Mittheilnng,  dass  L.  leogne^ 
jedodi  nasser  den  Blntfleeken  auf  den  Kleidern  aaeb  zwei  Kiatzer  auf 
den  Fingern  aufweise. 

Wihiend  die  Conunission  3  Tage  anf  den  (ans  bnreankntischen 
GiindenO  bin  nnd  beq^esendelea  h,  wartete,  am  ihn  der  Ü.  ▼ozzn- 
ateUei^  hatte  sidi  der  Zasbuid  der  schwer  Verletsten  nicht  verschlimmert 
Sin  seUen  tbeitnahmsvoller,  wurde  Ton  ihren  beifoeigeeiben  Verwandten 
aofgOllig  gepflegt  and  zeigte  im  Gesicht  iBeeelbe  gotmüthige  Miene, 
4m  gieidien  sanft  resignirten  nnd  sohmendieben  Blick  wie  vorher. 
Sie  seWe  sieh  im  Bette  bereHa  ani^  bliekte  gednldig  nm  sieb,  bewegte 
die  Tf4^||KM>|  war  aber  stamm. 

Aas  90.  Mii  nach  Usch  traf  mit  der  Po6t  ein  Packet  mit  J.  U9 
Kkidem  and  Begensehinn  ein.  Die  Sachen  wurden  sofort  dem  Staals- 
smwalt  eingehgndigt  Dieser  hatte  die  Gendannerie  angewiesen,  des 
J.  L.  znr  Vermeidiug  annifthigen  Aufiwhens  und  um  ihn  vor  allfSlligen 
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I.^Jichversurhen  zu  sidnT»,  nuf  L'inuefren  durch  den  Wald  ia  <I»s 
in  einem  allen  Schlosse  iintcr;rr- brachte  Bfezirks^ericht  zu  bringen. 

Sofort  machte  er  »ich  luit  deia  Schriftführer  oach  der  ü.  ßt^- 
fanusung  auf. 

Sie  trafen  unterwegs  niemand  an  uuii  kamen  unbtniprkt  an  den 
Thatort,  versehen  mit  einem  Boprcn  weissen  Papiers  und  mit  einem 
Btaustift  ÜMwaid  und  seine  Ge^clavister,  die  zur  CommiMelou  raücb 
Vertrauen  p^fa^st  hiitteu,  kamen  ihui^n  freudig  ent^i  <;en.  Der  C.  (■. 
g^ng  es  »ioiitlicli  bu&bcr,  sie  zeigte  Appetit  und  Theilnahmo  und  s^jII 
vormiiti^:!^  mit  leiser  Stimme,  zwar  tonJos  aber  doel»  vermhmiicij 
flüstert  luiben:  „Saufüttem!"  — 

In  fcchonendster  Weise  ^nrclrii  die  Versuche,  die  Kranke  zu  be- 
fragen, enieiitit.  Sic  saas  im  ikMte,  im  Glicht  jenen  Ausdruck  giit- 
müthi^r  Freundiiciikcit,  der  nicht  nur  ihr,  soatkrn  auch  ihren  Ge- 
«chwisffrn  ei^jen  ist  und  Faniilientypus  zu  sein  scheint. 

WiÜir.  rul  tags  zuvor  dio  Augen  von  den  Lidern  znr  Hälfte 
deckt  waien  und  luntt  und  verfrlast  bchienen,  war  der  Liliek  heute 
freier  und  aupdriK  ksvoUerj  da«  rechte  Augenlid  verharrte  in  par- 
tieller Unbewcglicbkeit 

Unter  dem  Verbände  zotete  sich  in  der  linkf-n  Scheitdge^^end 
wäBseriprcR  Blut.  Bei  aufuierk!>ameui  Ilorcben  vemahra  man  deutliih 
in  sehr  k  urzen  aber  re^fln)äs.sigcn  latervailen  ein  pulsschlagähnliches 
Ticken  una  Sirkem,  wie  wenn  qutllcnde  Bläschen  j)latzten. 

An  d(  ni  ßevvu.s  i-rin  und  Verstand nibö»;  der  C.  Ü.  konnte  niciit 
mehr  gezweifelt  wenlen.  Sic  hürt  den  unter  Vennitthiug  ihrer  Ge- 
schwister an  Hie  geistrliten  B'ragen  anfuierk^iaiu  zu,  winrief  den  Kopf 
sogleich  nach  jener  Stelle,  wo  der  «ie  Anredende  sich  befindei  xmd 
antwortet  durcii  Kopfnicken  und  KopfschUtteln  auf  die  an  sie  ge- 
richteten Kragen. 

Auf  die  Frage,  wie  sie  antworten  wird,  wenn  sie  ,ja**  sagen  suii, 
nickt  sie  VOTstlinditL-svoll  und  lehhatt  mit  dem  Kopfe:  auf  die  Jb^ag^ 
wie  sie  ^nein"  >agen  wird,  scljütieJt  sie  ihn  t'l>ens.(»  iebbafL 

Auf  die  Frag«,  ob  es  ihr  als  Dim  gut  gegangen  soi,  mtki  ?ie 
zustimmend;  auf  die  weitere  Frage,  ob  sie  sieh  etwas  <  i>[tart  bat', 
gkichiaiis.  Die  PVage,  ob  es  mehrere  1()<»  (  nlden  waren  und  die 
Vorweisang  vom  15,  4  untl  (}  Fineern  beantwortet  Sie  tiieils  durdi 
Scliiiiti  In,  theik  durch  Nicken  des  Kopfes. 

\*»i>ichtig  zu  den  Ereigni.vseu  des  20.  Mai  überdrehend,  wuni* 
si'  liefrdi-'-t,  oh  sie  lesen  und  fcciireiben  kann.  Sie  niekie  zusüiuincoii 
und  geht  auch  aus  dem  Ebeyenrage  henor,  dass  sie  {»chreibenakim- 
dig  lat. 
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Auf  dem  Bogen  Papier  wurden  ihr  Wörter  luid  ÖäUe  mit  Blao- 
bti/t  in  trrossen  Bucbfjlaben  anfgWichrieben. 

Als»  ihr  die  Wörter  „Ifammerl  V'^  und  „Müller?'^  vorgewiesen  wurden, 
ergriff  sie  den  Hogen,  Mickte  ihn  aulmeriüiam  au  und  »ciiuttcite  ja^leür 
mal  entfichiwlen  den  Kopf. 

Die  Fra4,'e:  ^War  nur  Einer?**  "^vurde  ihr  in  I.att  in-  und  Kurrent- 
schrift vorgele|;t  Auch  diese  f  rage  liest  sie  uufiuerksam  und  nickt 
jedesmal  lebhaft  mit  duin  Kupfe. 

llierauf  wurde  ihr  der  Ile  ^:  en  t,(  iiirra  sowohl  in  zugeklapptem 
alB  auch  in  aufgos[)annteiu  Zustande  imt  der  Fra^c  vorgewiesen,  ob 
sie  ihn  kenne.  Sie  betrachtete  ihn  genau  und  nickte  wiederholt  über 
die  entsprechend^  von  allen  Anwesenden  wiederholte  Fra^^e  entschieden 
zua t!  III  !ij end. 

Auf  (in;  Frille,  ob  der  Regenschirm  dem  „Hansel'*  (J..  Ü.)  gehöre^ 
schüttelte  sie  verneinend  den  Kopf. 

llicnuif  wurde  ihr  die  FVat;r:  „Gehört  der  Schirm  Dirr  auf- 
geschrieben.   Sie  nickte  bejali«  nd. 

nierauf  gab  ihr  der  Staatsanwalt  den  blauen  Bleistift  in  die  linke 
iiaiid,  lef^te  einen  Schemel  auf  d;iä  ßetl  und  fordorte  sie  auf  Ja^ 
oder  ^nein"  zu  schreiben. 

Sie  erfasste  den  Stift  mit  der  linken  Jland  und  p];iti;te  öicli  ab, 
den  Stift  ans  der  linken  in  die  p^lähinte  rocht»-  liand  zu  bringen  und 
zwischen  Daumen  und  Zei^fiii^i  r  zu  drücken. 

Als  diese  Versuche,  veriL,^ebUcii  blieheu  und  ihr  der  Bleistift  ent- 
fiel, machte  sie  mit  dem  Kopf  eine  Bcweenng',  aus  der  di  ulitch  vSchmerz 
und  Kummer  Uber  ihre  Unrermögeuhcil,  mit  der  rechten  Iland  zu 
schreiben,  sprach. 

nierauf  wurde  ihr  der  Bleistift  wieder  in  die  linke  Hand  gejreben, 
da.s  IM  iu  Papier  auf  den  Melkschcmel  pele^^  und  die  gleiche  Aui- 
foiilertinir  an  sie  gerichtet,  worauf  sie,  RicJiilich  bemüht^  diesen  Wunsch 
/u  erfiilieii,  mit  zitternder  und  tastender  hnker  Hand  zarte,  ver- 
schwommene Linien  auf  den  Bogen  kritzelte. 

£s  wurde  nun  unter  Mitwirkung  dei*  bchwcster  Barbara  folgende 
iia^en  an  C.  (J.  fiestellt 

^W  ar  der  Mörder  der  Müiiei  Hammerl?* 

Nein ! 

-War  es  wnn  Sohn  Xatzl?^ 

Nein! 

„War  nur  iuncr?** 
Ja: 

,,K<innst  Du  ihji?'' 
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Nein ! 

^Ist  er  eiü  recht  Grosser  ^c^pKen?" 

Tjin;?N'iiii»-s  Wip^f-n  deis  K  iftf  für  alle  Anwe:<enden  v ollk  »mmen 
ve  rständlich  als  frlriclilK'd^  utend  nut  „ich  weias  niclif*  oder  „das  tiabe 
ich  nicht  iint'r'-flM'ideu  küimen.** 

^Uat  er  (iea  liamd  zamt  erschUigen'?^ 

Ja! 

^ßif;t  Du  daan  hinaufgcsprungea?'^ 

Ja! 

^Hast  Dm  vorher  geechlafea? 

Ja! 

^Ilast  Dn  nur  Hemd  und  Unterkittel  augthabt?' 

Ja! 

..Hat  er  Dich  dami  medergeschlagen?** 

Ja! 

«Ilat  er  die  Mutter  zuletzt  niedergeschlagen?^ 
Ja? 

^Bist  Da  zuäammengefaUen?^ 

Ja? 

^BiBt  Da  lange  Zeit  ohnmächtig  auf  dem  Boden  gelegen? 
Ja! 

^Hat  der  Mörder  ein  Licht  gehabt?^ 

Nein! 

^Hat  das  Mondlicht  hereingeächieueul:'  ' 
Nein  ? 

^na^>t  Dn  Dich  erst  angelegt als  Da  wieder  zu  Dir  gekommen 
und  nach  B.  gegangen  bist?*^ 
Ja! 

TTieraiif  bcuaiiii  C.  ü.  zu  w»  n  •  n  und  trocknete  mit  licr  iiükeü 
IXand,  mit  il«  r  sie  sclion  früher  wiederholt  llicgin  von  ihrer  Ptim 
gescheiicbt  hatti  ,  die  '^J'liriiuen.  infolgrf  fWsen  brach  der  Staateao- 
"walt  die  BefrngunL'  ab,  um  C.  Ü  nicht  anzustrengen  und  aufzurc-»Ti, 
—  stand  ihr  doch  die  rrcgrenüberstellung  noch  bevor!  —  Er  hatte 
den  Eindruck  ^enouniu,  (iass  C.  Ü.  den  liCgenscli  ir  m  mit 
Bestimmtheit  als  ihr  Eige n  1  h  u ni  erkannte.  Dann  war  die 
Thät  erschaff  dea  J.  L.  -wahrjjcb  einlich. 

Die  l>is]ierii:e  Annahme.  da>;5  (\  Ü.  beim  Erscheinen  des  Morders 
noch  au.Hüer  littt  gcwe:5en  sei,  htelite  sich  nach  dem  Er^^ebnisse  der 
Bcfra^nn:^  als  irrij;  herraus.  Jene  Weiber,  die  sie  nach  dem  Er- 
(Bcheioen  des  Bezifkaricbters  entkleidet  hatten,  sollen  auf  ihren  blossen 

1)  Olddi  .augeklddet.'^ 
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Itaen  Bhiffleoken  wabig^oommen  bähen.  Die  Besichtigung  Oirer 
Itoe  ergab,  daas  noch  heute  Blolfleckeii  an  den  Fttssen  kennllicb  rand. 

EndKeh,  awiedien  3  und  4  Übr  Kaobmltta^  traf  die  Bskoite  mit 
J.  I*  auf  Umwegen  im  SebloBBe  ein. 

J*  Lhy  ein  eebwSebliober,  vorzeiti;^  gealterter  Man%  166em  gross, 
■Mift  groaaer  Glateey  gran  meliilem  SchnniT-  nnd  YoUbai^  bi^Uinfichem, 
Ubqfl^hem  Geucbte,  gobftekter  Haltung  und  anffallead  nnbeimliebem, 
■eiieaem  Blick,  war  am  1$.  Hai  1844  in  ünterbOllenbaeb,  Bezirk  I^d»> 
hui  in  Bayern  geboren  nnd  naeb  seinem  GestSndnisse  sehen  wieder 
höh  bestraft 

Der  üatenndiiingsriebter  sdnitt  sofort  sn  seiner  EinTeraebmong, 
4ie  sieh  naeh  dem  Antrage  des  Staatoanwaltes  Toriänfiig  anf  folgende 
Punkte  an  enireeken  hatte:  1.  Yoikben  bis  Pfingsten  1896^  %  Was  m 
Pfingsten  gemaobt?  8.  Wann  in  B.  gewesen?  4.  ^yenienz  des  Oeldes^ 
des  Begensolunnes  nnd  der  StieM»  Vorweisung  der  Saeben,  6.  B> 
Sftiung,  daas  eme  Person  noch  lebe  und  in  der  Lage  sei»  ihn  zu  ag* 
noaeirei^  7.  Gcgenfliberatdfaing  mit  0. 0. 

Anf  Gmnd  des  am  27.  Hai  Hoigens  abgesandten  Telegiamme 
des  Beitiksriebters  begab  sieh  der  Gendarm  um  2' Uhr  Kaebmittags 
in  K.  anf  Pktronilte,  In  St  Jakob,  betrat  er  nach  2  stündigem  Marsche 
den  J.  L,  den  er  zur  Answdsleistuiig  aufforderte.  Dieser  besass  ein 
Arfoeitsbucb,  worin  weder  eme  Reisebewilligung  noch  eine  Arbeitsein- 
tragung  eisiehtlich  war.  Weiters  wies  er  44  fl.  76  kr.,  bestehend  aua 
8  Staatsnoten  ä  5fL,  3  Silbergulden ,  2  Kronen  und  76  kr.  Kim- 
geld  Tor  und  bebaaptete,  dieses  Geld  in  seiner  Heimath  erlialten  nnd 
sioh  im  Uebrigen  durch  Betteln  fortgebracht  zu  haben.  Er  komme 
Yon  Korden  und  hsha  sich  die  Wacbsleiowand  in  St.  Jakob  und  die 
Geldbörse  in  St  gekauft 

In  seinem  Besitze  fand  sich  noch  eine  Pfeife,  Tabak,  eine  Hals- 
binde,  eine  Zündhölzchenbilchse,  neue  Wäsche  und  ein  blutbespritzter 
Rock.  Alle  Gegenstände  mit  Ausnahme  des  Ilockes  und  der  Wäsche 
hatte  er  in  St.  Jakob  gekauft  und  d.usclhst  auch  <;cj;ossen  und  ^^etrunken. 

Die  Blutspritzer  erklärte  er  für  Farbflecken,  übe-r  die  rrovenienz 
der  Ge«,'en stände  machte  er  die  verschiedenartigsten  Aiigjib(  n.  Die 
Wäsche  habe  er  von  Ilausirern  gekauft,  den  llegeüschirm  von 
seiner  Ileiniath  ni it^^ebracht 

Auf  die  Auffordenmg  des  Ciendanueu,  nicht  zu  liiijen,  erwiderte 
er:  ^was  lie^t  denn  da  dranV'^  verwieke'te  sich  'n  AVidersprüchc  und 
gestind  schliesslich,  vun  ß.  zu  komniea,  also  6  Wegstunden  zu- 
riicki^elegt  zu  haben. 

Am  2S.  Mai  um  3  IJLr  früh  führte  ihn  der  Gendarm,  der  ibu 
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BOfort  te  Riubmordcs  Teidflelitig  bwlt,  iiacli  Dem  Gemeinde' 
roiBtelieri  ia  deeeen  Arreet  er  flbeniaohtet  und  der  ihm  am  27.  Hii 
rw  2  Uhr  Nachmittafs  auf  der  Simaee  begegnet  war,  fiel  an(  daBB 
nein  sonst  so  gutmfltbiger  Hnad  den  J.  U  «uf  der  Strasse 
lebhaft  anbellte. 

In  K.  stellte  der  Gendarm  den  J.  U  dem  doffigen  Ante  toi: 
EHeser  eridfltle  die  TIeokien  auf  dem  Beeke  f  Or  Blnl»  lieas  den  J. 
dessen  Körper  seit  Honalen  mit  Unsen  bede^  war,  sich  enddeidea, 
fand  an  den  Binden  fiische  Kiatier  und  Kigekamirllel&e  tot  and 
fragte  ihn,  wober  er  diese  Verietaingen  liabe.  Znerst  meinte  J.  L, 
er  habe  sieb  der  Ifinse  wogen  gekralst;  als  ihm  dar  Ant  yorluslly 
dass  diese  Verlct/uugen  nninT^ch  bierron  faenObien  konnten,  erwiderte 
er,  er  habe  eich  mit  einem  Messer  ^geschnitten. 

Wfihrend  dieses  Gesprächs  fieog  J.  U  am  ganien  Kdrper  trete 
der  Wllhne  —  es  war  tO  Uhr  VonnittsgB  —  zu  sittern  an  nnd 
awar  so  heftig,  dass  er  sieb  setxen  musste  und  der  Arzt  den  Eindruck 
gewann,  er  h:il>i  c  inen  Menschen  mit  sehr  sdilecbtem  Gewissen  vor  sidL 

Vor  dem  Bezirksgerichte  M.  gab  er  an,  am  14.  März  1896  aus 
der  Strafanstalt  Keisheim  in  Bayern  nach  zweijähriger,  dieb^ta]J]^- 
balber  Terbttsster  Zuohthansstrafe  mit  einem  Baarbetragc  von  46  Wl 
entlassen  worden  in  sein.  In  seiner  Heimatb  OberbdUenbacb  habe  er 
10  MarlL  erhalten  nnd  dann  arbeitsuchend  Bayern  nnd  Oesteneieb 
durohwandert,  bis  er  am  24.  Mai  1896  in  B.  angekommen  sei,  wo 
er  bei  Buiern  übernachtet  habe. 

Die  Blutspuren  auf  seinem  Bocke  stammen  daher, 
daes  ei;  h?infi|;  an  Nasenbluten  leide.  - 

Leider  vemetlien  die  cnkortircnden  Oendurmen  dem  J.  L^,  dass 
C.  t'.  noch  lebe;  der  yom  Staatsanwälte  erhoffte  Effect  der  f^age  6 
war  daher  vernichtet  — 

A''or  dem  T^ntersuehun^srichter  pib  er  an,  hui  27.  M;ii  auf  der 
;S!i;i->o  von  H.  nach  St.  .fakob  zwei  Hansirern,  einem  iMann  und 
fin  III  Weihe,  be«?egnet  zu  sein,  denen  er  seinen  Anzug,  seiue  Stiefel 
und  die  Wäsche  um  0  Mk.  abgekauft  habe. 

Den  Ii  (  r>:ensoliirm  habe  er  in  Xiosenbain  in  Bayern  bei  einem 
Trödler  fr<'kauft. 

Alb  ihui  der  Unterzieh un<;srichter  vorliielt,  djis^  dt;r  Hegenscbinn 
innen  am  Stiele  die  Aufschrift  in  Goldletlern  ^bt^Miisches  Fabrikat'' 
trägt,  biutelte  J.  h.  sofort  um  und  behauptete,  habe  den  in  RoBen- 
hain  gekauften  Schirm  bei  den  llausirern  gegen  den  ihm  hiermit 
vorgewiesenen  Si  liimi  eingetauscht. 

Im  Vorzimmer  wartete  Oswald  beim  Slaiil8Hnw;UL  Schwerfällig 
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imd  lang^-im^  wie  di«  bioerUehe  Bevölkerung  in  jenen  Gebenden 
fibertiaupt,  erUftrte  OiwaJd,  der  Schirm  kommo  ihm  wobl  bekannt 
vor,  abtf  Bidiw9f<eii  kAme  er  njohty  dass  er  aus  dem  Hause  Beioer 
Sefaweiter  etemme. 

Die  Umfrage  bei  den  Kaufleuten  des  Ortes  er«^  ein  negative« 
Besaitet, 

Als  J.  L.^  SMel  dMo  Oswald  vorgewiesen  wurden,  betrachtete 
er  sie  Isoge.  Sein  G^cht  gieog  langsam  in  ein  befriedigtes  Schmun- 
ssla  Ober,  inabesoodere  als  er  ein  Loch  in  der  Sohle  des  linken 
Stiefels  wabmahm.  „Werden  yOllig  meine  Stiefel  sein!""  saj^rte  er 
bediebtiip  und  venobniilrt  Iftelielnd  dem  Staatsmiwalt  „(tetraueu  Sie 
nsb  ID  schwören?*  ^ÖöU «)  woll  nöt!''  erwiderf-o  er.  „Aber  Sie  werden 
wobl  >bre  eigenen  Stiefel  kennen?^  «,Söll  woll;  sie  seines  auch;  aber 
schwören,  das  is  so  a  Sach.  Ja,  wenn  i  probiren  dürfet!'^  ,,Na- 
türtich!  Sogleich!"  rief  der  Staatsanwalt  Langsam  zog  Oswald  seine 
Schulic  ab  und  einen  Stiefel  an.  Er  lächelte,  indem  er  den  Stiefel 
liebevoll  betraciitete.  Augenzwinkernd  rief  er  dem  Staatsanwalt  \m 
dä<.;htif^  zu:  „Der  is  es  wohl.  Wemi  ich  aber  gehen  dürfet,  dann 
5-;il)tn  i's  glei!"  —  „Natürlich I  Ziehen  Sie  den  anderen  Stiefel  auch 
Äii  uüd  ^elicn  Sie  im  Zimmer  imgemrt  hiruni.  soviel  Sie  wollen  und 
recht  trappen  köuneu  Sie  auch!"  — Mit  eineiü  Blick  des  Kiitziickcus 
und  Erntaunen«  zog  sich  Oswald  den  zweiten  Stiefel  an,  erhob  sich 
lan^^am,  stdlte  sich  fest  auf,  tr;tt  wiederholt  auf  den  Boden  und 
machte  einige  Schritte.  .So,  j«  izt  no(!h  einmal  zurück  und  noch 
einiiuU  herum!"  rief  der  Suuit-unwalt.  Gehorsam  befolgte  Oswald 
4lietien  !iefehl.  —  pünktlich  hchntt  er  nicht  einen  Tritt  weiter,  alö 
ihm  aufgetri^en  worden,  diinn  nlellte  er  sich  dicht  vor  den  Staats- 
/iii\>:ilt  und  flüäterte  ihm,  huli)  gerühri,  liall)  bewnndemd,  ins  Ohr: 
.Jeui  kann  ich  schwören  vor  unserem  Herrgott  und  alKn  Heiligen, 
dash  da.s  meine  Stiefel  sein!*  —  Anf  die  Frage,  wer  bic  gemacht, 
antwurtete  Oswald:  „Der  Sciiunter  .l<»hann  Salier  vor  zwei  Jahren  in 
Asrliau!*  —  „Ist  dies  weil  von  hier?"  „l'/i  Stunde".  Der  Staats- 
auwalt tnig  dem  anwesenden  Gendarmen  auf,  sogleich  zu  .Johann 
Salier  zu  gehcu  und  ihn  für  morgen  7  Uhr  fir&h  zum  Herrn  Unter* 
sachongsrichter  m  bescheiden. 

Aufaihmend  schrieb  der  Staatsanwalt  seinen  Antrag  auf  ßn- 
lettung  der  Voruntersuchung  gegen  J.  L.  wegen  Verbrechens  des  meuch- 
lerischen Raubmordes  und  auf  V<  i  hijngung  der  o))ligatori8chen  TTnter- 
buchuügshaft  und  nandte  ihn  dum  Untf  j-suchung&richter,  denn  an  der 
ThÄteiBchaft  X  L.  ö  konnte  nicht  meiir  gezweifelt  werden. 

l)^¥  - dies. 
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Seine  Anwesenheit  in  B,  zur  That^eit,  die  Blatfleckeo  an  seinen 
kicidern,  die  A<ri>osf  irunp:  des  Scliinns  und  der  Stiefel,  geino  Vfir«rrafeji. 
f^eine  uTi^^iaul)würdige  und  widerspruchsvolle  Verantwortung,  dann  aein 
ganzes  Wesen  und  Henelmien  deuteten  auf  ilm  als  auf  den  Morder. 

Dom  Untersucliungsrichter  irah  »  r  an,  m  früheren  Jaaren  ftie 
Gegend  von  G.,  II.  und  W.  durchwanden  zu  liniH  n,  woselbst  er  wogea 
LÄOdstrfnetierjs  zu  zehntiip^enj  Arreste  verurtheilt  worden  war. 

Am  rfin^slÄonnta^r,  den  21.  Mai  ISOG,  hal>6  er,  von  V.  kommend, 
in  B.  dem  Gottesdienste  beigewohnt  Um  11  I  hr  sei  er  auf  der 
Strasse  p?j?cn  F.  «gewandert,  bei  verschiedenen  Bauern  bettelnd.  Naeh- 
dem  er  die  Nacht  im  Freien  zugebracht,  habe  er  am  25.  Mai  bei 
Bauern  in  der  CJegend  gebettelt,  in  F.  geschhifen,  80  auch  am  26.  Mai. 
Die  Naeht  vom  2G.  zum  27.  Mai,  habe  er  bei  einem  Bauern,  3Vi 
Stunden  von  F.  gegen  M.  zu  entfernt,  zugebracht  and  am  27.  Mai 
861  er  von  da  gegen  K.  gewandert  und  unterwegs  verhaftet  worden. 

Die  Vorweisung  der  Sachen,  die  MittheÜung,  dass  C.  Ü.  am 
Leben  geblieben  sei  und  die  Agnoscirung  de»  »Schinnes  und  der 
Stiefel  Hess  ihn  kalt;  er  leugnete  entschieden  jedes  Verbrechen,  erkl&rte 
die  ßlutspuren  durch  Nasenbluten  und  die  Ueberkommung  der  ver- 
dächtigen Gegenstiiiide  durch  Ankauf  and  Taaaoh  Toa  den  unbekannten 
Hansirem. 

Nach  6  Uhr  abends  begab  sich  die  G^chtscommiseion  mit  J.  L 
zur  Ü.^Bchen  Liegenschaft.  Sobnaren  von  Menschen  hielten  die  Wege 
und  Ilöhen  besetzt;  ßerutiigung  und  Genugthuung  hatte  sieb  dieser 
geängstii^ten  Menschen  bemächtigt  und  voU  Uaes,  voll  Scheu  und 
Granen  verfolgten  ihre  ßUcke  den  gefesselten  J.  dar  trotzig  swkdim 
zwei  Gendarmen  einhersohiitt  und  von  den  Nengiengen  wie  eine  wikte 
Bestie  angestannt  wurde. 

0.  t'.  sass  aufrecht  im  Bette  nnd  bllokle  verwimd^  auf  die 
Eintretenden.  Das  Erseheinen  des  gefesselten,  wie  ein  Bauer  ans 
der  Gegend  gekleideten  J.  L.  machte  sichtlich  Eindruck  anf  M. 
Sie  bctmclitete  ihn  lange  unverwandt,  erblasste  und  gitterte. 

Auf  die  Frage,  ob  sie  (üeaeh  Mann  kenne  und  ob  er  aie  geadUagea 
habe,  nickte  sie  wiederholt  energiseh  mit  dem  Kopfe. 

J.  L  erklärte  gerin^^chüzigy  dam  diwes  Wdb  nicht  bei  Tro^ 
sei  nnd  alles  das  nachmache,  was  ihr  vorgemacht  weiden  Der  Unter« 
suchnngsrichtcr  forderte  sie  auf,  ihm  ihre  linke  Hand  zu  gdMO»  was 
aie  s<>f(>rt  tliat.  Nun  gestand  J.  L  zu,  daas  ae  bei  Besinnung  Mi 
nnd  begeiirte  ein  Glaa  Wasser,  das  ihm  anch  dargereicht  wurde. 

rcbor  wiederholtes  Befragen,  ob  dieser  Mann  sie  niedergeedüagen 
habe,  nickte  C.  C.  stets  bestimmt  mit  dem  Kopfe. 
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J.  I>.  meinte,  dies  sei  nicht  wahr,  sie  kenne  Um  nicht 

Hierauf  \%  iirJe  J.  1^.  in  den  übrigen  Riiunilirhkoiten  und  aiii  h 
in  der  Dachkammer  heninigeführi  Die  Blutö^jureii  waren  grüs-sttn- 
äkeUs  schon  weg^i^ewaachen.  Er  i)ehauptcte,  niemals  dTPs*»s  üaus 
betreten  zu  liubfu.  In  der  Daclikanmier  griff  er  plützUch  uacb  dtm 
Hut,  entblf^sste  sein  Haupt  und  be<leckie  es  ^vii der. 

Am  nilchsten  Morgen,  den  31.  Mai,  erscliieu  Johann  Salier  vor 
^leni  Untersuchiingarichter.  Er  erkannte  mit  vollster  Ikhüiiimllirit  dit? 
ihm  vorgewayenen  Stiefel  als  von  limi  für  Oswald  D.  gemacht,  ins 
besondere  an  der  Handstepperei,  an  der  Nagelung  der  Sohlen  und 
m  seinem  Werkzeichen,  einem  Kreuzchen  am  sogenannten  Zweeklocb. 
£r  erbot  sich,  jederzeit  zu  beschwören,  dass  diese  Stiefel  von  ihm 
for  einigen  Jahren  fi5r  Oswald  gemacht  worden  st  icn. 

Die  Nachforschungen  nach  den  Hausirern,  von  denen  J.  1^  die 
hn  ihm  vorgefundenen  Kleider  gekauft  haben  wollte,  blieben,  wie 
Yora,uszut»ehen  war,  erfolg-los. 

Ebenso  war  vorBiiszuseiien,  dass  sieh  Personeii  m<  ldcn  würden, 
die  den  J.  L.  zur  kritis(  lien  Zeit  gesehen  und  erkannt  haben  wollten. 

Derartigen  Mitihoiiungen  mnps»  grosse  Vorsicht  entgegengebracht 
"n-crden.  Der  Bevöll^crun^  bemächtigt  sieh  in  soIcIk  n  Fällen  pine 
liitosuggestion.  Jeder  suelit  in  den  Winkeln  seines  Gehims,  ob  er 
diesen  Mei^chen  nicht  schon  preschen,  d'o  Vhantn^ie  spielt  mit  und 
die  I>ente  reden  sich  —  abgesclieii  von  Wichtigniachern  und  Feber- 
«resehäfrigen  —  ein,  Dinge  iresehen  und  gehört  zu  haben,  die  sich 
niemals  zugetragen,  die  aber  in  der  Uoberzeugung  der  Menschen 
bereits  fost  wurzeln,  dass  sie  ihnen  kaum  oder  gar  nicht  ausgeredet 
zu  werdiMi  vernuigen. 

Dennoch  wurde  in  verlässlicher  Weise  festgestellt,  dass  J.  T*  sich 
zur  Zeit  des  Mordes  in  der  Gegend  von  B.  herumgetrieben  habe. 

Am  Pfingstsonntag,  den  24.  Mai  gegen  S  Uhr  Abends  war  er 
zum  vulgo  Lindner  in  W.  gekommen,  hatte  seiu  Arbeitsbuch  vor- 
l^r^^.vvjABf.n  uikI  um  Nachtlager  gebeten.  Heim  Abendessen  erzählte 
er,  er  au:?  Bayern  und  Ti>chler  sei,  «lass  er  in  St,  als  Ta;;]r»liner 
«rearbeitet  habe,  dass  di^'  fJeriehte  in  "Bayern  viel  strenger 
waren,  als  jene  in  ^ > r -1  errei e Ii,  dfi^-^  in  l{;iyern  sich  'lie  l^ifMist- 
boten  nicht  riihren  dürfen  und  die  Leute  dort  nicbt  gehenkt 
sondern  geköpft  werden. 

M't  II jihi  inilieber  Aufmerksamkeit  verfolgte  er  jede  Oewegung 
der  Bäueriu  und  uciiLrte  und  bückte  sich  liierbei  80|  dass  cr  genau 
in  die  KamTiKi  und  in  die  Küsten  ^.ehen  konnte. 

Moota^^,  den  25.  Mai  wurde  cr  in  K  von  einem  Knechte  gesehen 
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der  hinier  ihm  einen  auaweiftloeen  Vegabunden  vtmnitliete  und  ihn 
£ur  Oendarm<fie  z\i  ^treiben"  beabaichligfe^  dies  jedoeh  nnleriiaa.  dt 
J.  L.  eben  Stoek,.  der  Knecht  aber  keine  Waffe  tfeeafis. 

Dienstag,  den  36.  Mai  Mittags  war  er  vom  Pfstrhofkneebte  in 
GeeelYschaft  zweier  Waadeiburschen  auf  dem  Wege  von  £.  nach  & 
und  dann  um  5  Uhr  Naobmitiaga  ron  der  WoUapiDnensgattiii  Marie  T.  | 
im  84»genannlen  GaJgenwaide  mit  eben  denselben  swei  finnchen  gesehen  I 
worden.  Sowohl  der  Knecht  ala  auch  die  T.  sehlldeileii  mit  Bewe- 
gung das  Quheimlich  finstere  Aussehen  des  J.  Lb 

Am  27.  Mai  am  3  Uhr  Moig^  also  bald  nach  TCfllblam^lloid, 
sah  ihn  der  Orandbeeitzer  Oarl  D.  auf  der  Strasse  von  &.  nach  6. 
sehnellen  Schrittes  dabinwandem  and  eine  halbe  Stande  f^iüer  Inf 
ihn  der  Schmiedemeister  Alois  K.  auf  denelbeB  Strasse  und  einige 
Zeit  daranf  die  Scbftlerin  Theresia  K.,  an  der  er  baifoss,  die  Stiefel 
in  der  einen,  ein  Bttndel  in  der  anderen  Hand,  Tori)ei8ebrilt 

Gegen  Mittag  hielt  er  beim  Wirtiie  rulgo  Waldhanser  io  S.  Bas^ 
asa  FIdseh  und  Brod,  trank  liter  Wein,  besaUle  aeiaa  Zeelie  aul 
einer  5  fl.-Note  und  eizfiblte  der  als  Gast  anwesenden  Maria  Z, 
dass  er  nach  M.  znr  Balm  mSchte^  um  iiber  Leoben  nadi  Bimanaa 
zu  &hren  und  Qber  die  bay erisehe  Grenze  in  seine  Heimath  an  koauMn. 

Eine  Stunde  spüer  bettelte  er  beim  Nageisehmied  Seh.  in  St  Jakob 
und  erhielt  einen  Kreuzer,  dann  begab  er  sieh  znm  Sattlermoiski 
Sdur.  and  kaufte  sich  1  Meter  Ledertnch^  daa  er  mit  1  SilbefgoUen 
und  einer  Krone  bezahlte.  Er  erzählte,  dass  er  in  BL  als  Baneh&ag- 
kehrer  geaibeitet  habe  und  wegen  nnznttngliehen  Vetdienstea  nach 
Bayern  reise,  wohin  er  Uber  Bruck,  Wien  und  'Bnmnan  an  fahiea 
gedenke^  was  ihm  etwa  15  fl.  I^oslen  werde.  Daa  Ledotocii  kaafe 
er,  um  darin  sein  ReiBegepäck  mit  der  Bahn  ▼oianasnsehieken,  damit 
er  nnierwegs  kein  „Gfiett"  habe. 

Auf  der  Wanderung  nach  M«,  etwa  um  2  übr,  fnbr  der  Kaofmann 
Josef  B.  auf  dem  Zweirad  an  ihm  Torftber.  J.  1^  war  ihm  desbaft 
auffcefaUen,  weil  R/s  Hund,  der  niemals  fremde  Penonen  angeht, 
ihn  heftig  anheilte  und  nicht  tor  ihm  ablieas^  ao  dass  es 
dem  Kadfshrar  Mtthe  kostete^  das  Thier  vom  Wanderer  abcawelirea.  ^ 

Die  Richtung,  dia  J.  U  nach  dem  Banbmord  eingeschlagen,  war 
also  geuau  verfolgt  worden;  von  den  HausiTem  hatte  memaad  eiae 
Spur  gefunden. 

Am  6.  Juni  war  0.  Ü.  durcb  Vermittluig  des  Staatsanwatts  ia 
daa  allgemeine  Kraakoihaaa  der  Hanptstedt  llberfllhit  worden.  Koch 
an  demselben  Tage  erhielt  sie  seinen  Besucih.  Er  traf  Bie,  umg^ 
von.Aerzten,  nackt  im  Bette  sitzend;  eben  war  ihr  daa  Kopfhaar ab> 
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raairt  worden  und  die  grosse  Wunde  lag  klaffend  bloss.  Sie  begrCsefe 
dm  Staatsanwalt,  indem  »ie  lächelnd  und  kopfnickeud  ihr»^  linke  Hand 
lifnslreckte.  Koch  war  ihre  Sprache  gelähmt,  ihr  Mund  noch  stumm 
und  das  „Wie"  der  Schreck ensthat  noch  immer  in  Dunkel  gehüllt. 
Die  Aerzte  stellten  jedoch  eine  gUnbtigc  Prognose. 

Arn  21.  Juni  konnte  sie  gerichtsärztlich  untersucht  werden.  Beim 
Eintritte  der  (Kommission  begrttsste  sie  den  Staat«:)  awalt,  indem  sie 
ihn  laut  und  vernehmlich  mit  seinom  Titel  ansprach,  —  das  erste 
Wort,  das  man  deutlich  aus  ihrem  Munde  hörte!  —  Allein  uine  Er- 
zählung oder  überhaupt  ein  Gespräch  war  ihr  tioob  immer  unmöglich 
und  an  eine  Vernehmung  nicht  zu  denken. 

C.  Ü.  sas8  im  ßctt  Sie  sieht  blans,  blutleer  und  ziendich  abj»:e- 
magert  aus.  Ihre  Oesichtsbäiften  sind  noch  immer  ungleich  innervirt, 
die  Miene  jedoch  erscheint  besser  componirt  Sic  bringt  nur  einzelne, 
vi^ie  gehackt  gestamnaelte  Worte  hervor,  verwechselt  sie  oder  j^ebraucht 
unrichtiice  Ausdrücke,  merkt  dicd  aber  sofort  und  sucht  sich  zu  cor- 
rijfiren.  Auch  in  der  neberdpnspmche  irrt  sie  des  öfteren  und  stellt 
tn^t  später  ihre  Antworten  riciitig.  Sie  fasst  nur  ganz  coucret  ge- 
stellte Fragen  und  hebt  mit  VerlöüiiJichkeit  hervor,  dass  nur  ein  Thäter 
i\  ar.  lu  den  vorgewiesenen  Photogrsiphieeii  erkennt  sie  ihn  jedoch 
rlclif.  Geste  rn  soll  sie  viel  klarer  gewesen  sein  und  der  neben  ihr 
liegcüdcii  Tatientin  erzählt  haben,  dass  der  Mörder  durch  das  Fenst^jr 
der  Scbmalzkammer  eingedrungoii  und  zuerst  auf  ihren  Galten  los- 
gegangen sei;  als  aie  diesem  zu  Hülfe  eilte,  sei  ihr  hei  der  Thür  der 
Schädel  einjfeschlapcii  wurden.  Sie  wus^ite  auch  noch  bruchstück- 
weise anzuirclien  j  daüü  .^le  zur  Oerxiarmerie  um  Hülfe  gej^an^je ii ,  le- 
doch  von  ihr  oingeaperrt  worden  bei  und  hei  ihrer  Rüekkurdt  .Muttur 
und  Gatten  todt  an^^ctniffen  habe.  IleiUe  vermag  sie  deraili^e  Aus- 
künfte nicht  mehr  zu  geben,  wohl  al*er  beantwortet  sie  Fragen  über 
ihr  Hefinden  correct  und  zeigt  schon  allmühlige  liuckkt  hr  de«  Sprach- 
uiid  Denkvermögen:»  ?owie  der  Erinnerunji. 

Nach  Abnahme  des  Verbandes  er>><  li<-iui  der  Schädel  rasirt  und 
«Ue  über  der  Stini  iu  sagiftaler  JUclitun^  {gelagerten  zwei  Wunden  er- 
weisen sich  schon  als  nahezu  verheilt. 

Die  im  ersten  Befunde  wegen  der  starken  Verfilzung  der  Haare 
mit  dem  geronnenen  Blute  mclit  gesehene  und  daher  nicht  ervväliiUo 
kleine,  rechts  und  etwas  unterhalb  vom  Iliuirwirbel  gelagerte,  ober- 
flächliehe,  lineare,  etwas  gezackt  und  mehr  schief  verlaufende,  bei 
cm  lange  Haut\\  un(le  ist  ^oükoniuien  vernarbt  und  dif  Unterlage 
davon  zeigt  ktme  \  ernndeningen.  Die  mit  der  /'iertrüiniuerung  des 
Knochens  complicirte,  quer  über  den  Schädel .  in  der  Gegend  der 
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KnukZDiht  yeiiaiifeiide  Hiebwnnde  wurd«;  gleich  nach  der  SpiUlmf« 
Dahme  auf  operativem  Wege  nach  recLts  and  nach  links  hin  sogar 
bis  zuin  Ohre  hinab  verlängert,  so  dass  jetzt  sioli  eine  bei  17  en  lange 
und  bei  4  cm  breite,  klaffende,  eiternde  Wunde  zeigt,  in  deren  oberem 
Theii  nekrotische  Knochen  und  nach  unten  zu  theils  die  harte  Ilirn 
han^  theils  das  To^edrängte,  von  Blut  und  £iter  durchsetzte,  dentiidi 
pnlsirende  Gehirn  selbst  zu  Tage  Ue|;t 

Nach  An;;jil»e  des  Arztes  wurde  in  der  linken  Schläfe  trepanijt 
die  Dura  eiö££net|  ein  kleines  Blutextravasant  daselbst  entfernt  und 
swei  grosse  eingedrückte  Knöchenntücke  gehoben«  Das  eine  daroo 
musste  bald  darauf  extiabirt  wetden;  das  sweite  ist  im  oberen  Tbeil 
der  Wunde  sichtbar  und  muBs.  da  es  abgestorben  erscheint,  auch  dem- 
nächst herausgenommen  werden.  Nach  rechts  und  links  sollen  Enochen- 
sprQnge  sieben,  deren  Enden  jedoch  trotz  der  so  gross  angelegten 
Operationswnndo  nicht  erreicht  werden  konnten.  Der  Anstaftsarrt  hebt 
noch  hervor,  dass  Patientin  schon  ta^Mich  im  Garten  spaai^en  gebe. 

Die  UUimnug  der  rechten  Körperhälfte  hat  sieh  weseotUoh 
bessert  und  vermag  Patientia  auch  schon  die  Finger  zn  bewegen. 

Die  Oerichtsärzte  erklärten  gutachtlich,  dass  sich  der  Zustand  der 
C.  Ü.  bedeutend  gehesseii  hat  und  dass  auch  ihre  Eiayeniehmung^ 
Ifthigkeit  zu  erwarten  sieht,  allein  die  Schädelzertrümmerung  ist  ein» 
so  colossale,  dass  eine  Heilung  sehr  zweifelhaft  erscheint  £^  ist  ein' 
bekannte  ErfahningstliatBaehe,  dass  nach  soicben  Traumen  die  Fune- 
tlou.sfiUiigkeit  des  Gehimes  allmählig  und  anfangs  nur  zeitweise  wieder- 
kehrt^ weshalb  es  si(  h  mit  Rücksicht  auf  die  bestehende  hohe  Lebens* 
gefahr  empfehlen  dürfte,  gleich  das  erste  Auflreteii  des  klaren  Bewus&t- 
seins  und  die  volle  Kückkehr  der  Ennnemng  m.  daer  eingefaeiidea 
Vernehmung  zu  benützen. 

Der  Untersuchungsrichter  ermangelte  nicht,  dem  noch  immer 
hartnfiekig  leugnenden  U  TOizohalten,  dass  eina  seiner  Opfer  gieicb- 
sam  vom  Tode  auferstanden  sei,  um  wider  ihn  la  sengen. 

J.  L.  schrak  zusammen  und  schien  auch  übeifasdit  Toa  der  Aa- 
aahl  seiner  Voistrafen,  deren  39  seit  1858  bekannt  geworden  iraiea. 
Darunter  wegen  Diebstahls  neun  schwere  Zuchthausstrafen,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  J.  Xj.  bei  jedem  seiner  Diebstähle  ancÄi  Stiefel 
mitznstehlen  pflegte. 

Au  <  niem  war  J.  von  1862  bb  1802  28 mal  wegen  Land- 
streicli' 1  ^  und  Bettels,  zweimal  wegen  Untersehlagiing,  wiederholt 
wegen  Fiilschuttg  von  Legitimationspa|uiereQ  und  Betrages,  je  einmal 
wegen  Beleidigung  und  Hausfriedeosbnicbes  bestraft  worden  nnd 
hatte,  soviel  sich  atis  den  Strafregtstem,  —  die  älteren  Akten  wana 
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schon  alle  ein^'eytaiuj>ft  —  zusammeutste.lleQ  liesSj  20  Jabre,  2  MoiiaU; 
uod  17  Ta^'P  «eines  T^'bens  im  Oeffr^ »firnisse  zugebnicht. 

Am  1.  Juli  füiid  beine  letzte  Einverüelimung  ötatt.  Di«^  MiltheÜTini^ 
\.  ri  dt-r  (ienesuni^  der  C.  f'.  liatte  ihn  sichtlich  erechüttert,  aber  er 
vriliarrie  im  Leugnen.  Seine  Verantwortung  ging  daliin  ,  da-s  er  in 
V  von  \:i>enblüten  befallen  worden  wovon  die  Bliitfl«;ckcn  auf 
^t'Mn^n  Kleidern  herrübren;  dass  er  am  Morgen  des  27.  Mai  keinesweprs 
aui  der  Stxast-*^  von  B.  naeli  (i.  ^^e^angen  sei,  sondern  djiss  ihn  sein 
Wetr  von  F.  nai  h  8t  Jakol>  ;refübrt.  dass  er  die  ,<reranbten  Effeden 
von  unbekannten  Hausircm  gekauft  und  im  Geaif  indearrcst  nur  des- 
halb gegittert  habe,  weil  er  nenenscbwacli  m  und  sieb  im  kalten 
Arr»»«!!  nnekt  halie  auszieben  müssen.  GendariiM'n  pflege  er  nie  die 
Walirbeit  zu  sagen,  weil  ihre  rfbelit  sei,  zu  vt  rliaften,  niclit  aber 
zu  verhören.  Naob  rhotographieea  könne  mau  nieuiauid  mit  Bestimmt' 
imt  erkennen. 

Gebrochen,  srealtert  und  niederge&chliij^  wankte  er  aiifi  dmn 

Zimmer  des  Untensnchnn^r^riehters. 

Am  5.  Jnli  friib  MoiL-fUs  faml  mau  ihn  todt  in  seiner  Zelle.  Aua 
S€in>'iii  Tasebentucb  )i;ilti  er  emen  Strick  gr<lrt'lit  und  sieli  juii  Fensler- 
^tter  erbenkt.  Das  »Seil  war  gerissen  nmi  die  lA-ielie  vom  lioln  u 
>\  Ilster  zu  Beden  gc  fjdb  n,  woselbst  sie  zu  einem  kleinen  iläuicben 
znsauimeugekaaert  boekte. 

So  war  J.  L.  im  Ib'wnf5'«t!<ein  seiner  Schuld  —  ob  mit  Heue,  wer 
weiss  eäi'  —  d«'m  Scharfrichter  zuvorgekommen,  dem  er  zweifelsohne 
Terfällen  wäre. 

L  ud  so  liatfe  sich  einer  der  bluli^rslen  Mörder  und  scbeusülicbsten 
Verbreeber  den  Faden  seines  elenden  und  unglückschwangeren  Lehens 
selbst  entzwei  geäebnitt»>n. 

Wie  er  zum  Verbrecher  preworden,  ob  bei  rechtzeitiger  Hülfe  der 
< '-.■>«^llsebaft  aus  dom  juL'f^udÜchen  fJnuner.  der  im  14.  Lebensjahre 
zum  erstenmal  wegen  Veruntreunnq'  mit  »  iiunoiiutlicbem  Arreste  bestraft 
worden  war,  ein  ordentlieber  Afenscli  liütte  werden  krumen,  blieli  ein  Oe- 
heinmiss,  wi«-  es  sein  Kizteres  Verbreeheii  Ijis  nun  noch  immer  war. 

Die  Obduction  seines  Schädeln  er^'ali  uiehts  Abnornief!. 

"War  er  nun  für  immer  stumm,  so  hatte  sieh  die  Zun;re  s»'in<?H 
letzten  Mi  fi  i-  vollends  ;:elöst  und  am  14.  Juli  vennoelitc  bic  die  Kin- 
zeibeiten  des  \  erbreebens  y.asnniuu  nhrm^j:»  nd  zn  sehihb-rn.  Was  das 
unglückliche  Weib  dureh^emacht,  welche  ►Sell)stiibtrwiii(lun-  (■■>  ihr 
^kostH  bat,  deui  Tode  zu  entrinnen,  welche  is^ch^nqual  si«-  rrduhh  te, 
als  blöde  Gleielii;iiltigkeit  sie  in  den  sehmerzlielistou  .^tundcn  ihres 
Lebens  in  den  Arrest  sperrte,  —  wer  vermöchte  c^^  zu  schildern?  — 
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Wir  lassen  sie  nun  selbst  enfthlen. 

^In  der  Nacht  Tom  20.  zum  27.  Mai  tS96  (Dienstag  mal  Mitt* 
wooh  nach  Pfüig8ft«D)  wurde  ich  etwa  um  It  Ulir  durch  das  C^eeehrei 
m«oes  Mannes,  der  in  jener  Naoht  anf  dem  Dachboden  geeehiafen 
hatte,  geweckt.  Ich  Bpran^  im  bloom  Hemd  au»  dem  Bett  und  eilte 
in  der  FiastemiWi  ahn»  licht  zu  machen,  dm^ch  die  neben  meiner 
und  memer  schwerkranken  80jfthrigen  Mutter  befindlichen  Stube  in 
die  fioitere  Kttche.  Gleich  nachdem  ich  in  die  Küche  an  deji  Herd 
getreten  war,  erlüeit  ieh  von  jemand,  den  ieh  nicht  sehen  konntSf 
einen  Hieb  mit  einem  schneidigea  Weriaeag  anf  den  Kopf,  m>  da« 
ioh  sogleieh  etaik  zu  bluten  «ifing,  ohne  dass  ieh  snaammeogeCallett 
wäre.  Im  ersten  Schreck  wwHte  ich  gar  nicht,  was  eigentlich  vorge- 
fallen war.  Ich  eilte  dann  aus  der  Küche  ins  Vorhana  nnd  über  die 
Bodenstiege  auf  den  Dachboden  in  jene  Kammer,  wo  mein  Mann 
adUiei  Dort  fand  ich  ihn  mitten  in  der  Kammer,  nach  all^  LMagd 
mit  dem  Gesichte  nach  nnlen  auf  dem  Boden  li^n.  In  der  . Kammer 
war  ea  halblich^  so  daaa  man  die  einaelnen  Gegenilinde  nnterschcidea 
konnte^  weil  die  ana  dieaet  Kammer  anf  den  Hanagang  führende  Thür 
nffen  stand  und  ob  dtnussen  nicht  gans  finster  war.  Ich  sagte  bb 
meinem  Manne,  der  noch  lebte,  daaa  ieh  auch  einen  Hieb  habe^  wo- 
rauf er,  ohne  8ich  uufzurichten,  mir  erwiderte,  ich  solle  zur  Gen- 
darmerie gehen.  Mehr  konnte  er  nicht  spref?hen,  denn  in  diesem  Mo- 
mente kam  achen  jemand  durch  die  offene  Kammerthür,  die  ich 
hinter  mir  offen  gelaasen  hatten  in  die  Kammer  hereingeschlichen  und 
versetzte  zuerst  meinem  Manne  einen  Hieb  uud  dann  mir  mit  einer 
Hacke  zwei  Hiebe  auf  den  Kopf,  so  dass  ich  zu  Boden  stürzte  nnd 
bei  einer  Kiele  in  der  Nihe  der  Gangthür  liegen  blieb.  Der  Mörder 
mnaa  barfoas  gbweaen  aein,  weil  ieh  seine  Schritte  nicht  höite,  leb 
hatte  niöht  dM  Bewusstsein  vedoren,  blieb  über  mhig  liegen  und 
Bleute  mich  todt,  weil  ich  fürchtete,  daaa  der  Mörder  aneh  mich  tSdten 
würde^  wenn  ich  ein  lielienflaeichen  von  mir  gftbe. 

Dann  dachte  ich  mir,  wenn  alles  todt  ist,  wer  wird  denn  dann 
unsere  zwei  „Sau"  und  unsere  „Färkeln"  füttern  ?0 

Obgleich  ich  mit  dem  Gesichte  auf  dem  Boden  lag,  benieride 
ich  doch  Boviel,  daaa  der  Bäuber,  naolidem  er  mich  zu  Boden  ge> 
aehlagen  hatte,  wieder  mit  einem  IJcht  in  der  Daehbodenkammer 
erschien.  Damals  hatte  er  schon  Stiefel  an  den  Füssen.  Ich  wagte 
nicht  anfirablicken  oder  mich  su  rübren,  so  daaa  ich  den  Mörder  nicht 
sah  nnd  nur  aus  aeinetn  Auftreten  schioaa,  ea  mfiaae  em  Mann  aeia. 

1)  Man  wird  licli  erinnern,  dias  dis  erste  Wort,  weldMi  die  Lippse  dw 
C.  Ü.  gcCieahnt  batton,  ,8anf fittem*  war. 
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Br  Öffnete  die  Kesten  und  Trüben,  waif  den  Inludl  Heraus,  risB  die 
kleineD  LAdcben  mis  dem  Kasten  meines  Ifaiinee  nnd  dnrohBiObeite 
den  Inhalt  auf  dorn  Hausgange  vor  der  Dadibodonkaremer.  Heben 
Kleiderkasten  und  meines  Bruders  Oswald  Truhe  er  nnberdhit 
Er  durchsuchte  alles  flüchtig  und  verhcss  dann  eilends  die  Kammer 
und  das  Hans. 

Meine  Mutter  muss  er,  als  ich  auf  den  Dachboden  eilten  in  der 
Zwischenzeit  Qberfallcn  und  im  Bett  ermordet  haben. 

Ob  sich  mein  Mann  gewehrt  hat,  kann  ich  nicht  sagen. 

Der  Mörder  hni  die  Hacken,  den  Sappel  und  den  Axbeitsrock 
meines  Mannes  au?  dem  Schweineetall  genommen  und  hat  den  Arbeits- 
rock vor  dem  Kellerfenster  ausgebreitet,  um  das  Geräusch  der  fallenden 
Segel,  die  er  mit  dem  Sapi>el  ausbrach,  in  dümpfen.  Zum  Hentm- 
leuchten  muss  er  die  in  der  Küche  am  Fenster  stehende  Petrolemn- 
lateme  benutzt  haben. 

Der  im  Vorhans  stehende  Kasten  meiner  Mutter  war  geöffnet, 
doch  fehlte  nichts  daraus.  leb  weiss  nur,  dnss  eine  Baarschaft  meines 
Mannes,  ein  Paar  Stiefel  meines  Bruders  und  mein  an  einem  Wäsch- 
strick auf  dem  Dachboden  gehangener  Regenschirm  geraubt  worden  ist. 

Ich  war  nach  der  Entfernung  des  Thäters  aus  der  Dachboden- 
kaniraer  noch  ungefähr  eine  halbe  Stunde  still  liegin  geblieben,  weil 
ich  fQrchtete,  dass  der  Mörder  noch  irgendwo  auf  mich  passen  könnte. 
Dann  Kt:ind  ich  auf,  überzeugte  mich,  dass  mein  Mann  leblos  auf 
dem  Fuäsboden  lag,  gieng  still  in  mein  Schlafzimmer  hinunter,  wo 
kh  meine  Mutter  zwar  lebend,  aber  blutüberströmt  imd  bewusstlos 
im  Bette  liegend  fand,  dann  kleidete  ich  mich  selbst  YoUstSndig  an, 
schnürte  mir  die  Schuhe  selbst  an  und  wartete,  bis  es  draussen  etwas 
Hebt  wurde.  Etwa  um  2i/i  ühr  morgens  gieng  ich  langsam  nach  B., 
in  Folge  der  Verletznngen  und  des  Schreckens  vermochte  ich  nicht 
schnell  zu  geben.  leh  war  swar  bei  voUem  Bewusstsein,  hatte  aber 
das  Sprachveruiögen  und  die  Beweglichkeit  der  rechten  Seite  verloren. 
WeO  der  Gendarm  und  der  Gemeindediener  mich  nicht  verstanden, 
sperrten  sie  mich  zwei  Stunden  in  den  Arrest  ein.  Dann  führte  mich 
der  Gemondediener  znra  Büiigermeister,  wo  ich  Milch  bekam  und  er- 
knimt  wurde,  worauf  mich  der  Oememdediener  nach  Hause  führte,  wo- 
«dbet  iob  ihm  noch  alles  seigen  konnte.  Dann  gieng  ich  noch  zu  meiner 
Kaohbarin  Amalie,  die  mich  aneh  nicht  Terstaad.  Als  ich  dann  nach 
Hanse  snrfickkehrte,  waren  schon  eine  Menge  Leute  da. 

Ob  der  mir  in  B.  ▼oigesteUle  Mann,  den  ich  vorher  niemals 
gesehen  hatte,  der  MSider  war,  kann  ich  nicht  sagen,  weil  ich  den 
Thäter  nicht  angeschaut  und  geeehen  habe.  Wohl  aber  habe  ich 


Digitized  by  Google 


304 


XV.  AjliOBi.. 


den  lic^euisieliirm  schon  in  !>.  mit  voilbier  Bpstinirnthcit  aJss  mir 
hfirig"  erkannt  Ueberliaupi  lüibe  ich  alles  verstanden,  um  Avas  uurh 
die  r.crichtscomuiiBsion  ^efmfd.  Weil  ich  eben  den  Herren 
Bchiriii  erkannte,  BO  niubüte  ich  den  mir  Torgeste llt«  n 
Maüii  für  den  M3rder  halten  und  bejahte  daher  durch 
Kopfnicken  bei  der  Gegeuüberöteüung  die  Frage,  ob  er 
der  Thäter  sei. 

Dass  in  der  Blutlaclie  neben  der  Gangthür  ein  »Steckkamin  ge- 
funden wurde,  erklärt  «ich  leicht,  weil  ich  selbst  beim  Schlafea  einen 
ötcckkainm  trug.  — 

Als  der  C.  Ü.  nunmehr  sänuntliche  bei  J.  U  gefuadenen 
Effecten  fr^'^.eiirt  wurden,  erkannt^  sie  Rock  und  Hose,  die  &  hei 
seiner  Verliaftuiig  iretragen  hatte,  mit  vollster  Besitimintli'  it  ;ils  ihrem 
Mauii  f^elitirip:,  ehen?io  den  Schirm,  die  Stiefel  und  zwei  Kopftücher. 
Alle  dieäe  Ge/::en stände,  »ovvie  die  bei  J.  U  vorgefundene  Baaiaciiaü 
wurden  ihr  ausjiofolo^t. 

Die  Nachri<  lit  vi>ti  J.  [^.'8  Seihst utord  nahm  sie  irlcichgültig  auf.  — 

C.  TJ.  lebt  lu  Ute  noch,  ist  vollkommen  bei  Verstände  und  erfrenf 
«ich  verli;iltnis8ma.s?>i*;en  WoliNv ms.  \'on  Zeit  zu  Zeit  erleidet  <iy 
infoljxe  v«»n  C  Jeliiruauaemie  üiinmaehtsanfälle,  von  denen  sie  sich 
rascli  wieder  erholt.  Tlir  Anwesen  hatte  «ie  bald  naeii  ilirer  Gene&UDg 
vorkauft,  um  aus  dem  Bezirk  nus/u  waiidtTu  und  ein  Haus  zu  ver- 
lassen, dessen  Anblick  sie  seit  jener  bchreckensnacbt  gemieden  luUte. 
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Jenniach  —  DeotBoh 


Jennisch  —  DeutBcb 


PritMlien  racken  —  Uiber  die  Brücke 

fahren. 
Pathjflm  —  Outen  Ab«nd. 
Patzen  (sich)  —  Falsch  angeben,  Sidi 

falsch  ansredcn,  Fäl^lilich  sich  anf 

Jemand  boraffen,  oder  auareden. 
Putzen  (sich  öf  einen  etem  Zinken)  — 

Einen  falschen  Namen  nng-obcn. 
Potzt  (rieh)  —  Falsch  ang^oceben,  Falsch 

aidi  ansffcrodet,  Fülächiich  sich  anf 

Jemand  bemfen,  oder  ausgeredet 
Pn^^t  (lairh  of  einen  ctcm  Zinken)  — 

Liueu  iuldchen  Namen  angcji^obcn. 

Qcacker  (der)  —  Frosch  (der). 
Quai  —  Wfthrend. 

Qnaltha^cl  (der)  -  Breihstai^  (dic!)> 
Qnanl  (das)  —  Qual  (die). 
Qaaiilcn  —  QdUen. 

Qnanit  —  Gequält. 

<^uant  —  Neu,  llubach,  SchGiL 

Quanterallen  —  Anfiniehen. 

Qnantcrailt  —  Aufg-osacht 
(^uaniig  —  Fleisdig,  Gwcbviiud,  liübscli, 
Scbün. 

Qnantspaderiing  (der) — Peckfllfa«  (dM) 

äteiKe  (die). 

9»)- 


Gebranch,  Braach  (4fl^ 
Qnnrv*n  —  Bmurhen,  QcbnMciiak 
yuurt  —  Gebraucht. 
(InartB  (die)  —  Tblngim,  Bngezftante 
oder  mit  Mancm  umgebene  Platz  zum 
Aufbewahren  der  Tniere  (der). 
Qiiartel,  Qoartl  (das)  —  Woit  (OÜ). 
Qaarteln  —  Einacliallen. 
V^iiartclt  —  EiitfeaciiallL 
Q— itgwidelt,  QMrtynidelk  Wfgg»- 

fahren. 

Quartiantcr  (der)  —  Antwort  (die). 
Quartlantera  —  Antworten, 
(juitrtbntert  —  Geantwortet 
Ouartiaddn    -  Wegfahren. 
QncBCea  —  Nacheilen,  Nachlanfen. 
QuentgsichÜ  (da»!  —  Spiegol  (doi)» 
^ncntisch  —  limnitncktiM'n. 

>pperin(dle)     ('hrgehäase  (dM). 
icntt  -  Narhgecilt,  Naongelaufen. 
ictacb  (der)  —  Gerichtsdiener,  Polizoi- 
AeMT  (der). 
QnetPchenprioMnl  (difl)  —  Poliniamt 
(<iaa). 

Oni,  Quin  (der)  --  Hiad  (der). 

Qnindel,  Qnindl  (das)  —  Jedw  Karten- 
brief  in  der  TrappUrkarte  v  on  Zehner 
abwärt«,  mit  Betrann  der  IMe»  and 
der  Zahl. 

(Ruinen  —  Hetzen. 

InUr  fSr  gHalMlanthropologi».  UL 


Quinnaserl  (der)  —  Podel  (deiA. 
(iuinsclinin    (die)   —  Hnadarott  (dMl> 

(Sdümpfnanie). 
Qaird  ~  Oobetet 

Quinten  —  Stehlen. 

C^uintspttzling  (der)  —  Sohnuibe  (die).  . 
Quintt  —  Gcetohlen. 
Quinwoilerin  (der)  —  Ptadal  (dai)L 
Quinzig  —  Schlimm, 
(^uirch  (der)  —  Furche  (die), 
(^uirchen  —  Ackern,  PflBgen. 
(Juircht  —  Geackert  Gepflü^. 
(^uisel.  Qnial  (das)  —  Ofengesunse  (das^ 
Quotalt  (dai)  —  HBfle^ttfl^  BmSMM 
(dei). 

R. 

Racbaim  (der)  —  Saure  Milch  (die). 
Eaclialm  (der  duffe)  —  Sauere  Schmetten 

(die)  V.  Rahm  (der). 
Rachas  (der)  —  Wein  (der). 
Racheblattlerci  (die)  —  Wanderiing(daB). 
Kacheln  —  Reiten. 
Rachclschore  Klie) 


Rachelschuri  (cior) 
Kacholsoro  (die) 
Hachelsuri  (der) 
Hadielt  -  Geritten, 
liaclieltnnk    (der)   —  HoDondenoinv 

}lollorF(alsen,  Fliodenolw  (dii). 
Rachen  —  RuAttm. 
Ricliers  (der)  —  W^ein  (dei). 
Rachknopfen  —  Umstimen. 
Rax'h  knöpft  —  Ümgostirot 
Racljler  (der)  ~  Reiter  (der). 
Rachome  (der)  —  Mantel  (der). 
Raehschcin  (der)  —  Rasttag  (der). 
Rächt  -  -  (ieraatet, 
Jtarkel,  Rackl  (der)  —  Sattel  (der). 
Rackelfihl  ider)      Sattler  (der). 
Rockel  n  -  -  Reiten. 
Rackelsc'.io'^  (die) 


Rackl  Lvlir.i  (die)  I  ^ 


Rackelsoro  (der) 
Rackelsuii  (der) 

Rackülsuripflanzer  (der)  —  Sattler  (der). 
Rackelt  —  Geritten. 
Rac'dkicas  (der)  —  Felleisen  (das). 
Radalier  (der)  —  Rowolii,  Liqueur  (der). 
Radallcrfang  (dei)  —  Bo«oBi*IiilB0lll^ 

flasche  (die). 
Radeln  —  Fahren,  Führen. 
Ratielt  —  Gefahren,  Geführt 
Radelhr5ckel,  Radlbr^lokl  (da.«*)  — Schnb- 
karrcn,  v.  Radibock  (der)  Raditrag 
(die). 

Radl^esteckt  Itadigstockt  —  YoUlOlilt. 
Radhug  (der)  —  Wagen  (der). 
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J«nni8cb  OeittMii 


RaUlingor  (den  —  fhiuicr  (der). 
Radlingfisl  (dor)  —  fuhnnaun  (des). 
Radlin^jsihehor ,  liadlingkeü  (dw)  — 

nemnitjcliiih,  Rad.<>chuh  (der). 
Badlingrpflaiizer  (der)  —  Wagner  (der). 
Kadliii^pu  ndl  («lui  I  —  INmtwagen  (der). 
Radliiif^iv«  lall  \dcv)  —  Karren,  äcbub- 

kaiT<!n  (doi ). 
Badlingsrlinlc.  Radlinjrscbalflii  (die)  — 

"Wagcutnu'ljt'H  (tUw). 
Radlingäehlepf  (dtei  r-  Hamnafllnih, 

Radscliuh  (der). 
Badlirgsrhurpf  (der)  —  Pflug  (der>. 
Radling»Um  (dori  —  Dciebeol,  WegOD- 

Man^cc  (die).' 
RadbttH-ken  —  Vollffihnn. 
Radonl  (d«r)  ~  Clder,  v.  Most  (der). 
Baddchnngresohlnt,  BadMcbuhgeolila^  — 

Vermauthet. 
Ra<lK-hii)i!v()hli]eii  -~  VemaoliMn.. 
Riitmeu  —  Erziehen. 
Blinufial  (den     Knteber,  Hofmeiater 

(dort. 

BAiiinraeika  (die)      Ziehinatter  (die). 
Blnmmindi  (die)  —  Erdcberfai,  Gou- 

vmianto  t<\\i>). 
BfiujDpaUx'b  (der)  —  Ziohvater  (der). 
Staunt  —  Enof^ 
Rafd  Merl  I^af!  -   Habe  (der). 
Raff  «lei )  —  iinbiner  (der)  Rors  (diia). 
Raffel,  Rafn  (dfe)  —  Ernte  (d!•^ 
Raffeln  —  Kruten. 

Raffeistimm  (die)  —  l'kutcaeitv  Bdmitt- 

zeit  (die). 
Raffel  r  Geomtef. 
Rainl  idas)  —  liiüJiDen  (der). 
Raitel ,  liaiti  «la^^l  —  v.  Rupfen  (die) 

(Wird  ancb  ais  äGhamj)fnaine  gn- 

brau(lit). 

Bnltb.ui»t  (die)  —  v.  Rti|ifen  hUc)  (fMm 

oder  VVerfT  .on  Sfunnroken). 
Rallem  —  Fahieii,  l'ülireiu 
Rallert  —  (jefahron,  GefUirt 
Ranim  —  Für. 

Rampfon  —  Raufen.  Streiten. 

Rainpfer  (der)  —  Raufer  (der). 

Ran)pferei  (die)  —  Rauftiei  (die)  Rauf- 
handel (der). 

Ba/nnft  —  Gerauft.  Gest  ritten. 

Band  (der)  —  Stark«  (dit:). 

Bande) ,  Uandl  (da»)  —  Falte,  Rnnseel 
(die). 

Banderl  (das)  —  Paket ,  rückclteu  (daA). 
Rande.  Bantli  (der)  —  Pack,  Sack  (der) 

Ta^rlu  die)  v.  Rfmdel  Hiukel  (der). 
Raudi  (der  gemachte)  (  -  Daa  guxize 
AaDdl  (der  gnadrte)  j  Oeetoldene  von 

einirm  Banb  oder  Diebstahl. 


Bandi^r  -  &«Lark. 

Bandi^ebadoittBaiidigliadett^Taidi«- 

gespielt. 

Baiidihadeni  —  Taachenänieien. 
Bandihadarer  (der)  —  TMobenapieier 

•  der). 

Handiliänling  iden  —  Sület,  Taaeiien» 

njei»»er  [iin»]. 
Rjuidisehwas  ider)  —  Handtuch  (dai). 
Randliff   -  l'ixiüt/^,  lüinzlig. 
Ranf  (den  —  G.arten  (d«>r). 
RanffiHl  (der*  -  Gärtner  (der). 
RanfmuwJi  (die)  —  Gärtnerin  (die). 
Uangon  (der)  — Befehlshaber»  Conan- 

<lant  (der/. 
Rankein  —  Imn. 
Raukclt  —  (»eirrt. 
Raokerl,  Rankl  -  -  Anton. 
Baniderei  Ulic^  -   Intbum  (der)  irrons 

(die). 
Bankli^  —  Inig.- 
lUinler  (der)  —  llahmeu  (der). 
I{.iiiterl  tila«)   -  Sieb  (ila<*). 
Ranteilpflanzer  (der)   —  StetHnadber, 

dieW  (der). 
Ranti  (der)  —  Pack,  Sack  (dei)THHha 

(die)  Bündel  v.  Binkel  (derj. 
Rantaehnaderei  (die)  —  Bb  Ctoaefaift, 

Ein  Handel,  der  weder  kalt  Mdi 

^  .arni  ist. 
Ranz  (die)  —  Wehr  (die). 
Ranzeu  (sich)  -    Wehren  (pieh). 
R;«azt  (Bich)  -  (icweljrt  (eicli).. 
Happen  —  Rfihrcn. 
Kapperei  (die)  —  ROhrung  (dic)i 
RappiKche  (da»)  —  Böhmen. 
Itappt  —  Gerilhit. 
RatM^ert  (der)  —  Stn.h  (da»). 
Rn.M^plapper  (der)  —  Zugängliche  Mann 

(.der^ 

Ra(«si>lappeng  Zuginglidi. 

Rascin  -  Laufen. 

Raj*elt  —  (ielaafen. 

Rasett  —  Gewiss. 

Raaetterei  (lUe)  --  Gewhwheit  (die). 

Ra»8  —  Zeitig. 

Ratharutacher  (der)  B&i|pennMsterr 

Ratli^heiT  (den. 
Ratach  (die)  -  Sio<^pudel(die)j  D;is,  Ko- 
RatKlicu  —  Stotapudelu     }  ffehud 
Ratscht  —  StfMiopodelt       J  bn  Zha» 

nier. 

Ratt  (der)  —  Thaler  (der). 
Batt  (die)  -~  Nacht  {mu 
Ratte^^H]lf:Pr  (der)  Rattgi«|per  —  yicht- 

licho  J>iub  (ilur). 
RartfM  (der)  —  Plihlcr  (de^ 
Batxen  —  Laufen. 
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JenBitdi  —  Deutodi 


Raul  (•olaufcn. 

lUnthel  (deo  —  Go»pcii»t  i<las  (ieist 
Cdcrj. 

K:tueJieln  —  D<5n>  ii  IMnclitn)  ^'clclion. 
Knclictt  -  Oulönt,  Getiluchert,  Gc- 

wvn  III» 
Rau«li''n  Bersten. 
iUudiet  (dm  —  Gespenst  (dM>  Geitt 

Uaocliler  (dnr)    -  Dialcr,  ^I^.«katp  iMoi) 

L'  iberhüupt  jede«  wohlricchcQdc  Kraut. 
RMMhIerpi  (die)      Bliib  (der). 
KavrUJfiri  (diu  ymdialNrta)  —  Banb- 

■KMrd  (d^  ' 
ÜMelilife  Pfegerrf  (die)  —  GHsht  (die) 

IVKiaipn  (dai»). 
lUucliUii/  (iler)   -  Weig  (da»). 
Ratirliling  Dutcri  (dsi)  —  Mohnnndel 

»tlict. 

lüuM:iiiiogpoe»ot  (dei)  —  Qarftodiecte 

l-Visch,  9ekfaneiacli  (das). 
K'auchlin^tonz  (der)  --  BaumwoIleCdii). 
ItauchsMn  (der)  —  Schätz  (dui*). 
Bandit  —  Gebonton. 
Ramwe,  Rsmteii  (die) — EbtlttmuMaoe 

(diel. 

Rvinze,  RAonzen  (die)  —  Geif^  (tUe). 
Riinuz<>n 


Haiinzt  —  Gcgeurt. 
lUiin't  (der)  —  Kaixe  (die). 
Raiifich  (der)  —  Papier  (den)  Schwindel, 

Wirbel  »der). 
RansrbeQ  —  Schrecken,  Wellcegu 
Kwi«cher  (dt-n      Srhio6!»kut;oJ  (dieK 
Reu^hert  («k-D  —  Stroh  (danl. 
RaoM^hcrtjiuintcl  (di-n  —  Struhdach  (das), 
liauachertshörhliiiß-  (diir)     |  8t«>h- 

lUrwcbertRobemuuidl  (das)  j 
Banachet  «lun  ~  Stioli,  GebBecb,  Ge- 

»ir3u4-fi  (daa). 
RauiK^hetlxK-k  (der)  I  —  Oed9rrteKlee 
Ifaiimhetbockl  (das)  (  fdor). 
RiufM-hotinötl  (da»)  —■  Juni  (der). 
fiaui*<'b?antex(der;  —  Kietn»  Papier  idas). 
fiao^^'errrllt,  RauMhgfoüt  —  Octielde 

geputzt. 

BautH'hij^  —  'i  n>ckeij,  Sobwindiig,  Wirb- 

BaoBctilinr  (der)  —  Laub.  Stroh  (duAi. 
IlanachrolTc.  KHUsohrolien  (die)  -  Htaub- 

aiAbltr  /.Ulli  Getreidepntzen  (die). 
Raata-brulien  —  Getreide  potien. 
flauHchr  —  (leaclircckt.  Gewelkt 
R«b«lltfr  (der)  —  Krieg  (der). 
Reimndel,  Kobnadl  «Us)  —  üebbuhn 

(daa>. 

BotImC  Becbl  —  Nv. 


f 


Reclicl^aj» .  ßedilgaia  (die)  —  Dienft- 

nia^d  (di«>)- 
Hedimneer  (der)  —  Ver*  /der;. 
Tipchtproftserel  (dit-)  —  Volliuai*ht  (die). 
Kechtülinkerei  (die)  —  V(«^tigkeit 

(die). 

fN\lit-<linki^ —  Voj>ichti|j. 
iCecken    -  Hingen,  Sparen. 
Redcerei  (die)  —  Spanvaiokoit  (die). 
Hcck^pa<Iel,  Iteck^Kpadl  (die)  —  Spar- 

bacbäe  (die). 
Reeki|^  —  Smuaani. 
ReokkUmpeiiffeQlckllmpiCdoi!)— SehnalM 

(die). 

BoelckHinpelii  «->  Sdiravben. 

Reikkliiiipelt  —  Ge!*chraubt. 

Reckel,  Kecki  (das)  —  Keuiniont  (t\an). 

Reekllinser  (der)  —  Hegiuientaauditor 

(dci !. 

Reckt  —  Gespart,  Gerungen. 
RegenboBsetgrotgHchleam  )  —  v.  Go- 
lUigenbosaetgschTcani        /  »chnaittel- 


Gacbnaittaappo,  Ficck8iq>pe 


suppo, 
(die). 
Regcngemihttf 

sprifzt 

Regcnmuhlen  —  SpritEen. 
Ri'pi'iiwurm  (<l»^ri  —  Wurnt  (dieX 
Jic^i^er  (der)  —  Wurfe)  iden. 
Re^er  (die)     Schnur,  Seilschlingc  (die) 

rseil  (das)  Strick  (der). 
Regieren  —  Binden,  KnebelD,  Uiber- 

wSltigen,  GufeiMclt. 
Regierpflanser  (da)  ~  SehoOrmaober 
(der). 

Regiert  —  Gebunden,  Gelcncbelt,  Uiber- 

wältigt,  Fcftaebi. 
Regierung  (die)  —  Sclinur,  Seilacbüng« 

(die)  Seil  (das)  Strick  (der). 
Kevinen  —  Binden,  KaebeiB,  Oiber- 

wältigen,  Fesseln. 
Regint  -  Gebunden,  Geknebelt,  Uiber- 

wSItigot,  (üefesselt. 
Regler  —  Recht. 
Reglerel  (die)  —  Gewerbe  (da»). 
Begierig  •-  Gewerbsajn. 
Regolen,  Regoln  (die)  -  Adigion  (dio|. 
Regonen  —  RerQhmen. 
Kegoncr  tder)  —  Kriimer  (dei% 
Rogonerfi^l  (der)  -  (>Hnt»darnieB,  Lind- 

reiter,  li.odragoner  (den. 
Regonerin  (ilio)    -  Kr9lmerio,  dienebat> 
bei  Atiehlt.  und  bei  allen  (aUiuiiereieD 
mitbiiJt  (die). 
Jlegonermaich  (dif>)  -  Krammerin  (die). 
Regonnem      Handeln,  llHndltreibpn. 
Regonuert  —    Gehandelt,  ilandiilgo- 
trielNüi. 
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Roponngatzka  (die)  —  Motto  (die). 
Il(*^onnt  —  Bcinihmt  (Boiw.). 
lü  jront  —  Berühmt  (Zoitw.). 
Kehr  (der)  —  Gasse  (die). 
Kchrfrusch  (den  —  Lunge  (diel. 
Bchrfroaehpegml  (die)  —  LoogiOBaiobt 
(dici. 

Reib  —  Zusammen. 

Reich  —  Berühmt 

}ieich  (der)  —  Uautn,  Kuhm  (dor^. 

Reichen  —  Iläumen,  liühmen. 

Reicht  —  Geräamt,  Gerühmt 

Reif  (der)  —  Spalte  (die)  Zunder,  ZOnd- 

Bchwara,  Feuem-bwam  (der). 
Reifbinden  —  Vertrag?  machen  (ciBfln). 
Reifbund  (der)  —  Vcrtra":  (der». 
Reifbunden  —  Vertrag  gemacht  (einen). 
Reifeln  —  Sdiaben. 
Roifelt  —  Goi»oliabt 
Reifen  —  Spalten. 
Keifer  (der)  —  Gemse  (die». 
Eeiforsteidel,  Beilawtiidl  (da»)  —  Q«m»- 

bart  (der). 
Reiffcrling  (der)  —  Spamw  (die). 
Reifirelmnden — Vortrag  gemacht  (eben). 
Reif^ewickelt,  UeifgwicKelt  —  Uroge- 

tne!»en. 

Beifgsahner  idor)  —  Z\mdorh.in<IIor,  v. 
Sei  I  waraoni)  nun .  Feuerschwamhändler, 
ZündsL-hwaniliiiiidler  (der). 

Beifsone,  "i**^TnB^  (dU»)  —  VoUmODd 
(der). 

Reift  —  Gespalten. 

Reifvrickeln  —  ümtreiben. 

Reiniauf  (der)  —  Segen  (d«r). 

Keimer  (dort  -  Gang  Kien. 

Reindel,  Keindl  (da8»  —  Pfud  (dM). 

Reindeln  —  I'fänden. 

Reindelt  —  Gepfändet 

Reindl  —  Raimund. 

Reisern  —  Verfilzen. 

ReisUng  (der)  —  Gries  (der). 

Reisson  —  Arretircn,  Vorbaften,  Nieder- 
werfen, zu  Boden  schlagen,  Fangen, 
Gefangöi  nehmen. 

Reissorlder)  ^  BirintoU«,  Battflger 
(der). 

Reiterig,  Reiteriadi  —  BegneriadL 

Roitzol,  Reitzl  (das)      Alt  (dfll). 

Reitzlisch  —  Aestig. 

Reitzwindel,  Retewindl  —  Bva. 

RelinjLr  (dor)  —  F>rbsc  (die). 

Rende  (dor>  —  Paclc,  Sadc  (der)  B&ndel 

(der)  TaMbe  (di^     Bfadcel  (dei). 
Rengeri  (da«)  —  Wiese  (die). 
Benkeu  (der)  —  Marne  (der). 
ioiik(dei)~r 


im 


dei)~Tfaor  (de^Wagen- 


Ivei)pcln  —  Rädern. 
Keppclt  —  Gerädert 
Resdior  iderl  —  Verlegenheit  (ftta)« 
Rcschoren  —  Verlegen  machen. 
Reschort — Verlegen,  Verlegen  gemacht 
Ivcsolkem  (der)  —  Kupfer  (dasi. 
Itetlispeuncrl  (ilas)  —  Elfenbein  (das). 
Ketlisperling  (der»  —  Safran  (der). 
Retterei  (die)  -  Hund  (den. 
UeiiAlgenäiMert»  Rouaignäiaeit  —  Zage- 

flossen. 
ReuslnLssen  —  Zuflieasen. 
Uowanh  (der)  —  Gewinn  (der). 
Kiliiscl,  Uibisl  (das)  —  Itussland  (da«', 
Kiclilkh'ber  ,dor)  —  Hengst  (der). 
Richlklingel»  Rifihklingi  (das)  —  Oatare 

(die). 

Ricbtgeeendet,  Bkhtgaeodt  —  Yorg^- 

kehrt. 

Riciitkrachet  (der)  ->  Lineal,  Wiakal- 

eisen  (da^ 
Richtsondon  —  Vorkehren, 
liiciit.senderei  (die)  —  Vorkehrong  (die). 
Ilickeln  —  Regen. 
Uickelt  —  Gerejrt. 
Ilicklisch  —  Regsam. 
Ridmen  —  Rathen. 

Ridmer  (der)  Kidmerei  (die)  —  Radi(dci^ 
Ilidmet,  Kidmt  —  Gerathen. 
Rieb  «der»  —  Windung  (die), 
liiebeling  (der)  -  Wufal  (der). 
Rieben  —  Winden. 
Riebt  —  Crewunden. 
RichelinK,  H'oohling  (der)  —  Nase  (diel 
Rieohlinfrs-\Vascbling(der)  —  Nasentuch, 

Schnupftuch  (das). 
RiechschnoU  (der)  —  Pomade  (die). 
Kieehwohl  (die)  —  Apotheke  (die). 
Rici  hwohlflal  (der)  —  ApodMker^M. 
Kicf  (der)  —  Scharte  (die^ 
Riefig  —  Schartig. 
Riegel  (der)  —  Welbliahe 
Riegeln  —  Spannen. 
Riegelt  —  Ciespannt 
Rieglcnn  (die)  —  WelbH 
Riemoln  -  ■  Zerschinden. 
Kieeel,  Riesl  (das)  —  Weinbeere  (die). 
Kieea  (der)  —  Bogen  (der). 
UieHt^niMHch  (der)  —  Bogen  FapiarCdtti 
Riffel  (der)  —  Hund  (der/. 
Riffel  (der  labe)  —  tagfcnnd  (der). 
Riffeln  —  Envi sehen,  v.  daran kriegea. 
Riffelt  —  £rMiscbt,  v.  Daraogekhegt 
BiffliadM  Paiieral  (die»— Yc  ' 

(die). 

Rigonn  —  Erträglich. 
Rigonnen  —  Erfragen  (g.  Z.X 
Bigomit  —  ErtngfB  (v. 


am 


ISS 


Digitized  by  Googl 


Dal  OaaBMgloaMr  dflr  FruhtMtflr  Hw^fi^Mriftr 


809 


BiamiingBeehwSchsr  (dei)  —  Starke 

Tniiker,  Ocurolmte  Sinfer  (der). 
Rimpfer  (der)  —  Baron,  I'^roilMir  (dci). 
Biad  (den  —  Werth  (der). 
Rinde,  Rinden  (die)  —  Uibena«  (der). 
RindcnMatt  (dad)  —  Eichel-  oder  Treffle- 

i'arbe  in  der  Spielkarte  (die). 
BMenblatt-Aighter  ( der)  -  Eichel- Adit 

Treffle-Acht  i  Jio). 
Biadeublatt- Dimmer  (der)  —  ü^el- 

Zehn,  IVcffle-Zehn  (die). 
Rindenblatt-Fcider  (dM)  —  Hehel-Flnf, 

Trcsffle-Fünf  (die). 
Bfaklenblatt-Glanber  (dcf)  —  BidNl- 

Bube,  TreffU'-Bube  (der). 
BiBdenblatt-Matulel  (da«)— Eiohel-Ober, 

TVeffle-Ober  »»ler). 
Biiulenblatt- Marsch  (der)  —  EMhel- 

Reiter,  Treffle-Caval  (der). 
Bindcnblatt-Muetori  1  .x,^.  —  ^chd- 
Bindenblatt-Matterl  )  Dmub, 

Treffle-Dame  (die). 
Rindenblatt -Neieeder  (der)  —  Eichel- 
Neun,  Trtffle-Neiin  (die). 
Kindeablan-Iioasel  (der)  Eicbel-Aii» 

Treffle-Afts  (daa). 
Rindonblatt-Seider  (doi)— ! 

Trefflc-Sechs  (die). 
Eindenblatt-Seibedcr  1 
Bindenblatt-Seiptner  / 

Trefne-Sieben  (die). 
Kindenblatt-Keaeel  (der)  —  Eichel-KSnig, 

IVeffle-König  (der). 
Rindenblatt-Tüchter  (die)   \  —  Eichel- 
Eindenbiatt-Töctiterl  (das)  /  Unter, 

TreffIc-UDter  (der). 
Bindenblau -Tribuscr  (der)  —  Eiohel- 

Drei,  Treffle-Drei  (die). 
Rindenblatt- Vorer  (dM)  —  EUbA^Vkr, 

Treffle-Vier  (die). 
Kindenbiatt-Z  wiescr  (der) — Eichel-Zwei, 

Trefne-Zwd  (die). 
Rindenhlau  —  Widersinnig. 
Rinden  blau  (der)  —  Widersinn  (der). 
BindeoMchllt  MtAmtmUlt  —  Vor> 

feiert, 

Rindenachilien  —  Vorfeiern. 

Rtndij^  —  Werth. 

Rindlmg  (der)  —  Birne  (diel. 

King  (der)  —  Denari-Ass  (oaa)  (In  der 

Trapplirkarte). 
Ringel,  Bingi  (dM^  —  £iaiii,  BtrampC 

(der). 

Ringeigeige,  BiagaigdgMl  (dU^  ^  Pa- 
lisade (die). 

RingeJ^esch wandt,  ßingelgschwondt  — 
Verhindert 

Bii«cUnf  am  -  Wagmadntf  (der). 


Ringeischwinden  —  Verfaindem. 
Ringelworst  —  UnTermeidiioh. 
Rusgelziehen  —  YoAmtttiak,  Wof- 

sciilingen. 

Ringelzogen  —  Vorgeheaflhelt,  Wc^ 

gewh  langen. 
Ringelzwickig  —  Unbaimlieniif . 
Ringiren  — •  roltem. 
Rin fairer  idor)  —  Polterer  (der). 
Itiiigirerei  (die)  —  Gepolter  (das). 
Ringirt,  Ringkübeln  —  Gepoltert 
Ringkübclt  —  Verlöthet 
KingkolbeDspadling  (der)  —  Runde  Keif  - 

meeiier  (dais). 
Rinfflgebcn  —  Vorgreifen. 
Ringlgeben  (v.  Z.)  —  Vorgegriffen. 
Ringling  (der)  —  Garten  (der)  Warst 

Rmplingsbeis  (die)  —  Gartenhaas  (da^ 
Ringlingiawinde,  Ringlingswindi  (die)  — 

Gartenthüre  (die). 
Ringlitsch  (de^  —  Drahtzug  (der). 
RinglitBchfisl  (der)  —  Drathzieher  (de^. 
Ringll5th  (die)  —  Umstand  (der)  (eine 

Zahlung  wegen  irgend  eiacr  AbM- 

tong  eines  Rechts). 
Biaglnia  id&)  —  Umstand  (der). 
Rin^ala  (der)  —  SpidbaU  (dM)u 
RinQen  —  ^Trinken. 

BinngewotiBi»  BioBgiwoifeB  ^  Vioijfe» 

trieben. 
Rinnt  —  Getrunken. 
Rinnwerfen  —  Vortreiben. 
Rincin  —  Aufmaclien,  SpEiBC«»8tdiflB, 

Ilüpfen,  Schmieren. 

Ripelt  —  Aufgemacht,  (Jeepnugn,  Ge- 
stiegen, Gehüpft,  Goschmieiti 

Rippefposserig  —  Zuti-äglich. 

Rippenoiegra  —  Uiberladen. 

Rip]H*nbof?en  —  Uiberladen  (v.  Z.). 

Kippget^clmurt,  Rippg»chnurt  —  Umge- 
pacKt 

Rippschnuren  —  Umpatken. 
Rippschnurt  —  Umgepackt. 
Bipsel,  Bi|Nl  (dl^^  ferthe,  j^wnilhi 

(die). 

Ripselu  —  Mit  Ruthen  hauen, 
liipselt  —  Mit  Rathen  gehauen. 
Ripserfij»!  (der)  —  Schweizer  (der), 
itipserisclic  (das)  —  Schweiz  (die). 
Riaettel.  lasettl  (das)  —  Wietel  (das). 
Biasgeeicht,  Biiiigiiefat  (dai^  —  Taffet 
(das). 

Rissgestchtet,  Risagiicbllt  IMMn. 

Rithithch  —  Roth. 

Ritz  (der)  —  Spadi-Ass  {äu^  (In  der 

J  rapplirkarte). 
Roaol  (da«)  Bahmei 
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.lennisch  —  DtiuuBoh 


Jeuniscii  I'i'nrn.li 


Röbel.  Röhl  (der)  —  Pl«ff«rf  alcr). 
Robt  lu  —  l'loffeni. 
BttlKlt  «Jepftffort, 
Uodel,  Rodl  (die)  —  ['««^h  (d.is;  Tioin- 
m«!  (die). 

Rodeln  —  Fnhren,  Fahren,  Tniinmoln. 
RcMlelt  —  Uoföhrt,  Gefahren,  Geü-om- 

Hielt. 

Üodiiitcli  —  iicwaltür. 
Rodisseroi  (diej  —  Gewalt  (diel. 
Rodler  (den  —  Woibeilüuel,  W«iber- 

rock  (der). 
Bottfletteri  (das)  —  Toiteltrabe  <db). 
Rollrhen  (das)       Rrbne  (die). 
KöUeri  (das)  —  EriMe,  Spule  (die>. 
SSHen  "*  Spulen. 
RAIlert  —  Ge-p:ilt. 

RAflchoifet2Cr,  IJÖKcJilfcUer  (der)  —  v. 

Bratlbniter,  Bratcnbrator  (dt-r). 
RörpI,  UöhI  («las»  —  Schminke 
RÖftclkem  (der)  —  Kupfer  (daa). 
RAseln  —  S<;hminken. 
R;^«telt  —  Geschminkt. 
fUispoln  —  Jiraten. 

Röspeibomot  (dar)  —  Bnfcen  (dei)  v. 

BratJ  (da»>. 
Rö»i>elrur»!«ling  (der)  — Bratpfanne  (die). 
Röapelt  —  (traten. 
BÖAslfntter  (da»)  —  Salbei,  äaivd  (die) 

V.  SalviM-  (iltT), 
Itfftheldabriim    •den   Rotlildabling  — 

A  dorIa8äbindc,v.  Aderiaaafaiidieu(die>. 

Rotbelu    -  HInthen. 
RöUioIt  —  (Jebhitet. 
Rdthltfereitert,  Rotldgrettert— Veiblutat 
WiHdF?  -  Roth. 
hötliliiiH-  (den  —  Blut  (das). 
Bötlilinjffeuer  (der)  —  BadoTt  Cbiraig 
(der). 

Röthlinjrgrual  dien  —  Blutsturz  (der). 
Röüdingiauf  (der)  —  Ader,  Blatadei- 
(dieV 

T^'  tiiitngpfUoier  (dei)  —  GoMubeiter 

lüerj. 

RAHiHniKMhlaodi  (da)  —  Ader«  Blnt- 

adcr  (die). 
Rütblinghchlüpfcr  (<^ier>  —  Zi^el  (der). 
RoUdin^tiuKol  (der)  —  Kirscfiie  (die). 
Rutlilreiterci  (die)  —  Verblotonip  tdra). 
Rothlnitoni  —  Verbluten. 
Ilotimpennerl  (das)  —  lOlfenbein  (das). 
RothsfM'rUtip  (der»  —  .Salfraoa  (dei). 


Ro 
Ro 
Ro 


flieh,  \U> 


\U>g\'nx  —  Rund, 
inen  —  Seuen,  Sdianen,  Gneken. 
int  —  Get^fhen.  Got^chaat»  GegaekL 
Rohr  (da«)  -  Gewehr  (diw). 
Roll  (der)      l.eicJie  dliot. 
Bolle,  RuUea  (die)  ~  Mfihle  (die). 


nolloii  —  Mahlen,  Miirn  n. 
fJullenveibuekelu       \  »  iMliiek»-«. 
Hollen \  erbu«  kell  -  Vei-hcliiekt. 
JiollejivcttCi  (dt-r)  -  MiUdiir/.t.  .Miihl-<cu- 

«uriehter  tdcr). 
Ri^dler,  Rollerer  (den  —  Müller  («lerl 
Rollgcaehl.'ult,  noll|f»ehla«lt  -  Gefttürou. 
Bollandaden  —  Strn-nion. 
Rotlachladt  (der)  —  Suinn  (der). 
BoUsobladti^  —  StrimitMch. 
RoUstMinli.-iiifea  (den  —  Khi^nforlii. 
RoUi  ~  (ienutUlcn,  Gemurrt. 
Konn  —  l>c»rt>. 

Rounerei  («liei  —  ferblioit  (die). 
UoAauf  (der)  —  ^'clke  (die» 
Boeoh  (dei)  —  Kopf  (der)  Henpl  rd»>». 
Ronehfebenr  (der)  —  BarMer.  ^iaeor 

(der). 

Ttoschfeberin  (die) —  FHatfuHit  (dle)^ 

Rowhfcbem  —  Rasiren.  Frisiren. 
BoaeJifrefebert .  Hobch^ctebcii  —  Raairt, 
UViPirt. 

Tloseiilirockrn  -  Verjubelii. 
noseniirockf,    •  VcrjuDelt. 
Hosenfajb  —  Theresia. 

Ifospel,  iioftnl  (den  —  Wink  (der). 

Kospein  —  \yinken. 

Huspelt  —  (jevviiikt. 

Uosbeln  —  l'jUt.'H.-hljes»«u. 

RoHselt  —  ItlntadUoiMOu. 

Rost  (der)  --  Eisen  (das). 

Itostfadeu  (der)  —  Eisendraht  (der). 

Rostfunken  —  Verbrennen. 

Rostfunki«:  —  Wrbrennbar. 

Rost^efunkt,  Ruätgfunkt  —  Verbrannt. 

Rostii;  —  Eifern. 

RoatiMlireii  —  UmaclUeadem. 

Roatlfobem  —  Feilen. 

Rostlfebert  -  Gefeilt. 

RoatiKefahnm,  Roetlgfahrcn  —  Umgo- 

tefaicnderL 
Rostl^rcfolioi-t,  Rostlgfebert  Gefeilt. 
Rust«teu2er  (der)  —  Dralitüolicr  ider). 
Rossel,  Roeri   (der)   —  £n«arlilaft» 

(der). 

Rossfuaaen  —  UmwOldoj),  Wutilaa. 
Ro88)irefasat.,  Roaegfowk  —  GewIhlT, 

Fmg'c.v  i1hlt. 
Ros.'ilerci  (diH)  —  Entuclduaa  (der). 
RoAspbtzcn  —  Wegwerfen. 
Rr);>spl'it2t  —  We^rgeworfen. 
Roth  (der)  —  Bettler  (den. 
Rothboa  (die)  —  Hett]erherb«>rge  (die). 
Ri>thhiMe  (die)  —  Kii->..lie  (di^). 
Ruthrindel,  Rotliriudl  idat)  —  ZiuimcL 

(da«». 

Rodiaohein  (dei)  —  Sibel 
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Jenuiseh — X>entKh 

BothwalBih       Fiipmdvefaditfg*  Un- 

beluuintvuniäclitig.  * 
Bota  (der)  -  RohhHt  (die). 

RotxliDg  (den  —  hch  necke  (dieX 
Raeli«!,  RiicU  (d^i  —  KOMM  (du). 

Puck  i  n  —  Krebsen 
Kuekcu  Hier»  —  Krebn  ulor;. 
Kackcnblficken  —  Vorgehen. 
JiuckonblAekt   -  V0J|;«Mh«L 
Kucke  —  Krebht. 

BaelMl,  Koflitl  (dcf)  —  Baekel,  BUker 

(der). 

Raolilig  —  Bucklicht.  Tllkerlg. 

Kuoch  (der»  —  Tiauor  (der). 

J^l•^  hbci^.  iiuouhkitt  (dto)  —  BAoem- 

haus  (ihA). 
Kaochleni  uiic)  —  Grobheit  (dlo). 
I{titclilena4b  —  Urob. 
la'i^k^itler  —  UnwidermfUcb. 
Kühren  —  VVOrfol.  Würfel  spideil. 
Kfibn-rtn  (die)  -  MimtCM-keit  (difli. 
i:iUiriich.  KGhrlu;  ~  Luhendig,  Hmiter. 
KAhTÜtiK  (der)  —  Würfel  (iler). 
Rührt  —  GewdAt^t,  Würfel  geHpiolU 
Kfiinpriin?  (der)  ^  Senft  (der). 
iJüi»'  !,  JM>rtl  (den  -  •  A>h  (das  Iii  der 

t^>ii>ikiu-ttr)  Geaniimack  (der). 
Rll««eii;erttichelt.    Ribnelgsdehttlt  — 

Sdmoini^'elt.  v.  Saunifjelt  (Ein  f^- 

meinCii  österreichisches  Kartensi»itfl). 
lUfanMln  —  ScbfTiKkMi. 
ICÜMMbti«  hol  Mhs'    -  Schwomijrlfpipl, 

V.  MauniM«i»pi()l  (dus)  <Ein  gemeincH 

RfisiielKticheln  --  Sfli\sphiij;eln,  Siii- 
nigoin  (F.in  genieiiieH  obterreidiisclieA 
Karu*nspiel). 

KftHHlig  Schinsckhftft. 

Kueäfdinß  (der;  -  PfeBM  (die) Sehwanu» 

VerdÄilitige  (das). 
-  KuoMlinjrpii»D/er  (der)  —  Ke^elfUcker, 

Pfaiinenflicker  toer). 
Uucj*alin<pflanz('r(dergnindl3:i») 
Kuc*!«slin;:?Hlilafi^ener  ^dei) 
Bae0«lin>^ciilan;^er»>r  (der) 

Knpfe!-s4:biDie<l  (der). 
Knffelu  -  Liefern. 
Kiiffült  —  Geliefert 
Kufflerei  fdiei  —  Lieferung  (die). 
Uoff«>lflHl  (der)  —  Lieferant  (der). 
Rugel,  Rugl  (der,!    -  l  au^xli  (der). 
Kugein  —  Tauscben  Frellea. 
Kugelt  —  OrtHUHclit,  (jeprelH. 
Ruylerei  (din)  —  f^rf-ik-rer  (diei. 
Kuhnen  ~>  Olfenbarfn,  Yerrutliciu 
Itohnr     0«H>r!enlmvl,  Vemthcn. 


T 


Jttuieeb  UeutMli 


Humicrci  (die)  -  \''Mliandlliag  (die), 
f^ummdo  —  V«rluiridfin. 
I  bammelt  —  Verbaudelt 
l^unipcl,  Hump!  (da!*)  —  F;^sh 
Uiltui>€l.  RlUiij)!  (der)  —  Hchub  !dt»r). 
Rumpelu  —  Krbn>ohci),  Speien. 
Kampelplodt^rei  (diu)  —  UsUtfUM»  Vo^ 

Hteigorun^^  idie). 
Bampelntdler  (dt»-)  —  Fae^vicfaer  (dff^ 
Rumpelt  -  l>broc!ieii.  Ot^gpieeD. 
l{iunpor  (der)  —  Fehler  (dar). 
Kninpem  —  Fehlen. 
Ifuinpeit  —  Gefeldt. 
Rjiiiipri  11  —  Wondeu. 
fdimpft  —  Oewendet. 
Uumplbuxc,  Rumplbaxen  (die)  -  •  D«i(* 

hose,  L'iberhoao  (die). 
Ituniplerei  (dici  —  Kit>rechon,Spcieu(d.'ui). 
Rum^kiploderei  (die)  —  Uritatioo,  Yer> 

ateii'eiung  (die). 
RumpTplodom  —  Lizitiron,  Vcr^teineni, 
Runipiplodcrt  —  lixitirt,  YM»t«iijWft 
Ruinpmupter  (der)  —  Unbodfotende 

Kleinigkeit  (die)  v.  OnunderlmiaCdef)* 
Rundeufallen  ->  ZerbMlteo. 
Kondenirefftllen,  HiifiaeiigCiillflQ  — Zer* 

(•palten  (V.  7..}. 
RundtMT  idei)      Krietr  (der). 
RandcewMibeen,  KunogwarliMfii  —  VCi^ 

/olikomnet. 
Rundsalbc,  Rundsalbon  (die)  —  KouiO- 

diaotin,  B<>liauKpu<(erIn  (die). 
ItimdwacliMn  —  Vcivollkomnen. 
Knngeln  —  (nbückt  ttchlt  iclien. 
Rnugelt  —  (jobQckt  frcschliehea. 
Uiui^dig  ~  Buck licht.  Häkerig. 
Hiiiii;iuf  (der)  —  Messer  (dast. 
Runkel,  Uuiikl  (dorj  -  Hall,  RetHgfdOr); 
Kunkel  (die)  —  l^ler  (die). 
Hunkelfial  (der)  —  Leiermann  fdorj. 
Runse,  Kaniten  (die)  —  Kern  (der). 
Huiisenfctxer  (den  —  Raspel  (die). 
Kunzelfl^CiMrhobeu.   Runrelgaclioben  — 

Uiberbogen. 
Ruo/elschieben  —  \Jiberbie>?en. 
Hunirüsael  (der)  —  Knder  (der). 
Hapfen  -  Meissen. 
Rupferei  (die)  —  Ritt  (dw). 
fiupft  —  Gerissen 
Roppendresche  (diet  —  Linse  (die/ 
Riurskopf  ider)  —  iJiiid>Druguiier.  Gens- 

dannes  (der) 
Ruflifiik  lieben  —  7.<'rtiilinem. 
Rutheuklober  —  Zertrumert. 

Kedennarten. 

Raindl  beim  Stiel  gehest  (dos)  —  Da» 
PÜMid  in  der  Hand  j^chabC 


in 
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JeuuiiMih  —  DeuUch 


Baindl  beim  Stiel  ghegt  (das)  <—  Dat 
Pfand  in  der  Hand  gehabt. 

Raindl  beim  Stiel  liegen  (das)  -  Das 
Pfand  in  der  Uand  naben. 

Bimpling8chwächer(der)— Starke  Brannt- 
wein- oder  Weintrinker,  dem  Trünke 
Stork  ergebene  Hann  (do)  Qewltllllte- 
Gewolmheit»-äiafer. 

BipMl  bcMteppen  —  Spiesruthen  laufen. 

Ripse!  besteppt  —  Spiosrutlien  gelaufen. 

BondraBock  jgwdmitten  (einen)  -  Viel 
bei  dnem  Bsnb  oder  Diebstahl  be- 
kommen (V.  Z.i. 

Kunden  Kock  Bcimeiden  (einen)  —  Viel 
bei  eiiian  Baub  oder  IMelMnU  bo- 
kooun  A  (g,  Z,), 

8. 

Sachclgeschwitzt,   Sachelgddiwitit  — 

Verloschen. 
Saclieläcbwitzt  —  Vcrlöfclien. 
Sachirud  (der)  —  Lolm  (der). 

Badna»  Sadree  (der)  —  Samstag  (der). 
Sinft,  Slnfie  (die)  ~  Pnege 

Sünfton  Pflegen. 
Häuftet,  Öänft  —  Gepflegt, 
SäuergestaiqittSiaetgitaupt— 'VewahcD 

(V.  Zx 
Säncrlig  -  Wacker. 
SSnerling  (der)  —  Essig  (der). 
Slnerlingbchröscbbet    (das)   —  Saure 

Fleirtoli,  V.  Katzeugcbcbrei  (das)  (Saure 

Fleisc  ispeise  in  (Tcsterrcich). 
Säucrlingzusscrt  (der)  —  Sak  (da^)> 
Siueretaupen  —  Versaken. 
Saftein  —  Streiehcn. 
Saftelt  —  (;e^^t^ichen. 
Saftelspring,  .'^aftbpring  (der)— SoUeifer- 

kaireii  ((icr). 
Safüspriugfibl  (der)  —  Schleifer  (der). 
SaftlHpringmuBch   (die)  —  Schleifaiin 

(die). 

Safti>ehalig  —  Cnverbesserlich* 
Saggewioitet,  Saggwenstt  —  Vorge- 
plaudert. 
Sa^enaten  —  Vorplaudern. 
Salto  (ditf)  —  Darm  (der). 
Saiten  (die)  —  Gedaniie  (das). 
.Saitling  (der)  —  Zwini  (der). 
Sakra  (der)  —  Sacristci  (die). 
Salbniictei  (die)  —  Zudringlichkeit  (die). 
Sal  bäuerisch  —  Zudringlich. 
Salbe,  Salben  (die)  —  Laaler  (daa). 
Salbig  —  Lasretliaft. 
Salm  (die)  —  Laätcr  (das). 


Janniacb  —  Deutsch 


—  Naaa-TMetaMl 

8cbw€ä»se. 
Salmig  —  Lasterhaft. 
Sabs  (das)  —  Sobrot,  ScUeaabM  (da«) 

BuBso  (die). 
Salzen  —  Büssen. 

Salzen  (sich)  —  Sich  bestimnit  udfaik 
auf  Jinnand  falsch  aufreden. 

Salzgeringelt,  Sakgringelt  —  Unige- 
riebon. 

Salwesuast,  Salaga&aat  —  Gegruseeit. 
SabÜM  (der)  —  Scbrotbentei  (dei). 

Salzringchi  —  Umreiben. 
äalzringdt  —  Umgoricben. 


Salzsüsst  —  GegniselL 
Salzt  —  GebOaat. 

Balzt  (sich)  —  Sieh  beadut  nd  feik 

auf  .Teniaiid  fals^ch  ausgeredet» 
Bammel  (der)  —  Zunft  (die). 
8aiiMige8efa]eiipt,8amelgBcldeppt---Wc9- 

gebmcht. 

Samschlepnen  —  Wegbrinrau 

Samschmehs  (das)  —  Zinn  (daa). 

San  df  ritzen  —  Vognifcn. 

Sandfritzt  1  —  Veige- 

Sand^ritzt,  Sandgfrititf  gtiffcn. 

Sandig  —  Hart,  Ileipor. 

Sandstrott  (der)  —  Uriieber  (der). 

Sani  (der)  —  Sand  (der). 

Sank".  Sarden  (di(«i  -   Feld  (das). 

.Sattelgt.'scliiiallt,  Sattel gbchnallt  —  Ver- 
bunden. 

Sattel>clinallcn  —  Vorbinden. 

Satzputen  —  Restiren. 

Satzputt  —  Restirt. 

Satzputt  (der)  —  Beat  (der). 

Satzwenst  (der)  —  Vomebmen  (daa). 

SiiiduT  (der)       S«  r\iette  (difl^ 

S&uchen  —  Verfälacben. 

Sauer  —  Gewabr. 

s  UK  r  wenlon  —  Gewahr  werden. 

Sauer  zest  —  Gewahr  geworden. 

Saaeibanna  (d«)  *  Zmebol  (die). 

Sauerlingleraw  (dk)  —  Bmabacr 
(die). 

Sanf  —  Sanft 

Sauferei  (die)  —  Sanftheit  (dle)^ 
Saul  (der)  •—  Verstand  (derj. 
Saumes  —  Wegpai^ken. 
Sansbauscn  —  Zugehen. 
Sausbaust  —  Zagegaiigen. 
Sansgewadten.  SaasgwadtaB  —  Ga- 

munnmelt,  Gebrummt 
Sauswa^ltcn  —  Munnmeln,  Brummen. 
Schabetn  —  Breiten. 
Schaben  Mohn»,  Schaben  M5hrcn  — 

Vuiiiebt  Täudehi,  v.  Schniaclitcu. 
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Jennittcb  —  Deutsch 


Behabon  drefai  gtkoMvnm  —  Amtfit 

worden. 

Schaben  drein  kommen  —  Arretirt 
werden. 

Sehabenblatel,  Bobabenbiaü  (daa)—  Vor- 
fall (d«). 

Schahenblateln  —  Ummahlon. 
SebabiJiibiatelt  —  UnifeaMhlt 
MMbenklnpp  —  Woroo. 
fidiabcr  (lit  ii  —  Anssatz,  Ausschlag 

idcr)  Krätze,  Kiade  (die)  Meiaftel  (der). 
BdiabalMrtal,  fldiabailMid  (der)  — Ei- 

p-ns  7Mm  EinbreohaB  aogarfebtato 

JBreciieisen  (daa). 
Schaberer  (der)  —  Melieal  (der). 
Sdiaberi?  '  Aussätzig,  KrStzi^,  RSudig. 
Schaberkocher  (der)  —  Schmied  iderj. 
SababeriiDg  (d«)  —  CMbe  Büba,  Mttie 

(die). 

Schabennori  (der)  —  lUub  mit  Einbruch 
(def)i 

Schabern  —  BiaebcB,  Baigan,  Onban, 

Stecken. 

Sdiabcrsdedcel  (der)  —  Hnt  (der). 
Schahcrstutzen  (der)  —  Einbruch  (der). 
Schabert  —  Gebrochen,  (Jreborgen,  (Je- 

grabcn,  Qeatcckt. 
Scbabol  (dai)     Xhatt  (dar)  YcrthcUiiBg 

(die). 

Soiabolen  —  Hieilcn,  YcttliaOML 
SchaboUg  —  TbcilMun. 
Scfaabolt  —  Getbcilt,  Vertheilt. 
Sahachdunki-Ispaniij^orcr  (dai)  —  Tha- 

ateruntemchiner  Oder). 
Schachern«!  (der) — Bounnte  Dieb  (der). 
Sebachenmiaeh  (di^ — Bekaimt»  Diabfn 

SdiQii. 

Schacht  —  Scheu. 
Schacht  (der)  —  Scheue  (die). 
WiadiMhodi  (die)  —  Trappliitaita(die). 
Schachteln  —  Hubcln. 
Sohachtelt  —  Gehobelt 
Ssbaoliiea  — >  Sebaaen. 
flfllMWlltriril  (die)  —  Schone  (die). 
Bdiadrti  (der)  —  Scheuer,  Scheune  (die) 

Speicher  Stadel  (deit. 
ßchacliti-r  -  ^^<lifu. 
Schaciitlbclu-aty.l  (das)  —  Kind  dtö  Todes 
(da»). 

S<.'lKi<liff    -  (k'Hcbonot. 

Scliüi  kfLiuilol ,    Schatkreiuiil    (dai*)  — 

RaucLfai*»  (das). 
8cliaden<;(  riaaaBtSduidangEiMaa—  Weg^ 
fangen. 

„     danreiawn  —  Wegfang^en. 
SahlberUag  (dn)  — mSu«,  (ifiU»a  R&be 
(die). 


Jennifech  —  Deutach 


Schacher  (der)  —  (raatwirth,  Wirthider). 
Schicherbos  (die)  ->  Wirthshaus  (daa). 
Schacherer  (der)  —  Gastwirth,  Wirth 

(der). 

Schicherin  (die)  —  G)«atwirthin,  Wirthm 

(dieK 

Schüchcrkanti  (die)  —  WlrtlwiliHI  (dai^ 

Schilen  —  Heften. 

SefaiUng  (der)  —  Watea  lUfta  (die). 

Sfhält  —  Gcbcftct 
•Si-härfclu  —  Kartenspielen,  Spielen. 
Scharfelt  —  KartangoHpiolt,  Gieapielt 
Schärfen,  S<-lniI(li!r  bleiben,  AafinuailMB 

lassen,  Schulden  machen. 
Schärf enboB  ( die) — H  urcnhaua,  Schlaehla 

Haus  ida.H)  ( Wo  gaatohtoiia  Sachen  an- 

zubringcn  sind). 
Schäi-fenpletz  (die)  —  Wetzstein  (der). 
SchflifHiif:  (der)  —  Eisen  (das)  Feile  (dia). 
Sehärfliugpietar      I  Wef«rfflln 
rH-biirflingaelMpIlBr  |  (dar)  ZoT^ 
Scliarfpieter  I 
Schärft— Schuldig  geblieben  (v.Z.  Auf- 

schiaitMB  lassen,  Schulden  gemacht 
Schäumen  —  Schnarchen,  Sclinaufen. 
Schäumt  —  Geechnarcht,  (ieschnauft 
Schäweiliiiir  (dei)  —  MSIua^  Galba  Rttba 

(die). 

Sobafel,  Scliafl  (die)  —  SchfSssel  (die). 
Schaffet  (das)  —  Teppich  (der). 
Sihaflurum  (die)  —  Stranlbana,  Zodit- 

haus  (daa). 
Schaiscn  —  Zischen. 
Schalst  —  Gezischt 
Schaiasen  —  Umtoben. 
SchaissgcHchwitst,  Sehalaigicbwtet  ^ 

Voiigeeüt 
SchaieeachwitaeD  —  YonOen. 
Sehaihäschwüieni  (ämi  —  YofeiUikiik 

(die). 

SchaiMachwftaig  —  YoreiUir* 

Schaisst  —  Umg^etobt 

Schaitel,  Schaitl  (das)  —  Pfennig  (der). 

Schal  (den  —  Lata  (der). 

Sehale,  Schalen  (di«|     Kiata,  Ihulia 

(die). 

Schale,  Schalen  «fie  eiliöbta)  —  Lao^- 

thnrifre  Kasten,  Stehkasten  (der). 

Schalendeckel  (der)  —  UmfUegOlde  Per- 
sonen (die). 

Sdialendickcln  —  Umfliegen. 

Scbalendeckülc  —  Umgeflogen. 

.Sc'halengeradalt,  Sebalengiaoalt» 
geräumt. 

Sc  ialenge»cbabt,  Schalengsdiabt  —  VlT" 
eitct. 

So  lalenklampfen  —  Uibenviinlen. 
Schaleuklampft  —  üiberwuudcn. 
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Schfttenkleppc .  Sclialenkleppn  (die)  — 

Schalenradeli)  —  We;ri-aunn?n. 
Schalt^iii-est  (der»       I 'i'>erecliu«  )dBr)i ' 
Schalen  schabeil    -  V  erleiten. 
Sdialerling  (derj  —  Woiaae  Rflbe  (die). 
Schall  (dnr)  —  Oedwicr  (dfli)  —  .Lied, 

Geschrei  (düsi. 
Schallen  —  Schreien  Sin^jen. 
Schallenk iöd  (die;  —  Zulauf  (der). 
Schaller  (der»  —  .Sk-hulnieister  «der). 
Schalierei  (die)    (Jt-aan;^  (det)  f.iedidaa). 
SotuülerfiHl  (der)  -  SAoger,  ächnimeiater 

(der). 

Hijhallefflüff€>l  (der)  -  Vo^rel  (der). 
Sehallerl  (oat»)  —  Liedcheu,  v.  Ueaaagl 
(dasi. 

Schrillem  -  Singon. 
.  Scballerc  —  QaHuiigen. 
MiaUflitUatnandol  \  , —  Geaang- 
Schailflitternuindl    f         buch  «das». 
Hcballt  —  Ue>)chri«eii,  Oeauneen. 
8<4uiinm  (der)  —  Holunder  Ifnider.  v. 

Jloller  F"Iied(ir  (<Ien 
8i-l)ainmbjandling  (der)    -  Jloluador- 

knipfmi,  Holderkucfaen,  v.  HoUer- 

kraprm ,    KliedorktidMn,  Holoikdfll^ 

pfannekuchen  (der). 
Scfcaoicndragoner  idur)  —  Hoiunderthee, 

Holderthee,  r.  HoUerUiM^  fUedecthoe 

(der). 

Bchammerl  (daa)«-<Frang«r(der)8(9haiid- 

bülme  (die)- 
SchaiDingBrdUSchiR  i  —  lluld«>r- 

Srhammgrauvhfg    J  (das)  sf.iude,  llo- 

V.  liollerstaude,  Flieilerätaudo  (die) 

Fik'<ierbatun  (der). 
Sdiamnikralte  «die)  —  Holund»*riieere, 

fiolderbot're,  \.  llullprbeere,  Fli«xler- 

beoi-o  (dif). 
Hchtunpen  (der)  —  Leibscbaden  (der) 

Ruptar  (flie)  v.  Brneh  (der). 
Schandbu»  (der)  —  Hintere,  Aiftch  (der). 
bchaaa(^er  (der)  —  lauadi  (dur). 
Sehansdieni  —  Tanachen. 
Scliajischert  --  (u  tiiu&<  lit. 
Sobape  (der)  —  Uciui  idm). 
Sehapoll  (der)  —  'Ilieil,  Antbeil  (der) 

Vertlii'iliing  fdto). 
Sobapolieu  —  Tiieileii,  VorthoiJen. 
SohapoUt  —  (ilctfacilt,  V«rth«llt 
Scharbiiik  idcr)  -  Gonieindorichter,  Go- 

meiudc-Au88chuti8,  Gei<chworne  (deri. 
Scharblattmi  —  Wof^aubicken. 
Selmrblattert  —  We>rtr''srhickt. 
Sciiarbakerln  —  Verleid»*n. 
Bdiarbakerit  —  Verieideff. 


Scharctt  (diel  —  OiaiM,  iUMiknlaciw 

(diu). 

eefrt'swn. 

S(£arxeH  achst,  Scbargwachat  —  Uatar> 
richtet. 

S<liarkreb.seln  —  Verweh  rci». 
SeharkrebaeiC  —  Verwcl»ru 
Scharl  (der)  —  Scfamof  Cdlo). 
Scliarien  —  Solionen. 
Scharlt  —  Geschont. 
Sdiannunschcu  —  Wef^freeaeo. 
8charo  (der) UiiachOniier,  PillnBh 
(der). 

SchartJ  (das)  —  Almosen  (da.^). 
Schartlprram(dw) — Anneuinstitut  <di^ 
Seharviiichaeii  -  Uatcmchten. 
Si;harwach:*er  (der)  —  Unterricht  (der). 
.Schatoal  (dci->  —  Scbiminei  (der)  fPferd). 
Bchattenfreechlicheu,  i^attengsdiiidiMi 

—  Verbtohlen  ge^;;iiig<'n. 
.Scliattenguwendet.  Schattaugwuadt  — 

Wo-^geschHdien. 
Scli;itten»chleielien  —  Verntohlen  gehen. 
SrbaUen«re&dan  WenciUeiebeu. 
Sdietteniiiken  (den  —  suualiBii  (deit. 
Srhaocheii  —  Blumen. 
SehMcbt  -  Geblaaen. 
Hchauor  (der)  -  Mangel  (der).- 
Schunfel,  Schaufl  (di<^  — Mete  (die)T. 

Merzen  (den. 
Schiiufeln  —  Si'höpfen. 
S<'haufelt  -  -  Gf«c'b5pfL 
Sohflufleroi  (die)  —  9cbfii>fttnff  (dki). 
ScIiMiiiu  (d<Ti     HoiuiMMr,  Hoklf>r. 

Violler,  Flieder  (der). 
Sciiaumbrandlin);    uler»    —  Iltilnmlei- 

krapfen  ,   i  lolderkuehen .  Uoliui<Jer> 

pfanneukuciieii,  v.  ilaUerkniifen,  frlie» 

derkurhen  ider». 
Schauindraiponer  (der)  —  Hoiuuderthee, 

Holdurtbee,  V.  HoUertboo,  FliedaitiKe 

(<ier). 

ScIinumgoi'auBehig,  Bchaunigrauscbif  — > 
Holimdurataado ,  lloldenitaiide,  y. 
Holiorataude.  Flicderataudü  (die). 

Scbaiimf^oj^cbieudeii,  ächeiimgMlileadact 

—  VMnscfi'abcii. 
Miaamknonet  —  Iluinnderataude.  H<^ 

demtaude,  v.  HoHentaiide,  Kneder- 

ataiHi»  (die). 
8ehauiak]«ne  (die)  \  —  Bo> 

Scbadnimcmscherkr.tlie  (dir)  i  luuder- 

bocre,  Holdorbeera,  v.  lioUcrbeei« 

FUedoiiieere  (die). 
Sehaunischleudem  —  Voi 
iScbaiurou  —  Alaagelu. 
Bdumii«  ^  XnigiBOudl, 
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Jeimifidi  —  Dontuch 


r 


Jenniftdi  —  OentMh 


i^aurt  —  (iemangolt, 

Sriiecke,  Schecken  (die)     Cotton  (dn). 

Schwlonl  'das)      Pra«'ht  (diu). 

8chtHl<»nJig  —  Pi-ächtiff. 

Scheffcn  —  m«il)f»»i.  Bringen,  Geben, 

Ifohleo,  I^uifcn. 

SCeiteii,  Skrbiiken 
8AefT«r  (der)  —  Anitahoih  (derl. 
Sf-hoffr-roj  (diel   -  Koisn  uüc). 
Sciiefffk-ppoii  (diel  —  Luuipaiw  (der). 
S<!liefftrappen  —  Wettreit«n. 
iSch«rff  trappt  —  WVtt^rf  ritten. 
Scheffum  (derl  —  Treunung  (die). 
S<rh«^ffumfn  —  'In-nnen. 
SStheffumt  —  Getrennt. 
Bcboft  -  Geblieben,  (ieliracht,  Gotfangeo, 

Gebohlt,  Gelaufen.  Gereint,  Qeertst, 

QewmeOf  Uesteilt,  GeMrhickt 
Sebeften  —  Bleiben  Biinsen,  Gehoii, 

Htdden,  laufen,  ItdMn,  SetMll,  äqyo, 

skeUeu,  Schicken, 
fldieftera  (die)  —  Reiae  (diel, 
ßch«  ff^rhen-^t  (der)  —  BdueferdMkaTy 

ZMKjeldecker  (deri« 
Sefaeltk  —  QebKeben.  Gebfiebt,  Ge- 
gangen.  Oehohlt,  Gel:infen,  (lereist, 

Gesetzt,  (^  ^(.»flen,  Gestellt,  Goechickt. 
Ikteflfleppcn  idic)  —  Jjaufpam  (der), 
ßdieft Ii n ( der) — Pantoffel .  v.  Si^h]i|ipar, 

Schleofer,  Schleppacliiilj  idorj. 
Sebei  (der»  —  Tag  (der). 
Scht^ibe  Mie)  -  Knie  (<l.is)  I'ellr'r  (der). 
8chaibei  (dasi  SrhaiM  —  Kleine  Uaneni- 

fieuHter  (djusi. 
SdiPÜK'n  (diel  —  Knie  (d:uii  Teller  (den. 
Scli*;ibling  (der)  —  Hat  (der)  l'enari- 

Asm  (daa)  (In  der  Trapolirkurte). 
8cheii(d ,  Scheidl  (dae)  —  Jiagd  (der) 

Coraodie  (die), 
ßcheideln  —  Ungoln,  ruiiio<li«fj»pielen. 
S<Ja>id«lt  —  Gehagelt,  Conjn.lic^ri'spielf. 
.S4*heidfi«)i  (der)  —  ('uiiiüdiunt,  Schuu- 

epteler  (der). 
Seheidlgoje  (die)  —  Coiuödiantüi,  Schan- 

apielerifl  (die). 
Sohci^esprujiKeD.  SohoiminmgaB  —  Bei 

Tac  gestohlen, 
grtiera  (der)  —  Ta«  (dorj  Auge  (daa). 

Bei  •  in    uler  ;rraud|go)  —  mOBh  OMT 

i^'eitirtag  (der). 
Behelii  (der  liehtdaaieriaehe)  I  ^  Vw- 
~   I  dadit 


UiHidittar 


Sdit'in  (dor 
(derh 

BmeiBMendteB  ^  Wl 

mm  hon. 

BcUcinbleudt  —  Gemehati  Unidcfatbar 
V.  Uiuiditbar. 
iblondt  (dai)     WiekM>  (dia)i 


Hchttiuerlijig  (der)  —  Auge,Feoator  (da^). 
Scheinfeder  «die»  —  Vonehrift  (diet. 
Bcheiafeio  (der)— Zaftül  (dorgiaakliehi^ 

Scbeinfinnig  —  Zafftllig. 

Scheingespningvm,  Scbeingapmngctt  — 
Bei  iftü  pefMolilen. 

ScheingHihi  (der»  —  Ungowitter,  Un- 
wetter ahis). 

f>ehcinp(-Mr.kt ,  Scheiii^^inkt  —  Tag 
be:«timmt  zu  einem  N'urhubcu  (derj. 

8cheinlig  —  TSglieh. 

SeliMinliiiti:  der)  -  Auge,  Fen^ter  (das). 

!»>  li»'inlini(lil»'ndefei  (die)  —  Ver»<  hicdeu- 
lieit  (dif). 

Scheinlingfahnrd(die)->  Coofrontatkm 

'diej. 

Seheinlinggeriaaeo,  SdieiiiHaggrlBaett  — 

ljiberra«*clit 
S'hcinlin^fresireut,  S<'liejidiugg><trcut  — 

Uingeipä)ir. 
Sebtdnling^erKidel  (die)  —  Ketzer  (der)» 
äehefnJin^gnaddn  —  Verketzern. 
Scheinlitiggntidelt    -  Verketzert, 
Sdielnliitggnadlig  —  KetMriM^u 
RrbeiDUiigiviHaQo  —  IHbenaaeben. 
Snheinliqgreiaa  ider)  —  Ulbefmarboiw 

(dift). 

Sebefailingspcicr  (dcri  —  Attgeobniiiio 

(die). 

ächoinlingata'uen  ~  Uinspuhen. 
Scheinlingwerk .  (daa)  —  Augenineric 

(dati). 

Selieiuliiigzwank  (der)  —  Augenwiuk 
(der). 

Selieinlinjr/waekeln  —  Mit  den  Augen 
winken,  lüuen  Wink  nut  den  Augeu 
gehen. 

Scneinliugxwackell  —  Mit  den  Augen 
gewunKCU, Einen  Wink  mit  deu  Augou 
gegeben. 

ftehemschleber  (der)  -  Prn.Htiaden  (der). 
SelieinHchinallfisl  (der) — Titgld  tier(der). 
ScheinsebluckorCder»  —  Paronieter  (der). 
Schcinsehlupfor  (der)  —  .faloni*ie  (die). 
►Schcinscliremserl  (daa)  —  liölzeme  Korb 

bei  Arrestfi  nstern  (doi). 
ScheinBpringe  (diei  \ 
.Scheinspringel,  Schein -»pringl  (daa)  /  . 

Lat«rue  (die). 
Sobeinapringen  —  iKii  Taff  stehlen. 
8ebeblM>rini;er  (der)  — I>feb  (der;,  wel- 

dicr  bei  j'a^  Rtiehlt. 
8eheiniH>ring»i  diauaeu  —  Krems  o^^tadt 

In  NMl«Ni««lem<iehK 
Bcheinftprtiu^  (der)  —  Bei  Tag  vwftbte 

Dic^bstahl  (der).  « 
flabeinateck  (der)  —  Baitliiuiito  td«| 
VorfaabflB. 


Digitized  by  Google 


816 


Jennitoh  —  Deatach 


Jennisch  — -  Denlidi 


Scheinsteckeu  —  l  ag  bestimmen  zu 
einem  Vorhaben. 

Scheintropfig  —  Unverdächtig:. 
SchduTeraonnen  —  Sich  vencbUfen 

(gr.z.). 

Scheinverdamit  —  Sich  venjchlafcn  (vJZ.), 
8chci8pringen  —  Bei  Taf  stehle 
Soheispringer  (der)  —  Dieb,  der  Tag 

Bticnit  (ficr). 
Scheiwruog  (der)  —  Bei  Xaf  verübte 

DieMÖd  (der). 
Schrlfricbeln  —  Schwoppem. 
Scbclffiebelt  —  Geechweppert 
Sehelieiiflam  (der)  —  Yonmg  (der). 
Sflif  llcnflamig  —  Vorzfigllcn. 
Sclicltcn  —  Taladi  Handeln  beim  £in- 

kaof,  oder  Veffamf. 
Schcram  (der)  —  Name  (der). 
Sdiemm,  öcbemme  (die)  —  l!>aa  (die). 
Sebemme  —  Vielleicht 
Schenkircr  (der)  —  Kellner  (der). 
Sohenkirerin,  Öchonkihn  (die)  Kell- 

nerfn  (die). 
Sf^erbr'iifi-ackoln  UnflBgQB* 
Scberbenfraclceit  I 
8elieri>eng«friekfllt,  SdMrtwngfriekelt } 
Schcrbcngeschmal^  SdurtMOgMlUMit  | 

<^  Umgefragt. 
8eheil>enlaadior  (der)  —  Vmfrago  (die). 
Seherbeiila«olioren  —  Umfragen. 
Scherbcnlaachort  —  Umgefragt 
Sdieribensdunalen  ~  Umfragen. 
Schorblcr  (der)  —  Hafner,  Topfer  (der). 
Scherblinghengst  (der)  —  Glaserer  (der). 
Beb  CT,  Säierr  (die)  —  Spadi-Aae  (das) 

(In  der  Trapolirkarte). 
8dierr  (die)  —  Klaue,  Kralle  (die)i 
Scheren  —  Brechen. 
Schererei  (die)  —  Hauch  (der). 
Schorf  enboa  (die)  — Hu  renhaus,  Schlechte 

Hans  (das)  wo  gestohhie  Sachen  an- 

eubringen  sind. 
Scherg,  Scherge  (der) — Stadtkneobt  (der). 
Schergen  —  Vcrrathen  (g.  a.). 
Schenk  —  Vcrratlicu  (v.  Z.). 
Schermotz  idaA)  —  Chiniq;iadie  Vei^ 

bindung  (dae^. 
Schorren  —  Scumalzen. 
Sebent  —  Ge«chmalzcn. 
Schert  —  Gebrochen. 
Scherzen  (sich)  —  Befleisscn,  Bemühen, 

Tummeln,  Trachten,  Beeilen  (sich). 
Soherzt  (sich)  —  Beflissen,  Bemüht,  Cfc- 

tommdt  Beeilt  isich)  Getrachtet 
Schengerin  det ,  S(  1 1  ei  i  grindt — ZnkdimaQ. 
Scheurindeu  —  Zugekannt 
Bcheweiifaig  (der)  —  M Oiii^  Gelbe  Rübe 

(die). 


Schi  —  Ja. 

Schibatz  (der)  —  AoMoUag,  Ai 

Grind  (der)  Kratze  (die). 
Schibatzig — Aoaaälzif,  Grindig,  J 
Sdiibers  —  DmnntjnM,  Wc 

Schihersgesch  efft, 
Weggelaufen. 
;  Sehibennidiel,  ScMbemrfohl  i&Bt^  — 
Deserteur  (der). 
SchibersBcheffen  —  Weglaufen. 
Scfatbes  —  Daroa,  Fort,  Weg. 
Schichen  —  Gelingen- 
Schicht  —  Gdungm. 
Scbfoki  (die)  —  ' 

roneoraie  (die). 
SchickMBBchmua  (der)  —  Wcibeige- 

ediwitz  (das). 
Schiekunscr  (der)  —  SchickHl  <dH|i> 
Schieben  —  Schleicheo. 
Schieber  <den  —  SeblMer  (des). 
Schicberling  (da)  — MUhmr  Mb« 
(die). 

Setiiebera     Fftdiliffii,  BelMUaiHt 
Schiebers,  SebMMi  —  Dma,  Fvt 

W^. 

SobieoeniBiebel,  DeiildbeiMiikhl  (der)  — 

Deserteur  (der). 
Schiebert  —  Beschlafen,  Beigeaohiafea. 
SeUebnagli^  —  ünbecwingnch. 
Schiebschun  (der)  —  Striegel  (der'. 
Schiebachuriflamerer  (da)  —  Stziegei* 

Bchmied  (der). 
SchiebstrauM  (der)  —  tnnig  (Öai)w 
Schiebt  -  Geschlichen. 
Scfaiengol,  Schiengl  (der)  — 

w alter,  Pflegor»  Amliuaii 

(der). 

Schienglerei  (die)  —  HerTS<4>aflBgwfcht, 

Pflej^anit,  Pfleggericht  (das). 
Schienkel,  Sdiienkl  (der)  —  Justizver- 
walter, Pfleger,  Amtmann,  Director. 
(den. 

Sfhienklerci  (die)  —  Herrschaftsgeaebt» 
Pfleffamt,  Pfleggericht  (das). 

Schienklkanti ,  Scnienglkanti  (die)  — 
Amtshana,  Henarhaflahma»  Scbio» 

(das). 

Schienling  (der)  —  Auge  (das). 
Schleper  (der)  —  Wertb  (da). 
Schiepert  —  Werth. 
Schiesser  (der)  -  Erbse,  Kogel  (de)» 
Schifer  (der)  —  Holz  (das). 
Schiferei  (die)  —  Lüge,  Schrift  (die). 
Schiferer  (der)  —  Lüjnicr  (der). 
Scliif('ris*ch  —  LnfrncriHoh,  L! 
Sclufem  —  Lesen,  Lügen. 
Schiferregoner  (der)  «  Bi 
(der). 
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BdUroftchori,  Sebifcmui  (d«r)  —  Buofa 

Schifert  —  Gelo^n,  Gelesen. 
Scbiffel»  Scfaiffl(du)  -  Sohachtei  (di«). 
SoUkh  "  8chMU 

Sdiilchcn  —  Scheuen.  Drin^n. 
Sehilcherei  (die)  —  Scheue  (die)  Drang 
(den. 

BchiU  hpflaBHr  (da)  —  Tfipfar,  Hitor 

(der). 

Schlicht  —  CSeecfaenet,  Qednmgen. 
Schild  (der)  —  Schlupf  winke).  Beim- 

liebe  Eingang  in  ein  Haus  {aet\. 
Bcbimel  (der»  —  Schnee  (der). 
Schinielplenkncr  (der)  —  Winter  (der). 
Schimelschein  (der)  —  Heilige  Cluist- 

tap  (der). 
S.  hiiiili^r  —  .^chnoeig,  Weiss, 
fc^chinäf^eln  —  ^Vibciten,  VVirken- 
ßchinägolt  —  Gearbeitet 
S«  hinil;rk'r  (der)  —  Arbeiter  (der). 
8ciiiuiiifltm  (die)  —  Arbeit  (die). 
SchinSglerin  (die)  -  Arbeiterin  (di^ 
Schinageln  -   Arbeiten,  Werken. 
Schinagelsbeis  (die)  — Arbeitahaus  (das). 
Schinagelifleppen  (die)  —  Kandadoft 

(die). 

Schina^ii^^ister,  Schinagdagodachen 

(die»    -  Arbeitsleute  (dl$. 
Sdiinagelgsebore  (die) 
Sdiinagelsschnri  (der) 
Schinagelsaorc  (die) 
Hohinagelaaiui  (der)  ^ 
Sehina^lt  —  OflMMHlt 
RrJiinnirlf'r  (der)  —  Arbeiter  (der). 
Scliinaglerei  (die)  —  Arbeit  (die). 
Sddnagleriii  (die)  —  AiMM 
ßchinafdacheri  (M--WeclDiMt,Wflik- 

atätte  (die). 
SriiinaleB     Aribetteiii  Weriun* 
Schinaler  (der)  —  Arbeiter  (der). 
Bdiiiuüerei  (die)  —  Arbeit  ^^e). 

(der». 

Schiiialerm  (die)  —  Arbeiterin  (die). 
BohinalU  (dn)     Knecht,  Ta^manr 

8ciiliiaIgehoekt,  Schinalghockt— Wider- 
strebt 

BchinalgeratMfat,  SchliulgiitMlit^  Ver- 
dient 

Schiaalbocken  —  WiderBtreben. 
Schhialratsrhe,  ScfainalntMheB  (die) 

Verdienst  (das). 
ScfaiaalralBchen  —  Verdienen. 
Schinalratacherei  (die)  —  Verdienst  (das). 
ScliinalratBcfaig  —  Verdienstlich. 
MiiBaliiiiMht  —  Vettaiti 


—  Arbeitszeug, 
Handwerks- 
zeug (das). 


Schinalsehcin  (dec)  —  WetkelUg,  v. 

Werktag  (der). 
SchinalsdiTle,  SeUMlidllkBCdk»— Bmm> 

magd  idie)« 
9iUatMk(ppm  —  KimdedMft  (die). 
Schinalsfct^istcr,  SchinafaigodMhM  (dit| 

—  Ariieitaleute  (die). 
Sdiinalsschore  (die) 


—  Arbeitazeug, 
Handwerkmur 
(die). 


SchinalhHt'huri  (der) 
Scliinal.s.'«ore  (diej 
Schinalssuil  (te) 
SehinalsetOMB   (d«)  — 

(den. 

Seliiualt  —  Gearbeitet, 
Schindel,  Scliindl  (die»  —  Dienst  (der). 
Seiiiiidclpelocht,  Sdiindelgloclit  —  Ge- 
trofTt'ii. 

Schiudeliooli  (das)  —  Trug  (dei). 
Sch'mdellochen  —  Trügen. 
Schindelloelit  —  OeU 
Schindeln  —  Dienen. 
Schmdelt  —  Gedient 
Sohindengescboben, 

—  geboffen. 
SchindenGl  —  Um. 
St'hindon.Hchieben  —  Biegen. 
Schindler  (der)  —  Diener  (der). 
S<',hinn,  Schinne  (die)  —  Span  (der). 
S<'liinn  (der)  —  Taf,'  (der). 
Schipen  —  Freilidi,  Ja. 
Schippelgrifel.  Sehippelgrifl  (der)  <~ 

Nagel  aa  den  Fingern,  Flngeaagd 

(der). 

Sehfopehretler  (der)  —  N^gd  aa  dn 

Zrlicn,  Zehennagel  (dei). 
öcliiraa,  Scbires  —  Viel 
Sohiieh  (dert  —  Bote  (dec). 
Schirpe,  Schirpen  (die)  - 

aar  Unterhaltung  (die). 
Schirpen  —  yert>rlanen. 
Sohirpp'nast,  Schiipgniit— ( 
Schirpnasen  —  üSnspern. 
Scliirras,  Schirre»  (die)  —  Menge  {fit^ 
S<  hitzel,  S(^hitzl  (die)  —  Welm  (dei). 
Schitzeln  —  Wähnen. 
Schitzelt  —  Gewäliiit. 
Schi.\  (die)  -  Beiaohlftferin,  Em,  Con- 

cttbine  (die). 
Bchixenedniae  (dfli)— WeibeiSHcinvtli 

(das). 
Schtabers  ~  Lang. 
Schlacht  —  Geschouet 
Schacht  (die)  —  Antritt,  (tnn^  (der) 

(vor  der  innem  Haut^thüi^  derBauem- 

hinsor)  v.  Greth  (die^. 
Sehlachten  —  Scheuen. 
SehUf  —  Zulfiaaig. 
Sehiaf  (die)  —  KnaUiflit  (die). 
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.I<-ntii^fh  —  I»eutsch 


fwmfwili  —  Deutach 


Schlaf  <der)  —  Znsagc,  LnterlÄge.  Ma- 

dage  (die)  (KaiteoBpich. 
fv  hlnf  nnrerbosen  —  I  nti  rlopren, 
S<Jiluf  iwterbost  —  Untergelegt. 
Sdibfoi— SlDkflB,  iteb  wach-ObTtinldilig 

wenlen ,  ZoMfen,  HulMgta  (Karttti- 

Si'lilah'rii:    -  Krank. 

Schlaf  kacheln   -  llihertÄtibon. 

Schlafkachelt  —  Uibertiiulit. 

^dilafparl«  (dtH  —  Widerwille  (der}. 

•Srhla^r  (d»»r»  Ganner,  der  »ich  ]•?- 
ümeilCield  zu  verBohaffon  weis»  (der). 

8c4ilaniuKsel ,  SchlnnuiAHl  (die)  -  Fata- 
lität ,  Ungele^^enhvit*  Unteciwdning, 
Verlegenheit  «die). 

Scldanim  (der)  -    Urtheil  (dai). 

Schiammeo  —  Urtbeileo. 

MilamiRt  -  Oenrtfaeitt. 

Schlamp  (der)  —  T  rs  uln»  (die). 

tkiblaiDtMg,  ädikuupiacii  —  Verorsaciit, 

8^hIan^^  Schlnoge  (dte)  —  FeMci,  KMIe, 

Wurzel  (die/. 
8eManyito   ~~  F^Mads  i  In  KettMi 

•«Chilenen. 
Schlangcit  —  Gefeei»elt,  In  Ketten  ge- 
aehloMten. 

Srhlan^eln  iffcrt^rmdif:)  —  An  lUtaldtn 

und  Fussen  in  ketten  legen, 
flelilangelt  (gertgraiUgi  —  An  Hladm 

nnd  FüHf*«  n  in  Kotten  gelofjt 
Schlangeln  (lialbg'wligi  —  An  einer 

Ilanu  nnd  einen  Fu;««»  schlietweu. 
Si'hlangelt  (halhirnidigi  -     An  einer 

Uand  und  einen  l\m\  genchlosaen. 
SchUmgenor  (den      Schmied  (der). 
SdilanpnvvaUel ,  Si  hlangmwaM  (daa) 

—  Kettenglied  (das). 

Schlanksten  Walzer,  S  hlaHfenwalilar  (dH) 
Keftenrini;  (<lcr). 

S'-hlangerer  (der)  —  Schmied  (der). 

Schlangcwe  (die)  Kleine  Weff»  ftad, 
Steig  (d^). 

9rhlangfisl  <der)  —  Beütiiiier  (dwK 

Selilangling  (der)  --  Fessel,  Kette  (die). 

8cblciii(UQg  (der  labe)  —  v.  Siuioce^, 
flehwere  Feaao]  (diet  fwdehe  an  bei- 
den Fösfcn  ani^enicthet  werden), 

Scblangliiur  abdoseu  —  Foeael,  Ketten, 
E&Mi  MMiHimnii,  Abaperren,  Ent- 
fesseln. 

SchlangUng  abdoat  ~  Feaael,  Kotten, 

Ab|;eepeiit,Ent- 

feSHelt- 

Sch  I  angl  ge?<iprungcu,  .Seliiuuglg8|}rangen 

—  Sc>iU;ctanzt,  Seiltanat 
SoblangUnguln  ^  S«4ltMMnei. 


Schlangiijigelt  —  beiigetanat,  6eiltiiazL 
Schlaugliugler  'dnr»  —  Seilt&nzer  (der). 
Schlanglinglerei  (die)  —  SeiltHOMvei, 

Seiitauzerkunnt  (dielu 
Schlanglspringon  —  SeUtanaen. 
Sehlanglspringer  (der)  —  Sdlüüiicr  idor). 
Schlaoglspiingerei  (die)  —  Seiltanzerei, 

Seiltanzerkanat  (diel. 
Sehlangpfeil  <der)  -  Matter,  Otter  «die), 
^ehlauk  —  Gerade. 

Schlank  (der)  Scbhnkani  (tfe)  —  Ge- 
radheit (die). 

Scharbe,  Sduirben  (die)  —  Pantoffel,  v. 
Schleper,  SeMcpper,  Sehlepiiacliah 

(der). 

Schlatt  (der)  —  Zahl  (dteu 
Schlatten  —  Zahlen.  Z.'ililen. 
Schlatterei  (die)  —  Zahlung  (die). 
SchlattnL  SoUatt  —  QmSSit,  GeakhH. 
SrhiaudiiNnmi  (dlfl)  —  PastaloolMiaaB 
(die). 

Scbbnider  (der)  —  Sehlicaae  idlei. 

Schlau'J*  ni  -  -  Sehlicssen. 
S«diluuücrt   -  üeachloaaen. 
gcMauerbigeo  idie)  —  IVintaloniiüfa 

(die). 

Sehlanni  (der)  —  Schljif  (der). 

S<4ilaundeni  —  SchÄtzen. 

Sohluundcrei  (die)  —  SchiUmf  (die). 

Hchhmndert  —  Goschät7.t. 

Schlaunen  —  Schlafen. 

Sehlaunerig,  Sciilauneri^di  fldltitfcviy. 

Sciilaunt  —  (jlcachlafen. 

Schlecht  —  Qana. 

Selil(K;k  (der)  —  llAnguhr  (die). 

Schlecken  —  l'lündero. 

Schlecker  (den  —  Zunge  (die). 

Schleckerei  (die)  —  Plünderung  iüm^ 

Sclileekgeinunscht,  Srhleckguiiuiaeirt  — 

Genascht. 
SchledcDinnacben  —  NaM-hen. 
Sehleekmunscborei  (die>    —  NIsrherfi 

(die)  Nar^cliN^  evk  (das». 
Selilecicinunaeherig.^tchleckaiunbcl 
Naarhhaft,  Nfcchig. 


enafedit. 
Uimaalein,  v.  Hiio- 


Schleckinunaeht 
Schleckmuss  (die) 

aenateln  (der). 
Schleckpreinien  —  VerkSstCB. 
Schieckpreimt  —  VerkdateU 
Scbeckachmafitiach  —  Mm. 
Sciileckateinhaufen  (der)  -  IJnz. 
Schlockaun  (der)  —  Vogelleiin  (der). 
Schleckt  —  (iepICindert. 
Schle<kH-ichHo,  Sdileckwioiia  (die)  — 

Alaun  (der). 
Schlegeuar  (da)  — 
(der). 
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Schlwch  (der)  —  Bote  (d«i% 

8diMdid,  Sehlem  (dM|  — Mmvfdie). 

Hchlcichni  —  Scuf7.i*n. 

8chlcirb«r  (der»  —  SAuCcer  (der). 

S<>Ueicht  -  0«Kiiifst. 

Srlildf  idert       Wurf  fd«) 

Srbl*uftii  —  Werfen. 

Sf  hleifor  (der)  -  W  urf  fdvrk 

äcbieift  —  üvworfeu. 

Hiiileini  (der)  --  'Trotz  (der). 

ScliWmen  —  TwUen. 

Srhieimip  rrnf/Ig. 

Schlei mnaK*'l>  fc>clileitnna{rl  (d**r)  —  Web- 

jtiuth  ((U(>). 
Hrhleininn^'liV  W«>biDfitfaig; 
Sdiietuii  -  üti»rofzt. 
Schlamin  (<|pr)   --  Ait,  Weihe  (die). 
8rhlenkel,  hkJDenkl  (derj  ~  Gewoln- 

beit  (die). 
SeiUrnkdn  —  Cewilhncii  Gewolmcn» 
grhJonkcslt  —  Uewöbnt.  Gewohnt. 
BehlpDklera  fdi«)  —  a«woboh«it  (die), 
f^chleppeln  —  Zupfen. 
Schkppelc  —  GeMpfc 
Mil«>|ii)cn  —  l^ti^. 
Schleppt  -  Cierragen. 
8elii«»ni  (die;  —  ^ppe«  Sttuit»  8uppe 

(die». 

Schliech  —  (Ie#rheidt,  f!e«r-liickt. 
öcblierbftfei  (die)  —  üeacbeidtbeit,  (it- 

wMcUlehlr«4t  (di«>. 
StbMsrtiiien       Äu&frsigen  lilrfoochen, 

Wtt gateAitKeriusbringen,  klrfahioo, 
AmAvIviielii. 
Bchlichner  (den  -    VerrÄther,  Pnlizoi- 

veilrnute,  v.  Natturer  (der)  Geheime 

Polizei  «dl»>. 
Schlicclinet    -  Anppefragt,  rirforsdit, 

auf  ^itteAit  ei-faliren.  HeniUiH^bracht, 

V.  Aiuigefratacbclt. 
.Schliefer  (den      Scheide  (die). 
BdUiefling  (der)  —  Arm  (der). 
ScUffplcTiel,  ScbllemidU  (der)  —  De- 

•ertenr  (den. 
Schlieac,  Sddicsteu  (die)      feinge  (die). 
Scblieasen  —  £inen;<eo. 
Schlicssor  (der)  —  Kuppel  (die» 
SchliceBcrie,  ScfaHeMOClM'ii  —  Enge. 
Srhlimpenfisl  (der)     Lompenken  (der) 

(Schimpfname). 
Scbliinpf  (<ler)  —  Wni»«*  (d«i% 
Hchlimpfen  —  Wrm^chen 
^k^li^1pferei  (diej  —  Wiinacb  (der). 
Rümpft  —  GewOmtht. 
SrhiüiK  (der)  —  H»ar,  Oan  (das)  fladw 

V.  Iiuar  (der). 
Behttnga.  .Hcblinge  fdlel  —  T.  CMtan, 

(doi)  tiattecthftr  (die). 


fBthlinirflecht  (dai)  —  Uaaiaupf,  Zopf 
|d<»r). 

i  Sciiliii>rffr;i«lon  —  riif^cwiaa. 

•  Sclilini^graderei  (die)  —  Ungewiaaheit 

'  (di>K 

i  Schiing«nifrel,  SohfianiilTel  <dci>  — 
'     UiDgriff  (dar). 
MiiiniTKriffeln  -  UmgraiflBi»  • 

»S<*hlinß:t^Hrfelt  —  Umgrifftn. 
8chlingk;uiü4teiiibaof<3u  (der)  —  Wiener* 

NcHsradf. 
.S<hlingklcmp«n  -  Umarmen. 
Nihlingkleinpt  —  Umannt. 
fH-hlinglfitxejn  —  Vcniühaii. 
ScIilirgl^iUt.  Scfüingigfitst  —  Vw* 
nfihi. 

iSchlingpfieiii  (der)  —  Haarsopf,  Zoid 

(der;. 

8<'h)ingput7.i;?  —  Uiberfein. 
8<'hllu<(5i;hiiialer  (den-  I^InwHberidt-r). 
Schlingütaub  (den  —  Haarfuider  (dei)> 
Sehlinks  (d«r)  —  Garn  (d;ta|. 
Sclilipampen  —  Vorwerfen. 
Hchlipamperei  (die)  -  Vorwrurf  (dar). 
•Scbilpampr  Vonfnworfen. 
Schlittengefahren.  Sf Muftpn/fahren  — 
Geplaudort,  Aui|(OMij;t,  im  VerfaOr  an- 
cegf^hen. 
SfJilitt/'nfuhren  -  fMajudnm, 

im  Verhör  angvbto. 
fkkmtrafahitfdß)-- 

»eborin  (dlf». 
SraliUcelD  —  Uingrsben. 
Schlitaelt  -  ningPL'rabcn. 
Sclilnnn/  fdf  ri  —  Uingiing  (dei). 
Sflilöanzcu  —  L  mgeiien. 
S<*hldaD/.f  —  Umgegangen. 

Srlilnrkwe'l,  SchlocKWetlig   --  lyOB. 

6dilon»er  (dtrrl  —  Srlimiede  (die). 
Schloaagfthl  'der)      MMrketender  (der). 
ScbU>*"«ori''<'je<dif*^  —  Marke!  endiiin  («lie). 
SchlooMTinötl  (da5i      .^Mp'embor  (der). 
SchloMt  (dai»)  —  8ilm;ille  idie). 
Schlos8er*clininne)  (der>  (  —  Zwelwiike' 
Srhlosscr  (der;  (  (dicf. 

SfhItNtagcwiindea ,  8«4iloaa|pnaid«tt  — 

Verriijgelt, 
SchloBepienfar  (die)  J{äiibcrb(}hl(Mdiu). 
Schlosswinden  -  Verriegeln. 
Hchlucbt  (dio)  —  Noraät,  8chlani  (der). 
Sehluchtifl:  —  tfoiaaüg.  Scblamiff. 
Sdiluekei-sefei .  SefalwkMnwfl  {m^ 

TrübaaJ  (da^). 
Sohlnelteratininhaafen  (dar)  —  Re^roM* 
biir^'. 

SdiiuckApiU  (der?  —  Maulwurf  (dar) 

Sdier,  SdMniHiiia  (diu). 
SHdudeta  —  Enamp. 
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Jenaiach  —  Deutach 


Jeunisch  —  Deutsch 


Bchhidort  —  Geknarrt. 

SchlQpfo,   Schlüpfen  (dit)  —  Chofel 

(die)  Schlund  (der>. 
Sdüfipfer  (der)  ~  Stein  (dar». 
Scbl&pfeiplcitar  idv)  —  Mnlmefa 


fdflH  »  Amel,  Kone  Bock, 

Spenzer  (der). 
Schiufatel,  SctüoCati  (da«  —  Wnt^  (i«h- 
rock  (der). 

Schlaf  er  (der)  —  Rock  (den. 
Schluferei  (di«)  ~  Schirfe  (die). 
Schlaffer  (dert  ~  Heber  (der). 
Schlufom  —  Schhlrfcn,  lieben  I 
Schlafort  —  GeechlOift,  Gehoben  J 

—  (Flfiasigkeiten). 
Sdilufig  —  Scharf. 

Schlufmetto  (die)  —  BetlifibonEOf  (der). 
Schlumkitt  (die)  —  Jadenhau»  ^HH|. 
St'lihimmer  (der)  —  Traum  (dtQ. 
Sciilunimem  —  Träumen. 
Schlummert  —  Oetrihmit. 
Schlundern  —  Spring^en. 
Schlundert  —  Gesprungen. 
Schlang:  (der)  —  i  lachs,  v.  Haar  (der). 
Schlungbos  (die)  —  fUdiadönre,  v. 

Haarstuhc  (die). 
Schlun^rall  (dei)  ^  Linie  (dl«)  Stnog, 

strick  (der). 
SdilungdraJlfial  (der)  —  Seiler  (der). 
Behlunggnackert,  flchfauggiuukflrt  — 

UiborechStzt 
Sdilanggeetrichen ,  Schlunggstrichen  — 

Fla«'hÄ  gehechelt 
Scklungkitt  (die)  —  FUchadtoe,  t. 

Huntabe  (die). 
Schlnngnaflkenl  (dli)  Ulbemhtang 

Schlungnackert  —  Uibemchätzt. 
Sdüungaduina  (die)     \— flachadöire, 
BeUmigBehilBMrl  (das)  f  v.  Haanlabe 

nflhlansBtTMchen  —  Uecbeln. 
ScUenistrelchnnri  (dev)  Fladuheehel 

V.  Haarhachol  (die). 
Schltingwachcli  bchluugwachl  (der)  — 

Locke  (die). 
Schlunn  (der)  -  Schlaf  (deit). 
Schhinnen  —  Schlafen. 
Schlunnt  —  Geschlafen. 
Schlupfenioeb  (der)  -  Uapactbeilicbkcit 

(die). 

Schlupfenlochig  —  Unpartlieiiach. 
Scliliij)f(«n'*Uefel  (der)      Zwrtk  (der). 
Schlupfenatieflig  —  Zweckmiuuiig. 
Schlnpfgemaiiir,  Miliipf^iiiiaHt  Ver- 
fangai  (t.  Z.>. 


SclilupfgcAchnallt,  Sohlopfgschallt— -Um- 
gebunden. 

S(£lupfkiefer  (du)      Vorhalt  (der). 

Schlupfmassen  —  Verfangen  ig.  Z.). 

Sc  ilupfmaasig  —  VerfSlnglicli. 

Sclilupfschniulen  —  Umbinden. 

Schhtpfflpanner  (der)  —  Bandwurm  (d«f)b 

Sclimack  (der)  — Taufe  (diel  Iiailoh(dH)k 

Scbmad^  —  Taufen,  Kaacben. 

Schmackreindel,  Selmadcreindl  (das)  — 
Rauchfass  (das). 

Schmeckt  —  (ieraacht,  GkMof U 

Sobnadctoberf  (dei)  — 
(der). 

Schmaekerei  (die)  —  Kiudtaufe  (die). 

Schmackfleppen  (die)— Tauf sdiefai  (dar). 

Scliraackpati"»»»  (der)  —  Taufpathe  (deri^ 

Schmäcli  (der)  —  Rauch  (der;. 

Schmuehen  —  Rauchen. 

SchmÄchfebcrcr  (der)  —  Seho 
V.  Rauchfangkehrer  (den. 

Seliraäohlaufer  (dtef)  —  "  ' 
Ilauchfung  (der). 

S<'lnuächt  —  (ierancht. 

S<"hiuaien  —  HeucheUx,  Schielen. 

S<  litiiaier  (der)  —  Heuchler  (d^Ti. 

Schmaierei  (die)  —  Heuchelei  (di^. 

Schmaiecig  —  Heucnlerisch,  SchideaA. 

Schmailen  —  Heucheln,  Schielen. 

Schmailor  (der)  —  Heuchler  (der). 

Schmailerei  elioi  —  Heuchelei  (die). 

Schmailorig  —  Heuchlerisdi,  Scbidcnd. 

Schmailt,  Schmait  —  Geheuchelt,  (le- 
whielt. 

Schmal  (dei)  —  Oehw^,  W^,  Steig 

(der). 

Schnialch  (der)  —  Soliimmer  (dei). 
Scbmaiobon  —  Schünmem. 
Sduneldit  -  (ieaohiinffle«t. 
Schmale  (die)  —  Qtkwng,  Weg,  SM; 


(der). 
Scfamal 


imaleB  — •  Bedeo,  Sprecben,  Sagen. 

Schmaler  (der)  —  Katze  (die). 
SchmalerbuclLel.  ScbnudecbooU  (dar)  — 

KamiMbeit  (deel. 
Schmalfall  (der)    -  Stii'?:e,  Treppe  (die). 
Schmalfuss  (der)  —  Kutze  (die). 
Schmalfaaahieb(ait  )        —  Eole  (die» 
Schinnlfuflakleben  )  Kataaekapf 

(der). 

Schmalstamperi  (iMl)  -~  Stale  (M  ▼* 

Staffel  (der). 
Schnialt  —  Geredet,  Gesprochen,  (3e- 
sagt. 

Schmäh  erkoiler  (der)  — 

Schraukbaum  (der). 
Scbmalaeohnnta  (de0— - 
idei). 
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Jennifich  —  Deatsch 


Jenniadi  —  Deatsch 


Scfamani  (der)  —  Falachcn,  oder  echten 
MMiikaBunt»  sn  Bäkm  des  Yleht 

(die). 

Sdnaattmafen  (der)  —  Kirchmeiee,  Kirch- 
weih o  (<ne^ 

Srhmanriififtl  ((ter)  ~  Kflchfln-Dieb  (den. 

ScbflUHMktwfaikcl ,  SduBMidiwIiild  (der) 
—  Kfiche  (die). 

Seknunael,  Sohmaoal  (die)  —  KeUaerin 
(«ei. 

Sdmuinsen  ~  Lecken, 
flchmantw  (der)  —  Ofen  (der). 
Mmmatet  —  (xeleckt 
Sdimcokblatel,  SahoMckblatl  (dM)  — 

Hose  (die). 
Sebmeeker  (det)  —  Nase  (die)  Gcradi 

(der). 

Scbmeckerieier  (die)  —  Geruch  (der). 
8chm6akHiiBff(d«)— ]niiM(die)8tnbM 

(dor). 

.Schuaeckerschlupfiff  —  Unrein,  Unsauber. 
Schmedcert  —  Kichani 
Scbmeckwohl  (die)  —  Apotheke  (dieu 
Sdimockwohlfisl    (der)  —  Apotheker 
(der). 

Schmeichelei  (die)  —  Folge  (die). 
Schmeichelpwche  (die)  —  G^olgo  (das). 
Schmeicheln  -  Folffen. 
Schmdciielt  —  Gefolgt 
gehmeicheteand  (der)— ZirtHdikeitCdie). 
Schmeichel/audi^j  —  Zrirtüch. 
Sduaeichlerei  (die)  —  Folge  (die). 
Bdmcts  (der)  —  Baach  idev). 
Sohniei^icii  -  R.uiclien, Rauchern, Pchhcn. 
Scbmeiactsboflset  (der)  —  (Geräucherte 

YUMk,  T.  flelchfMach  idaaK 
OebwriK  —  Omnoht,  Oeidcht,  Ge- 


<die)  —  Zinn  (das). 

Schmolzen  —  Plündern. 
Schmelzerei  (diei  —  Plünderung  (die). 
SchnichEt  —  Geplflndert. 
8chmink8ohraun!«c,  Bchrainkschmunsen 

(die)  —  Schmierkäse,  v.  SchmioriuB 

(der). 

5Vhmie<i  (der)  —  Schmons  (dot).  • 
.Sclimieden  —  Schnieraen. 
Si'Jiniiedt  —  Greeohmerzt 
Schmier  (die)  —  Ausspähe.  Hülfe,  L.nuer, 

SpÄhe,  Wache  (die)  Wächter  (der). 
Schmieren  —  H<  lf> n  ,  I^aenki  Qpllieii, 

Wachen,  Wache  halten. 
Schmieixeiialten ,    Schmierghalten  — 

Wache  gehalten,  Grewaclit,  Geholfen, 

Uöife  geleistet,  auf  der  SpAhfii  aaf 

der  Laaer  geweeen. 
Schmieigitt  (£i) — Wade  (M  T.  Wadel 

(der). 

Arohiv  flLr  KxüniiiAlanthropolofi«.  III. 


Schmierhalten  (g.  Z.).  —  U&ifo  leisten. 
Wache  halten,  Wachen,  HdfcD,  Auf 
der  iipäho,  Auf  der  Lauer  seyn. 

Schmiernalten  (v.  Z.)  —  Wache  gehalten, 
Gewacht,  Geholfen,  Hülfe  geleistet, 
Auf  der  fijpihe»  Anf  der  Lauer  ge- 


Sk  hmierkel,  Sctolerid  (dci)— Saft^Fleok 

(der). 

SchnMIiff  —  Fleckig. 

Schmierung  (der)  —  Seife  (die). 
Schmierlinghengst  (der)  —  Seifenaieder 
(der). 

Sdimierloch  (das)  —  t.  FlekmlUde» 

Zwickmühle  (die). 
SdimknteidlBchaie   I  ,    ,  —  Barbier- 
SchmlereteMlaciialeB  /  ^"^^^  MhOiael 

(die). 

Schmiert  —  Gcwaclit,  Genlltt,  GefauMit, 

Geholfen,  Wache  gehaften. 
Schmitz  (der)  —  Veratärkang  (die). 
Schmitzen  —  Verstärken. 
Schwitzt  —  Verstärkt 
Schmola,  Schinoler  (der)  —  Katse  (die). 
Schmoichen  —  Wegdrücken. 
Schmolcht  —  Weggedrückt 
Schmollen  —  Lechzen,  Schmachten. 
S<>hmollt  —  Geleduet,  Geschmachtet 
Sclimn  (die)  —  Weibliche  Scham  (die) 

Weibliche  Glied  (das). 
S<'hinu(  k  (der)  —  Geschenk  (das), 
iichmuditaache,  Schmndltaachoa  (die)  — 

Wee!ieelbal|r^(der). 
Schmücken  — Beatcelwn,  SeheokeB»  Be- 
sohonken. 

Sehnrilekerai  (die)  —  BwOatftiiiig'  (die) 

Gescfienk  (das). 
Scliraückt  —  Beetocheo,  Qeecheokt 
Scfamank  (der)  —  Botter  (die)  Fett, 

Sch'nulz  (das). 
Schmunkbuckler(der)  —  Butter,  Schmala- 

träger  (d'ir). 
S(lnniink<lcliel ,  Schmunkdcbl  (der)  — 
Schmal/.topf ,  ScIimal/.kiilM  l ,  Bnttor- 
topf  (der)  V.  Schmalzte  si  n  (ilic). 
Soh  niunkdrucker  (dw)  —  Talg  (der)  Ub- 

schlitt  (das). 
Schmunkeo  —  Fettmacheo,  ftcihmalfe«. 
Schmunkfallen  —  ünistossen. 
Schmunkgef allen, Schmunkgf allen-  Um- 

gestosseo. 
BchmuokgeroUer  (dei)  —  ButteigeOaa 
(das). 

Schmunkig  —  Fett,  Schmalzij^. 
Schmunlücleis  (die)  —  Buttermilch  (die). 
S<-hmunkroara  (der)  —  Bnttert>rot  (dasl. 
Schmunkachmelz  (diei       Tfaime  (die). 
Sciimankt — Fett  gemachtyGeechmaliwifi  ■ 
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Jenniarfa  —  Deandi 


JcnniMdi  —  I>ettt«rli 


Sclimuiikvo^el,  ädimankvogi  (der)  — 

Sciiweitt  (da.'*». 
Schmiirkel,  Schmiirkl  {äet)  —  8o]iiaam 

(dtur)  (Eilt«  bekannte  (Mtenreichiaciie 

»ohlspoiioi. 
S<:Timus  (den  —  Oeschwitz,  Gtiipliflh 

(dus)  Erafthluug  (die). 
Scfiminen  —  Bpmdien,  Ptandeni,  Reden, 

Hr^rililcn,  F.ip'n.  ScIiwStzen. 
Scbmauderei  idie>  -  ErA^Utlmig.  Rede, 

Bairr,  PImderd  (die)  bcplandor,  Go- 

«rhwäff  (dartV 
Schmust  —  üt'aprochen,  Geroda,  Ge- 
plaudert, Erzählt,  GoBagt,  GMÜiwIlit 
Scniuiitz  (der)       Kiiss  (üer). 
iSciimutzel.  Sr.hinutzl  (daa)  —  Küt^echen, 

V.  RVflBl  (ÖMt. 
Schmutzon  •  -  KÜ!*«<'n,  ^  .  Bussen,  Stechen. 
S^'hinatzl  —  TeküMt,  v.  Busat,  Gc- 

8to4'iien. 

Schniuz  (der)  —  Schinioro  (dio)>' 
Schniiizcn  —  8<ljmieron. 
Sobinmrt'ifel,    Schmuaidfl   (da^  — 

Schmierfoüchae  (die). 
Sebmoxt  —  Geschmiert 
Bchnabol,  Sohnabelliraierfdii)—  LBIfiil 

(der). 

8ctjnabelge»ai]^,Sduiabelg8aiig  —  Tisch- 

z"iiL^  (das). 
Sctinaoelu  —  Knobeln. 
Minsbalt  —  Geknebelt 
Schnahel/iinpriff    -  IJn:iiifni(TkH.am. 
Si-hoaberl  (dant  —  Sacktuch,  Schnupf- 

tndi  (dital. 
Schnahl,  ScfinfiblllW(dcr)  -  Lflffel  (dei). 
Sciloack  (der)  —  J<fabcr  (der). 
HcIraadL  (der  labe)  —  SlnMcmiabcr 

(dorl. 

Schoackobi  —  ScUualaen,  ä<*hueUeu. 
flchnifikdlativiB  (der)  ->  Prinebei  Gaianl 

(dieh 

dchn.ickolt    -  GcMhnai^t,  Get«chueUt. 
Schnackler  (der)  ~>  Kloben  (der)  (som 

S<'linftcklstie;!'.  (»leri  —  Pritithc,  GeiHKel 
(die). 

Schn&uzelin^i  Hrhiiinnling  (der)  ->  Maae 
(die). 

BcoDiazlbigspadin  (die)  —  TaliakduM 

(die). 

8chn.i;:^nt(>rttHlbe ,  Sdroagaataraalhen 
(die)  —  bacranient  (dtaa).  • 

Schnagelu  —  liieacn. 

Adinatfelt  —  Genieeat 

Bchualle,  Rchnallen  (die)  —  Weiblidio 
Scham,  Suppe  (die). 

Minalleadomoel,  SduialUmdonidl  (daa) 
—  Unteckonft  (dlo). 


Schnailondomdi  lMafee|>pcft 

kuuuufm. 
SchnaileDdanid]  boatippi 

kommen. 

Schnallongewadert,  Bciuiallongwadctt  — 

SchnalienRUoipf  (daq— titeigeiMa  (daa^ 
Sehn^eawadera  —  "*  

Schnallonwadert  — 
Scbiialz  -  SchnelL 
Sehnabe,  SefanaheB  (die)  —  Gaaalll* 

(die)  (Scliinipfwort). 
Schnalaerei  (die)  —  »cimelUgkeit  (dio>. 
5h  hnaheil  (daa)  —  Nuea  (di«>). 
Schnappen  —  Eaecn,  Finde u. 
Scbnaiipor  (der)  —  Schere  (die). 
Stimapneding  (dei)  —  FladÜ^  (der) 

Finalkijid  (du.«). 
Schjiaj)pert       l'eitache,  (^eis-Hoi  (die), 
ftchn^prei-ei  <  die)      Sctda^roiden  (daa|L 
Schnappftürtlin);  (df r)  —  TaapbeuBaMMT 

(daa)  Schnitzer  (der). 
Sobaappbchlin^ra,  Suhnappschliogo  (die) 

—  V.  Gattcni  (der)  Gattcitlniro  (di^ 
Sdinappt      Gefiniden,  Gei^tMaen. 
Sdinapa  (der)  —  Mi;«braai»  (derl. 
Schnapsen  —  Mis^hraucben. 
Schnaidt  --  SÜMabraiicht 
Schn.'in/en    —   Siihnauhcn,  SdialBMl 

(aidi)  die  HoAe  reinigen. 
Brluiarirt  —  Geachnaubt,  GetichnäuM. 

(.-^ich  die  Na»t'  gereinigt. 
Schoaireii  —  Zickaack. 
Sehnairbtradi  (die)— Ziokiadcwcg  (der). 
SchnarwT  (der)  —  Scl)ai7)fo  («Iie)L 
Schnatter  (die)      l'^te  (die). 
Schuattc^ani  (der)  —  Gana  (die). 
fkJinaufen  —  i{aRt«;n. 
Scliuaufon>i  (die)  —  Raat  (die). 
Schnauft  —  Geraatet 
Schnauaal,  Schnanal  (die)  —  KellaMta. 

(diel. 

SchnaaBen  —  Rieclieo. 

fchnaiist  —  Gerochen. 

linautf-er  (dei)  —  Schnurbart  (der). 
Sohoautxeriäche  (daai  Cruaticn. 
Schnauzel,  S<  iinaual  (daa)  —  ZocDy  Qliaa» 

A erger  (der). 
Sfchnaiiarin-  ErrnmenrAeifiieniyQiiBii^ 

»cyn.  ZQmen,  Krgrimen. 
Schnau/elt  —  Erzflmt,  Ergrimt,  Grimig 

pwesen,  Ge.lrgiot.  En&nL 
Schneberl  —  Eva. 

Schneck  (der)    ~  Stfimper  v.  FrTtter 

Ider». 

Schnecken  —  Stümpern  v.  Fröteo. 
Sebnaekfloawn  —  uibeiMibAttoii. 
bchneckfloaeect  —  UibeiachOtML 
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Jcnuicdi  —  L>eut»cb 


JemÜBch  —  Deutbcb 


Schneckceriosaert,  SidiiieckitfloeMft 

L'iberachOttet. 
Scbneckgehäasait ,  SriinerUghäuselc  - 

Umgeleckt. 
Bchoedqtehfttell,  SduMckghfitelt — Zer- 

uichtet. 

S<:)ineckhäuReln    -  Umlcckon. 
äebneckhüt«ln  —  Zeichten. 
ScbDeckbaiM  (da»)  — Bad,  Badhaus  (daa). 
Scline'^llerei  («liei  —  Ruitit  (äk)), 
SduieGkloc  —  Kar. 
flddMbkt  —  Oostllmpert,  v.  OofrOtct. 
Pt'hneo  (dci)  —  I^inwand  (diol. 
tichneebenreaaiuc,  Scboeebergaang  (das) 
otiM9ieu|^eBiiiur,  PBniiiWBgWBPirr 

KchnecberiHcb  ~  Weiss. 
iVfcueebtendep  —  Untenchmdon. 

SolinocMcnderei(dio)  T'nrfrschied(der>. 
Sehneebiendig  —  Unturmiliicdlich. 
MbMoblondt  —  Uoteradiledeii. 
Schnecblörisdb  —  Kahl. 
Bobueeblötiach-PUcben  1         —  Kabl- 
BduieebUMMi-JaelMn  f  kofif 
(der). 

Schuecbrotschige  l'raiHcburai  (die)  — 

Stark  auagetrottone  Spar  tou  Ffum- 

tritten  im  Schnee  (die). 
Sclmoefloeeemiötl  (das)  —  April  (der). 
SchMKol,  8dmcgl  (der)-i€MMBto  (das). 
BchTiefrCTT>  —  Zuj^pltzon. 
Sehnegotspc^rei  (die^       FraibM  (die). 
Schnegiig  -   Schlüpf rii; 
Bciiiw^solz  (die)  —  (llatU'iH  (das). 
Schneiden  •  -  Wetzen,  Schh'ifeu,  Hcharf- 

mathen,  Weh  Üiun. 
ächoeiderei  (dioi  —  Verwimug  (die). 
Sobiieiderig  —  Venrlnt. 
Schneidern  —  VerwirreB» 
^iekuMett  —  Verwint. 
BdkmtUtmd,  Sdraeidhaad  (dor^  — 

Schere  (die). 
SebtteidachattfiCD  {f^  —  ädaletfmüye 

Scluieifuriinp^wisrhcri  (das)  -  ädlllB|lf- 

tncli,  Scfanfiual&chei  ^daa/. 
Sciuiellen  —  Sdricaacn. 
SelmeUer  —  Michael. 
Schneller  (der)  —  Piaculo  (die). 
SchneUganii  (der)  —  Wagteli  (d«). 
Sflindlt  (jfxtliosaen. 
ScbuoJsfecaeri  (dat,)  —  Paatoffel  v. 

Seblepfar,  8elila|iper,  Mil«ppicliti}i 

(der). 

Sclmepfel,  S<-Iiiicj»fl  (der)  —  Dorfrichter, 

Ocmoinderiditer  (.der). 
Brfinepfrrei  (die)  —  I )orf;fprifht  fda>*). 
8flia«;rpfer  (der)  —  tSdinabel  «der). 


;  SdiDid  (der)  —  8«  har  (diel. 
I  Schni«)t£elioK  (der)  —  nublbuhrer  <dai)b 
'  Schniotxer  (der>  —  Lügt  (die). 
'  Schniet/eni  —  Lfijj^eu. 
Schnieucit  — r  deiof^n, 
Schnipfen  —  Stehlen. 
Schnipf  er  (d^r)  -  ■  Dieb  (dei^ 
Scboipft  Gotitohlen. 
Sclinirzenn  (die)  —  Uintrieb  (der). 
Schi)irzerlz\vick  (das)      Verxug  (def). 
Schnindzwickao  —  Ver/Jeheu« 
Sehafnebwickt  —  Tancuj^eu. 
Schnity^r^hieborat»  Schiitoigkiebent  ^ 

Vori^vdaoiit. 
SchoHrliiabenan  ->  Ymdmikm» 
8dinopfitie,  flehBOpütMn  (die) —Ahorn 

S(£iMiifllJim4iiiikel,  Sehiioptitiei1»inkl 

(der)      Kropf  (der). 
SclmopfzuiHlci-  (der)  —  Salmiak  ^der». 
Scknodi  (der)  —  Barchent  idor*. 
SHinflron  —  Henken,  Krüenkcn, 
StUnürenbinden  —  Uibtrliehen. 
SehnQreobiinden  —  üibcrLobeti. 
SchniircjigctM'hnitten ,  SdmüiengBchoitp 

ten  —  vcrbautlelU 
Schnären»c)ui^en  —  Verhandeln. 
SclinnrenBdinttt(der) — VerliandJung(die). 
SehnOrknopfcn  —  Verschuiiron. 
Schndrknöpft  —  VcreohnurU 
Schnür!  (da.«)      Strane  (der). 
SchnOrion  —  Henkon,  Erhenkcn. 
SdinQrlcr  (der)  ~  ßaJgcn  (der). 
ScbnOriorbink ,  Sdiuürlerfial  (der)  — 

Henker^  Sdjarfri«:ht«*  (der). 
Scliufirlfletterl  (dns)  —  Weiäe  («He). 
Schnflrit,  Schuiirt  —  Ctohankt,  It^henkt. 
Schnupf  er  (dar)  — >  MiH  tdieV 
schnupfgaiiter  (d«)— Wiedetfenaami^ 

Schnnpfpifimti  ->  WicdcfgeBCat. 

Srhniipfpantprt  —  Wiedeigeoewn  tV»Z^ 
Schnuiditzcn  —  Riechen. 
Sohnupfitzt  —  Gerochen. 

Schnur  (dif*)  —  liebe  (die). 
Schnurburtel ,  Sriinurbaiti  <der! — l^reniiibe 
(der). 

Schnuren  —  Befteln. 
Schnurer  (der)    -  lictüer  »der). 
SchnurknUIn,   Schnurkfalloi  (die)  — > 

Weinbeoir  'diel. 
Schiiurpeg^erwaitl    (die)    —  T»KJeev«r^ 

brccber  (der). 
Sthnuriv,  Schnun-en  (die»  — Banehgfirtel» 

Oiiitel  (der)  («eldkatze  (die). 
Schnurren  —  ZürikckbalCai»  UflnuncB, 

Hindern. 

Schnurrcr  (der)  —  Katae  (die)  Hebel  (der). 
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Jonnitdi  —  DaotMih 

^chuunt  —  Zmückgchaitwi,  tielienunt. 

Gehindert. 
SclinurBtenz  (der)  —  Belwwlodt  (d«). 
Schnürt  —  Gebettelt 
Schoaii^ol,  Scbtori  (der)  —  Antnunm, 

JustkvcnvaJtx^r,  Pf leffcr,  Dire-  ror  (der). 
Schöaogterei  (die)  —  Ucrnschaftagerichtf 

Pflegufit,  Pfleini:«4cht  (das). 
Sdloan;;Ikanti  (dii  i  —  Anithau»,  llerr- 

Bphaftahana,  PflaKbaus,  Scfaloea  (das). 
Sehöankel,  Mdtnu  (der)  —  AvtDttii 

Ju^ti7.^  c^^^altar,FfIefC^,  DirectOr(^). 
Sdiöaoiilerei  (die)  —  Uerrschaftsferidit, 

Pfl^ramt,  Pfle^g^richt  (das). 
Schoaiiklkanti  idic)  —  Amtshans,  Herr- 

schaft8hau8,  Pfleghans,  SchiOM  (das). 
BciiOaiiliD^  (der)  ~  Auge  (daiK 
8cfa5assg«^-M^>hwitst,  SehOMagiehwitet  — 

Vorgeeiit. 
SchSausch Witzen  —  Yoreilen. 
SohaMtMhwitinel  (die)  —  VoraOigkelt 

(die). 

SdidasMK'hwitziiBr  —  VorelHi^. 

ScböokolK'horf;  (der)  -  Por/ollan  (das). 
Schöfer  (der)  —  v.  lieiber,  Ri^el  (der). 
Schöller,  Schollem  (die)  —  Scherbe  (die). 
ScholK-m  —  Auf  8^'horben  brechen, 
Schöllert  —  Auf  Si'borbon  gebrochen. 
Kch5lzniigon  —  Zneignen. 
Scliölzuii;;t  —  Zih^eeij^nct, 
Schön,  SchöngethMi,  ächdnthan  -  Ge- 
heilt 

SclKlnthnerladt  Ildlaam. 

Schduthon  —  Heilen. 

fididiixettcl,  Sehonzettl  fdas)  —  Nancns- 
tagsbillet,  Nenjahrsbillet  (das). 

ächun^etterl  kUui)  —  lUster  (die). 

Scliobi'l.  J^cliobl  —  Zweifach. 

Bc-hoberl  'das  dufte)--  Padc geifeohlene 
Sachen  hUt». 

tk:boek  (der,  daü)  —  Jahrmarkt,  Kirch- 
tag, Markt  (der). 

Scbockel,  Schockl  (der)  —  Boho  Kaffee 
(der)  Kaffeebohne  (die). 

Bchockclkanti  (die)  —  Kaffeehaus  (das). 

Bchockel klein  (die)  -  Milchkaffee  (der). 

Schoekelu  —  Beiächlafeu,  Bcsdilafcn. 

SchocketpflanBor  (def)  —  Kiffeeieder 
(der). 

Sehockelrr»lIe ,  Schockelrollen  (die)  — 

Kaffemilhle  (die). 
Scbockelsehlidiitei,  —  Schockelschlicfatl 

(das) 

—  Kaffceraohirr  (das). 

Schockclschoi^  (der)  —  Por/.ellan  (das). 
Schockdt  —  ßcigcschlafen,  Beschlaf cn. 
Schockelurschcl,  SchooklOnchl  (daa)  — 
Kaffesohale  (die). 


Jeuuiscfa  —  DentMh 

Schocke]  wadi  (das)  —  Gekocht«  ¥aSim 
(der). 

S<lio('kor  (der)  —  0ens<larn)C8.  Ijutd- 

dragoner.  üohe  Kaffee  (der;  iuffse- 

bolme  (dtef. 
Schockerrolle.  SchockefroUoi  («Kei  - 

Kaffeemühle  (diej. 
Sdioekert  (der)  —  Rohe  Kaffee  (der) 

Kaffeebühne  (die). 
Schockertsklopfer  (der)  —  Moner  (dc^ 
Sdiockgfinger  (der)  —  XulEldM  (dci). 
JkbockweiT —  Los. 
Schoekweilif  —  Lose, 
gchode  —  Biiiflltiir. 
Schoderei  (die)  —  Finfalt  (die*. 
Sdioderer  —  Amtsdieuer,  Bediente, 

ManthanfiMlier  (der). 
Schof(>l ,  Schon      .Scldinm,  ScUadc, 

Sauer,  ilihiaUch,  Gandf. 
flohoM  (der)  —  verdaofat  (def). 
Scliofcl  (der  muffende)  —  Aas  (da^ 
Scbofelbeis  (die)  —  Zuobtbaoa,  Stra(- 

hans  (das). 
Schofel kleis  (die)  -  Saure  MUek  (diew 
Sohofeln  -  Nehmen,  Stehion. 
Schofebtanb,  Schofeistauber  (der)  — 

Kleie  (<lie». 
Schofelt  —  Genommen,  Gestohlen. 
Sehoffeln  —  Ranben. 
Scboffclt  Comiibt. 
Sclioflig  Verdächtig. 
Schopr  (der)  —  Egge  (die), 
Schoizen  —  Tauchen. 
SoJjolzt  —  (jk^taucht 
Schopper  (cior)  — -  r.  Sterz  (der)  (Kine 

gemeine  öt^tciTeicfaische  Hehlq[)ei»oi. 
Scuorbeis  (die)  —  I>ieb8herl>erge  (diet 
fck^hore  (die)  ~  Zeug  (dati)  Waaru,  Ver- 
dächtige Sache  nbcrbaiqit  (dic^ 
Schomen  —  Stehlen. 
Schornt  —  Geetolden. 
Schortenf eilen  —  Auf  Märkten,  in  Kaof- 

{^ewölbem  oder  Kramml&den  stehlen. 
lortonfcUer  (der)  ~  Dieb  weklier  auf 
Märkten,  und  in  KaafgeipBibe(B 
Kramlilden  stiehlt  (der). 
Schartenfellt  —  Auf  Mürktou,  in 

gewölbem  oder  Kramläden  gestohlen. 
Schoseigenesteit,  SchotelgneaCflKi—  Um* 

gebettet. 
Scnoseln  —  Fopoen,  Narren,  . 

Im  Sehen  qnUen,  sekkiren. 
Schoselnestem  —  Umbetten, 
j  Schoselt — Gefoppt,  Genarrt,  < 
Im  Sclioi-i!  «-equält,  sekkirt 
Schotteuf elJer  (der)  —  Dieb,  welcher  aif 
Milrkten,  und  in  KaafgeiHlllMni  < 
Knunllden  stiehlt  (de^ 
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Bchriindc  (dSe)  ^  Sbibe  (die)  Zimmw 

(das). 

Scliiiiider^r  (der)  —  Dieb,  w«ldier  in 

Hinaorn  übernachtet,  in  (Irr  Nncht 

üdehlt,  wus  er  bckoninicn  kmin,  und 

sich  frOli  uorgctiH  davon  macht  (der), 
ßcbrnnkcl  ula&r  Sohränhl  SdllNaae} 

Öclinalle,  Spange  (die). 
Bchrinker  (der»  —  Srhlflaael,  BXufler, 

Strassonräiiber  Merl. 
Sobnuikgesdu-opft,  Sdiraukgsdircpft  — 

Gefoltert. 
Solmüikjrrpnison  l'nisrittem. 
äcbrauk^teiuät  —  Urngfitteit. 
Schränkst  lirt^  (die)  —  FoHer  (die). 
Scfaränkii<)m'|>ren  —  Foltern. 
8chränks<  hl  opft  —  Gefoltert 
8cltraQ7.  (die)  —  Kleine  Unna,  Banen- 

haus  (da»). 
6chr&i)zd(»»e  (die)  Zimniürth8ndiloM, 

Stiibentbürachloss  (daß). 
BdiHlnze,  Sdiräiixeo  (die) — Kleine  Haus, 

BancmliauM  (das)  Langthfirig-o  Rasten 

(der). 

Bduittseri  (das)  ~  Kleine  Unoacben, 

HBoadieD  (das)  r.  Hlnsi  (da»). 
BchrSnzircr  fdor)  -  Dieb,  ^volcli(•r  bei  i 
TiUg  in  die  üüuaer  um  an  stehlen  ein- 
seUeidit,  trad  bd  Znaamenknnft  mit 
Hanslontcn   einen  adlicMdien 


ritze,  Spritze 


yorwand  weiw  ^der). 

(«Ii»'). 


fikliniffefl  (dae) 


Sciinunpej3,  Sdirapp  (der) — K.ind(daa). 
Scbnmsel,  Schransl  (di^—WoRel  (die). 
Bchranaendatacher  (dei)   —  Wnnflt- 

kribnraer  (der). 
Bcbraniiendatm'licrgasche  (die)  <^  Wor- 

zelkräujuieWento  (die). 
Sd^ranscudatsi'horin  (die)  —  Wurzel- 

kcSnunerin  (die). 
Schratel,  Schratl  (der)  —  Scliritt  (dor). 
SchratteH»che(d.is^ — AbgelegeneWirtlis- 

bauB,  WinkehvirthshauB  (das). 
Scbratzenfi'' rl  (da^i)  —  Biibc  (der). 
Schraz,  .Schnizel  (das)  —  Kind  (dast. 
Schrazenfisl  (der)  —  Solin  tder). 
Schrazengaja  (die)  —  Tochter  (die). 
Schracerl,  bchrazl  (das)  —  Kind  (das). 
Sduazibegcrci  (<li<')  —  Kindosniord  (der). 
Sdirazlbeierin  (diej  ~  Kindcamörderin 

(die). 

Selirazlk.inti  (die»  ~  Findelhaus  fdn.^i. 
8elunzlpolbier(dei)— Sohollehrer,  ächul- 

BieiBtsr  (deri 
BchrazlreiKser  (der)  —  Aoooaehear,  (3e- 
bnitsbelfer  (der). 

(die)  —  HfliMmime  (die). 


SArazW'nftheil  (das)  ~  Kindlu-tt  fdai'). 
Sdirazlverschachteln  —  Kind  wecloeen 
(dn). 

Seil  razl  renefaaehteit  —  Kind  weggelegt 

(ein). 

ScnrazIvcrBchaehtlerei(Ae)— WegiegoQg 

eines  Kindes  (die». 
Sclirocken  abbauen  —  Voreprcngen. 
Sc)ircier  (der)  —  Baackwind,  x,  Sehoaae 

(der). 

Scbn  ifliug  (der)  —  Kipfel  (daal. 
Schreiliug  (der)  ~  Kleine  Kind,  Wlege*- 

kind  (daH). 
Sclireilingbegcrei  (die)  —  Kindesmord 
(den. 

Scbroilin<rbcgciin  (die)  —  KindesmOr» 

deiin  (die). 
Sebreilingimmerei  (die)  —  Kindemoid 

(der). 

Schreilingkamerin  (die)  —  Kindoemdr» 

derin  (tlic). 
Scbrepf  (der)  —  Spritze  (die). 
Schrepfe.  Scbrepfeu  (die)  —  Schere  (die). 
8ehroj>ren  —  Schneiden,  Wehethnn. 
Schrepft  —  Cieschnitten,  Webmgothaa. 
Sdirick  —  Qweg. 

Scbrittfla<  )is  (der)  -  Vcrhängnlaa  (dBa)l 
Schritz  tder)  —  Blech  (daa>> 
Sdkritzig  Blediera. 

Scluiben  uVw     Acker  (der)  Feld  (das)^ 
ScIiubensLnunm  (der)  —  Feld  (das». 
>Sobiiber  (der)  —  Flatfee  (die). 
Schuberblnttling  (de^  Sdireincr, 

Tinchler  (der). 
Schuherl  dattlingfisl  (der)  —  Sehrelner- 

ge.-cll,  rischlergoscll  (der). 
SennbergeBcliohcn,  Scbubergachobon  — 

VerHcIdagen  (v.  Z.). 
Schubeikiln  —  Stösnel  (der). 
fck:huberl  Ida.«!)  —  Heimliche  Tasche (diei 

Ein  in  KMdera,  Stiefeln,  oder  Schuhen 

verborgener  Ort  zum  \'crsteckon  ge- 

stohlnor  oder  verditchtiirt  r  .Sachen. 
Schubemehiobcn  —  Verschlingen. 
Schuclilerei  (die)  —  (ic^ichirr  (da«). 
Schiuhlel,  Schuchtl  (die)  —  Sclioter, 

SteitüH'hoter  (der). 
Sehne  (der)  —  Unterschied  (der)  Ver^ 

ftchiedenboit  (diel. 
Schuelig  —  lTnterscbie<len,  Vcrecbieden. 
SchQpfel,  Sehilpfl  (das)  —  Kleine  Tag- 

kasten,  Rbnne  Tragkorb  (der)  v. 

Ktriiic  Kraxen,  Kraxe  idie). 
ächüppelgrifel,  Scbüppelgrifl  (der)  — 

Nagel  an  den  fingern  (der). 
Sclifippcn  —  riaarcn,  Hären. 
Sehäput  —  Gehaart,  Geh&rt. 
Behlkifel,  Bohftall  tderi — Scbwmm  (derU 
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S<)i(irflg8uhleni  (die)  —  JScbwammen- 

Hiippe  «die).  • 
Schümbrand  (der)      Bier  (das). 
Hch&aMltohk'cki^  —  Uoeigonnfitzig. 
Sufa&tt  (die)  —  Umtauf  (der). 
SchQtterer  (der)  —  Müller  (der). 
Srliüttererflrlocli  (der)  —  Ungebchiokte 

Iteiter  (der). 
^rliüturTift)  (dcH  —  MOhlJaoge  (der/. 
Schüitem  —  Mahlen. 
Sriifitleni  (die)  —  MOU0  (dleV 
Schflrtert  -  (Jpniahlen. 
ScliDt»  (liii )      Nälie  (die). 
.Schütten  —  Nuhen,  Nttnoi  (lld^ 
S«'hütaitr  —  Nahe. 
Schütrt  —  Oenalit.  Geiifthert. 
Sdmfton  (siih)  —  St  liümeo  (ucfa). 
S«^ufter«i  (die)  —  ikhMm,  Schande 

«die». 

Sohuftet  (hiclii  -  C«»rliiiBt  (rfflh). 

Bohuftig  —  Scblecht 

ScbaftseJilem  rdie) — Wnnenappe  (die). 

Sdinfi  (der)  —  Koil  (der). 
Schulei  (die)  —  Schule  (die). 
Sehaintl  {(Afnh  —  ek&almflitler  (6a^ 

Schulflent  —  Widernatürlich. 
Scbulhatter  (der) — Sammliing  s  onNacb- 

aehlflsaela  (die). 
Schnllaufcrci  (flie)     Scbulfliprkoit  (die). 
Hchiilm  (die)  —  Acker  (dor>  Feld  (dae). 
Sobultneiflter  (der)  —  Pigit  (dei)  (In  der 

Tarokkarto). 
i<chult<!riiieU«-j-h  'der)  -  Zuversicht  (ilic). 
S<-liuin  (der)    -  P>de  (tlie). 
Schuuidn    —    Döntfa,  Schweigen, 

Scliünien. 

Bchuffleit  (Aich)— QedfintyOeednikgen. 

(MiHfltäint  (sich). 
JSvlinmlerti  (die)  —  Uagearhicklichkcit 
(die). 

SchumpoU  (der)  —  ülfdepCei  (der)  Emt- 
toffel  (die). 

Scbuiid  (ib*r)  —  Roth,  Morast,  Schmutz, 
UuflaUi,  Uorath  Dxock  (der)  Ex- 
kremente (die). 

Schundbeis  (die)  Uelndiciio  Qemadi 
(deei  Abtritt  (der). 

Benoiidblatel,  Scbiiniblaiil  (des)  —  Leib«. 
echri.Hüel  (die). 

Bdiandboa  (dior)  —  Hintere,  v.  Amii 
(der). 

Sdiiind  J)oru  (dcrl  —  Dün^erhairken, 

MiBtliackeii,  v.  MintJuali  (der). 
Stenden      Notiidiirft  yeärricntni,  v. 

Srlicisson. 

IScIiuntlgriiif   (der)   —  Düngerhackeu, 

Mitdhaeken,     Mietkrall  (dcrK 
Hoboudheraietz  (der)  -~  Lcibetnhl  (der). 


Schiindig-^Unflitbfg.K  of  hig,  .SchmTit2ig, 
Morastig. 

SchuiidUu  (die)  —  neimüdw  Oemwb 

(da»)  V.  Abtritt  (der>. 
Scfaundkinttensi  (die)  ~Bengigkeit(dle). 

Schundkittig  —  Bauge. 
Schnndkraperling  (der) — Düiuperhaekeo, 

Misthacken,  v.  MistkraU  «Mi^ 
Scfauudlab  —  Abechouli<h. 
Schiindlabcrei  (die)  —  Abt<e)iou  (der). 
Schundlack  -  Schledit. 
Sebundpe^orei  idiei  -  Vei'HTopfling(diok 
Sohuudpegcrirtcli  —  Venstopft. 
Sdinndplenleri  (das)  —  Stein  (der).  , 
Scfaundsdiribiz  (die)  —  Ucimliolu)  Qt^ 

mach  (das)  v.  zVbtritt  (der). 
Sohnndach w  al  1 1  e  SchnndeehwellMn  (die) 

—  Menrer  (der). 
Schiuidt  -    Gfeerhisaen,  Notfadnrft  v*»r- 

richtet. 

Schondtuacbcr  (der)  ~  Priteohe^  (Masd 
fdie). 

SehtuidziegUnf;  'de^  —  Ponggebei,  v. 

Mistgabel  (die). 
Sriniiife,  Sehiinfm  (diel  -  Tti««kert» 

(den  Trag'e (<ue)  v.  Kraxen,  K rave  (die). 
Scfau^foii  —  Foppen,  Nuitoü,  Stebleii, 
Nehmen. 

Beimpft  -  Oef<i|i|it,(iiMuim,  QeetoUee. 

Genom  mejj. 
Bdiupfundel  ,  Schnpfmtdl  (die»  —  f»o- 

schwür,  Fressende  («encbwür  (da») 

Krebs  (der)  Wuude  (diu). 
Schuppen  ^  Sieblen,  Ndimen,  Foppen, 

Narren. 

Se)iuj)ijer  (der)  —  Dieb  (der). 
Schuppt   -  (jestohlen,  flmnininwi.  Qt- 

f«»pj)t,  (lenanl, 
Schur  (den  —  Sache  (die), 
Schuraz  (der)      Cicstohene  Sacbc  (die). 
Sclinre,  Sehuri  (die)  —  Zeug  (dae)W«are 

verdächtige. 
Sohnrg  (der)  —  TriaikgtiMm  (de»)  Zeeg 

(der). 

Schombnuid  (der)  —  Bier  (dae). 
Sellin-/,  Sdrane,  Sdranen  (di^  • 
(der). 

BdraiMD  —  Scheinen. 

Schürzt  —  GeBchiiiiini. 
Sdiaaterdreh,  Schuaterdrelte  \ 
SehoMtcfdiehen,  Sehnaterdrebn  f 

llauf  (der). 
Scbuaitfloaaeriijü?  (der)  —  I'^orelle  (die). 
Schute  (der)  —  Deckel.  Sdiirai  (dar). 
Schabten  -   Deeken,  Schirmen. 
SdraUt  —  Geflockt.  GoecbirmL 
Scbwach-Kranler  (dei)  —  Kopi-Hrter 
(dei). 


IM 


Digitized  by  G()(^^;lc 


Daa  Gaunergloasar  der  Frei«tidter  UjuidadtrifU 


327 


Jeoiiiscli  —  Deatscb 


Jonnwch  —  DentscJi 


Mrwadi-KiicriNfl  (das)  —  Kop<-Bnbo 

(flcr). 

Sdiwach-QuiniU'Aigbtor  (dur)  —  Kuiii- 

Acht  (die). 
8cfaw:icli  Quind].])iHMr  (dfll)  Kopl- 

Zcbeo  (iiit*)- 
Mwacb-Qnindl-Nfilfftdw  lOaf)—  Kofii- 

Neuu  «die). 
Schwadi-Quindl-äeibeder  i  — 
8rbwaGti-Qain4l4MplMr  f  Kopi- 

Schwach-ScH^cl     I  ,  ■„  ,  Kopi-Kruiia; 
Schwacb-Sitalinfe'  /  "'"^  '  -J»  r). 
ÖchwarJi-Wfechvl  (der)  -  Kopi-To  (das). 
Schwacher  (di«»)    -  Kop\  (die)  (Farbe 

in  d»*r  Trapiilirkarte). 
fichwHf'heri  (d»a>       WeibKebe  Brust 

(<lie)  V.  iJutJ  (das). 
MwacherifiaJb«^,  ScbwiohmallNii  (die) 

—  Theriak  (der). 
Sdnmeberigmehniiert,  Schwaclierl- 

eMliinirrt  —  Tiebadot. 
ScQwacheciachmtoreii  Baden* 
8chw«dirliten?aja  (die)    —  Btnnerio, 

Aipciidinie  v.  fikibinigerin,  Bcbwo- 

a^eriu  (die). 
8ebwiriib«elMr  (dfli)  ~  THakglas  (daa).* 
ScfawSche  (cb'u)       WifÜmbwia  (daa) 

skrhenkt)  (dioi. 
Sdiwlcbfln  — SJbigon,  TrSnkon.Trinkim. 
S«-hw  Srher  (der)     J>urst.  Tt?iil<(  r  (di  r). 
Scbwücherfoos  (die)    -  \V  irtk^jh^uu  (ila») 

Schenko  (die). 
Srhwä/'heri^f  Durstic 
Schwrt.  hHcliuro-  (<len  —  Hülzt-nie  Trink- 

P<  lüsvH  V.  Bien.inpcrl  (diw). 
8chH  äcbscbari  (dor)  —TrialcgeOaB  ilber- 

baiipr  (d.'i8). 
BHiwm  iit     Getninkte,  Bctamken,  Ue- 

trüukt,  (^ft»Hn}rt. 
SehwÄcbwaderl  (das)  —  1  riukglan  (das). 
S<iiiK'ftrmoToi  (die)  —  Sc}miori^u4i(dlo>. 
Sohwärmernch  —  Sobwierfg. 
ÖcbwÄra,  Bfhwin»  (die)  —  Naelif.  nUe). 
SHiu'ärzliar  (drr)     Ctatnuinte  Kaffne 

M«i will itliignehqri,  Schwür/litip^nri  (der) 

-  Dintfe  («lif). 
SchwiflcBtaube,  äebwSrxarauben  (die)  ~ 

KMiittof»r  (4ta^  Nach(sd»1liMl  idie). 

^-  li\v;iil>  (.irrl        Sieb  (da8)L 

bcbwaiben  —  Sieben. 

8diwaibfial,  8rhi»8ib|iflaiiieer  (der)  — 

Sicher.  Siobinnrhcr  (der)» 
Scbwaibt  —  (icöiebt, 
Sr-bwailen  —  Klanlicn. 
S<  l)u  ;ii!t   -  Oeklanbt 
bchwalbcuküfer  (der)  — Schwalbe  (die). 


BehwtlbeiilmM  (das)  ^  Maurerkelle 

(die). 

Suhwalbeniatteli  ach«ralb«n]iltl  (dwit  — 
Tf  wf  (d«n. 

Sobwilbensehnab«! ,  s<-li\v'uib>Mt3chiniM 

(der)  —  AfaiirerbainiuiT  (der;. 
Seifwallen  —  H«rrKnhcn. 
Srhwaller  (der)  -  S(  hwa^rer  (der; 
SiJiwaUeriJi  (die)  —  ek'hwägcrin  (die). 
Si^waRt  —  0<4i«meliL 
.Srhwainnior  (der)  —  Schniacli  (die). 
Schwamnierl  (das)  --  fl<»rx  (daa). 
St'Jiwan^l,  8fhwan^l  (dei)  — T.  GlTMt, 

(Jcfnif-sitro  Mensch  (d*^rl. 
SelmrangiiHcb  -  Geirä^aig. 
Schwann  <de0      Schwund  (4«). 
Ä-bwannen    -  Sirhi»iitden. 
Schwaniil  —  Ge.'^ch  wunden. 
Schwanntobri  (der)     Kjurht-ihah  (der}. 
Sdiwarilng  ^der>    -  Ulei  (da«). 
Snhwnr^  (die)       Nacht  (die). 
Schwar/.lteere  (die)  —  J/inse  (die). 
Schwar7.biali  (dasi  -   («rvinn  oder  i^iek- 

Farbe  idie)  (fn  der  Spielkarte). 
SeliM  luvbl.'iil  -  Aiffbter  (Oei)  —  Orfillll- 

»der  Piek -Acht  (die). 
Seiiwanblatt  DinuDer  (der)    •  CJrnnn- 

(»der  Piek  Zehen  (die) 
Bwarablait- Felder  (der)  —  (rrüon-  oder 

Plek-Filfif  (die). 
Bchwanblatr  (Jlauber  rdei)  —  Grftlpi- 

oder  Piek- Bube  (der). 
Bchwanbiatt- Mandel  (da«|  —  Offftnn- 

oder  Piek  Ober  (der). 
Öchwarzblaft  -  Vf.irsch    (der)  —  (jriuin 

Reiter  Piek-Cavul  (der). 
Sehwsrzblatt  Mueterl  t  /.|__»  —  (Jriinn- 
ferhwarzblatt-Muuerl  /  ^""^  odcrPiek- 

Danie  (die). 

Sthwar/blati  Neii^edei-  (der)  —  (Slllmi* 

oder-Piek-Neun  (diei. 
Sphwarabtalf-WlMel  (der)  —  (3rQim-  oder 

Piek-Aii!^  (da^ 
Si'hwartblatt'Seidor  (der)—  Grünn-oder 

Piok-Sech«  (die), 
Sehwiiiv.blatt  iM  ibedar  1  . .     -  (trflnn- 
ächwar/blatt  äeiplaer  j  '     '  odcr 

Piek  hieben  (die). 
Sehn  ar/blatt-SeKBel  (dei)  —  Qrflno-  oder 

Piek-Köniir  (den. 
Seliwarzldatt-lTM'hlerl  (der)  1  Cirilaa- 
Schwanblatt-  rotdiler  (die)  foderPiek- 

Unter  (der). 

8chwarzblatt-Tribu'?or  (der)   -  Gruon* 

oder  Piok-Droi  (lUo). 
Sehnar/.blatt-Vorer  (da)  —  GrBim-  oder 

Piek-Vior  (die). 
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ächwarzblatt-ZMieser  (der)  —  QrBim- 

oiitT  Piek-Zwei  <dic). 
Sf'liwarze  (da»)  —  Ilj^Tien. 
{iM'hwarze  (der)  -    Bobine  (dor). 
Sthwarze  Schein  (der)  —  Verdadit  (der). 
Scbwarzcbeu  (difl)  —  FlöMe  (die)  v. 

Flosa  (das). 
S(->bwarzebenfml  (der)  —  Flösaer  (der). 
Sc'hwar/enBche  (das)  -  Böhmen. 
Schwarzoriache  Lochum  (der)  — Faliche, 

Schlechte  Geistliche  (der). 
Schwarzcrrachen  —  VermalodeieB. 
Schwarzerraeht  --  Vermaledeit. 
Sch warzfcbci  kitt  (die)  —  Schmiede  (die). 
Schwarzreiter  (der)  —  Floht  KouiMlnt, 

Zigeuner  (der). 
Schwarzreiterin  (die)  Komödiantin, 

Zigetmerin,  Schannpielerin  Cdic). 
Scliwurzaeugenr  (der)  —  MiaiMpiekir 

(der). 

BihwamlB^liols  (dee)  —  Ziluiloeh 

(das). 

Scbwantafel  (die)  —  ChocoUte  (die). 
ScfawaniverBdiDeHHtieinhaafep  (d«)  — 

(Jraz. 

Schweifen  —  Stelleu. 

8chweiferei  (die;  —  Muthwillo  (der). 

Seil  weiferig,  Sch  wciferieck — ^MuthwilUf . 

Schweift  —  Gestellt. 

Schweizern  ~  Molken.  i 

Schwoizert  —  Gemolken. 

Schwcmestiefc,  .Scliwomesticfen  (die)  — 

Teich  (der). 
Sdiwenderig ,      Bchwenderieeh  — 

Schwanger. 
Sehwenkel,  S(>ln\ enkl  (da)  ~  Dneoh- 

flögel  (der)  Drischel  (die). 
Scliwepperi '  idie^  -  Wanke! niuth  (der). 
Scliwepperfisl  (dtri  ~-  .s<hwabe  (derju 
Srbwepperig  Wankehnudiitr. 
SchwcpperiiBMchc  (<luät  —  Schwubeulaud 

(da«). 

Schwoppeni  —  Wanken. 
Schweppert  —  Gewankt. 
Schwerall  (die)  ~  Schwere  NoA  (die). 
Schweiliiiü  ('!<  r)  —  Blei  (das). 
Schwei uiuili  ulie)  -  nnsteruiss  (die). 
Schwennüthig  —  Finster. 
Scliwereiioth  (die)  —  Komödie  (die) 

TheaU'r  (das). 
Scliwünerliug  (der)  —  Fisch  (der). 
S<  hwimrt  ling»*k5fer  (der)  —  Fischer  (der). 
Si'hwicg».!,  SchHiegl  idaa)  --  Steg  (der). 
HchwingHoOgerl  («be)  —  NadeUMciiie 

(die). 

Scliwitzcr  (der)  —  Judo  (der). 
Sciiwolon  —  SchwelgeiL 
SiJiwoier  (dmr)  ^  Sdiwelger  (der). 


Schwelerei  (die»  —  Schwelgerei  (die^ 

Seil  weit  -    Gesell  welut. 

S<'hwub  (die)  —  Spielkarte  (diel. 

SiJiwubcn  —  Kartenspii^len. 

Sch w über  (der)  —  Spieler  (dor>. 

Bchwubt  —  KartcugCHpielt 

Seaglmeh  (der)  —  llimuicl  (der). 

Sebecher  (der)  —  Dieb  (der). 

Sechein  —  Sinken,  Glui nichtig  werden. 

Sechelt  —  GeeunlLOii,  Ohnmiditig  ge- 
worden. 

Se<thttm  (der)  —  Summe  (die)u 

Set'ken  —  Senden,  Schicken 

Sci'kt  —  Gei»endet,  (Jeschickt. 

S<-ekumgefahren ,  Se»  kiungfabre  —  Die 
Distienteric  »  da.s  Anweii^MB  §t- 
habt,  den  Dnn-hfull  «ohabL 

Seckum fahren  —  Die  Dii»>H'nr.  iu  «. 
das  Abweichen,  .den  Dun-hfall  lialHu. 

Seckumfahrer  (der)  —  DiäBciiterie  (ilit) 
Ab w  l  ieben  (das)  Durnb^  (der). 

Sederl  (das)  —  W6iber«|MMer  (d«> 
Korsotel  (dae). 

S4'f  (der)  —  Ei  (daa). 

Sefel,  Sefl  (der)  —  Kotb,  Unflath,  Fn- 
rath,  V.  Dreck  (der)  Exkremente  (die). 

Sefelgraber  (den  ~  FaJeehe  üdbattgA- 
ber  (der). 

Sefcin   —    Nothdurft    verrichteo,  v. 

Sfbeisseil. 

Sefelt  -  Nothdnift  Teniehtet,  t.  (Se- 

fM'hi  essen. 
Scffil,  Seffl  —  Joseph,  Josepha. 
Öefschuiurik  (der)  —  Eierfifaiinenkucbee 

(der)  V.  Eier  und  Schmal/,  (daa). 
Segel,  Segl  (der)  —  Vei-stan«l  (der^p 
Segen  (der)  -    Krono  (die). 
Scgfu-Katt  (der)  —  Kruuenthaler  ul»*r). 
Begenzen  —  Peinigen,  Quälen,  Sekkirai. 
Segenzer  (der)  —  f  einiser»  Qinikar,  Sek- 

klrer. 

Sogenzerei  (diei  —  Pein,  Qnal,  Seccatnr. 

Segenzt  —  Gepeinigt,  (ieqTinir  "^ekkiit. 
Seglerig,  Seglcrisch  —  YerssUiiiiüg,  Geii, 

Wolmstig. 
Seibdin  —  Sieben  (7). 
Scibilig  —  Siebenzig  (70). 
Soibeden  —  Sieben  (7). 
SeilttHlig  —  Siebenzig  (70). 
Seich  (der)  —  Fanm,  Schaum  (der). 
Seichen  —  Faumen,  Sdiäumen. 
Seicht  —  GefSurat,  Ge»»ehilumt,  Wenig; 
Seichtcrei  (die)  —  Wenigkeit  idie). 
S*;id  —  Sechs  (ü). 
Seidten  —  Set  lizehu  (16). 
Sei<ltig  —  Sechzig  (60). 
Scier  (tler)  —  Wachs  (da.H). 
Seieifani  (das)  —  Weduliebt  (dea). 
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JeimiBch  —  Deutsch 


korzo  (die). 
Sdergrö&el,  BeicrgrOül  (das)  —  Wach«- 

stock  (der)« 
Scitt  l,  Seifcr.'  J^ifl  (der)  —  Bibel  (die). 
Seilcinbremm  (die)  — Upteratataung  (dioj. 
SeileinbreaiiiMa  —  UntmtBlBQR. 
Seilciubrcmt  —  UntcrstGt/t. 
Sonaofi  (die  Uhfliiig  iiboni  Hieben)  — 

IK6  Hlndfi  ober  den  Kopf  imumii* 

pflilagcn. 

Seiniit  —  Die  Hände  ober  den  Kopf 

mamcnKeechlagcD. 
f^<ip<H  —  Oft. 
Scipetig  —  Siebzig  (70). 
SnpCan  —  Sieben  (7). 
SeiiiöRen  ~  Siebasehm  (17). 
Sei»  —  Scharf. 

Seh  (der)  —  Eh  (des)  Zofluee  (der). 

5>eiscn  —  Im  Vorhorp  aui*wi;^n ,  Gc- 
atehea,  Fiaudoru,  Xtedeo,  Sagen. 

Mami  (dte)  —  VeBitteriMheQeetlad- 
ni».s  6eicde  (4m)— Plandurol,  Sohlife 
(die). 

OBliiiiiBt  (die)— Lelelitigkcit  (die)Leieht- 

pilin  (der), 
beist  —  Im  Vwfaüre  gotagt,  Qestaadeii, 

Gepliiideft«  Geradet,  ^eagt 
Sciaa  ].oWht. 

Sätenbcra  (daa)  —  Voreieht,  Yoraehuiig 
(dfei. 

Seligr  ~  J^'  n.  r 
SemelB  —  ZwitAchem. 
Pmoite  —  Somer  (der). 
SenKTte  (die  labe)  —  Herbst  (der), 
äerninete  (die)  —  Freude  (die), 
(der)  —  Bon  (der). 
"  (die)  —  Herrschaft  (die). 
—  Unfolgsam,  Ungehorsam. 
8cwl~(der)  —  Seide  (die). 
Senden  -  Wcndrn. 
Senderei  (diej  —  Wendung  (die> 


Senden rei  (die)  -    SohiMOebft  (die), 
äendcrirt  —  Gesehnt. 
Beudi^  —  Seiden. 

seiidsenteeer  (d«)  —  SeidcBfabricaiit 

(der). 

Sendr^Bteeaei  (die)  \  —  flddenfibrUc 

S^ciid-^nteserkanti     |  (diej). 
bendL  —  Gewendet 
SndjueedHiiMwIifiin  (deri  —  Sooiien-^ 

wmdctAg  (Oer)  (21.  Juni), 
ficnit  (die)  —  Bett  (das). 
Mcnftadd  (der)  —  Onii4>eo,  Sopha  (<1uh) 

T)ivan  uler). 
Ssnftbitling  (der)  —  Seintooh,  Leiblacli 

Idas). 


Jenniach  —  Deutach 


Senfte  (die)  —  Bett  (das). 

Senftflecic  (der)   -  Pctlsfer  (der). 

Senftling  (der)  —  Kupfküsbcu  (das). 

Senftmötte,  Seillmfitti  (die)  —  tiet»- 
zioche  (die). 

S<mftrinde,  Senftrinden  (die)  —  Bctt- 
llbenug  (der). 

Senkeln  —  Sinken,  Sohwadl  Oka- 
mächtig  werden. 

Senlcelt  —  Gesunken,  Sdiwaeh  mm  Qba* 
maditipr  gowordeB* 

Sciiklig  -  Tief. 

SenkliDg  (der^  —  Thal  (das). 

Sena  (dort  —  Herr  (der). 

Senscr  (der)  —  Herr  (der)  Schuh  (derw 

Senserei  (die)  —  urnrnktitifMUbt, 
lYleK'^criclit  (das) 'Hemdiaft  (die)* 

Seiit^iTciputcn  —  l'rüfen. 

Sensereipatt  —  Gk^riUft. 

Sensen'ipiitt  (der)  —  Pnlfuiis:  Cdic). 

Seonereistorz  (der)  —  Uem>chaftasteaer 
(die). 

Senscrflatteri  (das)  —  Caaaiicnvogel 

(der). 

SentMor  (der)  —  FMauA  (dnr). 

S(  ntericrei,  SeotMcrkauti  (die)  —  Fthtik 

«die). 

Seoser  «den  —  Herr  (^i). 

Sere»»er  (der)    -  Service  (der). 
Serf  (den  —  Brand,  l'eucrbraud  (der) 
Ftaer  (daaX 

Serfon 
Kochen. 

Seif  er  (der) — Bnadleger,  M ordbicBner» 

(der). 

Serferis  (der)  —  Streich  (der) 

Sorferisen  —  Streicheln. 

Serferist  -  Gestreichelt, 

Serft  —  (icbraunt,  Brand  geiegt,  Qe» 

braten,  Oekodit. 
Serss  (der)      Salz  (das). 
SerHHgeroli  (das)  —  ^alzfa^H  (das). 
SenendM»  Serawpsdl  (die)  —  Sein- 

buefisc,  V.  Salzte^en  (die). 
Server,  ServM  (der)  —  l'^ianzose  (der). 
Serylec»  —  VWuntfleiseb. 
Servisclie  (da«)  Frankreich. 
Sorvischo  Lasch  (der)  —  Französische 

Sprache  (die). 
Sen  isch  (^^elasdit,  Servisoh  glaeeiit  — 

Französisch  geeprooheo. 
Serviedi  lasdien— PranzfldschsprecheB. 
Servisch lascht-  Vr.m/ ">4o.c\\  ^csprorf i en. 
Sessel  (der)  —  König  (der)  (In  derSpiei- 

karte). 

Sessclpuck  (dei)  —  Denari  Könip  (der) 
(In  der  TiafnUHcartc  wird  die  Farbe 
vor  oder  oacbgeeetit). 
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JenniacK  —  iJttutsch 


Sc»t  (dor)  —  Poli^ter  nWr). 
Setz  (die)  —  Heise  (Äe). 
Sctzun  —  Hohen. 

Setzen  (Ziel)  —  Zaumatenkiarft  ▼enb* 

reden. 
Setxt  —  Gekeilt. 

Sirlicl  (die)  —  Ventuid,  Zwim,  ZOgei, 

(der). 

äidielu  —  ^uinun,  Zügeln. 
Sichelt  —  Gedhimt,  CiezSirelt 

Sicherci  (die)  -   KAcliert-i  «die). 
Bioherur  (der»  —  KcM:h  (der). 
Sieben  —  Koehen. 
Sichert  —  Gekocht. 
8lcldi>i:  -  Venstandig. 
Sidl^  -  iMünig. 
Sidif;  uler)       Laune  (dioj. 
feiübciiinauwchhulel  I         --  Todsündp 
BiebenmauttchhuU    f  '  (die». 
Sieclitjig  (der)  —  Gi«chwbr  (da»)  Wände 
(die). 

P^if  «den  -  Jiuchsttfbe  idcf). 

Siffen  —  P/u-h  Sahiren. 
Sifft  liadih>:abiit- 
SiffelinHt,  ISi^linst  Zii{;(;i-uffen. 
Sil«  (dip)  —  Ses-sel.  Stuhl  (derj. 
Silinsen      Zuruf  en. 
8llbi!u>roi  (die)      Znnif  (der). 
Simaiiineckem  —  Vt^neeicJinen. 
SimÄiuiieokert  —  V(?r/.eirhnet, 
8imll  -  Simon. 

äingflOgel,  Siiif^lügl  (der)  Vogel  (den. 
MniCKrStiMer  (der)  —  Wallfaliitsr  (4er). 
SloffttrutK^  (.1.1)    .  Walirahrt,  8cfuu-, 

W«Uf«lu1er  (die). 
SiBgetmiiMfi«!  (den  —  Wallfahrteridur). 
SiDKatraiuagaj«  (die)  >  Wallfabitutfii 

(die). 

Singetranaegeecherrt  1  —  GewaUfalntet, 
SinpstratuigBchafrt   |  WcUfabrton  ge- 
gangen. 

8ingBtr«inaiBiiMii  (die)  —  WalfCyiit^dii 

(die). 

Siugittrauäbschoffun  —  Wallfahrten, 
srngtftnuianoliem  -  Uewii]falirlet,WAli- 

fn)irt«'n  gef';Aitf^<'i\. 
iSinnfiihfh  —  Wohlbedacht. 
8iuser,  Sinzer  (der)      ll«vr  (deil. 

Siri  —  Wie. 

SirsA  (der)  —  Herr  (der). 

Biscl,  Sinl  <der)   -  Bilm  (dei). 

Siaeln  —  Sinnen. 

Siwlt  —  (resonn<*n. 

8i»tt'l,  Si«tl  (den       S\>fem  (dasi. 

Bioter  (die)  —  sichweeter  (die). 

«in  -  Sil. 

mnnmig  —  Zn^rlctHi. 

8Ht  td^  —  Kalk  (der). 


.T«*nnisth  D<»ut'»ch 

SjUx'iithnl  (dAK>  —  Kalkofen  vderj. 
Sittfibl  (der)  —  Kalkbrenner  (dM% 
äittfunken  —  Kalkbrennen. 
Sitttofonkt,  8itt;0unkt  -  KaJkceiMtaiit 
Si  txhoäi'ti  (der)  -  V(  rhÖrHbeitfitaei'tdM). 
Sitdfaig  (der)  >-  HB«ti>l  (der). 
Sitzliiur-Ondc  (der)  —  KSni^  in  dir 

Spielkarte  ni.trli.mpi .  T'en^ri  Köni^r 

(der)  (Bei  der  impulirkarte  wird  die 

nÄt  TOT  oder  «aaA<"«jLl). 
Sicag  (der)  —  Alp*-  (die). 
SkonuD  (der)       Sciieni,  (inam  (dn) 

Seiieiiiiiifle  J.Ag«*  (die)  y.  Jorks  (Ha). 
Sin  vn;icrHnscr 'ilen  8tHb.«uiuditorOlür). 
Soch  (der)  —  Iwaaf-KraniladeD  (der).  | 
Soehen  ~  Seimrideiu 
S4K-)iner  (der)       fCanfmami.  Kda«  i 

t  der». 

Soeht  -  -  (jeediuittrn. 
Socht  (der)  —  Kauf-Krariila<Iru  («Ico. 
Soebtliolm  (der)  —  Gewölbe  (Uaaj. 
Sochthon  (der)  -  -  Sofo  idM). 
Sochawn  —  Stroh»»n 
.Soclizcrt  -  -  Gectnibt. 
S<><lel,  Sodl  (diu)  ^  Meer  («i»). 
Böfein  —  Sdieinen. 
Sftfelt  —  CleftcliiMcn. 
Soiiimcrlin^  (der)  —  Sommor  (der). 
iStirfen  —  Unteretreidien. 
Sofferer  (der)  —  WQrxe  (die). 
Söffcni  -  -  WiiiYA  i!. 
8öffert  —  Gowünrt. 
Kofel,  Sofl  (die)  —  Barkcnetrcidi  (dm 

Watäche  («lio). 
Sofelu  —  Tliun. 
SofpH  —  Oethan. 
?^olft  (ilor)  —  Huhkn  '-lor*. 
.S>(fl  (tlci)  —  GnwüVÄtor,  Gnldcu  «der». 
Softrtn  — •  Stiviehei». 
Softelt  -  (JpHiriehon. 
Sohipnklopf  (der)  •  •  UibcmiaM»  Uba). 
Seid  (den  —  Wehr  (das)  y.  Wiihr(die:. 
S)1I  EinziMn. 

Rnlliit  u  —  Klelicn,  v.  i'irkeii»  Pidion. 
<^oilm  t,  itolliit  f jeklelit.  Qcpiekl,<>- 

picht. 
tioln  -  (.)hnc. 

SomnKToi  (diel      lioch werde  (diH. 
Poinnierifr  —  liftSchHerlirh. 
»Soromcni  isii  h)  —  H«»i<thwert:n  (^iflit 
SonuDert  isiihl       lV<^■hw<■lt  (sirbl. 
Bonnawendr  ideri  —  itiUlt>ii«f älirer  (dm. 
Wonnoal»  —  Vorüber. 
SyjnTie;.'an;ir  (d^r»  —  Vorfall  (den. 
Sonne;;»  njcon  —  VorffcCallcn. 
Soon^tehen  -  VorfallOL 
SonRMeraliwaelit .  Sonnagaeliwithl  - 
Verdantet. 
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floanengoitoGfaeD,  Sonneof^atoelieii 


Sonnglocken  Vorwai.dehi. 
S<nuiglockercti  (dio)— Von»aadluug(iUe>. 
SoBUflodct  -~  Verwandelt. 

SonnKiH.  Sonriki«;isfli  (den  —  Scfaelloii- 
oder  Careau-Farbe  (die)  (.üi  der  8piel- 


BonnkiR-Ai?)itt>r  i'l^  r)  •-•SebaUctt« 

Careau-Acht  Miei. 
SoBiddA-Dimraor  (der)  -  flohcllcil-  odfT 

Sonn  las- J"  eider  (der)      .Scbcllou-  oder 

Carcau-I-W  (dif^. 
Sonnkis-OlaaW  (dor)     8dMU«ik-  o«lier 

Car»'au-Bube  (dicr). 
Sonnkis-Maiidd  1  -  Sebullai- 

SoDnki8-3fandl    )         oder  Caimo- 

Über  (der». 
SonnkiA-Manoh  —  ScHbcHen-Rtttar  oder 

Carean-Caval  (der). 
äonnlu5-Muoteri  I         -r-  Scbdlen- 
äonnkj&  Muttcrl  f         twler  Chmb- 

Dame  (diej. 
Sonnida-Neii^er  (drr)  —  Schellen-  oder 

Careau-Neun  idiei. 
Soonkia-Bflieel  (der)  —  Scheileo-  oder 

Ouwo-Am 
f^^nnkis- Seider  Mei)  — -  Mialln*  Oder 

Careftu-i^oclit  (die». 
8omiicb-8eilMdflr  i  .      —  SaheOin- 
8oiinki»-SoiptiMr  |        odw  Gm»- 

Sieben  (die). 
Iloankia-Tochter  1  (die)  —  Schellen- 
Sonnkift-l'öditari  |  (dM»  oder  Ciiou- 

Unticr  (der). 
Soudds-lYibiiner  (dei)  — Mdkli*  oder 

Carean-Droi  (die). 
8onnkis-Von?r  (dejr»  —  ikbellen-  oder 

Careau-Vier  (die). 
Sonukis  Z wirrer  (der)  —  ScheU«-  oder 

Careau-Zwei  (die). 
Sonnscfamachor  -  Verdnnte. 
Sonnfltccheii  ZiTfli'-sHon. 
Sonnumi  (I  nabiuKlcTiicb   Zinken  mit 

Hukm)  —  Wegziehen.  Wcggeton^. 
Sonnweig«!,  Sonnwefigl  (di«)  Vnam 

(der). 

Sorben  (dM) EkdapM  4dfli)  KaHoflU 

(die). 

Sorbesmeftei,  Sorbeemeftl  (der)  —  Kar- 
toffelbrei, EnttfiMbrai  t.  Eidipfri 
BtenK  (der). 

Sotinvtseben  —  ITinM^ncflai« 

SorbfUt^kcbt.  —  T'insclinelit. 
Sore  (die)  —  Waaro  (die». 
Soff  (der)  —  hnad  (der). 

(da)  -  BoirtB  (dik). 


SorstfiB  —  Umlauern. 
Bonn  Ungelanert 
Bos8kno«{)erer  (dttr)  -«>  FSiktallM', 

Vcrkinfer  (der). 
Soticlock      Widerifeh,  Widii«. 
Sp.ideriin^'-  (der)  ~  Siliacbrel,Do«O(di0f. 
Spadi  (der)  —  S&bul  (der), 
{«padikoiben  (der)  —  Jtabamm  Omy 
i^padin  (die)      Scbarhtel,  T^oso  (difl^ 
^^padun  (der)  —  lJum  (dorj. 
Spadon  geiwhlag«D,  Spadon  gtoUagea 

—  iJlrm  j;oma<;bt 
■Spadon  HcliUtrcu  —  Laim  machen. 
SpScliteii       W  idni'-ii. 
Sparhr4T(<i  'dif  >       WidmOBg  (dlo). 
cipScbtt  (lewidmer. 
Späiilinpen  —  l'iji^icken. 


Sp&nlinürt  —  Lmguekt 
Spaiiatci ,  SpanaU 


(das) 


spanische 


Zirkel  (der). 


Hohr  (das), 
äpanu  (def)  - 
gpami  (di<»)  —  Lade  (die)  Stop  (dor). 
Spannaekerl  (das)  —  Nabel  ((Tor), 
öpanublatt  (das)  —  8dail>o,  SdaieoB!- 

Scheibe,  Ziek>cheibo  (die). 
SpannbUittgckualJt     i  —  Auf  die 
SpanoblatlgeacluMiU  >  iM-Jieibe  ga- 
SpannUattn^iiolit  j  acUoMi* 
BiMinnblattknallim  -r*  Aaf  die  Sohelba 
achioMon. 

Bpansblattknalleffli  iüU)  Sahettwn- 

8ehie«fleri  id:i.si. 
Spannblattknoilt  —  Auf  die  Scheibe  g»- 
HchoowcMi- 

SpannblattacbiMilMi  —  Anf  dij»  fiebatbo 
lehieaMn. 

SpaunblaitMliiwIlt      Aof  dlo  Selialbe 

geeehoMon. 
Spanne  (die)  -  Lad«  (die)  —  St^  (der). 
Spannen  —  Sahfn,  Sehanan,  q[)iiMa 

Zirkeln. 

Spannerci  (die^  —  GreticJit,  SpfH^tutoei 
(das). 

Spannfnbver  (der»  —  Auponbraiino  (di<"). 
Spuiinfiossel,  .SpHnnriÖRt»!  (daa)  —  tiliaid 
(der). 

.Spannfir>eseln  —  .Strahlen. 
Spannflösaelt  —  Gestrahlt. 
SpanD){:arteu  (»ler)  —  Tapete  (die). 
Spanngarteiiweide  (die)  —  TapetaüUiflrd 

(die). 

spaunKofldaMlt,  SpamigfHViaidt  —  Oo* 

atnitdl.  ' 
Spaanirkein  —  Tuten. 

Spannii'kclt  —  ('etastut 
Spannk.'mper  (den  —  GuolLkaetea  (der/, 
äpannkasperfial  foer) — Onekkaitaninaiio 
(dar). 


tiS 


Digitized  by  Google 


as8 


Spannlifl  —  Licht 
Spaimlitz  (iler»  —  Minue  (die)._ 
SpanDdhrlblQmerl  (du)  — 

Btrauss  (der). 
6p«nnri88  (der)  —  Tabelle  (die). 
Spannstroit  (der)  —  Zirkel  (der), 
ßpannt  ~  Gesehen,  Gewhaut,  Geqiiht 
Spannvaderi  (dae)  —  Spiegel  (der). 
Spaniizepft  —  Uiivorhcrct*»eheii. 
Spacigraue  Leben  (der)  —  Venobimmdte 

Brot  (dai). 
Spnr^rniucn  —  VorschimmefaL 
äpar^raut  —  Venchimmelt. 
Specm  (da^  —  Jiger  (dei). 
Spoibf'n  —  Graascn. 
Bpeiboroi  (die)  —  Graoa  (der)  v.  Gnuuen 

(den. 

Speibcrig,  Spoib«iiMk  —  QnoMnhaft, 

cu. 


V.  Graaslicl 
Speibt  —  Gekraust 
Speichel,  Spcuhl  (der) 
Speicheln  —  Spalten. 
Speichelt  —  Gespalten. 
Speiisblatt  ((Ins)  —  Koclihenl  (der). 
SpeiMriuUerl  (<la»)      Kein|>i»8e  (das). 
Spoltlinp  (den  —  Ueller  (der). 
Spendcl  (die)  —  Spähe  (die). 
8p<uuicn  —  Spiüien. 
ßpoudl,  Spentflerci  (dl«)  —  OfUht  (Ae). 
Spendt  -  GcMpuht. 
fepenglhohl  (der)  —  Kitt  (der). 
Sperber  (der)  —  Lau»  (die). 
Sperl  (da^)  —  Lücke  (die)  Loch  (das). 
Sperlj^löchert,  SpcrIglocherC  —  Ver- 

kiuiHlrlt. 

SperUiT  ~  LOcheng. 
SpeHIOcherln  —  veilrllitttoln. 

Sperling  («lert  —  Kiu  Ih  1  fVlf  r). 
Sperren  —  Tncbten,  iuiuineln  (aicb). 
Sperrt  —  Oeemditet,  Oetninmclt  (mb). 
mietis  ((Irr)  —  Drohmig  (die)b 
fi^iesAen  —  Drohen. 
Spieiflknunig  —  UnvortiieinMft 
Spiesst  (Tedroht, 

Spinakd,  Spinakl  (der)  —  Piochbcok, 

Semilor,  IMnametall  (dts). 
Spiiinfot/cn  ~  Vcr/riubeni. 
Bpimigefetzt,  Spiungfetzt  —  \  craaubcrt. 
Bpiangiiiflilt,  Sphuiffhoilt  —  Umge- 

bMcht 
ft^miheilen  —  Um  hauchen, 
flpfaimmchel  (die)  —  Schildkröte  (die). 
SpinnTnTi<'r)irlpert  (die)  —  BciiildhrOtea- 

Hcliale  (die). 
Spitz  (der) — Getreide,  Koni  (die)Gaite 

(die)  Schweif  ider). 
Spitz  (die)  —  Länge  (die). 
SpMdMto  (die)  -  Msmloch  (dM). 


Spitzehrlich  (<ler) 
Spitzelt  —  Gedroht. 

Spitzar  (devt— .A]de(die)magi,ThaBi 

(der). 

Spitzfuas  (dert      SUMCobock,  Gcia*- 

buck  (der)  Ziege,  GM»  (dic^ 
Spitzig  —  Lanf. 

Spitzige  Mötl  (das)  —  Anguat  (der». 
S])it/.k:ij)p  (der)  —  Husar  (der). 
Spitzkrael  (der)  —  Hafer,  v.  Babem 
(den. 

Spitzlaber  (dei)  —  Higfl,  ▼.  MiaHr 

(der). 

Spitdabent     Higrfn,  Sdiaaeai. 

Spitzlabert  —  Gehagcit.  Of-M^haucrt. 
Spitzlenzel  (der)  —  Ackerwalze  (die). 
^Itzling  (der)  —  Nagel,  Hafer,  r.Habeim 

(der)  Getreide,  Messer  (daM. 
Spitzliugflameror  I  -  Kagd- 

SpitzlingpflaaMr  f        sdmrfMl  (devn 
S|)itzliii;rkraut  (der)  —  Katze  (die). 
Spit/.liu;^'ieiti(>cr  (der)  —  bdmiiu-r  (der». 
Spitzliiigreioserie  (diel  —  gdiiditarie 

(.liei. 

Spit/ii;iHe  (die)  —  Gerste  '^cliei. 
Spi(zputeft^ltH:hüttcm(die)  —  Stanboi&Ue 

(die)  -  Getrcideimlier  (do). 
i  Spitzt    -  Geilroht 
SpitzthOroiling  (der)  —  Thurm  (der). 
Spitzthrmnlingbam  (der)  Thnnnwi 

ter  (d<*r). 
Spitzüiiliel ,  Si»itztnihl  (die)  — 

muhle  (die)  (jetreideputzer  (dec). 
Spitzvot,'el ,  Spitzvogl  (der)  —  jMene 

(die). 

Spia  (der)  —  Druhiuag  (die), 
sspmin  —  Bnireencn» 

Spizelt    -  Gekuifbcht. 
Spizen  —  Drohen. 
SpitBt  —  Gedroht 

Spiet  K;uitn. 

Sporale,  Suoralen  (liic)  —  C^aaae  (die). 
SiM>FBler  (der)  —  C^«ii«r  (dsi). 
Sprätbling  (der)  —  Fenrter^'orhang  (der). 
Spnmgscuwarzsteinhaufeo  (der)  —  Bad> 
weis. 

Sprangsficttcrl  (daa)  —  Nachtigall  (dieW 
Spranzzufloascr   (der)  —  Tniun  (die) 
(Flosa). 

Sprannling  (d«)  —  BaÜar  (die)  Sieb 

(das). 

Spranss  (der)  —  Dickicht,  Gebüsch,  Iklz 
(das)  II  olzstoBs,  Stock,  MgeitTnoMt, 
Knütei  (der). 

SprsaasknaUer  (der)  —  Jäger  (der). 

Spraussrogoner  (dier)  —  Holihtodhr 
(der). 

flimiiMiOW  (dh)  —  Hebwiare  (Oe^ 
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Jenaiich  —  DeotMli 


8p«edd,  Sjpredl  (dio  —  Kümmel  (der), 
fi^reidfll,  spreidl  (d«i)      MM  (da«) 

Schmutz,  Staob  (df-r). 
S|>reideln  —  Schmutzen,  Staaben,  Rc- 
Bchmutxoii. 

Spreidclt  -  Ge^liinutzt,  Gostanbt,  Bo- 
schin iir/t,  Unsauber,  Unreinlich. 

Spreidlig  —  Schmutzi{r,  Staubig. 

Spreiss  (der)    -  lircnfinulz  ida»). 

.Sprt'iiksaufu  ciitlti^TUnj^  (der)  —  llidz- 
stos.H  (der». 

Spriflawl.  Spreisj»!  (der)  —  Schiff  (d.i«!. 

Sprei.^fisl  («ler)  ~  Schiffer.  Schiffinann 
(der). 

Sprcissflodorer  (dir)       Uiidor  fda«). 
Sprcissllacli .    >j)rcisi*lkafer    (der)  — 

Schiffer,  Schiffm.im»  (tier). 
HpraiaM^'goncr  (der)  —  IlnUhsindlcr(dcr). 
8prciaBHorc(dio)  .Spreis)*suri  (der)  —  Holx- 

waan-  (die). 
Spren^hi  —  Die  Karten  aiis^>bcn. 
Bprcngelt  —  Die  Kartra  auegegcbcn. 
8pn^nf,'cii  —  FHoaaon,  8ien,  Silaen, 

Zwicken. 

8preug-ere>  (die)  —  AnsMMt,  Satt  (die). 

SprcngiiiJ/-  (der)  —  Ories  (der). 

Sfgeeagt  -  -  Gefloaseu,  liu6äet|  Gesabao, 
OeanHckt 

8preiik('i  dici  !  Si/nnkl  ~  Scbidan (dlB). 

sprenkeln  ~  Ssihielcn. 

^ronkelt  —  Ocacfaialt 

Sprenkort  (ilcrt  —  Salz  (das), 

SprcnklgcHpauut,  Sprcuklgbpaout —  Ge- 
schielt. 

Sprenkli-    -  Schielend. 

SpreukJsip.innen  —  Schielen. 

S^tnteA,  »pretl  (der)  —  DisHenteri«- (die) 
Durchfall  (der)  Abweiclien  (das). 

Spreteln  —  Diascntorie-,  Durchfall-,  Ab- 
weidion haben. 

ßpretelt  ~-  Di8i<entarie-,  DofcklaU,  Ab- 
weichen gehabt. 

I^[)rctlcrei  (die)  -  DisHPntcric  (die) 
Diiichfall  (der)  Abweiclien  (das). 

.-prieudel,  Sprieudl  (dar)  —  Schiff  (da«). 

x$prindel  (der  tiale)  SbrimB  —  OroMO 
Schiff  (das). 

Spriossel ,  Sprieeal  (der)  —  Schiff  (das) 

8prieaAcl,  Sprioaal  (der  daCe)  —  Oroase 
Schill  (das). 

Springblatt  (das)  —  Damenbret,  Schach- 
bret  (da»). 

Spni^EgHwiiinalt,  Springgscliinalt  —  Qe- 

Spiiii_rkrall  (der)  —  Spom  (der). 
&ufü)£Uiig  (der)  —  (der)  liecke. 


j  Springniergüt  —  Früh, 
i  SpringHchioalan  —  Wdien. 

i  Sj^rinp?lehin.^!t  —  Geweht, 
bpriugachul,  Springschule  (die) 

hau  (der). 
Sprissd.  .'*i)rissl  (der)  —  Rippe  (die). 
Spris.dpuff  (der)  —  Rippeuütoss  (der). 
Spritzen  —  Scherzen. 
Sprity.er  (der)      S(  her»  (dar). 
.Sprit/ig  —  S«  lit  r/h.ift. 
Sprif/l  —  ( ie>*i-]K'iv.t, 
Sprüandel,  SpiöaiHll  (der) — Sehiff  (<!aa). 
Spnijuulel.  Si)rüajKU  (der  tiefe)  —  Groase 

Schiff  (daH). 
Sproten  Fa-*(en. 

Sprotcnstimm  (tlie)  -  [«'sistcnzcit,  Fakten 
(die). 

Sproterci  (die)  —  Fa.ston  (da«*). 
Sprotschnin  (der)  —  Fasttag  (der). 
Sprott  Gefastet. 
Sprung  (der)      Salz  (das). 
Si)ningcn  —  Salzen. 
Spningfl5»8liug  (der)  —  Hering  («ler). 
Spmngflossor  (der)  —  SalzwaaMur  (daa)> 
Sprunghntel ,  Sprunghütl  («las)  —  Stfal- 
»toek  (den. 

äipruu|(kugcl,  Spruugkogl  OUe)  —  Sals- 
fam  (das). 

Spnin;.'st'"t  k(>I ,  Spninghtockl  (dta)  — 

Salzgela:<i>,  v.  Sal/iasal  (das). 
Spmngt  —  Cleaafaien. 
Spre.tikart  (der)  —  SaJz  (daiOi 
Spnuikem  —  Salzen 
Spnmkert  —  (Jesalzen. 
Spninkert  (der)  —  S«b  (daa). 
Spruhelii  —  Sieden. 
Spnif«elt  Gesotten. 
Spiilcrln  -  N^^thigcn. 
Spülerlt  —  (nuiitidget 
Spuke,  Spuken  (dia)->Tabak8pfeifa  (Ae). 
Srofeln  —  Stottern,  v.  Stigitxcn. 
Srofelt  —  Gcbtottert,  v.  Cicstigitzt 
Srofcrl  (dM) — Stotterer,  v.  Stigitzer  (der). 
Sn]]>orl  (das)  —  Schlechte  Zeug,  Elande 

Zeug,  V.  Ofras.^  (da.«^). 
Staehel.  Stach!  (der)  -  Geräthe  (die). 
Stadiolbuxe,  Stachlbuxau  (dio)  —  (ht»- 

TTnterhosen  (die). 
Stachlpollen  —  Bt^waffneii.  Waffnen. 
ÖtacbipoUt      BewaffueL  Gewaffnet. 
Stachlaehimpf  (dar)  —  Waffe  (die). 
Stadelthfiri,  atadlth&il  (daa) — Olaihfitte 

(diek. 

StSmmeiiln^  (der)  —  Baum  (dei). 

Stihidelginnzeri  —  Weichsel  (die). 

Stafcl,  Stall  (der)  —  KreuzMiule  (dio) 

ZoU  (der), 
fliifir  (dei)  —  Itarang  (die). 
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Stafiit  n  KinuiMi. 

•ScafirptUro»  «leri  —  UHrmpaUie  (der/. 

BtnÜft  —  ßflfinn. 

t>ub  Mon. 
Stall  (der;      Ix'line  (di«|. 
Stallen  —  Lebnco,  Mabiifn. 
Stall LTci  (dici  —  Malinung  (dteX 
Stallaila  f<li  r)  —  L<  hiii4uU  (dan> 
ftuült  -  (Jolelint,  Gt^mahnt. 
Sunuuel,  bunuiil  (der)  —  Kingor  (der). 
dtmmm  ^  Stekco. 
Stanuiiariinr  (der)  •  •  itenm,  Fvm,  Stahl 

ider). 

SUmitihans  (der)  —  Banm  (der). 
8tunnihau8laafer  (den  -  Bnumühl  (das). 
Stajumhaiiftspaiincr  (der)  —  Cama»clic 
(diel. 

ätammlin^  (der)  ~  h$im  (dei). 
Btammt  —  Ocftaiiüeii. 

Staiupfeikuiui  I    j-  ,  ~  StAmpfinrdde 
Stamuflkaati  j  ^"'^^  (die)  Poobwcrk 
(dM). 

StMud  (der  jtttiiachei  —   Alle  der  je- 

ntschoa  Sprache  künUiircii  Qaunerf 

Diebe,  und  Blaber. 
SmndportP ,  StindpoitHl  fdi^  —  Oe- 

Stade,  tfcr  (da»). 
Sraj)^,  Stange  (diel  —  Haatauni,  v. 

\Vas(  bdiinni  (die)  (Farbe  in  der  Tnr 

pfiiirkaite). 
Staiig- Kräuter  (dei)  — > Bästanid-Bdttr» 

V.  VVa»chd:ini-Ki'i(er  (der). 
iätang-KricclKrl  (da**)  —  liahtanui-Bube, 

T.  naÄchdaiii-Bnbe  (der). 
Sfang-Quindl-AijrhtcM- (dfv    -  Kaatanni- 

Aciit,  V.  Wasciulaui-Aclit  (die). 
StaDg-C^iiindl-Diiuiuer  ider)  BaaUnid- 

Zcnen,  v.  >Va0<:hdai)i->^ehen  (die). 
Stang-Quiudl-Ncigedcr  (der)—  BaBtanni- 

NcuD,  V.  WaBcJidani-Neuo  (die). 
Stang-Quindl-SeilMtler  I  .  .  .  —  Ba- 
StaDg-Quindl-Selptiiei  /  Rtanui- 

Sieben,  v.  \Va>elidanii'  Sieben  tdic). 
SUnft^deaael  (der)  Babtanui-Köui^, 

T.  wafdubomi-RSnig  (der). 
Staug-WechM-l  (der)  -  Battaiuii-Te,  t. 

Waachdanni-Tu  idasi. 
8taofel,Stai)gl  (dno)  —  Klle,  Kerxe  (die). 
Stanghanft  (den      Baum  (»kr) 
gtanglbefiou  (dci)      Licbtitcliere,  Licht- 
putze (die). 
Stanglglauben  Veruntreuen. 
Sfan^ltrlaubi-roi  (die)   -  Vrcaiitreuung 

idif). 

St.in^!^'l;iiib(  —  Vi^runtrt  Mit. 
f>tan|figlempf  («lie)  —  LicliUMJienr,Liuiit- 
puuce  (dieK 


Stangling  (der)      Ken»  (die), 
ätauji^ter  (dort  ~  CUsßllaaubcbcr  (der». 
StMyrergeepaoirt,  dtaogv(»rgtpaJiiil  - 

WeggedrSngt. 
dtaugvorniaiineii  —  W^gdriiigeo. 
fltauzer  (der)  —  Richter,  UotfirMtar 

GemeindericbU'r  (der). 
Staub,  Stauber  ider)  —  Mehl  (daa). 
Saubgiclcerl  (da«i  —  Mehllade  (die). 
8taabheng»t  (dei  >  -  Otieeler  <dar|. 
Staucbuu  —  F.illen. 
dUucht  (Jcfallen. 
SUubkiigel ,  Staubkttgl  (die)  —  Mdd- 

faSH  (UMA). 

Staul  Ge»und. 

Staul  (di(>)  —  GemiudheiC  idie)» 

Steber  (der)  —  Banm  (der). 

ätebei^niuschet  •  dah )  —  Dürre  Laub  (dtfl 

Steborrattchling  (der)— BanrnwoUeidiei. 

Stedten  —  Stehle. 

Ste<kein  —  fkla-ini. 

Stecken  —  (teben,  jEkichea,  I  reüeo. 

Stecken  (Zinken)  — >  Zddieu  geben. 

Stci  ker  '.den  -    Kork«t5pm;l  ulen. 

öteeJcerei  (dio)  —  Wmgerung  vdie)  üerk- 

mal  fdaal. 
Steckerig.  Std-konprli  —  Mllrffl 
Steckeni  —  Weigern. 
Sreckert  -  Qeweigeit. 
St^ckfleppen  (die)  —  Stet^kbrief  (der' 
;5tcckin«ng,  Steckineri^cli  (der)  —  ixt- 

hdmniw  (das). 
St«M!kniPmpsen  -  Gedenken. 
Ste<'kmoiJip8erci  ^die)  —  (jcdiehtni&» 

(du»). 

Steckmcmpscrig  -  (Te<lMchtniR^v<^M. 
Btci-kinenipsfiivl  (der)  —  Viel  denkende 

Mann  (der). 
Stockniemput  —  Gedenkt 
Steckplodcrei  (die)  —  Vorsprechen  (da» 

Zusage  (die). 
Steckplodem  —  Y^predien. 
Stcckplodert  —  Vers»prochen. 
StL'ikbehein  (der)  —  Comna««  (der), 
öteckt  —  (^ekd>en,  Glereidit,  Gctzofren. 
8leekt  (ffaice^  —  SMeben  gegeben. 
Steck  um  —  Halt  sManl,  S<-liwcig  ^ill. 
Steokom  (der)  —  Bei  ^'■lQbt  reräbte 

Diebfrtabl  (der). 
Stehauf  (Umstw.)  —  I.^bbaft,  Liistir. 
Stehaof  (dQr)~Luat,  Lebhaftigkeit  (die). 
Sfeehaofig  ->  Lustig,  Lebheft 
Stdusinken  (der)  —  Station  (dir>. 
Steide),  Stddi  (der)  —  Bart  (der). 
SteidlfHtMii      Barbtron.  Raaimi. 
Steidifctzt»»  fder)      Barbir  (der). 
Steiülgeletzt,  SteidJgfetat  —  Barfaiii 
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ßteidlhürtUn^  (dfli)  ^  Bailiir-  Baiir- 

mesaer  (da«). 
SteidUg  —  Biiüg. 

HfeidlwiKherl  (du)  —  Barbicrtaoh  (dM). 
ötdg«  (die)  —  B^tätte  (die). 
Mgel,  Staig!  (te)  —  tat,  SohotB 

/(Ter). 

Steigen,  Steige  (die)  —  Bettst&tte  (die). 
am§«utaze,SteiKoiMtfltzep(die)~B<tt- 

fnss  (der)  v.  Bettataffol  (der). 
Stcii^or  (der)  —  Fubb  {daru 
Steiglio^  (der)  —  Ldter  (die). 
Steindem  —  Weinen. 
Stciodelt  —  Geweint. 
Steineln  —  Weinen. 
Steinelt  —  Geweint. 
Steinern  —  Erden.  Irden. 
Steingeriudet,  Steingrindet — Versehont 
SteinKAidel,  Steinhiufl  (du)  —  Kleine 

St«dt  (die)  —  Marlitflecken  fdei). 
Stfiuhanfcii  ider)  -  F^ta<lt  (die). 
Sieinhinfeo.  (d«r  grimmice)  —  Haupt- 

fliadl  (diel.  '  ' 

MnMchobai,  BtainIgacbolMn  —  €to- 


Steiurinden  —  Vor»choncn. 
Steioschoderei  (die)  —  Unterthftnigkeit 
(die). 

Steinsdioden  r  (der)  —  rntoithan  (dar). 
Steinechoderig  —  Untfrtfaänig. 
Staiaur  (der)  —  Möner  fder). 
ßteitzel,  Steitzl  (der)  --  Alte  Schloss 
(das)  Buine  eines  aiteu  Gebäudes  ^die». 
Stell  (dei)  —  SdmaklMniia,  Sefamiken 

(der). 

Stelzcl,  Su;b;l  —  Niedrig. 
Stelzen  —  Hinken. 
Stelzcr  (der)  —  Hinkende  (der). 
Stelzt  —  Uebinkt. 

Stenz  (der)  ~  Sloek,  PfloA  (dn)  Stange 

(die). 

Stcntzen  —  Schlagen. 

Stenzleberl  (der)  —  Blidior  (dei). 

Stenxt  —  Geschlagen. 

Steptin,  Steptine  (die)  *—  Stecknadel, 

V.  Spenuaiiel  (die). 
Stemgeapannt,  Stcrngapannt  —  Untflf^ 

halb. 

BtcmgeMbm,  StengilociMA— Widar- 


Stenaefaeinig  —  ÜDverdldrtlg. 

Stcmatechen  —  Widoraetzen. 
^teruveeheiei  (die)  —  Widentetzlichkeit 
(die). 

Stem«>techerig      Wide  rBetzlicli. 
äteitig  -  TaacUch,  Anpaaeeud,  lüchtig. 
StertineB.—  Tingm,  MchtigoD. 


Stertigerei  (die)  — 

tigkdt  (die). 
Stertigt  ^  Getaugt,  Berichtiget 

Stent  (der)  —  Steuer  ((iic)  Kelch  (dv)w 
Steiaen  —  Steuern,  Steuer  salüeu* 
Stent  —  Gesteuet^ 
StceMQ  —  Stecken. 
Steeat  »  Gesteckt 
Steatem  —  Stecken. 
Stestert  —  Ge3ti»ckt. 
Steseel,  Stcsfd  ^r)  —  Lad^tock  (dei^ 


SteUe  (die)  Ort 

Zuilit,  ZQ.vik' 


Stetel,  Stetl 
(der). 

Stezer  (<ler)  Stezerei  (die) 

tigung  (die). 
Steaom  —  ZQchtigon. 
Stezerer  (dw)  —  Zfichtiger,  Zuehtmeiater 

(der). 

Stexort  -  Gezüchtigel. 
Sdciieling  (der)  — Nadd  (die). 

Sticheln  —  Nälioti. 
Stichelt  —  Oenübt. 

Stichgeachmlett,  fldehgeohmfeft  —  Auf« 

genpalit.  AnfgepasHt 
Stichgweudteltt  —  Zunftheo. 


Stichgwendtelt  —  ZnceniliCi 

(Ter)  — 
Klddermaeiiur  (der). 


Stichlein,  ^tiililrr  ((Icr)  'SeÜafldflr, 


Süchling  (der)  —  Nadel  (die)^ 

Stichlinggoje  (die)  —  Nähterin  (die). 
StielilingpflaiizHr  (der)  —  Schneider, 

Kleidermachor  (der). 
StichBchniier  (die)  —  Avtfäm»,  Auf- 

suähe  (die). 
Stidiachmieren  — AQf^»aaBen,Ailf4)Iben. 
Stichscbmieror  (der)  —  Aiif|paaiar»  Asf - 

spüher  (der). 
Stiefel  (der)  ~  Stsate  (die)  Jfodd  (d«). 
Stiefeln  —  Slmfcn,  Modeln. 
Stiefelschlupfig  —  UnzwecJunässig. 
Stiefelt  —  Gestraft,  Gemodelt. 
Stiegelklommen  —  Uiberweifen. 
Stiegelklcmmt  —  Üiberworfen. 
Stiegengelaufen.  Stiegf-nglaufen  l  -  - 
Sticcengelofea,  SUcgongtoleB    /  In 

Hatiflern  bei  Tag  gecioUaa. 
StiegenlaufflB  —  im  Hinaeiii  bei  Xmt 

ateblen. 

Btiegedaafer  (dei)  —  Dieb,  welebor  bei 

Tag  in  den  Hänneni  etiohlt  (dfll)b 
Sti^btz  (der)  —  Leiter  (die). 
Stief  (den  —  Sefaweif  <der)  Ziel  (daa». 

Stieling  (der)  -  Obst  (das). 
Stieracn.%träuMlthttma  (die)  —  Maria 
KaUn. 

Stierische  (das)  —  Steiermark. 
Stieriache  Viü  (der)  -~  Steierroatker 
|doi)C' 
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Jemüach  —  Deotaeh 


flÜMTwadl  (das)  —  Siefer  (die)  (Flnae). 

Stighans  —  Philipp. 

Stimm,  Stimme  (die)  —  Zeit  (die). 

StfBBMitiBf  id«r>  —  Beom  (der). 

Stimmig  —  Zeitlich. 
Stingel ,  Stingl  (der)  —  Kinohe  (die) 
Spiees  idcr). 

Sdngelkcm  (der)  —  Trost  (dfli% 
Stin^lkemen  —  Troeten. 
Stingelkomer  (der)  —  Trdeter  (der). 

Stiii>r»'lk»»nit  flctröstet 
Stingelkron,  .süngeikrone  (die)  —  Heil 
(das). 

Sting^cln  —  f>piof»<»on. 
fctingelt  —  GespieK^t. 
Stingling  (den  —  Bimo  (die). 
Sticglingknöspcrl  (dani  —  Kinw  he  (die). 
Stinkbafstor  (der)  —  Kiioldaucb  (der). 
Htinkblatter  (der)  —  Schelm  (der). 
Stinker  (der)  —  Stall  (der). 
Stinkerbntt  jdert  —  FQttorei  (die). 
Stinkerget^habelt,  Stink ergBchabclt  — 

Düngorgebrcitet,  Histbreit. 
Stinkenichabetn  —  Dflnger  breiten,  v. 

Mistbrcitcn. 
Stinkerachabelt  —  Dfinger  sebraitot,  v. 

AiecDrerc. 

Stiokertslangohr  (der)  —  Ztlune  Ka- 

nincben  (daa). 
Stipen  —  Vier  (4). 

8tip)K'n  —  Ana  Lomga-GeUkMeo 

BtehlflQ. 

Stipper  (der)  —  Dieb,  wekfaer  «u  Lo- 

811  II  e;^-  oder  Geldkaaton  stiehlt  (der). 
Stippt  —  Aus  Logung«-  oder  Geldkästen 
gestohlen. 

Stftel,  Stitt  (die)  —  Oft  (dfli),  SCaHc 

(dieL 

8«b  (der)  —  ZOditigav,  Zodit  (die). 

Stizen  —  Zflchtiprcn. 
ätizer  (der)  —  Züchtigor,  Zuchtmeiater 
(dir). 

SHzerei  (die)  —  Züchtigung,  Ziiobt(dia). 

Stizlbogen  (der)  —  Ochs  (der). 

Stizt  —  (jrczüchti^et. 

i^rork  (der)  —  Friede  (der). 

i>to(  kenn  (die)  —  Wohnung  (die). 

Stockfisl  (der)  —  Inwohner  (der). 

Btoi-kergaja  (die)  —  Inwolmerin  (die). 

Sto<>kem  —  Wohnen. 

Stockcrt  —  Oewohnt- 

Stockgleiaa  (die)  —  Kiae  (der). 

Stoeuaat  —  Ummfriedon. 

Stitdiel  (der)  Stüdil  -  Kit/ol  der). 

StOobelel  (di^  —  Kitzeligkeit  (die). 

StBehelii  —  Kiti^ii* 

Stiuliolt  Gekitzelt 

StöcbÜg  —  Kitzelig. 


Jenniacb  —  Deataeh 


fliDekel,  SlSekl  (das)  -  SHIck  (daan 

StSckl  ~  Stillen. 

Stdckilioia  (dy)  —  Zalm  (der). 

SlMfely  SCMfl  (der)  —  Hluiimf  t  Stiel 

»der). 
Stüffcln  —  Hohlen. 
Stöffelt  —  Gehöhlt. 
Stöfte,  Stiften  (die)  -  DedlagMC  (dl^ 
SiSften  —  Bedingen. 
Stöseen  —  Stehlen. 
St5»Rol,  StösHl  (der)  —  T>adstock  (der). 
Stofel,  Stofl  «1er)  —  Kinn  (daa). 
Stolperer  (der)  —  Dieb  (de^ 
Stolpern  —  Stehlen,  Nehmen. 
Stolpert  -    Gc&tohlcn,  Genommen. 
Stöpsel,  Stopsl  (der)  —  ROthei  (der). 
Stöpsel,  Stopsl  (der  geschwärt«)  —  BÖ- 

tJiclstift,  uothstift  (den. 
Storkalaber  (der)  —  MisshandlvBIflAei. 
Storitalabem  —  Miasbandeln. 
Storkalabert  —  Miashandett 
Stoeaen  —  Stehlen,  Nehmen. 
Stoaa  (der)  —  Eiiüa«  (diek 
Stoeeflinte  (die)  —  Oroaae  BegaB,  Piri- 

lasch,  Säbel  (dor). 
Stotkerel  (die)  —  Stodieu,  Univenitifc 

(die). 

Stotterer  (der)  —  Studeat  (dai). 
Stottern  —  Stadieron. 
Stottert  —  Stndiert. 

Stra  (die)  —  Ungicht  (die). 

Scrabel,  Strahl  (der)  —  Von  (^auem 
inroidwo  gemachte  Zeieiien  (dai^ 

Strablerei  (die)  —  Strafe  «Ue). 

Strabigeworfcn ,  Strablgworfen  —  Vei^ 
legt  (etwas). 

Strablwerfen  —  Verlegen  (etwaa^ 

Strablwurf  (es  hockt  im)  —  Ea  iat  ver- 
legt. 

Strahl wurf  gehockt  L 
Strablwurf  ghockt 

legt  gewesen. 
Strada  (dif)  — 

(die). 

Strada  (die  funta)  — 
der  Art  (der). 

Stradafahren  —  Auf  den  Straaeen  her- 
umziehen, Alf  den 

vagiren. 

Stradafisel ,  Stradafisl  (der)  —  H« 

?itn  icliendo  Gauner  (der). 
Stradagefahreu,  Stradagf ehren  — 

den  Stnunen  hermni^eaoijeo.  Anf  < 

Stnaaen  hemmvagirL 
StradagemufferH,  Stradagmofferit 

ümedumt 
Stnidamufferln  —  Ümfchanzen. 
Stradamufferit  —  Utn*<tlinnzt. 
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Stat  Beispiel  ton  epttscher  Tiiiiachiuig  does  Zeugen. 

emiMUnnlt  Oany  in  Cliaflotteiibatir-Beilin. 

Als  mn  geüadeztl  spassi^s  Beispiel  einer  iifigM  ZengwiWahr- 
flehteiuig  cfianbc  ich  mir  loJgendai  mitztitheileA« 

Vor  etmgen  Woohett  Wnfde  tot  emer  StrafkAiniiier  des  K.  Land- 
Ipfliehls  Ii  itt  Berlin  gegen  die  veritssene  Qeliebte  eine«  jungen  Kauf- 
Tnanns  Tttbaadelt  Sie  halte  ihn  des  Abends  auf  dem  NoHendoff- 
Flatte  am  Anne  eines  jnngen  Mädchens  getrogen,  ihn  tur  Rede  ge- 
üem  nnd  dtbei  jiidtiUch  mit  einem  Gegenstande  zweimal  Hof  deii 
Ko|if  geeohtagen,  sodate  der  Verletzte  bintige  Wunden  darontnig. 

ISa  mit  seiner  Droaehke  ill  def  Kahe  haltender  DroBehkenkntschef 
w»r  2enge  der  Schläge  geweaen  und  erklärte  in  der  Hti^itrerliAlidliuig 
zeugeneidlich,  die  Angeklagte  habe  den  Mann  ^flut  einer  trägam 
Gilka-Pnile''  nuf  den  Kofif  gebaoen.  In  Wahrheit  war  es  dn  eben 
ent  im  Weiikeiia'schen  Waarenhaose  eingekauftes  kleines  Handbeil 
gewesen,  dessrn  noch  blanker  EisentheU  also  in  dem  Zettgen  die  ihm 
gettnfigne  VoisleUung  einer  weissen  Behni^aaelie  erregt  hattel  ^ 
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Bin  Füll  Ton  SwUemiifl  (?). 

Dr.  Zrtidir*  Altmann,  k.  k.  Q<itolilinci»cli  fai  Wies. 

Diti  48jiilirige  Bedicnerm  Jobaima  P.  irluelt  von  ihrem  Aftea*- 
mietlier  eine  undeudich  g'esclmebene  Postkarte,  welche  sie  dein 
15jül)rigen  Si  hrÜt*ipfz(  rlebrlm^z  Franz  S.  mit  dtm  Ersuchen  übergab, 
sie  7.11  lesen  und  ihr  dann  den  Inhalt  milzuthcilen.  Einige  Tage  da- 
rauf, am  5,  Sept  1899,  ht^uchte  Franz  S.  die  Johanna  P.  um  9  Uhr 
Abends  in  ihrer  Wohnung,  welch*-  sich  auf  demselbpn  Gfui^re,  wie  die 
seiner  Ehern ,  y>ffarid  und  wührend  er  mit  ihr  unter  Zuliilfenahnie 
seines  Ver][:n'Össerun^^giases  die  Karte  las,  versetzte  er  ilir  mit  einem 
kleinen  I'>rodn»Ksser  (in  festem  Griffe  mehrere  Stiche  in  den  Nack60| 
Bnd  al«  sie  Hilfe  rufend  flücht^L'te,  noch  einen  Stich  ins  Gesiebt 

Die  Vcrlptyimgen  war*'n  'f:eriu[d\\isVr^  iind  es  wurde  daher  dm 
ünlersueiiung  we^en  V^rhreclu  ns  der  schweren  kör^»erHchen  Beschä- 
digiiQg  ein^'e^^tellt  und  die  iS&che  dem  zuständigen  Bezirksgericlit*'  zur 
Amtahandluii^  wegen  Uebertretuni;  gtg^  die  körpeiiiohe  Sicb«rkeit 
ftbgetreten.  — 

Für  die  That  fehlte  es  an  jeglichem  Motive.  — 

Franz  S.  hatte  die  Johanna  P.  durch  ihren  Sohn,  seinen  Mit- 
sohüier,  kennou  gelernt,  und  er  setzte  auch,  nachd*  Jti  letzterer  hen  its 
in  einer  I-»ehre  ausser  dem  Khrmhausc  unterp-ebmeht  war,  die  Besuche 
bei  Frau  Johanna  P.  fon,  \ou  wdciier  er  wiederholt  erklürte,  da» 
aie  ihm  ,.die  TJ«-bste  im  ganzen  Ilause  sei".  — 

Es  fandt  ri  nie  Miisshelligkeiten  zwischen  Heiden  ätatt  und  ?pf^riell 
am  kritischen  Abend  gftl>  ee  zwisoben  Jobanna  P.  and  Franz 
kttoerlei  Differenz.  — 

Er  selbst  behauptete,  von  dem  ganzen  Vorfalle  keinerlei  Erin- 
nerung 7.n  h;]hrn.  Er  habe  wührend  des  Tresens  der  Kartv:-  ph'itzlicii 
Kopfsteeben  bekomnirn.  habe  um  gan/en  Körper  gezittert,  und  sei 
ganz  ausser  sich  gewesen,  vermöge  aber  hierfür  keinen  Grand  nu- 
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fttgelMii.  Auch  davon,  dais  er  den  in  Folge  des  Ums  herbeigeeilten 
Leuten  aai  deren  Fingen       denn  geeeheben  Mo,  «Dtirortete,  die  P. 

eei  närrisch  geworden,  wibm  er  niehtit.  — 

Das  Meaeer  Inge  er  schon  längere  Zeit  bei  neb,  um  damit  Brod 
IQ  Bobneiden,  weil  «r  lein  kleines  Fedennesier  nar  lum  Bleistitepitien 

Terwendeo  könne.  — 

Die  Untersnchnog  hat  Miesen  Umstand  tUs  richtig  erwiesen. 

Gleich  nach  dem  Vorfalle  worde  ein  Sicherheitswachmann  g^ 
holti  welcher  den  Franz  S.  auf  einem  Sopha  der  elterlichen  Wohnung 
anscheinend  <wbPtilg"<<  fand.  Auf  dem  Polizeiamte  theilte  er  dem 
Arzte  mit,  er  wies«  ron  dem  ihm  zur  I^i  gelegten  Vorfalle  nichts, 
könne  nur  sa^n,  daee  er  von  Anfällen,  wie  der  oben  geschihierte, 
wiederholt  heimgesucht  werde  und  dass  er  nach  dem  letzten  Anfalle 
eine  Erectiou  mit  naclrfoIg''?nder  EJjaculatioii  fühlte.  Tli«f!^:ic]iHch  wurden 
an  »einer  ünterhoßo  mehrere  zusanmieiifiiessende,  noch  etwas  feucht 
aosufOblende  Fleck  i  n  wnhrg-cnooiiuen:  bei  der  späteren  Unterftuohung 
seiner  "WäHclu'  war  jeciocli  Sperma  nicht  nachweisbar.  ~ 

liitereäiiaDt  ist,  daea  f*eine  Kltorn  von  Anfiillcn  ihres  Kindes  gar 
nichts  wissen,  wohl  aber  anheben,  d?i?s  er  in  fnilip^tpr  .liiyend  Ge- 
*lärm-  und  Alagenkütarrh,  Rippenfell- und  Lun^^t  ru  in/.üiHiung,  Fraisen, 
eine  Augenkranl<heit  Mfipom  und  infiuen/a  üluT^uuid,  dm»  er  bis  vor 
ca.  2  Jahren  Bv(rii;ir>si  r  mui  mucIi  der  Onanie  er^^tljen  war,  ivi  welcher 
er  von  stmeni  Brud»  r  m  rleitet  worden  sein  will.  — 

Bei  der  PiiitliHclliaftii^keit  de«  Falles  wurde  der  Oerichtspsv renaler 
zu  Büthe  gezojren.  Es  wurde  erKoben,  dass  Bowold  ein  bnitier  des 
Vaters  als  auch  ein  Bruder  der  Matter  des  Heschuldigtcn  in  irren- 
anstaiten  verstorben  sind.  — 

TJeber  sein  Geschlechtsleben  <  rzithlt  er,  ds\ha  er  häufig  bei  Krec- 
tionen  den  Trieb  t-uipfiude,  bekuante  Kinder  (gegen  da.s  Oesehlechf 
sei  er  indifferent)  zu  sckkiren,  za  foppen,  /.u  kneipen  und  /u  stossen. 
Die  Idee  einer  ernsteren  Verletaun^  hli  ihm  jedoch  nie  auiKetaucht, 
schon  deshalb  nicht,  weii  ci'  kein  Rlut  beben  köune,  da  ihm  bei  dessen 
Anblick  übel  werde. 

Daü  GuUichten  spricht  den  dringendsten  Verdacht  einer  beiP'ranzS. 
sich  entwickelnden  geschlechtlichen  Pexversitäl  und  die  Ueberzeugung 
ane,  da^  er  das  incriimnirte  Delict  in  einer  doroh  einen  epileptoiden 
Zui^ai>d  gesetzten  Sianesvenrirrang  l>egangen  babe.  — 

Es  waide  dnber  das  Verfabttm  gegen  iba  eingestellt  und  der  Akt 
der  VoimniidsehslkBbehSrde  abgetreten..  *^ 


Digitized  by  Google 


Inn. 

ZahnMlkoBde  md  KrimiHsUsttk. 


XK'ht-  fördert  das  Wissen  und  Können  des  ernstliaften  Un^- 
8TichuTig:snrljfer  mehr,  als  klaro  Hplrhrungcn  von  Seiten  eines  hervor- 
ragenden iSadi verständigen,  der  ilmi  sap^t,  wo,  wie  und  unter  welclu-n 
Yoraussetzungrcu  er  ibm  behilflicli  zu  sein  vermag.  Ich  habe  wie<ier- 
holt  darauf  Ling-ewiej^en,  dan?  r\ll/.u  mangelhafte  Kenntnisse  des  Cnter- 
suchunpsrichtera  über  die  m^i^'^lichen  Leigtunfren  der  Sachverst^ndigt^a 
ßtets  zwei  grosse  Nachtheile  mit  sich  bnrt;r«'n:  cnhvcdfr  fra.'_'-t  d\t 
UntfTsnchunfTsrirhter  den  Sarhvorstkndigt n  j::;ir  zu  naiv  und  thöncbt. 
dann  verliert  der  letztere  jegii che  J.iist,  oft  auch  die  M()p:!irhkeit,  ernst 
und  brau<^hbar  zu  antworten,  Oder  der  Untfrsu(  hun::sri('hter  wei?« 
gar  nicht,  wie  weit  dif»  KenntniF^p  dc^  iSachvt  rRtiindigen  nach  auf- 
wärts reichen  und  er  frairt  nun  nicht,  oder  nicht  alles,  was  er  fragtai 
sollte,  und  beraubt  dadurch  sich  der  wichtigsten  Belebnmgen  und  die 
Sache  der  Aufklänmg.  Es  darf  behauptet  werden,  dass  oinc  er- 
Hcbri^okend  grosse  Zahl  von  Kriminalprocessen  zu  keinem  oder  einem 
unrichtigen  Ergebnisse  gelangt  ist,  weil  keine  oder  nidit  die  ent- 
ßpreclienden  Sachverständigen  heranpr zofinn  wurden,  weil  man  falseli 
oder  nicht  zur  rechten  Zeit  gefragt  hat  und  weil  der  Untersiu  bungs- 
richter  es  nicht  verstanden  hat,  jene  Bedingungen  zu  schaffen  und 
dem  Sachverständigen  zu  bieten,  unter  welchea  er  Muib^mäai  imd 
bnuicbbar  hätte  antworten  könnon. 

Ich  wiederhole  auch  hier:  WVnn  Dntereuchungsrichter  und  der 
ricfatige  Sachverständige  im  einzelnen  I  alle  nicht  zusammenkomnien, 
und  gedeihlich  zusammenarbeiten,  so  ist  immer  der  Untersuchangs* 
ricbter  Schuld  daran,  nicht  der  Snch verständige .  Der  letztere  kann 
nicht  zum  Untersuchungsrichter  kommen,  seine  Kenntnisse  bekannt 
geben  und  seine  Hilfe  anbieten  —  der  Unterttuclmngsrichter  muss 
wisaeiv  weleher  Sachverständige  im  fragliohen  FaUe  helfen  kaon,  wie 
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w«t  Mläufig  MIM  KaaBtniwe  niehen  und  was  er  yob  ttua  Terlaiig«ii 
kasm  Allerdingii  miM  dem  Untersachungsricbter  wieder  die  Mllg>- 
kclikeit  geboten  werden^  sich  Aber  den  jeweifigea  Stand  ennr  Wiaseo- 
fdialt,  einer  Technik,  einer  Knnstfeiliglbeii  SU  imleRielileD  und  dm 
diflMtt  die  betNÜeDden  FnblicakMHMiv  die  enftenii  extttnen  und  zwdiiiis 
voBi  üttiwawMliKDgsricbter  felean  vtrdea  müBsen.  AU  za  vielem  ibfem 
eben  ^üiiimtan  Zwecke  toU  «nlqpmhende  Bücher  gtobt  «  ninlit  ^ 
mit  OB  10  gTÖeaerer  Fim^  wgwifan  wir  ein  solcbeS)^  wenn  wir  T«a 
demaellMA  in  einem,  wenn  sneb  TerhältaiMinisttK  Ueiaen  Gebsete^ 
HelebniDg  ffir  die  Kriminalietik  finden  kennen,  —  wenn  dieaee  Bndi 
giflifihieitig  wirklich  wissensehaftliob  und  doch  für  den  KrinuaaliateD  • 
verBtiadboh  geschrieben  ist  Bei  Aith«r  Felix  in  Leipzig  irt  «ben  <■>• 
wtkimmt  «Die  Zahnhuilkiiodf»  in  der  gerichtÜehen  Medicin  von  Dr. 
Omw  AmoSdo,  Professor  n  der  »Soc^  Odontoteelwiq«e*^  i»  T$m, 
mm  dem  Französischen  übenelBl  mter  Berfickaichtigiii^  dex  dentscheii 
gerichttichen  Verhältnisse  von  Dr.  med.  QottUeb  Poil|  Fowatdoient 
ftr  ^alinheilkunde  an  der  Uiurantift  KfindhoB.  —  Wa»  der  TStal 
üaiBa  fiaeliea  bwrigt»  nmfasst  aber  nicht  seineii  ganzen  Ijüialfc:  6B  iit 
■iefat  bloss  für  den  gerichüichen  Medidiier  geaehriebea^  aottdem  ea 
«ifaSlt  andi  eme  tUMcmoliCBda  Menge.  Yom  Belehnmges  für  den 
Kriminalistea,  indem  es  ihm  Mfib  aeigli  was  er  in  der  ImgÜdMO 
fiißhtnng  im  Wefa  tob  Zengenyemehmnng  ofabren  kanSi  amf  waa 
er  bei  Loealfiriiebongen  und  beim  Verbdie  Ton  Besdiiddigten  in  adhtan 
hal>  knrz  ea  wird  uns  ia  dar  «Ldua  to&  den  Zlhnen*^  eigenüioh  eoi 
tat  vnbekaanies  Gebiet  erschlossen,  anf  weichen  die  KriminaSstik 
ihn  Uflinea,  binfig  aber  Ausschlag  gebenden  Hülen  finden  kann; 
das  meiate  waa  nna  da  mügekheik  wild,  isl  naa  in  aBuem  Weaea 
niolrt  gana  nen,  wir  fassen  aber  die  Sache  doch  viel  ernster  an,  wenn 
ww  erfuhren,  wie  wdt  Toigescbittten  die  hier  maeagebendea  Kenol- 
ataa  aiad,  wie  feet  sie  auf  wiwMelmflHcher  Basia  eleben,  vnd  wie 
aikr  dienolben  lolion  in  einaelnen  geridillialieR  FMIen  benttlit  wurden. 
Dna  bcele  und  s^rsloBialisch  am  dendiehiten  faehgeführle  Beiapiel 
biafeel  ans  die  Fhlge  derldenüfieining  durch  den  Zahnarzt  Verfasser 
geiii  Ter  ABem  Ten  der  Nethwendigkeil  ans,  daaa  jeder  Zahnarzt  ein« 
ttorgfUHge  und  ToUkesmaen  yerilH^ehe  BnehfOhmng  über  alle  FUle^ 
die  an  eeiner  Bebandlnng  gelnagen,  beeitat  Hit  dw  IVage^  wie  dieae 
tm  aweekmiangstsn  and  TWÜhwliehoiiin  an  gestalten  sei,  hat  sidi.etne 
ganaa  liUeralnr  nnd  ein  Kongveee  beiMst,  anf  welefaem  aneh  inier 
nateale  Vereinbarungen  au^eateilt  werden  sollten.  Wie  es  scheint 
kat  aiefc  em  eehr  swedanisBigeafilTaleni  aUgemeio  eingebttigeit;  dafr> 

wir  Ma  demselben  den  Orad  der  Veilta' 
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hishkett  (-ntnehmen  können,  die  gewisse  Aussagen  der  Zahnärzte  Te^ 
dienen.  Im  Buche  de»  Zahonntes  hat  jeder  Fatient  sein  Blait  nü 
voi)gedruckten  Rubriken  tind  auHserdfjm  mit  dem  vai;g^ruoktea  Sebent 
elueß  vollständic^n  mensobUcben  Gebifioes  in  Naturgrösse.  Uebemloat 
der  Ant  nun  einen  neuen  Peiienlen,  so  zeichnet  er  alles  Bernerken»- 
werthe  mit  wenigen,  leicht  voretändlichen  Strichen  mit  Kothstift  ein, 
also  fehlende,  »»xtrahirte,  abgespren^rte,  ersetzte  Zähne,  f orfinrflit he 
Plomben,  Feilungen  iiud  noch  niclit  beseitigte  Schäden,  fchlerhafti? 
Stellungen  u.  9.  w.  -  k\m.:  or  fixiri  den  Status  praesens.  Verrichtet 
er  nun  Operationen:  Kxtrai-'tiuiion.  Plombirungen,  Kinsfe?lun>^  von  Fr- 
batzzähnen  u.  b.  w.,  ?>o  zeichnet  er  dies  mit  Blau^^t  ft  nn  Zahnsrhema 
ein  und  vmiierkt  in  (1<*ti  Rnhrikeii  Datum.  Zeitdauer  und  Art  der 
Operation.  N;nl;üse,  J'rcis  n.  >v.  BegreifiicherweTse  i-<t  ein  solches 
Blatt  aus  dem  Buche  des  Z;ili:iar7les  auch  nach  bnii^-r  Zeit  ein  wich- 
tiges Beweismittel,  ziinml  wenn  der  Zahnarzt  dartliun  knnn  (etwa 
durch  andere  Boi.spiele  s^-iiier  Praxis  u.  s.  w.),  dafift  seine  Einzeich- 
nuügen  re^elmÜHsi^  und  verias.shch  geschehen. 

Veiias.-er  brinL^  nun  Hne  Reihe  der  interessanre^U^o  Beispiele  von 
Idcntifrcationeii  ujibekannter  Leichen  durch  Zahnärde*,  die  gru>ste 
Zahl  li<  tt  rie  ^iU6^dingB  ein  Ereigniss  nicht  krimineller  Nfatur.  der  Bmnd 
des  Pnriaer  Wohlthätigkeitsbazars  am  ^  Mni  1897.  der  t26  Opfer 
allein  an  Todtcii  loitipHe:  die  meisten  wareo  Jornilos  verbrannt,  Kleider 
und  SchmuckH.'»  liut  fehlten.  Nun  kamen  die  grossen  Pariser  Zahn- 
ärzte')  mit  iliren  Buchausiii^en ,  Gypsabf;0?=sen  u  s.  w.  und  &je  ver- 
moclittiii  feine  grosse  Zahl  der  Leichen  nui  absoluter  Sicherheit  /u 
a^nosciren,  die  bon^l  kein  Menttcb  hitte  bestimmen  können.  Aber 
auch  eine  Menge  von  Kriminalföllen  werden  erzählt,  wo  der  Ermordete, 
oder  ein  zum  Zwecke  eines  Versicherungsbetruges  verbrannter  J^icb« 
uauif  odfv  Verbreeher  in  derselben  Weise  mit  Hilfe  der  Notizen  des 
Zohnaiztes  ognoscirl  wurden.  Die  Darstellung  dieeer  Fflile  wird  eben- 
flo  belehrend  als  interemnt  geg^eber ;  nur  eine  proeessutle  Finge  bedsrf 
der  Kiebligstelliing:  In  aUen  diesen  genannten  Pitei  tritt  der  SSahnsnt 
keineswegs  als  SnebTenländiger»  sondern  ledigÜch  ab  Sleuge  aa( 
freilich  als  sogenannter  ancbverstlndtger  Zeuge  d.  h.  nh  Zeuge,  dea 
man  ob  setner  besonderen  Qualitäten  für  4m  besonderen  FUi  amh 
besonderen  Glauben  schenken  kann.  Rragt  man  also  den  behanddo- 
den  ZaJinarat  um  aeine  damaligen  and  seine  heuligen  Wahmehmnngca, 
also  um  Thatsaehen.  an  deren  Zustandekommen  er -sei  bat  b  et  heiligt 
vrar,  so  ist  sein  Auftreten  als  SachTersHIndiger  proecaanal  •niga' 
aefaloseen,  aber  er  fungiit  als  arichtigar  Zeuge,  linier  UmaHbMlea 

I)  9ie  herlieijntHoleii  war  dem  Kenial  von  ?aragu«/  eingefathii! 


Digitized  by  Googl 


Zahnbeilkunde  und  Kriminalistik. 


343 


kann  man  dann  mm  (ZeugmUxuMi^  zum  Siibitnfe  einer  Stehver* 
sliidigauniiBsge  ninehen,  indim-  man  Muie  Angaben  den  Baehrer- 
attnÜgen,  an  der  Saelie  anbelkeiHgton  ZalioinEtan  vnriegC»  Diese 
werden  dann  i.  B.  die  Sueiifnlining  dee  Zeogen  prüfen«  eeine 
tage,  etwa  das  Object  der  Aueiage  u.  n,  w,  annelictt  und  dann  etitliben : 
,Die  Bnehfübinng  des  Zeugen  eielit  Tonkommen  zateilteig  aai,  seine 
Animbcn  entepredben  dem  Thatbestande  nnd  «eine  AfigumenlationcB 
«nd  aaeh  dem  benlJgen  Slaade  der  Wiasenselialt  bcgrUndel  lutfl  nidit 
gewagt*.  Dann  beben  wir  allerdiiigs  eine  Konslniklien  ?<m  AuBagen, 
die  aaeUieb  nnd  loimell  unangreifbar  daateht  — > 

Ebentrils  Agnoaeiningen  nach  den  Zibnen  betreffen  andere  et- 
tfhlfte  lUle^  6a  wurde  in  Peterabnig  ein  Banqnier  ermordet  und 
aeben  ibm  «ne  Zigarrenspitae  mit  BemsteinmondfltOck  gefunden^  iHeee 
war  nieht  drebmnd^  eondem  pfeifenaiüg  gebogen^  »a  dafie  sie  nur  in 
einer  einzigen  Slettung  im  Munde  gehalten  werden  konnte;  bei  genauer 
BeeiebtiguDg  bemerkie  man  an  der  Bemeleinfpitse  awei  EindrOckey 
wie  ne  nnc  vom  fortgeeetiten  Beinen  mit  iwei  an^ob  langen  ZSbnen 
entMien  konBlen;  eolcbe  balle  aber  der  Ermordete  niebt,  wohl  aber 
«ein  Vetter y  der  nur  ate  Zeuge  vorgeladen,  bieidureb  aber  der  That 
SberfObrt  wurde.  — 

Ja  einem  anderen  FaUe  konnte  der  Verlelate,  an  dem  ttn  Mord 
▼ennebt  wuide^  die  ebaiakteriatiflebe  QoldfOltung  an  den  Vordmftbnen 
das  Tbüen  so  genau  angeben,  dtm»  biemaeb  ond  mit  Hilfe  der  Zabn* 
inte  der  Stadt  dar  ThSler  entdeckt  werden  konnte. 

Büna  andere^  wiebtige  Gruppe  von  Fragen  geht  dabin,  wai  aieb 
aoa  den  Zibnen  an  eieb  sagen  lanai  aleo  bei  anouTmen  and  peen- 
donymen  Verhafteten,  bei  aufgefundenen  Leieben  and  namentüeh  bei 
Skelettlieilen  0.0.  w.  Welcbe  Zeit  seit  dem  Tode  dee  Betreffenden 
verfloesen  ist,  Uset  sieh  aus  den  Zähnen  aUein  nieht  sagen;  unter  Um* 
etinden  baltea  alcb  ZIbne  aasnehmend  lange ,  wie  ynr  an  Mnmien 
und  an  den  Kesten  piflhistoriscbar  Fände  ersehen  ja  sogar  der 
Zahn  des  Pftheoanthropos  ereetos  ist  wohl  erhalten.  Aber  sonst  lisst 
sieb  vieles  aas  den  Zibnen  entnehmen.  Der  Verfasser  thot  dar,  daes 
nneb  den  Arbeiten  von  Toardes,  Reflpinger,  Lsf&vre,  Sappj^  liunai* 
gne,  Bibra  u.  s.  w.«  aus  dem  Vorhandensein  der  Sä&bne^  ihrem  Waehs* 
tinifn,  den  Abeehliften,  ihrer  Form  und  Farbe  der  Wuvseb;  sowie  der 
ehemisdien  Zusanunenaeixung  die  verbiltnisefflissig  weitest  gehenden 
BebMase  gesogen  werden  können;  imgeCBbrt  weiden  Kdnnte  man  bei 
Zwer^^n,  bei  welehen  steh  (Kandiat,  PaUau^  Schwartkopf,  Afargttot 
tt.  a.  w.)  die  Zihne  vid  spiter  entwidcebi  als  bei  normalea  Menschen. 
ITnfter  ümstKaden,  namentlieh  weaa  alle  Zihne  erhalten  sind,  liait 
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;»ich  aucli  verhältnisBiniteeig  sichorer  Scblusb  auf  daa  Cleschlecht  des 
Betreffenden  zielien  —  ja  tio'^j:  die  Liiikblilindip^keit  eines  Menflcben 
kann  man  uater  L'uiriänih  ii  uuis  den  ^äbneu  nachweisen,  da  ^ew^^^*^e 
P»'fpctp,  die  bei  weichten  Zklim  ii  in  Fol^e  des  Oebrauchee  einer  scharien 
ZaiinbiirBte  uai  hw«  ibftar  ßind,  anderjt  augseben  wfiDXI  mit  der  feebiOl^ 
all  wenn  mit  der  Unken  Hand  gebürstet  wird. 

Von  den  Lombroso'öcben  \ferk Würdigkeiten  bei  den  Ziibneii  der 
Verbrecher  und  Prostituirten  halten  wir  in  der  Tbat  nicht  viel,  wohl 
aber  von  den  sogen,  „professionellen  Schäden'*,  welche  sich  im  Laufe 
der  Zeit  an  dtii  Zähnen  nachweisen  lassen;  so  kann  dar  Zaiinarzt 
niiturifcr  vollkommen  sicher  den  Glasbläser,  der  sieh  oft  die  sog.  Pfeifen 
an  die  Zahne  stöt-st,  den  Klarinettbiäser,  den  Zuckerarbeiter  und  Zucker- 
bäcker (Zahnerkrankunf^en  durch  den  in  Milch  und  ßuttenuiure  ve^ 
wandelten  Zucken,  deu  Schuster  (durch  Kerbun^^en  in  Folge  des  An- 
ziebenB  des  rechdrahtes  mit  den  Vorderzähnen)  und  eine  Reihe  von  Pro- 
feBsionigten  die  mit  Metallen  zu  tbun  haben,  an  jenen  charakteristiächen 
VerfurbTingcn  erkennen,  die  durch  jene  Metalle  erzeugt  werden.  Sich« 
läsfit  giQb  dieiie  ßeilie  wenigstens  lür  besamte  Fälle  noch  mmMtk 
erweitern. 

Höchst  belehrend  sind  die  Auseinandersetzungen  des  Verl  über 
das  Aussehen  yon  Bisswunden  und  die  Zulfissigkeit  von  Schlftssen, 
die  daraus  gezogen  werden  dürfen ;  dies  wird  an  einer  Reihe  Ton  Bei- 
spielen gezeigt  und  zur  Differenzirung  auch  die  Besprechung  yon  Bias- 
wunden  verschiedener  Thiere  herangezogen,  Genau  und  vollkommeD 
objectiy  werden  endlich  noch  alle  strafbaren  Handlungen  besprochen, 
welcher  sich  ein  Zahnarzt  durch  Kunstfehler,  bei  NadLOfWO,  aelbst  dmioh 
gewissenloses  Vorgehen  schuldig  machen  kann. 

Was  wir  Kriminalisten  also  von  dem  ausgezeichneten  Buche  lernen 
können,  geht  in  zweifache  Richtung:  Einerseita  werden  wir  auf  eine 
nniibBehbare  Reihe  von  Fällen  aufmerksam  gemacht,  in  welchen  uiii 
an»  den  Zahn^  wiobtige  Aufklärungen  geboten  werden  können,  und 
andererseits  ersehen  wir,  dass  laienhafte  Argumentation^  nichts  helfen 
imd  irreführen  müssen,  und  dass  auch  das  Können  des  sonst  vielleicht 
ausgezeichneten  Gerichtearztes  nicht  zureicht;  besonders  in  wichti^ee 
Fällen  kann  nur  der  Specialist,  der  vollends  auf  der  Höhe  aeiiur 
Wissenschaft  stehende  Zahnarzt,  der  auch  sonst  ein  tüehtig  «mge' 
lliideter  Alst  sein  mnss,  fördernde  Hilfe  leisten. 

Die  Eriminalibtik  und  damil  die  Sicherheit  g^ehttieher  Unter- 
suchungen hat  diircb  die  genannten  Arbeiten  der  wiBeenechaftticfa 
thIUigen  Aer/tc  eine  groaee  Bereiehmin^  erfahren  es  w8re  niur  n 
wtaeheiii  das«  für  alle  derartigeii  Fächer  ähnliehe  Werke  beetflndeai 
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F(U«li«Af  M  vün  P«|^Urei.  Von  Hii»  0rotf. 

Ihm  «CSBotnlUatt  f.<L  ocit  mg.  PapierinteM*  betont  nadMlrtlckliAli 
äie  bokauite  Thatsache,  daas  maa  FUschungen  am  §o  kichtei*  erkennt;  je 
öfter  man  dieselben  bei  verschiedenem  Lichte  und  bd  Terecliiedenem  licht- 
anffjÜ  b«<radjtet.  Was  man  bei  hellem  Sonnenlicht  nicht  sieht,  wtdeckt 
maa  vielleicht  an  einem  trttben  Tage  oder  bei  PetroleuiU',  Oa3-  oder  elek- 
tnecbem  lichte;  hilft  da«  Att«  nicht,  so  beti-achtet  man  da»  Objeot  bei 
nhteflhter  Bdeoehtimg  dwreh  dne  Kerae. 

Eine  li'iufi  i^  FIttiehung  bei  Werflipa|>iflreD  besteht  darin,  data  eine  der 
gednickten  Ziffern  sorgfältig  wcp^dirt  nnd  durch  eine  nndpire  ersetzt  v  trd 
"nimentlieh  wenn  eine  Nummer  eines  WcHhpapicrrs  für  unpltig  eikUlrt 
wurde).  Der  Vorgang  bd  der  Fftlachung  iut  dei*,  dasb  zuerst  die  Ziffei  ha- 
aettigt,  dann  die  aufgerauhte  Fläche  mit  Sandarai)  geglättet  und  die  ge- 
wftniohto  Ziffer  ndt  einer  f^eichen  Draektype  aiifiijedroeiU  wird.  Dnieb 
4Smm  Vorgang  kommt  et,  daas  3: wischen  Papier  und  neuer  Ziffer  eine^ 
wenn  ancJi  sehr  dünne  Sandaracschicht  eingesdialtct  wurde.  WJlscht  man 
daher  die  Nummer  mit  einer  2pruc.  S(Hlalaugr>.  m  wird  RanilAra^migf 
gelost  und  die  darauf  j^e<lnickte  Ziffer  verech windet.  — 

^  Selbstverständlich  daii  der  Untersuchungiinchter  niemals  derartige  Ex- 
pmümaita  teüwt  mMhea,  er  aoD  aber  den  von  den  flkclieni  eingeschlagenen 
Wag  ksuien  und  den  Badivantlndigen,  der  die  Saehn  dnieliflliuen  aell» 
damnf  anfineAaam  mndMn« 

£io  einfaches  Liohtpauseverfahren.    Von  Hans  (iross. 

Für  den  Unter«nichung:srichter  kann  m  oft  Werth  haben,  wenn  er  von 
eiuem  durch  ßcJirift  oder  Zeidinun^'  enlstaa«lciieia  Corpus  delicti  oder  von 
^er  als  Beweis-  oda  Hiilsiuiiiul  dieueudea  Skizze  u.  s.  w.  raaeh  und  billig 
dnn  Aaialil  von  TOUig  korrekten  Parlen  eriuüten  kann,  die  zur  gieidwelügen 
Tenendung  oder  Vonveisung  dienen  aoHen.  I^otographien  erreidieB  in 
iddien  flUlen  häufig  nicht  vollkommen  den  beabsiditigten  Zweck,  da  sie 
tbeucr  sind,  7.m  Hwstfünntr  immerhin  längerf^  Z'-it  hnnK-hen  um!  sr|fK«>s8- 
lioh  puiz  anders  aussehen,  als  das  (original;  die  Photographie  einer  iiand- 
sduift  und  die  Uandaclmfien  aeihöt  sind  so  vei'sclneden  im  Aussehen,  daas 
es  viel  Fhantaaie  bnnelii^  nm  bdde  idenüidi  an  linden.  Handelt  ca  ikli  in 
einem  bestimmten  Ealle  um  vollkommen  gleiche  GfOew  der  JCepie  vid  dea 
Oi^inak^  ao  iit  die  Fhotogiaphie  in  dieasr  Frage  hiofig  nidit  .^1  var* 
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läüölicli.    Allen  diet^en  NadbÜieUen  Wfdcbt  man  aiu^  wemi  man  sicix  des 
gensniiteB  Iiditpaiiaevaf(alu«iis  bedient;  dm  Hergang  beschreilit  die  ,KefftBU 

Kundschaa''  folgender  Maaasen:  Man  nimmt  einen  entspreeiMiid  gnmm 
Holzrahmen'),  der  mit  einem  innrrn  Falz  xttrselien  ist;  in  diesen  Ic^rt  man  i 
eine  passende,  etwa  4  mm  starke  (llassclieibe  un(]  finf  die^e  da«  za  kopirejiüe 
Oiigioul  und  zwar  so,  dass  die  ZeicJuiung  auf  der  Oia^dtoili«  liegt.  Aul 
die  Zeichnung  kommt  ein  etwas  grösBeror  Bogen  Iicbt{MUUipapier  ^)  und 
daniif  ifai  idt  FUs  Ubenogensr  Holidedral,  wf^ahet  Um  Zwmk  kU,  Zeich-  | 
nung  und  Pauspapier  gklduttlaig  «a  dan  Glas  aDsudrackon.  Damit  dm 
geschieht,  !<  rt  man  quer  über  <Vn  Deckel  eine  hreitf-  ITolzleistej  die  an 
beiden  Seiten  mit  je  zwei  Sphrnitl»*  u  am  Bahmen  ;in8(-hraubbar  und  nuü  ■ 
sieht  mau  gleichmäaaig  au.  hii  daa  geeuhelien^  ateUt  uian  den  iiiiimeo  im 
BoMwatiebt,  iriyiiiOglieh  ii»  Fireie  und  reobwinUig  m  den  BoaneiMtniUeo. 
^IVlid  das  licfatpauapapier  an  den  Rändern  silbergrau,  so  iat  die  Exposition 
beendet,  welche  bei  Sonnenschein  2-1  Minuten,  bei  trübem  W«tter  bis  kq 
30  Mintiteu  Zeit  beansprucht  Nun  wird  diiR  l'-iusiiapifr  liernns^nomnieD 
und  sofort  in  ein  Wasserbad  gelegt  bis  die  Zeichnung  voUkumüieu  deut- 
ttoh  und  ToUatftndig  hervortritt,  was  etwa  3  Minuten  erfordert  6chüeasUch 
wird  das  Blatt  nm  IVoekneii  anfgehfogl^  8elbB>vemliiMilicli  hat  dai 
beikellte  Original  durch  diese  Procednr  uicht  im  minderten  gelitten  and  ei 
ist,  namentlieU  bei  sonnenklarem  Wetter  bi  emer  ^nd«  10 — 15  mal  m- 
vielfältigt  — 

Diese  Art  der  Hoproduction  kann  nidit  genug  empfohlen  werden  — 
leider  Icann  rie  aber  aelbstfenttDdlioh  nur  angewendet  we^ta,  wenn  das  Ori- 
ginal nur  einleitig  Iwsclirieben  oder  bezeichnet  li^t  (enthilt  jede  Seite  Sdn^ 
oder  Zeicturangi  so  enebemen  beide  Seilen  aoi  der  Bepiodnetion). 

8. 

Ein  Fall  von  Identif  iuirung.  Yum  Landgericiitspdisideutcn  Bernhardi 
m  If arbnrg  «.  d.  L. 

Tor  elwn  10  Jahren  entsprang  aus  cineni  Qsftagniiie  iNtosrnnt  ibi 

UntanRichuDgsgcfangeuer ,  welcher  wegen  dringenden  Verdachts  eines  vf^ 
wegenen  Eiubruch.-^iei)<^tahl8  in  Haft  geweseji  war.    Das  GefSngniss  war 
ein  fnmz  neu*    Oebäude^  das  nach  allen  K«gfln  der  Kunst  so  eingerichtet  | 
war,  daäs  man  einen  Ansbruch  fa^t  für  unmöglich  hielt.    Der  Gefangene 
hatte  eine  eiserne  Stange  des  Fcust^Tgitters  durehgefeilt  und  abgebogen, 
war  doreh  die  kinne  dadureh  eofejtandene  Oeffbnng  bindarehgekroaun  and 
hatte  auf  lehensgeffthrliehste  Wci*^  das  Freie  ^^eN\onnen.  Wälirend  sen  Ve^  | 
brechen  niiil  dio  Art  seiner  Huchf  daiHuf  seldieiiHen  Hess,  dass  man  es  mit 
einem  nbgeft-initen  Verbrecher  zm  thun  lintte,  wnr  er  nach  den  augestelltm 
Ennittliuigen  uoeh  unbestraft    Kr  nannte  »ich  Emü        behauptote  in  N.  j 
in  Ofitpreaescn  geborai  nt  sein  und  das  Mfllle^e  werbe  an  betreiben.  D»  ! 
man  wuHst(>,  dsM  er  cino  Braut  in  Oroabrttek  halte»  gelang  es  bald,  sefaur 
dort  liabliaft  an  weiden,  da  er  so  uovoraiditig  gaweien  war^  neh  so  ss 

1)  Ein  &ol(-Jiei  Bahmen  ibt  sehr  btiii^,  könnte  ein  für  alle  mai  angem^iifft 
and  bei  ledinn  Geriehts  In  eiaem  £xenp1ar  Tarwahrt  wardea. 

S)  Id  jeder  grthnereo  Papicibaadlung  su  iMikaninica;  der  laafende  Mfter 
kaiCet  etwa  1  *f»  Krooen.  1  Mark  SO. 
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hetnnken,  rt.iss  er  deswegen  von  der  PolriH  aufgeriffen  WTjrde.  Auch  nach 
Stin^r  Einlieferung  in  das  Gefängniss.  aus  dem  er  entnichen  war.  blieb  er 
bartuätidg  l>«i  seinen  früheren  Angaben  Uber  aeine  Persunaiiun,  Aiü  ihm 
aad  sdnetn  emgoogenen  l^ufieKeine  vorgehaltoii  wurde,  dajss  er  ga/  oidit 
En3»  amidfln  Cari  Adolf  getonfr  mI  behauptete  «r.  ömi  er  voo  Kind  auf 
immer  Emil  genannt  sei  und  dieeen  Naowii  deahtlb  weiter  geführt  habe. 
Karii  langen  Ter/^Wirhen  Bemühongen,  nbfr  Beine  Person  und  soin  Vor 
lfb<*u  die  WnlirheJf  zu  erforschen,  -wurde  die  Voruntersuchung;  ^fs^hlosH^n. 
j>cr  ätaatSAUwalt,  der  die  UoffnuDK  noch  nicht  aufgab,  den  Verbreeher  zn  ent- 
larven, setzte  die  Rrmittinngea  fort  Er  sdifekte  die  Fliotographie  de«  an* 
geblielieii  O.,  vilebe  eetioo  in  der  Vonuitenoehimg  ao  »ebrer«  8trBfaii> 
«lalten  versandt  war,  noch  an  eine  growe  Anzah]  enderer  Antit:ilton,  abtf 
ohiie  allen  Erfolg.  Kr  forschte  ferner  nach  den  Verwandten  des  Csji  Adolf 
().,  lind  es  ^('l.ing  ihm  endlich,  solche  zu  ennifteln  and  durch  (li»üe  zu  er- 
fatir^^n .  daeiä  Carl  Adolf  O.  iyühienht^ti/er  in  i.'.  in  Pommern  mi.  Dieser 
wurde  nun  miüi  dem  betr.  Gefängnisse  vorgeladen,  and  dem  angeblichen 
Rmfl  O.  gcgenftbergeBtatti  Eb  war  eise  diwnatische  Seeae^  ab  beide  naeb 
einander  ihjrä  Perpmalien  gaux  Ubereinstimmend  aagaben  aad  der  wiik- 
Ui'he  O.  dem  falschen  Vorwürfe  darüber  machte,  d.vs  er  sehon  einmal  wegen 
•lee  jrep'en  den  letztern  erhisseiien  Steckbriefs  beinahe  verhaftet  worden  sei. 
Stand  es  nun  f<3ät,  da^s  Eoiil  O.  nirhl  derjenige  war,  für  den  er  sich  noch 
imoDar  ausgab,  so  blieb  nodi  der  aohwkrigere  Thei!  der  Aufgabe  zu  lösen, 
Msbien  wahren  Namen  so  «smtütahi.  Die  Handhabe,  die  daxo  Carl  Adolf 
O.  geben  konnte,  seinen  wenig  erheblich  zu  aefal.  Er  hatte  den  £mO  U. 
noch  nie  gesehen  und  konnte  sich  nicfit  erklären  auf  welche  Weise  er  sich 
fio  mit  seinen  l'erBonalien  hatte  bekannt  machen  können.  Auch  die  Frage, 
ob  ihm  jemals  seine  Papiere  gestohlen  seien,  konnte  er  nicht  mit  Sicherheit 
beantworten.  Doch  gab  er  an,  das6  einmal  vor  langen  Jahren  in  seiner 
MWe  in  W.  in  Oel]»f>aeiea  eingebrochen  eei,  und  daas  der  Dieb  ihm  mebioro 
Anzfige  fortgenommen  IiabOi  in  denen  möglicherweise  ein  lügitimationspapier 
.sich  befunden  haben  kOnne.  Der  Thiter  sei  damals  nidit  ermittelt  Die 
dju'aufliin  ^gezogenen  Akten  Uber  diesen  Diebstahl  \^"aren  glürkücherwpf^^ 
noch  nicht  vernichtet,  aber  we  hatten  keinen  ergiebigen  Inhalt,  sie  ent^iieit^  n 
nur  die  Anzeige  von  dem  Verbrechen  uod  einige  erfolglose  FrmtUlungen. 
AlleiB  der  damala  daa  Verfahraa  leitende  Staalmiwall  hatte  dem  Gona- 
darroen  einen  Ungeneig  gegeben,  in  dem  er  einen  Vermerk  gemacht  hatte: 
,VjeIlei«!ht  kommen  der  Losmann  Wilhelm  K.  und  der  Müllergeselle  Emil 
K.  in  lletmeht".  Dieser  Vermerk  führte  /u  dfm  CrGdanken.  da?^  der  an- 
j5»^>>liche  Mnller  Emil  ().,  vielleicht  dieser  Müllef^i^sellö  Kmil  K  sein  könuo. 
£a  wurde  alshald  nachgeforaeht^  wo  sich  dtir  letztere  jetzt  befinde.  Zugleich 
wvda  Emil  der,  naehdem  ihm  der  Bart  gawaeheen  war,  ao  Tollsiandig 
andaia  auaiab,  daws  Niemand  die  beiden  Photographien  fOr  Abbildungen 
derselben  Pennin  halten  konnte,  nochmals  photographirt.  Inzwischen  hatte 
weh  Fmi!  O.  darüber  he^ichwert,  dass  jmmer  noch  kefn  Termin  auf  di«»  Xu 
klage,  «Ue  nach  Absehhis&  der  V^^^llntersuch^JnL'■  erhoben  \v;ir.  anherHiimt 
wurde,  und  es  war  der  Beschwerde  ätalt gegeben.  Jüa  kam  nur  wenige 
1  age  vor  dem  Termin  dio  Nadviehtf  daie  Emil  ein  vieifaeh  rorbeetraftor 
Vcrbreolier,  aoa  der  Strafanstalt  in  S.  iusgebroehen  nei  vnd  seitdem  gesucht 
wardd.  Die  neae  Photographla  warde  aidbald  von  dm  BcamÜon  den  Zucht- 
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InoMi  «Bd  TOB  dncm  OompliMn  des  Eadl  K.  taiilciiiBt,  «ad  «fat  rm  d« 
StnCuiStalt  bei  den  Akten  xurttckbehaltener  Brief  des  Enul  K.  MbeFte 
zeigte  genau  die  Handsdirift  des  Emil  0.  Auch  die  d&ranf  fol^ode  twmtl^ 

SrM»np  im  Oefän'mipfst»  wnr  liöfhit  interpösant,  ah  Vprt>rrTh^r  Xennnnr 
.seuie6  wirklicheJi  NaüK.n.-i  /.üiiä(!liir*t  zwnr  ptwrts  stut/.ti  .  lUoi  ii-x  h  niH'li  »lal'»-] 
blieb,  Ums  eir  0.  beisse,  und  erst  d^nii,  ajb  ibui  dm*  >>ame  meiner  Frau  und 
Mtatf  Kinder  genamit  wwd«^  endUdi  -wirklich  Emil  K.  n  tcitt» 

iiicli  damals  den  Diebstahl  bei  dem  Oiri  Adolf  hegangea  fli  hihwi  ud 
aus  dem  Znehthause  in  6.  mtwichen  zu  sein*  Dia  Btrafe,  die  Um.  getrofft« 
liaty  war  schwer,  aber  wohl  verdient,  uii<l  wenn  er  damals  nicht  w^cbtieitif 
in  Osnabrück  verhaftet  worden  wäre,  so  wttrde  noch  eine  w/itere  Straf« 
weisen  Bigamie  hinzugetreten  sein,  denn  er  hatte  in  Osnabrück  btareita  das 
itiildjnaMafflflha  Ivf^dbot  ndt  wäoat  vanaii  Bnnl  taantragt 

4. 

HandBehr!ftaB|  aohleeht  erhaltanei  i«  koBteryfren.    Von  Hna 
Groaa. 

Yon  Handeehriften  —  Zettefai^  Aii&diraibimgeB,^  Briafca»  Mirthwhmgi 

nnd  tausend  ähnÜchaB  IKngen  —*  die  dem  KrinuBafiitaB  hk  die  Hand 

öinü  häufig  solche  am  wicliti^tpn .  die  gerade  am  miserabol^tfo  aussehen. 
Soldie  Schriften  sind  oft  alt^  oft  auf  brtlchig  geworden era  Pa|iier  '.•■»»fichntUn, 
sie  werden  häufig  huige  von  jemanden  verwahrt  oder  unveiwuhrt  beruoi- 
getragen  und  dadoreh  naiiMBittiah  in  den  aahMdNB  Bügen  itark  geaehidigt, 
mitimter  stammen  sie  ms  leuchten  Versteeken  vnd  wieblige  Papkce  «ana 
h«  LriebeB  Ton  Emiurdeten,  lange  Zeit,  oder  unter  dar  &de  odv  gar  lA 
Wasser.  Nicht  Bellen  hjU)en  solcho.  :m  feuchten  Orten  verw'ahrt  jrewejene 
Papiei'e  dir  K;  ime  verschiodencr  Schimmelpilze  in  sich  au/genomnien,  diese 
gedeihen  fort,  auch  wenn  dann  die  Verwahruug  noch  so  sorgfältig  iol^  und 
dia  Zeratfimng  des  Ob]eotas  schreitet  rasch  und  sicher  vorwirta;  — 

Wie  mAb  wichtige  nnd  vnerBelxlicha  Corpora  daUeä  lesbar  genacht 
werden  sollen,  ist  eme  andere  Fra^e,  hier  interessirt  uns  die  weitere  Et- 
haltuu;,^  derselben,  die  um  30  schwieri^'er  i^t,  je  mehr  Wu'litigkeit  'in-  '^^apier 
iial,  d.h.  je  öfter  und  eingehender  es  betrachtet  und  studirt  wird.  Jodes 
Anfassen  eines  solchen  gebrechlichen  Diogea,  }ede&  Entfalten  und  wieder 
Zusammenlegen  desselbci^  das  Glätten  nnd  Qleldiziehen,  ja  sdbst  das  wenn 
andi  noch  so  geringe  Eeiben  und  Wellen  aa  aehier  ünhUUnng  aehidigt 
die  Weiterdauer  desselben  nnd  nicht  seMn  ist  ehi  sokhas  Ohjaefc  «et  im 
Laufe  (Irr  Unterxnehunj:»  unlpsbnr  ^rewordcn  und  zerfallen,  welches  sieh  hfi 
üchier  Auffindung  in  einnn  uoeli  leidlich  gut^  Zustande  befunden  hat 
Der  Untersuchungsrichter  hcMeiit  das  werthvolle  Papier  xahlreiclie  Male,  bei 
verschiüdt^ucr  Beleuchtuug  und  bei  verschiedenen  Anlässen^  er  zeigt  es 
mehreren  Collegen,  um  deren  Ansicfat  zn  bOren  — •  «ndUch  kommeB  die 
Zaagen,  denen  das  Object  vorgewl^cn  werden  muss.  und  die  Sacliverstidigen 
müssen  oft  sogar  mit  dein  schon  misshandelten  Stück  grob  verfahren,  um 
etwas  herans2nkriegen  —  kurz,  bis  das  Object  in  die  Hände  de»  Staats- 
anwaltes, de^>  Voi'thcidi'reis  iiud  der  erkennenden  Hidtter  pHangt,  befin<1et 
m  sich  in  einem  bejammeruswertheu  Zubtande.    Am  scbliuuusten  steht  die 
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Sjwlie.  wenn  der  Untersnchangsrichtcr  oAgv  sonst  Jemand  mehr  nf!f»r  minder 
}ifniff»npr  verunglückte  Kettlings-  od<a*  Sdmtzversuclie  anstellt;  ich  mii  z.  B. 
e'auQAi  einen  zerkoiUerten,  mit  Bldatift  besehriebeiieu  Zettel,  der  den  Dreli- 
puki  te  ÜBtenBobuig  bildete»  himI  der  tor  Zdt  aetaHr  Eatdeekn^  Mliwer 
«bir  dodi  voUtttndig  feltMn  werd^  kouito^  Da  er  vielen  Zevgeii  vor- 
gMfiMea  werden  mi»ste,  gerieth  d»*  Untandnti^pBicfater  auf  den  miglttdk- 
Hdien  Finfnll,  rlf^n  Zpttel  ntit  dicker  Gnmimlösnng'  auf  dnp  OfHstafd  ra 
kiel>eii.  ihe  ijütiuni^  durehdran^'  drii  ;raiu<'Ti  Stoff  de^  mürben,  Rrhwam- 
mi^en  i.'apier»|  dteeee  warde  bmun  und  kciu  MeoMli  konnte  das  Mindeate 
Mhr  daiMl  Ibmb. 

ia  tmü  Sehrifteo*.  Otto  Pm«,  «HaadfleliiifteiikoMflnririiJi^  Dnadiii 
vApsDo*  1900,  und  E.  SeUB:  «AaliftiDig  fnr  Eriialtaiig  and  Anebewerang 
von  HandsdirMten"  il»i<1em ,  wirfl  ntin  Am]>fohlen,  wertlivollo,  brüchig« 
und  ^  exmiHierte  Hsui<1?rlirift*  n  r  llililinthekeji  in  Zrquni.  ^-int  r  Lcisung  von 
nitruter  Celinlotte  in  Auiy lauetat  i^nud  Aceton)  m  tränken.  Zapon  »t  eine 
wMwrittlh,  dioUftnige,  laokartige,  aelir  sfcuk  oMh  FnuMte  flMheade 
8«lMtaa%  iniA»  den  Stoff  voUiramiiien  donliMnkt,  aabe  Farbe  sieht  be- 
rflhit  und  so  hart  wird,  daBs  Ftagemagei^drllcke  nicht  tadgßunwmm 
werde».  Drtp  Oliject  Mcibt  biegsam  ohne  Bprdde  oder  r?asi*  zu  wavdfiBy 
klebt  nicht  und  verniclupt  alle  SHiiinraelpilze  and  deren  Kenne. 

Diesen  wertbvoiieu,  nui*  für  Bibliotheken  bestimmten  Gedanken  woUea 
«ir  1»  aber  amb  weig&ea  und  anaare  Coipor»  daUflli  kaweiviim,  die  oll 
iriatoggar  abd^  ala  alte  PeffaatieDtfeteen.  HtttfaeUaanB  flbar  vettere  Yar» 
fubfl^  die  in  dieeer  Richtung  angegtellt  werden,  siad  mir  erwünscht  — 

SelbatverständJirh  ist  Aic^  Behandlung'  mit  j^npontack  aber  stets  dann 
ausgeschlossen,  wenn  die  Möglielikeit  vorliegt,  dass  der  betreffende  Zettd 
n.  a.  w.  einer  ohenuacben  Untersuchung  durch  Sachverständige  unterzogen 
warte  mva.  la  aokben  FUea  iat  ala  Eiagi^  durch  Zaponbehandlung 
▼erboten  nnd  ea  anpfiaUt  alefa  ladigttah  die  vielbewShfta  Methode,  dIaPko- 
iaaaor  Earabaiaak  in  Wien  seit  Jfahran  bd  Konservirung  seiner  werthvollen 
P:ip\*ni=^''triLkft  mit  bestem  YA-fn]^f^  txnwondpt.  Ist  also  ein  Zettel  zerknittert 
und  mit  vielen,  die  Sciirift  uniecieriioii  machenden  Bugstellnn  versehen,  so 
wird  er,  wie  er  ist,  ohne  ilin  zu  glätten  oder  zu  entfalten  auf  mne  reine 
Qlaq>lAtte  gelegt,  und  mit  sehr  starkem,  weissem  fliesspapier  bedeckt, 
waiahaa  mit  deatflUrtem  Waaaer  dorchtrlnkt  ist  Um  die  VerdanatttBip  m 
Lindem,  wird  das  Ganze  mit  einer  Glasglofika  oder  einem  and^^  reioan 
r.cfässc  bed^kt.  Jpt  d:is  Corpus  dcHcH  vrtükommcn  feucht  geworden  frtwa 
nach  12 — 24  Shinden)  so  v,-h<}  p9.  nun  auf  einer  reinen,  weissen  Glaa])latte, 
die  etwas  grösser  ist,  ala  das  Ubject,  sorgfältig  ausgebreitet  und  geglättet, 
dann  mit  reinem ,  weiasen  Flieespapier  bedeckt  und  durch  euie  sdiwere 
Flalto,  Bttohar  Q.a.v.  tftehtig  gepresst,  bia  ea  ▼oHkoanaaD  traekea  ga- 
w(^den  ist  Nun  wird  die  Sefaw  cq)latte  und  das  Fliesspapier  entf<  iT^t  und 
eine  Glasplatte  aufgelegt,  die  mit  der  IJnterlao:e  j;leich  ^ross  ist.  Die  Ivilndcr 
beider  Glasplatten  werden  m'ü  Streifen  am  starkem  Papier  (am  bebten  sogen. 
Tanendpapier)  nnd  bestem  Ix-iin  (Hschleim  in  Kssigs'.lure)  zusammengeklebt. 
Jolzt  ist  das  Ob]ect  zwischen  den  zwei  Glai»platteu  volkomiuen  aicher  vi^- 
«ahrt  aad  Iobui  aaler  aonaaiw  YorfalUaiaaan  nicht  mehr  gaadUUfigt  wardaa. 
ToBkaunaoa  Bamliahkah  bei  dar  gaaaen  Arbeit  iat  anbadiagtaa  firfofdaiw 
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5. 

Zyr  Frage  öeh  reffectoiden  Handelns.  Von  TTan«;  Hrof.s 

K.  von  ITofinantJ  erzählt  in  der  letzten  (S.)  Auflage  spine^  bf-i  ilhtmen 
.^Ix^hrbuch  der  geridiU.  Medida*'  (Wi«i\  u.  l^etpiü^,  Urb4n  u.  ^ytiiwaraen- 
iier^)  anliMlich  dar  ErOrtenmis  dar  Frage,  ob  StarsgfllfDH«!  nOglMi  oadf 
einen  Fall  d«r  Tom  .krindnalp^jdiologMMn  Sliailpiinkte  aui  in  holuMi 
Oivclri  l)elchrend  ist. 

Kino,  wef^n  Lunken erkraukung  in  einem  \Vi<»ner  Spit  )!o  tintcr^« brachte 
verheirathete  Person  liatte  aof  dem  Abort  nnen^artet  entbunden;  Krnd,  Nabel- 
gdmur  und  FUcenta  waroi  in  den  trichtafdrmigen,  nnten  mit  einer  Klappe 
fcnolibMMMii  OoMti  des  WuMrdwehi  g«failfln.  Auf  doi  Q«mM  der* 
Fttientin  eilte  dna  Ktoflerfrau  herbei,  weldie  die  Htiorteiit  ohM  zu  w^sea, 
WfLs  fra«irholien  wsr,  vom  Sitzbretfe  herabhob.  Tn  diewTn  Augenblick*»  b»- 
nierkto  die  Nonne  d;i8  sich  bewegende  Kind  m  Por7>illan«'in3a!/e  iiH^ftn  — 
in  ihrer  Verwirrung  ergriff  dt«  Kloeteriräu  den  Oiiff  der  Spaivorricbtu&g 
und  Offoeto  di«6l  Mbttrentindlieh  winde  das  Kind  eefert  binnafery^espoH, 
atHnte  Im  weiten  Srhlauche  zwei  fltodcweriie  tief  «nd  wnidn  ealen  mit 
lerBchraettertem  Scliädcl  t^fundcn. 

W'm  die  Klosterfrau  (Tpfhan  hat,  i.sf  ein  lypischee  Beispiel  für  jen? 
Falle;  welche  ich  im  Anfüatze:  „iieflectoides  Himddn  and  Straf  recht* 
UnterabtJieUang  angefOlut  halte:  man  f;eri(h  imarwartet  in  «ine  vcrwimnde 
Siteation  nnd  empnedet  klar  bloaa  daa  Eine,  daei  jetel  nach  it^and  etwee 
ontemonunen  nod  Ton^ehrt  werden  mnss.  In  Nge  der  Veriegnnhait  ia 
die  man  gekommen  '\M  und  weil  dA-s  Rithttpr,  was  tu  geschehen  hat 
nicht  rasch  genug  gciundc.n  wird,  thut  man  irgend  etwas,  was  leicht  getibt 
werden  kmm ,  was  über  entweder  ganz  zwecklos  oder  aogar  zweckwidrig 
enalillt.  lat  die  Sitnaflon  eine  im  Allgemeinen  geweilmte»  eo  thnt  man  ia 
der  Regel  da^.  ^^  a8  man  hierbd  an  thnn  pflegt  wenn  es  auch  im  l>eson- 
deren,  eben  \  ()rlief,'Hnd«*ni  Fslle  ß^Ar  nicht  passt.  Die  Nonne  kam  hIso  in 
den  Abort,  sali  etw.ui  im  Trichter  liefen,  und  da  «jie  unrähligp  Mule  m 
&hnlieher  Situation  war,  ao  war  t)ir  dat  iCrgreifen  und  Anai^ien  det«  ^  <:il(ea 
der  SpOlklappe  so  gewohnheilsgeini^  geworden,  dam  aie  ea  nach  jet^t  tha/, 
.obwoid  aie  lediglich  Qberiegt  hat:  ,,Jetu  looaa  irfend  etwaa  geacbehen*^  *- 
sie  wosste  nicht  was,  and  tbatp  nt  nfiqnid  fedeM  videalvr,  daa  Oowebsla 
eher  lilnr  üHel  angebracht«*. 

Von  einer  wirklichen  Keflexbewe^uag  ^ann  Wer  nieiuMi!  ]  i  cden  da 
doch  v  iol  zu  viel  Zeit  va'floasen  ist;  überlegtes  ilaadeln  gtBciiaii  auch  oidtt, 
wie  daB  nz  ^ericehrle  Thon  beweiat^  ea  haben-  nnr  einidne  BewoaMi»' 
eentrr  ri  gewirkt,  es  liegt  ochteH  relleetofdea  Handehi  vor.  — 

Sclbstvf  i-sti^ndlich  W.Ire  es  die  gr(5*te  Un^^erechligkeit  gewesen ,  wenn 
man  die  Nonne  we^'<  n  Fahrl.u-sigkeit  hätte  verfolgen  wollen;  dies  wäre  OQi' 
gestattet,  wenn  man  von  ihr  verbingen  könnte,  sie  hatte  Sorgfalt  anwende 
aollen  V  hier  hat  aieh  nber  Ihre  geistige  l%ili|^eit  nnd  il^  IcOipeifichai 
Handdn  rem  pliyaiologi8eh>paycliolog}ech  im  UBterbewemlMin  ahgeapicK,  ven 
einer  Verantwortnug  kann  keine  Rede  aein.  — 

Der  Fall  lehrt  uns  aber  noch  ein  zweites:  Nehmen  wir  an,  es  hättr- 
sich  dns  Alles,  was  8i«4i  in  der  Person  der  Gebärenden  und  in  der  dev 
Klosterfrau  ereignet  bat,  bei  einem  armen  Mädchen  zugetragen,  welches 
ihre  Sebwangemäiaft  nidit  orbi  et  orbi  bekannt  gemnefat  nnd  mi  Bnaa 
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^aßmäm  bat  Nehnien  wir  rft  .  bitte  mmniiti  im  Abort  flntbnnden 
ttnd  bitte  dann,  ebauo  vorwirrt  wl»  dia  Nooiic^  die  Kbippe  gaMbict  Hw 
AOta  ite  gMtti  80  gut  möglich,  wie  die  Emgnine  Im  HufmannMiii  FIMle 
—  alNT  wer  bitte  daa  aUaa  dem  aimen  Mideben  geflphuibfe? 

* 

0. 

MftBgelbaft  abgeatempelte Briefmarken.  Von  E-  Lobsing,  Prag. 

Tor  einigen^  Jabran  lit  ea  votgekommeiiy  da»  jemand  zwoi  nor  snr 
BUfte  peatallirt  abgaatampelto  5  KnAsemarlrao  dazu  venrendete^  um  aieb 

eiM  (sdieiDbar)  noch  uDabyaiqmpelfe  5  Krenxcrniai  kr  zasammenzusetzeib 
Er  leerte  die  beiden  ^far^en  genau  übereiuander  und  führfe  iinn  mit  BPinem 
Tawüieumtaser  «riiun  Schnitt  derart,  da&j  '»ei  der  einen  Marke  auf  dem 
ojitefeD  Abediniite  bei  der  Müderen  auf  dem  oberen  keine  S^mren  poaUi- 
Badber  Dradcancbwine  «abnunebmen  i^aren.  Sodann  setzte  er  sidi  die 
Malte  maammm,  allein  die  Sacbe  wvrde  mcbbar,  und  der  Erfinder  dieser 
iSnriehtüng  Icain  auf  die  Anldagebenk.  —  Dej-artige  Betnigsfölle,  die  wohl 
«*»hr  ?<»lte^  entdeckt  werden  mögen,  zu  verhindern,  ist  Sache  der  Poptver 
wüitungen,  indem  diese  darauf  zu  sehen  liabeji,  doÄS,  (abgesehen  von  der 
AlMdempelung  jedei'  einzeln  aufgeklebten  Maike)  eine  Reihe  von  x  I^iarken 
mndert  x-1  Paetätempefai  rersehen  wird,  da  aonst  die  Möglichkeit  einer 
beirtgeriieben  Wiederrerwendodg  der  Marken  bi  der  erwibaten  Weite  Jiicbt 
MgMciiloflsen  ist  Schroibei-  dieser  Zeilen  eHifät  ttnÜngst  ein«  mit  drei 
n^srnmenbÄngenden  Ih  >f,irkon  frankirtc  Scndunp.  I>ic  ]\Iarken  waren 
dei-surt  aufgeklebt,  dri'^.s  zwei  Maikin  iiiitf'iprnnrüif r  sirli  l-pfanderi  nod  die 
Dritte  neben  der  unteren  war.  Ein  einziger  Poststempel  war  darauf  gedrückt 
oad  xwar  so,  dass  die  Slögiiclikeit  geboten  war,  durch  einen  eutspredienden 
SchBftt  M  ebenfalla  efaie  «imabgeatompeKe^  1  b-Marke  lu  koeatndreit  Ab- 
noMlimea  kt  wold,  dass  bei  dem  geringen  Werte  der  J^Iarke  etwas  derar- 
tiges nicht  vorkommen  dürfte,  abei-  imnu^rhin  sei  eindrin^liehst  darauf  auf-  ^ 
m«^rks.im  gemacht:  eine  lieihe  von  Briefmarken  mindest  (x-lj  mal  abau'- 
stempeln. 

7. 

Zi^ec  n  erb ra  1! r h.    Van  Man«  Gros^. 

In  den  ersten  Auflagen  meines  landliacheH  ff\r  üritersut.hungRricbter" 
habe  ich  er^älmt,  daat»  wandernde  Zigeuner  an  dem  Wege,  den  sie  gegangen 
sind,  gewisse  Zeichen  anbringenj  um  den  nadifolgenden  ihres  Stammes  den 
ifafallgn  Weff  ao  seigen;  aoldie  Zeichen  afaid  namentlieh  gekreiste  Aeate,, 
anf  beaoDdflfe  Art  znsammengele^e  Steine  und  vcrknflpfte  Ruthen.  lehi 
nahm  nj) .  daw  die  Zijicuner  diesen  ( «ebraucli  nebst  vielen  anderen  »ellr 
aamen  Dingen  vielleiclit  aus  ihrer  imiiaehen  Heimat  initp:ebraclit  haben 
könnten.  Mein  l*Yeand,  T^of.  Schönbach,  belehrte  mich  cinn:  besseren  und 
wies  mir  nach,  dam  in  einer  Bede  des  berfihmten  Prediget«  Berthold  von 
BeßCBabmig  (von  ehre  1250)  eine  Uerber  passende,  merkwOrdige  Stelle 
vorkomme.  Der  Teufel,  dagt  der  Prediger,  madie  es  SO  wie  die  Rüul>er, 
neldie  an  der  Sti-a.-i.se  durch  ;:ekreuzfe  Aeste,  zusnmmenjrcle^fe  Steine 
und  %erkn"(tte  Ruthen  die  Wanderer  glauben  machen,  sie  seien  nuf  d^in 
rfN»htfn  Wejfe:  iudesseri  werden  &ie  durch  diese  Zeichen  geradeau«  zu  den 
ilölden  der  Raaber  gefOhrt,  wo  sie  gefangen  und  getödtet  werden. 
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Diese  Notiz  bradtte  icii  nun  in  der  3.  Auflage  dm  genannteii  liudies 
und  bemerkte,  es  eei  also  anzunehmen,  dass  der  erwähnte  Z^imoiirauch 
nieht  ansIiDdieii  stemmt,  iOBten  im  Mittelaltar  aOgwMlQ  wvhrMBt  Toll» 
braneb  war«  te  M  bd  dai  w  Mhr  kmuemllvca  ZI^miiimi  «dbaltai 

Abermnls  SchönVmch  theilt  mir  nun  tiiit ,  rla.«s  auch  diese  AnnaJime 
falsch  ist,  und  eingeschränkt  worden  mum.  Schünbach  fand  eben  jetzt  in 
einer  Ftedi^  des  französischen  Dominikaners^  Jacob  y.  Laosanne  (f  1321], 
Meidiogii  «ine  hieriier  gehörige  Stolle  (Graier  HaadBduiftaD  828,3«),  in 
iraleher  der  Prediger  ensthlt,  Chrü^tu.';  zeige  nehtigm  Weg,  gmdsM 
wie  die  Peut^sithen  (Tentonici)  den  Wej;  zum  heilij^en  .Tacobna  (i.  e.  ein 
WaUfalirtsort  in  Oompostella)  dorch  zttsammengolggt«  SteiBhaafsa  (tomatos 
lapiduiii)  anzn zeigen  pflegen. 

Der  Grebrauch  der  Wegmarkirung  darch  zusammengelegte  Steine  ist 
also  wedflr  inffiiehy  noch  ugeananMli,  noeb  intoniatioiiil,  mdsn  speM 
gemumisoh,  nnd  erst  von  den  Deotsebeii  haben  ihn  die  Zigemr  angsoomsMB 
und  bb  honte  Bdbehilten.  — 

8. 

QoBoblobte  der  O^iiBerpraktlkeiu  Von  Hans  Oross. 

Ob  wir  eine  sokbo  jemals  bekomrnen  werden?  Die  Mfthe,  die  «tee 
solche  ArbflÜ  kosten  würde,  und  die  fiebwisrigkeilen,  die  sieh  ihr  entgag^e 

stellen  -v^ürden,  wären  zweifellos  beBondora  gross,  aber  der  Erfolg  wäre  es 
niebt  minder.  OpHcbicbte  einer  Ei-gcheinung  heisHt  dio  "nar^tellimfr  ibrer 
aiiiukitlirben  Kntwicklung  iu  euiem  bcetimmteu  Zeitiaum,  sie  iät  dabur  für 
die  Erkemitiüäg  einer  Erseheinung  zam  mindesten  ebenso  wiclitig  ak  ihr« 
Anffsssung  im  gegebenoQ  Momente.  Jede  Ttsteacihe,  ihre  Nolbw«nd%keit, 
ihre  Berechtigung  and  ihr  Werth,  ihre  SteUimg  zu  allem  sie  ümgrfiendsBi, 
Uire  Ki*aft,  Wirkung  und  ihre  Zukunft  kann  einzig  und  allein  erfasst  wer- 
den, wenn  man  ihre  ^Entstehung-  yind  ihre  Scliicksale  zimi  heuti^'^pn  T^-'^e 
kennt.  Heute  pebt  ca  keine  Disiiplin  mehr,  deren  Ge*clticbte  mau  aifht, 
oft  mit  grübBter  Mühe,  studirt  bat,  und  seit  der  Ei'kenntniss  ihrer  Widitig- 
hiH  hat  man  begoiuieiiy  aneh  die  Gesehiehto  aller  Ol^jeete  mit  ämm  A 
sich  befasst,  zusammeoniateUen.  Man  frage  die  Naturforscher  ob  ae  db 
Geschichte  des  Mikroskops,  der  Undulationstheorie,  der  Blutforsdiung,  der 
Geburtszange  nn<l  tansend  anderer  Dinge  niissfn  kJ^nnen  und  auch  wir  ver- 
lanjren  von  unneren  8ehrilern  die  Gescliicbte  der  Strafrecbtetbeorien,  des  An- 
kla^tiprincipe»,  der  Wiederaufnahme,  des  Kindesmordes  wie  befassen  wir 
mie  aber  selbst  mit  dem  faiBtoiMen  Dieae  snent,  bevor  wir  fm&Ami 
eme  IVage  bearbeiten  woSeo.  — 

Aber  ancli  die  Objeete  der  Kriminalistik  werden  ernst  historis^  be- 
h.'inilclt  wevlfn  wollen  bahoTit  sua  fata  libelU,  warum  niebt  auch 

unsere  M;itfrt»  n  ?  Wir  wollen  lieiite  jede  Tliat  allein  und  für  sicli  sludir«n, 
wie  sie  sieb  gerade  in  und  an  dem  betreffenden  V'eibredier  geäuts^  bat 
—  können  wir  ihre  Detail»  ventehen,  wenn  wir  nidit  wimen,  wte  dhas 
entstanden  sind,  wie  sie  früher  anfgeteaat  worden,  ob  ea  eine  EfaiMta«' 
acheinnng  oder  Generationen  lange  QewOhnnng  ist?  Das  Yerbreehen  ist 
eine  sociale  Erscheinunpr,  aber  ancb  all«^.  wa»»  mit  ihm  :inftntt.  ?«t  eine 
solche,  und  wenn  wii*  einsehen ,  daas  wir  die  soaale  is^rseheinuug  des  Ver- 
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hreehao»  liktoriscfa  stndiren  mfimm,  80  mlliMa  wir  Ü»  andi  mH  äUeii  Ob- 
jeoten  der  Krim5rT:iliH(ik  thun. 

Kleine  Anfanj^e  sind  ja  iceschelien:  wir  kennen  ein  1  iischen  von  der 
iradchichte  der  Zigeuner ,  an  der  Geschidite  der  (raun<^praobe  wird  ge 
«Mta^  iBd  tfe  Enfeirklliiiig  te  OtoMniikeB  irt  itenüdi  Uir  goMIt 
Aber  4m  irar  noefa  der  yerhiltniasinimg  leiHitfvte  ^faehüte  IM  der 
AiMt,  da  do^be  faasbar  war;  am  wns^^to,  wo  raao  Angaben  finden 
konnte,  man  konnte  Vorlinndcnefl  wenigstens  tlieüwcwe  bennf?.en^  Akten- 
m&wifir^  war  aneh  vorhanden,  und  so  konnte  Einigen  ^^cUi.tct  wen!«u. 
Aber  wenn  wir  auf  boleiie  Momente  übergehnn,  die,  wenn  aucii  mit  deiu 
VerinodMU  md  dm  Inni^ito  wbonden,  m  doch  nur  pe^'cbiaohon  Ziuumtiai» 
hamg  habee  und  dar  inaaafeheB,  greifbaron  Yecbbidnng  entbebrcn»  dann 
nit'brea  Mi  die  Sehwkriglceiten  in '8  Unabsehbare«  allein  wegen  der  Material- 
1.»-j'!ir\rfang.  Unsere  modernen  Strafakten  rnHmlfrn  nirlits  TTislorisdics,  alte 
Akten  ^ihi  ca  nicht  viele,  psych ologfschc  Momente  uiitl  k  -ilc  hnnir**n  sie  Rehr 
svlien  und  wer  hat:  Zeit  und  Ausdauer,  um  sie  darau/hin  ilur«>.b/.u<^jhen.  Das 
WiditiplB  und  Mdate  (Or  jioMie  biiKuMe  Momento  findet  akli  seiaireat 
in  nnalliligan  Sefariflony  die  dordiaos  Mi  straftecbtflebea  InhaJtB  fluid;  die 
lawn  aber  wir  RiuninaliBten  ni«ht,  die  Fonebcr  anderer  Znufle»  die  da^on 
Keimtniss  bekommen,  sajj^en  nns  nichts  davon,  nnd  so  kommen  wir  zur 
UetMäraeuruni;:  es  gäbe  genug  des  wertlivollsten  Äf;itenalt;8,  fir  uns  und 
uosej^  Zwecke  bleibt  es  aber  unentdeckt  Doslialh  woU<in  ir  aber  die  Ilfinde 
ttjcbt  bi  den  Sebooea  legen,  und  wenigstena  kchio  Oeiegenheit  rerBSumen,  in 
der  ea  nna  mOglieh  isty  irgend  «ine  Boobaehtang  ans  frOiiertr  Zeit  lealsu 
linllM»  eine  Beobachtung  die  kriminalistisoh  Tan  Iied<  ntung  ist,  nnd  irgendwo 
in  zweifellos  riditiger  Weise  festj^ele^t  worden  bt  Wird  «las  von  melircreu 
Sfttcn  nnterutviinnen ,  so  kann  die  Reihe  «ücser  Beobachtungen  nach  und 
AMuh  iuiiuerliin  fiue  auächnliclie  GrOsse  erreidien,  und  in,  fruilidi  erst 
sehr  später  Zeit  wird  es  niOgUch  sein,  die  feetgcbalteneu  Wafamebmongen 
n  Tereinen  nnd  vieUeiebt  aogar  an  ehier  OeedüfilitQ  irgend  einer  krimina' 
Uatiacli  bedeutsamen  Ersdieinung  zusammenzontdlen.  — 

Ich  'w^ll  mir  erlauben,  im  Nachstehenden  einen  ganz  kleineu  Fund  mit 
zuiheUen,  welcher  aus  alter  Zoit  stammt,  und  zejL't  v.ic  (ine  Ausrede,  der 
wir  tagtäglich  iu)  Uenditsüaale  begegnen:  die  auf  J ruukenbeit,  schon  vor 
800  Jahren  gerade  so  benutzt  wurde,  wie  beute.   Nebstbei  gesagt,  ist  die 
Sneho  veeht  lieUerer  Nator. 

Hein  fVennd,  der  Germanist  Schönbadi  irt  mit  ineinwn,  dem  somigen 
Ro  entfernt  liegenden  ArbeitHgcbiete  v(»llk<)mmen  vertraut,  und  pflejrt  bei 
seinen  Arbdten  —  namputlich  liber  altdeutsche  lYedigten  —  alles  zu  no- 
lii'eit  und  mir  mitzutheilcu,  wa^  meine  Arbeiten  berQbrcn  konnte.  Er  giebt 
mir  nun  eben  eine  nierkwOrdigc  Stelle  bekannt  die  sidi  in  emem  ,Sermo 
peroptinraa*  einer  fmnifle.  Handadiiift  dea  f3.Jbdt  (in  Ftnk)  Torfindet 
In  demalben  ^ird  eingehend  YOm  leisten  Abendmahl  des  Hcnm  ge.spr(»cbdn 
und  errJUilt,  der  bdl.  Jolmnncs  sei  zum  Sclilu3t>e  ein;;oselilafen:  alius  (scilicet 
Pelms)  ^adinfi)  traxit,  et  servum  pontificis  vulneravit:  !m»<*  enim  soicut 
fncere  ebrioai!  Der  ;;ute  Manu  auA  dem  13.  Jahrhundert  fasste  also 
das  letzte  Abüudm:dil  Christi  als  eine  solenne  Abschiedskneipe  auf,  bei  der 
fli  an  IMHdi  herging,  daaa  einer  der  Jlingv  einschHef,  wllirend  der  andere 
«n  mnfliwilitgcn  üewattlhaiigkflitn  Obeq^g. 
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Waci  &icb  der  alte  Frediger  in  sföner  Naivität  güdüciil  hat,  müHfitio  wir 
BQ  konfttroiren:  Data  d«r  hedL  Petras  so  mtr^meh  vo^png,  Mia  8<ihwwt 
Bog  vnd  dam  Knc^iit«;  Malchus  tiu  Ohr  abhieb  da«  inii|$  ämn  IVediger  ao 
wie  luunchoni  Ausleger  der  heil.  Srlu  lft  iii  eerlicli  «ischipnen  sein,  da  ja  sein 
Auftreten  der  von  Thrtsttts  g<  prRdiptcn  Müde  und  S;inffmulh,  dorn  Hettn 
fttr  die  Feuide  und  dem  biciifügeu  iii  di«^  RafhAcidtive  Gotten  direkt  Kit-  - 
wkleiUef.  Dit^e  bedaaerliohe  Aumcbr«ituji|{  de^  iipo^etfflnteii  P4ln»  imiMto 
also  enlüdialdMct  werden,  wu!  die»  wnmte  der  Wmve  Mann  ntobt  wden  m 
hcwei-kiitelllp«  ri ,  .iIk  «lureh  Hei  ufaog  Mf  ^  t  fit  e;  det  Set  8t-Cj^  dardi 
Aii?rf.!f;  aiii  iterau/«ehung.  I-^  mag  ««ein.  dJ^s?  er  Rieh  nn^^li  irnh  anderen 
Itrlr^-ileUeü   für  twine  Auffaiwung  uiu;t:<sfhHn   hat,   und  Uei  Lucas 

Cap.  22  Vers  24  fand  (eine  Stdle,  die  nur  bei  Laicas^  iiieht  abür  bei  den 
anderen  EvangeliilBii  vorkOnmit):  ^Es  eriial»  aklt  aueb  eia  Zanik  anter 
Üincn,  velelicr  imlw  ihnoa  «oUto  für  den  Gr('>ssten  gehalten  werden*.  Dor 
alle  Fran^cose  des  13.  ühdr*-.  mie  nu't  >  uhJ  ^es(')ilt.8?jeji  haben:  .Wf^nn  die 
Jünger  in  dein  enistcn  Au^etiMiiKe.  als  <!'  "•  Horr  vo«  seineix  T'  und 
davou  spracl),  daae  Kiaer  unter  ihnen  ihn  vei'rath*i;u  wcitle^  ganx  mivcnaitlnlt 
ond  eharakteriatiacli  einen  Rangatriit  b^^nneOi  wenn  dum  Eher  eiaaelinft 
und  der  Ander»  gegen  alle  Leliren  eeinea  Ueiatin  dreinsehlBgl  —  dann 
mCasen  sie  wohl  tfichti?  betrunken  ge\v^eu  aein^  und  damit  bt  dan  son^t 
unentHchtildbAre  Aiiftret«n  des  heil*  Petrus  ToUkommen  geracbdertigt  — 
hoc  ©iiim  solent  facere  ehriosi" 

liiermit  ist  aber  das  Miia  der  AnnrtMle  auf  Tiiinkeiilieit  \m  gviwalt 
asmen  flandlongen  auf  mindestens  800  Jahre  erwIeseD. 

9. 

J)ie  Unsifte  der  U  i'i  ira  {:  en.    Von  ( ihcrai /t  Dr.  N  ii  <'ke-Ilubertii>bui  g. 

Dem  autnierkü-amen  l«<er  ron  /.eitongtiu  wiid  ei  gewibs  nicht  eni^ani^ea 
«ein,  dasB,  namentlich  io  vorwiegend  bdlelriBrisGhen  BUtleni,  nieht  aeltcB 
Hesullaie  von  Umfragen  Ober  gewine 'Hieraen  sllgemeiuaren  faluessei,  Kei 
mehr  oder  mintier  bekannten  fielehrten,  Künstlern,  Literaten  n.  ».  m*.  mitgethcilt 
werden.  Dieaea  Treiben,  dan  vobl  zuerHt  in  Amerika  und  Engl;ind  aufksfu, 
dann  nach  Frankreich  und  iiäiie.n  eindrang  und  jetzt  aucii  If^  aoa  tdeh 
einzof&hreQ  droht,  ist  im  AH^xemoinen  verwerflich  und  aoUte  gehörig  ^ 
brandmarkt  werden.  Dtoe  Umfragen  solIeD  beidirea,  sie  dicaen  aber  neist 
nnr  der  Neugierde,  evenlueil  der  Kiidkeir.  Wenn  es  adi  noeh  um  nntar- 
L'-pordneto  Fiap-n,  oder  om  solche  handelt,  die  ^^r-bon  der  geftundn  Mensdien 
\«'i*>stind  b  'ui  tlicilen  kann,  so  m:»n  sirh  die  Sa»'he  noch  gefallen.  Meint 
jedoch  Hind  >.«  seiliwen^aegende  Probleme,  die  nur  Wenig«  Ibdeii  köaueu. 
Em  paar  fl<tiis|Helft  aollea  dies  Mar  seigen.  Anfang  dteees  Jahns  vsnii- 
staltete  das  vorzGglich  redigirte  und  int«refiMnte  «N<nies  I-Vaut^Ualt*  in 
Berlin  eine  Enquf'tc  tlber  .,tüe  Todesstrafe  im  Jjchte  der  ZeUgcnoesen * . 
Man  denke  pieh  diwe  unendlich  ücliwierige  Fr;ge.  bei  der,  wenn  sie  wis«^oö- 
schaftlidi  abgehandelt  werden  soll  —  und  das  i&t  doii»  allüu  von  NutÄ«u! 
grosse  ge:)cbic!htliehe,  kuiturht;»toriäche,  naturwisienschaftlidiOy  jurislisdie  und 
Tiele  anders  Kenntnisse  vdraitsgMAtat  werden  mOssen.  Van  iHid  mir  aa> 
gebeSy  du6s  nur  wenige  Personen  diesen  Anforderungen  ent^pn  c-ben  nnd 
dj'her  wirklich  eine  gewiehti^'e  .Viitoritiil  (iflrstellen.  Si»'  können  ihr«  Meinnn^r 
dann  aber  aach  n^cht  gut  in  kmity  slJgemeiAverBtAndüobe  Sätse  zussmuien- 
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fuHsen  mid  Uen  reil'eo  und  dankenden  Leaer  auut  i\u«*iidenkfiji  anregt). 
In  obiger  Eoqu^ta  fioden  wir  d«no  «iMsb  mtfmuntw,  kfutm  Dtrlegun^en 
»dkm  liQUibroiiov  Ford,  Tlimio^  Bflchiier»  Hfloae  am  Rhyn  a.  w.,  d» 
nebflu  aber  nuch  Holche  von  obfdcuren  OrdaMn,  die  idfitiv  akbt  inifredan 

f^urfton,  dafür  alur  dn-  bloBWf  ^JpfüM  wnllm  laRsen,  wo  es  an  Kentni^Hn 
t»ffeiihar  f^hlt.  Aru  Jollsleii  ist  e«  j^'ducb,  wwm  auch  —  Dameii  uiilKilen, 
wie  z.  B.  Vüiua  JWiaghhy,  Ktuüia  von  8uttiier  u.  h.  w.!  Daau  Imshc  ich 
mir  8«hoii  eher  die  Umfeboag  der  Bea&hrortang^'atntttw  Björnatam  Bj6m* 
•OD*s  gefaDeji,  weua  dMMlbe  lakoobeh  Bchraibt:  <  l  inge  der  Kriag  bestellt 
lad  di<^  Priester  Ihn  Regren.  Itarn  das  andere  nieJit^  nOtzen". 

Aelmlich  wird  es  wohl  mit  einer  KnquAt«  der  „nuni.unte  Non volle" 
der  ,ViU  IntemKiouai«"  stehen,  ilie,  wie  icii  ciucr  lioiu.  in  deo  „^r> 
chhrea  d^aatfiropologie  crimioalie  ata.*  1699,  p«g.  447  entDchm^  aber  den 
Kiiaif  «ad  dan  Mifitatiimag^  elatlfaod.  Es  wurde»  darfiber  die  i^oreaiieii 
ausgcfnracht,  „welche  auf  wissensohaftlichem  and  GiterariBalmm  Uebiete  am 
höchnten  standen  ".  Drtm''  ist  natilrlHi  sohr  wpnig  fflr  di*»  Wahrheit  ß^e- 
v'onnon.  Wie  viel  Gelehrte  sind  wirklioii  im  S(;indr,  jj»'uau  den  Nur/en  und 
fieluuieu  de6  Kiiegs  und  der  H^re  zu  keDhen,  gegtinoinander  Abzuwägen 
mA  ein  eicfcim  fWt  zu  ziehen?  Kann  diea  a.  B.  ein  Pfailofog.  eis  Cha- 
mftar»  Jurist  Medlclner  thun.  wenn  er  nicht  sj)rH:ielle  Studien  darühtr  ga> 
macht  Er  wird  also  höchstens  den  Eindruck  wieder  p^ebcn  können, 

den  dif  Such«'  auf  iljn  macht,  und  das  mt  sehr  wenig,  mögen  Houst  seine 
Aoofubtiuigen  auch  intcrcssanl  za  Jeaen  sein.  ^  kann  eventaeU  Cavtar 
für  den  fiterarieohen  Pahuchmaekcr  eem,  aber  nur  kerne  'WahrheMl  Um  ao 
waniger,  ab  airh  annehmen  liest,  da»  ni^bt  daa  Wieeen  und  kUhla  AbwSgen, 
aondem  hi  vielen  Fällen  das  blosse  Gefühl  die  Zmlen  diktirte.  Was  nützt 
es.  ^v<^T^!!  7.  R.  die  „Hnjiianltö  Nouvellc*  über  jene  Frnp^  soeben  ein  Iluch  von 
2b()  Stuun  mit  13S  Antwoiten  veiöffenlliehleV  Dxs  .Mulier  tact^at  in 
c^desia"  gdl  nicht  nur  vuu  ^\u\  i<Yauen  im  Allgemeinen.  Wundern  auch  von 
vielen  Mlnaam,  bozftglicli  Spedalfragen,  mßgea  dteea  JMäuacr  oocfa  eo  hoch 
»iahen.  Gewiss  liegt  jedem  M^^nschcn,  beeonders  dem,  dar  viel  geleHcn,  go- 
Hclicn  nnd  nacligedachl  haf .  die  Neifjnng  und  der  Kitzel  innc,  auch  Mich 
flhf>r  l'ragen  aui^zulai»-<cn ,  dje  Beinern  specieilen  l'.eruft  und  Heüu»n  spe- 
zieilen  Kenntnissen  freuid  gind.  Es  wird  Keinem  verurgl,  wenn  er  fite  in 
neondeaki-sisen  vorträgt,  wohl  aber^  wenn  er  mit  der  Intenlion  einer  Aiifton- 
tif  nnd  gar  schrifllieh  aieh  Uber  ehie  ihm  fremde  Präge  ausapriehL  Kr 
kann  dann  zwar  die  Bewunderung  von  Oonncm  >  '  r  Namens  Vcrohrcm 
finden  nie  aber  bei  Fnchlcnleii,  die  »ich  dnnibfr  Mi>s.s  i'i»tig  iii.u  hcn.  Wenn 
\v)r  Ml  Meuiotren,  B.  Ui.-miarck's,  so  viele  Anösprüdits  über  allerlei  i  lieman 
fiuden,  no  inlereitaireu  uu^  di(»»elbea  sicher  nit^t  als  Beitrifge  zut  Walirheit, 
aondera  als  ehafaktfniliache Worte  den  Verfaifters,  die  Beitrilge  zu  iMiiner  Psydie 
Bafel  n.  Wij'  worden  in  bolchen  Fällen  st«>f-;  nm  hOten  mtlsaen.  'iv  v^  rba 
niigbtri  zn  schwören  und  die  Worte  htJehstens  T^nr  weiferen  IVüfung  be- 
haltcii.  Fh  ißt  ff-nier  nirht  st  Iten  eine  eigenthUmliche  fis)  eliofbj^i.sciie  B*^ 
ohn<-)ittLag,  da^  sehr  oft  bexleutenUe  Männer  gei'aile  auf  ihre  Meinungen  auf 
giUiziieh  fremden  Gebielea  stola  ünd.  Es  ist  diee  efai  Zeichen  des  rp**}' 
chiaabeo'  KarpfnBeherdinmB,  «.  r.  v.,  daa  so  Viele  beeeelt  nud  x.  B.  den 
fiTOaPan  fcanzösij^clMn  M»ilf-r  Inpjres  veranlasste  Hieb  für  «nen  ^«-nisseron  Violinisten 
nia  Maler  xn  lialten,  trotzdem  er  im  Viuünsi^iel  nnr  sehr  MSaeigeB  leistetet 
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Durdi  die  Mode  der  Umfüigö  wird  nur  Juö  llalbwisscu^  <J»»  8<'hoii  W) 
wie  tM>  2U  krkfüg  wuclieit,  uiitentützt  Aber  man  hat  sogar  v ansucht,  En- 
qnMen  auf  tmn  wfawnwhrfiBahe  0faige  avnndduMB  und  dat  ist  im  Afl^ 
maumn  noch  viel  bf>diiakHdnr.  Audi  liiar  aollaii  einige  Bei8i)io.le  aageHAtt 
werden.  Die  Ain6rikaQ«r  wenden  besond^  grrrn  diene  Methode  in  psydio- 
lopschen  Dinj^n  an,  z.  B.  hez.  der  TrSlrune.  Es  werden  Fragehoa;en  mit 
einer  Reihe  von  Fra^ejx  an  meist  gebildeto  fjaien  aü^pesi^hickt  und  tLie  Ant- 
worten -werden  dann  registrirt,  rubrioirt  und  am  wiaseaaebaftiiciieil 
SeUAaNea  benutzt  Nu  find  das  frcflUh  mtM  oder  aehr  «ft  bot  Tng- 
addilawl  ßetroehten  wir  z.  nur  TVann.  Mob  die  1.  fVage: 
Trftumen  Sie  oder  nieht?  ist  ^hwer  zu  beantworten.  Bona  fide  werden  ja 
Viele  antworten:  nein,  weil  hio  phrn  .  wfi«?  «!<>  off  «^^cFiirht .  ihren  Trsutn 
verprftMöf^it ,  oder  Überhaupt  nicht  •^\  l^M^n,  dum  «ie  mm  iiunit  luihou.  L>aa 
y^iein'  bai  uku  nehr  zweifelhaften  Weilh.   Ebenso  die  2.  Fra^e:  TriaBifiai 

8to  viel  oder  wenig?  Hier  küniim  ErimMranjprtlwdnmceA  wdMbmf  aeA 
mehr  bei  d«  aodeni  !FVai$m,  beaoiideni  aber  Wehi  Snggaetionen,  weu 
■idit  Jeder  «äalihBnfcig  vom  Andern  antwortet.  Nur  £e  aofgfdtigrte  KUh 

ning  eine»  lange  forf^ei>et7:ten  T:igo.bucha  fiVior  Tnhnnp,  seitens  eine«  gTrten, 
»i-ewifaenhaftcn  und  he8f>ndei-s  psych« do{^iscii  fj^t'sicliuitön  SelbBtbfohachters, 
kuiiD  nieiuor  Anaidit  na^^h  von  Werth  rteiu.  Die  VerdffentUchuu^  eine» 
aokhen  iit  nieiiMtt  Augen  veo  gritaMram  winamadialOkhem  Wertlu^  ala  iOO, 
1000  BeobaabiniigeB  rtm  Laien,  dnieh  TtagebOgen  beweriaMigl.i)  Wena 
ifgandwo.  80  g;ilt  tder  beflonders  das:  non  niulta,  aed  mnttnni!  Weilar  wnrda 
aber  uv,ih  TTnifra^en  be/nglich  der  .  A!innn^pn^  u.  8.  V«  geiudten  Wid  BMI 
kann  sich  dcnkon.  waj*  d.i  fiir  Zeug  licrausk  iin ! 

Das  Alles  sind  iu  raoineu  Augen  nur  wissensclialtliclie  Spielereäcn,  die 
auf  dem  bohoi  Rotfae  grueaor  Zaldoiieilieu  impoaireii  wolen  «ad  doeh  dem 
WT«tendea  aar  ein  liebeln  abgewinnen  kOnnen.  IVeüich  giebt  e«  aodi 
l^wl^  Umfragen,  die  NQtzUdics  ergeben  k5nnen,  z.  D.  besttn^eh  dai 
Sclb^mordf?,  nhj^loich  auch  hier  viele  Fehlerquellen  n.itlJrlicherwetse  mil 
unterlaufen  können.  Je  mehr  auf  blosse,  durch  die  Sbine  leicht  eruir- 
bsro  Fm'ta  ankommt;  ist  die  Methode  der  Umfragen  nUtalidi,  andere  aber, 
wenn  es  sich  um  payaliologtBcbi»  Daten,  Häufigkeit  gewiseer  IfotiTe  o.  a.  w. 
handelt  weU  dann  daa  flnbjektiire  ao  leidit  den  Steg  davon  Mgt  Nieki 
genng  lat  nnf  die  Hinfftlligkeit  des  menaehliehea  Gedieht- 
n if  •? es ,  a!so  fin  f  f:  e dä ch  t n  i ss f  ehl er,  Eri n n  erii n  gsmu?^ cb  u  n  ir*^n . 
besonders  aber  auf  die  so  IniiifT^'e  Sngj^estion  hinzuweisen, 
die  alle  die  meisten  Enquftten  gefälirden  oder  gar  iUuaorisGb  madieo,  bo- 
sondera  wenn  man  mehr  auf  die  Quautität  als  Qualität  der  zu  JBVagenden. 
aieht  Diaae  Xmnenfe  werden  bei  FVaoen  net  par.  nedi  IdUiGgir  nad 
adiwerer  anfiraien,  erat  redit  natürlich  bei  ICindeni  und  UngefaildelB.  Kan 
sieht  also  schon  aus  dies«-r  kurzen  Skizze,  wie  zahlreif'^h  die  Küppen  sind,  welche 
den  Fels  der  WnbHicit  timgürten,  wie  <lie  meisten  Schifneirt  flaran  ÄerschelJen 
müssen  and  nur  wenige,  wolü  gerÜsteto,  das  Ziel  wirklich  erreit  Ir^^n! 

1)  Ulli  der  Waiirheit  S5U  dienen,  will  ich  aber  hier  iiiclit  aiitvrlaj!i.stm  zu  er 
wihnon,  dasc  sognr  einer  <kv  besten  TraiunpHydiolngen  der  .Tetztzeif,  Dr.  Santo 
df»  Sniictis  in  Horn  (siehe  sein  srhunes  Bin  l),  1  »ogni,  Tf»n'no  l^^^})  die  Metho«1i' 
div  Ejiqnfte  fOr  die  Tifturoc  für  wiclitig  liiiit  und  oie  selbst  anwandte,  ja  «Ofnr 
glaabt»  wie  er  mir  einmal  adiflab,  data  bd  Uogdnidalan  die  BaauHala  bemr 
■den,  ala  bd  den  OeMldetau. 
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a)  B ücherbeäpreoliuogen  von  Obciar^t  Dr.  Näuius  in 

I. 

Jjsokr:  Die  Literatur  der  Psychiatrie,  Neurologie  nnd  Flsyebologle  von 

1459-  1799.  Berlin,  Weimer,  1990,  3  Bde.    80  Marie. 

Mit  Unteretütziiu^  der  Kpl.  Akaticmir  dor  Wissenadiaften  hat  der 
Nestor  der  deulaclien  Irrenärzte,  ütiiieuuratU  iir.  Lae^  in  Zelendorf  nach 
Mn  liiig«r  AiMt  ein  hOolMt  verdieoitikliei  Werk  antsr  dUgm  Titel  ao- 
Am  henuMCogiben,  das  fSr  Jahrzehnte  am  Standardwerk  bleiben  wird  nnd 
dem  Forscher,  der  nadi  rttdcwärt»  schaut,  unentbehrlich  ist  Es  sind  3  Bände, 
aut  Eusanimen  2155  Seiten  und  der  Druck  nllrin  nahm  iTiplirerp  .fahre  in 
Anspruch.  n>^9f!  öctiriften  von  8565  Auu»rtiii  sind  hiev  biljii«igi*aphi8ch 
nie^ärgelQgt  und  was  besonders  werthvoU  erschoint,  der  tidmeiltin  Orientimng 
batbar,  äbd  die  1778  kanan  lithaMaaiigaben,  yon  djBnen  jedoeh  einige,  aa«iak 
psychologische  Werke  baMIeiidy  zfemiSdl  ciBgaiiaBd  sind.  DrmA  mid 
Papier  sind  ausgezeichn«^  nnd  dn  sdir  genaues  nnd  ansfQhriidie8  Reiter 
♦»rff^if'htert  dsw  Aufsuchen  Aq9  Gpwnnschten.  Gerade  jetzt,  wo  ^lOrklicher- 
wHise  tler  Siou  für  dio  (itschidile  der  einzehien  Diseiplineti  nulir  und  mehr 
emadity  kommt  dies  in  ücu-  Woltlitenitur  einzig  dastehende  Werk  zur  rechten 
fltofl«.  Mas  bagrattl  aa  kaan»  wia  dB  EbMlnar  akaaa  ikriB»  lii^^ 
bawflHIgcn  koonleb 

Naliifieli  ist  spedell  der  deutschen  Werke,  auch  der  Dissertationcs 
dacht,  wShrend  dif»  fremdlJlndif»chen  Schriften  siclier  viele  Lücken  erkennen 
la^en,  welche  elion  noch  aiidti-wMl  auRzufüiien  aind.  Es  gewahrt  ciiu^n 
hohen  Genuas,  m  diesem  Staube  zu  kramen  und  so  manches  Goiükom  darin 
m  Umkn,  md  vialai^  was  JaCit  ala  aea  gS^  aahmi  aosgeeprodiaD  n  aeban, 
adar  waaigrteBa  angadenlat  Daa  ebaa  kfe  dar  Gawfaui  dar  geaabiabliicbao 
FbnahQng.  Der  Jmiit  apecid),  Pfeydiolog,  Kriminalanthropolog  und  Sodolog 
wird  sein^  fiechnnog  rp?rh1ir!i  finden  und  mit  Stnun^n  liest  man  den  reichen 
Index  über  gerichtliclie  Mcdicin,  Mord,  f^elbstiaord,  Ki Mi(  lik»»it.  Phygtoguomie, 
Bchadelverietzungen  u.  s.  f.  in  den  päyciioiogischen  i:itudieu  sodann  spiegelt 
äA  der  lugahaue  Fortaehiitt,  dar  fai  den  a  <^  Jabiimiiderteii  gesehab  und 
die  tanigeo  Zaim  daa  kraaaaBtwi  Aberglaabsoa  waahao  wieder  anf  und 
■il  flaun  die  klome  ZaU  Jener  kObnaii  Männer,  die  achon  damals  es  wagten 
die  Morgcnrflthe  einer  neuen  Zeit  rn  vcrkflnden.  So  nv]  flenn  dicf  phän^v 
menale  Werk  Hilm  ernsten  ForHcliern  augeiegentliclisl  tnii*l(lden  \\ui.\  ins- 
besondere soUtf  keine  Unirersitäts-  oder  gröss^  BibUoUtek  ohne  duasellie 
angetroffen  i%^den. 
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2. 

Di  Gia<'omo:  1^  pio»tituzioüc  in  Napoli  n<'i  «ecoli  XV,  XV'I  e  XVIL 
N:ipoJi  1899,  MargbierL  Urodsformut  176  Sdten. 
Veifiimer,  Uutorbibliutliekar  «a  der  Nationtübibliatliak  in  NesfMl  vntar- 

iKiliin  e$  in  doem  Praciitwerke ,  gfechmüekt  mit  SO  sdidnen  Ilolzedinitten, 
XüA  lihfWiin^Cfi  nitor  Bücher,  auf  O'und  ziüilroicher.  nofh  unveriiffenÜu-litrr 
iJokuiiieutr  uiid  in  pd*'?» n  Zfii^on  ein  K  iilturl/i!<l  P^c^i^njla  vom  15. —  I  7.  Jahr- 
hundert  Xü  unterwerfen  und  ;Us  eineo  nielitzu  vei achtenden  i  deäst^ibeii, 
die  Oesrliiohte  der  ftwtitatioii.  Et  i»t  ihm  dM  in  dem  engm  Rafanni 
^'läiizend  gidungen;  idn  Stil  ist  blQhend,  Allra  hdegt  er  ui>d  tihcrall  zieht 
sicli  wift  ein  rutlier  Fatlen  die  l/mh«  für  da.^  elende  nnd  unviunonde  Volk 
der  alten  Parthenope.  Die  Lektfln*  ist  reizvoll  wie  ein  Rouian  und  doch 
ist  das  Buch  streng  wissenschaftlich.  ^V^iv  Italien  lieht  und  seuie  (F*^üehtc, 
wild  Idar  vieles  Interessante  wiederfinden,  da  ja  im  Grunde  di«  Koltargo- 
lehioiite  Neapde  die  dos  ftbrigen  Iteliea«  alispiegelt  Der  Hoeiologr  aorh 
find^  sdne  Kc>  limnig,  nidit  weniger  der  JuriRt,  da  eine  Menge  von  Ge- 
eetzcn  und  Vt  i-.'idnungen  pnblirirf  sind,  .iiis^er  den  unruhig>*n  Zeiten  und 
den  nhwofh  (  Irnlcn  tyr^nniRrln  n  I  Inrrschjiften  «^phrti  wir  WsuvmipTJonf n 
und  PuMtepidciuicu  ihre  iSdireckeu  verbreiten  und  (ia.s  üuliurlebert  beeiii- 
flmeeii,  freilicii  nie  lADme.  Die  niedere  und  tromeluDe  E^roetilutioii  wiid  vor- 
geführt, llire  Quartiexe  geecbOdeH .  ihre  aoeiale  Isgfif  ihre  Sitten  und  (U^ 
bräuche  u.  s.  w.  Dm  Lege  der  Prostituirtcn  war  im  Ganzen  keine  scldechte, 
obp^toidi  Rio  sf>!ir  hniüre  eigne  ^ibg'jibpn  die  g.ihclla  —  zu  zahlen  hatten. 
Wii-d*;rholL  gab  es  drakonische  Gereue,  um  «»(i^jlichst  zu  unlcrdriickwi, 
doch  war  uHcä  umsonst,  ja  die  spaflit>chen  Soldaten  wolintco  sogar  duM 
Zeilf'  huifs  in  ITnreidi&QKeml  fVeilieh  iet  ee  dem  Verfeaeer  nicht  (Rivngca 
das  Dunkel  überall  zn  lichten,  immerhin  hat  er  viel  dazu  beigetragen  und 
so  8t<'llt  Kcin  Werk  eine  werthvolle  Ijereicherun;«;  der  Gtdi  hichte  drr  Prosti- 
tution dar,  des  Weiteren  Mbcr  auch  der  Kulf urgcHchichte  tiherhaupt.  Kr 
gedeukt  in  gleicher  Weise  ilaa  In.  und  I  ^.  .lahrhunderl  euimul  zu  bear- 
beiten, aneh  die  Camofra  hierbei  ra  beepreehen,  weldi  fetalere  in  dem 
;'c;:cMwili-tig6n  Werlte  kanm  berührt  wird.  Die  beiffegebeaeii  Bilder  endlich 
syul  für  die  (ioschichto  der  Uenaissance  sehr  bezeichnend  and  lehrrcicJi 
und  werden  ainli  dem  v.'rwfdin testen  Amsleur  in  Uirer  herriiclMB  RepftH 
duktiuu  Achtung  uuü  l'IntzUrJien  abgewiimeo. 

h)  Bücherbt'sprecliu ngen  von  Hanns  Gkosb. 

3. 

Amerikanisches  Gef^^ngaiHS-  und  Strafen wcseu     Von  Dr.  Oä««^ 
Hintreger,  fltellv.  Aralariehter  in  Riedlingen;  Tübingen,  IVeOnarg 
i.  H.  und  Leipzig.  J.  G.  B.  Mohr  (Paul  Sieback)  1900. 
Diese  kleine  Schrift  (94  Sj  ist  ein  vom  Verfasser  an  das  kGnigl.  Minipf. 
dcp  Kirchen   urul  dp«?  !^chulwesens  erslallcK  r  Rericla  über  eine  im  Vorjahr«; 
n:idi  N<>rd;itnerika  unternommene  Studienreise.    Neue  '1  haisachen  hat  um 
der  Verfasser  niclit  viele  mttgetheill,  was  bei  dem,  ich  ghuibe,  zu  groHsen 
InteresM»,  welchen  wir  seit  langem  dem  aiaerikaniaehen  GefAngninweeea  etat- 
gegen brin gen ,  bei^'iTinicfi  ist;  solche  Neuigkeiten  brauehon  wir  auch  gar 
nicht:  der  VerfaiHMu-  bat  mit  offenen  Augen  geechant,  vbmrtheiielo»  aulge- 
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Dominrn  un«l  hat»  was  tlie  Hsuplsache  ist,  sich  auch  die  ainenlcani^ch^n 
V'-thSlüiisse  \m  Alh^mt^nor  besehen.  Wenn  er  es  uuoh  Dirgend^  ausdrUcb* 
)i(h  s^:^,  öo  stf'ljt  es  doch  faat  in  jedem  Kapitel  xwiscJjen  ö^^n  Zeilen:  Sit 
iiikiMdu  «Irbbeo  eiue  Men^.  Torlrefflicher  Einnchtunjgen,  dio  sich  unter  den 
dortige«  Vqriilltaimtt  bewibm;  dne  ganz  «aitera  Frage  gtUit  dahäi,  ob 
wir  <tee  Diago  so  ohne  weHords  in  Dikscmi  Boden  und  unter  uotor  Klima 
tmpthmxm  sollen.  Das  mögen  sich  unsere  Yankeephilen  i^fAf*t  «.in  JaasHO, 
d!c  «ir  •IcrTTTilf'n  fflr  dii?  verHossenen  ßewrirtdrr^T  ;illos  f'Vnnz;Vfi!S'*lien  und 
Kiiglischiru  eiiigetauwJil  iiahen  und  die  nun  Jilies  kriej^en  wolliui,  WA3  jco- 
seit»  dcd  grossen  Hüriogsteicbet»  wüotml  und  ajig(;t)tiidi  g^eilit.  — 

Uwm  wfr  ODS  Ür  amsrikanische  Neuerungen  auf  dem  GeUiete  des  0<- 
fitagtio'  nnd  StnfwsMns  fibtrhinp^  interemren  ntmoo,  ist  tiraiMloBk  sbor 
die  fetnoD  Bemerkungen  Nintmgws  mabnen  nadidrttdclidi  7.ar  VonHiciit, 
und  HB  mathet  nnB  .seJ<Hnm  An.  wenn  wir  7»  B.. vernehmen^  die  (solirhait, 
hi  dor  wir  heilte  noch  das  Ideal  der  (jeg^enwart  und  Zul<iail»  sehen,  f»ci 
dnibtiOL  ^eiu  Ulrarwundener  Standpunkt".  Wenn  Mir  hören,  dasm  die  Leute 
dort  ia  den  deHngnisson  Üglteb  Fleisch  vnd  nach  Bolivien  Brod  beltomMon, 
4mm  am  ilmcn  Kantrimli  «nd  DisenssiomidMnde,  Zoekmyrup  und  Vor* 
toigc  ober  ßtfaik,  ZoHpolMik,  Anatomie  und  NatiomlOkonomie.  Mui»ikka|i6l)ai 
nnd  eleIctriBche  Färherappa rat e .  Anafalrs/.f^iTnnprcD  und  Bäder  mit  Massapt* 
gewährt  —  so  befürchten  wir,  dass  solclic.  ilomp^  onstrclienswertJien 
Anlcotlialtsorten  werden  mDsslen;  ganz  richtig  bctuni  Aber  der  Verfasser, 
Mboft  nsien  die  LdMoibedingungei  lOr  den  gefosineo  Mann  ftborimupt 
fisi  glnatfgace^  lo  da«  man  doroh  dio  im  Oettngniss  gewihnoD  Annalim 
ückkettcB  oidlt  dnidn  verlockt  Fudern  l>e£teht  dort  wenigstens  de  faete 
(vor  gart/  kurzem  nocl)  <^e  jiire^  wirkÜHif  PiOgel?'itrafe,  die.  ein,  ^il&r 
OOMindhett  völlig  nnsfhädlirhes  Discipiinariuittet  *  lebhaft  jrqnit  sen  wird. — 

Die  einzelnen,  sehr  characteristi&chen  E^chcmungen  fiibri  der  Verfasser 
anf  gewisse  typische  Eigentkninlieiilioiten  der  Amtrikaner  xttfflick:  aie  gehen 
naiv  darauf  loa»  und  Olierlaaasn  den  Erfolg  dnielnen  Menodien;  in  den  Qe- 
aelaen  haben  sie  keine  ine  einzelne  ^'-ehenden,  narh  allen  Mücken  selüagenden 
Re^ln.  die  DuPi  hfnhrung  wird  l  inriicTi  krsnf  männisrh  eingerichfof,  man  denkt 
ai'^lit  viel  au  wirkijehe.  ohnehin  unmöglu  he  H^^.-^fi  ung,  sondejii  bildet  die 
Striifliuge  lediglieh  fUr  deu  ivonkurren^kampf  uus,  and  gibt  ihnen  duJureh 
MMlnnals  |,nne  Chanoe^  —  ergreifen  aie  die  nodi  inunisr  mdA,  dann  ist 
dSce  ihre  Mw.  — 

Intetessant  sind  die  Mittheiinngen  des  Verfnaaers  Uber  den  hentigetf 
8tand  der  „Klniirn  Reformfitory'' ;  ,,ihrc  Oe«chichtf?  l^f  dit  der  nnhesfimmt^^n 
Verurtheiluuf?  in  den  SL'*  Kh  Rcheuit,  dass  das  Abnehn)Pn  der  H»  p'istor- 
nu^  lUr  Klmira  gerechtfertigt  ihI:  vna  die  Leute  gewinnen,  iat  Ausbildung 
iuer  körperlieken  nnd  inteUektaeneO)  nicht  aber  ihrer  moraUseheo  Stflite 
—  db  i^Msten*'  nnter  ihneni  die  am  meiaten  Begttostif  ongen  genisaMn  vnd 
am  Ersten  onilawen  werden,  aind  einfsch  die  Oeritibensten  nnter  Uuir-n.  „A 
smart  fellow'  zu  werden  n^g  amerikanipehes  Tdeiil  sein,  un3er<»n  altvÄter- 
iscfaen  Ansichten  entspricht  das  aber  nicht.  Dazn  kommt  iiocii  <une  indi- 
vidaetle  AidfHä&ung  des  heutigen  Leiters  von  Elmira.  des  vielgenannten  Mr. 
Brodiway,  „des  besten  Qef&ngnissbeamteu  der  Well''.  Oer  Verfasser  er» 
slhit  eine  liOehit  dwnücterirtiadie  Qeiobidite.  die  v  aellwt  anhörte.  .Ein 
Bmehe  war  mm  eingeliefert  ^rdan,  wegen  eines,  in  enem  Bocd$li  nm 
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Mittentaclit  verübten  liaul>es.  l>er  Direktor  ppmrh  nuf  d»!ni  MeiiHciicm  aiiks 
Kmi:iiklicU«i  uud  et%t  t.uih  Sikluss^  vun  der  'I'liat,  die  der  tm^eliüfeite  teo^' 
nete.  „Ob  Sie  den  Kaub  begaugen  Jiabcn,  oder  nüihU  ütt  mir  ganz  gleich 
giltig  —  Sie  waren  uni  Ifitterudit  in  «faiein  Bordell  und  das  genügt«  da» 
Sie  hier  sind!"  0aa  klingt  liOchsl  moralisch,  aber^  d»n  modernen  B^ipiff 
der  Strafe  entspricht  das  allerdings  nicht,  denn  dann  wäre  das  Verbrechen 
nur  so  nine  Art  (u-legenhoitsni'saehc.  um  eiueti  Menschen  din^eat  wo.  mmrhm. 
und  ihn  alle  g(»n8t  he^canj^entMi  kSlhidon  fiilsscn  zu  laäucn. 

Diu  Eiiolge  in  £lmira  sind  keine  äonderhcheu:  die  Aaawei$e  der  An- 
Btalt  behaupten  84 — 8S,2  o/^  QebeiMrle»  olme  dieaaber  ancb  WUT  entfaRrt 
weisen  können;  Verf,  fand  a.  B.  in  Auborn  unter  1083  Sträflingen  muti 
weniger  als  79^  von  denen  man  wnsste,  dass  sie  in  Elmira  ^gnbe#»ert* 
wurden  ~  von  wie  vielen  niun  ni<'}it  weiss,  entzieht  sich  bei  der 
gftnzlidi  manjreintlen  Contrule  ttlier  Sur  bestraf  iin  gen  aller  llerechnunr.  - 

Nicht  viel  günstiger  stellen  die  Dinge  beim  j^edingteo  SUrafaufi^iub" 
im  Staate  Maflaaeboaetla.  „Ob  daa  VemrtlMaimg  mit  AnÜMbab  der  Veft- 
Streckung  iider  AniEBehiib  der  Verariheilnng  tat^  aagt  Verfi,  daa  weiaa  weder 
der  Richter  noch  daa  GeaeCs.  Die  Veriiandlun^en  sind  unglaublich  einfach, 
„so  zu  fiii^cen  impro\T8irt" ,  nnd  trotzdem  soll  der  Richter  indi\idualifiireD ! 
Ol»  die  ..rrobation-offiwrp**  etwas  Werthvolles  Kind,  lässt  sich  bei  der  lYead- 
artigkeit  und  Unfassbarkcit  de»  \  erfaiirens  niciit  gut  sagen.  — 

loh  liaUe  daa  Bneb  Hbitragera  für  aahr  wirflifell  mid  meine,  das  ea 
namentKefa  bei  gefiÜnriioheD  Experimenten  de  lege  ISerendA  ematfich  an  Baflba 
gezop:en  werden  aoUte.  Daaa  unsere  heutige  Form  der  Freiheitwtrafe  niebla 
Ideales  ist,  das  wissen  wir,  m}i  wir  rther  dnn  h  Inipfnt  .inierikaniseher  üaancen 
gewinnen,  ist  xom  mindesten  sehr  zweifeituift.  tii  vivia  Roniae,  fowano 
vivito  more.  — 

4. 

AnareliiaBius  und  Straf  recht.   Von  Dr.  Uennann  Seuffert,  Pro- 
fessor des  Strafreebta  in  Bona.   Beriin  1899.   Vertag  v«a  Otto 

I.iehman  n. 

Dieses  bedeuie^uie  Bndti  hat,  wie  die  Torrcdc  besagt  seinen  Anstm« 
doreb  die  Ermmdong  der  Kaiaerin  von  Oeatemieh  bekommen;  ea  aüramt 
an  veraehiedeaen  Fnigai  den  Steafraditea  und  der  Stra^politik  Idai«  ^^lnii|i^ 

macht  legislatorische  Vrtischläge  und  mahnt  nachdrücklich  vor  politiaeiiem 
Uebereifer.  Der  Voi  f.  setzt  ansi'inander,  wie  das  Entsetzen  über  das  Genfer 
Attentat  zuerat  das  Bedauern  dajillje)-,  (Iber  den  -Morder  nicht  die  Tcidee- 
atiafe  veibängt  werden  könne,  und  dann  den  Huf  nach  liiunüchstcr  Ver- 
adUbfung  der  Strafe  bei  Shnüehen  Debcten  wadigemfeo  habe;  Senf  lert 
weiat  diese  Fordeningen  entaebieden  aorfiel^  nnd  eiUlrt  atdl  Zenker:  daa 
anarollistiM^he  Motiv  dürfe  bei  einem  Verbrechen  weder  ab  endiwertndeÄ  n<ieh 
nh  tnildemdes  Moment  in  tlie  Wairseliale  ^'<'(lian  werden.  l>er  Verf.  erklärt  mit 
volltiii  l;t  rht.  dasrt  die  Straff*  oin  Avieliti^jet»,  aber  nicht  das  einid|i^e  Mittel  gtsgeii 
den  Anarchismus  sei:  dir  zur  6eite  müsse  eine  öodalpolitik  stehen,  wie  sie  von 
Kaia<ar  Wilhelm  tSSi  angeleitet  wnrde:  genoesensciiaftlich  geordnete  Noth- 
bilfe,  reretindige  Agrar-  nnd  GeweibepoKtÜE,  Encielrang  der  Jignd  od 
glitekliclu;  Heditspflege.  Lehrreidi  und  ersdiöpfcnd  gearbeitet  ill  daa  Kapitd 
Aber  daa  «Weaen  nnd  Wollen  dea  Anaitliiamiia*,  in  wekbem  aamcntfifb 
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Wflrike  von  Maekmy»  Zenker,  Adlei-,  Pruadhon,  Beelüs, 

Fa }» rpquettf,  Stirn  er  vpn^erthet  und  sijniificante  Stellen  aus  dem  ^Pnv 
frramme  de  lalliancc  Interaationalc  Sociaiiste'*,  aus  Netsrhajcw's  „Kate- 
t^ikmiig  «ior  Revoluüon^)  der  Must  scljen  ^Preiheif^  und  endlicU  eine  kurze 
Lebensbeechreibang  Lnochen  10  gegeben  werden.  — Bezüglidi  des  ^Könnens 
dor  Btnkf^  leigt  VtgL  wie  ein  tttmgm  AaiMm  fai  bemiden  gcfährlioheii 
ZeiftBB  ailerdingH  nadidrflcklidi  inMcoi  könne;  daH  m  aber  nur  au^'^tmblick- 
B«*h,  danemd  helfen  nnderc  Momente.  Für  Deutsdiland  finden  Zenker 
und  Afller  den  Grund  für  fidiwaclie  Verbreitnn;^  des  Anarchismna  in  der 
Verbreitung  der  Socialderaoki-Htie ;  Scnffert  warnt  zwai*  davor,  sich  der- 
selben alb  Bandesgcuoae^a  zu  bedienen,  da  sie  uus  auf  Wege  führen  köuute, 
lie  ivir  nkbt  geben  itoUcb.  Aber  er  bebiopter  doeh^  dtsB  ^sidt  kaum  ein 
stirkenr  QtgmmU  vorteilen  lä^t,  als  z-nisdien  dem  rücksichtshMen  Aner 
chiamne  und  dem  extremsten  Socialismus^.  Diese  Frage  intereeairt  uns  vom 
l:nminalnnthropologii»clien  Standpunkte  sehr  lf]»hnft,  und  von  diesem  ans 
K.i  rirH  ii  N\ir  jenen  ^stär^csten  liegensatz'*  nidit  fmdcn.  Nennt  man  Soci»- 
Usteu  Jüueu,  der  bestrebt  ist,  das  Elend  iler  niederen  iviassen  naeh  Krafieo 
an  Hfldern,  der  duüoee  Vewehwendnng  sn  Goniten  der  lindemng  der 
Ataintfa  etnechriüiken  will,  der  erklArtf  dac«  zwar  Jeder,  der  jnng  und  gesund 
ist,  arbeiten  und  sicii  plagen  soll,  dass  aber  Jeder,  der  krank  oder  alt  ist, 
absolut  sorgenfrei  g^elU  ^ein  muss,  dass  Jeder  Anspruch  auf  ^Vrheit,  Er- 
hAlnnjr  und  Bildung  hnt  nml  nn  den  Scpmunjren  der  Cnltnr  Aatheü  he- 
komroea  soU,  und  daää  dei-  i^uipiulisuius  nicht  die  kleine,  ehrliche  Arbeit 
MfliiAen  darf  —  dnd  du  8o«fadM«a,  demi  sind  wir  ABe  solehe.  Nennt 
nvB  nber  SoeialiBlen  Jem^  welelie  allen  KapitaUsnius  nnd  damit  allen  Unter* 
nelimungsgeiut  besdtigen  wollen ;  welche  einen  einzigen,  ungeheueren  Staats- 
iH'trieb  verlanjren,  in  welchem  Allr  irleich  betlffü^j-t  ^^e^n  sollen:  welelie  irltMfhe 
Erziehung?  aller  Kinder  nnd  j^ieidie  ZugSnprlii  lik»  i  Uler  tiütt  1  .v  ullcn.  lu  nnt 
man  diese  mehr  oder  luinder  eonununiBtisiüi  {^»efarbten  Gemütlicr  Soeialiflten 
—  dem  änd  rie  rtm  den  AnaretuMen  nur  dnrek  dfo  Wahl  der  Mittel  sor 
DnveUUdiing  vanNliieden.  Ja^  man  gebt  vielleidit  nidit  ai^g  fehl,  wenn 
man  rtm  dSeeen  zwei  Menschensorten  die  Anarchisten  die  offeneren  Charaktere 
nennf.  Das  Progi'amm:  „Erst  Alle.^  eapnt  machen  und  dsmn  zunelien.  was 
sv']i  uutelien  lässt**  —  ist  wenijrstens  durchfillirhar,  uud  iS'ieru.iud  kiuiu  den 
Leuten  beweisen,  dass  es  x  ieiieidit  nidit  dodi  besser  wüi-de.  Das  rrograxuiu 
der  nreÜgeBannftHi  int  aber  für  Jeden  klar  xrad  ehriieh  Denkenden  undoroh- 
fthitey  nnd  dieM  Utepfo  mttasen  die  Lente  elnaehen.  Aber  eie  woUan 
das  imüner  und  flberall  geltende  Gesetz  der  grossen  Zahlen  nicht  beffick- 
sf  IttfL'en.  Ihn»  1)f^!rlückenden  Tlieorien  Inssen  sich  fflr  den  Einzelnen  ebenso- 
Wi  fii-'  durchzwing' II,  al«  es  mögtieli  ist,  Alle  irWieh  schön,  jrleieh  jre^und, 
gleicli  gesehcidt  zu  maciien.  Das  läge  aber  aucli  nicht  in  den  allgemeinen 
Nennen  der  Natur,  nnd  der  Anigleieh  tot  Überall,  aho  anefa  hier,  nnr  in 
dni  $mmm  grnaaen  ZaMen  an  ffaiden.  Vergieieben  wir  den  Ebiaelnen  mit 
den  länzebien,  so  finden  wir  die  grdssten  und  scheinbar  schreiendelen 
Gej^onsätzc,  vergleichen  wir  n})or  nnf  d^r  einen  Seite  den  "Rinzflnen  mit 
10000  »einer  Nnrhknimnen,  auf  der  anderen  Seite  den  Einzelnen  mit 
10  000  seiner  Nachkommen  —  dann  werden  sich  die  Unterschiede  in  Bezug 
auf  Qenmdheit,  Yerstaiid,  Schönheit  nnd  irdisehe  Glücksgfiter  in  verBittinender 
WalM  an^gieiehen.  Und  nnr  nadi  dem  Oeeetie  gmeeer  Zahlen  geataUet 
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utt  die  Nutur  aBlIlMratl  in  ihr  Getriebe  zn  seh^^n  und  unsere  KtifHc  danin 
TAI  Wh^.n.  So  lanpTP  aber  die  S'v<  ialiHt*Mi  nicht  mit  diesem  Uriivervilges<:t;^» 
roclinen  uollfii,  m  lanut'  ^*ind  sie  entweder  UtopiAlen  '^•'t^r  vpr^chleif sie 
Aitaidikten.  Sehen  vdr  diuin  die  Sache  von  diesem  OesiditspuuKtf  im,  dann 
goetaltet  sie  »icii  allerdings  vielfach  anders. 

AuserofdeatlMh  betehreod  ist  die  im  weiteren  VeriaiilB  ▼on  Senff  ert 
gegebene  Üebenidit  Her  Stralgeaetie  gejsc^n  den  Anarcfaismaa,  «mie  die  ft 
örteningen  ftber  die  Strafbarkeit  der  anarcliintiAcIion  Vereine,  Versammlnngf« 
nnd  Druckschriften  und  die  ÜnterPMeIii!nL':'^'n  iibr-v  d.is  Mr-rkmal  der  aiiar- 
ehiHtischen  liegehung,  die  Zuötiindj;;k<iH.  die  Aubheterung,  über  Bestraftmj^ 
dets  Versudics  (glddie  Strafbarkeit  von  VeräacJi  und  Volleudung  mit  der 
If  ö  gl  iehkei  t  einer  riditafidien  JGIdenrag),  TMeaatnife^  Yrnteeftong  u.  a. 
Der  angescUoesene  ^Entwarf  eines  GesetzeB  zur  BektaipfnoK  der  Oeweft. 
tfaatcn  des  Anarchismus'*  ist  ein  Meistentllfik  in  Bmng  auf  juristische  S<  lKTtff^. 
Klaiheit  nnd  ersclKlpfcnde  HehfiTidlM!!?.  Aber  er  ist  zn  I;ing  f'ilijijj. 
Wollte  man  jede  sti'afbare  llandluii«:  oder  audi  nur  jede  Gruppe  dorstlKra 
ebensi)  bebändela,  so  bekäme  das  allgemeine  Strafgesetz  Paaideklcn- 
mnfang.  — 

Des  ganze  Bneb,  aorgfUtig  g^edert  und  priehtig  getehffeben, 
«ich  mit  dm  p-össten  Interene;  W  hab«  Uber  die  ao  widitige  IVnge  eiHito 
aoafthemd  so  Gutes. 

S. 

Der  Fall  Santer  (Hordversnek  nn-d  anggerirte  Anstifteng  ii 

neunfachem  Morde),    Von    l>r.  Frmherrn    von  Schreaek« 
•  Notzing  MUnclKMi.    Separatabdrnck  aus  der  ^Zdtschiifl  fttr  Hjp- 

notismus''  Bd.  IX.  ileft  ü.  —  J.  A.  Hürth,  Loip^g. 
T>0T  seltsame  Krimit»alfall  ist  noch  allscil«  in  Knnii»'nm{^.  I>ir  Mffzgen» 
g:ttriti  KüJli.  Hauter  liatti-  tin  VoHiHltnif^s  mit  f  inen?  SHuiuHpider  und  wiin*4»f« 
alle  Peiiionen  zu  bi'souigtju,  wdi  he  ib»-  riiöifailb  im  Wege  staniien;  iiireo 
Gatten,  ihre  Kinder,  die  Gibüoltte  dea  Sdiamiiuelen  s.a.  w.  Sie  fraadte 
aieh  an  eine  Wahrsagerin  Günsbauer,  die  ihr  Tenpraeii,  alle  Pwaencn  aü 
Tod  ^gehen  zu  macliGn,  von  «eleben  es  die  Santer  wtaaehtc;  der  Anfa^ 
sollte  mit  dem  Gatten  gttmaelit  wenlen ,  zu  welchem  Ende  die  CiMnzbaaer 
der  Sautor  elii  abs.dnt  unBch.ldltehep  Mittel  (g:t«cbabte  l-^nzianwurad)  iber- 
gab, welches  die  ii  tztere  in  die  Socken  d»»8  Mdnnt»  sU'ente. 

Die  Frage  Uber  Vei'hucU  out  absolut  untauglichem  Mittel  bleibt  hd 
Seite,  die  naeh  der  geistigen  Oesundbeit  der  Angeklagten  wvpde  nm  den 
SaebvenUodigen  positiv  erh^di;,^  da  sie  nichts  fanden,  was  auf  geiattge  &• 
ki-anknng  schliet>sen  lics^ie;  duH  für  uns  wiehti(j;e  Moment  gipfelt  iftdervoai 
ßachvcrsUindi^n  Or,  l^Vh.  v.  Schrenck  Notzing  erörterien  vS-^iif  der  .Faw- 
nimng".  Der  hrridimte  Psychiater  erklUrte,  nacli  seinem  fu'uiP  leidet  dit 
Frau  Saoter  au  einer  nenoeeu  und  psydiischen  'Widei'blmiiUiuniahigkeii  im 
Sinne  der  Hysterie  in  EV>lge  nenroiu^ÜMbur  Disposition;  auf  de  habe  die 
„ZanlMtitt^  Qinabaner  den  ptaten  Ebflaea  bokonmen,  habe  ata  in  4a 
Netze  de.''  Abergbuibens  versfri«^  nnd  ihren  seelischen  Zustand  ausgobeuM; 
die  Saut«  r  •vs  nr  von  der -Günzbauer  so  faftcinirf  ,  d-Jü^s  sie  in  dem  ZnsUnde 
suggestivst-  Aid'.ängigkeit  deren  Ide»^?!  ?vr  Ansfülmmg  hmf!tlo;  QeilteiON 
kraakuflg  odci*  Däroinerzuatand  dob  iicwu^blv^eins  liegt  aber  luelit  ^er.  — 
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V.  Mraork-NotsiDg  himIi^  im  weiteren  Veriaufe  aeinor  AiiBfBhnmg^A 
dimuf  aufmerkaaoi,  dus  sich  die  bislicik'  orHcliiencn«  Uttontiir  (ibrn  Sug- 
£?estion  in  Kc7ieltanp  ZQ»n  Sitafrecht  zu  3««}ir  mit  «lein  sog.  bypnot'fehrn  Ver- 
brcrlien  b«'S'»h&.ftii.'(  habe,  dass  s<ie  ;il-o  zu  snlir  den  strsifrci'lif liehen  >fi.s3- 
braadi  ad  hoc  bjpaotiairter  Menschen  berijcksjdiii{^c;  die  <  ieridit^praxid 
aeige  iber,  da«  eolcfo«  Fftll«  euswiitfilwtljdi  Beitan,  waM  aber  andere  srhr 
bAnfi^  Wiien,  in  welchen  es  ftidi- um  kriminelle  9og{;(«Hon  im  wachen  Zu 
Stande  hamlle.  Diese  erfordern  grössrp  Aiifnit»rksamkeit  Es  handle  sich  da 
fast  imnier  uni  H-d?«!!"  nkhl  intakle  P<rsf>n>  r<.  deren  Willensäusftcrungcn 
von  Anderen  beeiniluHst  worden:  von  ieicliU  r  Ame^m^  angefangen  bis  zur 
rNMgeai  Wehrieaigkeit  kfiniu«  alte  erdenklichen  Grade  vorliegen;  Gabriele 
BcmfmA  anit  Eyraud  —  Barooin  Zndlita  and  OKynaki,  Frau  von  I^fta  uod 
FMiders  sind  die  Gestalten  aus  bekannten  hieHier  geltdrigeii  Krimui.ilfdllm. 

I>i©  V\n^'-f'  tiarh  den  suggestiven  r^t-^rheiiiunjjen,  dfr  (»i^enllirhen  kii 
mineüfn  F;i^.(  iiijruijjr  eiöifnet  ein  weik'-',  sfliw'cns^  7.n  l»ehiitiilr!rid(.'8  Arhetts- 
gebiet,  aiii  di'jn  vur  Allen)  strenges  Aufmerken  nüthig  ii^t;  die  liierhei  ge- 
hörigen Enwlieioungen  Kind  namenllicli  deeshalb  jBfefShrlieh;  weil  sin  gar 
nicht  dan  Anschein  von  etwas  Kraitkhaftcin  au  nuh  ti  i^ren  und  daher  nur 
selten  den  T^ntnn'.nchnnfrsrichter  vei-:inl}««en.  die  Hilf«-  <l(  S  S.wJiverstHndigen 
'nnd  zwar  d»'«^  Spcciahsttri !  j  aii/.nrnfrn.  Ich  onijfff  ldc  \ .  SchroTiok  Nnfy.in^ 
beitritt  n'Mneulüch  desRhaib  zmu  Studium^  Meil  r?^  über  das  Wesen  uud  die 
KeonsseidieR  dar  eQl|lA&  Faaelnlrung  vorMrUch  untcrridilet  — 

6. 

„Woahalh  das  Pro bl e IM  der  Willen 8f  r ei  hei t  nicht  zu  lös«  n  int'' 
Von  Anton  OUelt-Kewiu.  I.#cipzig  und  Wien.  Fi-z.  Deuticke. 
1900.  55  S. 

IKe  modern«  Forsobong  begnügt  Mxk  nidit  Moas  damit,  Poritives  ait 

sehaffcn  und  den  Wog  zu  weiterer  Arbeit  anzuweisen ,  si»  .setzt  auch  dort 
ein,  wo  °\cb  um  in(  td«  mehr  ala  um  <\\v  offene  Erklüiung  liaiid'dl:  ..Bis 
hier  her  -  -  \vei<^r  geht's  uicht^^  Wird  dm  lÜcht5;xkeif  »ü'-^cr  1?cli;uiptiiji^ 
bewiesen,  m  ist  viei  damit  geleiHtet:  umiUtzem  Streite  uird  oiti  jäiie»  Ende 
benitet,  tlberflflssiga  ArboÜ  auf  nntsbringendereR  FVld  gerieten  ond  was 
Tielleieht  daa  Wichtigste  usi:  ea  wird  vor  aohidlwheiiy  benDrnbigendeu,  nui* 
semtörenden  und  nichts  si'haffonden  Orflbdeien  gewai-nt.  —  linlinbrecliend 
war  nnrh  hier  Fmll  Du  T>üKdipyTnnnd  in  Meinen  ,,l)ie  sieben  W»'Ih':lth!^el** 
und  bitlton  früher  in  meinen  ,/ircn/.en  dea  N.'Uui'frkennena^,  in  dein  er  d.-ia, 
zn  einem  g^Ügdteji,  oft  miosverstaitdencm  Worte  gewordene  ,Jgnorabimus" 
aiHiq>rairh,  das  alobser  klang,  als  tausendmal  gebOrieB:  ^Neaelmiis  et  iterum 
Doseiiuiia*'.  Die  Menschbeit  b^saitzt  nit  ht  allzuvideSy  was  tiefer  und  ernster 
gedacht  ist,  ab  diese  ^we^  kleinen  Scliriften.  Aber  sie  haben  ?>«'hu]e  gn 
macht  und  in  den  verachiedonsten  Dis  ijtlinen  treten  l^ute  auf  —  und 
niriseads  sind  es  die  Unbedeutenden  uutrr  ihnen  —  die  aich  mit  der  Frage 
befassen,  »ob  wir  wohl  in  diesam  eder  jenem  Punkte  weiter  kommen  kennen, 
ob  wir  nieht  bei  weiterem  Forschen  nnnfitxe,  vielteicht  scbSdliehc  Arbdt 
verrichten  ?"  Eine,  der  für  uns  Kriminjdisten  wichtigsten  Fragen  hat  Ölzelt- 
Ncwin  in  seiner  stpls  so  fpin^n  und  geiHtvolIen  Wciae  einer  ;ihnlicht  n  Unter- 
suchung unlerzügen.  D;uj  widdigste  Argument,  auf  dem  aeine  Erört-ei-ungen 
beruhen,  geht  vom  Cauaalgesete  aus:  wenn  wir  eine  Beweiaftthniiig  lür 
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oder  pT'^jrPn  den  Deterrainismns  angehen  w  olk  n .       kann  dies  euLdg  und 
allei?i  mit  Hilfe  des  Causaige^otsrfs  od«»r  der  Erfahrung  geschehen.  LÜeseft 
Seihst  Hteht  und  fällt  aber  mit  der  Frage  d^  Üetcrminiamus  und  so  ist 
jede  diesfällige  Bewei^Olunng  immer  wiedor  eine  BetiUo  prindpu.  Eine 
■aldie  irt  al»er  «ncnlMg)  efoe  ladere  gieM  m  aidit  und  w»  kinn  in  aHe 
Ewi^elt  weder  die  BSchtigkeit  des  Determinismns ,  noch  die  seines  Wider 
Spieles  erwiesen  werden.    Der  Verf.  greift  desshall»  zuerst  dif  ( ^rwist^licit 
des  Causal^'e«etzes,  bezur.  die  I^eweise  für  flaAselhe  an  (ün  denk  barkeit  de* 
Gejrentheilü,  Aprioritiit.  Identifieirung  vdii  Grund  und  Ursadie  und  Zurück 
fühl  baikeit  dei'  Cauaalität  auf  Identität)  und  bestrettet  sohin  «ich  die  Waiir* 
Hbeiiilkshkflit  doMlben.  —  Im  swettn  AbtohBiil  Ciimeie  IMdraig*)  wM 
denn  ünbnachbarkeit  fflr  den  hier  fragliflheii  Beweis  dargethan  und  dann 
werden  namentlich  die  wiclitigsten  Momente  besprochen,  welche  von  den 
Detemninisten  nnd  Tndeterministen  für  ihi-e  Zwecke  her\ orgehoben  werdeo 
(Wüllen,  Wald,  Sollen,  Hctie).    Dem  letztgenannten  Mom«utti  legt  der  Vo^. 
(zu  Gunsten  des  Ludettaujiniäiuuä)  eutbchicden  i&u  viel  Werth  bei  —  wenig- 
eteoB  Mhdnt  ei  dem  KrimimJiiiten  so.  Beiie  M  ein  FbinomeD^  wekhei  avr 
bei  dem  Guten,  oder  dem  sich  dem  Guten  zuwendenden  Mensdicn  aufzu- 
treten pflegt,  ateo  eine  Singularerschdnung,  die  za  Allgeraeinbew eisen  nicbt 
herangezogen  werden  darf;  (wenn  ich  eine  sittlich  gleichgiltige  That 
„berene" ,  wenn       uVwh    renl  ",  heute  keinen  Hegeuschinn  mitgenomnun 
zu  haben,  6o  lat  dieti  nur  iabciier  Spracligebmuch).   Das  diesfalls  bei  aUeu 
Heoeehen  auftretende  l^ftnomen  ist  ledigKä  das  Uainstgeflllil  an  etwas  Qe- 
sehehenem,  einem  NaturereigniiBy  der  That  dnes  ikaderaa,  der  eigenen  That 
und  lediglich  das  bei  einigen  Mcnsdien  letztgenannte  Gefühl  wird  mit 
dem  besonderen  Namen  Reue  ausgestattet,  wenn  fs  eine  nnsittiidie  Hand- 
hin2r  Zinn  (iegen^tandc  hat.   Man  sage  nicht:  ^wü-  sprechen  aber  nur  vom 
normalen  Menschen,  nicht  vom  anormalen  Verbrecher*'  —  wer  der  aN(»r- 
maimfflscih*  Ist^  daas  wissen  wir  aidit,  und  «neh  das  wiid  uns  afaiaals  Je> 
maad  sagen  kOnnen.   YieUcidit  wird  aber  nldwtWM  Jenmad  behaaptea: 
normal  sei  der,  der  nimmt,  was  er  braucht,  der  todtscldftgt,  was  ihm  im 
Wege  steht  —  der  sogenannt  sittUdi  denkende  Mensch  habe  krankfmft  L 
generirten,  verweidilichten  Egoismus  —  der  sei  der  Anormale.    Also  euie 
solche  Behauptung  in  weiterer  Ausbildung  bertihmten  Musters  ittt  deukbau^^ 
aad  so  dflrfeo  wir  mindestens  eia  Ffalaomeo,  wdehes  ans  eiaem  Aflcemeia- 
empfinden  auf  Grund  geneiationenlaager  ikasdmanag  besonders  uad  mit 
besonderem  Kamea  lieransgebfldet  warde^  als  sDgsnMia  bewefscnd  aieht  be- 
nutzen. 

Von  höclistem  sittlj<'hen  Ernste  getragen  mul  iiuf  weitgebende  B^olgung 
Ansprucli  machend,  i^t  das  Kapitel:  „Die  praktischen  Consequeoxmi*.  Weiler 
der  Detemüdsmus,  nodi  der  IndetenainiBmas*  ist  je  erweUmr^  irai  wader 
dss  Osnssigeseti,  noch  die  Erfshrang  dasu  die  Mittel  Uetak  iber  di» 
Lehre  des  eixteren  iSsst  die  Beurtlicilnng  des  SSttüdiea  leidea,  dardi  vcr- 
ändertf  T^egriffsbestintmnng.  sie  hrinjrt  in  (Iw  Tvfi^f  fler  T^nreehnung  fine 
Umwi  t  ilj i.tig,  we.lclie  sie  dem  Menncben  gleicbgütig  uiydit  ihm!  nur  für  «b  n 
Staat  tlüdeutung  zeigt.  Die  Lehren  des  Determinismus  sind  für  don  l^aieu 
d.  h.  fflr  die  KenBcbheit  mit  ganz  wenigen  AuBBshmea,  lu  sohwer,  sie  briogea 
ICssirerstliidBisse  nnd  tief  geflbideaA»  Mhllmer  —  sie  der  MensdJwit  la 
bieten,  «solange  sie  aiefat  wenigstens  aar  grOastsn  Uejbewinstimnwmg  der 
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Knnrlifrrn  iM'wlwen  «^irtfl''  ist  eine  Unverantwortlichkpit.  r><  r  Wi-f.  gcbüewt 
mit  den  ^Vort^^u:  Lt  Urti  von  der  Notliwentiigkcit  inenscJilidicii  llandeloa, 
wie  der  damit  gegabene  Glaube  au  die  MediantMrung  der  Welt  ibt  ilw  mtt- 
Bohen  Etttwiddang  ein  Hemmskü  imd  dem  WeltMhmen  ein  fraditbmr 
10Üirbod«DU* 

Und  wenn  wir  Öüseli-Newin  noch  (ragten:  „Aber  wo  bldbt  die  Wahr- 
heit?* 80  würde  er  nng  saften:  „Ott  o«  die  Walirln^t  ist  —  ijniorainns  nn<! 
iß^orabiniu3  in  :irt<riiuni.  Ilabo  idi  alt'-i  ünrf^dit,  bcweiat  Einer  docli  die 
Lehren  von  der  NuÜiweadiglLcit  —  dann,  aber  erbt  daun  inOge  sie  die 

Das  aei  eine  tieCeraate  Mahniiog  Ittr  omen  Lehrar  der  Jagend:  «raa 

wahr  ist  and  aei  €i  nodi  so  bitter,  das  mOge  genagt  werden,  wenn  es  an 
der  Zf!'t  ist,  was  a^fr  unbcw-ireipn  dasteht  und  «<»  tief  ^nTisoLneidet  in  Auf- 
fassen, Wiß!*en,  Enipflnden  und  Thun,  das  darf  junf,'eii,  unreifen  nrid  häufig 
übcrspradebdcn  Köpfen  uicht  gelehrt  werden,  will  nicht  endloses  Unheil  ge^- 
aebaffen  aeiii.  Ei  ist  ja  andi  neeb  mfiglich,  daaa  die  ganae  Frage^  an  deren 
LftRiBg  daatt-Newte  iieiito  zweifelly  nar  e^er  anderen  Bteüang  boflarf,  um 
aa^eftangoi  irm^en  zn  können.  Dass  die  Freiheit  des  Willens  von  aussen 
überwanden  werden  kann,  1>eweist  ni<^t.  ühsa  »ie  überhaupt  nicht  oxlstiit, 

md  dass  der  Wüle  unter  gewissen  Uuiständeii  unterliegt  und  zweifeiio« 
Unternien  muss,  wenn  zwingende  Momente  auf  ihn  einstürmen,  das  hat 
mm  in  Abrede  gestellt,  das  widerspridit  alier  auch  dem  Indeterminisrooa 
aidhL  Yielleiebt  lutfeD  wir  nna  doeb  emmal  mil  dem  „dynamiaebeii  De- 
tewafabanus^  der  sich  ledi^icb  an  die  Ersehe!  nung^^  hält  und  die  absolute 
RfiTerantwortlidikeit  vollkommpn  anfrocht  llh^M  ;  fn  kommt  nur  darauf  an, 
wie  man  die  Frage  stellt  und  dann  ist  luan  wieder  bei  jener  AuffasHuu*^ 
angelangt,  von  der  man  au&gegangen  ist  und  die  man  bekämpft  hat.  — 

*  Immer  and  Überall  hat  em  ffli-sorgend  Geechiok  der  Mensdihcit  ihre 
Ftimr  mid  ihre  Hilter  gesendet  und  aie  tat  woU  gipfabran,'  wenn  no  nafaro, 
waa  de  ihr  gaben,  wenn  sie  znrOckwidi  vor  dem,  da^  aie  ilir  vorentliieltea. 
M6^^t>  5?!^  auch  hier  In  der  Stimme  ölaelti  die  eiii«a  Flüirendeo  and  Ufiteii- 
den  vemehmeni 

7. 

jpDftr  Marquis  de  Sade  und  seine  Zeif^   Ein  Beitrag  aor  KaHor- 

und  Sitten{?e8chidite  des  1 S.  JahrhunderLs  mit  besonderer  I^oziebung 
auf   die  Lehre  v(m  der  Psydiopatliia  seMjuli.s.     Von  Dr.  Ku^en 
Döhren.    BerJm  und  Leipzig.   H.  ll:u-Hdoi-f.   1000.  502  Seiten.  ^ 
Das  Budi  bespricht  ,,daß  ZeiüilUM-  dug  Marquis  de  Snde'',  besner  {^ei^agt, 
di«  Unfläthigkeiteu  und  die  damit  zut».ammen hängenden  Lr^eliHinungHi  dieser 
Zdt,  daa  lieben  dea  Marqnis  de  8adey  aeineWeifto,  den  Sadismm  mid  „aeme 
Oeaebkhtel*,  endHeb  wfaid  eine  mbliographie  über  die  hieiiier  geb5rigen 
Dinge  gegeben. 

Dass  dfi«  18.  Jahrhundeit  mit  seiner  namentlich  in  Fraukreieh  hooh- 
l^'i.Btei(^ertiu  Entsittlichung  für  (l.us  Verstlndoisa  vi*»ler  Ali.sondertichkejtt-n  im 
iiefüchiechtsleben  von  Bedeutuu^  ist,  das  beiiweifelt  niemand.  jVber  über 
den  bertebtigteD  de  Bad«,  einen  awcifeOoa  von  Haan  aua  VeirQcktf:n,  haben 
wir  nachgerade  genug  gebOrt;  der  Veifkawr  ffllirt  alleiD  Ober  Marqnla  de 
flnde  «ad  den  Sadlnna  44  8ehiifteii  an  und  Eidenbmcg  hat  uaa  aalefcat 
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(in  der  , Zukunft alles  gesagt,  was  wie  in  der  Sache  (luiiu^  lialifn.  Dulirea 
hat  dne  sehr  bedenlende  IlBhe  und  dne  siditfiüh  a«br  grosM  Eittentar- 
kennteii  aa  fiio»  Arbeit  gawndel,  di«  tie  niaht  gnflgmil  vw^mt  hat.  ~- 

8. 

Die  Untertnchung  unserer  wxehtigsteo  Nehrung«-  n&d  Ge- 
BUBSmittel  Ton  0r.  med.  C.  Beier,  Banake  (Carliuid).  tätfois, 
a  0.  KaaiiianiL  HedidniscW  Biblklfaflk  116—116.  rOliBe  Jakro- 

zaiil) 

MitN;\hnirgsTTiitteIfrilö(Jinii«rfTi  ha*  (lerFntcrsucfiimgsrichtef  öfter  /,u  than, 
wenn  crt  >irh  um  ßetru}^  oiler  um  FH!irl-u<siL'-kr't  dm  eh  umulä^'^iiri'  '^der  -rltr^fl 
liehe  iSubstaiizeD  handelt;  viel  wicijtiger  .sind  aher  jene  Kalle,  in  weicliiQ 
ii'iUiüüiüch  absicLtJiclie  Vergütung  OBgenominen  witti,  obwohl  nur  eine  solche 
duidi  ZafaU,  dnxvli  Terdorbene  oder  fabrläesig  liebaudelte  NabrunguBÜM 
vofliegt  Solofae,  oft  leehl  bflae  und  gefSbrliche  Untcrsu^itungen  dind  aidt 
idfen;  sie  sind  um  so  bedeokHcfaer,  nla  ein  Verdat  bl  auf  Vergiftung  u'trJit 
ri'trf>.  <rom:^r}\^  werdon  wird,  wenn  <1ie  I^ente  im  besteu  Kinvemehmen  IcIku: 
dies  geRcliipht  nur  dann,  wenn  die  {Tmfltände  sk  beschaffen  sind,  dass  auf 
eine  alisichtliche  Vergiftung  geschlotueu  werden  darf,  wenn  also  R.  cifi 
alter,  erwerbsoofiBluger  Kltenitheil  im  Hauae  erhalten  irerden  moai,  ätA  mt 
dem  Sdiwiegenolm  oder  der  SehwiegertoehtBr  niobt  verliist  und  ao  Streitig- 
keiten venuaadit  BeioiiderH  auf  dem  Lande  giebt  et  dann  aMM  Roh- 
heiten  zwischen  den  alten  und  <lou  jungen  Leuten,  fetytere  pfJej^D  miaa- 
trauisch,  wie  alte  Fjeiite  «»ff  sind,  nnzunelimen,  man  t^örne  ihnen  dje  Exi^tflftx 
nicht  und  trachte  ihnen  nach  dem  Leben,  Krwischt  nun  der  Alte  einmal 
eijic  gcsundheitHschädliche  iSpcine  uud  wird  Ivraiik,  so  werden  die  Crühert» 
Stroiügkeitea  nnd  Hiaabelligkeiten  aofoit  an  Verdaebtsgrttoden  für  abaichi- 
Kclie  Vergiftang  dnreh  die  ,  jungen'  liflnte,  und  dieae  hfinnen  dann  oft  van 
GIfidc  reden,  wenn  diese  „Verdaeblagrflnde^  nirlit  ^ar  zu  UeweiBeo  werden. 

Eh  ist,  bei  der  H.1un;rkeit  dieser  typischen  Fälle  daher  sehr  riölbi;r.  dns;?  th-r 
Untersiicliuntrsriehter  die  Möglichkeit  einer  TnifSIlij^en  Verj;  ffnng  ni*  ht  aus.'=ri 
Auge  iSdst  und  wenigsten»  beiläuHg  darüber  ohentirt  sein  niuHS,  v  eldie  ünnieoge 
von  Nahrungsmittela  und  soustigeo  GebranditBachen  Verigiftungen  henror* 
bringen  kAnnan.  Die  «NahmngBmittelgeieCse^  liaben  «n«  faiminalpelitiBeli 
un/<ulif«ige  Milderung  herbeigef&hit,  denn  wenn  Einer  IC-iffeebohnen  ans 
Thon  macht  nnd  verkauft,  .so  ist  das  tinfach  und  zweifellos  Betrufr.  und 
wenn  Einer  K  m  crven  mit  <!ri;nsj)an  für))!  und  verkauft,  so  iiit  das  mm 
mindesten  Faial;u>.>sip-keit.  waJirst  li'^inlich  alnir  Kör])erbesdirtdjgiing.  da  j«fler 
Meatiüh  weis«;  dati^  der  Geuu^  ^uu  Grüiihpau  schädigend  wirken  miuA  — 

ob  er  weifliy  wer  hierdureh  beaebidigt  wird,  oder  ob  er  diea  dam  Zufall 
überlüBBt)  tat  wohl  gtekdigUlig.  Abo:  wenn  mit  den  fUHiendeB  fleburkan 
»dion  so  milde  verfahren  wird,  ao  aolleu  wenigstens  mOglichst  wenig 

ungreaühnt  bleiben,  und  auch  da  muss  der  UrtfprsuclinnL'^rirbler  einen  rel  cr 
blick  darüber  haben,  was  und  wie  gefälseht  wird.  Ueber  alle  diese  Fragta 
giebt  da&  angezeigte  Buch  vortreffliche  /Auskunft;  die  einzelnen  >tdhruog^ 
mittel  abd  «IphabellaGh  geordnet,  Orientiruiig  ist  daher  HHit  Die  ht 
aelbat  angegebenen  UntenuchungBmethodaa  aberaebUgt  nmit.  den  (Talv- 
anchangBrtehler  ioteroMitt  bloaa,  wa«  gefllwlii  wird,  womit  diea  gipdaiH 
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wag  gesandh«ihischii«liieh  uud  was  harmloH  i&t  —  das  rnus'i  er  ab^r  wi^^en, 
Süd  ivr  BmiGhuag  diaset»  Zweckes  ist  die  Schrift  gut  m  verwerüten.  — 

n. 

Vollständig«   A n  lei  t  n  n  «:  /  ii  rn  Formen  und  Gios»eu  u.  8  w.  von 
Ednarti  l'hlenhutJi.    Mit   17  Abbildungen.    Vierte,   veitn.  und 
verb.  Auflage.  Wieo,  Ptist,  Leip/i^;,  A.  Hartiebeiifl  Verlag.  Chem- 
todm.  JKbtittihek.  Bd.  49. 
Eb  wurde  idion  im  vorigen  Bd.  png,  235  anf  dieite  äcJirift  liingewieiien^ 
der  Kriminalist,  der  Fuss    und  andere  Spuren,  kleinere  wirlifirn  QcgQii* 
stände  und  CJoqiora  delerfl  in  Gyps,  hwelel .  Lelm    Thon  u.  «5.  w. 

abzugiesi^en  bat,  findet  jn  die  nm  Ikh-h  «iiifrehende  li/id  .  11  Im^lichp  Aii- 
wci^üngen,  wie  er  am  uichensten  und  l<"icJitosten  diese,  für  nuincheu  ^rovti>i> 
§0  wkhtigen  ArbeiteD  voreunebmen  hat. 

10. 

VortäuBchong  vod  Krankheif^n  von  l)r.  Tl.  Fröhl  ich,  Uoiicrülarzt 
z.  D.,  lieipKig.  C  G.  Naumiuui.  Ohne  itthrc^izahl.  Medieiniscbe  TSi- 
bUotbck.  6t}  67. 
Die  Snaabilioii  von  Krtokheiteo  kommt  dem  Üjitert>ucbuDg^ciiter 
mdirfMii  vnn  BeMbvIdigte,  tieibet  verdMüge  Zeugen,  dinnlirnn  Sobwer* 
hflrigkcit,  ObniHMbten,  epileiitiiieho  Anfälle  u.  h.  Zisugcn  orkronken  andi 
anderwiiiri^^,  ntn  niclit  ve-niommiir  wo.rdi'n  niiijäaen,  Iwiichiidi^te  ixt-hvn 
Leiden  vor,  die  sie  hf'r  ,M^s^^^^:^n<llungfTl  erliit^-n  haben  wcilltn.  dio  nhtr  fnt- 
woder  gar  niclit,  oder  h«'.1iüu  lange  bestehen  (Trommeifeilnipl ur,  liruch- 
Bcbädea  u.  e.  w,U  oder  sie  vergrflsMrA  ihre  iAiulea.  hi  den  nteidten  «iieeer 
FItte  bst  der  {TutonuehongBrichter  oiehbi  Andere«  m  tUan,  aIh  die  Sache 
dem  OerififatBorKd  zu/Mwcm-n.  M<iunt«^r  i.st  er  alier  dtidi  auf  sich  jngo- 
wiesen,  wenn  z.  B.  ein  Besc)ndd»til«r  oder  Zeuge  fem  von  j.  d,;in  Ar/to, 
IViubbdt  vortÄnschf'n  will,  ud«  r  wenn  er,  seihst  im  Anifs?inun.  ;  donnaidMs- 
oder  EpilepaieanfäUe  ijekommt,  die  länK--'  vorbei  nind,  wenn  ein  Ar/t  zur 
Stelle  kouimL  Vür  Bolrlie  und  äfinlicbn  1-aüo  kann  aicb  der  Unterhuchuugii- 
fiditar  «na  dein  angezeigten,  klar  ond  versUndlich  geediriebenfii  klemen 
Bmh  (86  fi.)  aelir  gut  unterriditen. 

11. 

Die  strafrechtliche  ^'e^aut  wo  rtli«'h  koit  des  Ärzten  fflr  v<-r- 
letzendc  Eingriffe.  Ein  Ueilrag  zur  I^ii*o  der  iStraf-  nnd 
SdhildaiMMUiemiogsgsaDde.  Von  Dr.  Ridiaid  Sf^bmidf,  Pro- 
fetwor  der  Hechle  in  FVdburg.   Jena,.  Veriag  ron  Gustav  Flsdier 

1900.  (60  S.) 

Eine  ebenso  widdige  al8  sehwicriKf^  Frage :  „warum  und  un»<  i  w  eleJu  n 
Heiliiigongcn  ißt  der  Arzt  wegen  Reiner  Einginffe  sirnffrei?"  haJ  in  h;tzfer 
Zeit  von  venicbiedener  und  beruf unütci  Seite  eingebendes  Siudiani  gefunden, 
snd  wenn  aoeh  kdne  der  verschiedenen  T/Oeungen  volle  ßefriedigaog  ge- 

wlllfl^  HO  wurden  doch  so  viele  Gedanken  entwickelt  und  so  viele  Iteleucii- 
taDg  gebracht,  datu  auf  Grund  dts  reicldich  L'<s«;h;iffrneji  IVfaterirdf-.s  eine 
frlücküchft  Lr>;:uiifj  erwartet  worden  dHrf.  ..l)(r  Mnisrli  Ist  rsldtt  j.'oIk«? pn, 
das  Problem  zu  limu,  wold  ab€3  /.a  »uchcn,  wo      augcbl,  um  sidi  d;iiui 
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in  den  Grenzen  6m  r»ptrioTfUol»on  Itnitcn"  —  auch  hier  hat  nv.s  Clötfif» 
Rath  un«l  Tro^t  geg:eb(jn,  ihtb  Trobleiu  ibt  nicht  gelöst,  aber  in  bester  Wwe 
au^cgaugtui  worden. 

Die  Mwterigkät  der  Finge  mt  eine  mehrfiebe:  die  freie  Beweping 
telntei»  die  F&ndmr  der  WiMeneduift  imd  Our  Fortodiiltt  dvf  in  ketoer 
Weise  emgeechrlnkt  werden .  und  aUes  lei  antsnbieten  um  zu  verhindert, 
dasB  dem  Arztf»  in  spinfm  ülitT-^phwcrcn  Berufe  Missgimst  uv.<\  Verfolgen* 
statt  Dank  und  Ehre  werde.  Ebenso  musa  aber  der  Krau!.»  ,  oMnctitii-ii 
der  in  öffeotlldien  Anstalten  untergebrachte,  uaclidrücklidi  geschützt  werdro, 
damit  er  lücht  etwa  durch  Uebereifer  oder  sonstige  menschüche  flebwidun. 
von  denen  aoofa  der  Arst  nicht  frei  ist,  so  teideo  babe^  Im— r  wieder 
muH  erwogen  wenlen,  daae  iRe  Stellung  des  Arztes  eine  m  ennpt  bohl 
und  mächtige  ist,  wie  sie  sonst  absolut  kein  Mensch  Ober  den  andern 
sitzt:  der  Arzt  reicht  Gifte,  die,  wenn  er  sidi  irrt,  don  Kranken  unfthlbir 
tödten  wttrden  —  er  nimmt  ^'w  ohne  Zögcra:  (Ion;  Arzt  ^»obt  man  sich  Iiin. 
weil  er,  and  oft  <^auz  aiieiu,  entschieden  hat,  eine  leb(»4^ä)ii'liefae 
Opertfiftt  ad  nCtJag ;  dar  Aak  bii  nuen  gegeftllbar  Beehii^  4ie  tonai  Hie- 
nttnd  beaiUt  «ad  kommt  er  jm  einer  Gebort,  so  steht  dm  das  Beefat  an, 
daas  zur  Wdt  kommende  Bjnd  zu  tödten,  wenn  er  glaub^  dtm  ee  nCtlng 
ist.  "Das  Ist  eine  m  exceptionolh^ ,  mit  kpinfr  anderen  zw  vcf*rleich«ndft 
Stellung,  da8P  c^  bc^rreiflicli  winl,  wenn  auch  die  Fragen,  die  »ich  vi>n 
Seite  des  Hecliteö  daran  knüpfen,  exceptioneller  und  dah«r  höchst  sciiwie- 
rigcr  Natur  sind.  Die  Ciiiiuilfrage  i»t  die:  warum  ist  der  Arzt  für  £ia- 
giiffe,  die  aonatVerbreeben  dantolieo  wUidea,  linittEci?  80  aeibatveiBMInd- 
Iksh  die  TbalMflhe  ist,  dass  er  straffrei  bleibt,  ao  «diwierig  und  so  wichltfr 
kt  die  Antwort  nadi  dem  Grunde,  weW  von  der  Antwort  die  Erledigung 
einer  langen  Reihe  von  Fragen  abhängt,  die  d-imit  in  Zusammenbang  Bti-heu: 
Darf  der  Arzt  ohne  Einwilligung  behandeln  V  Darf  er  über  die  Zustinirauo;^ 
hinausgehen?  Darf  er  gegen  den  Willen  handeln,  a.  B.  einem  Selbstmörder, 
der  Gift  nahm,  mit  Gewalt  ein  Gegengift  beibrhkgeD?  Darf  er  EiLperimmta 
an  Menaehen  maehen?  Wie  weÜ  darf  er  da  gelion?  Wie  weit  lat 
fhanafiie  gestattet?  Wae  miuB  rieh  ein  Fatient  auf  Kinilken  zu  Zw«flk«idei 
nntcrriehta  gefallen  lassen?  Wie  steht  es  mit  der  Handln ngspflicht  de» 
Arztes?  Was  niuss  er  aufwenden,  was  risViren?  Darf  er  z.  H.  eine  drinjrcndo 
Operation  vei-schieben,  damit  sie  den  btudenten  vorgemaclit  venien  kann? 
Wie  hat  er  Leben  und  Wühl  der  Mutter  und  des  Nasciturus  absuwageo? 
Dieae  und  hnndert  aefawierige,  heute  faat  nnUebare  FtageawerdeB  aMi  teiebt 
erledigen  laaoett,  wenn  wir  die  genannte  Hanptfkage  riabüs  beMitwortet 
baben. 

Die  Stethmgnahm^  m  derselben  iftt  eine  versrhi^enc  gewf^fvt:  dJe 
alte  Praxis  hat  den  Arzt  iediglirl!  in  seiner  Approbation  Deckung  tindfo 
lassen;  die  neue  Praids  legt  das  Gewicht  üuf  die  Einwilligung  dßd  Ver- 
letzten. Fehlt  diese,  so  sei  der  Arzt  sü  af  bar,  audi  wenn  er  nun  Heile  des 
Bebandeiten  Torgegangen  iat 

Oppenheim  begründet  das  Recht  zum  Aerztedngriff  ans  dies<'m  aeilwf, 
seinem  Zweck,  der  gewohnheitsrechtlich  ana^annt  ist  (Heilung.  Yorbeogung, 
Korrektnr,  Geburtshilfe,  Ej^erimente  o.  a«  w.  aind  vewcbiedene  Anartrah- 
longen  dieses  Zweckes). 

Stooss  gellt  davon  aus,  dass  eine,  dem  Geaundhettszustaude  dea  fV> 
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tientea  aogemeeeene  (indirirtc)  Einwirkung  aaf  seinen  K<)rper  eine  Bchand- 
lan^  und  nicht  Misshandluug  ist,  vfsk»  der  SprachgebraueL  lehrt;  ein  Aoleher 
EtBgriff  bed«r  Mo»  Reehtfertigung.  Et  fi^  aho  auf  B«H»  des  Arstea 
keine  objeeti  .  sit  ifl  are  Handlong  Yor,  die  wieder  entBehnidigt  werden  mn&s 
:?<'n<Vni  es  ist  nichts  gesdiehen,  was  Oberhaupt  unter  das  Strafgesetz  fiel; 
aiie  weito.rrn  Fragen  erledigen  sich  dann  aelbely  weon  ladigiliflh  gftfragt  wird: 
li^ft  Be-  Mtlt  I  Migahandinng'  vf»r. 

Lilientiia.!  huldigt  der  Zweckthuorie  und  geht  im  Wesentlichen  auf 
Oppenliflon  nrfldc;  er  verlangt  bewnidereii  BeehtfertigungBgnmd,  uro  S(nf- 
Mj^cit  fHtaraateBen  finidet  Ale  Abgremtnng  im  Sioiie  der  (tteMu) 
P^is  im  der  (anadraeUidiett  oder  etiUMbweigendea)  Elnwinigiuig  des 
Ritienten. 

Ii -ei  m  berger  geht  so  Eiemlidi  auf  Stooss  znrück,  wälm-nil  Dinding 
amn  Zwecke  der  Abgrenzung  sich  uuf  die  Einwühgung  des  Patienten  stützt, 
wobei  es  gcuOgt,  den  Arzt  gerufen  und  gegen  einen  bestimmten  Eingriff 
Bieht  wklenproebea  an  haben. 

Schmidt  setzt  nun  vor  aUem  die  beteiligten  Intoreesen  auseboModery 
erwSgt  die  Gefahren  einer  Bevorzugnng  der  Interessen  des  Patienten  and 
d«  Arztt--^  nn»1  Vnmnit  zu  dorn  Satze:  Das  Frtheil  über  die  Rtraf Würdig- 
keit Imt  '!(  f  i ;  I  si  tzgeber  au5*z,usiprecheu,  WiUi  tr  nur  gen»  rt  ll  tiuiu  kann,  in 
der  Weise,  da^is  er  eine  ganze  Gattung  von  Handlungen  mit  Strafe  bedroht 
Das  Stnfgerieht  bat  die  Beditswidrigkeift  des  einieliieii  FeUes  festsosldlfln, 
md  hiaclMi  baon  es  vorkommeo,  da»  Handhrngen  vom  Strafgesetz  ergriffen 
wcnlen,  die  nach  ihrer  Bowertbiing  durdi  die  Gesellschaft  Strafe  nicht  ver* 
d!**nf;n.  TTit  r  !»edHrf  es  also  einra  zweifm  Kcclit^^ntzt^,  (if»r  den  ersten  hc- 
S'hrjnkt:  neben  dem  Kegelsatz  muHs  ein  Ausnahniosatz  auf;^est^t  werden. 
In  unserem  Falle  ist  es,  wie  bei  anderen  üimlirhen  Erscheinungen,  der  so- 
cäalnotzliche  Zweck,  der  die  Verletzung  eines  Gutes  ausnahmsweise  reelit- 
liertigi;  es  ist  also  nOAig,  dass  —  ebense  wie  bei  NeHiwefar,  Zflcbtifonf^, 
amffif^m  Eingi-iff  u.  s.  w.  —  ein  StrafaussddieäsangBgmiid :  ,J)aÄ  Recbt 
der  ärztiiclien  Hilfe",  i-ei'litlich  anerkannt  wird.  Verfasser  schlägt  dcsslialb 
die  Aufnahme  f  'mc»  besonderen  Paragraphen  Quntor  §§  53y  54  DStQ^  und 
$  2  OeStUl,  den  er  F.>nnulirl  Hrinjrt,  vor. 

in  den  weiteren  Abschnitten  bespricht  Verf.  die  &i-zthche  Regel  als 
GmndUage  des  StrsfaueMhlteHsiingsgnuides  im  geltenden  Beobte  nnd  fa:  Ihrer 
Bedeutmig  fOr  die  SrhaldaesfiehHeesaDgsgrflnde  —  endlieb  den  Ebiflnss 
emer  EinHÜli^nng  des  Patienten  auf  die  Beortheihuig  des  Arztes. 

Dn*i  Alles  \)nu:^\  wieder  eine  Ftllle  von  Ideen  und  Anfr-nirr/on  m  ip- 
tL'i-^istiiijutt^tei-  W  eise;  .luristen  und  Aerzte  werden  lebliaft  nacii  (ii'in  neuen 
Buche  greifen,  and  wenn  wir  auch  in  ihm,  wie  Eingangs  en^üint,  eine 
befriedigende  J^ong  der  schwierigen  Frage  nicht  findeiiy  so  lernen  wir  eine 
Menge  daraus  nnd  gewinnen  reiehes,  geistroU  TOigebnehtes  Material  iBr 
dae  weitere  Sbidium  der  Sacbe.  Das  Bneb  sei  dringend  empCoMen. 

,Die  A uf hebu n ^'  des  Oedtandnisszwanges  in  der  Öcbweia**.  Von 
Hans  V.  Grebei.    Zürich,  F.  Schultbess.  1000.  94  S. 
Die  kieiney  man<iiee  Ucbemaebendc  bringende  Scbrift  ist  dgentlieh  sine 
Ossebiebte  der  fVilter  in  der  Scbwebu  Der  Verf.  ericürty  data  beote  der 
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jtaf  uach  Einheit  <les  Ri-chtof  in  der  Schweiz  laut  ertöae  und  das«  sied 
auch  ^bescheidene^  StimiuiiU  hören  tasBen,  die  Ehibeit  der  Rechtspflege  ver- 
langen; er  mdmt,  dass  es  ejaidnea  Kantonen  entweder  ganz  unmö^ich  ist, 
oder  i^A  erst  wMh  Mbr  bnger  Zeit  geUngea  wird,  üih  voQstiüidig  der 
^letzten  Spam  «iiifls  Brauches'^  (i.  e.  FoHer  in  irgend  einer  Form  des  Gfv 
atändnisszwan;^*«)  ni  cnttiMli;r(m.  D:iss  die»  in  der  so  lioch  entwickelten 
8H)vvf'iz  möglicfi  wSie.  ist  kaum  zu  giauben,  die  Ansicht  <Icö  \'erf.  wird 
Aber  Liej^reinich ,  wenn  mui  »eine  Ecbeboagtm  liest  und  darüher  helelirt 
wird,  wie  weit  heruif  in  Tencliiedenen  Kantonen  noch  Iwsüf:  drauBosg^ 
foltert  worden  itt 

Kaoh  einei'  kurzen  Darlegcmg  dir  lUgen.  Geschichte  der  Folter  er- 
wftlint  Verf.  der  lifterar.  Bestrebungen  g'e;rr'n  die  Falter  in  der  Schwoix 
fseit  1658),  der  öcliriften,  die  mehr  «»de!  w.  ni^^'^ei  «iffm  für  dieselbe  ein- 
traten und  einzehier  Fälle  von  Toi-quiningen  »cit  I4b^  (Biirgenneisler  Hans 
Waldmann  u.  s.  w.)-  1798  wurde  die  Tortur  fOr  .ganz  Heiretien  abge- 
wMBb,  es  «folgten  Milniingwi,  dietem  QcmIm  tob  naiAmkaamm,  •htr 
auch  Auslegungen,  dass  dies  nicht  so  ^vr^iÜMb  n  ventdieii  s^,  und  trifl 
nach  5  Jiiliren  die  ^Fielvetische  Republik''  ihr  Ende  erreicht  hatte,  ^'in^ 
Alles,  somit  auch  die  Fnltor,  mif  den  Stiind  der  Dingo  vor  drr  Umwilzuni^ 
zurück,  und  erst  spät  wird  die  l  ortur  fdriuiidi  verbohm  (Zürich  1831.  Un 
1850,  Ghuns  1851,  l^Veiburg  1818«  Basel  1850).  Wenn  dies  auch  mit  d«r 
Follanbsdiaffimg  im  Obrigen  Enrop«  bal&ufig  tlinuDt  (lYwaa  1 7M,  Badca 
17ß7,  Mecklenburg  1 7 (j9,  Sachsen  1770,  Dftuemark:  1770,  OcsterreicJi  1776, 
Frankreich  f7SfK  Russhmd  ISOI,  Bayern  und  Württemberg  1809,  Tlanno- 
ver  1822.  Gotha  1828),  so  wurde  sie  dodi  (vereinzelte  FUle  etwa  in  Ka«s- 
land,  Ungani  ausgenommen)  schon  lange  eher  de  facto  nicht  melir  ^eüiit; 
für  die  Schweiz  bringt  Verf.  aber  eine  imroeiiiin  ersohreokende  Auslese, 
wenn  rieh  der  »OestlndniBBwtng*  mdk  ranieht  umr  anf  Mgel,  Hungcr- 
kcfit,  schleehtw  Geflngniss  u.  s.  w*  iMMhiiakte.  ISa  Fall  findet  akb  iio«h 
1861  in  Uri,  mehrere  Beispiele  aus  den  Akten  von  Schwyz  aus  1803  bis 
184S,  danmter  eine  entsetzliche  Peinigung-  rou  1821  wo  F.  W:i!dvog»»l  ge- 
prfigult,  mit  Flasdienzug  gereckt,  gebnuijit.  mit  Daumschrauix  n  bcliandHt  • 
und  in  den  Bock  gespannt  wurde  (im  Ganzen  52  veivtchiedene  FalUrun^;. 
1820  wnrde  eine  VeraDA  Letter  «'^as^^'^b^^*»  t821  iwei  Inifiriidten  ebeuo  1 
behandelt  und  1 S4S  Veit  ElMnor  (Diebetahl  und  UrkundenOlschung)  , wieder 
holt  an  beiden  Daumen  rückwfirts  auf^jreliängf^  und  je  nach  Abgabe  pder 
Uficknahme  des  OMtHndniases,  anf-  und  abtrezo^rm.  1S69  wnrde  ein  f Land- 
jäger (wehren  Di<d).sr;(hl ;  14  Tage  hei  Hungerkost  gehaiteU|  in  Daumschrauhea 
gelegt,  geprügelt  und  , aufgezogen". 

Und  so  gebt  es  soeh  eine  Weile  fort  Die  ein^lliche  TnHir  wird 
dnnh  „Ungehorsam- und  LDgensImfea'*  ttod  dviflll  ^moralivheu  Zwang  zur 
Aussage"  abgelöst,  im  Grossen  und  Ganxen  ist  das  aber  dasselbe,  und  nur 
nach  und  nach  fi^tdfMi  wir  gcßclzlichc  Hestimmungeo ,  wUlie  du«  frf»!»^  IV- 
weiäwUrdigung  und  bomit  Wegfall  jeglicbea  Zwanges  auf  den  Angekiagtea 
anordnen.  — 

Der  Verf.  sohHeMt  mit  der  Erklftnug^  er  sei  der  (Tebeneugnng,  das« 

wir  keine  Tortur  oder  tortar&hnlicbe  Einrichtung  braut^ieiiy  wir  bitten  an- 
dere Mittel :  die  l^vchologie,  Photogra|ihiey  diemie.  nnd  aoäere  Teduikea. 
Des  glanben  wir  allerdiags  «ncfa.  — 
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Die  m  dem  Buche  g^^boteocn  Tliaisaehen  >itid  wichtig  and  die  Mühe 
«los  Verf.  dankenswerth.  Die  t.Jesf'ltipht^M  eines  Volkes  liegt  in  der  EnuvJck- 
liin^  seiner  KnUur  und  nichts  kenn/  icSaet  diese  mehr  als  der  joweifioe  Zu- 
(»tand  seines  Keehtes.  Siod  et»  aucii  zumeist  traurige  Moroente,  die  mu>  ge- 
boten iraRtan,  die  Wahriieit  Ist  iauiMr  «ASOflrabin  und  ilve  ErtwBirfnb» 
imBMr  bcMraid  und  ftrdenid. 

18. 

i^Die  »Straf  .'rrsetzp;'ol)un;r  der  Oegenwart  in  rechts  ve  I  <  i  r-hon- 
der  Darstellung".  Huraosg.  von  der  lutern.  tcrim.  Ver- 
einigung;. II.  Bd.  Die  Sirafinoht  der  wammmmp,  Slaalan.  Nebet 
einen  Anhenge:  Neditrige  inm  enten  Bend:  j5m  Strafrecht  der 
Staaten  Europas  1893 — IS9S.  Uerausgegehen  von  Dr  E.  v.  Liszt 
Georg  OmeeB.  J3eriiD  Otto  Uebmeiuii  540  a  Fr. 

2  b  M. 

Vou  dem  grotisen  Werke  v.  Liszt's  liegt  uus  nun  der  zweite  Band  vor, 
dbr  dee  eoeMreorop.  Beoiit  entiillt  Nur  Ferrien  fehlt,  fttr  deieea  Redit 

sidi  kein  Beari)eiter  fand,  und  Siam,  dessen  Referent  seine  Zutage  nicht 
hielt  —  Die  Schwierigkeit^,  welche  hei  Erreichung  des,  dem  zweiten  Boiida 
vorgesteckten  Zieles:  .«v^t^^ma tische  EinfOfming  in  die  StrnfgeHetzf^ebinig-  der 
cin/.dnen  Staat*;«"  zu  iii»crwinden  wajf  ii,  nind  Kehr  bcdeuteado  ;rewesen: 
fias  Auffinden  geeigneter  Bearbeiter,  die  lieii^^n  Illing  des  freiadarLigeu,  schwer 
im  beltendeinden  nnd  ctoBpeineBdon  Stoffe»,  ja  schon  die  Beecbeffiing  dee 
Melerieli  nnd  naillilige  Uetaere  HeammiMe  mOgan  eflerdingi  den  Reilne- 
foren  des  m<miiffl«ita!cn  Werkes  viel  la  schaffen  gegeben  Inben.  Nor 
üircr  unltouirsamnn  Tliatkraft  und  ihrw  vollen  Faclikenntniss  war  das  Zu 
standebrini^en  di  r  zw*^i  \  oilieirenden  Bände  zu  denken.  Wie  wird  aber 
iian  weiter  gehen,  wird  die  Hauptaufgabe  des  groääangelegten  Unterueluaens, 
«He  SdnUnng  dee  reohtSTergiflkheneMi  Syiteme  dee  BtttinAtt,  fffrddit 
wtK^Ok  IbOnnen?  lint  wiH  demlt  nicht  nar  die  StnJhwhtowiMeaschaft  Ober 
ihre  nationalen  Grenzen  hinaus  hehe>n,  er  will  ihr  dadurch  auch  die  luete 
<trundla;re  für  eine,  in  ihren  Hanptzttpren  intfnt.'i^ioTT^Ie  Stitifgesctzgebung: 
biet«  II.  Die  Bedeutung  einer  solchen  wisseriseliaftliehen  That  kann  niefit 
hoch  genug  veranschlagt  werden.  Bis  heute  haben  uns  iiisst  und  seine 
Lentis  dee  Ueteiial  meenunengelregen,  so  deae  wir  äeher  und  bequem  en- 
mhen  klinnen,  wie  dee  Stnfrecfat  auf  dem  gtnxen,  siviliBiften  EnUie]]  eae^ 
ediaat  Jedes  Volk,  welches  Oberhaupt  ein  kodifizirieB  Strafgesetz  k^sHM^ 
inrd  darin  irgenti  »  fn  rm  ifi-sondeis  (iiit(  ?».  etwas  Beste«,  nnd  •^<;i  es  nnch  f»o 
weoig^  aufwei'^en  kunueu.  Kann  uns  Unit  nun  r?uch  noch  iüh  wi-ANcnsehaft- 
htbe  Vergleich unj(  aller  auf  der  Erde  geltenden  ütiafrechtlif  hen  (Grundsätze 
bMen  —  dm  bediff  ee  eigentlioh  nur  mehr  einigen  guten  Willeni^  einiger 
Mnmnienelelleader  Afbeit  und  einiger  fonndler  Akte  —  nnd  du  JdMl, 
ein  einhciflielies  Weltstrefgetetjs  mit  gemeinsameu  gro»>en  SAtxcn.  gemein- 
saraer  Utteratur  nnd  j^ernpuif^Hrnpr  IJechlsprediun^  isi  denkbar.  Aber  su 
weit  sind  wir  noch  lange  nicht,  I'^  felüt  an  maleri.^li.  r  CntfrütiJt/.iinj:.  die 
durch  eme,  uacli  den  Vei'hültniüsen  audi  noch  so  hi>he  Zaid  von  »Subskri- 
benten auf  die  weiteren  ßilnde.  nicht  genttgend  geboten  wild»  Se  fehlt  tn 
TTnlewCatinng  dnieh  den  Steai  oder  eine  geidirte  KOrpcfichaft,  .wie  eie 
in  iMetem  Meame  geeohiehtliehen,  pliUoeopbiMben,  aaturwlMcneeheftiiciien 
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Arbeiten  zu  TTieil  zn  werden  pflcLct"  —  setzt  Lidzt  im  Vorworte  nicht  ohae 
Anflug'  hcrltster  Ritterkrit  f  ri.  In  der  'JTiat,  wir  neiden  anderen  Disdplin<*n 
weder  «iie  Fördoning,  iiic  ihaen  zu  'J'lieil  wird,  norli  t]m  noditrang  den  m 
daduroli  ueliincn  aber  verstehen  könnou  wir       nicht^  weun  wir  die  ün- 

Diseiplinen  fär  wiMCBadiiftfiche  Institiite^ 
EiptWütioncn,  Moieai  and  UhutnUkmai  ftugegeb«  w&edm,  wihmd  mtrn 
der  Reehtfiwissenschaft,  der  für  St  i  ifsi^rbaltang  und  Staatsbetrieb  doch  sicher 
wichtiggtftn  Dis('.ij)lin,  fast  jvAa  Hilfe  versagt  Wir  Jnriston  liaben  keine 
Inntitiitt",  keine  Expetlitiunrn ,  keine  Museen  und  keine  Illustrütionfn .  die 
Ausbildun};  eines  Studenten  der  jun'diselieu  Fakultät  kostet  «ieni  Stallt«'  kaum 
den  5.  Tlteil  von  dem,  was  Lkui  die  Ausbildung  eines  Studenten  dei'  philo* 
aopUsehen  und  medieteiBehfia  Faknltlt  kmte^  und  wenn  dann  dem  Stute 
€in  Werk  gebotan  wwden  wOl,  tob  d«ai  nur  die  ADgeneiBhÄ^  vom  entea 
Bürger  bis  zum  letzten  Bettler,  Nutzen,  unermflvBdien  Nutzen  haben  soll 
dann  hat  <l(  i  Staat  aogeblich  niebt,  wamü  —  die  Bmokkoeton  beanblt 
werdea  könnten  1 

14. 

Bas  Gef &iignlBtire«eB  in  Hessen  von  Ernst  Emil  Hoffuftnn. 
(Bondenbdmek  ans  den  Blättern  lOr  Gettagnkaktinde), 

Die  Ueine  Sditift  giebt  m  einem  gescfaiebtüdien  und  ebieBi  dogma- 
tischen Theile  die  gesammte  Entwicklung  und  den  dermaligen  Stand  dee 

Gefänguisswesens  in  einem  kleinen  Tlieile  des  deutsciien  I-andes  giit  iitid 
übereichtlieh.  138  wäre  zu  wüUBe!i*  ii,  dase  das  Iljema  überall  ähnlicli  (lur<  h- 
gearbeitet  würde,  dann  hätte  man  (jiniAdlagen  für  vergleichende  und  aus- 
gleichende wichtige  Aibeiten.  — 

15. 

Dr«  A.  Haberda,  lieber  deii  anatomischen  Nachweis  der  er* 
folgten  Defloration.  Sonderabdnick  aus  Bd.  XI  der  Monabh 
Schrift  für  Geburtshilfe  nnd  üynaekologieb  KargcTi  Beriin. 

Der  vielerfahvone  forense  Kedidner  bringt  uns  eine  befaerzigungswerth^ 

Wamufijr,  indem  er  auf  die  grossen  Srlnviprir^keiten  diesfülllger  Üntersuch- 
nngcn  Itiriv.-iMst,  Er  saji;:t.  da^  sich  aus  der  nattirliehen  Delniharkeit  *?r* 
Hymen  die  Mehrzahl  jener  nicht  seltenen  Fälle  erkläi-t,  in  denen  selbst  nacii 
irlederiiolt  vollzogenem  Beischlafc  ein  unrersehrtes  Hymen  nachgewiesen 
wetdiB  konnte.  Von  40  nutsmchten  BUlea  (Midehen  von  10 — ^28  Jahren) 
in  wdchen  Befsohlaf  (auch  von  Manne)  zugegeben  war,  konnte  in  etwa 
50  Proc.  derselben  die  Peflaration  anatomisdi  nicht  nachgewiesen  werden. 
Welcher  Prakrfkfr  pHnnert  9u^}\  da  nicht  an  Fällp.  in  welchen  ein  M.ldehen, 
das  verübte  ISutli/m  ii(  I  t  h  luptete ,  {rrßblieh  anf^elasöen  oder  iinr  mit  NVr- 
folgung  ob  Verleuuidang  bedroht  wurde,  biobs  weil  die  Gehciitäärzte  %}m 
Hymen  «mtakt^  befanden  hatten?  I 

Eine  weitere  wichtige  Bemerkung  macht  Haberda  dahin,  daaa  es  chh 
imäi  falsch  eei^  wenn  Aerzte  sa^ea,  das  Hymen  sd  ^ erweitert*^  befunden 
worden  (woraufl  man  regelm.^i.ssi;r  auf  versuchte  Oeschloehtsaktf  ?''hlie*»t). 
Einerseits  zieht  «if^h  ein  künstlieh  erweitertes  Hvnu n  (wie  Haberda  an  IxMrheD 
wahrnahm)  von  selbst  wieder  zusammen^  und  wetters  ist  das  Lumen  der 
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Hyuieu  so  vorsdiieden,  da88  niemand  weiss,  was  .nornuU''  uuü  was  ^et- 
w eitert"*  geuaimt  werden  soll. 

Endldi  weist  Hab«rda  noeh  daranf  hin,  das»  die  UnteiBdiddang  zwisdien 
EinriMCP  lud  natOriiehen  Kerbungen  sehr  adiirierig',  mitanier  logir  viunög- 
lieh  zu  machen  sei. 

Also  abermals  ein«-  <»rnpfc  Wanrnng  vor  rt?;t  Ik  n  Bcliauptimg^n,  ffie  ZU 
»eiiwerstcin  Unrecht  fiilircn  können.  Von  nll  -  n  rti,'iten  ruften  uns  jfewLssen- 
bafte  Foreeiier  zu,  dass  so  vieics  Beiiauptetc  äicli  als  häufig^  aber  uiciit  als 
moaaMhadm  danteOe.  — 

16. 

I^onbroso's  Tlifoti«^  vom  ^{rcborenen  Ver?ireeh  er ,  die  ..jx-si- 
tire  >  T  r  ,j  f  ir  (Ii  tsschu  le"  und  derEinfluss  beider  auf  die 
Straf  rccii  rspf  lege.  Von  Carl  Leggemann,  Staatsjuiwaltäduift«- 
rath  in  DOseddorf.  (Sonderabdruck  aus  dem  71.  Jalu-esber.  der  lUieia. 
Wert!  CkfingfusogeeeUsdiall).  INiMeMoit   la  Commo  bei  I*  Yo» 
und  Comp.  kgL  Hofbnchdr.  1899. 
In  diesem  Vortrage  wird  zuerst  die  gesammte  Theorie  Iiombroso%  der 
Inhalt  jipiner  BehauptiiTVL'«'n  und  rü  hren  genau  dargeleprt,  ihre  Verdienste 
hervor^eJioben,  dann  aber  ihre  ÜDbaltbarkeit.  namentlich  an  der  Hand  (Irr 
deutschen  Arbeiten  dargethan.  Zuletzt  wiid  die  StdJung  t.  Liszt's  iu  dcr 
S&nim  IVage  der  KiinJnaUuilliropDlogie  mit  seiner  reb  Mielologiadien  Anf* 
füwiiiij^  beBpfodien  and  dargeHian,  de«  wat  Gnmdlage  der  AneehmningMi 
I«Ust%  weiter  gefondit  und  gebeiit  werden  muaB.  — 

17. 

Graphologische  Monatshefte.    Organ  der  Deutschen  graph.  Gesell- 
schaft,  Mttnchen.    Karl  Schüler.    Januar  und  Februar  1900. 
IV.  Jahrgang.  Kr.  1  imd  2. 
DaH8  hxch  die  Graphologie^  munoitlich  die  forenee^  m  ebicr  eelbfltändi|(eB 
wissenschaftlichen  Disciplin  emporarbeitet,  kann  kaum  mehr  bezweifelt  wcr- 
deo.    Pie  g^enannten  Monatshefte  brinL'en  fast  in  jeder  Nr.  wichtiprc  und 
werthvolle,  vorpichti^  «behalt-,  lu   lieiü'ügo,  die  das  eni?ite  Streben  der  von 
ihnen  vertretenen  Studien  dartiiun.    Diesmal  sind  <^  die  Aufsätze  „über 
SehriileiivenrteOiiiig*  T<m  Dr.  G.  Meyer  und  »rar  liettiode  in  der  Grapho- 
logie* von  L.  Elagei^  die  das  lebbefto  Intereeee  dee  KrirnfpalirtMi  wiefamfen. 

IS. 

Das  Yerbrccherthum  vom  anthropologischen  Standpunkte. 
Ton  Dr.  med.  1%.  Tiling,  Direktor  der  Irrenanstalt  Rothenburg. 
Biga  1899.  L.  HocrscheUxuum. 

Der  gate  Vortrag  bringt  zoerrt  gans  aebirf  den  üntenefaled  nwieAw 
liombroso  und  Tarde:  EigenthOmlieUkeit  dee  Yerbredieiie  ab  angeboren, 
oder  aber  durch  Umgebung,  Blilieu,  erworben.  Sohin  werden  die  Erg^ 
nisse  der  Mo'^snn^en,  n;miontIicli  die  R^-lifttlflbercelinungen,  dann  die  Unter- 
snehangen  über  das  Nervensystem  der  VerbrecheTi  die  Gauu^prache  und 
Tätowirung  besprochen.  — 

All  HanptwnrMi  dei  VeibrediertfaiDna  wird  Ae  Vagabondage,  der  Hodh- 
rnntfay  die  Eitelkeit  und  die  Affeete  hlngeMt  — 
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Zum  Schlüsse  Fteüt  I^Un^  zwei  führende  ' im ppon  nnt^r  Jon  Farsrhm 
auf,  die  Kriminalisicn  uiid  die  Anthropolopfeii,  von  welcheu  crgtere  \N  illon»- 
/i*<ühoit  uud  glcidic  lieuürtUeilung  dcsr  Verbrecher,  die  letzteren  relative  Willen«' 
MJieit  ond  lodividnalisiniiig  annelunea;  er  meint  alao  die  MawaBfilift  oad 
die  modttftfl^  natiirwkMnaeiuftliclie  Sohnle. 

Die  Abbandlaiig  ist  gut  orientireud  und  bringt  dl»  AnfangiigilbBde  der 
Mor  fragtiebea  VoiMte  klar  xnr  Axuttaaang, 

19. 

• 

Car.  Lino  Ferriani,  Staatsanwalt  in  Gomo.  ^Schreibende  Ver- 
brecher.^ Ein  Beitrag  zur  geridhtiioheii  TtyMogii^.  Deateeh 
von  Alfred  Kubemftnm.    Aotoildrte  Ausgebe.  Beriiii.  1900. 

8.  Cionbach.  292  S. 

Der  m>orfins  fleißHige  Verf.  hat  in  diesem  Buche  einen  St' »ff  venr 
hr\t»'{,  wie  er  besser  ujid  helehrender  in  den  Kähmen  inodcrücr.  krimiüai- 
aiJiUuo|)ologischei*  Fonschuii^  nicht  eingefügt  werden  könnte.  Atisäer  der 
»Eioftthrung''  entbüt  dae  Bodi  fOnf  Kapitel:  BriefvedM  der  üriMfai 
Verbroeber^  der  Terbreeberiaeben  liebe,  der  Yerleiunder  nnd  Yeriistater,  d» 
Diebe  vnd  Beirflger  und  der  GeA^  alitljätigen.  Das  groaae  Material  ran  — 
wenn  ich  recht  g:ezälilt  Icibe  —  Briefen  ist  ilcrart  verwerthet  dass  nur 
wenige  voilständig  gegeben  werden;  eine  Anzahl  ci scheint  auszupjwrise,  die 
übrigen  in  Tiüi>eUeu  zusammen gef aast  oder  hiom  besprochen.  Die&c  Bcspnv 
chungen  sind  Tortrefflich,  sie  zeugen  von  tiefer  Meuschenkonntniss,  gröasteoi 
Wohlwollen  nnd  aebaifer  Beobaehtiuig;  dabei  aind  Erörterungen  von  allgiy 
meiner  Bodeutuug  oiu;refiochtea:  über  die  Thorhcit  nnd  die  schlechten 
Folgen  des  obligatorischen  Unterrichts  (p.  3 1 ),  über  das  Verbrecherische  und 
die  p'OBsen  Gefahren  der  ^o^rt^n.  liebeekorrespondenz  in  den  T:ig:(^blättem 
([Ki^.  Kib),  über  die  Wirkung  von  Sympathie  und  Antipaüiie  (pag.  172) 
u.  rt.  w.  Aber  ti  ou  dieser  und  vieler  anderer  höchst  werthvollai  Erörterungen 
und  Betracbtongcu ,  die  das  Bnch  tibenrdeh  bringt,  kann  man  aich  doch 
mit  der  Anlage  demelben  nicht  ebiTeistanden  eridXren:  Die  Aufgabe  mo- 
derner Foiediong  besteht  im  Sammeln  und  Feststellen  nnd  Unteraachen  von 
7'hatsachen  —  dns  hat  Feriinni  ;j-r tr^^ulich  getJi.in.  Aber  er  hat  sie  all  ♦  in 
voj  vv  t  rthet ,  und  dadurch  verliert  seine  Arbeit  an  Werth.  Ganz  wisdeii- 
i^cliaitiich  wäre  er  vorgegangen,  wenn  er  die  gesammten  Briefe  sorgfältig 
gesichtet  in  gewiase  Gioippen  gebradit  und  dann  vollständig  abgedruckt 
bitte;  daran  bitten  aieh  erat  aeine  wertfaTeUen,  geiatreiiiieB  Bemerfcongen 
und  Erörtemngen  knOpfen  sollen. 

Das  gesammelte  Muterial  äoll  nicht  von  Einem  benrtheilt  werden, 
e^?  einmal  glücklich  zusajninen getragen,  so  uiuss  es  :Ulpremeinfm,  ^  erechicden 
aitigcni  Studium  xu»::ünglir,h  gemacht  wci-den.  Femaui  hat  z.  13.  bei  seinen 
Aufzügen  sielierlich  dm  allgemein  Wichtigste  wiedergegeben;  ein  xmdetei 
Foficher  findet  aber,  von  anderem  Oeeicfatapankte  ana  aebnnend,  gau  an- 
dere Uomeote  wichtig  nnd  venrertbet  daher  daa  Material  in  anderer  Bioh- 
tnng  und  aahn  Andere  greifen  die  Arbeit  wieder  verschieden  an;  ao  wird 
dann  das  Oesammelte  wahrhaft  nufj^enntzt  und  wirkliche  Tlelehmng  geschafft. 
Das  Al>strahiren  haben  wir  heute  noch  nicht  a  orzunelimen,  das  mus»  spä- 
terer Zeit  vorbehalten  bleiben,  zum  Minderten  moss  das  Gesammelte,  aus 
dem  abstrabirt  wird,  so  gegeben  werden,  daaa  auch  andere  die  AfaalraiE* 
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tionen  nacliprilfeii,  lind  von  ihmn  Stemipiinkto  m,  -viotloMli*  gMix  aodm 

vbaton  können.  — 

DaA<^  vorliegend  ^in  so  ^fewie^ter  Kenner,  wie  P'en'iatji,  riditiL'  ver- 
wertiiet  Lut,  ist  «uzuntihnM^ ,  aber  üi«  Method«  darl  oieht  vcrHÜgemtiinert 
werden.  — 

20. 

Dms  Geschlechtslt^ben  des  WeibeH.  Eine,  physiologiaoli-sodalo  Studie 
nut  ärztliclieu  Hathschlä^en  von  Frau  Dr.  Aiiua  FIscher-Dü ck«l- 
mann.  Ilcriiu.  IhvyTo  ßermüliler.   1 'JOO.  202  3. 

Die  psjchologtscbe  liuurtheiluug  ein^  Individuams,  seinem  Auffasscna^ 
BenitlMileiis  und  Wiedergebötty  sciiieB  WoHeiii,  Eropfiodem  und  Ilaadidiiii 
«ird  di-m  KrimimJisteii  Belbstverstindlidi  um  bo  schwieriger,  je  versithiedenar 

dieses  WeBcu  von  dem  deinigen  ist  Deshalb  b^^milieiH  der  K^iminnIi^3r  nm 
Itestrn  fAncn  Mann  ^bUdeter  Stfindc;  der  nnfjehildfte  Mnim  verursacht  ihm 
sehuii  Si  hwierigkeiten,  ein  Kind  riehH;?  zu  heurtlicilcn  vHrlan^f  schon  vi^ 
ErfaJtiuug  und  gaten.  W'iileu,  und  handelt  e»  nich  um  eine  Frau,  diuin  bo 
fehl  ndi  dw  gmkMM»  Krinmafift  Fahler  fllb«r  VMw.  Die  Frau  ist 
CiMüi  etwas  ganz  Ander»  alt  der  Mann,  in  ihre  NVahrnehmuig  und  Aeutiser- 
iinj^  derseilien  -wird  er  sich  nie  völlig  hineinfinden  und  so  werden  sich  die 
Schwieri^rkt'if'  ii,  welche  hoi  der  Vemefmniifj-  olner  FniQ  entstehen,  auch  nie 
tK*s<'iti^en  lassen.  Bet^niflitlier  W^eiso  Lntere.s,su't  sich  der  KriiiiinaUHt  fflr 
AUeb,  was  ihm  diet>faUä  weaigiitoiis  einige  Jfil/e  gewähren  kann,  er  fu8ät 
gerne  nach  Bflehen,  die  von  gewheidtai  FVanen  geuhriebea  äod  nnd  ihn 
einen  Blick  m  die  weiblidie  Seele  thon  laaMn.  Dies  kann  vom  angeaeigten 
buche  l><'))anptet  werden.  Die  Yerfo^rin  ist  dne  gebildete,  ganz,  ernst  an 
nehmende,  erf.dircne  und  bo  weit  sie  nit!it  wo  nur  thunlich,  auf  dju?  He 
biet  der  Fraueiii>m.anci|mtiou  abCTiS!|»rini;en  8u<hf,  vollkommen  vornrtlieila- 
lose  Frau,  die  über  hoiktO;  aber  fili  um  J\rimiitaiiblen  wichtige  ITienien 
mbig,  klar  nnd  natfltüih  spviefat  Wir  ▼efdanken  ihr  manche  aofkllrende 
■Rflihraiig,  ao  den  das  Bndi  jedeni  Krimhialp^diologen  empfohlen  weardcn 

21. 

Der  Oansalansammenhang  awiaehen  Handlting  nnd  Erfolg 

Im  Strafrecht  Eine  reohtephiloeophisdie  (Tn(er»nchung  Ton 
MaL  Emst  Mayer  Dr.  phil.  und  jur,  fYüiborg  i.  R..  Ixipzig  nnd 
Tübingen,  Vwlag  von  J.  C.  Ii.  Mohr  (Paul  Siebock)  1890.   147  S. 

Die  Arbeit  igt  tief  angelej;t,  schon  dHrchp,efü]ii-t  und  intereaannt  7,a 
leöen.  Im  ersten  TJieil  werden  die  „VoiirK^^eu  ":  Ua'i  rioblcm  an  >«i''li,  die 
Arten  des  Cauiutlscilsamaienluulges  und  daa  Methodische  erörtert  int  zweiten 
7MI  hespiiefat  Verfasaer  ^  Ehiielumaoha  nnd  die  Bedingung  (bei  den 
ttieht  dnrch  den  &folg  quaUfisirten  Deheten  nnd  bd  den  durch  den  Erfolg 
qoalificirteii  Dclieten)  und  koioml  zu  dem  Schlüte:  Das  Sefeioi  der  1)e- 
din^rinv/  eini«  Fvfo]<rps  wird  vom  Sifrafrei'Jit  h'-nifksichh^rt ,  wenn  die  Re- 
dui^uüg  mit  der  Lmnche  dt»  Eiiolg^es  eine  (leoeration  bihiet  (Bedinguogr 
und  Einzeloraache  bilden  causal  eine  ,.Geniiratiüu").  liiet»  kann  auf  dreierlei 
Weise  geseheben:  l.Cantnh  dta  Bedingung  des  Erfoigsa  ist  mgMd»  Be> 
diosng  der  Unaeiie  im  engeren  Shuie.  2.  teleologiaeh:  Bio  Bedtngang 
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bedicDt  ßidi  der  ITraacho  i.  e.  8.  als  einer  existenten  Kraft  zur  Erreidiun^: 
eines  Zweckes.  potentiell:  Die  Hedin^ng  enthält  als  Anlage  »ine 
Kraft,  aus  der  die  Ursarlie  i.  e.  S.  den  Erfolpr  macht.  Dairo;ren  wird  iLa 
Setzen  eiuur  BedingUDg  des  Erfolgt^  nicbt  berücktüdiUgt,  weao  die  Bedin- 
gung einzig  die  Bedeotong  hat,  dMt  lie  ilii  Weten,  auf  «fa»  gewirkt  wm4m 
floUy  sdflieh  und  liomlidi  der  wirke&d«i  Knfl  d.  k  der  UnMhe  ensliefert 
Im  weiteren  Verlaufe  vtrd  dw  ^^Zusanimeutreffen  mehrerer  menschlicher 
Th ätigkeiten"  besprochen  und  voreret  der  r»e<;rifr  fVr  .  I'ütHrhrochuntf  <1.s 
Causalzusammcn hange«"  als  unriclitig  dargöitellt,  wofür  ,yAufiiei»uni_'  <l-i- 
strafreditlichen  Berficksichtignng  von  an  und  für  sich  relevanter  CHUdaiitat^ 
oder  kOrzer  aosgedrackt,  Consumption  ▼on  an  und  für  aith  fekvmtar  On- 
■aJittl^  vorgeMMaeeD  wird. 

Bei  der  „Yenirsachun^  in  den  TheUnabmehandhuign*' koBUit  Veit  a 
dem  Ergebnisse:  Nicht  die  Gleichwei-thigkeit  der  Voranssetzunfren  eines  Er- 
folge*» maelit  die  Untei'scheidung  von  MitthUtei-sehaft  und  Heihilfe,  im  Siiat- 
rechte  uruiiöglieli,  sondern  die  Unmögiichkei^  diese  UntarBclieidaiig  ins  dtraf* 
recht  zu  übertrugen. 

Die  lebten  Eapitai  betasaen  rieh  aiit  der  Vemaaeirang  und  den  Ver 
aneii  der  Vionmadraiig  in  den  Unterlassungsdelikten  und  dar  Lehre  von  der 
adäquaten  Verursachung.  Der  Verf.  schliesst  mit  der  Bemerkung,  di  F  •  n 
art  dH!s  rausalitätsproblenis  im  Strafrecht  bestehe  darin,  objektive  Merkjuüie 
zu  finden,  um  die  relevanten  von  den  irrelevanten  Vor:in.Hsetzun;r(  n  zq 
sciieiden,  um  dadoi-ch  ein  absolutes  Maass  zu  gewinnen,  wann  dci-  iüehUT 
zu  einem  Menaoheo  sagen  kann,  daa  haat  dn  gethao,  dieaer  Erfolg  iat  dda 
Werk.  Steht  diea  feat,  ae  iat  die  aweite  fVage,  ob  der  Erfolg  adnddfaaft 
oder  schuldloB  herbeigeführt  wurde. 

Allerdin^  sind  wir  mit  der  zweiten  Fr:iL'e  f^rat  beim  Sohwierig-cn  r^".- 
^elangt.  DiUS.H  Jrm.iml  oinon  Erfol|?  verui*s»acht  bat,  ist  selten  5>«'h\vcr  lo 
entwickeln,  auch  v,t'ini  die  Ueiiie  der  Kettenglieder  noch  »o  lang  hat  Dies 
lehrt  jedes  Beispiel:  Die  Magd  legt  ihr  neugebomes  Kind  weg,  es  wird 
vim  X  gefondeii»  ¥011  dieaem  dem  Y  gegeben,  der  ea  ala  Kind  anaiBnit, 
mit  üim  nach  Am«rilca  anawaadcrt  und  nach  20  JaJiren  mit  ihm  mrlldk* 
reist;  unterwegs  erleidet  das  damalige  Kind  Schiffbruch  und  ertrinkt 
Zweifellos  hat  die  Mutter  durch  d.is  Weglegen  des  Kindes  d»^;*<t'n  'if)nteron 
Tod  venu-sacht;  denn  hätte  sie  es  nidit  wef;^'eiej;t,  80  hUtt»  sh  li  ili  -  irauze 
lieibc  nicht  entwickeln  können.  Wie  gesagt,  diese  FeDt^teiluug  bat  nk 
Sehwierigfceiten,  woU  eher  die  l^^rage,  wo  endet  die  VerantwortoogV  la 
den  meiatan  Fttlen  weiden  wir  nna  mit  der  Antwort  helfen:  8ie  endet, 
w  enn  die  nnmittidbare  Folge  der  ^rafbaren  Hiat  iliren  Abschluss  gefund^ 
hat.  In  unserem  Falle  ist  ,,die  unmittelbare  Fol^e  der  Thaf  entw  eder  der 
Tod  dt«  Kindes  (an  Ort  und  Stelle)  oder  seine  Hcttunp-.  Ui  die  ietzifr*^ 
crfolj^,  80  bej^nnt  eine  neue  Kette  von  ürsaclie  und  Wirkung  und  die»«: 
hat  die  ^uttej-  nicht  mehr  zu  veitieten.  Aber  diese  flximng  passt  aas 
rein  kouatrnktiren  GrOnden  nicht  anf  alle  IlUe  —  ob  diea  bri  den  Fest- 
stellungen Mayei'S  der  Fall  ist,  mttsste  ei-st  eine  Anpassung  auf  eine  lan^e 
lleibe  von  Beispielen  darthnn.  JedenfaUa  hat  er  in  dankenaweither  WeiM 
eine  B^Ile  \on  Anregnnp:  p:f?geben.  — 

Noch  ein  Wort  ilber  die  Aufstuttunf^  des  liueho,«.  Wir  brire^Tieii  in 
demselben  einer  seltsamen  Mediävui,  dessen  „kleine  '  üuciistabun  ganz  gc- 
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liÜIij;  Iii  leüt'ü  sükI.  Die  ,,gr(>ss(*n"  Bucfistaben  hind  aber  so  unvorhältnias- 
m&asig  kriUti^  uüU  schwaiz^  dam  sie  geradezu  aua  dein  Toxi  lieiausfalleu, 
WM  iMin  Loieii  einoi  htßSfsngß  Mhwierig  gehaltenen  Bnehee  tmgleiibfieh 
alM.  INb  Dnekerd  mOg»  die  VeiBafien  cBeuB  fiortiroente  eehleiiiijgBt  nm< 

I>r.  Hans  Gro»H  „Handbach  für  Uiiter»ucliang»ricbter,  als 
System  der  Kriminftlittik''  iai  eben  in  diniieher  üebeneteimg  (nn 
Axdta^  dee  JnrtiiminirteriBms  besorgt  too  Vitoe  IngereleT)  bei  dor 
UiitvenitllBbiielihandliing  G.  E.  G.  Gad  in  Kopenhagen  etedüenen.  Eb 

üegen  nun  vor  die  nis^siscli<>,  französische,  sp.misclic  und  dSnisdic  Vvher- 
setzosp:.  in  Vorbereitung  aind  Ualieniaclie^  aerbiadie^  unganacbe  und  japaniacbe 
Aafigaben.  — 
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Qdstesstörang  nai  Verbreeben  in  Heckleobarg-Schweiin. 

Von 

Dr.  Ulrioli  Scheven  ia  Eoetock. 

Die  Bezielumgen  i^wischen  Geistcjskrankheit  und  Verbrechen 
liai)'  !!,  iseitdeni  die  mediciniöche  Wissenschaft  das  Gebiet  der  Seelen- 
isU.iUügtii  iü  dt'ü  ikreich  ihrer  Forschung  gezogen  hat,  unter  den 
Fraj^en  der  gerichtlichen  Biedieui  und  der  Psychiatine  stets  eine  her- 
vorrairendc  Stelle  eingenomiiien.  Seit  dem  Anfan<r  dieses  .laLuluuiilerts, 
seitdem  bedeutende  Aerzte  wieGrohmann  (^)  und  ^p.'itpr  llcinrüth  P') 
n.  A.  der  Psycholo^^ne  der  Verbrecher  ihre  Stiuiieii  wuinieten,  ist  m 
Deutfi^hland,  wie  auch  in  den  juidereu  KultiirKtnntpn  eine  ausgedehnte 
Litiratur  üher  diesen,  den  Arzt  wie  lien  iüchter  interessijcudeu 
(Jegeustaud  eut^taiiden.  Durch  zahlreiche  Untersuch uniren  von  Stmf- 
an:?talts-  und  Irrenärzten  wurde  festgestellt,  dass  unter  <li  n  Sträflingen 
eine  grosse  Zahl  Geisteskranker,  sowie  psychopatbi^rluT  und  degene- 
rirter  Individuen  sich  befindet,  bei  denen  ein  ursärhlu  lier  Zusammen- 
hang zwi?«chen  geistiger  Abnormität  und  Verbrecbeitliuni  besteht,  und 
das«  andererseits:  w;ihr«'nd  der  Gefangenschaft  relativ  bänfiir  L-»'isHge 
Störungen  zur  Entwicklung  gelangen.  IK'JS  Interesse  au  der  Krage 
nach  dem  Zusammenhang  zwischen  Irresein  und  Verbrechen  wuchs 
noch,  seitdem,  besonders  angeregt  durch  die  italienische  Schule 
(Lombroso),  der  Kriminal-Anthropologie  und  -Sociologie  mehr  Auf- 
merksamkeit zugewandt,  und  dieselbe  auch  von  der  modernen  Straf- 
recbtswiaaenachaft  in  ihrer  Bedeutung  mehr  gewürdigt  wurde. 

Wenn  nun  auch  diese  I^rage  in  einer  umfangreichen  Literatur 
nach  den  Terschiedensten  Seiten  hin  einer  wisseofichaftlichen  Behand- 
hing unterzogen  worden  ist,  so  mag  bei  der  grosaen  Wichtigkeit^ 
welche  der  Kenntniss  der  Beziehungen  zwischen  Irmein  und  Krimi- 
oahtit  zukommt  und  auch  in  Zukunft  stets  sokommen  wird,  der 
folgende  Beitrag  dennoch  gerechtfertigt  erscheinen.  Dazu  trägt  der 
Umstand  1>ei,  dass  das  dieser  Arbeit  zu  Grunde  liegende  Material, 
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das  gcgammte  diiflclüigige  Beobachtnngsmaterial  der  BtulUeheD  Imn- 
ansfailteD  in  HecUeDbnrg^bwerin  «u  den  leteten  4  Jalnxeluitai 
nmfaast  Ist  68  doch  ak  Thnteache  ftjtgw^himj  dass  die  Lebeoft- 
veriiJUtaüase  nnd  die  Eigenart  einer  BerOlkenuig  wie  auf  die  Knaii- 
nalitSI^  80  anch  auf  die  Fonnen  des  Iiraoina  unter  denelben  io 
gewiflsem  Gnde  von  Einflnss  Bind.  Daa  MecUenintiger  Land  hellt 
sich  nnn  duch  die  geringe  Dichtigkeit  nnd  die  rebitiye  WoUhaben> 
heit  seiner  vorwiegend  ländlichen  Bevdlkemng,  sowie  seinen  Volk»- 
Charakter,  welcher  aneh  im  Dialekt  seinen  Ansdrack  findet  toq 
manchen  anderen  deuitschen  Staaten  ab.  AOeidings  ist  die  HXnfigkat 
von  Yeihrechen  nnd  Irresein  an  nnd  für  sich,  wenigstens  in  neuerer  | 
Zei^  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  in  den  anderen  dentscfaen  Landea. 
Wean  schon  ans  diesen  Gesichtspunkten  der  vorliegende  Bdtrag  nidit 
unberechtigt  ersoheinty  so  mag  denelbe  auch  insofern  ein  nvliliriih 
gendor  sein,  ab  an  diese  Arbeit  in  der  Folgeseit  sich  weitere  statie-  i 
tisohe  nnd  klinisehe  Zasammenstellnngen  über  die  einsehliigigen  Be- 
obachtungen in  nnserem  Groashersoglfanm  ansebÜesBen  können,  ws« 
schon  in  Anbetracht  der  Nfedrigkeit  der  dnaelnoi  Zahlen  gewiM*  ^ 
wfinschensweiih  ist 

Das  dieser  Arbeit  zu  Gnmde  liegende  ^Uterial  nmfasst,  wie 
schon  angedeutet,  sämmtliche  Geisteskranke,  welche  in  den  40  Jahren 
von  1S59 — 98,  entweder  während  der  Haft  psychisch  erkrankt  oder.  ! 
auf  Grand  ihres  Irreseins  mit  dem  Strafgesetz  in  Konflikt  gekommen, 
zur  Beobachtung  oder  Pflege  den  Landesirrenanstalten  Sachsenben: 
und  Gehißheim  überwiesen  worden  sind.  Eine  der  wissensclaftlirhen 
Psychiatrie  entsprechende  Irrenpflege  beginnt  iu  Mecklenburg'  lüler- 
dings  scLou  iui  Jahre  IS30  mit  Eiütinung  der  -tUiiUili  Sachsenber;:. 
Jedoch  sind  die  Krankengeschichten  aus  den  ersten  Jahrzehnten  zum 
Thcil  unvollständig  und  zei^^x'ii  uiehrere  iWm-  Jahre  sich  erst  dm 'künde 
Lücken,  so  dass  sie  zu  einer  Verwerthung  im  Zusanmimhan;:  nicht 
geeignet  waruii.  i^fhr  unterstützt  bei  dem  Xatliforscln'n  in  den 
Knmkrnacten  der  ^\nstalt  Sachsenberg  wurdu  ich  dun-Ii  da- UIm  i-au? 
liebenswürdige  Entgcuvnkoniraen  des  Tl.  rrn  Medicinalrath  Dr.  Mani^ob. 
des  I^iters  dor  Anstalt,  welcliciii  ich  niie-li  dadurch  zu  grössteni  DauAe 
veritfliclitet  tülilf.  Kine  ivlativ  kli-int'  Zahl  der  nnten  iiiitirefliedteo 
Fälle  entstammi  n  dt  iii  Mal-  rial  iler  hiesigen  lrrenau>talt  nnd  jisyphia-  I 
trischen  Klinik  Gehlsheim,  welche  er«t  am  II.  XI.  iJ^Qi»  rriffnet 
wordi'H  ist.  Der  Unjstand,  dnss  di.-  iiherw  i.'ucnde  Mehrzalil  der  i 
Fälle  iiK-iner  pifrenrii  l)rnl)aclitnni;  niclit  nnierlei;-en  hat,  bringt  ea  mit 
sich,  da>>  der  ilauptwerth  der  vorliegenden  Arbeit  ein  stattatiaeb^ 

wird. 
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Die  krimmeUen  Iiren  pll^  man  ja  in  2  Grappen  einzutheilen, 
in  äid  „Tertmeheriflohen  Inen''  und  die  lyiirai  VeibKcher^  —  eine 
Untaseheidnng,  welche  in  der  Praxis  von  grosser  Bedeutung  ist 
Unter  den  Ersteien  (den  eriminal  Innatios  der  Khiglfinder)  veratebt 
iBsn  di^enigen  Inen,  welche  bei  der  Begebung  ihrer  Strafthat  bereits 
^ifftkAnak  waren,  unter  den  irren  Verbrechen  (den  insane  eonviels 
da  Eoglinder)  diigenigen,  welche  erst  nach  der  Strafthalf  während 
de»  geiicbtlichen  Verfahrens  oder  nach  der  Vemrtheilnng,  also  in  der 
ünteisncbmigs*  oder  Straf  haft  phobisch  erkrankt  sind.  Wenn  nnn 
fach  diese  ünterBchddung  zwischen  verbreoheriscben  Irren  und  irren 
Veibrecbem  in  vielen  Fällen  auf  grosse  SchwierigkeiteR  stSssl^  in 
eimehien  Fällen  mit  wissenschaftficher  Exaktheit  garnicbt  mSglicb 
ist,  80  habe  ich  diese  Eintheilnng  bei  den  mir  Torliegenden  226 
FUlen  von  kriminellen  Irren  dennoch  vorgenommen.  Vor  allem 
bcdtimmte  mich  hieizn  der  Umslandy  dass  die  Krankh^tsbilder  der 
in  der  Haft  and  besonders  in  der  Einaelbaft  auftretenden  Psychosen 

;  mtnches  Ohaiakteristisebe  bieten  und  in  der  Literatur  eme  sehr 
wechselnde  Beurteilung  gefunden  haben. 

Za  dem  eisten  Theü  dieser  Arbeit^  welche  das  Irresein  der  Ver- 
brecher d.  h.  die  in  der  Qefongenscbaft  aufgetretenen  Geistesstörungen 
behandelt,  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  der  wirkliche  Beginn 
<ler  Psychosen  sich  vielfach  der  sicheren  Bestimmung  entzieht,  und 
daher  der  in  den  folgenden  Krankengeschichten  kurz  ausgegebene 
..Beginn  der  Erkrankung"  häufig  die  Zeit  des  Manifestwerdeub  der 

.  psychischen  Störung  betl^utet. 

:  IRRE  VEUliUKOHER. 

,  I.  Erkrankungen  im  Zuchthaus. 

l.  M.  (  "arl,  41  Jalu'e  alt,  Arbeitn-,  ledig.  Vnt^r  sonderbar.  M.  selbst 
vun  ^uibrau^iidem  Charakter,  überspauiitem  Wa^eu.  Alehrfach  vorbesb'aft 
we<reu  Diebstahls^  danmter  2  mal  aiit  Zaehffaam^  10  Monate  Landarheit»' 
hsos.  1857  wegen  IMebstahto  2  J.  ZnohthMu,  Dreibergen.  Daselbst  erkrankt 

im  1.  Haftjahr.    Zunehmoid  schlechte  Führung,  Selbstmordversnch.  Für 
geist.-ki.mk  erklÄrt.   Dauemd  „in  Hitterkeit  und  Grimm  gegen  flfriclit  und 
Ubri^rkeit".    Nach  Ablnuf  der  ötriifzcit  —  S.  VII.  5^^  -  ■  in  die  Irrenanstalt 
Sacli.senberg  überführt,  Gehörs-  und  Geftihlstäuschungen.  Walinvorstelinii^^on 
:   «kr  erfolgten  Frei^rechuug,  der  körperlichen  Beemflussung  und  Verfolgung 
;  idtns  der  Umgebmigy  welche  ibn  dem  yheunlkheD  Gerieht*^  tkberiiefeni 
vilL  lagst-  nad  Erregongszastbide.   Später  gestdgertos  Selbstgefühl  und 
'    Grossenideen :  Besitzungen,  grosses  Vennftgen,  Erfindungen.    Ungeheilt  hl 
'   der  Anstatt  \  eililit  f>en.    Gestorben  t5.  III.  86  an  Meningitia  bei  eitriger 
•  Mittektkreatzünduug.   Diagnose;  Paranoia. 

l* 
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2«  U.  Johaim,  4t  Jthre  ah,  Knecht,  iedijr.  Ueber  ErbMkoit  kciof 
Angaben.  Mdirfä<)i  vorbestraft  wegen  Diek^t^UiIs.  2  mal  mit  Zuchthaan. 
1S30  erschlug  U.  seinen  Gefährten,  raubte  ilun  KJeider  und  Stiefel,  öffiut^- 
an  fi'T  I>eiche  Bnist,  Batiph  und  Scrotum,  schnitt  in  Kü«*kpn  im>}  nlt^r 
Bcheiikeln  ein.  Wegen  lUubiuordes  7m  l^'bpnMSnjrü^'hpm  Zuditiiaus  ver 
urtheilt,  1 S43  nach  Dreibergen.  Erkrankte  itu  2.  llaftjAiii-.  ZiLuehmeatie 
Erregang,  beettndig  mit  aemer  SIniHMbe  beschiftigt,  wollte  aeinen  Bielilcr 
Tcrkiagen.  SinneBttnaehnngen  nnd  WalmTonteUnngen  dar  Verfolgonfr  tho 
Seiten  dr  A  filier.  Tc>b>ui  htszustände  mit  Neigung  xnr  Oewalttbnti^ktii 
und  zum  1  >*'iii"liren.  IT.  XI.  5*»  in  dir-  I.  A.  Sachnpnbf^nr.  I>iuemil 
(Tehör«tfiii-:(  liiin;-'^*'Q,  meist  bf'«diimpfende  Siiimii'  ii.  Verfolgungswahn.  Em- 
gungRzuftUimU-  mit  Tliäthchkeiten.  Ungeheilt  in  der  Anstalt  verbliebea. 
Gestorben  10.  XIL  Sü  an  Emphysema  pulmun.   Diagnose:  Paranoia. 

3.  F.  Cari,  3t  Jahre  al^  Sehliebtar,  veriMiiatfaet  ünehdiefa  gebm. 
L*  i<  Iit  erregbaree,  blndetefichtigeB  Wesen.  Trinker.  Wegen  Strassenunfa^gi 
mit  5  Tagen  Oefängniss  vorbestraft.  1853  wegen  Tödtung  und  mehrerw 
Alordvprsnefir»  r.n  lr'^»pnalünglichem  Ziiditlinu«  venirtlirilt.  PrrilMTuon.  Er- 
krankt im  2.  liaftjahr.  Hallucinationen  und  Walmidt  *  n  \  <  rfol^^caden  In 
halt».  Erregungen  mit  Gewaitth^gkeit  gegen  die  Aufneher.  Woha* 
vontoOnngen,  dasa  aehie  Strafkeit  beendet^  dan  er  nnaehnldig  Tenutbdh 
Bei  nnd  nngerediter  Weise  feitgehaltcn  werde,  ^litar  vomdunthncnd» 
Wesen;  bemühte  sich,  in  f r«  mden  SjHraehen  zu  sprechen.  17.  XL  Sü  ia 
•1<<  I.  A.  Baohaenberg.  Uebergang  in  ehronisefae  Verwirrtheit.  Diagnooe: 
raranoia. 

4.  M.  Juhauute,  17  Jaiire  alt,  Kueclit,  ledig.  Keine  Erblichkeit  I>eii*lit 
aufbrausendes,  jähzorniges  Wesen.  Keine  Vorstrafen.  IS 42  erwürgte  er 
bd  einem  Streit  seinen  Vater.  Wegen  Mordes  an  lebenalingllchem  Zndit* 
haus  vei-urtheilt  (von  Todesstrafe  begnatligt).  1S45  nach  Dreibcrgen. 
8eit  1S50  Zeichen  geistiger  Störung.  Wörtliche  und  thatliche  ()ppo:<iti..n 
geir^^n  (Yw  Auf^plicr.  Seit  51  -wr^rn  ncistp'^kr.ankhfit  in  modificirter  Haft. 
Wiiliiivorstt  lliiiigeii  der  e»fulgt<  n  l'rrisprechuiig  und  bevorstehenden  Ent 
las6uug,  .HO  wie  der  ungerechten  Uelraudlung  seitens  der  Zuchtiiausbeamteu. 
21.  XL  59  in  die  L-A.  Saefaaenberg.  Dieselben  Wahnideen.  Belngstigfodr 
SinnestKoBchnngen;  Furcht,  getOdtet,  hingerichtet  an  werden.  Penunen- 
\ « i  k*^nnungen.  Ungeheilt  in  der  Anstalt  verblieben^  apAter  branobbaier  Ar- 
beiter. Ge.storben  20.  VIT.  St  ati  Timnchitis,  Emphysem.  l>iagnf»8e:  Paranoirt  ! 

W.  Johann,  3ö  .lalire  alt,  Strassenarbeiter.  Ipflig.  Keine  Erblichkeit, 
i  riiiKtr.  irnverträgliduii,  leicht  gewaltthStigas  liidividmini.  ^^it  dem  IS. 
Lebensjahre  wegen  Sodomie,  Misshandluug,  Diebstahl  mehriadi  mit  Uoln- 
hieben  nnd  GefSngniss  bestraft  Wegen  Mordea  (aemea  ReiiegellhiteB) 
an  lebenslänglicbem  Znelithaiu  vemrtheilt  1854  nach  Dreibargen.  Im 
3.  liaftjahr  wegen  geistigtir  Störung  in  modificirte  Halt  21.  XL  ' 
in  die  I.  A.  Sa«  lr>riihf»rg.  WfIhntP  *ih']i  lK'lf>g»»n  imd  betrogen  von  Olm  Jcoit 
und  Geridit,  wekln*  ihm  (hts  Verbrechen  anbefohlen  nnd  Straflosigkeit  zn 
gt^ichert  hätten.  Jic^lanvlige  Gehörstäuschungen:  Stimmen  tlieiU  von  deu 
frOlieren  Mitgefangeuen,  theils  von  den  „Unteren'',  welche  ihn  hier,  wie 
im  Zndithana  verfolfrten,  l>eBchimpften.  quälten.  Ideen  der  Beemtriditignof 
nnd  Cliikanirung  s.  tti  ti?  der  Umgobimg.  Nach  Jahren  Zurücktreten  der 
HaUacinatioaea;  brauetibarer  Koloniearbeiter.  In  den  lotsten  beiden  Lebens 
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jähren  epiU  prifornie  AnfUle.    Gestorben  2.  Xn.  97.   Apopidrtiaeh«  Cyste 

im  reekten  Tcmpoi-allappen.    Dia^ose:  Paranoia. 

I*.  .Ii'lmnn,  3*2  .Tahre  :ilf,  Kn'M-lit,  l<*<lig.  Une!i»^!io}i  ;iro^i*»ron. 
Nhiedae  Ejiiflmni:.  Nicht  schrei btjii  uiul  rechnen  gelernt.  Trinker.  (irosiMi 
Erregbarkeit  We^^eu  Notli-  und  Unzucht  wiederholt  in  Uuteii»uclmng, 
{KiÜMilieh  bcfltiift  1850  wegen  Kotlisnehtovemneh»  2  Jalire  Znobthatis; 
Drnbergen.  Im  1.  Haftjahr  w^gen  jM^chiBeber  Depmekm  bolniuig  anf 
jRhubai.  Nach  beendeter  Stniseit  krank  eatlnssen,  blieb  in  Sehutebaft 
dauernd  tinniliip-,  IlalliK'iiintionen  und  Wahnvorstellungen  der  Beeinflussung 
und  Verfolgung  seitens  der  Xiiclithausbeauiten.  5,  HI.  '.2  ans  Amtsgefäugniss 
üi  tlie  I.-A.  Sachsenberg  iii»«'riidirt.  Dauernd  iSiaut^täuschinigen,  besonders 
des  Gehörs  und  (JefUhlSy  und  Walinideen  der  Chikanunng  und  \'erfolgung 
nm  Sdteo  der  Vmgebong.  firregnngBinstände  mit  Oewaltthttigkeit  nnd 
7j^rstörung88uobt  Sdbwachstnnigee  Wesen;  Neigung  cor  PSderastie.  hk 
ihr  Anstalt  gestorben  9.  V.  02  an  Flitbisis  pnlm.  Diagnose:  Scbwacbsimi^ 
l^utmoin. 

7.  6vh.  Joli.inn,  .fahre  alt;  Knecht,  Icdi^.  Keine  Erblichkeit. 
Sdhlechtc  Erziehung.  Irnikci.  Leidenscbaltlich  und  jähzornig,  lieim 
VQilir  nnd  spSler  wegen  SchligereiiD  and  Yagabm&ens  mdiäMli  ▼or> 
beitraft  1857  wegen  Todisehlags  8  Jahre  Znditfaaaa,  Dreibergen.  Erkrankt 
Ith  5.  Haftjafar.  Aengstliche  Erregungen  infolge  beilrohender  Gehörs- 
rün?chungen,  schreckliche  Todesarttn  \ •'rkündt-ndtr  Stimmen;  Gesielits- 
t'iasciinngen,  Gestalten  und  Thiere.  W-.iUn  der  V  ergiftung  und  Verfolgung 
\on  Seiten  «ler  Umgebung.  Mannigfaltige  Gefühistäuschungen.  Wider- 
»(.'tzlichkeit,  Tobsuchtszustände.  1.  YIIL  03  in  die  I.-A.  Sachsenbei'g. 
Fortbestehen  der  Hallocinationen  nnd  Wahnideen  der  Verfolgung.  14.  V.  70 
mtwidien,  gebessert.    Diagnose:  Paranoia. 

S.  W.  Friedrich,  33  Jahre  alt,  Schlächter,  verheiratlict.  Keine  Erbüeh- 
keit.  Schlechte  Erzitliung,  eigenartiger  Charakter.  Wi<<l<>rhoIt  wPiren 
Käbcliung.  Diebstahls,  Betrugs  vorbestraft.  ISti2  vv»  p n  Diebstahls  und 
Betrugs  3*,  3  .lalne  Zuclithaus,  Dreibergen,  im  Laufe  des  I.  Ilaftjalires 
Wsfanyefstelhingen,  nnsehnldig  venirtbeilt,  yon  Gott  zur  Offenbamog  seiner 
Werira  begnadigt  zn  sein.  Enegnngs-  nnd  ikngstsnstlnde;  Fnrdit  vor 
Ilioriclitung,  Kreuzigung.  12«  I.  (>  I  in  die  I.-A.  Sachscnbei^.  Weitere 
Ausbildung  i-eligiöser  Grössenidorn :  lYophet,  Bathgeber  der  Füreten.  Vor- 
Qlterir^'hpnd  Anjrstzu stände:  Furcht  vor  Mai'ter  und  Tod.  ISdO  in  die  l*flege- 
i£ügt.iit  Dömitz  versetzt,  von  »lort  gebessert  entlaasen.    Diagnose:  Paranoia. 

D.  Sch.  I-Mcdrich,  1 1  Jahre  alt,  ivuecht,  verheiratliet.  Mutter  im  Zueht- 
haas.  Keine  Vorstrafen.  Wegen  Todtschlags  lebensIXngiieh  Znchthana. 
1S32  üMk  Ddmitz,  1843  naeJi  Dreibergen.  Seit  dem  21.  (?)  Haftjafar 
kiank.  Wuthausbrüche  mit  (iSewalttfaftti^ei f.  Gehörstäuschungen:  Stimmen 
Von  Zuchthausbeamten  und  Ehefrau.  Waliu  uns»  liiildiui  i  Wnirtheilung 
um!  Begnadigung.  0.  VII.  (14  in  die  I.-A.  Sai^lis.  hIm  Wahnidef^n  der 
Beeinflussung  und  Beunndiigung  durch  die  Wärter,  tiefühlstäurtclmngen, 
PeraoneDverkennung.  Später  GrOssenideen  (grosse  Besitzungen).  2b.  IV. 
gestorben  an  Henlähmnog.   Diagnose:  Paranoia. 

10.  K.  Heinrich,  2!  .Inliro  alt,  Barbier,  le<lig.  Starke  erbliche  Bela- 
^nin^.  Wegen  Landstreicliens,  Betteins,  Betnigs,  Diebstahls  vielfach  polizei- 
hdi  nnd  gerichtlich  vorbestraft    IS64  wegen  Diebstalils  4  Monate  Zadit- 
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haus:  Dp  n)er^n.  EriERUakte  im  4.  Monat  der  Haft.  Errejrung,  Ad-^i 
Ven^irrtheit,  Nalirun;.'sven*eigenin«r,  Unreinlichkeit.  4.  IX.  (il  in  die  I.  A. 
Snr}i'5*»nl)erjr.  Vei'\*'in-tlK'it .  Sinnpstfuiscliunfren ,  besonders  dos  Geh«"i>. 
I'ensuiK  iivf^rkennun^'-:  einzelne  Waliin orsteliuiii,'^en.  AUmäJilich  besonupncr, 
zuletzt  ruhig,  gem^net.  ISOS  entlassen.  1S70  erneote  Verwirrtheit  mit 
numiBefaem  Affect,  langsamer  Rttekgang  dmibeiL  L  76  gebeSNrt  «ndawa. 
DiagnoBe:  HaUnciiiatoäisdie  Verwürdiflit 

11.  K.  Christian,  2t)  J.  alt;  Arbeiter,  ledij?.  Keine  Erblichkeit.  Herom* 
ziehende  I^ibensweise.  Wicdcrliolt  we?:en  DioVr^tahl-^,  2  mal  mit  Zuchthau<!. 
vorbestraft.  IS^»4  wo^n  l)it  I)stahLs  2  .1.  Zuchthaus:  Dreibri  Li  n.  Ericmnkt 
im  1.  Halbjalir  der  Haft.  Oehörstäuschungen :  beschimpfende  ötiromen  du 
Au&cher,  Jammern  des  von  diesen  gemisshandelten  Bruders.  Wahnror- 
atellong«!  der  Veifolgung  nnd  Vergiftnng,  sowie  der  Begnadigung.  lS(i5 
in  die  L-A.  Sadiseoberg.  Fortbestehen  der  Wahnideen :  gpUter  auch  GrtM- 
vofSteUnngen  (Ffint).  Bis  jetzt  in  der  Anstalt  verblieben.  DiagBMer 
Paranoia. 

12.  0.  Reil.,  .').')  ,1.  alt;  Arbeiter,  verheiratiiet.  UnelieUcl»  gebore«.  \V('--i> 
Diebstalils  wiederholt  in  Untersuchung.  lSä7  wegen  gewerbamSssiiicfl 
DieibstaUB  9  J.  Znehthaas;  Drabetgen.  Erkrankt  im  4.  Uaftiahr.  Odiüiv 
tinsclrangen:  besehnidigende,  beschimpfende  Stimmen  der  AnüMber.  Er- 
regungen mit  Gewältthätigkoit  gegen  Aufseher  und  Zellgenoeeen.    5. 1. 

in  dir-  I.-A.  Sarin«  iiIm  tl'.    Tl;illucinationen  und  Waimvorstellungen  der  Vor 
folgung.    Nach  Entlassung  —  7.  V.  72  —  Vagabondage,  Betteln, 
stülde.   S.  I.  70  wieder  eingeliefert  in  die  L-A.;  daselbst  gestorben  1. 11.  92 
an  Tubercidose.    1  Diagnose:  Taiauoia, 

13.  P.  Christian,  24  J.  alt;  Knecht,  ledig.  Keine  Eri>liehkdt  QtMs 
beeefaribikt  Keine  Vorstrafen.  1802  wegen  NothzuohtSTersnehs  5  J.  Zudit- 
hans:  Dreibcr^n.  Erkrankt  im  2.  Haftjahr.  Haliadnationea  des  G^d> 
—  beschimpfende  Stimmen  —  und  dos  Gefühls.  Wahnvor8trHiin2"''^n  tWr 
Verfolgung  und  Vergittung.  Ern-Lninpen  mit  Gewnltthätigkeit  gegt;ii  dif 
Aufsdier.  Kurz  vor  Ablauf  der  Strafzeit  (1807)  entlassen.  Wegen  Gr- 
waltthätigkeiten  sehr  bald  —  22.  VL  67  —  in  die  L-A.  Sachsenlwr/. 
16.  XL  74  gebessert  enflaasen.  1877  wegen  wiederholten  Notfameblirfr- 
suchs  in  Untersuchungshaft.  Uallucinnti  oiM  ii :  Verfolgongndeen.  20.  VIL  77 
Mieder  in  die  l.-A.  14.  I.  Sl  ungehdlt  nadi  dem  LuidarbdtBhans  enClasNO. 
DiagnosP!  Schwach5*inn ;  Parnnoia. 

14.  G.Wilhelm,  2y  .1.  uU;  Handlungsdientr,  knlig.  Unehelich  gebaren. 
Schlechte  Erziehung.  Keine  Voretrafen.  1SG7  wegen  Ranbes  3.1.  Zudi- 
kans;  Dreibergen.  Im  1.  Halbjahr  der  Haft:  hdtere  Erregung,  idecn- 
flfiehtige  Geschwfttn^eil^  Bewegongidiaag.  29.  Vm.  67  in  die  L  A.  Sschsen- 
berg.  Maniakaliscbe  Erregung;  schwachsinniges  Wesen.  4.  VIT.  70  g<^- 
besstt't  n.ich  Hause  entla.sscn.   Pi.ngnose:  SchwnrhsinTi :  mani^rlio  K\;i!f;itioD. 

ir>.  B.  Heinri<*b,  58  J.  alt;  Knci-Iit.  \ (M-licirailx't.  Ui'Ixm-  KrMiehkeii 
und  \'orleben  Nicht»  bekannt.  l'^5<i  wegen  Braiulätiftung  und  Diel)Stali]i« 
15  J.  Zuchtbaus;  Dreibergen.  Schon  in  der  ersten  Haftzeit  QrOssenklefii 
(von  Adel,  Sohn  des  Kriminaldirektors)  sowie  Vorstellangen  nnsehvldi^ 
Verurtheilung.  Gehttrshallucinationen:  Bedrohungen  dnreh  die  Aufs*»her, 
Stinunen  der  Frau;  Gefühlstäusehungen.  Vei-folgungs-  nnd  i fpftiinpi 
wahn.   Später  weitere  Urössenideen  (grosse  Besitsnngen).   7.  IX.  07  in  di« 
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L-A.  8Mfa8eDber^^  Dammd  diesetboii  Wahn-  und  besonden  GrOasearor- 
fltdlmgen.    S.  VI.  97  gestorben  an  Mar8L<5nnis  senilis.    Diagnose:  Paranoia. 

J  »>.  W.  Carl,  30  J.  alt,  Taprolnhner,  verlieiiaüiet.  Erblichkeit  niHit  l>ek:uiiit. 
ki'Uic  Voitsti'afen.  1868  wep  ii  Kör|)erverletznnpr  mit  t^idtliehem  Am^an^ 
4J.  ZuchthauB;  Dreibergen.  Erkiaukt  im  l.Halbjaiir  der  Haft  Wähnte, 
imtefaiüdig  veroiteilty  in  Ninem  Reoht  Tom  QrooBhenEog  beetiUigt  ta  sein; 
vecliiagte  ^Erbbitte*  bei  letetorem  in  ihnn.  SinneBttatdnm^ea.  Be- 
flündigeß  Quäinlirnn  nm  Wiedenafnahnic  des  Verfahrens.  Zunchm*  lule  Er- 
rcjrun^;  Nalininu^vpnvpigerunf;.  11,  VIII.  »iS  in  die  I.-A.  Sadi.senl>org. 
F'>rtbe8tehen  der  Wnlmvorstellunpen;  dabei  zuletzt  ruhig,  fleinig.  29.  VI.  70 
angeheilt  in  die  Heimat  entlassen.    Diagnose:  Paranoia. 

17.  E.  Carl,  31  J.  alt;  Arbeiter,  IcMÜg.  Keine  Eiblickkeit  B5s£U*tige 
Gentttfamt.  Beim  MüitAr  wegen  Forstfrevels  nnd  Diebstahl,  mietet  mit 
Festung  vorbestraft.  18(i7  wegen  Nothzncht  nnd  DiebitiddB  7  J.  Zueilt» 
haus;  Ihreibergen.  Erkranktim  1.  Haftjalir.  GehitoBtäuschnngen :  beleidigende 
Stimmen  d^r  Aufseher.  Walm  der  rfoLning  von  Seiten  der  Ziu'litliaus- 
beaiiift  ii.  ErregungszustSnde.  4.  V.  tiy  in  die  I.-A.  Saclisenberg.  Zurück- 
trete« der  liaUucinationeu ;  kdne  neuen  Walmideen.  Erregungen  mit  Ge- 
wihUiilii^elt  Nndi  «iedeiliolien  BntweiohiuigeQ  neue  Diebstähle.  24.  III.  S 1 
(sebeBsert  entiaaseD.   Diagnose:  Bsnmoia. 

18.  M.  Heinrich,  20  .T.  alt;  Zieglergeselle,  ledig.  Kenic  Erblichkeit. 
TVej^en  Diel>st;ilils  und  Znchtlia!i5:  vorbestraft,  lS<;o  woiren  Monlversuohs 
innf  seinen  Ilmder)  12  J.  Znelitlinu.s;  Dreibwgen.  Erkrankt  im  2.  Haftjahr. 
Likläite  seine  Unschuld  für  erwiesen,  die  Strafzeit  für  iM-endet.  Unruhe, 
iVngst;  Gehörstäusclmugeu :  beschuldigende  Stimmen  du  ^Vuiseher;  Gesichts- 
iMoaen  (TMel).  Veifolgunga-  nnd  Vergiftungswahn.  EtregungssDttSade 
mü  OewaltOfttlgkeit  20.  XIL  69  in  die  J.>A.  Saehsenberg.  Belngstigende 
OehOrBtiUisehnngen;  VerfolgungBForetellungen.  Sp-tter  Or^Rsenideen  (Gross- 
tiei-zog);  eigf'Do  SpiafOhbUdang.  Gestorben  2.  X.  75  an  Tuberoolose.  DiSr 
laiüse:  Painii'tia. 

19.  K.Johann,  29  .1.  alt;  Schäferknecht,  verheirathet  Erblichkeit  und 
Vorleben  niebt  belcannt  1872  wegen  doppelter  EUie  1  J.  Znchtliaus;  Veclita. 
Erioranlrt  im  1.  Hallqahr  der  Haft.  Depcession;  GehOrBttoachnngen.  Ver- 
fol^^ngs-  und  VergiftiuigBwalin.  Widersetslich  und  gewalttfaltig.  5.  VIL  73 
in  die  L  A.  Sachsenberg.  Hallucmationen  und  Verfolgungsideen.  Erregungen 
mit  Thätlichkeiten.  AJtmihliche  Besserung.  17.  IX.  74  genesen  entlassen, 
iiiagnose :  Paranoia. 

20.  Ii  Heinricli,  27  J.  alt;  iischler,  verheirathet  Erblichkeit  und  Vor- 
leben nnbelEannt  1872  wegen  Diebatafak  3  J.  Zuehthans;  Dreibeigen, 
fifarankt  im  1.  Hafijahr.  Depression,  Unruhe,  Angst;  Haflueinationen. 
IS.  XI.  73  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Hallucbialionen  auf  allen  Sinnesge- 
bi*»ten:  Angst,  Verwintheit  21.  XII.  73  genesen  zurück  ins  Ziu  litlians. 
Dort  nach  8  Tagen  >neder  erkrankt.  Sinnestäusclmngen  besonders  des 
•  lehöre,  Stimmen  von  Frau  und  Vater.  1 1.  VII.  74  in  die  I.-A.  wieder 
eingeliefert.  Schnelles  Zurücktreten  der  Hallucinatiouen.  27.  IL  75  gene»^ 
entissBen.  Diagnose:  HaUueuatoTisehe  Venrirrtbeit 

21.  H.  FVitz»  2(1  J.  alt;  Maurer,  Terheiraibet  Keine  ErbUehkeit.  Vor- 
bestraft wegen  Unterschlagung  mit  Gefängniss.  1S74  we.L'fMi  l)iel»siahl» 
3  J.  Zuchthaus;  Dmbergen.   Erimuürt  im  1.  Halbjahr  der  Üaft  Angst; 
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Gehöretaiiscliungen:  drohende  StimtDen.  Vergiftung»- und  Verfolgrinjrswalin. 
14.  XII.  74  in  die  I.-A.  Saclisenber^r.  Berinprsti^r»''Ti"1e  Ofh"»mrin«fhnjigeii; 
Verfo!fninp?!dpen.    2S.  VI.  7'.  un;(Celieilt  eiiUa(ii»eu.    Diagiio.se:  l'nran'im. 

22.  M.  Juliaun,  37  J.  alt;  Oekonom,  ledig.  Vater  Zucbtliiiui$ler. 
Vagftbondage.  Vorbertraft  wegen  Diebstahk  wMeriiolt  mit  GelbigiiMi; 
Zeitveite  im  IjmdarbeitBhaiu.  1S72  wegen  DiebitihiB  7  J.  Zndiduu»; 
T^roiber^en.  Eikrankt  im  2.  Haftjahr.  Wahn  der  CSükamran^  und  Vfp- 
fol;ning  seitens  der  Aiif^clior.  Siiiiu'>täu^iolinngen.  Heftige  Err*»jrnTi<reQ 
mit  Gewaltthatigkfit  und  Zerstürangssucht.  h>.  IX.  75  in  die  I.-A.  biudiii^n- 
berg.  Vorgeicbritteuc  Luugenphthise ;  holies  Fieber j  nnzogäoglicL  12.  X.  7j 
gesturben.    Diagnose:  Parwoia. 

23.  P.  Bodolf ,  22  J.  alt;  olme  Bernf,  ledig.  Brnder  IKeb.  Seit  den 
10.  LebCDtiahr  Gewolmlioitsverbierlier.  Nicht  konfiitnirt.  Vielfacli  rotbt- 
straft  wegen  Diebstahls,  Betrugs,  I-'algfliunL'  mit  Haft  und  Gefängniss,  zu- 
letzt mit  Ziiclitliaiis.  1S74  ^v♦*«Tf^n  Di^listalils  'A  .].  Zuchthniis;  Drribergeii. 
Schon  in  der  eristtjn  Hnftzeit  tobsüciitige  Ern  guugeu.  Zuuehin«  ii<ie  VfT- 
wirrtheit;  dauernde  Uurulie.  IS.  IL  76  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  V  erR'int- 
hcit  mit  wfwiaiJMwn  Aflieet;  FenonenTeriuniiiug;  ErTegung8iaMDd& 
iUlmililieh  Tolilgery  beiomiciier.  Sehwadieiiuugee  Wesen.  21.  VL  S5  ent* 
wichen.    Diagnose:  Schwachsinn;  VerwiifÜiat 

21.  L.  Mendel.  20  J.  alt:  Cii^anrnmnphrr,  ledi;.'.  ErMielikert  nidit  be- 
kannt. Seit  dem  M).  I^ebcnsjaiir  Vagabondage.  Voibestraft  wiederholt 
wegen  Taschendiebstahlä  mit  Gefängniss.  187(>  wegen  Diebs>talild  2  J.  Zucht- 
haus; Dreibergen.  Erkrankt  im  2.  Haftjahr.  Plötzliche  Erregung;  Ver- 
winrtfaeit;  Hallneinfttionen,  aiieli  dee  GesiditB;  religiOfle  Wahnvontdlnngci. 
Tobsuchtszustände.  23.  IV.  77  in  die  L-A.  SadiMDlMrg.  Bald  beruhi^^  klarer; 
keine  Mallucinationen  mehr.  15.  XI.  77  geneaen  ins  Zaehtiiaiia  mflclE. 
Diagn*»?«^:  hallueinatorische  Verwirrtheit. 

25.  K.  Bernhard,  52.1.  ah:  AHwtpr,  verheiratliet,  Erblichkeit  inAii 
bekannt  ^Vahrscheilüich  Trinker.  \  (M  ijt»U-a£t  mehrfach  w^ea  Dieli^^tuiik. 
2  maT'mit  ZaefaHuDS.  1S76  wegen  DiebalaUa  1  J.  Znciitliaiia;  DnAeqgen. 
Erimuikt  im  1.  Halbjahr  der  Haft  BeingBtigende  GebQisttiucbangen.  Er- 
regungen mit  Gewaltlliätigkeit;  dauernd  ge<lrUckt,  ingstlicli.  30.  V.  77  in 
die  I.  A.  Sachsenberg.  Gehörstäuschungen:  Sfimmon  v..n  Frau  nnd  Kindeni, 
anr-h  lir-srhimpffnde  Stimmen  von  der  Umgebung.  W'aliii  der  1  »eoinflnssun^ 
und  Verrn|;^r„,ig^  Erii^gungszuatände.  23.  L  99  ungeheilt  nadi  Hause  ent- 
lassen.   Diagnose:  Paranoia. 

26.  K.  Wahelm^  27  J.  aH;  Kneciit,  ledig.  ErbUehkeit  nnbekannt  Mefar^ 
ÜMb  Torbeetraft  wegen  DiebstahiSy  FUschung,  UnteiBcliIagnng.  1S74  wegen 
IKebetaiilB  4  J.  Zuchthaus;  Dreibergen.  Erki-ankt  im  3.  Haft  jähr.  Gebfln- 
t.^ii«fhnnL'^»n  :  «Ii  oht  ude  Stimmen  der  Aufseher;  quälende  GefühlstnnsrlinnL'vu. 
Wahn  der  körjierliehon  Keeinfiimsun^  und  Verfolgung  seiteiij»  der  Zueilt- 
hausbcamten.  W utiiaustirüclie  und  Zerstörungisfucht,  29.  VII.  7S  in  die 
Iw*A.  Saehsenberg.  Verfolgunga-  imd  ^äter  Gröäsenideen  (Königssohn.  m 
himmlieebem  Lehrwerk  berufen,  Rdehtfanm).  Danemd  Hallnemationen.  Bei 
wie<1erh4ilteu  Eutwcieliungen  neue  DiebeUhle^  Einbfllehe.  Znlelst  geofdnelfr. 
29.  X.  So  ungeheilt  entlas^;en.    Diagnose:  Paranoia. 

27.  Sch.  Caspar.  J.  alt;  KJtsemacher.  l^vüg.  Erblichkeit  unbekannt, 
in  der  Jugend  Kopftrauma.    Keine  Vorstrafen.    1S7S  wegen  DiebfitahL 
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2  J.  Zuclithaus ;  Dreiberjren.  Im  1.  ll:ilhjalir  der  Haft  Depression,  Geböre- 
tüusohanjren :  Stimmen  der  Aufseher.  Wnlm  dfr  \'«'ifnlfriin^'  >i*if»'ns  dor 
Zuchthansbeamten,  sowie  Jei*  ungerecliteii  N'erurtlieilun^'.  der  eii«.lt:i<  n  Trei- 
sprechung.  Zuletzt  Nahnmgsvenveigeniug;  Sondeufütterung.  4.  XI.  in 
die  IrÄ»  Saeiuenbefg.  Danemd  Hallndnatioiieii,  taut  da  Cteftlhk;  Wahn- 
TonleUiiiiKai  baaonden  der  Verfol^g.  30.  VII.  80  emtwidieii;  angeheilt 
IKa^ose:  Paranoia. 

2S.  B.  Micliael,  24  J.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Erblichkeit  unbekannt 
Va^bondage.  Vielfach  vorbestraft  wegen  Diebstahls,  auch  mit  Zuchthaus. 
Wegen  Diebstahls  4  J.  Zuchtliaus;  Dreibergen.  Erkrankt  wahrscheinlich 
hn  2.  Halljahr«  8iiiii€BtilaBchungen^  expansive  Wahnvorstellungen  (grosse 
nhiglceiteii,  Geld;  wollte  eine  Grifiii  heiraIhfiD).  20.  Vm.  79  in  die  L-A. 
Saehsenberg.  Schwachsinnige  (•  rossen ideen.  Benni-uhigende  Hfillucinationen 
lies  Geliörs  und  Cesielits  (Geister,  Teufel).  3.  II.  80  entwioliea.  Diagnose: 
Schwachsinn ;  Faianoia. 

29.  B.  Carl,  20  J.  alt;  Hofgänger,  ledig.  Vater  Znchthäii<!ler.  Er- 
ziehung im  RettungshauB  zu  G.  Später  Vagabondage;  zeiueiüe  im  Land- 
arhatshaoB.  iS79  wegen  Brandatiftiuig  4  J.  Znehlhaiu;  Dreibergen.  Schwadi- 
itimiges  W^en.  Im  ersten  Halbjahr  der  Haft  GdiOrs-  und  Gedchlstlitsdmngen 
(Muttor).  Erregungen  mit  heftigem  Schimpfen.  Starker  Onanist.  1 7.  VH,  SO 
\mVi(^  I.  A.  Sachsenberg.  Deutlicher  Sohwaelisinn.  T^ebhafteSinne8t^n^;ehnnJren, 
aufli  !m  leidip'endp  Stimmen  seitens  der  Umgebung.  Wahnvorstellungen  der 
Hetiaträciitiguug;  später  Grösseuideen  (Güter,  Vermögen  —  König).  Er- 
regungszustände mit  Gewalttfaiti^eit  nnd  Zerstörungssucbt  16.  III.  S2 
j.'cstorben  an  Ttiberaal.  pnlm.  et  intest  Diagnose:  Schwaehsinn;  Paranoia. 

30.  R  Gustav,  Adolf.  27  .T.  alt;  BSckergeseUe,  ledig.  Keine  Erblidi- 
keit.  1S77  angeblich  Krampfanfall;  Lues.  Vorbestraft  wegen  Betteins. 
!>7S  wepren  Notlizucht  7  J.  Zuchtliaus;  Dreibergen.  Erkrankt  im  1.  Haft- 
jaJir.  Angst  und  Eiregungszu^^tände;  Selbstbcschuldigungen.  llaliueinaticmen, 
auch  Gcfülilö-  und  (Jeruchstäuödiungcn.  Wahnvorstellungen  der  Beeinflus- 
«ang  nnd  Verfolgung  dnrdi  die  «Oberau"  Wntbansbrflclie  nnd  Gewalt» 
ddtiglEeit  gegen  die  Anlraher.  11.  XI.  Sl  in  die  LpA.  Saehsenberg.  Wahn- 
vorstellungen der  nnirerechten  Verurtlieilung,  erfol^'fen  Freisiirrelmng,  sowie 
(ler  Vf-vfuIiTunL'.  [M  iiende,  beunruhigende  Sinnestänsrlnmgcn,  besondere  des 
(leliürs  und  «.t  tüiils.  Später  Grösseuideen.  Errt  iiunpsznstHnde,  20.  IL  S2 
abgeheilt  nach  der  liTenstation  zu  Waldheim  überführt.   Diagnose:  i'aranoia. 

31.  K.  Ludwig,  23  J.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Keine  Erblichkeit  Wenig 
bcaalagt  Vorbestraft  wegen  ünni«9ht  ndt  Geßingniss.  I$79  wegen  Baabes 
Z  J.  Znditlianfl;  Dreibergen.  Erkrankt  im  2.  Haftjahr.  Häufiger  Stimm  nn;:  >- 
weclwel;  Sinnestäuschungen.  Erregungen  mit  Gewaltthätigkeit  und  Zer- 
störunp-sneht.  Wahnvorstellungen  der  Begnadigung  und  der  Vrrfol«mng 
»(•iteos  der  AulWher.  2".  IV.  S2  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Meist  gedrückt; 
zeitweise  ängstlictie  En-egungen.  Uuter  dem  Einfluss  scinei*  Wahnvor- 
rtcOangen  ganz  unzugänglich.  10.  X.  S2  angeheilt  nach  der  Anstalt  FViediichs- 
berg  llberfQhrt  Di^noee:  Paranoia. 

32.  B.  Friedrich,  47  J.  alt;  Erbpächter,  verhdcathet  Keine  Erblich- 
keir.  Brisarfiirer  Charakter.  >'icht  vorbestraft.  ISsl  •woi'en  ^ri  imids  3  J. 
Zuchthaus:  1  Meiber^'-en.  Erkrankt  im  I.  Halbjahr  dir  Haft.  Depression; 
verlaugte  seine  iimrichiung.  Zeitweise  ^saiirungsverweigeimg:  Vergiftungs- 
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nitd  Vfrftil-niiL''si(lf'«'ii.  ClcfnlilN-  und  f5onu-li>'tüuscUun;j:en.  Piolicnde  Stimmen 
der  Aufscher,  auch  ÖtimiiH  ii  \  on  Mutter  um  1  SHiwester.  Erregunjirazustämle. 
7.  VI.  S2  in  die  I.-A.  Saehfieul»er*r.  Wahn  tler  nnj^erediten  Venirtheilunir; 
Qr(tas^deen  (Reiclithum).  Zurücktreten  der  Wahnvorstellungen;  danerud 
frei  yon  Hallncinalionen.  Zidetzt  TOUige  Knnkbdtoeiiiridit  2.ÜL^2  ge- 
nesen entlassen.   Dia;^ose:  Paranoia. 

33.  .I.Franz,  31  .1.  alt;  Arbeiter,  verheiratliet.  ErUliclikeit  unbekannt. 
Beim  Militär  wcjren  Aufruhrs  zum  Tode  venirtlieilt,  /n  Irdtonsl.'intrliclier 
Festung,  später  ganz  begnadigt.  1SS2  wi  gen  Einbni«  ii-^lu  ljstalils  t  »  .»  .1. 
Zuchthaus;  Drcibergcu.  Eikiuukt  im  1.  liallijakr  der  Haft.  Schlaflosigkeit. 
Uniiihe,  tobsflditige  Erregungen;  Verwirrtheit  Beunruhigende  Hlülnci- 
nadonen  des  (iehörs  and  Geeiclito  (Fliegen,  Teufel);  religiöse  VorsteUimgeD. 
14.  VII.  S2  in  die  L  A.  Baclisenberg.  Unruhe;  Verwirrtheit  Stimmen  von 
Oott;  Erscheinnngen  des  ihn  verfolgenden  Teufels.  Depressiv-religi^^se  Wahn- 
ideen. Al!ni;11i liehe  Besserang.  Entweiclning.  Zuletzt  völlige  Krankheits 
einsieht  All.  S2  genesen  ins  Zuclitliautj  zurück.  Diagnose;  haliudna- 
torische  YerwinrÜieit 

34.  H.  Friedrich,  59  J.  alt;  Hftoflkr,  veriieinäiet  ErbKdikflit  nidit  be- 
kannt Trinker.  Mehrfach  vorbestraft  wegen  Entwendung  und  Vergehen 
gegen  Gewerbe-  und  Feldpolizeiordnung.  1SS2  wegen  Meineid«  4  .T.  Znriit 
haus;  Dreibergen.  Erkrankt  im  1.  Hall)jahr  der  Unft.  Aengstli.li»j  Kr 
regung;  Furcht  umgebradit  zu  wei-den.  Drohemle  Stimmen  von  Auf.sehera 
und  BfitgeEangenen.  Verfolgungswahn.  Neigung  sor  Oewaltliiätigkeit 
2.  XU.  $2  in  die  L-A.  Sadieenberg.  Dauernd  lebhafte  beingatigeDde  Ge^ 
hörstäuschungen ,  auch  Stimmen  des  Sohnes;  I  *crsnnen  verkenn  im  i::  Ver 
folgimgsideen.  Erregungen  mit  Thätlichkeiten.  Nach  Begnadigung  17.  VII.  sö 
gphc««Hprt  entlnssen.  Kehrte  5.  VIII.  95  freiwillisr  in  die  Anstalt  snrilek: 
lU.  \  Iii.  'db  wieder  entlassen;  ungehoilt  Diagnose:  Panmoia. 

35.  B.  August,  24  J.  alt;  Wirtfaadiafter,  ledig:  Erbliehkeit  unbekannt 
Ldeht  enegbarea,  rohee  Wesen.  1S79  ersteeh  er  die  auf  demselben  Gnte 
angestellte  Ultere  Wirthschafteiin,  welche  ihm  Vorwürfe  wegen  sdner  Leicht 
fertigkeit  gcmadit.  !SSO  woL'f^n  Mordes  9.1.  Zuchthaus;  Dreibergen.  Er- 
krankt im  2.  llriltjahi.  Itcuimdiigende  Gehörs-  und  Gefiihlstauf^cbnncren. 
\N'almvf)rsteilungen  «1er  Verfolgung  durch  Aufseher  und  litjamte;  später 
Oröaeenideen  (vornehme  Persönlichkeit,  dem  Vater  untergeschoben;  fie^ 
gfttemngen).  7.  XIL  83  in  die  I.-A.  Saefasenberg.  Weitere  QrOaeenTW- 
stelhmgen  (Sohn  des  Grosslierzogs);  vereinzelte  ^^•rfolgnng8ideen;  QebOiS* 
tiiiischungen.  Nach  Jalut  n  Zm  ficktreten  der  "WahuN  nistcHungen  und  TlaHn- 
eiuationeu.  Nach  Begnadigung  30.  IX.  S9  gebessert  entlassen.  .Dia^enoee; 
Paranoia. 

3().  E.  Joachim,  33  J.  alt;  ledig.  Keine  ErbUchkcdt  Niclit  vorbestraft. 
1 8S2  wegen  Unsnefat  mit  Kindem  6  J.  Zncfaihana;  Breibergen.  Etkranki 

im  3.  Häftjahr.  EiTegungen;  Gchörsfinsduiimen.  Walinideoi  der  Beein 
flussung  und  Vergiftung.  28.  V.  S4  in  die  I.-A.  Saclisenbcrg.  Gehöralial 
lueinationen  :  nJiclitliche  Visiimen  f hfüige  .lungfrauen) ;  Personenverkennung. 
Religiöse  Voretellungen ;  Wahn  der  Begnadigung,  Freisprechung.  Später 
GrÖHScnideen  (bedeutende  Peraönüchkeit,  Vermögeuj.  Eigene  Wortbfldungea. 
Eiregnngen  mit  Thfttlicfakeiten  gegen  die  ümgebnng.  24.  VHL  S7  vu^ 
heilt  in  die  Pflegeanstalt  fitreUts  aberfihrt.  Diagnose:  Paranoia. 
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37.  H.  JhMf  46  J.  alt;  Fiacher,  Yeriidniihet  firblichkeit  unbekannt 

ySAi  vorbestnft  1 SS5  wegen  F?llscliiing  und  ßeti-ugsvcrsQchB  3  J.  Zucht- 
haus: Dreibergen.  Erkrankt  im  I.  Ilalbjalir  der  Haft.  EjTcp:tinpr.  Angst; 
f;,-h."r?t3ngchiin;:en :  Stiiuinoii  und  Jammern  von  t'i'au  und  Kindeni ;  Per- 
?.uU€iiVHktiiuiuüg.  Zunehmende  Unruhe.  24.  VIII.  S5  in  die  I.-A.  SacJisen- 
bcrg.  Aengstlich  gedrilfikt  Beunruhigende  Stimmen ;  Furcht  für  seme  Familie. 
WahnTontettiingai  der  Verfolgung,  Vergewaltigung.  Spftter  Andentnng  von 
Ortl^enMeen.  Zin  iickhaltend,  geheimmasvoll ;  selbatgcbildete  Worte.  Heftig' 
katsansbrfiche.  Zuletzt  geordnetes  Vorhalten.  22.  I.  90  naoh  'Entweiebmig 
nugelieilt  in  l'-amilipnpflege  entlv>-i«'n.   Diagnose:  Paranoia. 

3S.  H.  Call,  :^t>  alt:  Kolliu  i  .  \e<\]<z.  rnehHich  p-eboren.  Vorbestraft 
wiederholt  wegen  Diebst^tls,  auch  mit  Zuciiiiiuuä.  Walirend  dner  5  jülirigen 
ZnchAuumMe  (JRendiburg)  wegen  DiebBtahlB  zu  weiteren  S  Vi  J«  Zaidit> 
haaa  ▼«rordMÜt;  Fnhbbflttd.  Hier  im  2.  Haltjahr  erkrankt.  15. 1.  83nadi 
der  L-A.  Friedrieb sTicrg;  von  dart  20.  VIII.  S I  ungcheilt  nach  Hause  ent- 
lassen. Wegen  toltsiklitiger  Erreirnnpren  Hl.  XIT.  S5  in  die  T.  A.  Sudisen- 
Iterg.  Sinnestäuschungen  bf^sondn-s  des  Gt'b'n--:  I*ereont'ii\ erkcsnnuug;  Ver- 
folpingsvorstellungcn.  Erregungszustände  mit  zornigem  •Seliimpfen.  Später 
Grössenideen  (Dynastie  H.  v.  Hohenzollem).  S.  X.  97  gestorben  au  Tubercul. 
pnloL  et  inteat  Diagnoae:  Paranoia. 

39.  (i.  Johann,  31  J.  alt:  Bäi^ergeseUy  ledig.  Keine  Erblichkeit  Vo^ 
betraft  melirfach  wegen  Betteins.  ISS3  wegen  Unzucht  mit  Kindern  3  yj  J. 
Zuchthans:  DreiberL'«'!i.  Fvkr:inkt  im  I.HMftjrihr.  AengstlirlK^  FvcRgung; 
Gehörstäußchungen :  beschimpteiide  btmmien  dur  Aufseher,  Jaumicm  dei* 
Schwerer;  nächtliche  Visionen  (Kreuze).  Wahn  der  ungerechten  Verur- 
theäang,  aoirie  der  Gdkaairung,  ^'erfolgung,  Vergiftung  dnreh  die  AoMier. 
Gewaltdiltiskeiten  anoh  gegen  den  Zeligenotten.  11.  III.  80  in  die  I.-A. 
Sachsenberg.  Hänfige  Erregungen;  Hallucinationen;  Wahnvoi-stellungen  der 
Heeinträcliti,i:nn,2r  uiul  Misshaiidhing  dui*ch  Wärter  nnd  Acr/.te.  Tliicbtvcr- 
=n>Ii»  :  Neigung  zu  unsittlicli -ii  Handlungen.  Allmählidi  Zm'ücktrctcn  der 
Wahnideen :  zuletzt  geurdnetes  Verhalten,  frei  von  Sinnestäuschungen, 
ii.  IV.  92  geueäeu  entlassen.   Diagnose:  Paranoia. 

40.  D.  Albert,  82  J.  alt;  CSgairenmadier)  ledig.  Keine  Erbliehkeit 
Vagaboodage.  Vlelfaeh  vorbestraft  wegen  Diebstahls  mit  GeÜngniBB  nnd 
Zuchthaus.  ISSO  wegen  Einbruehsdiebstahls  9  J.  Zuclitliaus;  Naagaid. 
Deutlielu'  tiristesstruTiivi*  im  7.  Ilaftjnhr  faber  vorher  seluin  häufige  En*e^nn,irpn 
mit  Schiuipl'eu  uutl  ( Jcwaltthätigkeit).  (i(  liöi-stäusclmugen :  drohende  Stiniitien 
\  0D  Mitgefangenen  und  Aufsehern.  Walin\  tjrstellungen  der  Verfolgung  durcli 
die  letzteren.  Bald  nacb  Entlassung  wegen  Dic&tahla  mit  Ehibmeh  in 
rntenoebmgBhaft  27.  VIH  S9  aar  Beobaehtnng  in  i&e  I.-A.  Saehsenberp. 
Walinideen  der  N'erfolgnng  sowie  der  nngerechten  Behandlung  von  Seiten 
deii  Gerichts;  Grössen vorstelhtnpren  (auserwälilte  Persönlichkeit, Menschengott). 
1  XI.  S9  entwichen;  uu|4eheilt.   Diagnose:  Paranoia. 

11.  P.  PYlwlrich  Wilhelm.  *>.')  J.  alt:  Hauskueclit,  ledig.  Erblichkeit 
und  Vorleben  uieiit  bekannt.  Im  Iiettuug»liaus  G.  erzogen.  18b9  wegen 
IHetMtihlB  7  J.  Znefatbans.  Erkrankt  im  1.  Haftjabr.  ^nerst  naeh  der  L-A. 
FViedricfasberg,  1 S.  I.  90  nach  Sachsenberg  ttberffllurt.  Hallndnationen  des 
(idiöre  —  drohende  und  besehimpfende  Stimmen  —  iiii«!  des  (iefUhls  — 
i^nilereieo,  Marter,  MOrdereo  —  wie  im  Zncbtbans.  Wahneystem  der  Ver> 
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folgunjr,  an  deren  Spitze  der  Staatsanwalt  steht,  und  an  welcher  auch  Mit- 
kranke und  Anstaltsbeamte  l>eth('ili[rt  sind.  Veririftungsideen ;  (»esehmacks- 
und  Geniphstansdiun«ren.  Erre{;?uugen  und  Wuthauflbrtiche.  I  s.  \  HL  *mi 
durch  Selbbtiiioid  geendet  (Sprung  aus  dem  Fenster;  Fractur  der  Hal»- 
wirbebftule).  Diagnow:  Ptannol«. 

42.  B.  Gflil,  48  J.  alt;  Arbeiter,  ▼«rwittwet  Keine  Erblidikeit  Jib^ 
lomiger  Charakter.  Trinker.  Vorbeeiraft  wegen  Körperverletzung  2  mal 
mit  Gefängniss.  ISs't  wegen  Todtschlnp;  («b  r  Ehefrau)  10  J.  Zuchthaus; 
DreibprgPTT.  •  Erkr  nikr  im  t.  llaftjahr.  1  K'pression ;  fb-'h(";i'stjiii?5chnni^.  n- 
Stimmen  seiner  Kiutler,  Druhungea  soifeiis  der  AuftJeliei*,  uüil  Gt;füliW 
täuficbungen;  nUchtliche  Visionen  (schwarze  Frauen,  Christus).  Wahnideen 
der  Beeinfhuaung  und  Verfolgung.  22.  V.  90  in  die  L-A.  8adiaenbeq&, 
Banerad  HaBncinationen  and  WahnvorateUnngen  der  Verfolgnng.  ZoMxt 
guter  Koloniearbeiter.  Naeh  Begnadigong  31.  m.  94  gebenert  anttawon 
Diagnose:  Paranoia. 

43.  (f.  Fritz,  41  .1.  alt;  Hüdner,  verheirathet.  Erblichkrif  unl»tlvamii. 
Keine  Vorstrafen.  ISSO  wegen  lirajukliftung  (bei  der  2  Mensolien  um- 
kamen) lebenslänglich  ZncbthauB;  Dreibergen.  Erkrankt  im  1.  Haflialir. 
Hallnoinationen  dee  6eb5fB  —  BeErainng  Terkflndende  Stimmen  —  nnd 
dea  Gesichts  —  Erscheonnngen  von  Gott.  Wahn  d<  r  erfolgten  FVd^irechuni^ 
Ti'otzdera  Jaln*e  lang  ruhig,  arbtüciid.  Später  Vergiftungsideen;  Grössen 
Vorstellungen  (Kcichtlium).  Zuletzt  zunehmende  Widersetzlichkeit,  Xalirunsri*- 
verweigerung.  S.  VII.  ^1 1  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Wahnvorstellungen  de« 
Begnadigtseins  sowie  der  ungerechten  Behandlung  von  Geridit  und  Zudjt 
hanadireetion.  Na«fa  kurzer  Zeit  25.  Vü.  91  gestorben  an  Pjrimie  mfoljze 
▼on  Periproetitia.  Diagnose:  Paranoia. 

44.  H.  Ludwig,  3f>  ^  alt;  Fuhmianu,  ledig.  Keine  Erblichkeit,  (reld- 
strafen  wogen  Unfti«!^  und  Jagdfrevels.  iSOO  wegen  Meineidig  ^  .T.  Zucht- 
haus. Erkrankt  im  'i.  Ilaftjalir.  ( ichörstäuscliungen  ;  Stimmen  der  Au f-Mi'^r 
und  des  Inspektors,  welche  deu  rermiu  der  Entia^äuiig,  ilic  Wieiiemufnaiiiiit 
des  Verfahrens  veikttnden.  WahnvorateUnng  der  erfolgten  Freisprediung. 
Begnadigung.  Wahnajstem  der  Verfolgnng:  Opfer  eines  Komplotts,  an  dem 
vor  allem  audi  die  Zuchtliausbeamten  betlieiligt  sind.  Zuletzt  Em  .am^es 
mit  Zerstörungssucht.  31.  X.  91  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Dieselben  Wahn- 
ideen; keine  neuen  IlaUucinationen.  Völlig  orientirt,  ficissig.  Nadi  üe- 
gnadigiing  21.Xn.  Ol  gebessert  entlassen.   Diagnose:  Paranoiiu 

45.  <«.  Johann,  ;>2  J.  alt;  Tapezier,  ledig.  ErbUdikeit  nicht  bekanut. 
Häufig  auf  Wandendiaft  Mehrfadi  vorbestraft  mit  Haft,  2  mal  wegsn 
fiittiiehkeiiaverbrechen  mit  Zncbtfaaus.  1$91  wegen  Unauebt  mit  Kinden 
3  J.  Zudithans;  Dreibergen.  Erkrankt  im  1.  Haftjahr.  Widersetzlichkeit 
En'cgungen.  Walmvorstellungen  der  nntrereehten  Veruitlieilung,  der 
folgten  ne^nadiLnin,L%  sowie  der  V'erfoiguni:  und  llerauhung  durch  ibV-  .\ui- 
selier.  (ielioi-btäuschungen ,  besonders  druhenUe  Stimmen  der  leutcren. 
Später  sclbstbewusste  Haltung,  (•  rossen voretellunguii  (bedeutende  Persönlich- 
keit|  Beziehungen  in  den  höchsten  Steilen).  Naeh  Ablauf  der  Strafnit 
25.  Vin.  94  in  die  I.-A.  Sachscnberg.  Beständiges  Quemliren;  viele  Be- 
sch wcrdesduaften.  Fortbestehen  der  Wahnvoi-stellungen  und  Gehfln- 
tnn>:elinngen.  Geschickter  Handwerker«  Ungeheilt  in  der  Anstalt  verbfielien. 
Diagnose:  l'aianoia. 
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46.  M.  Heinrich,  26  J.  alt;  SeUftehtergeselle,  ledi^.  Keine  Erblichkeit 
Nicht  vorbestraft.  IS^iO  wejren  Raubmordes  12  J.  Zuchthaus;  Dreiberg:en. 
Erkrankt  im  2.  llaftj.ilir.  Aii;rst:  Sinnestjlnsdninjrpn.  besonders  des  Gefülils 
(im  Rüi  kcü  gebrauiit,  ;rel»ü<'ktt'  Haltuni:);  ( iditirstäusclmn^ren :  Stimnion  der 
Zih  litliaiisbeamten,  deu  Tag  der  Eullaijöung  \  eiküudead.  \\  idereetzüch ; 
«nzugiiugliolL  20.  Xn.  94  in  die  I.*A.  Steliaenberg.  Meiat  stamm»  Btereo- 
type  Haitang  and  Bewegongm.  Enegangw  mit  Gewalttfaitigkeit  gegen 
Umgebung.  ITngeheilt  in  der  Anstalt  verblieben.  Diagnose:  Pai-anoia. 

17.  W.  Heinrirh,  35  J.  alt:  Maurer,  ledig.  Mutter  scliwaoli.siniii^r.  V  u- 
bestraft  iiiohniials  mit  CfrfJtii.irniss.  ISSS  wegen  Hlra^jstMiraulio.s  s  .1.  Zuciit- 
haü»;  Fuhlsbüttel.  Erkrankt  iu  den  ersten  Jaliren  der  Haft.  Gehönstäuseliungen : 
droliende  Stimmen  Ton  Aufsehern  und  Beamten.  Wahn  der  Chikaninmg 
imd  Verfolgottg  dnrdi  die  Znelitliaiuangeetellten.  Selbetmordvenaeli.  Er- 
icfsiingen  mit  Z<-i-8törung8suclit.  1.  VUL  93 — 5.  III.  96  in  der  I.-A.  Friediidis> 
hevic.  Einr  Fülle  von  Heeinträchtigungs-  und  V' erfolgungsideen ;  Erregungs- 
znständc.  2U.  IV.  9(i  nach  Sachsoibei^  ftbecftthrt  Ungeheilt  daselbet  vei^ 
Wieben.   Diagnose:  Paranoia. 

IS.  K.  Gustav,  32  J.  alt-  Schoei'enachleifei'i  verwittwct.  \  atei*  lYinkei*; 
Binder  Znclitliftaaler,  geisteslcranlr.  ViellMli  heramriebeDdee  Leben.  Vor- 
htttnSt  wegen  BlUflehnng  nnd  Untenefalagong.  1S95  wegen  TodtMhlags- 
versiiclts  S  J.  Zuchthaus;  Dreibergen.  Erkranktim  1.  Haftjahr.  Erregungen 
mit  lautem  Schimpfen:  Hallnciiiationen  des  Gehörs  —  i^timmcn  der  Auf- 
sehpf  —  und  des  (Jcfühls  —  elektrisHie  liOitimg.  Mimatclan;:  niliiLr:  tlaim 
V.trstellungen  der  l>(»einflu88ung,  \  erfolgung  und  Grössenideen  (leukbai'es 
Loftschiff  erfunden,  Eingebungen  vom  Geist,  zur  liekehrung  seiner  social- 
demokratiedien  Brflder  bemfen).  29.  IV.  91  in  die  ItA.  OetÜBbeim.  Ge- 
hobene Stimmung;- Hallndnatioiien  i^^esi-hw  undcn.  Zurücktreten  der  Wahn- 
vorstellungen; zuletzt  völlige  KrankheitaeinBielit  4.  IL,  9S  genesen  ins 
Zacbthaus  zurück.   Diagnose:  Paranoia. 

49.  N.  Emst,  21)  Jahr  alt:  Arbeiter,  ledi;:.  Kciiif  FrMiclikeit.  8eit 
diHu  1 4.  Lebensjalire  mehrfach  wegen  Diebstalils  und  ßctrugs  mit  Gefäng- 
niiB  Torbeslraft  1SS7  wegen  BiebstalilB  21/3  J.  ZnefatiiaaB;  Dreibergen. 
Erkrankt  im  2.  Haf^ahr«  GebOfittosohungen:  beseliimpleode,  drohende 
Stimmen.  Vergifiongswalm.  Widersetzlichkeit;  Wnthausbrttchc.  Sti-afzeit 
Iteendet.  lSy4  wo>_'on  rJraiidstiftnnL'"  S  .T.  Zuchthaus;  Dreiberufii.  Tu  den 
ersten  beiden  .laluen  nur  vorübergelifud  auffallend.  Später  KncLiiingszu- 
Mände;  Wahn  der  Verfolgung  und  lieeinflussung  durch  die  Zuchthausbe- 
lunten,  besonders  die  Aufseher.  Andeutung  von  Grössenideen  (Beziehungen 
xttm  VerHieidlger  Golberg^).  24.  VL  97  in  die  I.-A.  Gehlslienn.  Danernd 
tieliörs-  und  Gefühlstäuscliuuucn,  WahnvorsteUnngen,  Erinnerungsfälsehnngen 
—  alles  im  Sinne  der  ^  erfotgimg.  Errangen  mit  HiAtiiefakeiten.  Unge- 
iieUt  in  der  Anstalt  verblieben.   Diagnose:  Paranoia. 

50.  Sch.  Cai'l,  2S  J.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Keine  Erblichkeit.  Trinker. 
Vurb^traft  melirfacU  wegen  Diebstahls  und  Körperverletzung.  isu:>  wegen 
Btandsdftung  7  J.  Znditfaaas;  Dreibergen.  Eilnankt  im  2.  Eaftjalir.  De- 
prettion;  Etregongen;  SinnestSnsdiangen  aaeh  des  Oefflhls  (seanieUe  Angriffe). 
WahnvoisleDungen  der  Verfolgung  und  r>euiin!]ti^ang  durch  die  Zuclithaas- 
beamten,  sowe  der  Beendigung  der  Strafe,  der  bevoretehenden  Entlassung. 
2b.  X.  97  in  die  L-A.  Gehlsbeim.  WaUnideen  der  fortgesetzten  Verfolgung 
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durch  (lie  Zucbthtosangestellten  sowie  durch  Aerzte  und  Pfleger.  Bellfflti^'ende^ 
drohende  Stimmen  der  Verfolgter.  NächtlieliP  Visiitnen  ^ TM-stalrtiu  fieister/; 
GeffihlstHuschungen  (geschlechtlicli  missbraucht:  rnL'oziefert.  Siiätrr  Om^f^Ti 
Vorstellungen  (Vermögen;  verlangte  Telegi'amni  an  den  Kaiser, hei.sae  ApvUou.». 
12.  X*  9S  nadi  SochBcnberg  überführt;  angeheilt  daselbst  verblieben.  Dtt- 
gnose:  Panmoia. 

51.  R.  Alexander,  35  J.  alt;  Maler,  verheiratlict  Y.iter  l'niikcr;  Bruder 
Zuchthäusler,  geisteskrank.  Vnr>irsfi:ift  1  mal  wegen  Witlerstands.  lS<«r> 
wo^en  TodtschlagsversucliF  I  ;"i  -  uiHin  ii  mit  seinem  Bnid«  r.  vergi.  IS.)  SJ.  Zucht- 
haus; Dreibergen.  Erkrauki  im  2.  llaftjahr.  Koi*i'fieliJiierz ;  grosse  Erreg- 
bariceit,  Heizbarkeit;  häuHger  Stimmungswechsel.  Vorübergehend  Zostand 
haUacmatoriscfaer  Erregung  und  Angst  2S.  L  98  in  die  h-A,  Sadisenberg. 
Hypochondrische  Eüagen;  viele  Kopfbejichwerden ,  Schwindelgelfihl,  Hab*, 
Brust-,  Leihschmerzen.  Leicht  weinerlich,  gc<lrückt.  27.  V.  9S  genesen  in^i 
Zuchthaus  zurück.  Vu-un  Tninsy)nrt  selir  widerstrebend  nnd  erregt.  In  D. 
unruhig,  unzugänglich ,  zeitweise  Nahrung  verweigernd.  8eit  23.  VI.  !*S 
wieder  in  Sachsenberg.  Grosse  lleizbai'keit ;  Stimmungswechsel;  körpertiche 
Klagen.  Znletst  fleiBBi^  als  Haler  beschSftigt.  Noeh  m  der  Anstalt.  Dm- 
gnose:  nenrastbeniseb-hypoohondnsehes  Irresein. 

52.  D.  Gustav,  3!  J.  alt;  Arbeite,  verheirathet.  Elrblichkeit  unbekannt. 
Vorbestraft  molirfneh  mit  rJefrmtmiss  wegen  Diebstalds  und  Sachbej^chadigung. 
IS!)r,  \\('-<'ii  Mnides,  Diebstahl»^,  Fälschung  l.'jJ.  Zuchthaus;  Ureibergt^n. 
Erkrankt  iiu  2.  üaftj^r.  Hypochondiische  VorsteUungen :  Lungentheile  im 
Answuffy  ndere  in  der  Brost,  Eiter  im  Kopf*  Viele  KopflMsebwetden. 
Zuletzt  megtety  In(!|Btlieh;  verlangte,  dass  sein  SebSdel  geOfbiet  wode. 
20.  IX.  'J8  in  die  I.-A.  Gehlsheim.  Dieselben  Klasren :  zeitweise  erregt, 
Scliimpfciid.  Allmäldirh  Zniiickti'eten  der  h^iKirhrindrisclitMi  Ideen,  t ' .  XT. 
entwichen;    genesen.    i'i.iLriioae:    neuraatlienisch- hypoclHmdriMlits  lrri*iein. 

53.  (i.  Albert,  31  J.  alt;  Arbeiter,  le<lig.  Unehelicli  geboren.  Vorbestraft 
mehrfadi  wegen  Diebstahls,  üntenchlaguug,  Köi-penrerletnmg»  snletst  mit 
ZvdithaiiB.  IS98  wegen  Diebstahls  2 1/«  J.  Zneiithans;  Drdbergen.  Erkrankt 
im  1.  UaCljalir.  Sinnestäuschungen:  beschuldigende,  drob«  n  ie  Stnomcn; 
Qualm  aus  dem  Ila.irkor^t  die  Atlimimir  hemmend:  r.r^;elioiinin?ren  von 
schwarzen  Mäiuieni.  \  t  rlulgungsvorstellungen.  Dauernde  Angst ;  zuneiimende 
Erregungen;  gewaltüiätig  gegen  die  Aufseher.  <>.  XII. 98  erschlug  er  morgens 
seinen  ZcilgenesBen  mit  dem  metallenen  Nachtgeschirr.  9.  XII.  98  in  die 
I.-A.  Gehlsbeun.  Aengstlich,  gedrllekt;  beonmliigende  SianestiQsdiiingeB. 
Zuletzt  freier;  wenig  zugänglich.  Danemd  unter  dem  Einfims  von  W.ihn- 
vnrst*  Hungen ;  zcitw  eise  hnitnäckige  Nahrangsvenreigenmg.  Koch  in  der 
Aiifitalt.  Diagnose:  Paranoia. 

B.  Fraaen. 

51.  B.  Therese,  36  J.  alt;  Dienstmüdeken,  ledig.  Unehelich  geboren. 

Mangelhafte  Erziehung;  schlechte  Führung.  Nicht  vorbestraft  1950  wegen 
Kindesmord^  1 J.  Zuciithaus:  Ihi  ibergen.  Stets  ungehoreara,  widersetzlich. 
Im  5.  llaftjahr  Depression.  Xaliniiiir^verweigerung,  Vergiftungswahn.  Re- 
scliimpfende  Stunmen  der  AulWieramen ;  Gefühlstäuschungen  ( geirhloohtUeh 
missbrauclit).  Wahn  der  Verfolgung  und  Misshandlung  durch  tlic  Zucht- 
bansangestelltfln.    Erregongen;  Gewalttbätigkeit  gegen  die  Zellgenoorin. 
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23.  XI.  59  in  die  I.-A.  Sac  Imenberg*  Feststeheade  Wahnvorstellungen  der 
Verfolgun}?  durch  die  Zuchthaus-  und  später  auch  die  Anstalt»  1  M  imten. 
Beunnihiirf'n»!*'  Oehörs  und  (  'offlhljätnnschung-cn;  nächtliche  Visionen,  ileftijre 
Erre^ngeu  mit  Gew  aitthätii^kcit  Gestorben  2s.  XIL  ti3  «n  Unt^leibätuuiur. 
Diagnose:  Paranoia. 

55.  Ik  Fn&Mk9f  34  J.  alt;  Zhnmergwelle&fraQ.  UnehelKdi  geboren. 
Matter  Znchthlaslvm.  Mangelhafte  Erziehunpr.  Nieht  vorbeilrtft.  1S59 
wejren  j^ewerbsmässif^en  Diebstahls  3  J.  Zuchthaus;  üreiberjren.  Erkrankt 
im  1.  Haftjahr.  An^t,  Errf^nmg;  furcht  vor  Hinrichtunj? ;  Selhstninr«!vpr- 
such.  Stimmen  von  Mann  und  Kin'lcrn.  anch  von  Aufseherinnen.  Ver- 
folgungsidetjn.  Erre^fungeu  mit  GewuiiiUutigkeit.  2i.  Iii.  00  in  die  I.-A. 
Sahnen  berg.  Lebhafte  GebdrsOiuchangen :  beechnldigende^  drohende  Sthnmen, 
auch  Stimmeii  von  ihren  Emdern  und  Bekannten.  AlfanKhÜGb  ZnrOoktretfla 
der  ITallnciiiafiouen;  keine  neuen  Walmidecn.  Nadl  BegnfldigQng  am 
11.111.  •»!  ^vl»(s«!ert  entlassen,    nimmose:  Paranoin. 

öl..  l;.  Kniestine,  34  J.  alt;  iJionstmädchen ,  Iwliu^.  Erlrliihkrit  uuIk- 
küuut.  Vurbestraft  mehrfach  we^en  Diebstahls,  zuletzt  luil  Zuchüiauti. 
ISftO  wegen  Diebstahls  and  IlUsobun«;  4  J.  9  Hon.  Zncbthaos;  Dreibergen. 
Im  1.  Halbjahr  der  Haft  belngetigende  SmneBtänsohnngen.  Erregongen; 
Widereelsfiebkeit  Wahn  der  Cliikanininp:  und  Verfol^un-  ilurch  die  Auf- 
sehf'rinnen.  Tobsuchtszustände.  3.  VI.  <V2  in  dio  T.  A.  Sarlisenberfr.  Dauernd 
Gehörs-  und  auch  Gesichtshallucinationen.  VerfMl-un-s  und  Verjriftunp*- 
wahn.  Aeugstliche  EiTegungen.  14.  VIL  G3  zurück  ins  Zuclitlians;  wicdci* 
aofgtmommen  hi  die  L^A.  27.  IV.  64.  Dieselben  Sinnestftnsohnngen  mid 
WahnTorrtellnngen.  10.  VH.  65  gebeesert  nach  Hanae  entlassen.  Dritte 
Aufnahme  in  die  I.  A.  20.  XH.  65;  nngebeüt  23.  IV.  67  hl  die  Fflegean- 
stalt  Dömitz  überffdnt.    Dinimose:  Pfirnnoia. 

.')7.  H.  Dorothea,  34  .1.  alt:  lünln«  rfi au.  Keine  Erlilichkeit.  im  Wochen- 
bett und  nach  Tj'phus  phychiödie  fetöruripcn.  Nicht  vorbestraft.  IS<i3 
wegen  Beihilfe  zur  Bi-andstiftunj,'  8  J.  Zuchtliaus;  Dreibergeu.  Ertuankt 
im  1.  Hnf^jahr.  Sefalafinangel,  An^t;  Erregnng.  WideraefasUich  und  gewalt- 
tfaitig  gegen  die  Aufseherinnen.  Wahn  der  Verfolji:un«:,  sowie  des  Frei^ 
sprochenseins.  0.  XII.  04  in  die  I.-A.  Sachsenberj?.  Hielt  an  ihrer  Unschuld 
•Ht»!  der  erfolj^en  FVeisprechunjr  fest.  31.X.  00  nach  Hanse  entwichen; 
wieder  aufjrenommen  20.  V.  71.  Dauenid  lif»unruhi}rende  Hallucinationen 
besonders  des  Gefühls  und  Verfolgungsideen.  En-egungszustände;  wieder- 
iioMe  Entweiohnngen.  27.  V.  SS  gestorben  an  Tumor  cerebri.  Diagnose: 
Ruranoia 

58.  H.  Sophie,  39  .1.  alt,  ledig.  Erlilichkeit  und  Vorleben  nicht  be- 
kmnt.  1S51  wp'^-cn  Kindrsnmrd^«  !  S  .T.  Zuchthaus:  DroiUergen.  Galt  04 
si'luni  für  krauk :  lialluciuatinüeu  des  (rchörs  —  beunruhigende  und  be- 
schimpfende Stiiumeu  —  und  des  Gelälila.  Wahn  der  Vei'folgung  tUirch 
Anbeberinnen  nnd  Zocfathaasbeamte.  Heftige  Enegimgen.  16. 1.  67  in  die 
Fflegeanstalt  Dömitz,  1.  X.  80  naeh  Saehsenberg  flberfflhrt  Gestorben 
25.  III.  Sl  an  Phthisis  pulm.    Dinimose:  Paranoia. 

M.  Doris,  32  .F.  alt:  1  »itMisimädchen .  I«  «]]:.'.  Mutter  irre.  T'nsitt- 
licher  I A-benswandel.  Wegen  nu/.ucht  und  Litilei liclikeit  mit  K^lii liii''»<'ii 
und  l  uial  mit  Gcfiingniss  vorbestraft.  IS06  wegen  Diebstahls  2  J.  Zuclil- 
haos;  Dieibergen*  Erkrankt  im  1.  Halbjahr  der  Haft  Depression,  Angst; 
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Ftarchty  umgebracht  zu  werden«  Beleidige- ndi  inul  drohende  Gehörstüuschun^D. 
Stimmen  vou  Mitf^efaniJ-pnnn  niul  Aufsehtriniirn ,  vom  Bräuti^ram.  Ver 
pftungs-  uml  Verfolg' nnrswahn.  Ii.  III.  (17  in  die  T.-A.  Snclis<'n^fi-;:.  I  on 
bestehen  <1pr  \VahTi\  .»i^tellunj;en  der  Veiful^^uug  durch  die  Zuchtiiauübeauiten. 
Beschiüipfeude  uud  mit  Mord  drohende  Stimmen  der  Verfolger,  Schreieu 
ihre»  miaBhandelten  Kindes.  Niehtiiehe  liehtenchehiimgen.  Angit«  und 
Eiregimgsziistände.    30.  I.  69  entlassen ,  nngehdlt.    Diagneee:  Penooh. 

00.  1>.  Elise,  45  J.  alt;  Balinwärterwittwe.  Erbiichkdt  nnbekannt. 
StTvitsüchtiger  (  liaiaktcr.  Nicht  vorbestraft,  IST 4  wegen  Brandstiftuni;  7  J. 
Zuchthaus;  Dreilu  ru^en.  ( itst-iiidi^'.  SHton  in  der  ersten  Haftzeit  Erregung:. 
Angst,  Nahrungsverweigemng.  22.  VII.  74  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  De- 
pression, zeitweise  ftngiBtliefae  Erregung.  SiniieBttiiediiiiigen,  aaeh  des  QcAUi^ 
Stiinmen  ihrer  Kinder.  WahnvontedUnngen  der  BedntriehtigDng  nnd  Ter 
folgung  durch  WSrterinnen,  Mitkranke,  Aerzte,  Hftufigo  Erregungen.  1S7>— 
80  in  der  Pflegeanstalt  zu  Dömitz.  ?^|)ätc*r  Grö«soiii<l«_'»'n  (Vei  ninireii.  ScIJons). 
Abwechselnd  ruhige  und  erregte  Zeiten.  13.  II.  !to  angeheilt  in  Faiiiiüen- 
pflege  entlassen;  seit  2.  V.  IM  wiwler  in  der  Anstalt.    Diagnose:  i'araimia. 

(Jl.  Christine,  40  J.  alt;  ilademachei'frau.  Keine  Erblichkeit  W^t 
bestraft  mehrmals  wegen  Unzucht  1870  wegen  Brandsliftang  9  J.  10  Mail 
Zuchthaus;  Dreibergen.  Erkrsnkt  im  2.  Haftjahr.  Depression;  glanbts  die 
Fkedigtea  anf  sich  g(  inilnzt;  werde  darin  aosgesclxdteu.  Seit  74  xaiiehmen«lr 
Enegungen.  Beleidip  iid»  .  heschinipfende,  auch  die  Freiheit  verktindentk 
Stimmen  von  Aufsehern  und  Zuchthaiisbpamten.  Wahnvoi-stelhms^n  der 
Verfolgung  durch  die  letzteren,  der  erfolgten  Freisprechung  und  ungerecliteo 
Einsperrung.  30.  X.  75  in  die  I.  A.  Saohsenberg.  Fortbestdien  des  Walui« 
der  Veifolgimg)  an  welcher  später  aneh  die  Wfirterinnen  und  Aecste  h^ 
theiligt  sind.  Glaubte  zur  PrOfnng  oder  ans  Rache  in  die  I.-A.  gebrsebt 
sn  sein.    S.  XII.  7  7  gebessert  nach  Hause  enttassen.    Diagnose:  Paranoia. 

H2.  I).  Elise,  3!»  .1.  alt;  Ai-beiterfrau.  Erbüchkeit  unbekannt.  Niciit 
vorUesti-aft.  ISS3  wegen  Brandstiftung  4  J.  Zuchthaus;  Dreibergeii.  Fj- 
kiankt  im  l.Iiaftjalu'.  Angst,  Verwirrtheit;  beunruhigende  Sinne8täuschun;.;iü; 
heftige  Erregungen.  14.  III.  S4  in  die  I.>A.  Saehsenberg.  Anfangs  äogst- 
liehe  Verwirrtheit,  FVuidity  umgebracht  an  werden.  Lsbhafte  Hallnctnatioiieii: 
beingstigende,  drohende  QehÖrB-  und  auch  Gesichtstänsehnngen ;  l^ersonni- 
verkennung.  Vei*f(dgunir«-  nnd  Vergiftunusideen.  AUm.ihli.u  Ziirücktreleii 
der  Hallucinationen  nnd  Wahnideen.  Zuueiiniendf  Hescnn^  idieit :  7:iil»^m 
völlige  Kranklieitseinsicht.  Nach  Begnadigung  30.  IV.  genesen  entlasseiL 
Diagnose:  halludnatorische  VerwÜTtheit. 

03.  R.  Garoliney  60  J.  alt;  SteinsehlAgerin,  ledig.  Erbüchkeit  und  Xw- 
leben  nicht  bekannt.  Zuletzi  in  wilder  Ehe  mit  einem  Steinschttger  lebend. 
1890  wegen  -Meineids  2  .1.  Zuchthaus;  Dreibergen.  Dauernd  erregt.  Nach 
eiuiL'or  Zeit  deiitlielie  llallnrinationon :  von  VieRcliinipfenden  be«><»liiüdigendeii 
»StiniHK-n  iMMinrniii^t  und  .::vi|iiält.  \'erfiil,i:nnus\\ ahn.  Allmüldicli  zunehmende 
Verwintlieii;  Unruhe,  Zemöniugssueht.  7.  V.  02  in  lüe  L-A.  Sach^aiber;:. 
Unorientirdieit;  lebhafte  Sinneelinscfaungen;  Pcnonenverfceimnnis.  Wahn- 
ideen der  Verfolgung,  auch  GrOssenvorstellungen  (Adel).  Mcdst  nntngingHch; 
häufige  Enegungen  mit  (^ewaltttiiltigkeit.  Terminaler  BlOdsinn.  Geiiofhco 
h.  IV.  ^»S  an  nannkatarrh.   Diagnose:  Paranoia. 

(»4.  W.  Marie,  41  J.  alt;  Dienstmädchen,  ledig.    £3tem  Vagabuodea; 
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hat  sfl^t^f  vagahondirt.  Vorbestraft  mehrfacli  wej^n  Diebstahls,  Betnigs, 
Hran«lstiftttn«r,  6  mal  mit  Zuchtliaus.  IS92  wegen  Diebstahls  und  Betnigs 
s.  J.  Zuchthaus:  Dreibergen.  Erkmukt  im  2.  Haftjahr.  Widersofzlichkeit; 
L'uruhe;  Vergiftungsideen.  VemiiTtheit,  Bewegungsdrang,  Unrein lichkeit 
1.  HL  94  in  die  L-A.  BMhienbflvg.  Bald  NMUa»  der  Venrintlieit  Zvr 
«flnde  lomiger  Enegimg  in  Folge  von  GeliSntioBoluingen,  besoliimpfai' 
den  StimmeQ  der  Wärterinnen.  6.  XI.  94  genesen  entlaaaen.  Diignoee: 

llttllnnnntoriscli«"  Venvirrtlieit. 

t>5.  K.j  Willielinine,  3^  J.  alt;  Arbeiterfratt,  g:eHcliie<len.  ErMidikeit 
unbekanuL  Nicht  \ «»rbestraft.  1896  wegen  Meineids  4.  J.  Zuchthaus; 
Da*i'>ergen-  Erkrankt  ün  1.  Halbjahr  der  Haft.  Unrahe,  Verwirrtheit;  be- 
ängstigende Sinneeansclrangen.  Tobettditige  Erregungen;  Selbstmordver' 
mdL  11.  IX.  96  in  dieLrA.  Sachsenberg.  Vendn-t;  weinerlich,  ängstlidi; 
Furlit,  umgebracht  zu  werden.  Lebhafte,  meist  bedrohende  HallucinationeQ) 
auch  des  Gesichts  (schwarze  FVaiien).  Allmahlicli  niluLT-r,  klarer,  Ver- 
whwindeü  <ler  Halhicinationen  und  damit  auch  der  ^^  iliiiHleeu.  Nach  Be- 
gnadigung 17.  IL  ^7  genesen  entlassen.  Diagnose:  iiullucinatorische  Ver- 
irirrtfaeit. 

60.  ILf  Marie,  39  J.  alt;  ÄrbeHerfras.  Eone  ErbliolilMit  Nicht  vor- 
Mraft  1897  wegen  Verleitung  ^um  Meineid  2 ','2  .T.  Zuchtliaus;  Drei- 
hergen. Erkrankt  im  1.  nnlbjalir  der  Haft.  Zu  bestimmten  Tageszeiten 
auftretende  Zustände  tobslicliti^'^er  Ei  ro^uiii^  und  Verwirrtheit  mit  ptereot^Tien 
öcheltreden.    Anfangs  in  Zwisclienzeiteu  uriciitirt,  «laTicrmle  Veiwirrt- 

helL  5.  X.  97  in  die  I.  A.  üeldsheim.  V^öUige  Verwiirüieit.  Dieselben  Er- 
regungszostinde  —  angeoBcbeinUdk  anf  haOnoinatoriMlier  Gnmdlage  —  mit 
iiatm  Bollimpfen  auf  die  Magd|  den  Kerl,  weldie  ihr  Kind  umgebracht 
hatten,  sie  selber  todtscl Jagen  wollten  —  zu  bestimmten  l'ag<:;s.<^tunden.  Seit 
0.  Xn.  07  Aufliörcn  der  Erre^m.^n;  zundmiHude  Oricntirtheit,  ^redrürkto 
Stimmung.  Seit  22.  L  Mb  wieder  die  gleiflieii  En-e^'un^'s  und  V erwinüieits- 
lostände,  hinterlier  schlafsdchtig,  ohne  Erinnerung  au  ilieselben.  In  den 
ZwiBchenzeiten  geordnet,  klar.  Seit  m.  98  allmlhliges  Ceeairen  der  Er- 
ngongcn,  freieres  Wcaen,  gläohminge  Stimmnng.  Nach  Begnadigung 
1>.  Vin.  9S  genesen  entlassen.    Diagnose:  hallucinatoxiedie  Venvirrtheit. 

Hl.  B.,  Marie,  54  J.  alt;  Arbeitei\vitt>*'e.  Keine  Erbliclikeit.  Nicht 
vorbestraft  1897  wesren  Verleitnnfi  /.um  Meineid  4  J.  Znelit)(;m<  ;  Drei- 
l>ergen.  Erkrankt  im  1.  Halbjahr  der  Haft.  Angst,  Unruhe;  kouliiäe  Ant- 
worten, viele  körperhclie  Beschwerdeu.  7.  VIL  9S  in  die  L-A.  Geldsheim, 
Lebhafte  Ingrtliehe  Erregung,  lantea  Jammem,  Etoht  vor  Strafen.  Bald 
bcmiügter,  mehr  orientirt  RegefaniMig  an  hestimmten  Tagesstunden  auf. 
tretende  Erregungen  mit  lautem  Jammern  oder  Sclielten.  In  den  Zwischoi- 
zeit«  11  deprimirt.  leiclit  weinerlich.  Seit  VIII.  9S  aHmahliües  Aufhören 
«ler  Enf^'ui^>4zu8täüde,  zunehmend  freieres,  aber  leicht  erre;:liares,  scliw  ankon- 
des  Weseu.  Z.  Z.  genesen.  Bisher  wegen  köi-perücher  üebrecheu,  beson- 
den  rcddivirender  perityplditisclier  Erkrankung,  in  der  Anstalt  >-erblieb6n. 
Diagnose:  Melanebolie. 
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U.  Erkrankungen  im  fieflnoniss. 

A.  Männer. 

68.  S«b^  Joachim,  8»  J.  alt;  Anfklofer^  verirainiliet  Keine  Eriilieb- 
fceit  KiAt  ▼orbestraft  1882  (weg«a  Diebatehb?)  7  Mon.  GefänpR«: 
(in  weiterer  TJntersuclmn^r  wegen  Diebstahls  und  Betrugs).  Erkrankt  in  der 
Haft  Beängstif^endp  Ilnllucinntioncn.  auch  des  ('«csiehts  fOtstiilten,  Tlii.  iv  : 
Verfolglingsideen.  l\>l>»iichtige  Kire^rnngen;  Verwinthtit.  Naili  kurzt^u 
Aufenthalt  zu  Hanse  19.  V.  82  in  die  I.  A.  Sacbaenberg.  B;üil  beruhig 
nmehmende  Beeoimenbflit  13.  Vn.  82  geneoon  entUBBen.  Diagnoie:  lu^i- 
«ilUttorttche  Vrrw  irrtheü 

69.  B.,  Heinrich,  43  J.  alt;  Arbeiter,  geschieden.  Bruder  irre.  Viet 
fach  vorbestraft  weiren  Diebstahls,  Köqjen'erletznng,  Widerstands  und  Be- 
leidiprung.  18S5  Aiegeu  Diebstahls  9  Mon.  Uefängniss.  Im  S.Monat  <Vr 
Ilafi  üehörstäuschungen  und  WahnvorsteUungen  da*  Verfolgung  (durtli  lieu 
Tenfel).  12.  VIII  85  in  die  L-A.  Saduenberg.  OrientiEl^  nJug.  Besttodige 
GehörshaUudnationen,  diobeade  Stimmen;  GdfOhb-  nnd  GerachstfiiMlnmgen. 
Wahn  der  Beeinflussung  und  Verfolgung  durch  den  Teofd.  Zurücktreten 
der  Hallucinationen.  Kaeh  Begnadigung  26.  X.  85  gebeaMrt  «ntiamai. 
Diagnose:  Parnnoi'n. 

70.  K.,  Lttopokl,  38  J.  alt;  SclimiedegeseUe,  ledig.  Nach  änUlidieu 
ZengnisB  indiridnelle  IV8di8|MMition  Torliaiidfli.  Keine  YontnfaL  1886 
wegen  Kollmditremiclie  1  Vs  J*  OeCIngniae.  Nadi  Monaten  GeietentBraag 
befTortretend.  11.  VI.  87  in  die  L-A.  Saebsenberg.  Beunruhigend«'  lUin- 
cinationen  des  Gehörs,  Gefülils,  Oenidif».  Wnhnidcon  der  Brcinflui^nnjr. 
VerdftTinir  nnd  Verfolyung,  Erregung»-  uml  Anirstzustilnde.  Wiederholl« 
Entweicliuiigeii.    20.  Vi.  S9  entwichen;  ungeheilL    Diagnose:  Paranoia. 

71.  B.,  Gari,  SO  J.  alt;  Kanfmann,  yeriiciralbet  Kerne  Erbüchkät 
IVinker.  Vorbeslnift  wegen  KOiperverietanng  mit  Geffagnia^  1886 — S7 
wegen  Unterschlagung  1  J.  Oefbigniss;  Plötzenaee.  Hier  erkrankt  Ek>- 
regungen;  Gehörshallucinationen.  In  Charitf'  T^rsscmn^'.  Nach  tütä^gem 
Aufenthalt  Hnusc  1.  III.  88  in  (V\f  I.  A.  Saclist  iilM  rir.  Beunmliigendc 
üehörstäuschungen.  Eifersuchtawalin;  üiöö5it*av\»i^t*illimgeu  (Perpetuum  nu>- 
bUe).  16.  ly.  88  gebessert  in  Familienpflege  entlassen.  Diagnose:  Paranoiiu 

72.  8t,f  Friedrieh,  26  J.  alt;  Zahntedmiker,  ledig.  Starke  Bdastaag 
von  Vater-  und  Mutterseite.  Nicht  vorbestraft.  I SSS  w»'l'hi  Kuppele 
9  Mon.  Gefangniss.  Tu  Haft  Plt  iii itis,  wälu-end  derselben  Hallucinationeu. 
Pei-sonenvcrkennun,:;.  \  r  i  w  ii  rtiieit  aufti-etend.  0.  VI.  89  in  die  I.-A.  Fried- 
riehsberg.  Hysterisclie»  W  esen.  Erotische  Walinvorstellungen.  1  4.  \1II.  ^9 
in  die  l.-A.  Sachsenberg  überführt.  Dieselben  Walinideen;  gehobene^  sdhst 
gefUliges  Wesen.  18.  DL  89  nngeheOt  in  FamUieopflege  entUsaen.  28.L  92 
wieder  in  die  LrA.  aufgenommen.  Religiöse  Walmvorstellungen.  OrBseen- 
ideen  fVormögen,  Fähigk  ifdu  Adel).  Beunruhigende  Gehörstöuschonrr" : 
Erregini ps/.nsfnnde.  Zuletzt  zunehmende  Vem'intbeit.  Geetorbea  1.  ILd7 
an  Enttiitiä  diplilherica.    Diagnose:  Paranoia. 

73.  D.,  Carl,  25  J.  alt;  Küfergeselle,  ledig.  Keine  Eiblichkeit  Ais 
Knabe  schwere  Pneumonie^  seitdem  kopfsdiwacfa.  Vorbestraft  wegen  Unter* 
schlagung.  1889  wegen  Betnigs  9  Mon.  Gefänguias.  In  der  Untereudiaiig»' 
baft  edion  Erregtmgen.   Im  Gefftngniss  zunebmende  Unnihei  Tofasacht»- 
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zustande,  Vei-wiiTtheit.  22.  XI.  S9  in  die  I.-A.  Frie<lrichsberg.  Verwirrt« 
■(.  riinilH',  Aii^'st :  Finclit,  ninp>l»racht  zu  wcnloii :  Unreinliclikeit.  Spätar 
iutli'  lififtMc  Erregung,  expansive  Vorstcllun;:»'!!,  Person pnverkonnnng. 
16.  V.  1^0  iü  die  I.-A.  Sachsenberg.  Bald  heruliiirt,  orientiiter;  fli  issi^^  in 
der  Tischlerei.  Deutiidier  Schwachsinu.  b.  VIH.  üo  gebessert  entbiiSKen. 
l>i&gni>de:  Sehwadifflim,  acate  YerwirrtlMit 

74.  N.,  Rudolf,  25  alt;  Draehoter^  ledi«.  E^blidikvit  unbekannt 
Va^abondage.  Vnrhostraft  wcjrrn  Betteins.  1891  wegen  Diebstahls  5  Wodicn 
(H'fän^is55.  In  (lor  letzten  Ilaftwoche  Tohsuphtsznstnnde  mit  Zei-stnnmprs- 
sncht.  22.  IX.  91  iü  die  I.-A.  Öachsenberjr.  Hestüiulige  Öiime»täiis<'lnnii,'^rn, 
befunden»  ilis  Gehörs.  Beeiuträchtiguugsvui-ätellungen.  Erregungen  mit 
intan  Sfliiimpfen  und  Gewaltthätigkeit.  Unzugänglich.  Sonderbn^  Stell- 
•Bgca  umI  Oeatikolationfln.  18.  V.  93  nngeheiib  in  die  L-A.  der  Heimatfa 
(BOluDen'i  ciitlassen.    Diagnose:  Paranoia. 

75.  F..  Hermann,  37  .1.  alt:  Tiscliler,  ledig.  Keine  Erblichkeit.  Va- 
srabondage,  Trunksucht.  Vorliet^traft  mebrfacb  wegen  Laudstroichens.  r»ettelns, 
Dielwtalilf :  %\e^'en  K.nnbes  mit  Znchtliaus.  1801  wegen  Landstreiclieuii 
5  Wochen  Haft.  In  der  Halt  beängstigende  Halluclnatiuuen;  droliende 
Stimmen  von  Ifitgefangenen.  Walm  der  Verfolgung;  auch  dnreb  die  Anf- 
Mkr.  Angst-  und  Eiregnngsznatlnde,  Furcht  vor  Ermordung;  zeitwdae 
Nalirun«!s\  ei  wfljgemng.  Nadi  kurzem  Aufentlialt  im  Spital  12.1.92  in  die 
I.  A.  Saeiisenberg.  Beständiire  Hallucinationen  des  (m  Ihus  —  drnbondc 
Stimmen,  auch  der  Gefäii;^nissaufseher  —  und  de»  (J<fühl8  (Magen  ver- 
kanut,  Samen  abgezogen,  magnetische  Einwirkungen).  Wahnvorstellungen 
üer  Beemllassung  und  Verfolgung.    14.  V.  93  entv^ichen;  ungeheilt  Dia- 

Paranoia. 

7().  J.,  Aijpist.  21  .1.  alt;  Arl)€iter,  ledig.  Erbliehkeit  unbekannt.  — 
Vafrabondage.  Vielfach  vorbestraft  wegen  Bett  »Ins.  2  mal  wegen  Diebstalils. 
ISVM  wegen  Dieb'^tahls  ! '  >  J.  Gefängniss.  Im  1.  Haftjahr  H-krnnkt.  13.  V. 
112  in  die  I.-A.  ^aelweiiberg.  Anfangs  heftige  Angst;  stöhnend  und  zitternd. 
Drohende  Gchöratäuschungen ;  VersUndigungsideea.  Dauernd  deprimii*t, 
leiditweiBertich;2eitweB8eHa]ladnationen.  Denttidier  Sdiwachainn.  24.yiIL 
91  entirielMn;  gebenert   Diagnose:  ImbedHitftt;  Meianehoiie. 

77.  Sch.,  Georg,  16  J.  alt;  Schlosser,  ledig.  Keine  Erbliclikeit.  Sdt 
dem  14.  Lebensjahre  allerlei  Schwindeleien;  aber  keine  Vnistififen.  1S96 
we^n  UrkiindcnfMlscluing  Gefnn'^miss.  Hier  acnt  eikrankf.  VT.  '.i<i  in 
die  I.-A.  Saciijieüberg.  Stai'ke  Erregung.  Völlige  VerwurtJuit.  iifitere 
Stimmung;  ideenflüditige  Reden;  großer  Bewegungsdrang;  Unrtinlichkeit, 
iDmiUiebes  Naehlaasok  der  Erregnng.  Bennmhigende  GehOrslinscIinngen, 
ladi  Stimmen  der  Elfera;  Viaionen  (Matter  in  veissem  Kleid).  Znnelunende 
Besonnenheit  10.  VL  97  entwichen;  gebessert  Diagnose:  aente  Ver- 
wirrtheit. 

7b.  K.,  Heinreieli.  23.1.  alt;  Schmiedo*rPselle.  Ie<li^.  Erblichkeit  un- 
bekannt. Keine  \  ♦>r:>trafen.  1S9C  wegen  Körperverletzung  3  Mou,,  dazu 
wegen  Vntanchlagiing  4  Woehen  QdSngnisB.  In  ^  UntenocSinng  wegen 
Nodundit  Erknmkt  im  2.  Monat  der  Haft  Depression,  ScUafman^; 
Selbstmordneifrnni::  zeitweise  Erregungen  mit  Gewalttliätigkeit  24.  IX.  96 
in  die  I.-A.  Saclisenberg.  Starr,  tlieilnahmlos ;  starke  Hemmung;  langsame 
Antworten.    Viele  Kopfbeechwerden.    Nach  einigen  Wochen  zunehmend 

2* 


20 


L  SCHEVEX. 


freier,  weniiTfi    klai^m.     Zul'^t/.t  in   «lor  Scfalonerei  ^esrti^M. 

5.  Xll.  *.Mi  geuei»en  entlassen,    iliag^ose:  Melüiieiiolie. 

79.  E.,  Cai'l,  2S  «K  alt;  Agent,  ledig.  Vater  geisteskrank.  Wegen  un- 
erlaubten Ilaanereni  mit  Lc^osen  steigende  Gcldstnifen.  189S  wegen  Ik- 
trngB  6  Hon.  GefibignisB.  Wiiirend  d«r  Haft,  angeAlir  im  5  MoBat,  er- 
krankt; Sinnestäuschungen.  Nach  Strafende  krank  sorFunilie  zurfidi^griidvt 
Eine  Zeit  lang  in  der  I.  A.  St.  Catliarinenstiftung  zu  Kostock;  gel>essj^il 
entlnssf'Ti.  ZTinflmifndr*  Erro;nin:j.  fipwaltthstiirkeit.  Wahnsystem  der  V<'r 
folu'niit:,  btii  der  aiieli  üiii  frülierer  Mitgefangener  eine  Rolle  spielt.  14.  V.  !tT 
in  die  i.  A.  GelilsUeim.  Feststehender  N'erfolgungswalin.  Dauernd  lehliafte 
OehOiduiflnomationeiiy  auch  Gedehti-  und  OefQlitotiiuchungen,  beängstigen 
den  mid  Terfolgonden  Inhalts.  Infolgodenoi  htofig»  BmgaogsxitftSnfe. 
Zuletzt  Grössenideen  (untorBchraibt  sieb  ala  Qroadiflnog).  Ungehdlt  in  da- 
Aoetalt  verblieben.    Diagnose:  Parnnoin. 

SO.  Z..  Johann.  29.1.  alt:   Ktlliur,  ledig.     KiMichkeit  unbekannt 
Wegen   llauftfriedensbruchö  uiul   Uiitersidilagung  kurze  Gefängnissstraf^ji. 
ISyS  wegen  Detrags  und  Saclibeschädigung  1  Mou.  3  Tage  Gefängck-i. 
Am  Ende  des  I.  Monate  der  Haft  erfcraidct  20.  ML  98  in  die  L-A.  Oddu- 
Iieim.   ErrepiiiL:,  Angst;  lebhafte  Hallaeinailiimeai  besonders  des  Gehfin, 
drohende  und  beschimpfende  Stimmen,  auch  von  feUheren  Mitgefangcjien: 
Fijrrlit.  iiinirehrnfht  zu  werden.    Hänfiir  Xal!ninirsvfrw-pi;imiim .  Gerueii^  , 
täusch u II L'cii ;  näiehtliche  Visionen  (Ti-nlVI,  llrxcii  i.    Walun  i>r.->teliujigen  (h-r  i 
Verfolgung.    Aengstlidbe  Erregungen  mit  GewaltUiätigkeit.    Zuletzt  eiuas  i 
freier;  gutoe  GfedSditnieB.  FhthiaiB  pvlm.  10.  XH.  98  nngehettt  in  die  L-A. 
Ueekermfinde  Oberfflhil  Diagnoae:  Fnnmoin. 

81.  Sch.,MoritZy  52  .1.  alt;  Agent,  verheirathet.  Erblichkeit  imb^aBat 
Nervöse  Vrr:mlat;itn;r.  Voi  l.osfraff  7  mal  mit  Gefängniss  wegen  B'-tru^^, 
Untei'scli lagung,  Krpre88ung,  liausfrio<lensbnichs  und  KHnidi^-niiL.  IS''4 
wegen  Betrugs  (in  90  Fälleu!  stets  da-sselbe  Verfahren)  i  J.  (iefängnl^s 
später  Zusatzßtrafe  von  1  J.  Gefängniss  wegen  Betrugs;  Centralgefängni* 
Batzow.  Seit  dem  l.  Hnftjahr  WnlmTonteUnngen  der  Verfolgung,  an  dem 
Spitze  der  sich  beleidigt  fühlende  nnd  Baefae  sndiende  Amtniäter  stebt: 
(auch  vom  Vntlieidiger  hintergangen,  Zeugeneide  falsch,  Ankla^eacfaltft 
Lügenirowobf.  «l.is  Ueichsgericht  in*egeführt:  srlin  rkliche  Niedertn  fnn'j  v.>b 
Wahrheit  und  <lt  ui,-(»liem  Reclit).  Keine  Halhiciiiatinnon :  im  Ganzen  ruliii:.  ■ 
22.  IV.  OS  zur  Beobachtung  in  die  L  A.  Gehlhiitim.  Fesisiehender  Vcrfol;:- 
nngsvahn.  21.  V.  9S  nngeheilt  ins  Gelbigniss  zurück.  Diagnose:  FiMiiBtiia. 

82.  J.^  Cari,  28  J.  alt;  Seliloeaer»  ledig.  ErbUohlceit  nicht  befamit 
Vielfnili  \orbestraft  wegen  Bettelns,  Hanafxiedensbraclis .  T'atendilagiin^. 
Diebstahls.  189S  wegen  Unterechlagung  und  Betrugs  10  Mon.  Gefängnisc*. 
Im  M<»nnt  dor  Haft  deprimirt,  weinerlich,  gehemmt.  Drohende  Geliori- 
täu.sehungeii ;  zunehmende  Unndie ,  Angst.  Vergiftungs-  und  N'erfolgiiniv 
idecu.  Selbstmordgedanken.  2(1.  VIII.  9S  in  die  I.-A.  Sach^euberg.  Dr- 
pression,  Hemmung.  BeSngstigeade  OehOntlusehnngen,  besonden  Xsdils. 
Zurücktreten  der  Hallndnationen,  annehmend  freieres  Wesen.  Kieh  n^ 
gnadignng  1 8.  XI.  95*  genesen  entlassen.   Diagnose:  Melancholie. 

B.  Frauen. 

S3.  Seh.,  Mai'ie,  57  J.  alt,  Wittwe.    \Mer  und  Scli wester  irre.  Niclti 
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vorlxstraft.  1S59  Abbrennen  ihres  Banemprehöft».  Nach  l^wöchip-er 
rntersuchuugshaft  wegen  H'-riir/s  (^o^rm  «lit«  FLuiorv(;i-si(-lieriiii;,^;reselldeliaftj 
m  19  Tagen  Oefängniss  vcrui  üieilL  W  üliieud  der  Linn  Geiatesetönrng  auf- 
tietaiü;  deshalb  endaaMD.  Unndie,  Angiit;  IHiroht,  Terbraiint  in  werden. 
Anbalteiide  Depreiriaii,  loguffiolie  Elregiuigen,  Sohlaflooigkflit  28.  X.  59 
m  die  L-A.  Sachsen berg.  Unruhe,  Angst;  Versttndigungsideen.  Zuletzt 
ven^'irrter.  (Journal  imTolistiadig).  3.  X.  66  (^bflsaait?)  eatlaaaen.  Dia- 
gnose: -MtlaiichoUe. 

i4.  II.,  Friederike,  17J.  alt;  Dienstmaddien,  ledipr.  Unoliolicli 
ixjreo.  Bei  beiden  EUtem  öelbätmordversuclie.  Schlechte  Erzithuu;^.  Nidit 
rorbestnft  1863  muh  8monatlioh«r  IJntenaeluiiigBhaft  wegen  Bnmdatiflimg 
n  €  MoiL  GefibignkB  vemrthellt.  Im  GefitaigiikB  nach  2  Monaten  erkrankt 
(rfbOrstAoschangen:  beschimpfende  Stimmen  von  Mitgefangenen  und  Ge- 
fän^i'^smifsehfm ;  T^nriihe,  Venvirrtlieit.  Erotisches  Wesen.  Naeh  Auf- 
hebiiii::  <lur  Eiiizelhaff  voiilbergehendc  ri(jsöening.  20.  MI.  H3  in  d'w  I.  A. 
Sachseoberg.  Ilallucinationen ;  Verwin'tlicit  mit  manischem  Affeku  Bald 
Schwinden  der  SinneeUnechtingen,  zonebmende  Beeonneohdt  24.  L  G4  ge- 
Doen  ins  GeOngniia  snrttck.   Diagnoee:  haUneinaloriBehe  Verwirrtheit 

S5.  B.,  Marie,  32  J.  alt;  ledig.  Keine  Erblichkeit.  1  nneheliches 
Kind.  Keine  Vorstrafen.  1S71  wegen  Diebstahls  15  Mon.  Oefängniss.  Im 
2.  M 'Tint  der  Haft  rmiihe,  Gehör8täxi'''-1ni!);,'en :  beänfrsitigende.  drohende 
StiniiiM-n  <l*-r  Aiifs^eher,  Schreien  ihre««  Kunlcs.  Augist/.iistiiüde.  \  tT^riftungs- 
wahii;  Nülifuügsverweigerung.  l.XI.  71  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Gc- 
Mckt»  leieht  IngstUeh.  Andauernd  QehOnaiuchiingen ;  Vorwürfe  and  Be> 
idumpfiuigen  dueh  die  Umgebong,  Stimmen  von  Kind  nnd  Vater;  Per- 
suuenverkennnng.  Walmvorstellungen  der  Yflrfolgiuig  und  Vergiftung. 
Iläafige  Erregungen.  Wied«  iliolt»  Entweiehnngen.  25.  VI.  72  (gebeeBert?) 
ettÜaaBeu.    Diagiio^^e:  raranoin. 

SO.  B.,  WiUielmine,  43  J.  alt;  Zimmergeselleuirau.  Erblidikcit  nicht 
kkanut  Nicht  vorbestraft  1882  wegen  Braadstiftuiig  (an  iluem  eigenen 
Ihoae)  2J*  OeHngnisa.  Im  geriehtlieben  Erkenntnin  wird  eme  gewine 
fpeilti^  Abnonnität  anerkannt  (^'idei^tanddoeif^eit  gegen  verbreehoriadie 
Gelüste,  eigenartige  I*flege  der  Religiosität).  Am  Ende  des  I.  Ilaftjahre« 
L)epr^?«i'«n,  r'nni!i'\  zeitwn'fo  Ilallucinationen,  Nahrungsvcrweigerang.  Walm- 
iilecn  schwerer  Veröündigung.  10.  V'I.  S3  in  die  I.  A.  Sachsenberg.  De- 
pr^on;  Angst  und  En'egungszustände ;  Sell>stmoi*dvcrsuch.  Zuletzt  stupo- 
rOeer  Zustand.  26.  VL  83  an  Pneamonic  gestorben«  Diagnose:  Mdaneboüe. 

Iii.  Eitrankungwi  in  der  UntereudiimoshafL 

A.  Mann  er. 

S7.  M.,  Johann,  2.')  .1.  alt:  BU(hier,  verliciratli'  f.  <  »nkol  nnd  2  Neffen 
iler  Mutter  geisteskrank,  Mutler  hysterisch.  Oeiatige  Bt«cliränktlieit ;  vor- 
übergehende psydkiaehe  Störungen  in  dei*  Pubertät  Keine  Vorstrafen.  1859 
vegen  Nofhaneht  in  üntennehnngriiaft    Nach  1  Monat  Flncht^ersnch; 

j.7(':vse  Unnili'-.  Anust;  Verwinllieit;  Verfolgnngsidecn.  Nach  konem  Aufent- 
halt l>ei  den  Elteni  3.  XI.  00  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Iiier  gehobene 
Stiintn!in.r :  ^^o^es  Selbstgefühl;  grosssprecherisches  Wf»spn.  Erregungen 
mit  /er«U)ruiig.>*sucht.  Df^iitUebpr  Schwachsinn.  Allin.iliüch  geordneter. 
12.  IILOl  (gebessert V)  eiUla.-»öen.  Diagnose:  Schwachsinn;  acute  VerwiiTtheit. 
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SS.  Seil.,  Carl,  30  J.  alt;  Müllergeselle,  ledi^^.    Sdiwestei  iire.  Vn 
verträ^ches,  leicht  reizbares  Wflseo.    IS  Iii  wegea  Todtschlo^  in  Unter- 
raehiingsliaft   GesOndig.  Zwithmend  gedrftokt;  hinfig  ^  Nafamig  Ter- 

weigemd;  sei )j«tmordTerdiditig.  Nach  2  Monaten  vor  dem  Sciiinirgericiit 
jUs  knmk  «rkaiint   Deprearion;  HittiidiiaixPiMii.    Wahnvorstellungen  roa 

zunehmend  expan-'ivpm  riiarakter.  Aufreg:unir?5Ziistf}ndf  mit  Z«  l  ^t^.[•^J3;.'v 
6ucllt.  ll.XI.  f.  1  in  ilif  l.-A.  Ilildesheim.  Gnirssenvoi-stcl Innren  ^Christi 
Bruder,  müt^e  predigeu.  Kranke  heilen).  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  dfx 
Ueimatb  6.  IL  62  in  die  L-A.  Sachseuberg.  GefaobeiMS  Bdbst^'efühL  llaUo- 
ooationeii;  ittfahrene  GrtaeniclMn.    Termiittle  Verwirrtheit  Gestofteo 

1.  V.  82  an  Pneumonie,    Diagnose:  Paranoia, 

89.  0.,  .Johann,  11)  J.  alt;  Bursche,  ledifr.  Mutter  irre.  Scidechte  Er 
/i'  tnnij^.  Wehren  Hnnbversuchs  an  einem  Kinde  in  UnterBnchunir:  nidit 
urHiliilnt.     lSii.i   we}j;en  Nothzuchtsversuchs  in   üntersuehungfehaft.  Ira 

2.  Monat  Depression,  Beeinträchtigungsideon.  Zuneiiinende  En-egimg:  Ver- 
wtrrlJieit,  UnreinliclikttL  HaUnoiiiadooeiv  aneh  dm  GetitihfB  (Tbian).  2A- 
ynS»  Nahnmggyerwcigqnmg,  AngstEngtiüide.  ZvaimiDflDluuiglose  nlß^lSae 
Walm Vorstellungen.  13.  VI.  03  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Xachlui  da 
Verwirrtheit.  Otrosses  Selbst;rf'frilil,  «einzelne  Gr<"»sst  ii Ideen  (Werkzeug  Gott««'. 
Gehörs  ,  Gisiichts-,  Geffihlst.iuschungen.  Alliiiiihlirh  völliges  Znrflf'ktmti; 
»l^r  HaUucinationen  und  Wahnideen.  30.  XL  G4  genesen  in  die  Lakr- 
üucliungsliaft  zurUck.    Diagnose:  hallucinatoiische  Vei'Ä-irrtheit 

90.  &,  Georg,  64  J.  alt;  Manrer,  yerfaeiratfaet  Erblielikeit  nicht  ht- 
kaont  Nicht  vorbestraft.  1870  wegen  Brandstiftimg  in  Untersu«  lai-  - 
haft.  G€et«ändig.  Im  2.  Monat  SagBÜiefae  Erregung,  Unmlu ,  \  t  ruirrtiieit. 
Im  ängstigende  Gehörstäuschungen.  Droliende  Stimmen  der  Aufseher.  Sf!«rei^n 
sfcint's  Kindes,  Stimmen  seiner  Fmn.  VerfolLaiii;:>i<l<'eu:  Furcht,  innp  l<racht 
zu  weiden.  Quälende  GefüJiistäuschuiigen  (Blut  aligezogen  u.  ä.>  ZoleUt 
rcdiiger;  schwaduimiigw  Weseo.  Nach  ESnstellung  dee  Verfalirei»  0.  DL 
70  in  die  I^A.  Saehsenberg.  HalinemationeD,  beeonden  de«  GefÜlilB;  di^ 
selben  Wahnvoratellungen.  Im  lAofe  eines  Ilalbjalin  wesentliidie  Beseem^; 
zuletzt  frei  von  Sinnestiiuschnngen.  20.  XIL  71  gebeasert  enflanen.  Db- 
gnoee:  Schwjichsinn :  linihicinntorische  Verwnn*theit. 

91.  St.,  Casimir,  26  J.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Un ehe! ich  geboren.  Trinker. 
Vorbestraft  wegen  Diebstahls  mit  Gefängnias.  iSTö  w^en  Notlizocht  imd 
Kaubea  (an  einem  17-jftlirigen  Mädchen)  in  UnterraehongBliaft.  Erfaniikt  in 

3.  Monat  der  Haft  Depreeeion,  Angst;  Nahmngsverweigemng.  2d.  H.  75 
in  die  L-Ä.  Sadis^berg.  (Nur  p^hiisdi  sprechend).  Starr,  nnzugan}:licli: 
Erregungs-  und  .Anir^fzust-iinli'.  Allmählich  benilii.trt,  bt'sc'li.'ifti.L:!.  27.  IV.  7f; 
j^ebpH^int  in  dio  Halt  zurück.  Daselbst  bald  wieder  Dcpreü^sion,  ängstiicije 
Unruiie.  14.  ML  7G  der  I.  A.  wietler  zugeführt.  IS.  X.  76  genesen  em 
lassen.    Dhignose:  Melandiolie.    (1877  in  die  L-A.  Lcubus  aufgenorameni. 

92.  B..  Einst,  29  J.  alt;  Scbuhmaoher,  ▼erbeiratfaet.  Valer  Triabr: 
Schwester  irre.  StrcitsttchtigeB,  leicht  gewaltthfitiges  Wesen.  IVinker.  Vor- 
bestraft beim  Militilr  wegen  Gewaltthiitigkeit.  1876  wegen  Tötun;:  uii'1 
Nothzuclit  in  Untersuchungshaft.  Nnch  3  Monaten  Unrahe,  Widersetzlirli 
keit  und  GLwaitthütigkeit  gegen  den  Aufseher.  Gehörstäuschungen;  Act 
folgongs-  und  Vergiftungswahn  j  Selbstmordvereucli.  10.  VL  76  in  diel.  A. 
Saehsenberg.  Fortbeatehen  der  VerfolgungsvoisteUnngen.  liebhsfie  Sma» 
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täuschun-reii.  bfsnmlers  des  Oeliöns:  l)escliimi)fen(le  Stimmen  aus  dcv  T'm- 
•rebun^';  l•e^.sunenve^kennun^^  An^rst-  und  EiTejrunpizustände ;  Furclit,  todt- 
gesdilageu  zu  werden.  Entweicbimg.  Grösseuideeu  (von  fremden  Gesandten 
■Bgeb«;  EnftSeeknng  einfls  nencn  Seeiregi  aaah  Amerik»).  1678 — 80  ia 
der  Pflegeanalalt  DOmitz.  ZucbnmdA  V«rwinrllidt  GkstoiiMa  10.  IV.  84 
m  Tubercul.  polm.  et  intest.    Diagnose:  Paranoia. 

93.  K.,  Heinrich,  34  .1.  alt:  Büdner  und  Schneider,  vcrheirathet.  Oroas- 
tante  v.  S.  iire.  1S77  wcL'eii  Hrandstiftnnir  fam  ei-roncn  Hause)  in  Unter- 
äocliongsluift.  Isidit  gestüudig.  Im  1.  Aiouut  der  Halt  iingstUche  Unruhe, 
ErregimgeD;  GdiOnttnadiiiiigeD:  Sthnmen  der  Fnxif  Sdurakii  vtm  Vma 
mbA  Toehiar.  Glaobta,  daas  man  aas  Femdachaft  gegen  ihn  das  Feuer  an- 

habe.  IS*  IV.  78  in  die  I.-A.  Sadisenberg.  Bald  beruhi;rt,  frei  von 
SmnestäuBchunn'en.  Zurücktreten  der  Wahni<lpen  der  Anfeindung.  1.  VIL  78 
genet^en  (nach  Hause)  entlassen.    Diapiuse:  Melancholie. 

94.  F.;  Martin,  40  J.  alt;  Aibeiter,  ledig.  £i*bliclikeit  nidit  bekannt. 
Vortiatnifl  malirlMh  wegen  Betteina  und  Diebatahb  mit  QefIngniM.  1878 
wegen  ürinrndenfilaeining  (gefahchtea  jlrbeteeognte)  m  Untenaehongaliaft. 
Im  1.  Monat,  angeblich  naoh  einem  Kiampfanfall,  GehBratänaeliangen:  be- 
schuldigende und  drohende  Stimmen  von  Mittrefan-renen;  Verfolgungaideen. 
29.  IX.  78  in  die  I.  A.  Saclisenber^r.  Dieselben  liehöi-stäuschunjren.  Vor- 
wilrfe  und  Drolmnj^en  von  Seiten  der  Umgebung;  Auj^tzuätände.  Wahn 
dar  Verfolgung.  Später  CMaaenideen  (Beiditiram).  3.  m  85  entwichen; 
gebeaaert  Diagnoee:  Finnoin. 

95.  W.,  Wilhelm,  25.7.  nlt:  AVolur,  verheiratliel.  Keine  MBchkeit 
Jähzorni^'-or  Charakter.  1S71—  Ti  in  der  I.  A.  zu  Halle  we^en  maniaka- 
focher  Errejrun;,^  \'orstrafen  nicht  l»ekannt.  1S7S  weic<'n  Diebstahls  ivnn 
Vieh)  mit  Embrnch  in  l'ntei-suehungsluift.  Im  2.  Monat  der  Hjift  zunelimende 
Unruhe,  Tobsuditszustände;  Verwirrtheit,  Hallueinationen  dea  GelitHea  nnd 
QcaieIrtB  (Teofel).  BeUgiOae  YonteUnngen.  5.  m.  79  in  die  L-A.  Sncliaen- 
borg;  Zurfickheten  der  Halhieinationen.  Eifersuchts-  nnd  Beeinträchtiguiga> 
ideen.  Allmählich  besonnener,  nilii;:;  Krankheitsein  sieht  3.  IX.  79  geneaen 
entlassen.    Diajmose:  hallucinatonsche  Verwirrtheit. 

9»;.  M.,  Cai-1,  47  J.  alt;  Büdner,  vcrheirathet.  Keine  Erblichkeit.  Nicht 
vorbcätraft  ISSl  wegen  Brandstiftung  in  Untersudiungshaft  Nach  I.Monat 
Depraanon,  dnn  tobaOcIitige  Erregungen  mit  OewaltthBtiglceit  nnd  Zer- 
atflmn^anieht ;  VcrA^iirÜMit  Lebliafte,  meist  be(h-o1iende  Hallueinationen, 
auch  des  Gesichts  (scinvarze  Gestalten,  Teufel).  Im  Krankenhaus  Bessening. 
Kioli  kurzem  Aufentlmlt  zu  Hause  \\\.  XI.  Sl  in  die  I.  A.  Saehsenber:j:. 
Unorientirtheit :  F<ulbestehen  der  Hallurinatinnen.  Dann  selinell  zunehmende 
Besonnenheit.  31.  XII.  81  gebeäsert  entlassen.  5.  III.  S5  auf  Antrag  der 
8iaataanwaltMiiaft  wieder  eingeliefert,  da  aieii  Ivota  dea  Intüehen  Emehtena 
der  Vecdaeht  der  Sunnlation  eriittt  Wenig  orientirt;  stumpf,  nnthätig. 
Zuweilen  nftchtliehe  Visionen;  Keine  Wahnideen.  Allmählich  etwas  freier; 
deutliche  Schwäche.  25.  IV.  85  ^^ebes.«iert  fmtlamfin  Diagnose:  halhioina- 
tCNriedie  Verwiniheit;  secundiire  Seliwäehe. 

97.  T.,  Albei-t,  29  J.  alt;  iSchmietl,  verheuaüiet.  Kerne  Erbüchkeit 
Nidit  Torbeatralt  1881  wegen  Brandatiftong  hi  Unterandrangabaft  Im 
1.  Mimat  der  Haft  plötzüeh  tobettchtige  Erregung,  Angst,  \'erwirrtheit,  Hal- 
indnationen;  ünreiäiefalceit.  Seitdem  dauernde  Unmhe;  Veifolgungaideen. 
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18.  Xll.  Si  in  die  I.  A.  SacUsenberg.  Wenig  orieutin.  Beunrukigende 
Halladiiationeii  des  Gebfln  (drohende  Stimmea),  de»  QeBwhti  (Qdsler)  imd 
dei  Gtoföhlg.  AeogstUcbe  Emgosg;  Fucbt  vor  Verfolgmig,  Ifinriditimg. 

Allmählich  Zurttcktreten  der  Halhicinationen ;  ESoflidit  in  das  Krankhafte 
derselben.  Stilles  Wrsen:  flcissi;:  in  «h  r  Schlosserei.  31.  V.  S2  gebeeMrt 
(nach  Hause)  cntlsusstai.    Diairnor^f:  hailucmatorische  Verwimh^'it. 

08.  G.,  Johann,  28  J.  alt;  Böttcher^  ledig.  ErbMikeit  uicht  bdLannt 
Vagabondage.  Vorbestraft  melirbdi  wegVD  DiebstiUt.  1889  wegMi  Eb- 
bmehsvenaehs  in  Untenoehnngihaft  NmIi  1  Moiuit  in  die  I^A.  8t.  Ce- 
tiiai'inenstift  zu  Rostock;  8.  VIII.  89  in  die  I.-A.  SachMnbet:^.  Völlige  Vei- 
wintlioit;  Unrulif,  T'nreinlichkeit  (Koprophagie).  Eiregnngen  mif  Gcwalt- 
thätigkeit.  Znnclim»  ndc  Iksnnnonheit;  deutlicht  r  Schwacliainn.  11.  VI.  90 
gebessert  im»  Landarbeitahaus;  entlassen.  Diagnose:  Schwachainn;  acole 
VerwiiTtheit. 

99.  Seh.,  Gari,  19  J.  «Ii;  ErbpSehtenoho,  ledig.  Groeeraler  v.  8.  Brand- 

stlfttT.  Keine  V'orstrafen.  ISSO  wop  n  Xoth/nclit  in  Untenadiungshifc, 
Im  2.  Haftmonat  Depression,  leiclitc  rnnilio,  \  t  rminderte  Nahrungsaufnalirae; 

heim  Verhör  keine  Antwort.    14.  X.  88  in  die  I.  A.  Sachsenbersr.  Oe 
.ii tickt  nnil  ängstlich,  weiiierlicli.    Leidlidi  orientirt.    Nach  Aufliören  der 
Aü^st  ötill,  einaUbig.    Dann  zunehmend  fi'eier;  guter  Arbeiter.  11.11.90 
genesen  entlassen.    Diagnoae:  HeUmcholie. 

100.  D.,  Fricdridi,  37  .1.  alt;  Arbeiter,  verheirathet.   Keine  Elrblichkeit. 
Wegen  Scliwachsinns  vom  Militär  als  dienstuntauglich  entlassen.  Habitueller 
Timnntweintrinker.     Vt trhostrnft  mehrmals  wegen  Entwendung,  Dienst^■er- 
wci::»'!  niiir,  Beftdiis  mit  kurzen  CJefäugniss-  und  (^pldstrafen.    1880  we^rer 
Brauilfiütiultg  (au  seinem  eigenen  Uauae)  in  Uuiei-äucliimgäliaft.   In  da* 
ersten  Haftwoehe  ^Deürimn*^.  Danemd  Hidhicinationen,  Stimmen  von  Ens 
nnd  Sohn.   23.  XIL  89  in  die  L*A.  Saehsenberg.    Beständig  lebhafte  ik- 
hörstäuschungen ,  meist  Sthumen  von  Frau  und  Venvaudten;  Personenver 
kennunir.    Wfihiit«^  sieh  von  seiner  Fran  vergiftet,  verfolgt.    Heftige  Er- 
rcffungszustäiide.     Nach  Auflu'lnni;r  (h  s  Vcrl'alirens   10.  V.  90  ungehcilt 
entlassen;   23.  VI.  90   wieder  aulgemmiuien.     Fortbestehen   der  Sinnes- 
tftQSchnngen  nnd  WahnTOisteUnngen.    Uftofige  Erregungen  mit  lantem 
Schimpfen  auf  die  ihn  Ferfolfcende  Ehefran.  1890 — 93  wiederholt  hysterr» 
epileptische  Krampfanfällf.   Znlt  f/.t  lirauiAbarer  Arbeiter.  Gestorben  6,  Vlfl. 
95  an  T^bereul.  pulni.  it  intest.    l>intmnse:  Schwachsinn;  Pamnoia. 

101.  H.,  Eranz,  31  .1.  alt;  Arbeiter,  ledi^^  1S87  Kopfverletzung  (wahr- 
Bcheinlicli  ScJiädolfraktui-).  IVinker.  Streitsüclitiges  Wesen.  Vorbestraft 
beim  Mitttir  wegen  Diebstaldb,  äputer  vielfadi  wegen  Betteb»»  Hansfriedens- 
bmchs,  Widerstands^  Betrags,  XknM^ehens  mit  knraen  Geflhignisspti  alap. 
1800  wegen  TodtselJagB  (im  Kaufhandel)  in  Untersuchungsfiaft.  Im  Laufe 
der  Haft  Geistesstönmg  aufti'etend.  24.  TTI.  91  zur  Beobat  litun?  in  die 
L-A.  Sachsenberir.  lebhafte  Gehörstäuscliuiigt^n :  beschuldigende  und  mit 
Hinrichtung  droiieude  Stimmen.  Wahnvorstellungen  der  Verfolgung,  an 
deren  Spitze  der  von  ihm  Getikltete  steht  Vorflbergdiend  aadi  Vergiftung»- 
ideen;  Nahrongsverweigenmg.  GefOhlatinschangen,  PenonenTerfcennnng. 
Erregnngen  in  Folge  beängstigender  llallucinationen.    Meist  unzii_;ii 

zu  Gewaltthätigkeiten  geneigt.  Gestorben  16.  XU.  91  an  l\ibercai.  poUiioii- 
Diagnose:  Paranoia. 
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102.  S.,  Lndwip,  39  J.  alt;  Mnscliineiibauer,  ledjjr.  Erhlichkoit  nicht 
Itekannt.  Triuker.  Vorbebüaft  wegeu  Majestätsbeleidif^img  mit  ( icfäiiirniss. 
ISU3  wegen  Sachbescliädi^ng  und  Zechprellerei  verhaftet  In  der  llatt 
btU  tobtüditige  £rrcguDg  mit  DemoHmi.  Dauernde  ünmhe,  sonehmende 
VerwMicH;  HaOnGuiatioattiy  «tdi  des  GendiiB  (Oeietor);  UniehiGdikeit; 
Xalirungsverueigenuig.  6.  IV.  93  in  die  I.-A.  Sadisenberg.  VdUige  Yer- 
wirrtlieit;  IieittMc  Stimmunpr.  T{lcrTif1fifliti;re  Kevlen.  frroaser  Bewegungsdrang; 
tiesichtstäusehungen  (Farlnii,  Krckcj;  Zcistörun^^uelit.  AUmähh'ch  be- 
ralii^,  zunehmend  klarer;  mangelhafte  Kraukheitseinsicht,  1.  VIT.  93  ge- 
nesen entlassen.    Diagnose:  hAllncinatorische  Verwirrtheit  (AlkohoUsmus). 

109.  Paul,  19  J.  alt;  KanftnappslehrBog,  ledig.  Orosseltem  8. 
and  Vater  irre.  18U3  wegen  Diebstahls  und  Untenchlagung  in  Unter- 
ncfanngshaft  Am  2.  Ilafttage  wegen  gästiger  Störung  in  die  Irrenklinik 
m  LHp/.ij;;  von  dort  nach  melireren  Tagen  in  die  Heiraatli  überführt.  Zu 
Hause  grosse  Erregung,  Verw  irrthnit.  H.nilucinationen;  Gewaltthätigkeit,  un- 
genügende Ei'nährung.  y.  IX.  y;i  in  die  I.  A.  Sachsenberg.  VerwiiTt,  stan-; 
ime,  abgeriitene  jüitworten.  läiiiehie  WaluiTonlellangen  (Sdilossy  Herde) 
ond  O^OrttitiSchimgeii.  Nach  einigen  Wochen  annehmend  Idarer,  munterer; 
fm  von  SlMiicstäuschungen.  XI.  93— IV.  'M  :  »  ine  Beihe  von  hysterischen 
Kranipfzuständen.  Zul<  tzt  völlipc  Kraiiklit'its(nnsi(  lit.  Nacli  Gnadengesuch 
Verfahren  nie(lcr;r('srlila.i:t'n.  17.  I.  95  gviicsrn  cntl;i8sen.  Diagnose:  PSy» 
ehiäche  Degeneration;  halludnatorischo  Ventirrtheit 

B.  Franen. 

104.  M.,  Sophie,  40  J.  alt;  Bfidnerfran.  Grossmuttcr,  Tante  and 
Schwester  geisteskrank.  Solnv  ächUch-nervöse  Constitution.  Frühere  Oft- 
liimkrankheit  von  z^\  ciMliafti  r  Form,  NicJit  vorbestraft  ISßl  wegen 
Brandstiftiin;^^  faii  ihrem  ciLiraen  Gehöft)  in  L'ntersuchunprfhaft.  Im  2.  Ilaft- 
monat^Mageukrumpf  -  i^Priiciirdialangst  V) ;  (i>ehörstäuschuiigen :  bebchuidigende, 
beNfanaj^ende  Stünmen  des  Ehemannes,  spSter  drohende  HaDndnationen. 
Angst  nnd  Enregnng.  17.  VII.  61  m  die  Iw-A.  Saehsenberg.  Aengirtficfa, 
itsrr;  TOTllbei^ehead  grössere  Unruhe  in  Folge  beunruhigender  Sinnes- 
tänscLono-pn.  Stimmen  des  ^^aIlm's.  Fiinlit  vor  Tic  stiafung;  Nahrungsver- 
wei;rerung;  zeitweise  völlige  Stummbeit.  Kt-i  egungszustäude.  14.  IV.  64 
(geixffißert?)  entlassen.    Diagnose:  Melandiuiie. 

105.  St.,  Sophie,  23  J.  alt;  lläuslertochter,  ledig.  Keine  Erblichkeit 
Meht  Torbeetraft  Sehlechter  Lebenswsndel;  2  nneheliehe  Kinder.  1662 
vegen  TSdtnng  in  Untersnefanngshaft  8ie  hatte  ihr  6  Woohen  altes  Kind 
eiiinkty  dann  wieder  aus  dem  Wasser  geholt  und  zu  beleben  vetsncbt. 
(Eipf^nor  Sf'llt^tTOorflvot'snch  V).  Geständig.  Nach  piner  Zeit  ängstlicher 
rnruiu-  im  f..  Haftnionat  zunehmende  EiTP«ninL%  \'t  r\virTtlioit:  T^nrfinlich- 
käL  Heitere  Stimmung,  grosser  Bewegungsdrang.  23.  HI.  63  in  die  I.  A. 
Msenberg.  Manisches  Wesen;  Verwirrtheit.  Keine  deutlichen  Hattael* 
natioDen.  Erregungen  mit  ZerstOnrngssncht  Nach  X.  63  snnehmeode 
Besserung.  11.  III.  64  genesen  in  die  Untersuchungshaft  zurück.  In  ihw 
Haft  wieiler  erkrankt.  2S.  VT.  65  zweite  Aufiiiilmip  in  die  I.-A.  Manische 
ErrPLTfnc  und  Verwirrtheit,  nach  2  Monaten  zui1lckti*etend.  Seit  Anfang 
6"  ileprimirt,  klagsam.  Nach  IJcgnadigimg  1^.  VII.  69  gebessert  nach  Hause 
eutlasseu.    Ucirath;  glückliche  Ehe.    III.  72  wieder  erki'ankt.    20.  V.  72 
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bis  IG.  VII.  72  in  der  I.-A.;  prehpssert  ontlasst  n.  \  ierh^  Aufnaiiine  19.  II. 
D7.  Manische  Erreping;  bald  beruliit^,  luieatirt.  Orosse  Reizbarkeit^ 
Zank  mit  den  Wftrteriimeii  (QebMäiuebaiigen  V).  AatttBmkr  WacM 
Ton  ruhigen  und  erregten  ZeitoD.  1 1.  XL  98  gebetMrt  entbasen.  Diagiuwe: 
aente  Verwirrtheit;  secundäre  Schwäche. 

106.  B.,  Sophie,  38  .T.  nit;  Dienstmädchen,  lo.liir.  Miittor  sfhwncli- 
sinni^.  Sflihnlitt^  Erziehunfi^;  nicht  konfirmirt  5  uueheiieiie  Kinder.  Keine 
Vorstrafen.  lSö4  wegen  Mordes  in  Untersuchongshaft  Sie  hatte  ihr 
mefante  Monate  eUaa  Kind  mit  Vitriol  vergiftet  und  im  Freien  verborgen. 
Znktet  gMttiidig.  Im  8.  Haftnonat  ataike  Deprearion;  Jammeni  «od 
Weinen;  yerBündi:j:ani:>ii<l('eu.  Bann  zunehmende  Uallucinationea;  gdbobene 
Stimmnn?.  I.oliliafte  Gehörs-  und  Ofsiclitstäuschungon  (Stimmen  üires 
Kinde»,  ihres  Bräutigams  —  weisse  liesL-dteu,  Gottesersdieinungen).  Ver- 
worrene Wahnvorstellungen.  6.  XII.  65  iit  die  I.-A.  Sachsenberg.  ^Vlmäli- 
Uches  Versf^winden  der  Hallacinationen.  SchwacLisinniges  Wesen.  Grosse 
Beiibaricflit;  Erregnngsmatlnde.  12.  V.  68  gebesBert  enflaneo.  Zweite  Auf- 
nähme  11.  IX*  69.  Oro-^  Erregbarkeit;  weeheelnde  Stimmung.  Zuleitit 
bessere  Haltnnpr.  17.  V.  70  eatiaasen.  Diagnoae;  Sdiwuliaittn;  haUncoU' 
torische  X  erwiiTtheit. 

107.  B.,  Carohue,  28  J.  alt;  Dienöimadchen,  ledig.  ErhlieJikeit  nicht 
bekannt  Keine  Vorstrafen.  Geistige  Bcschiänkth^t;  Ileizbarkcit,  Wnth 
ansbrllclie.  2  onelieUche  Kinder;  3.  mneheliciier  Fartoa:  27. 28.  HL  68: 
tildtete  dae  Kind  duroh  Erstickung.  Tu  üntennolmngBhaft  wegen  Kindes- 
mords.  Nirht  geständig.  Im  4.  Haftmonat  Erregung,  Angst;  G^On^ 
täusdiimgen :  drohendo  und  bcselniUlipründe  Stimmen,  auch  vom  Gefängnis^s^ 
aufsehen  Zunehmende  rnnilie,  Verwiirtlieit  18.  Vlll.  ti8  in  die  I.  A. 
Bachsenberg.  Bald  berulügt;  Zurücktreten  der  Halluciuationeu.  Weiner- 
lieh^  gedrftokte  Btimmimg.  Schwaehainniges,  leicht  reisbana  Wesen.  21.  VIIL 
69  gebessert  nach  Hanae  entlaaaen.  Diagnoae:  Sehwaduinn;  hafineisa- 
torische  Verwirrtheit. 

108.  D.,  .T.  alt;  Maurerfrau.  KHno  Erbliclikcit.  Nidit  v.trl»pstraft. 
\).  VII.  78  wc.L-^i  n  Meineids  in  Untei^nolinn,i:^haft.  Niclit  geötäudig.  A  on 
Anfang  au  ^üii,  gedruckt  Im  Laute  des  1.  Haftmonats  Unruhe ,  Aug&t: 
Fiircbt,  daas  man  aie  nnd  ilite  Kinder  umbiugen  werde.  ESnadm  be- 
anrohigende  Hallueinationen.  ErregimgeD;  Selbatbeadiädigimgai  etnudhe . 
22.  VII.  78  in  che  I.  A.  Sachsen berg.  Bald  bembigt;  frei  von  AsxgA  und 
Sinnestiiiisehnngen.  Zuletzt  völlige  KnoldieitBeinaicht  17.  X.  78  jnrnfiifii 
entlassen.    DiaL-nnw:  MHnnclmlie. 

109.  K.,  Maiaiiej  35  J.  all;  Tagelöhnersfrau.  Keine  ErbUdikeit  Nidit 
TorbeBtraft  1  nneheÜebeB  Kind.  1881  wegen  Verieitong  nr  Bnndatiftang 
in  Untenncbongehaft  Gestindig.  Im  1.  Haftmonat  atatfce  Depreanion; 
Fureht  vor  Bestraf m  ig,  Ilinriehtong;  emzelne  Hallueinationen.  Zunelimeiide 
En-egung,  Angst;  ^aIl^ln^'sverweigerung.  21.  XI.  86  in  die  I.-A.  Sa<  li«en 
berg.  Ciodrückt,  weinerlich,  sHiweigBnra.  Zeitweise  Angst,  T'iinilie.  üe- 
hörstäusclnmgen  (Stimmen  der  Tochter).  Allmählich  freier:  zunehiuende 
KranUieitBeinaieht   28.11.87  genesen  entUssen.  Diagnoae:  Mdandiolie. 

110.  V.,  Caroline,  43  J.alt;  Wirtfascfaafterin,  Wittwe.  Keine  Erblich- 
keit. Schlediter  Charakter.  Keine  Vorstrafen.  1887  wegen  Biandstiftung 
(an  einer  za.  hooh  rersicherten  Kommiethe)  in  Untecsadlinngahaft  Nach 
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1  Monat  rrkrnnkt  16.  V.  87  in  die  I.-A.  Saclisenbcrtr.  Stiiporns-iiielan- 
cliolisch.  später  An^tzustände;  einzelne  llallueinationen  (Stlireien  iliie.H 
Kindt»,  Stimmen  des  Gefängnisswärters).  AUmäliUcli  munterer,  aber  noch 
träumerisch,  gedrückt,  frei  von  Sinnestäuschungen.  Zuletzt  völlige  Krauk- 
fadtseiDMciit  1.  X.  87  geneeen  in  die  ünteimuthimgBhaft  lorftelt.  In  der 
Haft  bald  wieder  erkrankt;  danach  Vecftfuen  eingeiteilt  Diagnose:  Me- 

III.  St.,  Anna,  27  J.  alt;  Arbeiterstochter,  ledig.  Keine  Erblichkeit 
Nicht  vorbestraft.  1896  wegen  Diebstahls  in  Unterau  oh  un;^;  nicht  verhaftet, 
tleständiir-  Wälirend  des  Verfahrens  erki*ankt.  Dperessiun,  AngstzustiiiKh'; 
llallueinationen  d^  Geliörs  (Beächuldigungeu,  Droimugen),  auch  de»  Ge- 
sehta  (Flammen,  feorige  Kugeb).  SelbetmordTerroeh«  22.  IV.  96  in  die 
L-A.  Sadiaenberg.  AengstUcb,  weinertieii;  gehenmit  T^angBame^  leise  Ant- 
worten. Schnelles  Znrlleklrelen  der  Sianealäugclinngen.  Mnnterar,  weniger 
jjTodrückt.  Nach  Begnadigung  —  sie  war  inzwischen  zu  2  Mon.  Gcfäng- 
om  vernrtheilt  —  19.  X.  96  gebessert  entlassen.    Diagnose:  Melancliolie. 

i  I  2.  K.,  Auguste,  -M  .1.  alt;  Arbeiterwittwe.  Erbliclikeit  nicht  bekannt, 
Ntilit  vorbestraft.  1S^»S  wegen  Meiueidb  in  üntj^rsiichungshafl.  Im  l.llaft- 
looDai  L'nruhe,  Eiregung;  zunehmende  Vei-^^irrtheit.  UnaufhörUdies,  meist 
obsoOnet  Beden;  groeeer  Bewegungsdrang.  90,  YL  98  in  die  L-A.  Gehls- 
kam.  VOOige  VenrirrÜMit;  manawiie  Enegnag.  Dauernd  grotee  Unrnbe^ 
häufige  Tobmiclitszustände.  Einzelne  llallueinationen  (Teufelersclieinungen). 
Schlechte  Nalininp>anfnahme.  Zunehmende  Erschnpfnni'^:  terminale  Pkeu* 
Bonie.    Oestorben  16.  IX.  98.    Diagnose:  acute  Vervvintlieit. 

Bei  der  Besprechung  der  mitgetheilten  Fälle  wird  es  sich  vor 
AOem  dämm  bandeln,  die  Ergebnisse  festzustellen,  zu  welchen  das 
vorliegende  Material  hinsichtlich  d«  r  Be<lt  utung^  der  Gefamgenachaft 
als  Grundlage  psycbiaoher  Störung  führt.  Was  lehren  zimäoliat  unsere 
Fälle  in  Bescng  auf  die  Häufigkeit  geistiger  Erkrankoiig  unter  den 
Sträflingen  und  Gefangenen?  In  dieser  Yrsige  kann  ich  nur  über  die 
Zaehthan^geEangenen  unseres  Umdes  zahlennifiasige  Angaben  machen. 
Aber  nur  annihemde  Werthe  lassen  sich  berechneo.  Die  obigen  HOle 
TOD  im  Znchtliaas  anf getretener  Geistosstdrong  sowie  dnige  FUle  Ton 
den  unten  anfgefUbiten  yerbrecheriBcfaen  Irren  um&ssen  aammtliche  irren 
SMflingc^  welche  ans  der  Landeestrafapstalt  Dreibergen  in  den  Jahren 
1S59~1S98  meist  direct,  yereinzelt  nur  nach  knrzem  Aufenthalt  in 
der  Heimathy  in  die  staatlichen  Irrenanstalten  des  I^des  flbergel&hrt 
Bind.  Die  Stra&nstalt  Dreibergen  ist,  wie  ich  hier  sogleich  bemerken 
will,  bereitB  am  26.  April  1839  erOfbiet  worden;  es  ist  das  erste  Zellenr 
gefiingniss  mit  planmSsaig  dnrcbgeftthrter  Einzelhaft  in  Denischland 
(das  Mbrnensnchthans  Broehsal  wurde  1848,  das  Zuohthans  Moabit 

1)  Diese  und  die  folgenden  Angaben  iibcr  Drcil>ergeu  sowie  über  das  Cen- 
tnl^efTingniss  in  Bützow  A-enlnnke  ich  «ler  Oute  dw  Herrn  Dr.  0.  Griewank 
iit  BtttKOW,  des  derKeitigcu  Stnifan»taltäarztes. 
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1^19  <lr'iii  pH'trieb  üherj^cbeuj.   Leider  sind  die  Anfnahnievcrzeichnisv- 
aus  den  iiiiln  rt-n  J.'diren  so  imvnllst.*5?idi^.  dass  sie  zu  einer  stutisti- 
seilen  N'erwertliuu^  nicht  geeiirnet  sind.  Jedoch  lirp-n  mir  die  Zahlen  | 
der  Entlassungen  aus  den  I  Jahrzehnten  vor,  welche  nacli  der  mir  • 
gemachten  Mittheilung  in  ihrer  Gesammtheit  den  Aufnahiueziff' n 
entsprechen.    Es  kamen  in  Dreibergen  in  den  Jahren  1859  —  I8u^ 
46(U  erwachsene  Sträflinge  —  3801  Männer  und  S03  Frauen  — zur 
Enthissung.  Die  Zahl  der  wegen  Geipt'-^kraukheit  aus  dem  Zuchthaus 
in  die  Irrenanstalt  üeberführten  betnii^t  68.   Dieselbe  setzt  sich  zu- 
flammen  ans  62  der  obigen  Fälle  und  6  von  den  nnter  den  verbrecheri- 
schen Irren  anfzuffthrenden  Fällen.   Setzen  wir  die  Gesammtsuuime 
der  Entlassungen  aus  dem  Zuchthaus  der  der  Einliefenmjren  giäch, 
80  ergiebt  sich,  dass  bei  1,5  Proc.  der  in  die  Strafanstalt  Aufgenomme- 
nen Oeisteekianklieiten  hervorgetreten  sind,  welche  die  Aufhebimir  de> 
Strafvollzug»  znr  Folge  hatten.   Hieraus  erhellt,  dass  die  Zahl  der 
Geiste?? kranken  unter  den  Sträflingen  eine  weit  höhere  ist,  als  miter 
der  freien  Bevölkenmg.  Während  nach  der  obigen  Berechnung  auf 
1000  Köpfe  der  Strafanstalt  15  Geisteskranke  kamen,  sind  auf  dio 
gleiche  Kop&ahl  der  Gesammtbevölkerung  unseres  Landes  nngefuhr 
3  Geisteskmnke  zn  reebnen  (Löwenhardt^O)»  Die  Pro^tzaiü d«r 
Irren  des  Znohthanses  ttbertrifft  biemach  die  der  freien  Berölkerang  j 
um  das  FUnCEsche.  XatQitich  bt  in  Wirklicbkeit  die  Zabl  der  Irren 
nnter  den  Verbrecbem  eine  wesenflieh  bObere  als  die  eben  berecbnele. 
IHe  letztere  bezieht  sieb  nnr  auf  die  FBIle  ansgesprocbener  Qeistes- 
stSrnngen,  deren  Verbleib  in  der  Haft  nnflinnlicb  osebien.  Ans 
den  filteren  Krankbeitsbericbten  Uber  die  in  Dreibergen  erkrankten 
Sträflinge  gewinnt  man  die  Üeberzeognng,  dass  die  Versetzung  der 
Kranken  ans  dem  Zncbthanse  in  die  Irrenanstalt  meist  nur  dann  €^ 
folgt  ist,  wenn  dieselben  dnreb  ihr  wied^setzliebes  Verhalten,  ihre  tob- 
süchtigen Erregungen  die  Ruhe  und  Ordnung  ätx  Strafanstalt  ^ 
ffthrdeten.  Die  leichteren  StSmngen,  welche  durch  geeignete  Maass- 
nahmen,  Aufhebung  der  ^nzelhaf^  Beschäftigung  im  Freien  u.  & 
schnell  zurückzutreten  pflegen,  sind  in  den  obigen  ilUlen  nicht  ent- 
halten. Ebenso  fehlen  hier  die  geistigen  Defeclzustfinde^  wddie  sich 
der  Erkennung  entzogen  haben,  oder,  falls  nicht  störende  £rregniig«fi 
auftraten,  im  Zticbthans  behissen  wurden.  Dass  in  der  Thal  geistige 
Erkrankung  an  sich  keinen  Gmnd  fOr  Entfernung  aus  der  Sira&nstali 
abgegeben  hat,  gebt  auch  aus  einer  MittheOung  dee  frttheren  Straf- 
anstaltsdiiedors  Ton  Wick'^)  hervor,  nach  welcher  in  den  ersten 
9  Jahren  nach  Eröffnung  der  Anstalt  8  Fälle  von  ,^wirklieher  Seelen- 
Störung*^  vorgekommen  sind,  welche  sämm^ch  im  Zuchthaus  geheih 
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worden.  Die  Zahl  der  EinUeferungen  aus  der  Stialaiistait  Dreibergen 
in  die  staatlicben  IireuuiBtelten  liat  im  I^aufe  der  Jahre  l859^tS9S 
eine  Zunahine  oioht  erfahieii:  aie  betrog  1.  Jahrzehnt  dieses  Zi  itmumes 
22,  im  3.  12,  im  3.  13,  im  4.  20.  Nur  in  den  letzten  Jahren  ist  die 
Anfofthme  g:ei8teekiBnker  Sträflinge  in  die  Irrenanstalten  häufiger  als 
biBher  erfolgt,  nnd  zwar  allein  in  den  Jahren  1897  und  1898  in 
11  nUlen.  Diea  bedeutet  aber  keineewegs  ane  Zunahme  der  psyohi- 
fichen  Erkxanknngen  im  Zuebthansy  aondem  Tielmehr  das  Hervor- 
treten des  Prindps,  alle  Geisteskranken,  sei  es  zur  Beobachtung)  sei 
«  cor  Behandlung,  der  Irrenanstalt  zu  flbenreiseii  ^  eines  Frindpsy 
welches  bei  dem  Fehlen  einer  geeigneten  Beobaehtungsstation  in  unserer 
Stntlanstalt  durchaus  berechtigt  ersoheini 

Xach  diesen  Erwägungen  wird  es  kein  Wunder  nehmen,  dass 
die  für  die  Strafanstalt  Dreibergen  ann&hemd  berechnete  Procentzahl 
ischwerer  GeislesstSmngen  klein  erscheint  im  Vergleich  mit  den  aus* 
fribfts  und  zwar  von  StrafonstaltaSizten  aa^estelltea  VerhSltnisszahlen. 
So  beobachtete  Delbrilok»)  unter  den  Insassen  der  Stra&nstalt  zu 
Halle  in  den  Jahren  1842—1852  1,07  Proa  unheilbare  Geisteskrank- 
heiteo,  welche  der  Irrenpflege  hendthigten,  daneben  2  Proe.  psychische 
Uebeigangsformen,  periodische  und  leichtere  Erkrankungen.  Guts  ch  *) 
fand  im  Zuehttians  Bruchsal  in  den  12  Jahren  1848— >  1860  bei 
3fl5  Proc  der  Sträflinge  geistige  Störungen.  Kach  demselben  Autor  i^) 
tnnd  in  Bruchsal  in  dem  Zeitraum  1865-^1872  aus  einer  Bevölkerung 
Ton  3056  StiSlIingai  114  (««  3,7  Pro&)  wegen  psydiisdier  Leidens- 
iQStände  in  die  damalige  UiUsstralanstalt  yersetzt  worden.  Moritz 
zählte  in  den  Strafanstalten  zu  Oraudenz  in  6'/2  Jahren  bei  einer 
durchschnittlichen  Bevölkerung  von  1 350  Sträflingen  (darunter  1 50  Cor- 
ri<.Tnden)  4S  Geisteskranke;  dieselben  bihleten  ca.  1  Proc.  des  zeiti^ren 
liesammtbestandes.  Niuli  den  Berichten  von  Iii b stein 2^)  sind  iiu 
^läiinerzuchthaus  Briuli.-al  in  den  28  Jahren  IbäU— IbTT  hei  einem 
Zuj^an;;  vua  G9Uü  Sträflingen  200  Seelen «itörunfren  vorirekummen 
1=  2,S  Proe.):  die  in  der  StialansUilt  EikiatiktiMi  hihlf^ten  im  Mittel 
l,N  Proc. der  jalirHchcn  Durchschnittszahl  eh  r  Bevölkmuig.  Knecht**) 
heobaihtct»'  iui  Zuchthaus  Waldheini  in  den  Jahren  1872 — IbSl  in 
2,7  Pr^K•.  der  Aufnahmen  Geisteskran klieilen,  er  schätzt  die  Zahl  der- 
scIIm  n  aber  auf  :i  PriK*.,  da  eine  Anzahl  der  Fälle  wiederholt  einge- 
liefiTt  wurden.  Derselhe  Autor  fand  uuter  1214  in  den  Jahren 
1^7<>  iyi^  !n77  in  Waidheim  Eingelieferten  87  geistig  Abnorme,  von 
ikucu  !a>i  «iie  llälüt  angeborene  Scbwachezustände  bot,  so  dass 
im  Ganzen  7  Proc.  der  untersuchten  Sträflinge  ^mit  ^isyohischen  I>o- 
fecten  behaftet  war  oder  eine  solche  Diäposition  zu  l'b^choäeu  besass. 
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dass  vor  oder  während  der  Gefangeosebaft  eine  CteirtcertBrnng  ans 
brach".  Während  der  Strafzeit  'erkrankten  von  der  genannten  Zahl 
23  (—  1^  Proc  der  EingeUeferten).  Auch  nach  nnderea  Atttoieo  m 
die  Zahl  der  Gebteskranken  unter  der  Zaobtbansbevölkeniiig  eine  be- 
deutende und  jedenfalls  grösser ^  als  im  ÄÜgieiiieinen  angenomnMfi 
wird.  Dieselbe  beträgt  nach  Delbrück'),  Marcard*^),  Krohne'  i 
5  Pn)c.  (1(  s  Oeaammtbestendai  der  Strafanstalt^  emeProeentzahl,  welche 
nach  Krohne  auf  10  und  mehr  steigt,  wenn  mm  alle  mit  geisti^n 
Defecten  Behafteten  mitrechnet  Auch  Baer^)  kommt  nadi  aemenEr- 
fahnrngen  im  Zuchtiiaiu  Naugard  wie  in  der  GeCugeneiiaastalt  PUKm- 
866  sn  dem  BeioUate^  daaa  sieh  unter  100  GeCangenen  5  mit  gemtigein 
Defeet  und  unter  diesen  2  mit  aosgesprocheaier  Geistesstörung;^  finden. 

Noch  Bchwieriger  aJa  überhaupt  die  dmnshfldmitdiehe  ZaU  der 
Geuteekianken  mAer  der  ZaehthansbeTOlkerwig  m  bereohnen,  iit  e& 
die  Zahl  degemgen  IlUle  festaaBteUeo,  in  welchen  thataiehKeh  m 
wBhrend  der  Stmfäiat  die  Payehoie  aidi  entwickelt  hat,  da  in  neka 
FlUlen  der  eigentUehe  Beginn  der  Erkianknng  der  ncheren  Bcstin- 
mnng  neh  entzieht  Wenn  man  die  obigen  62  lUlfl^  In  denen,  nwcii 
nadtwdsbar,  die  Paychoee  in  der  StialanatBlt  anfliat,  der  annihcnid 
berechneten  Geeammtzahl  der  Anfoahmen  in  das  Znchthana  gegenüber- 
stellt, 80  ergiebt  sich  die  Zahl  von  1,1  Pro«,  für  die  während  der 
Znehtiianshait  hervorgetretenen  Geisteastj^ungen,  welche  der  nach 
Knecht  nnd  Bibstein  zu  beredinenden  von  1,8  einigefmaaaBca 
entsprechen  würde.  Doch  bleibt  ea  aach  in  einem  Theile  anaerer 
EUle  zweifelhaft^  ob  die  Entwicklung  der  Psjchoee  wirklich  ent  in 
Zndifhans  erfolgt  lat 

Weitare  Beobachtungen  und  Zasammenetellnngen  auf  dieaem  Ge- 
biete zn  machen,  wird  vor  Allem  den  psycbiatriadi  gesdralten  Aentai 
der  Strafanstalten  vorbehalten  aein.  Nor  dieae  sind  in  der  \a^, 
wissenschaftliche  Statistiken  über  die  Hftnfigkeit  der  Getstesstörnngen 
unter  den  Sträflingen  aufzustellen.  Mit  Recht  hebt  Baer')  hervor, 
dass  die  officielle  Statistik  keine  Anhaltspunkte  für  die  Zahl  der  in 
WirklielikL'it  in  den  ( irfängnissen  vurhiiiiduuen  Geisteskranken  bietet 
Die  in  der  IrreimnsUUt  ^^^einacbtiü  Beobachtungen  geben  ebenfalls  kein 
der  Wirklich k(  it  entsprechendes  Resultat,  da  nur  ein  Tlit'il  d»  r  l  alle, 
meist  nur  die  öclivveren  Formen  der  Ei  kiankimg  der  Irrenpfloirc  übci- 
wiesen  wurden.  Die  oben  für  die  mecklenburgischen  \'crhähni>i?e  iie- 
rcchut'tcn  Zahlen  dienen  jedenfalls  zur  Hestätigung  der  That^sache, 
dass  unter  iltu  Insassen  des  Zuelithaubejs  die  Zahl  der  Geisteskranken 
überhaupt  weit  grösser  und  auch  daa  frische  Auftreten  von  Geiste«- 
i^örungen  häufiger  ist,  als  unter  der  freien  ikvölkening. 
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Was  nun  die  geistigen  Erkrankungen  unter  den  in  Gefängnissen 
Detinirten  betrifft,  so  beweist  die  kleine  Zahl  der  oben  aiifsreführten 
fiUe  obiM  WeitereSi  dasB  die  im  Gefängniss  auftretende  Psychosen 
m  unserem  Lande  geradezu  selten  sind.  Wenn  auch  im  T^ufe  der 
Jnhro  eine  ganze  Anzahl  Ton  Geisteskranken  aus  den  GefängniaMU 
dtö  I.^ndos  in  die  Irrenanstalten  überfuhrt  sind,  so  war  doch  nnr  in 
f  )  !  II  II  die  Entwicklung  der  Psychose^  soweit  nachwei^mr,  erst  in 
der  Hiifi  liolgt  Da  die  Kranken  ans  den  Teiscbiedensten  Gefän^ 
nissen  in  die  Irrenanstalten  verselst  sind,  so  lassen  sich  zahlenmässige 
Angaben  über  die  Häufigkeit  von  GeisteestOfong  im  Gefängniss  nicht 
mschen.  In  das  Centralgefiingniss  an  Bfilzow,  in  welchem  die  längeren 
rieflbigniesBtiafen  yoiwi^geod  wbOsst  werden,  smd  seit  der  Erdfbmng 
desadben  am  1.  October  1879  mnd  S900  EiniieCemngen  erfolgt  Von 
diesen  QcCingenen  smd  im  lanfe  der  Zeit  nur  2  wegen  peyehiscber 
Eifcnnlnmg  der  Irrenpflege  ttbergeben  worden  —  eine  ganz  antfallend 
kleine  ZaU!  Bara  mnss  ieh  bemerken,  dasa  ebenso  wie  bei  der  Zn- 
'flimmfflMtftllnng  der  ans  dttuZnebthsns  eingdieferten  Irren  mir  anch  hier 
hon  iUl  entgangen  is^  da  ich  die  Eigebniase  meiner  Kacbfoischimgen 
ia  den  Kfiw^fi'ngfWfhf^ybtCTH  dnrch  dio  Anfinabmebftoher  der  Iiren- 
aastalten  eontrofiien  konnte.  Ansschliesslieh  anf  die  Gefingniasfaalt 
«ieh  beiiehende  Erfabmngen  finden  sieh  in  der  litteratar  nur  sehen. 
Die  eingehendsten  Untenmcfanngen  nnd  Beobaefatnngen  bat  Kirn^') 
in  LandesgeHhigniss  m  IVeibnrg  L  B.  gemaeht  Seine  Ergebdsso 
dnd  meinen  Befanden  gegenüber  sehr  anflEallend.  Er  kommt  anf 
Gnmd  seiner  statistiseben  Znsammenstellung  zu  dem  Besnltat,  dass 
«in  jifaiÜeher  Plrocenlsalz  yon  2,1  der  iängeliefertett  in  der  Strafhaft 
{«jcfaiseh  erkrankt  sind.  Von  den  126  FtQlen  ▼on  QeutesstSmngen 
waren  nur  19  krank  in  das  GeßLngniss  eingeliefert  Die  grosse  Hftofig- 
keit  der  psychischen  Erkrankungen  im  Freiburger  Oefibognisa,  in  wel- 
cbem  (Be  Stnldansr  fir  die  Mehmhl  der  Insaasen  niebt  Über  \  Jahr 
beträgt,  ist  zum  Theil  wohl  dadurch  zn  erkttven,  dass  die  Gefangenen 
Htf  genauen  Beobachtong  eines  Fachp^diiaters  unterstanden,  dessen 
kundigem  Blick  auch  die  gewiss  grosse  Zahl  psychischer  Alterationen 
nicht  ent^ng,  welche  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nicht  zur  Er- 
kennuni:  und  Würdignn^'^  ^relangen.  Selbst  wenn  man  die  in  I*>eiburg 
^■treü^'  durchgefülirtc  pjnzt'lliaft  als  ein  die  psychische  Erkrankung 
fiinlemdes  Moment  berücksichtigt,  so  bUibt  doch  die  Differenz  zwischen 
meinen  Befunden  und  den  Erfahrungen  ki  m  s  rine  au  H  allend  grosse. 
Im  Ueliriiren  >ind  zu  Versrleichen  geeignete  Zu8ammenstelluai.Ln  aus 
;n'<>ssereu  deutschen  Gefän^-nissen  nicht  vorhanden.  Ich  verwtisc  nur 
noch  einmal  auf  die  üben  angeführten  Erfahrungen  Baer's,  nach 
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denen  auch  in  der  QeEaogenenanstelt  PUMzenBee  die  Zahl  d«  C^euteb- 
Störungen  eine  relativ  hohe  ist 

Wie  bezüglich  der  psychischen  Erkrankungen  im  Gefängniss,  so 
ergiebt  sich  auch  hinaiehtlich  der  m  der  Untersuchungshaft  anfox^n- 
den  Pffychosen  aus  dem  Material  unserar  staatlichen  IirenaoBtahea, 
dasB  derartige  Erkrankungen  in  unserem  Lande  nur  jnii/  v  ereinzelt 
TOigdLommen  sind.  Auch  über  diesen  Punkt  sind  in  der  Litteritiir 
zahlenmfiaaige  Angaben  nicht  vorhanden.  Erwähnen  will  ich  nur. 
daaa  nnter  den  III  criminellen  Irren  Sommer's^'^)  sich  It  FÜk, 
unter  den  100  weiblichen  criminellen  Irren  Näcke's**)  sich  nur  ca. 
6  TSSie  finden,  in  denen  die  Psychose  in  der  Unterroehnngshaft  ocb 
entwickelt  hatte.  Diesen  Verhfiltniasen  enlapriebt  eimgermaaflsen  die 
Yon  mir  nnter  226  erindnellen  Irren  gofondene  Zahl  ran  26  mka 
derartiger  Erkranknng)  zn  denen  noeh  5  Hüte  Ton  den  yeibredienBclKD 
Irren  hinmkommen,  bei  welchen  in  der  Üntemchnngsfaalt  intercnrreme 
Gdateflstdmngen  anigetreten  sind. 

Das  Geschledit  spielt  bei  den  Erkrankungen  in  der  Haft  keine 
wesentliehe  Rolle.  Von  den  4604  in  4  Jahrzehnten  ans  der  Snaf-  | 
anstalt  Drabergen  Entlassenen  waren  3801  innner,  803  BVsan. 
Wenn  man  diese  Zahlen  wie  oben  als  Annfiberongswerthe  für  die 
Zahl  der  Eingelieferten  betraohtet,  so  ergteibt  sichy  dass  wihrend  der 
Znchihanshaft  nngefiOir  bei  1,4  Proe.  der  Hfinner  nnd  1,7  Pkoe.  der 
Fkanen  psyeblsche  Störungen  hervorgetreten  sind.  Jedoch  ist  bei  der 
Kldnheü  der  zn  Grunde  hegenden  Zahlen  hieraus  nicht  als  allgenwb  | 
gültig  der  Satz  aufeustellen,  dass  das  weibliche  Gesehleoht  im  Zncht- 
haus  htnfiger  erkrankt  als  das  minnliohe.  Ueber  die  im  Gefibigu» 
nnd  in  der  ünterBuehnngshaft  Erkrankten  l&Bst  sieh  bezüglich  dei 
YerhSltDisses  der  Geschlechter  zn  einander  nichts  Bestimmtes  sages. 
Unter  den  letzteren  (20)  erscheint  allerdings  die  Zahl  der  Frauen  (9)  auf- 
fsllend  gross.  Im  Ganzen  gestattet  das  vorUegende  Material  nnr  den 
SchloBB,  dass  die  Morbidität  in  Bezug  auf  psychische  Störunin^n 
während  der  Haft  für  beide  Geschlechter  annähernd  die  gleiche  ist. 
Auch  Sommer^-*)  kommt  zu  dem  Resultat  dass  die  weiblichen  Ver 
brecher  ebenso  häufi£r  psychisch  erkranken  als  die  inünnliclien.  indem  er 
für  die  Provinz  Ostpreuiseii  das  Verliältniss  der  GescUlceliter  unter  den 
geisteskranken  und  gesunden  Dctiuirtcu  zicmHch  übereintetiinnieii<l  Uxul 

Was  den  Civilstaiid  (li»r  irren  Verbrecher  betrifft,  so  tritt  in  den 
oben  zusammengestellten  Fälleu  ein  Ueberwiegen  der  Ledijren  jresren- 
über  den  Verhältnissen  der  freien  ßevölkeruug  deutlich  berv(kr.  \  nu  i 
den  112  Fällen  helindeii  sich  59,8  Proc.  I^ige  und  zwar  »i'Kl  Proc. 
von  den  Männern  und  40,7  Proc  von  dm  Frauen.   Kur  bei  den  in 


Digitized  by  Google 


Geistentfiruiig  und  Vei)>reolieiL 


33 


UBtasadmngBluift  Eiknukteii  ist  die  ZaU  der  Ledigen  und  Ver- 
hdnlheCen  eine  gleiche.  Im  Vergleich  sn  den  Inen  des  Landes  ist 
eine  wesentEche  Differeni  niofat  zn  constatiten.  Unter  den  in  die 
Iirenaastalt  Aufgenommenen  waien  51,1  Proe.  Ledige  und  zwar 
ö3  Proo.  der  Mfinner  tmd  49  Proa  der  i^nen.  Unter  der  Be- 
rSlkemng  des  Landes  ist  die  ZaU  der  Ledigen  jedenfoUs  eine  ge- 
ringefe  ond  wird  40  Proa  wohl  kanm  flbenehreiten.  Die  Ehe  bietet 
alao  einen  gewiaeen  Sehnte  gegen  Veriurechen  nnd  Ineeein,  oder  anders 
juflgedr&ckt,  die  an  Geisteskrankheit  und  Verbreeherthnm  dispomrten 
Indindnen  gehen  seltener  eine  Ehe  ein  als  die  übrige  Berdlkening. 
Id  Bezug  aof  die  CriminaUiät  kann  dieser  Satz  aber  nnr  fflr  das 
minnliehe  Geschlecht  GQUigkeit  haben,  da  h&  den  weiblichen  die 
BetheiliguBg  der  Ledigen  nnd  Verheiratheten  am  Verbrechen  fiist  die 
l^teiche  ist  (Krobne^^. 

-  Hinsichllieh  der  NationalitSt  vertheilen  sieh  die  obigen  Fälle  auf 
S5  Meoklenbnrger  und  27  Ausländer.  Die  letzteren  bilden  also  fast 
an  Viertel  (24,1  Proc.)  unserer  irren  Verbrecher.  Der  Procentsatz  der 
Aui^Iänder  ist  übrigens  unter  den  irren  Züchtlingen  kleiner  (20,S  Proc) 
sah  unter  den  anderen  geisteskranken  Gefangenen. 

Was  das  I^bensalter  betrifft,  so  sind  unter  den  irren  Verbrechern 
die  iiiittlt-rrii  Trebens  jähre  stark  prävalirend.  Von  den  obigen  112  Fällen 
wurden  d.  h.  73,2  Truc.  (vuu  den  Zuolitliäuslern  76,1  Proc)  im  Alter 
Ton  20 — 40  Jahren  der  Irrenanstalt  zugeführt.  Diese  Procentzahleu 
sind  ent^ehieden  höher  als  bei  den  Irren  im  Allgemeinen,  wenn  auch 
bei  diesen  die  frrösste  Iläufi^rki-it  der  Gt'i.stes.störungen  in  die  Zeit  der 
höchstt.'U  Kraftentvvieklun.i^,  d.  Ii.  in  das  25.  bis  40.  Lebensjahr  fällt. 
Von  den  in  die  Anstalt  Gehlbheiui  Aufgenommenen  üind  im  (ian/Aii 
iiu  3.  und  4.  I^ebensjahrzehnt  nur  43,4  Proc.  erkrankt.  Zu  älmliehen 
Uciuuden  sind  aueh  andere  Autoren  gelangt  Gutseh  >  fand  unter 
seinen  84  irren  »Sträflingen  60  (—  71,4  Proc),  welche  im  Alter  von 
22—40  Jahren  erkrankt  waren;  jedoch  bieht  er  hierin  keine  Ab- 
vuicliuug  von  der  freien  Bevölkerung.  Knecht  conbiatirte  für  die 
A!fersjahrf?änge  von  18—25  und  30 — 40  Jahren  unter  den  ^'^eiste»- 
•  knmken  Züchtlingen  bt-deutend  höht  re  Prueentzahleu  ali?  unt»'r  ihn 
Invii  der  freien  Bevölkerung.  V>v'i  den  von  K  «"» h  1  er '''1  -t'^fiiunieltcn 
rs}ehi>j:tn  weiblicher  Stnlflinge  betrug  das  Alter  in  bo  l*ruc.  der  Fäile 
20—45  Jahre.  Nach  Öummer^^)  ist  das  1  )uiehsehnittsalter  der 
criminellen  Irren  35  Jahre.  Näeke  -'  j  fand  unter  den  ^reistcsk ranken 
\v»>ihlirhen  Sträflingen  die  mittleren  (30 — 40  Jalir»  !  und  dit-  höheren 
1/  Ii-  n>alter  (über  50  Jahre)  prävalirend.  Jedentalis  Im  ten  alle  diese 
Zahlen  nichts  Auffallendes,  vor  Allem  auch,  weua  mau  berücksichtigt, 

liehiv  fir  Kriainalanthrofologi»,  IV.  3 


84 


L  ScKEVBM. 


dftas  die  Bestrafung  in  der  ^fehizahl  der  fUlle  im  mittleren  Lebens- 
alter m  erfolgen  pflegt  So  zeigt  auch  luch  der  KriiuinalBteliatik  d« 
Alter  Ton  21—40  JabreD  bei  Weitem  die  grMe  Zobl 
hingen  (Krobne^^. 

Zieht  man  d«i  BildnngBgmd  nnd  die  8oeia]e  SIelliuig  der  inen 
Veibrecber  in  Betracht,  so  zSblen  die  geistesknuiken  Zttchtfinge  mein« 
Materials  ananalimBloe  sn  den  UngebÜdetm  bezw.  den  niederai  Volkh 
kUuMD.  ünler  den  ttbiigen  in  der  Haft  Erkianklen  kommen  w 
dnzelt  mittlere  Bildnngagmde  Tor.  Keiner  der  FUle  gebOife  de» 
bdbeten  Standen  an.  Nach  Gntaoh^  eiiarankten  nnier  den  Stiif' 
lingen  in  Bmcbsal  1,08  Proc.  der  GebÜdeten  nnd  3^  Ptoa  dar  Un- 
gebildeten. Aneh  die  weibliehea  Strftfiinge  Nftcke's'«)  gehdrea 
durchweg  den  nntenten  StSnden  nnd  vor  Allem  der  dienoidea  Klaine 
an.  Zn  einem  abweichenden  Beanltat  ist  nnr  Sommer*')  gekommto, 
welcher  nnler  seinen  inen  Strftflingen  8  Proc  mit  höherer  Sdiai- 
bfldnng  fand.  Ein  Vergleich  dieser  Zahl  mit  der  von  Baer')  für  die 
prenssiseheii  Znchthäuser  anfgesteOten  von  1,04  Proc  hShenr  Schal- 
bildnng,  könnte  m  dem  Schlnsse  führen,  dass  nnter  den  Sliiflingen 
die  Gebildeten  häufiger  erioanken  ab  die  Ungebildeten.  Jedoeh  gidu 
Sommer  selbst  zn,  dass  die  seinem  Besnltat  an  Gnmde  liegend» 
Zahlen  zn  klein  sind,  nnd  sein  abweichender  Befund  ein  znf&Uigtr 
sein  kann.  Im  Allgemdnen  ist  anannehmen,  dass  die  psychtsebea 
Erkrankungen  in  der  Gefangenschaft  ganz  yonviegend  Ungebildete 
bezw.  den  niederen  Volksklassen  angehörige  Individuen  beträfen. 

Zu  wichtigeren  Ergebnissen  führt  die  Betrachtung  der  An  der 
Verhrtelieiij  welche  in  den  obigen  Fällen  die  Straf-  bezw.  Unt  r- 
suchungshaft  bediii^^t  luiben.  ^'on  jelier  hat  man  unter  den  \'erbrcclicrj 
zwei  grosse  Kategorien  aufgestellt,  die  Gelegenheits-  und  die  Gewohn- 
lieitsverl)n'C'lier  (  Kirn  ^^).  In  der  ersten  Gruppe,  zu  welelier  vor  Allem 
die  Leidenscliafts-  l)ezw.  Affectverbrecher  gehören,  liaiuU  li  ück  uüi 
die  Verbrechtu  des  MurdeSj  des  Todtschlags,  der  K(")r)ter\  crletzunir.  die 
Sittltchkeitsverbrechen,  ferner  nni  HrnndbtifLungund Meineid.  Das  HaMpt 
contingent  zu  der  zw  eiten  Gruppe  stellen  dieEigenthumsverbrcclicr,  uitier 
welchen  wiederdie  Diebe  die  w  eitaus  überwiegendr Mehrzahl  bilden.  Nach 
Gntseli  *i  hat  iiinnaneli  die  Verbrechender  er^teu  Grupite  als  aente,d^T\en 
der  zweiten  Orn})i(e  ;ds  den  chri>nischeTi  gecreuHber  gestellt.  Die  Ih'i.Itn 
Arten  Vfn  \'erl>recberu  zei.iien  nun  nnter  den  Venirtheilten  bezw.  der 
Bevölkeruug  der  Strafanfätaheii  eine  srhr  nn^leicbe  Vrrrheil!in£r.  Nach 
der  Zusaninienstellung  Knechts";  bilden  die  Eigonthunisjverbrtcber 
St— 82  Proc,  nach  Wie« n er- ")  7i),6— 75  Proc,  nach  B a  e r ^)  713  Prm-. 
der  ZuchthauäbevölkeruDg.  Der  Letztere  bereobnet  für  die  Diebe  allem 
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a^Fnc  Demeiibprechend  fand  Del brftok*)  19— 27  Ploa  Leiden- 
jchaftsreiineelier,  dAvon  6—11  Proc  Vertnedier  wider  das  Leben, 
mißt  den  StiifliiigeiL  Im  Durohsohnitt  wird  man  wohl  unter  allen 
VenirtfaeiHen  75  Proe.  Oewobnheits-  mid  25  Proc.  Gelegenbeitever- 
brecher  rechnen  dürfen.  Die  Verbrechen  bezw.  Vergehen,  welche  in 
anseren  PIQIeD  von  Geistesstörung^  in  Straf-  und  Untereuchungsbaft 
Toriiegen,  zeigt  folgende  Tabelle. 


VctbiccbcD  und 

Verüben 

Moni  und  Mordvemidi 

Toiltsclila? 

K^■)rper^^erletza^g 

Kmdesmord 

Ni>tii-  urnl  Unzucht 

UnodBÜftmig 

Meindd 

t»i«'>>stalil 

Kaub 

Bt^tnijr  und  Fiilscbang 
rnterschlagung 
Kuppelei 
Uoppette  Ebe 
S*Äb«k!hädjgiing  und 

Zechprellerei 
LaaUstreichen 


Erkruktaii  im: 
Zaditiiaiis. 

7 
6 
1 

2 


CStfibigniM. 


CntemicfaaiisB- 
iMft  Sa. 

2  9 

3  9 


1 


16 


6 


23 


7 
9 
7 


23 


23 


1 

2 


6 

6 
1 


4 

8 
2 


12 
9 


14 


40 


33 
8 
8 
I 
1 
1 

1 
1 


28 


49 


R7  19  2e,  112 

oltL'ii  (Jcsii^^^ton  imiss  in  dief^er  Zusamiin'nstellung  die 


Xat-h  «h'iii 

^Tosse  Ziilil  d^Jl•  zu  (lor  nnipix'  (Ut  ( lelci:"' nh«Mt.s-  bezw,  Lridonsehafts- 
vorbrecber  gehörigen  Geistt'skrankcn  sdfortaultalltin.  Wenn  manspeciell 
für  da?  Zuchthaus  Droiheriren  d'w  oben  annähernd  berechnete  Summe 
der  eingelieferten  Verbrecher  in  '  i  Oewohnheits-  und  '/»  Gelegenheits- 
vcrbrecher  zerlegt  und  mit  den  entsprechenden  Zahlen  der  Erkrankten 
vergleicht,  so  ergiebt  sich,  dass  in  Dreiberi^cn  von  den  GewohnheitsreP- 
hrechem  ca.  0,75  Proc  und  von  den  GelegenheitsverbrechOTi  ea.  3y6Froo. 
wegen  Geistesstörung  in  die  Irrenanstalt  versetzt  sind.  Wenn  nun  auch  diese 
Procentzahlen  den  wirklidien  Erkranknngszif fem  nicht  ganz  entsprechen, 
viehuehr  nach  den  obigen  Ausführungen  als  zn  aifidEig  anzusehen  sind, 
' )  illustriren  sie  doch  die  Tbatsache^  daS8  in  unserem  Zuchthaus  die 
Leidenschaftsverbrecher  weit  häufiger  und  zwar  mindestens  5  Mal  so  . 
hänfig  psyclii-fli  erkrankt  sind  als  die  Gewohnheitsverbrecher.  Ans 
der  obigen  Tabelle  geht  herror,  dass  unter  den  erkrankten  Gelegen- 


Digitized  by  Google 


86  !■  ScuKvzx. 

behsverbreehem  die  Brandstifter  nSehat  den  TodtBcfaUlgero  die  h«teliete 
ZabI  aofweisen,  wSbfend  ans  den  ZnsammenBteDnngen  der  Autom  | 
ansser  der  ▼on  Knecht  em  Ueberwiegen  der  Nofh-  and  UnsQchlkr  : 
Aber  die  Biandstiffeer  unter  den  inen  Verbrecbem  ersichtiicb  ist  Leider 
bin  ich  bei  dem  Hangel  jeglicber  statiatiscber  Angaben  über  die  Stnf- 
ansialt  Dreibergen  niebt  in  der  Lage,  die  Prooeotzahlen  der  Erkno- 
knngen  für  die  einzelnen  Verbrechen  an  berechnen.  Dieees  Vorvne^Rii 
der  Leidenschafisverbreeber  M  den  psychiMbeD  Ericranlntngen  dtf 
Sträflinge  ist  von  der  Mebrzaiü  der  Autoren  bmorgehoben  wordtu 
So  fand  Delbrück  '^),  dass  die  IjeidenBcbaftsverbrecher  13  Proc.  mehr 
Geisteskranke  als  die  Eigenthunisverbrecher  und  die  Verbrecher  \y\dr:  ' 
das  Leben  um  das  Dreifache  niebr  Geisteskranke  als  alle  übrigen 
Kategorien  zusaniuien  liefcTii,    Gutscii  *)  berechnet  für  die  Dielx 
1.77  i'roc,  für  die  Todtschläger  10,24  Proc.  geistige  Erkrankuii-^n. 
Knecht'*)  fand  für  die  einzelnen  Verbrecher  folgende  Zahlen:  für 
die  Eigenthunisverbrecher  1,9  Pruc,  für  dit:  Mürder  und  Tudt&ehlä^rer 
17,6,  bezw.  9,S  Proc,  für  di*  l>iandstift»  r  (»,S  Proc^  für  die  Noth-  und  | 
UnzUclitkr  .'»,7  Proc.  psychische  Stönni^-«  ii.  In  einer  späteren  Arbeit' 
kcnniit  dt  rscIlM'  Autor  zu  dem  PiCöulUit,  dass  unter  den  Verbrechi-ra  j 
wider  da*»  lA'ben  und  die  Per<ion  oinj^cbliesslich  der  Brandstifter  IT»  Proc. 
]  i  \ diisch  Abiioriiie  und  daninttT  7  Pmc.  in  der  Strafanstalt  Erkrankte. 
Uli!*  1  d<»n  Uehriiren.  der  Melirzalil  nach  Eigeutbumsverbrechem  H  Pr(n\ 
p>\  elii<el)  Abnorme  und  davon  1  Proc  iu  der  Gefaageusehaft Erkrankte 
sich  liefinden. 

T^ebf-r  das  7nl«1^ m  erhältniss  der  beiden  N  erbrecherirruppen  unter 
un^i  n  n  irrrn  \ CrUreelicn,  giebt  die  folgende  Tabelle  Au:<knnft,  bei 
\vel(  lit  r  ich  die  Krkranknn«ren  im  Gefängniss  vor  Alb  ni  wegen  da  ^ 
geringen  Zahl  der  Fälle  nicUt  besonders  beri^rksichtigt  habe.  , 

Pruc  der  Gc-  Pfuc  dw  Proc.d-UßUt-  | 
sammtsahl.   ZnchthliuL  «whimgqgeC. 


L  QelegenheitB-  bezw.  L»deiiBchaftB> 


verbredier : 

55,7 

5S,2 

76.tl 

davon  Verbrecher  wider  das  Leben: 

20,5 

23,8 

23.0 

II.  ( Jtf^wohnhHtsvprhiTrlirr : 

43,7 

43,2 

23.0 

diivon  Eij^eiuliumsvtirbrecher : 

40.1 

40,3 

l-t.2 

Die  berechneten  Werthe  stimmen  im  Ganzen  mit  dm  l>efnnden  dt-r 
Autoren  überein;  am  meisten  mit  dmen  von  Gutsch,  unter  dessen  irren 
Sträfhiigen  ca.  Proc.  TA'idensehaftsverbrecher  und  über  25  Proc.  \Vr- 
breclier  wider  das  ix'ben  sich  finden.  Nach  D el  br  ii  ek  ^)  ist  die  Zahl  der 
Leidenschaftsverbrceber  auf  39,6  Proc  (der  Verbrecher  wider  das 
auf  24  Proc),  nach  Sommer^^)  auf  39  Proc,  nach  Knecht")  und 
Baer^)  auf  35  FroG^  nach  Kirn^^}  auf  44  Proc.  der  inen  Veihrechcr 
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zu  berechneD.  Während  also  unter  der  StrafanstaltsbeYÖikerong  im 
Mittel  25  Proc.  Gelegcnheitsverbrecber  sind,  ist  diese  Gnippe  ron  Ver 
hreehem  unter  den  geiatosluaniLen  Gefangenen  duobschmttlieh  mit 
4i  Proc.  vertreten.  Ans  meiner  ZuHanimenstelhing  gebt  aber  noch 
weitor  in  bemirkenswerther  Weise  hervor,  dass  unter  den  in  der 
Unteianchnttgshaft  Erkrankten  die  Piocentzahl  der  Gelegenheiteyei^. 
brecher  eine  noch  höhere  als  unter  den  irren  Stralgefongenen  ist  und 
die  für  die  StrnfnnstnltebeYdlkemng  im  AUgemeinen  gflltige  Zahl  nm 
das  Dro&obe  filb^rtriffL 

Wenn  man  daa  wdbiiohe  Gesehlecbi  ffir  aoh  berficksiohtigt,  so 
eigiebt  sioh  ans  monen  flfllen,  daaa  das  üeberwiegen  der  Leiden- 
tichaftBTerbrecher  nnter  den  erkrankten  ¥Vanen  bedeutender  ist,  als 
uiter  den  goBtaBknuiken  männlichen  Gefimgenen.  Von  den  27  Frauen 
gehören  dieser  Verbreehergmppe  20,  d.  L  74  Proc  an,  davon  sind 
5  Veibreoher  gegen  das  Leben,  während  an  den  Gewohnheüsrwbre- 
nnr  7  gehören.  Dieser  Befund  ist  kein  anflallender,  wenn  man 
b^cksicbtigt,  dass  das  weibliche  Geschlecht,  in  dessen  Seelenleben 
das  affective  Moment  ebe  so  grosse  Bolle  spielt^  schon  im  AUgemeinen 
mehr  an  Leidenschaflavetforeofaen  neigen  wird  als  dsüi  männliche  Ge- 
schlecht Zu  einem  abw^cbenden  Besnltat  ist  allerdings  Näcke>*)  ge- 
kommen, welcher  nnter  seinen  53  geisteskranken  weiblichen  Sträflingen 
71  Proc  Gewohnbeitsiretbrecheannnen  find,  während  dgenfliehe  Lddens- 
scbafisTerbrecherinnen  last  gänzlich  fehlten.  Diese  I^erenz  der  Be- 
fände vermindeit  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  sich  in  einem 
Drittel  meiner  weiblichen  Gefangenen  um  Erkrankungen  in  der  lJnte^ 
soehungsbaft  handelt,  welche,  wie  ich  eben  betont  habe,  gana  vor^ 
wi^;end  Leidensdiaftsverbrecher  betroffen  haben. 

Wenn  ich  bisher  die  Art  des  Verbrecheos  allein  bei  der  Berech- 
mmg  der  Zahl  der  Gelegenheitsverbrecber  zu  Grunde  legte,  so  wird 
es  nothweüdii,'  üuin  —  da  auch  einzelne  Gewohnheitsverbrecher  wegen 
l^idenschaftsdelikte  bestraft  sind  —  die  5^hl  derjenigen  unter  den 
irren  Verbrechern,  welche  gar  keine  oder  vereinzelte  Vorstrafen  er- 
htl-  n  liaherij  mit  den  oben  gefundenen  Zalileii  zu  ver^leiciien.  Hin 
Blick  auf  die  Häufigkeit  der  Vorstrafen  in  unseren  Fällen,  welche  in 
der  folgenden  Tabelle  dargestellt  ist,  ergänzt  und  behüitigt  meine  obigen 
Munde. 

Reliie  oder  veremzeltc,      imnfige  Voratrafen. 

Kiki-auki  im  Zuchthauä:         ü4,l  Proc,  33,8  Proc. 

[im  GefSngnisB:  66,1  33,3  Proc] 

in  der  UntenuehnngBhaft:      S4,5I'h>c  13,0  Froc 

Auch  diese  ZuBammenstellung  zeigt  in  deutliclister  Weise,  da^  die 
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Gelegenheits-  bezw.  Leidenschaftsverbrecher  unter  den  in  der  Gefangen- 
schaft Erkrankten  in  weit  höherer  Zahl  vertreten  sind,  als  die  Gt^ 
wohnheits Verbrecher,  und  dass  dieses  Vorwiegen  der  ernteren  muer 
den  in  der  Untersaohungghaft  Erki-ankten  am  bedeutendsten  ist 

Wie  die  einzelnen  Delikte  der  Leidenschaftsverbrecher  mm 
schwerer  sind  als  die  der  Gewohnheitsverbrecher,  so  ist  aneh  speciell 
unter  den  geistesgestiSiten  Zilchtlingen  die  Zahl  der  zu  langer  SM- 
seit  Verurtheilten  eine  auffallend  grosse.  Die  Zahl  der  letzt^^  nnt» 
den  zu  Znelitliaus  Verurtheilten  überhaupt  steht  weit  zurück  hinief 
der  Zahl  derjenigen,  welchen  eine  kürzere  Freiheitsstrafe  anferiegt  iel 
So  ergiebt  die  Kriminalstatistik  i^),  dass  in  den  Jahren  1893— lSiH> 
unter  den  von  den  deutschen  Gerichten  zu  Zuohthans  Veraith^lten  hä 
dui^hschnitttich  S7  Ftooi  auf  eine  Strafe  von  weniger  als  5  Jahreo 
erkannt  ist,  Unter  unseren  67  irren  Zuchthäuslern  dageg^  betrigt  die 
zuerkannte  Freiheitsstrafe  nur  in  34,  d.  L  50  Proc.  der  FäHe  wenigtr 
ab  &  Jahre.  Dieser  Unteischied  ist  noeh  auffallender  bei  den  Be^ 
obaohtungeuTon  Delbrück  Gut  soh  Sommer'*)  und  Näeke^^. 
nach  denen  sieh  unter  den  irren  ZttohtÜi^^fiii  nur  33 — 39  Proe.  oiit 
einer  Strafe  von  weniger  als  5  Jahren  befanden.  Aus  allen  diem 
Zahlen  gehthenror,  dass  unter  den  im  Zuchthaus  piychisoh  Erkrankten 
die  zu  langerStrafzeit  verurtheilten  Verbrecher  vorwiegen.  Doch  acbast 
nur  daheii  auch  in  Rücksicht  auf  die  meist  firOhz^tige  Entwiokhmg  d«r 
P^ychose^  mehr  die  Art  der  Verbrecher  in  Betracht  zu  kommen  als  die 
Länge  der  Freth^tsstrafe,  welche  allerdings  eine  stirkere  Gemfldi«- 
eischtttterung  bedingen  kann  als  eine  Einsperrung  fflr  kttraeie  Zeit 

Bei  der  Ftetstellung  der  Aetiologie  der  in  der  Gefangenschaft  anf- 
tretenden  Psychosen  sind  die  ausserhalb  der  Haft  liegenden  UnsaelieD 
4er  Erkrankung,  welche  die  individueUe  FrSdisposüion  darstellen,  der 
durch  die  Haft  selbst  gegebenen  Krankheit^gmndlage  gegenüber  nt 
stellen.  Unter  den  erBteren  spielt  die  eibliche  Belastung  eine  bcfrer* 
ragende  Bolle.  Allerdings  lassen  hier  die  Angaben  in  den  mir  ve^ 
liegenden  Krankengesohichten  oft  viel  zu  wünschen  übrig.  In  22  FSXkn 
ist  eine  Anamnese  überhaupt  nicht  vorhanden.  Von  den  00  Fällen, 
in  den^  x\ngaben  über  hereditäre  Verhältnisse  verzeichnet  sind,  find*  i 
sich  in  18,  d.  i.  20  Proc.  der  Fälle  Belastung  durch  Irresein  bei  Eltern 
oder  Geschwistern,  dazu  in  3  Fällen  Truiikbuelii  bei  d<  u  Eltern.  Son.-itip- 
hierher  geliörende  Momente,  Neurosen  u.s.w.,  sind  nicht  angegeben,  w «in 
ich  von  i\j»»*i)lexie  bei  den  Eltern  und  uneheliche  Geburt  ohne  Weiten^; 
absehe.  Die  Gesammtzahl  der  <  rhiich  Belasteten  betriiirt  aUo  21.  d.  i. 
23,3  Proc.  unserer  Fülle,  welrlie  7  ZuehthäubU  r.  (  It  fan.L't  Uc  und  S  Tn- 
tersucliuugsgefan^cne  Ijetivfitu.  Demnach  ist  die  Ziiiil  der  Belasteten  — 
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wenn  man  von  den  Fällen  mit  fohlender  Anamnese  absieht  —  unter  den 
im  Zuchtliaus  Erkrankten  l3,2Proc.,  unter  den  im  Gefänirniss  Erkrankten 
.{5  Proc,  unter  den  in  Untersuchungshaft  £rkrankten  39,1  Proc.  Bei  der 
ik'traehtung:  dieser  Verhältnisse  erscheint  zunächst  die  für  die  Geaammt* 
zabi  der  inen  Yerbreeher  gefundene  Zahl  der  BelastetoDy  23,3  Fioe^  eine 
>ehr  fjeringe,  wenn  mnn  sie  mit  der  unter  den  Inea  im  Allizcnieinrn 
ducfaaobnittlich  nachweisbareil  Zahl  von  45  Froe.  rergleicht.  Auch 
Sommer^'*)  faii4  unter  seinen  krimineUen  Irren  nur  22  Proc  crhlicb 
Bdaelete.  Höher  sind  die  von  Kirn  i^)  (32,5  Proc.)  und  von  Näeke^») 
(37Ploe.  nach  Ahsng  der  Fälle  mit  unbekannter  Anamnese)  berech- 
Deten  Zahlen.   Moeli**)  constatirtt-  hereditärt-  Hrlnatung  durch  Ine- 
ton  and  Epilepsie  aogar  in  40  Pro&  seiner  EigenthumsYerbrecher, 
welche  allenUnjrs  znr  Hälfte  zu  den  vcrlincliLTiscIien  Irren  gehören 
AefilUend  niedrig  ist  besonders  die  für  die  Zuchtb&usler  allein  aus 
ufleien  flUlen  sich  ergebende  Ptooenizalil  (13,2  Proc,)  der  Erblichkeit 
Aber  aach  Guts  ob  ^  konnte  «nter  seinen  84  irren  StrSflingen  nur 
m  6  FSUeo  (—  7,t  F^)  hereditibreBelastang  nachweisen  nnd  Knec  ht 
pcbt  aoy  dass  ErfaUehkeit  dnreh  Geistesstörung  im  Yeigleich  wo.  den 
aDdem  belaatenden  Faetoren  bei  den  geisteskranken  Stiifltngen  relativ 
ijelten  ist  Gegenüber  dielen  kleinen  Piooentzalden  der  Heredität  be- 
tont Baer*)  mit  Beoht,  dass  gerade  unter  den  Verbrechern  der  Ein- 
ftm  der  Erblichkeit  am  schwierigsten  naehsnweisen  is^  weil  diese  so 
hiofigy  unehelich  geboren  oder  frtth  verwaist  nnd  yerwahrlost,  feine 
der  HebnaA  ihre  Strafe  rerbfisaen.  Der  Strafanstaltsant  wird,  da  er 
meist  aflem  auf  die  Angaben  der  StrifÜnge  selbst  angewiesen  ist,  an 
Süd  fBr  sich  schon  yiel  sdtener  in  der  Lage  sein,  ErbUcbkeit  nnd 
FamiKenanlage  f estKVSteUen,  als  der  behandehide  Arzt  in  der  Heimath 
des  Erkrankten,  dem  die  Angaben  von  FamihenangehCrigen  snr  Seite 
stehen.  Im  Grossen  nnd  Garnen  wird  anzunehmen  sein,  dass  die  von 
Stn&astBlt8>  wie  ron  Irrentaten  berechneten  Zahlen  hinter  den  wirk- 
lichen weit  znrttckstehen,  nnd  dass  wahrscheinfich  die  Zahl  der  Be> 
bMteten  unter  den  irren  Verbrechern  mindestens  ebenso  gross  sein 
wird  ab  unter  den  Geisteskranken  im  Allgemeinen.  Hierfür  sprechen 
sneh  die  Untemiehungen  Knecht's*'),  nach  denen  die  Erblichkeit 
schon  an  und  für  sich  unter  den  StrfifHngen  eine  demlich  grosse  ist 
Dieser  Autor  constatirte  unter  den  1214  in  den  Jahren  IS 76 — 1877 
in  das  Zuchthaus  Waldheim  Eingelieferten  in  142  Fällen,  d.  h.  11,7  Proc. 
hereditäre  Belastung,  welche  in  3ü  Fällen  {—  2,4  Proc.)  durch  liw- 
j^ein  bei  den  nüelistcn  Blutsverwaiidlen  bedingt  war.  Wohl  mit  Ktclit 
•rlauht  Näcke'-^*^).  dna:>  cmu  auf  50 — &^  Proc.  gesell  ätzte  Ilcixdität 
bei  den  irren  Verbrechern  der  Wahrheit  luiiier  kommt  als  die  oben 
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bereolineten  Zahlen.  Aus  den  für  unsere  Fälle  sieh  ergebenden  Zahkn- 
verhältnissen  erhellt  femer,  dass  unter  den  in  der  Untersuchungshaft, 
wie  auch  im  (»efängniss  Erkrankten  die  Zald  der  erblich  Bdasteten 
(3l)jl  bezw.  35  Proc)  eine  weBentUch  höhere  ist  als  nntar  den  geistes^ 
kranken  Züchtlingen.  Wie  schon  oben  die  Erknuütang«!!  in  der  Unter- 
sncbnngshaft  sich  von  den  Geistesstömngeii  bei  den  anderen  Haft- 
arten  in  mehrfacher  Hinsielit  abhoben,  so  zeigen  dieselben  also  aneh 
hier  besonders  gegenüber  den  im  Znobthanae  aofiretenden  Fsyehoeen 
nicht  unbedeutende  Untenehiede. 

Was  die  sogenannte  moralische  Heredität  betnCft,  so  finclet  sich 
Verbrecherthum  in  der  Familie  —  ab^^estlien  von  je  1  Fall  der  im 
Gefängniss  nnd  in  d^  Untersachungshaft  Erkrankten  —  nntar  usbcro 
gri8tc^>krankt'n  Züchttingen  in  7,  d.i.  10,4  Proc,  oder  wenn  man  die 
Fälle  mit  fehlender  Anamnese  nicht  b^cksichtigt,  in  13,2  Proc  miBerer 
Fälle.  Und  zwar  waren  in  je  2  fUlen  Vater  oder  Matter,  in  3  WSa 
Brfider  der  inen  Strüflinge  Verbrecher.  In  3  iUlea  handelt  es  sidi 
dabei  am  dn  gemeinsam  mit  dem  spSter  Erkrankten  begangenes  Ver- 
brechen. Unter  jenen  7  Elllen  finden  sich  3  Diebe;  ansseidem  waren 
noch  die  Sütem  eines  andern  Diebes  Vagabunden.  Wenn  mm  aaeh 
diese  Zahlen  grOsser  sind  als  die  von  Sommer")  and  Nftcke^i 
gefundenen^  so  lassen  sich  bestimmte  ScUllsse  Uber  die  Hftnfigkcit 
der  sogenannten  moralMien  Heredüftt  bei  inen  Verbreehem  ans  den- 
selben  nicht  ziehen.  Vielleicht  ist  dieselbe  h&nfiger  bei  Gewohnhäte- 
nnd  Yor  allem  EigentfanmsTerbrechem  als  bei  LeidenBchaflsverbrechen. 
wofür  anch  meine  Zahlen  sprechen.  Ob  sie  Uberhanpt  für  die  uren 
Strilflinge  ron  giCeserer  Bedeutung  ist  als  f&r  die  Verbreeher  im  All- 
gemein«!, erschemt  mir  sehr  fraglich  and  wird  schwer  festsuaCdkn 
sein.  BSne  individuelle  PrSdisposition  zu  geistiger  Eikranknng  ist  bei 
unseien  inen  Verbrechern  weiterhin  durch  angeborene  psychisebe 
SchwSchezustSndc  ge^en.  So  findet  sich  ausgesprochener  Sehwadi- 
sinn  als  Grundlage  der  in  der  Haft  auftretenden  Störung  in  11  meiner 
F&Ile,  von  denen  5  Untersncbungsgefangene  betreffen.  Die  Zahl  ist, 
besonders  bezfiglidi  der  irren  Sträflinge,  der  Wirklichkeit  nicht  ent- 
sprechend: es  sind  bei  der  Aufstellung  derselben  aber  auch  nur  die- 
jenigen F&lle  berttcksiciiti^^t,  in  denen  der  Schwachsinn  in  der  Diagnose 
besonders  angegeben  war,  oder  doch  aus  d»  ni  Krankheitsbild  mit  Sicher- 
heit hervorging.   Unter  den  Untersucliungsgefanprenpn  waren  femer 
in  2  Fällen  frühere  psychische  Stöningen  voran^^  -au^'en. 

Von  grosser  Kcdtutunu'  sind  nnter  den  zum  Irn  scin  prädisponiren- 
den  Monienten  bei  den  VtrlirrclitTn  \'n,:rabondage  und  Trunksuclii 
Wie  eiuemeits  psychische  Degeneration  oder  Schwachsinn  niciit  seltea 
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die  Un»ache  der  Ta^iabondirenden  LebensfÜhmng  ist,  so  bildet  die 
letiteie  snderenseitB  auch  sehr  oft  den  Boden,  auf  weldbem  sich  alle 
Fonnen  des  d^nerativen  Irreseins  entwickeln  können.  Die  Land' 
streicherei  hat  diircli  iliro  hygienisch  uTiLnin^tiirsten  LebenBverbültnisse., 
durch  Alkoholmissbrauoh  und  geschlechtliche  Ausschweifungen,  welche 
wohl  Mb  mit  derselben  verbunden  and,  auf  Köqicr  und  Serie  den 
Bgliitllk)ih#^^n  Rinflniff.  Die»  aeigt  auch  die  Thatsache,  dass  die  Zahl 
der  Geistogknuikeii  unter  den  Arbeitshänsleni  —  die  von  Kühn^) 
imd  MendeP*)  angegebenen  Zahlen  (8  besw.  12,9  Proe.)  können 
buchstenB  ab  untere  Grenzwerthe  angesehen  werden  —  eine  viel 
giSasere  isl  ab  unter  der  BeTSlkentng  der  Stmlsnstailten.  Unter 
mueren'  112  geistig  eikianklen  OeCangenen  befinden  sieh  21,  dL 
1S,7  Pkoc.  Vagabunden,  Ton  denen  15  EigenfliunisTerbreeher  und  aUein 
14  Diebe  sind.  Unter  den  letzteren  ist  demnaeh  die  Zahl  der  Vaga- 
boaden  bei  Weitem  die  grdsste  und  zwar  betrSgt  sie  42,4  Froe.  der 
betreffenden  lUle.  Ifit  diesen  Zahlen  stimmen  eimgennaassen  über- 
em  die  Angaben  Y<m  Sommer*'}  und  Kirn^^,  welche  22,4  bezw. 
16,2  Froe.  Vagabunden  unter  ihren  inen  Geisngenen  &nden.  Ab 
babitnefle  Trinker  nnd  feiner  von  den  85  MSnnem  unserer  FiUle  14, 
d.L  18,5  Proc.  bezeiohnel^  wShiend  bei  den  IVauen  in  kdnem  Falle 
P<ilii8  angegeben  ist  Auch  hier  zeigen  die  in  der  Untersnehiingshafl 
Eiknnkten  wieder  die  höchsten  Froeentzahlen  (5  FUle^  d.  i  29,4  Proo. 
der  MSnner)  gegenflber  den  anderen  irren  Gefangenen  (15  Proe.  der 
ikiBolidien  Zuekthinsler).  Die  Zahl  der  Trinker  im  Ganzen  wird 
vine  noch  grössere,  wenn  man  zu  ihnen  auch  diejenigen  DUle  zähl^ 
m  denen  neben  der  Vagabondage  die  Thmksueht  nicht  besonders  er* 
wihnt  ist  Sie  steigt  dann  auf  31,  d.  l  39,6  Proo.  der  Mftnner,  und 
fwar  kommen  auf  die  Znohthftosler  35,4,  auf  die  Gefangenen  33,3 
und  auf  die  Untersuchungsgeftuigenen  41,1  Proc  Trinker.  Aehnliche 
Zahlen  sind  von  anderen  Autoren  berechnet.  So  fand  Kirn '2)  in 
2s,7,  Baer  'j  in  19,S  Proc.  Trunksucht  als  ursächliches  MoiiM  iit  für 
die  Geistesstörungen  der  Slnif^^efiin^^eiRo.  Unter  den  107  irren  Strül- 
linfTpn  So  Hl  m  er 's  ^2),  welche  allerdings  auch  verbrecherisch«»  iiir  und 
Corriirenden  umfassen,  lai:  in  2S  Fällen  (=  20,1  l'roe.)  Trunksucht 
vor  und  2\var  in  3.')  Proc.  der  Mänuer  und  :i,7  Proc.  der  Frauen.  Be- 
rücksichtigt man  die  unter  den  Irren  wie  dt  n  Verl)ree{jern  überhaupt 
i,Tosse  Znhl  von  Trinkern  —  nach  Baer^')  befanden  sicli  ls78  — 1879 
in  den  preussischea  Irrenanstalten  29  Pmc.  und  1870  in  120  deutschen 
?^tnfan?:tnlten  41,7  Proc.  Potaton  u  —  so  wird  man  geneigt  sein,  auch 
iiii>  nieineu  Fällen  ^^ieh  rri^ehciidc  Zahl  von  39,5  Proc.  Trinkern 
IUI  zu  niedrig  zu  halten.   Doch  scheint  mir  dies  für  die  Verhältniäso 
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unx'ivs  LiUuU's  nicht  ohne  Weiteros  richti;;- zu  sein.  TleiTorheben  mocbt»- 
ich  uoch,  tia^b  die  Zahl  derTriuker  unter  dtiA  tri  i «  i  lnTnvTidprda>  \Am 
in  unseren  Fällen  eine  auffallend  presse  ist.  Von  den  luämiliclien  M<  »rd'  in 
und  Todt9chl}%*jrn,  welche  im  Zuchrlmus  und  in  der  l!nter>uclinni:>üafl 
erkrankten,  sind  fagt  ein  Drittel  fC»  v<m  H))  als  Trinker  ))czeirlin«'t? 

Xel)eri  *len  frenannten  zu  ('eisie^sj-türunp  iirädisspunireuden  Fartoren 
sind  die  übrijren  von  «^crinperer  lk'«leutnn;_-.  Zunächst  ist  norli  tu 
erwähnen  die  nian;^elhafte  Erzieliuuf,'',  welciie  auf  die  ,ueisti;^'e  Entuiek- 
hinsr  schädigend  einwirkt  und  so  Verbrechenlnnii  und  <  leistesst-Tun^: 
begüusti-i:en  kann,  llieriiei  ist  auf  die  Häufigkeit  der  unelielichen 
Geburt  hinzuweisen,  welche  sicli  besonders  bei  den  irren  Zuchthauv 
leru  und  zwar  in  1 1,3  Proc.  der  Fälle  findet  Auch  geisti<;e  Eigenart 
kann  als  prädisponirendes  Moment  für  die  psychische  btöning  heran- 
gezogen werden.  Dieselbe  ist  in  der  Anamnese  von  nicht  weni^ 
als  20  unserer  Fälle  hervorgehoben.  Besonders  häufig  ist  sie  bei  den 
Verbrechern  wider  das  Leben  beobachtet,  von  denen  die  Hälfte  ai- 
anffall  n  l  reizliarti^  nnveiträgliche,  streitsächtige^  «t  Gewmltthitigkaten 
neigende  Individuen  geschildert  werden. 

Auf  Grund  meiner  Fälle  kann  ich  zu  der  Frage  nach  der  He 
deutung  von  Kopfverletzungen  für  die  Geistes^Gningen  der  Veibreclu  r 
nicht  Sti  llung  nehmen,  da  dieselben  in  den  Anamnesen,  wie  auch  die 
Kopfnarben  in  den  Status,  keine  genügend  gieichmfiMige  Berück- 
uohtigung  erfahren  haben.  Nach  den  Angaben  der  Autoren  sind  in 
TOg^^^hw  8—13  Proe.  der  irren  Sträflinge  frühere  Kopf^  t  rlctzoo^ 
nachzuweisen ;  von  Einzelnen  wird  denselben  ein  giKMser  £inflaaB  «sf 
die  Geisteskrankheiten  der  Verbrecher  zugeschrieben. 

Während  die  groflae  Zahl  d^  Geisteekranken  unter  der  Berul- 
kemng  der  Strafanalaltan,  wie  oben  dafgeatelit,  allgemein  anerkimt 
wild,  sind  die  Ansichten  über  den  Einflnss  der  Gelangenschaft  uf 
die  psyehisohen  StSmngeii  der  SirifUage  noeh  Tielfiuh  Ton  dnander 
abweichende.  Diese  Frage  hat  in  Deniscfaland  erst  ein  groaseics  h- 
terease  in  Anspmdi  genommen,  seitdem  man  anch  hier  mit  der  Ife- 
form  des  Gefi&ngnisawesena  begonnen  hat,  nnd  swar  im  Sinne  des 
amerikanischen  Kingelhafteystems,  welches  ja  im  Antsng  dieses  Jah^ 
hnnderts  im  Staate  Pennsylyanien  snerst  snr  Anwendung  gelangt  ist 
In  Deutschland  war  ea  besonders  Gntseh^  welcher  anl  Qnmd  Mincr 
Erfahrungen  im  Zncbümns  Bmohsal  die  Ansicht  rertial»  dasa  die  be- 
sonderen länwirknngen  der  Einzelhaft  „f  ttr  sich  seihat  oder  tnter 
anderweitigen  begünstigenden  Umständen  an  SeelenstSmngen  tn  fBhm 
geeignet  sind**.  Später  ist  Tor  Allem  von  Schftle'O  und  KirD>^ 
der  Einzelhaft  bei  den  geistigen  Erkrankungen  der  Sträfling»  eise 
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jrrosse  Bedeutung  zugeschriebea  wordaa.  Nacli  «l*  r  >It  br/.jilil  der 
Autoren  aber  bildet  die  Gefangenschaft  und  auch  die  laolirliaft}  dmi 
nebädliche  Einwirkung  meist  aiebi  geleugnet  wird,  nur  einen  der 
mannigfaltigen  ätiologiaoben  Factoren  für  die  in  der  Haft  sich  ent- 
wiAelnden  Geistesstörungen,  Die  Frage  nun,  ob  in  der  That  in  der 
Einzelhaft  häiifiirer  geistige  Erkniakimgen  zu  beobachten  sind,  als  in 
der  Gemeinächaftshafty  Ifisst  sich  zur  Zeit  nicht  sicher  eotflcbeiden,  da 
die  statistischen  Angabe  sich  vielfach  widersprechen^  und  anch  das 
Material  derselben  einer  genügenden  Gleiobartigkeit  attbehrt  So  führt 
Sehflle*^  9^1  dass  nach  den  Erfahmogen  in  Moontjoj  bei  DubÜn 
and  t^beono  im  Kriminalgeföagmss  in  Köln  in  der  Isolirhaft  1,52  Proa» 
in  der  OolleetiThaft  0^24  Proe.  GektesstGnuigen  vorkamen ,  wonras 
idch  fttr  die  eistere  HttFtait  eine  mindestens  6  Mal  so  grosse  MorbiditSt 
sIb  für  die  letitere  ergeben  würde.  En%egengesetste  Besnltate  seigt 
eine  Ton  Sommer dtiite,  yer^eiohende  Statistik  des  Franzosen 
B6renger  Aber  ftanzdsische^  belgische,  hollftndiedie^  itsEenische^  no^ 
wegisehe  Strafanstalten,  nach  welcher  die  Häufigkeit  p^ychisoher  & 
banknngen  in  der  GoUectiThaft  sogar  eine  grtaere  (1,5  Broe»)  als  in 
der  Etmselhalt  (1 ,02  Proc.)  ist  Derartige  statistische  ZosammensteUnngen 
and  natfirlieh  nicht  einwandsM,  Tor  Allem,  weil  die  Handhabung  des 
StrafroUsogs,  die  hygienischen  Verhältnisse  n.  a.  in  den  verschiedenen 
Strafsiistalten  keineswegs  die  gleicheD  mnd.  Wenn  aber  wirklich  der  Iso- 
firong  an  nnd  für  sich  ein  schädigender  ESnfhiss  «nf  den  Geistessostand 
des  Gefangenen  innewohnt,  so  wird  auch  die  Zahl  der  in  der  Haft  frisch 
safMenden  i)sychischen  KrankheitBznstSnde  in  den  Strahnstatten  mit 
bofirsystem  ane  grössere  sön  müssen  als  in  denenmitGemeinaehaftahaft. 

In  den  nur  yoitiegenden  FUlen  von  Geistesstörung  in  der  G^ 
fiogenschaft  ist  die  Erkraiücnng  in  der  überwiegende  Mehrzahl  in 
der  Einzelhaft  erfolgt.  Für  die  62  der  obigen  aus  der  Landesstraf- 
anstah  Dreibergen  eingelieferten  Fälle  ist  dies  ohne  Weiteres  anzu- 
nehmen, da  ja  seit  Eröffnung  der  Anstalt  das  Isolirsysteni  durchge- 
führt ist  In  der  Regel  ist  die  Einzelhaft  auch  aus  den  Krankcnacten 
ersichtlicli.  fVriur  ist  bei  einem  im  Zuchthaus  Veilita  Erkrankten 
die  IsoUruii-  ••hcnfalls  ausdrücklich  bemerkt,  wälirend  über  3  in  Kuhls- 
büttel  und  l  in  Xaugard  Erkrankten  bezüglich  der  llailart  nichts  au- 

lien  ist.  Auch  bei  den  aus  Gefängnissen  und  der  Untersuchung»- 
liali  m  die  Irrenanstalt  Eingelieferten  wird  nian  annehmen  könuen, 
das»  die  psychische  Erkrankung  vorwiegend  in  der  Einzelhaft  auf- 
jcetn  ten  ist.  vor  Allem  auch  auf  Grund  der  iMaikUiieitsberichte,  in 
denen  übriin-ns  in  «*iner  Jvcihe  —  bei  den  Untersuch uugögefangenen 
Iq  einem  Drittel  —  der  Fälle  die  Isolinmg  spedell  erwähnt  ist 
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Auf  Orund  uuines  3Iaterial8  und  besonders  meiner  eigenen  lit- 
obachtuiipMi  habe  ich  die  Ueherzenirnn.rr  p:ew(»nncn,  das«  derOefan^'ii- 
schaft  und  zwar  besonders  der  Kin/A'lhaft  ein  Einflnss  auf  die  Ent- 
stehung geistiger  Störungen  sictier  zuzuerkennen  tst.    Hierbei  sind 
somatische  und  psychische  Momente  zu  berücksichtigen.  Für  die  Ijeiden- 
schaftsverbrecher,  welche  ja  die  Mehrzahl  der  Fälle  bilden,  kommt  zu- 
nächst die  Gemüthserscbüttenmfr  in  Betracht,  welche  sowohl  Verbrechen 
und  Venirtheilung  als  auch  die  folgende  Einsperrung  mit  sich  bringeiL 
Je  mehr  die  Strafthat  unter  dem  fänfluss  des  Affects  begangen  i«t^ 
je  weniger  bei  derselben  B<TechDnng  und  Eip^rnnutz  im  8{aele  wäret), 
desto  grösser  wird  ancli  die  psychische  Erschütterung  sein,  welche 
dem  Delikt  und  der  Strafe  folgt  Vor  allem  auf  bisher  unbescholtene 
Individuen  wird  der  Contrast  zwischen  der  fVeiheit  and  der  inem 
für  lange  Zeit  bevor^^tel  n  1  n  Einspemmg  am  michtigsten  ei !  '    keo.  j 
In  der  Einsamkeit  der  Zelle  wird  das  Verbrechen  mit  s^en  Motiven  , 
und  Folgen  den  Sträfling  vorwiegend  beBcbäfÜgen,  er  wird  sieh  der  \ 
Bedentnng  der  Strafthat  lebhafter  bewnast  mid  von  quiUenden  Ge^  ! 
wisaensbiasen,  Ton  Bene  nnd  Scham  bewegt  werden.  So  kommt  e»  | 
picht  selten  zu  einer  GemfltfaBTeiBtimmangy  welche  durch  die  dauernde  j 
Knechtung  des  eigenen  Willens  nnter  die  eiseme  Hanadisciptin  und  | 
die  dnfOmiige  harte  Zwangsarbdt  nnteihalten  und  noch  weiter  ge> 
fordert  wird.  Von  einem  solchen  Stadium  der  Depression  wird  die 
psychische  StOnmg  in  der  Haft — wie  unten  nfiher  ausgeführt  wird  — 
last  regelmSssig  eingeleitet  | 

Von  Einfhifls  anf  die  pi^chisGhe  Alteration  ist  auch  die  sehidi-  | 
gende  ^wirknng  des  Gefibignisslebens  auf  das  ktfrpeitiche  Befinden  • 
des  StrSflingSy  welche  znmal  bei  Gelegenheüsyerbrecfaem  fisst  tegd-  j 
mässig  za  beobachten  ist    So  fsod  Ontsoh*)  bei  regelmissigeDf 
3  Jahre  hindnrch  lortgeselzten  KöiperwUgongen^  dass  bei  allen  Stiif- 
lingen  in  der  ersten  Zelt  nnd  zwar  in  den  ersten  6  Monaten  der  Hsft  < 
eine  Abnahme  des  Körpergewichts  eintritt^  welche  entweder  von  Be- 
stand bleibt  oder,  besonders  bei  Gewohnheitsverbrecherny  einer  behag- 
lichen Zunahme  Plate  macht  Diese  Abnahme  des  EmShmngs-  mid 
KrSftezustandes,  welche  zum  ThMl  aliwdings  an^  als  eine  Folge  der 
QemttthsTerstimmnng  anzusehen  ist,  wird  durch  das  mit  ihr  Verbundes« 
Gefahl  körperlicher  AbschwSchung  nnd  EntfcrSftnng  die  peychisefae 
Depression  noch  weiter  zu  fördern  geeignet  sein.   Sie  ist  auch  (ü» 
Orundlage  für  die  mannigfaltigen  körperlichen  Beschwerden  und  hy[>o- 
chondrischon  Klagen,  welche  von  den  Sträflingen  im  Beginne  der 
geistigen  Störung  auffallend  häufig  ^aäiissert  werden. 

Die  am  uieisten  charakteristische  Einwirkung  auf  ilen  Geistes- 
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xastand  des  Gefangenen,  welche  die  EinzeUiaft  ausübt,  besteht  ab^ 
darin,  dass  dieselbe  Ideht  zu  SinneetSiuekiiiigen  ffthrt  oder  doeh  das 
Entatehen  denelbeii  weaenHioh  bef5rdert.  Dieser  Vorgang  ist  besonders 
TonSommer'^)  dngebend  besefarieben  woideiL  In  der  stillen  Isolir* 
xelle  ist  der  Gefangene  ron  allen  Äusseren  Beben  grOssleii  Theils  abge- 
Bchnitten,  welche  sonst  anf  die  Pqr«h«  anregend,  auf  das  VorBteünngs- 
leben  Tiel^li  bestimmend  einzuwirken  |iflegteiL  In  der  eintdnigen 
Stille  aebtet  der  Isoliite  auch  anf  jedes  Geräuseb,  welches  sonst  Uber- 
h$it  wird;  er  conoentrirt  seine  Aufmerksamkeit  dauernd  auf  die  Ge- 
fa9nandrftcke»  welche  er  von  aussen,  zumeist  vom  Goiridor  her,  er- 
hilt,  auf  die  Beden  Ton  AufMhem  und  anderen  Angestellten,  die 
I  »nsigen  menschlichen  Stimmen,  welche  an  sein  Ohr  dringen.  Auf 
diese  Weise  bildet  sich  eine  HypeiAsthesie  der  Sinnesorgane,  be- 
flonden  der  des  QehSndnneS)  bei  dem  Sttifling  ans;  die  Sinneeoentren 
werden  in  einsdtig  gesteigerter  Erregung  erhalten;  bestimmte  Vor- 
stdlungsassodationen  festigen  sich  mehr  und  mehr..  So  kommt  es 
sn  illusionärer  VerflÜschung  von  Sinneswahmehmungen  und  bald  audi 
XU  HaUncinationen,  welche  stürmische  KrankhdtBerBcheinungen  herbd> 
führen.  Eine  derartige  Einwirkung  wird  die  Einzelhaft  Tor  Allem  auf 
die  ungebildeten  oder  geistig  inferioren  und  sohwachsinnigeD  Individuen 
haben,  in  deren  Seeleoleben  bei  der  Beschränktheit  des  Yorstellungs- 
kreises  die  sinnlichen  Bdze  und  Eindraeke  eine  Tid  grossere- BoUe 
spielen  als  bei  den  Gebildeten  und  geistig  hdher  stehenden  Menschen. 
Die  l^zteren  bedQrfen  der  Sinnesreize  viel  weniger,  sie  sind  dnrch 
einen  grösseren  Reiehthuni  von  Erinnerungsbildern  und  durch  eine 
weitere  Ausdehnung  der  Vorstellungskreise  vor  den  der  Isolirung  inne- 
wohnenden Gefahren  geschützt  So  erklärt  es  sich  auch,  dass  die 
Erkraukunireii  in  der  Haft,  und  besonders  in  der  Strafaiif^talt,  i^anz 
vorwiegend  l  iii^ebildete  betreffen.  Die  an  die  Sinneistäusehungeii  i>ich 
anschhessende  Wahnbildung  zeigt,  wie  unten  dar.irestellt  wird,  in  ihrem 
Inhalt  nieist  deutlich  den  ursächlichen  Zusammeuhaag  mit  Strafe  und 
Gefangenschaft 

Bei  den  Ge>vohnheit«»verbrechem  wird  von  einer  Gemüthserschtit- 

tcrun;,^  l>e/.\v.  -Verstinuuung,  wie  sie  oben  beschrieben  ist,  meist  nicht 
die  Ivtde  stin  kr>nnen.  Dieselben  haben  infolge  ihres  chrouibcUeu 
\  <  jltrechertbuuiä  bereits  eine  Reihe  von  Freiheitsstrafen  durchgemacht, 
brvnr  die  Strafanstalt  sie  aufnimmt:  und  für  die  wiederliok  Einge- 
li'  h  iuii  bietet  daö  Zuchtbaus  kaum  noch  etwas  Abschreekende?!. 
iiidier  sspielt  bei  den  psycliisclien  Krkrankungen  der  (iewuluiiiciis- 
verbrecher  die  Haft  jedeutalU  nur  v'ma  geringe  Rolle :  man  wird  hier 
in  Ätiologischer  Hinsicht  wohl  nur  die  die  Entstehung  von  Hailucinationen 
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befördernde  Wirkung  der  Einzelhaft  neben  der  starrea  Strenge  der 
Hausdisciplin  und  der  Zwangsarbeit  heranziehen  dürfen. 

Hei  den  in  der  Untersuchungshaft  geistig  ErkranktoHy  welche  ja 
fast  ausschliesslich  aus  Leidenschaftsverbrechem  bestehen,  ^rd  noeh 
mehr  als  bei  den  HelegenheitBTerbrechem  der  ^rknnkten  ZüchtliD^ 
die  intensive  Gemüthsbewegung  das  analdflende  Moment  für  die  psy- 
chische Stdrangf  darstellen.  Hier  ist  es  TOr  Allem  die  die  mit  dem 
Verbrechen,  dem  nriieliisYerfahren,  der  Furcht  vor  Bestrafmig,  der 
Sorge  um  die  Familie,  dem  BewOBataein,  im  Gefängniss  zu  sitzen,  Te^ 
bondene  psychische  Erschttttenmgi  welche  in  der  Eiosamk^  der  Zefle 
besonders  mächtig  anf  den  Gefangenen  wirk^  und  welche  nnter  dem 
schädigenden  Binflnss  der  Isolinmg  zn  einer  schnellen  EntwicUun^ 
der  Psychose  führt 

Wenn  der  Getogenschalt  nach  den  obigen  Ansfllhmngen  eis 
nicht  nnwesenüicheir  Einflnss  auf  die  Entstehung  geistiger  StSmngcii 
Etiznschietben  ist,  so  erscheint  es  doch  nicht  berechtigl^  die  Haft  und 
spedell  die  Einzelhaft  auch  nnr  in  rereinzelten  fUlen  als  die  allehnge 
Ursache  der  Pe^diose  anzusehen.  Bei  einem  normalen  Mensdien  m 
gelstesgesnnder  Familie,  der  anch  in  seinem  Vorleben  psychisdwn 
Schidigongen  nicht  ausgesetzt  war,  wird  durch  die  IsolirhafI  allein  eine 
GeistesstSmng  sicher  nicht  henrorgemfen  werden  können;  viebaehr 
wird  in  jedem  fUle,  wo  eine  solche  in  der  Haft  erfolgt,  falls  die 
Störung  nicht  bereits  vor  der  Einsperrung  begonnen  hat,  eine  mdhri- 
dueOe  Prädisposition  schon  aussei^ialb  der  Haft  gegeben  sein.  IGt 
der  Hehizahl  der  Autoren  nehme  ich  daher  an,  dass  bei  den  psjchi- 
sehen  S^Ekianknngrai  in  der  CteCangenschaft  ^e  letztere  nur  onen,  wena 
auch  nicht  unbedeutenden,  der  meist  in  Mehrzalil  Torhandenen  ätiolo- 
logischen  Factoren  danteUt,  wetehor  «ine  die  geistige  Störung  unmittel- 
bar auslösende  Wirkung  haben  kann. 

Die  Bedeutung  der  Gefangenschaft  in  der  Aetiologie  der  Geistes- 
krankheiten erhellt  auch  aus  der  Betrachtung  der  Form  und  des  Ver- 
laufs der  in  iler  Haft  auftretenden  l'^ychosen,  welcher  der  folgende 
Abf^chnitt  ^^ewidniot  ist.  Der  l>er?;iclit  halber  mögen  die  Krankheits- 
bildcr  nach  den  llaftarten  gewundert  bosprochen  werden. 

Waü  zunächst  die  im  Ziichthaus  anftretenden  Psvchoseti  1«  irilii, 
so  fällt  der  Beginn  der  Erkrankung,'  in  der  iil)er\vieü-enden  Mohrzali! 
der  Fälle  in  die  erste  Zeit  der  Haft  Und  zwar  suui  vor  Allem 
die  ersten  2  Jahre,  in  denen  die  Geistesstrirun;:  sich  zu  entwickeln 
pflegt.  Von  iiuüeren  G7  Fällen  ist  in  50,  d.  i.  in  S3j<;,  Proe.  dit  Er- 
krankung in  dieser  Zeit  hervorsretrett  n,  davon  allein  im  ersten  Jabre 
der  Haft  in  38^  d.  i.  56,7  Proc.  der  Fälle.  Dabei  ist  eine  wesentliche 
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DiffcMi  iwiBcfaen  den  beiden  VerbrechergropiMii  nicht  m  eonstalireii, 
Tidmebr  «gebm  ridi  fttr  GetegenbeilB-  md  GewohnbeibnrertHeoher 
■BBihemd  die  gteicbon  PnoceoliahleiL  Nur  bei  den  gar  nicht  Tor- 
heeitnfteD  Indrridnen  Ist  in  den  yoriiegenden  FUlen  die  Unnkting 
in  der  Bogel  Mher  erfolgt»  ak  bei  den  übrigen  VeibrecbenL  Von  den 
2S  ftLDen,  in  welchen  keine  Voibestrafungen  Toraasgegangen  eind, 
181  die  p:>j  cliiwfae  Stilrang  in  13»  d.  1 46^4  Pioc  der  Nie  beieitB  im 
cntoi  Halbjahr  der  Halt  aufgetreten,  wShreod  in  dieaer  Zeit  von  der 
Gesumnrtaahl  nnr  82,8  Proc  erkrankt  Bind.  Die  beidea  Geeohleoiiter 
zeigen  in  Beeng  anf  die  Zeit  der  firkiankung  keine  üntenchiede. 

Diese  Ergebniaae  atininien  im  Gmeen  nnd  Gänsen  mit  den  obigen 
Aosfihningen  Uber  den  Einflusa  der  Haft  anf  die  psychische  StSrong 
tbereinL  Wenn  im  SSnsetnen  GegensBlae  nn  bestehen  scheinen,  vor 
Allen  dnrin,  dass  anch  bei  Lodensefaafbnreibnchern  in  efaur  Beihe 
TOD  FUlen  relativ  spät,  bm  länzelnen  erst  nach  längeren  Jahren  der 
Haft,  die  Psychose  hervorgetreten  ist,  so  muss  hierbei  berücksichtiget 
werden,  dass  aus  den  Krankheitsberichten  der  wirkliche  Beginn  der 
SiJjrung  oft  nicht  deutlich  ersichtlich  ist,  zumal  da  die  Psychosen  der 
Sträflinge,  besonders  in  den  früheren  Jahren,  häufig  lange  unerkannt 
L'ehlieben  oder  die  zeitweiligen  stürmiselien  Aeusserungen  derselben 

periodbche  Krankheitserscheiunn^,een  aufgefasst  sind.  Das  vor- 
wiegende Auftreten  der  Geistesstörung^  in  den  ersten  beiden  Jahren 
der  Haft  ist  üchuu  von  Delbrück  n.  •♦).  Gutsch'-*)  u.  A.  hervorge- 
hoben worden.  Unter  den  von  letzterem  beobachteten  Fällen  fiel  in 
Sl,5  Troc.  der  Beginn  der  Erkrankung  in  die  ersten  2  Jahre  der 
Strafzeit.  Dieselbe  Zeit  der  Erkrankun^r  fand  Knecht'^)  in  2/:,  der 
V.  n  iiiin  ;ir''sainTn»^lten  Fälle.  Ebenso  war  in  den  Füllen  So  ni  m er's 
dit  ixyeliisclie  Störung"  nur  in  2*^  Proc.  nach  dem  2.  Haft jalir  erfolgt, 
und  zwai'  betiafen  alle  Ötörungen  in  den  späteren  Haftjahren  Gewohn- 
b*»?t<verhrecher,  während  die  T^cidenschaftsverbrerher  in  der  illierw  iegen- 
(!■  11  Mrhrzahl  in  der  ersten  Zeit  der  TTaft  erkrankt  waren.  Bei  den 
wcihiielh  u  Sträflingen  Näcke"d  -"J  hatte  in  65  Proe.  die  l'sycbose  im 
ersten  liaftjahr  und  bei  über  90  Proc.  in  d^^n  er-t«'7i  2  Jahren  der 
Haft  sich  entwickelt  Allerdinprs  darf  man  diestn  Zahlen  icegtsnüber 
nicht  verpresscn,  da.«s  dieselben  aueli  diejenigen  Fälle  umfassen,  in 
welchen  die  ( iei^teskrankheit  in  Wirkliehkeit  schon  vor  der  Etuli«  fenui;; 
in  das  Zuchthaus  bestanden  hat,  aber  bis  dahin  unerkannt  und  uube- 
rücksiclitigt  gel)lieben  ist.  Jedenfalls  aber  ijcht  ans  allen  <li»'s»  n  Be- 
obachtungen henor,  dass  die  schädliche  Einwirkung'-  der  iiaft  und 
auch  der  Isolunng  auf  den  Geisteszustand  des  Sträflings  nielit  mit 
der  Daner  der  Ge&in§;eD8chaft  wächst,  sondern  viebnebr  im  Laufe  der 
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Zeit  mehr  und  mehr  sich  rcrltert  Hat  der  Stnlflin«»  einmal  die  erstm 
ijeiden  Jahie  der  Haft  und  damit  auch  die  längste  Zeit  der  Isolirun^' 
überstanden,  so  hat  er  sieh  in  somatischer  und  in  psychischer  Hb- 
8ieht  deiartig  an  das  Leben  in  der  Strafanstalt  gewöhnt,  dass  duidi 
dasselbe  noch  weiterhin  eine  Gefnhr  f&x  seine  geistige  Gesundheit  nur 
selten  bedingt  sein  wird. 

Die  KrankheitsbiMcr  der  im  Zuchthaus  auftretenden  Psychosen, 
wie  sie  sieh  in  den  oben  kurz  mitgeheilten  Fällen  darstellen,  \as,^n 
in  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl,  ca.  80  Proe.  der  Fälle^  sowobi 
in  Bezug  auf  die  einzelnen  Synq^me  als  auch  hinsichtlieli  des  gsosoi 
Verlaufes  der  Erkrankung  eine  grosse  Gleichartigkat  nicht  verkenneo. 
Die  Ilauptgrappe  von  Kraakheitsbildem,  bei  der  es  sieh,  wie  ich  vw-  I 
ausschicken  will,  im  Grossen  und  Ganzen  um  paranoische  Fonnen  | 
handelt,  werde  ich  zunächst  besprechen,  indem  toh  mich  streog  an  die 
mir  Yoiliegenden  Kiankengesohichten  halte. 

(Foitaetsnng  folgt).  ' 
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üaüuiiau's  Verfahren  beim  Besichtigen  des  Thatortes. 

▼ob 

Dr.  Albsrt  Wcingart,  AmtsgeriditBnlli  in  DreedfliL 

Selten  Bmd  clie  VeifMNNr  von  Eriminalioiiuuien  ihrem  Stoffe  so 
gewMhaeo,  dass  sie  dem  Unteraachmigsrioihter  ntttdiohe  Aniegimgeii 
für  seiiie  ThStigkeil  geben  kömiten*  Eme  glänzende  Ansnahme  bier- 
Ton  madit  der  fnnsdaieche  BomaneohriftBteUer  Emil  Gaborian 
(]  $136—1873).  Er  war  eine  knize  Zeit  Polizeibeamter  und  wnide  dann 
SehiifbBteUer.  So  wie  Maneher  IttdenaefaaMoher  J8gw  ist«  war  er 
TOD  der  Leidensebaft  fttr  die  Jagd  naeh  dem  Verbrecher  erfdU^  und 
ISO  mtomahm  er  denn  wiederholt  in  ITOlea,  in  denen  ee  der  Paiiser 
Polizei  miaelangen  war,  einen  Yeri[»reeher  zu  entdecken,  auf  eigene 
Fanst  KaohforBehnngeDf  bd  denen  es  ihm  gelang,  den  Veifoieehor  ane- 
zuäpürea  Die  Erfahrungeo.  die  er  hierbei  sammelte,  legte  er  in  einer 
Reihe  von  Kriminalromanen  nieder.  Als  litterarische  Kunstwerke  be- 
trachtet, lassen  sie  manches  zu  wünschen  übrig;  dagegen  sind  sie  eine 
wahR'  Fundgrube  von  Belehrungen  darüber,  wie  beim  Nachforschen 
nach  dem  Urheber  eines  Verbrechens  vorzugehen  sei. 

Am  inei.st»'u  vun  Werth  für  den  Kriminalisten  .sind  die  Novelle 
.Der  kkine  Alte  von  BalignoUes"  und  die  Konianc  „Der  Fall  Le- 
ron_t  \  ..Das  N'trbrechen  von  Orcival  '  und  „Monsieur  Lecoq",  wäh- 
rend m  den  üliri;ren  Kriminalromanen  Gab  o  r  i  a  u  s  „Die  Acten  Nr.  13*^, 
^Die  Sclaven  \uii  i'aris'*,  ^Ein  HöHenleben",  ^Die  vergoldete  Sippe^, 
».Vüderer  Leute  Geld",  „Den  Hals  in  der  Schlinge'^,  ..Der  Stuiz* 
Sittenschildenmgea  überwiegen  imd  die  Ausbeute  für  den  Kriminalisten 
gennprer  ist 

Die  erstgenannten  Romane  führen  sämmtlich  den  Leser  sofort  auf 
den  Schauplatz  eines  Mordes.  Mustergültig  ist  die  Art  der  Besichti- 
gung des  Thatortes  und  der  Verwerthung  der  vorhandt-nm  Sjiuren. 
Gaborian  l>etont  hieH)ei  regelmässig,  dass  Oberfiächlielikeii  beim 

Arehjr  fär  Krioiiiialaathropologfte.  iV.  4 
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Bedehtigen  leicht  auf  Abwege  führe.  Er  stellt  den  Qmndsatz  auf: 
eineyerwickelte  Untersuchung  erledigt  man  nicht  auf  den  ersten  ScUag; 
man  gelangt  nicht  mit  einem  Spnmge  2ur  Wahrheit  ^  gondm  nur 
durch  eine  Reihe  7on  Beobachtungen  und  durch  eine  Anz^üil  too 
Schlussfolgerungen,  die  wie  eine  Kette  sieh  aneinander  schliessen. 

Gaboriaa  bringt  seine  Auffassung,  wie  man  Ih  i  Ri  sichtigun^en 
Teifahien  müsse,  und  w  w  man  ee  nicht  machen  dürfe^  in  drainati^cfaer 
Fonn  zur  Darstellung.  £r  lässt  regehnässig  Mehrere  an  der  Unter- 
suchung sieh  betheiligen;  die  Einen,  die  mit  der  Unterauchnng  des 
EalleB  aninächst  zu  thun  haben,  hissen  sieh  durch  die  Aussenseite  der 
Vorgänge  täuschen,  sehen  den  Fall  als  ganz  einfach  an  und  glaobeo. 
dass  ein  Bestimmter,  gegen  den  zunächst  VerdachtsgrOnde  vorti^en. 
unbedingt  der  Thäter  sein  mflsse;  daneben  tritt  aber  ein  Anderer  84 
der  ans  unseheinbaren  Anzeichea  herausfOhlt,  dass  der  Sachvciludt 
sieh  anders  verhalten  mfisse  und  nun  trotz  des  Widerstrebeos  da 
ttfacigen  BedieitigtM  dmcli  tohaifnongea  A^ffnutiFf  der  sefaeiBlnr 
uabedentondston  ümalinde  zu  zwingenden  BeBu]ial)en  koaimL  Zma 
Vertreter  dieser  höheren  Einsicht  nHicfat  Qaboriau  in  den  seiMi 
seiner  Romane  den  GeheimpoliBsten  Lecoq» 

£b  wtkrde  sehr  viel  Baun  erfordern,  aDe  diejenigen  feiaen  Be> 
merhungen  wiederzugeben,  die  sieh  bei  Gaboriau  Uber  das  Unter- 
suehen  von  Vert>recheii  finden.  £b  mOge  hier  genügen,  euuge  der 
Danrtellungen  arozugsweiae  und  unter  Weghisrang  alka  IBr  den  Kii- 
minaBsten  UnwesentKohen  wiederzugeben,  in  denen  die  Beaiehti* 
gung  des  Thatorta  und  die  Dentung  der  gefundenen  Spuren  gescbÜ- 
dert  werden. 

L 

Im  Roman  «Monsieur  Lecoq*^  macht  eine  Pariser  Fofisetwacbe 
Abends  nach  11  Uhr  die  fiunde  durcli  eine  wllsle  übeiberufeoe  Gegend 
in  der  Kihe  der  Fostungsweike.  FUttiBoh  erlSnen  dnehdiingeD^ 
Schneie,  die  aus  einem  einsam  gelegenen  Wirthshause,  der  ^Pfeiler* 
bfiohse*^  herkommen.  Die  Polizeiwaofae  eilt  hin.  Im  niedrigen  Ga.<it< 
zimmer  der  „Pfefferbüchse"  ist  alles,  Tische,  Stühle,  Flaschen,  Glüs^, 
umgestürzt,  durcheinandergeworfen  und  zerbrochen.  Neben  dem  Kamin 
liegen  zwei  Männer  todt  auf  dem  Tlückcn,  ein  dritter  licir;!  uiiiicü  im 
Saale,  im  Hintergründe  Liiiert  schluchzend  eine  i'rau,  die  Schüne 
über  den  Kopf  gezogen.  Im  Uahitien  einer  weit<;eöffneten  Verbin- 
dungsthüre  steht,  geschützt  Uureh  eine  vorgescbol>ene  schwere,  eichene 
Tafel,  ein  Mann,  steif  und  bleich,  mit  zwei  Wunden  ain  Hai.-?,  in  zer- 
lumpter, von  Blut  behandelter  Kleidung.  Jedenfalls  ist  er  der  Mörder. 
In  der  Rechten  hält  er  einen  fünfläufigen  Bevolver,  den  er  auf  die 
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PoGtisten  liebtet  Der  lospeetor  der  Polizeiwaebei  66vrol,  forderte 
ihn  auf,  flieh  m  ergthesL  Der  Mann  atammelte:  „Ich  bin  nxisohnldig, 
mut  hal  mioh  ttberfalkn;  leh  habe  mieh  gewehrt  und  sie  niederge- 
4choMi^  Q^vrol  fordegrte  den  Xidb  Ton  Neuem  anf^  sich  za  er- 
geben. Dieser  atand  enst  nnaehUbag  da;  dann  achleoderte  er  seine 
Waffe  an  Boden  nnd  sagte:  JRo  kommt  denn  her  nnd  verhaftet  mich.'* 
Dabei  drehte  er  eich  nm  und  wollte  dnroh  das  anetosaende  SSmmer 
fliehen.  Gerrol  flpiaag  ihm  nach;  doch  der  Tiech  hielt  ihn  auf; 
aber  bereÜB  hatte  sich  das  Sehieksal  des  Flieheaden  erfttllt  Wfthrend 
Oörrol  pariameptirtey  war  einer  seiner  Lente,  der  PoHieiagent  Lecoq, 
nm  das  Hans  heromgelanfea  nnd  dnich  eine  Hinterdittr  eingedrung^ 
Als  der  Hdrder  forteilen  wollte,  packte  er  ihn  nnd  warf  ihn  nieder. 
Im  IVüleo  rief  der  Mann  ans:  „Verlorenl  die  Prenssen  sind  da.*^ 

OÖTrol  hefiragto  die  Wirthin.  Sie  Feraieherte,  sie  sei  während 
dei  Kampfes  nieht  im  Zimmer  gewesen  nnd  wisse  von  nichts.  Leeoq 
fragte  seinen  YoigOBOteton  Gövrol,  was  er  von  der  Geschichte  denke, 
.leb  denkci  dass  bei  dieser  Banferei  vier  Schnrken  aneinander  ge- 
iiäien  sind.  Sie  haben  mit  einander  Streit  angefangen  und  sind  dann 
n  ThlÜiehkeiten  gekommen.  Hner  der  Strolche  hat  die  anderen 
niedergeschoaeen.**  Leeoq  erwiderte:  ^Mir  will  die  Sache  noch  f^ar 
nicht  so  ausgemacht  erscheinen.  Haben  Sie  sich  den  Mörder  genauer 
angesehen,  seine  Haltung  und  seinen  BUck.  beobachtet?  Mir  koiiiiiu 
es  vor,  dass  hier  dvr  Sclu'in  rriii,i/ 

G<5vrol  Hess  Loco(|  am  Tluit  ii  zurück,  und  mit  ihm  einen  älteren 
reistig  beschränkten  rd izistcn,  der  wegen  seines  Hangs  zum  Trinken 
den  Siiiiziiaiuen  „Vater  Aböyath"  führte. 

Nachdem  die  übrigen  Polizisten  mit  dem  ^»»nier  und  der  Wirtlim 
alniiiirichirt  waren,  fragte  Lecocj  seinen  Collegen:  „Für  was  haltet 
Ihr  den  Mann.  1)1  wir  festgenommen  habpnV** 

„Für  oincii  St.lnffslader  oder  einen  Tjuii])ensammler/ 

^Das  hei:i.^t  also,  für  eiaeu  Mann  der  um*  rsten  Sciiichten  der  Ge- 
>ellschaft,  der  fdirlicli  keine  gro«<sc  Erziehung  ,:renos«on  liaty  Al)er 
jener  Mensch  hal  eine  ans'^ezeiclinite  Erziehung  genos^sen.  Er  sa^'^tr. 
als  ich  ihn  packte:  ..Die  Preus»en  sind  da."  Von  der  nngiüekliclien 
Sf^hlacht  von  Watt;rloo  lialit  Ihr  gehörL  l'i-  S.  hlaeht  war  für  uns 
sclion  gewonnen,  als  plötzlieli  neue  Truppen  iieranrückten;  es  war  die 
|ir«^n<5f!riscbr  Armee  und  damit  die  Schlacht  für  xim  verloren.  Was 
iiiemt  Ihr  übrigens,  wnnim  dieser  Menseli  unser  Erscheinen  abgewartet 
and  nieht  lieher  gleich  die  Flucht  ergriffen  iiat?** 

..Er  hatte  vielleicht  Mitschuldige  und  wollte  ihnen  Zeit  lassen, 
sich  in  Sicherheit  zu  bringen'* ,  erwiderte  Absynth. 

4* 
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^Das  können  wir  gldioh  »eben,'*  erwiderte  Lecoq,  «ee  tt<^ 
Sclinee  dmnasen.^ 

Sie  gingen  nur  Hinterthiire  liinaos  in  einen  kleinen  Garten.  Im 
Schnee  waren  sahireiche  Fnaatafifen  an  seilen.  Sie  holten  nun  au^ 
dpui  Wirthshaus  eine  Laterne  und  nntersuchten  damit  die  Spnrwettor. 
Sie  ianden  Folgendes:  Zwei  Fmiten  hatten  die  Wirthschaft  yeriaaseo 
nnd  zwar  in  eiligem  Jjaufe.  Dies  er^ab  sich  anfllreitfaar  aas  der 
grossen  Entfi  mung  nnd  der  Lage  der  einzelnen  Fu^sspuren.  Eine  der 
Fährten  yerrieth  einen  zierlichen  Fw»  nnd  fdne  Stiefelchen  mit  hohen 
Absätzen  und  dünnen  Sohlen.  In  der  anderen  zeichnete  sich  ein  plum- 
per,  kurzer  Fuss  ah,  der  nach  der  Spitse  an  breiter  wurde  nnd  in 
feBten^  sehr  flachen  Schuhen  stak. 

Lecoq  kroch  anf  dem  Sohnee  weiter,  nm  die  Spuren  an  tct- 
folgen  nnd  rief  dann  ans:  «Anch  ein  M&mertritt  Und  der  Geeefle  hü 
Kieeenstiefel;  der  Abdmck  ist  scharf  nnd  rein;  man  kann  die  Nigel 
z&hlen,  die  er  an  der  Sohle  gehabt  hat  Aber  der  Mann  ist  nicht  m 
dem  Wirthshaus  gekommen,  die  Bichtang  des  Fnsses  sagt  es  deoflick 
genug.  Er  wollte  hineingehen,  hat  aber  die  Stelle,  wo  wir  uns  be- 
finden, nicht  fiberschritteiL  Hier  hat  er  plötslioh  Gerliisch  Teniommen, 
die  Furcht  hat  ihn  gepackt  und  er  ist  schleunigst  entflohen.^ 

„Er  wird  den  Weibern  nachgegangen  seuo,*^  erwiederte  Absjntk 

^Nm,**  «ilg^ete  Lecoq,  n^e  Weiber  waren  schon  fort;  whL 
hier  hat  nnser  Blann  sdne  schweren  Stiefel  anf  eine  FShite  von  der 
Frau  mit  dem  kleinen  Fuss  gesetzt  und  die  Spur  zu  dretTiertel 
treten.  Ist  nun  dies  die  Fnssspur  eines  Mitschuldigen,  oder  stammt 
sie  von  einem  m  der  Nähe  herumstreifenden  Vagabunden?  Das  mOBses 
wir  zunfichst  untersuchen.** 

Das  Qiitchen  war  von  einem  3  Fuss  hohen  Lattenzaun  umgeben: 
der  Zaun  hatte  auf  der  Slickseite  des  Hauses  eme  Thfibr.  Qecsde  anf 
diese  liefen  die  in  den  Schnee  eingethrackten  Fusaspuren.  «Die  beiden 
Frauen  sind  heute  Abend  nicht  zum  ersten  Male  in  dem  Wiithsbanse 
gewesen;  smr  ein  Stammgast  konnte  um  dieses  PfSitchen  wissen. 
Bemerken  kann  man  die  Thflr  in  dieser  finsteren  Nacht  und  bei  dem 
dicken  Nebel  nicht ;  die  beiden  Franen  sind  aber  ohne  langes  Besinnen 
nnd  ohne  Tasten  auf  kürzestem  We«?e  hindurchgdcommen;  sie  halxa 
dabei  durch  den  Garten  schräg  durchgehen  müssen."* 

Sie  ^riniren  aus  dem  Giiitclu^u  heraus,  immer  den  Fussspuren  nach, 
die  nach  den  äubücrcn  Boulevards  zu  führten.  Die  Spur  war  leicht 
zu  verfolgen;  denn  seit  dem  letzten  Schneefall  hatte  sich  kein  Mensch 
in  diese  Öde  Geirend  ^re^va;it  Vier  sehr  verschiedene  Fussabdrückf 
bildeten  die  Spur,  zNvei  s  ou  weiblichem,  zwei  \  on  männlichem  Schall- 
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werk;  die  eine  MSnnefspur  deutete  auf  den  Hinweg,  die  andere  anl 
den  fiückweg  aus  dem  Garten.  Manchmal  war  der  I'^iss  des  Mannes 
geoan  in  die  Spur  der  beiden  Frauen  getreten.  So  iiess  sich  über 
jeden  Zweifel  der  Zeitpunkt  feetstellen,  wann  er  gekommen  war  und 
gpionirt  hattei 

Naeh  etwa  100  Schritten  kam  Lecoq  mit  seinem  ßegleiter  an 
aoffn  TerUwaenen  Baaplabe.  Hier  lagen  dne  Menge  Steine,  Blocke 
and  eine  Aniahl  Ho]2stlbnm&  Von  dnem  dieser  Stfimme  war  die 
Oberfifiche  abgewisebt;  alle  Fnsaspnren  liefen  hier  zuBammen  nnd 
waren  nicbt  mehr  voneinander  za  nnterscheiden.  Lecoq  sagte:  Unsere 
Flfichdtnge  sind  hier  mit  dem  Mann  zosammengetroffen  und  haben 
mit  ihm  eonfeiirt;  die  mit  dem  niedlichen  Fflsschen  hat  sich  nieder- 
geselKt'' 

Lecoq  wies  nnn  seinen  Eileiter  an,  sich  nicht  von  der  Stelle 
zn  rubren,  damit  er  nicht  Spuren  beschädige,  und  nntenuchte  die  Um- 
gebung in  ausgedehntem  Um&nge.  Er  lief  hin  und  her,  blieb  stehen, 
bef&hlte^  beklopfte  alles,  den  Boden,  das  HohE,  die  Steine,  bald  hoch- 
avfgerichtet,  bald  niederknieend,  manchmal  platt  auf  dem  Bauche 
liegend;  dabei  nahm  er  mit  einem  Zollstab  Messungen  vor.  Nach 
einer  Viertelstunde  kam  et  zurttck  und  sagte:  ^Jetst  wdss  ich  alles; 
die  schneebedeckte  weite  FlSche  hier  ist  gleichsam  ein  ungeheures 
Waases  Blatt,  auf  das  die  Leute,  die  wir  suchen,  nicht  nur  aU  ihr 
Thun  und  Treiben,  sondern  auch  ihre  geheimen  Gedanken,  Hoffhungen 
imd  Aengste  veneichnet  haben.  Euch  sagen  diese  Spuren  nichts;  fOr 
mich  and  sie  lebendig,  sie  athmen,  sprechen,  klagen  an.  Hört  also, 
wss  ich  auf  dem  grossen  weissen  Blatte  hi^r  gesehen  habe!  Während 
der  Mörder  sich  mit  den  beiden  Frauen  nach  dem  Wirthshaos  begabt 
wartete  sein  Genosse  hier  auf  ihn.  Es  ist  dies  ein  Mann  in  mittleren 
Jahren,  von  hohem  Wuchs,  wenigstens  5  Fuss  10  Zoll  hoch,  mit  einer 
weichen  Müt/.«'  und  einem  braunen  Ueherzieher,  wahrscheinlich  ver- 
lieirathet,  denn  er  trägt  einen  Traunny^  um  kleinen  Finger  der  rechten 
lliuid. 

Dieses  .Signalement  eines  Menschen,  von  dem  man  nur  ein  paar 
AMrücke  dor  FUsse  kannte,  brachte  Al)>vnili  in  Verwirrung.  „Das 
üst  nicht  liiil>5.eh  von  Dir;  Du  hältst  niicli  nnr  /uiii  Xarren,"^  g-rolltr  e;*. 

«Nein,'*  erwiderte  Lecoq,  „wenn  ich  mit  meiner  iu"zälilung  fertig 
bin,  werdet  Ilir  alles  klar  und  einfach  finden.  Ich  sagte,  dass  der 
Spiessgeijelle  hier  wartete;  die  Zeit  wurde  ihm  lansr,  und  um  seine 
Ungeduld  zn  Ix-meistern,  ging  er  uftmalö  au  dieisen  Stamm  1»m>  Schritte 
hin  und  her  und  hielt  ab  und  zu  in  seiner  Wanderung  innc,  um  in 
die  Xacht  hinauäzuhorchen.  Etwa  dreissig  Mal  hatte  er  diese  Wan- 
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derung  pmiarlit        ich  ha'»»-  Um^rän^^e  ^'ey:älil(      .  nh  «t  ein 

OpräuBrli  Ii  it  1,  J)it'  bcideü  i'raneü  erjscliicnvn.  I j nl- r  lu'.rt  nun  die 
G^>\^  issheit  uut,  ich  habe  nur  noch  Verniiitliun«;-(_n.  icli  irlAube»  unstre 
Flüclülinpre  verli<  sscn  das  Wirthfähaiia.  ft<jhal(l  (h^r  Stroit  anfing.  Wer 
sind  sie?  Icli  kann  nur  venmitlicn:  ich  ;rlaul)c  alxT.  die  eine  wini 
die  Gebieterin,  die  aiuk-rc  die  Dieneriu  sein.  Ich  schlies^se  die«  nicht 
bloss  aus  der  Verschiedenlieit  der  Küsse  und  des  Schuliwcrks,  .«ondcr« 
noch  aus  Folgendem:  Als  nämlich  dir  Ijciden  Frauen  voller  Öchrecken 
das  Wirthshaus  verliessen,  stürzte  die  Frau  mit  dem  kleinen  Fuss  mit 
einem  Satze  in  den  Garten  und  rannte  davon,  nsB  die  smd^  mit  sich 
foit|  lies»  sie  aber  sehr  bald  hinter  sich  zurück  Halbw^  zwischen 
hier  lind  dem  Wirthahaiis  lässt  aber  ihre  Anir^gong  naoh,  ihn  Ffine 
eimatten,  noch  einige  kleine  Schritte  und  sie  sinkt  Boweit  zusamnicn. 
dass  ihre  Böcke  den  Schnee  streifeo  und  auf  ihm  einen  leiohtoD  Kr  ■ 
beschreiben.  Jetzt  kommt  die  Frau  mit  den  derben  Schuhen  zu  Hülfe; 
sie  fo^st  ihie  Begleiterin  um  den  Leib  und  stützt  sie.  Die  Spmm 
ihrer  Füsse  vermischen  sicli;  dann  gewahrt  sie,  daas  die  Andexe  dtr 
Ohnmacht  nahe  ist :  sie  nimmt  sie  darum  in  ihre  starken  Arme  foä 
IrSgt  sie.  Die  Fussstapfen  der  Frau  mit  dem  nerfieben  Foss  hören 
auf.  Non  eilt  der  SpiesBgeselle  den  Flüchtlingen  entgegen  und  hilft  | 
der  fVan  mit  dem  grossen  Fu^  ihre  Qelfthrtin  tragen.  Dann  nmiiit 
er  seine  Mfltae  ab  nnd  fegt  damit  den  Sehnee  Ton  dem  HolislaaiDe 
Dann  wischt  er  ihn  noch  mit  dem  Schoss  seones  Uebenidien  ab. 
Während  die  Fhui  mit  dem  kleinen  Fnss  halb  ansgestveekt  anf  dem 
Hohsstamme  mhtet  ging  die  andeie  mit  dem  SpieaBgcsollen  etwa  filitf 
Sehlitte  seitwärts  bis  sa  dem  nngebeoren  Steiablodc  hier.  Währead 
sie  hier  sprecheD,  legt  der  Mann  seine  Hand  auf  den  achneebedeekm 
Block,  die  einen  merkwürdig  dentliehen  Abdmdc  daianf  snrfteklisBL 
Später  stBlst  er  sich  mit  dem  EUbogen  anf  den  Stein.  Die  Fkan  bei 
sieher  den  Mann,  bis  zn  dem  Wirthshaus  zarfleksnlanfen,  damit  er 
sehe,  was  dort  passirte.  Er  ist  auch  hingelanfea,  denn  die  Spnr  seine» 
Hinweges  nimmt  hier  bei  diesem  Steinblock  ihren  Anfsng.  &  ist  dsos 
wieder  hierher  znräckgekehrt;  alle  Drei  sind  dann  foitg^^gen,  der 
Mann  in  einiger  Entfernung  hinleriier,  nm  Aber  die  ^oherheit  der 
Franen  zn  wachen.  Dies  aUes  an  finden,  ist  nioht  so  besoadets  schwer. 
Ich  habe  gesagt,  dass  der  Mann  nicht  mehr  jung  war;  nun  das  ict 
keine  Konst^  nachdem  ich  seinen  Schwann,  schleppenden  Gang  nnlir- 
sndit  hatte.  Ich  habe  seine  Grosse  luigegeben;  das  war  noch  leiebta; 
nachdem  ich  gefanden  hatte,  dass  sieh  der  Mann  mit  dem  Ellbogeo 
auf  den  Steinblock  gestemmt  hatte,  habe  ich  diesen  gemessen;  or  i^ 
etwa  5  Fuss  hoch;  folglich  muss  der  Mensch,  der  sich  mit  dem  £11- 
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bo^n  darauf  stützen  konnte,  nahe  6  Fobs  gross  sein.  Femer,  als  icli 
dass  der  Schnee  von  dem  Ilobsstamm  gefegt  war,  mnsste  ich  mich 
fnH^en,  womit  dies  wohl  geschehen  sei;  vielleicht  mit  einer  Mütze, 
dachte  ich  mii;  lud  «'inf^  Spur,  die  der  Schirm  hinterlassen,  bestätigte 
meine  Vennuthnng.  Die  P'arbe  und  don  Stoff  seine«  üeb^^rziehers  er- 
kannte ich  an  kleum  Flocken  bianner  WoUei  die  an  den  Holzsplit- 
tem  des  StammeB  hängengeblieben  waren.'* 

Lecoq  Terfolgte  mit  meinem  Iie^^eiter  die  S|»Qren  weit«»  Zonftobst 
waren  sie  noch  deutlich.  Bald  aber  musatan  Hfi  langHiwnffl'  gehen; 
du  Öde  Feld  hörte  auf;  sie  kamen  in  begangene  Gegenden;  jeden 
Anrf  iil>liok  yennisehten  sich  fremde  Fnasabdrücke  mit  der  Spur  der 
raebdingei.  Ausserdem  hatte  es  an  Teiaobiedepen  Steilen  schon 
stark  4^thaut;  einzehie  grosse  Flächen  waren  ganz  schneeM  and  die 
FUirte  hier  vollständig  untevbrochen.  In  eoloben  Fällen  ateekten  m 
eioeD  Stock  in  die  £^e  neb^  die  letzte  bemerkbare  FueaBpnr  nnd 
sachte  dun  rings  nmher  dna  Feld  ab  wie  swei  Sfifirbiinde^  weUhe 
die  Fäbito  veilofen  haben.  Auf  einer  StCMne  hOiten  die  Sinuen 
plötetioh  nnL  Laeoq  ratemuhte  die  Stniaae  'airf  das  OenaneBte  nnd 
bemerkte  flcbheNliflh  die  &fm  eines  Wagens,  der  hier  nseh  lung»* 
wendet  halta  ^fim»  Wagenqmr  ecklirt  Alles%  sagte  er  sn  seinem 
Begleiter,  «mtsere  Fltlchtiinge  haben  yon  Weitem  die  Internen  eurar 
Ton  Paris  heckonunenden  Diosehke  bemerict,  haben  sie  abgewartet 
md  den  Knlecher  angerofen.  Br  hat  sie  anlgeaommen  und  EMflk 
imgetenkL  Sie  sind  eiogestiflgen  nnd  deshalb  hören  die  Spuea  ihrer 
FBsee  an  dieser  Stelle  aaf  Abegrnth  hielt  nunmehr  die  Spnr  ftr  ve^ 
loten.  Leooq  erwiderte  ihm  aber:  J)tm  war  nieht  an  erwarten,  daas 
die  FShrte  der  beiden  FtaxuA  nna  qner  duroh  Fkris  bis  an  die  IMir 
ihres  Hanaes  fthien  wM».  Aber  den  Kntseber  weide  ich  morgen 
schon  finden;  er  fahr  leer;  mithhi  war  sein  Tagewerk  beendet  und 
sein  Stall  hier  in  diesem  Beiirk.  ESr  wird  uns  sagen,  wohin  er  die 
Taami  gefahren  hat,  was  nna  allerdings  nieht  vid  hüft;  dam  Bieber 
heben  sie  ihm  ihre  Adiesas  nieht  gesagt;  aber  er  wird  uns  sagen, 
wie  sie  gekleidet  waren,  wie  sie  aussahen,  welohes  Altec  und  was  f&r 
Ifaaieren  sie  hatten. 

Lecoq  eilte  nun  in  das  Wirthshaus  zur  „Pfefferbüchse*^  zurück, 
•m,  da  ein  He^^ren  drohte,  schleunigst  noch  Abgüsse  von  den  Fuss- 
spuren zu  ncliuicü.  Er  kratzte  von  einer  Seheidewand  im  Parterre 
des  W'irtlisliuiises  Gyps  ab  uiul  mischle  den  Gypsstaub  mit  Wasser. 
Im  Garten  buchte  er  sich  dann  die  tiefsten  und  deutlichsten  Fus^- 
stapfen  aus,  schüttete  zuniichst  eine  dünne  Schicht  Gypsstauh  auf  die 
Öpur  und  goaö  dami  den  Gypsbrei  darüber  aus.  In  weniger  wie  einer 
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hnlhen  Stunde  hatte  er  ein  halbes  Dutzend  Abesse,  die  an  ScLirf^» 
vielleielit  etwas  zu  wünschen  übrig  Hessen,  als  F»e\v<isstückft  ahtr 
dfiitlicU  genu«:  waren.  Es  fing  an  zu  re^rnen.   ^In  liretteni  um. 
fassen  bedeckte  er  eine  Anzahl  von  Spuren  und  schützte  sie  »  auf 
ein  paar  Stunden  vor  dem  Tbauwetter. 

II.  ' 

Ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  aus  Spuren  sich  eine  FeBonal- 
b^hreibuug  des  Thätors  und  An^hlttsse  über  den  Hergang  der 
That  gewinnen  lassen,  liefert  Gaboriaa  in  dem  Boman  «J^er  Fall 

Lerougc". 

Dem  PolizeL-Kommissar  zu  Bougiyal  wird  gemeldet,  de  ein  eb- 
samea  H:uis  bewobneiide  Wittwe  I^rouge  lasse  m-h  seit  zwei  Tagen 
nieht  mehr  blicken  und  mache  auf  Klopfen  nicht  mehr  auf;  Welleidu 
sei  ibr  etwas  zngestossen.  Er  begiebt  sich  hin  und  findet  die  Wim\  e 
Leronge  mit  swei  Stichwunden  im  Rücken  todt  im  Zimujer  vor  dem 
Kamin.   Eb  wird  ermittelt,  dass  die  Tbat  am  Abend  des  Fa«fn;h  ]]i  | 
dienstags  verübt  worden  ist  G6vrol,  der  Chef  der  SiclKrhoitspoKiei 
glaubt,  der  Mord  sei  zum  Zwecke  des  Stehlens  verübt  Anders  ur-  ' 
tiieilt  Tabaret,  ein  vom  Untersuchungsrichter  hergebetener  Rentier,  der 
die  Vetbrecherjagd  heimlich  aus  liebhabeiei  betreibt  IMeser  mmmt 
eme  genaue  Besichtignng  des  Tbatortes  yor  nnd  eiUfirt  daianf  Fol-  | 
gendes: 

Der  MOider  ist  Yor  V^iO  übr  Abends  gekommen.  Es  batte  vio^ 
zebn  Tage  lang  I^ost  gehenacbt,  aber  in  jener  Nacbt  ^ttO  übr  an- 
gefangen,  sebr  stark  zu  regnen.  Der  Fnasboden  weist  keine  Fuss- 
abdifleke  anl  WSre  der  Mörder  nadi  ^I%i0  Ubr  gekommen,  so  wiiea 
seme  Sdmbe  toU  Sdunnts  gewesen  nnd  mllssten  daron  AbdrAcke  n 
seben  sdn.  Also  mnss  er  vor  ^ItiO  Uhr  gekommen  sein. 

Die  Wittwe  batte  nicbt  gewnss^  dass  sie  Besnob  bekommen  wlkidcL 
Denn  sie  batte  bereüs  angefongen,  sich  aossakleiden.  Der  Leib  des 
Kleides  ist  halb  ansg^ogen,  nnd  nm  schneHer  die  Tbfire  Sffoen  m 
zu  kSnneni  nahm  sie  sich  nicht  die  Zei^  ihn  wieder  anznriehea^  son- 
dern waif  nur  ein  Tnch  om  die  Scbnlten. 

Die  Wittwe  kannte  den,  der  da  anklopfte^  Ihre  Eile,  ihm  tu 
Offoen,  spricht  bierfOr.  Der  Mörder  trat  em.  Er  war  eio  jnn^'er 
Mann,  ein  wenig  fiber  MittelgrOascL  Er  trug  an  jenem  Abende  eioea 
pylinderhnt,  hatte  einen  Begenschirm  nnd  rauchte  eine  Cigm  aa 
einer  Cigarrenspitae.* 

j  „Sie  behaupten  aber  vielP  warf  der  Polizei-Kommissar  ein. 

{  „Aber  wahr  ist  es  doch.  Sehen  Sie  diese  Oypsabgflsse  an!  Sie 
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geben  die  Fusaspur  des  Mörders  wieder,  die  ich  fünf  Mal  in  dem  von 
noch  Niemandem  betretenen  Garten  gefuiidt  n  habe.  Sie  sehen  dea 
Abdruck  des  hohen  Absatees,  «ine  schmale,  feingescbwei^  Sohle^ 
also  die  elegante  Kleidung  einsB  wohlgepflet^n  Fusrcs.  Der  Hann 
spisug  Uber  ein  Beet,  was  an  dem  tieferen  Eindruck  des  Fusses  za 
erkennen  ist  Das  Beet  ist  mehr  als  vier  Fuss  bieit  Also  ist  er  jung 
nnd  gewandt.  Sie  wundem  sieb,  dass  ich  von  seinem  Hute  sprach. 
Besehen  Sie  diese  Kreisform,  die  sich  auf  der  staubigen  Harmorplatte 
des  Schreibtisches  abzeichnet.  Ich  sagte,  er  8^  Aber  Mittelgrösse. 
Nun,  er  bat  auf  diesem  Sehranke  henungesaditi  ist  aber  dabei  nicht 
anf  einen  Stuhl  gestiegen,  sonst  hätte  er  gesehen  und  hätte  nicht  auf 
dem  Schrank  henunsntasten  gebranoht  Um  anf  die  Schifinke  greifen 
an  können^  musste  er  sdion  nemUcb  gross  sein.  Dass  er  einen  Tiegen- 
schirm  mit  hatte,  erkenne  ich  an  diesem  Stück  Erde;  Sie  sehen  darin 
den  Abdruck  der  Spitze  bis  zur  Zwin^  die  den  Stoff  festhält  Anf 
dem  Fussboden  fand  ich  dieses  Ende  einer  Cigarre;  Sie  sehen,  da^ 
es  weder  von  ZlUmen,  noeh  Ton  Speichel  berilhrt  wurde;  also  steckte 
es  in  eiTv  r  Cigarrenspitze. 

Wir  haben  also  den  jnngen  Mann  da.  Wie  er  sieh  bei  der  Wittwe 
einführte,  wissen  wir  nieht! 

Jedenfalls  sagte  er  zu  ihr,  er  habe  noch  nicht  gespeist  Die 
Wittwe  machte  sich  auf  der  Stelle  daran,  ein  Mahl  zu  bereiten;  denn 
hier  liegen  Schinken  und  £ier.  Dies  Mahl  war  nieht  für  sie  bestimmt^ 
denn  ae  selbst  hatte  schon  gespeist  Im  Schranke  stehen  die  Ueber- 
re-tr- ;  sie  hatte  Fisch  ge^ssen,  wie  sich  bei  der  Scction  ergeben  muss. 
Auch  sind  auf  dem  Tische  nur  ein  Glas  und  ein  Messer. 

Wer  war  der  juiiKö  Mann?  Augenscheinlich  stellte  sie  ilm  l)e- 
deutend  über  sieh.  In  dvr  Tischlade  liegt  ein  noch  reines  Tischtuch. 
Sie  legte  es  nicht  anf,  nahm  vielmehr  ein  ganz  frische,  und  zwar 
ihr  schönstes  heraus.  Sie  stellte  ihr  schönstes  Ghis  hin  und  gab  ein 
feines  ^lesser  mit  elfenbeinemem  Griffe. 

Der  jimsre  Mann  ^\i7.t  also  am  Tiseli  und  trinkt  ein  Glas  Wein, 
während  die  Frau  das  Essen  über  das  Feuer  stellt  Zehn  Minuten 
vergingen  ihm  anter  innerem  Kampfe.  So  lange  brauchten  Eier  und 
Sehinken,  bis  sie  soweit  g^ocht  waren.  Dann  stand  der  junge  Mann 
au^  trat  zu  der  Wittwe,  die  vorgeneigt  am  Feuer  stand  und  yorsetzle 
ihr  zwei  gewaltige  Stiebe  in  den  Kücken.  Er  muss  einen  feinen, 
scharfen  Degen  benutzt  haben;  er  hat  seine  Waffe  am  Roek  seines 
Opfers  abgewischt  Sie  war  nicht  gleich  todt;  sie  packte  den  Mörder 
bei  seinen  HSnden,  doch  da  er  seine  braunen  Handschuhe  nicht  aus- 
gezogen hatte,  — 
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^Da«  wird  schon  fahelhaft!"  rief  iler  Comniissar  aus. 

^Betraciiten  Sic  die  ^agcl  des  T^whnMM^  so  werden  &  aebes, 
ob  ich  T'nrecht  1i;i)>l-.'* 

In  den  Nä^ln  dvr  Ernionleteii  beiiaud  sich  ein  winzig«^  Stück 
braanes  Ledsr,  du  aus  dem  üaadichah  des  Möidefs  gtumen.  wm. 
mnsate. 

^Also,  die  Frau  ist  todt!  Was  ist  nun  der  Zweck  des  Mörder^r 
Wollte  er  Geld,  Werth^egenstände  rauben?  Nein !  Was  er  haben  will, 
das  sind  Papiere.  Er  weis%  dass  die  Frau  sie  besitzt  £r  sucht,  er 
wirft  alles  übereiiMUid^,  um  sie  zu  findeiL  Er  sprengt  das  Scblo^^ 
des  Schreibtisches,  weil  er  den  Schlüssel  nicht  üiuko  kann,  und  lest 
sogar  das  Bettstroh  ans.  Endlich  findet  er,  was  er  sueliL  Er  Vff* 
brennt  die  Papien  im  Ofen.  Jetzt  ist  Mme  Absicht  erreicht  Et 
ninimt  nun  eilig,  was  ihm  an  Werthstücken  unter  die  Uände  kooimt, 
WD  die  Untersuchung  auf  die  Spur  eines  Baabes  zn  lenken ,  |iacto 
AUes  in  eine  Serviette  und  entflieht'' 

^Das  Fadul  in  der  weisson  Serviette  hätte  ihn  doch  sehr  gemm 
mflssen,  denn  es  ienchtet  ja  weit  in  der  dunklen  Kaebt!^  wendete  der 
Kommissar  ein. 

^Er  tmg  es  aach  nicht  weit;  er  ging  auf  dem  kürzesten  We^e 
bis  zor  Seine  niid  warf  das  Paeket  in  den  Fhu».  Itk  habe  drri 
MSnner  beanftngt,  imtor  Üeb<rwaolraDg  eines  Gendaimen  die  Soae 
abtnaaeben.'^ 

Eüi  Oendarm  tritt  ent  Er  tilgt  eine  darduiissto  SenrieOe,  m 
welche  SUboneng  nnd  Schmnekgegenetiiide  eingeknflpft  sind,  lad 
meldet  dass  dies  soeben  in  der  Seine  gefonden  worden  sei 

ni. 

Im  Soman  ^Der  Mord  in  Ordral'^  idgt  Gaborian,  wie  eis 
MQider  falsche  Sporen  enengt  ha^  nm  die  Behörden 
nnd  wie  es  gelingt,  diese  Spuren  als  nneeht  zu  erirannen  und  d« 
wahren  Sachverhalt  an  ermitteln. 

An  einem  Jnnimotgea  frOh  4  Uhr  findet  ein  Fiseher  in  OfdTal 
bei  Paris  in  einem  Puk  am  Ufer  der  Seine  den  mit  Wanden  hedeeklea 
Leiehnam  der  Gri£n  IMmoreL  Er  meldet  dies  dem  Ilaire  und  dieser 
geht  sntommen  mit  dem  Friedensrichter  naefa  dem  giSfliehen  ScUosm. 
Sie  klingeln  am  PaikÜior;  aber  Niemand  öffnet  Em  Diener  aas  der 
Nadibarschaft  beriehtet,  dass  der  Graf  am  Abend  znTor  seine  stmnl- 
Hohen  Leute  für  die  Nacht  an  einer  Hoehzeit  nach  Paris  benlaidrt  hstie; 

Wfthrend  der  Befragung  dieses  Dieners  koounen  die  Leole  d» 
Grafen  gerade  TOn  Paris  wieder  znrfick. 
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Der  Maiie  beaiahtigte  nim  das  B^kwe.  Kon  Memseh  war  darin 

anwesend. 

Die  Glaflthflre  des  SehkiflMs  aaefa  dem  Gaitea  atend  ireit  offea; 
drei  Sofaeiben  waren  aefMImmert  Am  nnteren  Sude  der  Treppe  war 
€ia  gitaerer  Blutfleck:,  und  auf  der  mdaOm  Staie  ein  Kodifleek; 
die  ganze  Tneppe  and  das  GeUtaider  wiesen  sahlreiehe  Blntfleeken  auf. 
Im  entai  Sloek  war  an  der  Tbflre  vom  Flnr  in  das  Dameosimmer 
der  Abdmek  einer  blnti(s«n  Hand  n  sehen.  Im  Damensimmer  war 
ein  Lehnstahl  umgeworfen,  sonst  niehls  Auffallendes  an  sehen.  Im 
sostossenden  Sebhifiammer  war  alles  sehreekUch  verwüstet  Jedes 
Möbelstück,  j&  selbst  die  Nippeaehen  deolete  aaf  einen  sohreokliehen, 
wttlhenden  Kampf  swisohea  den  Mdrdeni  ond  ihren  Opfern.  In  iler 
Milte  des  ZinmMn  war  ein  Tisekdien  nmgewoilen;  rings  darum 
lagen  Znekenttteke,  Theelüffel  and  Trümmer  von  PoneUan.  Alles, 
was  auf  dem  Kaaodn  gelegen  hatte,  war  an  Boden  gewoifea  Die 
Wsadahr  war  herabgestünt  and  an!  S  Uhr  20  M innten  stehen  ge- 
blieben. In  der  NShe  lagen  Lampen;  die  BaDons  waren  aeibroehen, 
das  Od  anageOossen.  Der  Betthimmel  war  heranteigenssen  und  lag 
aaf  dem  Bettei  Alle  MObel  waren  umgeworfen;  der  Bezug  der  Lebn- 
stflhle  war  von  M esBerstiohen  seifetei  Ein  Danensehreibliseh  war 
eibrochen,  die  Schubfächer  waren  offen  und  leer.  Der  Spiegel  dee 
Wiaeheschiankes,  der  Waschtisch  und  ein  Naohttisohohen  waren  zer- 
iiroehea.  üeberall,  auf  dem  Teppich,  auf  den  Möbeln  und  an  den 
Vorhängen  war  Blut  Augenscheinlich  waren  der  Graf  und  die  Gräfin 
Tr^morel  im  Bette  überfallen  und  nach  langer  Vertheidignng  ermordet 
worden.  Im  Zimmer  des  Grafen  war  alles  durcheinaniler  ireworfen. 
Die  Mörder  hatten  :iich  nicht  erst  die  Mülie  gegeben,  die  Schlüj5:ser 
zu  erbrechen,  sondern  hatten  mit  einer  Ilacke  den  Schreibtisch  zer* 
!>ioblagen.  Sie  muflsten  gewuast  haben,  da,s8  man  sie  nicht  liören 
könne:  denn  sie  hatten  sehr  ötark  zuschlagen  niüi&ücn,  um  den  Schreib- 
tisch auö  maööivem  Eichenholz  zu  zertrümmern.  Die  Bücher  des 
Bücherschrankes  lagen  hnnt  Ihk  lieimuider  auf  dem  Fubtiboden.  Aneh 
der  Salon  und  das  Baueii/.inmiti  waren  verwüstet  Die  Bezü^re  der 
8tühle  nnd  Sophas  waren  zerfetzt;  es  sah  aus  als  (»h  man  mit  t-ineiu 
De^en  durcli  gestochen  hätte.  Im  zweiten  Stock  stand  im  ersten 
Zimmt  r  ein  Koffer,  der  nicht  j^eotlnet  war,  aber  Spuren  von  Schlfigea 
aaiwies:  eine  V\t  lag  daneben. 

.Die  .Mcinier  haben  nach  der  That  ülterall  naeh  ('*  ](]  ^^esucht", 
sagte  der  Maire,  „Einer  wollte  eben  diesen  Kutter  einseliln;ren,  als 
die  Anderen  unten  das  Geld  fanden.  Sie  haben  ihn  gerufen,  er  lät 
schoeU  hmuutergegaogea  und  hat  die  Axt  hier  liegen  laasen.** 


Digitized  by  Google 


60 


Es  wurde  noch  das  Erdgeschuss  bL'biL'hti;:rt.  Hier  war  nichts  ver- 
wüstet. Dasre^^cn  luittcn  die  Mörder  augens^cheinlich  uach  der  That 
und  ]iach(h'in  sie  das  (ieUl  iri-funden  hatten,  liier  etwas  2"enos«en.  Im 

Esszinmar  Uii^en  auf  dem  Tische  Uehcrreste  einer  Mahlzeit;  daneben  ' 

I 

standi-Ti  ni  ht  leere  Weinflaschen  und  fünf  leere  Gläser.  nDie  Mörder 
waren  fünf"  äusserte  ih-r  ATaire.  ' 

Es  wurde  nun  der  Tark  besichtiprt.  Er  ist  nach  rr-ehls  und  Hiiks 
sehr  breit;  dagegen  vom  Schlosse  bifc«  zur  Seine  nur  2uo  Schritte  tief.  ' 
Zwischen  Öchloss  und  Seine  ist  ein  grosser  runder  Rasenplatz,  au  | 
dessen  beiden  Seiten  We^rc  hinführen.  Die  Mörder  waren  aber  niclit 
auf  diesen  Wegen,  sondern  direct  quer  über  den  Rasenplatz  gegang^'n. 
Ihre  Spuren  waren  deutlich  zu  sehen.   Das  Oras  war  zertreten  UD(t 
sah  aus,  als  ob  man  eine  schwere  Last  darüber  ge^hleppt  hätte.  In 
der  Mitte  des  Rasens  lag  ein  rother  Pantoffel,  den  der  Diener  als  dem  ' 
Grafen  gehörig  wieder  erkannte;  etwas  weiter  lag  ein  weisses  blut-  ! 
hefh.'cktes  Tuch,  das  der  Graf  nach  Angabe  des  Dieners  oft  g^rages 
hatte.   Am  Ufer  lag  der  Leichnam  der  Gräfin.   Der  Ufersand  war 
hier  tief  zerwühlt  Man  sah,  daes  sieh  hier  Füsse  eingestemmt  hatten, 
um  einen  festen  Stützpunkt  zu  siioheD;  hier  hatte  anficheinead  der 
letzte  Kampf  stattgefunden. 

Wie  war  der  Leichnam  hierher  gekommen?  j 
^Es  ist  ihr  jedenfalls  gelungen,  den  Händen  der  Mörder  zu  ent- 
fliehen", meinte  der  Maire,  „man  hat  sie  verfolgt,  man  hat  sie  hier 
erreicht,  ihr  die  letzten  Sohlfige  gegeben,  und  sie  ist  todt  nieder- 
gestürzt." 

Damit  erklärten  sieh  die  Spuren  des  Kampfes.  Hiemach  war  es  ] 
also  der  Leichnam  des  Grafen,  den  die  Mörder  quer  über  die  Wiese  | 
geschleppt  hatten. 

Der  Leichnam  der  Gräfin  wies  mehr  als  20  Messerstiche,  sowio 
SchlSge  mit  einem  stampfen  G^enstand,  einem  Stock  oder  einem 
Hammer,  auf.  In  der  znaammengekrüninitea  linken  Hand  hielt  s^ie 
ein  Stück  grobes  Tuch,  das  sie  wahrscheinlich  von  der  Kleidang  eineä 
der  3I<"»r(hT  losgerif^sen  hatte. 

Der  Maire  meldete  nun  den  Mord  schleunigst  dem  Untereuchunir^ 
riehter  des  näohstgelegenen  Gerichtes,  und  bereits  nach  wenigen  Standes 
fand  sich  dieser  ein,  etwas  später  auch  der  Pariser  Kriminal-KommMBar 
Lecoq.  Der  Untersnchangsrichter  hatte  die  Pariser  Kriminalpotiiei  im 
Zusendung  eines  Beamten  gebeten. 

Der  Untersuchungsrichter  besichtigte  zusammen  mit  Lecoq,  dem 
Maire  and  dem  Friedensrichter  den  Tliatort  Tm  Schlafzimmer 
bat  Lecoq  die  üebrigen,  an  der  Thür  stehen  an  bleiben.  Nachdem 
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er  alles  überblickt  hatten  murmelte  er:  ^£b  waren  Dummkopfe!  Weim 
man  Leute  tödtet,  um  zu  stehlen,  so  sohligt  man  nieht  Alles  kons  und 
klein;  man  bring:t  Dittriohe  mit,  die  keinen  Ubm  maffhffni  aber  ansh 
gcieiehnet  ihren  Dienat  thnn*^. 

Bann  kniete  er  auf  dem  Teppich  nieder  und  griff  in  daa 
broefaene  Ponellan  auf  dem  dicken  Teppich. 

JEß  ist  hier  sehr  naas;  der  ganxe  Thee  muss  noch  in  der  Kanne 
frewesen  sein,  als  man  das  PorzeUaa  serbnusb.  Man  konnte  aber 
such  viel  Thee  in  der  Kanne  gelassen  haben.  Die  Klase  giebt  also 
noch  keinen  genauen  Anhalt  fllr  die  Zdt  der  That^ 

,tAber  die  Wanduhr  giebt  genauen  Aufschluss  darftber!*^  bemerkte 
der  Maim 

,Die  ühr  weist  auf  3  Uhr  20  Minuten*^,  erwiderte  Lecoq.  ^Die 
Gilfin  war  nun,  als  sie  erwordet  wurde,  TollstBndig  angezogen,  wie 
bei  Taga  Sollte  sie  wirktich  um  3  Uhr  lioigeas  noch  aufgewesen 
sein  und  Thee  getrunken  haben?  Das  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich. 
Man  wartet  im  Juni  auch  nicht  bis  drei  Uhr  Morgens,  wo  «dion  der 
Tag  aa&gt,  wenn  man  Einen  morden  will  Nun  wir  werden  ja 
sdMn.*' 

Er  stellte  die  Statzubr  roisiehtig  auf  den  Kamin  und  drehte  den 

grosse  Zeiger  der  übr  auf  3  Uhr;  die  Uhr  schlug  11. 
^Das  ist  die  wahre  Zeit''  sagte  Lecoq. 

Die  Übrigen  waren  von  der  Einfaehhdit  dieses  Mitteb,  aa  das 
Keiner  gedacht  hatte,  entzückt 

Lecoq  fulir  fort:  «Die  Mörder  waren  also  nicht  Dummköpfe,  wie 

icli  auf  den  ursti'n  Aii^rensclieiii  ^^dauhtc,  sondern  Leute,  die  mit  He- 
rechnung  srearbeitct  liabiii.  Sie  habeü  ül»er  die  Ztit  der  Tliat  irre 
führen  und  *laiiiii  auf  eine  falsche  Spur  leiikeu  wuUuu.^ 

„\  iellcicht  wollte  der  Mörder  sich  dadurch  ein  Alibi  sichern^  be- 
merkte der  Untersucliuugarichtcr,  ..er  kann  Abends  von  Paris  heraus- 
jrekumuitn  und  nach  dem  Mord  uui  dem  '/i  11  Uhr  Zuge  wieder 
zurückgefahren  sein." 

„Das  Glockenwerk  der  ühr  pebt  noch  keinen  sicheren  Beweiß", 
^vt■n(l^^!e  der  Friedensrichter  ein:  „es  kann  in  Unordnung  gewesen 
>  iii.  l>ei  der  btutzuhr  in  meinem  Salon  ist  es  seit  lange  nicht  in 
Ordnung'*. 

«Das  i>t  riclitiir**,  erwiderte  Iacoii;  „die  Uhr  gewährt  nur  eine 
Wahrücheinüohkoit.  al»er  Udcli  niclit  Gewibsbeit.  Wir  haben  aber 
trlüeklichrr weise  noch  ein  Mittel,  um  die  Zeit  febUUbtellen,  nämlich 
das  B'tt:  sicher  wird  es  ei n^-e wühlt  scin.^ 

Er  nahm  zusammen  mit  dem  Maire  den  auf  das  Bett  herabge- 
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stürzten  Bettbinuiiei  und  die  Voriiiiige  weg  und  legte  beides  wat  den 
Fnssboden. 

,iDas  Bett  ist  wirklich  benntzf^^  bemerkte  übemaoht  der  Ünter- 
Biichiuigsricliter*  ^Zerknittert  ist  es",  erwiederte  Lecoq,  „aber  es  hai  X: 
wand  darin  gelegen.  Man  bat  d^ts  Bett  aufgedeckt,  hat  sich  yielleicbt 
auch  darauf  hemmgew^zt,  die  Kopfkissen^  Bettdecken  imd  Betttüclis 
zerdrädct;  aber  für  ein  j?eübtes  Auge  sieht  das  Bett  dämm  noch  langd 
niobt  BO  aus,  als  ob  swei  Menschen  daiin  geaeblafen  hätten,  fim  Bett 
ao  KU  mknittem,  daas  ea  wie  beontast  ausadit,  vi  sehr  aehwer,  vid 
aehwerer,  ala  einon  benutzten  Bette  das  Aussehai  zu  geben,  aJa  ob 
ea  nieht  bemifaEt  aeL  Daa  Bett  iateinea  jener  acbiecUifibQn  Bewcnao^ 
die  nie  tSoaeben.nnd  aieb  nicbt  ▼erfittaohen  laaaen.  Dieae  KopIkisMD 
and  beide  eebr  aerirOckt;  aber  daa  Eiaaen  danmler  ist  nnberthi^  ei 
weiat  kerne  jener  Eatten  an^  die  nfitiiwendiger  Weiae  dnzeh  daa  Ge- 
wiclit  dee  Ko|ifiBB  nnd  die  Bewegvngen  der  Arme  enlatalien  mHiBea. 
Beachten  Sie  ferner  den  Zustand  des  Bettes  von  der  Mitte  bis  oaeb 
nnten!  Die  Decken  aind  ftberall  nodi  feat  bineingertapft;  bitte  Jemaad 
im  Bette  gelegen^  ao  mflaaten  die  Decken  an  einaefaien  Blellen 
lo(&ert  aem.  Sehen  wir  water  die  nntere  Matratee  anl  Wenn  Jemaad 
einem  Bette  den  Anaehein  geben  will,  daaa  ea  benntxt  eei|  so  denkt 
er  regelmässig  nur  an  die  üebennatcatae."  Er  bob  die  Uebermaliatte 
weg,  nnd  man  sah  nnn,  daaa  die  Leinwand  der  nnteren  Matnrtie  roQ- 
aflbidig  sliaff  gea{Nuumt  nnd  niigenda  eingedrüokl  war. 

„Ich  Bebe  hiernach  ala  erwieaen  an,  daaa  der  Graf  noch  nicbt  n 
Bett  gegangen  war^,  bemeikte  der  UnleranehnngKichter.  «Wlre  er 
tm  Bette  ermordet  worden,  so  mliarten  aneh  hier  irgendwo  lehie 
Kleider  liegen  nnd  an  den  Betttttehem  wenigstens  Sporen  von  Bhit 
zn  sehen  sein.  Wenn  der  Graf  nicht  achU^,  dann  ist  es  aUerdiogs 
schwer  zu  erklären,  wie  es  gelingen  konnte,  einen  so  jungen  tind 
krältigen  Mann,  wie  den  Grafen,  umzubringen,  noch  dazu  in  einem 
Hause,  in  dem  er  so  viele  Waffen  zur  Vertheidigun^  liatte.** 

Der  >[aiift  zeigte  dann  im  zweiten  Stockwerk  dem  Untersuchungs- 
rifliter  und  Ia^coi}  den  beschädigten  Koff^  und  die  auf  dem  gut 
gewachsten  l'iirkett  lieirende  Axt, 

^Jedenfalls  haben  die  \'erbrecher  nur  deshalb  die  Axt  hinaui- 
getra^en  und  den  Koffer  beschädi^-t,  um  auf  eine  falsche  Spur  rn 
leiten",  bemerkte  der  ünterÄUchungsrichter;  „eine  solche  A\f 
sicher  nicht  nöthig,  um  diesen  leichten  Koffer,  den  man  mit  t  inem 
Faustschlag  zertrümmern  kann,  einzuschia^^en.  Man  hat  mit  der  Axt 
einen  J^chla-sr  jrethan  und  sie  dann  ruhig  hiu^^eleirt.'* 

Lecoq  besichtigte  borgfältig  den  Fussboden  und  sagte  dann: 
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^Diese  Axt  ist  nicht  sor^t%  hingelegt,  sondern  mit  groBser  Heftig- 
keit, die  anf  Sehieek  oder  Zorn  fleUieeaeii  linl^  hingewoffea  woideii. 
Dh  Parqnett  ÜMt  drei  anf  einander  folgende  fiindrilcke  etkenneo. 
Als  der  IThilar  die  Axt  Idnwii^  fiel  ne  soent  anf  die  Spitee;  daron 
itint  dteaer  spitaige  Emdrnak;  dann  fiel  sie  anf  die  Seite  nnd  die 
ins  cmem  Hammer  beetehende  Bflekaeite  bat  diese  Spar  hinteilaaaaD; 
die  Axt  mar  mit  gnieser  Wnefat  weggewoifan,  drehte  sieh  deshalb 
aoch  einmal  mid  machte  noch  einen  spitzigea  Eindxnek  in  das  Par- 
qnelt  Jeden&Us  haben  die  Mdrder  iigend  em  Geiinsoh  im  Garten 
gehört,  sind  darBber  emdiieofcen,  haben  eiligst  die  Axt  wcggewoiCBn 
nd  smd  geflohen.  Diese  Spnien  inesen  mir  mdbt  sn  den  llfaiigiai; 
ich  daehte,  die  HSrder  hJUton  ToUe  Zeit  an  ihrer  Axb^t  gehabt  nnd 
addecke  nnn,  dass  sie  gestOit  worden  sind  nnd  Fnieht  gehabt  haben. 

Wir  mflssen  die  Spnrai  in  zwei  Gmppen  theflen;  gewisse  Spuren 
flod  absiditlieh  erzeugt,  nm  nns  ine  an  ffibren,  s.  B.  das  zer- 
knitterte Bett;  andere  Spnien  sind  nieht  beabslohtigt,  so  die  EindrDeke 
dieser  Axt 

Ich  glaubte,  über  die  geistige  Besehaffenheit  der  Mörder  schon 
fdlatindig  im  Klaren  m  sein,  was  für  den  Anfang  einer  Unter- 
SQchnng  von  besonderem  Werth  ist  und  jetzt  verändert  sich  da^  Bild. 
Sind  die  Verbrecher  dumm  oder  überaus  schlau?  Nach  der  Lisi  mit 
dem  Bette  und  mit  der  Stutziilir  liatte  ich  mir  mein  Urtheil  über  den 
lirad  ihrer  Intelli^^eiiz,  ^eiäti^eu  Fäln^keiten  und  ]^rfindun<rsi;al)e  ße- 
maclit.  Ich  wusste,  was  ich  von  iluien  zu  t-nvarten  hatte;  um  die 
Wahrheit  zu  erkennen,  brauchte  ich  nur  allemal  da^s  Gegentheil  von 
dem  zu  >«  tzen,  A\  as  der  Augenschein  bot. 

leli  sa^'-te  mir:  Man  hat  eine  Axt  im  zweiten  Stockwerk  gefunden, 
aiao  haben  die  Pionier  sie  al>sichtli('li  hiugetra^Mi  luid  liegen  gelassen. 

Sic  haben  fünf  Gläser  auf  dem  Tische  stehen  lassen^  also  war^ 
es  nicht  iüni,  »t»n(lem  mehr  oder  Avoni]L''er  als  fünf. 

Auf  dem  Tische  haben  sie  Ileste  eines  Al)endessens  zuhickge- 
iaasen,  .alsD  liaben  sie  wiMlei  gegessen  noch  iretrunken. 

Der  Leielinam  der  Gräfin  las:  am  Ufer  des  Flui^ies,  also  haben 
die  Leute  ihn  mit  Vorbedaeiit  i:-erade  dorthin  irelejrt.  Man  bat  ein 
?ffick  Stoff  in  den  rLnndeu  der  Ermordeten  ^refundeUi  also  hat  der 
Mörder  <(^]h^i  ihn  der  Gräfin  in  die  lland  ;;esteckt. 

Per  K«»ri»er  der  Gräfin  ist  mit  Dolelistieben  übersät;  also  ist  sie 
nm  einem  einziiren  Siiclie  L^etödtct  worden.  Aber  nun  komme  ich 
anf  einen  Widersjmicli ;  wenn  meine  1^'olgerun^^en  riehtip:  sein  sollten, 
so  mässten  die  Verbrecher  diese  Axt  einfach  auf  das  Faiquett  hix^ 
gelegt  haben.'' 
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^Nein,  Ihre  Folgerangen  sind  doch  richtig'',  erwidL-ne  der  Friedens- 
richter; aber  hier  liegt  eben  ein  besonderer  Umstand  vor,  der  Ihrer 
allgemeinen  Auffassung  von  der  Sachlage  in  keiner  Weise  wider- 
spricht Sich^  haben  die  Mörder  niit  der  Axt  so  verfahren  wollen, 
wie  Sie  sagten.  Irgend  ein  Eragnias,  das  Sie  nicht  Tonumgeeehen 
hatten,  hnt  sie  gestört'' 

Sie  gingen  nun  hinunter  in  fh<  F/Sszimmer.  Lecoq  hielt  die 
Gläser  einzeln  gegen  das  Licht  und  untersuchte  die  Feuch%keit  in 
den  Gläsern.  Dann  eiklärte  er  bestimmt:  „Man  hat  aus  keinem  dieser 
Gläser  getrunken;  die  beim  Trinken  am  Glas  entstehenden  Spuren 
fehlen.  Ueberdies  ist  es  nicht  einmal  Wein,  was  in  diesen  GÜseni 
zurückgeblieben  ist,  sondern  Essig.  Die  Mörder  haben  srafiEUlig  eine 
Eesigflnsche  erwischt  und  hiervon  in  jedes  Glas  einige  ItopCen 
gegoesen.'^ 

An  dem  kräftigen  Geruch  war  deutlich  in  erkennep,  dasB  die 
Tropfen  in  den  Gläsern  guter  Essig  waren. 

^Die  Mörder  Imben  sich  sehr  geschickte  Mittel  nnsgedacht,  um 
irre  zu  fuhren'',  sagte  I^coq,  „aber  aie  haben  nicht  veistanden,  ae 
gut  dnn-hzuführen.  Freilich  in  einem  Hause,  wo  man  ein  Varbieohen 
TCriif  t  lial,  brennt  euiem  der  Boden  unter  den  Füssen.^ 

Man  ging  nun  in  den  Garten.  Der  Untersuchungsrichter  seigte 
eine  Stelle  im  Rasen,  wo  man  einen  Pantoffel  des  Grafen  und  sein 
Kopftuch  gefunden  hatte.  Dann  kamen  sie  an'B  Ufer  an  die  äteOCt 
wo  der  Leichnam  der  Gräfin  aufgefunden  worden  war. 

^Wii  vemmthen",  sagte  der  Untersuch unirsrichter,  „dea»  die  Gräün 
bis  hierher  geflohen  nnd  hier  mit  einem  letzten  Schlage  niedergeschlagen 
worden  ist^ 

Lecoq  untersuchte  auf  den  Knieen  sorgfältig  den  Sand  des  Weges, 
das  stehende  Wasser,  in  dem  der  Leichnam  der  Gräf  in  gelegen  hatte 
nnd  die  dort  wachsenden  Wnssoq>flanzen.  Dann  prüfte  er  anf  allen 
Vieren  vom  Hanee  bis  znm  Ufer  den  Basen,  in  dem  noch  sehr  deut- 
liche Spuren  yom  Schleppen  einer  Last  sa  sehen  waren.  Schheeslich 
erklärte  er: 

^Die  Grftfin  ist  nicht  bis  zum  Ufer  geflohen,  sondern  ist  todt 
hierher  g«  tmiron  worden.  Wäre  sie  hier  in  dem  seichten  Wasser,  wo 
man  sie  gefunden  liat.  niedergeschlagen  worden,  so  wäre  sie  mit  einer 
ge^nssen  Wucht  hingefallen.  Ihr  Gewicht  hätte  das  Wasser  und  den 
fdaiiiin  zienüich  weit  spritzen  lassen  nnd  wir  würden  nubedin«:! 
solche  Schmntzspritzer  au^den  müssen.  Ich  habe  nun  alles  in  der 
Umgebung  genau  angesehen,  aber  nirgends  solclie  ScbmntnpEitaer 
gefunden,  weder  auf  den  Steinen,  die  den  Weg  einfassen,  noch  mut 
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den  WaBBerpflanzen  gldidi  nebenaiL  Auf  allen  dieeeii  Pflanzen  ist 
eiae  gans  leiebte  SoMcht  Stsob,  aber  nifgends  aucb  nur  die  Spnr 
etziefl  einzigen  TropfeoB  Wasser.  Also  bat  es  bier  niebt  gespritzt  und 
dementipiecbend  bat  aneb  kein  beftiger  IUI  stattgefonden.  Die  Gil£n 
ist  also  nicbt  bier  gelOdtet  worden;  man  moss  daber  ibren  Lelebnam 
bierber  geeebafit  und  ganz  vorsiebtig  dabin  geleg;t  baben,  wo  er  bente 
Morgen  gefunden  worden  ist 

„Aber  bier  im  Sande  des  Ftassweges  sind  doeb  Spnran  eines 
Kampfes  zn  seben**,  erwiderte  der  üntennebnngsriobter. 

^Der  Sand  ist  allerdings  an^iewflblt  nnd  lässt  zab]r«che  Füsb- 
spuren  erkennen;  aber  sie  rühren  alle  von  demselben  Fuss  und  sind 
ftberdies  alle  mit  dem  vorderen  Theil  des  Fnsses  gemacht,  wie  deat- 
beb  za  erkennen  ist  Wenn  ein  Kampf  stattfindet,  so  bemerkt  man 
auf  einem  Boden,  der  die  Spuren  so  gut  aufnimmt  wie  dieser  hier, 
zwei  Arten  von  Spuren,  die  deutlich  zu  unterscheiden  sind,  die  des 
»Vn^eif enden  und  die  (k-j?  Anfrercriffoni^n.  Der  An;;Teifer,  der  vorwärts 
drängt,  stützt  sieli  auf  den  vordrren  Theil  de^Fur^ses;  der  Ange^ffene, 
der  den  Aii::iilf  al)zuvvelii\  n  Äutht,  >,ieninit  sieh  ein  und  drückt  dem- 
entsprechend die  Absätze  in  den  Buden.  Wenn  beide  gleich  öUirk  sind, 
iso  findet  man  un^^eführ  gleich  viel  Abdrücke  von  l'ussspitzen  und 
von  Absätzen.  Aber  hier  siud  nur  Abdrücke  von  Fussspitzen  zu 
sehen.  Die  Gräfin  ist  also  nicht  hier  gettidtet  worden.  Weiter  lässt 
sich  aber  auch  noch  sagen,  dass  sie  hierher  nicht  getragen,  sondern 
«.'  M  iileppt  worden  ist  Man  kann  einen  Leichnam  nur  auf  zweierlei 
\\  tUe  öchleppen;  man  hält  ihn  dabei  entweder  au  den  Schulteru  und 
dann  hinterlassen  die  beiden  Füsse  auf  dem  Buden  zwei  p-leichlanfende 
Furchen,  oder  an  den  Beinen  und  dann  hinterlässt  <ler  l\<.pt  auf  dem 
Boden  eine  einzige  ziemlich  breite  Spur.  Auf  dem  liasen  habe  ieli 
nun  die  zwei  gleichlaufenden  Furchen,  die  von  Füssen  herrUhmi, 
wahrgenommen;  aber  das  Gras  war  ausier(h*n!  inif  einem  zieraHch 
hr<^iten  Streifen  niedergedrückt  und  daraus  ergiebt  bich,  dass  nicht 
der  Leieliuam  eines  Mannes  ,über  die  Wiese  geschleppt  worden  ist, 
sion<^ern  der  einer  mit  langen  Röcken  bekleideten  Fran.  Also  der  Leich- 
11  IM  di  r  Gräfin  und  nicht  der  des  Grafen  ist  Uber  die  Wiese  ge- 
t^ckieppt  worden. 

Lceofj  folgert  aus  diesen  und  weiteren  Umständen,  dass  die 
(träfin  Tremorel  von  ihrem  ei  Irenen  Ehemann  enuordet  worden  ist. 
Der  weitere  Yeriaof  des  Bomaos  bestätigt  die  Eicbdgkeil  dieser 
Annahme. 

IV. 

Ein  Muster  zweckmässigen  Vorgehens  in  einer  Erörterung  wegen 
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Mordes  bietet  die  Novelle  ^Der  kleine  Alte  toh  BatignoUee*^,  Die  nadh 
stehenden  Zeilen  geben  einen  gedrängten  Anszug. 

Ich  war  23  J:\hvi'  alt  und  Student  der  Medicin  in  Paris.  Xeben 
mir  wohnte  Herr  M6ohmei,  Beamter  der  Pariser  Geheimpolizei.  Fa^t 
täglich  suchte  er  mich  in  meinem  StemmeaM  aof  imd  quelle  mit 
mir  eine  Partie  Domino. 

So  Sassen  wir  auch  an  einem  Julinachmitta^  jre.sren  5  Uhr  bein 
Spiele,  als  ein  Mann  eehneli  eintiat  and  Herrn  ileohinet  etiraa  ita 
Ohr  flüsterte. 

Herr  Möchinet  erhob  sieh  sofort  zum  Gehen.  leb  spradi  ilmi 
mein  fiedanem  ans,  daas  ich  nicht  mitgehen  könne. 

„Kommen  Sie  nur  mit!  Yielleieht  iat  es  Ihnen  intereaaant^ 

Ich  ergriff  meinen  Hut  und  wir  gingen. 

Herr  Möchinek  lief  eilig  die  Strasse  entlang  bis  zu  einer  Droschke, 
in  die  wir  «Miisti*  gen.  „Strasse  L^cluse  39  in  BatignoUes,  aber  schndl^ 
rief  er  dem  Kutscher  zu.  Endlich  kamen  wir  an  dem  beaeichneten 
Hanse  an.  Die  Portiersfrau  wies  nna  in  die  dritte  Etage.  Die  Ein- 
gangalihQr  stand  offen.  Wir  '/m^en  durch  einen  Vorsaal»  ein  Speise 
aimmer  nnd  kamen  dann  in  ein  Schlafzimmer. 

Am  Kamin  gegenüber  der  Thür  standen  zwei  MSnner^  dn  Polixei- 
kommissar  nnd  an  Untersuchungsrichter;  rechts  davon  schrieb  an  einem 
Tisebe  ein  junger  Mann,  der  Gerichtsschreiber.  In  der  Mitte  dea  Zim- 
mers lag  auf  dem  Fussboden  in  einer  I^che  von  geronnenem  and 
sebwarzem  Blute  der  I^ichnam  eines  Greises  mit  weissen  Haaren;  er 
lag  anf  dem  Rücken,  die  Arme  gekreuzt 

Der  Polizeikommissar  begrüsste  Herrn  Möchinet  und  sagte:  -Ich 
bedauere  sehr,  Sie  bemüht  zu  haben.  Wir  werden  Ihre  Geschicklich- 
keit nicht  ndtbig  haben;  wir  kennen  den  Sehnldigen,  ieh  habe  schon 
Anftrag  gegeben,  ihn  zn  yerhaften.*' 

Der  üniersnobnngsriebter  fOgte  hinzu :  ^ Ja,  Herr  Mdchin^  er  ist 
anf  sichere  und  saveriäasige  Weise  entdeckt  Der  Mörder  ist  na^ 
der  Thal  entflohen  nnd  hat  geglanbt,  dass  sein  Opfer  todt  sei;  er  hat 
sich  geuTt;  dieser  nnglttekHcbe  Greis  lebte  noch,  er  h&t  noeh  seine 
ganze  Energie  znsammengerafft,  hat  seinen  Finger  in  das  Blut,  dse 
in  StrOmen  aus  seiner  Wunde  floss,  getaucht  nnd  hier  anf  den  Fwsr 
boden  mit  seinem  Blnte  den  Namen  des  Mörden  geaduiebea.  Sehen 
Sie^  hier!** 

Ich  las  nnn  anf  dem  Foi^hoden  in  grossen,  sohlecht  geformten, 
aber  doch  leserlichen  Bnchstaben  mit  Blut  geschrieben  ^Monis^ 

„Das  isf^,  sagte  der  Polizeicommissar,  „der  Anfang  dea  Namen» 
eines  Neffen  des  Ermordeten,  der  Monistroi  heisst* 
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«Ich  glaube  kaum,  (lajBS  der  Elende  leugnen  wird'*,  bemerkte  der 
Untersacbungsrichter.  JDit  :;e  fünf  Buchstaben  sind  em  erdrfiekender 
ßeweiB»  überdies  war  er  der  Einzige,  dem  das  VerbiecheiL  aflizte;  er 
ist  der  einzige  Erbe  dieses  Gfeiaes^  der,  wie  es  heissl^  em  groiBeB  Yet-^ 
mfigen  hintedtet  Dazu  kommt  noch  weiter:  geeteni  Abend  ist  der 
Uüsä  Terflbt  woiden  und  geetani  Abend  bat  weiter  Nianand  als  der 
Neffe  diesen  amen  Greis  besnoht  Die  Portienlraii  hat  ihn  gegen 
11  Uhr  kämmen  nnd  kon  vor  Mittemaoht  wieder  gehen  sehen.*' 

Herr  Möehinet  stimmte  zn:  «Der  Fsll  ist  klar,  dieser  Monistrol 
ist  ein  lemer  Dommkopt  Hat  er  denn  wenigstens  etwas  gestohlen, 
irgend  ein  Möbel  erbrochen,  nm  besOglich  des  HotiTes  imznfOhren?*^ 

Der  KommisBar  erwiderte:  «Bis  jetrt  haben  wir  niohte  in  Un- 
oidnnng  gefonden;  Sie  haben  recht,  der  Mdrder  ist  ein  Dummkopf; 
sobald  er  sioh  entdeckt  sieht^  wird  er  sicher  gestehen.'* 

Daiaaf  traten  der  Kommissar  nnd  Herr  Möchinet  an's  Fenster  nnd 
UDterfaidten  sich  mit  leiser  Stimme^  während  der  Untersnehnngsiichter 
«einem  Schreiber  etwas  dictirte. 

Ich  stand  unterdessen  tieferschüttert  neben  der  Thür  nnd  fther- 
blickte  das  Zimmer, 

Das  ganae  Aussehen  des  Zimmeis  dent^  anf  Wohlstand  nnd 
Ordnungssinn.  Alles  stand  an  seinem  Platze;  in  den  Vorhflagen  war 
nidit  eine  nnxichtige  EEdte^  das  Holz  der  MöbeL  gUnzts  nnd  Hess  er- 
kennen, dass  sie  alle  Tage  gepntzt  waren.  Das  Bett  war  geöfEnel^ 
snf  dem  Kopfkissen  lag  ein  Hemd  nnd  eine  NachtmtUze,  offenbar 
hatte  der  Alte  gerade  zn  Bett  gehen  wolleo.  Anf  dem  KÜnin  stsnd 
ein  Leoohter,  aber  die  Kesze,  die  das  Verbrechen  beleuchtet  hatle^  war 
niedergebrunt;  der  Mörder  war  entflohen,  ohne  sie  ansznldsohen. 

Ich  sah  diese  Einzdheiten  gewissennasssen  mechanisch,  ohne 
Anstrengong,  ohne  dass  ich  danach  zu  sehen  hnmchto;  mein  Ange 
nahm  aOes  anf  wie  eine  photogxaphische  Platte^  so  genan,  dass  keine 
Bundheit  mir  entging  nnd  so  fest,  dass  ich  noch  jetzt  das  Zimmer 
zeicbnen  könnte,  ohne  etwas  zn  vergessen. 

Ich  trst  an  den  Leichnam  heran;  Niemand  beachtete  es.  Ich, 
kniete  nieder,  nm  besser  zn  sehen.  Der  Gras  schien  70—75  Jahre 
alt  an  sein.  Er  war  klein  nnd  sehr  mager,  aber  kriftig  gebant,  als  ob 
er  hotte  100  Jahre  leb^  können.  Der  Gesichtsansdnick  Uberraschte 
mkh;  er  war  mhig,  geradezu  lächelnd;  die  Lippen  waren  halb  ge- 
öfbet  wie  zu  einem  freundsöbafOicben  Grussc;  Der  Tod  mnsste  also 
80  schnell  eingetreten  sein,  dass  er  diesen  wohlwollenden  Gesichts- 
anadzock  noch  festhielt  Aber  wie  liess  sich  dann  der  plötzliche  Tod 
zusammenreimen  mit  den  fUnf  Buchstaben  ,,Monis''.  Wie  musste  sich 
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der  Sterbende  angestrengt  haben,  um  d.i  71  sehreiben;  nur  die  Hoff- 
nung auf  Bache  konnte  ihm  die  Kraft  hierzu  gegebeo  habeo;  und 
doch  schien  mir  das  Geeicht  des  Toten  za  IMoheln. 

Der  Ermordete  war  in  die  Kehle  gestochen;  die  Waffe  hatte  dei 
Hals  in  seiner  vollen  Breite  durchbohrt  £s  musste  hiersn  ein  DoM 
oder  Tiehnehr  einm  jener  fttiehterUchen  katalonischen  Meeaer  benutz! 
worden  sein,  die  handbreit,  anf  beiden  Seilen  scharf  und  spitz  wir 
eine  Nadel  sind. 

leb  eigriff  die  steilen  und  «sigen  Hände  des  Tot^  nm  sie  sa- 
ansehen.  Die  rechte  war  rein,  dagegen  der  Zeigefinger  der  tinkes 
war  ganz  mit  Blut  befleokt 

Sollte  der  Alte  mit  der  linken  Hand  geeehiieben  haben?  Ek 
Schwindel  ergriff  mich ;  ich  stiess  einen  Schrei  ans.  Alle  im  Zimmcf 
fuhren  erschreckt  anf.  Ich  konnte  vor  Aufregung  nicht  sprechen  imd 
stammelte  nur:  «Hier!  Hier!**  Schnell  wie  der  Blitz  kniete  II<!t 
MMinet  neben  dem  Leichnam.  Auch  er  sah  non,  was  ich  gesehcD 
hatte.  Lebhaft  rief  er  aus:  „Der  alte  Mann  hat  diese  Buchatsboi 
nicht  geschrieben  !** 

Der  Untersuchungsrichter  and  der  Kommissar  sahen  ihn  enkanot 
an.  Er  machte  sie  nun  darauf  aufmerksam,  dass  nur  die  linke  Hasd 
mit  Blut  befleckt  sei  und  fuhr  fort:  ^.So  geht  es;  gerade  was  nu»Tor 
Augen  hat,  sieht  man  nicht!  Die  ganze  Sache  hat  nun  ein  aaden» 
Aussehen.  Wenn  das  der  Ermordete  nicht  geschrieben  hat^  so  mm 
es  der  Mörder  geschrieben  haben.  Kein  Mörder  ist  so  dunini,  semeit 
eigenen  Namen  neben  den  Leichnam  des  Ermordeten  zu  schreiben.- 

Der  Untersuchungsrichter  stimmte  bei :  „Ja,  der  Augenschein  hat 
uns  getäuscht,  Monistroi  ist  nicht  der  Thäter,  aber  wer  ist  es?' 

In  diesem  Augenblicke  trat  ein  Polizist  ein,  der  dem  Kommissar 
meldete:  ^leh  habe  Ihren  Auftrag  ausgeführt  und  Muaititrol  vorliafiet 
und  eingeliefert;  tr  hat  alles  gestanden."  Auf  Verlangen  des  Unter- 
suchungsrichters bt  richtete'  der  Polizist  weiter:  ^Ich  ging  mit  nodi 
zwei  Polizistf'ii  in  «las  Geschäft  von  Monistroi,  Strasse  Vivienne  75 
Wh  fandt'U  ihu  im  Zimmer  hinter  seinem  Laden;  rr  wollte  sich  ijeradt 
mit  seiner  Frau  zu  Tisch  setzen.  Ich  kümli^-tc  ihm  die  \  •  rliafmiu; 
an.  Erst  sairte  er:  „Sie  scherzen  wohl;  diiö  uiu>s  oin  Irrthuiu  svin: 
weshalb  wolh  n  Sie  mich  denn  \  ( rliaften?''  Tcli  »  rwiderte  ihm  nur: 
^ihr  Unkel  ist  ermordet;  wir  haben  den  I'^  weib,  das^  Sie  der  Thättr 
sind."  Als  er  das  hörte,  taumelte  er  und  iiel  dann  >ehlucljzeiul  auf 
tim  n  Stuhl  nit  der.  Icli  schüttelte  ihn  und  sagte  zu  ihm:  „Das  Ein 
facli>tt  ist,  w  t  nn  Sie  Alles  ;j^estehen."  lEr  pnh  uns  mit  stumpfsinni|;tni 
Ausdruck  au  und  murmelte  dann:  „Nun  gut,  ich  gestehe  AUes".  VVir 
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toten  ibn  nim  an,  um  ihn  fortznsohaffen,  und  gUmUen,  daas  ntm 
Alles  abgethan  aet;  aber  m  diesem  Augenblick  sprang  seine  Fibxl  auf» 
eine  anseeroidenfBch  schöne  Fwa  von  etwa  25  Jahren,  nnd  tief:  ^Sie 
dürfen  ihn  nicht  mitnehmen;  er  ist  nnsohnldig,  wenn  Sie  ihn  mit- 
nehmen  y  dann  gehe  ich  anch  mit**  Sie  drohte,  zankte,  flehte  nnd 
warf  schliesslich  ihrem  Manne  an  den  Hals  nnd  stöhnte:  „Ach, 
lieber  Kanni  wie  kann  man  Dich  eines  solchen  Verbrechens  anUagenl 
tage  ihnen  doch,  daas  Dn  nnschnldig  bist!^  Wir  waren  alle  gerührt; 
aber  er  sdess  sie  zur  Seite,  daas  sie  wie  ohnmXclitig  niederfiel  Wir 
flcbafiiten  ihn  nnn  schnell  fort  nnd  steckten  ihn  in  dne  Droschke. 
Dabei  wollte  anch  sein  Hund,  ein  schwarzer  Spitz,  durchans  mit  uns  in 
den  Wagen  springen ;  wir  konnten  ihn  nnr  mit  grosser  Mühe  los  werden. 

WShrend  der  Fahrt  yersncbte  ich,  den  Gefangenen  znm  Beden 
m  bringen;  er  sprach  aber  kein  Wort  Nnr  in  der  Zelle  stiess  er  die 
Worte  ans:  ^Wbb  habe  ich  £ach  gethan?*  Ich  fragte  ihn  nochmals: 
^Also  bekennen  Sie  sich  sebnldig?''  Er  nickte  nnd  sagte  dann:  ^ Bitte 
la^en  Sie  mich  allein/  > 

Der  Untersuchüngsrichter  mnrmelte:  ^Hiernach  Utest  sich  kanm 
mehr  an  der  Schuld  Monistrol's  zweifeln.'* 

Möchinet  erwiderte  hierauf:  „Das  igt  alles  schön  und  gut;  aber 
wenn  wir  annolimen,  dass  Monistrol  der  Mörder  ist,  dann  müssLU  wir 
auch  annehmen,  das.s  i-r  seinen  Xauien  hier  aiif  den  Fubtsbodeii  iimgc- 
jichriebeii  hat  und  das  ist  «loch  viel  verlang;-!.* 

Der  Untersuchuni^srichter  und  sein  Gerichtsschreiber  waren  am 
Thatort  fertig  und  gingen,  Müchinet  blieb  noch  mit  mir,  um  den  Ge- 
richtsarzt zu  erwarten. 

Wir  sahim  uns  nun  den  Tliatort  genauer  an.  Das  Schloss  der 
Einerang^ttiiir  war  unverletzt;  der  Scldüssel  gin^'  (hirin  It  ield.  llier- 
naili  war  ausgeschlossen,  dass  ein  fremder  Vertirecher  bei  Nacht  mit 
Xacböchlüssel  ein^^'drungen  sein  könnte.  Mein  Hliek  haftete  wie  in- 
>tinctiv  an  einem  ball»  mit  grüntMu  Siegellack  bedeckten  Kork,  der  auf 
dem  Fussbuden  lag.  ich  hob  ihn  auf  und  besah  ihn.  Auf  der  oberen 
Seite  sah  ich  die  Spuren  des  Korkziehei-s:  am  unteren  Ende  dage^'eu 
sah  ieb  einen  zi '  iiilii  Ii  tiefen  Ein<huek,  (irr  oiienliar  von  einem  schnei- 
(]fn(l«'n  un<l  spitzen  Werkzeug;  lierriibrte.  leb  fühlte.  f!M>^s  ieli  etwas 
Wichti^res  »  ntdeckt  hatte  und  machte  Herrn  M^cbinet  (iaraui  autmerk- 
?nm.    Kr  rirf  aus:  „Endlirh  haben  wir  eine  Spur.   I)i^'^«('n  Kork  hat 

\l(>rder  Iiier  fallen  lassen;  er  hatte  die  seharfe  Spitze  des  Mord- 
werküt  iiires  liuu'ini:("^tf*ekt ;  also  muss  dies  ein  Dolch  mit  festem  (iriff 
g:ewpst  n  sein  und  nicht  ein  Messer  zum  Zusammenklappen.  Mit  diesem 
Kork  finde  ich  sicher  den  Schuldigen.'' 
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Herr  Möchinet  Hess  nun  die  HanBmannsfrau  lioranf  kommen  und 
befragte  sie.  Sie  gab  aa:  Der  Ermordete  hieas  Pigoreao,  wohnte  seit 
acht  Jahren  im  Hanae,  war  Friseur  gewesen  und  hatte  damit  eis 

Vermögen  erworben. 
„Wie  lebte  er?" 

^Wie  einer,  der  Vermdgen  hat,  aber  nicht  viel  ausgeben  wilL 
Ich  batt*-  ihm  die  Aufwartung  m  machen.  Um  12  Ubr  Mhstftckte 
er  eine  Tasse  Cbokolade,  um  3  Ubr  aas  er  in  wisae  Penoon;  dann 
ging  er  in  ein  Caff6  und  nm  11  Ubr  kam  er  nach  Hanae.  Er  hatte 
nur  einen  Fehler,  er  ging  gern  den  Damen  naoh.'^ 

„Kamen  viel  I^eute  za  ihm?^ 

,,Sehr  wenig,  ich  sah  nur  seinen  Neffen  tfonistrol  za  ihm  kom- 
men, den  er  alle  Sonntage  in  eine  Beetanration  zum  Essen  mitnahm.* 
„Wie  stand  er  mit  seinem  Neffen?^ 
„Sehr  gnt^ 

,iHatten  sie  niemals  Streit?^ 

„Nie^  anaser  manchmal  wegen  Chua.'* 

«Wer  iat  denn  Clan?' 

„Die  Frau  von  Honistrol,  eine  piaehtvoUe  Erscheinung»  Pigonan 
konnte  sie  nicht  leiden.  Er  sagte,  sein  Neffe  li^  sie  m  sehr,  eie 
hinge  nicht  an  ihrem  Mann,  thue  m  Tomehm  für  ihre  YerfaXttiUBie 
und  werde  sdilieBstich  Dummheiten  machen.  Voriges  Jahr  wam 
daxa  und  Herr  Pigoreau  ganz  auseinander.  Sie  wollte,  daas  Heir 
Pigoreau  seinem  Keffen  Koniatrol  100,000  Fros  hoige,  damit  dieser 
ein  Jnweliergeschltft  emiichten  kSnne;  aber  er  weigerte  sich  und  €^ 
klirte,  man  m((ge  nach  seinem  Tode  mit  semem  Gdde  machen,  was 
man  wolle,  aber  so  lange  er  lebe^  wolle  er  das,  was  er  Yfgdamt  habe, 
auch  behatten  und  gemessen.*' 

„Wer  hat  das  Verbrechen  entdeckt?^ 

„Ich^,  sagte  seufzend  die  Hausmannsfrau«  „leb  ging  bente 
Mittag  mit  der  Chokolade  herauf.  Da  ich  die  Aufwartung  nowchey 
habe  ich  einen  VorsaalschlfisseL  Ich  Qfifne^  trete  ein  und  da  sehe  ich 
ihn  daliegen.** 

„Wen  halten  Sie  fttr  den  HOrder?*^ 

„Das  war  ganz  bestimmt  IHemand  anders  als  sein  Neffe;  der 
hat  ihn  beerben  wollen.'' 

„Warum  muas  es  denn  gerade  der  gewesen  sein?^ 
„Wer  denn  sonst?  Herr  Monistrol  war  gestern  Abend  hier  bei 
semem  Onkel  und  ging  gegen  Mitternacht  fort;  sonst  sprach  er  immer 
mit  mir;  gestern  sprach  er  nicht  mit  mir,  weder  als  er  kam,  noch  als  er 
^ing,  und  seitdem  ist  Niemand  mehr  zu  Herrn  Pigcneau  gekommaL^ 
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lob  war  gaiix  b«Bftflrzt  über  diese  Aussage.  Unei&hren  wie  ich 
war,  bStte  ioht  dann  gedacht,  bier&ber  nooh  weiter  au  InigeD*  Olftek» 
lieherweifle  war  Heir  Mtebinet  erfaltreiier;  er  Tecatauid  die  ao  schwierige 
KniiBt,  ans  den  Zeugen  die  yolle  Wabiheit  henoasoziehen.  &  fragte 
wcner: 

„Sie  wissen  beBlisunt,  dass  Monistrol  gntem  Abend  hier  war?" 
«Gewiss.*^ 

„Haben  Sie  ihn  genau  erkannt?^ 

„Im  Gesicht  habe  ich  ihn  nicht  erkannt;  er  ging  sehr  schnell  an 
mir  TOibei  nnd  die  Hansflnr  ist  wenig  erlenohtet*^ 

„Wie  kSnnen  Sie  dann  behanpten,  daas  es  Herr  Monisbol  warP 

„Wenn  ich  ancb  nicht  das  Gesicht  des  Ham  gesehen  habe,  so 
sab  kk  doch  seinen  Hond.  Da  ich  den  immer  streichele^  kam  er  in 
meine  Portierloge;  ich  woUte  ihm  gerade  einen  Knochen  geben,  als  sein 
Herr  ihm  pfiff.*' 

„Wie  sieht  denn  der  Hnnd  ans?** 

„Es  ist  ein  schwanser  Spitz  mit  einem  weissen  Fleeken  ftber  dem 
Ohr;  er  beisst  Pinto/ 

H^ehinet  beendigte  damit  die  Vernehmung  der  Portiersfaan. 

Es  kamen  die  GeriehtaftrEle.  Diese  nahmen  die  Leichenseban  ror 
ond  gaben  dann  folgendes  Gutachten  ab:  Der  Tod  Pigoreau's  ist 
sofoit  eingeftreten.  Es  ist  hiernach  ausgeschlossen,  dass  er  die  fttnf 
Buchstaben  ^ Monis"  geschrieben  haben  könnte. 

M^chinet  rief  aus:  ^Aber  wenn  der  Ermordete  es  nicht  geschrieben 
hat,  wer  hat  es  dann  g^äclirieben?  Monistrol  selbst?  Das  halte  ich 
für  ausi;esehlos!«en." 

M^chinot  fuhr  mit  mir  imcli  dem  Gkirichts^cfiüiirnis;?.  L'iiterwcgs 
zoü:  er  den  Kork  licraiih,  dun  ich  ihm  gegeben  Lattu,  bu^iah  ihn  von 
alku  Seiten  und  murmelte  dabei :  ^Dai  ist  ein  Beweisstück;  es  muss 
luüglich  sein,  mit  dem  grünen  iSicgollack  weiter  zu  kommen," 

Im  GüfängDiüü  wurde  Mdchinet  sofori  zu  dem  Gefangenen  ge- 
lassen. Monistrol  lag  auf  dem  Bette  und  weinte.  Mdchinet  sagte  zu 
ihm:  „Sic  sind  in  einer  traurisrcQ  Lage,  aber  wenn  ich  an  ihrer  Stelle 
wäre,  wurde  ich  meine  Unschuld  zu  beweisen  buchen.'* 

„Ich  bin  nicht  unfchnldis:/  erwiderte  er. 

^Sie  haHrn      uho  p'tlian?" 

^Ja,"  antw  iMi  T.  -  r.  „Ich  allein,  wie  oft  soll  ich  es  wiederluilen. 
J-tu  n  ist  ein  Kiciitcr  daLit  wesi-n,  ich  haln'  n}]^'^  jiestanden  und  mein 
Irt^tänduiss  unterschriehen.  Ich  habe  gemordet,  ich  muss  also  hin- 
gerichtet werden,  je  eher,  je  besser. 

,So  schnell  geht  das  nicht,''  erwiderte  M6chinet,  j^erst  muss 
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Ihre  Scluikl  hew  it-sen  sein;  liatteu  Sie  d^m  einen  gar  so  gtomsk  Hiag 
gegen  Ilirt-n  Onkdi'** 
,.A(-li  ncini" 

«Warum  haben  Sie  es  denn  dann  ^^etlian?" 

^Uni  ihn  zu  heerhen:  mein  Geschäft  ging  schlecht,  ich  hriHriite 
Geld;  mein  Onkel  war  reich,  gab  mir  aber  nichts.^ 

^Wo  haben  Sie  den  Revolver  gekanfi,  den  Sie  zur  That  beontit 
haben ?^  fmg  M6chinet  weiter. 

Ohne  irgend  welche  Ueberraschnng  zn  zeigen,  entgegnete  Mo- 
nistrol:  ^Ich  besass  ihn  schon  lange.** 

^Was  haben  Sie  damit  nach  der  That  gemacht?^ 

^Ich  habe  ihn  auf  einer  Strasse  weggeworfen.^ 
'  „Gnt^  man  wird  danach  suchen  und  man  wird  ihn  acber  findoL 
Hatten  Sie  denn  gehofft,  nnentdeckt  zu  bleibea?^ 

^Ja.^ 

^Warum  haben  ^  bei  der  That  Ihren  Hund  mitgenommen?" 

^Meinen  ITiind?" 

^Ja,  den  Pluto;  die  Hansmannsfran  hat  ihn  erkannt 

Monistroi  gerieth  in  grosse  Aufregung;  er  öffnete  den  Mui 
nm  zn  antworten.  PUStzUch  erUSite  er:  ^Sie  haben  miob  genng 
qntit,  ieh  sage  kein  Wort  weiter.'^ 

Wir  waren  hier  fertig.  H^chinet  nahm  mich  mit  zn  sidi  mm 
Abendessen.  Er  erzählte  seiner  Fram  die  Erlebnisse  der  letalen  Stim> 
den.  Er  erzählte  nieht  leichthin,  ging  Tielmehr  anf  die  kleinsten  Ebixel- 
heiten  ein.  Sie  hörte  anfmerksam  zu  nnd  Hess  sich  Manches  noch  gt- 
naner  erzählen.  Als  er  fertig  war,  sagte  sie:  „Dn  hast  einen  gimaa 
Fehler  gemacht,  Du  hättest  vom  Thatoit  nicht  nach  dem  Oefängni» 
gehen  sollen.'' 

„Ja,  aber  Monistroi?'' 

„Ich  weiss,  dn  wolltest  ihn  befangen,  aber  was  hat  IMr  das  ge- 
nutzt? Dn  hättest  nach  der  Strasse  Vinenne  zu  setner  Fan  gehes 
sollen.  Sie  musete  noch  in  der]  ersten  Aufregung  ilber  die  VechiAnng 
ihres  Mannes  sein,  und  wenn  sie  seine  Mitschuldige  ist,  wie  ich  Ter- 
muthe,  so  hättest  Dn  mit  etwas  Geschicklichkeit  von  ihr  ein  Gestind- 
niss  erlangen  kÖnneiL^ 

Ich  rief  erstaunt  aus:  „Wie,  Sie  halten  Monistroi  für  sdiuldig'r 
Sie  antwortete  ruhig:  ^Ja,  aber  sieher  rflbrt  der  Gedanke  zam  Moid 
▼on  der  Frau  her;  von  20  Verbrechen  der  Männer  nnd  16  m  des 
fVanen  ausgedacht  und  den  Männern  aof gedrängt.  Frau  Monistroi 
ist  auffallend  schön,  kokett  ehrgeizig;  sie  macht  mit  ihrem  Mann  was 
sie  wüL  Sie  leben  in  dürftigen  VerhältDissen;  sie  leidet  darunter  mid 
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bittet  deshalb  ttuen  Onkel  um  t(H>000  Fhmcs  Dariehn.  Er  verweigert 
es  und  ^rstdrt  so  ihre  Hottmiiigeii.  Sie  nimmt  ihm  dies  tödtlicfa  ftbeL 
Sie  wird  oft  zu  ihrem  Manne  gesagt  haben:  ^Wenn  dieser  alte  Geiz- 
hals stirbt^  sind  wir  reich;  aber  er  ist  gesnnd  und  daneihaft  wie  eine 
Eiehe;  er  wird  hundert  Jahre  leben,  und  wenn  wir  ihn  einmal  beerben, 
aind  wir  nicht  me|^  gennulShig/  Das  hat  sie  an!  den  Gedanken  des 
Mordes  gebniehl^  nnd  sie  hat  dann  ihren  Mann  so  lange  bearbettel^  bis 
er  eines  Tages,  Yom  Konkurs  bedroht  nnd  durch  die  Klagen  seiner 
Tma  mlirbe  gemaeht^  die  That  ausgeführt  bat^ 

„Das  ist  ganz  kgisch,^  erwiderte  M^ehinet,  «jaber  was  sagst 
Dn  denn  zu  den  Beweisen,  die  wir  gesammelt  haben.  Soll  etwa  Mo- 
aistrol  so  dnmm  gewesen  sein,  selbst  seinen  Kamen  zu  schreiben, 
sttd  sich  so  anzuzeigen?^  Sie  erwiderte:  jfias  Dümmste  wAre  das 
nicht  gewesen;  denn  Dn  siehat  ja  gerade  dies  als  den  stSikstra  Be- 
weis seiner  Unschuld  an." 

„Aber  er  bekennt  sich  ja  schuldig/'  entgegnete  Mdchinet 
„Das  ist  ein  auegezeichnetes  Mittal,  um  die  Justiz  zu  nOtbigen, 
seine  Unschuld  zu  beweisen." 

„Aber  &t  weiss  ja  nicht  einmal,  wie  sein  Onkel  getOdtet  worden  ist" 
„Oder  vielmehr,  er  hat  so  gethan,  als  ob  er  das  nicht  wisse.'* 
fjhi  bist  heute  Abend  zu  romanhaft  gestimmt/'  erwiderte  Mi- 
ch in  et  Dann  sagte  er  zu  mir:  „Wir  gehen  morgen  früh  zusammen 
zu  Frau  Monistroi." 

Am  näclLsten  Morgen  holte  mich  M6chinet  iini  V>  Uhr  al).  Er 
war  sorgfältiger  als  sonst  geisleidut.  Wir  irin<ren  in  die  Strasse  Vi- 
n^iuu*  und  kamen  in  die  Nähe  von  Monistrol'!,  Geschäft  „Kommen 
Sie  jetzt  mit,"  sai^te  M^chinet,  „und  wundern  Sie  sieh  über  nichts.** 
Li  trat  iü  ein  ll^jgenschirmgeschäft  ein.  Steif  wie  ein  Engländer  Hess 
er  sich  alles  zeigen,  fand  nichts  nacli  seinem  Geschmack  und  fragte 
schliesslich,  ob  man  ilim  nicht  einen  Schirm  anfertigen  könne,  für  den 
er  am  nächnten  Tiv^v  eine  Zeichnung;  hrin^ren  nv(»I1('.  Während  dieser 
Verhandlung^  verstand  er,  aus  dem  XCrkauler  alles  herauszufrasren, 
was  dieser  üIki  die  Eheleute  Monistrol  wusste.  „So  uiusb  man  es 
machen,  wenn  nnm  zuverläiisige  Auskünfte  hahen  will,"  sagte  M6- 
chinet,  al«»  wir  draussen  waren.  „Sobald  die  Li  uie  erst  wissen,  dass 
Mt  mit  einem  von  der  Polizei  m  thun  haben,  machen  sie  bloss 
Hedensarten,  aber  die  Wahrheit  erfährt  man  nicht." 

M^chinet  wiedt  rholt«*  diej5es  Verfahren  noch  in  7  nd»'r  ^  Ive- 
nachbarten  Läden.  In  »  intnn,  wo  der  Inhaber  w«^ni£r  zum  Kedt^n  ge- 
neigt war,  macht«'  «m-  <^ogar  einen  Einkauf  zu  20  Francs. 

Nach  zwei  Stunden  wussten  wir  genau,  was  man  im  Viertel  über 
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Monistroi  und  seine  Fran  dachte-.  Ueber  den  Mann       e>  nur  ein- 
Stiiiime;  er  sei  selir  j^utmütliisr,  dienstfertig^,  anstiin(li^\  Aerstündijr 
arbeitsam,  er  l)ete  seinü  Frau  aii.  Niemand  gliiiibto  an  hcine  Schuld. 
Seine  Verhaftung  hielt  man  für  einen  Irrthum  der  Polizei. 

Bezüglich  seiner  I-Vau  waren  die  Meinungen  getheilt.  Die  einen 
fanden,  dass  sie  für  ihre  Verhältnisse  zu  elegant  gehe:  die  anderen 
meinten,  dass  das  Geschäft  eine  moderne  Toilette  verlange.  Dagegen 
war  man  allireniein  überzeugt,  dass  sie  ihren  Mann  sehr  liebe  und 
das^  sie  durchaus  anständig  sei  und  mit  keinem  fremden  Manne  Be- 
ziehungen unterhalte,  was  um  so  verdienst\  oller  sei,  als  sie  auffallend 
schön  sei  und  viele  ihr  den  Hof  machten. 

M  Rellin  et  fiiiirte  mich  nun  in  eine  Haustlnir  gerade  geirenü!.  • 
von  Monistroi  >  Ljiden.    Der  Li\den  war  heseheiden,  im  Verglcicii 
zur  Umgebung  fast  änulicli.  An  den  Fenater>elieihe'i  '•tand  „Gold  und 
Imitation**,  aber  im  Schaufenster  war  fast  nichts  als  Imiiaüon  -/n  selc^n 

Wir  traten  ia  den  leiden  von  Monistrol  ein.  Ein  unauselmlic!!«- 
Mädchen  von  15  Jahren  kam  ans  der  Ilinteretubi"  hervor.  M ^chiiiet 
fragte  nach  Frau  Monistrol.  Das  Mädchen  wollte  sie  au*  ileni  Hin- 
terzimmer  holen,  Mechinet  jrini:  ;tli  i  sotort  hinein  und  ieli  hinterher. 
Es  war  ein  düsteres  und  unordentliches  Zimmer  zum  Wohnen 
Schlafen.  In  einem  Lehnstuhl  lag  eine  blonde  schöne  Frau,  Frau  M 
nistrol.  Sie  war  in  grosser  Trauer,  mit  einem  leicht  ansgesebun- 
tenen  Kreppkleide  bekleidet,  das  ihr  wunderbar  sass.  Mir  missfiel 
dies;  ^'s  war  zuviel  <leistesj;e<;enwart  bei  einem  s*>  Lrros!?en  SchiiioiT 
Sie  kam  mir  vor  wie  eine  Scbauspieiüriii,  die  sich  im  voraus  für  die 
.zu  spielendi'  Rolle  kleidet 

Mechinet  sai^te  ihr,  er  sei  vom  Gericht  geschickt.  Mit  strah- 
lenden Augen  rief  bi«'  nns:  ,,Sie  wollen  mich  also  verhaften:  ich  hin 
bereit;  so  werde  ic!i  weuiirstens  mit  dem  edlen  Manne  wieder  vereinig:! 
sein,  den  sie  ge>tt'rn  hier  verhaftet  haben." 

In  diesem  Aui:« ni'ück  hörte  ich  ein  dumpfes  Knurren  ni  eineu» 
Winkel;  rs  war  ein  m  liwniv.er  Ihmd  mit  ge^rr;inl)ten  Haaren 
wütlienden  Anirm,  der  unb  die  Zähne  zeigte,  hnui  Monistrui 
ihn  zur  Uuhe  und  sagte  dann,  sie  sei  für  3  Uhr  zum  Untersuebuiigä- 
richtCT  ^"eladen. 

c h i net  l)efra^rte  Frau  M  o  n  i  s  t  r  o  I :  ..Sie  wissen,  dass  von:»;,  rii 
Abend  11  ühr  rii:oreau  ermordet  worden  ist  Wo  war  zu  dieser 
Zeit  Herr  iMunistrol?" 

.,Vorgestern  war  mein  Mann  ausser  dem  Hanse.  EiinT  unserer 
Arbf  itorin  Montrouge  halte  für  uns  einen  Schmuck  aus  unechten  Ferien 
ZU  fertigen  und  lieferte  ihn  nicht  ab.  Mein  Mann  ging  deshalb  uiu 
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9  Uhr  SQ  ihm  hio  nnd  ieh  begleitete  ihn  nodi  bis  znm  Ommlni8|  den 
er  vor  meinen  Augen  bestiegen  hat^ 

nKann  Ihr  Arbeiter  becengen,  das»  Herr  Monistrot  tun  11  Uhr 
bei  ihm  gewesen  'uA9^ 

„Leider  nieht,  er  war  «n^gegangen;  mein  Heim  hat  ihn  nicht  ge- 

„nat  denn  yieUeieht  die  Hammanngfitan  Henrn  Mo&iatrol  be- 
merkt?« 

^Uneer  Arbeiter  wohnt  in  einem  Hame^  in  dem  es  hefaien  Haus* 
mann  giebt'' 

^Welche  Zeit  ist  Ihr  Mann  snrltekgekommen?^ 
,^iirz  nach  Mittarnacht** 

yyHaben  Sie  nieht  gelnndeii,  dass  er  reeht  lange  fort  war?" 

t^erdtngSi  ich  maehte  ihm  noch  darftber  Vorwflife;  er  sagte, 
er  habe  einen  ümweg  gemacht,  sei  laqgsam  gegangen  nnd  habe  nooh 
m  einem  OM  ein  Olas  Bier  getronken.'' 

„Wie  sah  er  ans  als  er  nach  Hanse  kam?" 

„Nledergesohlagen,  aber  das  war  begreiflich.'* 

„Was  für  Kleider  hatte  er  an?< 

,4Heeelben  wie  bei  der  Verfaafhuig.'' 

Ich  beobachtete  während  dieses  Verhörs  das  Gesicht  von  Ftavl 
Moni 8 1  r o  1.  Sie  schien  yon  Schmerz  niedergedrflckt  und  vergoss  grosse 
Tliräneii :  gleichwohl  ghinbte  ich  z^tweilig  in  ihren  Augen  einen  Strahl 
von  Fn  iide  blitzen  zu  sehen.  Sollte  sie  vielleicht  die  Schuldige  sein? 
leb  fra^u  sie:  „Wo  waren  Sie  an  jenem  Abend,  während  Ihr  Mann 
seinen  Arbeiter  in  Montroui^e  aufsiiclite?^ 

..Icli  war  zu  Haus,  Zeugen  können  es  bestätieren.  Es  war  den 
Ab< ml  so  litiös;  ich  wollte  eine  Portion  Eis  essen,  aber  alleni  lang- 
nrilto  es  mich;  ich  lud  deshalb  durch  mein  Müüchon  die  Frauen  in 
(lea  beiden  Xachbargeschäften  ein.  Sie  kamen  und  blieben  bei  mir 
bis  ''il2  THir.  In  meiner  jetzigen  öchreeklieben  LAge  ist  das  wenig- 
steDs  für  mich  eine  glückliche  Fügung  Gottes." 

W:»r  *'s  wirklicli  nur  eine  Fü^nmg  Gottes?  Wenn  der  Zufall  gar 
so  vei>t  iinli^'  istj  wenn  er  so  zur  rechten  Zeit  seine  Dienste  leistet, 
liegt  es  nalie,  zu  vermuthen,  dass  er  ein  wenig  Torbereitet  und  ver- 
anetaltet  ist. 

M^chinct  frnirte  weiter:  „Ihr  neschäft  ireht  nicht  i^ut:  Si«-  waren 

in  nfldvt'rietcenlieit,  Ihr  Mann  war  dariilitr  unglücklich,  uauientlii  h, 

<  r  ihnen  gern  die  Annehmlichkeiten  des  Keichthume  verschafft 
bitte,»* 

„Ich  wiederhole,  mein  Manu  ist  unscholdig.^ 
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,,Wie  erklären  Sir  dann  sein  Oeständnifs?^^ 

„Meiu  Mann  wird  vor  Sclireck  den  Kopf  verloren  haben." 

.,Das  wäre  im  erst«  n  Augenblick  möglich,  aber  er  hat  daan  sein 
Gestfindniss  wiederholt. ' 

Frau  Monistroi  war  bei  diesen  Worten  anscheinend  einer  01m> 
macht  nahe,  hielt  ihren  Kopf  mit  den  Iländen  und  munnelte:  „GrofiMf 
Gott,  mein  armer  Mann  ist  verrückt  geworden." 

Ich  war  übeneugt,  dass  sie  Komödie  spielte  imd  daas  ihre  grotte 
Yenweifliiiig  nur  geheuchelt  war. 

Möchinet  nahm  schliesslieh  noch  eine Dnroheuchnng  des  Ladei].< 
dee  Hinterzimmers  und  der  Mädchenkammer  TOr.  loh  begriff  iiieht, 
was  er  damit  bezweckte.  Schliesslich  fragte  er  nach  dem  KdJer.  Frau 
Monistroi  führte  uns  hinunter.  Ich  fing  an  zu  begreifen.  Im  Keller 
lagen  etwa  50  volle  Flaschen.  Möchinet  ging  sie  Stfick  für  Sturk 
dnzch;  nicht  eine  war  grün  gesiegelt  Der  von  mir  gefondene  Koik 
stammte  also  nicht  aus  Monistrol's  Keller. 

Beim  Hinaufgehen  in  d^  Laden  ging  ich  voran.  Als  ich  die 
Thflre  des  Hinterzimmeni  Ofbiete,  stiiizte  sich  der  Hnnd  mit  wfUheadm 
Gebell  auf  mich. 

„Ihr  Hund  ist  aber  sehr  bSs^**  sagte  M  4  ehin  et  an  Frau  Monistrol 

„Ach  nein,  er  ist  nur  wachsam,  wir  haben  ihn  für  unser  Jnwelier- 
geechSft  so  abgerichtet^ 

Ich  rief  ihn:  „Flutol  Pinto!",  aber  er  kam  nicht  nnd  idgte  mr 
seine  Zähne. 

^  „Es  nlltit  nichts,  wenn  Sie  ihn  rufen,  er  folgt  Ihnen  nichts"  ss^ 
Fhm  MoüistroL 
„Wamm  nicht?" 

„Er  ist  treu.  Er  folgt  nur  seinem  Heim  nnd  mir.** 

Diese  Worte  waren  anscheinend  nichts»  aber  fBr  mich  wann  ne 
wie  ein  BHtzstraU.  Ich  fragte  sofort:  „Wo  war  denn  Ihr  Hund  im 
Abend  des  Vecbrechens?^ 

Sie  schrak  bei  diesen  Worten  heftig  susammen  und  staaundte: 
„Ich  weiss  nicht;  ieh  kann  mich  darauf  mcht  besannen.*^ 

„Viellmcht  ging  er  mit  Ihrem  Mann?*' 

„Ja,  ich  glaube." 

„Dann  ist  er  also  abgerichtet  hinter  dem  Wagen  heizalanfen;  dcsa 
Sie  haben  uns  gesagt,  dass  Sie  Ihren  Mann  bis  cum  Omnibas  be- 
gleitet haben?" 

Sie  schwieg  und  ich  wollte  weiter  fragen;  aber  Mächinet  unter- 
brach mich.  Er  empfahl  der  Frau,  sich  beim  Untersuchungsrichte 
pünktlich  einzufinden  und  ging  dann  mit  mir  fort. 
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^Siad  Sie  denn  ?ou  Simiea?'^  sa^  er  zu  mir,  ak  wir  drauasen 
waren. 

Verletzt  über  diesen  Vorwurf  entgegnete  ich :  ^Mau  ist  doch  nicht 
von  Sinnen,  wenn  mau  die  Lösung  des  Bäthsel»  findet;  mit  dem  Hwide 
werden  wir  die  Wahrheit  finden." 

Möchinet  lächelte  und  erwiederte  mit  väterlichem  Ton:  „Ich 
rerstaiui  recht  wohl^  was  Sie  meinten;  aber  wenn  Sie  die  Frau  Mo- 
aiätrol  merken  lassen,  worauf  es  ankommt,  so  ist  noch  heute  der 
Hund  todt  oder  verschwunden/' 

Wir  hatten  nun  einen  festen  Ausgangspunkt  für  die  weiteren  Nach- 
(oisehongen  gefunden.  Wir  gingen  in  ein  benachbartes  Restaurant, 
um  zu  berathen.   Die  Sache  In;;  jetzt  folgcnderniaassen : 

Es  stand  für  uns  fest,  dass  Monistroi  unschuldig  war;  fomer, 
daas  Frau  Monistroi  am  Abend  des  Mordes  nicht  ausgegangen  war; 
sber  allee  deutete  daranf,  dass  sie  moralisch  am  ^forde  mitschuldig 
war,  dass  sie  darum  gewusst  hatte  und  dass  sie  also  den  Mörder  kannte. 
Wer  war  hiernach  der  Mörder?  Ein  Mann,  dem  Monistrol's  Uund 
ebenso  wie  sdnem  Herrn  folgte;  denn  er  hatte  sich  von  ihm  nach 
BstignoUes  hegleiten  lassen.  Also  war  es  ein  Bekannter  der  Familie 
HonistroL  Er  mnsste  einen  Hass  g^n  den  Mann  haben;  denn  er 
hatte  mit  tenllicber  QesehicUichkeit  alles  so  eingerichtet,  dass  der  Ver- 
dacht auf  diesen  fiel  Er  mnsste  andererseits  der  Fmu  sdir  werih  sein;  . 
denn  sie  nannte  ihn  nicht,  obwohl  sie  ihn  kannte  und  opferte  ihm  un- 
bedenklich ihren  Mann.  Der  Mörder  musste  also  dn  elender  Heuchler 
sein,  der  das  Vertrauen  des  Mannes  missbraucht  hatt%  um  mit  seiner 
I^au  ein  Verhältniss  anzufangen.  Kurz,  Frau  Monis trol  hatte  trotz 
ihres  guten  Rufes  einen  Geliebten,  und  dieser  Geliebte  war  nothwen- 
digerweiBe  der  Mörder. 

Ich  zerbrach  mir  den  Kopf,  wie  man  diesen  Heuchler  ermitteln 
könne  und  machte  schliesslich  folgenden  Vorschlag:  FYau  Monistroi 
and  der  Mörder  haben  mcher  vereinbart,  dass  sie  vorsichtshalber  nach 
dem  Morde  einige  Zeat  sich  nicht  treffen  wollen;  aber  sicher  wird 
nach  einiger  Zelt  die  Fnui  ungeduldig  werden  und  ihren  Mitschuldigen 
wiedersehen  wollen.  Man  braucht  sie  daher  bloss  durch  einen  Mann 
beobachten  zu  lassen,  der  ihr  ttberall  nachgeht  und  innerhalb  zwei 
Tagen  wird  der  ThSter  ermittelt  sem. 

M^chinet  erwiderte  mir:  „Sie  haben  sicher  Anlage  zum  Polizei- 
mann,  aber  Ihnen  Ukk  noch  die  piaktisdie  üebung.  Ein  Wort  der 
Fian  Monistroi  hat  Sie  auf  die  richtige  Fährte  gebracht;  aber  Sie 
nttasen  die  Spur  weiter  verfolgen,  Sie  müssen  den  Umstand  mit  dem 
Qoad  weiter  ausnützen.  Frau  Monis  trol  geht  gegen  2  Uhr  fort, 
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Weil  .si»'  um  3  Uhr  beim  Untersuchungsrichter  sein  muss;  ihr  Mädehea 
wird  (lanu  allein  im  Laden  sein;  wir  wollen  dann  weiler  .sebcu. 

Wir  warteten  bis  2  Uhr  und  stellten  uns  dann  wieder  in  diV 
Hausflur  gegenüber  von  dem  Laden.  Nach  lo  .Minuten  siibou  \%if 
Frau  Monistroi  fortgehen,  ganz  schwarz  gekleidet  wie  eine  Wittw*^ 
und  mit  einem  grossen  Kreppscbleier.  „Uübscbe  Toilette  für  dea 
ünf'  rMicbun;j:sricbter",  inumiplte  Mecbinet. 

Wir  wai'teten  noch  5  Minuten  und  gingen  dann  in  den  JuweÜ^ 
laden.    Das  Mädchen  war  allein  darin. 

„Wo  ist  Frau  Monistrol""  fragte  M6cliiaet 

„Sie  ist  ans<r»^G'nnp^en'*. 

„Das  ist  sebr  iatuP,  sagte  Meebinet;  „es  wird  der  anuen  i'taa 
Monistroi  sehr  unan^^enebm  sein;  ieli  habe  nämlich  die  Adresse  des 
Herrn  verloren,  den  ich  für  sie  aufsuohea  sollte.'^ 

„Welchen  Herrn  meinen  Sie?'' 

^Ach  Sie  wissen  schon;  ich  kann  mich  auf  seinen  Namen  jetzt 
nicht  besinnen;  Sie  keimen  ihn  ja;  es  ist  der  Herr,  dem  Euer  Unsd 

80  gut  M^"". 

„Ach  Sie  meinen  Herrn  Viktor?** 
„Bichtig.   Was  betreibt  er?" 

«Er  ist  Jnwetierarbeiter.  £r  ist  ein  guter  Freund  vom  Herrn. 
Sie  waren  früher  als  Arheiter  snaanunen  gewesen;  danim  i(4gt  ihm 
auch  Pluto  so  gut". 

^Qntf  wissen  Sie^  wo  Herr  Viktor  wohnt?" 

^Jawohl,  et  wohnt  Strasse  Boi-Dor6  Nr.  2d<*.  Sie  war  gau 
glfii^ich,  daas  sie  ao  gut  Auskunft  geb^  konnte. 

^Danke*^,  aagte  M6ehine1^  «Sie  haben  der  Frau  Moni^rol  cinea 
grosaen  Dienst  erwiesen;  sie  wird  damit  sehr  zufrieden  sein". 

Wir  fuhren  nach  der  beseiohneten  Adresse  und  traten  in  Nr.  23 
ein.  Vom  Portier  erfuhren  wir,  dass  Herr  Viktor  4  Treppen  leehti 
wohne  und  zu  Hanse 

Möehinet  sagte:  „leh  wiü  dem  braven  Yiktor  eine  gute  Riadie 
Wein  mitbringen.  Bei  welchem  Hindier  nimmt  er  denn  hier  seum 
Wein?« 

dem  Wirth  gegenüber**. 

Wir  gingen  hinüber  und  Möehinet  besleUte  mit  dem  Tone  mm 
alten  Stammgastes  „eine  ilaache  guten  Wein  grftngesiegelt«. 

Wir  erhielten  eine  Flaache.  M^hinet  zog  den  bei  Pigorean  ge- 
fundenen Kork  ana  der  Tasche  und  wir  überzeugten  uns,  dass  da 
Siegellack  genau  derselbe  war.  Wir  hatten  nun  neben  unserer  inim 
Ueberzeugung  auch  noch  einen  greifbaren  Beweis. 
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Wir  gingen  nun  hinauf  zu  Heiin  Viktor.  M^chinet  klopfte  aiL 
Es  rief:  ,^Eerein!'^  and  wir  traten  ein.  Im  Zimmer  arbeitete  an  dnem 
Tische  ein  Mann  Ton  imgefähr  30  Jahren.  Unser  Kommen  sobien 
ihn  nicht  au£niiegen;  er  fragte  höflich  nach  unseren  WünBohen. 

M4chinet  ging  anf  ihn  ZU,  erfasste  ihn  am  Arm  mid  sagte:  ^m 
Xamen  des  Geeetses  verhafte  ioh  Sie!^ 

^Der  Mann  wnrde  blass  und  fragte  in  unverschämtem  Tone: 
«Wollen  Sie  mich  zum  Narren  halten,  was  soll  ich  getban  liiüi)en?'^ 

Aft^cTiinot  antwortete:  „Stell  Dich  doch  nicht  dumm,  man  hat 
Dich  l>ei  Pigoreau  fortgeben  sehen  and  ich  habe  in  der  Tasche  den 
Kork,  in  den  Du  Deinen  Dolch  hineingesteckt**.  Das  wirkte  wie  ein 
Fanstsehlag.  Er  sttate  anf  seinen  Stahl  nieder  nnd  stammelte:  „lefa 
hm  nnschuldig/ 

„Derne  Mitschnldtgei  Fran  Monistrol,  hat  Alles  gestanden'^,  er- 
widerte M^chinet. 

Wie  von  der  Tarantel  gestochen,  sprang  Viktor  auf  and  rief  ans: 
«Daa  ist  nnmOglich,  sie  hat  nichts  gewusst!" 

„Also  hast  Du  die  That  allein  verflbt?  Qatl  Immerhin  ist  das 
snch  ein  Geständnis»". 

Dann  wendete  er  sich  an  mich  mit  dem  Tone  eines  Mannes,  der 
seiner  Saisbe  sicher  ist:  ^Bitte,  sehen  Sie  in  den  Schubkästen  der 
Kommode  nach;  Sie  werden  darin  wahrscheinlich  den  Dolch  finden 
und  jedenfalls  aaeb  die  liebeebiiefe  nnd  die  Photographie  seiner 
Dnlcinea"^. 

leb  fand  in  der  Kommode  Alles,  was  mein  Begleiter  Yoran»- 
gesagt  hatte.  20  Minaten  später  fuhn  ii  wir,  Viktor  in  unserer  Mitte^ 
zur  PoÜEei.  liier  gestand  er  Alles.  Kr  war  seit  langem  mit  Pigoreau 
bekaimt  Sein  Hauptzweck  beim  Morde  war  gewesen,  auf  Monistroi 
die  Strafe  für  den  Mord  fallen  zu  lassen.  Deshalb  hatte  er  sich  wie 
Moaistrol  angezogen  nnd  den  Pluto  mitgenommen,  und  deshalb  hatte 
er  den  iinger  des  Ermordelen  in  das  Blnt  eingetanobt  nnd  die  fünf 
Eaehstaben  ^^Monis''  geschrieben.  „Wenn  es  gelungen  wäre^,  sagte 
er  ^blUte  ieh  zwd  Fliegen  mit  einem  Schlage  getroffen;  ich  wäre 
Monistiol  k)8  geworden^  den  ich  hasse  und  anf  den  ich  eifersfleblig 
bin^  and  ich  hätte  die  Fran,  die  ich  liebe,  reich  gemacht"^. 

Am  anderen  Tage  wnide  Monistroi  wieder  anf  ficeien  Fuss  gesetzt. 
Auf  die  fVvga,  warum  er  ein  falsches  Geständniss  abgelegt  habe, 
sagte  er  nur:  «leb  liebe  meine  Frau;  ich  wollte  mich  für  sie  opfern; 
ieh  hatte  gedaeht|  dass  sie  die  Schuldige  sei.  Sie  wnrde  verhaftet, 
aber  wegen  Mangels  an  Beweisen  freigesprochen.  Viktor  wurde  zu 
lebeoslänglichem  Zuchthaus  yemrtheilt 
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Aiiffallond  für  den  deutschen  Leser  ist  in  dieser  Erzälilun- 
Abneiiiiinir  des  französischen  Publikums  dage^n,  die  Polizei iR-aiuten 
durcl»  Auskünfte  zu  unterstützen.  Diese  Abneigung  beruht  zum  Thn\ 
darauf,  dass  die  Pariser  Geheimpolizei  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderte 
sich  ans  sehr  schlechten  ElemenieE  susammeitBetzte.  Yidoq,  der  d»- 
mals  eine  Geheimpolizei  einrichtete)  hatte  wegen  schwerer  Verhredien 
schon  eine  Fveilie  von  Jahren  auf  der  Galeere  zugebracht.  Er  stÄ 
selbst  den  (Grundsatz  auf:  „Pour  l)it'n  rl^cmivrir  las  voleur?.  fant  l'avoir 
('U'  soi-meme",  also  nur  dericiii^'c  M  riiiöge  gut  Verbreeher  zu  tuuieckeiL 
der  selbst  als  Verbrecher  in  diesen  Kreisen  gelebt  habe.  In  Befol^nin^: 
dieses  Grundsatzes  wShlte  er  seine  Leute  fast  ansschlieesiich  ans  Ver- 
brecheikreiBen.  ThatsSchlich  lei^^en  diese  GeheimpoliziBtai  trots  ihrer 
geringen  Anzahl  Vorzügliches  im  Entdecken  von  Verbrechern;  nnr  wv 
die  Art  ilin-s  Vur;.'-iiiens  niclit  immer  einwandfrei.  Später  venvenilet-^ 
man  nur  noch  Leute  von  makellosem  Kufe  im  Polizeidienste;  alnr 
das  alte  Misstrauen  cregen  die  Polizei  dauerte  noch  lan<ro  fort;  theil- 
weise  wurde  es  auch  dadurch  geuährt,  dass  die  Polizei  zu  unpopulären 
politischen  Geheimdiensten  mit  verwendet  wurde. 

Bemerkenswerth  in  der  unter  IV  wiedergegebenen  Erzählung,  wie 
überhaupt  in  fast  allen  Kriminalromanen  Gaboriau's  ist,  da»  da 
Verfas«;or  di*n  Verbrecher  den  Vcrs^ich  machen  läss^  durch  EreeogtiDg 
falscher  Spuren  die  Polizei  irrezufüliren. 

Falsche  Spuren  zu  erzeugen^  ist  für  einen  Verbrecher  immer  m 
höchst  gewagtes  Unternehmen.  Geht  der  untersuchende  Beamte  ober- 
lliehlich  vor,  so  wird  er  vielleicht  durch  die  Sjniren  getftnseht;  ent- 
deckt er  iU>er  die  Unechtheit  der  Spuren,  so  sind  diese  für  ihn  eis 
ganz  besonders  ergiebiges  und  w^erth volles  Mittel  zur  Aufklärung;  (It?^ 
Sachverhalts.  Sie  ermöglichen  einen  weitgehenden  Einblick  in  da> 
Denken  des  Thäters,  und  gestatten  die  Abschätzuni;  seiner  ^-^'^ifiti^'en 
Fähigkeiten;  sie  bieten  gewissermassen  neben  dem  Thatbestaud  de? 
Verhrechens  einen  neuen  Thatbestand,  an  den  die  Untersuchung  an- 
knttpfen  kann,  und  bilden  zuweilen  gmde  die  erdriLckendsten  Beireift' 
mittel  zur  Ueberftthmng  des  Thäters. 

Uebrigens  kommt  es,  wenigstens  in  Deutschland,  keine^wo::?  be- 
sonders häufig  vor,  dass  Verl>recher  durch  falsche  Spuren  irre  zu 
leiten  suchen.  Gaboriau  hat  aber  in  dieser  Hinsicht  ia<i(  zn  SchuJti 
gemacht,  und  so  spielen  denn  seitdem  die  falschen  Spureu  iu  Knuuoal- 
romanen,  namendich  in  englischen  und  amerikanischen,  eine  groese 
BoUe. 

Im  Vorstellenden  sind  aus  Gaboriau^s  Bomanen  im  Wesenilicheii 

nur  Solehe  Stellen  wiedoriregeben ,  die  sich  auf  Besieliti-iing  eine^ 
Thatorte>  liezielicn.  Daneben  enthalten  seine  Pomane  aiier  noch  eint- 
Fülle  feiner  Iku baclitungen  über  andere  kriminalistische  Fragen,  z.  B, 
über  die  Methode  der  Untersuchungsführuug  im  Allgemeinen,  über 
die  Beobachtung  eines  Verdächtigen,  Aber  das  Aufsuchen  eines  fluch- 
tigen Verbrechers,  ttber  Geheimschrift  und  dergleichen.  Mögen  dkae 
Zeilen  dazu  dienen,  zum  Studium  der  Romane  Gabor iau's,  nameot* 
lieh  der  hier  besprochenen,  anzuregen. 
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Ton 

Hans  vom  XanttnilU.  Kg].  KrimimU-Eonunittar  in  BeiUn. 

(Kit  1  AbUMvig.) 

Motto: 
„Ex  uiigue  leonem.'' 

Eine  cLanikteristische  imd  jjyuiploiiiatii>cbc  Be.i^lcitcrsclieinunir  de« 
;^v\vcrbsmäs8igen  (»lückspieles  ist  der  Betrug:.  f^'ilt  ^»'Vvohl  für 

(las  KünimelbliiUchon  des  Bauemfaiifjrers,  welches  überhau]>t  niclit 
t?brlieb  gespielt  werden  kann,  wie  für  dub  salonfäliiire  Spiel  vur- 
neliiiter  Glückbrittcr.  Wer  aus  dem  Hasardspiele  ein  (.Mw  rrlie  maehtT 
ist  auf  den  Gewinn  auä  demselben  angewiesen  und  kann  nielit  \\  ;ii1en, 
bis  ihru  d»T  Z?if;dl  unter  Verlusten  einen  solchen  bescheert.  Von  Seiten 
der  Pnife>>ionss|)U'ler  nn<l  iltp^s  Anhanges  wird  alienlin^^s  behauptet, 
<las.«  der  erfahrene  Sinrlt  r  durch  Ausnutzung  aller  Chancen  dita  Spi^^le-i 
dem  Nenlin::  bedeutend  überleiten  sei,  und  das  Banklialten  an  und 
für  ^ich  schon  einen  grossen  Vorthril  hrdeute.  Dem  widerspricht  aber 
die  Erfahrung,  dass  jrerade  Anfänger  vielfach  mit  Glück  spielen,  und 
(Las  ßankhalten  sich  nicht  durchweg  der  Beliebtheit  bei  Gewerbsspie- 
leni  erfreut,  welche  man  hiemach  voraussetzen  müsste.  Ueberdies 
weiss  Jedermann,  dass  die  Leidenschaft  des  Spieles,  welcher  sich  kaum 
Jemand  völlig  entziehen  kann,  alle  Ueberlegungen  und  Vorsätze  zu 
Sclianden  miiobt  Die  groBseu  öffentlichen  Spielbanken  in  Monte-Carlo^ 
Ostende  u.  s.  w.  beatzen  in  ihrem  Betriebscapital,  in  der  limitinuig 
da  Einsätze  nnd  Gewinne,  in  der  Dauer  ilirer  Permanenz,  in  dem  reieh- 
licben  Zu£lii88  von  Spielern  und  Capital  n.  B.  w.  HülfsqueUen,  die  einen 
Vergleich  mit  anderen  Unlernehmungen  garnicht  zulassen.  Vereinzelte 
Ideologen,  welche  meinen,  auf  Grnnd  irgendwelchen  Calcüls  den  Zn- 
UlU  meistern  zu  können,  sollten  nur  noeb  das  Interesse  des  Psjohiaten 
erwecken.  Zugeben,  daiw  die  Gefichickliehkeit  einen  £inflaBS  anf  den 
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Ansgang  des  Hazardspielers  habe,  beisst  di«-  ♦lenipntnrnn  Vonuw* 
Setzungen  dieses  Spieles  überhaupt  leugnen.  Die  Spielregeln  siiid  ei, 
welche  eine  solche  Möglichkeit  völlig  ansBofali^sen.  Auf  ihre  ge- 
wissenhafte Befolgung  wird  daher  in  allen  Spieleikieifleo,  die  etwu 
anf  sich  halten,  geachtet  Allerdings  scheint  man  vielfocii  anssohalb 
des  Bahmens  grOsserar  Clnhs  in  temporSien  Spidvereinignngcp,  welche 
Tielleieht  gerade  ans  diesem  Grande  ron  Falsehspielem  als  Opentioiu- 
feld  beToizngt  werden,  in  TdUiger  Verkennnng  der  hierdurch  herurf- 
beschwoienen  Ge&hren  sich  einer  geradessn  rührenden  Harmloogfceit 
bei  Beobaebtnng  der  etniachsten  Spiehegeln  zn  befleissigen.  In  der 
geschickten  Umgehung  und  Dnrchbrechnng  solcher  Spielgeselze  be- 
steht aber  das  Wesen  des  Falschspieles.  Eine  YoUstSndige  und  ein- 
gehende Kenntniss  der  allgemeinen  Spielgesetze,  wie  der  Begeht  mui 
des  normalen  Verhinfes  des  gerade  in  Frage  kommenden  Spiel«^  ist 
dab^  nnumgänglich  nothwendige  Yoranssetsnng,  nm  betrOgeriscfae 
Manipnlationen  feststellen  zn  kennen»  Anf  eine  aoCtre  nnd  wesentliclie 
Mitwirkung  der  Geschädigten  znr  Anfdecknng  eines  Spietbetmges  wird 
man  in  der  Mehrzahl  der  FSIle  nicht  rechne  kOnnen.  Mit  der  ihrm 
Berufe  eigenen,  durch  jahrelange  Uebung  erworbenen  Mensclienkennt 
niss  wissen  Falschsjiieler  harmlose  Neulinge  und  dem  Spielteufel  halt- 
los Verfallene  sicher  herauszufinden.  Das  Vertrauen  derselben  zu  ^'<'- 
winnen,  ist  die  erste  Aufgabe,  die  sie  sich  stellen.  Niemand,  der  die 
Herrschaft  über  sich  selbst  nicht  schon  völlig'  vurlor«  ii  liai,  setzt  sich 
mit  lA'uten  zum  Hazardspiulc  hin,  go^^en  die  er  einen  irgendwie  Ix^ 
gründeten  Arg\vohii  heirt.  Jeder  Zweifel  an  der  Ehrlichkeit  ihrer  .\1>- 
s-iehten  würde  die  Profe^^ionsspieler  einer  unlicbbaujen  IJenhaelitunsr 
und  der  Gefahr  einer  Entdeckung  aussetzen.  Ein  sors-fältiL'e.v  >tu(  l;nra  | 
der  Oewohnheiten  uud  Anschauungen  des  Kreises,  m  welchem  sie  .  pt- 
nren  Wüllen,  eiinüglicht  es  ihnen,  sich  in  ihrem  Aeusseren  nnd  Ma- 
nieren (liT  Umgebung  an/.u|m«sen.  Sn  k  liinen  sich  frühere  Bauern- 
föngev  ohne  aufzufnllt^i  in  guter  Geseliseliati  bewegen.  Tn  ein^^m  Falle 
nahm  ein  aus  den  n"  rsten  Schichtfn  hervorgegan^rener  S|>iel'  !  in 
Paris  hei  einem  Tan/.nieister  erfoliifeielien  l'nierricht,  uui  sich  liie 
Allüren  der  vornehmen  Welt  anzueignen.  Ein  oFstentativ  zur  Schau 
getragenes  hannloses,  den  Spielgegnern  bis  au  die  C-renzr  der  Mlr^- 
lichkeit  entgegenkommendes  Henelimen  lässt  dieselben  in  einer  l.ixon, 
anscheinend  sorglosen  Handhabung  der  Spielregeln  noch  einen  Aii!?- 
dmck  besonderen  Vertrauens  gegen  ihre  eigene  Person  erblicken.  Nur 
einem  Kennpr  vorräth  sieh  das  sorgfältig  gehütete  Geheinmiss  der 
Person  des  Glücksritters:  il  est  trop  poli  pour  dtie  honnete.  Die  Chanau 
des  Betruges  liegen  für  ihn  nm  so  günstiger,  je  höh«  die  Geeett- 
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BcbaltaBphire  iit,  id  welebe  er  Eingang  gefunden  bat  Der  beToizngto 
Stand,  die  gesellsdisfifi^  Stellung  der  Bedieiligten,  wetohe  den  lei- 
sesten Argwohn  als  Beleidigung  empfinden  lassen,  sichern  ihn  fosk 
Tor  allen  Kaehstellnngen.  Im  Faschapieler-Jaigon  ist  „sichere  Ge- 
schifte machen^  gleichbedentond  mit  Tomehmen  Lenten,  insbesondere 
Offideren  die  BOiae  erleiehtem.  Die  besonderen  Schwierigkeiten;  mit 
welchen  Feststellnngen  bei  Spielaffairen  in  solchen,  wie  überhaupt  in 
besseien  Kreisen  zu  kämpfen  haben,  hat  ein  Kenner  der  Professionals 
Seite  7/9  seines  Buches  „Das  Spiel,  die  Spielerwdt  und  die  Geheim- 
nisse des  Falsclispirles"  (Breslau,  .).  U.  Kern's  Verla^^^  IS^iS)  unter 
dem  i'sieudonyui  ..Si^aior  Domino"  zutreffend  fireschildert  Wenn  man 
sich  nicht  von  VornlitTein  völlig  von  detn  guten  Willen  und  der  Auf- 
fassunsr  dt  r  Bethuili^'ten  abbäugi^-  maelieii  und  auf  Untersucliuni;  eiues 
iSpielbtitruge.^  überhaupt  verzichten  will,  niusö  man  sich  mit  beötiiiunten 
und  sicheren  Normen  für  sulclie  Feststellungen  vertraut  machen. 

In  erster  Linie  ht  die  crrundlegende  Voraussetzung  jedes  ehrliclien 
Spieles  die  «renaut'  lieaelitun,:^  der  allgenieioen  bpielregeln.  TTienmter 
versteht  man,  dass  die  Kjirten  ohnf»  äusserlich  erkennl>are  Merkmale 
und  in  lielitip  r  Anzahl  vorhanden  sind,  dass  diest^lhrn  srvrL'-fäiri;^^  :;e» 
mischt,  gehüriic  abgehoben  und  in  vorirescbriel)ener  W  eise  ire;::el)t'n 
werden,  und  Sjtielire^ner  nicht  in  einem  geheimen,  durch  di»-  Spiel- 
^e^<^tze  ausge«chiüssenen  Einverstiindniss  zum  Nachtheile  ^ticiiteinge- 
weiiiter  handeln,  (leiren  diese  unterschiedslos  für  jedes  Spiel  irülti^ren 
Normen  rieliten  sich  vor/ii;^dich  die  Anstren^'unuen  der  Falselisiiieler. 
Welche  Hülfsmittel  den^?elben  zu  r.ebote  stehen,  ist  in  dem  trefflichen 
Buche  des  Signor  Domino  ausfübrlich  geschildert.  Eine  kurze,  über- 
sicbtliche  Zusammenstellung  derselben  findet  sich  II.  Hälfte,  Seite 
725, 2S  dee  Handbuches  für  Untersuchungsrichter  von  Dr.  Hans  Gross 
(Graz,  Leuschner  u.  Lubensky's  Buchhandlung.  1899).  Einige  Irrthttmer 
und  ULeken  in  der  DaisteUong  dos  erstercn  Buches  erfordern  eine 
Ergränzimg.  Vorausbemerken  möchte  ich,  dass  es  ein  folgenschwerer 
Inthum  sein  würde,  anzunehmen ^  dass  Jemand  ein  Kartenkttnstleir 
sein  müsse,  um  betrügen  zu  können.  Von  einem  Gewerbsspieler,  wenn 
er  nicht  ein  Stümper  in  seinem  Fache  ist,  wird  sich  Niemand  eines 
Betniires  versehen.  Ihm  kommt  es  nicht,  wie  dem  Taschenspieler 
daiauf  an,  zu  verblüffen,  sdne  Fingerfertigkeit  zu  zeigen,  Aller  Anf- 
nieiksamkeit  zn  fesseln  nnd  auf  einen  bestimmten  Pnnkt  zn  lenken, 
am  seine  'jbicks  zn  verbergen;  ihm  liegt  vielmehr  daran,  in  keiner 
Weise  anfisn&Uen  oder  gar  Gegenstand  der  Beobachtung  Anderer  zn 
weiden.  Sein  natürlicher  Bundesgenosse  ist  das  Spiel  selbst  und  die 
UD  Yerhuife  desselben  sich  steigernde  Spannung  und  Aufregung  der 

6* 


Digrtized  by  Google 


84 


UL  M AHTBTFrBL. 


Betfaeiligten.  £r&hieae  Professioiuüfl,  wdche  im  Gcgensalze  zu  ihm 
Oegnem  stets  nficbtem  bleibeo,  snehsD  dnrdi  reichHobe  Znfiibr  b^ 
nnsebender  QetrSnke,  Erböbimg  der  Einsitze  und  andere  Mittel  die 
SpieUadenscbafl  aufs  Aensseiste  zu  erregen.  Demselben  Zweeke  dient 
eS)  wenn  Gewerbsspieler  im  Anlange  des  Spidoi  ibre  Opfer  gewinaea 
lassen.  Nur,  wer  am  Spieltisehe  selbst  gestanden  bat,  kann  aidi  ciiMi 
annfibemden  Begriff  davon  macben,  wie  die  An&aerkaamkeit,  da» 
Interesse  der  Spieler  bald  ansscbliesdieb  dnreb  den  momentanen  Oe> 
winn  nnd  Verlost^  d.  b.  dnreb  Dinge,  die  mit  der  II  eebanik  des  Be- 
truges nicbt  das  Mindeste  zu  tbun  baben,  absorbiit  werden.  Den  mevt 
gewobnbdtsmässig  nnd  mecbaniscb  eriedigten  Vorbeieitangen  lam 
eigentlichen  Spiele,  dem  Herbeisohaffen,  Mischen,  Abbeiben  der  Karten, 
wie  dem  Zusammenlefren  derselben  nach  beendetem  Spielabtschnitte  — 
den  Cardinal-  nnd  Ang-elpunkten  des  Falschspieles  —  wird  so  wenis 
Aufmerksamkeit  treschenkt,  dass  die  Weni^tcn  über  diese  den  Krimi- 
nalisten besondi  rs  intercssireudt:!!  Puiikte  sich  nach  dem  Spiele  noch 
Rechenscbait  zu  ireben  vermöercn.  Es  bedarf  daher  weni^rer  Ixisondercr 
taschenspielerisclar  FcrtifxkL'iteu,  als  vimr  dreisten  Stirü  uinl  « iui;:er 
Beobachtungsgabe,  um  seinen  Vortheil  als  Professional  wahru»  Innen 
zu  können.  Schlieswlich  ist  es  auch  niclit  .Itxlermanns  Sacli*  .  «  inen 
»S)iirllirtrug  sicher  luid  zuverlässig  zu  li«*(il»aclitpn.  Für  die  geistipi- 
l'rrc<  i»fi.»n  der  gruft^eii  Mehrzahl  der  M^Misdim  gt-bt  «  l^en  alles  ver- 
lorcü,  Wofür  iler  täglich*»  Oobraiicb,  di<'  Erfahrung,  der  Beruf  n.  w. 
nicht  schon  ein  Interesse  geweckt  nnd  misj^robildft  bnt.  Nur  v'in  Ken- 
ner, wt  Tii)  or  nicht  selbst  anderweitig  enua;:irt  ist,  vermag  eint  ni  FaJs-clj- 
sj>iclf^r  srine  Knitfr  abznsi  lion  und  abzulaiisehf'n.  Unbetbeiligte,  er- 
.  falin  nr  Zuscliaiu  r  werden  aln-r  \  (m  sulchen  F<'Uteii.  die  natürlich  auf 
ihre  Deckunu  liedaclit  sind.  mieden.  80  kann  uiul  wird  og  stete  nur 
in  Au^naliniefiillen  '♦rcliu^en.  Fal>elis|iieler  auf  frischer  Fhat  zu  er- 
tappen. Ja  idleii  anderen  1- allen  wird  ein  Beweis  durch  Indicim  j  - 
fülirt  werden  müssen.  Em  Beispiel  derarti^^er  BeweisfiihniQg  litltü 
der  noch  zu  erwähnende  hannoversche  Spielerprocess. 

Die  sieben  Ilülfsmittel,  deren  sich  Spieler  bedienen,  um  die  vw- 
ber  angi'führten  allgemein  gülti-cn  Sjtielregeln  zu  paralysiren,  siiid 
nach  Siirnor  Domino:  1.  irezeicljnete  Karten,  2.  das  Transportiren, 
3.  die  Fortees,  4.  die  CumpHcen,  5.  das  ^falsche  Mischen,  6.  da.^ 
fai&cbe  Abheben,  7.  die  l^lla^  Unter  diesen  ist  die  Hülfe,  welche  der 
Gewerbsfipieler  von  seinen  Genossen  erhält,  am  Höchsten  zu  Ix  u  .  rtiieiL 

»Schon  der  mit  den  einfachsten  Mitteln  arbeitende  Bauernfanircr 
kann  des  Schleppers  nicht  entbehren,  der  ibm  die  Opfer  zuführt  In 
dem  Genossen  desselben  finden  wir  sozusagen  mdunentir  die  flbig- 
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keiten  anp^orleutet,  welche  den  „Parasiten''  zum  vielbogehrten ,  uner- 
setzlichen Requisit  des  Hetrnges  fOr  alle  feueren  Ganner  dieser  Art 
macfaeD.  Ohne  Helfer,  die  ihn  empfehlen  und  allen  unbequemen 
Fngen  nach  seiner  Person  zu  begegnen  wissen,  kann  der  Professional 
ebensowenig  Znthtt  in  einen  besseren  Krej9  erhalten,  wie  er  sieh  auf 
die  Daner  in  demselben  behaupten  kann.  Selbst  dem  üannlosesten 
miBste  mit  der  Zeit  sein  andäneradea  Spielglück  auffallen.  Unter 
UmstSnden  kSnnte  es  schon  Argwohn  erregen ,  wenn  er  stets  die 
Arnmgemenla  fflr  das  Spiel  trifft,  die  Karten  hierzu  hergiebt,  Ein- 
bidungen  eilisst  u.  s.  w.  üm  die  Illnsion  des  ehrliehen  Spieles  zu 
einer  y dlligen  zu  machen,  ttberllBst  der  Falschspieler  derlei  Dienste 
mit  Vorfiebe  Personen,  die  in  dem  Kreise  bekannt  sind,  deren  Straf- 
konto der  Behörde  gegenüber  womüglieh  noch  nicht  belastet  ist  uad 
die  er  in  peeuniSre  Abhängigkeit  yon  seiner  Person  zu  bringen  yer- 
standen  hat  Da  alle  Vorbereitangen  zum  eigentliehen  Spiele,  wie 
auch  alle  Handrdehnngen  yor  dem  Beginn  und  in  den  Pausen  des- 
iwiben  yon  entscheidender  Bedeutung  für  den  iSpiulbetrug  sind,  kann 
der  fUachspieler,  wenn  aadeni  er  seinen  Erfolg  nicht  in  Frage  steflen 
wiO,  dieselben  nicht  jedem  Beliebigen  überlassen.  Andererseits  braucht 
er  aber  auch  eingeweihte  Bfitspieler.  Die  Thatsache,  das»  auch 
andere  Spieler  gewinnen  und  der  Gewerbsspieler  selbst  an  solche 
Spieler  verliert,  ist  geeignet,  jeden  Verdacht  zu  entkräften.  Der  Un- 
eingeweihte kann  ja  nicht  wissen,  dass  der  Professional  hierbei  nichts 
riskirt,  da  diese  Anderen  seine  Genossen  sind,  mit  welchen  er  auf 
L'omeinßchaftliche  Rechnuiii:  sim  lt.  Vm  das  Geheimnis^  dio?8eH  den 
allgenit'iuen  Spielxfst'tzt-n  zuwidtTlaufenden,  bt'triiiirnsclu'n  Liüvcr- 
^itändnisse8  zu  walin  n.  sucht  er  seinen  Verkehr  mit  beinen  I  rtuiiden 
ausj^erhall)  des  bpicbaah's  sori:lalti^^t  jedem  unberufenen  Auge  m 
t-ntzi»  litMi  und  die  bestrhriide  Iniiiuität  während  des  Spieles  unter  d'T 
Mn-k.'  küliler  Höflichkeit  zu  vt  rljcriren.  Gelingt  es,  wie  in  dem  lu' 
kannten  im  Jahre  1893  in  Ilannuvcr  irciren  Bankier  Max  Kubüubtrg 
und  Oeno>><  11  vtrliaudelten  Spieler] m Messe,  dem  ich  a!«  Sarhver- 
stiintliiri  r  beiwohnte,  den  Nachweis  eines  derartigen  dulu»t:ii  laivver- 
«?:in(liiisse<i  zu  führen,  so  ist  schon  Wesentliches  zur  Aufdeckung  des 
Spielbetrugt's  i  rreicht.  Auch  sehauspiolerische  Talente,  wie  sio  unter 
Gewprbs^spi eiern  nicht  selten  sind,  fallen  im  Spielsaah*  zuweilen  aus 
der  Kollo;  andererseits  kann  der  ungenirte  und  mit  dem  sonstigen 
gemessenen  und  form  eilen  lienehnien  der  Genossen  gegen  einander 
schwer  in  Einklang  zu  bringende  Geldaustausch  derselben  während  des 
Spieles,  die  Gleichgiltigkeit,  mit  welcher  sie  selbst  erhebliche  Spiel- 
verluste gegen  ihre  Freunde  ohne  jeden  Versuch  des  Znrttckgewinnens 
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ertragen,  sowie  die  Thatsache,  dass  sie  kaum  jemals  ohne  Betheili^iii: 
Anderer  gegeneinander  spielen,  eine  deutliche  Spur  eines  solchen  Ein- 
verständnisses werden.  Ich  sehe  hierbei  natürlich  von  ZusammeD- 
künlten  ab,  welehe  gewertwmääsige  Spieler  auch  ledigiich  tmtor  ach 
veianstalteii  und  welche  von  ihnen  ^Kommene'^  genannt  wevd«. 
Gelingt  es  ausserdem,  festzustellen,  dass  die  Genossen,  mag  auch  aoui 
der  Schauplatz  und  die  Personen  wechseln,  siih  immer  wiedor  zu 
demselben  Spielzwecke  und  mit  demseiben  Krf<  Iire  ziisammenfiiideD, 
SO  haben  die  uisprfingliohen  Verdachtsgründe  bereits  ein  Erhebliche 
an  Beweiskraft  gewonnen.  Die  Art  dieses  Betrages  eiford^  eben 
ein  fflcheres  Zusammengpielen  der  Betheiligten.  Ohne  zwingende 
Gründe  wird  daher  ein  fUsefaspieler  seine  Geholfen  nicht  wechsefat 
Ganz  ohne  Hfllfe  kann  er  aber  nnr  nnler  ausnahmsweise  gfinstigen 
ümstftnden  arbeiten,  z.  B.  wenn  er  Zeugen  nnd  Beobachte  nicht  n 
fSrehten  nnd  einen  ginzUch  aoeiCshienen  oder  durch  üebermfidun^ 
ttbermSssigen  Genuss  berauschender  GetiSnke  oder  anderweitig  in 
seiner  Aufmerksamkeit  gelähmten  Gegner  sidi  gegenllber  hat  Vid 
häufer  tritt  aber  der  Faä  ein,  dass  mehrere  Genossen  einen  ^FnusTf 
wie  solche  Opfer  in  Spieleikieisen  genannt  werden,  einge&ngen  haben. 
Eme  Uebesfilhrung  ist  dann,  besonders  wenn  die  Helfer  als  solche 
nicht  erkannt  werden,  fsst  ausgeschlossen.  Sehr  belieht  ist  der  Kniff, 
dass  Einer  der  Genossenschaft  mit  dem  „LAmmehen*^  zusammen  Bank 
hält  und  womöglich  die  Karten  giebt,  während  die  Anderen  pointireD. 
oder  auch,  dass  dem  „Gimpel'^  allein  die  Bank  Uberiassen  wird. 
Diese  Art  des  Spieles  hat  fttr  die  Ganner  den  grossen  VortheU,  dasc^ 
die  Auspltlnderung  viel  rasoher  und  sidierer  yon  Statten  geht,  al?« 
wenn  man  den  Uneingeweihten  pointiren  Hesse  und  das  Opfer  selb-t 
kaum  an  die  Möglichkeit  eines  Betruges  glaubt,  weil  er  ja  selb>t 
Bank  gehalten,  vielleicht  sogar  persönlich  die  Karten  gegehen  hat 
Gelegentlich  wird  ein  Gehülfe,  wenn  ein  Geschädigter  doch  ein  Mal 
Verdaclit  Rch()i»frn  sollte,  sich  in  freundschaftlichster  Weise  desselben 
annehmen,  um  ihn  desto  sicherer  zu  dupiren  und  seinem  Frouridt 
Zeit  und  Möglichkeit  einen  geordneten  Kückzugep  zu  vtTsi  linfft  ii.  In 
WT'lcluT  Weise  sich  Helfer  wälirmd  des  Spirles  durch  Verrathvn  dt-r 
Kiirtcn  dva  GegneiiS  mittels  ^^t'wisM-r,  \  n!her  verabre<let(T  Z*  icht-n. 
>M\vi<>  durch  Vorbereitung  des  Betruges  in  dem  Oluh  oder  Privat 
eirk*  l  durch  I  »esclinffiinir  drr  zum  Falschs] )ieh'  iiceiimetvii  Karten, 
e\  t-ntu<  ll  durch  \"crt;iuöchuni:-  mit  schon  vorhandenen  und  schiiesslieL 
durch  riociiiuiinir  solcher  Hiilfsmittcl  nützlich  zn  machen  wiss^'n. 
hat  iSignor  Domino  ircschiklcrt.  Jn  der  Praxis  ist  »■>  schwer,  den  Be- 
weis für  eine  hetrügerifiohe  Verständigung  durch  Zeichengeboo^  xa 
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fiilircQ.  Deneibe  würde  Kenntniss  des  SignalsvRteins  und  eine  längeie 
Zeit  fortgesetzte,  oogestOite  BeaiNichtoiig^  welche  nur  sehr  selten  mög- 
Heh  flem  wird,  voraussetzen.  Thataidilieh  wiid  dieser  Kniff  bei 
Hazardspielen  von  ProfefiBianals  kaum  angewendet  Die  Natur  difiBor 
Spide,  bei  welchen  der  Ausgang  vonieluniioii  dureb  die  beim  Karteu- 
l>ebeii  erhaltenen  resp.  für  die  betreffende  Seite  gezogenen  Karten  ab- 
hingty  weist  den  fVdaohspieler  Tielmehr  daiauf  hin,  an  Terhindem, 
daos  seine  Gegner  gute  Karten  erhalten,  als  darauf  heraasmfmden, 
wdebe  Karten  speeiell  die  Anderen  erhalten  haben.  Die  Torbe- 
mteade  Arbeit  dee  Genossen  erhält  hierdurch  eine  erhöhte  Bedentung 
für  das  Gelingen  des  Betruges.  Dasa^  wie  Signor  Domino  meint^  die 
fSasehrnnggelung  geeigneter  Karten  durch  die  Helfer  ^^meist  sehr 
mastlndlieh  nnd  schwierig^  w&re,  kann  nicht  zugegeben  werden.  Mit 
nur  geringen  Ananahmen  sind  die  Muster  der  heute  gebiäucblichen 
Karten  überall  m  haben  oder  leicht  zu  beschaffen.  Es  ist  also  fSr 
den  Gewerbsspieler  und  seine  Genossen  durchans  nicht  schwer,  sich 
mit  den  in  dem  betreffenden  Kreise  Hbfichen  Karten  zu  versehen,  um 
«fieselben  nach  geeigneter  PrBparirang  als  „vierges^  in  das  Bpid  zu 
bringen.  Selbetrenftftndfich  ist  es  ganz  nnmdgüch,  die  Thätigkeit  der 
Complieen  erschOplend  zn  schildern;  die  in  jedem  Falle  tlbemommene 
Bolle  wird  sich  nach  ihrer  besonderen  Veranlagung  und  sonstigen 
penonfiehen  Eigenschaften  richten.  In  erster  Linie  gesnoht  sind  na- 
t&rlioh  Leute  mit  Namen,  passendem  Exterieur  nnd  Manieren.  Auf- 
suchung und  Auffindung  geeigneter  Spielgelegenheit  ist  ihre  liaui)t- 
räflilichste  Aufgabe  als  SchleppiT.  rrofe.ssionalss  haben  ein  IntercbJic 
daran,  Apjnteii  aa  grösseren  Plätzen  zu  haben.   Renriljalmoii,  wie 
überiiaui»t  Orte,  wo  uian  neben  dem  edlen  S]>oi-t  aucii  der  Wettlust 
am  Totalisator  oder  bei  Hnchmachem  buldiirt,  Bäder,  wo  man  offen 
oder  im  Geheimen  hazanliit,  kurz  überall,  wo  die  Welt  sich  auuisirt, 
fashioiiable  Restaurants.  Caf^s  und  Ballloeale  werden  von  Spielern 
und  ihren  Schleppern  abgesucht.   Besouderb  werden  Sportplätze  und 
Badeorte  bevorzugt,  wo  der  freiere,  ungezwungene  Verkehr  An- 
näheruDgeu  begünstijii^.    Sehr  beliebt  sind  auch  Jagd-Diners  zur  Ein- 
f'lfinmg  solcher  d im kh  r  Ehrenmänner.  In  der  Saison  inorte  eam[iiren 
Zunfticenossen  nach  dem  höheren  resp.  niederen  (trade  ilnr-r  Kaste 
gvöchieden  in  den  Oaf4s  und  internationalen  Bars  der  irr(»sseren  htädte, 
bi«:  ihnen  ein  Genosse  einen   J-reier'"  iresehlej)pt  bat,  an  dessen  Au8- 
iitun;^^   sich   diuiu   der   betreffende    Kreis   betheiliel    fcjpieler  ge- 
rni-rren  Grades,  welche  in  öffentlichen  Luealen  und  Winkel-Spiel- 
Lulien  ihrem  Gewerbe  nachfrohen,  bedürfen  während  des  »Spicb^s  noch 
def  „Spanne*',  d.  h.  der  Aufpafisery  welche  sie  bei  der  Annäherung 
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Verdächtiger  warnen  und  wie  die  anderen  Helfer  meist  pnx^ntualiter 
am  Gewinne  betheiligt  sind,  ^elit  die  Saehe  ein  Mal  schief  und 
droht  einem  oder  mehievea  der  Betheiligten  eine  strafiechtiiche  Ver- 
folgung, so  erstehen  ihnen  nicht  nur  in  den  Genossen,  sondern  auch 
in  Leuten,  deren  Interessen  den  ihrigen  parallel  laufen,  willige  Eide»- 
helfer.  Zur  letzteren  Kategorie  gehören  die  Inhaber  der  Locale,  in 
in  denen  gespielt  wurde,  sowie  die  Kelhier  dersdben.  Wenn  dies« 
nicht  seihet  oomproniittirt  sind,  so  eiieiden  sie  immerhin  eine  EinbiiSK 
an  Benomm^  nnd  Einnahme,  falls  die  Spider  als  Gauner  enflanrt 
werden  sollten.  Es  liegt  in  der  Naftor  dieser  eigenartigen  Mafeiie 
begiflndet,  dass  das  Vorleben  aller  nicht  gans  nnverdftohtiger  Be- 
theiligter  nnd  ihre  Beziehnng  zn  den  in  erster  linis  Belastelen  mit 
derselben  Sorgfalt  anfsnldttren  nnd  in  Beehnnng  zn  ziehen  sind,  wie 
die  Vergangenheit  und  die  persOnfichen  Verhältnisse  der  Gewertis- 
spieler  selbst 

Eines  der  bekanntesten  und  geffirehtetsten  HfilfBonttel  solcher 
Spieler  ist  die  „Ifaquillage'' ,  d.  h.  die  Kennzeichnung  der  Karten 
nach  dner  gewissen  für  das  Auge  oder  das  ITastgeAlhl  des  Spideis 
bestkaraten  Mediode  vor  oder  wShrend  des  eigenfficben  Spieles.  Der 
Erfolg  ist  der,  dass  der  Eingeweihte  die  verdeckt  auf  oder  im  Taloa 
liegenden  Karten  wfihrend  des  Zusammenlegens,  Misohens,  Abhebeos 
und  Gebens  resp.  Abziehens  der  Karten  vom  Talon  erkennt,  kmz 
gesagt,  also  wie  mit  aufgededsten  Karten  manipulirt  Der  Vortheü 
dieses  Kniffs  ist  so  offenkundig,  dass  er  kanm  eines  weiteren  Commen- 
tars  bedarf.  Ich  will  nur  darauf  hinweisen,  dass  z.  B.  beim  „Tempeln* 
der  Pointeur  vor  jedem  Verlust  geschützt  ist,  wenn  er  die  zu  obei>t 
auf  dem  Taluii  lie^^ende  Karte,  welche  der  H;mkier  als  erste  mit-s 
jeden  Abzuges  und  zwai*  als  Gewiuukarte  für  äicli  zieht,  iii  der 
Pause  zwiscbt'U  je  zwei  Abzügen  erkennt  und  demgemäss  seine  Ein- 
sätze verändern  kann.  Bei  den  Spielen:  Biieearat,  Macao,  Onze  et 
deinit;,  %inirt  et  un  ist  es  für  den  kaufenden  Hankier  und  l'iiintciif 
von  wt'sentlielier  Bedeutung,  das  oberste  lUatt  des  T;Uuaj3  zu  kuiinen. 
Hitjrdureh  i<t  jedes  Risiko,  sich  todt  zu  kaufen,  ausgeschlossen.  Von 
den  Marl  i  n^^rten  ist  die  l  uiutirung  mit  Nadel,  Farbe  und  Stift, 
die  Biseautirung  und  Pipe^  welclie  Siofor  Domino  beschreibt,  noeb 
heute  gebräuchlich.  Zn  bemerken  ist,  dass  die  in  Deutschland  und 
ühor  dasselbe  hinaus  \  erlirciteten  Karten  der  Fabriken  zu  Stral<iund 
und  Frankfurt  a.  ^f.  mit  anf  hellem  Grunde  i^emusteHt  r  Rückseite 
sich  besonders  zur  Pointinmg  eignen.  Eine  Manier  der  Biseautirung  0 

1)  Im  Berliner  Kiiin!n.il->Tn<^eum  befindet  sieh  eine  ehiem  Fatodupieln'  ab- 
genommene  liaechine  mm  BradmeideD  von  Karten. 
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verdiint  noch  ErwÄnung.  Bei  derselben  worden  flXmmtliche  Karten, 
bis  auf  diejenigen,  auf  welche  es  deoi  Fakehspieler  gerade  ankommt, 
an  beidea  libigsseiten  ponülel  zu  denselben  um  ein  Geringes  be- 
schnitten. Von  den  letzteren  wird  der  an  beiden  Lingaaeiten  über- 
stehende Theil  zur  Hälfte  und  in  der  Diagonale  weggenommen,  so 
dass  dieselbe  eine  keilartige  Form  erhalten  nnd  enoh  beim  Mischen 
nicht  nur  leicht  herangziehen  lassen,  sondem  auch  beim  Abheben  dem 
tastenden  Finger  einen  Anhalt  bieten. 

Eine  Art  der  Pipe  ist  es,  wenn  vom  Falschspieler  während  des 
Spieles  besonders  wichtige  Karten  in  der  ^littellinie  parallo]  zn  den 
Längsseiten  leicht  gebogen  werden.  Hierdurch  sind  diebilbtn  l»pim 
Mischen  und  Abheben  mühelos  herzuszufinden  und  wird  das  falsche 
Miseben  und  Abheben  erleichtert  Da  Karten,  namentlich  wenn  sie 
noch  eänigcrmnsson  neu  sind,  ziemlich  lange  soIcIh'  Biegungen  be- 
wahren, und  dieselben  dem  T^neingeweihten  kaum  wahruehnihar  t?ind, 
so  erfreut  sich  dieser  Kniff  einer  besonderen  Beliebtheit.  Je  deut- 
licher solche  Kennzeiehen  sind,  um  so  grösser  ist  aber  auch  die  Qe- 
fahr  der  Kntdeckong  und  Ueberftthmng  bei  Anwendung  derselben. 
Gezinkte  d.  h.  gezeichnete  Karten  wird  man  daher  kmnn  noch  bei 
Spielern  Ton  euuger  Qeechicklichkeit  und  ßedeutunir  tiinlcn.  Diesen 
;?tehen  zu  demselhen  Zwecke  bessere  und  gefahrluserere  Mittel  zur 
Verfügung.  Jede  fabrikmässig  hergestellte  Karte  ist  für  den  mit  gutem 
Auge  und  Gedäclitniss  begabten  Falschspieler  schon  durch  das  Muster 
der  Bflekseite,  die  „Tarotirung^  gezeichnet,  Signor  Domino  ist 
durchans  im  Irrthom,  wenn  er  für  eine  Fabel  hält,  dass  Spieler  sieh 
in  dem  Durcheinander  „von  sich  verflechtenden,  punktirten  und  ge- 
schifingelten  Linien^  zurechtfinden  können.  Grade  der  von  ilini  für 
seine  gegentlu  ilige  Ansicht  angeführt*-  regelmässige  Verlauf  des  in 
gewissen  Abständen  sich  stets  wiederholendt  ii  Musters  ermöglicht 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Muster  an  den  Ecken  abschneiden, 
ein  Wiedererkennen  bestimmter  Ksirten.  Es  konmit  nicht  selten  vor, 
dass  einzelne  Karten  an  diesen  Stellen  eine  eigenthümliche,  in  dem 
ganzen  Spiele  nicht  wiederkehrend!  Pliysiognomie  7<'i2:en  nnd  Karten 
desselben  Werthes  gleiche  oder  doch  sehr  älmliche  Bilder  an  den 
Ecken  zeigen.  Nachstehende  Zeichnung  verdeutlicht  solche  Eckbilder, 
wie  sie  sich  z.  B.  bei  einem  vorher  nicht  präparirten  oder  ausgesuchten 
Kartenspiele  und  zw.w  ^»ei  allen  vier  Karten  mit  derselben  Bedeutung 
übereinstimmend  wiederfanden. 

Fehlkarten  d.  h.  solche,  welche  keine  charakteristischen  Merkmale 
anfweiBen,  können  durch  K;irt<  n  eines  gleichartigen  Spieles  mit  ge- 
ringer Mühe  ersetzt  werden.  In  Auffindung  solcher  Kennzeichen  ver- 
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n>ag  (lie  Uebun^r  Bedeutende«?  zu  leisten.  Wo  das  Aiii:«/  dc>  Nicht 
lüreühten  nur  ein  verwirrendes  Muster  \  «>n  l jnieu,  Strichen  und  1 'unkten 
bielit,  fiudet  das  ge.seliulte  Au^m-  sclum  nimnunle  T'ntersehiede  lle^au^. 
die  dem  Laien  völlig  entgehen.  Wie  mir  ein  Knrtenfiihrilvant  ver- 
sicherte, ist  es  der  Fabrikation  bisher  nicht  *rHnn;;en,  für  Karten  ein 
Rüekenmnstcr  herzustellen ,  welches  einen  Betrug  ausseid 5sse.  Selbst 
mit  eineui  Kunde  aui  der  ünsRcren  Seite  versehene  Karten,  welcL( 
in  derselben  l  inrnlnnuuir  anscheinend  genau  dasselbe  Muster  wieder- 
kehrend zeigen,  können  ohne  jede  Markirung  zum  Falschspielr  1k- 
nutzt  werden.  Das  scharfe  Auge  des  Qewerbsspielers  entdeckt  «seil 


an  diesen  UnregelmSssigkeit^  welche  er  hehnfii  Wiedererkennen  der 
Karten  benutzt  Solche  nNatarmaiken'^  and  es,  welebe  ihn  auch  am 
ememihmTÖlligunbekanntenSpielenaeh  kurzer  Zdtschon  die  wiehtigstoi 
Karten  herausfinden  lassen.  So  erklärt  sich  die  TbatBaehey  dass  Gewerb»- 
spieler  znwdlen  im  Anfange  des  Spieles  yerlieren,  unter  Ümslinden  durch 

erst  im  weiteren  Spielyerlaufe  sich  elDSteUende^  zunSohsl  giatlidi 
mangelnde  Vertrautheit  derselben  mit  den  Merkmalen  der  Kuten. 

Bezüglich  des  Transportirens  der  Portees  d.  h.  des  in  das  Spivl 
Brintrens  und  Entfemens  sowohl  einzelner  wie  einer  Reihe  von  Karten 
durch  den  Falschspieler  und  seine  Gehülfeu  ist  zu  dem  von  Signor 
Domino  Gesajirten  lolueudes  zu  bemerken.  Das  Aussuchen  luid 
ZusaMiiuensiellfU  bulelicr  Karten  wird  von  eini^crmaaiseii  L^esdiiekteu 
S|»iel(  rn  im  Spielsaale  selbst  und  zwar  in  einer  Spielpause  beim  Zu- 
sammenlegen der  Karten  oder  besser  noch  während  des  Spieles  von 
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dnem  Oeno^^  unter  Benutzung  der  bei  Seite  gelegten ,  nieht  mehr 
lienötfaigten  EartODy  Ton  rontinirten  Spielem  sogar  während  dee  MkdienB 
tiewiiki  Da  die  Aufmerksamkeit  der  Bedieiligten  dvreh  den  Yerianf 
des  Spielee  TdUig  in  Anspmoh  genommen  nnd  deisg^eiGfaen  Veirieb» 
tmigen  er&hmngBgemifls  kerne  beeondeie  Beaehtnng  geeohenkt  wird, 
ist  die  Vorbereitang  eelbet  einer  ganzen  Kartenfolge  «S^nenoe^  so- 
Eosagen  nnter  den  Aogen  der  Anweeenden  m(Sglioh.  So  kann  sieh 
ein  Falaehspieler  eine  ganze  Beihe  gewinnreieher  Ck)ups  vorbereiteni 
indem  er  eine  grössere  Anzahl  Ton  Karten  in  einer  ganz  bestimmten 
Fol^e  z.  K  beim  Baoeanst  fttr  sieh  oder  den  Bank  haltenden  Genossen 
an  dritter,  sechster ,  zwölfter  n.  s.  w.  Stelle  Karlen  legt,  die  sieh  zu 
neott  Points  d.  h.  grossen  Sohl&gen  ergttnien.  Die  ron  Signor 
Domino  Toransgesetzto  Schwierigkeit,  solche  Beihenfolge  j^geladener'' 
Kartell  in's  Spiel  zu  bringen  nnd  trotz  etwaigen  Misehens  und  Ab- 
hebens intaet  zn  erhalten,  liegt  gamioht  vor,  wenn  der  Spieler  sdbst 
oder  Hein  Helfer  dieselbe  in  dem  Moment,  wo  er  den  Talon  nach 
Mischen  und  Abheben  erhält,  oder  beim  Abheben  selbst  anf  den  während 
desselben  liegen  gebliebenen  Rest  der  Karten  nnd  mit  diesen  zusammen 
auf  den  vorher  abgehobenen  Thcil  legt.  Durch  ein  derartiges  völlig 
uuaulfälli^res  Arheiteu  im  Spiulsaalc  .si'll)st  erübrigen  jiieli  alle  xon 
demselben  Autor  beschriebenen  geheimen  Taschen  behufs  Kinschümg- 
gelung  und  Amvendung  der  Portceö.  Zu  den  von  demselben  Ver- 
fa*ispr  gcöchild erteil  drei  Arten  des  Mischens  i^elifirt  auch  eine  besondere 
Abart  das  „Melken^'  gcmuuL  Hierbei  wüil  verfahren,  dass  stets 
eine  obere  und  eine  untere  Karte  des  Talons  gleichzeitig  mit  eiuem 
Griffe  abgezogen  und  die  abgezogenen  Karten  auf  einander  gelegt 
werden.  Ist  das  Kartenspiel  \urher  derartig  geordnet  worden,  dass 
die  obere  res}),  untere  Hälfte  des  Talons  alle  Karten  mit  gradpr,  die 
andere  alle  mit  uni,Tader  Augenzahl  enthält  —  Bilder  werden  naeb 
V  rabredung  bewerthet  —  f^o  werden  naeb  dem  Mischen  grade  und 
im.rnde  Karten  einander  folgen.  Diese  Uniunng  wird,  wie  bekannt 
aucb  dureli  wiederholtes  Al)bebon  nicht  gestört  Mit  einer  tlerartig 
..crlndenen'*  Karte  kann  der  Falschspieler  beim  Tempeln  den  nicbt- 
eifigeweihten  l'ointeur  naeb  Gefallen  verlien-n  lassen.  Jiesetzt  derselbe 
grade  oder  ungrade  Karten,  der  Bankier  wird  diesell)t'n  vermittels 
de«  „Filirens*^,  d.  h.  eines  noch  zu  erwähnenden  Trieks  für  sieb  als 
Oewinnkarten  ziehen.  An  dieser  Stelle  ist  auch  das  sogenannte 
„mathematische'^  Mischen  zu  erwähnen,  bei  welchem  unter  Annahme 
einer  beliebigen  Karte  als  (imndkarte  alle  anderen  in  einer  bestimmten 
Reihenfolge  gelegt  werden.  Der  Zweck  ist  derselbe  wie  bei  der  vorher 
erklärten  Art  des  Misehens. 
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Dil:  An  iiiid  Weise ,  wie  Falsclisspieler  1»*  i  lii?<eaiitirtt^n  Knn  u 
durch  Anwt  iulung  einer  breiteren  und  sonst  durch  Biegcu  von  K.uit.n 
das  Abheben  ihren  Absichten  dienstbar  zu  machen,  od»  r  durch  eiat 
iVrt  falschen  Coupirens  überhaupt  zu  vereiteln  verstehen,  hat  Si^-)r 
Domino  ebenso  wie  das  Filiren,  d.  h.  das  Abziehen  einer  anderen  «1« 
der  obersten  Karte  vom  Talon  beim  Kartengeben  anschaulich  und  zu- 
treffend gijsehiidert  Um  Unregelmässigkeiteii  beim  Spiele  insbe«onderj 
dem  Filiren  vorzubeugen,  hält  man  in  grossen  Spidclabs  danuif,  dn^? 
die  Karten  nicht  aus  der  Uand  gegeben»  Bondera  TOn  einem  auf  dem 
Spielttsehe  befindlichen  Blocke  abgezogen  werden.  SelbstverständÜdi 
kann  diese  Massregel  aber  die  Anwendun«r  von  Portees  nicht  ver- 
hfiten.  Von  der  Volte  sn  sprechen,  erübrigt  sioli  nmli  <l»'ii  Ausetnaad»- 
Setzungen  des  vorgenannten  Antors  Uber  das  Wesen  dieses  KunststSckw 
und  der  sich  hieraus  ergebenden  geringen  Möglichkeit  mer  uiuiaf> 
fälligen  Anafftbrnng  derselben.  Zn  erwfthnen  bleibt,  daas  bdm  Falsch- 
spiele  aach  snweilen  das  Fallenlassen  von  Karten*,  deren  sich  der 
Spieler  anf  andere  Weise  nicht  za  entledigen  vennagy  sowie  da» 
Qeben  einer  grtSsseien  ala  der  Torgesehriebenen  Anzahl  Karten  (z.  R 
beim  Spiele  Pookern)  eine  Bolle  spielen  kann.  Ein  vielfach  ror- 
kommender  nnd  beliebter  Trick  der  Protessionals  ist  es  auch,  im  Ge- 
winn resp.  Verlnstfalle  unter  dem  Verwände  des  NachzShlens  des 
Einsatzes  durch  geschicktes  Unterschieben,  Wegnehmen  event  Ver- 
schieben zusammengekniffter  Geldscheine  oder  der  die  Gddcmrito* 
vertretenden  Jetons  die  ursprünglich  gemachten  £&isätze  zu  yeigiüsseni 
resp.  zn  rerkldnem.  Wenn  derartige  Begelwidrigkeiten  unter  Um- 
stinden  feslgestellt  werden  kOnnoi  und  es  unter  gUnstigen  Verhak- 
nissen  vielleicht  auch  gelingen  wird,  gezeichnete  Karten  anfeufinden 
oder  durch  Nachzählen  der  zum  Spiele  gebianohten  KarlBi  die  Ein- 
schmuggelung  nicht  in  das  Spiel  gehöriger  Karten  nachzuweisen,  so 
liegt  es  andererseits  in  psychischen  Momenten  d<^  Spieles,  dass  dss 
falsche  Mischen,  Abheben,  sowie  der  Augenblick,  wo  Portees  in  Jag 
Spiel  gebracht  wurden,  nur  in  Ausnahmefällen  von  Augenzeugen  eon- 
statirt  werden  krmnpn.  Ganz  besonders  erleichtert  wird  den  Falsch- 
spielern aber  ihr  Haudwerk,  wt  uu  allzu  irrosse  Vertnuicnsselijjkeit 
oder  UnaclitsMiiik.  it  ihrer  Sitieliiartner  ihnen  das  Durchbrechen  der 
für  dab  beirtlfeude  Spiel  ireltt  iideu  bthouderen  Spielrvurln  ermöglicht. 
In  der  Mehrzahl  der  l  all e  ^vi^l  sich  eine  solche  Verletzung  der  Spiel- 
nornien,  die  ihrem  Wescu  uacli  einen  Betrug  verhiudtTu  ;sollen,  iU>erall 
dort  auch  tliats-irlilich  fesitstelli'n  lassen,  wo  es  sich  «m  Errirtcruii^rt'n 
eine«  Falscli>pit'lfs  handrlt.  Die  Wiehtigkrit  »'iiieb  soU-lit^-n  Nach- 
weises ergiebt  sich  nur  aus  der  Erfahrung.  Von  Ilazard  kuun  lutüi- 
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lieh  keine  Bede*  mehr  seiii,  wenn  GewerbaBfneler,  wie  der  hannorenche 
^eleipiooese  gexeigt  hat,  bdm  Hacao  oder  Baooaiat  noch  itadi 
Empfang  der  swetteo  Karte,  sobald  sie  ans  den  ihnen  bekannten  Merk- 
malen der  yerdeckt  gewesenen  Karten  ersehen,  dass  sie  kleinen  oder 
grossen  Sehlag  hatten,  naeh  Belieben  noch  Einsitze  maehen  konnten. 
Wenn  dergleichen  der  Bankier  beim  Spide  Tempefan  anUtost  oder 
fibersiebt,  dass  die  Pomteare  g^gen  die  Spiehregeln  mitten  in  einem 
Abcage  Einsitze  machen  oder  yeiindein,  so  läuft  er  Gelahr,  dass  die 
Spieler,  welche  die  Karten  an  Merkmalen  erkennen,  vor  dem  Ab> 
sehen  der  fttr  die  Spieler  bestimmten  Gewinnkarte  die  anf  dem 
Talon  sn  oberst  liegende  Karte  erkennen  nnd  besetzen.  Ans  diesen 
wenigen  Beispielen  ergiebt  sieh  als  nnnmgSngliebe  nnd  selbstFentänd- 
licbe  Voraossetznng  fttr  Untersuehnng  eines  Spidbetmges  die  ein- 
gebende KeantniSB  der  speeiellen  Spielregehi.  Znr  Erlangung  dieser 
i«pedell^  Kenntniss  empfehle  ich  die  ^EncyklopSdie  der  Spiele**  ron 
Friedrich  Anton  (Leipzig,  Verlag  von  Otto  Wigand  1881)),  welche 
eine  sacligeniässe  und  anschauliche  Darstellung  fast  sämmtlieher  ge- 
bräuchlicher Spiele  bietet  Da  kein  Buch  alle  für  einzelne  Länder 
und  Gegenden  gebräuchli(^hen  Spielvarianten  enthalten  kann,  80  wird 
^fich  auch  die  Zuzieliuii-  eintb  dem  betreffeudeu  S|)ielerkreise  nicht 
aü^^ehörigen  Sachven?täii(li,:ren  empfehlen. 

Die  Gewissheit  aber,  diuss»  Falöchapieler  von  ihren  Iliilfsniitteln 
zur  Uiiip  Illing  und  Verletzung  allgemeiner  oder  hesomkrer  Spiel- 
regehi iü  betrügerischer  Ali^iehl  Gebrauch  gemacht  LaUn.  wird  in 
letzter  Instanz  erst  der  Kachweis  ergeben,  dass  der  thatsächliclie  Ver- 
lauf dr-  S]ii^le<  kein  nontralor,  d.  h.  lediglich  Tom  Zufalle  bedingter 
<:w<  -rn  ist,  mithin  nacli.<:»  li<»ll»  n  wnrdrn  ist.  Die  Urtheilsgründe  des 
y^tiioü  erwähnten  hannoversehen  Si)ielerpr()ees>e>  zeigen  unter  Andt-n-ni 
eine  eingohendc  ^\'iirdi;:■^nlJ:  von  Thatsaehen,  welche  dem  iiürniah  n 
Verlaufe  des  Spiflta  Maeao  resp.  Haecarat  wider«]mM'lien.  als  Beweisen 
für  das  VorUegen  betrügerischer  Manupulationen.  Hierher  p'hr»rt 
%.  B.  das  fast  ausschliesflielie  Ov  winnen  namentlieh  holier  Einsätze 
und  das  fast  regelm?is>ii:e  Zukaufen  giinsti^^^t  r  Karten ,  insbesondere 
einer  Zwei  oder  Drei  anf  i'wM-  Rechs,  an  dritter  Stelle  von  Seiten  der 
lianinls  Angeklagten.  Alier<lin::s  kann  nur  die  eingehende  Kenntniss 
des  normalen  Spielverlaufes  zu  ein<^  vollen  Würdigung  solcher  Mo- 
mente führen. 

Betrogen  werden  kann  bei  allen  llazardspielen  ohne  Aufnahme. 
Das  in  mittleren  und  geringeren  Kreisen  der  Gesellschaft  heute  noch 
sehr  beliebte  Spiel  Tempeln,  vielfach  auch  ^meine  —  deine  Tante'' 
pfsannt^  iässt  jeder  Art  des  Betrages  den  weitesten  Spielraum.  Die 
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diesem  ftpielo  ti:;tnthiimlielie,  zur  Herbeifühninir  finer  Entsclieiilun;; 
erforderliche  lan;i:cre  Zeitdauer  sucht  der  Falschspieler  durch  iromein- 
schaftlielieö  Spiel  mehrerer  (leuossen  ge^'cn  d.'is  unerfahrene  0|rfcr, 
(h  ni  er.  wenn  möarlich .  die  ßauk  überliLsst,  und  durch  eriir.htc  Ein- 
sütze  abzukürzen.  I^i-  besonders  in  besseren  Kreisen  heinii«f'hpn 
Spiele:  Baccarat,  Macau,  Onze  et  demie,  Vin^rt  et  un,  Quinze.  but  ii 
durch  die  häufii^e  Wie-derkehr  bclmell  eutsclieidender  AugeiiUiickej 
bei  dt-nen  Alles  \on  einer  Karte  ahhSn^,  mann it'-fjd filtere,  unauffälliirere 
und  lucrativere  Gele^renlieir  ^nni  Uetrnore.  liieren  Sj^ielen  wird  daher 
auch  von  Gaunern  bes^w^  rer  ^orte,  die  schon  etwas  vor  sich  gebraciit 
haben,  der  Vorzug  ^  -  >  iten. 

Würfelspiele  werilen  in  Berlin  und,  wie  ich  vermuthe,  auch  sonst , 
in  Deutschland,  noch  viel  zum  Theil  soLrfir  in  besseren  Krei^^pn  ge- 
spielt Von  Falschspielern  werden  auf  einer  Seite  mit  Blei  besclnv.  rt  ' 
Würfel  und  auch  solche  verwendet,  anf  welchen  bestimmte  Au^'ty- 
zahlen  häufiu^er  als  andere  angebracht  sind  und  einige  Zahlen  gänz- 
lich ausfallen,  lletrug  beim  Spiele  mit  drei  Würfeln  wird  auch  der- 
art geübt,  dji>s  nur  zwei  Würfel  in  den  Recher  «retlian  und  der 
dritte  in  der  Hand  verborgen  gehalten  und  an  den  Würfelbecher  Lr- 
drückt  wird.  Selbst  das  schiirfste  Ohr  vermag  nicht  zu  unterschpid»  '^. 
ob  beim  Schütteln  der  Würfel  im  P.echer  drei  odtT  nur  zwei  Wiifiti 
in  demselben  klappern.  Heim  Umstülpen  des  Bechers  \vird  dnnn  der 
festgehaltene  Würfel  mit  auf  den  Tisch  gesetzt.  Da  derselbe  \  '>rher 
so  gelegt  war,  dass  er  heim  UhmIi'  l  en  eine  bestimmte  Zalil,  /.  H.  eine 
Sechs  zeigt,  so  erhöht  dieser  Kuiü  die  Chance  des  WürfelndeiL 
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Zum  Scliatzgräberschwindei. 

Toi 

Hanns  Qrosa. 

Die  sogenaoiite  Spamsehe  Sehatzgiäberei,  dereo  Anfänge  nch 
big  som  Ende  des  30jährigen  Krieges  znrllekyeirfolgen  lassen  (vergl. 
E  Giow  Handlnieli  f.  ü.  R.  3.  Aufl.  pag.  370),  will  nicht  absterben; 
neaerdings  werden  wieder  ^Schategriiberbriefe"  versendet.  Herr  Lohsing 
m  Prag  übermittelt  mir  einen  solchen  (lithographirten)  Brief,  der  an 
einen  wohlhabenden  Bürger  in  einer  deutschen  Stadt  Nordböhmens 
•rerichtfct  ist.  yhm  sollte  kaum  glauben,  dass  heutzutage  noch  so 
jilunip  vorjr^^^rangeu  wird;  eine  buchstäbliche  Wiedertfabe  des  Briefes 
dürfte  krmaiuiiLstisches  Interesse  beanspruchen  könueu: 

Euer  W(»lilgebon'n ! 

Ein  deschäft  der  errilssten  Wiclitij^keit  vuu  welchem  die  Zukunft 
nieim  r  lir-beu  17jährigen  Tucliter  aliliän^,  anne  Waise  welche  den 
I»'t7t'  n  Spross  meiner  dahingestorbene  Familie  ausmacht,  denn  ich 
bin  Witt  wer  und  welche  ich  in  einem  i'ensiunate  der  Stadt  Toledo 
habe,  und  in  Folp^e  auch  der  schrecklichen  Ui^e  in  wleher  ich  mich 
iM^fiiidi',  veranlassben  mich  weuDgleich  ich  Sie  wenig  kenne,  mich  an 
S;i  /M  Winden,  weil  Sie  die  einzige  Person  sind  von  welcher  ich 
mich  in  Folge  meines  wenngleich  kurzen  Auteutiialt  dort  eriiin«'r»\ 

Diese  sind  <lie  (  Iründe  die  mich  bestimmen  micii  an  Sie  zu  wenden 
luiil  Sie  im  W  rtrauen  auf  Ilire  Ehrenhaftigkeit  zu  fragen,  ob  Sie  i^e- 
ebrter  Herr  mir  behiilflich  sein  wollen,  wieder  in  den  Besitz  einer 
Samme  von  675000  frcs.  in  Banknuten  zu  gelangen,  Summe  die  ich 
TOT  circa  fünf  Monaten  in  einer  eisernen  Büchse  in  einem  undurch- 
dnogiichen  Tuch  eingewickelt  um  dieselbe  von  der  Feuchtigkeit  der 
&d«  zu  hüten  in  der  Umgegend  Ihre«  Aofenthallsortes  zu  veigiaben 
geswnngen  wurde. 

In  folgendem  gebe  ich  Ihnen  die  Gründe  dieser  meiner  Hand- 
hing  an. 
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Ich  war  Zahlmeister  in  einem  der  hier  einquartirten  Kavalirit 
B^menter,  als  ich  eines  Ta^es  von  dem  Präsidenten  des  repuJili- 
kaniscben  Central-Comite,  welcher  Partei  ich  an^^hörte  aufgefordt^n 
wurde  zu  desertiren  und  hiebei  die  Fonds  der  Hegiments-KjiMe  dif 
sich  auf  4CK)000  francs  beliefea  mitzunehmeiL 

Das  genannte  Comit^  vermehrte  die  Summe  bis  auf  700  OuO  ho. 
mir  dabei  d<  n  Auftng  gebend  mich  nach  dem  Auakuide  zu  bege))t^n 
und  hiefär  Waffen  und  Mimitioiien  einzakanleo,  um  eine  inilitäri^elit 
Bewegung  hervorzumf«  n  und  dann  am  einen  und  demselben  Tage  in 
ganz  Spanien  zugleich  die  Republik  zu  pr<ik!aiiiiron. 

Ich  feiste  nach  ManeUle  ab,  woselbst  ich  die  letzten  Befehle  zur 
AnsfQhmng  meines  Auftrages  abwarten  sollte,  jedoch  bald  daianf 
wurde  ich  benachrichtigt,  dass  das  Gomplott  durch  einen  intunen 
VenSther  entdeckt  worden  war,  dass  mehrere  Ton  meineo  Oolkfeo 
Terhaftet  wnrdoi,  die  Uebrigen  aber  geAflchtet  waren  und  mir  an- 
rathen  dasselbe  zu  thun,  weil  die  spanische  Begiemng  meine  Atu- 
liefenmg  verlange  und  Emissäre  dersdhen  schon  unterwegs  waicn, 
um  mich  zu  verhaften.  Was  zu  machen?  Wenn  in  Folge  irgend 
einer  Vermuthung  ich  verhafiet  gewes^  wfire  und  man  mich  in  Be- 
sitz dieser  grossen  Summe  gefunden  hätte,  so  wftrde  alles  entdeckt 
worden  sem  und  man  hätte  mich  zu  der  spanischen  Begiemng  i.c 
schickt,  welche  auch  das  dem  Comitö  gehörende  QM  für  sich  be- 
halten hätte.  Und  meine  Tochter,  was  wäre  von  detselben  geworden 
sein?  Das  Geld  das  ich  mit  mir  hatte,  ▼erursaehte  mir  schrecUieheii 
Unruhen;  ich  war  entschlossen  dasselbe  einem  Bankhanse  anzarer- 
trauen,  überlegte  aber  dass  ich  airf  diese  Weise  Vennuthungen  an- 
rufen könnte,  in  jeder  Person  erlaubte  ich  einen  Spion  zu  sehen.  Icli 
belaud  mich  in  ciiuT  imlinllbami  .Viigst  und  in  dieser  Aufregung  und 
Herzensangst  tlint  ich  f  nl^rcndes.  Ich  legte  das  hl  in  einer  eisernen 
Ijüehsc,  wickelte  ditbclbe  ni  eincui  undurchdrinirliclim  'rm-h  ein,  Im-- 
gab  mich  dainit  in  die  Umgegend  Ihres  Auii  iiilialisniieb,  woselhst 
ich  micli  hcfaiid.  >iiiehte  mir  dortselbst  einen  sidu  n  n  abgelegenen 
Ort  aus,  niid  MTu-nib  um  gegen  jede  Eventualität  sii-ht  r  zu  sein,  da- 
selbst die  iiiii-lisr  \veichf  den  Betrag  von  67501)0  ircs.  cntiialt.  D&< 
Geld  auf  diosp  Weise  gerettet  selirnd,  i:laiil)te  ich  iiiii-h  vuii  Xi  n^ni 
geboren  zu  »ein,  die  Furcht  verschvvaudt,  ich  zitterte  nicht  luchr  und 
ruhiger  geworden,  nahm  ich  einen  fff  iiauen  ortsbescliri  ihcn»  ii  Flau 
auf,  in  dem  ieli  mittels  »iiiej»  Met^shaudcs  die  Distanzen  ahma>>  nnd 
mit  Hülfe  oines  Taschencompasseis  die  lliumu  iMU'htuugen  fixui«  . 
über  (li('>  vcriaNi^te  ich  eine  sppcicüp  Aufklärung:-  aller  besonderen 
Merkmale  und  DetailSi  dauiit  weine  Tochter  im  Falle  ich  starb  dir 
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Büchse  auch  ohne  Schwierigkeit  finden  könnte  und  verwfthite  allea» 
Phiif  Notizen  o.  s.  w.  in  dem  doppelten  Boden  meineB  BeisekoffeiB. 
Sodann  eifahiend  dass  meine  Toehter  knnk  war,  reiste  ieh  sofort 
ab,  om  dieselbe  an  beenohen  nnd  sie  wenn  fhnn&oh  mit  mir  naeb 
Ihrem  Lande  zn  nehmen,  woselbst  ich  bessere  Tage  abwarten  wollte; 
jedoch  trotet  aller  Vorstchtsmassiegeln^  die  ich  eigrifE,  wurde  ich  nach 
meiner  Ankunft  in  Toledo  in  dem  Angenblicfc  wo  ieh  die  Sohnle  wo 
meme  Toditer  sich  befindel^  TerlieBSy  erkannt»  yerhaftet  nnd  nach  hier 
fiofoft  weüerbefördert»  woselbst  ieh  vom  Kriegsgerichte  zu  15  Jahren 
Festungshaft  verartheilt  wurde;  Jahre  die  ich  auf  einem  Fort  in  Genta 
—  Afrika  —  werde  abbüssen  mftssen.  Vor  meiner  Abreise  dorthin 
wQnsdie  ich  jedoch  die  Summe  wieder  zu  hieben  um  meiner  einzig 
geliebten  Tochter  eine  gesicherte  Zukunft  zu  hinterlassen.  Ich  ver* 
spreche  Ihnen  daher,  dass  ieh  Ihnen,  wenn  1^  mir  dazu  TeihelfeD 
wollen,  gern  den  dritten  Theil  der  Summe  sei  free.  225000  abtrete 
irill  u.  zw.  unter  folgenden  Bedingungen. 

L  Das  Sie  das  Vertrauen  das  ich  an  Sie  setze  nackfertigen  und 
das  Geheimnifls  in  der  Tiefe  Ihres  Herzens  bewahren. 

II.  Sie  oder  höchstens  eine  Pcr»on  ihres  besonderen  Vertrauens 
und  weiche  verschwiefirin  h\  kümiuen  liiolier  nach  Spanien  um  meine 
TiK'hter  sowulil  Jils  aiidi  den  bewusstt  n  Ueisekoffer  abüuholcu  u.  bie 
iiiit  nach  Ihrem  Umde  zu  ncliiiicn.  da  ich  will  dass  sie  bei  der 
litbuug  zugepren  sei:  Sie  ersthcii  daxaus,  dass  ich  lueiinr  Sache  voll- 
kommen siclur  hin,  sonst  würde  ich  meine  Tochter  nicht  unnützer 
weise  eine  so  lange  und  hesoliwcrliclu"  lirhv  unt«nu'linieu  lassen. 

III.  Für  den  Moment  halH.a  >ie  die  Hei<' Ivosieii  meiner  Tochter 
Iiis  naeli  Urnen,  sowie  die  Auslagen  welciie  notliijr  sind  um  meinen 
Koifer  dort  wo  er  deponirt  ist,  auszul«>sen,  in  Vorliinein  zu  erlegen. 
Diese  AnHla«ren  halu  n  Sir  zu  machen,  da  ich  mieli  in  meiner  traurigen 

olm«'  (leid  betimii".  meine  Freunde  haben  mich  verlassen,  von 
im  nu  n  Mitv .  rchworenen  befinden  sich  diu  einen  gleich  mir  im  Ge- 
la{mni>st',  die  andern  aber  wer  weiss  wo  im  Auslande  u.  von  meiner 
iranzen  Familie  ist  mir  Niemand  mehr  irel)Hchrn,  als  nur  meine 
Tochter  allein.  Ich  wiederhole  es  Ihnen  daher,  Sie  müssen  diese  Aus- 
laireii  machen  um  die  Roijjp  meiner  Tochter  und  die  Auslösuui:'  des 
Ileisekoffers  zu  ennöglichen,  welchen  wir  unbedingt  besitzen  müssen, 
nachdem  derselbe  ein  Geheimfach  in  sich  birgt,  in  welchem  ich  all 
Schriftstücke  aufbewahrt  habe,  welche  nöthig  sind  um  den  bewussten 
Ort  wiederzufinden,  denn  ohne  diese,  wäre  die  Hebung  der  Summe 
em  Ding  der  Unmöglichkeit,  Sie  müssten  aufä  Gerathewohl  wer  weiss 
wie  viele  Ixjcher  in  die  Erde  machen,  was  nur  die  Aufmerksamkeit 

liehir  nr  Kiiaintlaatluopoloi^e.  IT.  7 
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der  Leute  hervorrufen  würde  und  die  Zukunft  meiner  Tochter  w^j'^ 
dadurch  verloren.  Mit  dem  Plan,  dem  Mesabande  und  die  Scbrifi- 
lichrn  Datr^n  in  der  Iland,  allrs  was  mh  im  genannten  Rei»ekofter 
befinde  t,  haben  Sie  jedodi  nichl  die  geniigste  Sebwiengkeit  um  ii 
den  Befülz  der  erwähnten  SiUDme  zu  gclangeD. 

"Wenn  Sie  die  Hebung  u.  zw.  in  Gegenwart  meiner  Tochter  be- 
werkstelligt haben,  dann  werden  Sie  ja  eogleieh  leicbliob  für  IhieMflhe 
und  Dienste  entacbädigt  sein. 

Sie  erwiesen  mir  ferner  die  GefiÜligkeit  meine  Toofafer  wieder 
bis  an  die  span.  Grenze  sn  begleiten,  woselbst  erae  mir  «gebend 
PeiBOD,  sie  abholen  wird. 

l<jh  helfe  dass  sie  meine  Toefater  stete  so  behandeln,  ab  ob  «e 
Ibr  eigenes  Kind  wftre.  In  bies  Gettngniss  bin  ieb  sebr  staig  be- 
waohty  alle  Briefe  die  für  mieh  kommen,  sind  Toreist  vom  Obent 
desselben  dnrcbgelesen  und  babe  aneb  erlkbien  dass  die  YonleberiB 
des  Pensionates  die  Order  bekommen  hat,  alle  Briefe  die  mdae 
Tochter  sehreibt  oder  empfibsgt  dnxchznlesen. 

Deswegen  wenn  Sie  dies  mein  Qeschlfl  annehmen,  der  ma^ 
Mittel  um  sieh  mit  mir  in  Yerbindnng  an  selsen,  ist  dnroh  dne  IV 
pesehe  an  inliegender  Adresse  d.  h.  Sie  schreibeD  em&id  du 
Zettelehen  ab,  ohne  Ihren  w.  Namen  sn  setzen  als  VoisiditBmaswegel 

loh  gebe  Ihnen  weder  weitete  AnfklUningen  noch  daten  weil  ieh 
nicht  die  Sicherheit  habe,  Ihre  genaue  Adresse  zu  kennen.  Ihre 
Depesche  wird  mir  diese  Sielmlieit  geben  nnd  sofort  weide  ich  Ihmn 
nicht  allein  die  nöthi^  Instmetionen  nm  das  GesehSft  an  goter  Bodt- 
sn  bringen,  znkommen  lassen,  sondern  auch  Name  nnd  Adresee  mmt*^ 
Vertrauter»  geben,  damit  Sie  an  denselben  alle  Briefe  för  mich  schicken 
könin  n;  deswegen  für  meine  Ruhe  bitte  ich  Sie,  mir  Ihre  Annahnu 
per  Dratb  —  laut  Zuttelilitn  —  und  nicht  per  Brief  kennen  zu  lassen. 

Der  Name  den  ich  \Uiun  jetzt  um  zu  drathen  gebe  ist  nicht 
der  meines  Vertrauters,  sondern  der  seines  Schwa^rs  ilcr  keine 
Ahnune:  von  was  es  sich  handelt,  hat;  derselbe  eTiii>fäni:t  ptuz  cin- 
facli  <ii«'  l)r|M'<rlH'  und  ülierliefert  dieselbe  ssciueui  ►'^fluvirp'rgohDf 
nnd  dii  sri  \sird  mir  d;inn  (Uis  Telegramm  in  meinem  traurigen  Kerkr 
ohne  fochwi-  ri^keiton  liineiubringen. 

Ich  übe  rmittle  Ibucu  noch  einen  kleinen  Zeitongsaussclmitt  der 
daä  über  mich  gefällte  Urtheil  iiul)liHit 

Mit  lebhafter  rnireduid  erwail»-  irh  Ihre  Depesche  und  emjjtehk 
mich  Ihnen  mit  dem  Ausdrucke  vorzüglicher 

Hochachtung 

Barcelona  4  —  4  —  1900.  Louis  Casanna. 
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Vom 

Staalsauwalt  Dr.  BioJiard  Jung  in  Feldkirch. 

Es  sei  mir  frestattet,  einisre  Benu  rkiin^ron  zu  deni  im  Tiefte  des 
in.  Jiandt's  unter  obigem  Titel  erscliieneiien  Aufsatze  von  ^Mediich 
Paul  vorzubringen. 

Zunlicbst  wäre  bei  dvr  histori-ch«'n  Entwickelunu-  der  V'or;5iraien- 
verzeichuisöe  im  Inlaude  hiiizuziiiü^a'n,  dass  in  Tirol  un<l  Vorarlbor^^ 
schon  seit  den  ."^cch/.ijrfT  Jalin*n  von  den  Bezirksj^erichten  des  Zn- 
stän(ii;:k«'itsort<'s  drs  Vcrurthriltcn  Strafregister  in  Buehforni  nach  d<-n 
Xamen  irrfülirt  wurden,  und  da^s  diese  Einriehtnuir  insbesondere  nacb 
(jopnn  s^trengeren  Durchfühnin^r  in  Folge  des  ()l)erlandesgericlitlichen 
Erlasses  vom  27.  Feljruar  1S7S  anscrezoiclinete  Dienste  leistete.  Man 
<irhielt  auf  diesem  Wege  viel  raschere  Auskünfte  als  durch  die  poli- 
tischen Behörden.  Die  Verlässlichkeit  litt  nur  darunter,  dass  Ab- 
strafun^n  in  anderen  Kronländern  ans  dem  Grunde  selten  bekannt 
gegeben  wurden,  weil  die  Einrichtung  dortselbst  mit  Ausnahme  der 
Xachbargerichte  und  des  Küstenlandes,  wo  meines  Wissens  dieselbe 
Form  der  Vorstrafenverzeichnisse  bestand,  wenig  bekannt  war.  Gegen- 
fiber dieser  Einrichtnng  bestehen  die  VortheÜe  des  gegenwärtigen 
Strafkartenaygtems  im  WesenÜiehen  nur  darin,  dass  jetzt  alle  Vor- 
strafen einer  Person  anf  einem  Blatte  yereint  sind,  während  früher 
dieae  Vontrafen  unter  dem  betreffenden  Buchstaben  zusammen  gesnoht 
werden  mnsstai,  und  dass  fräher  wegen  der  hfinfig  weniger  genauen 

1)  Anmerkang  des  Herausgebers.  Die  hier  behandelte  Frage  helte 
icfa  für  so  wichtig»  daas  ich  gcmo  jede  Vx  rcchti^e  Ansidit  über  dieselbe  m 
Worte  kommen  Ia5«!*eTi  -will.  Persönlich  halte  ich  allenlings  an  einer  Aoffafiftung 
ii^t.  (\\p  ich  vor  4  .I;il)itii  (allgcm.  ostcr.  rJcrichtezeittin^  v.  It.  April  Xf>.  IfS 
.die  iestetcllung  der  iiiickfällif^keit")  HUögföprochen  habe.  Mein  M  it-  je  bin  icli 
davon  fiberzeugt,  das»  die  Frage  nui*  dann  endgültig  geregelt  ersclteiueu  wird, 
vcan  wir  ein  «eentnües  StrafaoskiiiiftBaiiit*  in  Wien  fflr  ganz  Cisldthanien,  eines 
ia  Becfin  fttr  gaoi  DentseUaad  n.  a.  w*  eriudten  werden.        Hanns  Gross. 

7* 
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Bezeichmiiig  des  Verurtbeilten  leichter  Zweifel  ftber  die  Ideniitil  der 
Person  entstehen  konnten. 

Paul  spricht  sich  tot  AUem  für  eine  Aenderung  der  Strafkarten 
in  der  Bichtnng  auS|  dwe  auf  ihnen  die  Pereonsbeeehreihimg  Pliti 
zn  finden  habe. 

In  dieaer  Allgemeinheit  ist  der  Gedanke  jedenfalls  nt  TerwerfeD. 
Wer  soll  diese  Personsbeschrdbnng  bei  StnfrerfOgnngen  (di^  nebenbcr 
bemerkt,  nach  emgetrefener  Bechtskraft  dem  Stnifregisteiamte  sdbsi' 
Tfflstindlich  mitgeiheilt  werden  mflssen)  oder  w^in  der  Vemifholk* 
sich  auf  freiem  Fuss  befindet  und  zur  Hauptrerhandlnng  nicht  et- 
seheinty  abfassen?  Und  wenn  der  Angeklagte  anch  erscheint,  soll  der 
Einzelrichter  oder  der  Staatsanwalt  Besichtigiingen  und  Hessmigai 
Tonsnnehmen  anfangen,  um  eine  Personsbeschreibong  zu  TerfuBen 
Aber  Persönlichkdten,  die  grOsstentbdls  orts-  und  gerichtsbekannt  snd 
und  vielleicht  gar  nur  wegen  einer  Polizeittbertretnng  oder  eineB  Ver- 
gehens aus  Eahrltaigkeit  zu  einer  Geldstrafe  Temrtheilt  werden.  W» 
dann  von  den  pfewöhnlichen  Personsbeschreibungen  des  Geftngiiisf- 
Personals  zu  halten  ist,  erwähnt  ja  Paul  selbBt  und  wenn  er  nurffe 
die  Gerichtshöfe  Messwerkzeuge  anschaffen  lassen  will,  so  giebt  er 
auch  selbst  zu,  dass  er  anf  eine  genaue  Personsbeschreilmng  iu 
üebertretuu^^:iverfahren  verzichte.  Eine  ungenaue  ist  aber  werthlos-. 
Auch  bei  Verbrechen  wird  man  jedoch  in  den  meisten  Fällen  getTwi 
auf  eine  Person8beschrcil)un-  auf  der  Stinfkaile  verzichten  können. 
Es  wild  iu  allen  Fällen,  ^\()  d'w  rersönliclikeit  des  Wruri heilten  fest- 
steht, keine  besoud»  re  (  it  führHchkeit  desselben  aus  seinem  VorleUn 
oder  aus  der  That  i  rlu  llt,  -euügeu,  dass  das  Gefängnisspersonai  nach 
strencreren  Weisungen  eine  genaue  Personsbeschreibung  zum  Süal- 
aktc  briugt. 

Wenn  ein  liauernbursolie  bei  einer  Kauferei  einen  ^Ynderea  iiiedt-r- 
scldäirt  und  nun  \v(»ircn  sehwcn  r  kr>r|MTlieh)  r  Heschädigung  verurtbeilt 
wird,  oder  weun  eine  sonst  uubesciiulleue  uud  (n1san<?ä*!i*iire  Pe^^ön- 
licbkeit  sich  hinreisten  lässt.  eine  gefundene  Sache  »ich  auzueigniii. 
ja  aucli  einen  Diebstahl  zu  MTÜben,  so  igt  es  sehweriich  uothiLr,  für 
spätere  Z«  }t«^n  eine  Pon^ousbeschreibung  zu  lialx  n.  AU«-'  l'nn  idnir 
aber  \  i  rniiedt  n  werden;  schon  bei  einem  kleineu  Kreisgerichu 
winde  die  ^  ornalinie  ^-eiimier  Messungen  an  allen  wegen  Verbrecheib 
Verurtiieiiten  eine  erlieMiehe  Arbeit?;leistung  venirsachen. 

Die  Einfiilirnnir  der  \on  l'aul  allgemein  befürworteten  Uertili*'" 
uaL^e  seheiiit  mir  daher  nur  für  solche  Verbrecher  nöthig,  deren  Iden- 
tität nielii  festzustellen  oder  mindestens  zweifelhaft  ist.  ^owie  für  alK 
gefährlichen  Verbrecher.  Uierdurch  werden  alle  internationalen  Gaaaei 
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^retroffen,  bezüglich  deren  miflerc  jetzigen  Vorkebrungen  thatsächlieh 
nicht  genügen  und  Terbeflaemngsbedürftig  sind.  Diese  Ausnahmen 
dürfen  aber  nicht  eine  unnütze  Erschwerung  des  gansen  Systems 
herbeifahren.  AIb  ^^  f ährlicher  Verbrecher  wftre  Jeder  anzosebeo,  den 
der  ünlersnchnngsrichter  oder  der  Stanteanwalt  dafOr  hllt  Durch 
Anwendung  des  §  482  SL>P.-0.  ist  ea  anch  mdgUch,  bedenkliche 
Personen,  die  nur  wegen  üebertretung  bestraft  worden  sind,  in  das 
(tciichtshofgefihigniss  su  bringen  und  an  ihnen  die  Bertillonage  an- 
zuwenden. FUr  die  Aufbewahrung  der  auf  diese  Weise  gewonnenen 
Stnikarten  schiene  mir  jedoch  die  OberslaaiBanwaltBchafl;  in  Wien 
Dicht  die  richtige  Behdrde,  sondern  wSre  hief&r  die  Polizeidirection 
Wien  ra  wfihlen,  da  dieser  die  Üeberwachung  der  internationalen  ye^ 
breeher  am  meisten  obliegt,  sie  Auskünfte  über  solche  am  h&nfigsten 
ertheilen  muss  und  daher  anch  fortwährend  im  Besitze  der  nöthigen 
Behelfe  sein  solL 

Hier  ist  es  auch  nSthig,  emige  Behauptungen  des  VetfasserB  auf 
das  richtige  Maaas  surflckznführen.  Wenn  er  sagt,  dass  die  Daten 
der  Stralkarlen  nnr  in  einer  kleinen  Zahl  der  Fälle  richtig  sind,  so 
lie^  darin  zum  Mindesten  eine  Unkenntniss  der  VerhSltnisse  in  den 
westlichen  Kronländem.  In  Tirol  und  Vorariberg  dürften  wenigstens 
yt)  Strafkarten  von  100,  auch  wenn  si3  nach  den  blossen  Angaben 
der  Beschuldigten  aufgenommen  werden,  in  allen  wesentlichen  Puiilvteu 
richtig  sein;  Unriditigkeiten  aber,  welche  die  Strafkarttii  unliraiichbar 
machen,  werden  kaiiin  in  5  bei  lOUo  Stück  vorkommen  und  anch 
hier  wird  es  sich  in  den  meisten  Fällen  nnr  nm  eine  solche  Utbc  r- 
tretung  handeln,  deren  Kenntniss  für  spüttTi;  Ahstrafungen  nicht  von 
übergrosser  \Viehtii;kt;it  iüt.  Falsche  Legitiniatiorn-n  kommen  ja,  und 
zwar  in  zunehmendem  Maasse,  vor;  aber  sie  sind  gewöhnlich  unscliwer 
aufzudecken.  Freilich  muss  es  dann  für  den  Richter  Grundsatz  sein, 
(lio  einfachen  Erhebungen  über  Vorstrafen  und  Leumund  /n  j  »flehen, 
ohne  die  ein  gerechtes  Unheil  gegen  einen  fremden  Menscht  n  ülier- 
haupt  nicht  gefällt  werden  kann.  Stellt  sich  dann  die  rnrichti^-^keit 
ik-r  Angaben  der  Beschuldigten  licraus,  so  hat  er  sdlot  den  Anlass 
zu  i-iii^'t-hcndcrrii  Erhebungon  nl»»  r  >«'in«'  i*rr<nnlichkeit  gegeben,  die 
in  der  Melir/ahl  (l»*r  Fäll«;  zu  einem  Erfolire  füliivii.  Werden  l^iti- 
inationsjKipiere  Anderer  benützt.  so  ist  die  lleiiiiath«l)ehörde  des  wirk- 
lichen Besitzers  von  diesem  über  den  Abgang  regelmässig  schon  ver- 
?*tjlndigt,  es  wäre  dieser  denn  ^5olbst  ein  Vagabund  mit  mehrfachen 
Vorstrafen,  in  welchem  Falle  aber  wiederum  der  neue  Besitzer  weniger 
Interesse  hat,  seine  Falschmeldung  aufrecht  zu  erhalten. 

Xhe  Einwendung,  dass  durch  falsche  Schreibweise  des  Namens 
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falsche  Einla^^en  der  Karten  hervorgerufen  werden,  erscheint  mir 
wenig  stichhaltig?.  Bei  Ortsansässigen  ist  die  richtige  Schreibweisr 
olmedies  bekannt  iVeiude  Personen  haben  ihre  Ausweispapiere,  und 
fehlen  ihnen  solche,  so  sind  Erhebiin^'^en  über  ihre  Persönlichkeit 
nöthig,  wobei  jeder  T  ^Mnnundsbericht  schon  die  richtige  Sohreibweiae 
giebt  (ob  dies  in  sUivischt  n  lündeni  aneh  der  Fall  ist,  weiss  ieb 
allerdings  nicht).  Bei  Verbreohen  aber  nniss  jeder  Untersuchimgii' 
richter  veriiflichtet  werden,  auch  den  Geburtsschein  einznlmUn,  eine 
Uebung,  die  in  Italien  schon  lange  besteht,  und  die  ieh  in  Vonribei;^ 
veranlasst  habe.  Diese  Maiaaregel  wird  sich  auch  in  rtinnchrn  Ueber- 
tretnngsfällen,  wo  Erhebungen  eingeleitet  sind,  empfehlen.  Es  kostet 
keine  Arbeit  und  stellt  das  Alter  und  die  Abelanimiing  CKner  PefsCa- 
lichkeit  unbedingt  fest. 

VerweobBliuigeo  in  Fblge  gleichen  Namens  sind  abgesehen  tud 
der  Vormei^nng  des  Gebnrlslagee  dnroh  den  Umstand  anngeeohkwKii. 
daas  auf  der  Stralkaite  andi  der  Käme  der  Eltern  ersebeint,  und 
wenn  selbst  die  VIAer  den  gleidien  Kamen  haben  soUten,  dies  sidKr- 
tich  nicht  bei  der  Mutter  zntiifft  Dies  fllhrt  mich  nun  Jost-HiB.* 
Erlasse  vom  29.  März  1900  Ko.  19  Vdg.  BL,  wonach  in  Znlciinft  die  I 
Ansfölfaing  der  Bnbnk  5  a  nnd  b,  ob  nämlich  der  VenirtheÜte  ehefidi 
oder  nneheßoh  geboren  wurde,  sn  unterlassen  ist  Diese  AusNUhuiir 
war  ohnehin  nur  für  die  Statistik  von  Bedeutung,  da  durch  die  An- 
gabe der  Namen  der  Eltern  die  Eheliehkeit  oder  ünefaeliehkeit  sich 
von  selbst  ergiebt  Wenn  aber  in  dem  Erhuse  bemeikt  wird,  dasi 
in  Folge  dieser  Aenderung  auch  die  Frage  ftber  die  EheÜohkeit  oder 
Unehdiobkeit  der  Beschuldigten  entGUll^  so  widerapiieht  dies  der  Ver- 
pflichtnng  der  Ausfittlnng  der  Bnbrik  17  (Name  der  Eltern).  Sollte 
aber  beabsichtigt  sein,  auch  die  AusfQUung  dieser  Rubrik  fsUen  m 
lassen,  dann  hätten  wir  allerdings  eine  bedeutende  Versobleohtenm? 
der  Einriclitung  der  Strafkarten  vor  uns,  da  vollkommen  gleiche  Na- 
men nicht  nur  in  Böhmen  und  Mähren,  wie  uns  Paul  mittheilt,  son- 
dern niicli  in  ^Välschfirol  und  Vorarlberg  und  iiulir  oder  wenijrtr 
^iclieilicli  iil)tTliaii|)t  iii  allen  Gegenden  vorkommen,  und  in  ijolcben 
I'iilkii  ohne  Angabe  der  Vaterschaft  weder  I^umundsberichte  noch 
Geburtsscheine  zu  erhalt»  n  sind.  Eine  Fol^re  davon  wäre  auch,  dii>s 
die  Strafakten  st  lUt  in  manchen  Fällen  nicht  mehr  genügende  Aus- 
kiinit  L'älMMi,  uml  doch  ist  deren  Einholung  da-  einzige,  regelmässig: 
zum  Zit'lu  führende  Mittel,  beim  Lousrnen  von  Vorstrafen  festzualellea. 
ob  dicvse  den  Beschuldigten  wirklich  betreffen  o<ler  niclif. 

liier  mr.;j:e  mir  erlaubt  sein,  auch  darauf  hinzuweitetin,  da^  biut 
liubrik  2  der  die  Straf  karten  einführenden  Min. -Vdg.  vom  S.  I>e- 
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eciufxT  1S97  "Rubrik  18  (Strafantritt  und  StralVink  i  ini  Anle^mg  der 
Strafkarten  nicht  auszufüllen  ist  Die  Ausfüllung  dieaer  Kuhrik  ist 
jedoch  in  Verbrechensfälk'n  unbcdin^rt  nötbijr.  da  sonst  bei  der  btraf- 
kartenausfertiL'-un.:;  liiibrik  Ht  (ErKitny;  der  letztin  wegen  \'erbreehen 
veri)Ü8sten  Strafhaft)  nicht  aus-jefüllt  \verdeu  kann.  Auch  kann  es 
als  erschwerender  Umstand,  beim  Diebstahl  als  Qualifikationsunistand, 
nur  dann  angesehen  werden,  wenn  Jemand  wehren  einer  gleichen 
smifl)aren  Handlung  schon  bestraft  worden  ist  ($§  44C|  176 IIa  TL 
2t')3  b  St-G.)}  und  eine  solche  Bestrafung:  ist  erst  erwieeeo,  wenn  der 
Straf  Vollzug  begonnen  hat.  Es  wird  daher  nöthig  sein,  mindeetens 
(I  n  beginn  der  Stzafe^  bei  Geldstrafen  den  erfolgten  Gelderlag,  in  der 
Strafkarte  Toixnmerken  und  die  Verordnung  in  dieser  Bichtang  zu 
ändern. 

Paul  regt  an,  für  Uebertretnngen  eigene  Straf  reu  ister  zu  führen, 
und  sie  den  Genadarmerieconmumdanten  am  Sitze  des  Bezirksgerichtes 
zn  flbcrtraggn,  und  mebt,  die  nensdarmerie  würde  hierdurch  eine 
Arbeitsrermehrnng  nicht  ei&diien.  Diese  Anr^gong  scheint  mir  Ter- 
fehlt,  insbesondere  fttr  Oesterreich,  wo  kleine  Diebstähle^  Verontiennngen 
und  Bebrflgereien,  Kgrperheechädignngen  nnd  boshafte  SachbeechSdi* 
gongen  als  üebertretnogen  bestrsft  werden  nnd  beim  yorherrschenden 
Delicle  des  Diebstahls  die  zweimalige  Vocbestnifdng  den  Diebstahl  bei 
geringem  Betrage  zom  Verbieohen  eignet  Jede  Zeireissnng  der  Straf* 
karte  gäbe  auch  eine  Termehrte  Arbeit:  das  Gericht  mnss  an  zwei 
Behörden  sehreiben  nnd  zwei  Behörden  mflsaen  nachsehen  nnd  ant^ 
werten.  Die  ArbeitSTermehnmg  fOr  die  Geasdannme,  die  ohnedies 
mit  SchreibgescbXfIen  stark  belastet  ist,  wttre  anoh  nicht  so  nnbe» 
dentend,  wie  der  Verfasser  glaubt  Er  nehme  nur  Einblick  in  die 
Aibeilslast,  welche  der  Staatsanwaltschaft  dnreh  das  Strafkartenwesen 
anf gebfirdet  wnide.  Die  Personenkenntniss  der  Gensdarmerie^  auf  die 
der  Verlasser  besondeies  Gewicht  legt,  ist  beim  flbeigrossen  Wechsel 
in  den  Personen  der  einzelnen  Gensdarmeriecommanden  anch 
dmchans  nidit  so  gross,  nnd  geht  meine  EEfahmng  nicht  dahin,  dass 
«den  Sicherfaeitsbehdrden  alle  Abstrafnngen  der  ortsansässigen  Ge- 
setzesübertreter  znmeist  bekannt  sind''.  Hat  übrigens  die  Gensdannerie 
Zweifel,  ob  ihr  bekannt  ge^arebene  Abstraf ungen  die  vermeintliche  Person 
auch  thatsichlicli  Ix  treffen.  so  ist  sie  wohl  auch  Jetzt  r-cliDU  verjifiichtet, 
LitrülM-r  Krliehungeu  zu  pflegen  uud  uütliii;eu  Fixlh  im  das  Straf- 
^e,lri^^e^uut  zu  lierichten,  da  dies  eine  für  die  Strafrechtsi)flege  wich- 
tige Walimehuiung  wäre  {§  30  der  Gensd.-Instr.). 

Was  die  Frage  der  Dauer  der  Aufln  walirung  der  Strafkarten  be- 
trifft, so  wird  das  Strafregisteramt  in  allen  Fällen,  wo  es  auf  irgend 
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eiue  Wuiöe  von  dem  Tod»'  v'iueb  Eingt-trap^neii  zuverläfs^i;:  »  rfNhrt.  die 
Karte  ohne  Weiteres  sofort  löschen;  für  die  anderen  FiiUi'  wirU  eine 
VeroTdniuig  zu  sorgoi  haben.  leb  denke  mir  bieiM  die  FesisteUiui^ 
einer  Fiiti  yon  ungefähr  20  Jahren  für  alle  Verbrechen  und  alle  Ihm- 
hiii^*  n,  die  ans  Gewinnsncht  begangen  wurden,  von  10  Jahren  Ar 
die  übrigen  Vergehen  und  Uebertretungen ,  und  beginnend  mit  dfni 
Tac"''  <b'S  letzten  Stmfendei?.  Wenn  Jemand  durch  oino  solche  Frist 
keine  >irnfl)are  Handlung  nu  hr  begangen  hat.  so  kann  das  GedäcijUiiai»  | 
für  allfälli^e  frühere  Vergebungen  gäöscht  werden.  i 

Die  wiehdgBte  Frage  scheint  mir  jedoch,  ob  die  Hdmath  oder  der 
Qebnrtaort  für  die  Stnfrormerknng  entscheidend  sein  aoll.   Und  da 
kann  die  Antwort,  meines  KraohtenS;  nidit  andere  laatsn,  als  da.s.s 
wie  in  Deutschland  der  Geburtsort  sein  mnss.    Dieser  ist  das  Blei-  I 
oende,  die  Oi-tBznstMndi^keit  ein  schon  jetzt  häufig  Wei  hselndes  (Hii-  ; 
rath  bei  den  Frauen,  Ernennung  und  Versetzung  bei  den  Staat«!»--  I 
amten,  die  neues  Heimathsrecht  auch  deren  Familienangehörigen  sdjiüiu  i 
Erweibnng  neuen  Bürgerrechts  anf  Ansuchen),  und  in  kttizester  liivi 
wird  das  neue  Gesetz  über  das  Tlei mathsrecht  die  grOssten  Verände- 
demngen  schaffen.  Auf  keine  Weise  ist  dafOr  gesor^,  dai^  die  Stiaf- 
karte  dem  neuznständig-en  Ttodsteramte  znpremittr-lt  wird,  und  würdf 
dies  eine  solche  Arbeit  verursachen,  dass  man  aueli  iu  iliukunft  sichor- 
lich  tUivon  absehen  wird.   Es  ist  daher  dringend  uöthig,  je  schneller 
desto  besser  den  Geburtsort  als  für  das  Strafregister  maassgebend  ein- 
znfAhien.  Für  die  im  Anshinde  Geborenen,  gleiehTiel  ob  Inmnder  oder 
Ausländer,  wäre  analog  dem  Institute  des  geheimen  Secretariats  beim 
Reichsjustizamte  in  Berlin  eine  Centraistelle,  als  welche  die  Oberstaats- 
anwaltsehaft  Wien  dienen  könnte,  zu  schaffen.  Die  jetzige  Vorschrift, 
dass  dir'  Strafkarten  von  Ausländem  bei  der  jeweiligen  Staatsanwalt- 
schaft, iu  deren  Sprengel  die  Venirlheilung  erfolgte,  m  hinterlegen  ist,  i 
hat  keinen  Werth,  da  ja  nnr  wenige  der  Abstrafnngen  erleidenden 
Ausländer  emen  festen  Wohnsitz  im  Inlande  haben. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  wolil  von  | 
den  deutselipn  Staaten  Mittheilnn:r<m  von  Abstrafnngen  der  Inländer  [ 
dnreh  Vermittelunu  der  politi^i^ln  n  Behörden  an  das  Strafregisteramt 
gelangen^  dass  aber  uuiueketm  eine  Mittiieihmi:  über  die  Abstrafunz 
eines  Reichsdeutschen  au  die  dortigen  liehörden,  mit  Ausnahme  vud 
Baiem,  mit  dem  eine  ÜebereinknnFt  Uber  StraHiaitthälnngen  bestellt, 
nicht  erfolgt,  ein  Zustand,  der  auch  für  das  Inland  viele  Uebelstände  \ 
mit  sich  führt.  £b  ist  daher  ein  Uebereinkommen  mit  Deutschlaiid  i 
in  dieser  Riehtnnp:  nöthi^r,  Tind  würde  ich  es  am  empfehlenswertbesten  , 
halten,  dass  einlach  alle  Strafkarten  ülier  deutsche  Reichsancrehöriire.  I 
die  dortselbst  aneh  geboren  wurden,  au  das  zuständi«re  deiitx  lie  Stnd-  ] 
registeramt.  natürlich  in  deutscher  Sprache,  gesandt  w  ürden.  Die  Ord-  | 
nung  bei  aen  dentschen  Behörden  ist  eine  mnsferhafte,  nnd  eitheikn  i 
sie  an  die  inländischen  Strafbehörden  stets  rasche  Anskunft  in  zuvor«  | 
kommend ><it  r  Weise.   Die  inländischen  Aemter  würden  dadurch  ent- 
lastet nnd  der  Zweck  der  Strafkarte  bleibt  doch  vollständig  erreicht 
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Bd.  3,  &  218  flg. 

A.  Siefert,  erster  Staatsanwalt  in  Weüuar. 

Ehe  FoLU  Ziethen  an  der  ihr  zugefügten  EopiFeiletzung  vei^ 
schied,  hatte  sie  eine  IVage  dee  PoIizeiwaohtmeisterB  Weiniich  in  einer 
Weise  beantwortet,  da»  man  annahm,  aie  habe  ihren  Eheroami  ab 
den  ThSter  bezeichnet  (8.  228  a.  £.).  Der  Beferent  glaubt,  da»  sie 
dordi'  den  Schlag  betäubt  und  so  der  Erinnemngafilfaig^eit  beraubt 
(Anm.  4,  S.  249)^  dafls  deshalb  ihrer  Aussage  mit  Unrecht  belastende 
Beweiskraft  zugeschrieben  wurde  (S.  244).  y.  Krafft-Ebing  hat  clie 
Aussage:  „Ziethen,  mein  Mann"  als  eine  Echospraehe  bezeichnet 

Im  verjfangenen  Jahre  spielte  sich  im  Weiniarischen  Orte  Oldis- 
lebeü  ein  jieheu:<blicUe8  Verbrechen  ab,  dein  der  I^mdwirtli  Müller 
nebst  zwei  Kindern  zum  Opfer  fiel  Auch  «lic  Klu  frau  Müller's  trug 
mehrfache  Verletzungen  am  Kopfe,  imjbesondere  am  Gehirn,  davon; 
sie  lie/A'ichnete  auf  l>«'frai;<'U  den  Scimiied  Hr>rner  als  den  Tliiiter;  nach 
ihrer  (ienesung  fehhe  ihr  aber  jede  Krinuerun^^  an  den  Vnrirang.  Es 
hat  sicli  daun  herausgestellt,  dass  der  Müller'sche  Dienstknecht  der 
)lüfder  gewesen  war.  Er  war  während  der  Naclit  in  das  Wuhuliaus 
eingestiegen  und  hatte  auch  Frau  Müller  während  des  Schlafes 
mit  dem  Heile  auf  den  Kopf  geschlagnen.  Frau  Müller  hatte  also 
L'ar  kein»;  UeoliaehtniiL-en  iL;emaeht.  ihre  Aussage  über  den  Vorgang 
war  die  reine  Eehosprai  lie  ^'•cwesen. 

Charakteristisch  für  die  Fra^e,  was  auf  die  Aniiabm  von  Personen, 
deren  OHiirn  vrrlrtzt  worden  ist,  zu  p-lien  ist,  erscheint  mir  ein  wei- 
terer Fall,  «ler  sicii  im  Jahre  \s\K)  im  ßezirke  des  LAndgericUte  Wei- 
mar  auf  foIi;euder  Oertliehkeit  zutrug: 

Von  Kranichfeld  führt  in  südösdicher  Hichtung  ein  Verbindungs- 
weg über  die  X>örfer  lüttersdorf,  Treppendorf,  fiaufeld  nacli  Teichel. 
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Du  Kiitiernim'r  zwischen  Kraniclifeld  uiul  Treppendorf  b«'tr%t  eiwü 
8  km,  dir  /.wischen  Treppendorf  uud  llaufeld  wcm^^-  über  1  km. 
Oestlicli  \on  ih-r  Strasse  Treppendorf- Haufeld  liegt  dicht  vor  Hao- 
leld  eine  Windmühle;  am  Ein^anjr  des  Dorfes  Haufeld  lieart  el»enfnK 
öfstlich  von  der  Strasse  der  liäuser'scbe  <i;istlu>f.    TVestlieb  v<»n  der 
Strasse,  der  Windniülile  fast  jrerade  pre^^eniiiiir  und  etwa  20O  ni  vvu 
dieser  entfernt,  ist  ein  Hrnnufn.  jin  weh-lieni  vorbei  ein  von  di^r  Stnii*e 
abgehender  Wci;  in  den  webüich  von  Hnnfi-bl  ^ideircnen  W  ald  führt. 
Von  Ilanfebl  sdlist  g-eht  zunächst  in  büti^N  estiicher  Kiehtung,  dauu  in 
fast  direct  südlicher  ßicbtimir  die  Fahrstras.se  nndi  Stadtrenida  ah. 
das  von  TIanfeld  7  km  eiilternt  ist.    Di*««  StriUiäe  geht  nur  etAva  i 
2  km  dureli  freies  Ft-bl,  führt  dann  dnn  Ii  diehten  Nadelwald,  den 
so^'-en.  ..  Iliilenberg",  der  erst  kurz  vor  «l^ m  nahe  vor  Btadti'emda  lie-  ' 
genden  D«»rfe  Kirchremda  aufhört.  lu  der  Mitte  der  Strasse  Remda-  I 
Ilatifehl,  also  ndtteu  im  Waide,  geht  von  dieser,  da  wo  sie  nach  "Werten  , 
cinbie.irt,  in  direct  nordöstlicher  Richtung  ein  \'erbindun:rsu  eg  nach 
Treppen(h)rf  ab,  so  dass?  man  von  Stadtremda  nach  Treppendoif  üdirea 
kann,  ohne  llaufeld  zu  lierüliren. 

Am  17.  December  1^95  geir^'Ti  1  Uhr  Mittags  fuhr  der  Tiandwirt!» 
liicbard  FTeinemann  ans  Trei  p  riilorf  nach  Stadtrenida  und  wülilt 
den  an  der  Windnnihle  vui  lin  über  Haufeld.  Er  hatte  den  von 
ihm  zur  Fahrt  benut/tt-n,  einspilnuigeu  Mistwagen  (Bretterwagen)  m'n  ' 
melireren  Siiek»  ii  Hab  r  behiden,  die  er  in  Remda  in  der  Brauerei  der 
Oebrüder  Karst  <biselbst  verkaufen  wollte.  x\n  Oeld  nahm  Heine- 
mann  mit:  HO  Mark  iu  Guld,  welelie  er  in  einem  gehäkelten  I>eut'^] 
in  seiner  link(Mi  Hosentaseh»'  trnu",  ferner  etwa  5 — 8  Mark  einzt  luo 
(b'ld,  danintLT  ein  Zweiniarkstüek,  in  einem  schwarzen  roi1eüi(>]in.iit' 
in  der  rechten  Hosentasche,  In  Remda  anE^ekonnuen,  be;:ab  <k\\ 
Heineniann  soirleieb  in  die  Karst'sehe  Brauerei,  wosell>st  der  Hafer 
von  mehreren  Arbeitern  abgeladen  und  irewogen  wurde.  Heinemann 
erhielt  für  den  Hab  r  (')0  Marl;  in  Zwanzigmarkatücken,  die  er  zu  dtfu 
30  Miuk  in  den  Beutel  steckte. 

Nachdem  er  hlt  rauf  winen  Wnprcn  bei  dem  liathhause  unler^c- 
stelh  und  verschietlene  Wege  besorirt  hatte,  trank  er  in  der  RailjlKiii^i- 
wirthschait  ein  Glas  Bier.  Zur  Bezahlung  verwendete  er  das  Zwei- 
mjirkstüek.  Der  Wirth  tral»  ihm  I  l'.iniiuirkstnek,  1  Fünfzigpfenui;L'- 
stück,  3  Zehnpfennigstüeke,  1  Fiinijdennigstück ,  1  Zwei-  und  ein 
Einpfennit'-iatück  heraus,  welches  (ield  lleineniauu  iu  sein  Portemonnaie 
in  der  rechieu  LLuaeutaache  steckte.  Etwas  vor  4  Ulir  trat  er  die 
Heimfahrt  nach  Treppendorf  an. 

Nach  5  Uhr  Nachmittags  hörte  der  Landwirth  Höhn  in 
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Trep]>endorf  vor  dem  (seiiiem  HaiiBe  scliräg  gegenflberlie^enden) 
Kicliard  Ueinemaiiii'seheii  Hause  lautes  Schreien  und  erblickte  den 
Biebaid  Ileinemaim  auf  sdnem  Wagen  sitzend.  Als  er  hmanaeUte, 
sab  er.  wie  Heinemann  von  seinem  Wagoi  herabge^litten  war  und 
mit  dem  Rücken  an  deinsenK-n  h  linte,  während  die  Zftgelleine  am 
bintem  Runkstocke  auf  der  linken  Seite  des  Wagens  befestigt  war. 

Höhn  ging  auf  Heinemann  zu,  der  sieh  offenbar  niebt  mehr  auf* 
recht  erhalten  konnte  nnd  ihm  in  die  Arme  fiel  H5bn  bemerkte, 
dan  Heinfimami's  Gencbt  ganz  sobwarz  ron  BInt  war  nnd  fflbfto  ihn 
m  lein  Hans. 

Hier  besehifijgten  sieh  ausser  Höhn  Heinemann's  IVan  nnd  sein 
alsbald  berbeigemfener  Bmder,  Karl  Heinemann  nm  ihn,  aoch  wude 
noch  an  demselben  Nachmittag  der  Kandidat  der  Medicm  dn  Hesnil 
ans  Kiamdhfeld  herbeigeholt  Der  Befund  ergab,  dass  Heinemann 
zwei  staikblntende  Yerlebcnngen  am  Kopf  battei  Die  eine^  scbweiere, 
befand  sich  anf  der  Unken  Seite  des  Schädeldaefaes;  dieses  war  zer- 
trilmmert^  die  darunter  liegende  Hirnhaut  getreont  und  die  Hirnsub- 
stanz  y  er  letzt  Zugldch  war  —  offenbar  infolge  dieser  Verietsong 
_  eine  lübmung  des  rechten  ijrmes  nnd  Beines,  sowie  des  Spraeb- 
TenaOgens  eingetreten.  Die  andere  Verletzung  betraf  das  rechte  Ohr 
mid  die  rechte  Wange.  Die  Ohrmusehel  war  Ton  hinten  her  ge- 
spalten, die  Wange  in  der  H5be  des  Kinnbackens  divrchschnitten,  ohne 
(ksä  jedoch  die  Knocheosnbstsnz  rerletzt  war.  Beide  Wunden  müssen, 
da  m  sich  anf  verschiedenen  Seiten  des  Kopfes  befinden,  dem  llvine- 
ruann  nacheinander  beigebracht  worden  sein.  Sowohl  du  Mesnil  als 
aucb  der  von  ihm  bereits  aiu  Ib.  DectnilRr  zu-czogene  Dr  l\  irbs 
(ebenso  der  später  um  ein  Gutachten  aii^^riiaiigene  Prof.  Müller  in 
Jena)  sind  der  Ansicht,  dass  die  \\'uiiden  durch  ein  scbarfei)  Instru- 
ment und  zwar  liöcbst  w  ahrsciieiiilich  durch  ein  scharf  geschliffenes 
Beil  liervorgi^'ltnu'lit  worden  sind. 

Um  den  Halb  trug  der  N'erletzte  ein  Ilalstucli,  in  diesem  befand 
sieh  auf  der  rechten  Seite  ein  Loeh,  wie  wenn  ein  scharfes  Inatrament 
durchgedrungen  wäre.  Da*»  lialbtuch,  der  Ueberzieher  und  der  Stock 
des  Verletzten  waren  mit  Blut  bespritzt.  Die  Mütze,  die  er  bei  der 
Abfahn  ::etrn'-:en  l)atte,  fehlte,  öie  wurde  jedoch  noch  Abends  auf  der 
8tm.«se  nach  Kemda  aufi^^efunden  und  zei.irte  ehenfalls  Einschoittei  die 
aasehemend  von  einem  schürfen  Instrumment  herrühilen. 

Wie  schon  er\\  äbut,  hatte  lleinemann  einen  Mistwajren  zur  Fahrt 
benutzt.  Anf  beiden  Seiten  des  Wagens  befanden  sich  vorn  und  hinten 
Rnnkstöcke,  an  welche  l>eim  Ilinweire  rechts  und  links  je  ein  Linnes 
Brett  angelehnt  war.  Zwischen  den  beiden  Brettern  hatte  der  Hafer 
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gelegen.  Auf  dem  Heimwege  war  das  Brett  auf  der  linken  Seite  um- 
gelegt, so  dass  der  Fahrende  auf  demselben  sitzen  konnte.  In  dir 
Mitte  des  nrt  der  leohten  Seite  angelehnten  Brettes  befand  sich  ein 
grosser  Blutfleck,  von  dem  sich  zahlreiche  Blutspuren  muih  unten  aus- 
hieiteten.  Die  rechte  Hosentasche  des  Verletzten  war  hoch- 
gezogen  und  das  Futter  hing  noch  halb  heraus,  der  Bnider,  Kari 
Ueineniaim,  bemerkte,  dass  das  Portemonnaie,  welches  ilarin  ge- 
wesen war,  fehlte,  während  sich  in  der  linken  Tasehe  der  Beutel 
mit  Gold  unvengehrt  vorfand. 

Am  19.  December  traf  in  Treppendorf  eine  GeiichtskommissioQ 
ein,  welche  behufs  Auffindung  etwaiger  Spuren  des  an  Ili  liin  inr^j 
begangenen  Verbreehens  die  über  Hanfeld  nach  Remda  führende 
Strasse  bedehtigte.  Hierbei  bemerkte  man  mehrere  Blutlachen  eine 
kune  Strecke  hinter  der  Stelle,  an  weicher  der  von  Remda  kommend^' 
Weg  einerseita  nach  Hanfeld  und  andererseits  nach  Treppendoif  ab- 
zweigt Diese  Gabelung  der  Wege  nach  Hanfeld  und  Treppen- 
dorf  war  für  den  von  Remda  kommenden  dabei  noch  nicht 
erreicht  Eine  Blutiache  befand  sich  am  ftusseren  Bande  des  an  dar 
westlichen  Seite  der  Strasse  hinlaufenden  Grabens  in  der  Höhe  to& 
90  cm  von  der  Grabenhöhle  aus,  femer  am  innern  (nach  der  Stnsse 
zu  gelegenen)  Bande  des  Grabens;  von  hier  aus  führte  eine  staike 
Bliitspur  im  spitzen  Winkel  nach  dem  ersten  Fahrgdeise.  Auf  der 
gegenüberliegenden  Östlichen  Seite  der  Strasse  erblickte  man  diessafa» 
des  Grabens  eme  Fusstapfe,  an  dar  sich  Blutspuren  zeigten.  ESne 
gleiche  Fosstaple  befand  sich  jenseit»  dieses  Grabens,  in  Sprungweite 
von  der  ersten,  femer  liessen  sich  in  den  Wald  hinein  noch  4  weitem, 
eben&lls  Blutspuren  zeagende  Fosstapfen  vetfolgen,  eine  immer  is 
Sprungweite  von  der  andern  entfernt 

Weiter  konnten  die  Spuren  nicht  yezfolgt  werden.  Dagegen  hattea 
der  Gendarm  und  der  Gemeindediener  tags  zuvor  die  Fosstapfen  ca. 
500  m  weit  verfolgen  können.  Diese  führten  in  südöstlicher  Riehtung 
—  die  einzelnen  stets  weit  von  einander  entfernt  —  bis  m  ebw 
Schneise,  wo  sie  sich  verloren.  Die  wtito  Entfenmni;  der  einzelnen 
mit  Blut  \  «  rscln'iien  FusstapfVn  dcutut  dar.jiü  liin,  dnss  sie  von  einem 
eilig  V(»ni  Ort  der  Tlint  Hirlieiulen  Verbrecher  lu-rrüliUen. 

Dil  ITeinrniann  kurz  vor  4  Uhr  Nachiiiitni*:s  v<»ii  Kcinda  ab- 
gefahren war,  «lusste  er  die  Stelle,  wo  die  Spuren  der  Tliat  sieh 
fiiultn,  etwa  um  ^j-ib  Uhr  erreichen,  gerade  um  diese  Zvh  aber  trat 
am  17.  Deiembur  1^95  die  Dunkelheit  ein,  auch  war  diclil*  r  Xebd 
gefallen.  Dazu  ist  dir  Stra?!se  an  dein  Ort  der  That  auf  beiden  Seilen 
von  dichtem  Nadelwald  umgeben  und  steigt  dort  die  Strasse  in  der 
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Biditniig  naeh  Hanfeld  ganz  erheblich  an,  wodureh  ein  langsames 
Fahren  dea  Wagens  bedingt  war. 

Nach  seiner  Enählnng  begegnete  Heinemann  bald  naeh  der 
Abfahrt  yon  Bemda,  zwischen  Stadtremda  xmd  Kirchremda,  mehreren 
Holzweibem,  etwas  spftter  dem  Fuhrmann  Wiedner,  der  mit  einem 
Knecht  nach  Bemda  fahr.  Ohne  sonst  jemanden  anzntreffenf  kam 
er  etwa  300  Schritte  nnterfaalb  (sttdlich)  des  Thatoites  an  einem  anf 
der  östlichen  Seite  der  Strasse  über  den  hier  fiberbonten  Strassen- 
irraben  in  den  Wald  hineinfahrenden  Weg  voibeL  Der  Heinemann- 
sehe  Wagen  fahr  auf  der  westlichen  Straesenseite,  Heinemann  selbst 
8at»s  auf  der  linken  Seite  des  Wagens  zwischen  den  freistehenden 
Rimkstftcken  mit  herabhängenden  Beinen,  Gesicht  nnd  K()rper 
der  westlichen  Straseenseite  zugewandt  IHe  ZUgelleine  hielt  er  in 
der  rechten  Hand,  das  Ende  der  Leine  hatte  er  aber  unter  das  Qe> 
sa:^  gelegt  PUNzüch  —  er  fahr  gerade  an  jenem  Wege  Yorbei  — 
hörte  er  im  Walde  rechts  vom  Wege  rufen,  womnf  er  den  Kopf  nach 
links  wandte  und  an  jener  Stelle  rechts  aus  dem  Walde  einen  Mann 
iKrvorkonimen  sab.  Dieser  übersprang  den  Graben  und  lief,  im  ge- 
krümmten rechten  Ann  ein  Beil  haltend,  hinter  <kn  Ileineinann- 
a'lien  Wagen  her  mit  dum  Kuff,  er  wolle  mit  aufstciiicn  und  darauf 
sehen,  dass  die  Ilolzniachcr  nicht  sovirl  Holz  mitüiihinen.  Nach 
t-inig^er  Zeit  erreichte  lt  den  Wagen  iind  hielt  sicli  an  dem  rechten 
liinteren  Kunkstock  an,  uebeu  dum  Wagen  hniaiifeud.  Wemi  der 
Wagen  »chneller  fuhr,  Hess  er  ihn  los.  Heine  mann  kümmerte  sich 
nicht  um  den  Mann,  sprach  aiuh  nielit  mit  ihm. 

Plötzlich  erliielt  Ileinemaun  von  hinten  einen  Schlni;-  ;uif  den 
Kopf,  infolgedt'sson  er  „mit  dem  Gefühl  einer  einziiren  duuipl'en  Er- 
Mhüttening"  vom  Wahren  herah&lürzte.  Einen  zweiten  Schlag  hat 
II  eine  mann  nicht  ;resj)iirt. 

Als  er,  mit  dem  Ko\)i  lierizabwürt.-^  anf  dem  Bodcu  lu^.  ?^ali  er, 
wie  der  Thäter,  rechts  vorn  am  Wa^eu  stehend,  sich  über  den  Wasren 
über  ihn  heuerte,  wie  hierauf  der  Thäter  im  Bo^en  um  den 
iiintern  Theil  df^s  Wa;L:i'ns  henimu'iog,  ihn  herumzerrte,  ihm  das  Porte- 
monnaie aus  der  reehteii  Hosentasche  horausriss  und  sclmeli  über  den 
rechten  (östHchen)  Strn^^t'iigraben  in  dm  Wald  hineinsprang^. 

l>eni  Heinemuuu,  dessen  rechter -fVrm  nnd  n-clitrs  Rein  völlig 
ireliUimr  war,  gelang-  es  mit  grosser  Anstren^rnng,  sich  auf  dem  linken 
Heine  zu  erheben  und  dann  auf  den  Wagen  zu  kommen.  Jedenfalls 
hatte  das  Pferd  durch  Heinemann's  Fall  vom  Wagen  einen  plötz- 
hchen  Zügelruck  empfangen  und  infolgedessen  gehalten.  Jetzt  trieb 
<»  HeinemaDni  indem  er  die  Zü^^l  in  der  linken  Hand  hielt,  zu 
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möglichst  schnellem  Ltiif  an  und  heoatztd  mr  Heim&i.hrt  den  1&- 
mittelbar  nach  Treppendorf  läbreaden  W^,  wo  er  in  der  oben  ht- 
8ehriel)enen  Weise  ankam. 

Ueber  die  r<  rs5nlichkcit  und  die  Kiddiiiig  des  Thiten  gab 
Heinemann  folgende  Aiukmift: 

Die  JSpinche^  des  aus  dem  \Yald  kommcndoi  Mannes,  als  er 
Heinemann  anrief ,  war  »bell^,  der  Dialeet  klang  wie  der 
Mannes  aus  der  Gegend")  sein  Gang,  als  er  hinter  dem  Wagen  hoy 
liel^  war  scliweifimig  oder  „trottelnd^y  i^pateehelnd^y  er  kmokte  beim 
Geben  in  den  Knien  ein,  ab  bitte  er  X-Bebe.  Heinemami  glaolMe 
er  sei  vom  Förster  gescbiolEt  und  bielt  ihn  für  einen  Hofasaibeiter 
oder  einen  Fontanfseber  und  sehflizte  ihn  «nf  30  bis  40  Jahie.  Oer 
Mann  war  von  geringer  Grösse,  sein  Gesieht  yon  dunkler  ,,BdittBe- 
richer  Farbe^  er  trog  einen  Sefanofbart  von  aiemlich  hefler  FaA^ 
hatte  an  Wangen  nnd  Kinn  starke  Stoppehi,  sein  Anasehen  war 
„hnngericb",  wie  das  eines  „armen  Menaehen*'. 

Als  sieh  der  Thäter  Uber  den  am  Boden  liegenden  Hwnenuma 
beugte,  war  sein  Gesieht  rotfa,  Ton  Spannung  oder  Wnth  Tenent,  die 
hierbei  sichtbaren  anfeinandergepressten  Zihne  weiss  nnd  lilekenke. 

Die  Kopfbedeckung  des  Tbüers  wurde  als  sehmutziggraa  Im> 
sehrieben;  Heineinann  glaubte  eher,  dass  es  em  Hu^  als  dass  es  eme 
Mfitze  gewesen  sei.  ESn  Hali^ch  tmg  er  nichl^  es  schioi  dem  Heiae- 
mann^  ^^Is  sei  er  plötzheh  so  davongelanfen^.  Sein  Boek  war  im 
fuehstgem  Braun  und,  soweit  sieh  Heinemann  erinnert,  zngekndpft 
80  dass  ein  Hemd  nicht  sichtbar  war,  seine  Hosen  waren  hell,  sciumeri^, 
,^'erippt«. 

Der  Verdacht  der  Thäterschaft  fiel  auf  den  Besitzer  der  oben 
erwähnten  Windmühle,  Xamens  Frankf^nbere:,  dessen  Aussehen  und 
Kleidung  iu  vielen  1* uukten  mit  Heiueinaim'b  ßeachreibuiig  üUtcüi- 
stimmtf». 

1  Vaiii^t  nberg  ist  von  mittlerer  Statur,  eh<'r  klein  als  gross,  war 
35  .lalirt-  alt,  hatte  »iiirn  starken  Bart^vuchs,  trug  jedoch  nur  eineo 
6flniuibiut  v.iii  lirllidai Hier  Farbe.  Er  rasirte  sich  refirel massig  Sonn- 
tag;«, und  sali  liereits  nach  einigen  Taeen  —  der  17.  I>ecemb€r  war 
an  einem  Dienstag  —  struppic:  ans,  Ijcsonders  am  Kinn. 

Seinu  Zäbue  sind  auffallend  wei&si  und  lückenlos,  seine  Sprache 
klinirt  hell.  Frankenherg  trug  am  17.  Decemlx  r,  vvi»»  ül)erli;inpt  stets 
in  der  Woche,  ein»-  lu'lle,  ziemlich  abgetragene,  mit  «iunkd^^ernndeten 
Karos  \ crsrlit  ne  Hose,  und  t  int  n  braunen,  nn'ist  nn-hlbesUiubten  oder 
«■un-n  uniut-n  Arhi  itsmck,  ft  nicr  »'ine  irranc  Mütze  mit  grossem  Schild, 
Der  Landwirth  Treiber  in  llauieid  behauptete  mit  Bestimmtheit»  üiai 
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Fiankeabeig  naoh  dem  17.  Deoember  einen  andem  Boek  ab  vorher 
getragen  habe^  Tomoofatd  aber  nicht  sicher  amrageb^  welchen  Bock 
er  Torfaer  nnd  weldien  nachher  getragen  hat  Ein  erfolgreicher  Ver- 
gleich der  Toigefnndenen  Fnasspnren  des  flachtigen  Thiten  mit  den 
Maasaen  der  Stiefel  nnd  Schuhe  Frankenbergs's  liees  aich  niaht  an* 
ateUen,  weil  die  Fnaafcaiifen  infolge  des  geCallenen  Schneeea  schon  bei 
der  enten  Angenacheinaeinnahme  dne  gcnane  Messung  nicht  gestatteten, 
anch  infolge  des  Springens  und  Katachens  des  offenbar  eilig  fliehenden 
TUtteiB  gitaer  und  breiter  anafieleD,  als  die  Fossbekleidnng  thatafteh* 
lieh  war. 

Am  8.  April  wnrde  I^aakenbocg  am  Thatoite  in  dem  bnuinen 
Aibeitarock,  der  helien  Hose  nnd  dem  Beil  im  Arm  dem  Verletzten 
gegenüber  gestellt  Wihrend  letsterer  sich  hinsichtlich  der  Eleidnng 
nur  nnbestiramt  ausdrückte»  fand  et  Gestalt  und  Aussehen,  insbesondere 
auch  den  Schnurbart  Frankenberg^B  dem  des  Angreifers  ähnlich,  sein 
etwas  voller  erscheinendes  Gesicht  erklärt  er  damit,  dass  die  Bart- 
>t(»[)|iiln  —  die  bei  der  Gegenüberstellung  fehlen,  da  Frankenberg 
rasirt  ist  —  diia  Gesicht  scliiiiäkT  ^^eiuaeht  hahin  kf'mnten.  Als  man 
nuü  Frankenberg  gehen  und  sprechen  lic?F,  fand  Jleiueniami  zwischen 
Gan?  lind  Sprache  des  Thäters  u  hI  <I  i  „trottenden"  Gang  und  der 
.hclleu"  Sprache  Frankenberg's  abenuals  Aehulichkeit  Als  Franken- 
berir  verau lärmst  wurde,  in  der  oben  erwähnten  Weijse  deö  Thäters  sich  • 
über  ilein«  iM.uin  zu  beugen,  erscheint  diesem  da,s  Gesicht,  insbesondere 
die  aufeinaudiTireprebbteu  weissen  und  lückenlosen  Zähne  I'iaukiU- 
berj^'s  ähnlich  wie  bei  seiiRin  Anj^eifer,  ebenso  auch  die  ruthbluu 
angelaufenen  Hände  des  An^e-t  liuldiirten. 

Dagegen  erklärte  Heineniann,  er  könne  Frankenberi;  nicht  mit 
Bestimmtheit  als  den  Thäter  bezeichnen.  Er  hat  also  i)eini  Ueber- 
fa!l  «li'ü  ihm  bekjinnten  Frankenberg  nicht  erkannt  Dabei  ist  jedoch 
zu  lieriicksieliti^'cn,  dasB  der  Ueberfall  in  vorgeschritttener  Tacreszeitj 
nach  Einbruch  der  Dunkelheit,  bei  Nebel  und  in  dielitt  ni  Walde  er- 
folgt ifet.  kommt  hinzu,  dnss  der  An^'n-ifer  den  Kopf  stets  nieder- 
*,^heiigt  und  von  Heinemann  ab;re\vandt  gehalten  hat,  er  hat  also 
augenscheinlich  von  diesem  nicht  im  Gesicht  gesehen  sein  wollen; 
gerade  dies  absichtliche  Verbergen  seines  Gesichts  lässt  dnrauf  schliessen, 
dass  der  Thäter  den  Heinemann  kannte.  Weiter  al»er  deutete  auch 
die  Art  des  Auftretens  des  Thäters,  der  auf  Heinemann  den  Ein- 
druck eines  Holzarbeiters  machte  und  ein  Beil  im  Arm  hielt,  auf 
FoHikenberg  hin,  denn  dieser  stand  im  Verdachte,  ein  Holzdieb  zu 
tsaxL  Holzinacher  aus  dem  benachbarten  Dienstedt  erzählten,  sie 
bitten  Frankenberg  ditecs  mit  emem  Beil  in  der  Hand  im  Walde 
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geeehen  und  et  hätte  auf  Befragen  gesagt,  er  wolle  sieh  eine  trockent- 
Stange  sucben.  Ferner  erzählte  (5in  Heilsberger  Einwobner,  Frankrn. 
berg  stehle  f  ortgeeetzt  liolz  und  Stiea  ans  den  Waldungen  bei  Uanleid 

Ueberhaapt  genoss  FVankenberg  keineBwegs  dnen  gnien  But 
Er  wnrde  als  ^nnheimlkher*'  Menseh  beseichne^  er  soll  Bich  wiliraid 
eemer  Thätigkeit  als  Htthlknappe  in  Dienstedt  yiele  UnredlichkeileB 
haben  zn  Sehnlden  kommen  lassen,  und  ist  im  Verdacht  geweees. 
einen  in  der  Naoht  70m  5.  bis  6.  Januar  1890  bei  dem  Gastwirtli 
Hänser  in  Hanfeld  rerübt^  Einbmchsdiebslahl  begangen  sn  hsbcs. 
Damals  war  er  gerade  in  Unteisuchnng  wegen  eines  am  28.  NoTember 
1895  begangnen  Diebstahls  eines  PortemonnaieB.  Einmal  —  vor 
etwa  5  bis  6  Jahren  —  ist  er  dem  lAndbrieftrSger  KSstner  bei  eio- 
brechender  Dunkelheit  anf  der  Landstiasse  swisehen  Btttersdorf  und 
Kraniohfeld  entgegen  getreten  mit  den  Wortoi:  „Das  Geld  her  od» 
das  Leben*^,  doch  hielt  der  Bii^äger,  welcher  FVankeobeig  sn  dtr 
Stimme  erkannte,  dies  nnr  für  einen  schlechten  Schm. 

Fninkfüberg  war  verbeirathet  und  hatte  3  Ivnabeu  im  Alter  vnn 
(i  Jahren,  4  Jahn  ii  und  5  Monaten.  Daä  jüngste  Kind  ist  am  2S.  D^ 
cember  1895  geburuii. 

Seine  Vermögensverbältnisse  sind  keine  günstigen.  Eine  Waaren- 
f orderung  des  Fabrikanten  Sorge  in  Vieselbach  von  462  Mk.  war  aus- 
geklagt worden.  Frankenberg  versprach  Ratenzahlungen,  bielt  diese 
aber  nicht  ein,  sodass  ihm  am  30.  October  1B95  mit  Zwangsvoll- 
streckung gedroht  wurde.  Trotzdem  zahlte  er  nichts.  Auch  ausser- 
dem hatte  er  noch  viele  Schulden.  Der  Fleischer  Werner  in  Blanken 
hain  hatte  wegen  30  Mk.  rückständiger  Zinsen  «  inen  Zahlungsbefehl 
erwirkt,  wogegen  F^aukeuberg  Widerspruch  erhoben  halte. 

Sein  Geschäft  besland  ausschliesslieh  in  dem  Mahlen  der  ihm 
Ton  den  Bauern  hierzu  ttbergebenen  Frucht,  an  einem  Gentner  ver 
diente  er  etwa  60  Pfge.,  sei  es  in  haar,  sei  es  durch  UebetiaBsaii^ 
eines  Theils  der  Fhicht  Der  sehr  von  der  Witterung  abhängeodif 
Betrieb  seiner  Mühle  stockt  manchmal  Tage,  ja  selbst  Wochen  Isn^. 

Ausser  der  grossen  Aehnlichkeit  zwischen  dem  von  Heinemano 
geschilderten  Thäter  und  dem  Frankenberg  nach  Ausseben,  Kleidung. 
Sprache  u.  s.  w.  machte  letzteren  eme  Anzahl  weiterer  Indicien  der 
That  dringend  verdächtig: 

Frankenlierü:  kam  am  17.  I^l-c-i  imIxt  kurz  nach  3  Llir  in  dii 
Uäuserbche  Gaststube,  w()>ciljbt  drr  Schwaizur  (Ks  Richard  Ueiut-iuaniL 
Karl  HHnenmnn  1.  und  der  Auszügler  Siiihtn  Eckaxdt,  welcher  bti 
lUiu^er  in  Kost  und  Logis  ist,  anwesend  waren. 
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Fnmkenberg  bestellte  ach  ein  Glas  Bier  und  fing  mit  Heinemann 
em  GeepiSeh  an,  ittdem  er  tt^-. 

^Na,  wo  iet  denn  Biehaid  hin,  hat  er  denn  noch  Gerate  naoh 
Bemda  gefahren?^ 

Ale  ihm  Helneniann,  der  mit  seinem  Schwager  msammeD  nach 
Bemda  haitte  fahren  wollen,  Terwnndert  frag,  ob  denn  dieser  ,,nmter^ 
gefahren  sei,  erwid^  Fnmkionbefg: 

«Ja,  er  ist  voibeigefahTen,  es  war  1  Uhr  dnrchl 

Fiaiikenberg  hatte  es  anscheinend  sehr  eilig  nnd  ftnsserte,  er  mttase 
fort  nnd  noch  IVncht  von  den  Leuten  znm  Mahlen  holen.  Als  gleich 
darauf  Heinemann  und  Erankenbei^  den  Wirth  Geiaenheiner  ans 
Treppendoif  anf  die  Schinke  ankommen  sahen,  gingen  beide  in  die 
Nebeiiatabe^  doch  verliess  Frankenberg  nach  kurzer  Zeit  die  Schinke. 
Dies  —  nftmlich  das  Weggehen  fWikenbeEg^  —  mnss  ca.  V^^  Uhr 
gewesen  sein«  da  Gdsenheiner,  als  er  Ton  Bemda  herkommend,  etwa 
noch  Stunde  7on  Hanf eld  entfernt  war,  nach  seiner  erst  in  Bemda 
gestellten  ühr  feststellte,  dass  es  3  Uhr  war  nnd  bis  an  seiner  An* 
knnft  in  der  SchSnke  den  Pfiff  der  Blankenhainer  Fabrikpfeife^  wel- 
cher stets  nm       Uhr  ertdnf^  noch  nicht  gehört  hatte. 

Nachdem  auch  Geisenheiner,  der  nngeffihr  </s  Stunde  in  der  Gast- 
stube blieb,  fortgegangen  war,  ging  Hdnemann  aus  der  Nebenetube 
wieder  in  die  Gaststube,  wo  Eokaxdt  noch  sass.  Gleich  daianf,  also 
etwa  am  4  Uhr,  sah  Heinemann,  der  ttch  an  den  Ofen  ^^esetst  hatte^ 
wie  Fkaakenberg  von  der  Windmühle  her  nach  der  Haufeid-Treppen- 
dorfer  Chaussee  zu  ging  in  der  Bichtong  auf  den  naoh  dem  Eingangs 
erwähnten  Brunnen,  wo  die  Haufelder  Einwohner  «Ofteis  Wasser  holen, 
fahrenden  Feldweg,  der  in  seinem  weiteren  Verlauf  in  den  Wald,  in 
dem  die  That  geschehen  ist,  fahrt. 

Heinemann,  dem  es  auffiel,  dass  Frankenherg,  der  es  in  der 
SchSnke  so  eilig  gehabt  hatte,  schon  wieder  wegging,  machte  hieraber 
eine  Bemerkung  zu  Eckaidt,  welcher  erwiderte,  Fhmkenbeig  werde 
wohl  Wasser  holen  wollen.  Als  Heinemann  darauf  sagte,  er  habe 
ja  kerne  Bntte  mit,  sah  auch  Eokaidt  zum  Fenster  hinaus  nnd  beide 
sahen  auf  das  genaueste,  dass  der  in  einer  Entfernung  Ton  etwa  60  m 
YOibeigehende  I>Vankenberg  keine  Wassergefässe,  weder  Butte  noch 
Eimer,  bei  sich  hatte^  während  er  sonst  bei  Gängen  naoh  dem  Brunnen 
den  Eimer  oben  auf  die  Butte  gesteckt  zu  tragen  pflegt 

Beide^  Heinemann  und  Eckard^  die  noch  länger  in  der  Schänke 
blieben,  sahen  Frankenberg  nicht  znrackkommen* 

Der  Weg  von  der  FYankenberg'schen  Mtthle  nach  dem  Brunnen  lässt 
mch  Tom  Fenster  der  Häuser'schen  Gaatstnbe  aus  bequem  ttbersehen* 

AiehfT  Ahr  UnluliBlhiopologi«.  IV.  ft 
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Dies  beweist  y  dass  Frank^berg  zur  kritueb«n  Zeit  —  die  Ihm 
ist  etwa  Vso  Ulir  erfolgt  —  nicht  zu  Hause,  sondern  aller  Wahradieiii- 
Uehkeit  nach  im  Walde,  wo  die  Tbat  geacheheii  war.  £a  kommt 
aber  noch  fol^des  hiozn: 

Der  Maurer  Hermann  Feaefstein  und  der  Haadaiboler  KiBtiur 
snehten  h&ofig  Nachmittaga  TaBseniapfen  in  den  KieferwaldangeB 
oberhalb  Hanf  elda  und  pflegten  aaf  dem  Nadihsnaeweg  eteCa  auf  der 
Bank  yor  der  Fnuikeabetg*i8ohen  WiadmttUe  anamnihcs,  wobei  dann 
iWmkenbetg  ana  der  Mflkle  henme  an  iknan  kam*  Audi  am  17.  De- 
eennber  —  Feneratem  erinnert  aeb  dea  Datuna  genau,  da  aie  an  ä/stm 
Tage  inm  letzten  Male  vor  WeihiMUiliien  2aplen  aammelteo  —  ging 
FeaerBtein  nach  dar  Windmtthle  an  nnd  mhte  auf  der  Bank  an^ 
während  Kiaüier,  der  nach  Treppendoif  wollte^  och  aohon  yor  HjMi> 
feld  von  üun  TeKabechiedet  halte. 

Dooh  kam  FrankenboEg  moht  an  Feneratem  heiana  imd  ala  dieser 
die  Tor  der  MflUe  »pielenden  Kinder  frag,  wo  ihr  Vater  sei,  antiroittce 
der  älteste  Knabe,  eem  Valer  sei  nicht  la  Hanae.  Dies  war  knn  tot 
4  Uhr  NachmittiigB. 

Frankenberg  gab  über  seinen  Zeitverbranoh  am  Nachmittag 
18.  Deceniber  Folgendes  an: 

Bereits  ^'fiArii  2  riir  sei  der  I^udwirth  Edrinuid  Huck  besuchs- 
weise zu  ihm  ^ckuiiimen;  er,  Fraukenberg,  hübe  während  der  Ad- 
\ve>t  nli»  it  Huck^s  mit  dem  Beilo  an  der  Spitzmnhle  gearlieitet.  anch 
tine  licchuuii^;-  für  duu  Schiiiiinachermeistn  Kmft  in  Kemdü  iiu*^^ 
zogen.  Huck  sei  bis  zum  Einbrach  der  Dunkelheit  I)»  i  ihm  gebliehen: 
als  er  fortging,  habe  seine,  Frauken berg's,  Frau  ch'^  Schweine  jrr 
tüttcrt,  w  as  etwa  um  5  Uhr  zu  geschehen  pflege.  Xacii  d«  r  aufang- 
liihin  l)t  liauptung  Frankenberg's  ist  in  der  Scliäuke  nur  der  alte 
Eckardt  zugegen  geui-scn,  sii-itrr  gnh  er  auch  die  Möglichkeit  der 
Anwesenheit  deR  Karl  Ur  inemaiin  1  zu.  Hierauf  will  er  wied^^r  nach 
Hause  gegaiiiren  sein,  <htrt  eiiifii  halben  Sack  Sehrot  für  dir  Wirtw.^ 
Ehrhardt  feriii:  u<  st«  lh  und  zu  (üeser  gebracht  haben,  worauC  er  wieder 
nach  Hause  gegangen  und  dort  irehlieben  i?ei. 

Der  7M  den  Angaben  Frankenlierg's  vernommene  Zeuge  Huck 
konnte  nur  UfstäHiien,  dass  er  am  Nachmittag  des  17.  Dt'evinbpr  zwei- 
mal bei  Frauk<"Hl>«  rg  gewesen  ist,  das  erste  Mal  ist  rv  ^am  frühen 
Xaehmittag",  dajs  zweite  Mal  un^'^rfähr  3  bis  4  Lhr  hingekr»ninien. 
Er  wusste,  dass  I>ankenberg  an  drr  Spitzinühle  gearbeitet,  aueh  iliri 
die  Schweine  gezeigt  hat,  vermochte  aber  über  die  Dauer  seines  Auteni- 
haltes  und  die  Zeit  seines  Wegganges  keine  bestimmten  Angaben  zu 
machen.  Dagegen  erklärte  er  anadrttcklidi,  er  habe  sidi  nicht  lao^e 
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bei  IVankenbeig  anfgehalteii  und  ab  er  nadi  seiner  Rttekkehr  nadi 
Hanse  die  Schafe  geffittert  habe,  sei  es  noch  nieht  so  dnnkel  gewesen, 
dasB  er  lioht  gebimnoht  hltle.  Wegen  starken  Nebels  sei  es  aber  am 
17.  Deoentbcr  eher  dnnkel  geworden  als  sonst  Fhuikeidierg  ist  wftbrend 
Hnck^  Anfenthait  in  der  Mflhie  niebt  fortgekommen,  insbesondere 
mcbt  na4sfa  dem  Bronnen  gegangen. 

Nun  ist  dvroh  Edmdt  nnd  Heinemann  I  erwiesen,  daas  FYanken- 
beig  nm  4  Uhr  nach  dem  Bronnen  zn  gegangen  ist,  Bmk  mnss  also^ 
da  IVankenberg  wShrend  seiner  Anwesenheit  niebt  fortgekommen  ist, 
ticreils  TOr  4  Uhr  ans  der  MSble  weggegangen  sein. 

HSchst  wahrscheinlieh  ist  er  fast  unmittelbar  nach  dem  Fortgang 
Huck's  in  den  Wald  gegangen. 

Auch  die  Behauptung  Frankenberg's ,  am  Xhvnd  zu  der  Wittwe 
Ehrhardt  Sclirot  sretragen  zu  bähen,  erwies  sieh  aK  imru  hti- ,  denn 
diese  bekundete  auf  das  Bestimmteste,  diisä  Frank*  nher^^  t-rst  am 
MittAvoch,  den  18.  Dezember,  nicht  schon  am  Tag  vorher,  an  welchem 
sie  Xaili mittags  zu  Hause  gewesen  sei,  zu  ihr  larekonmu'n  sei. 

Fmnkenberg  lenirnete  jede  Kenutniss  von  der  Fahrt  Jleinemann's 
nacii  lüMn(l4i.  AJitniings  habe  er  von  der  Mühle  aus  einen  mit 
Sä<»kf^n  heladenen  Wa;:rn  anf  der  Strasse  naeh  ]^  in«la  fahren  sehen. 
Dit-s  bei  l>ald,  uaehdem  liiiek  zum  ersten  Mal  zu  ilnn  gekommen  sei, 
tr<o«»chehen,  doch  habe  er  nicht  gewusst,  wem  das  Ge.sehirr  gehöre  und 
(icaha-lb  den  neben  ihm  btuhenden  Huck  danach  gefragt.  Ilnck  er- 
innerte sich  jedoch  dieser  Frage  nicht  und  hatte  auch  während  seiner 
Anwesenheit  in  der  Mühle  einen  WajL^en  nicht  V()rl)«'ifaliren  u'-'^sehen. 

Die  Unwahrheit  der  Angabe  Fraiikenlier^'s  ergab  sich  aber  ^unz 
klar  ans  dem  oben  ireschüderten  GespriiVh  tVankenber«r'8  mit  Karl 
Ih  im  inann  1  in  der  IlÜnser'sehen  Wirthüchatt,  wonaeh  Frankenberg 
Dach  st'iner  ri-rrnen  Erzählung  kurz  nach  1  l'hr  d(>n  Ivichard  Ileine- 
niann  hatte  vorbeifahren  sehen.  Frankenheri:  wnsste  also,  dass 
Ileinemaun  mit  Getreide  naeli  llemda  geCabien  war  und  mit  dem  er« 
selten  Erlöse  heimkehren  werde. 

Sein  ängstliches  Ableugnen  dieser  Kenntniss  muss  den  Verdacht, 
dssB  dieselbe  in  ihm  den  Entschluss  der  Begehung  des  Raubmords 
hcrrorgemfen  habe,  noth wendig  bestärken  nnd  es  lässt  sich  nicht 
Teistehen,  wie  Frankenberg,  falls  er  sich  wirklich  sehnldlos  fühlte, 
dam  gekommen  wäre,  hinterher  seine  Kenntniss  von  der  Fahrt 
Heinemann^s  gegen  die  Wahrheit  in  Abrede  zu  stellen. 

Wie  die  Kenntniss  von  der  TTeinemann'schen  Fahrt  nach  Remda, 
leugnete  er  anfänglicli  scldechthin  den  Gang  naeh  dem  Brunnen,  be- 
zti^ich  dem  Waide,  Naeh  Vorhalt  der  Aussagen  des  Eckardt  und  des 
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Kar!  Heinemaim  I  gab  er  aber  die  MQglichkeil  zu,  an  jenem  Nach- 
mittag  Waaaer  am  Bnmnen  gebolt  za  haben,  doch  habe  er,  wenn 
diee  geschehen ,  natOrlich  wie  stets  Bntte  und  Eimer  mitgehabt 
Erankenberg  war  also  bemfiht,  den  Gang  naoh  dem  Walde  za  Ter* 
neinen,  während  er  den  Gang  naoh  dem  Bnmnen  als  mOglieh  ein* 
rtnmte.  Dennoch  kann  es  naoh  den  Auhagen  Eckardfs  and  Heine- 
mann^s,  die  genau  gesehen  haben,  dass  er  kane  Wasaergefitase  bei 
sich  hatte,  kanm  zweifelhaft  sdn,  daas  er  nicht  blos  nach  den 
Brunnen,  sondern  in  den  Wald  gegangen  ist 

Ein  weiteres  bdaatendes  Moment  zeigte  sieb     der  Hansaudinng. 

Am  30.  Dezember  1895  etwa  um  12  Uhr  Mittags  begaben  sieb 
die  Gendarmen  Müller  I,  Gottsebalg  und  Ebeting  von  Haufdd  aii& 
wo  sie  erfolglose  Haassnchnngen  yoigenommen  hatten,  oaah  der 
fVankenberg'schen  Windmühle.  Als  sie  herankamen,  s^d  Franken* 
berg  in  der  Thür  seiner  Mühle  nnd  wurde  bdm  Anblick  der  Gen- 
darmen roth  und  rerlegen.  Die  Frage  MüUer'B,  ob  er  der  Beshicr 
der  Mühle  wäre,  bejahte  er.  Auf  dessen  Aufforderung,  seine  Beile  n 
zeigen,  brachte  er  ein  kleines  Handbeil  herbei  Als  Müller  bemerkte, 
er  müsse  doch  ein  grosseres  Beil  haben,  tbat  er,  als  ob  er  nidu 
wisse,  wo  sieh  dieses  befitnde  und  fing  an,  es  zu  suchen  und  zwar 
stieg  er,  alsbald  gefolgt  ?on  GottschaJg,  in  die  oberen  Bäume  hinaol^ 
während  Müller  und  Ebeling  unten  suchten.  Das  Suchen  blieb  so- 
nächst  erfolglos.  Nachdem  auch  noch  im  Hof  Tcrgeblicb  ge^uelu 
worden  war,  lief  Frankenberg  abermals  eilig  die  Treppe  hioaof. 
Diesmal  folgte  ihm  Ebeling.  Frankenberg  ergriff  oben  einen  Besen, 
kletterte  durch  das  Fenster  auf  das  Dach  hinaus  und  begann  hier  den 
Seil  nee  we^^zukehren.  Als  hierbei  Ebeling  äusserte,  da  könne  doch 
das  Heil  nicht  liegen,  erwiderte  er,  das  müsse  er  besser  wissen,  er 
habe  doch  das  Beii  lange  nicht  gebraucht.  Beide  wollten  nun  wieder 
hinuntergehen.  Da  sah  Ebeling  im  ersten  Stockwerke  zwischen  emer 
Drehbank  und  dem  Treppenaufgang  fernen  Sack  liegen,  hob  diesen 
auf  und  fand  unter  ihm  yersteckt  ein  grosses,  scharf  geschliffenes  ßeiL 

Bei  der  weiteren  Durchsuchung  wurde  im  Wäschekorb,  in  dem 
sich  Hemden  befanden,  ganz  unten  ein  sehr  feuchtes,  gewaschene:« 
Männerl)en)d  gefunden,  an  dem  aber  noch  Flecken,  wie  von  Bhit 
herrührend,  sichtbar  waren. 

Bei  der  Auffindung  des  Hemdes  fing  Frankenberg  ganz  plötilich 
an,  am  iranzen  Körper  auffallend  zu  zittern;  auf  Befri^^en  nach  dem 
Grund  hiervon  anti\  ortrte  er,  es  fröre  ihn  und  auf  die  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  Blutflecken  erklärte  er  nichts. 

Hiemach  lagen  mannigfache  Anzeichen  g^n  Frankenbeig  vor. 
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Der  Veilelite  aber  erklSrte  nach  Beiner  Genesung  am  8.  Apiü  1896^  er 
kanne  weder  mit  Bestimmtheit  angeben,  dasa  er  der  Thiler  «m»  nodi 
daaa  fr  es  nicht  sei  Er  fügte  hinzu,  dass  Frankenber^  in  semem 
Anfireten  dem  Thiler  sehr  fihnlich  sehe.  Ans  der  Krankengeschichte 
iateressirt  insbesondere  folgende  Aenssemng  des  ihn  behandebiden 
Aistes: 

,,So  ist  es  interessant,  wie  er  schildert,  dass  bei  seinen  frflheren 
Ansangen  bezQglich  der  Person  des  AttentHters  immer  zwei  Personen 
als  eine  in  seiner  Vorstellung  gelobt  haben,  die  er  auch  jetzt  nnr  mit 
grosser  Schwierigkeit  anseanander  zu  halten  Yermöge;  er  yennöge 
e«  aber  jetzt,  einmal  den  Mami,  welcher  in  Bemda  an  seinem  Wagen 
.heruujgt bummelt^  sei  und  dann  denjenigen,  welcher  im  Walde  an 
ihn  herangetreten  und  ihm  die  Verletzungen  beigebracht  habe,  von 
einander  zu  unterscheiden.  Würtlieh  sagte  er:  „Ich  verwechsle  den 
andern  um  jenem,  aber  ich  glaube,  dnss  ich  iim  vielleicht  erkenne, 
wenn  ich  ihn  sehe."  Kurz  darauf  äusserte  sich  tlauii  Ileiuemann: 
>Ich  Labe  das  Hikl  uiit  deui  Gesicht  iuiuur  vor  mir;  ich  erkenne 
ihn  wahrscheiuhtii  wieder."^  Als  bisher  noch  nicht  in  den  Acten 
stHiend  und  an^'eblieh  drui  Unterzeichneten  zum  erf?ten  Male  über- 
haupt niitcri^theilt,  ;j:ab  Ileineuiaun  dann  weiter  an,  da^b  der  Attentäter 
autfallt'nd  seliüne  weihte  Zähne  hatte;  vielleicht  konnte  einer  fehlen. 

Auf  des  Unterzeichneten  Frage,  wie  er  mit  <  im m  Male  zu  diff^er 
lUM-ii  nii'  ;reäubberten  Frage  komme,  sagt  Heiuemami,  da^b  er  »ich 
er>t  jetzt  wieder  erinnere,  wie  ihn  der  Mann  anpregrinst  und  die 
Zifline  zusammengebissen  habe  aus  Wutb  oder  Angst,  uucbdem  er  den 
»Schlag  ausgeführt  habe." 

Aui>  dem  Gutachten  de?  Professors  Zu  lien  in  Jena  vom  3.  Mai  1S96 
erscheint  F<tl;,'endes  von  alliremeinem  Interesse: 

.Ahm  bi  obaehtct  nach  Kopfverletzung  3  Formen  der  Gedächtnis^- 
blöruag,  nämlicli : 

1.  Eine  allgemeine  Gedächtnissschwäche, 

2.  Die  sog.  Anmesie, 

3.  Den  Verlust  einzelner  Gruf){>en  von  Erinnerungsbildern  („Seelen- 
blindheit*',  „Seelentaubheit''). 

Im  Einzelfall  müssen  keineswegs  stets  alle  drei  Störungen  vor- 
handen sein;  vielmehr  findet  man  oft  nur  zwei  oder  nur  eine. 

Die  allgemeine  Gedächtnissschwäche  ist  zu  definireu  als 
eine  allgemeine,  gleichmässige  Einbnsse  an  Erinnerungen,  welch i  sieh 
nieht  nur  anf  die  Zeit  der  Verletzung,  sondern  auf  das  ganze  frühere 
lieben  erBtreckt  und  sich  fast  stets  auch  bei  neuen,  d.  h.  lange  nach 
der  Verletzung  anfgenommenen  Eindrücken  geltend  macht  Zeitweüen 
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ist  sie  progreBdr.  Sie  beweist  einem  wirklichen  InteUigensdef  ect.  Wem 
sie  Btäiker  ausgesprochen  ist,  bezelohnet  man  die  gesammte  Störan^ 
daher  mich  als  traumatischen  Schwachsinn. 

Die  Amnesie  ist  der  völlige  oder  thdlw eise  Verlust  der  Eiinne- 
rongea  an  die  Erlebni^ae  wlUireDd  eines  vmBoliriebeaea  Zeitramaee 
vor  und  na«h  der  Verletzung.  Diee^  Zeitraum^  für  welche  die  Amnesie 
besteht,  kann  sieb  Aber  einige  Stunden,  mitimlier  aber  auch  fiber  Tage 
und  ancih  Wochen  erstrecken.  Die  Abgrenzung  des  ZeÜTaimiflS,  Ar 
welchen  Amnesie  besteh^  gegen  die  Zeit  vor-  ond  nachher,  für  deren 
Eiieibnisse  die  Erinnening  erhalten  ist,  ist  nicht  stets  ganz  sebait 
Während  die  allgemeine  QedftohtnissschwSehe  stabil  oder  sogar  pn>> 
giesstT  ist^  nimmt  die  Amnesie  sehr  oft  aUmftfalicb  ab.  Diee  allmlb* 
liehe  Abnehmen  kann  aidi  Uber  viele  Monate  erstrecken.  Sehea 
schwindet  sie  schliesslich  ganz,  vielmehr  bldbt  schliesslich  ein  gewieser 
Best  von  Amnesie,  welcher,  so  lange  man  anch  die  Beobaditang  foit> 
setzt,  nicht  schwindet  Hit  einer  ümgestaltnng  der  Enanerang  ist 
diese  partieDe  Wiederkehr  der  Erinnerung  im  Allgem^en  nicht  rer- 
kniipft  Han  beachtet  wohl  —  namentlich  im  Anfangsstadnim  der 
Bfickbildung  der  Amnesie  dass  der  Verletzte  die  Beibenfolge,  die 
Oerilidikttten,  die  Personen  nnd  Sachen  seiner  Erlebnisse  zum  Theil 
Terwechselt,  nicht  aber,  dass  er  Neues  hinzofOgt  Lefaeteres  kommt 
nur  dann  vor,  wenn  sich  sogenannte  deUiante  ZnstSnde  an  die  Ver- 
letzung anschliessen.  Auch  die  suggestiven  ßnflftstemngen  der  Um- 
gebung beeinflussen  die  wiederkehrende  Erinnerung  im  Allgemeinen 
sehr  wenig.  Ei»  beruht  diese  Amnesie  nämlich  nicht  auf  einer  Zer- 
störuu::  des  Hirngewebes,  sondern  auf  bugenannten  lleimmingsvor- 
gängen.  Letztere  gleichen  sich  langsam  aus  und  damit  kulirt  die 
Erinnerung  wenigstens  theilweise  wieder.  Dieser  -aiize  Vorganfr  ist 
daher  schon  seiner  Natur  nach  von  der  Phantasiethätigkeit  des  Ver- 
letzten uinl  (Itii  Snerirestionen  der  I  nigebunsr  in  hohem  Grade  iin.M  » 
liängig.  Wo  doch  •'inirial  —  z.  H.  bei  belir  phaaüisie))«-L'-Mltt>  ii  oil  i 
sehr  sugge8tii>lcii  iinliutluen  dif»  eigene  Phantasie  oder  Emflii^k- 
ruDg  der  T'iiiL'-ri)!!!!.::-  die  zui  ückkehrende  Erinnerung  umtre,<»taltend  be- 
<?inf!us<t,  hiiitl  diese  l'iuiref^taltunpMi  daran  zu  erkennen,  da?<s  >ie  ent- 
weder Aa.s.schii»üekun;::eu  oder  Eriränzunp'n  des  Zusanmnnlfant:^ 
dar.-telleii,  welche  einem  bestimmten  Vorbtcilungakreib  entsjuirlien. 
Da^rep-n  sind  die  tliataächlichen  Knnnt  niniren  dnrehwe«?  durch  iiirc 
sinnliclic  Unmittelliarktit  ausgezeielinet.  Heute  fallt  dem  Kmaken 
dies,  naeh  8  Tagten  jenes  l'nichstUck  seiner  Wahrnthuiun^^i  u  wülir-  n«1 
des  aumestischen  Zeitraums  wieder  ein.  Oft  weckt  ein  Zufall  j>löfic- 
iioh  wieder  eines  der  scblummemden  ErinnerangsbUder.  Anfangs  er- 
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gebeD  cUeBe  Brachstlleke  keinen  oder  —  in  Folge  ron  Vemeohs- 
hiDgen  —  einen  fnlsolien  Znaunmeohang,  und  ent  aümililieb  kann 
sieh,  indon  die  Braehstttoke  dch  h&nfea  und  die  VerweohebuigeD 
oorri^rt  werden,  ein  richtiger  Znsanune&hnng  erg^^  Am  mrer^ 
Itaigsten  bleiben  aber  stets  die  eutuefaien  Bmohst&cke  selbst  Wenn 
dn  YeileMer  im  Stadium  der  RSekbildnng  der  Amnesie  bestimmt 
sagt,  «r  erinnere  sich  jetzt,  diesen  oder  jenen  Book  gesehen,  diese 
oder  jene  Aeasserang  gehört  zu  haben,  so  ist  eine  solche  Angabe 
dordiweg  sehr  EUYeriÜssig,  d.  b.  es  ist  sehr  wahrscbetnlich,  da^  er 
den  Rock  im  fraglichen  Zeitraum  wirklich  gesehen,  die  Aeusserung 
wirklich  gehört  hat.  Nicht  aussgcschlossen  ist  dabei,  dass  er  den 
Zfiti»imkt  und  Ort  des  Gesiclits-  liezw.  Gehörseindnicks  innerliali)  des 
amnestiöcheu  Zeitraums  verschit-bt.  Endlich  ist  i  i!almin^^s£remäss  auch 
die  riVckkehrende  Erinneruni:  für  einzelne  eiirene  Gedanken  wiih* 
fi  nd  des  aninestisclien  Zeitraums  (das  bedeutet  stets:  desjenigen  Zeit- 
muiiiä,  für  welchen  die  Amnesie  besteht)  im  Allgemeinen  sehr  zu- 
verlässig. 

Alle  diese  Erörterungen  über  die  Amnesie  igelten  nur,  in  so  weit 
neben  letzteren  nicht  die  sub  1  und  3  aufgezählten  Gedächtniai- 
ätoruugen  in  In'Jherem  Grade  bestehen. 

Der  Verlust  einz ei ner  Gruppen  von  Erinnerun,i,''sl)il(lern 
H  f»  z  w.  V ü  r  s  t  (•  l  i  u  n  ir  (  11  ist  von  der  örtlichen  Zerntöruni:  an  der  01)cr- 
flaebe  des  Gebirns  abhängig.  lU'trifft  die  Zerstörung  den  Hinter- 
bauptshippen  des  Gehirns,  so  sind  di«'  optischen  Erinnerunirshilder 
bezw.  Vorstelhmfrcn,  d.  Ii.  diejenigen  \'orstelhTnpren ,  welche  auf  (tc- 
siebtsNvabrnebmungen  zurückfallen,  dem  Kranken  tlieilweisc  oder  panz 
verloren  gegangen,  wSlirend  seine  nicht  optischen  Erinneriinirsi)ilder 
bezw.  Vorstellungen  erhalten  sind.  Dieser  Verlust  beschränkt  sich 
also  je  nach  dem  Ort  der  Verletzung  auf  die  Vorstellungen  eines  be- 
stimmten Sinnesgebiets  und  unterscheidet  sich  dadaroh  von  der  alK 
genieinen  Gedäobtnissschwilcbe.  Von  der  Amnesie  nnterscheidet  er 
sich  dadurch,  dass  nicht  nur  die  Erinnerungsbilder  einer  beschränktem 
Zeit  TOT  und  nach  der  Yerietzong,  sondern  die  Erinnerungsbilder  des 
ganzen  früheren  Lebens  —  soweit  sie  dem  in  Betracht  kommenden 
Sinnesgehict  angehören  —  ganz  oder  theilweise  verloren  gegangen 
sind.  Der  Verinst  bildet  sich  nicht  anmihlich  zurück  wie  derjenige 
der  Amnesie,  sondern  der  Kranke  kann  mir  durch  neue  Wahmdi- 
mnngen  allmählich  die  rerioren  gegangenen  Erinnerongsbüdor  besw. 
Yontellungen  neu  erwerben. 

Ansdrflcklich  bemerke  ich  noch,  dass,  ebenso  wie  der  Vertust  der 
optischen  firinnemngsbilder  beaw.  YorBtellnngen  an  den  Hinterhnapts- 
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VI.  SlKPBBT» 


läppen  des  Gehiin%  ao  der  Verlust  der  alniBtischen  Erinnetimggbflder 
bezw.  VonteUnngea  an  deü  Schiäfenlappen  des  Ctehinis  eifBliiiiQgs- 

gemäss  p''hiin(len  ist." 

Bezüglidi  des  Verletzten  Hemenuum  fioBBert  sich  Ziehen  dahiD: 
„der  Verhüll  welchen  Heinemann  dnreh  die  OberflächeoTerietioxif 
des  Gehirns  eriitteE  ha^  bezieht  sich  fast  aaBflchliesBUeh  auf  die  Be- 
wegnngsfnnctionen  einsehfieaBBch  der  Spraehe  sowie  auf  dai 
Gebiet  des  GeftLhlsslines  (BerfUumigsempfindliehkeit,  SehmcR* 
empfflindlichkeity  Hnskelgeftthl).  Hit  dem  Vediut  becw.  der  Schi* 
digimg  der  Spnche  h&igt  eng  der  Verlust  becw«  die  ScJiMigiing  der 
ZablYorstdlniigen  msammen.  Diese  sind,  wie  die  Uinisdie  Erfdh 
mng  Idnrty  eng  an  die  Sprache  gebunden.  ünabhSngig  Ton  der 
Sprache  sind  nnsere  ZahWoratelhuigen  (im  Gegensals  z.  B.  za  muerea 
Stürben-  nnd  FormvorBteUnngen)  nur  sehr  unsicher.  So  erUiit  » 
sich,  dass  anch  bei  Hememann  entsprechend  der  Mitverlelzang  des 
Sprachcentnuns  die  ZahlToislelfauigen  sehr  mangelhaft  und  das  Ope> 
liien  mit  Zahlen  sehr  nnsidier  ist  Eb  bezieht  sich  dies  auf  Zshl»- 
erinnerangen  senies  ganzen  Lebens;  giebt  er  doch  sein  eignes  Aker 
nicht  sieber  an.  Seine  Zahlenerinnenmgen  bez.  des  Anfalls  and  der 
damit  verbundenen  Erlebnisse  können  daher  anch  nicht  sicher  sas. 
Auf  Zahlenangaben  des  Heinemann  dürfte  also  weder  jetzt  noch 
splitcriiin  ^Töfiseres  Gewiclit  zu  lep'n  bcin.  Damit  ist  die  einzi^^t- 
Gruppe  \un  Erinnern nirtii  bczw.  Vorstellungen  nachgewiesen,  lur 
welche  ein  Verlust  von  lielang  im  Sinne  der  Gedäclitnissstöninj:, 
welche  ich  sub  3  anf^nfülirt  habe,  einfretreten  ist:  dinn  die  Erinnt^ 
rangen  auf  dem  Gebitt  deä  Gefülilf«innrs  diirften  nadi  Lage  dt;r  Um- 
stände in  diesem  Falle  schwerlich  «  ine  lioile  äpiuieu. 

Ich  wende  mieli  nnnnielir  zn  der  all^remeinen  Ge<l äeli tniss- 
schwäch <\  wrlehe  ich  oben  snl)  1  ))e.-j.iuclicn  habe.  Nach  intiuur  mit 
Urineinann  vorirenoinnienen  luteUigenzprüfunpr  kann  von  irsrend 
erhtbHcherer  allgemeiner  Gedächtuiässchwäche  jetzt  nicht  die 
Kedc  riein. 

Endlich  ist  die  Amnesie  des  Heinemann  zu  erörtern.  Anfanp« 
war  diese  fast  total.  Ganz  allmählich  hat  sie  sich  im  Lauf  der  Monate 
zurückgebildot.  Heinemann  befindet  sich  noch  jetzt  im  Stadium  dieser 
Rückbildung.  Es  ist  anzunehmen,  dass  in  eini;.^'!!  Punkten  dies^  | 
Wiederkehr  di-r  Erinnernnu:  nocli  weiter  fortsehn/iten  wird.  In  inancben 
entspricht  die  Erinnerung  sdion  dem,  was  man  selbst  von  einem  ge- 
sunden, nicht  verletzten  Mann  bez.  eines  über  3  Monate  zurück- 
liegenden Erlebnisses  erwarten  darf,  so  z.  B.  bezüglich  der  Farbe  der 
Kleider  des  Angreifers.  In  anderen  Punkten  wird  wahracheinlich  eis 
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dauernder  Erinnemiigsdefect,  bo  lange  man  die  Beobaehtung  ancfa 
fortseien  mag,  bleiben.  Die  Hauptfrage  erhebt  sieb  nun,  inwieweit 
diejenigen  Ans8agen,  welche  Heinemann  jetzt  Aber  den  Zeitranm  des 
Ueberfallfl  macht,  dank  der  schon  stattgehabten  B&ckbildnng  seiner 
Amnesie^  snyerttssig  sind. 

Ist  siiTerlassig,  was  er  ttbw  das  Anssehen  des  Angreifers,  die 
Worte  des  Angreifers,  den  Angriff  selbst  ond  seine  eigenen  (Heine- 
nuuiDs)  (bedanken  yor  nnd  währmd  des  Angriffs  angiebt?  Znnficbst 
lassen  sich  viele  seiner  Angaben,  soweit  sie  nämlich  die  Eriebnisse 
vor  dem  üeberfall,  also  die  Hinfahrt  nach  Kemda,  den  Haferverkanf 
hei  Kai-st;  dif  Einkehr  im  Kathhaus,  die  lie;::i:rnun^en  auf  dem  ersten 
Theil  der  Rückfahrt  betreffin,  auf  ihre  Richtigkeit  controliren.  Dabei 
bandelt  es  üieh  zum  Tlu  il  um  An|u:aben,  welche  Heinemann  nach- 
weislich nicht  aus  späteren  Mittheilungen  betheiligter  Personen  ge- 
schöpft hat. 

Aiiiitrs  lieirt  die  Frajre,  ob  er  dasjeni,£ce,  was  er  gesehen,  gehört 
und  gedacht  zu  lialun  berichtet,  in  der  Reihenfolge,  zu  der 
Zeit,  an  dem  Ort  gesehen,  gehört  bat,  wo  er  es  gesehen,  gehört 
haben  will. 

Seine  Angabe,  der  Angreifer  sei  ihm  au  j<'uer  bestimmieu  Stolle 
im  Wald  erschieuen,  sei  über  den  Graben  p  sprun^en,  habe  die  oben 
angeführten  Aeuseerunirrn  zu  ihui  irotlian,  er  sellist  hal)e  ihu  für  diesen 
oder  jenen  frehalteu,  der  An^rriff  selbst  sei  in  dieser  oder  jeuer  Wei^e 
erfolj^t  etc..  sind  ihrer  Natur  nach  solche,  dass  eine  Verweehfslun;*- 
mit  anderen  Erlebnis^i^n  aus,ireJ*chlosseu  ist.  Anden?  verhalten  sieli  die 
Aachen  über  das  Aussehen  und  die  Kleidung'  des  Angreifers.  Hier 
ist  Gelegenheit  zu  einer  Verwechslung  wohl  gegeben  gewesen,  da  er 
kurz  vorher  andere  ^fenschen  und  speciell  auch  einen  Fremden  (bei 
seiner  Einkehr  im  Rathhaus  in  Remda)  gesehen  hatte.  Es  ist  nach 
aaderweitigen  Erfahrungen  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  d«iss  er 
emzelne  Züge  im  Aussehen  dieser  beiden  Personen  noch  verwechselt 
Andere  Züge  wiedemm,  welche  Heinemann  dem  Aasseben  seines  An- 
greifers zuschreibt,  sind  nach  Natur  der  Sache  kanm  Ton  ihm  ver- 
wechselt Dazu  rechne  ich  die  eigenartige  Gangweise,  die  helle 
'   Stimme,  die  weissen  Zähne;  denn  alle  diese  Erinnerungen  sind  so 

mit  dem  ganzen  Auftritt  im  Wald  verknüpft,  dass  eine  Ver- 
>chiebang  in  dem  oben  erörterten  Sinn  sehr  unwahrscheinlich  ist. 
Die  Aussage,  dass  er  seinen  Angreifer  nicht  erkannt  habe,  halte  ich 
speciell  für  zuverlässig.  Sie  ist  mit  den  Angaben  über  das  (Srcspräch 
zwischen  Heinemann  nnd  seinem  Angreifer  beim  Auftauehen  des 
letzteren  yiel  zu  eng  yerwoben,  als  dass  hier  eine  Verwechslung 
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mit  dem  Nicht-Erkennen  einer  anderen  Person  (z.  B.  des  Individuum? 
in  rtenidn)  statt^j^efunden  lial)en  könnte.  Die  Aiifs^a^  Heinenjann'^. 
habe  ^"edacht,  der  Mann  sei  Forstaufseher  und  habe  nach  den  Ltuu  a 
zu  sehen,  sowie  die  weitere  Aussage,  er,  Heinemann,  habe,  sh  der 
Mann  ihm  znrief,  er  wolle  naeh  aen  Arbeitern  Beben,  geantirortet: 
.,Ach,  Herr  Jeses,  da  giebts  ja  genug*^  (Ilolz)  ^sind  dnrotuuu  saTcr* 
lässig  nnd  frei  vom  Verdacht  einer  \'i  rnech>lnnp:  und  beweisen,  da>> 
Heineniann  seinen  Anjrreifer  niclit  für  Frn Tikcnher:;  p:'halten  bezw. 
alö  bulelien  erkannt  hat,  <(»ndfrn  i'inrn  Fieuidcn  vor  sich  zu  haben 
^hiubte.  Hätte  er  in  dem  Manu  Frankcnbcr^  erkannt  und  dieser  liätte 
jene  Aenasenrng  getban,  so  hStte  Hetnemann  siob  über  diea  Vorgeben, 
welches  im  Munde  Irankenbeig^  gua  miYerständlioh  war,  gewiss 
ge^Tindert  und  eine  ganz  andere  Antwort  geireUen.'^ 

Der  Sachver^tHndip^^  resüniirte  sein  Ontaeliten  in  Folgendem: 

1.  Es  ist  wahtx  hcinlich  richtig,  dass  lleiucaiann  seinen  Ans^reif er 
überhaupt  uiclit  erkaJint  hat,  sehr  wahrscheinlich  richtig,  da^ö  lleine- 
mann  specieU  den  Angreifer  nicht  ab  lYankenbeig  erkannt  hat  Ob 
letzteres  daher  rfthrt,  dass  Frankenberg  sich  nnketmdich  geawdit 
hatte  oder  wegen  des  Nebels  nicht  zu  erkennen  war,  oder  daher, 
dass  Fraukenher^  überhaupt  gar  nicht  der  Angreifer  waf ,  habe  ich 
nicht  zu  ent:^cheiden. 

2.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  der  Vorgang  im  Walde 
abgespielt  hat,  wie  Heinemann  jetzt  anssagt 

3.  Bezüglich  des  Gesichtes  und  der  Kleidnng  des  Angreifen» 
könnten  in  den  Aussagen  Ileineniann's  noch  ^  r\vech8lungen  mit  dem 
Renidaer  Frennhn.  wie  er  es  iil)riirens  selbst  für  möglich  erklart,  rni- 
halten  sein.  Aiid«.n rstits  kann  auch  die  Aussage  Ileinemamib,  wo- 
nach der  Remdaer  Fremde  uii^l  der  xVngreifer  sich  sehr  ähnlich  ge- 
wesen wSren,  sehr  wohl  richtiff  sein.  Anf  die  frühere  Anssage  Heine- 
mann's,  wonach  er  den  Fremden  in  Remda  und  den  Angreifer  im 
Wald  allmählich  richtig  zu  untersclieiden  frek^rnt  habe  und  wonach 
OS  seireinen  könnte,  als  könnten  beide  nicht  identisch  gewesen  «ein. 
ist  kein  (it  w  ieht  zu  legen.  Auch  jetzt  vermag  er  beide  noch  nicht 
scharfgeiiug  zu  unterscheiden,  liichtig  ibt  emstweilen  nur  so  viel. 
dass  ^nemann  im  Wald  den  Angreifer  nicht  als  den  ftaaden 
wiedererkannt  hat 

4.  Dil'  Rückbildung  der  Amnesie  l)ei  TTeinemnnn  ist  w ahrscltiin- 
lich  noch  nielit  nbiresehlossen,  es  ist  daher  sehr  wohi  denkbar,  tia>s 
er  in  einigen  1* unkten  seine  Aussagen  noch  ergänzt,  bezw.  etwaige 
Verwechslun^n  corrigirt. 

In  dem  ISnstande  Hememann's  ist  sfAter  eine  Veiindening  nicbt 
eingetreten.  Frankenberg  wurde  ausser  Verfolirnng  gcsrt/f,  da  d')^ 
Voruntersuchung  ausreicneDdc  Verdachtsgrände  für  seine  Thitenchafi 
nicht  ergeben  habe. 
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BetraclituQgea  über  das  Geständuiss. 

Tm 

lUmst  Itolising  iu  i'rag. 

Obwohl  ee  mobt  Sadie  der  ErimkiaKttik  und  an  altarwenigstea 

der  Kriminalpsycliolo^e  ist,  rein  strafprooessnale  Wngdo.  m  erOiteiD, 
m  es,  wenn  wir  uns  mit  der  kriminalpsychologisehen  Sdte  des  Ge- 
btändDiäseß  befa^n,  dennoch  ^stattet,  von  dem  Standpunkte,  den  die 
moderne  Wissenschaft  des  Strafprocessrechtes  dem  Geständnisae  ^^e^^en- 
über  einnimmt,  aiisziifrehen.*)  Diu  spracliliche  Herkunft  dos  Wortes 
^(Jeijtiinduiss"  ist  klar  und  bedarf  keiner  weiteren  Be^riiuduug.  Jedoch, 
wie  so  vide  ^^'ur^c  im  ^gewöhnlichen  Sprachgebrauche  eine  andere  Be- 
deutung habfii  als  innerhalb  der  Grenzen  einer  bestuniHteu  WisBca- 
K'liaft,  80  verhält  es  ^ieli  auch  uiit  dem  Worte  ^Geständnips".  Weitere 
Kreise  gebrauchen  das  Wort  „Geständniss"  in  einem  \  lel  weiteren 
Mune,  als  ihm  im  Gebiete  dir  Straf rechtswissenschaft  zukommt. 
Ilistwriker  z.  B.  lieben  es,  die  Tlxatsache,  daöb  eine  kriegführende 
Macht  die  Tapferkeit  des  besiep:ten  Gegners  anerkennt,  als  ein  für 
diesen  ehrenvolles  .. Geständn i ss "  hinzustellin ;  unsere  Tas:es])resse 
bedient  .sieli  des  \\'ortes  „Gestäudniss'^  in  einer  Weise.  dn*<s  du  scs 
nicht  nur  zu  den  gebrauclitesfen,  sondmi  >  irlleicht  zu  dvii  t^emiss- 
braueht^^'^tfn  Ansdriieken  dos  deutsch»  ii  ^[*raehschat70s  irehört.  So 
Sihrirb  uüiänjLTst  erst  ein  PniL'-or  lUatt  unter  dem  hoelitrabenden  Titel 
rDas  Geständniss  des  Staatsanwalt  es"  ül)er  einen  Fall  von  Retniir,  dor 
vor  dem  Tcrüchenor  Schwurgerichte  zur  Verhandlung^  kam:  ..Der  Staats- 
'  anwalt  Konvalinka  selbst  legt  im  Plaidovor  das  Ge stand niss  ab,-aneb 
er  habe  Paskauer  Bier  als  ^Pils"  getranken  und  es  habe  ihm  ;::ross- 
artig  gemundet''  (was  ttbrigens  einige  Tage  später  auf  Gnmd  des  §  19 

1)  Die  ein&chlügige  Littcrator  verzeichnen:  Geyer  in  t.  Holtsendorff's 
Hb.  d.  Btnfprocesnecbt,  I.Bd.  §260,  Wieding  In  T.Holtxendorff*»  Bedite- 
Icodkon,  TCibiun  «Gestlndniss*  nnd  Binding,  Grdr.  d.  8c^.>Beelits  (4.  Aull. 
Leipdg  1900). 
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öaterr.  Pr.-Q.  —  analog  §  11  R.-Pr.-G.  —  in  Abrede  gestellt  wurde.i. 
So  sehr  nun  auch  die  Kriminalistik  die  Ausdruckßweise  der  Pre^^se  al? 
der  Organe  der  öffentlichen  Meinung  zu  würdigen  weiss,  ist  es  dodi 
80  ziemlicli  selbstFentfindlich ,  dass  sii  mit  derartigen  GiesÜUidni^icn 
nicht  weiter  reehnet  Es  erübrigt  somit  iediglich  die  f^nge,  ob  die 
Definitionen,  welche  die  Straf processwiascnschaft  vom  Gestanthiigde 
gicbt,  sieb  als  brauchbar  erweisen ,  insbesosdeie  in  kriminalistiacher 
Hinsicht  annehmbar  sind. 

Einige  Strafprooessnalisten  mögen  diesbezfiglicb  sn  Worte  kommen: 
Geyer*)  definirt  das  Gest&idmss  folgendoniunasen:  ^Unter  Ge- 
st ändniss  ist  im  Strafrezfahien  jede  ErklSmng  des  AngesehnMigieo 
oder  Angeklagten  zu  Terstehen,  durch  welche  er  die  Wahrheit  irgend 
eines  ihm  naohtheiligen  ümstandes  einrXnmt  Im  engen 
Sinne  Tersteht  man  darunter  das  Zugeständniss  desselhen,  das  Ver- 
brechen  begangen  zu  haben.^ 

In  dem  —  mit  Rinding  gesprochen  —  ugross  angelegten  md 
gross  auagefühlten  Handbucbe  des  Stra^rooesses^  von  Julius  Gla- 
ser^)  findet  sich  nachstehende  Begritfebestimmung  des  OeetiiidiBBBtt: 
^Das  Gestiindniss  ist  ein  den  es  ablegendoi  Angeklagten  belastende» 
Zeugm'sS)  welches  sich  yon  der  Zeugenaussage  nur  dadurch  anta- 
scheidet,  dass  der  Enfihl^de  oder  Aussagende  nicht  «nean  d^  Stnf- 
sadie  unbetheiligte  Person,  sondern  der  Angekla^e  selbst  ist,  und  dsai 
hier  gerade  der  Umstand,  dass  die  Aussage  in  einer  dem  Angeklagten 
ungünstigen  Weise  ins  Gewicht  fällt,  der  für  die  Beweiskraft  ent- 
scheidende ist/ 

Rulf3)  iinsscrt  sich  über  das  Geständniss  mit  diesen  Wortt^n: 
„Unter  dem  GfStäüdiiibä  im  engeren  Siniu'  versteht  mau  dir  Krklünui^' 
des  Angeklagten,  dass  er  eine  bestimmte  8trafl)aro  llaudlunj;  be^^aii^eD 
habe;  im  weiteren  Sinne  versteht  man  aber  unter  Geständniss  jetle 
Erklärung  des  Angcklagti-n ,  diireli  Nvelchc  er  eine  ihm  zum  Xacb- 
theile  jrereichendc  Thatsache  v(>rl)riu.i;t  oder  l)estiitigt",  während 
Vargha'i  sich  ganz  kurz  fa^st:  „Unter  (Jeständniss  versteht  man 
das  Bejahen  von  Thatuachen  seitens  einer  Processpartei  zu  ihieiü 
Nachtheile.'* 

Tm  Grossen  und  Ganzen  laufen  die  Definitionen  auf  dasselW 
hinaus;  ob  fs  i:'en'ehtfVrti;4t  i>-t,  mit  (Uaser  im  (it-ständnisse  „einölen 
es  ablegenden  Angekla^en  belastendes  Zeugniss^  zu  erblicken,  i^jt 

1)  Geyer  a.  a.  0. 

2)  Glnser,  Hb.  d.  St-P.  (in  Binding'e  Hb.)  LBd.  S.664. 

S)  Uulf,  Oesterr.  St.-P.,  S.  150. 

4)  Vargha,  i^t-F.  (in  „Compendicn    österr.  Rechts''),  ä.  199. 
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eine  FVage  Ton  rein  atrafprocesBiialem  Intereeee,  welefae  wir  bier 
meht  weiter  erOrtera  zn  mtoeii  (im  Uebrigen  yemeinen  sn  dflrfen) 
glauben.  Weit  mehr  fflr  die  Kriminalistik  von  Belang  tat  die  Frage 
nach  dem  Snbjeete  des  Oeattndmases.  Wie  ans  den  —  beispieto» 
weise  —  angefahrten  Definitionen  enrichtlieh  ist»  sehen  einige  (Glaser, 
Bnlf)  nur  in  dem  Angeklagten,  andere  (Geyer)  auch  im  Ange- 
schuldigten das  mdghehe  Snbjecft  eines  GestSndnisses.  Entschieden 
ist  nnn  die  eine  wie  die  andere  AnffiuBsnng  —  wenigstens  Vom  Stand* 
punkte  der  Kriminahstik  ans  —  als  zn  eng  zorfickEnweisen,  da  mit 
dem  Gehxamshe  der  Ansdrileke  ^Angeklagter'^,  ^Angesehnldigler^ 
9Ms  ein  bestimmtes  Stadium  des  Strafprooesses  yerknfipft  ist,  während 
ein  (ganz  oder  theilwetse)  Sich -zur- Thal- Bekennen,  mag  di^  wann 
innner,  also  etwa  anch  bevor  die  Behörde  von  dem  Verbreoben  Kennt- 
nir^s  hat,  erfolgen,  ein  Oeständniss  ist  Insofern  wäre  der  Definition, 
die  Vargha  vom  Geständniss  giebt,  zuzustimmen,  da  mit  dem  Worte 
„Processpartoi"  nicht  auf  ein  gewisses  Processstadium  hingewiesen  ist. 
Allfiii  A'ui^lia'a  Definition  ist,  obwohl  sie  deni  Be^rriffe  des  Ge- 
süudüisses  nni  meisten  von  allen  Definitionin  Rechnung  tüiirt.  doch 
viel  zu  Wfit;  ihr  lässt  sich  öuvvuhl  das  Gestiindnias  des  Civilpnicesses 
ah  auch  das  des  Straijirocesses  subsumiren.  Insofern  entsinielit  sie 
nicht  un«ienn  Zweek«-;  <h'nn  ^die  Merkmale  der  Defiuitiou  suüen  dem 
Dvlinirit-n  \olli^  adäi^uat  sein,  die  Sache  erschöpfen,  diese  Merkmale 
selljst  wieder  in  gleicher  Weise  definirt,  in  schon  gegebene  all;reineiue 
Vorstellungen  um^xewanddt  werden  kiinncn''.')  Das  Wesen  des  Ge- 
j^tiindnissps  lässt  »ich  meines  Eraehtms  vtdlständisr  charakterisiren  in 
dieser  Weise:  f5estäuduis8  (im  k  rim  i  nalist  i  s  e  Ii  e  n  Sinne)  ibt 
jedo  mit  Bewusstsein  er  t  o  1  ire  iid  <•  Aeusberung,  durch 
welehe  jemand  Momente,  die  /ii  »inem  norm widriiren 
Verhalten  in  Beziehung  stehen  freiwillig  oder  auf  Vorhalten) 
zugiebt.    Damit  soll  u.  A.  grsairt  sein: 

1.  Auch  die  Selbsthrsehnldii^nng  .lemandes,  der  weder  Ange- 
kla^rter  noch  Angeschuldigter  ist,  kann  als  Geständnis«  iu  Betracht 
kommen.  Insbesondere  ist  es  möglich,  dass  das  Geständniss  selbst 
überhaupt  erst  zur  Anklage,  bezw.  Anschuldigung  führt. 

2.  Das  Geständniss  ist  eine  ausdrückliche  Erklärung;  dies  wollten 
wir  durah  das  Wort  ^Aeusserung''  in  obiger  Definition  kennzeichnen. 
Keineswegs  ist  erforderlich,  da^  Qestindniss  müsse  durch  (gesprochene 
oder  geschriebene)  W  rt  (erfolgen,  es  genügt  rielmehr  z.  B.  bejahen- 
des} bezw.  Temeinendes  Kopfnicken.  Nur  condudente  Ilandlnngen 


i)  Stahl,  Die  Philosophie  des  B^ts  (Heidelberg  ISSO)  L  Bd.,  &  5S. 
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tlurfea  nie  als  Oestäutluiss  aufgefasst  werden,  möiren  (li»?se  in  einem 
facere  oder  non  facere  bestehen.  Dazu  ziililon  vvir  u.  A.  da^;  Schwdgea 
des  Vernommenen  auf  vorgehaltene  iYa^n.  Das  ^Qui  tacet,  ooft* 
sentire  videtur**  als  kriminalistischen  Grundsatz  hinzustellen,  wäre  rw« 
fehlt').  Da  c;«  im  modernen  Strafprooease  eine  Pflichl  deB  Aage- 
schuldigten  oder  Angeklagten  zu  einer  Beantwortung  der  an  ihn  ge- 
stellten Fragen  nicht  giebt,  so  ist  es  sein  Recht,  die  Antw  ort  zn  m- 
weigern.  AnseinerBechtaansübung  jedoch  deinitigeSchlitt8folgefii|ge& 
za  machen,  wäre  aebr  anTondohtig. 

3.  Diese  Aeusserung  mnaa  bewnSBt,  d.  h.  im  Zustande  der  Za- 
leohnongsfähigkeit  erfolgen.  Dies  mag  ziemlich  selb8tve^^tän(llIeh 
^^'«Ig^t.  Dennoch  glaubten  wir,  diee  in  d»  obigen  DefinilioD  be- 
sonders hervorheben  zn  sollen.  Denn  wem  dies  selbetrerständlich 
erscheint,  dem  schwebt  zu  sehr  die  Wülenserklänuig  beim  Bedrt»> 
geaohSft  vor.  IMe  Natur  des  BeohtqgesoliflfteB^  bringt  es  o.  A.  sot 
slcli,  dass  der  den  GeechäftswiUen  Erklärende  handlnngafiüiig  so. 
Allem  naeh  Analogie  des  Beehtsgesohfiltes  darf  das  kriminaliitiache 
GlesttndniaB  niobt  behandelt  werden.  Damm  sefaira  es  äiiuilidiy  dss 
Xoment  des  Bewnsstseins  des  Gestehenden  ansdraeklich  an  betonen. 
Ein  im  Zustande  derZnrechnnngsnnfiUiigfceit*)  g^naefates  GestSndmaaiflt 
—  kriminalistisch  —  kein  GestBndniss.  Das  alte  Wort  «in  yino  t«- 
ritas^  soll  damit  niebt  ganz  entkrSitet  werden;  es  hat  «nf  dem  Gt» 
biete  der  Kriminalistik  insofern  Geltung;  als  im  Bansche  gemachte 
Aenssemngen  zwar  zn  Beweismittdn  führen  können;  allein  Beweis- 
mittel selbst  sind  sie  nnter  keinen  Umständen.  In  seinen  ^Gmndifigeii 
der  Kiiminalpsychologie'^  betont  von  Kr  äfft«  Ebing,  daMAnsohnl' 
digungen,  die  Jemand  —  von  Krafft-Ebing  hat  nnr  den  Unter- 
snchungsgefangenen  vor  Angen  —  geg^  sich  im  Schlafe  oder  im 
Fieberdelirium  erhebt,  im  Indicienbeweis  nicht  gegen  ihn  verwerthci 
werden  können,  „da  sie  aus  dem  unbewussten  Geistesleben  henor- 
gingen  und  es  leicht  begreiflich  ist,  dass  ein  Angeklagter  im  Sinne 
der  Ankla4?e  träuuU  oder  delirirf. 

4.  Jede  Selbstbeschuldigung,  bei  der  die  sub  2  und  3  er\vähnten 
Moiaente  zutreffen,  hat  der  Untersuchungsrichter  als  Ge&tändni&s  zi 

1)  A.  M.  Vargha.  a.  ?i.  0..  205. 

2)  Kariowa,  Dns  lu  t  lttsf^eschaft  und  seiatj  Wiikuug. 

3)  Zur  KcchttVitiguug  der  Anwendung  diesca  zuerst  von  Born  er  ISU  in 
wdbnr  Impnürtioiialehn»  gebianchten,  von  demselben  Jedoeh  ISIS  in  Minen 
Lelirbndi  des  deotBcbefii  Stn&echto  (18.  Aull.  S.  78  Anm.  1)  anadritekUdi  falln 
gdtMenen  Ausflnickcs  (^Zurcclmungsunfähigkeit'Martatt  des  sonst  üblichen  >l'ii- 
zoiediiiunggfähigkeit-*)  sei  ein  Hinwei»  aof  Lanunssclii  Qrdr.  d.  (österr.)  Scr.4L 
(1899)  &  lö  2^  9  V.  u.  gestattet. 
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betracbten.  Damit  nShem  wir  uns  der  Fra^e^  welche  fiedeutimg  der 
Uotersuchungsrichter  einem  GefltRndniaae  beiznlegea  hidbe.  Diese 
Frage  findet  m  der  liteiatnr  verBcbiedenartige  Benntirortongen^  auf  die 
vollkommen  die  Worte  Ovid'g  jmssen:  „Tempora  mntantnr  et  noe 
matamiur  in  illis^.  Soivie  der  InqmsitiQiiaprooeflB  dem  Qeatündnisae 
eine  gnwee  Bedentong  beilegte,  finden  wir,  dass  die  DanteUer  des 
StralrerSahrena  jener  Zeit  (Mittermaier>)>  sowie  der  —  vielleieht 
mit  Unreeht  —  heute  Tergessene  Kitka)^  in  einem  „ordnnnga- 
missig^  abgelegten  Geständnisse  einen  Beweis  an  erblicken  geneigt 
dittd.  Diese  Ansicht  wotde  mit  dem  Aufkommen  des  Aeonsations- 
reriUbreoB  jedodi  als  nicht  zniieffend  anerkannt,  so  s.  B.  von  Glaser 
and  H.  Gross  in  seiner  „Kriminalpsychologie**.  Gab  man  frUher  die 
Mö^'lichkeit  an,  daes  im  GestSndnisse  der  Beweb  gelegen  sein  kOnne^ 
ä<»  gelangte  man  nnn  zu  der  Ansieht,  dass  das  GestSndniss  nicht  selbst 
Beweis^  sondern  höchstens  Mittel  anm  Beweis»  Beweismittel  sei,  d.  h^ 
wie  Glaser*)  sagt,  ein  „Mittel  xnr  B^grttndnng  yemnuftgeraSssear 
Uebemeagung  des  ^ehtens**.  Gross  findet  es  in  der  Natur  des  6e- 
ätändmsfies  gelegen,  dass  es  als  Bewdmnittel,  nicht  als  Beweis  ange- 
sehen werde,  ^und  dies  erfordert  wieder'',  —  sagt  Gross  a.a.O.— 
,(lass  es  mit  den  übrigen  Beweismitteln  zusammenstimmt  und  so  erst 
den  Beweis  herstellt"  Diese  Ansicht  ist  die  uiuzig  richtij^e;  sie  liält 
(lorim  fest,  dass  (hus  Geständniss  allein  kein  Beweis  ist.  l)iesL*iv.Vu- 
schanung  nn^t  aiicli  die  österreichische  St.-P.-O.,  bekaiimlicli  eine 
Schöpfung  Olaser'ö,  ia  2(Mi  I^rhnun^r,  während  §  211  der  St.-P.-O. 
flu  UiL^  «li'utsche  Reich,  daös  der  Amtsrichter  bei  Uebertretuu^^^t  ii  wu 
Falle  des  Geständnisses  des  Beschuldigten  ohne  Zuzichunp:  von  Schöffen 
zur  IIaupt\'erhandlung  schreiten  kann,  mit  der  Prä>iiiiiiiti n  dirWahr- 
htii  eijics  ( Jestiindnisses  rechnet;  eine  demrtii^e  Bestiiiunuiiic  ir^t  jedoch 
de  lege  ferenda  lii.  E.  nicht  zu  billigen.  Man  denke  an  etwa  folgenden 
Fall:  Einem  armen  Manne  wurde,  ohne  dass  er  gebettelt  liatte,  ein 
Aiüiösen  ^'ereicht.  Nichts  desto  weniger  führte  ihn  ein  Scliutzmann 
ab,  und  (h'v  Mmin  koiniiit  nun  wehren  Betteina  nach  :{Gl  Z.  I  St.-O. 
vor  den  Anitsneiiter  und  «resteht  eiii,  gebettelt  zu  hnb*Mi,  oliiie  (hi.ss  es 
wnhr  ist,  nur  um  aiU  niin<le!<t  eine  Nacht  —  untuiiter  werden  es 
ntehrere  sein  —  Olxbich  und  Kost  zu  erhalt'  ii.  Dass  dies  nicht  der 
Zweck  der  Strafe  ist,  liegt  aut  der  iland;  dennoch  ist  die  Möglichkeit 
^ine^  derartigen  Geständmeeee  nicht  ausgescblosseD. 

1)  Hittermaier,  BtA  deotBche  Stzafverfdiren.  IL  Bd. 
3)  Kitka,  TlutbeBtand;  ders.,  Lettfaden  ffir  d.  krim.  U.-B.  (Ueber  Kitka 
vgl.  Lammasek  bt  QrBnhiitfB  ZtBchr.  XtV.Bd.,  S.  677). 
9)  Glaser,  a.  a.  0.  4)  Grosa,  a.  a.  O.«  S.  13«. 
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Das  Gestiindniss  soll  nicht  die  Fräsuraption  der  Wahrheit  seDi^t, 
sondern  nur  die  der  Möglichkeit  der  Wahrheit  (Wabrscheinliohkett) 
fttr  sich  haben,  m.  a.  W.  nicht  als  Beweis,  sondern  nur  ala  Beweis- 
mittel gehen. 

Der  Beweis  ist  die  Darlegung  ron  Gründen ,  welche  in  ilirer 
Gesammtheit  (d.  h.  in  ihren  Beziehungen  cinersdts  zu  einander  und 
andererseits  zu  einem  begangenen  Verbrechen)  '  ii^o  bestimmte  Fefson 
zu  einer  Handlung  in  eine  derartige  Verbindung  bringen,  dass  mit 
Nothwendigkeit  diese  IlnndUnig  von  dieser  Person  begangen  sein 
muss:  hingegen  ist  es  die  Aufgabe  der  Beweismittel,  zum  Herbei- 
schaffen dieser  Gründe  beizutragen,  m.  a,  W.  für  ihre  Ermittlun«: 
SU  sorgen.  Diese  Function  kann  (moss  id)er  nicht)  dem  Gestind- 
niss  zukommen,  weshalb  es  höchstens  als  Beweismittel  anzo- 
sehen  ist. 

Was  die  Arten  des  Geständnisses  betrifft  ,  so  kennt  die  litecatnr 
des  Strafprozesses  mehrere  EintheUungsgründe,  deren  (meines  Wiss«^n> 
vollständigste  Zusammenstellung  Vargha  giebt^).  Viele  dieser  £uh 
theilungen  sind  von  rein  processualer  Bedeutung,  einige  haben  andi 
kriminalistisches  Interesse.  Zu  letzteren  gehrirt  die  Unterscheidung: 
von  gerichtliclu  m  und  aussergerichttichem  (leständniss.  Allein  wäb- 
rend  Vargha  für  den  Strafprooess  mit  Recht  gerichtliches  Gestand- 
niss  jenes  nennt,  „welches  vor  dem  ordentlichen  Strafgerichte  ab- 
gelegt wiinlr"  und  Jedes  andere  Geständniss  als  aussergerichtlicii 
ansieht,  dürfte  sich  fOr  unsere  Zwecke  eine  Eintheilung  der  Gestand» 
nisse  in  behördliche  und  ausserbehördliche  eher  empfehlen,  [letztere 
sind  die  vor  Privatpersonen,  (bez.  Amtspersonen,  jedoch  nicht  in  ihr  - 
Ei^nsebaft  als  solche)  abgelegten  Geständnisse,  alle  anderen  sind  aii 
behördiiche  Geständnisse  aufzufassen.  Diese  Unterscheidung  hat  in 
sofern  Bedeutung,  als  die  (kriminalpeychologischc)  Erfahrung  lehrt, 
dass  ausserbehördliche  Geständnisse  viel  weniger  die  Präsimiption  der 
Mdgliohkeit  der  Wahrheit  verdienen  als  behördliche.  Der  Dieb  z.  IL 
der  mit  anderen  Dieben  zusammenkommt,  wird  gar  oft,  nur  um  den 
andern  zu  iri  fallen,  zu  imponiren,  von  Diebstählen,  die  er  (nur)  an- 
geblich ausgeführt  hat,  erzählen,  er  wird  vielleicht  Diebatfihle^  die  er 
wirklich  begangen  hat,  als  „grossartiger'^,  verwegener,  ausgiebiger 
hmstellen,  als  sie  in  Wirklichkdt  waren,  ^>.'nir(  nd  vor  der  Behörde 
er,  vorausgesetzt,  dass  er  überhaupt  gesteht,  die  Sache  höchstens  s» 
dar^^ti  ilt,  wie  sie  sich  zugetragen  hat,  mitunter  sogar  etwas  glimpf- 
licher.  Es  ist  gar  leicht  denkbar,  dass  in  gewissen  Gegenden,  wo 


1)  V  Argha  a.  a.  0.,  S.  204fl.;  vgl  aaoh  6l8«er,  «.  a.  0.»  1*  Bd,,  &  S04. 


Digitized  by  Google 


Bctnchdiiigai  fibttr  da»  GcetiiidiilM.  129 

Leute  der  niederen  Stfnde  dem  utiottalen  Gegner  sn  gewissen  Zeiten 
di«  Fenster  einflo1iIage%  Einer  oder  der  Andere  nnter  seines  Gleiehen 
«ich  rfthmty  wneker  «milgelluuii*^  zn  haben,  ohne  dass  es  wahr  m  sein 
touieht  flTenn  soleh'  einer  vor  der  BehMe  dann  in  Abrede  sfteQ^ 
an  diesen  oder  jenen  Anssehreitangen  betheiligt  gewesen  m  sein,  so 
dürfen  nicht  ohne  Weiteres  ans  einem  ansserbehördlichen  Geständniflse 
iigend  welche  Annahmen  gemacht  werden. 

Ebenso  von  kriminalistischer  Bedentnng  ist  die  Unterschetdong 
Bwischen  ToUstSndigen  nnd  nnvoUslindigen  Gestttndnissen,  wie  das 
Nihere  Gross  (in  seiner  ^Kriminalpsychologie'^  S.  138  ff.)  auBge- 
fübrt  bat>). 

Und  so  verhält  es  sich  denn  auch  mit  vielen  anderen  Eintheiiungs- 
ijründen. 

Gar  oft  ist  es  nun  vorjrekommen,  dass  (^ranz  oder  th eilweise) 
fal?iclie  Gestiindiiissc  ^aMuaelit  wurden.  Wie  in  so  vielen  Füllen  ist 
auch  i)etreffs  dcb  Geständnisses  es  ungemein  wiinschunswerth,  im 
concretcu  F;üle  die  Bc^riiuduui;  des  Gestüminisses  kennen  zn  lernen. 
Gross  \e^t  mit  Recht  darauf  Gewicht:  „Da*»  sielierstf  Fundament 
für  ein  Geständuisö  ist  uns  in  allen  Fällen  eine  vollkonimene  klare 
Motiv  iruu^  desselben^.  Wohl  darf  der  Motivirunir  keine  übertriebene 
Hedtiitung  beigelegt  werden:  tnttzdem  eine  ilotivinuii^  zu  Ta^o  tritt 
••der  wenigstens  nach  Ansiclit  dcä  L  ntersnuL'-sricliUirs  \  or/.ulie.::en  seheiul, 
kann  ein  Gf^täütliii>s  noch  immer  faUtli  sein.  Allrremoine  iiegeln, 
nacli  welclien  die  Kichtigkeit  eines  (iestäiidnisses  zu  i>eurilieden  wäre, 
fnebt  rs  ]\\^  jf't/t  flicht  und  wird  es  auch  in  absehbai'er  Zeit  nicht 
^♦^b'  II.  E.-^  lelik'U  dazu  die  Vorarbeiten,  das  wäre  in  erster  Linie  ein 
Haudbucb  der  Mpn??chcnkenntni8!«,  welches  jedocli.  ^^^e  Gross  im 
IIb.  f.  Untersuchunirsrieliter  liervurliel)t,  noeli  nicht  ucischriebeu  ist 
A'ielleicht  könnte  aucli  die  Knminalpolitik  hier  mit  Erfolg  einsetzen. 
Diese  geniesst  aber  leidrr  noch  nicht  die  ihr  gebührende  Beachtunu, 
wenn  sie  auch  vielleicht  etN\a.s  mehr  ist,  als  eine  ^Wissenschaft,  die 
erst  noch  zu  begründen  ist",  wie  unlängst  Stooss'^)  meinte.  Es  bleibt 
daher  nicht  viel  mehr  übrig,  als  in  medias  res  sich  zu  begeben  und  an 
odncretea  Fällen  zu  sehen,  worüber  die  systematische  Wi^enschaft  Auf- 
schluss  zu  geben  —  wie  gesagt  —  nicht  sobald  in  der  Lage  sein  dttifte. 

£s  kann  wohl  angenommen  werden,  daas  Gestäudnissey  mag  ihr 

1»  y^\.  anch  daselb>t  l.intin  tlung  in  Gestiindiii^si-  ai  die  < »bne  zwinjifen- 
Uen  (»c.  uusäcrcQ)  Grund  LuuiiuLi\iit  abgegeben  wurden,  Uj  tlieilwcbe  Gcätänd- 
vimc  md  c)  wldie  Owtiiidiiiaw,  welcfaen  ein  andorer  mit  belastet  winde 
(Gross,  a. «.  On  S.  13611.). 

2}  Schweiz.  ZtHchr.  f.  Str.-R  XU.  Jahigang»  8. 5SS. 
AiehiT  «f  grimhHltsMttOfotogit.  VT,  9 
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Inhalt  in  welchem  Verhältnisse  immer  zum  Thatbestande  ät^ihen^  nie 
QBmotiTirt  gemacht  worden.  Treten  die  Motive  auch  nicht  immer  klar 
za  Tage,  so  ist  doch  fast  stets  die  Annahme  eriaubt,  dass  Niemand 
grandios  sich  selbst  bolasteii  wird.  Deswegen  weil  ein  GeständnisB 
nach  unserer  Ansicht  stet.s  ein  Motiv  hat,  ist  es  noch  lange  nielit  inimcr 
motiTirt  Denn  wfthrend  als  Motiv  einer  Handlung  ihr  Beweg- 
grund genannt  wird,  ist  Motivirung  die  Aeusserung  ihres 
Beweggrundes;  eine  solche  hrauoht  nicht  stets  vorznlloj^ren,  and 
selbst  wenn  eine  Motivimng  edfolgt,  so  ist  damit  nur  das  Motiv  des 
Geständnisses  gegeben,  aber  das  Geständnis«  muss,  auch  wenn  ee 
inhaltlich  sich  voilkommen  mit  dem  Thatbestande  dedien  sollte,  des- 
wegen noch  nicht  das  wahre  Motiv  der  That  enäialten,  da  der  Ver- 
brecher gar  oft  das  Motiv  oder  einzelne  der  Motive  seiner  That  nicht 
angeben  kann,  be/.  will.  (Xäcke  in  diesem  Archiv  III.  Bd.  S.  101 1>. 

Freilich  nicht  in  den  Augen  eines  Jeden  mag  das  als  zwmgender 
Qmnd  gelten,  was  nun  (Geständnisse  veranlasst  hat.  Allein  hier  darf 
eben  nicht  ein  objectiver  Maassstab  angelegt,  vielmehr  muss  auch  die 
Rnbiective  Seite  vollauf  in  Rechnung  gezogen  werden,  ^fag  das  Ge- 
ständuif:?  nur  die  Thatsachen  selbst  oder  überdies  ^die  Beiiehungen 
dieser  Thatsachen^  (V  arg  ha)  enthalten  und  so  den  inneren,  den 
psychologischen  Connex  durchblicken  la^sen^  mag  ea  einlaob  <Hl  r 
gekünstelt,  geschraubt  (oder  welchoi  Ausdmck  immer  man  dafür 
setzen  mag)  sein,  ja  sogar  mag  es  ganz  oder  theilweise  auf  Wahihet 
beruhen  oder  nicht,  so  hegt  es  doch  stets  in  der  Natur  des  Menschen, 
dass  er,  wie  sresagt,  ohne  mehr  oder  minder  awingende  (innere  oder 
äussere)  (  Gründe  sich  nicht  seine  Vemrtheüung  in  die  Hüuide  arb^ten 
wird.  Diese  Gründe  nun  können  verschiedenster  Natur  aeio.  Wir 
wollen  sie  im  Nachfolgenden  in  drei  Gruppen,  die  sich  —  wie  gleich 
hier  erwähnt  sein  mCige  —  nicht  immer  haarscharf  ahgienxen  lassen, 
susammenf aasen.   Zunächst  kommen  da  in  Betracht: 

I.  Geständnisse,  dit  abgelegt  wurden  ans  Gründen,  bei  denen 
jedem  Menschen  mehr  oder  minder  innewohnendes  ethiaohM  OefOhi 
mügespielt  haben  mag. 

a)  Es  ist  dieStiniMM'  des  Gewissens,  die  zum  Verbrecher  sjtriehl» 
die  ihm  keine  Buhe  übst,  bis  er  sich  dem  Gerichte  gestellt,  l>ez. 
er  gestanden  hat;0  es  kann  aber  da<  Gestftudniss  veranlasst  sein 
,,durc]i  die  auf  Religion  gebaute  Hoffnung  und  Sehnsiielit,  di*»  ver- 
brecherische That  durch  baldige  Bestrafung  hinieden  abzubüssea."  ^l 

1)  Oppenheim,  Das  Gewisaen  (Basel  1S98). 

2)  Kitka»  Btr.  s.  L.  0.  d.  Erhebimg  d.  Ihatbestandea  d.  VecbiMhea  (Wk» 
mi),  8. 120. 
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es  auch  in  kleinen  fänselheiten  mit  dem  wahren  Sachverhalte 
nieht  immer  übereinstimmen,  ao  hat  es  doeh  stets  einen  wahren  Ketn. 

An  dieser  St^e  sei  „Der  Verbrecher  aus  verlorener  Ehre*'  von 
Schiller  angeführt  Einer,  der  beim  Wilddiebstahle  yom  FSrster 
ertappt  wnide,  kam  wegen  seineB  Verbrechens  vor  Goidit  „Die 
Bidder  sahen  in  das  Bneh  der  Geeelze,  aber  nicht  emer  in  die  Ge* 
mfithsbssnng  des  Beklagten.^  So  kam  der  Wilderer  anf  die  Festung 
^  ein  Veriirier  nnd  Tcrliess  sie  als  ein  Lotterbube.*^  Niemand 
wollte  mit  ihm  verkehren;  selbst  dn  kleiner  Knabe ,  dem  er  dnen 
Orosehen  schenke»  warf  das  Geldstück  ven  nch.  Gekrfinkt  dnieh  all 
dies  ermordete  er  den  Fdrster,  der  ihn  seiner  Zdt  vwhaftet  hatten 
Allein  sein  Gewissen  liess  ihm  keine  Rnhe  mehr  and  so  gestand  er 
znoftehst  in  mehreren  Briefen  znevst  sanem  Landesherro  seine  Schuld, 
schliesslich  stellte  er  sieh  selbst  dem  Gerichte.  Mag  auch  die  dichterische 
Mheit  bei  dieser  Schilderung  ihren  Antheil  haben  —  und  zweifels- 
okne  hat  sie  ihn  so  mOge  einerseits  die  Thatsache,  dass  Schiller 
den  „Verbrecher  ans  verlorener  Ehre^  als  „me  wahre  Geschichte 
beseichnet^  andererseits  der  Umstrad»  dass  ein  Altmeister  des  Kriminal- 
rechts,  Berner,i)  sich  auf  Schiller  beruft,  es  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen,  dass  wir  hier  dem  Dichter  uns  anschliessen. 

Es  ist  aber  auch  der  Fall  denkbar,  dass  ein  Geständniss,  das 
Ätts  Motiven  ethischer  Natur  ab^celej^  wurde,  dennoch  unwahr  ist 

b)  Gesetzt  dun  Fall,  Jcmaud  fühlt  sich  durch  Kindesliebe,  bez. 
Elternliebe  veranlasst,  ein  Geständniss  abzule^it  n.  Ein  d»  rartiges 
Geständnis:;  kann  gewiss  wahr  sein;  z.  15.  Vater  und  Sohn  l)efinden 
<ieh  in  demsilhen  Amte  und  eines  Tages  werden  iu  der  Kassen- 
jicinirnnic  Unregelmässigkeiten  entdeckt  Der  Sohn  ist  es,  der  Gelder 
unterschlagen  hat  Alh  in  der  Verdacht  richtet  sich  gesren  seinen  in 
Ehren  ergrauten  Vater,  der  unschuldig  ist  und  der  Sohn  stellt  sieh 
dtui  Gerichte,  niu  von  der  Person  seines  Vaters  jeden  Makel  iei  ii/u- 
baltpn.  Aber  ts  ist  ebeubu  gnt  der  umgekehrte  Fall  denkbar; 2)  Lidie 
zuiii  Vater,  Sorge  um  das  Foriki  iuinen  der  FamiliCj  wenn  der  Vater, 
(i' r  Keaniter  i^lt,  durch  rine  Verurtheilung  nicht  nur  s(>iiu's  guten 
y;uiieus,  sondern  auch  seines  Posten?»  verlustig  wür<h\  kr>nn»'n  «'s  be- 
wirken, dass  der  Sohn  die  Schuld  des  \'aters  auf  sich  mnimr.  Durch  solch 
ein  Oo«!tändniss  wird  ein  Schuldiger  eutlastet,  ein  Unschuldiger  belastet 
Damit  venvandt  ist 

c)  das  Gefühl  der  Kameradschaft,  welches  etienfaUs  die 

1)  Beraer,  Lb. d.  d.  Str.>R.,  8.  49 f.;  anch  v.Litzt  i.  s.  Ztscfar.  XX.  Bd. 

iWOO)  B.  ir.i;. 

2)  Kitka,  a. «.  0.,  122. 
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Veranlassung  zu  Geständnissen  sein  nia{?;  aber  die  Wahrheit  dieser 
Gefititndmsse  ist  durch  ein  derartiges  Motiv  noch  nicht  verbürgt  Vor 
mehreren  Jahren  erzähhe  nur  dn  Militärunterrealsohfiler  folgende  Be^ 
gebenheit:  In  seinem  Jahrgang  wurde  ein  Gegenstand,  (mir  sebeint» 
es  war  deutsclie  Sprache)  in  ungemein  langweiliger  Weiae  Tor|ie- 
tragen.  Um  in  diese  Eintönigkeit  etwas  Abwechslung  m  bringen, 
brachte  der  ^Schlechteste'^  ein  GlOcklein  mit  und  begann  während 
des  Unterrichts  za  läuten.  Der  jönge  Uebelthiter  hatte  schon  manche 
Straft  über  sieh  ergehen  Isssen  müssen  und  es  war  ihm  ffir  diii 
FbH,  da£s  er  sich  nicht  bessern  sollte,  die  Aossehliessung  angedroht 
worden.  Einer  seiner  Kameraden,  der  zn  den  besten  22öglingea  der 
betr.  Anstalt  zählte  und  mit  (kin  Störenfried  Mitleid  hatte,  mdlzu  die 
Sache  auf  sich.  ^Solche  Fälle  kommen^,  wie  ich  einer  gütigen  Mit- 
theilung  des  Uerm  Herausgebers  dieses  Archivs  entnehme,  „nameol- 
lieh  dann  vor,  wenn  ein  falsches  Geständniss  dem  Betreffenden  niefats 
schadet  Ist  A  überwiesen,  6  Dicbstahlsfacten  begangen  m  haben,  so 
nimmt  er  vielleicht  anch  das  7.  des  B  auf  sich,  da  es  dem  A  nichts 
schadet,  ob  er  wegen  6  oder  7  Facten  Terortheilt  wird  und  B  ganz 
frei  geht  Dies  wird  A  namentlich  thon,  wenn  er  weiss^  dasa  ß  da- 
für etwa  für  di<-  Cncubine  des  A  während  seüier  Strafe  sorgen  wird." 
Hier  sei  auch  einer  in  Russland  öfter  vorkommenden  Art  Geständ- 
nisses gedacht  Ilaben  mehrere  vor  einem  Pferdediebe  sich  nidit 
anders  helfen  können,  als  dass  sie  ihn  ermordeten,  so  nimmt  mitunter 
ein  einzelner  die  Schuld  allein  auf  sich,  nm  die  andern,  die  in  gleicher 
Weise  wie  er  am  Morde  betheiligt  waren,  vor  der  Verurtheiinng  la 
bewahren.    (Löwenstimm  in  diesem  Archiv  III. Bd.  S.  15). 

dj  Ein  Gestlindniss  wird  abgelegt,  weil  der  (unentdeckt  gebliebene.! 
wirkliche  Verbrecher  die  Vollziehung  der  Strafe  an  einem  ünschuldigen 
Terhindem  oder  dem  unschuldig  Verurtheilten  snr  Wieder- 
herstellung seines  ehrlichen  Xamens  verhelfen  will.  Der 
Gedanke,  die  Vollziehung  der  Todesstrafe  zn  verhindern,  li^  in 
Grunde  der  eine  wahre  Begebenheit  darstellenden  Erzählung  «Der 
linke  Schacherer"  von  Arthur  Achleitner,*) 

e)  Auch  die  persönliche  Ehre  kann  zu  einem  Geständnisse 
drängen.  Um  dies  durch  ein  Beispiel  zu  belegen,  sei  auf  einen  Kail 
hingewiesen,  der  noch  in  aller  Gedäebtniss  ist  —  (l;is  Geständniss  de> 
in  der  Affaire  D  revf  US  vielgenannten  Oi)ersten  Ilen  rv.  Am  7.  Joli 
189S  hatte  sicli  der  Kriegsminister  Cavaignac  für  die  fiehtbeit  ein«» 
Drevfus  belastenden  Billet  verbürgt   Allein  Picqnart  erkline 

1}  Herrn  Profewor  Achleitner  in  lAndeek  (Tliob  aacb  an  dieser  Stelle 
bcBtcn  Dank  fOr  edne  freondlidie  Antkunft. 
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sich  borrit  zum  Nnchwei?.  hier  liege  eine  Fälschunf^:  vor.  Ward  auch 
}*icquart  darauf  hm  vtrhaftotj  so  wurde  seinen  Worten  doch  Ge- 
wicht beigelegt  und  Oberst  Henry,  der  Entdecker  dieses  Belastnnir>- 
documentes,  inb  Krieiri^mini^sterium  beschieden,  um  nähere  Auskünfte 
zu  ertheilcn.  Oar  bald  zei;rte  es  sich,  dass  ]ii<'r  «-ine  Fälfschnng  vor- 
heire,  Cavaignac  verlan^rte  von  Henry,  »r  jii<)«;e  auf  Officiers- 
Ehrenwort  erklären,  an  dieser  Fälschung  unbetheibirt  zu  sein. 
Darauf  erklärte  Henry,  flas  könne  er  nicht  und  gestand,  er  sei  der 
Fälscher.    Am  30.  August  ISOS  rirlitete  er  sich  selbst.') 

f)  Dass  au8  Nntionalirefiilil  und  Vaterlandsliebe  Ver- 
brechen begangen  werden,  lehrt  die  Geschichte.  Diese  Fälle  mögen 
zurückzuführen  sein  auf  das  .^verkehrte  Gewissen**,  wie  Oppen- 
heim*) sich  ausdrückt,  ein  r.ewissen,  dessen  Wesen  darin  besteht, 
.,dass  es  «nite  Handhin<,'on  als  schleebt  und  schlechte  Handlungen  als 
gut  bez»  iclinef*.  Lud  so  wie  Nationalsrefühl  und  Patriotismus  die 
Motive  der  That  sein  können,  so  können  diese  Gefühle  den  Thiter 
auch  zu  einem  Geständniss  veranlassen. 
Hier  sei  nur  an  zwei  Fälle  derartiger  Geständnisse  erinnert: 

Am  13.  October  1809  wurde  in  Scbönbrunn  der  17  jährige  Fried- 
rich Staps  aus  Leipzig,  Sohn  eines  iNaumburger  Pastors  auf  Befehl 
des  französ.  Generals  Rapp  festgenommen.  Staps  hatte  Napoleon 
zu  sprechen  verlangt  und  dadurch  Verdacht  erregt.  Man  fand  bei 
ihm  ein  grosses  scharf  geschliffenes  Küchenmesser.  Auf  die  Frage 
Napoleon 's,  wozu  er  es  bei  sich  trage,  erwiederte  er,  er  sei  dessen 
Feind  und  sei  hieher  gereist  in  der  Absiebt,  den  Franzosenkaiser 
niederzustechen.  Napoleon  fragte  ihn  weiter:  „Würden  Sie  mir 
nicht  danken,  wenn  ich  Sie  begnadigte V"*  Allein  Staps  erwiederte 
kühn:  Ich  würde  Sie  doch  zu  tödten  versacben.  Am  17.  October  1809 
ward  Staps  erschossen. ') 

Als  zweiter  sei  hier  angefidirt  Karl  Ludwig  Sand,  der  Mörder 
Kotz  ebne 's.  ein  Schwärmer  für  Freiheit,  Ehre  und  Vaterland;  ein 
liegeisterter  Anhänger  der  deutschen  Burschenschaft,  verliess  er  am 
*».  März  1819  Jena,  die  classische  Stätte  der  Burschenschaft,  und  be- 
gab sich  nach  Mannheim,  um  den  Feind  der  deutschen  Burschen- 
schaft, A.  V.  Kotzcbue,  der  scbleeht  als  Dichter,  noch  schlechter  als 
Mensch  war,  zu  tödten.  Am  23.  März  vollführte  er  seine  Absicht. 
Er  gab  seine  That  frei  und  offen  zu;  er  behauptete,  seiner  Ueber- 

1}  Mittel »tftdt.  Die  Alfaire  Drc^-fm,  S.  23  ff. 
2)  Oppenheim,  «.«.0.,  S.29. 

T)  Vgl.  Uuil.  V.  Gott  schall  in  der  »Gaitenlaubc"  1894,  S.  766  (,Die  po- 
JUisehea  Attentate  im  19.  Jahrhondert*'). 
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zeu^^inj;  diesen  Sehritt  scbiildig  gewesen  zu  sein  und  nei^c  opfer- 
£readig  Haupt  und  Xaeken  am  20.  Mai  1820  dem  Schwerte  des  Scharf« 
richtere.  Liel)e  zum  deutseben  Volke  war  es,  die  Sand  zur  Thsd 
trieb  und  hierauf  die  vollbrachte  Thal  ihn  emgeelehen  Hess  und  hiess. 

II.  Haben  die  bisher  erwähnten  Geständnisse  das  ^eniemBam, 
dass  sie  —  mochten  sie  auf  Wahrheit  beruhen  oder  nicht  —  aus 
Gründen  ethischer  Xatur  abgelegt  wurden,  so  ^iebt  es  aadeieiBnts» 
GestfindnissS)  die  sich  nnter  dem  Gesichtspunkte  des  Opportuniaanis 
zusammenfassen  lassen.  £s  sind  das  somit  Geständnisse,  die  nicht  des- 
wegen abfjele^  werden,  weil  sich  der  0(  st(  hende  ans  einem  ethisch 
EU  billigenden  Grunde  dazu  vernnlnsst  sieht,  sondern  der  Gestehende 
sucht  durch  dasGestfindnisSyd.  h.  dadurch,  dass  er  gesteht,  sieh  einen 
—  grjJsseren  oder  geringeren  ~  Vortheil  zu  verschaffen.  Berech- 
nung ist  der  Beweggrund  der  Geständnisse. 

a)  Zunächst  sei  an  dieser  Stelle  jener  nicht  auf  Wahriieit  be- 
ruhenden Geständnisse  gedacht,  die  abgel^  werden,  um  durdi  An- 
gabe nicht  begangener  D*  lictc  Icieltterer  Xatur,  begangene,  meist 
schwerer  wiegende  Verbrechen  in  Dunkel  zu  hüllen.  In  der 
Hauptstadt  eines  österreichischen  Kronlandes  hatte  vor  einigen  Jahren 
ein  junger  Ck>m)>toirist  eine  Summe  Geldes  veruntreut  und  damit  das 
Weite  gesucht  Sofort  ward  ilmi  ein  Steckbrief  nachgesandt,  nnf 
Gmnd  dessen  eine  deutsche  Hafinpdlizei  einen  jungen  Mann,  nnf 
den  die  Personsbeschreibung  zmn  Theil  passte,  verhaftete  und  aus- 
lieferte. Vor  dem  Untersuchungsrichter  gestand  der  Häftling  alles 
ein,  auch  die  Idi  ntifät  mit  dem  Verfolgten  (Personalienl .  was  so- 
fortige Steckbrief-Widemifuug  zur  Folge  hatte;  jedoch  durcli  die  Un- 
kenntniss  eines  Umstandes,  den  er  im  Falle  seiner  Thäterschaft  hatte 
wissen  mfissen,  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  nicht  der  Gesuchte 
war,  allein  mit  Bücksicht  darauf,  dass  er  weit  mehr  verbrochen  liatte. 
die  ihm  zTir  Last  gelegte  Veruntreuung  gestand,  in  der  Haffunii^, 
auf  diese  Weise  verbältnissmä-sig  noch  glimpflich  davon  zu  kommen, 
(üeber  eine  andere  Art  derartiger  Qest&ndnisse  vgl  Paul  in  diesem 
Archiv  III.  Bd.  S.  211.) 

b)  Hieber  gehört  auch  der  Fall,  dass  Jemand  ein  Gestftndnisb 
ablegt,  um  dadurch  seiner  Verurtheilung  (gänzlich)  zu  ent* 
grhpTi.  Zwei  Möglichkeiten  kommen  da  in  Betracht:  Entweder  ist 
die  Strafe,  deren  Abbtissung  Jemand  durch  sein  Geetändniss  entgehen 
will,  bereits  zuerkannt  (dass  sie  in  Rechtskraft  erwachsen  sei, 
keineswegs  n<  t1i\\  <  ndig),  oder  die  Verurtheilung  steht  noeh  beror. 
Selbstverständlich  wird  ein  aus  diesen  und  zwar  nur  aus  die:*en 
Gründen  abgelegten  Geständniss  stets  falsch  sein.  Der  Vorgani^  wird 
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nnp?fäbr  folgender  Bein:  £iu  Verbrecher,  der  bereits  ein  ihm  zur  T^ns^t 
gelegtes  Verhalten  zniresfanden  hat,  bezw.  deewegen  Temitbeüt  ial^ 
gesteht  nunmehr  ein  Verbrechen  ein,  das  er  nicht  begangen  hat  In 
der  sicheran  jBrwartang,  sem  Geständniss  werde  sioli  als  nnwahr 
erweisen,  rechnet  er  dwa  damiti  daas  man  diesem  Umstände  qnasi 

I  ^rfiekwirkende  Kiaft'^  beimessen  nnd  aneb  das  früher  abgelegte  Qe» 
gtSndniss  der  wixUidi  bogangenen  That  als  hinfiUlig  oder  doch  sn- 

I  nuadest  erschüttert  ansehen  und  ihn  strafloB  ansgehen  lassen  werde; 
nnd  ist  dies  nichi'  geiade  der  Eall,  so  hofft  der  Gestehende  doch, 

:  aicfa  persönliche  VortfaeÜe  sn  veisehaffen.  üeber  ein  frJsehes  Gest8nd> 
nisSy  abgelegt  in  der  Absiobl,  einer  bereits  zneikaanten  Strafe  xn  ent- 
gehen,  äeiltEitkaO  Folgendes  mit:  «Ein  SiiSfling,  welcher  wegen 
des  Verbreohens  des  Diebstahls  zn  meli];}fihiigem  sdiweiem  Kerker  rer^ 
orthdlt  wurde,  zeigte  bei  dem  Eiiminalgerichte  in  B . . . .  an,  dass  er 
einen  ihm  dem  Namen  nadi  anbekannten  Menschen  ermordet  nnd  den 
Leichnam  verBcharrt  habe.  Derselbe  besohrieb  den  Or^  an  welchem  die 
That  TerQbt  nnd  der  Ermordete  Tersoharrt  wnidew  Das  Kiiminalgeridit 
konnte  aber  ungeachtet  aller  angewandten  Mfihe  diesen  Ort  nicht 
ausfindig  machen  nnd  erhob  mehrere  ümstfinde^  welche  mit  der  An* 
pbe  des  Sträflings  in  einem  olfenbaren  Widerspräche  standen.  Nach- 
dem man  dem  Selbstankläger  das  Unwahrscheinliche  seiner  Aussagen 
Torgebalten  und  ihn  hierüber  zur  Verantwortung  gezogen  hatte,  ge- 
stand derselbe  ein,  dass  er  durch  seine  falsche  Selbstanklage  beab- 
sicbü^t  habe,  zum  Anffiudt  n  des  Leichnams  an  den  btzeieli nieten  Ort 
geführt  zu  werden,  um  hierdurch  die  Gelegeuheit  zur  Ergreiiuui^  der 
Flucht  zu  erhalten  I 

AuchjenerDiebjVon wilclirm  UA^  ross (Handbuch, 3.  Aull paj;.  1)57) 
erzählt,  bat  nach  seiner  Verurtlieilung  wiederholt,  angeblich  von  Gre- 
wisöcnöbiö»en  gtjüieben,  ( leständnisse  darul»rr  abgeleo^,  wo  er  das 
viele  Geld  vergraben  habe.  Jedes  Mal  war  es  ein  ganz  anderer  Ort 
and  jedes  Mal  von  der  Strafanstalt  weiter  entfernt;  erefunden  wurde 
nie  »,'t\va.s  und  als  (bei  dem  letzten  Versuche)  wieder  ;;eirral)en  wurde, 
iächiie  der  Dieb  plötzlich:  ..l»a  ijjfs!'^  und  wollte  die  so  bervnri'e- 
rufene  Aufregung  zu  einem  Fluehtversnehe  Irenützen.  Als  er  alü  i  eiu- 
5iah,  dass  Allef»  ver-  biicli  sei,  bekam  er  keine  Gewissensbisbe  mehr 
und  „gestand"  aucli  nichts  weiter. 

Was  die  letztere  Mrjtiüchkeit  (noch  bevorstehende  Strafe)  anbe- 
mfft,  so  erzäldl  Feuerl)ach2)  von  einem  p:ewissen  Xaver  Reth,  der 
dadurch,  dass  er  sich  grundlos  des  Yatermordes  anklagte ,  sich  der 

1)  Kitka.  a.  a.  0..  S.  122,  Anm.  *♦). 

2)  Feaerbach,  BaiBtellnDg  markwürdiger  Veibrechen,  LBd.,  &245ff. 
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Veni  rill  eil  img  wt'^'en  eine;;  begauir''nt  n  und  preßtandenen  Diebstahls 
zu  entzit'hcn  liofi'te.  (TJr])cr  das  (t<  ^tändniss  des  Versuchs  eine? 
leichten  Verbrecliens,  der  aber  nach  Lage  der  Diu^e  ebenso  der  eint^ 
schweren  Verbrecbüiis  sein  kann,  vgl.  Lentner  im  Berichte  über  die 
6.  liauptversamnihinpr  der  JL  K.  Y.  zu  Linz  1895  in  den  MiUhlgn«  der 
LK.y^  V.  Bd.  r,21.j 

c)  In  der  Absiebt,  eine  Belohnung  zu  erlangen,  werdtü 
wohl  aueb  dann  und  wann  Geständnisse  abgelegt,  z.  B.  ein  Amier 
nimmt  lielohnune:  die  Schuld  eines  Reichen  auf  sich  ')  Ein 

derartiges  Ueständniss  kann  wahr,  es  kann  nber  aueli  unvvalir  sein. 
Letzteres  gilt  vmn  Geständnisse  des  Lehrlin-s  Willielm  im  Fall 
Ziethen  (das  naeh  Ansiclit  der  „Antirevisionisten"  unwahr  i<t>  nnd 
naeli  Anc^abe  Wilbelnr  ö  nur  in  der  Erwartung  einer  r-eldbebibmins: 
durcb  Zietben's  Anfrehörige  gemacht  worden  war.  aikin  tr.ttzdem 
zweifelsohne  der  Hau[)tsaehe  nach,  nämlieb,  da»  Willi  ehn  \\^^ 
niebt  Zi*'tlien  der  Mörder  der  Frau  Marie  Ziethen  ist,  wahr  m 
und  Ansprueb  auf  unbedin^ie  Olnubwürdigkeit  hat. 

in.  In  eine  dritte  Grujtpe  sehiiesslieb  gehören  jene  Geständniaije, 
deren  Ablegung  auf  einen  QemüthszustHud  znriickzufülin'u  ist 

a)  Hier  wäre  wiederum  zunächst  an  da»  rieständiH>s  m  er- 
innern, dessen  Ablegnnir  dem  Verbrecher  Gewi  ssenssaeli  e  i^t;  in 
Anbetracht  dessen .  dnss  bereits  früher  davon  die  üede  war,  moj^e 
dieser  Hinweis  genügen. 

b)  Dass  Rache  ein  Beweggrund  zu  einem  (Jeständnisse  !^in 
knnn,  hat  ebenfalls  die  Erfahrung  gelehrt.  Gross  tbeilt  einen  in- 
teiVbJsauteu  einschlägigen  Fall  mit,  betreffend  einen  jun^ren,  .'ülerdmp^ 
etwas  blödsinnigen  Rnrschen,  der  zur  Ermordunjr  eines  alten  Mf^T^fl^»^ 
gedungen  worden  war,  sich  seiner  Anfsrabe  entledigt  hatte  un<i  ul? 
ihm  der  versproebene  Ix>hn  nicht  ausbezahlt  wurde,  zum  (nri-hte 
ging  und  hier  alles  ausführlieh  erzählte.^)  —  Aueli  im  Falle  tiaes 
( h  ständnisses  nus  Rache  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  da&s  das  Ge- 
ständniss  falsch  ist. 

V)  besondere  Beacbtun;,'en  verdienen  Geständnisse,  die  aus  Furcht 
und  Angst  abgelegt  werden.  Hieher  gehören  alle  dureh  die  F.'lt -r^i 
erzwungenen  (iistfindnisse:  dajss  viele  davon  In  wahres  zum  Inludte 
hatten  und  dass  sie  die  Gefolterten  nur  ablegten,  um  jeder  weiteren 


1)  Kitka,  a.  a.  0^  8. 132,  mh  4). 

2)  Gross,  Kriniinalpsycholo^e,  S.  141. 

3i  Leider  scheint  die  Foltor  nnr!i  uMit  isnir/.  li er  Vergangenheit  ailtagdiOiva> 
wie  gewisse  Vorgänge  in  Galizieu  und  Lngaru  zoigen. 
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?oaagang  zn  en%eheiiO>  lenohlet  wohl  Jedem  ein  und  wird  aiioh 
durch  jede  kriminal-htBtDrisohe  Abhandlung  Uber  die  Tartur  zur  Qe- 
nilge  beetitigt  leh  erinnere  mich,  bei  Kitka  oder  Mitt  er  maier 
Yon  einem  Hdrder  gelesen  za  haben,  den  der  Untermehnngerichier 
fibcar  Nacht  in  das  Zimmer,  wo  der  Mord  yollbraeht  wnrde,  ein- 
sperren lieBB.  Da  enehien  dem  SOnder  die  Gestalt  seinee  Opfen  und 
am  dieser  Seelenpein  m  entgehen,  gestand  der  Mörder  aUes  ein,  was 
<r  En  gestehen  hatte.  Dass  ein  dcfarligea  Yoigehen  eines  ünter> 
Boehnngsrichters  roh  ist,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  AnsdUining  ^) 
and  dflifiie  wohl  hentzntage  nieht  mehr  Torkommen.  Mein  es  ist 
munerhin  mOglieb,  dass  dnreh  znflUlige  ümstlnde  in  emem  Verbieeher 
l^neht  erregt  wird,  die  ihn  sn  einem  Geständnisse  treibt  Gross 
theilt  einen  derartigen  Fall  mit.  Die  Thatsache,  dass  ein  riehteilieher 
Beamte  einen  bei  einer  Studenten mensur  beschlagnahmten  Säbel  er- 
^f,  um  ihn  zu  betrachten,  veranlasste  einen  Dieb,  der  eben  vom 
Untersiu'hnnirsricliter  verhört  wurde,  jedoeli  «sich  aufs  Lügen  vur- 
legrle  und  beim  Anblicke  der  schart  tu  Waffe  meinte,  er  werde  jetzt 
mindest  gespiesst  oder  «reköpft,  zu  einem  ausführlichen  Geständnisse.^) 
—  Erwähnt  sei  auch  das»  Gestäiidniss  eines  z.  Z.  beim  Kuttcuberger 
Kreisererich te  in  Haft  befindlichen  Mannes,  der  wegen  Mordes  verur- 
ilhilt  worden  ist,  trotxdein  alxT  tu'i  seiner  rnsrliultl  beharrt  und 
(le&öcu  VtTtlieidifrer  irei:en  da**  rrtlieil  die  Nicliti^jrl^eitsbeschwerde  er- 
{rriffpn  lint.  (l(M*eii  V^'rliandhinjr  noch  ausötcht  (oder  vielleicht:  deren 
Eriit  lmiss  iiocli  iiieht  VLudtraüiclit  wird);  der  Manu  heis^t  Hi  1  nn er, 
i-t  .lud»^  UT\(\  wurde  von  der  BeviUkerung  von  Polna  in  liiihiucn  des 
-Kiiualmordeö"  an  eiueni  christlichen  Mrtdehen  besehultli^'t.  Der  Fall 
j?elbst  ist  s.  Z.  in  der  Presse  ziemlieh  tireu  i;ctreten  worden  und,  wen 
die  Sache  weiter  interessiil,  d»'r  nir»«;«'  sieh  einstweilen,  d.  h.  bis  znr 
endgiltigen  Erledigung  des  Falles,  die  Ansicht  darüber  bilden,  die 
ihm  Ueberzeugunc:  nnd  f'io.sinnnnjr  einirobrn.  Nur  des  Geständnisses 
Hilsn cr's  sei  hier  ^^»dachL  Einige  Tai;e  nach  seiner  Venirtheilung 
wurde  im  IJofe  des  (  leriehtsp^ebfindes  an  der  Telegrapheuanlage  eine 
!;-  [»aratur  vorjrpnomnien.  Uiisuer's  Zellengenosse  aagte  ihm,  man  er- 
nchie  schon  den  Galgen.  Dies  versetzte  UiUner  derart  in  Be- 
stürzung, dass  er  sofort  den  Mord  eingeatandt  vn  doreh  Anordnung 
einer  neuen  Verhandhing  nur  Aufschub  zu  gewinnen.  Als  er  merkte» 
dass  der  ^Galgen"  bloss  ein  sohieehter  Seherz  seines  Mitgefangenen 

1)  Uebcr  ein  Ocstruidnifü»  in  einem  Zw « ikamitfr  f-pHfos  Mittelalti  r  vf^\.  v. 
K  o  r  w  i  n  -  D  /  b  a  II » k  i ,  Der  Zwcikanipf,  B.  26  f.  (vgl.  Auch  Uewe  In  ,£th.  Koltiur*, 
\  Ul.  Bd.  8.  ISO  f.). 

2)  Gros»,  a.  a.  0.,  S.  633. 
:«)  Gros»,  a.  a.  0.,  8.662. 
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war,  widcrrie'f  er  sein  Geständnis^,  <l«^s<en  Walirlu  it  »»der  Unwahilieit 
vielleicht  eine  nicht  allzu  ferne  Zukunft  lehren  wird.'i 

d)  Auch  aus  Resignation,  Er^ehenh eit  in  das  Schiek^nl 
wird  gestanden,  allein  auch  da  kann  Wahres  und  Unwahres  behaupt*t 
werden.  In  Eriwan  (Russland)  stand  unlängst  ein  Kosak  unter  der 
Anklage  mehrerer  schwerer  Delicte  vor  Gericht  Da  er  ohnedi« 
seiner  sichem  Verortheilung  entgegensah,  L^^'^tand  er  auch  ein  Delict, 
w^en  welches  er  nicht  angeklnirt  war.  Er  behauptete  nämlich,  da» 
er  der  Mörder  des  Apothekers  8töber  sei,  der  sich  1897  am  St  FeUftf^ 
böiger  Geologenoongreas  betheiligt  und  sodann  eine  Excursion  unter- 
nommen hatte  in  Oemcinschaft  mehrerer,  denen  Kosaken  als  Bchutz- 
waefae  zncommandirt  waren.  letzterer  hatte  der  in  Rede  steheml« 
Eosak  angehört,  und  als  Stöltt  r  sich  von  der  übrigen  Gesellschift 
trennte^  folgte  ihm  der  Kosak  an  eine  ali^^t  l<'Lr»^ne  Stelle  nach,  tödtrte 
ihn  nnd  warf  seinen  Leichnam  in  eine  Felskluft  —  Ueber  ein  ander» 
derartiges  Geständniss  l>erichteten  vor  kurzem  Wiener  Blätter.  Ein 
unlängst  verstorbener  Wiener  Professor  d^  dortigen  med  Facoliit 
hatte  im  JSnner  die  Anzeige  erstattet,  ans  seiner  Casse  stt  eine  werth- 
volle Brillantbroehe  gestohlen  worden.  Es  stellte  sieh  heraus,  ^ 
des  ProfesBoiB  Diener  der  Dieh  war,  nnd  nun  legte  dieser  das  Gv 
ständniss  ab,  aneh  noch  andre  Werthsaohen  entwendet  an  haben. 

Beruhten  diese  Geständnisse  auf  Wahrheit,  so  möge  ans  folgeii* 
dem  Falle  ersehen  werden,  daas  ans  Besignation  auch  unwahre  Ge- 
ständnisse abgelegt  werden  können:  Vor  mehreren  Jahren  wurde  ia 
d^  Nähe  von  Wien  ein  Raubmord  verübt  Der  Verdacht  lenkte  sieh 
auf  eben  itafienisehen  Arbeiter,  und  so  wurde  gegen  ihn  die  Anklage 
erhoben.  Die  an  ihn  gestellten  Fragen  beantwortete  er,  soweit  «r 
überhaupt  Antwort  gab,  im  Sinne  der  Anklage  und  wurde  daher  vcr- 
urtheilt  und  zwar  an  6  Jahren  schweren  Kerkers.  Kaehdem  er  un- 
gefiihr  2  Jahre  im  Kerker  zugebracht  hatte,  wurden  eines  Tags  b«i 
einem  andern  Arbeiter  ans  dem  Raube  hetrOhrende  Gegenstände  wahr- 
genommen, und  schliesslich  gestand  dieser,  den  Raub  verübt  und  zwar 
allein,  d.  h.  ohne  jede  fremde  Beihttlfe  verübt  zu  haben.  Der  Italiener, 
befragt,  was  er  zu  diesem  G^t&ndnisse  sage,  behauptete,  an  dem  ihm 
&.  Z.  zur  Lafit  gelegten  Baube  gänzlich  unbetlieiligt  zu  sein,  nnd  ab 


1}  HBsaryk  stellt  in  semer  JOngstan  Schrift  «Die  Bodentitng  des  Potnan- 
VerbrccfaenB  für  den  Kittulabergianben''  (Berlin  1900)  a  56  CAnm.)  H.'s  GestiiMl- 

iii>>  in  Abrede.   Dein  i^teht  jedodi  entg^en,  da»s  zwei  Leute,  die  H.  tb  Mine 

Mit»chnldigeii  bezeichnet  Ii.itto,  auf  H.'g  Aus-sage  hin  steeklnieflicli  verfolgt,  vor 
haftet  und  erst  nach  Bcibrin»rnn«r  von  Alibi-Bowri^cti  ^neder  freigelassen  vn-fl^  '. 
Ii.  bat  deiuuacb  tm  Geständnias  abgeli^t,  uiu*  hat  sich  dicdeä  ah»  iaiddb  ernieH-n. 
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min  ihn  fragte^  wamm  er  dennoeb  ilm  begangea  zu  balyen  zugegeben 
habe,  erwiderte  er,  er  hfitte  g^oglaubt,  naohdem  er  angeUagt  sei,  mtlBae 
er  ohnediee  Tenirtibetlt  werden,  und  da  habe  er  nicht  dnroh  Auseagen, 
die  eeinen  Bichtem  als  Lügen  eraohetnea  könnten,  dieee  gegen  eiofa 
grimmen  wollen,  i)  Und  im  Gmnde  genommen,  iat  es  nichts  anderes 
a]B  Beaignation,  wenn  ein  Yeibrecher  gesteht,  weil  er  doh  fiberfOhrt 
fühlt,  mag  er  nnn  wirfclieb  der  Tbiker  sem  oder  nicht  So  eEzühlt 
Brauer')  von  einem  Wilddieb^  der  lange  leugnete  nnd  erat  geetSndig 
wurde,  ala  man  ihm  zei^e,  daas  er  rar  Patronenhülfle  einen  Auasohnitt 
ans  einem  alten  Kalender  rerwendet  hatte  und  gerade  dieser  Aus* 
flchnüt  in  einen  Kalender,  den  man  in  der  Wohnung  des  Beschnldigten 
fand,  hineinpasaie.  Sein  GestSndniss  leitete  er  em  mit  den  Worten: 
.Nun  wiU  ich  es  denn  gestehnl*^  Und  mit  diesem  ^nun  denn*^  kommt 
die  Besignation  ao  recht  zum  Ausdruck.  Einen  Fall,  wo  der  TbSJUx 
nrar  noch  nicht  flberfQbri  war,  sich  aber  ttberführt  fühlte^  und  daher 
pestand,  hat  Gross  verzdchnet  (Vgl.  seine  „ Kriminalpsychologie " 
S.  663).  Derartige  aus  Resi^rnation  abgelegte  GcständnisBc  luüüöeii 
keineswegs  im  Toiu'  (kr  Erirulu  nheit  abgelehrt  werden;  im  Gegentheil. 
Mit  der  Kesignaticm  kiiiiii  sicli  oft  diu  (»liiiuiäcliiiiiX'  ^Vllth,  weder  ein 
noch  ans  zw  küuueu,  verbinden,  und  daun  klingt  ein  Gestiinilnis.s  .so, 
als  "Ii  Zorn  sein  Motiv  wäre.  ^  *  erzählt  von  einem  Kaalimr»r(U'r, 
(irr  bloss  nach  »tincm  Namen  befragt,  zornig  wurde  und  in  die  Worte 
ausbrncli:  „Hängen,  schiessen,  rädern  Sic  midi,  gleichvit  l  ja!  ja!  ja! 
ich  bin  der  Mörder  etc.**  und  ein  aiiNliiliiliL-lirs  (lt'j<tän(lüi>.s  al)l*'i:te, 
fi-)  Dm^  Of^Ftiiii'diissc  geiren  O (' w ä h r ung  eine»  a iigenbiick- 
liclien  (mmiii--!  -  i^  Hiacht  wH'nli'ii,  kommt  ebenfalls  vor. 
t-rziililt  von  cim  iü  imiuisiten,  der  uinem  vorbeigehenden  Kriminalbe- 
amten iilier  lliinj^ur  klagte  und  ihm  dann  vor  Freude  darüber,  dass 
dies^er  ein  Liiib  Jirod  reielite,  ein  umfassendes  Gebtändni«!?  ablegte. 
In  Budap^t  hat  sich  vor  eini.mn  Jaliren  folgendes  zugetragen.  Ein 
Verbrecher  —  ich  glaube,  eis  war  das  llaujit  einer  Diebsbande  — 
stand  vor  einem  Untersuchungsbcamten  (ob  bei  Gericht,  der  f^fnatsan- 
wnlfs^haft  oder  Polizei,  weiss  ich  nicht  mehr),  der  ein  so  treuer  Bohn 
des  Magj^arenlandes  war,  dass  er  bei  der  Einvernahme  des  Verbrechers 
rauchte(!)  Denl  Verbrecher  war  der  Anblick  des  gemüthlich  rauchenden 
Heamten  eine  Tantalusqual  und  er  wandte  sich  an  ihn  mit  der  Bitte, 

1)  Jnristi^olH-  lilätt.  r  XXVTH.  Bd.  (1899)  S.  WA. 

2)  Uiitut'i  iiu  JagfUiuiiii  s  Deutsch.  Straiveiialii'eu,  HL  Bd.,  8.  456. 

3)  in  HaterialieD  fllr  Oeeetikiiiide  and  Becbtspfle^o  fai  den  Oesterr. 
Staaten,  hgg.     Fratoberera,  UL  Bd.  (Wien  1S17)  S.  140. 
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ihn  nur  einiere  Tahakszü^e  raachen  zu  lassen,  er  werde  dann  all^-s 
jrestehen.  Der  l^x  amte  willfahrte  der  Bitte,  und  der  Verbrecher  er- 
füllte sein  Vt  r«.|)rtM  lK']i. 

f)  Währeiul  jf«looli  ejii  derart  hervorgerufen*.'s  (itA'-täiulni««^  auch 
unwahr  sein  kann,  dlirfti'  ein  durch  das  Gefühl  der  II  cur  *'ni>mn(lene> 
Oeständniss  wohl  stets  nur  wahn*  MitthHlun^^cn  zum  Inhaltr  liak^n. 
Drr  Kv'im  zur  "Reue  —  mt  venia  verl)o  —  nuiss,  wenn  er  in  einem 
(icständnisse  auf^'clicn  soll,  dem  Verl)rcc]icr  innewohnen,  in 
Hinreicht  angeboren  sein.  Beniülniuiren  des  Untersuchungsrichters, 
ihn  künstlich  durch  lange  Reden  zu  wecken,  werden  fast  stet«?  er- 
folglos bleihen.  Ist  Her  Kehn  zur  Reue  vorhanden,  so  irenü^rt  fi<, 
wenn  mit  wenigen  Worten  an  ihn  appellirt  wird.  Kitka*)  berichtet, 
wie  er  eine  Mörderin,  die  ihren  Sohn  von  12  Jahren  ums  Leben  gt- 
biacht  hatte,  mit  den  Worten  anredete:  ^Andere  Mütter  freuen  äch, 
Kinder  zu  haben.  Du  hast  einen  einogeii  Sohn  gehabt,  er  war  hnv. 
arbeiteam,  lernte  sehr  fleisdg  und  diesen  einzigen  Sohn,  der  vieUeidit  | 
die  einzige  Stütze  in  Deinem  spätem  Alter  für  Dich  geworden  wiit 
hast  Du  umgebiaoht !  —  Infolge  dieser  Anrede  brach  die  üntersudile 
in  ThrSnen  ans,  schluchzte  einige  Minuten  und  über  meine  Worte: 
^Bekenne  lieber!'  —  gestand  sie  die  That  ein.''  Ebenfalls  durch  Reue 
venuilassf^  war  folgendes  OestSndniss:  Als  Napoleon  Boaaparte  in 
Egypten  weilte,  unternahm  er  an  einem  heusen  Sommertage  in  Be* 
gleitung  mehrerer  Offiziere  einen  Spazierritt  ans  Bothe  Meer.  Ak  er 
sieh  dem  Strande  niherte,  ward  von  emem  seiner  Begleiter  der  Vor-  i 
schlag  gemacht,  ins  Heer  zu  reiten,  da  Ebbe  seL  Napoleon  wandte 
sich  an  dnen  Araber  mit  der  f^age,  ob  nicht  bald  die  Floth  kirne, 
was  dieser  Temdnte  und  zwar  in  der  Absichle  den  Bezwinger  Elgyptn» 
in  den  Tod  zu  jagen.  In  der  That  bereitete  sich  die  Rath  vor  und 
nur  durch  schleunige  Umkehr  konnten  die  Bdter  sich  retteiL  Ak 
sie  landeinw8rts  ritten,  trat  der  Andrar  an  Napoleon  henm,  ge- 
stand ihm  die  Absicht,  die  er  gehegt  hatte,  bat  ihn  um  VemihuDg; 
und  stellte  sich,  als  ihm  diese  gewährt  worden  war,  aus  Dankbaikeit 
ganz  in  den  Dienst  des  Korsen,  dessen  treuer  Diener  er  auch  auf 
St  Helena  blieb.  Etwas  Fatalismus  mag  bei  dem  GeatKadniase  des 
Arabers  mit  im  Spiele  gewesen  sein.  Als  er  nlmlich  sah,  daas  ABsb 
es  anders  gefügt,  als  er,  AUah's  Knecht,  es  gewollt  hatte,  mocble  b 
ihm  der  Gedanke  rege  geworden  sem,  das  h($chste  Wesen  zu  ?w- 
söhnen  und  ein  reumttthiges  Geständniss  dttifte  ihm  bieizn  der  f^ 
eignetste  Weg  geschienen  haben. 


1)  K  itka,  a.  a.  0.,  221. 


Digitized  by  Google 


BetnchtungvQ  Ober  das  GeatSndiües. 


141 


g)  Dies  f&hit  uns  zn  einer  andern  Art  den  OeständniBseS;  welches 
mit  dem  anfl  Beae  abj^legrten  das  gemeinsam  hat^  daas  es  ebenfalls 
inhaltlicli  stets  wabr  ma  d&iftey  nämlich  dm  Oeatändous  ans  religiösen 
M  oti  ven.  Auch  diese  werden,  wenn  nicht  schon  im  Henen  vorhanden, 
schwtflioh  dttroh  den  Untersochnngsriobter  geschaffen  werden  können. 
Öind  sie  aber  da,  dann  wird  es  zuweilen  nicht  schwer  faUea,  sie 
waclunumfen.  Deshalb  seien  diese  OeständniMp  hier  im  Ansofahiase 
an  die  reamfttfaigen  GestSndnisse  angeführt,  obwohl  sie  theilweise  ibrer 
Natur  nach  in  die  Gruppe  I  gehören.  Als  Beispiel  sei  auf  einen 
Verbrecher  hinpr wiesen,  zu  dem  der  Untersuchungsrichter  sagte: 
yüalt,  falle  auf  die  Knie  und  bete,  dass  Da  die  Wahrheit  voll  und 
ganz  sagen  wollest,  wie  sie  der  Allwissende  wH«««^,  vor  dem  Du  hier 
kniest*'   Darauf  hin  ward  ein  Geständniss  abgelegt  ') 

Als  eine  be^onflf^re  Art  der  OestSndnisse  ans  religiösen  Motiven 
sei  auf  die  im  Beichtstuhl  abgelegten  venviesen.  Wenn  auch  mit 
Rfieksicbt  auf  das  staatlich  anerkannte^)  Beiehtgebeimniss  diese  den 
PnKicss  direct  nicht  beeinflussen,  verdienen  sie  doch  wegen  ihrer 
psychologischen  Seite  Beachtunir.  Dh  Worte  des  Geistlichen  an  den 
Beichtenden,  er  möge  sich  selbst  der  Behörde  stellen,  finden  oft  Be- 
folgong.  In  den  öslerreichi^i-lirn  Alpen  Ist  es  vor  Jahren  gesehdieiiy 
dass  ein  Wilderer  im  Beichtstühle  die  gemeinschaftlich  mit  einem  6e* 
nosgfT^  '  Vipprangene  Ermordung  eines  Försters  gestand  und  sich  hier- 
auf dem  Gerichte  stellte.  Einen  ähnlichen  Weg  zur  Wahrheit  beschritt 
in  Böhmen  ein  Bergmann,  durch  dessen  fahrlässiges  Ilantiren  mit 
einer  Grubenhunde  ^schlagende  Wetter**  eingetreten  waren.  ^) 

h)  Dass  die  durch  einen  Moment  gegebene  Verblüffung  zum 
Geständnisse  führen  kann,  darüber  brauchen  wir  nicht  erst  viele  Worte 
zu  verlieren.  —  In  Kinderbüchern  ist  dann  und  wann  eine  Anekdote 

1)  %»  8.  ft.  O.,  S.  154. 

2)  DcnüR-ht«  Si.-P.-O.  §  62, 1.;  ö»tcir.  St.-P.-O.  §  151,  L;  vgl  Stfeh  v.  Has- 
Ksrek,  Grdr.  d.  .Sta^itskircheorechtB  (Leipeig  8.7. 

3)  Siebe  auch  «nb  ?). 

4)  Wir  incineu  die  (»einx'ckUcUc  Katiistrophe  im  8ilborbergwerk  Pfibram; 
ein  Bergarbeiter,  Namem»  Krii  ward  ab  verdächtig  In  Haft  gcnommca.  Er  ge> 
tttiad,  den  Doeht  seiner  Lampe  im  Beigwork  weggewoifen  sn  haben,  bestritt  aber, 
da.ss  er  noch  brennend  gewogen  8^  Die»  beetfttigte  volUnbaltlieh  der  wegen  der* 
selben  5^;',(he  verhaftete'  I'iTgTnaun  Tlnwelka.  Eine*  T.i^j^es  jedoch  wurde  er 
andont  .Sinnes;  er  gestaml  <in^s  der  i>oeiit  des  Kfiz  norh  p-ofmuiit  habe,  u.zw. 
gei4aaU  er  deewt^eu,  weil  er,  «.lio  faliH.-tie  Aui^^age  vor  dem  l  .-K.  im  Beichtstuhl 
eniUend,  keine  Abiniliitii»  eriialt«!  hatte;  doch  bitte  nie  Ihm  der  fietcbtrater 
fttr  den  Fall  aeines  CketlDdnjMea  in  Aamcbt  gestellt  Die  Kcnntnlas  dieser 
Däheni  Umatinde  verdanke  ich  Herrn  k.  k.  Anaknltanten  Ha  na  Blüm  ei 
iu  Png. 


erzählt,  die,  da  sie  auf  Wnln  is*  It  buruhtu  boll,  liior  aiip  fülm  sein 
möge.  Ein  rciclicr  üiudiuaiin  luittt-  die  Wahmeliiiiiin^'-  ;;t'ii)a('lit.  d?)>-> 
ihm  silberne  Löffel  gestohk'ii  worden  waren.  Er  nahm  jeden  Einzelnen 
seiner  Dienstleute  in's  Gebet,  ohne  jedoch  den  Dieb  herauszubringen. 
Da  Hess  er  alle  seine  Leute  an  einem  Feierabend  um  einen  grossen 
Tisch  treten  und  befahl  ihnen,  ihre  Köpfe  unter  den  Tisch  zu  stecken. 
„Haben  alle  das  gethan?'*  fragte  er.  Zur  Antwort  ein  einstimmi^-^ 
„Jal**  „Der  Dieb  auch?''  ..Ja!"  antwortete  der  Stallknecht,  bei  den 
man  wirklich  die  silbernen  I^ffel  fand.  Soldie  Begebenlteitea  mdscn 
wohl  selten,  derartige  Geständnisse  aber  wahr  aem. 

i)  Dass  die  Einwirkung  der  Umgebung  zur  Ablegung  eines 
Geetändnisses  diängt,  wird  jeder  Untersuchungsrichter  bestätigten 
können.  InsbeBondere  ist  dies  bei  ^fordangelegenheiten  der  Fall 
Fett  erb  ach  <)  erzählt  yon  einem  Mörder,  der  3  Jahre  standhaft 
leugnete,  allein  als  er  snr  Stätte  des  Verbrechens  geführt  wurde,  von 
der  Wahrheit  gewiasennaaaaen  überwältigt  wnide  and  gestand  Kiode»- 
mördennnen^  denen  stets  ihre  kleinen,  nnsehnldigen  Opfer  eraeheinen*)^ 
werden  gesttndig  am  Orte  der  ThaL  —  Aach  dnzelne  Gegenatind^ 
die  zur  That  in  Beäehnngen  stehen,  können  snm  Qesttadnisse  dilngen. 
In  Ergänzung  des  sab  g)  mitgetfaeUteoi  FaDes  des  an  einem  F5nicr 
von  2  Wilderem  begangenen  Mordes,  von  dem  wir  sagten,  der  eim* 
der  Thäter  habe  ihn  im  Beichtstahle  eingestanden  nnd  sich  hernach 
dem  Gerichte  gestellt,  sei  hier  des  anderen  der  ThXier  gedacht,  der 
sich  trots  des  Gestlndnisses  seines  Genossen  anf  s  Leugnen  Teilegte 
nnd  erst  dann  die  Wahrheit  sagte,  als  man  am  Orte  der  That  ihm 
des  ermordeten  FörsteiB  Gewehr,  welches  ihm  im  Handgemenge  ent- 
glitten nnd  hieianf  ron  den  Mördern  in  einem  Gebüsche  Tert)orgen 
worden  war,  zeigte^}. 

Dass  solche  Gestfndnisse  Unwahrheiten  znm  Inhalte  haben,  int 
m.  £.  so  gut  wie  ansgeschlossen. 

k)  Zu  den  interessantesten  Geständnissen  gehören  jene,  die  »ch 
anf  Verbrechen  beziehen,  die  in  einer  ganz  individuellen  psycho- 
logischen  oder  (richtiger)  psychopathologischen  Ver- 


1)  Feuerbach,  KriminalrechtaCUle,  IL.  Bd.,  S.  Ib. 
2j  GroBS,  a.  a.  O.,  Sh  tSS. 

8)  Den  Fall  enfidt  Arthur  Achleitner  hi  «Ea(n)ohl-A]iiui'  (eatbattn  in 

,0«Bchiebteii  aoft  den  Bergen*^  IQ.  Universal-Bibl.  2760).  InsbcsoadcfB  die  Mo- 
mente, die  in  unserer  Abhandlung  verwerthet  sind,  hat  Achleitner  aus  dem 

Mnndf  Botficili^er  vemoninien,  wie  er  mir  in  Hner  mehrfach  inrere'i>antpn  Mit- 
tiieiiung  auä  Alünchea  (23.  Aprit  1900),  f&r  die  ich  ihm  auch  hier  hordichst  danke, 
bcätiitigt. 
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anlagung  der  Thiitcr  ihren  Urspnmg  haben.  Gross')  si^^t  von 
derartigen  Leuten  2):  ^In  der  Regel  ieogoeii  solche  höchst  bttiauems- 
werthe  Individuen  die  That  um  so  weniger,  als  sie  sich  ohnehin  so 
unglücklich  fühlen,  dass  ein  Mehr  ihres  Jammers  durch  die  Haft 
nicht  dt'uflieh  empfunden  wird".  Wir  glaubeii  diesen  Worten  einen 
Zusatz  folgen  lassen  zu  dürfen.  Nicht  nur  nftmlichy  dass  derartige 
IndiTida^  nichts  leugnen,  was  sie  belasten  kannte,  sie  gehen  viel- 
mehr noch  weiter.  Sie  suchen  sich  direct  zu  belasten;  sie  scbüdem 
ihre  Thaten  viel  sehwirser^  als  dies  in  der  Anklage  der  ¥U1  ist  und 
sind  demnach  (soheinhar)  ^staatsanwaltlicher  als  der  Staatsanwalt*^. 
Derartige  Angeklagte  gestehen  z.  B.  ein  ihnen  zur  Last  gelegtes  Ver- 
brechen,  das  de  iacte  Todtochlag  ist,  mit  derartigen  UmstSoden  ein, 
dass  die  Anklage  auf  Mord  erhoben  wird  u. s.w.  Es  ist  Lebens- 
flberdmsSy  Veizwetflung  am  Leben,  was  hier  das  Gestftndniss  geradezu 
erpresst  Und  das  kann  so  weit  gehen,  dass  sie  Verbrechen  gestehen, 
die  sie  überhaupt  nicht  begangen  haben.  Als  Beleg  hierffir  wollen 
wir  eine  ErzShlung  von  Ernst  Wiehert,  dem  »Bichter  und  Dichter^ 
anführen:  yerlangt  ihre  Strafe**').  Biese  Erching  machte  Ton 
ixiiang  an  auf  mich  den  Eindruck,  dass  sie  eine  wahre  Begebenheit 
behandle;  dass  meine  Ansicht  richtig  war,  hat  der  Verfasser  mir  auf 
eme  Anfhige  hin  bestätigt,  mit  den  Worten:  ^Im  Jahre  1871  habe 
ich  selbst  beim  E()nigäberger  Schwurgerichte  mitgeeessen,  als  am  sehr 
ihtklicher  TtiXL  zur  Verhandlung  kam.  Ich  habe  in  meinem  Tagebuch 
an^^?nierkt,  dass  ich  von  da  her  das  Motiv  m  meiner  Novelle  ge- 
nommen habe,  doch  besinne  ich  mich  nicht  mehr,  was  etwa  im  Ein- 
zeb»  n  abweichend  war.  Das  psychologische  Moment  ^)  ist  jedenfalls 
treu  au.s  dvr  Wirklichkeit  übernoimneu,  denn  dies  reizte  mich  ja  eben, 
die  Xovelle  zu  öchreibcji.  Ic  li  glaubte  aber  aucli,  dass  die  Thatsachen 
ungefähr  stimmten'*.  Da  Wahrheit  und  Dicbtun^^  sich  somit  in  der 
Hauptsache  tkckeu,  bei  der  Inhalt  der  erwiihntcii  Krzälüun!?  kurz  an- 
:rcführt:  Marie  Zwinger  stand  unter  der  Anklage  der  Braiuilcsrung 
Vor  den  Assissen  zu  Königsberg.  Sie  hatte  sich  selbst  beschuldigt, 
das  Haas  ihres  früheren  Dieastgebers  iu  Brand  gesteckt  zu  haben. 

1)  Gross,  a.  a.  0.,  8.96. 

•n  <.)lrlu>  heute  ilbnrhaiipr  Vorhrecher^  Kriminal.mthropologie  und 
Kriniitialpolitik  sollten  sich  \riciiit  ilu-i-in  Problem  zuwcudeu. 

3)  Wiehert  ^Xur  Wahrheit!  öie  verlangt  ihre  ötrafel*'  Zwei  Erzählungen 
cUniveiMa-Blbliothdc  IftOO). 

4)  Ich  batte  nSmlieb  Heriii  KammeigericbtBnth  £.  Wiehert  in  Beriln,  dem 
if^  ffir  seine  lieben!^ würdige  ^Vuskiuift  ancfa  an  dieeo:  Stelle  heilten»  danke, 
mit^ethellt,  dii»s  mich  seine  Erzlblong  in  Anbetzacht  einos  krimhkalimycholo- 
giM^ieu  Venucbs  »ehr  interessirt. 
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Zoii-en  der  That  hatte  ^io  nicht;  allein  ihre  Angaben  Hessen  ein«n 
^weniiistcns  schwachen"  Indicienbeweis  zu.  Nur  das  Motiv,  welchis 
sie  zur  Brandlegunj^  hätte  treiben  können,  war  nicht  zu  ergründeo. 
,,Da8  Geständniss  war'',  so  enäblt  Wiehert,  „in  jeder  Uinsiciiti  w 
der  liichter  ,augreicheQd^  nennt,  ösm  heisst  enthielt  in  seiner  Zn 
sammenatellung  alle  diejenigen  Umstände,  welche  die  begangen^  Tluit 
zn  der  yerbrecberischen  Handlung  stempelteD,  wegen  deren  die  An- 
klage erhoben  war^  <)•  Die  Verhandlunir  erpib.  da.ss  die  AngeUigtir 
bereits  zweimal  vor  Gericht  gestanden,  beidf  M^Ue  Jedoch  freigesprocben 
worden  war.  Sie  hatte  ihr  nengeborenee  Kind  getödtrt  und  sich  dalter 
wegen  Kindesmord  zu  Teiantworten  gehabt;  obwohl  sie  sich  »dbrt 
dem  Gerichte  gestellt,  war  sie  freigesprochen  worden.  Ihr  Oewiswn 
konnte  jedoch  nicht  znr  Rahe  kommen,  nnd  so  stellte  sie  sidi  wiedemni 
dem  Gerichte,  diesmal  nnter  der  Sdbstanklage  der  Braadstiftmii^  I 
nachdem  sie  frtther  einmal  wegen  einer  Biandstiftnng,  die  sie  wirklich 
begangen  hatte,  freigesprochen  worden  war.  Und  «in  stand  sie 
wieder  nnter  der  AnUage  dw  Brandstiiftnng,  an  der  sie  sich  sdlwt 
obwohl  onsebnldig,  bekannt  hatte,  nnd  wiederum  erfolgte  ein  frei- 
sprechendes Uitheil,  welches  sie  mit  den  Worten  anfnahm:  ,.DaB  mUfm 
sie  Tor  Gott  verantworten,  dass  sie  eine  Sehnldige  MspnAmf'  — 
Dieses  Urtheil  vermoohte  sie  nicht  linger  zu  fiberleben  nnd  Btflntp 
sich  noch  am  selben  Tage  in  den  Htlhltdch« 

Ein  Fall,  den  y.  Holtzendorff    mittheilt,  gehdrt  m.  £.  auch 
hierher:  Ein  StcBlling  gestand  eine  Brandstiftang  ein,  welebe  den  Tod 
emes  Menschen  zur  Folge  gehabt  hatte.  Er  wurde  rechtskiiflig  mm 
Tode  yemithdlt    (Ob  dieses  Urtheil  vollzogen  wnrde  oder  niebt  I 
theilt  V.  Hol tz endo rff  nicht  mit)  Durch  einen  Zufall  wurde  6iv  \ 
in  den  Acten  verzeichnete,  von  den  Biehtem  jedoch  nicht  bebtet«  | 
Thatsache  entdeckt,  „dass  der  Vemrtheilte  sich  zur  Zeit  des  Ver- 
brechens noch  im  Zuchthause  befunden  hatte,  also  ausser  Stande 
wesen  war,  das  Verbrechen  an  einem  anderen  Orte  zu  verüben", 

I)  Schliesslich  wären  die  in  articulo  mortis  jj:euiailit'-ii  ^^t- 
ständnisse  zu  erwähnen,  in  gewisser  Hinsicht  gehören  diese  Gtsiauu 
nisse  auch  in  die  Gruppe  1.,  als  es  Motiv«  niclit  nur  sielii'eher,  sondern 
auch  ethischer  Xatur  sein  können  —  gewüliulich  werden  es  "SUihw- 
sowohl  seelischer  als  auch  ethischer  Xatur  sein  — ,  dii-  <  int^n  imi  dem 
t>Ui'li»'lirtt<'  zum  Gcbtäiidnisse  veranlass^'u.  ^'on  diesen  (M'<t:iiuIniss>eD 
wird  iu  der  Hegel  das  gelten,  was  auf  Aussiigeu  Sterbender  iiberliauj>i 

1)  Wiehert,  a.  a.  0.,  8.  W. 

1)  v.  UoUzendurff,  Dm  Verbrachen  de«  Murde«  and  die  lodeMtnfe. 
S.  m. 
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tcich  berieht');  nor  wird  m.  £.  gewdhnfiefa  es  nicht  nothweadig  Bein, 
eist  besonden  zu  spedalisirea.  Vielmebr  darf  von  dnem  anf  dem 
Sterbebette  freiwillig  abgelegten  Geständnisse  angenommen  werden, 
dass  es  wahr  ist  (womit  nattbrlich  nicht  im  Mindesten  behauptet  werden 
»>U,  dass  der  Gegenbeweis  ansznschliessen  sei).  Ein  typisches  Bebpiel 
hieiffir  ersShlt  der  ehemalige  Wiener  k.  k.  Polizeicommissllr  Meissner; 
irir  meinen  den  „ETangeUmann**  der  ein  „getrenes  Sittengeschichte 
fiehes  Bild  des  Wiener  Volkslebens*^  ist  Anf  dem  Sterbebette  gesteht 
Jemand,  seinen  Bnider  ans  Neid,  Eifersncht  und  Bache  fSIschlich  der 
Bmndstifiuiig  beschuldigt,  femer  sich  seiner  Pflichten  als  Vater  eines 
unehelichen  Kindes  dnrch  einen  Meineid  entledigt  zu  haben.  —  Es 
^'e:?tind  unlängst  erst  irgendwo  im  Elsass  eine  Frauensperson  Tor 
ihrem  Tode,  einige  bayrische  Offiziere  und  Soldaten,  die  während 
(It'^j  deutsch-französischen  Krie^res  bei  ihr  eintiuartiert  waren,  im  Sclilafc 
;:etüdtet  und  deren  Leichen  im  Keller  verjrraben  zu  haht  n,  t  iu  schreck- 
hclies  Oeständniss,  dessen  Inhalt  sich  als  zutroffond  herausstellte. 

Als  eine  besondere  Art  der  Gestäudiiitiäe  in  arliculu  mortis  können  die 
OcBtSndmaBe  angesehen  werden ,  welche  zum  Tode  Verortfaeilte  vor  ihrer 
Uinriehtimg  ablegen.  Gewiss  imterseheiden  eich  decsitige  OestlndnisBe  von 
«llen  früher  erwfthnten  dadnreb,  dms  wir  in  letztem  ev.  Beweistuittel  sahen, 
wälirond  hier,  wn  hm'its  rrs  indirat.u'  vorliegen,  dioso  rxilcutniig  den 
(ifstniKliiisscM  iiH'lit  zukommt.  Wniii  man  schon  der  (m.  E.  unrichtigen) 
Ansicht  ist.  <lif  I  ndesstrafe  wiiie  in  ihrem  derzeitigen  (Teltunfrshereirhe  ge- 
reditfertigt,  ja  «in  jedem  festgeordneten  Staate"  erforderlich  und  ein 
Todesiuthcil  eine  tapfere  That=<),  wenn  man  also  sehon  für  die  Beibehal- 
timg  der  Todesstrafe  ist^),  dann  wäre  es  dodi  erwünscht,  dass  der  Ter- 
lufclier,  welcher  nur  auf  Indicien  hin  vemrtfaeUt  .wurde,  seinem  Tode 
«lic  That  irfstpht:  wir  glauben  kaum,  dnss  ein  (lprfii'ti;:<'s  (leständnißs  nn 
richti;:  wiiic  Was  uns  überhaupt  veranlasst,  iliesen  Fall  in  Envlicrunu'  zu 
ziehen,  ml  die  vor  einigen  .laliren  in  Nieder-()e«terreich  erfolgte  Hinrichtung 
<leä  ^jUaubmurders'^  Wondraschek.  IHeeer  war  auf  Indicien  Iiin  zum 
Tode  vemrtheilt  und  hmgeriehtet  worden.  Vor  semem  Tode  schrieb  W. 
an  seine  Lente  einen  Brief,  In  welchem  er  sie  um  Verzeihung  bat,  fttr  den 
Kuumier.  den  er  ihnen  bereitet  hat,  in  dem  er  mittheilte,  er  verdiene  die 
livde^^Htrnfe,  denn  er  sei  ein  sckieehter  Mensch,  aber  ein  Mörder  sei 
er  nie!)  t. 

Dieser  ürief,  der  s.  Z.  ilie  Kunde  durch  die  Ülalter  machte,  erregte 
U  Gross,  Hb.  f.  U.-R.  CJ.  AuH.),  S.  96 f.' 

21  Meissner,  Ans  den  Papieren  eines  Polizoikommjw,'irs,  I.  Bdch.  (In 
W.  Kie«' z  1 <r!eiclinamip'«r  Oper  ersrhpint  der  Sacliveilialt  etwa»  geänderte. 

3)  V.  1  reitächke,  Deutsclic  Kämpfe,  ^'eue  Folge,  iS.  37 U^wci  Kaiser^, 
auch  einzeln  erschienen). 

4)  Dass  das  GelOugsgebiet  der  Todesstrsfe  so  grow  ist,  erkennen  rQck- 
lialfBloB  in  für  das  deutsche  Beleb  u.  a.  Berner,  Lb.  d.  d.  Str.-R,  IMfT.,  für 
Oe8tem>ich  u.a.  Lammasch,  Grdr.  d.  Str.<R„  S.  34. 

AvehiT  nr  Kiiainabathrapotofto.  IV.  10 
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viel  Aufsehen.  Es  gab  und  pe)»t  I^utc,  die  An  einen  Rattbmord  d€8  W. 
niclit  d.nihpn.  Denn  in  der  Tliat,  ein  dei-artiger  Brief  eines  —  nofhüials 
sei  es  iM'tont  — ■  zwar  Verurtheilten .  aber  niclit  Ueberfübrten  spriciit  eine 
^ar  zti  beredte  Sprache.  Ebenso  gali  und  giebt  es  allerdings  andrerseits» 
Leute»  die  ans  der  nach  der  Hinriebtnng  erfolgten  Ansprache  des  Geftn^ 
niasgeislüdien  entnommen  haben  wollen,  W.  habe  diesem  gegenüber  sein 
YerbrecJien  zugegeben.  Allein  das  forum  intemum  katm  den  Schwung 
richtssanl  nicht  ersetzen,  wie  ja  audt  der  Staat  »nsdrücklich  in  §  !.">!  »If- 
n<?terT.  St.  r,  (>.  anerkennt  Vorifres  Jalir  liicss  i  s  ein^s  Ta^rea,  j.mriiüi 
iialie  auf  dem  iSierljebette  gestanden,  er  habe  den  Mord  begangen,  den  VV. 
habe  bOsBeu  mflssen.  Es  hiess,  der  Betreffende  habe  dies  üestSodoiss  auf 
Wunsch  des  OrlsgeiBtlicben  vor  zwei  Zeugen  wiedeiholt;  audi  sei  W/« 
sdnerzettiger  Verttieidiger  liiervon  verständigt  worden;  urasouiehr  mmtate 
es  Venvundenin«r  erregen,  als  bald  darauf  das  Caiize  als  Ansstivuung  hiy^- 
williger  iierticiite  dargestellt  wurde.  Mtlge  man  eb  in  niaassi:«  l>t mleu  Krei.sen 
doch  für  der  Mühe  wertli  halten,  den»  erwähnten  Briefe  \V.  s,  dei*  nun  ein- 
mal ein  OestSndniss  entiiSlt,  die  Beachtung  zu  schenken,  die  er  venlient. 
Es  wSre  dies  im  Sinne  Vieler  gehandelt,  die  an  W/s  Schuld  nieht  glauben, 
es  wäre  aber,  welches  Ergebnisa  immer  etwaige  Nachforschungen  hätten, 
,inch  für  die  Knminalpsychologie  ein  Beitrag  geliefert*  dar  wohl  zu  ihren, 
intei'essanteöien  zahlen  wünle! 

So  glauben  wir  denn,  ir(z<.i,i:f  zu  liaben,  wie  ver><-hie<b'n  dit^ 
Motive  eines  ( irständnisscs  sein  k(innen,  welch'  vtrscliii'(lfin'  T.»  ilt-u- 
mng  ein  GehtäiKlniissi  lialirn  kann  und  welche  V.irsiclit  (b-r  Tiuvr- 
suchungsrichter  daher  dem  ( ;eständnisf?e  entpr-vniirin^'en  snü  und 
niuss.  Beweis  di-r  Schuld  des  (jee-tehrndt-n  i>t  es  nie,  aber  auch  nls 
Beweismittel  mu!>ä  tä  einer  ungemein  sorgliUtigen  Prüfung  untcrzo^^ 
werden. 

Tni  Anschlüsse  an  das  Geständuiss  bliebe  noch  di«-  (n*>tan<1nT<- 
Widt  rrufung  zu  erörtern.  Mittermaier  widmet  (h-tn  Widerruf  tb:^ 
Oeötiiudniöse«?^  einen  ei^a  nen  Paragraphen ')»  tleu  er  in  den  FnsbUiiten 
mit  Litern  tu  rani^aben  rcidilieb  versieht.  Doch  die  Anseharmnrr  fiHer 
Geständuiös- Widerruf  für  di«-  Zt  it  des  In(|Uisition>|»r(»ct's><  s  umi  «laniit 
leider  auch  die  Litt-rafur  sind  heute  so  irut  wie  vt/raltct.  \Va>  tten 
Widerruf  des  (Tevtäniliiiiöeö  öclbbt  anbetrifft,  so  ist  er  entscliit'd.ni  ala. 
ein  eigentbümliclM  r  Act,  als  eine  Erscheinung  sui  gentria  zu  be- 
trachten und  zu  behandeln. 

Wenn  unter  Offizieren  oder  Studenten  ein  beleidigendes  Wort 
fällt,  und  der  l*e1eidiger  iiber  Aufforderung  des  Beleidigten  den  >>Kr. 
Aufcdrnck  /tu iirkiiiuimt  (..widerruft"  !,  so  mag  ein  derartiger  \  or^-itn:: 
einem  Krtidotrifhe  vergleiclibur  i>ein,  welchen  man  von  cin^M*  Tnf*  1 
abwischt;  je  naclidem,  ob  man  dies  zur  Oänze  0(b  r  nur  tln  ilw  t'i.s£> 
besorgt,  so  vei*scb windet  er,  ak  wäre  er  nie  oder  weuig&ieus  nicht  in  t«» 

1)  Mittermaier,  Deutsches  Strsfverfahrai,  IL  Bd.,  S»  366 ff. 
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^sser  StMe,  bes.  lünge  vorhanden  gewesen«  Und  wenn  im  alten 
ftom  düich  einen  sogenannten  contrarius  :i(  tns,  contrarias  oonsensus  i) 
ein  früher  abgeschlossen os  Rechts^rcscliäfr  seiner  Wirknn.ir  ontklcidet 
wurde,  so  war  der  ökoiiomische  Erfolg  der,  dass  hier  thutsächhch 
eiue  Lücke  geschaffen  wurde,  unter  Umständen  ein  Nichts  eintrat,  so 
wie  wenn  nie  das  betreffende  Geschäft  zum  Abschluss  gekommen 
wSre.^  Allein  dürfen,  gsinz  abgesehen  davon,  dasa  onuuB  analogia 
elandicat,  diese  Fälle  als  mit  dem  Geständniss-Widemif  in  dne  Kate- 
gorie gehörig  Ix  tnichtet  werden?  Nie  und  nimmer!  Die  genannten 
Fälle  haben  vor  dem  Geständni«:«;-Widomif  d;is  voraus,  dass  nach  be- 
s^tininiten  gebatzttu  Kegeln  (Duellcodex  bez.  Xll.  tabulae)  vorgegansren 
wurde.  Hier  jedoch  treffen  derartige  Voraussetzungen  nicht  zu.  Alau 
kann  und  darf  daher  nie  nnd  nimmer  dem  Widennf  oder  (besser  ge- 
sajgt)  der  Widemifun^  eines  Geständnisses  eine  immanente  rück- 
wirkende Kraft  ziisc'lin  ilKii.  Man  mu^^s  soniit  stets  den  Widerruf  als 
eine  dem  Oeständniss  widersprechende  ihiiii^egen  nicht  os  anfhrhende) 
Vujisage  des  Thäters  ansehen  und  in  diesem  Sinne  mit  ihm  rechnen. 
Auch  der  Widerruf  eines  Geständnisses  erfolgt  gleich  diesem  selbst 
niemals  nnrnotivirt  Die  Motive  können  der  verschiedensten  Katnr 
^i('in.  Aus  Zorn  darüber,  dass  trotz  des  (abgelegten)  Geständnisses 
dA<  Verfiihrrii  krlne  Beschleuniprun^  erfährt,  kann  der  T^iitcrsuchungs- 
häftliiig  sich  zur  Zurücknahme  des  Geständnisses  veranlasst  lühlen; 
(las  Gleiche  gilt  vom  Trotz,  d.  i.  in  unserem  Falle  die  Keue,  ein 


oder  unwahres)  Geständniss  kann  in  dem  Angenbltcke  wfläKgenommen 
werden,  wo  der  Beschuldigte  die  Gefahr  für  geschwunden  hält,  u.  s.  w. 
Allein  e-s  ist  wohl  lit  ini  (Geständniss -Widerruf  weni^rer  von  Interesse, 
dns  Motiv  zu  wissen,  wie  bf'im  Geständnisse  selbst.  Bei  letzterem 
kotnuit  es  auf  tUis  ..Wie'^,  „Wieso",  „Wodurch"  au;  beim  Widerruf 
des  Geständnisses  hingegen  genügt  es,  dass  eine  das  Geständniss 
aufhebende  oder  doch  einschränkende  Erklfimng  seitens  des  mntb- 
maasslichen  Thäters  abgegeben  worden  ist 

Beim  Geständnisse  sowohl  ah  auch  beim  Geständniss -Widerruf 
irrt  es  selbstverständhch,  dass  der  l  iitersucliunirsriehler  ein  Protokoll 
aufnimmt  Ob  nun  ein  Geständniss  ein  Bewei.siiiittel  ist,  bez.  ob  ein 
Widerruf  eines  Geständnisses  ein  solches  seiner  Kraft  als  Beweismittel 
entkleiden  kann,  ist  stets  onaestio  facti,  die  nicht  ans  dem  Gomplexe 
dea  imtemchnngsrichterlienen  Materials  herausgerissen  werden,  viel- 
mehr mir  im  ZiisamnienhaTi^-e  nnt  diesem  dnreli  Grp'niilx'rstollung 
und  Ver^rleieliuni:-  mit  andi-rn  Beweismitteln  beantworti  t  werden  kann. 
Nochmals:  Jedes  (iestäiidniss  ist  mit  Vuraieht  hinzuncbmen|  man  hüte 
öich  von  vom  herein,  es  zu  überschätzen. 

1)  CsyhUrs,  Z.  L.  v.  d.  Resolativbedingnog»  8. 91  ff. 
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Klü  lall  TOB  btryclmio-Yergiftiuig. 

Ersten  Staatsanwalt  Nessel  in  Lüneburg. 

Interessant  wegen  iirel^tenden  Gnfaehtena  eines  Chemikers  dBrfte 
folgender  Fall  von  Vergiftong  dnroh  Stiyeluim  sein: 

Der  64j&hrige  Fattetkneobt  Br.  zu  0.  pflegte  als  Mittel  ee|:»i 
Magenbeschwerden  ügHch  des  Ofieien  doppelkoUenaaurea  NatiuD 
messerspiteenwease  sa  sich  zu  nehmen.  Eine  Dflto  mit  dieser  Snbetonz 
trag  er  gewöhnlich  hei  sich,  eine  Blechschachtel  desselben  Mate^ 
stand  dagegen  auf  einem  nur  Aufnahme  tob  MileUcaanen  beatimmien 
Holzgestellt  das  auf  dem  Gntahofe  ftnsaen  an  dem  StaDgebinde  ädi 
befand.  Vor  oder  nach  seiner  Arbeit  im  Stall  nahm  Br.  ans  dient 
Bttcbse  gewöhnlich  ein  Qnnntam  Natron  zu  sich. 

Am  26.  MSiz  1899  nach  6  Uhr  Abends  betrat  er  den  Knhslill 
und  ftnaserte  zn  der  anwesenden  Msgd,  er  habe  eben  etwas  m 
seiner  Schachtel  genommen,  das  schmecke  so  schlecht,  es  habe  ilwi 
Jemand  etwas  hineingefhan,  er  sei  Tergiflet.  ^  Nach  einer  Stunde  nar 
er  dne  Leiche.  Der  Tod  war  eingetreten  unter  besonders  starkes 
Erscheinnngen  Ton  Gliedersteifheit 

Die  sofort  beschlagnahmte  Bleehbflehse  enthielt  nach  dem  Urthvil 
eines  Apothekers  und  der  GerichtsBizte  in  dem  Natron  aneh  Stiyfh* 
nin.  Die  Obdaolion  der  Leiche  ergab  indessen  die  Todesnisadie  mebt 
mit  Sicherheit 

Um  diese  zweifelsfr^  zn  stellen,  wurden  Leichentfaeile,  als  dtr 
Magen  mit  seinem  Inhalt,  Thefle  der  Milz,  der  Leber^  der  leeren  vsA  \ 
eine  QnantitSt  Blut  einem  Chemiker  zur  Untersuchung  zugesielt 
Dabei  wurde  ihm  aufgegeben,  die  Untersuchung  nur  auf  Sirychiiä 
vorzunehmen.  Er  that  das,  indem  er  Ton  den  Leicbentfaeilen  je  .la 
angemessenes  Quantum*^  entnahm,  zerUeinerte^  mit  Alkohol  und  Wein- 
säure bis  znr  entschieden  saneren  Beaction  digerirte  und  weiur:* 
kunstgerechte  ManipnUUionen  Tomahm.  Am  Sehlnase  denelben  lie»» 
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r  dir  erhnltrne  alkalische  T.ösnng  vorsii'liti«?  verdmi^tcn,  ohne  jiris- 
);  :in-<  li('  Kiyjstalle  otlt-r  kr»rni^:<^s  Vnh  i*r  zu  erbalten.  Er  kam  zu 
Uem  Kfjsultat:  in  den  Leichenthciloii  s»  i  Strychnin  nicht  vorbanden. 

Dio<jps  Erciirni*JS  war  überraschend.  Inzwisclien  nur  auch  be- 
hauptet worden,  Ik.  ssei  au  einer  acut  ml  u<  ii<  t  im  n  k ra in ])f artigen 
Kr.inklieit  zu  Gnindr  ireganf^en.  Die  Leiclifmlieile,  wolelie  dem  ersten 
Kxperiüient  noch  niciit  vcrfallon  wnren,  wurden  dahrr  einer  chemif^chen 
Autorität,  dem  Dr.  Jcscrich  in  Berlin  zur  I  nttrsuehunir  anf  'Jifto 
überhaupt  zn^eöaudt.  Dieser  stellte  nun  auf  chemischem,  mikroöko- 
pischeni  und  physiolorriseliem  Wp^tp  mit  absoluter  Sicherheit  die  An- 
wesenheit von  etwa  0,()0h  gr  Strychniu  im  Ma^en  und  Mageninhalt 
fest.  Die  Versuche  in  ersterer  Richtung  sind  mit  Jodkalium,  Rhodan- 
kalium,  doppelt  chromsaurem  Kali,  Kaliumeisencyantir,  Goldchlorid| 
QuecksUberoblorid,  Platinchlorid|  Pikrinsäure  und  Salpetersäure,  so- 
wie Phosphonnolidänsänre  geniacht  und  hahen  überall  das  für  Stri  ch- 
nin  charakteristische  Resultat  gehabt  Interessant  war  auch  das  phy- 
siologische Experiment  Einem  Frosch  wurde  mit  dem  Rest  der 
Ldsimg  in  die  Schenkel  eine  subcutane  Eins^tritzung  gemacht  Genau 
nach  4  Minuten  traten  mit  vollster  Schärfe  die  für  Strychninver- 
gifkun^f  charakterifitischen  Symptome  ein.  Der  iVoech  reckte  die 
ninterffiase  unter  krampfhafter  l^ewegung  aus  und  war  in  kurzer 
Zdt  vollständig  gestreckt  Bei  der  leisesten  Berührung  zeigte  er 
«tarke  kiampfartige  Zuckungen,  an  denen  er  jedoeb  nicht  an  Grunde 
^ing,  sondern  sich  naeb  etwa  15  Standen  wieder  erboHe. 

Hiemacb  war  objeoliv  Vergiftung  des  Br.  durch  Stryebmn  auflser 
Zweifel  gestellt  Ebenso  unzweifelbaft  war  auob,  dass  Br.  Torsfttelicb 
von  dritter  Hand  geiödtet  war.  Der  der  Tbat  Yerdttchtige  mnsste 
später  freiliofa  mangels  auardebenden  Verdacbtes  ausser  Verfolgung 
gesetzt  werden.  Die  Tbat  ist  bislang  ungestthnt 
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Die  Erbin  aoB  Böhmen. 

Vom 

Staataftnwalt  Alfted  Am&chl  in  Graz. 

Natlifolfrende  aktenniässigre  Darstelluoi;  diene  als  tx-pischer  Fall 
für  d;is  kriminalistisch  so  wichtige  „pathofonne  i.ÜL^«  n%  wie  o 
häufig'  au  der  oft  unbe^eiflichen  Iveichtgläiil>iiik«  it  luaiiclH  r  Muns^ohen 
heranarezoiren  wird.    (Vergl.  II.  Gross  Hdb.  f.  l  .-ll.  3.  Aufl.  jja^r.  97ff. 

Im  Juli  18S5  stieg  eine  junpre  Frauensperj^ou  im  (i:i.stiianse  zum 
Schwan  iu  G.  ab,  die  nicli  MariM  Schiller  nauiik  uud  sii-li  für  eine 
reiche  liebzelterstnclitrr  aub  Pia-  ausgab.  In  G.  lernte'  sie  einen  Kauf- 
manu  XiuuLii>  >;ifiil  i-  kennen,  der  sie  iu  btiut  Dienste  müim.  Bald 
eröffnete  er  ein  Kaltriiiiu:5,  iu  das  Marie  Schiller  als  Cassirerin  eintrai. 
Sie  trug  Truuerkleider,  trat  bescheiden  und  anbitruchslos  auf  und  be- 
8or<rte  selbst  alle  Einkauft-  auf  dem  3Iarkte.  Dort  wurde  ^<ie  mit  einer 
Obbtfrau  Namens  Agnes  Fix  l»ekanut,  mit  der  sie  bald  Freuudschaft 
schloss.  Sie  vertraute  der  F  ix  an.  da^-s  ihr  viele  Verwandte  in  IWlinien 
gestorben  seien.  Sie  fühle  t>ich  unglücklich ,  einsaui  uud  verteeii. 
Wenngleich  ilir  schon  von  verschiedenen  Seiten  Heiratl)^autra,'t  j.t 
macht  worden  seien,  so  besitze  sie  doch  nicht  den  Muth,  l^utschlüs^t 
über  einen  so  entscheidenden  Schritt  zu  fassen. 

Dnrcli  die  Fix  wurde  sie  mit  der  Schneiderin  Cacilia  Grul>er 
bekannt  Den  beiden  F>auen  erzählte  sie,  sie  habe  ein  Vernui;4ti. 
von  50— ßüOOO  fl.  geerbt.  Fünf  Verwandte  seien  nämlich  auf  einef 
Falirt  verunglückt,  ihr  Bruder  Wilhelm  habe  in  Neuhaiis  in  Bobnwfl 
eine  uneheliche  Tochter  der  verstorbenen  Baronin  Coudenhove 
beirathet,  die  ihrer  Tochter  20000  fl.  vermacht  habe.  Auch  di«» 
sei  gestorben  und  habe  Wilhelm  Schiller  zum  Erben  eingesetzt  Ätfr 
Gram  über  den  Tod  seiner  Frau  habe  dieser  sich  auf  ihrem  Grabe 
erschossen.  Wenngleich  sie  nun  auch  ihren  Bmder  beerbt,  so  könnt 
816  den  Schmerz  über  seinen  Verlust  kaum  ertragen,  zumal  da  sie  im 
Jahre  1885  im  Ganzen  14  Verwandte  verloren. 
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Das  Gerfleht  von  der  Erliin  drao^  unter  die  Leute  und  Maria 
Sehtlia  wurde  bald  viel  nmwoiben.  Anmnth  and  Schönheit  zeichnete 
zwar  nicht  ans,  denn  sie  hatte  einen  mampfaBs,  war  mager,  klein, 
ihr  Gang  war  b&nilich,  denn  sie  stellte  die  Fflsse  nach  einwfirts» 
Sommeraprossen  vemnn^nigten  ihren  Teint  und  ein  Finger  war  steif. 
Aliein  das  Geld  flhte  seinen  Zauber  auf  die  IfSnnerwelt 

Die  Fix  fassto  Mitleid  mit  ihr  und  empfahl  sie  einem  Kaufmann, 
der  schon  eiomal  fiiUirt  hatte,  mit  Geistesgaben  eben  so  weni^^  ^e- 
Mgmet  war  als  mit  anderen  Glflcksgtttem,  doch  im  Grunde  ein  gutes 
Heiz  besass.  Zndem  war  die  Fix  eimnal  seine  Haushälterin  gewewm. 
Der  Kaufmann  Franz  Dohle  bat  eines  Abends  die  Fix  und  die  Schiller 
zu  sich  und  fand  an  der  letzteren  sein  Wohlgefallen,  zumal  da  sie 
ilira  viel  V(tn  ilircD  ReichthiiiiifTn  erzäliltt'.  Kr  meinte,  es  zieme  sich 
nicht  für  sie.  als  Cassirerin  in  (Mneiii  Kaffeliause  zu  dienen,  weshalh 
sie  im  December  18S5  zur  Fix  zo^^  der  sie  bis  Marz  1S86  wohnte. 
Dort  besuchte  sie  Frau/,  iiäufi^^,  ^^'esland  ihr  öeiüc-  Liebe  und  uiachte 
ilir  einen  Iltiratlisantra^.  auf  den  die  Schiller  nach  einigem  verschämten 
Zögern  einging.  Ja  sie  Hess  sich  sogar  bewegen,  zu  Franz  zu  zielu-n, 
in  dessen  Hause  sie  uunnu  lir  als  Herrin  schaltete.  Seineu  Kindern 
aus  erster  Ehe  kam  sie  liebevoll  entir«'i:eu,  sie  wurde  ..smädigc  Frau** 
genannt  und  Franz  war  ganz  entzückt  von  seiner  braven  „PviIm  hi", 
wie  er  die  Schiller  im  Uebermaass  seiner  Liehe  zu  nennen  |>flei,ie. 
Vom  Oelde  sprach  er  anfänjrlich  ans  Delieatesse  nicht  mit  ihr,  Iiis 
sie  »elbbt  ihn  aufforderte,  mit  ihr  uaeli  liiihmen  in  ihre  lieimath  Po- 
ilfrll  bei  Patznu  zu  reisen,  um  ihre  Auiceie.irrnlKMten  zu  ordnen,  da 
ihre  öämmtliciieu  Schriften  daselbst  vom  Bür;;eruKister  Pap.  ver- 
wahrt werden,  welcher  auch  ihr  Ocid  und  ihre  Pt-sitzuu^ren  verwalte. 

T)ie  Sehillrr  besass  au,:^eubiicklich  kein  Haar;,M'ld  und  scheute 
sich  aUij  Zart^M'fühl,  Wirv  Mittellosiirkeit  dein  Franz  zu  enthüllen.  Sie 
begab  sieli  daher  zur  Gruber,  vertraute  ihr  ihre  Verlegenheit  an  und 
hat  sie,  ihr  das  Reisegeld  vorzustrecken.  Die  Gruber  fühlte  sich  ge- 
schmeichelt, der  reichen  Erbin  zu  dienen  und  lieh  ihr  150  Mk.  Die 
Schiller  stellte  ihr  eine  Scbuldorklärung  auf  einem  Zettel  aus,  den  die 
Grober  in  ihr  Portemonnaie  steckte.   Dies  war  am  3.  Januar  18S6. 

Am  Palmsonntag  dieses  «lahies  ging  die  Graber  mit  Marie  Schiller 
in  die  Kirehe,  Nach  Hause  gekommen,  bemerkte  sie,  dass  ihr  das 
Portemonnaie  sammt  der  Schuldverschreibung  gestohlen  worden  sei. 

Franz  drängte  nun  zur  Reise  nach  Böhmen,  wozu  die  Schiller 
freudig  entschlossen  war.  Bald  aber  erkrankte  sie,  weshalb  die  P<  ise 
Tenchoben  werden  musste.  Kaum  genesen  fühlte  sie  sich  guter  Hoff- 
nimg  Yon  FranZ|  der  über  dieses  Band,  das  ihn  nur  um  so  fester  an 
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fletne  „Ritachi"  knüpfte,  die  aafiricbtigste  Rflhmng  empffinnd.  Diestr 
deHcate  ZoBtand  liess  eine  Bäse  naeh  Böhmen  wieder  nnthnnficb  er- 
Bcbeinen. 

Am  6.  September  1886  geniis  Marie  Schiller  eines  WM^eoM,  da» 
in  der  hL  Tanfe  die  Namen  Wilhelmine  Ida  Marie  eriiielt  Der  pne 
Vater  war  glttcklioh  im  Uebermaaee  seiner  FYende»  Der  Hebamm« 
erzählte  die  junge  Mntter  Ton  ihren  Beiohthilmem.  Sie  set  zwar  eine 
geborene  Schiller,  allein  von  einem  gewissen  Brerina,  Znckecbicker 
in  BrSnn,  gerichflich  adoptir^  weshalb  sie  sich  Marie  ScfaiUer-BRona 
nenne.  AnUsslieh  der  Tanfe  Terlangte  die  Hebamme  von  der  Wöch- 
nerin deren  Tanfacbein  nnd  Hdmaihsdoenmente.  Diese  konnte  ihrao 
Begehren  aber  nicht  nachkommen,  weil  ein  Theil  der  Papiere  io 
Händen  des  BttrgermebtorB  Huer  Heimaflisgemeinde  sich  befinde,  ein 
Theil  aber  beim  ^lagistrat  hier  erliege.  Da  die  Hebamme  einer  Legiti- 
mation znm  Taufakte  dringend  bedurfte^  so  übeimchte  ihr  die  Sdiiller 
dn  anf  Namen  Maria  Breaina  lautendes  Dienstbotenbncb,  d» 
genügte. 

Nach  der  Entbindung  ging  es  der  armen  Mutter  recht  schlechi 
sie  fühhe  sich  dem  Tode  nah.  Um  ihrem  ^^tlicbten  Franz  ein  sicht- 
bares Zeichen  ihrer  Xeijrung  zu  geben,  liess  sie  am  1 1 .  September  1  SSr> 
eineu  Xotar  holen  und  machte  ilir  Testament.  ..Frei  von  Zwanj:. 
Betrug  oder  Irrthum,  mit  Ern^t  mul  L'eberlecnii;:,  iresund,  ordne  ich 
endesgefertigte  Maiüi  Schiller,  ado^itirte  ßteziiia,  litaJitiitenbesitzeriu, 
letztwillig  an: 

1.  Zum  rmvers^alerben  mt  incs  gesammtcn  Nachlasses  setze  ich 
meineu  BräutiL'am  Franz  mit  dem  Rechte  eiüy  den  Nachlass  um  dcü 
eidesstättiir  «inbekannteu  oder  Schätzwrrth  zu  iibcrnclinitn. 

2.  ^I'  in  Kind  aetze  ich  auf  den  JPfüchttheil,  Franz  bestell  icii  lu 
dessen  Vurmiiiid. 

3.  Sollte  uiein  Kind  vor  mir  mit  Tod  abgehen,  so  ernenne  ich 
meinen  Ikiiutigam  Franz  zum  alleinigen  Univei^isalerben. 

Er^jrriffen  sclil^s«;  Fninz  seine  Ritschi  in  die  Arme  und  flehte  zum 
Himmel  um  deren  baldiire  Genesung. 

Zum  Olück  trat  diese  bald  wieder  ein  und  Franz  schien  ♦-a  Zeit, 
die  Ordnun;.'-  der  VerriKisrensvorhältnisse  seiner  ^elit-btcu  Braut  emst- 
lich in  Angriff  zu  it<  fmien.  Kr  r^chrieb  einen  recommandirten  Brief  an 
den  Rür^rr'nTiristor  Andrea«  Pap.  in  Podoll  bei  Wessely  in  Böhmen,  erhielt 
aber  den  Brief  als  unbestellbar  zurück.  Die  Schiller  meinte,  die  Adreiv? 
sei  ungenau  gewesen,  diktirte  nun  selbst  die  Adresse  und  Franz  ^ 
den  Brief  selbst  zur  Post  ünbegreifliclierweise  erhielt  er  auch  diese-i 
Sehreiben  als  nnbestellbar  zurück.   Die  Schüler  schrieb  wiederholt 
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an  Pap.  und  erhielt  >t(  t<  Antwort  postla^^emd,  wähn  nd  I-'nui/'s  lirief«- 
als  iinlie>tellhar  /.uriick^clan^ten.  Pap.'s  Briefe  au  Schi  Her  waren  in 
t!ichechis<'lier  Spracht'  altiri'fnsst  und  wurden  ihm  von  ihr  vcnhil- 
metsfht.  Die  Nachrichten  iauteten  benüiiuend.  Der  BürgermeiBter 
herichtet^  das  Kapital  sei  hereits  srekündi^L^t,  ciniirc  lOOofl.  werde  er 
alsbald  schicken,  GOfHi  fl.  persönlich  überbringen.  Ja,  endlich  kündigte 
er  steine  Ankunlt  für  einen  der  folgenden  Tage  an.  Alles  wurde  im 
Hause  geordnet,  um  den  liebwerthen  Gast  würdig  zu  empfangen. 
Eitschi  fühlte  sich  zu  schwach,  selbst  ihn  auf  dem  Bahnhofe  zu  er» 
warten  und  betraute  ihren  Geliebten  mit  die^^er  Mission,  dem  sie  die 
Person  des  Büigermeisfcen  auf  das  g^ueste  betMshheb.  Aufgeregt 
erwartete  fYana  den  Zug,  er  musterte  alle  Passagiere,  die  ausstiegen, 
in  keinem  vermochte  er  Pap.  zn  erkennen. 

Nach  TTause  gelangt  klagte  er  der  Schiller  über  des  Bürgermeistera 
Unverlässlichkeit,  aaoh  sie  konnte  sein  Ausbleiben  sich  nicht  er> 
kiSren.  Einige  Tage  yergingen,  ohne  dass  Pap.  erscbieiL  und  mm 
drang  IVana  ernstlich  anf  sof<irti^^>  Abreise  nach  Böhmen.  Am  6.  No- 
vember reiste  er  mit  Sohiller  nach  Wien  ab.  iVüein  unmittelbar  vor 
der  Abfahrt  des  Zuges  wurde  sie  Yon  einem  Ohnmachtsanfall  hesm- 
geeucht. 

Dieses  fatale  £reigniss  fesselte  die  Arme  ans  Bett  und  das  liebes- 
pssr  an  Wien.  Erst  nach  fünf  Tagen  konnten  sie  an  flure  Abreise 
denken  und  fuhren  nach  Budweis.  Aber  auch  dort  verfolgte  sie  das 
neidische  Geschick.  Bitschi  eikiankte  abermals  und  swar  so  emsdieh, 
dass  de  naeh  mehrtSgigem  Krankenlager  eitiirte,  sie  kSnne  nicht 
weiter  reisen.  Was  blieb  dem  geplagten  Fnm  flbrig,  als  seine  bessere 
HSlfte  wieder  nach  G.  zurfickschickeii,  um  ihr  Lebeu  su  retten?  Ja 
er  that  noch  ein  mehreres  und  b^leitete  sie  bis  Wien  zurftck.  Von 
Wien  begab  er  uch  neuerdings  nach  Budwds.  Dort  traf  ihn  ein 
Telegramm:  ^Sehr  schwer  erkrankt,  komme,  wenn  Du  mich  noch 
ifehen  willst,  wenn  nich^  lebe  wohl!  Bitschi''. 

Stehenden  Fusses  kehrte  Frans  nach  G.  zurUck  und  traf  sein 
tiebchen  im  Bette.  Als  sich  Beasening  einstellte^  besohloss  er,  wieder 
sUem  nach  Bdhmen  m  fahren.  In  der  Nacht  vor  seiner  Abreise  fand 
er  die  anne  Bitschi  bewusstlos  ror  seiner  ZimmerdiiSre  Hegen,  —  ein 
ObnmachtsanfRll  hatte  sie,  als  sie  ihr  Zimmer  verlassen  wollte,  nieder- 
^j^eetreckt  Trotzdem  fasste  sich  Franz  ein  Herz  und  entschloss  sich, 
wenn  auch  schmerzlich,  am  ^lorgen  abzureisen  und  zwar  geraden- 
weges  naeh  Wessely.  Dort  erkundigte  er  sich  nach  einer  Ortschaft 
Podoll,  aber  merkwürdigerweise  kannte  man  eine  solche  nicht.  Wohl 
befand  nich  ein  gleichnamiger  Ort  sechs  Stunden  von  Wessely  ent- 
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fernt  in  der  Xähe  von  .Moldauthein,  weshalb  er  sich  flugs  nach  dieser 
Stadt  aufmachte.  In  Moldauthcin  erfuhr  er,  dass  es  in  der  Umgebun': 
zwei  Ortschaften  Namens  Podoll  gebe.  Geduldig  durchforschte  er 
beide,  ohne  aber  einen  Bürgermeister  Namens  Pap.  zu  finden.  Dann 
fahr  er  über  Pisek  nach  Budweis  zurück.  Ein  genialer  Gedanke 
war  ihm  gekommen.  Er  erinnerte  sich,  dass  die  Schiller  ihm  erzähh 
hatte,  ein  Sohn  des  Pap.  studire  im  Priesterseminar  zu  Budweis ;  diesen 
entschloss  er  sich  aufzusuchen,  dimn  war  ja  alles  in  OrdniiDg. 

Er  f^d  nun  wirklich  in  Budweis  einen  jungen  Theologen  Nmnens 
Pap.  und  dieser  erzählte  ihm  bereitwilligst,  da^  sein  Vat^  niebt 
Andreas,  sondern  Josef  heisse,  GemeindeTorsteher  gewesen  sei,  aber 
schon  seit  zwei  Jahren  einem  anderen  Platz  gemacht  habe,  meiiiaL> 
aber  in  Podoll  ansässig  oder  gewählt  war,  sondern  in  Dol  bd  Polna, 
Bez.  Patzau  in  B{)hmen. 

Nun  war  es  dem  Franz  klar,  dass  er  Bitschi  miaaTerstanden 
habe  und  er  telegraphirte  ihr  Ton  Tabor  um  die  genaue  Adr^se  des 
Pap.  Alsbald  telegraphirte  das  kluge  Mädchen  anr&ck,  „Nähere 
Adresse  Pap.,  Podoll  nächst  Wessely  bei  Bndweia.  Wenn  sein  mvtj» 
komme  ich  selbst,  bin  gesund,  BitschL  Ordniug  mua  Min*. 

Franz  staunte,  da  seine  Braut  abermals  die  nnriditige  Advesse 
bekannt  gab  und  freute  sich  ihrer  baldigen  Anknnfl^  die  offenbar  alle 
mulisel  15sen  wtirde.  Denn  er  hatte  die  Schiller  a^ort  tel^^raphiseh 
nach  Wesselj  beschieden,  woselbst  sie  auch  alsbald  eintrat  Die  SchiDer 
blieb  dabei,  dass  Pap.  in  Podoll  sei  und  fügte  bei,  nachdem  ihr  Fnan 
eingeworfen,  dass  er  ihn  dort  nicht  getroffen,  sie  habe  mittlenraltf 
Briefe  erhalten,  denen  an  Folge  er  zu  seinem  Sohne  m  ein  Dorf  bei 
Vhischin  übersiedelt  sei  Franz  athmete  auf  und  fuhr  mit  Schiller 
nach  Vlaschin.  Aber  auch  dort  gab  es  keinen  Pap.  Nnn  enShlle 
ihr  Franz,  dass  ihm  der  junge  Theologe  in  Budweis  mitgetheitt,  ssin 
Vater  s^  Tor  2  Jahren  Bürgermeister  in  Dol,  nioht  in  Podoll  gewesea. 
Schiller  schflttelte  ungläubig  den  Kopf.  IVotadem  fuhren  sie  nach 
Dol,  denn  es  sei  ja  möglich^  dass  die  Schiller  den  Kamen  vergeswo. 
Franz  stannte,  nnd  er  w  agte  die  Bemerkung,  wie  ao  denn  dann  ihre 
Briefe  an  die  Adresse  gehmgt  seien,  woianf  SehÜler  etwas  pikirt  die 
Achseln  znckte  nnd  erwiderte:  „das  wdss  ich  Dichte. 

Sie  langten  in  Dol  an  nnd  fragten  nach  Pap.  Sofort  wurde 
ihnen  sein  Haus  gezeigt  Franz  fiel  ein  Stein  vom  Henen.  Nun  war 
der  GoTatter  Bflrgermdster  gefunden,  die  gute  BitBebi  hatte  doch  Becht 
gehabt  Pap.  und  seine  Tochter  'Fsamy  begrttssten  die  Schiller  wie 
alte  Bekannte,  waren  anlsogs  etwas  kühl,  dann  aber,  nachdem  ihnfv 
Fnmz  als  Bräutigam  vorgestellt  worden,  wnidoi  sie  sehr  frenndlidi. 
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Sie  spraclien  svhr  viel  imd  anp:'Ie;^ont]ich  mit  der  Scliiller.  Franz. 
hörte  vcr^nü^t  zu.  verstand  aber  krine  Sylbe,  da  die  FanilH»'  i^ap. 
kein  Wort  deutsch  und  er  ktin  Wort  Lschechisrh  verstand.  1>  bat 
Ritschi,  den  Pap.  zu  fragen,  wie  es  mit  den  Ouoo  fl.  stehe,  die  er 
persönlich  nach  G.  hätte  bringen  sollen.  Die  Schiller  stellte  diese 
Fra^e,  P'ap.  schüttelte  den  Kopf,  machte  eine  erstaunte  Miene,  und 
mit  den  Händen  sonderbare  Geberden,  was  Schiller  dem  I>anz  dahin 
▼erdolmetschte,  sie  müfise  sich  ihres  Geldes  wegen  in  ihre  Heimath 
nach  Brflim  begeben,  er  selbst  habe  keia  Geld  erhalten  und  würde 
ihr  gewiss  nichts  vorenthalten. 

Bereitwilligst  geleitete  Pap.  seinen  Besuch  zum  neuen  Bürger- 
meister  in  Dol,  mit  dem  Schiller  angelegentlichst  in  tschechischer 
Sprache  verkehrte.  Der  P>ür^^erineister  händigte  ihr  ein  Zeugniss  ein, 
dem  zu  Folge  sie  Maiia  Dvorak  hiess.  Franz  war  über  dieses  neue 
Puithsel  wieder  erstaunt,  die  kluge  Marie  aber  klärte  ihn  auf,  dass 
ihr  Urgioesvater  Dvor&k  hiesß  und  seitdem  sei  dieser  Name  ihrem 
Vaterhanse  als  Vnlgamame  geblieljen,  sie  heisse  daher  Maria,  geb. 
S(^iUer,  adoptirte  Biezina,  gemeinhin  Drofik. 

Befriedigt  reiste  nun  Franz  mit  seiner  Freundin  nach  Wittingau 
woselbst  sie  die  Erbschaft  nach  der  Baronin  Ck>ndenhove  beheben 
sollte.  Auch  mehrere  Weingartrealititten  habe  sie  ans  dieser  Erbschalt 
erhalten.  Sie  begaben  sich  zum  Beeirkogericht;  im  Grundbuche  war 
ab^  Maria  Schiller  nirgends  eingetragen  und  auch  d«r  Verlassakt 
war  nicht  zu  finden.  Entttuscht  fuhren  sie  nach  Neuhaus,  um  das  Grab 
zu  besuchen,  wo  sidi  der  Bruder  Wilhelm,  der  Erbe  der  Goudenhoye, 
erschossen  und  enttäuscht  yerliessen  sie  auch  diesen  Ort,  da  sich  beim 
dortigen  Besid^ogericfate  weder  ein  Yeilassakt  noch  eine  Grundbuchs- 
eiahige  fand,  die  ttb^  die  Erbschaft  hätte  Aufschluss  geben  können. 
Da  erhielt  Franz  ein  Telegramm  aus  G.,  daas  seine  Anwesenheit  in 
seinem  Geschäfte  dringend  erforderlich  sei  und  nachdem  er  vier 
Wochen  ausgewesen  und  300  fi.  zum  Fenster  hinausgeworfen,  kehrte 
er  mit  Bitschi  verdriesslich  heim,  ihr  bittere  Vorwfirfe  machend,  dass 
siie  in  ihre  Angelegenheiten  keine  Ordnung  zu  bringen  verstebe.  Nun 
wurde  sie  böse,  machte  dem  Franz  Vorwürfe,  dass  er  sie  unglücklich 
gemacht,  ihu>»  er  nndaiikbar  gegen  sie,  die  seine  Kinder  wie  die 
eigenen  pflege,  handle  nnd  dnss  sie  nicht  länger  bei  ihm  bleiben  wolle. 

Dies  wirkte  und  Frau/  iK'fahl  seiner  Köchin  Theresia  Ofer,  die 
^imädige  Frau'^  nicht  ans  den  Augen  zu  hu^beu.  Diese  aber  zog  sich 
an  und  ging  fort  In  der  Nähe  des  St.  Peter-Friedhofs  wurdi  sie  von 
Therese  Ofer  eingeholt,  welche  bat,  die  Guiidige  möge  doch  zurück- 
kommen.  Die  Schiller  erwiderte,  sie  gehe  nicht  mit,  niemand  werde 


Digrtized  by  Google 


1Ö6 


von  ihr  melir  etwas  höron,  und  thatöäclilich  k.  lirt«'  si*»  erst  spat 
AIm  ikN  iiMcli  Ilaiisf  znriick.  Dies  war  am  17.  I)*'Z»'iiil»*-r  ISSS  und 
am  iiiit  li^ten  l'age  wiinlc  (iit;  Ufer  we^n  ihres  rücksicbtslosen  Be- 
nehmen^ des  Dienste>  •  ntlas>'  n. 

Rnl(|  darauf  tT>fatti'te  »ic  \m  der  l*<»li/»'i  dir  Anzfiir»-.  (]n>->  ihr  in  <\vt 
Zv-it  vom  l^i.  bis*  27.  Dm-mher  aus  ilimn  iinverj>.|>t'rrtt:'n  K<»ff*T  «  me 
pildt'jie  Damenuhr,  ein  -iHM-rne«,  hlaii  •  iiiailiiiles  Arudiaud,  t  in»-  fl. 
Xote  und  ein  österreiHiix  in  ^  liotli«  >-Krtuz-Loo8  im  GtsanimtwertLe 
von  31  fl.  70  xr.  j^estolden  worden  seien. 

Einige  'J'air^  nnch  dem  17.  Dezember  reistr  Maria  Schiller  über 
Geheiss  de^  Franz.  dossni  In^'wunflininirswünliirt'  (Jednld  zn  rei^nn 
drohte,  ab,  um  ilire  ErbsehaftsangelegenlicitLMi  eii(lli<-li  in  <  Ordnung  zu 
bring^en.  Sie  hatte  vor,  nnrb  Wim,  l'.ri'mn  und  Witting:au  zu  fahren. 
Von  Wien  schrieb  sie  an  Franz,  sie  habe  vom  Bezirksgerichte  Rod- 
nitz bei  Wittingau  eine  Urkunde  über  die  Coudenhove-sche  Erbschaft 
erhalten.  Wegen  i1ire>  kranken  Fingera  habe  sie  aber  in  die  Klinik 
des  Professors  Rillroth  gehen  müssen,  woadbst  sie  diese  ürkimdco 
dem  Assistenten  Müller  verpfändete. 

Nach  G.  zurückgekehrt,  erzählte  sie  dem  f^aoz,  sie  erwarte  das 
Einlangen  ihres  väterlichen  Erbes  stündlich;  ursprünglich  habe 
8o(»  fl,  betragen,  mit  den  ZJBSm  sich  aber  auf  1423  fl.  erhöht,  wei- 
cher Betrag  für  sie  in  der  mährisch  -schlesischen  Bank  deponirt  sei 

Während  I  rm  /  noch  immer  auf  seine  Bilschi  vertraute  und  nur 
annehmen  motlitc,  dass  sie  ihre  Reiolithümer  ursprünglich  aus  weib- 
licher Eitelkeit  tibertrieben  habe,  erschien  die  Sache  seinen  Verwandten 
in  einem  ganz  anderen  lichte.  Sie  machten  ihm  Vor>v1irfe  Üto  seine 
Dummheit,  all  die  albernen  Märchen  der  Schiller  fortan  noch  ak 
haare  Mttnze  hinzunehmen  und  drangen  daiauf ,  sie  aus  dem  Hanse 
KU  jagen. 

Der  arme  Franz  befand  sich  in  einem  peinlichen  Dilemma.  Er  lüiijr 
an  Bitschi,  die  ihn  und  insbesondere  seine  Kinder  aus  erster  Ehe  wiik- 
lieh  liebevoU  behandelte^  —  die  ihm  eine  Tochter  geschenkt  —  und  die 
doch  die  Wahrheit  gesprochen  hatte,  denn  der  Bfligermeislar  Pi^i  ai- 
stirte  ja,  er  selbst  hatte  das  Vergnügen,  ihn  persSnlicli  kennen  zu  lernen. 
Anderseits  aber  waren  sdne  Verwandten  tou  grossem  Einfluss  sof  ihn 
und,  ihrem  Drängen  folgend,  trennte  er  sich  von  ihr.  Sie  beiog  am 
6.  Januar  1 887  eine  blichst  bescheidene  Wohnung  bei  einer  Frau  Tmger, 
Franz  bestritt  Wohnung  und  Verpflegung,  besuchte  sie  jeden  Abend 
und  empfand  fOr  sie  noch  immer  Zuneigung.  Sie  sprach  noch  immer 
von  der  väteriichen  Erbschaft,  faaste  abermals  den  Entschluss,  nach 
lähmen  abzureisen  und  drang  in  Franz,  ihr  das  Beisegeld  zu  geben. 
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Er  lieas  sich  erweichen  tmd  hfindi^  ihr  13  fL  ein,  —  am  23.  Ja* 
Doar  1887  hatte  Maria  Schüler  Tor,  G.  am  verlassen, 
^e  halte  sich  aber  verrechnet 

Am  2t.  Jannar  war  Gaecilia  Gmber  zor  Polizei  gegangen  und  hatte 
dort  alles  enSblt^  was  sie  von  der  Schiller  Mmsste.  Der  Armen  thaten 

die  150  fl.  und  2  fl.,  die  sie  der  Schiller  später  an^reblich  znm  An- 
kaufe eines  Naraenstagsg:esclienkes  für  tYanz  geliehen,  wehe  nnd  sie 
wollte  zu  ihrem  Oelde  kommen.  Franz  wurde  sofort  zur  Polizei  l)e- 
sclut  dcn  und  iMitbiülte  dort  die  ganze  Geschichte  seiner  Liebe  und 
Reichiliiiiücr,  die  seiner  geharrt  hätten,  wenn  ,.I{it,^chi"  wahr  irewesi'u 
wäre  oder  —  dachte  er  vielleicht  noch  jt  izi  inh/M  —  wvnn  ihmü  ihr 
Zeit  lit'ööi*,  pcrx'.nlicli  in  IWUimt'n  und  Mühren  alles  zu  ordnen. 

Die  Polizei  war  nicht  m  zartfühlend,  sondrrn  veranlasste  die  so- 
fortige Festnehmung  der  Maria  ^Schill«  r-l{reziua-D\ oiäk,  welche  hier- 
rüber  entrüstet  b(  liirn.  Sir  hielt  bn  der  Tolizei  ihre  Behauptung,  eine 
r(*irhc  T'>bin  /.u  >rin,  aufrecht,  erklärte  aber,  dass  sie  jede  weitere 
Auökunff  ahlelmen  und  erst  hei  dencht  reden  wolle. 

Am  27.  Januar  AlM  iidr,  u  urde  Maria  Seiuller  dem  üntersuchungs- 
rieliter  vorgeführt.  Der  unangenehme  Eindruck,  den  sie  in  Folge  ihrer 
korj>erlieheii  (ieltreclien  maohtp,  erhr»hte  sich  durch  verschmitzte, 
stechende  graue  Augen  und  dureh  den  auff.'dN  ud  tschechischen  Ac- 
i  t'ut.  mit  dem  Rie  dfv?  Deutsche  sprach.  Sie  nannte  sich  Maria  Schiller, 
aucli  Ih'ezina  odvv  Dvorak  geruiunt.  irah  nn,  sio  jaoi  zuständig  nach 
Recic,  Bez.  Wittin-au  in  Böhmen,  ledig  und  \  ollkommen  unlieanstandot' 
eine  eheliche  1'ochter  des  .Johann  Schiller,  Zuckerbäcker  in  Hriinn 
imd  der  Katharina  Xickel,  geboren  am  22.  Juli  ISnS  in  Brünn,  ge- 
tauft in  der  Stadtpfarrkirche  dortselbst.  Zwei  Stunden  nach  ihrer  (le- 
burt  sei  die  Mutter  gestorben,  der  Vater  folgte,  als  Maria  11  Jahre 
z&blte.  Hierauf  sei  sie  bei  ihrer  Sticfinutter,  der  nun  auch  verstorbenen 
Franziska  Schiller,  geborene  Galla,  gebheben,  die  mi  Jahre  1871  den 
Thomaj«  Brezina,  Zuckerbäcker  in  Brünn,  geheirathet  habe.  Dieser 
ihr  Adoptivvater  sei  188.3,  die  Stiefmutter  1884  gestorben.  Schon  im 
Jahre  1881  hahe  sie  ihre  Heimath  verlassm  und  sei  in  Wien  Blumen- 
mädichen  gewesen,  bis  sie  im  Mai  1884  nach  G.  gekommen.  In  dem- 
t^elben  Jahre  habe  sie  12  Venvandte  yerloren.  Von  diesen  meist  an 
S«  llistmord  Verstorlienen  habe  sie  l.'it^OO  fl.  zu  erwarten.  Dies  könne 
ihre  Grossmutter  Franziska  Galla  in  Mödritz  bei  Brünn,  die  im  Jahre 
1878,  als  die  Sehiller  sie  das  letstemal  hesncht  hatte^  schon  97  Jahre 
sShlte^  bettStigen.  Naeh  dem  Terstorhenen  Bmder  Wilhelm  habe  sie 
mindestens  20000  fL  za  erwarten.  HierOher  werde  das  Bezirksgericht 
Bodniiz  Ansknnft  geben.  Anch  bei  den  Bedilugeriohten  in  Prag  nnd 
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Jo8eph8tadt  seien  Verlassabfaandiniigeii  nacb  ihreii  Verwandteo  im 
Zage.  Ibie  Scbwagerin  Johaima  habe  sich  1885  in  Nenbans  enehossen: 
dasdbst  weide  die  Verlassabbsndlimg  nacb  dieser  gepflogen. 

Maria  Schiller  erzählte  dies  alles  so  fliessend^  so  aabe£angeo,  dais^ 
der  üntennchnngsricbler  sich  lebhaft  Torstellen  konnte,  wie  sehr  ihr 
Gntber,  Fix  nnd  Fianz  gbmben  mochten. 

Der  UnteiBnchnngsricbter  schrieb  sofort  an  den  Stadtmagistnt 
in  Brünn,  an  das  dortige  Landesgericht  nnd  an  die  bezeichnelen  Ver- 
lassabhandlnngsbebdrden  nnd  reqnirirte  den  Tan&chein  seiner  Qe- 
fan<^enen.  Bald  erhielt  er  einen  solchen  vom  Ffsnamte  St  Thomas 
in  Brünn,  anf  eine  nnebelidie  Maria  Katharina  Schiller ,  ans  Selae, 
Bez.  Wittingrau,  «:eb.  5.  April  1858  lautend.  Maria  Schiller  eritlärte, 
sie  sei  diese  M<aria  Katharina  Schiller.  Der  Untersuchungsrichter 
machte  sie  auf  ihre  Widersprüche  aufmerksam,  da  sie  sich  doch  al^ 
eheliches  Kind  uikI  Tochter  einer  i^eburenen  Xicktl  ausg-esreben  hatte: 
sie  bezog  sich  aber  nur  auf  ihre  Grossmutter  (Talla  luui  fü^^te  bei, 
ui  wrdinlich  sei  sie  die  Dvoraktochter  sehlechthni  nach  dem  Vulgär- 
iiiuiit  u  ihres  Stammhauses  genannt  wrnden.  Sie  müsse  übrigens  be- 
kennen, dass  sie  nicht  ledig  sei.  Im  .Jalut-  ib'b  habe  sie  in  Deutsch- 
I.ühI  enien  Sohiffsapotheker  Namens  Rudolf  Schiller  kmnm  Imien 
mit  dem  sie  vou  Bremerhaven  muh  London  gefahren  sei.  ih,n  seien  sie 
vom  Tx)rd  Mayor  getraut  worden,  wobei  mehrere  Neg<r  n!-^  Zpiisrn 
fungirt  hätten,  üebrigens  sei  Seliiller  auch  ein  Mohr  geweiseu.  Von 
London  seien  .sie  naeli  Unontenipo  in  Brasilien  gesegelt:  ihr  Mann 
sei  unterwegs  ertrunken,  sie  luil)e  si^h  dann  2Va  Jahre  bei  ihrer 
Schwieprermntter  in  Huontenipo  ant'g(.'lialten. 

Der  Untersuehungsricliter  nainn  diese  ergritzliclie  Erzählung  mr 
Kenntniss  nnd  hielt  dann  der  i^ehüler  eine  Mittiieilung  de?  Brünii-r 
Oemeinderaths  vor,  des  Tnlinits,  dass  in  der  Tanfniairik  der  Pfnri 
kirche  in  Altbrünn  eine  Maria  Dvorak,  eheliclie  Tochter  des  Zwini- 
liändlers  Thomas  Dvoräk  aus  Dol.  Bndweiser  Kreis,  und  der  Katha- 
rina, geb.  Nickel,  als  am  22.  Juli  1&56  im  Hause  No.  3  der  Bäcker- 
gasse geboren,  eingetragen  erscheine,  lieber  diese  Dvorak  war  im 
Jahre  1S81  vom  Kreisgericht  Leitmeritz  ein  Taufschein  requirirt  wor- 
den. Die  Gefangene  erwiderte  mit  unbefangenem  lächeln,  diese Mant 
Dvorak  sei  ihr  gänzlich  unbekannt 

Mittlerweile  waren  Antworten  von  den  eiaselnen  CSvilgerichten 
eingelangt,  die  von  den  fraglichen  Verlässen  nnd  Adoptionen  nicht 
das  nnndeste  wnssten.  Der  Untersnchnngsriehter  wendete  sich  nmi 
nach  Patzau  um  Anskünfte  über  die  Maria  Dvorak  ans  Dol,  Te^ 
sandte  ihre  Photographie  nnd  reqnirirte  scblennigst  jenen  Akt  ans 
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Leitmeritz,  welcher  Anfatss  zur  £i]üio]iuig  der  Tanfdaten  über  Maria 
Dvor&k  gegeben  hatte. 

Das  Umdesgericht  Brfiim  sendete  ein  Protokoll  mit  Thomas  Dvo- 
i-ak,  geb.  inDol,  Bes.  Patzau,  Znokerbfteker  in  Brünn,  welcher  angab, 
«ine  Tochter  Namens  Mazia  D?orik  za  besitzen,  die  Ton  Gehnrt  ana 
hinkt^  ihn  vor  9  Jahren  yeriaasen  habe,  nicht  das  geringste  YermOgen 
besitse^  noch  irgend  welches  jemab  erwarten  könne 

Dieses  Protokoll  hielt  der  Untersnchnngsrichter  der  Schiller  Tor  nnd 
fixtrto  sie  genau.  Sie  erwiderte  ganz  keck,  Tliomas  Dvorak  sei  nicht 
ihr  Vater;  dieser  sei  schon  gestorben  und  sie  sei  aus  Selsic,  Bezirk 
Wittingau.  Bei  der  Vorlesunjr  des  Protokolls  war  sie  blutroth  ge- 
worden, dem  Untersuchungsrichter  gegenüber  behanjjtete  sie  ganz 
kühn,  sie  hätte  ihm  schon  beim  ersten  Verhör  SeUic  als  ihre  Zu- 
stiindicrkeitsgemeindr  bezeichnet. 

Die  Identität  der  Mann  Schiller  mit  ^laria  Dvoräk,  geb.  22.  Juli 
ISÖ6  iu  Brünn,  btand  nun  fest. 

Der  Untersuchungsrichter  sandte  eine  Photographie  nach  luüun, 
zur  Vorweisung  an  Thomas  Dvorak. 

Eine  Oalla  war  in  Müdritz,  wie  indesfsen  berichtet  worden  war, 
ebenso  uniRkuunt  als  ein  Wilhelm  Srhiller  im  75.  Infanterie-Regiment. 

Am  n.  Fehninr  kam  der  Vornkf  de.s  KreisErerichts  I^itmeritz. 
LI  culhieii  ein  nnifaissendes  V'criiürijprütokoll ,  anf  dem  ersten  Rogen 
L'^'fertigt  mit  „Maria  Schiller",  —  es  waren  irenau  die  bchnftzüiie  der 
lie^schuldigten.  Die  späteren  V»nüen  wnren  mit  „>f;\ria  Dvorj'ik"  ire- 
fertiirt.  Der  Untersnehnnirsrichter  las  das  Protokoll:  genan  dir,  i  lhe 
Erzählnn--  vmii  ertrunkenen  Scbiffsapotbeker  Rudolf  Schiller,  von  der 
Civiltrauung  durch  den  Lordinayor  in  London,  von  den  ^fohrcn  als 
Zeuu^en.  von  Buontempo  in  Brasiliin.    Der  Strafakt  erirab  folgendes: 

Am  3.  Juli  ISTH,  17  Jahre  alt,  war  Maria  Dvorak,  wie  wir  sie 
nun  bei  ihrem  wahren  Namen  nennen  wollen,  vom  Landgericht  Wien 
wegen  Diebstahls  und  Betruges  mit  dreimonatlicbem  schweren  Kerker 
bestraft  worden. 

Im  Jahre  1S75  finden  wir  sie  in  der  Nähe  von  Tabor  in  Böhmen 
unter  dem  Namen  Rosalia  Otto  herumvagiren.  Eines  Tages  kam  sie 
in  ein  Bahnwächterh&osohen,  umarmte  dort  alle  Anwesenden  und  gab 
ihrer  Freude  beredten  Ausdruck,  ihren  lieben  Vormund  endlicli  kennen 
zu  lernen.  Der  gute  Babnwächter  war  sehr  erstaunt,  denn  er  konnte 
sich  nicht  entsinnen,  irgendwo  ein  Mündt!  zu  haben.  Rosa  Otto  er- 
zählte diesem  geduldigem  Vorläufer  des  I*>anz  von  ihrem  Vater,  ihren 
Erbschaften,  ihrem  Hause  in  Tabor  und  zeigte  sich  so  orientirt  und 
gab  sieh  so  treuherzig,  dass  alles  ihr  glaubte  und  der  BahnwSehter 
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sie  für  den  Abend  bei  sich  behielt  Ans  dem  Abend  worden  Tage. 
Wochen,  Monate^  während  welcher  Zeit  Boea  Otto  —  DvorÄk  bei  (km 
Bahnwächter  wohnte  nnd  lebte.  Dem  amen  Manne  Temnachte  ik^ 
Gaatfrenndschaft  für  seine  VerhSltniBse  bedeutende  Analafen,  aDon 
er  hoffte,  yon  der  wohlhabenden  Erbin  reicbtich  entachildigt  an  weiden. 
Sie  aelbat  drang  oft  in  ihn,  mit  ihr  zom  Bezirksgerichte  zu  gehen,  m 
ihre  Erbschaft  zu  bebten,  allein  es  kam  nie  dam  Endlich  macbtf 
er  sich'  mit  ihr  anf  den  Weg.  Sie  zeigte  ihm  in  der  Sladt  das  ibr 
gehörige  Hans  nnd  der  BahnwSchter  schmnnzdte  tot  Freoden  Aber 
die  Erträgnisse  seiner  VormundschafL  Beide  begaben  sidi  zum  Be- 
zirksgericht^ woselbst  man  sie  anwies,  sich  später  zn  melden.  BoBslta 
trug  dem  Vormund  anf,  in  einem  Qasthanse  anf  sie  zu  warten.  Der 
Mann  gehorchte.  Er  wartete  und  wartete,  —  vergebens.  Esdlidi 
machte  er  sich  auf  und  ging  zum  Bezirksgericht  Dort  wusate  msn 
von  caner  Rosalia  Otto  nicht  das  mindeste.  Er  kehrte  nach  Hsqm' 
zurQck,  —  sein  Mündel  erschien  nicht  wieder,  wohl  aber  hatte  ae 
diverse  Effecten  oiitgenommen.  Nun  fiel  es  dem  armen  Bahnwächter 
wie  Schuppen  von  den  Angen  und  er  erstattete  die  Anzeige.  Rosalia 
Otto  trieb  sicli  indessen  unter  dem  Kamen  Otto,  Koudelta,  Meerkar?, 
u.  8.  w.  in  der  Welt  hernm,  bis  sie  zur  Wache  jrebracht  nnd  vom 
Kms^erii- Ii te  Tabor  wegen  Betruges,  Diebstahls  und  l.aiidstreicherei  am 
(>.  Mai  lS7f)  zu  13  Monaten  schweren  Keikert>  verurtlieili  und  in  die 
Straiaiibtalt  l^<'i»y  abgegeben  vvunle. 

Im  Jnhre  IST*^  finden  wir  sie  in  Wien,  woselbst  sie  vom  ikzirkv 
gerichtc  .Io>(|)ji>tadt  aiu  IT).  Mai  IST*^  als  umchtlieli  unbescholtem- 
Marie  Ottenscliläiit  r  wt^ron  Diebstahls  und  V  eruntreuung  zu  14  Ta^ 
Arrestes  verurtheilt  wurde. 

Am  10.  Juni  1S7S  erhielt  sie  beim  Beseirksgerichte  Währtng  we|^ 
F&lschung  8  Tage  Arrest 

Am  5.  Juni  1878  wurde  sie  rom  Krdsgerichte  Ldtmeritz  wt^n 
Diebsbdils  mit  8  Monaten  schweren  Kerkers  bestraft  und  in  Dot  unter 
Poliaeiaufsicht  gestellt 

Am  5.  Februar  ISSl  belegte  sie  das  Schöffengericht  in  Biemer- 
haven  wegen  Diebstahls,  Unterschlagung  und  Betruges  mit  drämonat- 

licheni  Gefängnisse. 

Am  D.August  ISSI  t'ndlieh  wurde  sie  vom  Scliwiinrericlit.  zu 
Leituieritz  wegen  Verbreebens  des  Diebfetahl&  zu  zwei  Jala«  u  und  ii<  \w 
Monaten  schweren  Kerkers  verurtheilt  und  dif'Zuläfäsip'keil  ihrer  Sltiluii^ 
uüter  Polizeiaulöicbi  nach  verbüsster  ötrafe,  die  sie  wieder  in  Ile|iv 
absass,  ausgesprocheo. 
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Der  Untenncbnogsrichter  hielt  ihr  dies  alles  Yor  und  sandle  so- 
frleich  eine  Photographie  nach  Bepy  zur  Agnoesienmg. 

Hit  giteter  Keckheit  erklärte  sie^  sie  sei  nicht  die  Maria  Dyorik, 
wenngleich  deren  Schnft  mit  der  ihrigen  Aehnlichkeit  besüze. 

Am  23.  Februar  hielt  ihr  der  ünteranchnngsrichter  das  nnnmehr 
t  illgelangte  Protokoll  ihres  Vaters  Thomas  Dvor&k  vor.  Er  agnoasierte 
(lie  Photographie  als  die  seiner  Tochter  Maria  DrorU^  welche  keinerlei 
Vermögen  hesass  nnd  niemals  etwas  geerht  hatte.  Sie  hatte  die  Schule 
besucht  nnd  war  ihm  etwa  10  bis  14 mal  durchgegangen;  diente  als 
Kindsniagd  in  BrQnn,  bestahl  den  Vater  wiederholt  nnd  hatte  ihre 
Mutter  wiiUieb  schon  2  Tage  nach  der  Geburt  verloren.  Die  Mutter 
war  im  4.  Schwangmehafismonat  von  2  Manrem  geprügelt  worden, 
d&ss  sie  Verlobungen  erhielt  und  zu  Boden  fiel.  Die  MOgliehkeit, 
da^H  diese  Veiieiziingen  den  Tod  der  Mutt^  nach  ihrer  Entbindung 
verschuldeten,  war  nicht  ausgeschlossen.  Seit  10  Jahren  hat  der  Vater, 
welcher  sich  bald  nach  dem  Tode  der  ersten  Frau  wieder  verchlicht 
halte,  seine  Tochter  nicht  im-lir  gesehen. 

Nach  Vorlmlt  dieses  Protokolls  w  urdt;  Maria  Dvorak  etwas  weicher, 
j:»'stancl,  dass  sie  wirklich  die  Tochter  des  Thomas  l)\(ii  .tk  .ei,  er- 
klärte, ihren  Vater  stets  gern  ^cliaht  /u  liaben,  nur  inii  der  Stiefmutter 
konnte  sie  sich  nicht  vertra^^u.  1  )ies  bezeichnete  sie  als  die  Ursache, 
warum  sie  schon  seit  ilin  r  Kindlieit  heimatlos  In  der  Welt  herum  irrte. 

Bald  kamen  aiu  h  <ii  '  rrotokolle  mit  dem  gewesenen  und  nun- 
mehrigen Gemeindevorstelier  von  Dol  und  der  Bericht  der  Strafaii- 
üUdt  Repy. 

Josef  Pap.  •f:}ih  an,  dass  Maria  Dvorak,  nachdem  sie  ihre  Strafe 
in  Leitmeritz  verbüsst  hatte,  im  Mai  1884  mittelst  Schubs  nach  Dol 
^'tbraeht.  jedoch  nicht  unter  Poliztiiaufsicht  j^estellt  worden  sei. 

Am  2»i.  Xiivember  1886  .sei  "^ie  mit  einem  Herrn  IVanz)  bei  ilnn 
erschienen,  behauptend,  sie  habe  eine  Erbsehaft  bei  der  iiezirkshaiipt- 
inannschaft  l*il;:ram  zu  beheben  und  bitte  mii  eine  Hestäti^qin^^  (hiss 
m  wirklich  die  Maria  Dvuräk  sei.  Der  neue  (iemeindovorsteher  habe 
ihr  diese  Bestätiininj::  auch  ausgestellt  Vermögen  besitze  sie  keins. 
Sie  sei  eine  durchtriebene,  schlechte  Person. 

Die  Strafanstalt  berichtete,  dass  sich  Maria  Dvoi  äk  nur  schwer 
der  Hausordnung  fügte,  keck  und  anmassend,  im  hohem  Grade  unver- 
trigÜeb  gewesen  sei  und  5  mal  im  Disciplinarwege  habe  bestraft  wer- 
den mQssen.   Einige  Zeit  hindurch  habe  sie  Irrsinn  simulirt 

Nach  Vorhalt  dieser  Aktenstücke  bestand  sie  darauf,  dass  sie  nie- 
mals bestraft  worden  und  niemals  in  Kcj)}'  gewesen  sei,  —  „übrigens**, 
schlosB  sie,  „schreiben  Sie,  was  Sie  wollen,  mir  bleibt  sich^s  gleicht 

Ateliiv  IBr  KtiBinalifttitrapdloii*.  IV.  11 
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Die  Polizeidiiektion  in  Prag  theilte  am  22.  Februar  mit,  diM» 
Maria  Dvoräk  am  to.  Juni  |%79  im  Prager  Spttale  der  barmherzi^n 
Schwestern  f  inen  Diebstahl  begangen  habe,  fiflchtig  und 
gerichte  Leümerüz  eteokbikflieb  Teifolgt  worden  fleL  Am  23.  Apiil 
in  Prag  Kxd  der  Gasse  ab  erkiaakt  angebalteD,  l^gte  sie  sieb  df« 
Namen  Maria  Schiller,  geborene  Stzodleri  bei,  machte  Über  ibm 
Gatten,  den  Schifbapodieker  Bndolf  SchiOer  ans  Bnonlempo  in  SQd- 
amcrika,  abenteaerliche  Angaben,  wurde  nnter  diesem  Namen  Tm 
23.  April  bis  4.  Jnni  1881  im  Präger  allgemdnen  Krankenhanae 
pflegtp  gestand  schliesslieh  bei  der  Polizeidtiektton  den  wahren  Naawa 
ein  nnd  wnrde  am  6  Jnni  l%8l  dem  Prager  Laadesgeridite  einjre- 
Uefert  Am  9.  Angnst  1881  wnrde  sie  dann  in  Lsitmerils  zn  2  Jahrat 
nnd  9  Monate  Keiken  vemrtheUt  Sie  erscheint  übrigens  Tom  Kreis- 
gericht  Tabor  mit  Steckbrief  yom  28.  November  18S4  wegen  Dieb- 
stahls an  einer  gewissen  Maria  Brezina  yerfolgt  nadba* 
am  3.  Jnni  1885  der  Katharina  Cesak  in  Prag  ein  Spar- 
kassabnch  mit  &00fl.  gestohlen*  Wegen  dieser  DiebsOhle  t-i 
sie  noch  nicht  beettalt  worden,  da  man  ihrer  bisher  nicht  haUnft 
werden  konnte. 

Diese  überraschenden  MittheUnngen ,  die  nnn  klar  zu  macfaen 
schienen,  wie  Maria  DvorÄk  zu  dem  Namen  Brezina  p:ekommen,  hkh 
ihr  der  Untersuchun^rsrichter  soj^leich  vor.  Sie  jrestand  nun  zu,  ab^rc^iruit 
und  in  liepy  anjrehalten  worden  zu  Si  in,  erklärte  aber,  die  Diebstähl*- 
in  Tahor  und  Fra^'  in  den  Jaliren  l">sl  und  1885  küuue  sie  unniüi'- 
lich  verübt  haben,  da  sie  schr»n  iia  Ajjril  1884  nach  G.  gekommen 
sei,  Sie  wurde  plötzlich  traurige  ihre  frühere  Sicherheit  verliej^s  »r 
und  deniiitliiiT  fügte  sie  bei.  wenn  man  ilinn  ganzen  Lehenslauf.  iLn 
Familienverbältnissjt',  den  friilu  ii  \'erlust  ilirer  Mutter  und  ihre  uii>tiilf 
Jugend  bedenkt,  ho  wird  man  sie  woUl  aueli  niiitl'  r  heurtlh  ilt-n,  zu- 
mal <la  >ie  auch  durch  Krankheiten  hart  mitgenoniinen  worden  vi. 
Sie  n(ü^^»'  aber  bemerken,  dass  die  Affaire  mit  der  Gruher  ihr  niclit 
allein  zur  Ijist  irelegt  werden  könne,  da  sie  sich  hier  ihren  Umerbalt 
redheh  erworben  und  nur  aus  ungeschickter  Gefälligkeit  für  die  Fii 
das  Darlehen  aufirt  nonnurn  habe. 

Die  sofort  eiugeleiteten  Erhebungen  ergaben,  dass  Maria  Dvorak 
im  Juli  Is^T)  nach  d.  gekommen  sei  und  dass  sie  von  dem  von  der 
Gnib«  r  »  ntbdinten  (o  ld«,-  thatsächheli  Kio  fl.  der  Fix  gep  l»«  »  hal«-. 
jedr.ch  nur  als  BezahbniL-  für  Unterstand  nnd  Verpflegung  während 
der  Zeit  von  Dezember  l^bb  bis  Miirz  lb86,  und  dass  die  Fix  di«>»ti 
Betrag  um  so  eher  annehmen  konnte,  als  sie  ja  die  Dvof&k  für  die 
reiche  Erbin  Maria  Scbiiler  halten  musste. 
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Den  Akten  auB  Tabor  nnd  Prag  über  die  im  Jahre  1S84  und 
begangenen  Diebetflhle  an  Maria  Brezina  und  Ealharina  Oeaak, 
war  folgender  Saobyerhalt  sn  entnehmen. 

Im  Oktober  1S84  big  Maria  Dvorftk  im  Krankenhanfle  zn  T^r 
darnieder.  Gleichzeitig  wnrde  dort  die  16jftbrige  Fldacheratocbter 
Maria  Brezma  ans  Kardaa-Becic,  Bezirk  Wessely,  verpflegi  In  der 
zweiten  Hälfte  Oktobers  verHessen  beide  das  Spital  und  wanderten 
za  Fuss  naeh  Eaidas^Becic,  Biezina  nm  zu  ihren  Eltern  heimzukebieni 
Dvofikk,  nm  ihren  Bmder  Wilhelm  "DywÜl  in  Nenhaus  zn  besnehen. 
Id  Kardas-Kecie  angelangt  klagte  Dvoiikk  Über  Fuassehmerzen,  wes- 
halb sie  eingeladen  wurde,  bei  der  Breziaa  zn  verbleiben,  deren  Eltern 
sie  schliesslicb  ersuchten,  ihrer  Tochter  Oesellschaft  zu  leisten,  da  sie 
s?elbst  picli  in  die  Genend  von  Wien  auf  Arbeit  begaben. 

lu  der  That  bliel»  D.  drei  Wochen  bei  Brezinas,  nachdem  sie 
ihr  Dienstboten  buch  dem  (»emeindevorsteher  von  Kardaa-Kecie  über- 
geben hatte  und  unterrichtete  die  junge  Maria  im  Nälien. 

Tn  der  \acht  vom  11.  zuiü  12.  November  1S84  fühlte  sich 
Mana  Brezina  unwohl,  weshalb  ihr  dii«  Dvofak  Tropfen  auf  Zucker 
pnb,  nach  deren  Genuss  Maria  Br.  in  iidtn  Schlaf  verfiel,  so  dass  sie 
am  12.  XnvenilH'r  orst  um  9  TThr  Moritens  erwachte.  Sie  rief  iiath 
(ier  Dvnrnk.  nliirli  alit-r  keim  Antwcii.  Sir  sm-lite  nach  ihr,  doch 
-  verL'rlt»  a?.  I)i«'  Dvoräk  war  v  t.'F»ch\\  uiidfii.  Mit  ihr  aber 
auch  der  Srlilüss»!  de«  vers^HTften  Nebenzimmer»,  das  Br.  durch 
*'mrn  Sclil«t>ser  i'.ttncn  lassen  iniisstc  Das  arme  Mädchen  p'wahrte 
nun,  dass  ilir  <iie  Dvofäk  zum  Dank  für  ihre  nastfn  umlscliaft  sänunt- 
]}(*hf>  Kleider  und  W'iisclie  im  ( ie?^ammtwerthc  von  1 1  I  fl  und  ihr 
Arbeitsbuch  irestolih  n  hatte.  Ks  war  dies  das  nämliche  Arbeitsbuch, 
welches  „llitselii"  der  Hebamme  anlässlicli  der  Taufe  ihres  mit  Franz 
^^rzeugten  Kindes  in  0.  vorgewiesen  baffe.  Noch  am  !2.  November 
machte  sich  Br.  nach  Neuhans  auf  und  befragte  den  dort  staöonirten 
Wilhelm  Dvorak  nach  seiner  Schwester.  Er  sagte  ihr,  dass  seine 
Schwester  eine  leichtferrip-e  Person  sei.  von  der  er  nichts  wisse  und 
nichts  wissen  wolle.  Das  Mädchen  erstattete  nun  bei  der  Gendannerie 
die  Anzeige, 

Die  DvQTÜL  war  mit  den  gestoldenen  Sachen  nach  Sobeslau  ge- 
gaogen,  woselbst  sie  beim  GaBtwirthe  Brych  spät  Abends  Nacht- 
qjuartier  verlangte,  das  ihr  gewährt  wurde,  nachdem  sie  das  Dienst- 
botenbuch der  Maria  Brezimi  als  Legitimation  vorgewiesen  hatte. 

Von  Sobeslau  fuhr  Maria  Dvoriik  nach  Prag.  Dort  traf  sie  mit 

der  Dienatmagd  Josefa  Satoplet  zusammen,  welche  sie  im  Jahre  1882 

im  OeOngniaB  hatte  kennen  lernen.  Sie  eraäblte  dieser,  dass  sie  nicht 
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mehr  Drorik,  sondern  Biedna  heiaaey  weil  ihre  Matter  einen  ^ 
wissen  Brenuia  geheiratbet  habe,  der  sie  auf  seinen  Kamen  habe 
sefaieiben  hissen.  Die  Satoplet  bnehte  sie  zu  dner  WSseherin  Namens 
Katharina  Gesak,  bei  wdcher  sie  bis  zum  7.  Jnni  1885  in  Untenland 
blieb,  ohne  poliseifich  gemeldet  zu  werden.  Die  Gesak  besaas  eis 
Sparcasaenbnch  Uber  500  fl,  daa  sie  in  einem  nnvetsperrteo  Kasten 
verwahrte,  worin  Dvorftk  ihre  Wfisehe  hatte.  Am  15.  Angnst  18S5 
ben^thigte  die  Cesak  Geld  nnd  begab  sich  znr  Spaieasae,  nm  dort 
einige  Gnlden  zn  beheben.  Zn  ihrem  Sehrecken  etfnhr  sie  Toni 
dienstthnenden  Beamten,  dass  anf  ihr  EuJagebneh  am  3.  Jnni  1SS5 
ein  Betrag  von  170  fl  behoben  worden  sei  Niemand  anderer  ak 
Dror&k  konnte  diesen  Diebstahl  begangen  haben  und  nnaere  Leser 
erinnm  sieh,  dass  die  D.  im  Juli  1885  nach  G.  gekommen  war. 

Der  Untersuchungsrichter  liees  nun  die  Dvor&k  voifOhren  und 
redete  ihr  zu,  doch  endlich  die  yolle  Wahrheit  zu  sagen.  Nach  langem 
Zögern  brach  sie  in  heftige  Thrinen  ans  und  schritt  nun  wirklich, 
erdrQckt  von  der  Wucht  der  Beweise,  zu  folgendem  GestSndniase: 

Hein  Vater  liess  mir  eine  gute  Erziehung  angedeihen,  meine  Stief- 
mutter aber  yerfolgte  mich  mit  unTersdhnlichem  Hasse,  sie  litt  nicht, 
dass  ich  in  die  Schule  ging,  sie  miashandelte  mich  so,  dass  sie  tm 
der  Polizei  zur  Verantwortong  gezogen  werden  musste,  sie  yerbraonte 
aus  Bosheit  die  VerBBlascheme  memer  Mutter,  verleitete  mich  zmn 
Lflgen  und  Stehlen  und  brachte  es  dahin,  dass  ich  wiederholt  ans 
meinem  Vaterhanse  entwich  und  schliesslich  im  15.  Lebensjahre  «k 
Blumenmacherin  nach  Wien  ging,  wo  ich  bald  zur  Verbrecheris 
wurde. 

Am  9.  Mai  1884  Überstellte  man  mich  von  der  Stralanatak  mr 
politischen  Behörde.  Dort  wurde  mir  die  PolizeiaufBicht  erlassen. 
Ich  kam  dann  in  meine  Heimathgemetnde  Dol,  woeelbet  iek  mich 
vier  Monate  beim  damaligen  Gememdevorsteker  Pap.  anfhielt  Dir 
mals  Issste  ich  den  Entschluss,  in  ein  Kloster  zu  gehen.  Ich  wendete 
mich  deshalb  an  den  Pfarrer  von  Posohna;  als  ich  aber  von  der 
Strafanstalt  Bepy  schlecht  quaüficirt  worden  war,  so  wies  man  meine 
Bitte  ab.  Ich  begab  mich  dann  nach  Tabor,  woselbst  ich  mehrere 
Wochen  im  Spitale  krank  darnieder  big.  Dort  lernte  ich  die  Maria 
Brezioa  kennen,  die  ich  nach  unserer  Sntlassnng  bis  Kardaa-Becic 
begleitete.  Ich  blieb  dort  mehrere  Wochen  und  verÜess  daa  Hans  der 
Br.,,  nachdem  ich  ihr  ihre  Kleider  und  Wische  gestohlen.  Diese  Gegen- 
sttinde  verkaufte  ich  in  Tabor  um  32  fl  Ich  wollte  dann  zu 
meinem  Vater  nach  Brünn,  meine  Stiefmutter  aber  schrieb  mir. 
wttrde  mich  umbringen,  fiiUs  ich  zn  ihm  kSme.  Hierauf  fuhr  icb 
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nach  Prag,  wo  ieh  etwa  6  Monate  bei  Katbarina  Cesak  wohnte  und 
hei  einer  Colorinnascbine  Arbeit  fand.  Da  der  Besitzer  mehrere 

Arbeiterinnen,  (bnintor  aiiob  mich,  entliess,  crorieth  ich  in  Nothlage. 
Auf  Anstiftun^^  tb-r  .Jo^cfji  Satoplot  stahl  ich  cb'r  Cesak  ihr  Sparcasse- 
blieb,  behob  1"n  fl  und  reibtc  nach  Wien.  Dort  bewarf»  ich  mich 
l»ei  der  Staatsdruckerei,  wo  ich  schon  einmal  gearbeitet  hatte,  um  Be- 
fschSftigun^,  fand  aber  kerne.  Ich  fnhr  nach  O.  mit  dem  Vorsätze, 
mich  zn  bessern  —  meine  weiteren  Erlebniaee  sind  bekannt. 

Der  l  ntersiichun^ricbter  forderte  sie  nun  auf,  auch  den  Dieb-  • 
stahl  ziini  Xaehtheile  der  Köchin  des  Franz,  Therese  Ofer,  zu  ^r^'J^tt^ben. 
Si»  «  rklärte  aber,  dass  sie  sich  uiemals  so  tief  erniedrigt 
haben  würde,  ihre  eigene  Mag:d  zu  bestehlen. 

Wie  ee  oft  geschiebt,  fasste  sie  zum  Untersuchungsrichter  nach 
dem  QestSndnisBe  groBses  Vertrauen.  Sie  zei^  ihm  cone  unter  ihren 
Effecten  liegende  Photographie  ans  der  Zeit  ihrer  Ankunft  in  0.  und 
meinte,  dass  sie  damals  viel  hiil »scher  gewesen  als  jetzt  Auch  l»af 
<ie  den  Untersuchung'sricbter  inständigst,  die  VftnniindKcliaft  über  ihr 
Kind  mit  Franz,  das  mittb^-weile  zu  Bauersleuten  in  Kost  gegeben 
worden  war,  zu  überuehmeuj  waa  der  Untersuchungsrichter  natürlicli 
ablehnte. 

Bei  der  Hauptverhandlung  war  ihre  Reue  wieder  gesebwnnden, 

die  alte  Keckheit  hatte  sich  ihrer  bemächtigt  und  zum  irmssen  Br- 
_"l7.en  des  Publikums  er/.ähltr  >ie  die  abenteuerliche  (iesi-iiiehte  von 
iliii  r  A'ernir'ibhini,'-  mit  dem  bcbw.-u'zen  Schiffsapotheker  lUidolf  Schiller 
vor  dt^m  l.<ird-Alayor  in  Loudou.  Einstimmiu:  wnirde  si«'  sebnldiir  er- 
Luüit  des  Yerbrecheus  des  Diebstahls  an  Maria  Brezina  und  Katha- 
rina Cesak,  des  Verbrechens  des  Betruges  an  Fhmz  und  an  Cftcilia 
(•ruber.  —  Der  Gerichtshof  verhängte  ftlMT  sie  die  Strafe  des  schweren 
Kerkers  in  der  Daner  von  sieben  Jahren,  ergänzt  durch  ein  hartes 
in  jedem  ^lonafe  und  sprach  die  Znlässigkeit  ihrer  Steliung 
üüter  Polizeiaufsicht  nach  verbtisster  Strafe  aus. 

Be\  or  sie  aus  dem  Verhandlungssaale  abgeführt  wurde,  schleuderte 
feie  einige  kraftrolle  Schimpf worte  gegen  die  Geschworenenbank,  was 
ihr  eine  Disziplinarstrafe  emtmg.  Sie  wurde  in  eme  sfidliche  Straf- 
an^t  abgeliefert. 

Ein  Jahr  später  gestand  sie  daselbst,  dass  sie  im  Dezember  1886 
aus  dem  Koffer  der  Therese  Ofer  eine  ^inldene  Damennhr,  1  Kreiiz- 
l«>o«  und  eine  Staatj^note  h  5  fl  gestohlen,  die  Uhr  versetzt,  das 
kreuzloos  um  1  fl  verkauft  habe. 

Sie  habe  sich  gesehftmt,  diesen  Dieibstahl  im  Laufe  der  Voronter- 
suchnng  einzugestehen,  jetzt  aber  drQcke  sie  das  Gewissen,  da  mdg- 
iicher  Weise  andere  Penonen  dieses  Diebstahls  beschuldigt  werden 
könnten. 

Sie  erhielt  dafür  eine  Znsatzstrafe  von  2  Monaten. 
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Trof.  Dr.  R.  Pribram  in  Qoruowitz. 

Vor  mehreren  Jahren  hatte  ich  Oelegenbeit  in  eineiu  ^\  richfliobD 
¥a31  eine  Verii^iftung  mit  Schierling  (Cicnta  Tirosa)  nachzuweisen.  Der- 
artige VergiftuDj,aii  kommen  nicht  hiufig  vor  nnd  Herr  Prof.  Dr. 
H.  Gross,  dem  ich  gelegentlich  davon  erzahlte,  legte  mir  nahe,  dir 

Kesultate  der  erwähnten  Untersuch un ,  deren  Veröffentlichun;:  ur  ] 

sprünjrlich  nicht  be«'ibsicliti«rt  vA'ar,  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zii  ' 
machen.  Gerne  folf^e  ich  dieser  Auffurdeninjr  in  der  Hoffnun*;.  tlnv" 
(]ie  Be^jchreibung  der  eingrem  tenen  Wirkungen  und  der  danialj<  ^m- 
f^eschlagene  We^r  /ur  Kriiiittluu-  des  Giftes  eini«j:es  Interern^e  hiett-ii 
werden.  Ausserdem  mva'j.  .nteh  «lie  Daritellun^r  des  uralten  .,>.'haiten- 
niessens"  zum  Zwecke  d«  r  Pödtung  für  die  so  wielitijxe  Fra^je  dt^ 
Aberglauliens  im  Strulrecht  »Kr  Wieder^be  werth  sein.  — 

Ich  briniro  zuerst  dtis  Protokoll  mit  der  Tbäterin  und  dann  aii*- 
7ui:>weis»M  licliind  und  Gutachten  über  die  eliemische  T'nter^noljiin::, 
Woraus  u.  A.  auch  Uerv«>r«relH.  wif  wichtig  es  njunt  lülicli  liH  \Vr- 
giftnngen  mit  organisch rn  Siil»>i:iii/en  iisL  die  Corpora  delicti  so  raK-fi 
als  mögliclj  in  die  Hände  der  ^aeliverständi^i  n  gelangen  zu  la^ssen. — 

Der  Fall  hat  sich  in  der  Nähe  von  Dorna.   riiR-ni  liadeortr  in 
der  Bukowina  (an  der  sicbenbürgi&chen  Grenze;  zugetragen. 

A.  Protokoll  mit  der  lleana  Bozga. 

Die  Verdächtigte  giebt  nli  Tiaehstehendes  Geständniss:  Gestern. 
Donnerstag,  den  6.  October  i's'^i  habe  ich  meinen  Ehe^-ntti-n  i'^^wS 
Hozga,  ungefähr  nach  Sonnenaufgang  mit  ^.Sumpfwurzeln"  (neapt* 
boalta)  vergiftet,  worauf  er  2  ."Stunden  nach  dem  Genüsse  dersell»et.. 
plöt/lirli  irestorben  ist.  Ich  habe  nändieh  an  dem  erwähnten  Morgen  !" 
Stück  Kucben  aus  einem  Gemis<*h  von  Knkurutzmehl^Käse^  Erdäpfeln  uod 
Zwiebel  geiiacken.  In  einen  Kuchen  habe  ich  eine  ^Snmpfwund" 
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^^hea.  Ich  kochte  nSmHch  eme  solche  Witnel  mit  2  Kartoffeln, 
etwas  Knknralzmehl  und  viel  Zwiebel  zu  emem  BieS,  machte  darauB 
einen  Knchen,  achmalzte  ihn  mit  Bntter  ab  und  gab  diesen  meinem 
Manne  znerst  zu  essen.  Bevor  ich  die  andern  Kuchen  abschmalztef 
hatte  er  den  Kochen  beieits  aufgegessen.  Hieiauf  ass  mein 
Mann  noch  2  von  den  reinen  Kuchen,  während  ich  nur  ein  Stückchen 
von  den  erwShnten  reinen  Kuchen  gegessen  habe.  Hierauf  begab 
{(ich  mein  Mann  zum  Nachbar  Georgi  a  Jeremie  um  Mileh  zu  holen, 
und  als  er  nach  einer  Stunde  wieder  znrttckkebrte,  klagte  er  Uber 
Herzweh,  ging  sodann  in  den  Hof  hinaus  und  erbracb.  Beim  Er- 
hrecben  wurde  er  betäubt  und  fiel  zur  Erde.  leb  erschrak  darüber 
und  lief  um  das  Weib  Nastasia  Puju,  welche  heim  OeistlicluMi  Ziirkai» 
war,  zu  lioK'ii.  diohc  kam  soirk'icli  mit  mir  y.u  mriiKiii  Manne  auf 
den  Ilof,  bull  (k'nselbeii  aal  und  fiilirtv  ihn  in  das  Zimmer. 

Geor;Lri  Bozi^a  konnte  noch  ^^t  hen:  er  setzte  !<ich  auf  eine 
liaiik,  (Ittili  fiel  er  nach  wenigen  Minuten  betäubt  zu  Boden,  ohne 
i«doeh  weiter  melir  zu  erlnrchen.  Ich  rief  hierauf  noch  den  Xachhar 
Pekr  Zarka  und  den  lirtltschncider  des  Johann  Brucker,  Nauienn 
IVter  N.,  lieöb  <Iie.^e  Männer  saninit  dem  Weibe  Xasta^ia  Puju  im 
'/ÄmnwT  und  lief  ins  (.enieindeamt.  Iiier  meldete  ich  dem  Gcmfindo 
\  Tstrlier  ileori^i  Mitrofan.  dai«s  mein  Mann  Oeorsri  Bozgra  piotziich 
erkraukt<'  und  sterben  werde.  Als  icli  hierauf  mit  dem  Gemeindcdiener 
Jacob  Czerny  zu  meinem  Mann  ins  Tl.iuä  zurückkehrte,  fand  ich 
denselben  bereits  todt  auf  der  Erde  lieiren. 

Obwohl  ich  seit  Jahren  selileeht  mit  meinem  M;imiiii.  lebte,  so 
wollte  ich  doch  nicht,  dam  er  sterbe.  Zu  dieser  oben  auireführten 
Thal  wurde  ich  von  einer  Walirsjigerin,  Sehneiders  Oattin,  in  Dorna 
\>  ohnhaft^  deren  \ame  mir  nicht  bekannt  ist,  verleitet.  Dies  trug  sich 
fülgendemiassen  zu: 

Am  Dienstag  den  1.  d.  Mts.  ging  ich  nach  Dorna  um  mir  beim 
dortigen  Winkelsclireiber  Adolf  Salamon  eine  Scheidungsklage  ver- 
faafien  zu  lassen.  Unterwegs  fiel  mir  ein,  zu  der  vorerwälmten 
WabiBagerin  zu  gehen,  damit  sie  mur  aus  den  Karten  sage,  ob  ich 
von  meinem  Manne  geschieden  werde,  oder  weiter  mit  demselben 
werde  leben  mflssen.  Ich  ging  daher  zur  Wahrsagerin  und  liess  mir 
Karten  aufschlagen.  Als  sie  die  Karten  aufschlug,  sagte  sie,  ich  solle 
von  der  Scheidun;rsklage  ablassen,  denn  in  den  Karten  ..steht  meinem 
Manne  ohnehin  der  Tod*^,  und  wird  derselbe  nach  den  Karten  noch 
höchstens  1  Jahr  leben.  Hierauf  erwiderte  ich  der  Wahrsagerin, 
mein  Mann  möge  noch  10  Jahre  leben,  aber  was  solle  ich  machen, 
weil  er  mir  droht,  wenn  ich  von  ihm  wieder  weglaufen  sollte,  ao  wird 
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er  iiiii-li  enmirdiii,  Duruiif  jurab  nur  lii«'  ^^'ahrsa^eriIl  den  Kath,  icl» 
solle  mit  ciurni  Stock  den  Scliattt'ii  iiieines  Mannes  messen  und  dab<  i 
den  Spnuli  saften:  „ich  uclinie  dir  nicht  den  Scliattea,  sondern  dii-s 
I/eben;"  bodaun  solle  ich  den  Stock  auf  eine  Brücke  le^^en  und  wieder 
den  Spruch  sagen :  ,,ich  lef::e  nicht  diesen  Stock,  sondi  ru  deine  Leben>- 
taire  nieder  und  sowie  der  Stock  beim  Ueberfahren  desselben  gebrochen 
wird,  so  sollen  deine  I^benstage  abgeschnitten  sein."  Als  ich  dtrr 
Wahrsagerin  darauf  er^viderte,  dass  ich  nicht  wolle,  dass  mein  Mann 
sterbe,  so  äusserte  die  Wahrsai^crin,  sie  werde  mir  ein  anderes  Mittel 
rathen.  Hierauf  ging  die  Wahrsagerin  mit  mir  zum  Sumpf  unweit 
der  Attinenz  Rosch  und  zog  bei  einem  Brücklein  3  Wurzeln  aus  dem 
Sumpfe  und  nannte  dieselben  mir  in  romanischer  Sprache  (neapte  de 
boalta)  hierauf  sagte  sie  mir,  ich  solle  2  Wurzeln  davon  mit  1  Kar- 
toffeln, etwas  Kukurutzmehl,  Schafkäse  und  mit  viel  Zwiebel  zu  einem 
Brei  kochen  und  davon  meinem  Manne  einen  Kuchen  backen  und 
diesen  ihm  zu  essen  geben.  Nach  dem  denoss  dieser  Wurzel  w&rde 
er  durch  3  Monate  befönbt  heramgehen  und  mich  nicht  w^ter  miss- 
handeln und  auch  nicht  mehr  zwingen,  mit  ihm  wdter  zn  leben. 
Sollte  meinem  Manne  jedoch  von  dem  Gemuee  dieser  Wurzeln  schlecht 
werden,  so  soll  ich  imr  zu  ihr  kommen,  sie  werde  mir  dann  einen 
Thee  geben,  denn  sterben  werde  er  oiehi  Dafür  gab  ich  der  erwähnten 
Wahrsagerin  einen  Gulden,  weil  sie  dies  Toa  mir  verlangt  bat 
Den  letzteren  Bath  habe  ich  bd  mänem  Mamie  angewendet,  nur  mit 
der  Einschränkung,  dass  ich  ihm  itatt  2  Wurzeln  nur  eine  gekocht 
und  zu  essen  gegeben  habe  und  von  dieser  ^en  Wnnsel  ist  meiD 
Manu  Georgi  Bozga  gestorben.  — 

B.  BeAind  utd  Maelrtmi. 

AnUtealieh  der  Stia&ache  gegen  Ueaoa  Bozga  wurden  mir  folgende 
Corpora  delicti  zur  chemischen  Untersnchung  übergeben:  Nr.  1)  Zwo 
Wurzeln.  Kr.  2)  £än  GlaagefiEsB  TerBchloosen  mit  dem  Siegel  des 
k.  k.  Bezirksgerichtes  Dorna  und  enthaltend  den  Magen  des  TCfstor- 
benen  Bozga.  Nr.  3.)  Ein  Packet,  in  welchem  sich  eingewickelt  in 
▼erschiedenen  Lapiien  und  Fetzen  eine  Anzahl  TerBchiedener  KiSntery 
Samen  und  andere  Gegensttnde  befanden,  welche  weiter  nnten  ^fetaillirt 
angegeben  sind.  Nr.  4)  In  einem  geschienen,  mitDiatfa  Aberzogenen 
Glase  eine  breiige,  zum  Theil  verschimmelte  Kasse.  Nr.  5)  Ein  in 
ähnficher  Weise  afQustirtes  GlasgeESss^  enthaltend  eine  znsammcih 
geklebte,  reich  mit  Sdinnmel  bedeckte  Slasse,  angeblich  Bibrochenes. 
Nr.  6)  iam  yersiegelte  flasche^  endialtend  eine  geringe  Menge  Flfissig- 
keit  Nr.  7)  Eine  ähnliche  Ftoache  zur  Hälfte  mit  farbloser  Flfissigkeit 
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p'fiillt.  \'on  Seiten  des  k.  k.  Strafprericlites  waren  dem  l  ntcTzcichneten 
nachstellende  Fragen  gestellt  wodin:  1.  Ob  die  siil»  1  bezo^^enen  2 
Stück  Wurzeln  Giftpflanzen  anp  hören.  2.  Ob  in  (lein  Magen  Nr.  2 
Pflanzeu^'ift,  insbesonden-  das  der  Wurzel  Nr.  1  entliaittn  ist.  3.  Ob 
dif  Krämer  Xr.  3  OiftjiflaDztu  sind  und  oh  (hinunter  auch  Kräuter 
vorkoiHiiu'n,  ih-vvn  Uift  im  Magen  ebenfalls  NorfrefiiiK^'n  wnrde.  1.  Ob 
ihis  Gift«iuantinn  von  »-iner  Wurzel  in  der  (h  --^  eme.s  Stücken  wie 
ad  l  einen  i<MllieheM  Ausiran^-  nacli  sich  zu  ziehen,  geei.ümet  ist.  — 
Zur  BLantwortun^--  di^'srr  Fragen  wurden  zunächst  die  beiden  Wurzeln 
Nr.  1  eim  r  eingehenden  Untersuchung  unterzogen,  als  deren  Resultat 
sicli  ergab,  dass  diosolbcn  der  Ticuta  virosa  fWasst  rschierlin^")  anp^- 
hören.  Die  Giftigkeit  dieser  l'flanze  i«5t  seit  alter  Zeit  bekannt  und 
schon  im  17.  Jalirhundert  von  Werfer  in  einer  Monographie  toxico- 
logisch  behandelt.  Sie  gehört  der  Familie  der  Unbelliferen  an,  zu 
welcher  Klasse  neben  vielen  als  Genussmittel  dienenden  Pflanzen  wie 
Petersilie,  Sellerie  und  anderen,  von  giftigen  Plauzen  auch  der  soge- 
nannte gefleekte  Schierling  (Coninm  maculatum)  und  die  TTnndspetersilie 
Aethusa  Oynapium)  p:erechnet  werden.  Trotz  mannigfacher  Aehnlichkeit 
in  der  äusseren  Form  dieser  verschiedeaen  UmbeUiferen  gestattet  schon 
die  Fom  der  Blfitter  der  Cicnta  yiroea  «ine  scharfe  Uuteiacbeidnng 
von  den  übrigen,  derselben  Familie  angehörigen  Pflanzen.  —  In  dem 
vorliegenden  Falle  fehlte  jedoch  ein  derartiger  Anhaltspunkt  znr  Be- 
oithdlnng,  da  keine  Biälter  sondern  nnr  Wnrzelstttcke  zur  Unter- 
suchung vorlagen.  Durch  Tlerstellung  entsprechender  Schnitte  nnd 
mikroskopische  F^rOfnng  derselben,  durch  Constatirung  der  eigenthflm- 
lieben  EMfarftame  in  der  Wurzel,  durch  Auffindung  des  Milchsaftes  • 
und  anderer  Kennzeichen  konnten  die  untenmchten  Wunelst&eke^ 
wie  bemts  »wäbn^  unzweifelhaft  als  der  Cicnta  virosa  angebSrig 
cbaiakterisirt  werden.  Allein  für  den  vorliegenden  f lall  war  damit 
noeb  nicbt  genug  getfaan.  Wohl  ist  die  Cicuta  viroea  im  Allgemeinen 
eine  giftige  Pflanze^  allein  es  ist  auch  bekannt,  dass  ihre  giftige 
Wirksamkeit '  nach  der  Vegetationsperiode  Tielleicht  auch  nach  ver- 
scbiedenen  Vegetatioosbedingmigen  sehr  versebieden  sein  kann.  — 
Cbri  stison  fand  in  Scbotfland  Wnrzelstock,  BIfttterund  unreife  Mcbte 
Tou  Cicnta  im  August  fast  unwirksam,  waa,  wie  Husemann  hervor- 
hebt, sicher  nicbt  vom  Klima  abhängt,  da  in  nördlicher  Lage  z.  B. 
in  Skandinavien  die  Cicuta  virosa  als  entschieden  giftig  constatiit  ist 
—  Scbubertb  fand  den  Saft  der  Stengel  und  BUttter  nach  der  BlQtbe- 
zeit  in  Gaben  bis  zu  35  gramm  vdOig  wirkungslos,  während  anderer- 
seits F%Ue  bekannt  sind,  in  welchen  eine  einzige  Wurzel  zur  Vergiftung 
von  mehreren  Personen  ausgerdcbt  bat 
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Um  über  die  Giftigkeit  der  al:*  Corpora  delicti  vorlie^ntlen 
Wurzelstücke  ein  sicheres  Urtln  il  zu  ^Winnen,  war  es  deshalb  uoer 
lässlich;  dieselben  speciell  auf  ihre  «pftipre  Wirkung  zu  prüfen.  Ein* 
wesentliche  Schwierigkeit  lag  hiebei  »iarin,  dass  die  Wurztin  ni.ii 
im  fri>(  hen  Zustand  zur  ['iitt-njUL-hmig  j^elaugeu  konnten.  s^Hidtru  zu 
jincr  Zeit,  als  sie  dm  In  terzeich  neten  übergeben  wurden,  bereit«, 
ziendich  stark  vertr«»('knef  waren.  Ein  weiteres  nicht  unwoenilit  he> 
liiüdemiss  bot  ferner  der  Luiatand.  dass  nngeaehtet  der  nidii  »clteo 
vorkommenden  \'er^il'tun.iren  mit  Cieuta  vimsa  der  wirksame  Ik^^tand- 
tlieil  der  letzteren  noch  nicht  gcnilirend  ertorschl  ibt,  namentlieh  mclit 
liekannt  ist,  cd)  er  zu  den  All  '  iniden  zählt  oder  nieht.  vitliüdii 
<lt'n  noch  weniu-  studirt»'n  liai/.eti  zuzureehnt-n  s,-i.  IW-j  (i^^u  Mau^.M 
\  »Tlä^slielier  Angaben  über  diesen  (iegenstand  wan-n  dohalb  ein- 
hende  Vorstudien  nothwendig,  nis  deren  Reijuitat  sich  öchliesslicb 
<lie  Einhakung  foli^enden  Verfalirens  als  zweckmässig  erwi«*s:  Die 
Wurzelstücke  wurden  gröblich  zerkleinert  und  mit  Alkohol  und  Aeth  r 
wiederholt  extrahirt,  die  vereinigten  Extracte  bei  einer  '!*»^iniieratur 
von  circa  3ii  *  C.  eingedjimptt,  der  Rückstand  neuerlich  mit  Aetlier 
extrahirt  und  diese  Lösung  der  freiwilligen  Verdunstunir  bei  gewOho- 
liclier  TenijH  latur  überlassen.  Nach  vollkommener  EntfemuDg  des 
Aethers  lünterblieb  eine  harzartige;  zähflüssige,  nicht  trocknend«', 
amorphe  gelbliche  Mnss(\  welche  in  Alkohol,  Chloroform  und  Aether 
löslichf  in  Wasser  unlöslich  war.  —  Die  geringe  Menge  vorhandener 
Substanz  gestattete  nii  hl^  weitere  Reinignngsversuche  anzustellen  und 
ich  mussto  tnieh  begnügen,  sie  in  diesw  Form  zu  chemischen  und 
physiologischen  Veisuchen  zu  Terwenden.  Zunächst  verschaffte  ich 
nur  die  Ueberzeugung,  dass  der  gewonnene  Aetherextcact  die  tob 
Belmi  als  für  Cicutin  charakteristiBch  angegebene  Beaction  mit 
Goldbromid  in  scharfer  Weise  zeigte»  Dann  wurden  an  Fröschen  imd 
Katzen  physiologische  Versuche  angestellt,  welche  zum  Resultate  Er- 
scheinungen hatten,  die  mit  den  von  Böhm  (Aich.  f.  exp. Path. Band^ 
1S76,  8. 276  u.  1)  für  Cicutinvergiftnng  als  charakteristiseK  aogegebeoeo 
vollkommen  übereinstimmten.  Insbesondere  war  bei  Katzen  Dvrch- 
faU,  Salivation,  Schaum  vor  dem  Mund,  wiederholtes  Eibrechen,  fre- 
quente  Athmung,  Nackenkrampf,  deuüieh  zu  beobachten.  —  Es  kau 
demnach  keinem  Zweifel  unterli^n,  dass  durch  die  Bxtraotion  cumt 
der  vorgelegten  Wurzeln  eine  Quantität  giftiger  Substanz  enthaltaa 
würde,  welche  ausreichend  war,  um  bei  mehreren  Thieren  eatscbiedentf 
Intozicationserscheinungen  hen'orzurufen.  Nachdem  so  znnfiohat  die 
Giftigkeit  der  Wuizelstöcke  unzweifelhaft  dargetfaan  war,  konnte  maa 
die  Beantwortung  der  zweiten  IVage  versnoh^i,  ob  nSmIich  in  den 
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Mup^n  (Xo.  2)  Pflanzen^ft,  insbesondere  das  der  Wurzel  fXo.  l)  ent- 
halten sei.  Zu  diesem  Heliiife  wurde  der  Ma^on  in  bekannter  Weise 
für  die  Absclieidung  von  Alkaloiden  vorbereitet  und  erst  als  die  voli- 
kiimmene  Abwesenheit  von  Alkaloiden  dar-rethan  war,  ein  directer 
Versuoh  angestelll)  um  den  wirksamen  Bestandthf'il  der  Cicuta  virosa 
au>  dem  Magen  zn  gewinnen.  Der  nach  dem  Verfahren  von  Böhm 
«>rba]tene  Aeftbeniuszu^^  wurde  in  gleicher  Weise,  wie  dies  mit  den 
Wurzelt ückpn  ireschehen  war,  behandelt  und  da  die  vorgenommene 
cbemiiiehe  Prüfung  in  Bezuf^  auf  Cieutinirohalt  ein  negatives  Resultat 
t-rgnf).  wurde  der  fiflekstand  in  zwei  Hälften  getheilt,  dir  eine  Hälfte 
mit  Waaser  aiifirenommen  und  einer  jungen  Katze  subcutan  injicirt, 
die  andere  Hälfte  in  den  Ma^cn  derselben  eingeführt.  Es  trat  wohl 
auch  hier  starke  Salivation  und  Erbrechen  ein,  aber  die  Erscheinungen 
waren  bei  weitem  nicht  so  vehement,  wie  nach  Injection  des  Wurzel- 
fitractes  und  insbesondere  fehlten  die  tonischen  KiSmpfe  voUkommen. 

Da  unter  den  als  Corpora  delicd  zur  Üntersuehung  flbergebenen 
«Segenatänden  sich  auch  eine  weisse  Masse,  angeblich  Hamafigaknchen, 
befand,  welche  möglicher  Weise  Theile  der  Gicutinwnizel  enthalten 
kiinnte,  so  unterwarf  ich  diesen  Kochen  ebenfaUs  einer  genauen 
FrQfnng.  —  Die  zum  Theil  mit  Schimmel  bedeckte  Masse  wurde  auf 
einem  PorzeUanteller  ausgebreitet  und  zunächst  mit  .der  Lou](e  ge- 
]irfifi  Dabei  konnten  darin  zahhreiche  zerschnittene  grflne  Pflanzen- 
tbeile erkannt  werden.  Xach  sorgfiUtiger  Isolinmg  erwiesen  sich  die 
Planzenreste  als  Blaitheile  einer  Umbellifere.  D^  für  Cicntablfttter 
chaiakteristisehe,  im  Fibrovasaktrange  der  Blattnerven  verlaufende 
Inaune  Gumigang  war  nicht  vorhanden.  Dagegen  fiel  das  Vorhanden- 
hein scharf  ausgeprägter  Spiralgefässe  auf,  von  demselben  Ohaiakter, 
wie  ne  bei  einer  vergleichenden  Untersuchung  verschiedener  Unbelli- 
ferentilitter  bei  dem  Petereiliebhitt  beobachtet  werden  konnten.  Eine 
Zusammenfügung  der  aufgeweichten  Blattreste  liess  denn  auch  die 
lilattform  der  Petersilie  erkennen. 

Danach  müssen  die  in  der  Mamaliga  vorgefundenen  Pflanzcnreste 
als  von  zi'i>ehnittenen  Blättern  der  Petersilie  herrührend  erklärt 
werden.  Ausäci  dirscii  Ülattresten  wur  nur  dücIi  liiie  Samenkapsel 
v*»n  Salvia,  enthnltt  iid  drei  Samen,  aufzufinden.  Wiewohl  diese 
l  Hlcrsuchung  also  keiiie  Aiilialtspuiiktc  für  die  Verniuthung  bot,  dass 
in  dem  Manuiligakuch»  n  lleste  der  Cicuta  virosa  enthalten  seien, 
wurde  doch  in  der  ImI  «Icr  Intciaucliung  der  Wurzelstücke  befolgten 
\\ti>e  eine  Extraction  des  Kn<h<^ns  mit  Aether  vorgenommen  und 
d**r  nach  Abdunstung  do  Acflit  rs  irrlilu  la  iie  Kückstjind  ziinnrhst  mit 
^MildbroQiid  geprüft  und  da  hier  nur  eine  undeutliche  iieactiuu  ein- 
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trat,  der  Rest  eiiieia  Frosche  subcutan  injicirt.  Der  Ltii)  <K  .-  Tl  i'  fr? 
war  wenige  Minuten  nacli  der  liijjdion  stark  f^ebläht,  die  willkür- 
lieli«  n  Bewegungen  träge,  Athenifre^juen*/:  rresteigert,  Extreiiiitiit»  n  -tf  if 
gestrt  ekt,  ein  eigentlicher  Tetanus  und  klonische  Krampf*  ,  wi. 
für  die  Cicutavergiftunor  char.Mkunstiscli  sind,  waren  alur  iiiolit  m 
heninrkon.    Da?«  Th'wv  starb  nach  zwei  Tageu,  jcdocli  mir  uriii  r  {k-n 
Syjiiploiiii'u  einer  Er:^chö|>[ung,  aus  welcher  hei  dem  }'<  lilen  duunk- 
teristischer  ErRcheinunü-en  kein  sicherer  iSfhlii>s  auf  da*  V'urliainl*  n- 
sein  eines  liestiiunitt  n  (üftes  gezogen  werden  kann.    Eben>-'  unh*^- 
istimnit  war  das  Resultat  (k  r  I*riifnng  des  Erhroehenen.    Aik  Ii  hitr 
fiel  die  clionusche  Prüfunir  auf  Oieutin  ne;rativ  aus.    Die  Injertion 
d(  r  t  xtrahirbarpTi  Re??tandtheile  hatte  eine  Erkrankung  de«  Tliieres  ' 
zur  Folge;  es  zeigten  sich  manche  Symptome,  welche  wohi  auch  t)<  i  I 
Cicutavergiftung  vorkommen,  aber  die  wesenüicheii  cbacakterifitttebeo 
Merkmale  der  Cicutavergiftung  fehlten. 

Die  Möglichkeit,  dsm  Cicutin  in  dem  Magen,  dem  Erbrochenen 
oder  dem  Kuchen  oder  in  allen  dreien  uispr&ngUch  enthalten  gewesen, 
ist  dennoch  nicht  nnt  Sicherheit  anszuschliessen,  da  das  Cicntio  sehr 
leicht  zerstört  wird  und  die  Objekte  sich,  wie  oben  erwähnt,  in  einem 
fiir  die  Untersuchung  wenig  geeigneten  stark  ▼erBchimmeiten  ZnatiDde  i 
befanden. 

Xur  so  viel  Uisst  >'n-h  mit  Hestimmtbeit  sagen,  daas  die  Objekte 
zu  der  Zeit  als  sie  den  Unterzeichnelen  zur  Untersuchung  übergeben 
wurden,  keine  nachweisbareu  M»*ngen  von  Pflanzengiften  enthielten.  — 

Die  dritte  Frage  ging  dabin,  oh  die  Krftuter  Nr.  3  Giftpflanzen  ' 
sind  und  ob  darunter  auch  Kräuter  Torkommen,  deren  Gift  im  Mng»  ■ 
allenfalls  Torgelunden  wurde. 

Die  gestellte  Fhige  iSsst  sich  auf  Grund  der  UnteisochiiDg  ddiiii 
beantworten,  dass  ausser  Sohinum  nigr.  keine  giftigen  Pflanzen  tot-  ' 
banden  waren. 

Eine  chemische  Prüfung  der  in  den  snb  Nr.  6  et  7  erwibatan 
Flaschen  enthaltenen  Ftfissigkeiten  wurde  nicht  Torgenommen,  weil  ' 
in  dieser  Bedehung  an  die  ünterzeichnetea  kdne  iVnge  gestellt  worden 
war.  —  Es  erübrigt  somit  nur  noch  die  ErSrtenmg  derTiaten  Tnf^:  j 
^Ob  das  Giftqnantnm  Ton  einer  Wurzel  in  der  GrQsse  etaes  Sfficke« 
wie  ad  I  einen  tätlichen  Ausgang  nach  sidi  zu  ziehen  gedgnet  ist?" 

So  allgemein  ISsst  sich  diese  IVsge  nicht  beantworten,  denn  wie  | 
berats  erwähnt  kann  die  Menge  des  giftigen  BestandtbeileB  m  der 
Cieutawurzel  Tarüren«  Es  ist  beobachtet  worden,  dass  CSeota  viron 
zu  manchen  Zeiten  Ton  Tbieren  ganz  ohne  Naohtheil  verzebit  wird 
und  andererseitB  smd  Fftlle  bekannt  wo  eine  einzige  Wurzel  zur  Ter- 


Digitized  by  Google 


Eiu  Fall  vou  Vergiftung  mit  Wassci^chierling. 


173 


giftong  mehrerer  Individiieii  anagerelebt  hat  Die  GrMe  der  Wurzel 
und  der  Giftgehalt  derselben  fällt  dabei  Bcbwer  in  die  Wa^chale.  — 
Wenn  wir  nun  die  erhaltenen  Resultate  resumiren,  so  lassen  sich 
die  von  Seiten  des  k.  k.  Untersuchungsrichters  gestellten  4  Fm^en 
in  folgender  Weise  beantworten: 

1.  Die  snb  Nr.  1  erwilhnten  2  Stück  Wiuzelii  gehürcii  Oilipllaiizeu 
au  und  zwar  >md  es  die  Wurzeln  von  Cicuta  virosa  (Wasserschierlins'.) 

2.  In  dem  sub  Nr.  2  zur  Untersuchung  übergebenen  Magen  konnte 
Pflanzengift  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen  werden,  was  abur 
niijglicherweise  seinen  Grund  darin  hat,  dsmü  der  Magen  zur  Zeit  der 
Untersuchung  sich  bereits  im  vorgesclirittenen  »Stadium  der  Fäulniss 
befand. 

3.  Unter  den  Kräutern  Nr.  H  konnute  \  t>n  (Uftpflanzen  nur 
Solanum  nigr.  erkannt  wertlt-n.  Ausserdem  waren  Stengel  «.im  r 
T'mhellifere  vorgefunden,  die  möglicherweise  der  Cicnta  augehörten, 

abiT  die  iilätter  fehlten,  war  eine  genaue  Bestimmung  nicht 
möglith. 

Dsu<  (liftiiuantuni  von  rmur  Wnrzel  in  der  Oiösse  eines  Stücke« 
adl  kann  unter  Umständen  einen  tiidtlichen  Ansganji:  nnrh  sich  ziehen. 

Die  untersuchten  Wurzeln  ^i;ehörten  nicht  nur  einer  <lift])flanze 
an,  sondeni  enthielten  auch,  wie  die  chemische  1  ntersuchun^'^  zei'rte. 
wirklich  (  Jift  und  waren,  wie  die  physiologischen  \'er&uche  dargethan 
haben,  im  Stande,  jene  Intoxications-Erscheinungen  hervorzurufen, 
welche  für  Cicutin-Yergiftang  ohaiakteristisch  sind.  — 
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Zur  Kritik  des  Zweikampfes. 

Ton 

Ernst  liOhtixig  in  Prag« 

Das  Verbreeben  des  Zweikampfes  ;;thürt  nicht  zu  jenen  Kainteln 
des  Strafrechtes,  die  ssich  darüber  beklagen  können,  vemachlässi^i 
worden  zu  sein.  Das  berühmte  Hindi ng'sclie  Wort*)  von  den  Stief- 
kindern der  Wissenschaft  trifft  hier  gewiss  nicht  zu.  Die  UtenOur 
ist  so  umfangreich,  dass,  wenn  es  heute  jeniand  unternimmt,  den 
Zweikampf  zum  Gegenstand  einer  Darstellung  zu  machen,  dai?.  wa^ 
sonst;  wie  Rittner-;  s-agl,  „Autorenbrauch"  ist,  „die  Wahl  des  Stoffes 
vor  dem  Lesepublikum  zu  rechtfertigen",  hier  gewissermaassen  zu 
einer  Pflicht  wird,  der  sich  niemand  entziehen  kann.  Auch  die  Ver- 
öffentlicbung  nachstehender  Bemerkungen  bedarf  einer  Begründung. 
Unsere  Arbeit  wird  nändich  veranlasst  durch  eine  bereits  in  2.  .\uf- 
lage  vorliegende  Schrift  ,,Der  Zweikampf"  von  Dr.  Stanislaus  Kitter 
V.  Korwin-Dzbaüski,  k.  u.  k.  Major-Auditor  (Wien  1900).  Der 
Verfasser  ist  Jurist  und  Offizier.  Zwei  Seelen  wolinen,  ach,  in  seiner 
Brost,  docb  keine  will  sich  von  der  anderen  trennen.  Als  Jurist  mo^ 
V.  E.  zugeben,  dass  es  missbräuohlicbe  Zweikämpfe  giebt,  welchen  der 
Gesetzgeber  nicht  ruhig  zusehen  kann,  als  Offizier  hingegen  vrill  er 
das  Duell  als  solches  nicht  nur  nicht  abgeschafft,  sondern  geradezu 
als  Bechtsinstitution  anerkannt  und  durch  staatliche  Gesetze  gescbfUzt 
wissen. 

In  derselbe  Woche,  in  der  diese  Schrift  erschien,  fand  in  einer 
Osterreiehischen  Unirersitiitstadt  dn  Hstolenduell  zwischen  zwei  Stu- 
denten statt,  wobei  einer  sein  junges  I.«ben  einbtMe.  Ein  Recht*- 
hdrer  und  ein  Hörer  der  Heilkunde,  seit  langer  Zeit  bereits  gnte 
Freunde,  waren  am  Biertische  an  einander  gerathen,  hatten  sich  je- 
doch am  anderen  Tag  bereits  ansfesöhnt  Das  erfuhren  die  Conleor- 

1)  Jjiuding,  Die  Normen  und  ihre  Uebertretung,  LBd,,  ^.  Vll. 

2)  Rittner,  Ocstenrcicbisdics  Eherecht,  S.  HI. 
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brftder  des  Bechtshöms  und  zwangen  ihn,  seinen  Frennd  anf  Pistolen 
zu  lordanL  Er  kam  diesem  Ansinnen  nach  und  blieb,  mitten  in  die 
Stirn  zu  Tode  getroffen,  aal  dem  Kampfplätze.  WSre  nun  v.  K.  mit 

I  seinen  Reformplfinen  bereits  durchgedrungen,  so  hätte  sich  dieses 
Kchreeklicbe  Trauerspiel  in  aller  Form  Beehtens  zugetragen.  In  aller 
Form  Beehtens  wäre  es  geschehen,  dass  ein  Staatsbürger  sein  Leben 
embfissen,  ein  sjiderer  es  gefährden  musste.  Kann  der  Staat  auf  die 
D*auer  solch  einem  Treiben  ruhig:  zusehen?  Nach  v.  K.  ist  diese  Frage 

I     innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  bejahen.  Da  wir  nun  darüber  anders 

'     (lenken  als  v.  K.,  sei  es  uns  gestattet,  seine  Schrift  einer  sachlichen 

i     Kritik  sine  ira  et  studio  zu  unterziehen. 

!  V.  K.  iicht  in  seiner  Abband liini:  davon  aus,  dass  er  tinc  Episode 

erzübk;  Ein  französischer  General  hatte  sich  im  (jespräche  gegen  den 
Zweikampf  erklärt.  Im  selben  Gespräche  wurde  er  beleidisrt  und  f(ir<lerte 

,  ritterliche  Gcnuirtliuiin^r.  I>araus  <cliliesst  nun  v.  K.  niii  Ma Ii  1 :  ..Alle 
Theorien  gegen  dcu  Zw  i  ikaiapf  nützen  nichtS;  weil  die  geringste  Blut- 
wallung sie  vergessen  macht*^ 

Allein  Rohon  diej^e  fcjehlussfolgemng  ist  m.  E.  nicht  erlaubt.  Es 
giebt  Einrnlilungen.  die  von  >m  Manclieiu  iiiis^ltilliüt  werden,  (h-ncn 
er  sich  trotzdem  fü^t,  weil  er  einem  Stand t  iner  ( M  S«  Ilscliaftsikla:5>.e 
u.  s.  w.  angehört,  bei  denen  diese  Einrichtungen  gang  und  gäbe  sind. 
So  wird  z,  B.  von  Jln  ri  ng  erzählt,  dass  er  bei  der  Heidelbercrer  Feit  r 
(  IS^6>  für  eine  Fhix-lie  Wein  50  Pf.  Trinkgt  ld  -nl.  nnd  <1(m-1)  h-\t  w 
sich  in  seinem  „Zweck  im  Ileehf'  2.  Band,  S.  21U  und  2^7,  s(»wie  m 
seiner  Schrift  „Bas  Trinkgeld''  nU  Gegner  dieser  Einricbtnng  erklärt. 

Was  nun  die  Definition  des  Zweikaniptes  betrifft,  so  meint  \ .  K., 
i>uell  im  technischen  Sinne  des  Wertes  sei  der  Kampf  zwischen  zwei 
Personen  mit  tödtlichrn  Waffen  zur  Wiederlifr-telluni:  der  scrletzten 
Ehre.  Diese  Definition  ist  hinsiehtlich  ihrer  abstracten  Fassnnjr 
«zwischen  zwei  Personen**  insofeme  richtig,  als  es  vor  dem  Forum 
der  Jurisprudenz  nicht  weiter  darauf  ankommt,  wer  di»  se  Personen 
seien.  Wenn  sich,  wie  das  in  Borm  vorkam,  Dienstmänner  duelliren, 
80  ist  das  auch  ein  Zweikampf,  und  das  Gericht  bat  nicht  weiter  zu 
untersuchen,  ob  den  Gegnern  die  kampfliche  Ehre  znknmme  oder 
nicht.  Stand  und  Geschlecht  der  G^er  sind  juristitieh  irreTelant 
(X.  M.  aUerdingg  Lammasch'j  geiren  Finger.'^) 

Hingegen  sind  dem  Duellbegriffe  zu  enge  Schranken  gezogen 
mit  d<  n  Worten  «zur  Wiederherstellung  der  verletzten  Ehre*'.  Hätte 
der  \  •  rfasst  r  sich  nur  den  Duellcodex  vor  Augen  gehalten,  so  hätte 

U  LammaBch,  Grdr.  d.  (Sstotr.)  Str.-B.,  S.  44. 
2)  Finger,  Das  (ö»terr.i  Str.-It,  ü.  Bd.  S.  SSff, 
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er  zum  Mmdesten  Ba^gea  mü&sea  ^zur  WiederhersteUiiiig  der  that- 
8&chlic]]  oder  Termeintlich  veileteteii  Ehre^.  Allein  auch  daan 
wäre  die  BegiifCBbestimmiing  noch  immer  nnroUatindig.  Vielmehr 
sind  die  Worte  ^znr  Wiederherstellnng  der  verletzten  Ehre*  voD- 
kommen  flherflttseig»  mit  anderen  Worten  die  Motive  des  Zwetkamples 
jnristiflch  unwesentlich  (so  auch  Finger  a.  a.  0.)  und  so  stimmen 
wir  der  Definition  des  wissenschaftlichoi  Begründen  der  MilitSr- 
Jurisprudenz  Damianitschi)  zu,  welcher  sagt:  ^^weikampf  194 
nach  der  grammatikalischen  Bedeutong  des  Wortes  im  Allgemeinen 
jeder  Kampf  zwischen  zwei  Penonen  mit  tddtlichen  Waffen**. 
(Auch  sogen.  Bestimmungsmensuten  unter  Studenten  sind,  da  der 
Schläger  als  tOdtliche  Waffe  zu  gellen  hat  —  so  schon  Bemerk  — 
Duelle,  was  neuerdings  tou  ailerdmgs  nicht  juristiseher  Seite»  nämlich 
Ziegler,  „Der  deutsche  Student  am  Ende  des  19.  Jahrhundert^'' 
S.  86  ff.  bestritten  wird.)  Was  r.  E.'s  weitere  AusfShningen  betrifft, 
so  bt  es  ja  richtig,  dass  es  Fälle  gieb^  die  wir  als  Unrecht  empfinden, 
in  denen  die  stsatlichen  Gerichte  nidit  in  dtf  Ijige  sind,  zu  ent- 
scheiden, auf  welcher  Seite  das  Recht,  wo  das  Unrecht  sei.  Mit  dieser 
Mdglichkeit  darf  nicht  nur  in  Ehrenangel^genhdten  gerechnet  werden 
(man  denke  an  die  vielett  F^prechungen  wegen  Mangd  an  Be- 
weisen), und  andereiseitB  lässt  sich  doch  zum  Mindesten  b^^ten,  das^s 
durch  Zweikampf  eine  richtige  Entscheidung  herheig^hrt  wmlen 
kdnne.  „Denn%  wie  Bern  er  a.  a.  0.  S.  500  behauptet,  «entlieh 
erleidet  der  Beleidiger  im  Zweikampf  oft  ein  Uehel,  welches  weit  über 
das  Maass  der  Beleidigung  hinausgeht.  Sodann  aber  ist  es  ja  ganz 
zuföUig,  ob  der  Beleidigte  auch  der  Sieger  sein  wird.  Wenn  er  nun 
im  Zweikampf  unterliegt,  so  bekommt  er  zu  dem  unveigoUeiien 
Schimpf  noch  die  Körperverletzung  oder  bttsst  gar  das  Leben  ein. 
Auch  der  dem  DueU  zu  Gmnde  liegende  Gedanke,  durch  seinen  Math 
seine  Ehrenhaftigkeit  zu  beweisen,  ist  unrichtig.  Muthprobe  ist  nocli 
nicht  Ehrenprobe.  Zwar  keine  Ehie  ohne  Muth,  abor  blosser  Math  i«t 
auch  bei  den  ebriosesten  Bösewichtem,'^ 

Worin  wk  nun  v.  K.  hauiytsächlich  widersprechen  zu  dOrfen  und 
zu  müssen  gUuben,  ist  das  dritte  Kapitel  seiner  Schrift  ^  betiteh 
«Juristische  Analyse**.  Hier  ist  zunächst  eine  Stelle,  die  die  Auf- 
fiassungswdse  K.'s  besonders  charakterisul  „Der  Mann  nun^  iKr 
Termdge  seines  Naturells  and  der  genossenen  Erziehung  wirklich 
Ehrgefühl  und  Mutb  besitzt,  pflegt  seit  Jahrhunderten,  jedwedes 

1)  Damiaiiit^cü,  Da*»  Militäi-strafgcsetzbuch  für  das  KaiscrtJiuiu  Oc*tei^ 
rddi,  S.  S&ft  (ad  1 4»T). 

2)  Bern  er,  Lb.  d.  I>.  Str.-R.,  S.  502. 
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Raisoimeineot  in  diesem  Punkte  sUAi  verachtend ,  knrsweg  zu  decre- 
tiren,  dasB  gewisse  Ehrenhändel  einzig  und  allein  nur  dnroh  den 
Zweikampf  ansgetiagen  werden  können  und  dass  als  ehrlos  oder  feig 
erscheine,  wer  einem  solchen  Zweikampf  sich  entsiehe.  Der  Mann 
dagegen,  der  kein  inneres  Bedflrfiiiss  fühlt ,  gesnnde  Glieder  oder 
gar  sein  Leben  imminenter  Gefahr  anszosetaen,  tun  seine  Ehre  Snaser- 
lieh  so  retten,  sneht  wieder  mit  Grflnden  der  Vemimft  vnd  der 
Sophistik  nachzuweisen,  dass  der  Zweikampf  eine  Unsitte  der  Barbarei 
nnd  dass  es  baarer  Unsinn  sei,  des  Hannes  Ehrenhaftigkeit  durch 
einen  solchen  feststelien  m  wollen.^  Baben  wir  reeht  Tecstande%  so 
wird  hier  an  der  Ehre  eines  jeden  Hannes,  der  nicht  unbedingt 
DncHanhänger  ist^  Zweifel  gehegt  Wer  kein  Feigling  is^  der  dnettirt 
sich  im  gegebenen  Falle  nnd  umgekehrt:  Wer  sieh  im  gegebenen 
Falle  nidit  dneDiit,  ist  und  bleibt  ein  Feigling.  Dieser  —  gelinde  ge- 

>  sagt  —  etwas  stoben  Behauptung  erlauben  wir  uns  zu  oppooiren«  Es 
ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass  Jemand  Dnellgegner  und  doch  kein 

!  Feigling  ist  Eine  Episode,  die  Ziegler  a.  a.  0.  S.  158  mittheilt, 
möge  hier  wörtlich  Plalz  finden:  ,,Ich  sehe  noch  einen  meiner 
Kommilitonen  vor  mir,  der  eines  Abends  mit  krachenden  Stiefeta  durch 
den  Tanzsaal  schritt,  als  eben  die  Hudk  verstummte;  plötzlich  sah 
er  sich  mitten  im  Saal  Uet  allein  und  gbubto  alier  Augen  auf  sich 
^richtet;  da  meinte  er  versinken  zu  müssen  und  wusste  nicht,  wo 
aus  und  ein  tmd  als  man  vollends  hu^te,  da  war  es  um  seine 
Fassung  geschehen,  er  wollte  in  bldder  Schüchtemheit-veigehen.  Und 
nicht  allzulange  nachher,  da  stOrmte  dieser  selbe  Jüngling  als  Frei- 
williger bei  St  Harie  auz  Ch^nes  in  den  Hohen  der  preusnsohen 
Garde  gegen  den  Feind,  da  genirten  ihn  kerne  krachenden  Stiefel 
ond  er  kehrte  mdit  um,  son^m  fand,  von  einer  Kugel  in  die  Stime 
^^troffen,  den  Heldentod  und  derselbe  hatte  als  Student  ^  vielleicht 
«twas  ungeschickt,  eine  Forderung  abgelehnt,  weil  er  sich  principiell 
nicht  schla^^iu  wollte  und  war  dafür  als  Feigling  in  Verruf  erklärt 
worden."  Andererseits  wäre  es  ganz  verfehlt,  daraus,  dass  Jemand 
f.ich  in  einen  Zweikampf  einlässt,  zu  folgern,  er  sei  Anhänger  dieses 
l'rincips.  l)nss  man  sich  gegen  seine  Ueberzeugung  duellirt,  haben 
Oppenheim  iu  beincin  „Gewissen''  S.  18  und  v.  Ihering  ;i.  u.  0. 
11.  Bd.  S.  253  anerkannt,  letzterer  dadurch,  dass  er  sjtriiht  von 
tiner  „zwingenden  ^Macht,  der  sich  selbst  derjenige  nicht  zu  entziehen 
waii.  der  von  ihrer  Venverflichkeit  überzeugt  ist.'^  Studentenver- 
hiiKliiiiuen  auf  christlich-confessioneller  Onindlage  perhorresciren  den 
Zutikampf.  Und  doch  hat  vor  ciiiip  n  .lalin  n  ein  katholischer  Ver- 
hindungsstuUeut  eine  Forderung  angenommen.   Desgleichen  sind  die 

Areiuf-  iüx  KiioiiQalaQthropologie.  IV.  12 
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Sozialdemokraten  Duellgepier  nnd  dnch  hnhen  Fordinand  Las* 
Balle  und  Feiice  Cavalotii  ihr  Leben  im  Duell  gelassen. 

Ebenso  unsticlihaltig:  wie  dieses  Argument  ist  ein  zweites,  v.  K. 
erklärt  den  Zweikampf  für  «eine  Art  von  Selbs^tliilfo  auf  dem  Gebiet»^ 
des  Strafrecbts"*  und  will  ihn  nach  Analogie  des  Nothstandes  und  der 
Xotbwehr  behandelt  >Yissen.  OmniB  analogia  Claudicat,  aber  kaoe 
Analni:ie  nrohr  als  diese.  Die  ganze  Art  und  Weise  der  Argumen- 
tation hinkt,  indem  v.  K.  zwar  in  ungemein  tiebenswürdiger  Weise 
uns  sagt»  was  Nothstand  und  Notbwebr  ist,  jedoch  ein  kennzeicli- 
nendes  Moment  verschweigt,  nämlich  das  der  n  eir«  n  w.'irtigkeit 
der  drohenden  Gefahr  bez.  des  rechtswidrigen  Angritfes.  Man  darf 
eben  die  Bedeutung  des  Ausdruckes  „staatliche  Unvermögenheit" 
nicht  generalisiren.  In  Bezug  auf  Nothwehr  und  Nothstand  bedeul.  t 
.^staatliche  Unvermögenheit*'  weiter  nichts,  als  ünvennögenheit  der 
staatlichen  Behörde,  rechtzeitig  Vorkehrungen  zum  Schutze  eint^ 
bedrohten  Reclitsgutes  zu  treffen,  daher  und  zwar  nur  daher  Ge- 
stattung (Itr  Selbsthilf  f.  Anders  hingegen  liegen  die  Dinge  beim 
Zweikampfe.  Iiier  handelt  ♦  >  sieh  nicht  um  Abwehr  eines  gegen* 
wiirtigen  Unrechts,  sondern  hier  liegt  die  (thatsächliche  oder  vermeint- 
liehe)  Elin  orletzTing  in  Bezug  auf  den  Zeitpunkt,  in  dem  der  Zwei- 
kampf stattfindet,  in  der  Vergangenheit 

v.  K.  untersucht  dies  in  der  W>ise,  dass  er  drei  Furagen  anfwirtt 
und  in  seinem  Sinne  beantwortet,  nämlich : 

1.  Giebt  es  —  ausser  den  erwähnten  beiden  Fällen  des  Noth- 
standes  und  der  Nothwehr  —  auch  nocli  andere,  in  welchen  des 
Staates  Rechtsschutz  unvermögend  ist?  Und,  wenn  ja: 

%  Ist  der  ,.Zweikampf**  eine  solche  Form  dor  >*  l}»<tln]fo,  welche 
jener  der  im  Nothstande  und  bei  der  Nothwehr  erlaubten  Selbsthilfe 
gleichgestellt  werden  kann? 

3.  Welches  ist  die  zur  Zeit  diesbezüglich  thatsächlich  herrscbeTnlc 
und  für  eine  Oodification  wm\t  maassgebende  BechtsäbeT' 
aeugung? 

Bevor  v.  K.  dir  erste  Frage  beantwortet,  befasst  er  sich  mit  dem 
Begriff  der  „Ehre".  Die  Ehre  ist  seit  jeher  ein  Begriff  des  sozialen  | 
Lebens.  Dass  dies  schon  bei  den  Römern  so  war,  bezeugen  alK- 
Romanisten,  vgl.  Sohm')  und  v.  Czy h larz.^)  Dass  die  Ehre  aucli 
Gt  HiliNsacbe  ist,  dass  sie  ..emiifunden*'  wird,  kommt  für  das  Fonim 
der  Jurispnidenz  —  und  die  Duellfrage  ist  doch  eine  Rechtsfrage  —  i 
minder  in  Betracht  £s  ist  ja  richtig,  dass  der  Staat  die  Ehre  mefar 

Ii  Instit.  d.  nlm.  IJ.,      121  ikun  und  treffend).  ' 

2)  V.  Czyblarz,  Lb.  d.  Inst.  d.  röm.  U.,  S.  6T.  | 
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<<'hiit/«/n  könnte,  als  dieä  ilz.  ^erad»-  in  Otsterreicii  der  Fall  i>t. 
>(•  sind  briefliche  Beleidigungen  nach  östt  in  ichiscbem  StrafrtM'lit.  dns, 
wie  StDoss  in  seiner  Wiener  Vnirittsvorieöuug  ^l>er(irist  der  moderiu  u 
?'tra£get?rtzir('lmnjr'^  S.  3  aus.^  tiilnt  lud,  voraltei  ist,  f-traflos,  da  §  496 
de«  öj?t«'rr.  Btr.-(  i.-H.  nur  Hclridi-unp'n ,  di<'  „riffcntlieli  oder  vor 
mehreren  Leuten''  geschehen,  untvr  Strafsanction  ötellt.  Trotzdem 
können  wir  die  Ansicht,  dans  d«r  Staat  «einen  Rürirem  ,,nahezii 
keinen**  Reehti«srhnt/.  «rciiin  Klirverlet/Jin-   »ewährt,  nicht  theilen. 

V.  K.  nu'int,  man  sei  m  der  öffentliclicn  Meinunsr  schuldig,  sieh 
in  finen  Zwcikamjif  ein/nlnssen.  Diese  AnsehaTinn.ü:  ist  verfehlt;  mau 
darf  die  öffentlirlie  Mt  iuiinfr  „die  Zuchtineistcnn  des  Sittlichen"  ') 
nioht  nach  v.  K.'s  Vorgänge  mit  Standesvorurtheil  ich  nrifirireii.  Penn 
nur  auf  diesem  Weire  koniint  v.  K.  da2ii|  die  erste  dietser  3  Fragen 
bejahend  beantworten  zu  koinion. 

Aueli  dir  Fra^%  ob  der  Zweikampf  in  diesollie  Kateiroin-  wie 
Xothwehr  und  Xotlistand  p  /.ählt  worden  krmne,  i»t  ui.  E.  zu  ver- 
neinen. Aus  dem  Itereits  (ie^igteu  geht  zur  Genüge  hervor,  dass 
nur  die  u  n  \ o  11  s t  ä  n  d  i  sr^  Dpfinition  dieser  Begriffe  den  Oedanken 
*'inf»r  Analope  ülterliaupt  ernir>;::lieiien  koimtiv.  Dennoch  beantwortet 
V.  K.  diese  Fr.'iL''*'  mit  emem  stolzen  ..Zweilel^^<^ilne."•  So  apodiktisch 
dies  aueli  klingt,  wir  wollen  doch  daran  zweifein.  „Der  beiderseus 
gewollte  Kam])f",  so  fett  auch  v.  K.  das  Wort  „gewollte'*  drucken 
lässt,  ers<  lieint  \mn  keineswegs  ein  iiberwimdener  Standpunkt.  Die 
(Irenzen  des  Willens  ;^ind  im  Strafrechte  viel  enger  gezogen,  als  lui 
Privatreelit.  Ein  Wollen  nach  Art  dos  ..eonetus  volui"  darf  das 
Slmfreeht  nicht  anerkennen.  Gar  oft  steht  dt  rienige,  der  sich  in 
einen  Zweikampf  einh'isst,  unter  dem  Drueki'  eines  psychologisehen 
Zwanges,  über  den  mau  nicht  mr  Tagesordnunfr  hinwegschreiten 
kann,  ztminl  er  so  irross  ist,  dass  e.-?*  unter  l  inständeu  meiues  Erachtens 
die  Grenze  des  physischen  Zwanj^os  en::t'  berührt,  (Man  denke  an 
den  —  ev.  dnellfeindliohen  Offizier,  der  im  Falle  der  Ablelinung  einer 
Forderuni;-  seine  Char-i-  verliert.)  .\llein  «olu  n  wir  davon  ab.  Nehmen 
wir  au,  es  gel)e  —  wie  dies  al>er  nun  einmal  nicht  der  Fall  ist  — 
nur  Dnelh'-  zu  (bnen  beide  Theile  aus  freiem  AVilten  sich  stellen. 
Hört  dann  das  DmH  auf,  eine  strafbare  Handlung  zu  sein?  v.  K. 
meint,  dann  „Hesse  ein  Delictsbegrif f  des  Zweikampfes  streng 
iuristiseh  keineswegs  sich  eonstruiren.  Denn,  volenti  non  fit 
ininria.  Freilich  gilt  dieser  Satz  in  unseren  positiM  ii  Strafgesetzen 
m  der  Begel  nicht.   Die  Gründe  dafür  aber  sind^  so  meint  v.  K.^ 


1)  T.  Jheriug,  Der  Zweck  im  Recht,  II.  Bd.,  Ö.  343. 
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^nur  ^traf poli tisclM'i-  und  kci ne? vveers  iuristischer  Xatiir. 
Vom  Standpunklr  (Ic.n  n-inen  Kechtes  kaiui  '/'\v»-ift'llos  (I)  der  Mensch, 
der  öich  d&b  Leben  ueliiuen  will,  dies  ebenijowohl  eiirenth.nti'r.  als  — 
sofern  er  nur  zurechnuiigö-  und  handlnng:sfähig  ist  —  (iut(  ti  eioe^ 
anderen  MenBchen  Tfand  bewirken"  (Sic!).  Den  yaeliwiis  der 
Dichtigkeit  dieber  letzteren  Iieliau|>tun;r  ist  v.  K.  leider  »ehuidij: 
-»•hlieben.  In  der  That  gieltt  »  s  einen  .luristen.  der  der  Ansicht  war, 
es  s<  i  verfehlt  den  Zweikampf  als  Delict  aufzufaf??!en,  „weil  einer 
b<  de  Ii  eu  Auffassang  der  Grundsatz  j.  volenti  non  fit  injuria"  entsr^'L'en- 
stehe."  Dies  war  niemand  Oerin.i^erer  al.s  Wächter').  Inzwixhen 
hat  man  aber  dit  j<e  Ansieht  fallen  p  lassen,  ebenso,  wie  heutzui.'ure 
•  kein  Kriminalist  das  Deliktsmoment  im  Zweikampfe  darin  erbHcken 
wird,  dass  hier  ein  eigenmächtiger  Ein;,nüf  in  die  Ordnung  der 
Re('lit.spflege  vorliegt,  wie  dies  Bemer-)  und  zum  Theil  Merkel 
thun.  Das  Duell  ist  vielmehr,  wie  zuerst  von  Meyer  ^)  und  von  v.  Liszt  i 
erkannt  und  von  Zucker '»j  des  Näheren  ausgeführt  wurde,  ,.ledij;lic'li 
eine  Form  der  Gefährdung  von  Leib  und  Leben^,  eine  Anschauung, 
der  sich  mit  Recht  auch  Stooss,")  langer  ^)  und  Lammasch '^j  an- 
schliessen  und  die  auch  im  Schweizerischen  £iitvnirfe,  durch  die 
Bfel]un,^^  die  hier  der  Zweikampf  einnimmt,  gesetzgeberischen  Auiv- 
druck  findet  Wenn  nun  trotzdem  heute  .Jemand  das  DaeU  ducth 
die  Brille  des  „volenti  non  fit  injuria"  betiachtet,  so  darf  er  es,  wem 
er  auf  Anerkennung  in  Jnristen-Rreisen  rechne^  ob  nicht  nnteriaasen 
sich  mit  den  Ge-nem  dieser  Ansicht  auseinander  zu  setzen,  v.  K. 
nntorUi£8t  dies;  allein  wir  wollen  nicht  das  Gleiche  thun. 

V.  Liszt^^)  meint  ganz  richtig,  dass  hier  untrrsehieüen  werden 
müsse  zwisclien  Rechtsgütem,  über  welche  das  Individuum  allein 
▼eifttgen  darf,  und  solchen,  bei  den^  dies  nicht  sutrifft  v,  lisit 
fährt  fort:  ^Völlig  verfehlt  ist  es,  hier  ohne  die  genaueste  Beriitk- 
siohtignng  des  geltenden  Bechts  allgemeine  Gmnddl^  aufstellen  oder 


1)  Wächter,  Doutächos  StrJK.,  &d58. 

2)  Berner,  a.  ju  0. 

Ii)  Merkel,  in  v.  Hoitzentiorlf'H  lU-ihtlesakon,  verbiun  Zweikampf. 
I)  Meyer,  Lb.  d.  D.  Ötrf-U,,  Ö.  393 ff. 
5)     LiBZt,  Lb.  d.  D.  Str.-B.,  &  84L 

S)  Zueker  in  OiOnhat'ft  ZtBchr.,  XV.  Bd.,  S.  760fr.;  vgl  anob  v.Jlieriiv 
a.  a.  0.,  1.  Bd.  S.  502. 

7)  Stoo«H,  Grdz.  d.Schw.  Str.-It.,  IL  Bd.,  a29ff.;  Chir.  Oper.  n.  intl. 
Behandlung:.  'j*^. 

bi  Fiuger,  a.  a.  U. 

9)  Lammasch,  a.  a,  0. 
10)    Liaat,  a.a.O. 
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pnYafirechtliolie  Gesteh  täimokte  bemuEteben  zu  wollen.'*  Was  letztere 
Worte  anbetrifft;  vermögen  wbr  y.  liszt  nicbt  zuzustimmen,  und  zwar 
aus  dem  Grande,  weil  niemand  anderer  als  er  selbst  uns  davon  über- 
zeugt bat,  dasa  bier  die  Grenzen  zwiscben  Privair  und  Strafreebt  sieb 
niebt  baarftebarf  zieben  lassen.  (Daber  sebr  riebtig  die  v.  Liszt'scbe 
Bezeicbnung  .^Grenz gebiete  zwisoben  Privat-  und  StEafrecbf^). 

Eine  m.  W.  nicbt  weiter  beaebtete  und  docb  interessante  Er- 
scheinung: ist  es^  dass  einer  der  Altmeister  der  Juiisprudenz  in 
OesteiTeieb,  Unger,  sieb  mit  der  Anwendung  des  „volenti  non  fit 
injuria''  auf  den  Zweikampf  in  einen  Widerspnicb  verwickelt  bat 
In  seinem  „System  des  Osten*  allg.  Privatreebts"  II.  Bd.  S.  230,  A.  8 
vertritt  Unger  die  Anaicbl,  dass  dcrjenigt^  der  im  Duell  seinen  Gegner 
flcbwer  verwundet,  nicbt  scbadensersatzpflicbtig  sei.  Und  an  anderer 
Stelle  (Ibering's  Jahrbficber  30.  Bd.  N.  F.  18.  Bd.  8. 306,  A.  3  —  ancb 
S.-A.  „Handebi  auf  eigene  Gefahr''),  beisat  es  wörtlicb:  „Jede  Hand- 
lung, welcbe  ein  Delikt  ist,  macht  ersatzpflicbtig,  aber  nicbt  umgekehrt 
ist  jede  Handlung,  welcbe  ersatzpflicbtig  macht,  ein  Delikt^  Unger 
beruft  sieb  da  bauptsficblieb  auf  den  mit  Unrecht  ausserhalb  Oester- 
reichs nicbt  genug  gewürdigten  Erainz  ■)  und  m.  £.  ist  letztere  Ansiebt 
die  richtige.  Zu  ihr  bekennt  sich  auch  Linckelmann^),  dem  von 
Civilisten  v.  Banda'),  von  Kriminalisten  v.  Liszt  *)  zum  Tbeil  zu- 
stimmen. Insbesondere  v.  Liszt  kommt  auch  bier  zu  der  Erkenntniss, 
es  werde  „nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  dass  man  zwischen  den 
einzelnen  Becbtsgtttem  unterscbddet  und  gründlich  und  ebne  unhalt- 
bare Verallgemeinerung  die  Frage  untersucht,  über  welche  Becbts- 
güter  ibrem  Träger  die  freie  Verfügungsgewalt  eingeräumt  ist  und 
über  wdcbe  mcbt** 

Zu  diesen  letztem  BecbtsgÜtem  zählen  nun  aucb  Leben  und  Ge- 
sundheit, und  die  Tbataacbe,  dass  Selbstmord  und  Selbst  Verstüm- 
melung (ausgenommen  den  Fall  der  Selbstverstümmelung,  um  sich 
der  Wehrpflicht  zu  entzieben)  straflos  sind,  rechtfertigt  es  nicbt  im 
mindesten,  dass  die  an  Andere  erüieilte  Erlaubniss  zur  Verletzung  dieser 
Eecbtsgttfer  Straflosigkeit  der  Betreffenden  bewirken  soll  Uebrigens 
ist  V.  K.  keineswegs  frei  von  Widersprüchen.  Warum  will  er  denn 
das  „volenti  non  fit  iiguria*'  nur  beim  regelrechten  Zweikampfe 
gelten  lassen?  Wenn  dieser  Satz  wirklich  ganz  allgemeine  Geltung  bat 
—  unter  den  Philosophen  ist  es  J.  St  Mill,^)  der  dies  bebauptet  — 

1>  Kraiuz,  Syst.  d.  östorr.  allg.  Priv.-K.,      Aufl.)  L  Bd.,  8.  SSSff. 

2)  Linckelmann,  ^^cliadcnsersatzpfliclir,  8.  77ff. 

H)  Kanda,  0  xäwmu  Ii  k  n<ilini(i\'  ^^kody  die  rak.  pr.  ol>c. 

4)  v\  Liszt,  Deliktfobligatioueu,  S.  UO. 

b)  Min,  Werke,  hgg.  v.  Gompen,  I.B<L,  S.77lf. 
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»oIltB  dann  der  Zweikampf  ohne  Sekmidanten  unter  Stmle  ge- 
stellt werden? 

Was  nun  die  dritte  Frage ,  die  Frage  nach  der  maaeggebenden 
BechtsIlbenEengnng  betrifft,  so  ist  znnftcbst  zu  konslatiien,  das  t.  K. 
imier  dem  Banne  einer  voiigetaflaten  Meinung  steht,  einer  Meianng, 
dahm  gehend,  dass  die  keineswegs  vorortheilsfireie  üebeneognn^ 
(wenn  Ueberzeugang  Überhaupt  das  richtige  Wort  ist)  gewisser  Kreise, 
die  maassgebende  Reohtstlb^zeugnng  sein  muas.  Also  wollen  wir 
unter  Reehtsfiberzeugimg  einfach  Uebeneogung  mit  dieser  Einsofaiio- 
kung  reistehen.  Insofern  ist  y.  K.  beizostimraen,  wenn  er  nur  den 
Bewuastsein  Bechnung  trSgt,  „das  im  Volke  unseres  Staalagelneta» 
wurzelt".  Mit  Genugthuung  kann  von  jedem  objektiv  Denkenden  die 
Zurückweisung  englischer  Anschauungen  begrOsst  werden,  wie  ja  auch 
hinBichdich  des  Schwurgerichtswesens  in  seiner  derzeitigen  Gestaltung 
H.  Gross  0  englischen  Einfluss  bekSmpft  Allein  jeder  wird  zugebm, 
dass  es  eine  Utopie  ist,  in  Dingen  der  Gesetzgebung  die  9tfenflicbe 
Meinung,  den  allgemeinen  Willen  durch  „die  bloss  bta.  dnigen  Kate- 
gorien oder  Gruppen  der  staatliche  Geselischaft  benschendea  Beebis- 
Überzeugungen^  abzulösen.  {BechtBÜberzeugung  im  obigen  Sinne  zu 
nehmen).  Leider  giebt  v.  K.  nicht  die  Grenzen  zwischen  seinen  ^Ka- 
tegorien oder  Gruppen^^  und  der  Allgemeinheit  an.  Er  beschiinkt 
sich,  lediglich  Parallelen  mit  Beligionsgenossenschaften  und  Usancen 
des  Ilandelsstandes  zu  ziehen,  die^  wie  es  wohl  einer  weitefea  Ans- 
fahrung  nicht  bedarf,  als  missglfldst  bezeichnet  werden  dfirfen.  Wenn 
man  Bechtsfiberzeugungen  in  dem  von  v.  K.  angedentetem  Sinne 
gelten  lassen  wollte,  da  mttsste  man  schliesslich  die  Bluinche  auf 
Goisica,  die  ja  auch  Ueberzeugungssaohe  ist,  —  man  gestatte  uns 
den  Hinweis  auf  Chamissos  Gedichte  „Corsische  Gastfreiheit^  und 
„Mateo  Faloone,  der  Oorse*  —  nicht  nur  anstandslos  gelten  lassen, 
sondern  ihr  sogar  gesetzgeberischen  Ausdruck  Terieiheo.  Und  um 
gar  nicht  so  weit  zu  gehen,  um  v.  K.  ja  entgegen  zu  kommen,  d.  h. 
im  militiiisehen  Oesterreich  zu  bleiben,  mfisste  man  in  den  bekannten 
^Zde'^-Angelegenheiten  czechischer  Beservisten,  mit  denen  sich  mehreiv 
nicht  zu  unterschätzende  politische  Parteien  identifidren,  in  deren 
Sinne  eine  gesetzliche  Begelimg  verlangen.  Es  ist  eben  zum  Mindesten 
sehr  fraglich,  ob  die  herrschende  Ueberzeugnng  auch  unter  allen  Um- 
standen eme  Beehtsttberzeugung  genannt  werden  kann. 

Und  doch,  man  könnte  \  ielleiclit  auf  den  ersten  Blick  v.  K.  Kecbt 
geben.  Er  bezeichnet  die  Ehre  als  das  HOchste^  und  ffir  das  Höchste 

i)  OrOBB,  Hb.  f.  UnteraachtiDgsrichter  als  SjaCem  der  KrimiBSUalik,  42tf.; 
vgl.  ancb  schon  Stahl,  die  Philosophie  des  Rechts,  n. Bd.  2.  Abth.,  S.3i9r. 
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müsse  man  mit  \A\)  iiiid  Leben  eintreten.  Das  ist  nun  allerdin^ 
sehr  schön  gesa^xt,  allein  oh  es  richtig:  i>t.  und  ol)  dies  in  Kom- 
petenz der  Oe^etz<rehunfr  falle,  ist  eine  andere  Fra^e.  Dahn  erl)liekt 
tias  hrtehste  Gut  des  Mannes  im  NationaibewusstBein,  und  Gutzkow 
übst  seinen  Uriel  Aeosta  Fapren: 

,Dic  l  eherzeu^ULT  ist  des  Mannes  Ehre. 
Ein  irolden  Vlies«,  das  keinem  Fürsten  Jland 
Und  kt'in  lva[titel  nni  dir  linist  ihm  hän;:t. 
Die  rt  herzeui:-nni;'  ist  dr-^  Krit'u'ers  Fahne, 
Mit  der  er  fallend  nie  unrüiinilieh  fäüt. 
Der  Aerniste  selbst,  verhtni-n  in  der  Massr 
Erwirbt  dnrch  Ueberzeugung;  sich  den  Adel, 
Ein  Wappen,  das  er  selbst  zerbricht  und  schäadet, 
Wenn  er  zum  Lii.:^n('r  seiner  Mt'iniin;:'  wird"'. 
Es  ^v;irt_■  bomit  derjeni.::«',  dir  überzeugter  Dueilge^ner  ist,  nach 
V.  K.,  wie  liereits  erwähnt,  »  iii  ehrloser  Mann.   So  weit  kann  und  darf 
sich  k«Mne  Gesetzgebung-  \  t  rsteiGTcn,    Das  llrichste  sind  doch  stets 
die  T'f hellten.    Man  wird  einwcuib  n,  für  die  Ehre  mit  bewaffneter 
Hand  einzutrettn,  ist  eine  rtiieht  gegen  sich  selbst.    Dem  steht  aber 
g<-:r«^nüber,  dass  es  Pflichten  liegen  sieli  si'll»>t.  so  schön  auch  di^^ser 
Ausdmck  ist,  nicht  giebt.    Denn,  wie  11.11.  Wendt')  richtig  her- 
\  Mrlu  bt  „Pflichthandlungen  konunen  immer  nur  zu  Stand«'  auf  Grund 
t-in'"^  Wi'rhsclverhältnisscs,  in  welchem  der  Mensch  als  Einzelner  zu 
Andercu  (hIvy  als  (died  einer  grösseren  ( icnieinschaft,  zu  dieser  Ge- 
meinschaft in)  (!an/rn  und  zu  ihren  ül)rigen  einzelnen  Gliedern  stehf^. 
Eine  rflicht  gegen  öieh  .reihst  ist  daher  eine  (  '(»ntradictio  in  adjeeto,  etwa 
ebenso,  wie  ein  Jus  in  re  aliena  an  eigein  r  Sache.    Glauben  wir 
nun  einer>eits.  dnrch   vuistehende   Ausführungen        hgewieson  zu 
haben,  dass  es  nicht  als  krimiualislisclier  Fortschritt  hegrüscst  werden 
könnte,  wenn  der  Zweikampf  gesetzliche  Anerkennung  finden  würde. 
Avie  es  V.  K.  wiin>clit,  >(>  udlleii  w  ir  andererseits  e>  rund  lieraussagen, 
dass  wir  in  Emern  mit  \.  K.  einig  sind,  nändtch,  wenn  er  ija^jt:  ^Nun 
jnuss  es  aber  eine  T>rKsuug  dieser  Frage  geben". 

Das  ist  nicht  uiu-  unsere  Ansicht,  sondern  auch  unser  innigster 
Wunsch,  dessen  Erfüllung  nicht  für  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  zu 
halten  wir  optimi>ti-cli  genug  sind.  \]>  fragt  sich  nur,  wie  ist  der 
Z\veikani|)f  zu  beseitigen,  utler  doch  wenigstens  vorderhand  einzu- 
>eliränkeny  lliezu  führen  ui.  K  zwei  Wege,  die  beide  gleichzeitig  be- 
treten werden  müssen. 


1}  Lic  Dr.  U.  11.  WeuUt,  Leber  das  sittlich  Ei-laubte,  S.  29. 
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L  AuöUau  der  (ksct/.Lrebnng  und 

TT.  Bekäiupfnnir  ^rt  .selUchaftliclier  Voruitheile. 

Ad.  I.  Wie  wir  bortits  vorhin  erwähnten,  ist  die  Oesetzgchun- 
ziiiii  Schntzc  dtT  Ehre  ungemein  manirrlliaft  u.  zw.  gilt  d\v>  nicht 
nur  vom  «»sterr.  Strafrechte,  somlom  allpMiioiii.  So  stellt  der  VoMit- 
wuri"  zu  cimMu  sclnvcizcrisclien  Stratirt'srtzbucli  im  7.  Abschnitte  »Vcr- 
breehcn  -c^rin  die  Ehre  und  den  iruten  Kuf  und  ge^en  den  Kredit" 
nur  Verleumdung  (Art.  13lj,  üble  Nachrode  (Art.  132),  Beschimpfung 
(Art.  KreditschädipiTiir  fArt  134}  unter  Strafe;  hingegen  vermisnn 
wir  den  Ausdruck  der  Geringschätzung  gegen  eine  (physische  o(1»t 
juristische)  Person,  der  in  gewissen  Fällen  bestraft  werden  soll.  Die 
Grenzen  sind  hier  Fohr  schwer  zu  ziehen.  Die  Xichtbeantwoitang 
einer  höflichen  schriftlichen  Anfrage  ist,  wenn  mit  Vorsatz  began^^iu 
w^ohl  auch  eine  Geringschätzung,  jedoch  eine,  die  weh  nicht  gut  untt  r 
StraCe  stellen  lässt  Allein  man  denke  an  andere  Fälle:  Ich  grü»^ 
jemanden  coiam  puhlico;  und  er  lässt  den  Gruss  ostentativ  unerwidert 
Oder:  Der  A  wird  dem  B  in  einer  Gesellschaft  vorgestellt  und  B  ver- 
hält sich  hiebet  ganz  nnthätig,  er  behandelt  den  A  als  Luft.  In  diesen 
Fällen  versagen  die  staatlichen  Gerichte  ihre  Thätigkeit,  obwohl  ent- 
Bchieden  eine  Beleidigung:  vorlie^rt  Die  verletzte  Ehre  verlangt  <>• 
nugthunng,  und  auch  der  Duellgegner  dürfte  hier  znm  Zweikampfe 
schreiten.  Es  sollte  seitens  der  Gesetzgebung  mit  der  —  entrorige» 
Jahr  von  Birkmeyer  in  der  ^Deutschen  Revue""  vertretenen  —  An- 
Bchaaung  p:el(r  (Iku  werden,  dass  eine  Beleidigung  nicht  Unter- 
huenngsdelikt  sein  könne.  Ein  anderer  Fall  ist  mehr  staatarechtiicher 
Xatur;  er  betrifft  die  Beleidigung  in  VertretungskÖrpem  mit  dem 
Schutz  der  Redefreiheit  Den  Mitgliedern  derartiger  Körpenehaflen 
steht  das  Becht  zu,  wenn  sie  beleidigt  werden,  die  MisshiUlgung  dn 
Hausee  gegen  den  Beleidiger  zn  verlangen.  Sollte  es  wirklich  on- 
mdglich  sein,  auch  Kicht  Abgeordneten  einen  derartigen  Weg  der  Ge- 
nugthnnag  zn  eröffnen? 

Ad  n.  Wie  sollen  gesellschaftliche  Vomrtheile  bekfimpft  wed«o 
können?  Durch  Strafandrohungen  g^gen  das  DneO  ist  nur  halbe 
Arbeit  gethan.  v.  Holtzendorff  berichtet,  dass  selbst  die  An- 
drohung der  Todesstrafe  in  Frankreich  den  Zweikampf  nicht  sn  b^ 
sdtig^  vermochte.  Hierin  hat  m. £.  Oppenheim das  Bichti^ 
getroffen,  indem  er  meinte^  ,yhochstehende  und  tonangehende  Personen'' 
mttssen  durch  ihr  Verhalten  dazu  beitragen,  dass  denurtige^  dem  „m- 
kehlten  Gewissen**  entspringende  Yorurth^e  entfallen. 

1)  v.  Uuitzeudorff,Daä  Verbrechen  des  Mordes  und  tlic  Todesstrafe,  .S.  T I L 

2)  Oppenheim,  Das  GewisBem,  8. 22  u.  29. 
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Zurfickkehiend  zur  Schrift  t.  E.'s,  tob  der  wir  aoBgingeii,  wollen 
wir  nachtragen,  dass  der  Veifufler  am  1.  MSiz  1899  in  der  Wiener 
Joiistiflch^  GeflellBchaft  „die  gesetzliehe  Begelnng  des  Zweikampfes'^ 
besprach.  In  Juristen -Kreiaen  scheint  er  damit  kein^i  Anhang  ge- 
fanden  zn  haben;  wenigstens  theilen  die  „Jnr.  Bl*',  die  doch  sonst 
jeden  Vortrag,  der  in  der  genannten  Gesellschalt  gehalten  wird,  aas- 
fOhrlich  besprechen,  tther  diesen  Vortrag  nichts  mit  Alldn  wir  sind 
der  Ansicht^  dass  man  derartigen  Anschauungen  entgegentreten  dürfe. 
Möge  die  Zukunft  lehren,  ob  E.  Anhang  gefunden  hat  oder  nicht 
Oder  sollte  auch  im  Strafrecht  das  Wort  eines  ungarischen  Staats- 
mannes gelten:  ^Gesundheit  ist  nicht  ansteckend?^ 
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t. 

Arsen  im  menschlichen  K örper.   Von  Hanns  Gross. 

Der  Chemiker  Armand  Gauthier  in  Paris  hat  die  vom  bertliiut-n 
Orfila  «^chon  vor  fast  70  Jahren  ^machte  Behauptung,  jeder  m*»fi8chliclit 
Kor|M  r  t  ntlialte  Ar?pn.  neu  untereucht  un<l  vollkommen  bestüti^i^  jrefunden. 
Wenn  wir  erwägen,  Uu-sö  es  uns  in  gewissen  Giftprocessen  genu|ft,  venn 
aaeh  mir  ganz  j^^ermge  Mengen  tob  Arsen  nadigewiesen  «erden,  so  fn^:ai 
wir  fast  bestürzt,  ob  nicht  mitonter  physiologisch  voihandenes  Aisen  fUr  ib- 
sidiiliefa  beigebrachtes  ^^ehalten  wurde?  JedenfaOs  werden  irir  fttr  die  Zukunft 
demenf''prPolu'nd  noch  \-iel  ängstlicher  Rein,  zumal  wir  jr:inz  exakte  Daten 
kaum  jrmnls  n  lialton  könnon.  Soprst  wenn  man  uns  sact.  \\  ie  viel  Argen  im 
M.aximuüi^im  Minimum  und  im  I^uriiiäcimitt  in  einer  menschiiehen  Leiche  m- 
halten  ist,  so  können  wir  doch  niclit  im  Verdachtfalle  die  ganze  beö-effende 
Leiche  (luantitattr  anf  Arsen  onteisncfaen  lassen,  um  an  viasen,  ob  die. 
natüriicher  Weise  in  ilir  enthaltrae  Quantität  Arsen  ttbenduitten  ist 

Eme  genaue  Belehmng  von  antoritatirer  Seite  wSre  sehr  danlcensir«itlL 

2. 

Volksmedicinisches  aus  dem  Osten  von  0 cstcrreich.    Von  Prot 
Dr.  Pribram  in  Gzemowita. 
Von  Volkamittehi»  die  oft  die  bedenklichsten  Folgen  nach  sich  Beben 

und  Verdacht  von  Giftmord  erwedseii  können,  und  die  an  der  Grenze  v<>n 
Oofttf'nvirh.  liUsslaml  und  Uumänien,  vielleicht  weit  hinrin.  ven^endet  wenicn. 
nenne  ich  aus  meiner  Praxis  als  irmchtlicher  (^liemiker  nanu  ntUHi  Belladonna 
(Mater  Guna  j?enannt).  Sie  wird  als  Anti-l^iebestrank  benutzt,  um  A!» 
neigung  zn  zeugen,  z.  B.  um  die  Gattin  dem  Gatten  abwendig  zu  maclitu 
sei  es,  tun  diesem  eme  KrSakong  an  bereiten^  sei  es,  nm  jene  fllr  sieh  m 
Winnen.  Wie  .i:rralnli(1i  derartige  Experimente  ansfallea  können,  braadit 
bei  der  Giftigkeit  tl(  s  Mitti^ls  niclit  betont  zu  werden. 

Knntraindizirt  ist  Semen  Stramonii,  da  dir  Samen  des  Stechapfels  zu 
Lii  lx  sti;inkon  verwendet  werden.  Diese  ;ri'f.iiirliclien  Samen  epielteo  vun 
jeher  numentlicli  bei  den  Zigeunern  und  den  Jlexen  eine  grosse  llolle  (verjd. 
H.  Gross,  Handbuch  f.  ÜR  3.  Aufl.  pag.  357),  da  hierdurch  Visionco,  erotiBclir 
Empfindungen,  das  Gdtlhl  von  FUegeakOnnen  etc.  eraengC  wird;  dm  dkr 
8techapfe1k5mer  also  für  IJebestränke  passen,  ist  sicher,  die  Gefahr  bei  ilim 
Verwendung  ist  eine  sehr  bedeutende,  zumal  das  Volk  keine  Keniitni>^> 
ihvrm  hat,  in  welch'  geringen  Dosen  schon  letaler  Ausgang  eneiebi 
werden  kann. 

Wenig  gefälu'lich   dili-fte  Lorantbus  europ.  (Eichenmistel)  sein,  dk 
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di^alls  £11  Liebe. sfiilnkiMi  verwendet  wird;  ttUer  die  Wirkim^  dieser  Pflanze 
ist  mir  nichts  näheres  bekannt,  ^nnt  noutr.il  ilnifr*^  sif  k:uiiu  i=if»in.  da  zu 
LirlM'sträak^  fast  ausoaliimlos  energisch  wirkende  ^ubstiuizen  verwendet 

werilen. 

Als  Giirio6iim  sei  noeli  erwSlint,  daas  die  sog.  Hiunlen  (Beiigbewohner 
der  Karpathen)  für  Darmreratopfungen  grobes  Glaspulver  rarwenden.  Ge- 
echehen  diulurch  tödtliche  DarmverletzoDgra,  so  vrird  der  Erfolg  nAtOriich  anf 
KedmnDg  dvt  Vecetopfung  geschrieben. 

3. 

Briefmarkensprache.   Von  Hanns  Gross.   Seit  emiger  Zeit  werden 

von  einer  Finna  in  Nfimber^  Karten  in  der  Cir(')sse  von  doppelten  Postkarten 

in  den  Handel  gebracht,  auf  welchen  Imitationen  kleiner  Briefmarken  in  ver- 
scliirdpn^ton  St4?lluntr»'n  <  in  .'»  «Irackt  erschein*^»  und  hH  wHrhpii  jfdr^'uinl  c'me 
kurze  Mitüitilun^  als  Mnii  »nii  Ort  und  Alt  der  Betesrig^un}<  an;regel>eü  ist. 
Die  Variatiouen  sind  iiatiulicli  »ein-  zaiih-eicli:  Die  Marke  kann  in  einer  der 
vier  Ecken,  in  der  Mitte  obenf  nnten,  redits  und  links,  ebenso  an  acht  \'er- 
ochiedenen  FUUzen  zwischen  Ecke  und  Mitte,  endiidi  auch  auf  der  Bfick- 
Seite  an  Stelle  des  Siefreis  befestif!:t  sein.  Schon  die  angrefrebenen  Platze 
auf  dpf  Vorderseite  f^eln  n  1  R  Mö«;;Iichkeiten ;  auf  jodom  dieser  Plätze  kann 
die  Marke  aber  aufrecht,  verkdn  t,  Heftend  rechts,  liefrcinl  links.  schrU}?  rechts 
und  sdiräg  links  befestij^  werden  und  so  ergeben  sich  auf  der  X'ordei'seite 
6  X  16  «B  96  Varianten,  dazu  die  6  ßtellangen  auf  der  Siegelselte  giebt 
102  Varianten,  mit  deren  Hilfe  sieh  allerdings  eine  sogar  recht  kompKxirte 
Korrespondenz  vereinbaren  lässt. 

Unser  Mitarbeiter,  Herr  Ernpt  Lolisinjr  in  Pra;x,  fra^^t  nun.  o\t 
<lit!se  in  ereter  IJnie  für  Schulkinder  und  Liebende  l>erechnete  Spielerei 
nicht  auch  von  Yerhaftctcu  zui'  Korrespondenz  mit  der  Ausseuwelt  benutzt 
wild.  Biese  Frage  Iftsst  sich  dnrehaus  nicht  verneinen,  wafarseheinlidi  wird 
wigar  schon  dermalen  auf  diese  Wdse  flott  korrespüudirt,  weshalb  aaf  diese 
neue  Mrii^'^liclikeit  von  Verstiindi «jungen  aufriu  iksnm  'jf^nacht  wird. 

T'eluigens  können  kicinfT«'  Miftlipihin-tu  aucli  .u;inz  irut  unter  <  iner 
Kriefmaike  jmgebracht  werden,  wo  Kaum  genug  vorhanden  ist,  und  wo 
sie  kaum  Jemand  sucht 

4. 

Uakesen  in  UKulorner  F»»rm.    Von  Hanns  Gross. 

Das  s'»irf*nannte  Hakf*'«o!i.  dio  L'^-irenseiti^re  Vei-ständiguag  unter  Kom- 
plicen in  Ciefaugnifisen ,  durch  Klopfen,  Kufen,  Singen  von  religiösen 
Melodien,  deren  Text  die  ITnteiBadiung  abgiebt.  Beten  mit  ähnlichem 
Inhalt  ete.  wurde  und  wird  in  allen  Gefitagnissen  geabt,  und  hat  unzftldige 
Unteraaohnngen  verdorben;  zum  Theil  gieht  es  kein  Mittel,  wodurch  das 
-Hakesen"  vollständig  verhindert  wcrdfMi  k;inn,  zum  llicil  IkiHhh  es  sich 
v!*'|p  Unfcr.snchunjrsriphter  nicht  khir  i^vniaclit,  wa-s  es  für  eine  T  iit<  isuHmnir 
bedeutet,  wenn  zwischen  zwei  oder  mehreren  Komplicen  ein  wenn  auch 
nur  eniieine  Punkte  betretendes  Einvmtindniss  waielt  wird.  In  neuester 
Zeit  ist  dieser  verderbliche  Unfug  aber  noch  weiter  vorgeschritten,  als  er 
ehemab  war,  da  es  kaum  (»n  akkommodationsfähigeres  A'olk  giebt.  als  d.is 
<der  Ganner,  und  da  ihnen  moderne  Einriditungen  bequeme  Mittel  fttr  ihre 
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Zwpckf»  geboten  haben.  Unsere  heutijren  Gefänfniißse  lialieu  neben  aii<]»i>ri 
Woliltalirtöeinriohtnngen  insbesondere  eine  Anzatil  von  I^eitiingen  nul 
Fiihi'ungen  cingebüi'gdt;  überall  finden  wir  Wasser-  und  Ciasleitun;:!  ru 
HeuErohre,  Abort-  und  VeDtUatioluaelüftache  ete.,  welche  neb  ebeibu 
viele  Spraduohrldtangen  dantdlen.  Bfan  venadie  euunil,  an  einen  G»- 
oder  Was^erleitiingBrohr  sn  klopfen  oder  so  nahe  als  mQgfidi,  nnd  ^rep^ 
djL^-rllii'  iiciiclittt,  zu  sprechen:  man  wn!  >(aunen,  wif»  woit  «In^  (.1 
spn>clieur  oili  r  da?  Klopfen  »sfhnri  winl.  wrjiii  man  an  einem  eijtkrnttii 
Orte  des  (jebäude«  ihm  Ohr  le^t  an  das  Kohr  juilegt;  es  gebt  das  horiz4»DUl 
TertÜEal  und  edurige  in  9^  bedenten^  Entferanngen,  IfVcä&di  wird  nun 
X  einwenden:  ja,  wie  findet  der  Komplice  seinen  Komplicen,  wie  kommt  «r 
nberliaupt  auf  d*  ii  Oeilanken,  sieh  so  zu  veretäniHf^en  V  Wer  so  fra^.  <i  ,- 
verjrisst,  (hiss  der  Untei-suchunjrshüftlinu  21  Stunden  im  Tagre  Zeit  hat,  Qiter 
spinp  ..  SaHie''  nachzudenken,  dass  er  häufig  ausser  der  SorL-«^  fitr  die»- 
keine  andere  hat  und  dass,  wenn  er  überhaupt  ein  richtiger  und  ^efihr 
lieber  Gauner  ist,  seine  ganzen  Gedanken  sich  lediglich  um  seine  Verbrecbcü 
nnd  die  Strafe  drehen ;  dnmm  sind  die  Leute  in  der  Regel  ancb  nidit  nod 
was  sehr  widitig  ist;  es  findet  jeder  Ton  ihnen  unter  den  anderen  Ver- 
hafteten  uneigennützige,  bereitwillige,'  wenn  aucJi  ihm  ganz  unbekannt* 
Helfer.  Wonn  nl^.i  z.  B.  der  A  cfinsequent  in  gewisser  g|pic!imn<si-(r 
Weise  an  einer  (Ta^röhre  klopft,  so  bekommt  er  sicher,  wieder  dnn  h  Kiopfeu. 
die  Antwüit,  dass  ei"  bemtirkt  wurde.  Iluft  ei'  nun  an  der  (^asröhre.  er 
wünsche  mit  B  au  koirespondiren.  so  wird  er  allerdings  nicht  anfUUg  gende 
mit  dem  woM  aber  mit  dem  G  verbanden  sein,  der  sidb  bereit  cridirt, 
weiter  zu  klopfen.  Er  kommt  mit  dem  D,  der  D  mit  B  in  Verbindan«' 
un<l  s(  lilit  ss!i(  Ii  \\  ii<l  iloch  zumeist  der  B  entdeckt  und  nun  gelingt,  freiiid: 
oft  nuv  mit  /..iIilrt  iclK  ii  Holais  eine  prächtige  Korrespondenz  7.N\n^clien  A 
und  Ii.  Dii^  ist  oll  rwlit  mühsam  und  zeitraubend,  aber  wenn  das  ein 
maJige  Hin  und  hei*  auch  einen  Tag  braucht  —  was  thut  dasV  Zeit  haben 
die  Leute,  guten  Willen  nnd  Solidarität  auch ;  je<ler  denkt:  «Heute  Dir. 
morgen  mir*%  jeder  thnt  so  sein  Bestes  und  der  UntersuchongBidiUf 
wundert  sich,  wie  die  Verantwortungen  der  Komplicen  famoe  sümmen  mü 
die  Uiit('rsnfhiin«r  -  -  wird  schlipf*sHoh  finirfstellt. 

Wie  diesem  Missstande  abziilit  ift  ii  istV  Durch  anstand! .i:e>,  wohlb»*- 
zahltes,  in  melirtadier  liichtung  gut  uuteniclitet^  Wadipersonal,  das  aacL 
Uber  iß  Tersehiedenen  Gannenddiehe  nicht  im  ünklaren  ist  und  Inimwe 
an  der  guten  Sache  hat 

]klan  wird  die  verschiedenen  Höhren-  und  Schlaucldeitungen  ia  deo 
(ief{in,mi«;>t'ii  *  b.  nso  wenig  be«;' Ui_:pn,  wie  man  die  Gesetze  der  Akustik 
iiudprn  U  uiu,  aber  wenn  gut  aufgepasst  yfMf  so  lassen  sieh  diese  on) 
viele  andere  Mißstände  beseitigen. 
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BflcherbeBpreehangen  von  Hftnns  OroBS. 

1. 

Kechts-  und  Linkshändi^koit  Von  Dr.  Fritz  lauMldeckens, 
prakt.  Ai-zt  in  Lie^itz,  Anstaitsarzt  a.  d.  Taubstuninien-  und  der 
Idiotenaostalt  daselbst  Mit  II  Fig.  im  Text.  Leipzig,  En  Jei- 
mann 1900. 

Die  Tngß  der  ünkablndigkeit  interewirt  den  Krimmalisteii  lebliaft, 

<ia  schon  oft  aus  irgend  einer  Ilandanle<^nf;^  bei  einem  Verbrechen,  auch 

-Icr  7'Ii;it  selbst  vpm>uthft  werden  konnte,  d.tss  von  finoni  Uiiks- 
tiiui'irr  licn iiliic.  was  witnier  Anlass  zu  weiteren  Forsciiunffeu  ^tcIm  ii  konnte, 
bt's^iiider»  vermag  ein  Saclivei-stäudiger  ziemlidi  bestiiiiint  fta|;eu,  ob  ein 
linkohänder  Hand  angele^  hat:  es  wird  z.  B.  dn  Schremer  dessen  Aibeit 
«»fort  eikennen,  Trotzd^  ist  moht  viel  über  die  Sache  gesduieben,  so 
wir  nicht  einnial  wissen,  wie  vseit  verbreitet  die  IJnkshändiglceit  i.st: 
«iie  Anjjraben  schwanken  zwischen  8  Proc.  (Flechsij^)  bis  22  Proc.(Bicr vliet). 
Es  ist  uns  daher  eine  Arboit.  wio  dir  vorlio^rmde  von  Werth.  Dor  woitnns 
p-r>!«te  Theil  dereelbea  ist  nlN  rdin^f»  rein  medicinisch  und  befnsst  sich  mit 
ilcü  Urs^en  dei*  Itechts-  uii<l  Linksliäudigkeit,  die  uns  niclit  weiter  in- 
tereanren,  aber  veratreat  finden  sich  eme  Menge  ThatBachen,  die  für  nna 
»ehr  wichtig  Bind.  Soi  daBB  die  meisten  MenBchen  die  Otieiiippe  auf  der 
linken  S^e  etwas  mehr  zu  heben  pflegen  (ob  Berti  Hon  dies  weiss  V), 
ihm:  dass  Leute,  <Vw  in  oiner  gleichfftnnijren  Ebene  (auf  Schneefeldern) 
oilor  des  Nachts  irre  gehen,  einen  Phi-vu  nach  links  beschreiben,  weil 
diui  rechte  lieiu  stärker  ist;  dies  kommt  häufig  nacli  starken  Kopfver- 
letzungen vor  und  hat  mitunter  falschen  Verdacht  auf  Simulation  oder  Ver* 
lenmdnng  erregt,  weil  der  MiBsbandelte,  statt  an  fliehen^  im  Kreis  am  den 
Ort  seiner  Misshandlung  henimging.  In  ander  Kiclilun^  widitig  ist  die 
Tliatsaclie,  da.ss  Linksliäudigkeit  häufig  erblich  und  Familieneigentliümlichkeit 
ist  und  dif»  für  uns  interessnnti^  Entdeckung  des  Verfassers,  dfiss  Links 
liiiiider  »ehr  oft  vergi'öss^ei  tc  linke  l'upille  liaben  (bei  1 1  Proc.  der  L'nttji- 
Buditeu) ;  es  kann  also  in  einem  Kriminalfalle,  in  wclcliem  der  Beschuldigte 
leognet»  ein  linksbAnder  zu  sein,  mindestens  angenommen  werden,  daaser 
«lies  atMichtKdi  in  Abrede  stellt,  wenn  er  erweiterte  linke  Pupille  besitzt 
Audi  wer  leicht  Spiegelschnft  schreibt,  ist  wahrsclieinlich  ein  linkshänder. 
Knrz,  die  angezeigte  Schrift  ist  für  uns  wortlivnll,  ])cr  Verfasser  «ei  auf 
die  Arbeiten  von  Kothschild  „znr  Frasrr  il.  i-  Ureache  <ler  Linkshändigkeit** 
Jahrb.  f.  Psychiatiie  1SU7  p.  332,  und  von  Alsberg  ^Kechts-  und  liukj»- 
hiadigkeit''  Uambnrg  1S94  aufmerksam  gemacht 
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2. 

,l)aR  Weib  in  seiner  ireschlechtliclien  Eigenarf^.  Xacfa  mm 
m  Gottingen  gehaltenen  Vortraiire  von  Dr.  Max  Rnnire, 

Metlicinalratli ,  ord.  Professor  d.  (ieburtsliilfo  und  (lynäkolup^, 
LMi  rrtor  der  Univcraitäts-FVauenklinik  zo  Oi^ttingen.  4.  AofL,  BeriiiL 
Julius  Spriu|jrer.  1900. 

leli  bin  zwar  davon  überzeu>rt,  dass  Verfasser  bei  seiiieni  VortniL* 
uiclit  einen  Augenblick  an  uns  Kriminalisten  gedacht  bat,  wenn  er  ji1«t 
ftagen  wflrde,  daas  er  ihn  etgentiieh  anaMMesdidi  ftlr  nna  griialten  habe,  m 
inOMto  man  das  nach  Inhalt  des  vc»n  ihm  Gesagten  ohne  Weiteres  gbuiWiu 

Eigentlich  bespbäfti;^  sich  der  Vortrag  mit  der  Fi-ap-  (Ut  Freuen 
einancipation  —  ncb«<tbet  dns  Sachlicbste,  was  iMi  filu  r  <lirs.  Ibe  ^tIoshi 
habe  —  nn«1  i:.lit  «Irr  niclit  zu  bestreitenden  I!ili;iti]itiui^  aus.  dav 
hieji'bei  die  ivLuutuisst;,  welche  Physi(dogie  und  l^s^choloj^ie  des  \Veil».T4 
ireben,  die  Sasis  der  ganxen  Er^äj^ngen  bOdoi  mllBMn;  «daa  Weib  in 
mehr  dazn  geseliaffen  ala  der  Mann,  schmenEfiche  LOelcen,  die  das  9»riil^ 
Leben  und  die  moderne  Gesellscliaft  klaffen  lilsst,  durch  seine  Thitigkeit 
anazufUllen:  mehr  Uebe,  mehr  Mitleid:  Mutterinstinkt." 

Um  aber  zu  seinem  Hesnltate:  .,0*?  wi  p'mf^  der  vfirnehmsten  Prinlactv 
«1er  Civilisation.  dass  dem  Weibe  bei  der  Ausübun;^  seiner  Iterufsarlifii 
Schutz  gewäJirt  winP  —  zu  gelangen,  biingt  Verfasser  eine  Menge  ti^f 
sehanender  psycholo<pscher  Erwägungen,  nnd  in  ihnen  lie^rt  der  Werth  «ler 
Sehrift  ffir  uns.  Veifasser  sa^t  mit  Kecht,  der  erfahrene  Frauenarzt  m 
unter  allen  MäniT  m  der,  welciier  am  meisten  befähigt  ist,  das  Wdb  ob- 
jf  rtiv  7.n  honrriM  ilen  —  allerdings  genttgt  es  iiienstt  nich^  blos  ^dn  er- 
lahrener  Frauenarzt*  zu  sein. 

Mit  dieser  ,objectiven  lieurtlieilung"'  bespricht  Runge  dann  die  Cirünil*' 
der  Uaanfriditigkeit  der  FVan^  die  fVage  ihres  nattlrliehen  Beniles,  die  ihnr 
Sefawftebe  nnd  StSrice,  iiurer  Liebe,  der  Mutterschafl,  ihrer  Nenren,  ihr  Edi- 
pfiiiden  und  namentUdl  die  Mtttteriichkeit  —  dies  so  cmfach,  klar  uml 
tif'fMh  kend,  djLss  wir  auf  den  wenigen  Seiten  der  Schrift  (HS  pajr.)  nielir 
lei  iK  II  in  rnnncltfiTi  dirkloibigen  I5ii«  Imv  Ich  empfehle  das  Öduiftcbfa 
jedem  denkenden  Ki-uninaiisien  nachiliucklieli.  — 

3. 

Die  Zwangaertiehnng  Minderjähriger  und  der  lur  Zeit  hier- 
nber  vorliegende  Pron  ^  >  is  i  Im'  0  <  setzentw  urf.  Von  \h. 
P.  F.   A ><hr(»tt,  LandgerichtenUh   in    Beriin.     Berha  1'J(HI. 

.1.  (iutlentag. 

Der  Verfassei'  ist  seit  Langem  eine  Auti»rität  auf  bcstimtuteit;  hod» 
wieht^en  Arbeitsgebieten  der  Socialpolitik  nnd  ihrer  Umgebung;  er  ist  ssf 
fUia  Eifrigste  nnd  mit  Erfolg  bestrebt,  den  KrhninaliBten  Material  nnd  iiboi 

wegzunehmen;  Studien  im  eigenen  I^onde  und  H^en  in  England  aal 
Amerika  befälligten  ihn,  über  ArmcngesetZL'«  ' mim::.  Arbeiterfi-age,  Sf  i -  ift  nsystrn, 
(Jefängniss Wesen,  Vereichenrngen.  Arl»eitsiiäns»  i-.  iiMmentliHi  n\H  \  iil'<  r  .1u;:eii'l 
scliutz  und  -pflege  die  werthvollsten  Arbeiten  zu  verottenilidiefi.  \km 
,  letztgenannten  Thema  ist  ilie  vorliegende  Arlieit  gewidmet.  Die  Zwaaf?- 
efxielinng  verwahrlfister  Jugendlicher  ist  eine  Oberaua  widitige  fVage.  die. 
wenn  nicht  alles  tragt»  vor  aBen  andern  Ihnliehen  Mitteln  dun  anamriin 
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t«t,  die  Kriminalität  licr.iliznsptzpn:  InUividiit  ii,  die  zweifrlsdlin»^  Verbrecher 
wünlen,  zu  nützliphcii  Menädun  zu  maelifii,  »las  ist  ein  iVop*aniin,  wie 
e.s  \iichtiger  und  wertJi voller  kaum  gedaciit  werden  kann.  Der  Gesetz- 
entwiirf  für  PreoBBeii  liegt  vor,  er  wird  von  Asobrott  eingehend  be> 
sproehen  und  mit  Anmeriningen  versehen.  Was  der  Verf.  an  Aendeningen 
vorscldügt,  kann  nur  volbtindig  j^cbillifft  werden:  namentlich  die  Ein- 
richtung^ von  Evziehungsämtern,  die  Aufstelluntr  Iwsnnderer  Ju^endanwHltCf 
nn<l  der  Vorschlag,  dass  dt*r  Stnar  tlir  Zwangserziehunjr  in  ei;^ene  Hand 
nimmt  und  nicht  den  Komniuiialveibiiuilen  überliisst  Ueht  man  auf  diese 
Idee  Asebrotta  ein,  bo  gelie  man  noch  einen  Sehritt  weiter  nnd  laaee 
auch  die  gesammten  Kosten  den  Staat  tragen ;  es  kommt  ediliesslich  pecuniär 
auf  da.ssell)e  heraus  und  allerlei  Schwierigkeiten  und  Mis8stände  entfallen, 
wenn  die  Kitstrn  ^It  iclimnssig  bloss  vom  Stante  geti'agen  werden. 

Noch  eine  Äweiu:  I  rage  wäre  zu  berühren.  Nach  §  I  des  Entw. 
(der,  wie  Verf.  sagt,  überflussiger  W«8e  eine  l^galdefmitiou  enthält)  sollen 
die  betreffenden  HinderjShrigen  ,in  einer  geeigneten  Familie  oder  in 
einer  Erzidinnga-  nnd  BeBsemngsanstalt'*  enogi-n  werden;  der  Unter- 
bringung ,in  geeigneten  Familien"  ist  kflne  grosse  Zukunft  zu  prophezeien; 
n.inipntlich  wenn  diese  Familie  folbst  Kiiidor  hM.  die  durch  den  .Verwahr- 
losten** beinflusst  werden,  oder  wenn  die  Familie  die  Aufnahrae  solcher 
Verwahrlosten  als  ErwerUszweck  betrachtet,  wird  man  nur  Schaden  nnd 
Miflserfolg  haben,  zumal  die  ^Offenttiehe  Aufsicht''  und  K<introle  aEsugroese 
.Schwierigkeiten  ergeben  wirtl.  Es  winl  schliesslich  —  wül  man  geddh- 
liehen  Erfniir  haben  —  doch  nnr  bei  den  Erziehung»-  und  Beseerungs- 
anataltcn  bleiben. 

4. 

Das  Ronlettespiel  und  Trente  et  Qnarante  in  Monte  Carlo. 

Die  Spielregeln  und  ihre  FrUlrungm  v<m  Victor  Silber  er. 

Nlzzfi.  Verlag  von  L.  (}ros<«.  Olnip  .l.ihn  sz.dil. 
Die  Koulette  von  Homburg,  Baden Ünil«  m,  S]i;i;i  » ic.  gdiOrl  der  V  er- 
gangcmlieit  an,  öffentlich  wird  damit  nur  mehr  in  Monte  Cai'lo  gespielt, 
in  Privaiadrkefai  aber  um  so  hiuliger.  ^e  genaue  Beedn«lbung  dea 
Spieles,  eine  Ghaneenberechnung  und  die  Darlegung,  ob,  wie  und  wodurch 
dabei  betrogen  werden  kann,  ist  daher  fflr  den  Kriminalisten  noeh  immer 
\  «»n  B^dentung  nnd  dies  winl  im  angn^^n'L'ten  lieft  genau  aufeinfinder- 
gei*etzt.  Es  wird  «hii-flogt,  dass  die  Baak  in  Monaco  nicht  iMtriii:!,  aber 
hierbei  wird  auch  klar,  dass  es  möglieh  ist,  die  Maschine  der  K«»ulette  so 
zn  geetalton,  daee  schon  die  Teehnik  derselben  betrflgerisch  sem  kann. 
Weiter  wird  gezeigt,  dass  <lje  Chancen  der  Bank  (abgesehen  von  ihrer 
Ueberlegcnheit  an  Kapital)  in  dem  Momente  des  'Ä(>ro,  des  Hefait  gelegen 
ist.  dc.«Rrn  Wertli  sorL'frittrg  ausgerechnet  wirtl.  Eine  genau<'  Pnrchsiclit 
<li«ier  iJaibtellungen  ergicbt,  wann  wirklich  Betrug  \orliegen  kann,  ubwuid 
<j8  dann  noch  scliwiei'iger  juristischer  Ueberlcgungeu  bedai'f,  um  festzustellen, 
wo  tmriehtige  Vertheilung  von  Nutzen  und  Schaden  aufhört  und  wo  straf- 
liarer  Betrug  anfängt.  Wenn  die  Maschine  z.  B.  /.W  '  i  Xullt  n  (double 
Zero  und  Zero)  besitzt  (wie  es  z.  B.  in  Spaa  und  Ems  <ler  Fall  war),  so 
lieirt  bierin  ein  sehr  grosser  Vortli«'il  d*'r  Hrmk:  rrbor  oo  »«ieht  ja  jeder 
Spieler  und  kennt  ei*  die  WaJirscheinhchkeitsreclmung,  so  kann  er  die 


192 


Befl|»rechazigaL 


Cliancen  der  llank  auf  "len    Kmizt  i   lu'mcJinen  —  ist  das  Betrug  »xltf 
Spielbedinguug,  der  sich  ja  uieiuanil  7.11  uiitemerfcn  brauclit? 

Ebenso  genau  ist  das  Spiel  Trante  et  Qaaraiite  (Kouge  om  Xfiir« 
beeehriebeo,  so  da»  anch  bier  entnommen  werden  kann,  ob  ud  wie  be- 
trogen werden  kann. 

wird  im   Spiol  allflbfrall  sf»   tinsjijrlidi   viel  betro;;cn,  und  wir 
Krimiiiali)?ten  sehen  ditscm  '('reiben  t»u  hilf-  und  iii.iehtlos  zu,  daas  jed«-* 
Mittel,  uns  in  dieser  Kicblun^  Klarheit  zu  versdiaffen,  nni  Freude  begrtissi  | 
werden  mnas;  ee  ist  ans  ako  atteh  diese  klebe  orientirande  Schrift  wiH- 
kommen*  1 

5. 

(Voranzeige).    Im  Drucke  befindet  sich  ein  füi'  uns  hochwichtig^«  , 
Werk:  «Rotwebeh.  Quellen  tmd  Wortsehatz  der  Gannerapraeben  nnd  rcr- 
wandter  Geheimspraohen^  m  twei  Bänden  Im  itaufig  30  Bogen. 

.  I.  Band:  (Quellen,  II.  Band:  Worterbuch.  Eine  Einleitung  soll  D>Mr 
üeseliichte ,  Bau  innl  <;ranimatik  liandeln.  Verfasser  ist  der  FreÜMirL^r 
Germanist  Kluge,  (ier  Verfasser  d«»  Utkauaten  .,Etymologiöchcu  Wörter- 
buches der  DeatBdhen  Sprache",  dci-  „Gescliichte  der  gotlüschen  Sprache', 
der  , Geschichte  der  engUsiehen  Sprscbe'^,  der  ^Korainalen  StammbDdimgBielir» 
der  altgermaaiscben  IMalekte*^,  <ler  .Deutschen  StudcnteDsprachc''  u.  s.  m. 
—  der  also  vermöge  seiner  Kenntnisse  mehr  als  jetler  andere  lebemlt 
Mensch  dazu  In  rnffn  ist,  das  fraglichp.  so  schwierige  Gebiet  zu  bearbeite;;. 

Für  ihis  btudium  eines  Menschen,  einer  Gruppe  von  Menschen,  ist  ak; 
niehls  widiÜger  als  deren  Sprache ,  und  der  moderne  Kriminalist»  der  in 
erster  linie  den  Verbrecher  kennen  lernen  will,  kann  fOr  nichts  dukbsivr 
sein,  als  wenn  ilini  4lie  Sprache  des  Verbrechers  in  historischer  Entwickini).-' 
und  in  Uirem  jeweiUgea  Stande  wissenschaftiich  bearl>eitet  rorgebrachi 
wird.  — 

Herr  l'nd.  Kluge  hatte  tlie  Güte,  mir  vorläufig  die  ersten  viei 
Korrektorbogen  des  QueHenbadice  ra  senden;  was  die  BegrOnder  der  I)»-  > 
eiplin,  Av^-Lallemant.  J.  H.  Wagner  nnd  Hoffmann  r.  FUkrslebeD  nicht 

geahnt  haben,  das  findet  sich  luer  kritisch  geordnet  in  rttchster  Fülle:  d<i^ 
Wort  Hotwelseh  ist  nai  hirrwif'SfMi  Mf  zum  Piissional  von  1250.  nr?d  \on 
tla  an  ist  jeder  Fun»!  ciiicf»  roiwelsehen  Wortes  r!ironnl.i;_^iscli  fürlgefültrt, 
einstweilen  bis  zum  niederdeutschen  Uber  Vagatorum  \\n\  lülO  (S.  04j. 

Wir  können  von  dem  Werke  die  grOsste  FQrdenmg  unserer  Ariieftm 
erwarten:  ist  doch  jetzt  die  Möglichkeit  caner  psjeholo^schen  Verwertbunjf 
des  uTri>>«  11  M.ift  liales  denkbar.  Wir  wttnsohen  dem  schwierigen  Druckt 
gedeihlitUiea  Fortgang' 
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fleiBteBBtSnuig  and  Verbrechen  in  HeeUenbnrg-Sehwerin. 

Tm 

Dr«  Ulztoli  B&hmvm.  in  Bostoek* 

(FortsetBung). 

Kngdeitet  wird  die  im  Znohthaiis  sich  entwickelnde  Piychose 
in  den  meisten  fUlen  dofoli  ein  bald  kttnere^  bald  Üingeie  Zeit  dauern* 
des  Stadium,  in  welchem  der  Sträfling  durch  esn  yeiflndertes  Benehmen 
imd  eine  depiimirte  Gemftthssttmmnng  anfCallend  wird.  Er  zeigt  ein 
mflrrischeS)  finsteres  Wesen;  seine  Aibeitsleistnngen  verringeni  sich; 
bald  stellt  er  die  Arbeit  ganz  ein.  Den  Anfsehem  gegenüber  tritt  eine 
i^RMBse  Reizbarkeit  hervor;  das  Betragen  des  Krsaken  wird  ein  xm- 
gebflhiliches;  sehliesstioh  kommt  es  in  zunehmendem  Maasse  zn  Un- 
horsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  Vorgesebte  und  Hansordnnng. 
In  andeien  IHlen  Terunkt  der  Er&nke  in  ein  dnmpfes  Vorsichhin- 
brflten;  er  tritt  mit  allerlei  Selbetbesehnldigungen,  anch  mit  dem  Ge- 
stSndnisB  seines  bisher  geleugneten  Verbreeheiui  herror  oder  lenkt  zn- 
weilen  durch  einen  SdbstmordyeiBnch  die  Anfinerksamkeit  auf  sich. 
Fast  regelmässig  stellen  sich  Sehhifniangel,  leidite  ünrahe,  Abnahme 
der  Esslust  bis  znr  Nahrungsverweigerung  und  sehr  häufig  allerlei 
körperliche  Beschw^en,  besonders  Kopfechmerzen  dn.  Bald  treten 
lebhafte  Hallucinationen  sehr  deutlich  hervor  und  bringen  die  Psychose 
relativ  schnell  zur  vollen  Entwicklung.  In  einer  Reihe  von  Fällen  bilden 
die  Sinnestäuschunffcn,  welche  fast  stets  zu  hefti^jen  Erreguni:«  n  führen, 
die  erste  Manifestation  der  Erkrankung.  Wahrscheinlicli  ist  al)er  auch 
in  dieT>eu  Fällen  ein  dei)ressives  Stadium  voran;rei;anp'n,  welcheii  in 
den  aur^iüiuiiclieren  Kraukheitsbericliten  fa.st  nie  zu  fehlen  pflegt 
Ganz  vereinzelt  werden  als  erste  Krankheitssyniptome  auch  Walin- 
vorstelluEgen  ^enaiiiii.  Es  bleibt  dann  oft  zweifelhaft,  üb  der  Be;;inn 
der  Erkrankung  der  Umgebung  verborgen  blieb,  oder  ob  die  Psychose 
bereits  vor  der  Haft  sich  entwickelt  und  erst  unter  dem  Einflu^s  von 
Strafe  und  Gefangenschaft  das  besondere  Gepräge  erhalten  hat,  wie 
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die  folcrende  Dnistt  llunjj  zei^t.  In  der  Rps-pI  tp  t.-n  üuoli 
einer  initialen  \'erjstiiniiiun»!:  und  Veränderung^  im  Wtseii  Kranken 
die  Sinnestäuschun^^fcu,  welche  nur  in  VLrt  iii/.t  lt.  n  Fällen  in  ftrlilen 
scheinen,  ^mz  in  den  Vordergrund  der  Kraiikbeit»erj>cheinungen,  in- 
dem sie  Zujitäude  tobsfichtisrer  Erre^runer  oder  inton>iiver  Anerst  herbei- 
führen. Vor  Allem  sind  es  llallueiuiUionen  ilei  Gehörs,  weiche  auf 
den  Kranken  einwirken,  und  zwar  sind  es  die  Stimmen  von  den 
Zuchthausbeainteii,  besonders  den  Aufsehern,  aber  auch  vuu  l'l>er- 
inspektor,  Polizeimeister,  Werkmeister,  Pastor  und  ander<^n  Ange- 
stellten —  seltener  vuu  den  Mitirefanj^enen  — ,  wclelie  den  Kranken 
beunmhiiren  und  verfolirtu  [iaid  werden  von  diesen  die  iremeinsten 
Schiiiipfwurte,  z.H.  „lliuul',  ^TIenkera<■l^  ^  ^Iliu'eniueu.seh"  u.  den^'i. 
go'f:rn  ihn  aus^rsiussen,  bald  liürt  er,  wie  die  Aufseher  über  ihn 
spn  ebeTK  wie  er  V(in  iliiien  lielM;4en,  verklatscht,  „beschnackt  und  k- 
klätert"  wird.  Der  Pusitur  .schilt  ilm  von  der  Kanzel  in  seiner  Preilid 
aus.  Man  wirft  ihm  das  thatsächlich  verübte  und  an<lere  jxenieine 
Verbrechen  vor.  Seine  Arbeit  wird  schlecht  gemacht,  allerlei  Be<'> 
ihm  nach^^ebagl,  B.  da^ss  er  schlrchte  (Geschlechts-)  Krankheiten. 
Läuse  hat,  den  Frauenzimmern,  dass  sie  schwanjerer  sind,  unehelich 
geboren,  ein  Kind  um^ebraeht,  llnrerei  ;;etriebeii  haben. 

Noch  mächtijtrer  und  nachlialuger  auf  das  Gemüthsleben  des 
troffenen  einwirkend  als  die  g-eschilderten  sind  die  GehörstäuschunL-vn. 
durch  welche  der  Kranke  von  der  ihn  umdrehenden  VerfoI^uHj.  ulu 
den  ihm  bevorstehenden  Qualen  erfährt.  Er  hört  die  Aufseher  oder 
andere  Angestellte  sagen,  dass  man  etwas  mit  ihm  vorhat,  ilim  nach- 
stellt, dass  er  demnächst  an  die  Reihe  kommen  wird,  dass  ilim  Latten 
stnife,  Schläge,  schlechte  Behandlung  zu  Theil  werden  sollen.  Oft  ver 
künden  ihm  drohende  Stimmen  die  verschiedensten,  mei;>l  grausaiutn 
Todesarten,  denen  er  entgegengeht.  Man  wird  ihn  ruiniren,  zu  GniniK- 
richten,  wegschaffen;  er  soll  umgebracht,  ermordet,  mit  dem  Messer 
getödtet,  erschossen,  gerädert,  auseinandergerissen,  verbrannt,  aufire- 
liängt  werden  u.  a.  m.  Er  ist  zur  Section  bestimmt,  die  Professort^n 
smd  bereits  da,  seine  Leiche  wird  in  die  Anatomie  gebraclit  wenlen. 
Er  hört,  wie  sein  Sarg  schon  gezimmert,  heruntergebracht,  die  Ki^i« 
für  ihn  genagelt  wird;  aus  der  Ferne  tönt  Grabgesang. 

Hervorgerufen  oder  in  ihrer  EntwicUung  begünstigt  durch  dia* 
GefadiBtäusehnngen  treten  bald  Wahnvorstellungen  der  Verfolgung  aid 
welehe  noch  weiter  durch  die  fortbestehenden  Hallucinationen  gefördert 
und  gestärkt  werden.  Von  andmi  Gehöiatiüuchtingen  sind  besonder 
zu  erwiUinen  die  Stimmen,  welche  dem  Kranken  seine  FVeisprechnn; 
oder  Begnadigung  verkfinden.  Auf  diese  werde  ich  tmten  bei  d<!r 
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Ups^prerhnii;^-  dt  r  dninit  zusaninicnhäiigenUen  Wahnideen  noch  einmal 
/.urüekküumicn.  Abgesehen  von  den  Stimmen  der  Zuehthausbeamten 
j^ind  t'ri  am  häufi^>«ton  die  Stimmen  8<Mncr  Ani^rehörigen,  welche  der 
Kranke  /.n  hönn  ^duuiit,  und  welclie  iliii  •  hrnfalls  in  l'nriihe  und 
f*>p«orirnisH  ver»etzeii.  So  vcniiimut  er  die  Stimmen  von  \-A\vr  od'T 
MiittiT,  er  hört  tks  Jammern  uml  Kla^rrn  soiiuT  ( itsciiwister,  seiner 
Kiiuier,  des»  Bräutigams,  welche  von  den  Aufsehern  ,u:i  «|uiUt  und  miss- 
iiuudelt  werden.  Auch  im  Uebri^cn  beziehen  ?!icli  die  Gehörshallu- 
cinationen  dem  Inhalte  nach  oft  anf  die  Familiriivorhältnisse  des 
Kranken.  Kr  hört,  das»  die  Ehofmn  sich  von  ihm  hat  scheiden  las-^en, 
dass  sie  todt  ist,  dnsn  der  Ebemann  in  unsiltlichem  Verkehr  mit  einer 
Ande-ni  lebt,  das«  der  Sohn  verkauft,  t^e'^torhen  ist,  Frau  und  Tr.elittT 
<Miiüiirt  sind,  dasö  man  zu  Hause  sein  ISesitztlinni ,  sein»-  lUidnere-i 
\.  rkaiift  hat  u.  s.  w.  Meistens  seheinen  dem  Kranken  die  Stiuinifu 
vom  Corridor  her  durch  die  Zelltliiir  zu  drini!«'n.  Haid  kommen  sie 
auch  von  bestimmten  Stellen  der  Wände,  des  iiod»  ns,  di  r  l  >eeke  her, 
bald  auch  aus  der  Bettstatt,  der  Spuie  des  Spinurades,  unter  dem 
Tisch  hervor,  vom  Fenster  oder  vom  Hofe  her. 

Neben  den  Stöningen  auf  dem  «Jf-biftt-  d»  s  (Jebürsinne??,  welche 
Iii  iiiter  sii  l'roc.  d»'r  Fälle  dieser- < trn|  in  .  iiliandcn  sind  nnd  faöt 
Ktets  einen  verfolgenden,  beunndiiircnden  luhaJt  halieu,  smd  Gesiehts- 
Imllueinationen  bei  den  geisteskranken  Sträflinsren  weit  seltener.  Die- 
^>  II  »eil  finden  sich,  vvt,'nn  man  von  der  hänfiirer  vorkommenden  Per- 
hi>nt  in  erkennung  «absieht,  in  kanm  einem  Viertel  der  obigen  Fälle. 
Sie  sind  auch  für  die  Kntuiekluni?  der  \Vabnvurstellun«ren  von  ge- 
ringerer P»edentnni;-,  /.nmal  da  sie  vorwieir<'nd  in  df nieni;^'en  Fällen 
zu  beokicbten  sind,  weleiie  ioit  einer  stfirkiTea  Bewusstseinstrübung 
einhergehen.  Znm  Tlieil  lialn  n  die  ( iesicbtijtäuschungen,  welche  be- 
sonders Xaebts  auftreten,  einen  mehr  eleniontaren  Charakter.  Lichter, 
liiiUe,  Flueken  leuchten  nm  d^n  Kranken  anf,  Xtliel  oder  liaueli 
steigt  um  ihn  auf;  er  si.  lit  die  Zelle  |tl<'>t/lieli  in  Flammen  stehen.  In 
anderen  Fällen  erscheinen  ihm  weisse  Kn  n/t'  an  der  Wand,  Cbristns- 
Idlder,  heilige  Jungfrauen,  die  Mutter  (nottcs  —  Ilallucinationen, 
\\  •  lebe  häufig  mit  religiösen  Wabnvorstel Innren  in  Zusammenhang 
.-teilen.  Auch  Thiervisionen  kommen  vor:  Kühe,  Ochsen,  Schafe  sind 
in  der  Zdle;  schwarze  Fliegen  umgelten  den  Kranken.  Auch  die 
Gesielitsliallucinationen  haben  vorwiegend  eun  n  hrämrstip^ndpn  nnd 
verfolgenden  Charakter.  Unsaubere,  schwar/e  (ieiftter  beeinflussen 
die  Handlungen  des  Kranken;  Wullen  ihn  tödten;  sehwai*ze  Tente! 
lassen  ihm  keitie  Jiulie.  m.  das-  er  sich  ihrer  zu  erwehren  vcrsneht. 

Verhüllte  Frauen,  blonde  und  sebwmze,  Gesichter  von  31äunern  und 
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Weibern  beängstigen  ihn  in  seiner  Zelle:  dunkle  Gestalten  der  Vtf. 
folger  treten  an  sein  Bett,  droben  ihn  zu  schlagen,  zu  erstecheo. 
Aus  den  Ecken  kommen  die  Verfolger,  welche  ihm  etwas  anthnn 
MToUen,  und  welche  er  zu  vergeh cii eben  sucht,  er  siebt  den  Mörder 
unter  dem  Boden  der  Zelle:  angstvoll  schreit  er  auf:  ^D*  sehe  ieb 
ihn,  hinsas  mit  ihml'^.  B&  dfn  Personenverkennungen,  welche  in 
einem  grossen  Theii  unserer  flUe  beobachtet  sind,  glaubt  der  Kranke 
zuweilen  in  Penonen,  welche  er  auf  dem  Hofe,  beim  Kirchgang  eieirt, 
den  Amtshohter  oder  die  Bicfater,  weiche  ihn  Tenirtheüt  hnheii,  a 
ericennen. 

Indem  ich  im  Anscbluss  an  die  Gehörs-  und  Gesichtstäusclmoges 
sogleich  zu  den  Störungen  auf  den  übrigen  Sinnesgebieten  übergehe,  mm 
ich  vorauschicken,  das8  die  letzteren  nicht  in  der  Weite  primär  auftreten 
bei  den  Psychosen  der  Sträflinge  wie  die  bereits  geschilderten  Sinnes- 
täuschungen. Sie  werden  meist  aueli  erst  zu  einer  Zeit  geftoaser^  wo  der 
Kranke  aohon  unter  dem  deutlichen  EinOoflae  von  WahnTorBtelhmgcQ 
steht  Dementsprechend  wird  ee  sich  hier  mir  selten  um  echte  Halhi' 
einationen  handeln.  Viehnehr  werden  anf  periphere  Beize  aoftreieiMk; 
zum  Theil  normal  peretpirte  Empfindungen  auf  Gmnd  der  knnkhaftm 
BewnsstseinHverändenmg  nicht  der  Wirklichkeit  enlBprechend,  aoiiden 
iUuBorisch  im  Sinne  der  Wahnbildong  an^getot  und  etklirt 

Befnushten  wir  xnnSchBl  die  Geftthhrtinflchungeo.  Wie  sehen  aa 
und  für  sich  Klagen  Uber  allerlei  körperliche  Besch  werden,  weldie 
2nm  TheU  durch  die  auch  somatisch  schädigende  Erawirkung  der 
Haft  bedingt  smd,  im  Begian  und  im  Veriaufe  der  Psgrchoae  sehr 
hftnfig  geftusaert  werden,  so  kommt  es  in  einem  Drittel  dtt  yortiegea- 
den  Fälle  au  einer  krankhaften  Deutung  der  abnonnen  Sensatknea 
im  Sinne  ftusserer  Beeinflussung  und  Verfolgung.  Die  mamiigfachatai 
unangenehmen  Empfindungen,  Schmerzen  und  Dmckgeftthle  aa  des 
verschiedensten  Stellen  des  Kdrpere,  Schwere  in  den  GGedeni,  Kribbeh 
im  Halae,  Kopfbeschwerden,  ein  Geftthl,  als  ob  die  Adern  ans  dca 
Armen,  die  Gedärme  aus  dem  Leibe  gerissen  werden  —  alles  wird 
auf  äussere  Einwirkungen  und  Machinationen  yon  Sehen  der  Anf* 
seher  zurflekgefilbrt  Bald  äussert  der  Kranke^  dass  düe  Beamten  ihm 
Leib  und  Glieder  zerschneiden,  Naditi  auf  ihm  liegen,  reiten,  daes  er 
von  ihnen  Nachts  angegriffen,  gewürgt^  gemOrdert  wnd;  man  wQhk 
ihm  im  Leibe  henmi,  zupft  ihn  an  den  Haaren  u.  a.  m.  Bald  fllUi 
der  Kranke,  wie  ihm  von  hinten  Schmerzen  in  den  Kacken,  Hitie  lo 
den  Hinterkopf  gepustet  werden,  wie  ihm  der  Blicken  gebnmut  wiii 
so  dass  er  nur  gebfiekt  stehen  kann  und  vor  Schmerz  laut  anfiBcbcit: 
er  ftthh,  wie  ihm  das  Gift  in  die  Glieder  hineingesteckt  wird  vai 
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bittet,  es  ihm  hemuBsiMchneiden.  Die  AngesteUten,  Yor  Allem  die 
AnMier,  wirken  Nachts  dnreh  das  Fenster,  ans  der  Feme  auf  ihn 
ein;  yon  der  Wand  her  wird  er  belSstigt  Es  sMmt  heisse  Luft  dnreh 
die  BeobaehlaDgsBiMÜten  anf  semen  Leih,  dabei  paekt  es  ihn  fest  in 
der  Herzgegend;  die  Hoden  werden  ihm  naeh  oben  gesogen,  das  Blut 
wird  ihm  ans  dem  Körper  gesogen.  Anfallend  hftnfig  ist  anoh,  hei 
den  MSnneni  kaum  seltener  als  hei  den  iVanen,  die  sexuelle  Sphftre 
bei  diesen  Sinnest&nsohnngen  bethdligt  Der  Kranke  wird  Naohts 
ron  den  Anfsehem  misshmneht,  es  werden  yon  diesen  nnztlchtige 
Handlungen  mit  ihm  getrieben,  SehSndungen  an  sein^  Körper  ans- 
gef&hrt;  Sameaabgang  wird  ihm  dnreh  änssere  Emwirkungen  ge- 
macht Ißeht  selten  werden  aueh  abnorme  Gdtthle  auf  Emwirkung 
elektrischer,  magnetiecher  und  andenr  KrSfte  zurftckgeffthrt  Der 
Kranke  klagt  fiber  die  „elektrische  Infioenx^  das  «EL^trum'',  wdche 
ihn  beherrschen,  Uber  die  „unsichtbare  Leitung^,  welche  er  nicht  mehr 
ertragen  kann,  über  die  ,|Schwane  Kunst*',  welche  mit  ihm  getrieben  wird. 

Ebenso  wie  hei  den  GefahlsOnschungen  handelt  es  sich  bei  den 
Störungen  anf  dem  Gebiete  des  Geschmackssinnes  in  den  meisten 
onserar  Fttle  um  illusorische  Anffiissung  von  wirklichen  Missempfin- 
dungen im  Sinne  dw  Wahnideen.  Derartige  Empfindungen  sind  ge- 
wiss hftufig  durch  Trockenheit  der  Schleimhäute,  Katarrhe  des  Mundes, 
des  Magens  und  des  Darmcanals  bedingt.  In  einem  Viertel  der  \  or- 
lie^'^.nden  Fälle  bilden  solche  Geschniack^tiiuseliun^^eu  die  Grundlai^e 
für  den  Wahn  der  Verpriftuni:-,  als  deren  Urheber  von  dem  Kranken 
vor  Allem  wieder  die  AufsehLi  angesehen  werden.  Oft  schon  naeh 
den  ersten  deutlichen  Manifestationen  <l«  r  Psvchose  äussert  der  Kranke 
Widerwillen  imd  Absclieu  '^v^k^u  die  ihm  irereichten  Speisen;  er  ver- 
weigert sie,  da  er  bemerkt  hat,  dixas  et\^  .l-  liazwischen  fi?emacht,  dass 
Gift  im  Essen  ist.  Bald  sind  es  be^tiinnitt^  Stoffe,  wie  Bleiextract, 
Arsenik  u.  a.,  welche  er  in  den  Speisen  schmeckt ,  bald  sind  es  die- 
selben durch  Koth,  Urin,  Schmutz  von  den  Aufselicrn  verunniuijft. 
Zuweilen  sind  solche  illusorische  Verfälschungen  von  Gebchmaeks- 
empfindungen  mit  Gefühlstäuschun^en  eng  verbunden.  Der  Kranke 
tiililt  dann  das  Gift,  welches  er  im  Essen  geschuieekt  hat,  in  seinen 
Gliedern;  es  sprudelt  ihm  im  Leibe,  der  Magen  wird  nach  dem  JEsäen 
kalt  u.  dererl. 

Am  belteusten  sind  unter  den  Simi'  sstoningen  Tau>eliun.i^'en  hezw. 
illusorische  Ausf^le^rung  von  Gt'rn(  li>riuj(finduniren.  wdelie  zum  Theil 
vielleicht  mit  Wrämlerungt-n  der  Xasea-liiicheu-Sehleimiiant  zusammen- 
hängen. Oft  fie^ellen  sie  sieh  den  Goschm.ickstäusehiiniren  liiii/.u.  Der 
Kranke  wird  Nachts  durch  Gestank  belästigt;  er  riecht  den  Schwefel 
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rkr  liöUe;  auB  dem  Haarkorl)  auf  steigender  Qualiu  hemmt  ihm  dif 
Atliiminir.  Das  Fusflbodenöl,  das  Trinkwasser  riechen  nach  Gift  od« 
Schwefel  Sein  ^nzer  Leib  stinkt  nach  der  Kost;  der  Gemcb  d« 
genossenen  Speisen  dringt  ihm  oben  aus  der  Brost  heraus. 

Unter  dem  Einfluss  hailncinatoriBcher  nnd  illnaoiischer  T^lg:wab^ 
nehmungen,  wie  ich  sie  nach  Form  nnd  Inhalt  geschildert  habe^  m- 
wickelt  sich  ans  den  ersten  Ahnungen  nnd  Vemrathnngen  ein  Wihn* 
gcbilde  der  Verfolgiing  nnd  Nachstellang,  welches  mehr  nnd  mehr 
feststehend  wird  nnd  das  Seelenleben  des  Kranken  beherfsehi  £r 
fühlt  sich  znnSchst  von  den  Anfoehem  in  jeder  Weise  chikanht,  g^ 
schädig^  lyranmBir^  sch&ndlich  behandelt  Man  hindert  ihn  von  anaMt 
an  seiner  Arbeit,  am  Spinnen  etc.;  er  bekommt  schlechte  Xadeb  nr 
Strickmaschinei  ein  schlechtes  Spinnrad;  man  nimmt  ihm  die  tia6^ 
«Vrbeit  weg,  minirt  ihm  dieselbe  —  damit  er  sein  Pensum  nicht  fettig 
kriegt  nnd  bestraft  wird.  Man  bringt  ihm  seine  Sachen  tot  der 
Visitation  in  Unordnung  nnd  frent  sich  dann  darflber;  man  iXsst  ihn 
zu  lange  frieren,  giebt  ihm  zu  wenig  Essen;  man  sucht  sich  sein« 
Sachen  anzueignen,  um  aus  diesen  Nutzen  zu  ziehen.  In  zunebmeo* 
dem  Maasse  finden  nun  alle  Vorgänge  in  der  Umgebung  des  Kranken 
eine  wahnhafte  Ausle^ni,^  Nicht  nur  die  Aufaeher,  sondern  alle  Bi^ 
amten  der  Strafanstalt  sind  hinter  ihm  her;  der  Eine  hetzt  den  Aadem 
gelten  ihn  auf.  De^ialb  wird  er  von  ihnen  beschimpft  und  geqnih: 
sie  trachten  ihm  nach  dem  Leben,  wollen  ihn  auf  schreckliche  Ait 
umbringen,  ihn  vergiften.  Das  ganze  Thun  nnd  Denken  des  Kianken 
wird  von  den  ihn  Verfolgenden  beherrscht  Seine  Handlungen  werdto. 
oft  auf  elektrischem  oder  magnetischem  Wege,  beeioflusst;  seine  Ge- 
danken werden  ihm  gemacht,  von  aussen  gelesen;  es  ist  so  m^y- 
richtet,  dass  dieselben  nach  aussen  dringen  und  von  den  Aufeehern 
gehört  werden. 

Hervorzuheben  ist,  dass  die  Vorstellungen  der  Beeinträchti^op 
und  Verfolgung  von  den  irren  Sträflingen  meist  nicht  weiter 
haut  werden,  dass  es  nur  selten  zu  Erklärungsvorstellungen  kommt. 
Ohgleich  der  Kranke  doch  ganz  im  Hanne  der  drückenden  und 
lenden  Wahnvorstellungen  steht,  so  erfahren  wir  selten  und  auch  dann 
nieist  in  iinl>t'stiniiiit(  r  Weise,  was  er  als  Ursache,  Triehfeder,  Zi«I 
seiner  Verf<»l«rung  wiibnt.  In  einzelnen  Fälkii  ;;l:iul)i  sich  der  Kranke 
von  »^[»iilu  rn  und  Ilorclicrn  uingthcn,  welche  heimlich  Protokolle  üIit 
ihn  selireiben,  die  ili  ui  (»rossherzog  vorut^Ir^t  werden  sollen ,  'luiiit 
er  di^ni  heinilirlii  u  (4ericht"  angezeigt  und  übergehen  \Nfnl(!i  Unn. 
Er  i.Nt  iUu^  Upli  r  uines  ('onii>lotts.  durch  welches  er,  auf  (iruud  falscinr 
Papiere,  in  das  Zuchthaus  gebracht  ist.    Die  Tlieiliiehuiei'  des  Com^ 
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plotts  sollen  ihn  möglichst  lange  hier  festhalten,  indem  sie  ihn  schwerer 
Verbrechen  beschuldigen.  Der  Kranke  ladet  „eine  mit  Gewalt  Te^ 
leomderiscber  Bache^,  die  „christlichen,  gastlichen  Oberen^  wollen 
ihn  remicfaten.  Man  httlt  ihn  im  Znchibans  fest,  weil  die  Dlrection 
dc«iselben  ein  Interesse  an  ihm  hat,  weil  man  sonst  EntschSdigung 
lafalen  muss  oder  Bestrafung  fOrehtei  Auch  der  Staatsanwalt  wird 
rereinselt  für  den  Urheber  der  Qnftlereien  gehalten.  Der  Kranke  soll 
•reswungen  werden,  die  Verbrechen,  welche  man  ihm  zur  Last  legt^ 
einzugestehen.  In  der  Überwiegenden  Mehrzahl  der  BtÜle  werden  aber 
ErklAmngsvorsteUnngen  nicht  ge&ussert  Der  Kranke  ist  ein  Opfer 
der  Verfolgung  smtens  der  Zuchthansbeamten,  deren  Zweck  und  Ziel 
imbekannt  bleiben. 

Das  Auftreten  von  Verfolgungsideen  kommt  in  dem  ganzen  Ver- 
halten des  Kranken  zum  Ausdruck ;  zunächst  in  der  oben  geschilder» 
ten  Weise.  Er  wird  misstrauiseh,  finster,  widersetzlich  und  gerSth 
häufiger  mit  der  Hausordnung  in  Oonflikt  Mit  dem  stfirkeien  Auf- 
treten beunruhigender  Hallucinationen  stellen  sich  meist  Ebregungs- 
mstSnde  heftigster  Art  ein,  in  weldien  der  Kranke  aDes  Greifbare  in 
ijeiner  Zelle  zu  demoliren  pflegt,  lärmt,  tobt  und  sich  in  den  wüthend- 
sten  Schimpfreden  ergeht  Disciplinarische  Bestrafuugen  bringen  höch- 
stens vorabergehende  Beruhigung,  tragen  aber  regehnässig  zur  Stei- 
^'erung  der  Krankheitserscheinungen  bei.  Wie  schon  Anfangs  mangel- 
hafte Arbdtsleistnng  und  üebertretung  der  Hausdisciplin,  so  haben 
auL'h  die  ersten  Wuthausbrüche  fast  immer  Disciplinarstrafen  zur 
Folge.  So  sind  Ilohrhiebe,  Carena  (Wasser  und  Brot),  Entzi»  Imn:: 
<ies  I^iucrs,  Ijittcnstrafe,  d.  i.  Einsperrung  in  einer  kk-iotu  Zelle,  deren 
Wiüidf  mit  uucli  innen  vorspringenden  Latten  bedeckt  sind  (dieselbe 
wird  in  neuester  Zeit  in  Dreibergeii  nicht  mehr  angewandt)  u.  a.  m 
der  Hälfte  der  vorliegenden  Fälle,  in  den  früheren  .lalnvn  oft  in 
gros.ser  Ausdehnung,  zur  Anwendimg  gelangt.  Der  verderbliche  Ein- 
fliiss  domrtiger  Disciplinirnngm  ist  uiine  Weiteres  einleuchtend.  An 
dem  Kiaiiken,  welcher  im  iianne  seiner  Wahnvorstellungen  des  Be- 
wusstseins  der  Verschuldung,  des  Unrechten  seines  Verhaltens  er- 
mangelt, werden  jene  Strafen  ausgeführt  und  zwar  geradt  von  den- 
jeniiren.  welche  er  schon  ohnehin  als  seine  Verlolger  und  ['einiger  er- 
k.innt  hat.  I  m  so  mehr  wittert  er  nun  in  Allem  Nachstellung  und 
1-  ^  wrsieheude  Qual.  Er  wird  oft  airri  >siv  gegen  den  Aufseher,  wie 
?u\\t  ilen  auch  jregen  den  Zell^enossen,  weldien  man  ihm  nach  dein 
Auiireten  der  ersten  Krankhpitser>clieinnn;ren  l)ei;:«->elh  hat:  er  sjiringt 
auf  den  Eintretenden  los,  sucht  ihn  au  der  Kelilc  zu  parken,  mit  Ge- 
schirr, rantoifel  und  Arbeitägeräth  zu  schlagen,  ihn  au6  der  Zelle  zu 
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drängen.  Er  wirft  nach  dem  Aufseher  mit  allen  möglirlKii  Gegren- 
ständen  oder  hes|irirzt  ihn  mit  Essen  oder  Kotti.  In  anderen  Falleii 
flieht  der  Kranke  vor  dem  Eintretenden,  snelit  sicii  an;^tA*oll  jeder 
Berülinm;,'  zu  entziehen,  iiiinnit  hei  jeder  Annüliernnir  «»ine  Vertheidi- 
i;un*rssti'llun?r  ein  oder  verbarrikadirt  seine  Zelhhür.  So  kann  drr 
Kmnke  in  den  Znständen  intensiver  Erreirnn«?,  in  seiner  Wuth  und 
Angst  den«  Aufselier  w'v  nneh  dem  Zellgtnossen  sehr  gefährlich 
werden.  Davon  -rii  ltt  der  Fall  53  Zr-nirniss,  welcher  sich  seit  Jahres- 
frist in  hiesi^^er  Anstalt  befindet.  Orr  unter  dem  Einfkiss  beiinirsti^eTi- 
der  ►^innestäiisehnn^t-n  stt'hcnde  Knmke  gchhii;  im  Zacbtbans  eioes 
Nachts  auf  seinen  Zellgenossen,  von  wolehi-m  er  in  unsittlicher  Weise 
belästigt  sein  wollte,  in  blinder  Wutti  mit  seinem  mi'talleiK'ü  Nacht- 
geschirr so  lan;:e  ein,  bis  ans  dem  mehrfach  fraktnrirten  Schädel  das 
zertrümmerte  Hirn  zu  Tai'f  trat.  Ein»'  emste  Mahnung,  wie  sehr  der- 
artige Kranke  emer  sürgliüti^'en  niul,  m  iimsicht  auf  Boldbe  Err^^UD^:!!^ 
luatände,  ausreichenden  UebenvacLun^'  bedürfen! 

Nach  der  Versetzun^^  des  Kranken  in  die  Irrenanstalt  fimh-t  nTir 
in  vereinzellea  Fällen  voriibcrjrehfud  ein  Zurücktreten  der  VerfoL-^iU'^- 
vurstellunsren  »«tatt.  Bald  treten  di  selben  hier  in  dr-ni  rrleiehen  Maasse 
wie  in  der  Strafanstalt  hen'or.  In  nur  weni^aMi  hallen  i)ei,deiten  die 
Verfoli;er  aus  dem  Zuchthaus  den  Kranken  auch  in  die  Irrenanstalt. 
Er  fühlt  sich  dann  auch  hier  von  den  ihm  nnf^hstelienden  Picamten 
der  Strafanstalt  umdrehen:  die  „Herren  aus  DrtMl>erL'en'^,  die  ..PndeU 
aus  dem  Zuchthaus":  alle  sind  sie  jetzt  hier.  Der  Kranke  l^rn-t  nach 
wie  vor  ihre  Stimmen,  irlaui  t  sie  zuweilen  in  Per-  M]! n  -  ih  t  üm- 
gebunir  7M  erkennen;  sie  beunruhigen  und  (|uälen  ilm  lu  alter  Weise: 
sie  wollen  ihn  umbrineeu,  drohen  ihm  mit  Mord.  In  (h-n  niei^iten 
Fällen  jedoch  nimmt  die  Umgebung  des  Kranken  in  der  irreriaiisfnit 
für  ihn  denselben  feindlichen  Charakter  nn,  wie  es  im  Zuchthaus  «b  r 
Fall  war.  Er  bezieht  in  diesem  Sinne  alle  Vorgänge  in  sein*  r  Xäl  c 
auf  sich  und  erkennt  auch  hier  in  Allem  Nachstelhinfr  und  Feind^cUait, 
Bpunmhip-ende  und  dnthende  Sinnestäuschungen  wnkeu  in  derselben 
Wtiüt  aui  ihm  ein  wie  in  der  Straiausialt.  Wi*  d  trt  die  Aufseher, 
so  sind  es  in  der  Irrenanstalt  die  Wärter,  von  tlenen  der  Kranke  sich 
ehikanirt  und  gequält  glaubt.  Dieselben  verleumden,  verlir.hnen  ihn, 
halten  ihm  Verbrechen  und  Znchthaus  vor;  -i-  ^^  irken  oft  auch 
in  unzüchtiger  Weise  —  auf  ihn  ein:  sie  wollen  ihn  verderben,  ver- 
giften, streuen  ihm  Sand  auf's  lirot,  Koth  in's  Elfsen,  /.ieiieu  ihm  sein 
Blut  ah.  Häufiger  als  im  Zuchthaus  die  Mitgefangenen  sind  es  in 
der  Anstah  dip  Mitl^nuikcn.  welche  den  Kranken  in  dei*sell»en  Wt  i^e 
wie  die  Wärter  belästigen.  Von  den  Angestellten  der  irrenanstaii  sind 
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es  besonden  ancfa  die  Aeczte,  in  denen  der  Kranke  seiae  Feinde  nnd 
Pemiger  erkennt  Sie  beeinflnaaen  ihn  mit  magnetiaehen  Krüftsn, 
horehen  ihn  mit  Spndirdhien  ane,  nehmen  ihm  seine  Worte  ans  dem 
Himde^  bestimmen  seine  Gedanken.  Bald  sind  es  die  Aente  oder  Be- 
amte der  Ittenanstalt,  weLdie  den  Kranken  hieher  gebcaeht  haben, 
ihn  in  ungerechter  Weise  festhaHien  nnd  seiner  Freiheit  bennben. 
Bald  ist  er  wegen  der  Sehleohtigkeit  anderer  Menschen,  ans  Baohe 
hierhergeschidEt,  oder  damit  er  eine  Probe,  eine  Prflfnng  bestehen 
BoIL  Bald  hat  man  ihn  anch  im  Znohthans  fDr  instnnig  erklfirt,  nm 
ihn  m  Gewaltihaten  zn  venmlasaen,  oder  wdl  man  ihn  hat  los  sein, 
flieh  nicht  bUuniren  wollen.  Intensive  ErregungszastSnde  nnd  Nei- 
^Dg  sn  Gewaltthätigkeiten,  welche  dnrch  die  Hallneinationen  nnd 
Ideen  der  Verfolgung  bedingt  sind,  pflegen  anch  in  der  iRenanstalt  den 
geisteskniiken  Stififling  oft  in  nnangenehmster  Weise  anssnzeichnen. 

Xeben  den  WahnTorsteUnngen  der  Verfolgung  finden  sieh  bei 
den  inen  Verbrechern  Vorstellnngen  der  erfolgten  Freisprechung  und 
Begnadigung  in  bemerkenswerther  Hiofigkeit  —  in  fut  einem  Drittel 
der  vorliegenden  Fälle  nnd  erscheinen  so  für  das  Krankhdtsbild 
pm  eharakteristiseh.  Dieselben  treten  roweilen  sdion  s^  Mh  in 
der  Strafanstalt,  gewöhnlich  neben  den  Beeintiftebtigungsideen  etnher- 
^hend,  auf  und  pflegen  auch  noch  in  der  Irrenanstalt  den  Kran- 
ken vielfach  zu  beschäftigen.  Diese  •  Wahnvorstellnngen  schliessen 
sich  entweder  an  Gehörstäuschungen  an,  oder  sie  gründen  sich  im 
Wesentliclit  n  auf  Erinne^lIlg^<fälschungen.  Stimmen  verkünden  dem 
Kranken  in  .-meiner  Zelle,  dass  er  bald  frei  sein  wird,  bald  abreisen 
wird.  Er  hört  ans  den  Reden  der  Zuchthausangestellten,  den  Ge- 
sprächen der  zur  Kirclu'  Gehenden,  dass  er  begnadigt,  dass  da,s  ür- 
theil  «reniililert,  diiäü  seine  ^strafe  um  ein  oder  zwei  Jahre  herabgesetzt 
ist,  düusjj  er  nur  einige  Monate  bekommen  hai.  Das  Untersuchungs- 
verfahren ist  wieder  aufgenommen,  ein  Termin  in  seiner  Sache  an- 
l^esetzt  worden,  seine  l'nscliuld  ist  erwiesen,  seine  Freisprechung 
erfolgt;  der  Staatsanwalt  hat  beantragt,  ihn  auö  dem  Zui  li(liau>  /.u 
entlnseen.  Zuweilen  kündiiien  die  Stimmen  dem  Kranken  den  nahen 
Tf'niiin  der  Entlassnnp:  aus  der  Haft  au:  ^am  10.  April  kommt 
er  luii,  er  iöt  freigesprochen'^  —  ^am  10.  August  müssen  wir  ihn 
entlassen"  —  „M.  wird  heute  Nachmittag  entlassen"  —  „im  März 
las>t  ii  wir  ihn  laufen".  Wie  bei  den  Iliillueinationen  vcrfolirenden 
Inlinlts,  äso  8ind  es  aueh  hier  die  Stimmen  von  Zuchthausheanitm, 
M'ii  Aufsehern,  Inspektor,  Pastor  und  Lehrer,  welche  der  Kranke 
/.u  h<>ren  erlaubt.  Diese  Beamten  sind  ja  während  der  Einzel- 
haft die  einzigen  Menschen,  mit  denen  der  Sträfling  in  nähere  Be- 


Digitized  by  Google 


202 


rülu'uug  kommt,  ilire  Stimmen  die  einzi«^en,  welche  das  iliu  ump?bentie, 
tiefe  Sehwoiiron  durch l»reolion.  So  erkennt  der  erkrankte  Sträfling  in 
seinen  llallucinationen  auch  ganz  vorwicirend  die  Stininu  n  dieser  Be- 
amten, niö^en  die  Oehf^rstäuschun^n  einen  beäu^>t irrenden,  drohenden 
Inhalt  hal»  II  oder  die  nahende  Stunde  der  Hefreiun.ir  verkünden.  In 
"anderen  Fällen  Bcheiuen  sich  die  Wahnvorstellunf^en  der  Freisprechani: 
und  Bejrnadijrnng,  mit  denen  di  r  Kranke  hervortritt,  lianptsnehlieh  auf 
wahnhaftc  Ent-^telhinir  der  Vergauj^enhcit,  auf  Erinnerun;u''sfäls('lniü{ren 
zu  ^TÜndt  ii.  Der  Kranke  erklärt,  dnss  seine  iStnifzeit  abgilaufvn 
denn  im  Kriminnl  hat  man  ihm  ^e^airt,  dafs  er  mir  "  's  Jahr  oder  nur 
2  Jahre  bekuniuieu  hat;  er  verlangt  seinr  Entla>snn;r,  da  die  Richter 
jit&a^  haben,  das«  er  mischuldiir  i>t,  und  der  Krimiuairath  ihm  ver- 
sprochen hat,  für  srine  Freiheit  zu  .^oruen.  I)a<  Gericht  hat  erklärt, 
dass  is«'ine  Saelie  lieendet  ist;  er  iöl  j^ar  nicht  vcrurthcilt  wurden,  hat 
nie  eine  Erkeiintniös  erhalten,  seine  Strafe  <:ar  nicht  ani^etreten.  1  »er 
Gro8sherzog  hat  sein  Recht  bestätigt;  er  hat  von  tliesem  und  \  on  der 
Kommission  schon  längst  die  Freiheit  und  volle  Ehrenerkläninjr  <^r- 
halten.  Trotz  seiner  Heirnadisrung  wird  er  nicht  entlassen,  denn  il  - 
(lericht  will  noch  weiter  nnter^nehen,  ob  68  ihn  nicht  ächliessUcb  doch 
nucli  für  sehnhli::  befinden  kann. 

Dasis  <h  r  Kranke  seine  Uii&chuld  an  dem  ihm  zur  l.A8t  ^'eleirten 
Verbreehen  betheuert  und  an  dem  Glauben  an  seine  ungerechte  \  er- 
Verurtlieilung  festhält,  finde  icli  sehr  hänfier  in  den  mir  vorlieeenden 
Krankengeschichten,  häufiger  noch  als  die  zuletzt  genannten  Wahn- 
ideen. Aber  nur  selten  werden  deraili^e  Vorstellungen  erlittenen  Un- 
rechts zu  weiterer  Wahnbildnn--  \ crwertliet.  In  solchen  Fällen  schiebt 
der  Krnnke  l»a1d  den  Advokaten  alle  Schuld  zu.  bald  fühlt  er  sich 
beleidi^i,  helup  n  und  l)etr(»i:eü  von  Obrigkeit  und  Bericht.  Es  ist 
ihm  von  viirnherein  Straflosigkeit  zugesichert,  aber  dm  Gericht  hai 
sein  Versprechen  nicht  gehalten:  er  hat  es  sogleich  bemerkt,  das»  da^ 
(Tericht  ihn  hat  diu^ch  die  Zähne  ziehen  wollen.  Der  Kranke  be- 
hau jilet,  andere  ausgesagt  zu  haben,  als  wie  in  dcu  rrutukulleu  auf- 
gezeiehuet  i>t ;  di»  Akten  sind  falsch .  dii  Zeugen  sind  gegen  ihn  ge- 
wesen, sie  haben  ihn  \<Tlenmdet.  haben  falsch  ausgesagt  und 
schworen.  Kr  hat  den  Sachverhalt  vor  Gericht  der  Wahrheit  gemäss 
erzählt,  al»»  r  man  hat  es  unter  sich  abgeniai  ht,  ihn  zu  bestrafen.  Der- 
artige W;din\orstellungeu  itllegen  den  Kraid-ieu  meist  sehr  zu  he 
schäftigen  und  ihn  in  bestäudigeni  (^nernlircn  zu  erhiüten:  er  will 
Kechisndttel  •  inh  ^'^tn.  verlangt  die  Wiederaufnahme  des  Verfahreu.v 
ein  unjcirtt  iisehe-  \  erhör,  ein  christliches  Gericht.  In  zweien  der 
obigen  l  älie  (ü.  und  42.)  begaben  sich  die  Kranken  bei  ihrer  Eni- 
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weicbang  aus  der  Irrenan&talt  direct  naeh  Bttizow,  dem  Site  des  da- 
mdigen  Krimmal- Kollegs,  um  hier  ihr  Recht  zu  fordern  und  sa  er^ 
langen. 

Im  Verlauf  der  P^cbofle,  gewiaaermaasBen  den  Höhepunkt  der- 
selben daistellendf  treten  in  27,  also  in  Uber  dnem  Drittel  der  yor- 
Gegenden  67  Fälle  GrOssenideen  anf,  welche  entweder  neben  den  Vor- 
steUangen  der  Verfolgung  emhergehend  nnr  eine  nntorgeordneto  Rolle 
dpielen,  oder  aber  alle  anderen  VorBtellnngen  verdunkelnd  den  Vorder« 
grond  des  Krankheitsbildes  einnehmen.  Diese  expansiven  Vorstellnngen, 
welche  in  der  Mehneahl  der  EBlle  erst  in  der  Irrenanstalt  zur  Aensserung 
gelangen,  zeigen  im  Qanzen  dieselbe  Form,  wie  man  sie  bei  der  Ver- 
rllcktheit  im  Allgemeinen  au  beobachten  gewohnt  ist.  Vorherrschend 
5ind  auch  bei  dem  Irresein  der  SttSflinge  die  Vorstellungen  einer  hoch- 
gestellten, besonders  auserwfthlten  Persönlichkeit  und  die  Idee  grossen 
Vermögens  und  Besitzes.  Damit  erhalten  denn  auch  vielfoch  erst  die 
Verfo^iin^^deen  für  den  Kranken  ihre  £rkI8rung.  Wie  schon  in  dem 
Wahn,  das  Opfer  fortgesetster  Verfolgungen  zu  sein,  eine  gewisse 
SelbetttbersdiiUzung  sich  ausspricht,  so  kommt  der  Kxanke  auch  all- 
mähfich  zu  der  Erkenntnias,  dass  alle  die  feindlichen  Machenschaften 
nicht  gegen  eine  Person  gewöhnlichear  Art  gerichtet  rind.  Gebeimnisa- 
roll  erklärt  er,  dass  es  mit  ihm  eine  eigene  Bewandtniss  habe,  dass 
er  als  Geisel  dienen  solle  zur  Entdeckung  der  Diebesdiener.  Er 
fordert  seine  Entlassung  mit  der  Versicherung,  dass  dieselbe  vielen 
3fen8chen  Nutzen  bringen  wird,  dass  es  sich  dal)ei  um  das  Wohl 
tler  Kranken  und  der  Aerzte  handeh.  Er  will  Zutritt  haben  zu  den 
inichsten  Stellen,  bis  zu  Sr.  Majestät,  wo  er  die  Anstaltsbeaniten  re- 
comniaiidiivu  und  iliiitn  zu  Beförderungen  verhelfen  wird.  Die  ]]nt- 
wii'klung  expansiver  Ideen  kommt  meist  auch  in  (Uiu  gaii/j  n  Be- 
nehmen des  Kranken  ziun  Aubdruck.  Er  zeigt  jetzt  eine  niclir  are- 
liohene  Stiujiuuiig,  iiiuiuit  eine  stolze,  selbstbewusste  ll.diunirun,  Irü^^t 
ein  hochfahrendes  Wesen  zur  Schau.  Er  wird  uiiziifrirden  mit  Allem 
und  sehr  iiiisi»iuchsvoll .  \tTlangt  bessere  Kost  und  fein«*  Kleidung. 
Nicht  selten  äussert  der  Kmnke  den  Wulm  liuher  Al)kiinft.  Kr  ist 
stinciu  \  aici-  nur  untergescliohen,  welcher  jähriich  dafür  von  d«  r  Iii  • 
L'iennijr  Hne  »rrosse  Kntsrliädifrung  erhält.  Bald  ist  er  von  Adel,  mit 
den»  fiirsilicli.  n  llaiis»-  vt  rw.-mdt,  der  Sohn  des  Grossherzoirs .  eines 
Königs,  bald  I^indt  slinr  udtr  Küniir  selber:  er  gehört  zur  .Th  naatic-  H."* 
In  einer  Anzahl  von  Fällen  hat  das  ('.rös^riidtür  t  iiieu  vorwiegend 
religiösen  Inhalt.  Der  Kranke,  dem  Zeiili'  U  iiml  Offenbarungen  von 
(rott  7X1  Thcil  werden.  i>f  der  irottbegnad'tr  l'n.]»li<'t.  Mf'nschengott, 
Nachfolger  Christi  auf  Ei'den.   Er  ist  dazu  auserwählt,  die  Welt  zu 
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erlöoen;  vv  will  sriii  himmlisches  Lchrwerk  aiij?ühen,  ein  "NVork  schni- 
ben  zur  Warniin^^  und  Lehre  für  die  Monseheu;  er  iiiu?s  zu  den 
Völkern  si)rechen-  den  Fürsten  Ratliselilü^e  ertheilen.  Hiiufii:  Hand 
in  Hand  i^ehrnd  mii  (ien  Wahnideen  einer  aus^a'zeicbiieleü  Peröönlich- 
keit  finden  sich  ferner  Voretel Innigen  y;ro!»öeii  lietsitzc^  und  Venunzen.^. 
Bald  ist  es  nur  eine  ßaiiemstelie,  hahl  mehrere  Güter,  bald  eine  ganz».- 
(irafschaft,  in  deren  liesitz  sich  der  Kranke  wähnt  Ganz  Meckkn- 
hur^^  spricht  von  seinem  Keichthuni.  Er  glaubt  zuweilen,  dass  man 
ihn  liier  festhält,  um  ihn  um  sein  Geld  zu  bringen.  Er  fordert  den 
Direktor  auf,  nicht  m  viel  r«eld  an  den  Staatsanwalt  zn  ?5endeu,  an 
den  bereits  mehrere'  T;iuseud  Tbaler  abgegangen  seien.  In  vereinzelten 
Fällen  zeigt  der  Kranke  auch  den  Wahn,  mit  besonderen  Kräften  und 
FShip:kciten  beigabt  zu  sein.  Ei*  kann  die  Gedanken  anderer  ^fenscben 
aus  der  Ferne  lesen;  im  Besitz  eines  Zauberbuchs  kann  ihm  kein 
rieht  etwas  anhaben;  er  hat  ein  lenkbares  Luftschiff,  das  Perpetuum 
mobile  erfunden;  er  will  dem  (Irossherzog  mittheilen,  wie  man  den 
Ertrag  de»  lAiules  vermehren  kAim  und  damit  20|000  Thaler  Ter* 
dienen. 

Was  die  Form  der  Geistesstörung  anbetrifft,  wie  sie  in  ihren  ein- 
zelnen chajakteristischen  Erscheinimg^  soeben  eingehend  geachiiderl 
ist,  und  wie  sie  die  überwiegende  Mehrzahl  unserer  Fälle  von  Er- 
krankung: im  Zuchthaus  bietet,  so  handelt  es  sich  mit  AnsnahiDe 
einiger  Fälle-,  welche  ich  unten  noch  besonders  berfteksichtigeii  wcfde. 
um  das  Kraakheitsbild  der  Verrücktheit,  der  Parannut  baUaciiiatofin. 
wenn  man  diesen  Begriff  in  der  bisher  üblichen  Auijdehnung  beibe- 
hält Die  Entwicklung  des  Leidena  ist  in  der  Kegel  eine  allmähhcfae. 
denn  in  allen  FäUeo,  über  welohe  genauere  ärztliche  Benohte  am  der 
Strafanstalt  vorlieiren,  jrehen  den  ersten  heftigen  Aeusserungen  der 
Geisteestörong  eine  bald  kürzere,  bald  längere  Zeit  veränderten  Be 
nehmens,  veränderter  Gemüthsstimmung  yotan.  Wenn  in  manehai 
MUen  der  Beginn  der  Psychose  mehr  ein  acuter  oder  subacuter  tr- 
aeheint,  so  ist  hierbei  zn  berücksichtigen,  daas  die  Verrilcktheit,  deren 
Entwicklung  schon  im  gewdhnliehen  Leben  oft  lange  Zeit  sidi  der 
Erkenntniss  seitens  der  Umgebung  dea  Kranken  entzieht,  unter  des 
starren  Verhiltniasen  des  Znchthansea,  in  der  Einzdhaft  noch  vi«! 
leichter  unerkannt  bleiben  kann.  AndrerseitB  mdchte  ich  dannf  Ud- 
weisen,  dass  die  Art  der  Umgebung^  die  Lebenaverhiltnisee  des  Unat- 
ken  auf  die  Schnelligkeit  der  Entwicklung  der  Geistes^rung  tos 
Emfluss  sein  kOnnen.  Der  Aufenthalt  Im  Zuchthausei  die  Einaelbtft 
schemt  mir,  wie  sie  zweifellos  relativ  häufig  die  Grundlage  f&r  die 
geistige  Erkrankung  bildet»  auch  die  Entwicklung  eines  pacaooisebHi 
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Zustandea  weeeoüioh  beschleooigen  zn  kSimtfi.  Sobald  die  ersten  be- 
unruhigenden Sinnestäuschungen  aufgetreten  sind,  und  der  Kranke 
die  Voi]gSiige  in  meiner  Umgebung  in  krankhafter  Weiae  au&u&ssen 
beginnt,  so  erhält  durch  sein  Verbleiben  im  Zuohthaos,  wo  er  fast 
aiUBchliesslieh  mit  seinen  Termeintiiohaa  Verfolgeni  in  Berühnmg 
kommt,  die  Wabobildmig  be^Uidig  neue  Anhaltmnmktoi  üntenBt&tsiuig 
und  FSrdemng.  Dies  gesohiefat  anoh,  wie  oben  sehon  erwfthnt  is^ 
m  mebt  m  nnteraohStcflndem  Maasse  dordi  die  Disoiplittantialen, 
weiche  so  hänfig  der  Anflehnang  and  Widenetzliehkeit  gegen  Hans- 
ofdonng  und  Beiunte  folgen.  So  wird-  es  kein  Wunder  nehmen,  wenn 
die  Veirftcktfaeit  in  der  Strafanstalt  sich  schneller  ansbüdet,  als  unter 
der  freien  BeTdlkenmg,  wo  der  Kianke  oft  Ton  aemen  kiankhaften 
Wahmehranngen  abgelenkt  wird,  wo  er  nibht  an  jeder  Stande,  auf 
Schritt  und  Tritt  dnieh  die  ihn  umgebenden  Verhültnisse  in  seinen 
Wahnrontellnngen  bestiikt  wird. 

Nach  mehr  oder  weniger  langer  Kntwiekdnngsseit  tritt  die  Psy- 
chose in  der  Bogel  in  ZnstSnden  tobsüchtiger  Erregung  oder  intensiYer 
Angst  dentfich  henror.  Jelzt  ist  der  Krsnke  meist  schon  yon  massen- 
haften, lebhaften  Sinnesttoschungen  beheineht,  er  ist  berats  zu  einer 
feindliehen  Anfbssnng  seiner  ümgebong,  zn  WahnTorstellangen  der 
Verfolgung  und  Naohstellnng  gelangt,  welche  unter  dem  Druck  der 
ZuebthansTerldltnisse,  wie  durch  die  fortbestehenden  Hallucinatlonen 
'  mehr  und  mehr  fixirt  und  ausgedehnt  werden.  Bald  früher,  bald 
spUcT  treten  in  einer  grossen  Zahl  der  FUle  Wahnvorstellungen  un- 
gerechter Verartheilung,  erfolgter  Begnadigung  oder  Freisprechung  und 
weiter  auch  GMssemdeen  hinzu.  Belatiy  solinell  ist  die  Krankheit  zur 
rollen  Ausbildung  gelangt  In  den  meisten  lUlen  bleiben  die  Wahn- 
ideen feststehende  nnd  behenscben  das  KssnkheitsbUd;  nur  in  weni- 
gen raien  kommt  es  aber  zn  emer  grosseren  Ausdehnung  nnd  Sy- 
stematisirung  derselben.  Der  letzte  Umstand  scheint  nur  vor  Allem 
dadurch  bedingt  zu  sein,  dass  sieh  die  Psychose  zweifeltos  oft  auf 
dem  Boden  psychischer  Degeneration  oder  Schwäche  entwickelt  hat 
Deutliche,  vorwiegend  angeborene  Geistesschwäche,  welche  auch  in 
<lera  ganzen  Gebahren  des  Kranken  und  in  der  Zerfahrenlieit  seiner 
Wahnvorstellungen  zu  Tage  tritt,  ist  als  GrundUige  der  paranoischen 
Störung  in  l  unserer  Fälle  (6.,  13.,  2S.,  29.)  sicher  vorhanden;  in  3 
derselben  di.,  IH.,  2ü.)  ist  auch  das  Verbrechen  (Xothzucht,  bezw. 
Ilrundsiiftun-)  vielleicht  aJ^  Ausfluss  des  bchwachsimii^'uü  Geibtes- 
zu^stande«  anzuselu  n.  Envähnen  möchte  ich  an  dieser  Stelle,  dass  bei 
Schwachsiiiui-vii  durch  den  Druck  deü  Gcfaui^'encult'beub,  und  besonders 
der  Eiozelliait  iiallucinatoriscbe  Zustände  ausgelöst  werden  können, 
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w^lo-h«'  mit  änustlicht  r  oder  zornig-er,  bis  zur  Tobsuclit  «ich  -«teirern- 
der  Erregung  eiiiheri;(lien  und  znweilen  mit  stärkerer  ^^J^\v^rrllR'it 
,  verbunden  sind.  Derartige  Zustünde,  wir  sir  aut  li  uiehrere  Fälle  d-  r 
unten  besprorhrnon  verbrecherischen  Irren  (171,  17^,  IS5,  n»3)  zei^m. 
sind  meist  nur  vorübergehende  und  pflegen  nach  Aufhebung  der  Ilafi 
bald  zu  schwinden.  Diese  hallucinatorischen  Erregungen,  wie  auch 
die  einfachen  Erregungszustände  und  Wuthausbrüche  schwachsinnij^'er 
Individuen,  welche  in  der  Strafanstalt  nicht  so  selten  beobachtet  wer* 
den,  hat  man  auch  als  ^Zuchthausknall''  bezeichnet. 

Der  Ausgang  der  geschilderten  Krankhcitsformen  isj,  wie  bei  d«r 
Paranoia  überhaupt,  in  der  Kegel  ein  allmählicher  Uebergang  in  gei- 
stige Schwäi'lif  odef  Verwirrtheit  Dass  dieser  Uebergang  bei  dem 
Auftreten  der  Psychose  in  der  Stia&uiatalt  ein  schnellerer  ist,  als  unt^r 
gewöhnlichen  VerhftltniBsen,  pr(>ht  aus  dem  mir  Yorliegenden  Material 
nicht  hervor.  In  vereinzelten  Fällen  ist  es  zu  einer  weeentlichen  ßi> 
sening  gekommen,  so  da.ss  der  Kranke  in  der  Aussenweit  als  !>el]hi 
ständiger  Arbeiter  wieder  thätig  sein  konnte.  In  einem  Falle  i  jT . 
in  dem  der  Gebesserte  ins  Zuchthaus  zurückgeführt  wurde,  tiat  dif 
Paychoso  >elir  schnell  und  in  gesteigertem  Maasse  wieder  harvor,  <<• 
dass  bald  die  Ueberführung  des  Kranken  in  die  Irrenan>talt  nötbii' 
wurde,  welche  er  seitdem  nicht  mehr  Terlassoii  liat.  In  I  Fällen  aber 
(19,  32,  39,  48)  ging  die  Psychos«  auffallender  Weise  in  Geneson^ 
über.  In  8  dieser  flUle  hatte  die  Geistesstörung  in  ganz  denelbifli 
Weise  sich  entwickelt  und  dieselben  Erankheitfleracheinungen  gnei^ 
wie  die  ftbrigen  F&lle  ron  Paranoia;  in  zweien  dieser  FSlle  wsmi 
auch  Grössenideen  aufgetreten.  Aber  dennoch  schwanden  in  sUen 
4  Hllen  die  SinnestSuschungen  ganz,  und  die  Wahnvorstellun^D 
wurden  ydllig  aufgegeben,  so  dass  die  Kranken,  meist  nach  eimü 
lingeren  Zeit  normalen  Verhaltens,  mit  Recht  als  genesen  enthuflen 
werden  konnten.  Die  Dauer  der  Krankheit  betrug  in  3  der  Rülr 
2— 2V2  Jahre;  in  1  Falle  (39)  erfolgte  die  Enthiaanng  des  Geneaenen 
nach  8-jibrigem  Anstaltsaufenthalt  Erbliche  Belastung  war  nur  in 
einem  der  4  Fäle  von  Genesung  vorband^,  in  einem  fehlte  sie:  in 
2  Füllen  waren  die  FamilienrerhSttnisse  unbekannt 

Ganz  besonders  interessant  hinsichtlich  der  Möglichkeit  einer  0<v 
nesung  bei  derartigen  Erkrankungen  erscheint  der  von  mir  adli» 
beobachtete  Fall  48,  in  welchem  das  Kninkheitsbild  allerdinga  in  nidit 
so  typischer  Weise  wie  in  den  übrigen  flillen  zu  Tage  trat  DicMt 
Fall  sei  noch  einmal  kurz  skizzirt  Bei  dem  wegen  TodschlagsTtf- 
Bucbs  zu  Sj&hriger  Zuchthausstrafe  yerurtheiltem  B.,  welcher  erblich 
behistet  ist,  traten  im  3.  Monat  der  Haft  Erregungszuslände  mit  lantem 
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Reden  und  Schelten  auf,  und  zwar  infolge  von  GehörstäuschimL'cn 
(Sriinnien  der  Aufseher  vom  Boden  her  und  aus  der  Ferne).  Im  Laufe 
des  2.  Halbjahrs  der  Haft  äu.^serte  der  Kranke  Wahnvorstellungen, 
sowohl  VerfolgongBideen,  s.  B.  da^^s  er  anter  den)  Einfluss  einer  elektri- 
schen Leitung  stehe,  unter  deren  Banne  er  anch  sein  Verbreeben  be- 
gangen habe,  als  auch  Grössenvorstellungen.  So  wollte  er  einen  lenk- 
Imreu  Luftballon  erfunden  haben  und  in  dieser  Angelegenheit  an  den 
Grossherzog  sehreiben.  Er  erklarte,  dass  der  Geist  anf  ihn  kfime  nnd 
ihm  Allerlei  eingäbe,  z.      dass  er  nicht  zu  arbeiten  blanche,  dass  er 
j    seiiie  socialdemokratiflehen  Brfider  in  Lübeck  bekehren  «olle;  mit  Hülfe 
I   des  GeiBtea  könne  er  die  afrikanisohe  Spiaohe  in  8  Tagen  erlernen 
mid  anderes  mehr.  In  der  Irrenanstalt,  in  welche  er  nach  i^l2'fihngm 
I   Bestehen  der  Psychoee  llbergefiihrt  wnrde^  hielt  B.  zunächst  an  seinen 
I   Wahnideen  fest,  welche  er  noch  weiter  ausdehnte^  und  deren  länfluss 
sich  auch  in  seiner  gehobenen  Stimmung,  seinem  erhaben  ihuenden 
Wesen  offenbarte.  Sinnestäuschungen  traten  nicht  mehr  herror.  Im 
Lanfe  der  Anstallsbehandlung  schwanden  auch  alle  Wahnbildungen 
wieder.  Zu  ?dDig^  Knmkheitseinsioht  und  zn  auffallend  objectiver 
Beurtheilnng  der  Krankheitserscheinungen  gehmgt,  konnte  B.  nach 
fast  1  jährigem  Anstaltsaufentfaalt  als  genesen  entlassen  werden.  Seitr 
dem,  also  seit  l'A  Jahren,  hat  er  im  Zuchthaus  —  nach  Aussage  des 
i    dortigen  Antes  —  eine  gute  FOhrung  und  ein  normales  Verhalten  ge- 
zeigt^ ohne  dass  es  auch  nur  vorQbergehend  zu  Knmkheitsi^ymptomen 
gekommen  ist 

Der  eben  mügetheilte  Fall  bietet  ein,  wenn  auch  weniger  typi- 
sches, so  doch  ähn&ches  Krankheitsbild,  wie  das  oben  geschilderte. 
'  Anfiangs  Hallucinationen  des  Gehörs  und  wahrscheinlich  auch  des  6e- 
fQhls;  dann  WahuYoistellungen  der  Beeinflussung  und  frühzeitig  auf- 
tretende Grossenideen  —  bei  Tölliger  Orientirtheit  und  relativ  intacter 
Inieliigenz.  Die  Diagnose  konnte  nicht  schwanken,  Wenn  auch  bei 
der  Form  der  Erkrankung  die  Annahme  dner  Bemission  nahe  liegt^ 
90  spricht  doch  dagegen  die  bisherige  Dauer  der  Gesundheit,  und 
zwar  unter  Verhältnissen,  unter  deren  Einfluss  die  Psychose  zur  Ent- 
wicklung gelangte. 

Von  der  Paranoia-Gruppe  trennen  möchte  ich  eine  Anzahl  von  Fällen, 
welche  sich  durch  die  Art  des  Beginnes  der  Psychose,  den  Grad  der 
Bewusstseinsstörung,  das  Fehlen  feststehender  WahnvorsteUungen  und 
den  schm  lU  rcn  \'erlauf  von  den  paranoischen  Fällen  abheben,  und 
(lie^'  llx  ii  unter  der  Diagnose  der  hallueiuatorischen  Verwirrtheit  zu- 
saniiiit  nfaasen.  In  diesen  8  Fällen  (10,  20,  21,  33,  63,  65,  66,  67) 
beginnt  die  Erkrankung  uiclit  wie  in  den  oben  geschilderten  Fällen 
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mit  einem  mehr  oder  wenijrer  lan^^eii  öta<lium  der  Dfpre«*;ion.  'h- 
voriin(iei1»^n  Verlijilt«'n<  ih'<  Kr;iTikt'n,  sondern  die  Psyclioso  tritt  im  Ii: 
acut,  meist  unter  hetti^^er  ilrregunj;  und  Unruhe,  in  die  Erschemun*:. 
Von  Anfang  an  ist  die  Störnng  des  Bewussta>eiiis  eine  wofientücl) 
tiefere,  alf  bei  der  Uallucmatorischen  \'ernicktheit;  auf  der  llTtlie  der 
Kraüklii'it  bestellt  meist  völlige  Verwirrtheit,  in  der  der  Kranke  Un- 
reinlichkeit  und  oft  Neigung  zum  Schiuiereu  und  Zer-r  ]  > n  7.>AL't  Die 
Hallucinationen  sind  im  (ianzen  meiir  elementarer,  unlu  siiminier  Art. 
als  bei  den  |varaiioi»clieu  Fumii  u;  bie  finden  sieh  oft  auf  allen  • 
bieten,  auifaileud  häufig  (in  5  der  Fälle),  aueh  auf  dem  Gebiet» 
Oeftiehtssinnes.    In  diesen  Fälh'n  mit  vorherrsehender  Venvirrtli- ii 
fehlen  meistens  die  bescliun]»!'  ii(I«'n  Stimmen  von  Aufsehern  und  Zuelii 
hausl)eaniten.    Der  Kranke  hört  I  nhl  s»*inen  Namen  rufen,  seini-  {tf 
danken  aussprechen,  bald  die  Stliüim  u  M  iner  Angehr»rigen,  das  .lam- 
mern seines  Kindes,  Trommeln  in  der  PVnie,  den  Gesin;^'  eines  \"ol»-K 
unter  der  1)  (  Ij     Er  sieht  Lichter,  Blitze,  P'cuer  in  seiner  Zt-He:  er 
wird  heuiiiuiii^i  durch  lüscheitumgeu  von  Thieren,  Tenfelu,  (»eistern 
und  schwarzen  (iestalten.    Zuweilen  deuten  auch  nur  äugstlicht:  Er- 
regung und  laut^^s  Beheben  auf  bei  äst  irrende,  bedrohende  Sinnestäu- 
schungen hin.    Die  Stimmunir  des  Kranken  ist  bei  dem  vorwiegend 
schreckhaften  Inhalt  seiner  Hallucinationen  meist  eine  ängstliche,  sielten 
eine  heitere.    Im  Verlauf  der  Erkrankun::  kommt  «'s  entweder  über- 
hau[»t  nicht  zur  Aeusserung  eigentlicher  \\''ahnvc>rstellungcn,  oder  die- 
selben treten  nur  vorübergehend  auf.    So  wähnt«-  im  Fnll.-  t'.:;  .iit^ 
Kranke,  dass  sie  von  dem  Mörder  B.  verfolgt  wt-rd»-,  da>.-  mo  p  ukiiH 
und  in  einer  Kiste  nach  Rostock  geschafft  werden  solle,  da^js  die  Auf- 
seherinnen .-jic  \tT:;iften  wollten.    Die  letztere  XOrsttdlung  zeigt  aueh 
der  Fall  fi.'>,  bei  welehem  noch  später  in  der  Irreuauötalt  die  Idee  der 
Chicaiiiruni:-  und  Auteindunu-  von  Seiten  der  Pflegerinnen  zum  Aus- 
druck kam.   Alle  diefje  Vorstellungen  waren  aber  keine  feststehenden, 
sondern  traten  nach  relativ  kurzer  Zeit  immer  wieder  zurück.  AUfr 
dings  bieten  vereinzelte  Fälle,  in  denen  Wahnbild un;.'^  stärker  hv  r\  .  r 
triiL  l  eberL'änge  zu  den  paianoiüchen  KrankheitsbiUU  rn.    Der  Auf- 
gang dieser  unter  der  Form  der  hallucinatorischen  \erwirrtheit  siel) 
darstellenden  Psychosen  ist  ein  sehr  günstiger:  7  von  den  8  Fälkn 
gingen  in  (u  iiesun;;  über.    \'on  den  3  Perbouen,  welche  geheilt  in 
die  Strafiuistalt  zurückgeführt  wurden  —  4  wurden  begnadigt  fiach 
Hause  entlassen  —  trai  nur  bei  einer  (2iij  im  Zuelithaus  naeli  kurzer 
Zeit  ein  Rückfall  eni.  welcher,  eine  mildere,  tsonst  aber  ähnliehe  1-  onn 
wie  die  erste  Erkrankung  bietend,  wieder  zur  Genesung  führte.  Die 
Dauer  der  Psychose  in  den  7  geheilten  Fällen  schwankte  zwiscbea 
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5  und  16  Monaten  und  betrag  im  Durobschnitt  10  Monate.  Heredi- 
tSre  Belastung  durch  Irresein  war  in  diesen  Fällen  nicht  nachweisbar. 
Un^lnsti^er  Terlief  nur  ein  Fall  (10) ,  bei  w^hem  eine  sehr  starke 
eibliche  Belastung  und  wohl  auch  eine  gewisse  geistige  Schwäche 
vorlag.  Der  Kranke,  welcher  nach  mehijähriger  Anstaltsitoliandlung 
ti»  gebeesert  entlassen  wurde,  kehrte  nach  %  Jahren  wieder  in  die 
Iirenanstalt  zurück,  wo  er  nodi  weitere  6  Jahre  verblieb. 

Unter  den  FUlen  von  Verwirrtheit  ist  der  Fall  66,  welchen  ich 
in  der  hiesigen  Anstalt  beobachten  konnte,  bemerkenswerth  durch  die 
eigenartig  periodisoh  auftretenden  Zustände  heftiger  Errang  und 
Verworrenheit,  welche  die  Pi^ehose  einleiteten  und  bis  in  die  Becon- 
Talesoenz  hinein  anhielten.  Während  auf  der  H5he  der  Krankheit 
dauernd  ydUige  Verwirrtheit  bestand,  war  die  Kranke  in  dem  kurzen 
Entwicklungssladium  wie  beim  Abklingen  der  Pqrchoee  in  den  Zwi- 
schenzeiten zwischen  den  anfollsweise  auftretenden  firregongazustinden 
rebtiv  klar  und  besonnen.  Bdm  Beginn  dieser  Zustände  zeigte  die 
Kranke  starke  Oongestion,  dann  sprang  sie  plötzlich  aus  dem  Bett, 
Dchlug  mit  dem  Fäusten  wflthend  um  sich  oder  gegen  die  Wand  und 
flehimpfte  huit  in  stereotypen,  abgerissenen  Worten  auf  die  Magd,  den 
Kerl,  welche  sie  tOdten  wollten,  ihr  Kind  umgebracht  hätten.  Naeh 
eingetretener  Beruhigung,  welche  im  Beginn  der  Pc^choee  nach  1  Stunde^ 
spater  in  der  Anstidt  schon  nach  einigen  Minuten  ecfolgte,  lag  die 
Kranke  eine  Weile  matt  und  schlaMchtig  da.  Derartige  AnftUe, 
welche  wahrscheinlich  mit  beängstigenden  HaOudnationen  im  Zu- 
sammenhang standen,  stellten  sich  in  anffallender  Begelmässigkeit, 
wie  aueh  schon  im  Zuchthaus,  während  der  hiesigen  Beobachtung 
meist  Vormitu^^is  10  Ohr  und  Kachmittags  gegen  4  Uhr  em.  In  äer 
Zeit  der  beginnenden  BeooDTalesoenz,  wo  die  Kranke  in  den  Inter- 
rallen  ziemlich  klar  war,  stellte  sie  jede  Eärinnenmg  an  den  über- 
^jtandenen  An&U  durchaus  in  Abrede.  Die  einzelnen  dieser  aaCalls- 
weise  auftretenden  Zustände  trugen  entschieden  dne  hystero-epileptische 
Färbung;  doch  waren,  audi  nach  eingetretener  G^esung,  &8chei- 
fiongen,  welche  auf  eine  derartige  Neurose  hindeuteten,  nicht  nach- 
zuweisen. 

Bevor  ich  noch  einmal  auf  die  Hauptform  der  psychischen  Er- 
krankung im  Zuchthause  zurückkomme,  will  ich  der  noch  nicht  t>e- 
>procbeneii  5  Fälle,  welche  sich  in  die  obigen  Gruppen  nicht  ein- 
reilien  lassen,  kurz.  Erwähnun^r  thun.  Der  als  Melancholie  bezeicbnute 
Fall  (i7j  III  welchem  eine  stärkt.^  Dt'ljrLssion  und  än^rstlicli».'  Vorstel- 
1:1  Ilgen,  bfsunders  der  bpvorsti'bt.'üdeu  Bestrafung,  uebca  vielen  krtrpt  r- 
iichen  Beschwerden  das  ivriuikheitsbild  beherrschten,  war  dadurch  aua- 
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gezeichnet,  dass  auch  —  älmiick  wie  im  Fall  ♦)'•  —  bis  in  die  Re- 
convalescenz  hineiureicUeud  t>icU  regelmässig  zu  liestiramten  Tages- 
zeiten Zustände  ängstlicher  Erregung  auf  zweifellos  halliieinatorisoher 
Grundlajre  ••iii>t(.llttn.  in  welchen  die  Kranke  laut  zu  j.nauiem  oder 
zu  schelten  pfle^'^tf.  Eine  mehruiouatliche  Behaudluni;  l)ra{'litt 
Krank lioitstTsclieinuu^en  zum  Verschwinden.  In  den  beidtu  Fülkii^ 
51  und  yi,  traten  neurasthenische ,  bezw.  liypachondrische  Züge  s<» 
selir  iu  deu  \'ordergruud,  diiss  die  Dia^'uose  des  neurastheuisch-hN-jw- 
clin ndrischen  Irreseins  gerechtfertigt  erscheint  In  dem  ersten  Fali, 
der  jedoch  ein  weni;.-  klares  Bild  bietet,  war  die  Neigung  zu  stär- 
keren Errefrun-ren  auffallend,  welche  im  Zuchthaus  Anfangs  auch 
einen  halluciuaturischen  (Muirakter  i^^ehabt  haben  sidlen.  Derartisre  Er- 
regungszustände brachten  den  Kranken,  luicbdem  er  genesen  ins  Zucht- 
haus  zurückgeführt  war,  bald  wieder  in  die  Irrenanstalt,  wo  er  seit- 
dem verblieben  ist.  In  dem  1^'all  52,  bei  welchem  längere  Zeil  hiudurcb 
in  der  Strafanstalt  hypoelioniliibche  Beschwerden  vorherrschend  waren, 
uhue  dass  dieselben  im  Sinne  der  Verfolgung  von  dem  Kranken  auf- 
gefasst  und  verwerthet  wurden,  kam  es  zuletzt  ebenfalls  zu  Er- 
regungs/uständen,  welche  seine  üeberführuug  in  die  Irrenanstalt  ver- 
iuila>sten.  Im  Laufe  der  Behandlung  traten  die  hypochondrischen 
Vorstellungen  bei  dem  Kranken  völlig  zurück;  es  gelang  ihm  kun 
vor  der  bevorstehenden  Ilückführung  ins  Zuchthaus  aus  der  Anstalt 
zu  ent^veichen.  In  den  beiden  Fällen  14  und  23  hat  die  Geistesstöruni: 
im  Zuchthaus  sich  auf  ausgesprochen  schwachsinniger  Grundlage  ent- 
wickelt.  In  dem  ersteren  bildete  sich  nach  kurzem  manischen  Stadiam 
eine  dauernde  Verwirrtheit  aus.  Der  letztere  Fall,  welcher  in  der 
Untersuchungshaft  bereits  eme  aafiialleiide  Depression  gezeigt  hatte, 
bot  das  Bild  einer  manischen  Exaltation,  welohe  aUmihlich  abklang, 
so  dass  der  Kranke  nach  3jährigem  AnstaltBaof^thalt  als  gebOBOit 
entlassen  wnrde. 

Die  Zahl  der  Genesungen  nnt^  allen  im  ZaobtiiAiu  KsXg^lMeatn 
Geistesstörungen  betragt  14  d.  h.  20,8  Proc  der  OesamoitEaU  der 
Yoriiegendoi  Fllie. 

Die  oben  ansfUbrlicb  besprochenen,  als  Fonnen  der  halhicini* 
torischen  Verrilektfaeit  anfgefaarten  Exankbekdiilder,  welche  die  weil- 
ans  überwiegende  Hehizahl  der  im  Zuchthaus  eifolgteo  Erkrankungen 
meines  Materials  bietet,  stimmen  im  Wesentliohen  mit  den  in  der 
litciatar  sich  fuidenden,  von  StrafsmalaltB-  und  Iirenliiften  anageheBdcn 
Beschreibungen  überein.  Wie  in  den  Schilderungen  der  meisten  Aft- 
toren,  so  tritt  auch  in  der  von  mir  gegebenen  eine  Beihe  yon  ZQgeo 
hervor,  welche  durch  Regehuässigkeit  und  ESgemurt  der  Pqrehose  eia 


Digitized  by  Google 


GdateMlfifimg  o&d  Yerbncheii. 


211 


cliarakteristisches  G«piige  geben.  JEämnal  bildet  eine  relativ  schnelle 
Ausbildung  der  Störung  bei  den  Erknmkongen  der  Ztichtlmge  die 
Bogel,  welche  ich  oben  näher  besproohen  habe.  Meht  zu  betonen  ist 
die  aimgesproehen  haUaeinatorische  Form  der  P^eboee.  SinnestSn* 
uchongen,  welche  einen  auffaUend  gleichartigen,  meist  beunruMgeDden 
und  Terfolgenden  Inhalt  haben,  fehlen  in  fast  keinem  Eafle.  Sie 
treten,  wesentlieh  begünstigt  dorch  die  £tnzelh«ft,  aohon  sehr  frfib- 
zeitig  aaf  und  fllhreii  fast  regehntaig  zn  intaiaiTea  feegimga-  nnd 
AngstmatSnden,  Neben  der  halhteinatoriflefaeii  Form  ist  am  meiaten 
ehamtoriitiacb  für  die  in  d^  Strabnatalt  eiefa  entwickelnden  Fsy- . 
choeen  der  Inhalt  der  Wahnbildnng.  Hier  tnit  ein  Znaammenha^ 
der  WahnvoiBtellnngen  mit  Verbrechen,  Bestrafung  nnd  Znchthans^ 
leben  deatÜeh  zu  Tage  in  dem  Wahn  der  Verfolgnng,  Vergiftang 
Seitens  der  Anfaeher  nnd  Znchthansbeamten,  in  dem  Wahn  nnge- 
rechtei  VemitheÜnng,  Freiq>rechiuig  nnd  Begnadigung.  Anfbülend 
hA  in  einzelnen  HUIen  das  schnelle  Znroektreten  bereits  längere  Zeit 
hindurch  festgehaltener  WahnvorsleUangen  nach  Aufhebung  der  Haft 

Eine  Reihe  von  Autoren,  Tor  Allem  Schflle^')  und  Kirnt>) 
haben  auf  Gnmd  dieser  unyerkennharen  Eigenart  des  Krankhettsbildes 
in  derartigen  P^ehosen  eine  für  die  Oe&ngenschaft  spedfisohe  Form 
der  Erkrankung  erkannt  Man  hat  Ton  nGefSngniss**-,  „Verbrecher- 
wahnann'',  ron  „spedfischer  Isolirmelancholie'*,  „Einzelhaftpsychosen** 
gesprochen.  Hit  der  Mehrzahl  der  Autoren  muss  ich  die  Berechti^mg 
doartiger  Bezeichnungen  entschieden  remeinen.  Nicht  um  eine  speci- 
fische  Gefangenschaftspsyehoee  handelt  es  sich  in  diesen  Füllen, 
sondem  um  eine  Erkrankung,  welche  in  ihrer  ganzen  Form  nicht 
wesentlich  von  den  bekannten  Krankbeita^en  abweicht,  yiehnehr 
nur  manche  charakteristisefae  Zflge  darbietet  Diese  ofaankfiefistischai 
ZOge  werden  dadurch  henrorgemfen,  da^s  in  diesen  raien  die  Süsseren 
Verhältnisse^  welche  durch  ihren  geistig  und  körperlich  schädigenden 
EiDflus8  die  Entwickelung  der  Psychose  auslösen  oder  befördern,  fast 
immer  die  gleichen  oder  ähnliche  sind.  So  kommt  es  zu  dem  gleich- 
artijren  Gepräge  d»  r  im  Zuchthaus  sich  ausbildenden  Geistesstöningoo, 
weiiu  unch  die  diircb  die  iüdividuellt-  Trädibposition  gegebene  Grund- 
lage fui  ili»  Erkrankung  im  einzelnen  Falle  eine  verschiedene  ist. 

Anch  die  vielfach  von  einander  abwi  ichtiiden  Aiiiichteu  deutscher 
Aut-Tt  n  l)('zü;^'licli  der  Classificiitiun  (K'r  in  der  Strafanstalt  her\*or- 
treteiulen  rsyclioiscu  will  ich  in  F« »Irrendem  kurz  »■in;^*'htii.  Delbrück^) 
beobachtctt',  abgesehen  von  Ei>il<  psie  imd  Schwachsinn,  sowie  von 
einigen  wenig  entwickelten,  unklaien  l  allen,  ausschlipssHch  die  Forun  a 
deb  haUucinatori&chen  ^\  ahnsinns  und  der  V'errückiheit,  uni*;r  welchen 
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in  oincr  iWihc  (11  l'r«tr.i  von  Fällen  (»enesunir  <iiitnjt.  wülirt  iid  dh-> 
uuter  allon  joychir^clieu  btririinj:en  im  Zuchthauh  iu  2U  l'roe.  <1.  r  Fall 
war.  In  (inrr  späteren  .\'»b;HHlluii^^  bezeichnet  Delhrnck-i  Melan- 
oholie  lind  \\  uimsinn  ab  dieiL-ni^^on  ►Strmiiig'en.  nn  u  elclim  di»*  Hälft»- 
;dl»T  i:«' ist  «»kranken  Züchtlinire  und  fast  all**  frisch  Krkiaiikt.n  leiden, 
(lutsih  •)  fasst  die  Mehrzahl  der  von  ihm  im  Zuchthaus  beobachiet^-n 
Frkraidam^^eii  —  l*roc.  «einer  Fällt'  —  als  Melancholie  auf,  welehi- 
.-(Tadf  das  für  derartige  Psychosen  charakteri «tische  Bild  bietet,  und 
gef;:en  wtlclie  Tobsucht  fit  Proc.},  Wahn^^inn  ilo.T  l'roc.j,  Verriirkth' n 
(3,5  Proc.  seiner  Fäll«  j  au  Häufigkeit  zurücktreten.  Gene^nnc:  tnit  m 
62  Proc.,  Genesung  und  Besserung  in  70  Proc.  seiner  Fälle  ein. 
Auch  in  einer  ppäf-r  veröffentlichten  grösseren  Statistik'^)  stellt  er  ^ 
als  die  weitaus  häutigste  Krankheitsfomi  bei  den  irren  Sträflinfren 
die  Melancholie  hin,  welche  in  zwei  Drittel  seiner  Fälle  in  Genesuut: 
überging,  Schüle^')  bezeichnet  die  für  die  Einzelhaft  charakteri- 
stische Erkrankungsform  als  eine  specifische  hallucinatorische  Isolir- 
melancholie, welche  in  dem  ersten  Stadium  von  günstiger  Progno^ 
ist,  aber  falls  Dicht  Heilung  erzielt  wird,  bald  zu  einer  Fixirung  der  j 
Wahnvor8tellaiig;eD  der  Verfolgung  und  der  Br  iriiadigung,  zu  Grössen- 
ideen  und  schliesslich  zu  psychischen  Schwächeacaständen  führt. 
Köhler  'f)  beobachtete  unter  den  Geistesstörungen  weiblicher  Straf- 
Unge  meist  chronische,  grösstentheils  der  Verrücktheit  zuzurechnende 
Formen,  welche  auf  dem  Boden  moralisclier  Entartung  entstanden 
sich  durch  das  Vorwalten  perverser  Gemüthsrichtung  nnd  fataler 
Charaktereigenthümliehkeiten  anßzeiehnen.  Unter  den  von  Knecht >M 
l)«'i  lOS  Sträflingen  beobachteten  Geisteskrankheiten  war  neben  dem 
Wahnsinn  und  der  Verrücktheit  (59  Fälle)  die  Melancholie  (36  Falk' 
die  häufigste  Erknuikmigtsformy  welche  in  mehr  als  der  Hälfte  der 
Fälle  in  Genesung  überging,  während  von  allen  kranken  Stfäflingen 
€a.  21  Proc  geheilt  oder  erlieblich  gebessert  wurden.  Nach  Sommer*'» 
gehören  fast  alle  in  der  Haft  hervortretenden  Psychosen  zu  der  Gruppe 
der  primären  Veirücktlieit,  wdehe  er  unter  seinen  irren  Verbr«M-hem  in 
58  f^roc,  unter  den  zweifellos  erst  \^  ^tbrend  der  Gefangenschaft  Erkiink» 
teu  in  75  Proc.  der  Fälle  fand.  In  der  Zusammenstellung  vonSander^"» 
befinden  sich  unter  1 1  Personen,  welche,  während  der  Verbüssnng  ihrer 
Zuchthausstrafe  als  krank  erkannt  der  Irrenanstalt  zugeführt  wnrdea 
10  an  Verrüekthdt  Leideode^  von  denen  7  die  als  „Gefängnisswahn- 
ainn''  bezeichnete  Form  der  Psychose  boten.  Kirn*^),  auf  den  ich 
nnten  bei  der  Besprechung  der  Erkrankungen  im  Gefängmss  nodi 
einmal  zurückzukommen  habe,  zählt  ebenfalls  den  von  Delbrück, 
Outsch,  Knecht  und  Sommer  beschriebenen  „VcTbrecherwahnsinn' 
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zn  der  cbroiiisclieii  Paranoiai  welcbe  aich  hier  als  eine  unter  dem 
Emflms  des  Verbreeher-  und  Gefange&enlebens  erfolgende  weitere 
Eotwickeliing  des  meist  ererbten  sittUcben  Sobwaebsmns  darstellt 
Dagegen  bezeiobnet  er  als  obarakteristisebe  Formen  der  in  der  Einzel- 
haft anftietenden  Psycbosen  die  Melanebolia  acuta  ballncinatoria  nnd 
die  Paranoia  acnta  nnd  snbacnta.  Wäbrend  die  entere  mit  einer 
Depression  beginnt  nnd  erst  seonndftr  die  HaOndnationen  sieb  ein- 
steilen,  gehen  bd  der  letzteren  Form  die  Sinnestänschnngen,  ohne 
nrBficblicben  Zusammenhang  mit  der  Gemttthsverstimmang,  direct  ans 
dem  Kern  des  Bewnsstseins  hervor.  Gegenüber  den  nnr  Torübergebend 
auftretenden  Wahn-  nnd  Zwangsvorstellnngen  der  Melancholie  zeigen 
die  Wabnbildungod  der  acuten  Paranoia  denselben  Inhalt  wie  bei  der 
chronischen  Form,  von  der  sie  sich  nur  durch  gritesere  Unklarheit 
und  weniger  ausgesprochene  Systematisimng  nnterscheiden.  Eine 
scharfe  Abgrenzung  zwischen  der  acuten  und  chronischen  Paranoia 
ist  nidii  mSgiicb.  Bdde  Formen  der  Einselbaftpsychosen  bieten  nach 
Kirn  eine  sehr  günstige  Prognose:  yon  seinen  29  FSllen  yon  haliu- 
dm^orischer  Melancholie  gingen  27,  von  seinen  12  F&U^  von  acuter 
Paranoia  9  in  Genesung  über!  Näcke^»^)  fand  unter  den  meist  in 
Collectivhaft  aufgetretenen  Psychosen  weiblicher  Sträflinge  ein  Vor- 
wiegen (K  r  Paranoia,  welche  er  in  73,6  Proc.  seiner  Fälle  constatirte 
und  zv\ar  der  hallucinatorisclien  J-'onii  dieser  Psychose,  welche 
90,5  Proc.  der  Paniuoiker  zeigten.  Auffalknd  ist  iiaoli  seiner  Zu- 
ijaiiimeubkllnni^  die  relative  Häufigkeit  der  acuten  Taranuiu  und  der 
hallucinatorisilit.n  XCrwirrtheit  (auientia),  welch'  letztere  er  sympto- 
matisch umai  'dh  Initialfjfadiuni  der  Paranoia,  als  auch  idiopathisch 
iiuftrrten  sah.  Auch  iia*  i  i.  labt  die  grosse  Anzahl  der  Ver- 
liickteu  unter  den  irren  V(  i  lacchern  —  51  seiner  166  Fälle  —  n«  Im  ii 
der  erhebliclitn  Zahl  dt-r  auf  stcundärer  (Ifistesschwäche  hasirendcn 
Psvcho&iii  Iktvof.  Kr  uulst  darauf  hin,  dabs  die  ixU  ..\'('rl)recher- 
Wahnsinn"  cliaraktvrisirtf  Form  der  lialliii-inatorischen  Virnu  kiiieit,. 
welche  durch  die  Einzelliaft  liervoriLcernfen  oder  in  ihrer  Entstehung 
begünstigt  wird,  ineiht  einen  seliuelleii  und  günstigen  Verlauf  zeigt» 
Ein  l 'eherhlick  ühpr  diese  in  der  (U-ntöclien  Literatur  hauptsäch- 
lich vertn  tenen  Aubieiiten  eririeht,  dass  man,  seitdom  der  Krankheits- 
•»pirriff  der  primären  Verrücktheit  allp  meine  Auerkfinmnir  »refiinden, 
die  elirMni>eh  verlaufenden  Fälle  der  im  Znchthans  <'k-\\  entw  iekt  lnden 
Psychosen  gröbbteutheils  <l*  r  raramna-t  Irujtpr  zui:erechnet  liat.  Wie 
schon  dip  von  Sommer  und  Nücke  i:»'fiindent'n  Proeentzalilen  d<r 
Paranoikrr  unter  den  in  die  Irrenan>talr  <'iu;:Tli<-fcrtru  \'t'rl>reeliern, 
HO  bestätigt  in  gleicher  Weise  die  von  mir  berechnete  Zahl  von 
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So  Proc.  Paranoikerii  das  ^^»^vieg:en  dieser  Erkrankungsforni  uniir 
den  Geistesstörungen  der  Sträflinge.  Am  meisten  gehen  die  iVn- 
sicliten  auseinander  über  die  Krankheitsformen  der  acut  einsetztnfleo 
und  schnell  verlaufenden  Fälle.  Hier  finden  sich  die  verschiedensten 
Bezeichnungen:  Melancholie,  Wahnsinn,  acute  hallucinatorische  Melau» 
cbolie,  acute  Paranoia,  hallucinatorische  Verwirrtheit  Ich  habe  dies** 
acuten,  meist  günstig  rerlaufenden  Väü»  dem  letztgenannten  Krank- 
beitsbilrl  zugerechnet,  da  sie  sieh  von  den  übrigen  Formen  durch  die 
von  Anfang  an  tiefere  BewusstBeinsBtdmng,  die  Allgemeinheit  tmd 
Unbegtimmtheit  der  Ilallucinadonen ,  die  Unbeständigkeit  und  Ver- 
worrenheit der  Wahnvoreteliungen  ziendich  deutlich  abgrenzen  lassen. 
Die  Gemüthserschtitterungen  durch  Strafe  und  Freiheitsberaubung, 
sowie  die  kdri>erli(-li  und  geistig  schädigende  Einwirkung  der  Hift 
und  besonders  (Ur  l.inzelhaft  sind  wohl  geeignet,  einen  denrtigai 
Zustand  von  Erschöpf unir  herbeizuführen,  wie  er  im  Allgemeinen  die 
Grundlage  der  Amentia  bildet.  Wahrscheinlich  gehören  der  haUtta« 
naiorisohen  Verwirrtheit,  wie  auch  Näcke^^)  annimmt ,  eio  grosser 
Tbeii  der  von  Gntsch,  Schule,  Kirn  n.  A.  als  Melandiofie^  Tob- 
auchty  acute  Paianoia  bezeichneten  Fälle  an.  Ich  gebe  tUy  dsas  in 
einzelnen  FBllen  die  Abgrenzung  der  Erankhtttsioimeo  eine  schwierige 
sein  kann,  besonders  bei  den  sich  auf  schwachsimiiger  Qrundlag« 
entwickelnden  Störungen.  Erregungszustinde  mit  HalludnationcD  nod 
Verwirrtheit  scheinen,  wie  oben  berate  erwfihnt,  unter  den  schwadi- 
sinnigen  Sträflingen  nicht  so  selten  voizukomm^  läne  solche  Grund- 
lage angeborener  oder  erworbener  Geistesschwäche  scheint  mir  auch 
in  den  meisten  der  von  Näcke'*}  als  Amentia  au^efsssten  FUleD 
vorzuliegen,  denn  in  kdnem  semer  11  derartigen  FUle  ist  eine  Ge- 
nesung erzielt  worden.  Von  der  eigentlichen  hallucinatorischea  Ver- 
wirrtheit zu  trennen  sind  die  zum  Theil  ähnlichen  Zustände,  welche 
auf  epileptischer,  paral}  tiacher,  alkoholischer  Basis  in  der  Haft  laf- 
treten  können.  Es  erscheint  mir  aber  durchaus  übeiflflssig,  diew 
Zustände  mit  Reich <^  als  „Pseudogefangenenwahnsinn*'  beeonden 
zu  bezeichnen. 

An  dieser  Stelle  will  ich  bemerken,  dass  ich  bei  der  CIssBifiGa- 
tion  der  Krankhdtsformen  des  vorliegenden  Materials  den  Begriff  der 
Paianoia  in  der  Ausdehnung,  wie  es  bis  jetzt  allgemein  flblicb  ist, 
beibehalten  und  den  neuesten,  besonders  durch  Kraepeiin*^  xet- 
tretenen  Ansichten  nicht  Bedmung  getragen  habe.  Eine  genauen 
Analyse  der  Krankheitebilder  —  an  der  mich  schon  der  Umstend 
hinderte,  dass  ich  nur  einen  relativ  kleinen  ThdJ  der  mitgetheiltca 
Fälle  selbst  beobachtet  habe  —  würde  vielleiQht  ergebe,  dass  eine 
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ganze  Bethe  von  FRUen  den  ron  Kraepelin  aufgestellten  Ver- 
UOdnngsprooessen  zugehöii  Doeh  wird  aaeh  von  diesem  Aator  die 
fangt  naeli  der  Nator  des  Gefa&geosoluiflBirreseiiifl  noch  offen  go- 
laaseo* 

Gegenftto  den  in  der  litenlm  vorbandmen  ZaBammenstaUnngen 
ist  es  sehr  anfKallendy  dass  nnter  den  ans  der  dfiafanatalt  Dieibeigen 
in  die  Btaatliehen  Irrenanstalten  yersebsten  Geisteskranken  sieh  weder 
ein  Epileptiker  noeh  eb  PaEslytiker  befindet  Während  von  ver* 
«ehiedenen  Antoren  anf  die  relative  Seltenheit  der  Paralyse  nnter  den 
iiren  Sträflingen  hingewiesen  ist,  wird  ron  den  mebten  die  Häufig* 
keil  der  Epileptiker  nnter  denselben  herrorgehoben.  Bei  dem  Fehlen 
der  Paralytiker  nnter  nnseren  irren  Zttohtlingen  ist  wohl  zu  berttek- 
sichtigen,  dass  die  paralytische  Geistesstörung  in  Mecklenburg  ent- 
schieden etwas  seltener  beobachtet  wnrd  als  in  den  anderen  denlsehen 
Staaten.  Viel  weniger  erklärlich  ist  dagegen  das  Fehlen  der  Epile])- 
liker  nnter  unseren  Fällen,  welche  im  Allgemeinen  in  unserem  Lande 
wohl  in  deroelben  Verbältnissiahl  vertreten  sind,  wie  in  den  übrigen 
Staaten. 

Schliesslich  mOchte  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
der  Veriauf  und  vielleicht  auch  die  Form  der  in  der  Strafanstalt  aaf> 
tretenden  P^chosen  in  gewissem  Grade  auch  abhängig  ist  von  der 
Alt  der  Behaadiung,  welche  dem  frisch  Erkrankten  zu  Theil  wird. 
Em  anderes  Büd  wild  die  Psychose  bietoiy  wenn  eine  Mhzeitige 
Erkennung  der  sich  entwiekehiden  StOmng  die  Ueberffihrang  des 
Eri^rankten  in  eine  Beobachtungs-  bezw.  Eranken-Abtheiinng  oder 
in  die  Irrenanstalt  zur  Folge  hat,  ein  anderes  Bild,  wenn  die  Psychose 
hinge  Zeit  nicht  erkannt  oder  für  Simulation  gehalten  wird,  und  der 
irre  Sträfling'  noch  länger  unter  dem  Regiment  seiner  veniHiiitliclitu 
Verfoltrer  und  Ttiuiger  verbleibt  Im  ciäterun  Falle  kann  durch  eine 
iriili/.L'itig  eingeleitete,  sachgemässe  Behandlung  die  Entwicklung:  der 
i'hychose,  die  weitere  Festigung  der  Walmidccn  gehemmt  und  liüufiger 
eine  neiliinjr  herbeigeführt  werden.  Su  bind  wühl  auch  zum  Theil 
<lie  üherriibchend  günstigen  Resultate  bezüglich  der  Genesung  von 
Outsch,  Knecht,  Kirn  u.  A.  zu  crkliiTen,  welche  icli  ohcii  erwähnt 
li;it»f.  Eine  autfjillciid  sclint-llc  Trcuesung  kuiinle  ich  noch  \(>r  wenijren 
Mniiatt'ii  iM'ulijiclitcn  Itei  cin«  r  Frau,  welche  im  Zuchthaus  in  typischer 
W'rise  mit  llalhicinati(tnfn,  ängstlichen  Vurstclhmsren,  Vergiftungs- 
wahn u.  H.  w.  erkrankt,  alier  .sclmn  cinijie  Wucheu  nach  den  ersten 
Krankh«'itöerijcheinungen  der  Irrenanstalt  ühergehen  war.  Bleibt  der 
Ijkranktp  aber  noch  längere  Zeit  in  denselben  Verhältnissen,  unter 
deren  Einflusa  die  btorung  sich  entwickehe,  wird  sein  Verhalten  als 
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ein  bübvvilliges  gedeutet  und  mit  DisciidifuiuiiE^en  brknmpft. 
kommt  es  einmal  zu  sehr  fchneller  ATi-l  il  hmg  dir  i'>v.li«>>.  und  j 
Fixinmg  drr  Wahnvorstellunp'n,  an<l>  i«  !    ils  wird  «It^r  Krank»-  oft 
für  die  Dauer  vcrschlutkien  und  unzuganijlicli,  g'eroizt  und  zu  Wuth-  I 
ausbrüchen  und  Oewalttbätijrkeiten  geneigt    D<'rarti<;c  Eigenschaften, 
welche  zum  Theil  al»  Kuu.stprodncte  anzusehen  sind,  machiii  die  i 
geisteskranken  Verbrecher  ja  bäuüg  zu  den  anaogeuehjusteD  iaBü8«a  ' 
der  Irrenanstalt. 

Was  die  im  (U-fängniss  sich  entwickelnden  Psychosen  )m  trifft,  ' 
so  fällt  die  Zeit  der  Erkrankung  in  der  Melirzalil  der  Falles  chon  in  die  ' 
ersten  Monate  der  Haft.    Von  unseren  li<  FälK  n  ist  bei  !3  'm;  ersten 
Halbjahr,  und  davon  bei  8  in  den  ersten  2  Monaten  der  Haft,  die 
Geistesstörung  hervorgetreten,  wHlir»  nd  4  Gefangene  im  2.  Halbjahr 
und  nur  einer  im  2.  Jahr  der  Haft  erkrankt  sind.    Kleist  handelt  e*  | 
sich  hier  ja  um  kürzere  Freiheitsstrafen.   In  12  unserer  Fälle  betrug 
die  Strafe  weniger  als  1  Jahr,  allein  in  7  nur  bis  zu  6  3Ionaten,  in 
4  Fällen  1  Jahr  und  darüber,  in  2  Fällen  2  Jahre  und  darüber.  Ao 
und  für  sich  sind  längere  Gefängnisstrafen  scli     relativ  stellten:  so 
waren  nach  der  KriminalBtiitistik in  den  Jaiuren  1893—96  im 
Durchschnitt  unter  anofihemd  6ü0  zu  Qefibigniss  Vemrtheilten  nur 
2S — 29  d.  i.  4 — 5  Proc,  welche  1  Jahr  und  länger  zu  %  »  rbfi84*ii 
hatten.  Ki  rn  '2)^  dem  wir  gerade  über  die  Psychosen  des  Gefängni.«» 
die  besten  Untersuchungen  yerdanken,  sah  dieselben  ebenfall:^  am 
häufigsten  im  ersten  Halbjahr  nnd  zwar  vorwiegend  im  2^  ^  and 
4.  Monat  der  Haft  auftreten,  während  er  nach  1  <  >  Jahren  ntir  noch 
ganz  vereinzelte  Störungen  beobachtete.   Wie  bei  den  im  Zuchtbaus 
sich  entwickelnden  Störungen  so  zeigen  auch  bei  den  Psv«  li.isen  im 
Gefängniss  die  Krankheitsbtlder  einen  halluoinatorischen  Charakter. 
Nnr  in  4  unserer  FäQe  waren  Sinnestäuschui^en  nicht  vorhandoD. 
Der  Krankheitsform  nach  sind  10  Fälle  als  Paranoia,  4  als  hallu 
cmatonsche  Verwirrtheit  5  als  Melancholie  bezdehnet   Während  bei  | 
den  ersteren  eine  Genesung  nicht  beobachtet  ist,  wurde  dieselbe  bei  j 
den  ftbiigen  Formen  in  je  zwei  Fällen  —  also  in  21  Proc  der  i 
Gesammtzahl  —  erzielt.  Nur  4  der  FSUe  von  VeiTilcktheit  zeigen 
ähnliche  Erankheitsbilder,  wie  sie,  einen  nnyerkeaDnbaron  Znaammeii- 
hang  mit  der  Gelangensehaft  darbietend,  oben  als  fOr  die  Einzelhaft 
der  Strafanstalt  charakteristisch  geschildert  sind.  Beschimpfeade  and 
bedrohende  Gehörstänsohmigen,  welche  zu  Zuständen  lebhafter  Erregong 
und  Angst  fähren,  Wahnyorstellnngen  der  Verfolgnngy  Yergifbing^ 
kj^rperlichen  Beeinflnssnng  von  Seiten  der  Aufseher,  Beamten  und 
Mitgefangenen,  geben  auch  in  diesen  Fällen  den  Krankhdtsbildern 
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dflfl  eigenartige  GepiSge.  Bd  dem  emsigen  Fall  vm  Paranoia  (81)| 
in  welchem  SinnestttBBohnngen  nicht  beobachtet  sind,  xeigt  das  Wahn- 
gebilde ebenfallfi  dentfioh  den  nisächlichen  Zusammenhang  mit 
GerichtBYeifiahzen  nnd  Bestnfang,  indem  der  Kranke  die  gegen  ihn 
erhobene  Anklage  nnd  seine  VernrtheUnng  durch  den  Misebrauch  der 
Amtsgewalt  seitens  des  Ton  ihm  sich  beleidigt  fühlenden  nnd  Bache 
suchenden  Amtsrichters  herbeigelfihrt  wihnt  Im  üebrigen  sind 
Besonderhdten  hier  nicht  su  erwfihnen;  es  Terdient  nur  heryor- 
gehoben  zu  werden,  dass  die  Zahl  der  affectiven  Psychosen  — 
5  Melancholien  —  im  Vergleich  zu  den  Znchthauserkrankungen  eine 
relatiy  hohe  ist 

Diese  Eigebnisse  in  Bezug  auf  die  Form  der  im  Gefängiüss  auf- 
tretenden Geistesst5mngen  stehen  im  Einklang  mit  den  obigen,  die 
Statistik  der  Gefangenschafiserkiankungen  betreffenden  AusftthruDgen. 
Wie  die  GeESngnisshaft  in  unserem  Lande  nur  ausserordentlich  selten 
die  Grundlage  fOr  den  Ausbruch  einer  Psychose  abgegeben  hat,  so 
bieten  auch  die  Formen  derartiger  Erkrankungen  nur  in  einigen 
IWsa  für  den  Ort  ihrer  Entstehung  einigermassen  Ohaxakteristisches. 
Auf  die  in  dieser  Beziehung  sehr  abweichenden  Befunde  Kirn's^')  Inn 
ich  oben  bereits  eingegangen.  Zu  den  beiden  acuten  Krankheits> 
formen,  wie  sie  dieser  Autor  in  lelaÜT  grosser  Zahl  im  Gefltngniss 
beobachtet  und  als  charakteristisdie  Psychosen  der  Einzelhaft  hin- 
gestellt ha^  würden  von  unseren  FSUen  hauptsächlich  die  als  Ver- 
wirrtheit und  Melancholie  bezeichneten  zu  rechnen  sein,  von  denen 
aber  nur  einzelne  den  Beschreibungen  Kirn 's  einigermassen  ent- 
sprechen. An  und  för  nch  ist  die  Torlicgmde  Zahl  yon  Gefängniss- 
erkrankungcn,  wenn  sie  sich  auch  auf  eine  lange  Beobachtungszeit 
bezieht,  eine  so  geringe,  dass  sie  zu  allgemeinen  Schlussfolgeningen 
nicht  berechtigt  Im  (Brossen  und  Ganzen  wird  man  annehmen 
müssen,  dass  die  Auslösung  der  Geistesstörung  durch  die  (Jefilngniss- 
haft  eine  weseiitlicli  irrösser«'  iiulividucHe  Prädisposition  erfordert,  als 
dies  für  das  Zuchthaus  der  Fall  ist.  Vor  alleu  deu  i'aniiKiia-l- allen 
gegenüber  wird  es  vielfach  zweifelhaft  bleiben,  ob  die  Gefänguisshaft 
als  ätiologisches  Moment  überhaupt  in  Rechnunir  zu  ziehen  ist,  und 
ob  nicht  der  Beginn  der  Psychose  Ix  rcits  vor  der  Einsperrung  lie^t. 

"Wie  schon  bei  den  Gefänguisserkrau künden  coironiibor  den  iin 
Ziiciitliaiis  anf(n»tenden  Psychosen  ein  für  die  Haft  cliaiakteristisches 
Gepräge  seltriu  r  und  wrnia^er  ausgesprochen  zu  beobaeliteii  ist,  so  ist 
dies  noch  vieluiehr  der  l  all  bei  denjenifiren  Geistesatörunuen,  w*  Irhc  als 
diireli  die  T"  nt  ersuch  uniyrs  Ii  alt  hetliiiirt  anzusehen  sind.  Dies  kann 
kein  W  under  nehmen,  da  derartige  Erkrankungen  noch  früher  als  bei 
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den  anderen  Haftftiten  auftreten,  nnd  infoJuedeasen  die  Paraii  •iuformen 
noch  seltener  werden,  bei  denen,  wie  oben  gezeigt,  der  Eiofluss  der 
Haft  sieh  aas  dem  Inhalt  der  Smnestänflohnngen  und  WabnTor- 
stellnngen  am  deutiichsten  offenbart  Von  unseren  25  Etilen  hat  die 
Paychoee  in  20  Füllen  in  den  ersten  beiden  Monaten,  davon  in 

12  Fällen  im  ersten  Monat  der  Üntermcihnngahaf^  femer  in  4  FlUen 
im  3.-5^  im  i.  EaHe  im  8.  Monat  der  Haft  sich  entwickelt  Dieeer 
80  Mhzeitige  Beginn  der  9t9mng  findet  seine  EEkttmng  tot  allem 
anoh  darin,  dass  es  sieh  hier,  wie  oben  ansgef&hrt^  am  eme  entaohieden 
noch  grossere  indiridnelle^  angeborene  oder  erworbene  Pridispostioa 
zum  Irresein  handelt  als  bd  den  Strai^efangenen,  auf  deren  Boden 
die  mit  dem  Verbrechen,  dem  Gerichtsverfahren,  der  Haft  nnd  besonder» 
der  Isoltrong  verbundene  GemftfhseiBchfittening  eine  {Mjchische 
St5mng  ansaulQsen  geeignet  ist  Den  Einflnss  einer  solchen  dudi 
Vergehen  und  gerichtliche  Untersnchnng  bedingten  Gemfttfasbewegtuig 
zeigt  auch  besonders  der  FaD  1 1 1,  wo  durch  diese  allein  der  Ausbroeh  | 
der  Pqrohoee  herbeigeführt  ist  Wenn  auch  dieser  FaO  nicht  zn  den 
Erkrankungen  in  der  Haft  gehört,  so  hat  er  hier  doch  seinen  Platz 
gefunden,  da  die  psychische  StOmng  wShrend  des  gericbdicbeD 
Verfahrens  aufgetreten  ist 

Den  Erankeitsformen  nach  sind  5  unserer  Fttle  als  Pwaaoia 

13  als  acute  hallucinatorische  Verwirrtheit  und  8  als  Melaneholie  | 
bezeichnet  Gegenflber  dem  Zuchthaus  und  Gefiüigniss  bietet  also  die  I 
üntersuchungshaft  nach  unseren  FBIlen  vorwiegend  acute  Formen  • 
der  Erkrankung.  Dementsprechend  ist  auch  die  Zahl  der  Geneeungen 
hier  wesentlich  höher  als  \m  den  Psychosen  der  8tia%elangeDen: 
von  unseren  26  FUlen  sind  11  d.  h.  42,3  Proc»  genesen  entfassea 
worden.  Von  den  4  FKllen  (89,  91,  I05j  HO),  welche  gehellt  m  die 
Untergnohnngshaft  eurfickgef&brt  wurden,  ist  bei  3  (ül,  iij:>,  lio)  m 
Becidiv  in  der  Haft  aufgetreten,  welches  in  2  Fällen  wiederum  wir 
Genesung  führte.  Auch  die  Erkrankungen  in  der  üntersnchungsliaft 
zeigen  fast  durchwegs  hallucinatorische  Formen;  nur  in  einigen  Fällin 
von  Melancholie  fehlten  Sinnestäuschungen  gänzlich.  Bei  den  })ani 
noischen  Störungen  sind  es  zum  Theil  ähnliche  Oehörstäubch  untren, 
wie  die  bei  den  anderen  Haftarten  beschriebenen,  beschuldigende  und 
«höhende  Stimmcu,  welche  dem  Kranken  Laster  uud  Vergehen  vor 
werfen,  ihm  bevorstehende  Misshandlungen,  Quälereien  und  die  ver- 
ficliiedensten  irrausimcn  Todesarten  verkünden.  Doch  -rinn  ^]'w 
Stinimon  hier  rricist  nichf  von  den  Gefängnissbeamten  aus,  wie  mvh 

an  di<-  llalliiciuiUioüeu  nicii  anscliliessende  Wahnvorstrllimsren  der 
Verfolgung  und  Vergiftung  nur  ganz   vereinzelt  92j  einea 
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ZasfttnmenbaBg  mit  Kriminal  und  BeliOide  seigen.  In  den  Paranoia- 
FSllea  ¥rie  bei  der  Verwirrtheit  kommt  es  fast  regelmässig  sn  inten- 
siven, sieh  oft  bis  snr  Tobsucht  stdgemden  Erregnngssnsttnden  mit 
der  Neigung  zum  Demoliren.  Bei  der  haUuoinatorischen  Verwirrt- 
heit haben  die  Geh^rstKuschtingeQ,  wenn  auch  yielfaeh  einen  beun- 
nihigenden,  so  doch  mehr  unbestimmten  Inhalt  WabnTorstellttngen 
der  Verfolgung  wie.  der  erfolgten  iVeisprechung  und  berorstehenden 
Entlassung  werden  hier  nur  in  wenigen  FUlen  geäussert;  und  nur  in 
2  FUIen  sind  es  die  Geftngnisaau&eher,  von  denen  der  Kranke  sich 
auf  Qmnd  seiner  Halluoinationen  rerf olgt  wähnt  Neben  den  GehOrs- 
täuscbungen  treten  bei  der  Verwnrtheit  in  der  Mehrsahl  der  Fälle 
such  Gesichtshallucinationen  auf:  vor  allem  bilden  lichteri  Flammen, 
Farben,  sowie  Thiere,  Gestalten,  Geister  und  Teufel,  Gottes-  und 
Eu^^elsefscheinungen  den  Gegenstand  der  Visionen*  Seltener  sind 
GefObls-  und  Gesohmacksstgrungen  rorhanden.  Der  Affect  ist  bei  der 
Verwirrtheit  meist  ein  depressiTer,  ängstlicher,  welcher  nur  in  einem 
Theil  der  Fälle  einer  manischen  Stimmung  Platz  macht  In  den 
Fällen,  wo  dieser  Uebcrgaiig  nicht  eintrifft,  ist  die  Abgrenzung  der 
liallucinatorischen  ^'e^wirrtlleit  von  der  Melancholie  zuweilen  eine 
sthwieriere  und  subjective,  zumal  dabei  den  Erkrank un^an  in  dtr 
Haft  Sinntötiiuschung:eü  nur  ausnahmsweise  fehlen.  Ich  n('ip\  wie 
schon  oben  erwähnt,  der  Ansicht  zu,  ilass  viele  der  nh  Melaiuholie 
Iii  der  Haft  bezeichneten  Fälle  rieliti;,'er  der  hallucinatoriseheu  Ver- 
^\  iirrheit  zuirerechnet  werden.  Bei  deji  8  als  Melancholien  i^^edeuteten 
i  ülieu,  den  n  Zahl  Iiier  verhältnissmäsfeii;  nicht  srrösRer  ist,  als  bei  den 
Oefängmisserkrnnknngon,  sind  in  5  Fällen  Hallueinatiouen,  fast  aus- 
^chlic^^slich  deb  Gehörs,  aufgetreten,  welclie  aber  in  dem  Krankheits- 
l)ild  eine  geringere  Rolle  spielen.  Meist  sind  es  Stininien  von 
Ang-ehörigen,  welche  auf  ungliiekliche  Taeipiisse  in  der  Familie  hin- 
weisen, das  Schreien  von  Frau  und  Kindern,  seltener  beschuldigende 
und  drohende  Stinuaen. 

l'x  i  (h  u  Geistesstörungen  der  Untersuchungshaft  sind  noch  S  Fälle 
\<>u  den  nnten  zu  besprechenden  verbrecherischen  Irren  zu  erwähnen, 
hti  denen  ebenfalls  in  den  ersten  Wochen  der  Unter8urlinni:>lmft 
acute  psychische  Erkrankunge  n  auf  dem  Boden  dos  l)esteliunden 
Schwachsinns  oder  der  Kpiloi)sie  sieh  entwickelt  haben.  In  3  dieser 
Fnllo  (Mb,  131,  l^^Vii,  in  denen  die  aente  Stömnu- als  hallncinatoriselie 
Wru irrtlioit  zu  bezeichnen  ist.  führen  die  niassenhnft  ;infti-»'tenden 
Ilallucinatiunpn.  besonders  des  Oehnrs  und  Gesichtes,  weielie  wieder 
inei>it  einen  be;in;;stii;<  ?^d<  n  Inlialt  haben,  zu  mehr  oder  we-niut-r  \  t>ll- 
Ständiger  VcrvviiTtheii  uuU  heiügca  Erregungszuständen,  vorwiegend 
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mit  depressivem,  vereinzelt  mit  manischem  Affect.    In  drn  2  Fäll«jii 
(175,  200),  welche  als  Melam  holien  uuf<r<  fasst  sind,  steht  die  starke 
Depression  im  Vordergnud  des  Krankbeitsbildes,  bei  der  es  tnf 
Gmnd  von  Sinnestäuschungen  zeitweise  zu  ängstlichen  Erregungen  | 
kommt.   Die  beiden  Fälle  126  und  181  der  verbreoherisohen  Irren  • 
betreffen  Epileptiker,  bei  welchen  durch  die  Einspemuig  Zustiind»? 
baUuciiuitorischer  Verwirrtheit  mit  tobsfichtigen  Erregungen  und  thoU 
zornigem,  tbeils  ängstlichem  Affect  niisprelöst  sind.   At^gesehen  von 
einem  Fall  (189),  bei  welchem  die  Verwirrtheit  von  Bestand  blieh, 
sind  die  in  der  Untersocfanngsbaft  bei  scbwacbsinmgen  \im\  epileptiseben  I 
Verbrechern  aufgetretenen  Geiatesstdmngen  in  bdd  kflnserer  bald  ' 
ISngerer  Zeit  wieder  ganz  zurückgetreten.  ! 

Die  Krankbeitsbilder,  welche  unsere  Fälle  bieten,  entsprecben  im 
Gnnzen  den  BeschreibnngeD;  welche  fieich  2?),  Siemens'^,  ABti}iL«L  ' 
von  Erkmnkongen  in  der  Untersnchnngshaft  gegeiben  haben.  Aueb 
die  Schilderungen  dieser  Autoren  zeigen  mdst  acute  hallndnatoriBche 
Formen  mit  heftigen  Err^nngs-  nnd  AngstzustSndeni  mit  Sinnes^' 
tinsehnngen  und  WahoTorsteUnngen  bennmhigenden  und  verfolgenden 
Inhalts,  welche  nur  zun  Theil  ein  den  Zuchthanserknmkungen  Um- 
liches  GepiSge  haben.  Unter  den  fallen  Sommers"),  welche  in  der 
üntersnchungshaft,  zum  Theil  aber  erst  nach  der  Venirtheilung  e^ 
krankt  sind,  finden  sich  ausser  den  alkoholischen  und  epilqitischen 
Formen  vorwiegend  Tobsucht,  Katatonie  und  Mehincholte.  In  den 
hierhergehSrigen  FflleuKickels^O  handelt  es  sich,  abgesehen  Yon  der 
Paranoia,  um  Melanchottet  Wahnsinn  mit  Hallncuiationen,  Manie  und 
Tobsucht  Mit  Ausnahme  des  Letzteren  zeigen  die  Zusammen-  | 
Stellungen  der  Autoren  dne  meinem  Befunde  entsprechende,  ja  nodi  I 
grossere  Yerhältnisszahl  von  Genesungen,  | 

Die  hauptsftchlichsten  Ergebnisse,  welche  die  Untersuchung  d<>  { 
oben  mitgetheilten  Materials  liefert  lassen  sich  in  Kfirse  folgender-  , 
massen  zusammenfassen. 

Die  Zuchthanshaft  und  besonders  die  Einzelhaft  führt  relaliT  ' 
häufig  zu  Geistesstörungen  und  zwar  bei  Individuen,  welche  eise 
angeborene  oder  erworbene  Prfidisposition  zum  Irresein  besitsfln.  Di«* 
psychische  MorbidillU  der  Sträflinge  ttbertrifft  die  der  freien  Bev5lkt^ 
mng  um  mindestens  das  5-facbe.  Dagegen  sind  gastige  Ericranknngeiu 
welche  durch  die  Oefiüigniss-  oder  Untersuchungähaft  ausgelost  sind, 
hier  zu  Lande  nur  Bclteu  beobachtet  worden.  < 

In  der  Strafanstalt  und  ganz  besonders  in  der  Untersuchungshaft 
erkranken  vorwiegend  die  Oelegenheits-  bezw.  Leidenschaftsverbreohtt 
und  von  diesen  am  häufigsten  die  Verbrecher  wider  das  Leben, 
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wahrend  die  Gewobnheits-  and  Tor  allem  die  £ig6iithiiiii8Teibreclier 
in  der  Haft  eine  weit  fxoringere  Morbidität  zeigen. 

Die  individuelle  Prädisposition  der  Verbrecher  zum  Irrest 
ist  gegeben  durcli  erbliche  Belastung,  geistige  fügeoart,  geistige 
Degeneration  oder  Belnväche,  dissoluter  Lebenswandel,  Va}xa1)ondage 
und  Trunksucht  Die  durch  die  Gefangenschaft  selbst  bedingten 
äti-ilod^^chen  Momente  bestehen  neben  den  somatischen  Schädigungen 
der  Haft  in  der  Gemüthserschütterung,  welche  durcli  Bestrafung  nnd 
Freiheitsverlust  gegebtii  und  durch  die  strenge  Disciplin  und  Zwangs- 
arbeit unterhalten  und  gefördert  wird,  vor  allem  aber  auch  in  dem 
Sionestäusch untren  herbeiführenden  oder  begflnstigenden  TSinflnmi  der 
Einzelhaft.  Die  ErkrankuiiL  ii  in  der  üntersuchnngflr  und  wahr- 
>cheinlich  aneh  in  der  Gefängnisshaft  setzen  eine  grössere  indtvidnelle 
'  Prädiapofiition  zum  Inesein  Torans,  als  die  im  Zuchthaus  auftretenden 
Oeistesstdnmgen. 

Die  i>S7ch]8ehe  Erkrankung  tritt  fast  regebnSssig  in  der  ersten 
Zeit  der  Oefiingenschaft  und  swar  im  Zuchthaus  in  den  eisten  beiden 
Jahren,  im  Gefitogniss  und  in  der  Untersuchungshaft  in  den  ersten 
beiden  Monaten  der  Haft  auf. 

*  Die  CkastesstSrungen  der  Geftugenen  zeigen  vorwiegend  hallu- 
dnalorische  Krankheitsformen.  Im  Zuchthaus  kommen  in  der  Hehr> 
tahl  der  fMe  paranoische  StSrungen  zur  Beobachtung,  welche  durch 
die  Qleichaitigkeit  ihres  Verlaufe  sowie  den  Inhalt  der  HalluGinationen 
i    und  Wahnvorstellungen!  in  denen  der  Zusammenhang  mit  Verbrechen 
I    und  Gefangenschaft  deutlich  hervortritt  em  ganz  chaiakteristisches 
!    OeprSge  zdgen.  Wfihrend  die  Paranoia-FUle  im  GeGhigniss  und 
i    noch  mehr  in  der  Untersuchungshaft  surflcktreten,  sind  unter  den 
I    Psychosen  dieser  Haftarten  die  acuten  hallucinatorischen  und  affectiven 
Störungen  am  häufigsten  vertreten  und  zwar  vor  allem  die  haQuoina- 
torische  Verwirrtheit  und  die  Mdancholiey  bei  welchen  aber  ein 
gleichmSssiges,  chaiakteristischee  Gepräge  nicht  zu  erkennen  ist 
Demenlpsrechend  zeigen  unter  den  in  der  Gefangenschaft  auftretenden 
Odstesstömngen  die  Erkrankungen  in  der  Untersuchungshaft  die 
'höchste,  die  Erkrankungen  im  Zuchthaus  die  niedrigste  Procentzahl 
von  Genesungen. 

VerbrecheriMMie  Irro. 

Die  dem  zweiten  Theil  dieser  Arbeit  zu  Grunde  liegenden 
114  FSIle  umfassen  alle  diejenigen  der  in  den  Jahren  1859 — 98  in  die 
Meokleoburgischen  Landesixrenanslalten  aufgenommenen  kriminellen 
lireD,  bei  welchen  kein  Zweifel  darüber  b^teh^  dass  sie  ihre  ver- 
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brecherischen  Thaten  iui  Zustande  krankhafter  Störung  der  GeisK  - 
thätigkeit  begangen  haben.  Im  Siuue  des  §  51  des  St.-O.-B's,  nach 
welchem  in  solchen  Fällen  eine  strafbare  llaiullun^^  iiielit  vorlieiri. 
kann  man  eigentlich  bei  den  folgenden  Fällen  iiiclit  ^'on  Verbrwhtn 
oder  Vergehen  reden,  soudtju  nur  von  solciien  HaiKlIniigen  Oeist.^-- 
kranker,  welche  die  letzteren  in  Kuuflikt  mit  dem  Strafgesetz  hezw. 
in  gerichtliche  Untersuchung  gebracht  haben.  ^Ulerdings  ist  nur  zu 
häufig  jener  Paragraph  nicht  zur  Aiiu.  udung  gekommen,  da  dit- 
Geistesstörung  nicht  rechtzeitig  zur  Erkennung  gelanerte.  In  \veni^c^n 
Fällen  ist  durch  die  geistige  iVüuormität  nur  eine  vermindertt 
Zurecbuuiigsfähigkeit  hedin^rt. 

Tn  folr'cndeni  werflc  ieh  die  mir  vorliegenden  1 1 4  Fälle  von  v^r- 
l)n'<'!i»  n-r)  11  Im  n  nach  den  Arten  der  Straf handlunir**n  sre^ond»:! 
mitibi  ileii.  (lieser  Eintheilnng  ist  entweder  die  letzte  inkriiuaiirt»' 
Th«it  ()(l<'r,  wenn  die  Straftliat  nicht  die  umiuii  Ihnre  T'rsai-Ii**  d.T 
Ueberfiilirnn^c  drs  Irn-n  in  di»'  Anstalt  bildete,  *la>  iiauj>tsärlili(hsfe 
drr  von  (Ilmm  Kranken  verübten  Delicte  maHs.icel>end  g«vvt:-eti.  Du* 
Reihenfolge  der  Fälle  In  den  »  in/einen  Grupiieii  ist,  ohne  Treuüun;: 
der  Geschlpehter,  ehrun(ii()i;iseli,  und  zwar  uacb  dem  Termin  der  Auf- 
nahme in  die  Irrenanstalt  bestimmt 

Mord  und  Todtschlag'. 

\i6.  Christiaa,  40  J.  alt;  Gehuftsinhaber,  verheiradiet  Mutit^ 
Diebin.  Trinker;  sdiledit  belonmimdet  18S4  wegen  Diebtlilib  ud 
Brandstiftiin^  in  tlntenocliimg;  nieht  flberfBhrt   Dsoude  bei  Vemdmum^ 

adion  auffalkiul.  lS5n  wegen  Mowles  zu  lebenslänL'licli.'m  Zuchthaus  ver- 
urtiieilt.  Er  liatte  seine  Eliefrau,  mit  der  rr  in  ralrieden  lebte,  wahr 
Hcheinl!<*h  in  angetrunkenem  Znftande  erschlMtren  und  die  Leiche  in  einen 
Bmnnen  auf  dem  Hofe  gestürzt.  Zuletzt  vom  Geiichtaarzt  als  geistesknuik 
erkannt i  Verfahren  ausgesetzt  24.  VI.  ISGO  in  die  1.-/V,  Sachaeukr;; ; 
1877  entlassen.   Diagnose:  Paranoia. 

114.  P<,  GottUeb,  29  J.  alt,  Maschinenbauer,  verheu^thet  Keine 
ErbUclikfit.  Guter  Ruf;  glückliche  Ehe.  Später  Verfall  d.s  GeechäfLs 
häufige  Pfändungen.  Wegen  Entwendunjr  mit  Held  \ ..rlKstr.ift.  I^idit 
sinniges  Wesen,  urossc  Selbstttberschät/un;; ;  zuletzt  gedrückt,  ratlil-«!<. 
IStio  weg^  Mordes  in  Uutersuohimgahaft.  Er  liattc  Nachts  seine  Frau 
flberwftltigt,  ae  nach  einem  nahen  Wanergrabeo  gesebleppt  ond  daria  er- 
trinkt In  Haft  eogleieh  ab  geisteskrank  erkannt  18.  XI.  1865  in  üie 
I.  A.  Sacbsenbei^.  Sinnestäuschuugen ;  vorwieg^d  GMteie&ideen ;  seÜMl- 
gebildete  Wnrtc.    Gestorben  10.  X.  1S09.    Diagnose:  Pni-anoia. 

115.  B..  MagdaloHP.  62  J.  alt:  Wittwp.    Mutter  irre.  Unehelich 
boren.    4  uneheliche  Kmder.    Nicht  voibcatraft.    Seit  Jjüiren  geisteskrank. 
Verfolgungsvorstellungen,  llallucinationen.    Wähnte,  daas  ihre  Verfolger  Uure 
Tochter  sebSndeii  woUten.    1866  wegen  Mordes  in  Untersacbong.  Siis  hsti« 
ihrer  Tochter  mit  einem  Hammer  den  Schidel  eingeschlagen,  mit  «hwiu 
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Mciser  den  IlaJs  durchsclioitten.  Nach  Coiistatinmg  der  lieiöteskranklieit 
21.  V'IIL  1866  m  die  I.  A.  Sachsenberg,  Erklärte,  ihre  Tochter  ,aiia 
liebe**  omgebrMht  sn  liabeD.  Zunehmende  ScfawScbeb  Öeet  18.  XI.  1871 
an  Magenkrebs.    Dugnoee:  Paranoia. 

116.    M.,  Johann,  34  J.  alt;  Eisengie§8er,  ?«riieiratli('t.    Bruder  Selbs^ 
mnrder.    Tiinker.    StreitsüchtiL'^cs  Wesen ;  ehelicher  Unfriede.    Niclit  vor- 
bestraft.   1809  wö^en  Mordes  zu  25  Jalir  Zuclithaus  verurtheilt.    Kr  er- 
ädioss  seine  fVau  in  seinem  durch  keinerlei  Beweise  gestützten  Wahn 
ebelioher  Untreae.   In  Haftbnld  als  gdsteekiank  erkannt   1870  nach  der 
I-A.  Fiiedriehtberg,  17. 1.  1871  nach  Saehaenberg  ftberfOhri  Verfolgungs- 
wahn.   18.  IV.  1874  entwichen.    1876  w<  ^^en  UnxQoht  mit  Kindern  in 
I    üntersuchung.    Als  geisteskrank  ausser  Verfolgung  gesetzt.    Narlidem  er 
I    «eine  Wirthin  mit  einem  Revolver  bedroht,   26.  IX.  !878  wieder  in  die 
L-A.  Sachsenberg.    Wah u v  •  i rütel l uiigo 1 1  (1«m-  Verfolgung;  Fr^maurerideea. 
12.  VI.  187$  entwidieu.    Diagnose:  Paranoia. 
'         117.   Seh.,  FHederflce,  24  Jahr  alt;  ledig.   Erbliehkeit  unbekannt 
2  uneheßeba  Kinder.    Grosse  Armutli.    Nicht  vorbestraft    1872  wegoi 
Tödtungsversuelis  in  Uutereuchungshaft.    Hatte  bei  ilirem  Kind  den  Penis 
mit  Zwirasfadcii  ati^resclmürt-    In  ITaft  starke  Depression;  die  Noth  habe 
y.u  dem  Eutschlujis  getrieben,  ihr  Kind  zu  t(Mlt(ii.  Selbstmordversuch; 
Nahrungsvenveigernng.    23.  III.  1872  in  diel.-A.  Öachsenberg.  Apathisch- 
mebmelioliBeb.   28.  VIH.  1873  genesen  nach  Hanl«  entlaaeen.  Diagnose: 
Melancholie. 

IIS.  ö.,  Johann,  26  Jahr  alt;  Hofgänger,  ledig.  Eltern  Potatoren. 
ManiTlIiaftc  Erzielmng;  geistl;_^'  r.cschraiiktlKMt :  grosse  Reizbarkeit-  Mit 
1"  Jahren  wegen  Brandstiftung  mit  Oefängnis«  vorbestraft  1872  wegen 
T(tt9chiag8  in  UntcrsucJiungshaft  Er  hatte  ohne  genügende  Veranlassung  einem 
Knecht  mit  einem  KuUppcl  auf  den  Kopf  ge^clilagen,  so  dass  derselbe  nach 
wenigen  Stenden  starb.  Psfchoee  in  der  liist :  hallndnatorisehe  VerwiirÜieit 
11.  VIL  1872  in  die  L-A.  Saebsenbttrg.  5.  X.  1874  entlassen,  Diagnose: 
Imbecillität 

119.  T.,  Caroline,  42  Jahr  alt:  Tairel5hnei-fran.  Keine  Erblichkeit. 
Xicltt  vorbestraft.  In  der  Klie  viel  K<'nfl((-;c!i\venlün;  Depressions/.iistämle. 
Wälireud  der  lety.teu  Gravidität  auftaiiuiui  vciiiiiuimt  Letzter  Partus  V.  78. 
Xach  Erkrankung  des  Kmdes  stirkere  Depression.  I.  79  meldete  sie  eines 
Tages  ihrem  Mann,  dass  das  Kind  todtseL  Danaeh  erl^chtert,  freier.  Nach 
dem  Gestindniss  an  ihre  Schwester,  dass  sie  da.-^  Kind  ertrftnkt  —  es  sei 
ihr  immer  9>o  irewesen.  als  ob  ihr  der  Gedanke  dazu  eincreireben  werde  — 
we^en  Mordes  in  rütersuchnn^^sliaft.  Anhaltende  \'t'rsiiinimin^',  Anjr^t- 
xustände;  Selbstmordgedanken.  25.  III.  79  in  die  I.-A.  Sach»enberg.  Fort- 
bestehen dei'  DcpressioD,  häufige  Angstzustände,  melandioUsclie  Vorstellungen. 
Gestorben  5.  VI. .  1885  an  Tnberenlos.  pnlmon.  et  intest  Diagnose: 
Melanebolie. 

120.  K.,  Stepiian,  27  Jalir  alt;  Schnei <](>ri,a>selle,  ledig.  Mutter  geistes- 
krank. Von  den  Eltera  verwahrlost  1S7(»  nacli  Aussage  des  Meistere 
Hchon  L'eistior  verändf  it.  Nicht  vorbestraft.  1S79  w^epren  Mordvei-huchs  in 
UutcrsuchuugMhati-  Er  hatte  Nachts  ganz  unnu^tivirt  mit  emem  eisernen 
Oegenstsnd  auf  semen  Mitgesellen  losgesohlagen.  Lebhafte  Sinnestftusehnngen, 
Verfo1gongS7ovBteUnngen.    20.  X.  1879  hi  die  L>A.  Sachsenberg.  Fest- 
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ßteheade  Waliinoi-steliimgen,  auch  Gri^sseoideeu.  Kvch  in  der  Ansuilt. 
Diagnose:  ParanouL 

121.  Kf  fViedrich,  41  Jahr  alt;  Maurer,  T«riieiratii«t  Vater  jj^ci:^ 
krank.  Nicht  vorb«  straft  8eit  1883  geistig  verändert.  Sdilcclite  \>r 
mOgensverhältnisse;  Ehefrau  wegen  Meineids  in  Haft  Depression.  Er 
regungen,  Sellistmnrdversuch.  1*^*^  }  wep-on  Mordes  in  Untereuchungshaft 
Er  hatte  sirli  mit  ät;tnen  drei  Kiudern  durch  Kohlondtinst  m  t<>dten  ver 
ßudit  ( l  iviiiü  dabei  gestorben).  WiUirend  des  Yerfalii  euu  als  geisteskrank 
eikaiiiit  29.  YIL  1884  in  die  L-A.  Sachaenberg.  WahnvoialeUangen  der 
Verfolgong.    15.  m.  1886  gebeaiert  entlasaen.  Diagnose:  Paiuoia. 

122.  L.,  WUhehn,  24  Jahr  alt;  Tagel5hner,  veitieiratbet  Schwestiff 
nielit  nc»rmfil  onfwu-kclt.  Vun  .TuirtMul  :uif  nn  .Choren  und  nrrvf>«en  An 
fällen"  leidend.  Nidit  vorbestraft,  in  der  Eiie  Eifersudit;  Missliandlungpo 
der  Frau.  1 89 1  wegen  Mordversudis  in  Untersudmngshaft.  Er  hatte  i>eint^ 
Frau  zu  erdrosseln  vereudit  Bald  als  krank  erkannt  16.  IX.  1S91  in 
die  L-A.  Saehsenberg.  Eiferancbtiwahn.  Epileptiaelie  AnfUle.  Sckwadiann. 
8.  I.  1892  gebessert  entlassen.    Diagnose:  EpileptinelieB  Irresein. 

123.  Fiicdrich,  71  Jahr  alt;  Ackerbür^r,  verhen^tliet.  Kdae 
Erltliciikeit.  Im  ti(..  T^pVirnsjalir  nndi  TT«M-nif'ii'»i>»TMtion  melandiolisfhr  Ver- 
ptiiiiiiinng.  Na<'li  Zuriioktrcton  des  Aficots  siiiiuplcs,  verschlossenes  Wtjsen: 
WahtivorsteUungeu  der  elielidien  Untreue  sdner  betagten  Frau.  1896 
Gatteamordes  in  Untemtehmigdiafi  Er  hatte  aeöne  Fma  Morgeoa  dnch 
Beühiebe  auf  den  Hinterkopf  getodtet  13.  V.  1896  zur  Beobachtnng  in  £e 
I.  A.  Sachsenberg.  Seniler  Sdiwadisinn.  AtiflBer  Yerfolgnng  geeetit  Nodi 
in  der  Anstalt   Diairnnse:  D«'infntia  stMiilis. 

124.  R.,  Wilhehiiine,  40  Ja.hr  alt,  Ken tnej*!sfrmi  ^  at^^  und  SdnrMer 
irre.  Nicht  vorbestraft.  In  letzter  Gravidität  soiulerbai',  halluduitend. 
Tödtete  nach  der  (ieburt  (IX.  1895)  das  Kind  durch  Arsen.  Gerichtiidi 
ausser  Verfolgung  gesetzt  naefadem  sie  aar  Beoliaditung  nach  DaOdoff  ge- 
braclit  und  hier  als  krank  eikannt  worden  war.  8.  VL  1896  in  die  L-A 
Fried liclishcrg.  Ilallucinationen  und  Walinvoretellun:r^n  der  Verfolgonj:. 
Sic  lialu'  üir  Kind  p  tnrltet,  weil  sie  den  Verfolgern  nicht  andcr5«  lial..  .  n* 
rinnen  können.  VII.  ungeheilt  entlassen.  2S.  VII.  iHM^  in  div 
I.'A.  Sachsenberg.  Dieselben  Walmideen ;  lialludnationeD.  Sie  habe  in  der 
letaten  Sohwangeisohaft  und  bei  der  Qebnrt  geglaubt,  dass  sie  kein  rididgeft 
Kind  trage  bexw.  geboren  habe.  3.  XI.  1898  gebessert  entlassen.  Diagnoss: 
Paranoia. 

r2n.  K..  i*Yanz;  27  Jahr  alt;  ArlK-it er.  ledig.  Erblichkeit  nicht  naA- 
welslmr.  Seit  Kindheit  an  Eiterung  des  rechten  Ohres  leidend.  VorHe«tTsft 
im  IM.  Ijeltensjahr  wegen  Diebstahls  mit  Gefängniss;  später  wegen  läube? 
in  Unterauchung;  wegen  Unfugs  mit  Gdd  besti*aft  Kdn  Trinker.  In  den 
letzten  Jahren  anffaUende  Scbwaninmgen  im  GemOthsieben,  YersUmmoni»- 
ZDStSnde  mit  Selbstniurtljredankcn  im  Zusammenhang  mit  quälenden 
Exacerbationen  des  Ohrleidens.  Er  blieb  dann  Tage  lang  im  Bett  odei- 
trieb  .«sich  ]danlns  nmher;  wurde  einmal  hall»  vcrltunirert  nadi  S  fllpjrem 
\>i"!«di\vundcnscin  aut  dem  Heuboden  gefunden.  Urusse  Kei/.haikeit.  Neigung' 
zu  Aflect/utjtänden,  m  lieftigkeit  und  GewaittlüLtigkeit  Am  <>.  \  Iii.  IS^T 
enchlng  er  seuie  Matter,  mit  welcher  er  sonst  in  BVieden  lebte^  mit  einen 
Stiefelknecht^  als  sie  Tags  schlafend  anf  dem  Bette  lag.  Er  war  voriier 
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von  Hir  aus^esdiolten  Mrorden,  hatte  sich  dann  stark  bi  fidmaiM  berauseht 

Zeigte  die  That  selbst  an.  Tn  T'^nfcrsiuelum^rshnft  wcprn  Trultschlags. 
15.  X.  18*'8  zur  Beobaelitiin^  durdi  die  Medicinal-Oommiasion  in  die  I.  A. 
Oelilsheim.  Geringer  Scliwachsinn ;  finster  gedrücktes  Wesen.  Auffallende 
Wideretandslosigkeit  gegen  Narkotica  (nach  kleinen  Dosen  Hyoscin  Zustand 
haltadn.  Venrinthdt).  26.  XL  1898  entlaMiu  IMgesproduBn.  Diagnooe: 
Schwadiiiiiii  («ngeboraner;. 

Die  VerbrooheD  dw  Mofdes  imd  TodteddogB  stellen  rieh  in  den 
Yotli^geiiden  13  FSUen  im  Garnen  aaf  zwdfodie  Weise  ab  AnsQnss 
eines  kiankbaften  Geistessnstendes  dar.  Enhfeder  sind  diese  Sinf- 
ihaten  leine  Affectiiandinngcn  bei  kraakliaft  gestcdgerter  Beisbarkeä^ 
oder  sie  sind  dnrdi  Wahnvoistellnngen  nnd  SinnesOnsdiiingett  be- 
dingt Um  Äflectakte  handelt  es  sich  in  den  beiden  EftOen  (118, 125), 
in  denen  der  angeborene  Sohwaehsian  die  ürsaehe  der  Stiafthaten 
bildete.  In  diesen  Fällen  lag  die  für  die  Idioten  and  Imbecillen  so 
chaiakteristische  abnonne  BeishsriLeit  mit  Neigung  zu  Wnthaffeeten 
nnd  Gewalltbätigkeit  in  ansgesproebener  Weise  vor.  Es  genügt  ja 
bei  diesen  Iiroi  oft  nnr  ein  geringer  Beiz,  nm  einen  heftigen  Atfeet- 
xnstand  anszidSsen,  in  welchem  der  Kranke,  obnehm  des  normalen 
Maasses  ethiseber  Voistellnngen  nnd  altruistischer  Gefühle,  entbehrend, 
ohne  Besonnenheit  und  Hemmnng  Qewalttbaten  begehl  Wfibrend  in 
denk  enten  Fall  (US)  der  Sdiwaobsinn  ein  so  bochgiadiger  war, 
dass  dnrob  denselben,  aneh  für  die  Mher  schon  wftbte  Brand- 
stiftung, eine  yöUige  UmmiecbnnngsfiÜiigkeit  bedingt  war,  war  bei 
dem  Falle  125,  welchen  ich  selbst  beobachten  konnte,  die  geistige 
Beb  wache  nicht  eine  derartige,  dass  sie  die  Venmtwortlichkeit  für 
gesetzwidrige  Handlungen  ohne  Weiteres  anfhob.  Hier  kam  in  Bezug 
auf  die  Zureehnungsfähigkeit  für  die  Z«t  der  That  noch  tu  Betracht 
die,  wahrscheinlich  durch  eine  chronische  Ohreiteruug  geförderte, 
Neigung;  zu  Depressionszuständen  und  die  Einwirkung  von  Alkohol, 
gegen  welchen,  wie  ^i^^vn  narkotische  Mittel,  der  Kranke  eine  ab- 
norme Intoleranz  besäst,  wie  sie  sich  bei  Schwaelisinniy;eii  nicht 
selten  findet.  Alles  zubammcu^ienoniraen  konnte  auch  hier  mit  Sicher- 
heit angenoniiiien  we  rden,  dass  bei  dem  IL  die  freie  Willcnsbüstinimung 
zur  Zeit  der  That  ausgeschlossen  war. 

In  der  Mitte  zwischen  den  reinen  Affecthandluni^en  und  den  auf 
AVahuvorötelluugen  beruhenden  Handlungen  steht  die  Strafthat  in  dem 
Falle  122.  Bei  dem  seit  Kindheit  an  Epilepsie  leidenden,  psychisch 
geschwfieliten  Manne  liatte  sich  in  der  EUie  bald  ein  ausgesprochener 
Kiierfeuciitöwahu  entwickelt,  liier  ist  neben  dem  epileptischen  Schwach- 
sinn mit  seiner  patliolPLisehen  Keizliarkcit  die  Wahnbildun^r  die  Ur- 
sache der  Straf tliat,  Ue.».  .Mordversuchs  auf  die  Ehefrau.  Der  Fall  ist 
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auch  in«oferii  int«  rrssaiit.  als  er  zeiget,  dass  bei  Epileptikern  sich  dw 
Paranoia  lilinliche  Wahngebilde  entwickeln  können. 

Bei  den  Melancholischen  ist  die  ^trafliandlun::  UaUi  all»  lu  auf 
den  krankhaften  Affectzustand  ziirück/.uflihren,  bald  i>t  sie  daneben 
auch  durch  Zwangs-  oder  Wahnvorstelhiniren  hediiiirt.  In  deui  ersten 
nnsercr  Fälle  (117)  kam  die  Kranke,  welche  in  den  dürftigsten  Ver- 
hältnissen lebte  und  wenig  erwerbsfähig  war,  im  Affect  der  Ver- 
zweiflung zu  dem  Entsehhiss,  ihr  Kind  zu  tödten.  Im  Gegensatz  zu 
den  Affectthaten  der  einfach  Scliwjulisiunigen  ist  hier  die  Strafliand- 
lung  eine  mehr  überlegte  (Abschnüren  des  Penis).  In  dem  zweiten 
unserer  Fälle  (119)  scheint  neben  der  schmerzlichen  Verstimmung  eine 
zwangsmässig  sich  aufdrängende  Vorstellung  —  es  sei  ihr  immer  so 
gewesen,  als  ob  der  Gedanke  ihr  dazu  eingegeben  werde  —  die 
Kranke  zu  dem  Verbrechen  getrielx  n  zu  haben.  Dementspreohcnd 
fühlte  sie  sich  nach  der  Strafthat  erleichtert,  sie  wurde  gesprächiger, 
heiterer,  wenn  ihr  auch  die  Erkenntni.-s  der  Sünde  und  die  Ilm- 
nicht  fehlte.  In  beiden  Fällen  zeigten  die  Kranken  auch  SeUMtmord- 
gedanken  und  führten  Selbstmordrersache  aus. 

In  den  7  Fällen,  in  denen  es  sich  um  paranoif^che  Erkrankun»« 
handelt,  ist  es  fast  ausschliesslich  das  krankhaft  veränderte  Vor> 
steUniigßlcbcri ,  die  Wahnhildnuir  und  die  Sinnestäuaehiingen,  auf 
Grund  welcher  der  Krank«  mm  Mörder  und  Todtschläger  wurde.  \W\ 
der  Mannigfaltigkeit  der  WahnvorsteUungen,  wie  sie  die  Paranoia 
hervorbringt,  können  hier  die  den  Irren  zum  Verbrechen  treibendeo 
Motive  die  verschiedenartigsten  sein.  In  den  Fällen,  wo  der  Ver- 
folgungswahn im  Voidergnmd  des  Kiankbeitsbildes  steht,  tSdtet  die 
Mtttter  ihr  Kind  „aus  liebe")  um  es  den  Verfolgern  zu  entadehen, 
welche  dasselbe  sohSndlich  misabiauehen  wollen  (115),  oder  wefl  cie 
nicht  anders  den  Yexfolgem  entrinnen  zu  können  glaubt,  das  Qod 
nicht  hilflos  auf  der  Welt  lassen  will,  weil  sie  wähnt,  kein  liehtig» 
Kind  getragen  und  geboren  zu  haben  (124).  In  anderen  FUlea  sind 
es  wahrschdnlich  bedrohende  Hallucinalionett  oder  imperative  Sfunmeo. 
welche  den  Kranken  sum  plötzlichen  Gewaltakt  treiben  (120);  oder 
der  Wahn  des  bevorstehenden  Ruins,  an  dem  die  Verfolger  aitieiten, 
fahrt  ihn  zu  dem  Entsohluss,  sich  und  seine  Kuder  durah  den  Tod 
dem  drohenden  Ungltlck  zu  enteilen  (121).  Bei  der  auf  alkohoHschcr 
Basis  sich  entwickehiden  Verrflektheit  ist  es  der  ISfersuchtswahn  (110) 
oder  ein  alkoholischer  Zustand  zomwüthiger  Erregung  (113),  welche 
die  Kranken  zur  Tödtung  der  Ehe&au  führen.  Der  Ine  P.  (114^ 
welcher,  von  religiös^pansiven  Vorstellungen,  sovrie  von  lebbatoo 
SinnestfiuBchungen  beherrscht,  seine  Frau  ertattnkte,  erklärte  nseh 
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seiner  gimoaigeii  That,  er  sei  jetzt  gerettet,  sei  Freimaurer  geworden. 
In  dem  Falle  von  seniler  Donipnz  (123)  ist  es  der  für  diese  Er- 
krankung ganz  charakteristisclie  Wahn  der  ehelichen  Untreue,  in 
dessen  ßanne  der  Irre  schliesslich  seine  Ehefrau  mit  dem  Beil 
erschlü^^t. 

Wenn  man  die  Verbrechen  an  und  für  sich  in  den  vorliegenden 
Fällen  betrachtet,  so  trägt  schon  in  den  meisten  Fällen  die  Art  der 
strafbaren  Handlung  dfis  Gepräge  des  Krankhaften.  In  1 1  der  1 3  Fälle 
handelt  (  sich  um  Mord  oder  Todtschlag  an  den  nächsten  Blutsver- 
wandten M  rülit.  In  5  Fällen  tödtct  der  Vater  resp.  die  Mutter  das 
eigene  Kind;  in  5  Fällen  tödtet  (oder  versucht  zu  tödten)  der  Mann 
die  Klu  frau:  in  1  Falle  ersehlägt  der  Sohn  die  Mutcr.  Auch  die  bei 
der  Austührung  des  Verbrechens  hervortretende  oft  grausige  Bruta- 
lität lässt  in  einzelnen  Fällen  schon  auf  die  That  eines  Irren  schliesson. 
Wird  doch  ein  Cleistesiresiinder,  auch  die  rohe^^to  Xatur,  wohl  nur 
ganz  ausnahmsweise  dazu  fähig  sein  können,  derartige  Gewalthand- 
lungen zu  verüben,  wie  sie  uns  bei  den  GHstf  skranken  begeL^nen! 
Der  Mann  erschlägt  seine  Ehefrau  und  wirtt  ihre  Ix^iche  in  den 
Brunnen  auf  seinem  Hnfe,  er  schlf^ppt  die  T 'clionvnUigte  aus  der 
Wohnnnu-  nauli  t  iiu  in  nahen  Wnsscrirraben  und  ertränkt  sie  darin. 
Die  Mutler  seldägt  ilirer  Tochter  mit  dem  Ilaminer  ilii-  Schläfe  ein, 
durchschneidet  ihr  den  Ilals  mit  dem  Messser;  dtr  Solin  ersclii;i;:'t 
seine  sclilaft  nd  daliegende  Mutter  mit  dnu  Stiefelknecht,  in  fant  d»  r 
Hälft»'  der  FäUr  di)  erklärt  sich  der  Kranke  nach  (h  r  Ausfiihrung 
des  \  erbrcclicns  ^^t-llist  tiir  den  Thätcr.  <-r  sti^llt  sich  fri'iwilli;^'  dem 
Gericht,  meldet  seme  J'h.it  dem  GutsverwaiUjr,  öciacQ  Jiausüewohneroy 
gesteht  sie  freiwiUig  s«  incr  Schwester  ein. 

Ein  Jntckblick  anf  <h>n  rr^lt  n  Tlieil  dieser  Arbeit  7eii:-t,  dass  aucli 
unter  ih  n  irr<  n  Vi*rbr<'<*ht  rn  liei  den  Mördern  und  Todtsch lägern  die 
Art  des  \'crhn>chens  häufig  eine  anffallcndf  ist.  In  5  der  ohiucn 
19  Fälle  war  das  Verbrechen  an  Famihcnirlicdtm ,  an  \'atrr, 
Bruder,  Kind,  Ehelran  riiht.  Ebenso  sind  nnndestens  3  der  l  alle 
durch  die  Bnitalität  der  Strafhandlnnii'  ans^^czeichnet  (A'erstiininiclnnsr 
d.  r  Fieiche,  Aufsehlitzen  dr<  rnteiieii>s  mit  dem  bchlachtmesücr, 
Tödtuug  der  schwangereu  (iclicbteu  u.  a.}. 

KindostOdtaniT* 

126.  Zuf  Juhanna^  30  J.  alt;  Dienstmädchen,  ledig.  Keine  Erblich- 
keit Geistig  beschrSnkt  3  uneheliche  Kinder.  Nielit  Torbestraft  Letzte 

Geburt  10.  XII.  72,  verheimlicht:  2  Tixi^a  darauf  wurde  dif  L»  idie  des 
Kindes  auf  dem  llausboden  gefunden.  Sektionsbefund:  Tod  durch  Er- 
stickong.  Wegen  Kindestüdtung  in  Untersachougshaft.  liier  Zustand  baUu- 
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rinafiiiisclM  i  \  enviiTtlioit.  3.  IV.  73  in  die  I.  A.  S;i«  li.sfcui»erg.  E[iileptisolie 
KruiuphmtuUe;  Eh-regirngszustände.  27.  VL  74  eutiassen.  Diagnose:  £pi- 
leptisäies  Irreedn. 

127.  St,  Regina,  29  J.  alt;  Schifferwittve.  Vater  OVtnker.  CuHt- 
lidier  Lebenswandel,  2  narfieliclie  Kinder.  Vorbestraft  wegen  Dietetahb 
mit  Haft.  1879  zweimal  in  derl.-A. ;  zuletzt  als  „imbedll  \i\u\  w.ilinfiniii;;" 
entlassen.  T^'tzte  uneheliche  (irlmrt  (Klh  SO)  verheimirelit.  E>  fanden  sit-b 
später  Kindätheile,  Arme,  liauue,  auch  die  Nachgeburt  auf  dem  Felde. 
1881  wegen  KindestOdtaug  in  Untenncbungsbaft.  Gestand,  in  ihrer  Ang^ 
und  Wuth  das  Kind  naoh  der  Geburt  mit  einer  Scliaafel  erlagen  nt 
haben.  In  Haft  En-egnngszastände.  10.  III.  81  in  die  I.  A.  Sacfaaenbeiip. 
Anf.in<,^  noch  Angst-  und  Erregungszustände.  2S.  IV.  81  entiasseD.  Dit- 
^»ose:  Schwachsinn. 

12S.  I\  Sophie,  2S  J.  alt;  olme  Beruf,  ledig.  Sdiwester  sdmaili 
sinnig.  Geistig  besdir&nkt,  üederlieh;  ein  nneheficfaes  Kind.  Niebt  verbe- 
stmft.  XII.  S2  gebar  sie  auf  dem  Wege  zum  Walde  ein  Kind,  gmb  V 
sofort  ein.  Als  die  laiche  gefunden,  geständig.  Wegen  Kindest^^dtun?  In 
Untereuchung ;  für  inr/mcchnungsfähigerkütit.  14.  V.  S2  in  die  I.-A.  Sacli«-!! 
berg.  Blödsinnigem  \\  e?«tjn;  Erregungen.  5.  Docember  94  in  Famüieupfkgt 
entlassen.    Diagnose:  ImbecilUtät. 

129.  Z.,  Bmilie,  33  J.  alt;  Dieastanidehen,  ledig.  Erbliehkeit  nidil 
bekannt.  Reizbares,  lügnerisches,  „verdrehtt>  -  Wesen.  1896  wegen  Geiste;;- 
stoning  im  Hospital;  gebessert  entlassen.  Uneheliche  Geburt  11.  VII. '.♦S. 
verheimlicht.  Die  Leiche  des  Kindes  wttrdo  m  ihi*era  K(»ffer  gefunden. 
Sektionsbef und :  SchJUlelfraktur,  Papierpfropf  im  Schlund;  Erstickung. 
Wegen  KindestMtuug  in  Untersachungshalt.  28.  X.  BS  zur  Beobachtung 
in  die  I.pA.  Gehlsheim.  Gab  an,  nadi  der  Geburt  bewnsaUoe  geworden  n 
sein;  dauernd  nicht  p  ständig.  Geringe  Intelligenz,  stumpfes,  aohwacJisinniges 
Wesen.  Nftcli  n  Worlitn  in  die  Haft  zurflck.  ni;ign<>se:  Ini1»«v'illiUit: 
verminderte  Zincclinungsfähigkeit.  fZu  3  .).  UcfüiiL'-niss  \ t  iuitlM-ilt :  nacb 
iStrafantritt  fultsüchtige  Erregungen;  in  die  I.-A.  SacliüenUerg  überfiilrrt). 

In  .illcn  vii  r  der  vorliegenden  Fälle  von  Kindestödtung  i>i  die 
Stmtihiit  nut  dem  Hoden  des  Schwachsinnes  entstanden,  welcher  iiiei.<i 
ein  angeborener,  in  1  Falle  (126)  durch  die  epileptische  Neurost^ 
bedingt  war.  lu  keinem  der  Fälle  war  eine  transitori&che  Bewusst- 
«einsstörung  nachwei.sbar,  auch  bei  der  Epileptischen  hat  ein  deliranter 
oder  Dänimt  r-Zustand  niclil  Norgelegen.  lu  allen  Fällen  zeigten  Se 
Kranken  *  ine  genügend  vollstiindige  Tlüekerinnernng  für  die  Z<  it  der 
Stnifhandiuug.  Drei  dt  r  Kranken  hatten  schon  vor  dem  in  Fragt 
stehenden  I^artu»  uneheliche  Geburten  durcligeniaeht.  In  dreien  der 
Fälle  (126,  128,  129)  erscheint  die  Stralihat  als  die  unüberlegte,  mehr 
oder  weniger  nnimlsivt'  ][an(llung  einer  Schwachsinnigen,  welche  die 
Latjt  von  sich  ab\väl/.»  ii,  die  Schande  verheimlichen  will,  ohne  für 
das  Unrecht  der  Tlml  das  n(Uhigc  ni(»ndische  Gefühl  und  für  dii- 
Folgen  derselben  geniiu.-nd  Einsieht  und  T'rtheU  zu  besit/.en.  Die  in' 
Freien  von  der  Gebun  Leberra^ehle  gräbt  das  Kind  sofuri  ein,  die 
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beiden  anderea  verbergen  es  im  Haiue,  nachdem  sie  es  doich  Er- 
sticken getddtet  haben.  Im  FaUe  127  atellt  sich  das  Verbrechen  mehr 
als  ein  Ansflnas  eines  heftigen  Affectznstandes  dar.  Wie  die  Kranke 
selbst  gestand,  hat  Angst  nnd  Wnth  sie  zn  der  That  getrieben.  Der 
intensive  Affect  spricht  sich  ancb  in  der  Art  der  T5dtnng  ans:  sie 
schlag  mit  einem  Spaten  das  Kind  in  St&ckei  welche  im  Felde  ver- 
graben 8{dUer  zur  Entdeckung  gelangten. 

Ein  gewisser  phjaischer  nnd  psychischer  Einflnss  ist  der  Geburt 
anf  den  Geisteszustand  solcher  schwachsinnigen  Individuen  wohl 
sieber  zuzuschreiben.  Der  oft  unerwartet  eintretende,  mit  Schmerz 
und  Erschöpfung  yerfoundene  Gebfiiakt,  die  Hilflosigkeit  der  sich  selbst 
Uebeilassenen,  die  Sorge  ffir  die  Zukunft  können  eine  Gemfiths- 
altmtion  bedingen,  welche  die  Kranken  zu  unüberlegter  That,  zu 
Iddenscbaftlichem  Gewaltakt  treibt  Der  Grad  des  Schwachsinns  ist 
in  solchen  raien  bei  der  forensischen  Beurtheihmg  maassgebend  be> 
zÜ^Kch  der  Frage,  ob  durch  den  geistigen  Defect  eine  vollständige 
oder  nur  verminderte  Zureehnnngsfähigkeit  für  die  strafbare  Handlung 
bedinjrt  ist.  In  dem  letzten  Fall  (129)  hatte  die  Annahme  einer  nur 
beschränkten  Zurechnungsfähigkeit  eine  wohl  zu  schwere  Bestrafung 
{'A  Jahre  Gefänirniss)  zur  Folge.  Jedoch  machten  hier  die  durch 
V<  rurtlieilung  und  Sfrafantritt  ausgelösten  tobsüchtigen  Ern  ,:L:nngen 
bald  die  Ueberführung  der  Kranken  in  die  Irrenanstalt  nothweudig. 

Körperverletzung;  MiBshandliini;. 

130.  St.,  Johann,  3*^  ^.  alt:  llHusler  uiul  iJaliiiwäitt r,  vrilieirathet. 
Keine  Erblichkeit  Bruiintweimriuker.  Unglückliche  Elie;  Eifci-buclitsideen. 
Nicht  vorbMinft  1861  wegen  EOnperverletzung  mit  tOdtfiehem  Ausgang 
in  UnteraaebnngBhaft  Er  hatte  seine  Sehwiegermntter  90  miasliandelt,  da» 

sie  nach  10  Taljen  ihron  Verletzun}^  erlag.   In  Haft  Erregungszustände. 

\V:i!m  <ler  Verfolgun;.'  «liircli  <li<'  S(  hwiegennutter,  von  der  er  sich  beständig 
beunruhigt  und  gepeinigt  glaubte.  Wej^en  Geisteskrankheit  Vei-fnliron  nieder- 
freschlagen.  31.  VII.  (il  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  I>i€s»elben  Wahnideen, 
aucli  expansive  Vorstellungen ;  Uallucinationen.  4.  VIII.  71  entlassen.  Dia- 
gBoee:  Phranoia. 

131.  li.f  Maine,   12  J.  alt;  Etnliegcrsfrau.    Tocbter  schwachsimiig. 

Geistige  Beschninkdieit  ;  Krrr'jTungsznstände.  Nicht  voi  l •< -straft.  ISOO  wej;en 
KöiTjerverletzunir  mit  töilrlichi m  Atis«;ange  in  Untemichungsliaft.  Sie  hatte 
l>ei  einem  Streit  einen  J\iilijuii-rii  mit  einer  Hacke  derai-tig  auf  den  Kopf 
geschlagen,  dass  derselbe  nacb  b  Tagen  starb.  Tsychose  in  Halt:  iialluci- 
natorische  VerwinrÜielt  14.  XL  66  in  die  I.-A.  SadifleDberg.  29.  IV.  70 
entlassen.   Diagnciae:  Scbwaehsiiin  (Imbecülität). 

132.  G.,  Jacob,  öS  J.  alt;  Ackerbürfrcr,  ledig.  Entferntere  Venvandte 
^'cisteskriuk.  Von  jeher  Sonderling:.  Nicht  vorbestraft.  Seit  Jahren 
geisteskrank.    Anf^gs  proeesasüchtig;  wähnte  sidi  überall  zorückgesetzt^ 
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gescliätligl.  Später  expansive  Wahnideen  (Keichtbum,  Ileirath  mit  Prinzessin  . 
Woj^en  fif^wnlttliätigkeifen  j;ejren  seine  Nftehltani.  die  er  mit  Meftser,  iJtil 
n.  n.  aiizu;^n'if<ii  suchte,  in  ilaff.  3ti.  \V .  »iy  in  »lie  I.-A.  Sachsenlitr-. 
Fülle  von  W  almideeu,  Ualiucinationen.  Zuuciiiiiendc  VerwÜTtheit  Gesturlwü 
16.  L  75  ui  Nephritis.  DiagEose:  Bvanou. 

133.  Beb.,  6«org,  35  J.  alt;  Lehrensohn,  ledig.  Gooshie  m.  8.  iire. 
Im  S.Lebensjahr  Gelüraerscliüttemn};.  Seit  einem  Typhös  im  17.  Lebeiu^ 
jähre  deutUche  Geistesschwäche,  Keiz'»;irk<it,  Wutliaiislirnrhe.  Nicht  vorige 
straft.  IS77  >ve};:en  Kör])er\-erletzn n -  iu  UnserBUcImii;:.  Er  hatte  m 
I  1  -  jäliri}<es  Mädchen  thätlich  angegriffen  und  misvshan<lelt ,  als  er  •reliOrl. 
dass  dasselbe,  welches  er  hdrathen  wülltc,  sidi  mit  einem  anderen  eingelaaseu 
habe.  Vom  GeriehtBantfflr  gemeingefSbrlicfa  erlcttrt.  23.  YL  77  —  3.  VI  79 
in  der  L-A.  Saehsenberg.  Weg«n  Gewaltthätigfceitea  wieder  zagelUirt 
5,  XT.  s^:  p  bessert  entlassen  30.  TV.  90.    Dia^^ose:  Schwachsinn. 

\  .\  1.  Seh..  .yi)hann,  ca.  15  J.  alt;  Weber,  verheiratliot.  Koinp  F.rblirl  k  ■* 
TriiikM.  rnuliiikÜche  Ehe;  Eifersuchtswahn.  IST 7  wcgtu  brutalei 
handluiiijeii  und  ßetlrohungen  der  Ehefrau  sowie  Beleidij^ung  dt»  SchoU^m 
m  0  Mon.  Gefängnise  vemrtholt  Von  Geiichteant  nnd  Medicinal'E»Di' 
mimion  fflr  unznreehnimgBfiÜiig  erkUri  3.  VI.  78  in  die  L*A.  SaebMnbei« 
Ef»  rsnchtswahn;  VerfolgungsvorsteUungen.  7,  VTI.  70  gebessert  enäaajea. 
II.  Aufnahme:  11k  XII.  TO.  Dieselben  Waliiivurstellunjrrn  :  Neijnm^  zum 
Alkolit^l.  (Ipstorben  7.  \.  s\)  nn  Sarkom  der  Wirbelsäule.  Dia^oie: 
Cbronisflier  Alkoliolismus  (raraiioia). 

135.  E.,  Heinrich,  73  J.  alt;  Arbeiter,  verfaeiratfaet  Keine  Erblichkeil. 
Ifit  65  Jahren  zum  2.  Mal  geliaratliet  Nicht  voibeatraft.  1%7S 
Misshandlung  adner  Stiefkinder  3  Monate  Ciefängniss.  Navli  I  Zinnat  aii 
geiBteakrank  enthissen.  27.  XII.  7S  in  die  I.  A.  Sachsenberg.  Senil-sohwarli 
sinnig:  wähnte  sich  von  Frau  und  Kindern  bennehtheiligt,  seidecht  heli.m- 
dcit.  (Wahi-sdicinlich  iu  der  Anstalt  gestorbeuj.  Diagnose:  Deueaoa 
senilis. 

136.  F.,  David,  45  J.  alt;  Sehneider,  rerheiratfaet.  Erbfidikeit  niebl 
bekannt.  Trinker;  Ideht  beranseht;  grosse  Reizbarkeit  Mehifacfa  vorin^ 
straft  wegen  Körperverletaong,  Beleidigung,  Widci-atands  mit  Haft  und  Ge- 

fäni-Tiiss.  Wegen  Mlsslinndlung  seiner  Hauswirthe  und  ndiestörenden  lürmens 
in  Untei-snchiing.  (iiriebtsärztlich  als  knitik  erkannt.  10,  XII.  82  in  dk' 
I.-A.  Sacli.senberg.  Wahn  der  13enuclillieiligung  und  Verfolgung,  iMsondt-rv 
durch  Obrigkeit  nnd  Gericht  1 . 1.  84  enthisera.  Häufige  Arrethrung  m  c;.'«» 
Retnittkenbeit  und  Ijftrmens.  Wieder  aufgenommen  2.  IX.  92.  DieseliteB 
WalmvoFBtelhingen.  Noch  in  der  Anstalt  Diagnose:  Chronischer  Alko- 
liolismus. 

ir-tT.  St..  Tlieodor,  39  J.  nlf:  Hf5nrllf>r,  le^lig.  Starker  Trinker.  Winloi 
liolt  Delirien,  (jirosse  Reizbarkeit;  Abnaliuie  der  IntelÜL^enz.  ISbö  wt;.'cn 
Misöhaudlung  der  Mutter  und  Widei-stands  in  Untei-suchung.  Wegen  Gekt**^ 
kiankbeit  freigesprochen.  Aua  Pohxeihaft  1.  VI.  85  in  die  I^A.  Sacfaaenben: 
aberfttlirt  Einzelne  WafanTorstellongen;  Schwachsinn.  Noch  m  der  Aulah. 
Diagnose:  Chrunischer  Alkoholismus. 

13S.  Seil.,  .loli.inn,  55  .1.  alt;  Arbeiter,  verheiratliet.  Erblichkeh  niclii 
bekannt.  Kein  Trinkor.  Vorbestraft  wegen  Holzfrevels.  Ungefähr  sii' 
1SS2  geisteskrank.    W  ahn  der  Verfolgung.    Wuthausbrüclie  gegen  sciiis 


Digitized  by  Google 


Gei8tc8BtSniii|f  und  Veil)i«clieii.  281 

HaitBgen<>>><'ii.  welche  er  an  der  Verfolgung  betlieiligt  wälmte.  1SS5  wegen 
Kr)r])en'(  rli  tzun--  iM-stnift.  1  7.  VTII.  SH  in  dio  T.  A.  Saelisonttcr;:.  Wahn 
System  <it  r  V  erfolgung;  äiuuestäuächungen.  24.  Xli.  b(i  ungelieilt  entlassen. 
IL  Aufnahme:  11».  XI.  89  —  27.  IX. '.»0.  IIL  Aufnahme:  3.  VII.  91.  Die- 
selben Halladnationen  und  Wahnideen,  sntotot  auch  Grössen vorateUungen. 
Gestorben  9.  XII  9  t  an  MageakAbs.  Diagnoee:  Pufanoia. 

139.  Caii,  41  J.  alt;  Arbeiter ^  ledig.  Erbfiehkeit  nicht  bekannt 
V>n  jeher  geistesschwach,  jjlhzonii.Lr :  Anfalle  von  Bewusstlosigkeit  Früher 
in  T^nfi^Tsnchnng  weir^n  Misshamliunir  seines  Bruders,  wegen  OHstesschwäche 
nicht  bestraft.  Nach  Misshandlung  dei-  Mutter  2r>.  I.  91  in  die  l.-A.  Sachsen- 
beri^.  Zahlreiche  epileptische  Anfälle;  Eneguu^zuätünde.  Noch  iu  der 
Anstalt  Diagnose:  Epileptisefaes  Iiresein. 

140.  iL  Heinricli,  26  J.  all;  Knecht,  ledig.  Erbltohkeit  nicht  bekannt 
Im  16.  Lebensjahr  Kopftranma.  IHeht  vorbestraft  Seit  1.  XI.  92  wegen 
Ki^rprrverletzung  im  Gefilngnis^.  Wegen  tobstlchtiger  Erregungen  31. 1.  03 
in  ilie  I.-A.  Sachsf»nhprg  übergefülirt.  Epilcptisfh**  Anfälle;  grosse  Reizbar- 
keit. 30.  VI.  'J3  cuiUissen.  II.  Aufnaluue  3.  X.  i)4;  Krampfanfälle;  hallu- 
dnstorische  Erreguugszustände.  19.  VIL  95  entlassen;  gebessert  Diagnose: 
Epileptiscbes  IrroBein. 

1)1  ^l.  I Tormann,  35  .1.  alt;  Sdinhroacher.  Idig.  Keine  Erblichkeit 
Wahi^scheiulich  Trinker.  Seit  18S4  vielfach  vorbestraft  wegen  Körpcner 
Vt7.nng,  Belf^idigniig,  Bedrohung.  Hausfriedensbrudis,  Bettelei.  1S9B  wegen 
Körperverletzung  mit  tödtlieliem  Ausgaug  m  Untersuchungshaft,  Er  hatte 
bei  einer  Schlägerei  ciueu  anderen  Gesellen  niedergeworfen  uutl  ihm  das 
Hesser  in  den  Leib  gestossen.  Der  Veiietzte  starb  an  Peritonitis.  Ana 
der  Haft  wegen  GeistesstSmng  ins  Krankenhaus,  12.  IX.  9S  in  die  L-A. 
Sachsenberg  tlberführt.  Sinnestäuschungen,  Wahnvorstellnngen,  anch  QrOssen> 
tdeen.    Nocli  in  der  Anstalt    Diagnose:  Paranoia. 

1  12.  Caroline,  52  J.  alt;  Industriflehrerin.  ledig.  Keine  Erbhchkeit. 
\  urbestraft  wegen  groben  Unfugs,  HaustViedeubruchs,  Beleidigung.  1S97 
wegen  KUfperverieteuiig  and  Versaefas  der  Ndthignng  in  Untennchung. 
2!l.  xn.  97  ZOT  Beobachtang  in  die  I.-A.  Gehlsbeim.  Sehr  gereistes»  erreg- 
bares Wesen.  Wabnsystem  der  Verfolgung  undBeeintrSehtignng;  Andentong 
von  QrOsaenideeii.   28. 1.  9S  entlassen.   Diagnose:  Paranoia. 

In  den  vorliegenden  Fällen  von  Kön^erverletzun^  und  Misshand- 
lung durch  Irre  handelt  es  sich  nm  Schwnclisinn  in  2  Fallen,  Altcrs- 
blödsinn  in  1,  Epilepsie  in  2,  alkohuüöcht'is  Irrebciu  in  3,  Paranoia 
in  5  Fiilh  n.  Bei  den  Schwachsinnigen  (131,  133)  sind  die  Straf- 
thal« ii.  t  bt  nbo  wie  bei  den  Epileptikern  (139,  140)  durch  die  diesen 
Irrt  11  ( i-ene  abnuniie  Erregbarkeit  bedingt,  welche  auf  geringe  Reize 
hin  c'ft  i'xcessive  Wuthäusserungen  mit  Gewaltthätigkeit  hervurbriagt. 

In  (lein  Falle  von  seniler  Deuieuz  (Fiöj  ist  es  wieder  der  für 
die  p.sveliisclie  Altt  r.>erkrankuug  charakteristische  Beeinitaeliiignngs- 
wahn,  welcher  den  Kraukeu  zur  Misslmndlung  seiner  Stiefkinder 
veranlagst.  Ein  relativ  grosses  Contingent  zu  deu  wegen  Kttrpervn- 
iei2ung  mit  dem  Strafgesetz  in  Conflict  gekommeneu  Irren  stellen  die 
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Alkoliitliker.  Hier  ist  es  einmal  die  niil  ilerpsychis('li'*Ti  T  »t'L»  iii  ruii«jü  der 
Trinker  fast  rc^fliiiiissi^'  verlnmdcne  krjinkhafte  Zurmiiütliij^keit,  die 
Ferneitas  ebriosa^  welche  in  den  Fällen  130  und  137  zu  der  Mi>s- 
handiung  der  eigenen  Mutter  oder  der  Hauswirthe  j^eführt  bat.  In 
dem  anderen  Falle  von  aikoholischem  Irresein  (134)  ist  es  die  auf 
dem  Boden  der  alkoholischen  Geistesentartang  sich  entwickelnde 
Psychose  und  zwar  der  für  diese  charakteristische  Wahn  der  ehe- 
lichen Untreue,  welelur,  durch  Sinnestäuschungen  gefördert,  den 
Kranken  zu  brutalen  AÜashandlnngen  und  Bedrobungfin  seiner  £he> 
hm  getrieben  hat 

In  den  Fällen  von  Paranoia  (130,  132,  138,  141,  142)  bildet 
der  Wahn  der  Verf()l;xnn2r  und  die  dadurch  bedingte  feindliche  Anf- 
fassung  der  Vorgänge  der  Umgebung  die  Grundlage  für  die  Straf- 
handlungen der  Kranken,  welche  entweder  aJs  directc  Ansfiüsi^  der 
WahnbilduQg  oder  als  krankhafte  ReactioneD  auf  äussere  Reize  er 
s  Ii  inen.  In  den  Fällen  130  und  14  t  waren  die  Kranken  auch  dem 
Trunk  ergeben  gewesen.  Bei  der  dadurch  iresteigerten  Erregbarkät 
wurden  die  Oewaltthaten  mit  so  intensiver  Wnth  ansgefflbrty  daas  «e 
den  Tod  der  Verletzten  nach  sich  zogen. 

Hrandstif  tung. 

14/».  St..  Katharine,  43  Jahre  alt;  Arbeiterwittue.  Vater  Trinker. 
Im  lü.  Lel>eu8jahr  acute  Erkrank  mig  mit  tageiangem  Irrereden.  Nicht 
vorbestraft.  ISG3  wegen  Brandstiftimg  in  Uatersuchaogshaft  Sie  halte 
das  Harn  angesteckt  in  weicfaem  ihr  eine  Wohanng  vom  OntslMmi  aber« 
wieaea  war;  hatte  aidi  schon  Ober  die  Sefaleohti^keit  deneOMO  bei  der 
Henvebaft  bescliwert  nnd  ihre  Vorräthe  eingegraben.  Nach  B-tägiger  Haft 
als  geisteskrank  entlassen.  8.  VIII.  1  S«3  in  die  I.  ,\.  S;uli<enl>eig  mr  Be- 
obachtung.   24.  IV.  t*Ht)5  entlassen.    Diagnose:  Sdiwadisinn. 

144.  K.,  €harlotte,  60  Jahre  alt;  Wittwe.  Erbticbkeit  unbekannt 
Seit  vielen  Jahren  geistig  verändeil.  Vagabondiitjndes  I>?ben;  eine  Zeit 
Isng  im  LendarbetäianB.  WshnvonteUimgen  der  Yerfolgnng;  Hcintht- 
Ideen.  tS67  xOndete  sie  das  6eh<)ft  des  Bruders  ihres  vermeintlichen  Ver 
lobten  an.  \  -n  dem  sie  wähnte,  dass  er  ihre  V^hearathung  hintejtrök. 
Trieti  Nil  Ii  dann  Tage  hng  im  Freien  hemm.  Wegen  Bramlstiftnn;:  in 
Fiitt'i-sucliung.  Als  Lr<*isi(  skrank  erkannt.  ;'>.  VIII.  in  die  L  A. 
bachhenberg.  Dieselben  Heirathsidcen ;  Walm  der  Beeinträchtigung;  beun- 
rahigende  Hallncioationen.  1873 — 1880  in  der  Pflege-Aa^t  Dtaät. 
Zanehmende  Sehwidie.    Ocstorhso  4.  XIL  18S3.    Diagnose:  PSnaflit. 

145.  L.,  Thendi.r.  21  Jahre  alt;  Knhhirte,  ledig.  Mutter  sohwaA- 
sinnig.  Oelstif^e  Im  sclu  äiiktheit.  Im  11.  Lebensjahr  we^^n  Hrandstifttin;: 
2  .Inhre  ffinimiss.  Ki  hatte  nach  Zank  mit  seinem  Diensthemi  an«  Kfidie 
auf  dct.seii  Gcliült  Feuei  angelejj^.  1.  IX.  1872  in  die  L-A«  Sacbsenber*;; 
später  nadi  Dömitz  versetzt.    Diagnose:  Idiotie. 

146.  D.,  Marie,  50  Jshre  alt;  Bfldnenrittwe.  Keine  Erblichkeit  Ii 
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früheren  .Talin  n  Depreaiionszustainle.  ls74  nach  Tpd  (1er  rnditcr  nielan- 
^•li'-h'yrli :  rpiülit'.  Angst,  Wi-süiuliLniiiL-^sideen.  VII.  1874  we^eii  Krand- 
>utUiug  ^äii  ihieiii  eigenen  llauäu)  tu  Uutersnchungsliaft.  Gestand,  dass  sie 
ihr  iiauB  angesteckt,  um  ihre  Kinder  vor  weiteren  Leiden  zu  bewaliren. 
25.  VIII.  1S74 in  die  L-A.  Saebsenbeig.  Bepresnon,  Angst;  Venflndigungs- 
ideen:  Hallutiiialioiieii.  10.  IV.  1875  genesen  entlaaBen.  Du^ontri 
Mdandiolie. 

147.  R..  Sopliie,  40  Jahre  alt;  Arbcitrrfrnu,  geschieden.  Unehelirb  jtp- 
boren.  In  der  Ehe  ganz  unverträglich;  EiTeguugszustände.  Im  Aniionliaus 
untergebracht  Wegen  Gewultthätigkeit  gegen  den  UiLusmeistei'  mit  Hilft 
bestrift  1879  wegen  Biandstütang  in  Untcfsnohimg.  Sie  luitle  auf  dem 
Boden  des  JknnenhMiaeB  Fraer  angelegt.  Gertlndig:  lie  habe  nicht  linger 
im  Armenhaus  bleiben,  den  HaoanieiBter  lirgem  wollen.  Sie  hatte  eine 
kindische  Frcndo  an  dem  hellen  Feuer  frozri«^.  21.  VII.  187ti  in  diV  I.  A. 
Saeli«äf»nborg.  Chorea;  Schwachsinn.  Sic  Itcsciinkli^'^te  ihren  früheren  .Mann 
der  Untreue,  wollte  vom  Hausmeister  misshandelt,  beschimpft  sein.  Ge> 
atorben  7.  VIL  ISSl.    Diagnose:  Scbwadiainn. 

148.  Hn  Wilhdfan,  62  Jahre  alt;  Art»eiter,  verwittwet  Kerne  Erb- 
lichkttt  Seit  längeren  Jahren  aiigeblieh  Krampfanffillc.  Seit  ISSl  erreg- 
barer; streitsüchtiges  Wesen,  thätlich  gegen  seine  Hauswirthin.  Auch  Grössen- 
idecn.  Seit  1^^2  eine  Reihe  von  (^Jrsotzesübertretungon  von  kindischem 
Charakter.  Stellte  eine  Ankla,i:e  ;rei:t'n  seine  Hanswirthin  \y  <'i:*m  Einbiiichs 
und  Diebstahls;  legte  zuletzt  in  deren  ilauäe  Feuer  an,  nacjidem  er  vorher 
«eine  Sachen  fortgeaehafft  hatte.  Wegen  Btandstiftang  in  Untenaehnng. 
Ala  geieteslawik  17.  VI.  1SS2  fai  die  L-A.  Saohaenberg.  Senile  Verwirrtheit ; 
QDsinnige  Ortawnideen.  Qeitorben  19.  XI.  1883.   Diagnoae:  Dementia 

149.  G.,  Friedlich,  4U  Jahre  alt;  Scliuhmaclier.  ledig.  Keine  lirb- 
Uehkeit.  Ungltickiiehe  Ehe.  In  Sachsenberg  1S69,  \bl6  und  IS7*J:  Eifer- 
aachtawahui  GrOeeetiideen,  Sinnestäuschungen.  1887  wegen  Brandstiftung 
m  Haft  d.  VIII.  1S87:  IV.  Aufnahme  in  die  I^A.  Saehsenberg.  Vei^ 
folgnngawafan.    27.  XII.  1SS9  ongehdlt  entladen.    Diagnose:  Paranoia. 

150.  D.,  August,  33  Jahre  alt;  Arbeiter,  ledip.  Erblichkeit  unbekannt. 
Vagabund.  Vielfach  vorbestraft  wegen  Betteins  und  Landstreicliens.  1803 
wegen  Brandstiftung  (Wald hrnnd)  in  Haft,  Als  geisteskrank  31.  X.  1S!K? 
in  die  L-A.  Sachsenberg.  Analphabet;  blödsinnig,  rcizbai*;  unvo/siehu;; 
mit  Fenerxeng.   Noch  in  der  Anatalt  Diagnose:  Idiotie. 

151.  B.,  Otto,  29  Jahre  alt;  Arbeiter,  ledig.  2  Brflder  schwachsinnig. 
Seit   Jugend   geistesschwach;   verlogen,   rachsüchtig.     Nicht  vorbestiuft. 

wegen4facher  Brandstiftunp-  ns«>3— lSi)4:  IS  Cebäude  nnd  eine 
^tndimiethe  vorbrrinnt)  in  Untersucliuiigshaft  Gestand  nnr,  die  Miethe  an- 
gesteckt zu  haben;  konnte  keine  Veranlassung  dazu  angeben;  habe  es  im 
Kopf  gehabt  12.  II.  189S  snr  Beobaehtnng  m  ffie  I.*A*  Saehsenherg. 
Ausgesprochener  Sehwachsuia.  26.  III.  1895  nngeheflt  entlassen.  (Ver- 
fahren  eingestellt).    Diagnose:  Imhecillit.K. 

152.  K.,  Sophie,  35  Jahre  alt:  Sciineidersfrau.  Keine  Erblichkeit. 
FngltickHchp  Ehe  (von  Verwandten  zur  Heirath  gedrängt).  Nicht  vorbe- 
Htrafi.  IS9j  uegen  Brandstiftung  (in  dem  eigenen  HauBC)  iu  Unter- 
suchungshaft.   Als  geisteskrank  15.  II.  1896  in  die  L-A.  Sacliscnberg.  Ge- 
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stand,  das  Feuer  angelegt  zu  haben  in  dem  Gwlanke«,  dadurcii  von  ihitm 
Manne  befreit  zu  werden,  mit  dem  sie  ein  längeres  Zusammenleben  nickt 
länger  ertragen  kOnne.  Wafansystem  der  Verfolgon^,  an  deren  Spitie  der 
Bmder  des  Mannes  steht ;  Sinn«  .>^fauschungen.  Grössenideen  (hohe  Abknnflh 
Seit  17.  XL  1890  in  (iehlslieim.  Gestorben  19.  XI.  1898  an  Lou^- 
nnd  Dainntuberkulose.    Dinpinsc:  Pnmn<iin. 

153.  J.,  Carl,  IG.Iahrt'  alt:  IläckerleliiTmi:,  \vd\'^.  Vater  epileptisch. 
Seit  dem  13.  Lebensjahr  au  epileptischen  Kiänipl'en  leidend.  Nicht  vor- 
bestraft  1896  wegen  mebrfaoher  Brandstiftnng  in  Unteraadiangdiaft 
Qestlndig.  Entweichnng  ans  dem  QeflUigni»  aogeMcheinltcfa  im  DijoBmer* 
zustand.  2 1 .  V.  1896  zur  Beobachtung  in  die  L-A.  Sacfasenberg.  Gab  aa. 
dass  der  (i(  il;mkr  an  die  Brandstiftnnp:  immer  ganz  plötzlich  über  ihn 
kommen  sei;  er  sei  .sicli  der  Handlung  erst  richtig  bewusst  geworden.  ;iU 
die  Flammen  hell  aufloderten.  Ki-ampfanfälle  von  hystero-epileptiscliem 
Charakter.  Grosse  Reizbarkeit  2.  VlIL  1  S9(>  zui  Uck  in  die  ILaft  IL  Auf- 
nahme 17.  VIII.  1S96;  gebessert  entlassen  27.  m.  1897.  Diagnose: 
Hystero-epileptis  In     Irrt's<  iii. 

154.  L.,  Wiliieimine,  19  Jahre  alt;  Dienstmädchen,  ledig.  Keine  EH 
licbkoit.  Geistige  IJescliränktheit.  Nicht  vorbestraft.  1  *^^r>  w^'gen  zwei 
faclier  ßiaiid Stiftung  in  Untersuchung.  Sie  hatte  das  Wohnliauc  ihres  Dienst- 
heiTn,  bald  düiauf  das  Bettstruh  dea  Knechtes  angesteckt.  Gestand,  die 
That  Terllbt  an  liabeBf  um  von  ihrer  Dienststefle  fortxnkommen«  wo  o  ilir 
zn  sehwer,  an  emsamsei;  die  Herrsefaaft  habe  ihr  niditeriaiibt^  an  der  Hochzeit 
ihrer  Schwester  zu  reisen.  1 0.  IV.  1 S97  zur  Beobachtong  in  L-A.  SaclisenberL'. 
Sdiwadisinn.    22.  IV.  1S".)7  in    <lif'  Ifaft   zniTick.    l^inirnane:  Tiri1i''cilljtat. 

155.  !L.  Fritz,  40  .lahre  alt;  Arbeiter.  M  iht  iiathet.  Kt  inc  F.: UÜchkeit. 
Nicht  vorbestraft.  IS^ö  wegen  2faclier  Brandstiftimg  in  Untersuchungshaft. 
Gerichts&rztlieh  fdr  nicht  geisteskrank  erldftrt  Zu  6  Jaliren  Zuchtiiaiu  ver- 
nrtheilt;  Dreibergen.  Nadi  zwei  Jahren  wegen  Widenetaliehkeity  Gewalt- 
thltigk«it»  Erregung  14.  IV.  1S97  in  die  I.  A.  GeUsheun  venetit  Hoch- 
gradiger Sdiwachsinn.    NimIi  in  der  Anstalt.    Diagnose:  Idiotie. 

150.  Tfi.,  Martin,  24  Jahre  alt;  Knecht,  ledig.  Unehelich  geborwi. 
Nicht  v(>rbe«»traft.  Winter  1896  97  schwere  Influenza,  dabei  .weit  wt-L- 
mit  den  Gedanken";  langsame  Kecouvalescenz.  Seit  IV.  IS97  geistig  ver- 
Sndert.  Neigung  zom  Trinken,  Banfen,  PlSne  roaebeo.  Gehobene  Btimman^: 
trieb  sich  nmher;  steckte  Nachts  eine  Miethe  in  Brand,  drang  in  die 
Wohnung  eines  Schäfers  ein  lind  sudite  8i<di  an  seiner  Frau  und  rochter  m 
Bett  zu  legen.  Wogen  Brandstiftung  nnd  versuchten  SittlichkeitsvergelKii? 
in  Untersuchungslialt.  Hier  Tobsuchtszustände.  29.  IV.  1897  in  die  I.  A. 
Sachsen bei'g.  Manisclic  En*egung,  heitei'e  Stimmung,  gehobenes  S^lisJ- 
gefühl,  Untemehmnngsinst  Habe,  m  der  Nacht  ▼erini,  die  Ilielhe  aa^ 
Eflnde^  nm  den  Weg  sehen  zn  können.  Tobsftehtige  Erregungen.  Znlebn 
nhig,  bescheiden,  fleisug.  20.  IX.  1897  gebessert  entlassen.  IKagnose:  Mani^. 

157.  F.,  August,  17  Jahre  alt;  Schweineknecht,  ledig.  Keine  Erl» 
Hrlikrit.  Seit  dein  2.  I.tlien^^jahr.  walii'scheinlich  nach  KopftrauTua,  epi- 
Irptisrli.  Ib'.iT  I5r;nidf»tiftung  (Struhuiiethe) ;  von  Dienstheim  und  Vater 
mit  Trügel  bestrafi.  1S98  wegen  Brandstiftung  (Kommictlie  seines  DieiLst- 
heiTu)  in  üntersuehnngshaft  31.  X.  1895  zur  Beobachtung  in  die  I-A 
Gehlahehn.   Gab  an,  dass  er  in  beiden  FUlen  die  Miethe  iddit  habe  ab- 
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brenne,  sondern  sich  nur  zu  seinem  Vergnflgen  ein  .kleines  Feaer*^  madieii 

w  ollen.  Er  s«  i  dann  selbst  in  Sclu'eckon  jreratlien,  als  das  Feuer  die  jranze 
Mietlie  erp-ilf.  Zahlreiche  epileptische  Krainpfanfälle.  Psychisch  Idiotie, 
7.  XII.  1S!)8  zurück  in  die  Haft.  Diaj^^nose:  Epileptisches  Irresein.  (Ver- 
fahren einj^cstellt^  später  in  die  I.  A.  Sachsenbei"^  aufgenommen). 

In  faat  der  Hälfte  (7)  nnBerer  flKUe  von  BnmdadftuDg  durch  Irre 
idt  die  Stiafthat  toh  Sdiwacbshmigeii  rerftbt,  welche  in  der  Uber- 
wie^den  Mehrzahl  mit  angcliorenem  Getsteadefect  behaftet  sind.  In 
den. jeni<ren  der  roriiegenden  FBlle,  in  denen  cße  GeiBtesBehnfehe  eine 

hoeh*::radige  ist  (150,  151,  155)  flteUen  sich  die  Stiafbandlungen  vor- 
wiejrend  als  sogenannte  impulsive  Akte  dar.  Hier  fehlt  eigentlich 
jedes  Motiv  zu  der  That,  welche  ganz  tinelmrti^  trful^t  Die  Lust 
Jim  Feuer,  wie  die  Neigung  zum  Zerstören,  welche  —  physiologisch 
:iuch  beim  Kinde  in  gewissem  Grade  vorhanden  —  bei  den  Idioten 
)}i  häufig  eine  selir  ausgesprochene  ist,  bildet  die  Gmndlage  für  der- 
artig unvermittelt  auftretende  Trielje,  die  ohne  associative  Henmmng 
^(•gleich  in  die  That  umgesetzt  werden.  Wie  mächtig  und  nachlialtig 
ein  solcher  Trieb  dem  Schwachbiunigen  ianewnlmeu  kann,  zeigt  der 
Fall  ir>l,  ueh'iien  ich  selbst  seiner  Zeit  begutachtet  habe.  Iiier 
uaien  innerliall)  zweier  Jahre  IS  Gebäude  im  heimathlichen  Dorfe 
dem  verbreeherijiclien  Gelüste  des  Irren  zunj  Opfer  gefallen!  In  den 
Fällen,  vvu  die  Geistesschwäche  geringere  Itezw.  mässige  (irade  zeigt, 
tritt  ein  Moti\  zu  der  Strafliandlung  meist  deutlicher  lier\  or,  welches 
die  letztere  zu  einer  melir  iiluTle^zten  maelit.  So  die  That  in  den 
r.illeii  143  und  I  I.")  als  die  Reaeti«»n  auf  vermeiutlieli  ungerechte 
lirhandlnng  Seitens  der  Dieastherrj^eliaft ,  als  ein  Racheakt  aufzu- 
fastieri.  zu  dem  die  unmittelbare  Veraulik>sung  in  einem  Zank,  einem 
Zerwürfüiss,  in  einer  \urlier  erfolgten  Zurechtweisung  gegeben  ist. 
In  den  anderen  f  ällon  (147,  154)  ist  es  mehr  die  Unzufriedenheit 
uiit  den  Dienst-  «uler  Le)»en<!VorhHltnissen .  weiche  schliesslich  den 
Sclnvachsinnigen  dazu  treiltt.  die  Uraudstiflung  als  Mittel  zum  Fort- 
kunnnen,  zur  Acnderun.i:'  seiner  Lage  zu  wählen.  In  allen  den  letzt- 
^renannten  Fällen  war  »  s  das  Haus,  in  welchem  der  Kranke  selli>t 
w*dmte.  oder  der  I  )ieiistlierrsehaft  gehörige  Gp)>nnde.  an  welchen  die 
Brandstiftung  verübt  wurde.  Hei  den  öcliwaclisinnitren  iMsst  die 
mangelhafte  Entwicklung  ethisclu  r  und  intellektueller  \  orstellungen 
und  Hegriffe,  welche  hier  nielit  niäelitig  genug  sind,  auf  die  ver- 
brecherischen Gelüste  hemmend  einzuwirken  und  die  nöthige  Einsieht 
und  Ueberlegung  bezüglich  der  Bedeutung  und  der  Folgen  di  r  That 
zu  bedingen,  die  freie  Willensbestinnnung  bei  derartigen  Sirailiand- 
lungen  aafgebobea  oder  zum  mindesten  wesentlich  beschräukt  er- 
scheinen. 
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Bei  tleni  E(|ileptikt'r  (157),  welcher  in  psyehigclier  llin-idii 
ziemiich  tief  f^tphendrr  Idiot  war,  sind  die  Bran<lstiftungen,  ebenso 
wie  bei  den  »ibcii  iztnannten  Idioten.  'aU  impulsive  ITnndlnngen  auf- 
zufassen. Wie  der  Kranke  selbst  gestand,  hat  er  sieli  nur  /n  seineiii 
Vergniifctn  ein  kleines  Feuer  machen  wollen.  Hier  liat  wahrscheiu- 
lich  die  mit  Lustgefühlen  verbundene  Vorstellung  des  leuchtendtn 
Feuers  sofort,  ohne  dass  es  zu  einer  üeberlegung  kommt,  die  straf- 
bare llandluni::  ans^relöst  Schreck  erfasst  den  Thäter  dann,  ab 
sieht,  wie  das  Anfangs  kleine  Feuer  die  ganze  Miethe  ergreift,  in 
derselben  Weise  sind  \nelleicht  die  Brandstiftungen  in  dem  als  Hystor.v 
Epilepsie  bezeichneten  Falle  (153)  zu  erklären,  wenn  auch  hier  die 
Annahme  von  Dänimerzuständeni  welche  auch  sonst  bei  dem  Kranken 
beobachtet  wurden,  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen  ist  Xaeb 
den  eigenen  Anfallen  des  Kranken  war  es  „pldtzlich  so  über  ihn  ge- 
kommen^, die  That  zu  verüben,  deren  er  sich  eigentlich  erst  bewosst 
wurde,  als  die  Flammen  mftchtig  aufloderten. 

In  dem  Falle  von  Altersblödsinn  (148)  ist  es  der  senile  Wahn 
der  Beeinträchtigung,  des  Bestoblenseins,  welcher  den  Irren  dazn 
führte,  in  der  Wohnung  seiner  Hanswirthin,  yon  der  er  sieh  bestohien 
wähnte,  Feuer  anzulegen.  Ebenso  handeln  auch  die  paranoisehen 
Brandstifter  unter  dem  Einfluss  ihrer  Wahnvorstellungen.  Die  Irre 
(144),  welche  vorwiegend  von  Heirathsideen  beherrscht  wurde,  zllnd^ 
das  Gehöft  des  Bruders  ihres  vernu  intlichen  Lit  Idtab^  an,  von  dem 
sie  wähnte,  dass  er  ihre  Verheirathung  zu  hindern  tiSidite.  £m« 
andere  Kranke  (153)  legte  Feuer  in  ihrem  eigenen  Hause  au,  nm, 
wie  sie  selbst  angab,  von  ihrem  Manne  befreit  zu  werden,  gegen  den 
sie  eine  unttberwindliehe  Abneigung  zeigte,  wahrseheblieh  auch,  am 
aus  ihrer  Wohnung  fortzukommen,  wo  sie  der  tod  dem  Bruder  ihm 
Mannes  ausgehenden  Verfolgung  preisgegeben  war.  In  dem  Falle  149 
ist  der  Zusammenbang  der  Brandstiftung  mit  den  WahnyorstellnBgeo 
des  Kranken  nicht  genauer  festzustellen* 

In  dem  Falle  von  Melancholie  (146)  ist  es  die  bis  zum  Affekt 
der  Verzweiflung  gesteigerte  schmerzliche  Verstimmung,  welche  dif 
Irre  dazu  trieb,  ihr  eigenes  Haus  in  Brsnd  zu  stecken,  um,  wie  sie 
selbst  gestand,  sich  und  ihre  Kinder  durch  Verbrennen  vor  weiteren 
(durch  sie  selbst  verschuldeten)  Leiden  zu  bewahren.  In  dem  FsUe 
156  handelt  es  sich  um  das  Anfangsstadium  einer  Manie,  in  weldwin 
der  Kranke  im  Freien  herumstreiehend  Nachts  eine  MieÜie  in  BruMi 
gesteckt  hat  In  seinem  (kstfindniss  motivurte  er  die  That  damit 
dass  er  sich  verirrt  und  den  W^eg  nicht  habe  sehen  können* 
thatsfichliche  Motiv  zu  der  Stialhandlnng  —  wie  übrigens  auch  u 
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tlt  in  ebenfalls  vorliegenden  Verauch  eines  Sittlichkeitsvergehens  f?)  — 
i^t  hier  nicht  mit  BestiiDintbeit  zu  eruiren.  Wie  einmal  eine  Unvot' 
^iclitigkeit  mit  Feneneog  iind  eine  naehfcrfigliclie  Begründung  seitens 
des  Kranken  Torliegen  kann,  so  ist  es  auch  andererseits  nicht  ausge- 
schlössen,  dass  die  Straftliat  >  ine  jeni  r  triebartigen  Handlungen  daiy 
»teilt,  zn  welchen  manische  Kranke  ihr  Thatendning  nnd  die  Keigung 
lom  ZeiBt5ren  ecfahmneagemäss  ffthfen  kann. 

Sittlichkuitbvoi  brcchou. 
15S.        Joachim,  5  Vi  J.  alt,  Weber,  verwittweU    Keine  Erblichkeit 
Nidit  vorbeslmlt  Seit  12  J*  geisteagestört  WahnvontaUimgen,  besoadeis 
religiöse;  zuletzt  auch  GrOiseiiideen  (Fh>phet,  Apostel)  iS6&  wegen  Blut* 

jich;inde  (Schwängerung  seiner  30-jäI»'igen  Tochter)  in  UiiiiKmliimgahsft 
(lerichtsiirztlich  als  krank  erkannt.  6.  IV.  (>U  in  iVw  T.-A.  Sadisenberg.  Ver- 
f<>lgnngS'  und  Grössenvoratelhin'-vn :  zunehmender  Ülödüim.  UcstorbeD 
.iU.  VII.  91  an  Marasmus.    L)i:i;^n*'So:  Paranoia. 

159.  W.,  Johann,  70  J.  alt;  Sclmeider  und  Musiker,  verwittwet.  Keine 
Erblichkeit  IMnker;  liederiioher  Lebenswandel  Vorbestraft  wegen  Schlägerei 
tind  groben  Unfugs.  tS72  in  Verdadi^  Unzucht  mit  Kindern  getrieben  zu 
lialien.  1S71  in  Untersuchungshaft  wegen  Unzucht  mit  unerwachsonen 
Mä«Vljrn  fExhibition,  Auffordening  zur  Unzuclit,  sexuelle  Angi'iffe).  Als 
krank  erkannt  <».  III.  75  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Schwachsinn;  zerfalirene 
Uröäseuideen;  sexuelle  liedeu.  Gestorben  25.  VII.  7S.  Diagnose:  Dementia 
senOis. 

160.  Oarl,  35  J.  alt;  Schuster  nnd  HAmkr,  verfaeinthet  Kerne 

Erbliclikt'it.  Excesse  in  baccho  et  venere.  71  T.iu-s.  Seit  Frülijulir  S2 
i-t'\ski-ank.  Klomp  rolizeistrafrn.  TakI  sein  Ilolz  auf  öffentlicliem  Wcire 
all,  triob  sein  \  ieh  auf  fremde  Weide;  redete  Frauen  auf  geschlechtlichen 
l'iuguji^  an.  Zuletzt  wegen  Unzuclit  mit  Kindern  in  T^ntersuchung.  Zur 
Beobachtung  11.  IX.  82  in  die  I.-A.  Sachsenbeig.  l'aialytischer  Schwach- 
sinn; SpradhstOrong;  IVemor;  Pnpillendifferenz,  trSge  Reflexe.  2.  X.  S2 
entlassen.  II.  Aufnahme  12.  IL  83.  Apoplekh^^« lu i  Anfall;  r.  Hemiparese. 
Maasslose  Gntesenideen :  rnscl»  zunehmender  Hlödsinn.  Gestorben  8-  X.  84 
im  epilcptiformen  Anfall.    Diagnose:  AH/t  ineine  Paralys'- 

ir>l.  Z.,  Fri*»<1riHt,  53  J.  alt,  pensiünirtL-r  TeIe'rr:i|>lH'uln  anittT,  ledig. 
Vater  Selbstmord;  Unkel  und  2  Schwestern  ine.  Niclit  vurbc^itraft.  Seit 
1S59  geistesknak.  28.  L — 31.  IX.  63  m  der  I.>A.  Saefasenberg:  expansive 
Wahnvontellinigen,  Halladnationaii.  1879  in  Untersnehaugshaft  wegen  ün- 
xneht  iidl  10 — 12-jäl)rigen  Mädchen.  Er  hatte  dieselben  auf  sein  Zimmer 
jronommen.  ihiv  nciiitallcn  mit  Fin'_'fr  nnd  Prnis  iM'rühi't.  Als  geisteskrank 
—  Verfolgung8V(»i-st<'lluti^'-t'ii,  .'^iiuicstänsrlninL'-cn.  auch  dm  (if^fühh  —  ans 
der  Haft  entlassen.  Naehdem  er  liiiigere  Zeil  wieder  Unzucht  mit  Madchen 
unter  14  Jahren  getrieben,  15.  II.  S3  in  die  L-A.  Sachsenberg.  Wahn- 
vorsteDvogeD  der  Verfolgung.  Führte  eeiae  StntfhaadfaiBgeD  auf  Verführung 
durch  die  ihm  Uebelwollendeny  besonders  d«i  Uagistrat,  zurück,  welche  ihm 
die  Kinder  auf  sein  Zimmer  jreschickt,  ihm  wolllistige  Gedanken  gemacht 
hiltten.  Ausgesprochener  Schwachsinn.  Noch  in  der  Anstalt  Diagnose: 
Paranoia. 
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IG2.  L.,  Heiuricli,  3S  .1.  alt;  ohne  Beruf,  ledip.  Keine  Erbtielik« it. 
Alä  Kind  Krampf  zustände.  Unfähig  zu  selhstständigera  Erwerb.  Wuthaiifallc 
mit  Gewaltthitigkeit  Nidit  vorbartraft  1SS9  wegen  Nothrachlm'cniiflH 
(an  einer  Frau)  in  Untersnchnng.  Als  krank  erkannt  12.  IX.  91  in  Uii* 
I.-A.  Saehsenber^.  Hochgradi<rer  Schwachsinn.  Mangelhafte  Sprache,  l'n 
Sauberkeit:  zuweilen  Koprophagie.  Gestorben  24.  IV.  94  an  I^thise.  Dis- 
gnose:  Idiotie. 

1G3.  K.,  r:ul.  .1.  nlt;  Tliorsclrreiber  a.D.,  j^etrennt  l.i..'nil.  Erli 
Hchiveit  unbekannt.  Nicht  vorbe*>trufu  18^2  wegen  Unznclit  nitt  Kindtm 
in  Unteiwiehujigshaft  Naob  Entlassiuig  ana  d«r  Haft  gegen  Caation  la- 
nehmende  Erregung.  22.  VIH.  92  in  die  I.-A.  Sadisenberg.  Aoagesprocben^T 
Schwadimmi;  Ged&obtnnBmangel ;  Vorstellungen  de«  Bealolileiiseiiia  durrh 
seinen  Ilauswirtli;  Eiregongea.  21.  V.  93  ongebeilt  entlaasen.  DiagnMw: 
Dementia  senilis. 

1P»4.  K.,  Liidw!^,  2ö.I.  :ilt:  IVivatschi-eiber,  ieditr.  rnehehcli  geboren. 
Zustande  von  Bewusstseinstiübuiig  »owie  von  unmr»ti\  ii  ter  kindiscIi-heiUT»  r 
EiTegung  von  der  Mutter  beobachtet.  Nicht  vorbestraft.  1  S5)2  wegen  Unzuclit 
mit  Kindern  (ExhibitioQ  vor  ScbnUdndem  in  26  flUIen)  in  üntersnehtmg. 
Zur  Beobaditnng  29.  XI.  92  in  die  L-A.  Sachsenberg.  DImmemstlnde  mit 
heftiger  Erregung  und  tantem  Sdiimpfen;  Amnesi*  i.-uicli  für  die  Strafttiaten;. 
18.  I.  93  ungeheilt  entlassen.    Diagnose:  Epileptibehes  Irresein. 

M"'.  W.,  .Iohannt*s.  27  .T.  nlt:  Arbeiter.  Inli-.  Krlno  Erblickeit.  Hemm 
zielM'iuIt's  i>eben.  Wegen  Betteln»  Com-ctiotisluilt.  I'^UO — in  der  I.  A. 
Friedrielisberg  (Mcl;uichoIie).  1892  wegen  Unzucht  mit  Kindt-ni  l'i  Jahr«' 
Gefingniss  (Hamburg).  Aus  der  Haft  als  gttiäteaknuik  nach  FHedridisbfrir. 
von  dort  20.  III.  93  nach  ßacfasenberg  UberfOfart  Schwachsinn.  Noch  m 
der  Anstalt  Diagnose:  Imbecillittt 

IOC».  W.,  Heinrich,  27  .1.  alt:  Knecfat,  ledig.  Unehelich  geboren.  D«»rf- 
schule  durchgemacht,  konfirmirt.  Früher  starker  Onanist.  2  mal  vorbestraft 
wegen  Unzucht  mit  Kindern:  l^^'^ö — SS:  2  .1.  Zuchthaus,  1SS*<  ''1:  3  ^. 
Zuohthaus.  IS<>H  in  Untei-stn  liuiigshaft  wegi  ii  Nnthzucbtsvereueli».  i.eriolits 
ärzilicii  als  krank  erkannt.  2U.  IV.  93  in  die  I.  A.  Suchsenberg,  17.  XI.  uii 
in  die  L-A.  Gelilsheun  reraetzt  Mtosiger  Scfawaehshin.  Danemde  Nei^? 
zn  sexuellen  AosschrBitnngen.   Diagnose:  ImbecilUtlL 

167.  M.y  Sophie^  26  J.  alt;  ohne  Bcsmf,  ledig.  Unehelich  geboren;  ve^ 
wahrlost  Wegen  geistiger  Besdiränktlieit  nidlt  confirrairt.  Nicht  vorbestmft. 
1S93  wegen  T'nznHit  mit  Knaben  in  rntrrsnohnngshaft.  8.  III.  91  in 
I.-A.  Sachsenbcrg  überführt.    Ibx  Ii-iadiL:»  r  Si  liw nelisinn :  Rei^ibarkeit:  I  n 
Sauberkeit.    16.  V.  94  ungeheilt  entlassen.    (Verfahren  niedergeschlagen.) 
Diagnose:  Idiotie. 

168.  N.,  Johann,  65  J.  alt;  BnchbiDder,  verwittwet  Keine  ErbGdilEcä. 
Nicht  vorbestraft.  Angeblich  seit  1  */2  J.  KrampfanfäUe,  Zu>trinde  v<»n  üe- 
wu.sstscinstrübung:  Keizbarkeit,  Unfäliigkeit,  sein  (Jeschäft  allein  zu  fü!  f  ■• 
1*^91  in  Untf^i-snHmng  wciron  Unzucht  mit  II  —  12-jährigen  Mädchen  iIm- 
lastung  der  (ienitalien,  Eiiitiihnjn«^'  <\<^  Fingers  in  dio  Vnirinn  :  lütikerhunirco 
der  Hymen).  Aerztlich  für  uuzurccliuungsfäliig  erkliiit;  aashci  VerfolgUDs 
gesetzt  1S95  wegen  Beleidigung  des  Magistrats  in  Untersndiang.  Zur  ite- 
obachtnng  14.  II.  95  in  die  I.-A.  Sadisenberg.  Kerne  ürhmenuig  an  son« 
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Sti-afliandluni^eu.  KrampfaDfälle  und  Dämmerzustände.  11).  III.  \)7t  unge- 
iieilt  entlassen.    (Verfaliren  ein^restfllt.)    iM'arnoge:  Epilrpti^ches  Im»spin. 

169.  L..  Wilhelm,  23  J.  alt;  KnedU,  ledi;r.  Erbliilikcit  nnb<'k;iiiut. 
c;('ij.tig  bescliräükL  lui  lieuungshaus  G.  ei-zugen.  Niclit  vorbe»ti'ufl.  1896 
wegen  Ünznclit  mit  einem  13-jSliTigen  Hftdcheii  in  ünteniichiuigBliaft  (Geni- 
talien  betastet,  das  Kind  zn  Boden  geworfen^  wogen  Oesdirei  abgelaaaen). 
Znr  Beobaditimg  1 5.  96  in  die  Sacbsenbeig«  27.  X.  96  entlaaBen. 
Diapmose:  Idiotie. 

170.  K.,  Wilhelm.  22  J.  alt;  ArhHtcr.  Aussereiielicti  geliorcii.  Seit 

><.iiai laeii  im  y.  Lebensjalir  1.  lleuiipare*»«.  Im  1 4.  I^ben»jalir  (189Uj  wegen 
Betrugs  nnd  Bettdei  in  Unteranehung:  in  das  Bettungsliaiis  G.  tlberfflhit. 
Bald  naeh  Enttaasong  ans  demaelbeB  (1893)  wegen  Cnzncht  mit  seiner 
9-jfilirigen  Schwester  (auf  Nothzuchtsversuch  V)  sowie  wegoi  Exhibition  in. 
rntersuchunjfshaft  Geriditsär/tlicli  v«niiiii<l(.'rte  Ziirechnunpjfjüiigkeit  an- 
ircuommpii:  m  9  Mon.  '6  Tagen  CtefäiiLniiss  vcnirtlirilt.  In  I>roibergen' 
I  Station  für  .lugendlielie)  1S95— 96.  IS97  wegen  >iotiizuchtävefsurlis  (an 
einem  17-jäiirigen  Miidelien  auf  offener  Landstrasse)  in  Untersuchungshaft. 
Aentiieii  fflr  nnaoredmnngBfäliig  erkläi-t;  ansstt' Verfolgung  gesetzt  4.  IV.  98 
in  die  L-A.  Gehlsheim  ttberfOlirt  Schwadiainii.  2.  IX.  9S  entwiehen.  Dia^ 
^ose:  Imbeeillität 

1  7 1 .  Sch.,  Jobann,  37  .F.  alt;  Arbeiter,  vertirimthet.  Unehelich  geboren. 
Im  6.  Lebensjahre  wejren  Dif^b^tahls  nnd  \  aLMluimlirens  in  das  Kettungs- 
haus  G.  Während  des  Auientlialts  das«ell»st,  im  15.  Lebensjahre,  wegen 
BrandatilFtung  —  er  hatte  mit  anderen  Zöglingen  znaammeii  efaie  Sebeone 
angeeteckt  —  an  2  J.  Geßüigniaa  vemrüiealt;  Dreibergen  (Station  fflr  Jugend' 
liehe),  viele  Disciplinirungon.  Mit  in  .Talmn  w.  -m  T'nzucht  mit  Ivindem 
t  J.  Zuchthaus;  Dreibergen,  vielfach  disciplin.iriscli  In^trnft.  tSSS  wegen 
Diebstahls  t  .1.  Oof.ängniss.  1SM5  wrp  ii  I  nzucht  mit  Kindern  (besundera 
mit  j^einem  iStiülkiud^  5  J.  Zuelilliaua;  Üreibergen.  Am  Ende  des  I.  Haft- 
jahres Zustand  hallucinatorischer  Venvürtheit  Deshalb  1.  \'III.  9S  in  (he 
L-A.  Gehlahefan  veiaetst  Scfawadisinn.  Noeh  in  der  Anstalt  Diagnose: 
Imbecimtit 

Elitnso  wie  unter  den  irn  ii  Brandstiftern  siiul  :mch  untor  den 
goisteskrankon  Sittliclikeiläsvtrbrechern  die  Schwaeh>iiini^'eii  mit  UtT 
irnisstfu  Zahl  vcrtiutcii.  Und  zwar  ist  rs  ;iiieh  liier  vorwiegend  die 
uni:«  liorene  Geistesschwäche,  welche  zu  dt  rartigen  Strafhandhin-ni 
füijit.  Von  den  7  Fällen  vuü  schwachsinnigen  Sittlichkeitsverbrecheru 
sind  :i  ilfi2,  1».7.  nm  nl»  Idioten  und  1  (105,  16(>,  170,  171)  als 
Iiiibwille  bezeiclinrt.  In  Ü  dieser  F«älle  h:uidr4t  es  sich  um  unzüch- 
tiffp  Handlungen  mit  Kindern  (unter  1  I  Julirea)  —  Ikta^tniiu:  der 
(H  iiiiaiien,  Ma>turbatinTis*versuche,  roitusl)eweirun£ren  auf  den  cnt- 
blüsblen  Led»,  Kxhibiti'in  — ,  und  zwar  sind  es  Ix'i  »len  nuinnlichen 
Irren  ll-13jährige  Mädi  lien.  bei  d»  r  weiblichen  Kraakeu  Knaben,  an 
donen  die  Strafhandlunj:»  n  verübt  werden.  In  2  der  Fälle  (166,  170) 
kam  es  sehliesslieh  auch  /.um  \'cr»uch  der  Nothzucht  an  Erwaclisr^nen, 
welche  ausserdem  noch  in  dem  Fall  162  vorlaj^.   Wie  bei  den  oben 
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besprüclitncii  \  i  rhrtclu  n  Scliwachsinniger  die  Macht  des  Affekts  und 
die  Impulsivität,  so  ist  es  hier  die  Gewalt  des  sexuellen  Trit  der 
Libido,  welche  den  Irren  zum  Verbrechen  führt  Bei  deu  Scliwacli 
sinnigen  ist  ja  das  Triehleben  nberhaiii)t  sehr  stark  hervortr.  tt-iid  und 
vielfach  dominirend;  und  pm/.  hL's<tnders  ist  diej^  der  Fall  in  Bozu^' 
auf  den  Gesehlecbtstriel),  welcher  den  Irren  oft,  wenn  eine  nomialt 
sexuelle  l^>et]iäti<junf^  nicht  erfo1;rt,  zu  einer  perversen  oder  gewalt- 
samen Befriedigung  der  Gcschlechtslust  veranlasst.  Auch  hier  hedin^i 
der  moralische  und  intellectuelle  Defect,  bei  welchem  es  zu  einer 
Zügelung  und  Ilennminir  der  abnonn  starken  Begierde  nicht  komtut. 
die  UnzorecbniingB^äUigkeU  der  ächwadunmiigen  fttr  ihre  »Sfrafliaiwi- 
lungen. 

In  den  beiden  Fällen  von  Altersblödaiim  (15%  163)  ist  es  «kr 
bei  dieser  Erkrankung  neben  den  Erscheinungen  zunehmender  Gei^t  > 
schwUcbe  so  häufig  zu  beobachtende  Keizzustand  in  der  Sexaal- 
sph&re,  welcher  die  Pittlichkeitsdelicte  dieser  Ini  n  herbeifülTt  Und 
zwar  igt  hier  die  natiirw  idrigeBetfaltigiuig  des  krankhaften  Gescbi^to' 
triebe»,  welche  am  häufigsten  —  wie  auch  in  unseren  FftUeo  —  in 
ünzuebt  mit  Minderjährigen  (Betastungsversnehe,  sexuelle  Aafto^d^ 
rungen,  Exhibition)  besteht,  für  die  Stnifiiandlungen  der  s^^nil 
Schwachsinnigen  ganz  charakteristisch.  In  derselben  Webe  ist  da> 
von  dem  Paralytiker  (160)  verübte  SittÜchkeitsverbrechen  —  ebenfaUs 
T^nzucbt  mit  Kindern  —  zn  erklären.  Hier  ist  es  die,  oft  schon  im 
Anfangsstudinm  der  ])araly tischen  Dörnens  auftretende,  krankhafte 
Steigerung  des  Geschlechtstriebes  verbunden  out  dem  GefiUü  ver- 
mehiter  sexueller  Leistungsfähigkeit,  welche  den  Irren  zn  einer  per- 
versen Befriedigung  seiner  sexuellen  Begierde  ftthrt  Beim  AHeis* 
blOdsinn  wie  bei  d^  Paralyse  ist  durch  die  geistige  Abschwiehiui^: 
eine  assoeiative  Hemmung  des  abnormen  Triebes  ansgeschlossen. 

In  den  beiden  FUlen  (158»  16iX  wo  Paianoiker  wegen  Sittlieli- 
keitsdelicte  in  gerichtiiche  Untersuchung  gerathen  sind,  bandelt  es  arb 
um  Krankel  bd  welchen  die  Psychose  schon  lange  Jahre  bestsodfio 
hat  Die  deutUoh  hervortretende,  secundSre  Geistesschwäche  ist  hier 
als  die  Grandlage  für  die  Stmlhandlung^  (Blutschande,  Unzucht  mit 
Kindern)  anzusehen,  indem  auch  hier,  wie  bei  der  senilen  und  }fm- 
lytischen  Demenz,  mit  den  atrophiseh-degeneiativen  Hini>Proce«cii 
Reizzustände  in  der  Geschlechtssphäre  verbunden  sein  können. 

Eine  besondere  Stellung  unter  den  imai  SittfichkeitsrerbrecheiQ 
nehmen  die  beiden  Epileptiker  (164, 168)  m.  Bei  diesen  ist  es  nidii 
die  mit  der  Neurose  einhergehende  psychische  Abschwächung^  welche 
die  Kranken  zu  den  Stnifthaten  fährt^  sondern  die  letstefen  M 
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an-(MisolK'inlieh  in  eint'm  Zugtand  t^piicittisclier  Bewusstlosigkeit  aus- 
s:<  (iilirl.  Jü  beulen  Füllen,  in  welchen  es  sich  wieder  um  Unzuclit 
liiit  Kindern  btjzw.  Exil ihition  liandelt,  wnren  clniniktcristische  DHmmer- 
zii'-tiinde,  auch  abgesehen  von  den  Striühantilunf;en,  vorausge^an^ien, 
wie  aueli  während  der  Ansfalfsheohaehtnnir  tu  eoiistatiren.  In  dem 
Falle  161,  in  welchem  keine  Kranii)tanijille  vorp'knmmen  waren, 
konnte  allein  auf  Orund  dieser  Zustände  von  Bewunstlosi^keit  die 
Diagnose  auf  Epilepsie  prestellt  werden.  Hier  hatten  sieh  auch  die 
Strafthaten  in  2t)  Fällen  in  ganz  stereotyi)er  Weise  wiederholt,  wie  es 
für  derartige  e|)ile|itische  Zustände  ganz  bezeichnend  ist  In  dem 
anderen  Fall  (168),  welchen  ich  selbst  beobachtet  habe,  traten  die 
Dämmerzustände  vorwiegend  nach  Kranipfanfällen  auf.  Bei  beiden 
Epileptikern  war  für  die  Strafthaten  selbst,  wie  für  die  Zeit  und  die 
näheren  Umstände  derselben,  völlige  Amnesie  vorhanden.  Dass  in 
diesen  Fällen  die  automatischen  Handhingen  im  Zustand  krankhafter 
Bewnsstlosigkeit  das  sexuelle  Gebiet  betrafen,  schemt  mir  vor  allem 
in  den  AltersTerhältniasen  der  beiden  Kranken  begründet  zu  sein. 
Der  eine  war  ein  lediger  Mann  von  25  Jahren,  also  auf  der  Höhe 
gcsehl»  chtlicher  Reife,  der  andere  ein  ööjähriger  Greis,  hei  welchem, 
naeh  dem  oben  Gesagten,  dnrch  Senium  und  QeiBte88chwä43he  ein 
sesnieUer  Keizzustand  begünstigt  sein  konnte. 

Ueberblickt  man  nocli  einmal  die  Arten  der  Sittlichkeitsverbreoben, 
welche  in  den  obigen  Fällen  vorliegen,  so  ergiebt  aicb,  dass  nach 
den  Anstaltsbeobachtungen  in  unserem  Lande  bei  den  verbrecherischen 
Irren  die  Unzucht  mit  Kindern  das  b^  weitem  häufigste  Sittlichkeits* 
deiict  darstellt.  Diese  Strafhandlung  liegt  in  10  unserer  1 4  Fälle  vor, 
während  Kothzucht  nnr  in  3  Fällen  —  von  denen  in  %  frfther  eben- 
falls wegen  Unzucht  mit  Kindern  eine  Bestrafung  erfolgt  war  —  und 
Blutschande  in  1  Falle  zum  Conflict  mit  dem  Stra^esetz  geführt  haben. 

Meineid. 

172.  Sch.  Hemrich,  51  J.  alt;  Bfldner  und  Weher,  verfaeirathet  Erb- 
lichkeit niclit  bekannt.  Nicht  vorbestraft.  Seit  über  1 U  Jahren  ..periodiseli" '?) 
geisteskrank.  1S52  in  riitersnehnng  wegen  Meineids.  Als  Iin  r  erk;iuut; 
ausser  Verfolgung  geÄtsizl.  Waiiuvoidtellungen  der  Verfolgung  auch  von  Seiten 
seiner  Frau,  von  der  er  sich  vergiftet  wähnte  (Ehescheidungsversuche). 
14.  XIL  62  ui  die  I.-A.  Sseheenberg.  Vorwiegend  GrOesenideen.  11.  X.  70 
entlasMiL  Diagnose:  Paranoia. 

173.  W.  Georg,  67  J.  alt;  GoplBt^  verheirathet.  Keine  Erblichkeit 
Tri n kor.  Tn  den  letzten  .lahren  wiederholt  mit  dem  Strafgesetz  in  Conflict 
gekommen.  Weiren  iStempciriilsclimiy;  Zuchthaus;  wc-t  a  Unzuclit  in  Unter- 
suchung. IbTC  griff  ei"  in  Geldverlegenheit  die  von  ihm  verwaltete  Kasse 
emer  VenkiherungsgeMOsdiaft  an,  schwor  dann  einen  Memeid.  Deshalb  m 

iMUr  fte  JbteintairthiiopoUil«.  17.  tS 
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Untereucliung.  Ausl^rudi  vou  Verwinllieit  mit  starker  Erre^runj;.  W.  X.  Tti 
zur  Beobacfatimg  in  di«  I.-A.  Sadisetiberg.  Schwachsinnig;  decrepide.  lu 
aieheror  Gang,  erschwerte  Sprache;  ErregnngBznstftnde.   Nach  einer  Rahe 
von  Schwindelanfällen  znnehniende  Verwirrtheit.   Gestorben  16.  XI.  76  an 
Pnenmonie.    Diafmosc:  Schwachsinn  (Alkoholisinus,  Senium);  Verwirrthfif. 

171.  K.  .lohanii  Heinrich,  51  J.  alt;  Schlachter,  vprheirathet.  Vater 
Trinker.  Seihst  Potator.  Seit  IS74  p^eistitr  verändert.  i'!>7ö  wejjen  Meiiuiii.-s 
in  Untersuchung;  für  geisteskrank  erkliüt.  Eifersuchtsideen;  Selbötm<ti4- 
rersncb;  spftter  GrOssenideen.  5.  IL  78  in  die  I^A.  Sachsenberg.  Dieadben 
WahniroisteUnngen;  HaUndnationen.  15.  VH.  7S  entlassen.  Disini<«f: 
Paranoia. 

175.  V.  Wilhelmine,  33  .1.  alt;  Stellmadierefrau,  getrennt  ItbemL  EH>- 
lichkeit  nicht  nachweisbar.  Ltiderliches  I^nbon :  5  imehelidie  Kiii<l*^r.  Lu'^i. 
lSS(i  wegen  Meineids  in  Untersuchungdiaft.  Sic  hatte  ganz  oifeubare  Un 
Wahrheiten  beschworen.  In  der  Haft  MelaneholieL  10.  X.  87  zor  Beobachtmi^ 
hl  die  L-A.  Sachsenberg.  Schnelles  ZnrOdctreten  der  Depression  nnd  der 
HaHucuiationen.  Schwachsinn.  1 2.  V.  8S  (genesen)  entlassen.  1  SV«  1  iu  Cntw- 
snchung  wegen  Kuppelei,  Beihilfe  zum  Abort,  lietnig  diiK-li  Kartenlegen.  Ak 
Lrristi  skrnnk  1 1.  VII.  tll  in  die  I.  A.  wieder  eingeliefert  6.  VL  «7  gebcaaeit 
entlassen.    Diiignose:  Imbecillität. 

176.  K.  Friedrich,  32  J.  alt;  .Musiker,  verheirathet.  ^'atel•  epilepti.<oh. 
Schwester  gefsteskrank.  Seit  dem  6.  Lebensjahr  an  epileptischen  Knunijf 
anfiOlen  leidend.  1891 — 93:  Yorbestralt  wegen  Körpenrerietznng  und  Be- 
trugs mit  kurzen  Oofängnissstrafen.  lS9  i  wegen  Mein«  iils  nnd  Belekli'nmu' 
f.  .1.  Ziiclifhaus:  Dreibergen.  Epileptifornir  .KnfHllf»  ninl  ErrPinin^szustün<]f. 
3.  Xi.  90  in  die  I.-A.  Sacl»Henb«»rg  überführt.  Krampfanfällr  vi>n  hysterischtMu 
Charakter.  3.  V. 'J7  cnt^viciien,  ungeheilt,  17.  IX.  97  in  die  I.  A. 
heim.  Hysterische  Krampf-  nnd  Erregungszustände.  17.  VH.  9S  gelies^ert 
entlassen.  19.  MIL  99:  II.  Anfhahroe  m  Gehlsheim.  29.  VIIL  99  gehowit 
entlassen.    Diagnose:  Hystero-epileptisches  IiTesein. 

177.  B.  Heinrich,  13  alt:  Tn^rlolnu  r.  Erblichkeit  niclit  bekanut. 
Gei.stige  Beschränktheit.  Niclit  vorbestraft.  lb*J>s  wegen  Meineids  in  I'üUt 
suchungshaft.  Epileptiforme  Anfälle.  Gab  an,  dass  er  bei  seinen  Vernehmniiut  n 
unbesinnUeh  gewesen  sei  und  nicht  die  Absicht  gehabt  habe,  unwalu'c  Au> 
sagen  zn  machen.  16.  V.  98  zur  Beobachtung  In  die  L-A.  Sachsenberg 
Anfangs  benommenes  Wesen.  Sensibilitätsstörongen  (Analgesien) :  ansiriMfv 
Bewegungen:  Tremor.  Znletzt  frei  von  Beschwerden.  17.  VI.  9 S  (geoesoi) 
enthuieen.   Diagnose:  Hysterisches  Irresein. 

Den  voTstehenden  6  Füllen  von  Meineid  dnieh  Iire  liegen  die 
Tersehiedenartigsten  Knmkheitsformen  zu  Gmnde^  unter  denen  keiiw 
besonders  hevortritt.  In  den  beiden  FSlloi  Ton  Panmoia  (172,  174i 
ist  bei  dem  Mangel  an  diesbezüglichen  anamnestischen  Angaben  d«r 
Znsammenhang  zwischen  der  Strafbandinng  und  der  GeistesstSitnur 
besonders  der  Wahnbtldnng  nicht  genauer  festzustellen.  In  den  ftbii^ 
FUlen  ist  es  vorwiegend  die  gei^jtige  SchwScbe  oder  DegeneialivD. 
auf  deren  Boden  es  zu  den  Stnifthaten  kommt  Bei  der  Imbecillcn 
(l  75)  trägt  schon  die  Unttberlegtheit  ihrer  falschen  eidlichen  Ausflag«ii. 
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welche  sieb  ohnp  Weiteres  nh  Lnwahrlieiten  darstellten,  deutlich  den 
Stoni|)el  des  iSchwachsinus.  In  dem  Falle  173  war  durch  langjährigen 
Alkoholniissbranch  eine  geistige  Schwäche  bedingt,  welche  den 
Kranken  zn  s»  ineii  Strafthaten  führte.  Diese  durch  das  Seniuiu  noeh 
ge.stcigerte  Demenz  ging  unter  dem  Einfluss  von  GemüthsbewegUDg 
tind  leichter  apo  piektisch  er  Insulte  schnell  in  völlige  Verwirrtheit  über, 
welche  den  baldigen  Exitus  zTir  Folge  hatte.  Bei  dem  Hysteriker 
(177)  war  es  die  von  Jugend  auf  vorhandene  geistig  Beschränktheit 
im  Verein  mit  dem  hystrris(  hen  Zustand  mangelnder  Concentration 
und  Ueberlegung,  welche  den  Irren  zu  unwahren  eidlichen  Aussagen 

i  veraniaaste.  In  dem  Falle  176  Hess  das  bei  dem  hereditär  belasteten 
Kranken   seit   dem   6.  Lebensjahr    bestehende  hysteroepileptiscbe 

'  IxMden  und  die  damit  »  inli ergehende  psychische  Degeneration  und 
Abr^c  Ii  w Hebung  die  Straf bandlung  anf  eine  kiankbafte  Grandlage 
zarückfübien. 

Dieb?-talil. 

178.  H.Johann,  53  J.  alt;  Knecht,  ledig.  Erblichkeit  unbekannt.  IS43, 
mir  30  Jahren,  wpgen  DieM.ihls  in  T'nft  rstirbinvj.  In  flcr  Haft  Tobsnchts- 
zuistände.  lu  die  l.-A.  Sacl»seiil»t!i^  übeifiilirl ;  MicdLiliolt,  zuletzt  1^5»j  ent- 
wichen. IS 65  wegen  Diebstalds,  Untei"schiaguug,  Fälsdiung  8  Mon.  Zuclit- 
ham;  Dreibetgen:  In  der  Haft  hallncniatorisehe  Verwirrtheit  19.  IV.  66: 
IV.  Aufnahme  in  SaehBenberg.  Hit  knraen  Unterbrechimgen  in  der  AimteU 
wblieben.    Gestorben  1.  V.  91  an  Marasmus.    Diagnose:  Iiulncillität. 

179.  V.  Franz,  40  J.  alt;  KnMit.  ledig.  Keine  Erblichkeit.  Hals- 
sitarriges,  widersetzliclie.*»  Wr^on.  Mir  :'.3  .laliren  wegen  Pfidornstie  in  Unter- 
>uchung;  später  vielfacli  liestraft  wegen  Diebstahls,  Widerstands,  I^juid- 
6treicheüs.  1875  ans  dei'  Haft  (wegen  Landätreichens)  Los  Ki'aokenliaus, 
ron  dort  3.  X.  75  in  die  I.-A.  Saofasenberg.  SehwadishuL  naehtverBoche; 
Xeigimg  siun  Stehlen,  Mastm  liiren,  sa  geaäleehtlichen  Angriffen.  23.  VII.  00 
entwiclitn.    Diagnose:  TmlMcillitat. 

ISO.  M.  Jonohini.  JT  .1.  alt;  Knecht,  ledig.  Vater  und  l'nulci  I>i«l»o 
(letzterer  im  Zu'-bfli  iusi.  2  ( Jcschwister  epileptisch.  \  «M-iH  stnift  \vc;:en 
\Videi*öetzliclikeii,  2  mal  wegen  Diebstahls  (von  Vielg;  Zuehtiiaub.  (Emegungs- 
zostände  in  der  UntersachnngBluift  fOr  SünnUtion  erklärt)  In  der  Straf- 
aiutslt  hAnüge  Diseiplinimngen.  1875  wegen  IKebstahb  3  J.  Znehthans; 
Dreiba*gen.  Von  dort  wegen  ( Jeistaskranklieit  12.  III.  77  in  die  I.-A.  Saehson- 
beig.  Scliwachsinn.  Nach  Entweichung  (25.  IV.  78)  Vagabondage.  Nach 
vifilpHinltcn  Dir^ltstShlen  von  ^'io}l  (hatte  einein  jr^^tohlcnen  Ilnnimpl  allo 
t,.«,clileciit!>nicjkuiule  ahgeschnittca),  Colonialwaaren,  Wäsche,  Geld,  Iii  bO 
wieder  nacli  Sachsenberg.  Häufige  Entweichungen.  Neigung  zum  Stehlen. 
ZnletKt  entwiohen  21.  II.  83.   Diagnoee:  Imbeciltität 

181.  D.  Ludwig,  35  .1.  alt;  Cigarrenarbeiter,  verheiratliet.  Sohn  Idiot. 
Mehrfach  vorbestraft  wehren  Diel)stahl8,  Unterschlagung,  Fälscliuntr.  Missliand- 
hmg.  Ziilt'tzt  !  87^»  wf'i-en  Diebstahls  2  .T.  Zuchthaus.  In  der  il.ift  llalhi- 
dnationen,  Suieidvemicli.  Nach  KntlaKsun^  :  iK-iiii  Stinlcntl«'^  Vagalinmiage. 
ISSl  wegen  8  schwerer  Diebstälde  in  L'üiei-siichuugHhall.    Hier  Krainpf- 

1«* 


Digitized  by  Google 


244 


XIL  ScHXTXBr. 


:nit.ill»\  liallucjnntori'^flio  Erro«riiii.;en,  Verf(»l«^un«i8vor8te!Inn^'en :  Sell»stiiion! 
vei-sucli.    Als  geisteskrank  3.  \  i.  Si  in  «lie  I.-A.  Sadisten! »er;:.    EpileptL-Jrl . 
Anffllle.  Znweilen  Ilallacinationeny  Verfol^^ng»-  und  Vcr^^iltungsvorsteUau^^a; 
SelbBtmordverenoh.  Sehr  hänUge  EDtweKbungen,  dabei  einen te  DieUtihle. 
Zaietzt  entwichen  21.  II.  S3.    Dia^^nose:  Epileptisches  In-e}<ein. 

152.  D.  Au{;:n3t.  35  J.  alt;  Arbeiter,  ledijr.  Unehelich  freljoreo.  V«r- 
he^straft  wptrrn  l.nndstreichens  und  l^cttfln>:  rnrreftionshaft.  1S81  w^jm 
Einhnichs-DieUslalils  in  Unter8uchung**liiitt.  Als  p  isfoHkrank  S.  XII.  81  in 
die  I.  A.  Sadiscüberg.  Sciiwacliaimi.  Zerfahrene,  auch  ejk]>an»ive  Walui 
vorstellimgeii  7.  VU,  S2  angeheilt  entlaasen.  liia^use:  Sdurachsms 
(Paranoia). 

153.  K.  Wilhehn,  27  J.  alt;  Arbeiter, kdijr.  Vater 'IVinker.  2  liifidn 
frei^toskiMiik.  1*^*^1  wpcrcn  3  Diebstähle  von  Vidi  rpfrni  .  Kuli,  l^ollei  in 
riiti  rsiiclmiiLr^liaft.  Er  hatte  das  Vieh  sofort  zu  -.uiz  l:«  i  itiL-^on  Preis  v«:t 
kauft.  ,').  III.  82  zur  Heobaehtung  in  die  I.-A.  Saclisenber^.  ii.n:iij.TuJi-.r 
Schwachsinn.  22.  IV.  S2  euthisseu.  In  dcuisolb(m  Jaiir  wcjxeu  Vich  lHehstolii^ 
(Kuh)  10  Tage  Oefängnias.  1883  w^n  Diebstahls  (Sehwdn)  in  Täter 
8uchun<:shaft.  Als  Iri^r  2.  XI.  83  nach  Sachaenl>erg.  Von  liier  2S.  XE  S3 
entwichen.    Diafoiose:  Idiotie. 

154.  L.  Heinrich,  44.1.  alt;  Schlosser,  verlieirathet.    Kfine  Erbli. '  V  " 
1SS3  wehren  Dieltstahls  in  Haft.    Ah  «geistesschwach  4.  1.  S  l  in  dif  Lä. 
Sacbsenberg.   l'araly tischer  Schwachsinn.   Gestorben  ü.  XII.  87.  Uiagaos*:; 
Allgemeine  Pandyse. 

1 85.  M.  Wilhelm,  21  J.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Kdne  ErbliehkeH.  Mmi;rI 
hafte  Erzich un^^;  von  den  Eltera  (heruraziohenden  Steinschläjrern)  ,,untemclii»  r. 
An;reblich  nicht  ctmfirniirt.  Wie<lerliolt  we}i:en  Diebstnlils  \  <'H>estraft,  l>ST 
wf«;_'<n)  IMoh<<t:dds  1  .1.  8  Mon.  Zuchthau'»:  DreiberL'Pii.  Ilit  i  bald  ilnirstli-^li 
vui  wiii  t.  7.  VI.  8^s  in  die  I.-A.  Sachsenberg.  Scliwaclisinji.  20.  VIIL 
cut wichen.    Diagnose:  ImbeciUität 

186.  R  Frits*  21  J.  alt;  Uofgän^rer,  ledig.  Erblielikeit  nicht  bebaoi 
Seit  Kindheit  jreistesschwach.  ISSö  (im  1*.).  Lebensjahre)  wehren  Sid; 
besehädig:un;r  (ein  Pferd  ei-stochcn,  wiederholt  Schafböcken  in  den  IkHlens;K.k 
;:esclinitten).  sowio  uf-rfn  vei-snciiten  Kaubcs  und  Moides.  Tintcr  Arterkenniin;.' 
seinn«  Soll  wachsin  ns,  zu  2';i  .1.  Zuchthaus  \t'iiirllieilt ;  Iheilni  .-ni.  ISSSin 
Uni«-r»ucliung  woj^eu  Diebstalils,  Fälsdiung,  lietrugs,  Brandstiftung.  Er  loli» 
seinen  Dienstsdiein  gefiUscht,  war  in  onen  Vidiatall  eingebnM^en,  hatte  cum 
Bock  gestohlen  (spftter  getödtet),  einer  Kuh  die  2itieD  abgesehnitteD,  soklz! 
den  Stall  angezOndet  Für  unzurechnun<;3fiÜlig  erkllrt  ^0.  X.  SS  in  dir 
I.-A.  Saclisenber*r.  Iloch^aadijror  Si-Iiw m^hsinn.  NVi^rnnp'  zu  Diebereien,  <imii 
sanikcit  an  Thierfn.  Schnitt  dem  Xin  litwächterliuml  <1. n  Kopf  ab,  verletzt« 
Vidi  mit  der  Korke;  wahrend  seiner  Besciiäftifjunf;  im  Viehstall  hüufi-T- 
Ei'kraiikeu  und  Sterben  von  Vieh:  die  Sectionen  ergaben  NUj^el  u.  a.  in  d^nii 
Magen  der  erepirten  KOhe.  Gestorben  24.  V.  98  an  Plitiuris  pulmos.  t)n 
gnuse:  Idiotie. 

1S7.  B.  Friedi'icli,  13  .1.  alt:  Arbeiter,  ledig.  Mutter  schwachsinnig 
L'neheüi  li  Lr''b'»mK  vt'rwaln*lost:  gei^tf"«^fhwach.  EiTCgungszustände.  Xei;ni!i. 
zu  un£iu'l»ti;ren  liaiidhHiL'en  mit  Kimlern.  1881  wegen  Diebstalils  botnifi 
mit  (iefängniss.  In  der  l.-A.  Saclisenberg:  14.  VI.  U4— 2y.  VL  Uü  uüJ 
14.  X.  95-15.  II.  97.    Diagnose:  Idiotie. 
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!SS.  V.  Anna,  19.  .1.  alt;  Sclin»^i»lmn.  lodiir.  Vater  krampflcidend ; 
.MiiiterljiuUer  ;;eistt  skiauL  Lfulfrlicher  L*'li«  iis\\  andcl.  Vorbestraft.  ISD  i 
wegen  Diebstulii»  in  UotersucluiugBliaft.  .'>.  XL  'J  l  zui*  Bcobaclituog  in  die 
I.-A.  Sachaenbei^.  Sdiwachiiinn.  Kei^nui^^  zn  Diebereien.  17.  XII.  94  in  die 
Haft  mrOck.   DiagnoAe:  Imbeeillität  (Tonninderte  Zareehniinßislftliigkeit). 

189.  Z.  Aujaiste,  35  J.  alt;  Prostituirte,  verheirathet.  Erblichkät  on- 
lu'kanut.  Vorlirstraft  woirf^n  Elit  brm  lis,  r>«  friii:s.  Tebei'tj'etunj:  sittenpolizei- 
WcUor  Vorschrilten.  l^sT  wr-eu  Diebstaids  und  •jrewr'rbsmäÄsijrer  Llnzucbt 
iu  L'ntersuehunjrsliaft.  liier  von  Anfan«^  an  deutlicii  {reistes'restört  (ver- 
weigerte Aussagen,  bestritt  eben  zugegebene  Thatsaclieu,  widersetzte  sich  ilirei* 
KflddQhnmg  ins  GefangnlBs).  24.  V.  87  in  die  I^A-  fViedridisberg.  Wenig 
sngftnglich;  verwiiit.  H.illQcinationen  (beschimpfende  Stimme),  ErregnngB' 
zustände,  Unrein lidikeit.  22.  VI.  95  in  die  I.-A.  Sachseuberg.  Dauernde 
VemviiTtheit.    Noch  in  der  Anstalt:  Diairno^sf»:  J^obwncli'iinn ;  Verwirrtheit. 

190.  E,  flans,  KJ  .1.  alt:  Kanfmimurtlehrhüg,  ieili^.  Erblichkeit  unbe- 
kanui.  Schnelle  köi-pei'liche  Kntwiiklung;  frühzeitige  Geschlecht»i'eife,  AIüö- 
mrtMOlon.  Anf  der  Schule  bis  zum  £injälirigen-jSx«nen.  Seit  dem  1 5.  Lebeiw- 
jähr  Terftndert :  mangelhafte  Leiatangen,  Neigung  sum  Entwenden  nnd  Ver* 
kaufen  (Diebstähle  bei  Venvandten).  1  S95  wegen  Diebstahls  mit  Einlnucll 
•K:i«5'«f*'t  in  Untei-sucliungsiiaft.    Zur  Ho.»!unlifiiiii<  in  die  Privatanstalt  za 

fi.  Pinneberg:  für  Schwachsinn i::  und  nriziirefhnnriTsfähtcr  orklflrt. 
i.Xli. in  die  I.-A.  SaclLsenl>erg  vei^setzt.  lnlollei;tuelleundeUusi  hc.Sdi\vüi;he; 
einseitige  IJegabung  (l'ortiätiien).  lU.  I.  90  ungeheilt  entlassen.  Diagnose: 
Sehwadffiinn. 

191.  H.,  23  .T.  alt;  Bootnnannsfnui.  Erblichkeit  unbekannt.  Seit  Kind- 
lieit,  nach  Kopftrauma  (Fall  ins  Kellerloch)  epilepti.sch,  geistesschwach, 
lss9 — 3  mal  ^vegen  Dirhstnhis  mit  (Srf-in^^Tiiss  bestraft.  !S0:?  woL'on 
;:(*werbsma.ssiger  Unzucht  3  Wichen  (ielän^ui.si».  25.11.  *.)•!  .ins  (icm  Lainles- 
;ul>eitahauö  in  die  I.-A.  Sachsenbei'g  eingeliefert.  Zalilreiche  ivrainptanialle; 
Ikdzbarkeit;  haUncinstorisdie  Znatinde.  FortBchreitonde  Verblödung.  Noch 
in  der  Anetalt.   Diagnose:  EpUeptieehea  Iireeein. 

192.  G.  Wilhelm,  20  J.  alt;  zuletzt  Agent,  ledi-.  Vater  Trinker.  Mnttei^ 
bruder  Selbstmord,  Bruder  schwachsinnig.  Gut  gelernt;  al)er  eigenartig  phan- 
l.ustisch;  viel  L'elf^en.  Mit  1  .Tfibron  wegen  Unterschlagung,  vereuchtcn 
schweren  Dieb^ialils,  Fälschung  untl  Üetrug  zu  2  nnd  8  Mon.  (JefilngnLss 
verortheilt.  Blieb  ohne  beatimmtea  Beruf;  wediselnde  Beschäftigung;  Ver- 
«ach  an  scfariftBteUem  erfolglos.  Periodische  firregongea.  Dabei  wiederholte 
Einbmchs-DiebstiUde.  Deswegen  1894  (im  1  S.  licbensjfthr)  3  .1.  t  lefängnisB. 
Später  weitere  Einbrüche  meist  in  unbewohnte  Häume,  so  in  die  Theater  in 
IJostuck  und  in  leei'stehende  Villen  in  Warnemünde.  Hierbei  sinnlose  Di'  1.- 
stiilde  (blecherne  Schmucksachen,  Schniinke-  nnd  Toiletftiikästen ,  Tliratt-r- 
requisiteu,  Speere,  Dolciie  u.  a.;  auch  JJüeher;;  vci-steckte  die  Sachen  meist 
iin  fVeien.  Deshalb  in  Untennchnng.  Zur  Beobaehtnng  in  die  I.-A. 
St  Catharinenatiftung  zu  Rostock;  fOr  unzurechnungsfAIiig  erUlIrt.  Verfahren 
eingestellt.  Bald  darauf  wieder  nächtlicher  Einbruch  in  ein  bewohntes  Ilaoa: 
er  wurde  hier  Klavier  spielend  angetroffen,  die  Taschen  mit  Zuckei"stücken 
p'füllt.  In  Polizeihaft  nnrnhiL',  tobend.  Von  dort  11.  V.  97  in  (bV  ].  \. 
liehLsiieim.  Gab  seine  Iriilieren  Stj'afthatcn  zu,  hal»e  dieseilM-n  vniibi  aus 
reiner  Freude  am  Eünbreclieu.    \'on  dem  letzten  Eiubmch  wollte  er  keine 
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Ei'iiin«-t  Uli;:  iialjen :  er  am  ei*»!  in  P«»lizei;rewahrj>aiii  wu'tiier  zu  sich  ;rekomn)*'D. 
Be^häfti^e  eicli  zuweilen  mit  Iliditen ;  Ijeim  Scliml>eii  foimclie  Gewandtlt^it 
aber  seil  woktig^,  IS.  X.  tt"  entwicbeB.  HenuncidiendeB  tiebeiu  ILAabahiD^  ! 
1 7.  I.  'JS.   Gutes  Verhalten.    15.  IX.  flS  fsebewerC  catiaaBea.  Dttgm««: 

Itnbeeillität.  { 

rt:^.  w.  .In-f'jtli.  :vi  .1.  alt:  Hninuenmn^»?«^»-.  leilig.  Erl>lid!keit  unbekannr.  j 
heit  Miiieui  13.  Lt^Uensjalir  S  mal  we;:en  i  »ioWstalils.  ilarunter  4  mal  inii 
ZuclitUauä  vorljcstraft  l'^UG  wc^en  Diebstahls  2  J.  U  Mon.  Zuditlm«;  Dm  \ 
bergm*  Im  1.  Ilaftjabr  haUurinatoriBclie  Venriirtlicit.  23.  VL  97  in  dif  : 
I.-A.  Oehlaheim  flberfthrt.  SehneDe»  Zorttefctreten  der  ballociiiatoriMfifli  j 
Stftiun;,'.  Scilwadwinn.  Vennimlerte  ZlireclmimgBfllIii;j:keit.  24.  IX.  97  fat- 
wiclien.  Diapiose:  Inil>ecillität.  (z.  Z.  >aie(ler  im  Zuelit!i;ms  UreilM^r^n.)  j 

l'.M.  IJ.  Uiohanl.  M'<,l.a!t:  AHnntor.  leilj-j-.  ^'at^'l•  Ii  inkf^r.   lirmler  irro. 
Seit  seinem  21.  l-rt^Ueusjalir   i'.i  mal    bestraft  wegen  lhi;l»:>ialiU.  SacM»» 
Schädigung,    Bettelei,  Unteredilagung,  Bedroliung,   Majestätsbeleidi^Q;:,  I 
Fabnenlliicht  nnd  anderer  mHitirlBcher  Vergehoi.  94  in  CnrreetMDfiautalt  | 
Unnimelsburg:  liier  Wutliauglnüclie,  liallucinatorische  Erregungen  mit  Oewah-  j 
thätigkeit.  Deshalb  in  die  I.  A.  IIerzl)erge,  ln>  ^7.  ßald  wiwJer  in  Tnler  j 
Hiirlmni-  wogen  MajestätsbHoidtirnng.    18.  Vlli.  '>7  in  »Mo  I.  A.  ' :-!»Lslif^iin. 
S(liua(  !i>inii.  26.  IX.  97  angeheilt  in  die  I.-A.  ilei'zt)ei'ge  uherfühit.  Dia^c«*«: 
Imbecillitäi.  { 

1»5.  W.  Dora,  11  J.  alt;  Ariieitertodiler.  Keine  ErhBehkett  Neiguii; 
znm  IlerniDstreifen^  au  Unarten  nnd  Diebereien.  1890  wegen  Diebetabb 
(Böree  mit  (Jehl)  in  polizeilicher  t'ntei"sucliung.  Ini  Rettungshaus  ii.  anter 
gel»rnclit.    AV.  l-^pj)  häufiger  Unarten  {Zei'Stöning*?*'iir"Iit)  23.  VIII.  07  zur  Ut 
obaolitung  in  die  I.-.\.  (iehlsbeiui.  Aasgeeproolieuer  Schwachiiaa.  23.  IX. 
eutiasben.  Diagnose:  Idiotie. 

196.  8.»  Johann,  31  CO  -tVrbciter,  ledig.  ErbUelikeit  unbekannt 

VoH)estraft  %  mal  wegen  Diebetahls  angieieh  wegen  Untersohla^ni;,  Mm^. 
Fälschfing^  2  mal  mit  Zuchthaus.  IS97  wegen  DiebstahLs  2  .1.  Zuclitiiaus; 
Dreibergen.  Von  dort  21.  III.  98  als  geisteskrank  in  die  L-A.  (ielilshdm 
'  \  fT*«<»tzt.  Sfhwarlisinn.  AI1f>rloi  zorfahrene  AVaimvoretellungen.  atich  GrfiSMo* 
ideen,  2.  IX.  'iS  iiitw iclicii.   hi.iLinnse:  Schwachsinn  (Paranoia). 

1U7.  1».  Ileiiiricli,  03  .1.  ult^  Arbeiter,  vcrheirathct  UncliUch  gebureu. 
Trinker.  S  mal  vorbestraft  wegen  Diebstahls,  Verieitnng  ran  H emeid,  Um- 
friedensbmehs,  Beleidigung,  NGtbignng«  Wtderafandes,  KOrpenrerletznng,  4aiiJ 
mit  Zuclithaus.  Letzte  Entlassung  aus  Dreibergen  13.  V.  OS.  Wegen  Dieb- 
stahls 2r».  X.  \)S  wieder  in  Untei"suchungshaft.  Hier  seit  23.  XI.  9S  ini 
sinnige«  ToJten,  Denioliren,  missirb'ickter  Selbstinonlvojvncb.  1?S.  X!.  zur 
Beobachtung  in  die  I.  A.  Oeldsheim.  UnzugJlnglieh,  unveihtiindlicht;  iiwlea, 
reactionsloe  auch  auf  schmmliafte  Heize,  sonderbare  Bewegungen  —  aUe.-* 
mit  dem  deutlichen  Gepräge  des  (Jemaditon.  Bald  geoidneter,  oricutirt 
14.  VII.  OS  als  Simulant  zurtick  in  die  Haft.  Hier  bald  wieder  nnroiitir. 
nackt  m  der  Zelle  herumhiufeud.  II.  Aufnahme  in  die  I.-A.  12.  I.  99.  Vw 
wfMTPnp  ÜcdnTi;  sprach  V(mi  schwarzen  Mruin,  ihn  mit  dem  Mos><'r 

Im  limlir:  .scbiiiipfte  auf  seine  Frnu.  rnnnti  mit  *!<  in  Kopf  gegen  die  Wuiid. 
Altmaididi  ruhiger,  besonnen.  2'6.  II.  'JO  zuriick  in  die  Haft;  zu  1  J.  Zucht 
haus  vemrtlieilt  Vor  Antritt  der  Strafe  wieder  tobsflehtig  erregt,  gew«l^ 
thätig.  Seit  dem  25.  Ii.  99  in  der  I.*A.  Anfangs  nodi  erregt,  Yerkaimtf 
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.seine  rmgelmnsr.  fHiirapfte  auf  die,  wolrlio  ihn  iH'droliten,  peinijren  wollten. 
Sfir  IV.  \)d  ruhij^,  jjeordnet,  besehäfligt.  Deulliclier  ScUwaclisiiui.  Noch  in 
lU-j  Anstalt.    Diagnose:  Alkoholischer  Schwachsinn. 

In  den  vorliegenden  20  Fällen,  in  denen  die  Strafthaten  aus 
Diebstahl  allein  oder  zusammen  mit  anderen  Verbrechen,  besonders 
Fiilschung,  Betrug,  Unterschlagung,  bestanden,  handelt  es  sich  aus- 
tjchliesslich  am  iire^  welche  auf  Grund  ihres  Scliwachsümfi  zu  ihren 
Stfafliaodliiiigen  gelangen.  Dieser  Schwachsinn  war  alldn  in  12  Fällen 
ein  angüborenrr,  in  5  Fällen  ein  vielleicht  erst  erworli  ^irr.  in  2  Fällen 
war  er  durch  Epilepsie,  in  1  Fall  durch  Paralyse  bediiiut.  iH  r  Dieb- 
stahl, ein  rxciuisit  chroniBches  Verbrechen,  hat  die  Mehrzahl  der 
;  flcbwachsinnigen  Geisteskranken  zu  wiederli<»lt(Mi  Malen  mit  dem  Straf- 
^reselz  in  Gonfliet  gebracht.  Wir  haben  es  Ir  r  ja  vorwiegend  mit 
Irren  zu  thun,  welche  auf  Grund  ihres  geistigen  Defects  zu  selbst- 
ständigem  Erwerb  und  geordneter  Ixjhnarbeit  mehr  oder  weniger 
unfähig  sind,  und  welche  die  augenbliekliche  Notfa  oder  die  Lust  an 
Besitz,  die  Begierde,  sieh  fremdes  Gnt  anzueignen,  zu  den  Strafthaten 
führt  Für  diese  Triebe  nnd  Begierden  giebt  ^  hier  kein  genügendes 
ethisches  imd  intelleetaelles  Gegengewicht  wie  bei  dem  Vollsinnigen, 
bei  dem  die  auch  ihm  physiologisch  innewohnende  Lost  am  Besitz 
nnd  der  Drang,  diesen  zn  vermehren,  dnroh  Vemonft  und  Sitte  in 
Schranken  gehalten  werden.  Der  dem  Schwaohsinnigen  eigene  Trieb 
ziun  Stehlen,  seine  Frende  am  Stehlen  ist  oft  sehr  mächtig  nnd 
für  den  Kranken  nnbezwinglich.  So  sehen  wir  auch  in  einer  Beihe 
der  obigen  Hille  den  Irren  sogleich  nach  Beendigung  einer  Freihdta^ 
strafe  wieder  zum  Diebstahl  zurückkehren,  und  auch  während  der 
Anstaltspflege  ist  der  Trieb  zum  Stehlen  in  manchen  EKllen  ein  immer 
wieder  herrortretender.  In  dnzehien  Fällen  ist  diese  Neigung  zum  Dieb- 
stahl auf  ganz  bestimmte  Gegenstände  gerichtet,  z.  B.  auf  Vieh  (180, 183). 
Hier  ut  das  V^brechcn  ein  so  plumpes  und  nicht  zn  verbergendes, 
dasB  es  schon  an  und  für  sich  das  Gepräge  des  Blödsinns  trägt 
Ebenso  tritt  unter  den  Strafthaten  des  ImbeciUen  192  eine  besondere 
Vorliebe  für  bestimmte  Einbnichsarten  hervor,  welche  er  in  auflaliender 
Gldchmässigkeit  wiederholt  Der  Fall  180  und  in  noch  ausge- 
sprochenerer Weise  der  Fall  186  zeigt  zugleich  die  Keignng  der 
Schwadisinnigen  zur  Missbandlung  und  Grausamkdt^  welche  sie 
nicht  selten  an  Thieren  auslassen.  Während  der  Erstere  dem  gestoh- 
lenen nammel  die  äusseren  Geschlecbtsmerkmaie  abschneidet,  erBtioht 
der  Letztere  Thiere,  schneidet  einem  Hund  den  Kopf,  einer  Kuh  die 
Zitzen  ab,  lässt  das  Vieh  spitze  (  legenstände  verschlucken,  welche  das 
Erkranken  und  Crepiren  desselben  zur  Folge  haben.  Abgesehen 
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vuli  (1er  Lust  an  Grausanikritcn  stt-lien  tierartige  Tlii«  r-VeT^tüninit-- 
liTTiir«*n  und  Tödtiingen  gewiss  nicht  Belten  mit  st  xin  II  j('  r\  i?oa 
Trirlirji  in  Zusammenhan  et,  w«'lch<*  niidi  in  (loiii  ict/trn.'ü  l-'ailt;  iüjxiiem  ' 
:ni::r(leutet  waren^  als  (1<t  Irr*'  ^^otanM.  (his<  <-r  z\v:ir  ktinr»  «rf^^cliMit- 
lichc  Wollust  bei  dernrti'j-t'n  HM!i«ll'in;:en  verspüre,  wohl  abt^r  beait> 
verbucht  habe,  lUxeie  zu  ätiuer  öexueüen  Befriedigung  zu  mi^ 
brauclien.  , 

Ti<  i  den  al«  „hchwuchsinn'^  bezeichnenden  5  l  allen,  w«  l.-hc  meist 
ein  hl np  s Straf register  aufweisen  und  ausser  den  Kip^ntlnunöveriirechrn 
häufij^  weuen-  f-andstreichenp,  F'x  ttelns,  Köi*perverletzuii^,  Beleidio:ui]i:, 
Widerstand,  .-sittliehkeitjiverbreehen  bestraft  sind,  ist  es  zum  Tlieil 
nicht  sicher  zu  bestiiumen,  ob  die  vnr!ief;cnde  Geistesschwäche  auf  | 
angeborenem  Defect  beruht,  oder  im  Lauf  de?  Verbrecherlebens  durch 
alle  die  damit  verbundenen  sonmtisehen  und  psychischen  Schädi- 
gungen hervorgerufen  ist.  Man  könnte  einzelne  dieser  Fälle  mit 
gewissem  Recht  auch  zu  den  irren  Verbrechern  rechnen,  da  die  Geistes- 
störung sich  hier  bei  Gewohnheitsverbrecliera  anscheinend  erst  all-  : 
mählich  ausgebildet  hat  Doch  ist  bei  den  meisten  dieser  Kranken 
wohl  eine  seit  der  Kindheit  bestehende  geistige  Inferioriät  anzn- 
nehmen,  welche  auch  die  Grundlage  für  die  Kriminalität  gebildet 
hat.  Die  paranoischen  ErscheinTingen,  welehe  die  Fälle  182  uod  ISö 
boten,  hatten  sich  sicher  erst  auf  dem  Boden  des  äcbwachsimiB  ent- 
wickelt. 

Auch  in  den  Fällen  von  Eiiilepsio  (181,  191)  waren  die  Dieb-  | 
stähle  nicht  mit  Zuständen  krankhafter  Bewusstlosigkeit  in  Zusamineih  '' 
hang  zu  bringen,  sondern  vielmehr,  ebenso  wie  die  früheren  Vergelu  n 
(Fälschung,  Unterschlagnnfr.  Misshandlung,  Unzucht)  auf  den  durch 
die  epilei)tische  Neurose  bedingten  SchwachsinQ  xnrflcksiifQbML  | 
Iii  er  muss  ich  noch  einmal  auf  den  schon  kurz  erwähnten,  auch  roa  i 
mir  beobachteten  Fall  192  znrttckgreifeD,  in  welchem  bei  der  Bear-  i 
theilnng  der  Strafhandlungen  das  epileptische  Irresein  sehr  in  Betriebt  | 
kam.  Vor  allem  war  es  bei  diesem  Schwachsinnigen  die  letzte  Stnf* 
thal^  welcher  ihre  Unsinnigkeit  nnd  die  anscheinend  vdUige  Amneisif 
des  Kranken  für  dieselbe  einen  entschieden  epUeptoiden  Ghuakter 
verlieh.  Dieser  Irre  brach  Nachts  in  eui  bewohntes  Haus  in  der 
Stadt  ein  und  wnrde^  die  Taschen  mit  Znckerstücken  gefüllt^  Klavier 
spielend  angetreten.  Während  er  seine  Mheren  Stiafthaten  ohne 
Umschweife  zugab,  stellte  er  für  diese  letztere  —  und  zwar  genauer  | 
ffir  die  Zeit  nach  6  Uhr  Kachmittaga  —  jede  RUekerinnerung  in  Abrede 
und  wollte  erst  in  der  Polizeihaft  wieder  zu  klarem  Bewnsstsein  er-  i 
wacht  sein.  Aber  auch  einzelne  semer  früheren  Einbmehsdiebatähle, 
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vor  allem  seine  wiederholten  Einbrüche  in  die  Theater  und  in  leer 
«teil*  nde  Villen  sind  sehr  auffallend  und  imponjfen  nicht  ohne  Weiteres 
als  die  Stiafthaten  eines  einfaoh  Schwachsinnigen.  Bei  diesen  Straf- 
bandlungen  erbrach  er  planlo«  alles,  was  ihm  in  den  Weg  kam,  trug 
die  unbrauchbarsten  Gegenstände,  wie  Sehniiiikr-  nnd  Toilettenkästen, 
allerlei  Theateneqnisiten  fort,  er  nahm  aas  den  Wolmhäusem  Bücher 
lind  andere  Sachen  mit,  von  denen  er  einzelne  wieder  zurückbrachte. 
Die  hier  in  einer  gewissen  Regelniässiirki  it  wiederkehrende,  zum 
Theil  ganz  nnsinnig»  Aiisfühning  seiner  Verbrechen,  welche  eigent- 
lich dem  nnr  mäissigen  Grade  seiner  intellectuellen  Schwäche  nicht 
entsprach,  legte  den  Verdacht  auf  epileptische  Zuatfinde  nahe.  Aller* 
dings  kann  ja,  wie  hekannt,  den  in  solchen  Dämmerzostftnden  ansge» 
fühlten  Handinngen,  besonders  bei  der  sogenannten  lanrirten  Epilepsie, 
eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  exquisit  impnlsiven  Akten  der  Schwach- 
^nmugen  znkommen.  Bei  der  relativ  knizen  Beobachtungszeit  in  der 
;Vnstalt  waren  kdnerlei  epUeptisehe  KrankheitseischeinQngen  nach- 
weisbar, so  dasa  die  Diagnose  sich  auf  die  ImbedUität  beschiSnken 
siuss*  Ob  diese  Diagnose  wirklich  eine  erschöpfende  Ist,  darüber 
wird  vielleicht  die  Folgezeit  bei  dem  noch  jugendlichen,  z.  Z. 
23jShngen  Individuum  Aufschluss  geben. 

Den  Paralytiker  (184)  schliesslich  führte  der  Diebstahl  erst  kk 
emem  voigeschrittenen  Stadium  der  Krankheit  in  das  Gefüngniss. 
Ohne  Rücksicht  auf  die  Umgebung  wie  auf  die  Brauchbarkeit  der 
Gegenstände  stahl  der  Kranke  AHes,  was  er  nur  errdchen  konnte^  so 
dass  schon  aus  den  Strafhandlungen  selbst  die  blödsinnige  Gastes- 
«chwSche  deutlich  hervortrat. 

Betrug,  Unterselilagung,  Urkuini on f älschung. 
10s.  M.  Wilholmine,  25  .1.  nit;  Ziinniermann??t'>cliter,  ledig.  ^Intfcr  epi- 
leptisifh.  Seit  Kindheit  geista'wi  liwiuh.  Nicht  vorbeftinUt.  IS^l  \\<  -ua  lie- 
trug  und  Fälscliung  in  Unteniucliung.  Hatte  sich  mittelst  ^(  lulscliter  Bestell- 
scheine allerlei  Wsaren  versehafft,  ridi  fabohe  Namen  beigeh'gt.  I.  XI.S1  zur 
Beobaditmig  in  die  I^A.  Saohsenberg.  Schwaclisinn  mit  Erregungszuständen, 
n.  Aufuahme:  27.  TT.  83  — IG.  VII.  S3.  IIT.  Aufnahme:  7. IV.  SS— 20.  XII.  «M. 
n'.  Aufnalime:  5.  lY.  92^5.  VI.  92.  Keine  weiteren  Strafthateo.  IHar 
{Eüose:  Imbecillität. 

D.  August,  40  .1.  alt;  Uekunum,  ledij^j.  Keine  Erbliclikeit.  7  lual 
vorbestraft  wegen  Beti-u;^,  Diebstahls  (5  mal),  L^dstreichena ;  2  mal  mit 
Zachtbaos.  1S67  im  Gefkngniss  yorttbergehende  psychische  Stöniiig.  1SS6 
^\eL'cn  Wechsclfälschung  in  Unta:8achimgsiiaft.  Iiier  EiTej^un^i-szustände  mit 
Dt'Uiohren.  17.  XII.  S(>  zur  Beobachtung  in  du'  I.  A.  Saciisenl»erg.  Schwach- 
sinn: niHanclioIische  Vei*stinimung.  Neignn;^  /ur  Uebertrpiniing  un«l  Simu- 
l:iti(»u.  27.  I.  S7  zurück  in  <lie  Ilnft.  II.  Aulnalime;  31.  III.  S7;  eutwicheu 
1.  V.  ÜU.    Diagnose:  Scliwadisinn. 
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'2U<».  Seil.  Juliami,  10  J.  alt:  Arlit  itti  k*tli^.  Vater  an  Migräue  it^itleiHl. 
Seit  Tyijhua  im  C.  Lebensjahr  geisiij;:  besdu'äükt  Vurbcstraft  mehmuL. 
wegen  Dieberaie%  fUsdiung,  Vagabondage;  iriederfaoU  GoirectionihifL  Zu- 
letzt wegen  Dielstahls  Znchtlians.  ISSS  wegen  Betrags  in  üntenaebitiip«- 

haft.  Hier  Melancholie.  7.  VII.  SS  in  die  I*-A.  SacliBenber^.  Zuröckmirti 
der  Depression.   Schwnclipinn  mit  ErrepinirsTiiiPtflnilfn.  MI  -i-^lifSM-rt 

entlas-sen.  lS9r>  woL'on  Betrug  in  riitt  i-sm  lmn;: :  wciieii  IJeleiiiigun^.  Köqxr 
Verletzung,  Itedroliiing.  Sachbescliädigung;  A  Uon.  Gefängniss.    Trieb  autli  '. 
Kui-pfusdierei.  21^111.  9S  wieder  n&cL  Sacbeenberg.  Noeb  in  der  Axutah. 
Diagnnee:  Schwachnnn. 

2 II  I .  P.  Hrimitli,  7S  J.  alt;  ReditMUiwalt  a.  1\  verwitfcwet  Keine  Erl«  | 
lichkeit.  Trinker.  VorI>estraft  2  mal  wejren  Unterschlagung.  Seit  ISST 
geiste^kmiik.  1  sss  wciron  rntersehlagiinir.  lietrug,  Untreue  3  Mon.  3  WocIj«  u 
Gefän^riii>^.  Hier  \  t  iwirrtheit.  Begnjuiigt.  ft.  I.  Sl»  in  die  I.-A.  {njcIisch 
berg.  Schwachsinnig;  viel  queiiüireud.  Unsauberkeit ;  wiedeiliolte  ScLwiüiid 
anfttUe;  zunehmender  Verfall.  Gestorben  18.  VIU.  95.  Diagnose:  ]k- 
mentia  senilis. 

202.  .1.  T.utlwig,  '»9  J.  alt;  Gilrtner,  ledig.  Unehelich  geboren;  w- 
wahrlost.  Als  Knabe  schon  vagabnndirond.  Sjiätr-r  Iii?  zur  Confiniiatit'n 
im  Kettungshaus  0.  Schnajistrinkt  r.  Mimlrstciis  12  mal  \  oH^estnft  wc-fu 
Landstreichens,  Betteins,  Kuiiifuscherei,  Betrugs,  Fälschung,  Widerstan«k-s: 
wegen  Betiiigs  2  mal  Zuchthaus.  1889  wegen  Beti-ugs  in  Untcrsuchuu;:» 
haft.  Hatte  neb  in  vielen  Yfllen  falsche  Namen  nnd  Ileralsarten  bagek^it. 
bei  Kanfleoten,  Bäckern.  Srliläditt  rn  ;.n<>s8e  Be^^tellangen  gemacht,  Knr- 
lifnscherei  getineben.  1 1.  XI.  S9  in  die  I.  A.  Saehsenherg.  Schwaclisitin. 
NeiiriinL'  zum  Trinken.  T5«  i  srlir  hr1iifi«ren  Entweichungen  stets  neue  Il(- 
trii^^tacii  II.  IV.  92  entwichtin.  11.  Aufnahuic  H».  VI.  1»2 — 2ö.  X.  96  lenT 
wichen),  iü.  Aufnalime  30.  XL  '.)G.  üestorben  27.  VIIL  9S  an  MAStUanu 
krebs.  Diagnose:  Alkoholisdier  Schwachsinn. 

209.  B.  Emil,  50  J.  alt;  H&nsler,  ledig.  Sdiwester  iire.  Vorltertnfi 
S  mal  W'  j.'n  Ih  Ii  ii;^s.  I  mal  im  Zucbtbans;  fenier  wegen  Beleidigimg  und 
Hausfriedensbruchs.  ISO!  -wegen  Betrnir?:  in  T'ntei-suchungshaft,  Hatte  narli 
erhaltenem  Vorechuss  bei  Nachnahnu''si mlun-»  n  schlechte  Sachen  ge>scliickt; 
fiugirte  Bestellungen.  1.  VHI.  91  zur  Beobachtung  in  die  I.-A.  Sachsenhciv. 
Wahnvorstellungen  besoudera  der  Verfolgung;  Sinnestäusdjungen.  Au.vi 
sprocbener  Schwadisinn.  11.  YH.  92  entwidien.  Dieselben  BetrUgcfeietL 
IL  Aofnalime  29.  IX.  92;  entlassen  17.  II.  93.    Dia_ni'>e:  Paranoi.'t. 

201.  B.  Otto,  2S  .1.  alt;  ApotliekeriehrUng,  l"li-.  \  ar.-r  Sell>stnu.nl. 
Lues.  Uelionri^l'ipigf^r  Alkoliolgenuss.  Vier  .Inlire  lang  M(u*i»iiiummwl>rrmtli 
wegen  Tii'r\i>ften  Kopfschmerzes.  Nicht  vorlMstraft.  1 S9H  wegen  Betni;r> 
(in  (»  lalifu)  in  Untereucliung.  Hatte  sich  unter  laUehen  Voi-spiegelun^t ß 
Darlehen  Tenchafft,  dne  Ban^nstelle  erfaanddt  II.  III.  96  in  die  L-i. 
Saelisenberg.  Hat  danemd  unter  Morphlamwirknng  gestanden.  ZabIrririM' 
Lijeetionsstellen.  14.  IV.  96  nngefaeilt  entlassen.  FVeigesprocfa^.  Diagn<«e: 
Chronisolior  Morphinismus. 

2ii:..  K.  llriJM'i't.  21  .1.  alt:  A.-^ent.  leilig.    OnkH  v.  S.  Verbrecher: 
Bruder  gfi.stwkrank.    \  orbestratt  '.i  mal  wegen  llitb.slald.H,  Fälschimg. 
trug».    1S90  wegen  Betrugs  1 '/i     Gefängnisä.  Er  liatte  für  ein  iTcerhSlt 
Firmensdiilder  vertrieben,  aber  alles  Geld  fltr  sieb  behalten,  ferner  unter 
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falschen  Voi-spiejcelungen  Scliulden  gemacht,  sich  ein  F:ilm;i«l  erhandelt  und 
das  nicht  bezahlte  nin  anderen  Ort  xtrkaufh  Aus  tier  Haft  22.  XII. 
zur  Heobachtung  in  die  I.-A.  Öucliscnlu  r-.  Schwachsinn.  0.  II.  07  ungeheilt 
entlassen.  Neue  Beti-Ügei*eien.  Dui-ch  die  Polizei  7.  VII.  9S  in  die  I.  A. 
Gehbheiiii  eingeliflfert  9.  VUI.  9S  tmüutau  Wegen  ^wiederholten  Betrugs 
(ab  Agent)  in  UntoEBaebiing.  II.  Aufnihme  in  Oefabiieim  6.  VI.  99;  ent- 
I     wichen  25.  m  99.  Diagnose:  IrabeeillitSi 

I  Wie  beim  Diebstahl,  so  ist  es  auch  bei  den  Übrigen  Eigentumsdelicten 
der  Inen,  unter  denen  der  Betrug  neben  Unterschlagung  und 
nUsebung  die  grdsate  Bolle  spiell^  vorwiegend  der  Schwachsinn, 
welcher  die  Grundlage  für  derartige  Stiafhandlnngen  bildet  Ausser 

I  dem  angeborenen  (198, 208)  und  dem  erworbenen  (199,  200)  Schwach- 
sinn hat  auch  die  durch  Alkoholismus  (202)  und  Senium  (201)  bedingte 
Demenz  in  den  TOistehenden  fUlIen  die  Irren  zum  Verbreeben  geführt 
Ebenso  hat  auch  in  dem  Falle  von  Paranoia  (203),  wenigstens  bei 

I    der  letzten  inkriminirten  Thal,  nach  den  Befunden  der  Anstalts- 

I  beobaehtung  schon  eine  ausgesprochene  (Seistesschwäche  vorgelegen. 
Die  Strafhandlungen  an  sich  haben  in  den  einzelnen  Fällen  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  und  ira^n  zum  Theil  schon  deutlich  das  (Gepräge 
des  Krankhaften  an  sieh.  Der  Irre  erbandelt  unter  falschem  Namen 
oder  mittelst  gefälschter  Bestellsch^ne  Waaren,  er  macht  für  Andere, 
oder  indem  er  sich  allerlei  Bemfsarten  beilegt,  grosse  Einkäufe  und 
Bestellungen ;  unter  falschen  Vor^spiegelungen  macht  er  Schulden,  er- 
wirkt er  Darleben;  er  schickt  nach  erhaltenem  Vorschusä  bei  seinen 
Xaehnahmesendungen  ganz  schlechtes  Zeug  u.  s.  w.  Aus  diesen  und 
iihnlichen  Strafthaten  tritt  meist  ein  Mangel  von  Uei>erlefrung  und 
Crtheil  deutlich  zu  Tage.  In  dem  Fall  von  clironiscliem  M()r|)hini8- 
mus  (204),  in  welchem  der  Kranke  seine  durch  Alkoholmissbrauch 

.  |ref<'»rderte  Neuropathie  mit  Morphiuminiectionen  beliandelt  und  Jnlire 
lang  unter  der  Einwirkung  dieses  Narktiticuniö  gcsiiiutkii  liatte,  war 
eine  psychische  Alteration  anzunchuu  n,  w  elche  die  BVeisprechung  des 
Angekl:ii:tt  n  zur  Folge  hatte.  Derartisre  Fälle,  wo  die  Morphiumsucht 
als  Straf befreiunirs-  oder  Milderuug.sgrund  auftini.  sind  gewiss  nicht 
häufig.  Von  tiuzthun  Autoren  z.  B.  Caspar  Linuin^)  wird  dem 
Moq)hinismus  gar  keine  forensische  Betkutuiiir  zu^^esclirieben  und 
nur  das  hierbei  zu  beobaebti  ndc  Aljslinenzdelirium  bei  der  Frage  nach 
der  Zurechnungsfähigkeit  in  Betracht  gezogen. 

Widerstand,  Beleidignngi  Bedrobung. 

20^>.  K.  EniM,  3f>  J.  alt;  Klempner,  verheinitliet  Angeblich  belastet. 

Mit  32  Jahren  in  Untersucliunfrshaft  wegen  Brmifl^tiftun;,':  freifresprochen. 
Seitdem  allerlei  IVocf^fHo  fühmul.  >(•  t*;  ohno  Ertnl;.'.  Stellte  nielir  und  ni^hr 
die  Arbeit  ein.  ISTU  bei  seiner  Auspfändung  wegen  Widerstands  und  Be- 
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leidiguüg  der  Beamten  in  Untei»ucliuiig»haft.  Für  kj-auk  eiklsUt  20.  IX.  7'» 
in  die  I^A.  Sachsenberg.  Scbwaehsum.  22.  IV.  7 1  nngiehent  entiaaen.  IL  Auf- 
nalime  20.  XI.  73 {  eaUaneii  S.  IX.  74.  DiagBoie:  SchwacliaiBn. 

207.  F.  Marie^  55  J.  alt;  Aufkäuferin,  ledi«;.   Mutter  und  8ehw«w«r 

iiTC.  Neij^uujr  zum  V'rnpessiirn.  1S72  wegen  Heleidijning  der  Beamten  Ij^^i 
ilirer  Auspfändung  mit  Haft  bestraft.  Uc  !»ertiTtungen  von  l^oUzeivorscliriftfu. 
IS75  wegen  Beleidigung  des  AmtsverwaUcib  (auf  der  Strasse)  in  Unter 
snclmng.  Gerichtsiirztlicli  für  geistcßkrank  erklärt.  30.  XI.  75  in  die  L  A. 
8acl»enberg.  WahnronteUimgeii  der  Verfolgung  und  Vergiftung  betoodm 
von  Seiten  der  Behörden.  Dauernd  gereizt  und  eiTegt.  Zanehmende  V«r- 
win'theit.  Gestorben  21.  V'II.  S5  an  l'htliisis  jjulm.  Diagnose:  Paranoia. 

20S.  N.,  37  J.  i^nttler.  vprlinirntlirf.  Er)>lielikeit  unbekannt.  Niclit 
vorbestraft.  iS77  wegeu  r.cIridiLqni-  de?'  Aiiitsu^rnrhts  zu  3S  'lagen  (it.- 
fänguiss  verui'tlicilt  Ei'  hattf  in  einem  l'nKtet*ö  di«  liickter  besdiiuipft.  d«:- 
lichtairztiieh  ala  krank  erkannt.  4.  VII.  77  in  die  L*A.  SaehaeDberg.  Wahn* 
vorBtellnngen  besonders  der  Verfolgung  dnreh  die  Behörden.  1 3.  IV.  7  S  entwidieo. 
angeheilt.  Diagnose:  Paranoia. 

209.  II.  Wilhelm,  IT  .T.  rtit:  Pliofosrraph,  verheirathet.  Seit  1^S2  Eif.r 
suc]it5*wahn.  Nicht  vorbostraft.  I  S^ii  w  ( jren  Pe<!rohuntr  «einer  Elicfrau  in 
llntei-suehung.  GericJitsärzthch  für  krank  erklärU  Is.  Vil.  83  in  die  I.  A. 
Saclisenberg.  Wahn  der  eheUcheu  Untreue  seiner  Frau;  Vei-fol^ngs^  und 
Uel>6redifttznngudeen;  SinnestinBchnngen.  1.  X.  83  entwichen.  DiagntHM«: 
Paranoia. 

210.  W.  Carl,  .59  .1.  alt;  SeJmiied,  verheirathet.  Unelielidi  gebareo. 
Trinkor.  Ncitrimg  znm  Proc^^fi'irnn.  ^^'ie<lerholt  vorbosfrnft  we;rf*n  (ifw.'ili 
tliätigkeit  gegen  dm  AmtsN  crw  .dtt  r.  ISS;^  ^\  «  .L:en  Belri(liL:u!i-  in  Uiitci 
suchung.  Uatte  Ket*ht»aüwalt  und  Kichier  des  Betrugs,  der  üeMeehuiig  u.  a. 
beschuldigt  Zunehmende  Gereiztheit,  Drohungen  und  Gewalttliltigkdt  Natti 
gericbtaftrztlicher  Exploration  29.  IV.  84  m  die  I.>A.  Saehaenbeq;.  Wahn 
der  ungerechten  Behandlung  seitens  des  Gerichts;  fonl(  rtr  kriminelle  Vnier 
suchung.  Gereizt  und  unverträgUcb.  29.  VI.  95  angeheilt  entltaien  IHt- 
^ose:  Pnrnnoin. 

211.  D.  Friedrich,  4  1  .1.  alt;  Schlo.sser,  verlieirahet.  Mutter  epilefitisHi. 
I  rinker;  einzelne  Selbstmordversuche.  Vorbestraft  wegen  l>iebstahk  uuil 
Beleidigung.  1887  wegen  Wideratandea  und  Bedrohung  in  Haft  16.  VL  S7 
—16.  VIL  87  zur  Beobachtung  in  die  L-A.  Sachsen berg.  Für  nicht  goist»- 
krank  erklärt.  ISSS  in  l^ntei-suchung  wegen  Widei-stands  und  Beleidignn?. 
Hatte  Bennite.  niit-Ii  den  ISfh^irermeister  beschimpft  und  ^ii'li  tliütlirh  sfinet 
Airetinmg  wideimtzf.  i>.  \  .  S9  zur  Beobachtuim  narli  S.i.  liM  tibeig.  Kr 
regungszustände,  labile  Stimmung;  schliessheh  Krauipfautalie.  \Viederh«iltt 
Ei^eichangen.  Znletst  entwichen  30.  XIL  S9.  II.  Aofnahme  (frnwillig; 
20.  V.  9ß — II.  VI.  06.   Dugnoae:  EpUeptkeli«  Irresein. 

212.  B.  Marie,  32  J,  alt;  \i1h  lin Trau.  (Ji-o»svat«r  t.  8.  8ell>stnionl; 
Vater  Meningitis.  1879  wegen  Feldtivvels  Geldstrafe;  Execution.  Hingaben 
und  Bejichwtjrden  an  Magistrat  tmd  Ministerium.  Lo5<5tot<'  L''<^n<'litli(li«'ü 
I..ii<lungen  keine  Folge,  widersel^t^^  sieli  tliätlich  den  (♦ensdüruien,  befl«*hini)ift< 
den  Bürgermeister.  ISSO  wegen  Widerstands  1  Wochen  Gefäugniss.  l^iSl 
wegen  Beleidignng  de»  Geriehtn'oUaieheis  3  Tage  Gefftngnisa.  Hier  tolwod. 
tlemolurend.   18.  VIU.  81  in  die  ItA.  Sachaeobeig.   Danemd  Wahn  dtr 
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Vei'folLnin2'.  Meist  abweisend^  li]izii;;äDg1ipli.  17.  XL  96  nadi  GabUieiiD 
überführt.    No<*}i  in  der  Anstalt    Diaj^niost' :  r.iianoia. 

213.  G.  Heimich,  38  .1.  alt;  Schneider,  v eiiieirathet.  Schwester  epilep- 
tisch. I  89 1  we^jen  Beleidigung  des  Gerichts voUziehere  und  des  Laiidreiters 
karte  GefSngnisntnfen;  begnadigt  Wegen  Beleidigung  des  letzteren  nnd 
des  Selialzen  in  ünter»tieJiimg.  Viel  qneniKrend.  Aeiztlidi  fflr  krank  er* 
klärt.  2.'».  III.  02-  n.  V.  92  zop  Ueobschtung  in  der  I.  A.  Sachsenberg. 
Mäs8ig  sciiwaciisinnig;  Querulant.  SpfHer  als  Winkelnrlvor.it  thätig.  Klairte 
seine  Fördenmprf^n  stets  ein,  denuncirte  ohne  genügende  How  t  ist-.  1S97  wegen 
Widerstands  und  Beleidigung  (gegen  Beamte)  in  Untei-suchung.  22.  X.  98 
rar  Beobaditnng  nadi  Sftcbsenberfir.  Verfolgungs  und  Uehersch&tzungs- 
uleen.   5.  Vit  9S  nngetieiU  entlassen.  Diagnose:  Paranoia  (SehwaehaiDB). 

2 11.  II.  Kichard,  36  J.  alt;  MflUergeselle,  ledig.  Krdliclikeit  nicht  be- 
kannt. Seit  1882  1 1  mal  vorbestraft  wegen  Wideretands,  Beleidigung.  Haus- 
friedensbruch«, Sachbeschädigung.  1894  wegen  dci-selben  Vergehen  in 
rntei-siidiungshaft.  Hier  Vergiftungs-  und  Grössenideen.  20.  IV.  94  in  die 
L-*V-  Saclisenbcrg.  liäufig  drohend,  aggressiv.  Manclicrlei  Grössenideen. 
Xoeb  In  der  Anatalt   Diagnose:  Paranoia. 

215.  K.  Augngf,  37  J.  alt;  TOpfergeselle,  ledig.  Erblichkeit  nnbekannl 
Vagabnnd;  Trinker.  19  mal  wegen  Betteini,  mehrfach  wegen  Körper» 
\er\H7\m'^  und  l>ieb«*tnhl8  vorbesti'aft.  1S94  wegen  Widerstands  und  Be- 
drohung 3  Mtiii.  <  irf,in.miss.  Hier  EiTegung,  ATi!r«t,  Verfo!gnnir>»idofn.  Ins 
I^ndarlHjitshaus  und  von  dort  G.  XL  91  in  die  l.-A.  Sacliseulierg  überfühi't 
SchwadiBinn;  allerlei  WahnToivtellangen.  11.  XII.  94  angeheilt  entlaseen. 
IHagnoee:  Schwaehahin. 

2 in.  yi.  Ednard,  41  .1.  alt;  Arbeiter,  ledig.  Erblichkeit  nicht  bekannt 
Vngabund;  Trinker.  Vorbestraft  wegen  Betteins.  1S91  wegen  Wideretanils, 
Bedroltnng,  Beleidigung  2  >fon,  Tnp^  Gefiingniss.  Wi<!(  i>>ot7,te  sich  thätlich 
der  \  I  i  IiMftung.  In  der  Haft  i'obHUchwzustände  niii  Di*muhren.  7.  III.  95 
in  die  I.  A.  Saclisenbcrg.  Sdiwaclisinn ;  Neigung  zum  üebertreiben,  Siniu- 
liien.  29.  m.  95  nngeheüt  in  die  Halt  zarttok.  Diagnoee:  Alkoholischer 
Sdiwadiamn. 

217.  M.  Adolf,  3r»  J.  alt;  Arzt,  ledig.  Keine  Erblichkeit.  Von  jeher 
nervös,  reizbnr.  V.tilit'>tniff  nstvPi  wogon  r>el<'i(ligung.  1^97  woircii  falir- 
lössiirer  Anzeige  (l  iiics  r<.Il(  -(  ii  *  in  die  KoEstm  diT  T^ntereuehung  verurtlieilt. 
Wifd erholt  Megen  Beleidigung  von  Collegen  Geldstrafen.  2(i.  IV.  98  in  die 
L-A.  Saefaaenberg.  Lnee.  Beecfaimpfende  Ueaohwerdeschriften  über  die  Aente 
an  das  Minigterinm.  Erregungen  mit  Qewaltthltigkelt  Entweichung*  Wahn- 
vorstelluri-cn  der  Ueberseh&tieung.  29.  VI.  98  nngeheüt  in  eine  bayriaehe 
Anstalt  überftthrt  Diagnose:  I^iranoia. 

In  der  vorsteheiidtii  Gruppe  von  Fällen  habe  ich  die  Vergehen 
des  Widerstandes  gegen  die  Staatsgewalt  sowie  der  Beleidigung  und 
Bedrohung  vereinigt,  weil  dieselben  in  dir  Mihrzabl  der  Fälle  mit 
einander  conibinirt  vorlagen.  In  9  i  wahi-seheinlicli  10)  der  12  ialie 
ri<  litet  sich  auch  dir  l'.t  lcidiguug  und  Bedrohung  gegen  Obrigkeits- 
uiitl  Staatsgewalt  luir  iu  je  l  Falle  gegeu  Eliefrau  und  Berufscoi logen. 
Unter  den  den  obigen  Fällen  zu  Gruuile  liegenden  Krankhcitsforuieu 
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ist  ein  Ueberwie^en  tler  Paranoia  (7  Fälle)  benierkeuswertb,  nel»en 
welcher  der  Schwachsinn  nur  mit  4,  tlie  Epilepsie  nur  mit  1  Falk 
vertreten  ist.  In  den  Fällen  von  Schwachsinn  (206,213,  215,  21Gj,  in 
welchen  yielleicht  aasBchliesBlich  secundäre  Fonnen  vorla^n,  handelt 
CS  Bich  Yorwiegend  um  Erregungssostände,  ausgelöst  durch  AuäpfüD- 
dunpr,  Steuereintreibunfj^,  Verhaftung,  in  welchen  der  Kranke  jene  Straf- 
tbaten  begeht.  Bei  dem  £pileptiker  (211)  sind  es,  wabncheinlich  duich 
tthermässigen  Alkoholgenuss  atis^döste,  mit  mehr  oder  weniger  starker 
Bewusstseinstrtibung  einhergehende  Erregungs-  und  Wuthzustände,  in 
welchen  er  auf  der  Strasse  die  Vorübergehenden,  auch  Beaiiit«  be- 
schimpft, sich  thiitlich  seiner  Anctining  widersetzt,  seine  ncfüugnis.^- 
zelle  demolirt.  Vi^  seine  letzte  Strafhandlung  behauptete  der  Krank« 
völlige  Aumesie:  er  wollte  sich  pldtxHch  in  der  ansgeiäumten  ZeUe 
wiedergefunden  haben. 

Die  Paranoiker  führt  in  einer  Reihe  von  Fällen,  207,  20%,  21», 
212)  der  Wahn  der  ungerechten  Behandlung,  Beetntiftchtignng,  Ver- 
folgung von  Seiten  der  Obrigkeit  und  des  Geriebts  zu  Beleidigmig 
und  Widerstand  diesen  Behörden  gegenüber.  In  dem  Fall  209  ist  es 
der  Wahn  der  ehelichen  Untreue^  welche  den  Irren  zur  Bedrohung: 
seiner  Frau  treibt,  in  dem  Falle  217  der  Wahn  der  Beeintrfichtigmig 
und  Uebeischätzung,  in  welchem  der  Kranke  seine  CoUegen  beleidigt 
und  grobe  Briefe  an  Amt  und  Ministerium  richtet '  In  mehreren  dieser 
FUle  (207,  208, 210)  hatten  die  Kranken  sich  schon  B&t  längerer  Zeit 
durch  ihre  Neigung  zum  Prozessiren,  ihre  Rechthaberei  und  ihr  Qne- 
niliren  ausgezeichnet  Bei  den  meisten  der  Torstehenden  FlUle  hg 
die  psychische  Störung  sehr  deutlich  zu  Tage,  so  dass  alleüi  in  7  Ffflen 
die  gerichtsSrztliche  Exploration  schon  zu  einer  sicheren  Feststellung 
des  krankhaften  Geisteszustandes  führte. 

Saclibc!*chrHliff iinf;.  Hausfriedensbruch,  grober  Unfn;;. 

218.  L.  Call,  26  J.  alt;  ^dilaclitergeseUe,  letiig.  Schwestei- irre.  XicLt 
vorbestraft  1SS2  vom  Miütitar  wef^  Gehimleideiis  als  dieostimtsiipfidi 
entlassen.  1SS3.  nachdem  er  st-iiu  ii  Vater  mit  dem  M^er  bedroht.  In  Haft. 
Pemolirte  seine  Zelle,  riss  <len  Ofen  ein.  Wehren  Sachbcschjwlijnin^  in  Untw- 
suchung'.  Aerztlich  für  iro^stmd  erklärt.  I  1.  XIT.  S3  zur  i3e<ibachtuug  in 
die  I.-A.  Sachsen  her-.'.  NN  aliin  urstcllung^en  der  ileeiuträchtij^ü}?,  Heeinfhissiuif:. 
Beumiihigende  iiallueinationen.  12.  1.  S4  ungeheilt  entlassen.  W'e^cu 
llenmifttrufens  wieder  verhaftet  II,  Aufiiahme  19.  L  84.  Danenid  imftfr 
dem  fiinfltus  von  Wahnideen  und  ShmeBtttusehongen.  Znnehmeade  Ver- 
wirrtheit. Gestorben  18.  IV*  96  an  Langen-  und  Darmtaberealosfu  Dit- 
gnose:  Paranoia. 

219.  A.  Sophie,  30  .1.  all;  Uienstmädclitu.  irilig.    Kililiclikrit  niolit 
bekannt.    Vorbestraft  3  mal  wehren  Diebstalilß,  Betrugs,  Besteciiuug. 
wegen   (tonorrhue   ins  Krankenhaus:  hier  Bett  nnd  Geschirr  xentoit 
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W.  -  en  Sachbeschädipinj;  in  Untorauchunjfsliaft.  Tobsuclitszuasände.  1 1 .  V.  9 1 
zur  Beobachtung  in  die  I.-A.  Saciisenber«^.  Schwadiaiim;  Erregungen, 
ü,  VII.  91  jfebosnort  ontlasHPn.  Diag^nose:  Inibecillitüt. 

220,  K.  Carl,  2ö  J.  alt;  Uhrmachei'geliilfc,  ledig.  Keine  ErbüehkeiL 
Lflderlidifli  Leben;  Excesse  in  baoeho  et  venere.  Sat  1877  gektaskrank. 
1878  wegen  Hansfriedensbruchs  14  Tage  Oefängniss.  Drang  trotz  gericht- 
licher Exmissionen  immer  wieder  in  das  Haus  seiner  Stiefmutter  ein,  be- 
drohte djef?olhp:  hofstand  darauf,  dnss  Hans  ilmi  iieliöiT'.  13.  IV.  7*^  in 
die  I.-A.  S:ii-lisenberg.  Wahnvorstt  lhm-t  n  der  uiij^ereclitcii  Üehandlung,  des 
Besitzes,  Keichthums.  Gesturben  >).  V  iL  92  an  Phthisis  pulm.  Diagnose: 
Paranoia. 

221.  G.  Emst,  45  J.  alt;  BSckermeister.  Erbficiikeit  nicht  bekannt  Sdt 
1S65  geiateakrank.  Verannt,  zuweilen  obdachlos;  erhielt  Arbeit  und  Woh- 
uimg  vom  Magistrat.  Wenig  geai'beitet,  Ixihnalizüge.  18(59  wegen  nächt- 
liclier  Ruhestörung  4  Mon.  Gefängniss.  In  der  Haft  als  iieistrskrank  erkannt. 
30.  III.  72  in  die  I.-v\.  Sachsenberg.  Wahnvonstelluwgeu  der  Verfolgung, 
iiesoaders  durch  den  Bllrgcrmcistei' ;  selbstbewusstes  Wesen.  Grosse  Erreg- 
barkdt.   Gestorben  16.  XI.  74  an  HeuritiB  exsndat   Diagnose:  Ftoinoia. 

22.  8.,  FVits,  35  J.  alt;  Tischler  und  Ilitulery  verheiratlict.  Keine  Erb- 
lichkeit. 1S80  gab  sein  Vater  seine  Bfldnerd  an  seinen  2.  Sohn,  da  S.  be- 
reits ein«»  Han^leroi  bnsasf.  S.  hielt  an  seinem  Anrocht  auf  die  l)üdii»r<i 
fest;  Streit  mit  drni  ilniWor.  Trotz  gerichilicln/r  r.rltlirungen  arbeitete  ei' 
auf  der  Büdnerei  seint»  Bruders  wie  auf  seinem  Eigeuthum,  bot  die  Erträge 
derselben  m  der  Zeitung  zum  Verkauf  ans.  Mehrfache  Geldstrafen.  Mit 
fldnen  Ansprachen  vom  Gericht  wiederholt  abgewiesen;  seine  nadigesnchten 
Aadienzea  beim  Landesherm  abgelehnt  Erschien  zuletzt  auf  richtliche 
r^idungcn  nicht  mehr;  grobe  Heden  gegen  Kichter  und  Drost.  Als  geistes- 
krank 10.  V.  82  in  die  I.  A.  Sachsmilierg.  Hielt  dauernd  an  seinen  wahn- 
haften Rechtsansprüchen  fest,  suchte  dieselben  zu  beweisen.  Nacli  seiner 
Entlassung  (7.  V.  S3)  erneutes  Quenüii-eu  in  seiner  Uechtssache;  behüi*dliche 
Belehnrngen  erfol^oe.  II.  Aufnahme  in  die  L-A.  30.  VUI.  83.  Dieselben 
Wahnideen.  Zu  kdner  Arbelt  zu  bewegen.  2.  X.  S7  entwichen.  III.  Auf- 
nahme 18.  V.  92  (S.  VI.  92  entwichen).  IV.  Aufnahme  l.  VII.  93.  St-imlig 
mit  seinen  wahnsinnigen  T?f*Hit!5anB|)rUchen  lirsi  liäftigt.  Zuletzt  Wahn  <li  r 
ehelichen  Untreue  seiner  Frau.  17.  V,  97  entwichen.  Diagnose:  l^ueru- 
Uuitenwahn. 

Majestfttsbeleidignngp  Unfug  in  der  Kirche. 

223.  St.,  39  J.  alt;  Sri nnitil geselle ^  ledig.  Vater  Trinker.  Wahr- 
s<'!m  iiilith  seit  dem  Feldzug  70/71  geistig  verändert.  Ohno  spn»>tstrindiu-e« 
Bemt,  half  der  Mnttrr  bei  ihrem  Productengoschäft.  Nirht  \  nrlic-^traft.  l'?79 
weiff^n  Majvst;it>lH  l.'itligung  fin  angetrunkenem  Zustand in  Unlereucliung. 
Toiisüehtige  Enegungen.  7.  iii.  bO  m  die  I.  A.  Sachscnbci-g.  Dauernd  leb- 
hafte GehöntSnschungen ;  Wahnvorstellungen.  (Verfahren  niedergeschlagen«) 
22.  X.  80  entwichen.   Diagnose:  Paranoia. 

224.  P.,  Carl,  49  .1.  alt;  früher  Fuhrmann,  verheirathet.  Trinker.  W<\irou 
alkoholisclu  r  Exwsse,  Belei<ligimg,  Thätlidikeit,  öffentUchen  Unfugs  und 
]{ubr>:toni)i-  M  mnl  mit  Haft  und  Getangniss  bestraft.  18S3  wegen  be- 
schimpfenden Unfugs  in  der  Kiidic      lüU  St-G.-B.}  m  Untersuch  nag.  Hatte 
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!>•  iin  Gottesdienst  den  Pastor  für  den  Bmdrr  Lutliei"?«.  für  betninken  u.  n. 
erkiärt.    12.  zur  Hf»f>hnchtiin;^  in  die  I.  A.  S^ichMuberjr.  Scliwadi 

Rinnig.  1  üliiie  die  jje«i;eii  iiiii  {rerichteten  U(»cliuulij^uiip-n  auf  Ferndsclofi 
Btxtmt  des  Kirdieiidieiiera  niid  der  Behörde  coradL  16.  TL  S3  ungeiieib 
entlMBcn.  Danernd  TVinker.  t887,  nachdem  er  cuiem  asderai,  krank  dar 
nieder  liejxendeu  Fuhrmann  mit  Aufliän«|:en  jredndit  —  Ifi.  III.  —  II.  Anf- 
nalmie  in  8achAenl>er^^  Eifersuclits-  unil  Verf(»lgii]igindeeo«  16.  X.  S7  eot- 
laasen.   IHagnoee:  CtirooiBdier  Aikobolisiutis, 

Militirische  Vergehen. 

225.  \\  Ileinrieh,  24  J.  alt;  Handwerker,  ledig.  Keine  ErblidikeiL 
Seit  Jabren  Knunpfanfälle.   VoiiieBtnft  0  m.d  we;j^cn  Bettelna  nnd  Land* 

atreidliens.  1882  beim  Militär  wegen  ausdrücklicher  Gehorsamsrerwdgminir. 
tli!itlifli**n  .Anirnffs  auf  einen  VnrL'o^otztfn  nnd  AclitunL'-svpHetzunjr  vor  v<'r 
sammolt'T  Maiui^dinft  in  T^iitc)"siii-hiingshuit.  Ah  krank  erkannt  Hl.  I,  S3 
iu  die  I.-A.  iSacliBenber^.  Epileptische  KrampfajifäJle;  grosse  llcizharktii. 
Errej^ningasnatiUide;  Bekwadirina.  23.  IV.  83  in  die  L-A.  FYiedridifilieT;: 
fiberfOhrt   Diagnose:  EpüeptisdieB  Irroaem. 

226.  T.,  Carl,  11  .1.  alt,  Riieker^resell,  lodig.  Erblichkeit  unbekannt 
1S74  beim  Militär  einfrestellt,  A*<  rstoekte8  Wp«5on.  nnmotivirtes  I^acheo  im 
Dienst.  \\>«ren  Sf^lbstveretümmelung  (MMlnxlicinlicli  Srlb^tinordversnch: 
hatte  3  Sehnen  am  \.  Vorderann  durchsciihitieu;  4  Muii.  Fe^tunjr:  zu  -Vrrtvt 
beg^nadiirt.  1875  wejxeu  Deeertionsversuch  (planloses  Fortlaufen,  stellte  «Wi 
selbst  wieder)  2  J.  Oefingniaa.  Wegen  erneuten,  gans  nnmnnigen  DeeiT- 
tionsversuehs  als  (iefan^ner  (suchte  vor  Allel'  AugWl  :^u  entweichen  )  r.u 
sätr.lich  4  Mon.  Gefän^rniss.  Erregung^?-  und  Angstzustände;  Suicidversuclit-. 
^^7  7  .^1^  entlassen.  '^.  III.  93  dfn  1.;i!h1;ii  Ic  it-iliaus  nach 
einem  S«jlbi>lmordverhUch  in  die  I.-.\.  SacliseiiUorg  ül»erführi.  I>cblidft» 
SumestUusdiUugeu ;  Wahnvoi'stelluiigeü  b(^udcrs  der  Veiiolgung.  14.  VI.  91 
genc8en(?j  ins  Ijandarbeitahana  snrttek.  IL  Anfnahme  6.  V.  96.  IKeadlien 
Wahnideen  nnd  HaUncinationen.  25.  VIII.  96  entwichen.  Diagnose:  Paranoia. 

Die  Vergehen  dnrcb  Iire^  weldie  in  den  obigen  Gruppen  ent- 
halten smdy  nnd  welche  zum  Theil  in  den  schon  besprochenen  BlUcn 
in  Zusammenhang  mit  anderen  Strafhandlnngen  Tor^^elegen  haJiea. 
sind  im  Einzelnen  mit  so  kleinen  Zabl«i  TertieteD,  dass  sie  sn  allge- 
memen  Betiachtnngen  nicht  berechtigen.  Meist  sind  die  Vergehen  hier 
auch  i;;eringfii«;ii;;erer  Art,  so  dass  sie  ein  besonderes  Interasse  kaum 
in  Anspruch  nehmen. 

In  den  bdden  fUllen  von  Sachbeschädigung  liegen  £rn  «,^unp^- 
zostände  vor,  in  denen  die  Kranken  die  GegieostSode  ihrer  Umgebong 
zerstörten:  in  dem  einen  Fall  (218)  war  es  ein  halincinirender  Ver- 
rfickter,  welcher  in  Schutzhaft  gebracht,  seine  ZeDe  demolirtey  in  dem 
anderen  Fall  (211»)  ein  inibecilles  Mädchen,  welches  im  Spital  ihr  Bett 
zerschnitt,  das  Geschirr  zertrünimerte.  Um  das  Vergehen  des  Haus- 
friedensbruchs, welches  oben  schon  bätifig  bei  Leidenschafts-  wie 
EigenthumB\  erbrechern  aufjjeführt  igt,  handelt  es  sicli  um  Fall  220,  in 
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welchem  ein  Paranoiker  ininier  ^vteder  in  das  Haus  semer  Stiefmutter 
eindrang  und  die  letztere  be<lrohte,  in  dem  Wahn,  dass  das  Haus 
nein  Ei^entlium  sei.  Wegen  näebtlicber  Ruhestönmg  ist  ebenfalls  ein 
Paranoiker  (221)  verurtheilt  worden,  welcher  in  seinem  Wahn  der 
Verfolgiiog  leiobt  in  heftige  Erregungszustände  gerieth.  Den  Fall  222, 
in  welchem  allerdings  die  Art  der  Sttafhandlungen  niclit  ^-en.nucr  prftci- 
isirt  ist,  habe  ich  hier  angefügt,  da  er  als  typischer  Fall  von  Queru- 
huntenwabn  doch  forensisch  von  Interesse  ist  ^^'ogen  Majestätsbelei- 
dignng  geriet  ein  hallucinirendir  \'errückter  (223)  in  Untersuchung, 
welcher  seine  Stiaflhat  wahrschcinlicl)  in  einem  Zustand  alkoholischer 
Erregung  begangen  hat  Den  Unfug  in  der  Kirche  (§  166.  St.-G.-B.) 
verflbte^  Ti^eicbt  in  angetrunkenem  Zustand,  ein  Alkoholiker,  bei 
welchem  die  pbychische  Schwäche  schon  eine  sehr  ansgesproehme 
war.  Von  däa  wegen  militärischer  Vorgehen  in  Untersuchung  ge- 
lathenen  beiden  Inen  ist  der  eine  (225)  eui  schwachsinniger  EpÜep> 
tiker,  welchen  seine  Beübarkeit,  seine  Neignng  xn  Erregungen  nnd 
Gewaltthfttigkeity  zn  Gehoiaamsverweigerang,  Achtongsrerletinng  nnd 
xn  tbStßchem  Angriff  anf  seinen  Vorgesetzten  f&hrte.  In  dem  anderen 
Falle  (226),  in  welchem  es  sich  nm  einen  Verrttckten  handelt  hai  ein 
Selbstmordyersnch,  der  als  Sdbstrentttmmelnng  gedeutet  wurde, 
FeslnngsBtnf  e  nnd  die  planlosen,  ja  ganz  unsinnigen  DesertionsTer- 
suche  Gefljngnissstrafe  zur  Folge  gebabi,  bis  endlich  die  geistige 
StQmng  erkannt  worden  ist  Hier  wäre  der  oben  aufgeführte  Imbe- 
cille  (194)  noch  einmal  zu  erwähnen,  welcher  wegen  Fahnenflucht, 
Gehorsamsverweigerung,  Verlassen  seines  Kommandos  mehrfach  mit 
Feetung  bestraft  worden  ist  Auffallend  ist,  dass  die  angeboren  Schwach* 
sinnigen  hier  nicht  in  grosserer  Zahl  Tertreten  sind,  welche  beim  Militär 
wohl  am  häufigsten  sich  strafbarer  Handlungen,  vor  allem  auch  der 
Desertion,  schuldig  zn  machen  pflegen. 

Wenn  man  die  Iireseinsformen  noch  einmal  llbablickt,  welche  den 
obigen  114  Fällen  von  verbrecherischen  Inen  zu  Grunde  liegen,  so 
^ind  unter  diesen,  der  Häufigkeit  nach  geordnet,  die  folgenden  Formen 
vertreten: 

Idiotie  und  Imbecillität  in  33  Fällen, 

(Erworbener)  Schwachsinn  in  IS  Fällen, 
Paranoia  in  34  Fällen, 

Epilepsie  in  11  Fällen, 

Alkoholisches  Irresein  in   7  Fällen, 

Senile  Demenz  in   6  Fällen. 

Melancholie  in    3  Fällen, 

Hysterie  und  llysteroepilejisie  in   3  Fällen, 
AaMf  IBt  KTlmliM]«A(hfopokigl«.  IV.  17 
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Allgemeine  X^aml^öo  in   2  Fäll^'n. 

Manie  in    1  Fall«', 

Chronischer  Morph inisinus       in    I  Falle. 
Au<  (lit^**er  Zusamuienstelhuii;  ori^icbt  sich,  flnsf«  fh»r  Bf  h  wach  sinn 
im  All/Gemeinen  unter  den  verbreelKTischcn  Irren  mit  <i<  r  ^T^^sten  Zahl 
(46  —  10.3  "/<»)  vertreten  ist.  T^nttT  der  Anstaltsbevölkenni;.-  hntjeiK  ii-  , 
falls  die  angeborene  (5<  ist«^  f  hwäche  die  grösste  Krimiiuilität  aufzii-  ] 
weisen,  neben  welcher  die  l  uranoia,  die  unter  den  Insassen  der  Anstalt 
der  Zahl  nach  die  Idioti««  weit  fihenvir*rt,  die  zweite  Stelle  einnimmt.  i 

Wt'iin  man  dir  Artm  drr  Verbreclien  in  Betracht  zieht,  welclR- 
unter  den  oben  mitgetheilten  Fälkn  bei  den  einzelnen  I rreseinsfonunn 
am  hänfiir^ten  vorkommen,  so  ist  liirrliei  zu  l»t  iiu'rk«'ii,  dnss  bei  der 
Kleinheit  der  obigen  Zahlen  eine  für  die  verschiedenen  krankheilv  ' 
formen  eluirakteristische  Khmimitität  nicht  immer  so  deutlich  hervor-  i 
tritl,  wie  dies  bei  einem  grösseren  Material  der  Fall  sein  wird.  Kür 
den  angeborenen  Schwach-  und  Blödsinn  ist  der  Diebstahl  das  häufi^'ste 
Verbrechen,  welches  in  22  der  33  Fälle  vorlag,  und  neben  weichen 
Xoth-  und  Unzucht  (7  Fälle)  und  Brandstiftung  (5  Fälle)  am  meisten 
hervortreten.  Auch  die  Kindestödtung  ist  hier  zn  erwähnen,  bei  welcher 
es  sich  in  2  der  4  Fälle  um  TnilKeillität  handelt  Unter  den  11  Fallen 
von  Epilepsie  lag  in  je  2  Fällen  Köri>erverletznng,  SitÜichkeitäs  e^ 
brechen  und  Dirbstnhl  vor;  die  übrigen  Fälle  vertheilen  sich  auf  Todt- 
schlag,  Kindestödtung,  Brandstiftung  und  Widerstand.  In  den  3  FälKii 
von  Hysterie  und  Hysteroepih^psie  handelt  es  sieli  um  Meineid  (2  Pällei 
nnd  Brandstiftung  (1  Fall).  Bei  dem  Iiiesein  aui' alkoholischer  Gmnd-  ' 
läge  ist  das  Verigehen  der  Köritrrv  erletzung  mit  der  gnissten  Zalil 
(3  Fälle)  vortreten,  wähn  nd  Diebstahl,  Betrug,  Bedroluing,  Unfug  in  i 
der  Kirche  nur  in  je  1  Falle  die  Strafhandlung  bildeten.  D&  Altew-  j 
blödsinn  hat  in  2  Fällen  zu  Unzucht  mit  Kindern,  in  je  1  Falle  zu  | 
Mord,  KörperverletauBg,  Brandstiftung  und  Betrug  geführt  In  den  | 
beiden  Fällen  von  Paralyse  bandet  es  sieh  um  Sittlichkeitsveibrechen  i 
nnd  Diebstahl,  in  dem  Falle  von  chroniacbem  Morpbiniamns  um  Be^ 
tmg.  Bei  der  Paranoia  stellen  Mord,  Todtschlag,  K5rperverlelzun^t 
welche  in  12  der  34  FUle  vorlagen,  die  hauptsächlichsten  Verbrechen 
dar,  welchen  die  meist  mit  einander  eombinirten  Vergehen  des  Wider- 
standes, der  Beleidigung  und  Bedrohung  an  Häufigkeit  am  nächsSen 
kommen,  während  Brandstiftung,  Sittlichkeitsverbrechen,  Meineid  in 
je  2  bezw.  3  flUlen,  die  übrigen  Vergehen  nur  vereinselt  vorgekommen 
sind  Von  den  3  Fällen  von  Mekncholie  lag  in  2  Mord-  bezw.  Mord- 
versuch, in  1  Falle  Brandstiftung  vor,  welche  letztere  auch  in  dem 
1  FaU  von  Manie  das  Delict  bildete. 
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Auf  die  H;infi.rkf'it  der  einzeliien  •Straihundluiig:en  hei  den  ver- 
brecherischen Iririi  wt  ide  ich  unten  noch  einmal  zurilckkoinnien.  Was 
das  (ie<:r'hl t  eilt  betriitt,  so  waren  unter  den  I  I  I  \  •  Tbreeherisehen 
(leisteskranken  Männer  und  26  Frauen,  ein  \  *  rliältniss,  das  dem 
für  die  irren  Verbrecher  sich  ergebenden  (85  Männer  und  27  Frauen) 
y^it  nilich  fron nu  entspricht.  Erbliche  Hrln^^tung  durch  Irresein  und 
Trunksucht  in  der  Ascendenz  bestand  in  30  d.i.  31,5*' o  der  Fälle, 
eine  Zahl,  welche  die  für  die  irren  Verbrecher  festgestellte  (2l,G"  «) 
nicht  unl)edeutend  überstei;^.  Dap^egen  war  unter  den  letzteren 
Verbrecherthuni  in  der  Familie  in  9  Fällen  nachweisbar,  während  die 
ät^gen.  moralische  Heredität  unter  der  fast  gleich  grossen  Zahl  von 
verbrecherischen  irren  nur  in  1  Fällen  vorkig.  Ebenso  ist  die  Zahl 
der  FUle,  in  denen  chronischer  Alkobolmissbiauch  hervorgehoben  ist^ 
unter  den  yerbrecheriHchen  Irren  eine  geringere  (1(),6"  *.)  als  unter  den 
geistesgestörten  Verbrechern  (30,0  •'  <»).  In  Bezug  auf  die  Xationalitäl 
stimmt  das  Verhältniss  der  Mecklenburger  zn  den  Ausländern  unter 
den  Verl i  (  herischen  Inen  (SS  :  26)  und  den  irren  Verbrechern  (85:27) 
fafit  völlig  überein. 

Von  grösserer  Wichtigk«-it  sind  dif  'BrfuiKlf,  wclrli»-  s'wh  iun  den 
obigen  Milien  in  Beeng  auf  di(^  Vorstrafen  bezw.  die  Rückfäliigkeit 
ergeben.  Vor  allen»  ist  es  hier  bemerltenswerth,  da-ss  in  60,  d.  h. 
52,6^/0  der  114  Fälle  die  Strafhandlung,  welche  in  den  meisten  Fällen 
mehr  oder  weniger  unmittelbar  der  UeberfOhning  des  Kranken  in  die 
Irrenanstalt  voranging^  überhaupt  die  erste  war,  welche  den  Irren  in 
Conflict  mit  dem  Strafgesetz  gebracht  batle.  Und  zwar  war  es  in 
51  Fällen  das  erste  geriehtliehe  Untersaohungsverfahien»  meistens  die 
TJntersuchnngshafl^  in  9  Füllen  die  erste  Strafthat^  welche  zur  Er- 
kennung des  Irreseins  ftthrte  und  die  Beobachtung  oder  Pflege  des 
Kranken  in  der  Irrenanstalt  zur  Folge  hatta  In  3  S^len  waren  die 
Kranken  sehen  Mher  in  Untersuchung  gewesen.  In  26  Fällen  waren 
einzelne,  in  25  häufige  Vorbestiafnngen  erfolgt.  In  geisteskrankem 
Znstande  halten  von  den  verbrecherischen  Irren  49  d.  k  42,9  0/0  Strafen 
durchgemacht,  und  zwar  25  vereinzelte,  16  häufige  Strafen,  während 
in  S  Fällen  mit  längerem  Strafregister  nicht  sieher  festzustellen  ist,  seit 
wann  durch  die  Geisteskrankheit  die  Zurechnnngsfähigkeit  ans- 
geschlossen  wurde.  Femer  waren  in  krankem  Znstande  5  Fälle  ver- 
urtbeilt  worden,  bei  denen  aber  in  der  Haft  die  Geistesstörung  bald 
deutlich  zu  Tage  trat 

Von  den  114  verbrecherischen  Irren  sind  71  direct  aus  der  Ge- 
fangenschaft in  die  Irrenanstalt  eingeliefert  worden,  und  zwar  8  aus 
dem  Zuchthaus,  9  aus  dem  Gefängniss  und  54  aus  der  Untersuchungs- 

17» 
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baft.  Die  Uebrier^^n  sind  fast  ausiiahuislos  auf  Antrasr  <^*"*  Sfnats- 
anwalt.s  ofl«*r  von  l'uli/^  i-  vw]  \  rrwaltimp-'^1)eli'>pl«'n.  imr;::anz  \ereiU2el!<' 
(3)  auf  Antrag  der  i  aiuiiiu  in  die  Irrenaostail  aut'geuoumea  worden. 

Ueht  r  die  Bezieliuiifi^en  zwischen  Gri-tf'>^tümng  und  N'crlir.  pbeii. 
welcln'  <'1mii  für  die  beiden  rTnif»|M'n  «Icr  inen  Verlurrbcr  und  ver- 
brecherischen Irren  ^Tsondert  crorTcrt  Avorden  sind,  irelannt  man  de? 
weiteren  zu  bedeutsamen  Erg:ebnisßen,  wenn  man  die  kriniineHen  Irreu 
inä^^(ijammt  zu  der  gesimdeii  bew.  verbrecherificbeu  Bcvöikenuig  io 
Ver «gleich  setzt 

nier  liandelt  es  sich  zunächst  um  die  Frage:  ist  die  Kriniinalilät 
der  Geisteskranken  eine  grössere  als  die  der  allgemeinen  Bevölkerung?*/ 
In  den  vier  Jahrzehnten,  in  welchen  die  oben  mitgetheilten  Fälle  im 
Beobachtung  getan ^^pn,  sind  in  die  StaatsirreDanstalten  Sachsenitetg 
und  Ochlsheim  5093  Irre  aufgenommen  worden.  Unter  «Uesen  finden 
sieb  nach  meinen  T^nter^^ncbiwgen  226  d.  h.  3,9 kriminelle  Irre  und 
unter  du  2907  aufgenommenen  Männern  17!1  d.h.  .',S"n  und 
unter  den  2726  J;>aaeii  53  d.  h.  l,9<'/o.  Diese  Zahlen  würden  n(»cfa 
hßber  sdn,  wenn  sie  nur  nach  den  ^^ersten""  Aufnahmen  berechael 
worden  wären:  in  dem  letzten  Jahrzehnt  sind  jedoch  auch  die  wiinler- 
holten  £inliefeningen  als  neue  Aufnahmen  gez&hlt  wordea  Die 
Procentzahl  der  Kriminellen  unter  dem  Bestände  der  Irrenanstalten 
ist  —  da  der  Entlassung  derartig»  r  Trren  so  häufig  ihre  Gemein-,  fahr- 
lichkeit  im  Wege  steht  —  jedenfalls  eine  grössere  als  die  nach  den 
Aufnabmeziffem  berechnete  Verliiiltniss/ald.  Sie  ist  aber  zugletch, 
besonders  für  einen  so  kl^en  Bezirk,  wie  den  unsrigen^  eine  wech- 
selnde, so  dass  nur  die  ans  einer  Reihe  yon  Erhebttngen  gefundene 
Durchschnittszahl  grösseren  Werth  haben  würde.  Die  obigen  ffir 
Mecklenburg-Schwerin  gefundenen  ProcentFerhältnisse  dienen  snrBe- 
slfitigung  der  Thatsache,  dass  die  Irren  weit  hänfiger  mit  dem  Straf- 
gesetz in  Conflict  kommen,  als  die  BeYÖlkemng  im  AUgem einen.  Xaeh 
der  Kriminalstatistik  des  Dentschen  Reichs  betrog  die  Zahl  der 
wegen  Verbrechen  und  Vergehen  (ansschUesslich  der  Verietzong  der 
Wehrpflicht)  alljährlieh  Verurteilten  in  den  Jahren  1882---96  im  Durch- 
schnitt  1,1 — Xfi^lo  der  straf  mündigen  BeTdlkerung,  und  im  Besondem 
far  Mecklenburg-Schwerin  0,8<*/o  (in  den  letzten  beiden  Jahren  0,91 
— 0y97<^/o).  Diese  Zahlen  werden  von  den  fflr  die  Irren  unsefes  Lande» 
gefundenen  um  über  das  Dreifache  übertroffen.  Weniger  auflgesprocheD 
wird  die  grossere  Kriminalität  der  Irren  gegenüber  der  geranden  Be- 
rölkerung  sein,  wenn  man  nicht  nur  die  Verurtheilungen  sondern  alle 
^richtlichen  Untersuchungen  in  Betracht  zieht  So  berechuiet  Starke'*! 
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ffir  PreoMen  (1S54— 78)  im  Dnrchscfaoitt  1  UntefBachtuig'aiil  27  Em- 
wohner.  Wenn  man  jedoeh  berUcksichtigty  daas  es  sich  bei  diesen 
UnteiBuchongen  in  fiber  der  Hälfte  (56,SS)  der  Fälle  um  Holz- 
diebsffible  handelte^  welche  in  unseren  Fällen  nicht  vorlagen^  so  stellt 
sich  anch  die  VerhSltnisszahl  der  gerichtlichen  Untersachnngen  unter 
der  GesammtbevSlkemng  eines  grösseren  Staates  wesentlich  niedriger 
dar  als  unter  den  Geisteskranken  unseres  Landes.  Hierbei  ist  auch 
za  berflcksiehtigent  dass  nach  den  obigen  Angaben  die  Pjocentzahl 
der  KriminalitSt  m  Hecklenbuiig  hinter  der  fflr  die  sämmtlichen  deut- 
schen Staaten  berechneten  Durchschnittszahl  zurQckbleibt 

Die  in  der  Literatur  sieh  findende  einschlägige  Statistik  weist 
fast  durchweg  für  die  Kriminalität  der  Irren  höhere  Zahlen  als  die 
von  mir  bereehneten  auf.  So  fand  Wiedemeister'*)  unter  der  BevÖl- 
kerong  der  Irrenanstalten  der  Provinz  Hannover  schon  abgesehen  von 
den  verbrecherischen  Inen  3,2^/0  Kriminelle  und  KOhleri«)  genau 
dieselbe  Proeentzahl  allein  fflr  die  weiblichen  Inen  im  König^reich 
Sachsen.  Nach  Sommer ^^^),  welcher  bei  seiner  Zusammenstellung 
nur  die  dircct  aus  der  Haft,  allerdin^  auch  der  Ck>rrection8haft,  £in- 
jcelieferten  berücksichtig;!  hat,  waren  unter  den  ersten  Aufnahmen  in 
Allenberg  innerhalb  30  Jahre  (1852—82)  3,9/' m  kriminelle  Irre  und 
zwar  5,48'^  (»  der  Männer  und  2,09 der  Frauun,  während  unter  der 
allgemeinen  Bevölkerunia:  Osti)rousscn8  nur  0,1 detinirte  Verbrecher 
waren.  Danach  faiulm  sii  h  unter  den  Irren  2.»  mal  so  viel  detinirte 
Verbrecher  als  unter  der  ( it  suuimtbevölkcrung.  Schäfer^")  berechnet 
für  die  in  einem  Jahrzflmt  f!S7r» — S6)  in  I^ngericli  nfolsrton  Auf- 
iialiiuon  8,S"'<i  der  Männer  nnd  1,9"«  der  Frauen,  alsu  iin  ü;inx.en 
.'».r,  ,,  kriniint'lk'  Irre.  Nach  iSander^'j  waren  unter  den  inn*rli:dl) 
Jahre  i  l^sd — S2)  in  Dalldorf  Aufijononinien  16"  o  der  Miüiner  nnd 
•i*V"  der  Francn  —  im  (ian/.cn  also  11",,  —  überhjiupt  einmal  1h- 
straft  worden  oder  in  Uuterbuehuii^'^  l^^ekommen.  In  nnmittelbartrm 
An>('hlnsj4  an  einen  Cimfliet  mit  dem  .Strnfir<  setz  waren  H,6"  m  der 
Aufnahmen  erful;:!  Nach  demselben  Autor  iinben  nnter  den  Irren- 
anstaltsinsasiRpn  Üerlin's  6  mal  so  viel  Individuen  eine  ceriehtliche 
Untersneluniir  durcliircmncht,  als  dies  unter  der  allcrf  ineinen  r»«  \r»lke- 
nin|L^  l*reussens  nach  den  von  Starke'")  berprlmeteu  Zahlen  i^mit 
AbrfchnTin^- d»  r  liol/dieltstiihle)  der  Fall  ist.  Wie  Sander  mit  Recht 
iM-toiit;  >ind  liei  der  lU'nrtlieilunir  der  Kriminalität  der  Irn  n  nar-h  dfr- 
arti;reii  Zusammeiistellnn;:en  an>  dem  Material  \'on  Irrenanstalten  stets 
die  i^e  (B»  \  r.lkerun^^sdiehti^'keit,  (iiuss.-tadti  sowie  die  Art  nnd  IJe- 
stimmung  der  An>talt  f^fiir  Anno.  T'nlieilliare  n.  s.  \v.>  in  Betracht  zu 
ziehen.  Solche  Erwägungen  führen  iSander  zu  dcui  Schluäid,  daa% 
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die  Kriminalität  der  Irren  im  Allfjemeinen  sicher  nicht  so  ^rross  ist. 
wie  ii'w  sich  nach  <l«  n  für  die  Irren  Berlin's  berechnel^  Zahlen  dar- 
Btellt  Aus  diesem  Grunde  wird  .iiuli  derartigen  Zusaninienstellunjren 
welche,  wie  die  vorliefrende,  sich  auf  ein  ))•  stimmtes  I^nd  oder  eiy-n 
bestimmten  lAndestbeil  beziehen,  in  dieser  Fta^g^  ein  besonderer  AVtrth 
znzaerkennen  sein,  wenn  sich  auch  immer  nnr  ann&hemd  ridUigi' 
Procentverbältnisse  berechnen  laasen. 

Jedenfalls  aber  geht  ans  allen  diesen  statistischen  Dari^guni^ 
hervor,  dass  die  Zahl  der  mit  dem  Strafgesetz  in  Gonflict  geraHien- 
den  Individuen  nnter  den  Inen  entschieden  eine  yiel  grossere  ist  iln 
unter  der  Gesammtbevölkernng.  Und  zwar  trifft  dies  vor  AUcm  za 
fQr  die  männlichen  Irren,  deren  KrimbalHit  die  für  die  wdblicben 
Geisteskianken  unseres  Landes  sich  ergebende  der  Zahl  -nach  um  da» 
Dreifache  übertrifft  (5,8<^/o:  ly9^/o).  Von  den  kriminellen  Irren  der 
Mecklenburgischen  Landesirrenanstalten  waren  76,5  <^/o  MSoner  und 
23,5  <Vn  Frauen.  Nach  der  Zusammenstellung  Sommers'')  sind  diese 
Zahlen  auf  75,7  bezw.  24,3 ^/o,  nach  der  Statistik  Sanders'^  anf  77,7 
und  22,3  <^/o  zu  berechnen.  Die  Procentzahl  der  in  die  Irrenanstah 
aufgenommenen  kriminellen  Mftnner  v^bfilt  sich  zu  der  der  krimi- 
nellen Frauen  nach  meinen  Befunden  wie  3 : 1,  nach  denen  Sommer's 
wie  2,62:  t,  nach  denen  Sand  er 's  wie  2,7:1.  Diese  geringeie 
Kriminalität  der  weiblichen  Inen  hat  meiner  Ansicht  ihren  Onmd 
vor  Allem  darin,  dass  das  weibliche  Geschlecht  an  und  für  sich  weniger 
zum  Verbrechen  neigt,  dass  es  auch  dureh  Sitte  und  LebenssteUung 
mehr  davor  bewahrt  ist,  als  das  männliche  Geschlecht  Dementsprecbend 
stimmt  das  Verhältniss  der  beiden  Geschlechter  zu  dnander  unter  des 
kriminellen  Irren  mit  dem  fUr  die  Vemrtheilten  der  allgerndnen  Be- 
völkerung festsuBtellenden  im  Ganzen  fiberein.  So  waren  nach  der 
Kriminalstatistik  1^  unter  den  im  Jahre  1896  im  Deutschen  Beich  Ver- 
urthciltcn  83,8^»  Männer  und  ]6,2^<•  Frauen;  auf  100  venutheiho 
Männer  kamen  17,0  verartheilte  Frauen  (««  5,5:  1).  Nach  einer  an? 
früheren  Jahr^rän^en  der  Kriminalstatistik  stammenden  Angabe  von 
Krohne'')  kiimen  auf  100  münnliche  21  weibliche  Verurtheilte 
i=  4,7:  1).  Die  Krimincilität  der  strafmündigen  Bevölkerung  Deutsoli- 
lands betrug  im  Jahre  1S06  für  das  männliche  Geschlecht  2,17'*  ...  für 
das  weibliche  0,38  "'n.  Aus  allen  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  dir 
Kriminalität  auch  uunjr  den  weibliehen  Irren  die  der  nicht  invn  Bi- 
völkerun^i;  weit  ül»ersteii:t,  und  da-^  das  Verhältniss  der  beiden  Gi- 
scblecliter  zu  einander  unter  den  kriiaiiielltn  Irn  ii  annähernd  «lasseihr 
ist  wie  niit(  r  den  ^^eistesjü^esunden  Verurtheilt*  ii.  So  konnul  auch 
Sa  II  der  zu  dem  Schluss,  ^da^is  (U\s  Verhältniss  der  beiden  GeschlccUkr 
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huisichtlich  der  Kriminalitfit  durch  die  Geistesstdrnngea  kaum  beein- 

flasst  wird.** 

Zo  weiteren  für  die  Kriminalität  der  Irren  charakteriätischen  £r* 
liiebnissen  fQhrt  ein  Ueberbliek  über  die  Arten  der  Stnfhaadlaiigeii 
nnaeter  GeuBtoBkranken,  welchen  die  folgende  Tabelle  gewShit 


Vesbradifiii         der  inen  Yetbredier,  verbrach.  Inen;  Summe;  Pfoccnt 


Mord  und  TodtacUag: 

19 

13 

32 

14,3 

KindeBtödtnog: 

3 

4 

7 

3^0 

Körperrerletzang: 

1 

13 

14 

6,2 

>otn>  und  ünzncht 

12 

14 

26 

11,5 

Kuppelei: 

1 

1 

Brandfitifcnng: 

19 

io 

34 

15,0 

Memeid: 

9 

6 

15 

6,6 

Doppelte  Ehe: 

1 

— 

1 

Raub: 

3 

— 

3 

W*      «  all 

Diebetahl: 

33 

20 

53 

23,4 

Betrug,  UnteiBchlagnngy 

Fälschung: 
Widerstand,  Beleidi- 

9 

S 

17 

7,6 

gung,  Bedrohung: 

12 

12 

5,4 

IlausfriedeuBbruoh : 

1 

1 

Sachbeechftdigun^ : 

1 

2 

3 

MajestStsbelddig^ung : 

1 

1 

Verbrechen  gegen  die 

Bc^on: 

1 

1 

MiHtilrisehe  Vergehen: 

2 

2 

Unfii^r,  Landatreichen: 

1 

1 

2 

(UnbeötiHinit) 

1 

226  FSlle 

Zunächst  erhellt  aus  dieser  Ucbersicht,  dass  es  sich  in  über  der 
Hälfte  der  Fälle,  in  ungefiihr  148  d.h.  61  Proo.  derselben,  um  Strafthaten 

bandelt,  welche  oben  als  acute  oder  Leidenschafts-  bezw.  (Jelegenheits* 
verbrechen  den  chronischen  oder  Gewobnheitsverbrechen  gcgenüber- 
frestellt  sind.  Zweitens  zeigt  die  vorstehende  Tabelle,  dass  die  Straf- 
liandluiij;eu  der  kriminellen  Irren  vorwiegend  schwerere  Verbrechen 
oder  Vergehen  darstellen.  Besonders  auffallend  ist  unter  denselben  die 
Häufigkeit  der  Verbrechen  gegen  das  Lehen,  der  Sittlichkeitsverbrechen,  ' 
der  Braiidfttiftuiig  und  des  >feineids.  Ein  cxacter  Vergleich  der  Häufig- 
keit der  einzelnen  Strafiiaiidlungen  unter  den  irnn  iiiul  den  nicht  inen 
Kriniint  lltMi  ist  kaum  möglich.  Wenn  man  die  Diu-chbchnittsznlilen 
der  Kriuiinalstatistik  für  tliu  Jahre  1882—96  zu  Orunde  le;:i.  so 
la^en  sich  die  \  erhälüiisse  der  einzelnen  Strafthateu  zu  der  Gesauunt- 
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suiiiulf  der  Verbreilii'ii  und  Vt  ij^elien  folgendermaassen  bpreelmen  und 
din  ohm  für  uQäere  kriminelleD  Irren  gefund^ea  L^rocentzahlea 
gegenüberstellen. 
Es  lacr  vor: 

uiitiT  .'«ruiiiMtiirhen  Vcrurtlieilten:  in   Prix-,    unter  den  krüuiii.  Icrcu:  ia  Proc. 


Murd-  und  Todtscldjig:  0,07  11,3  i 

Noth-  lind  Unzucht:  (),S7  11.:»  i 

Bmudstittimg:  0,13  15,ü  | 

Meiiirid:  0,22  0,li  i 

Diebstahl:  24,(>  23.4  ' 

Köq)erverletzun£::  21,2  (>,2  j 


Berücksichtigt  nmss  bei  den  rni<  der  Kriniinalstatistik  berechneten 
Zahlen  werden,  dass  die  die  Verurtln  ilnnjrcn  bcdinj^enden  Strafliand- 
lungen  auch  die  grosse  Zahl  der  „L'ebertretungen''  umfassen,  welch«' 
unter  unseren  Irren  nur  vereinzelt  sich  finden.  Abgesehen  von  Dieb- 
stahl niul  Köi*]>orverletzung  zeigen  die  einzelnen  schweren  Strafthaten 
bei  den  kriminellen  Irren  ganz  erheblirh  höhere  Procentsätze  als  hei 
den  Verurtheilten  im  Allgemeinen.  Wenn  man  die  Kindestödtun«: 
dem  Verbrechen  des  Mordes  und  Todtschlags  zurechnet,  erhalt  miui 
für  die  Verbrechen  wider  das  Leben  unter  den  Strafthaten  der  Irren 
die  auffallend  hohe  Zahl  von  17,3  Proc  Wenn  auob  einem  derartipin 
Vergleich  viele  Mfingel  anhaften,  so  geht  doch  aus  der  obigen  Zr 
saminensteUung  in  evidenter  Weise  hervor,  dass  eine  der  wichtigsten 
Beziehungen  zwischen  Geistesstdntng  und  Verbrechen  darin  besteht» 
dass  die  Irren  gerade  zn  den  schweren  Strafhandlungen  neigen.  Die<e 
Thatsache  ist  besonders  auch  von  Sander  hervorgehoben  and 
durch  seine  Statistik  begründet  DieZalih  n  der  letzteren  weiHini  \  ! 
den  von  mir  aufgestellten  nicht  wesentlich  al).  Nur  für  Diebstahl  und 
Ünterschlagnng  fand  Sander  höhere  Werthe  als  bei  den  geisteä- 
gesunden  Verbrechern  (nach  S  t  a  r  k  e)j  während  in  meiner  Znsammea- 
stellnna*  das  Umgekehrte  der  Fall  ist 

Unsere  bisherigen  Ergebnisse  über  die  kriminellen  Irren  im  AU- 
'  gemeinen  lassen  sich  nicht  b^er  zusammenfassen  als  in  dem  von 
Sander  aufgestellten  Satze,  „dass  die  KriminalitSt  bei  d^  Odsteh^ 
knmken  nicht  nur  qmintitadvi  sonder  aneh  qualitativ  eine  erhöhte  ist" 

Von  Wichtigkeit  ffir  die  BenrtheOung  der  KriminalitSt  der  Irren 
ist  es  schliesslich  noch,  die  Verbältisszahlen  der  Rttck&lligen  und  der 
h&nfig  Bestralten  oder  Gewohnheitsverbrecher  fflr  die  oben  milgetheilini 
Ffille  festzttsleUeiL  Unter  unseren  226  kriminellen  Irren  hatten  117 
d.  h.  5t  ,7  Proa — nnd  zwar  48,2  Proc.  der  inen  Verbrecher  und  55,2  Pmc. 
der  Verbrecherischen  Irren  —  keine  Vorstrafen  erlitten.  Dement- 
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sprechend  beträgt  die  Zahl  der  Rückfälligen  109,  d.  h.  48,3  Proc:  die- 
selbe ist  für  die  irren  Verbrecher  eine  grössere  (51,7  Procj  als  für  die 
verbrecherischen  Irren  (44,7  Proc.)  Die  Zahl  derjenigen,  welclu'  liäufige 
Bestrafungen  diirchgema«lii  Uien,  also  grösstenthcils  den  Gewohn- 
heitsverbrechern zuzurechnen  sind,  betiägt  57  d.  i.  25,2  Proc.  und  stellt 
^*ch  wieder  für  die  irren  Verbrecher  höher  (2S,5  Proc.)  als  für  die 
V«  1 1)1  t  clieriachen  Irren  (21,S  Proc).  Im  Ganzen  eracheint  die  Zahl  der 
ßückfäUigen  ziemlich  hoch;  sie  stimmt  mit  der  Ton  Sander'^'*)  ge* 
fundenen  annähernd  überein,  weicht  aber  von  der  letzteren  insofern 
ab,  als  dieselbe  nach  meiner  Znflammeostellunir  sich  aus  54,9  Proc 
der  Männer^und  24,5  Proc  der  Frauen,  nach  deijenigea  Sander's  aus 
3V)  Proc  der  Männer  und  58  Ppoc  der  Frauen  zusammensetzt  Die 
Gesammtzahl  der  Bückfälligen  unter  den  kriminellen  Irren  überwiegt 
die  für  die  Allgemeine  Bevölkenng  zn  berechnende.  Nach  der  Kriminal- 
Statistik  1**)  kamen  im  Jahre  1896  aal  Bfimmtlieh  Verorthdlte  61,1  Proc 
zum  ersten  Mal  Bestrafte  d.  h.  39,9  Proc  B&okfiUlige.  Die  Zahl  der 
direct  ans  der  Strafhaft  (Znchthans  und  Oefibigniss)  oder  in  nnmitfeel- 
btaem  Anschlnss  au  die  Entbasimg  ans  derselben  der  Irrenanstalt  zn- 
geffihrten  Geisteskranken  besteht  ans  41  nicht  Vorbestraften  nnd  53 
RflckßUigen  (daninter  32  hitaifig  Bestraften).  Von  den  aus  der  Unter- 
sacbnngshaft  Eingelieferten  waren  51  nnbestraft  nnd  28  rflekfidÜgy 
(davon  15  häufig  bestraft).  Während  also  das  Verhlttniss  der  Ge- 
wohnheitsyerbrecher  zu  den  BttckfiUligen  insgesanmit  ziemlich  das- 
selbe bleibt^  bt  anter  den  aas  der  Untersuchungshaft  Zugegangenen 
die  Zahl  der  nicht  Vorbestraften  eine  weit  höhere  als  anter  den  aus 
der  Strafhaft  Eingelieferten.  Zugleich  ergiebt  sich,  dass  die  Zahl  der 
hftufig  Bestraften  oder  Gewohnheitsverbrecher  (57)  zum  grossen  Theil 
(32)  von  den  ans  der  Strafhaft  zugegangenen  Irren  gebildet  wird. 
Dies  wfirde  nicht  ffir  die  Annahme  Sander 's  sprechen,  dass  ein  quali- 
tativer Unterschied  zwischen  den  ans  der  Untersuchungshaft  oder  auf 
anderem  Wege  nnd  den  aus  der  Strafhaft  zugeführten  Irren  im  Wesent- 
lichen nicht  besteht  Für  diese  Abweichung  mag  der  Grand  in  der 
Verscbiedeoartigkeit  der  Bevölkerung  gegeben  sein,  aus  welcher  der 
Zugang  der  Irren  erfolgte.  Im  Grossen  und  Ganzen  wird  man  auch 
nach  unseren  Befanden  sagen  mUssen,  da.ss  anch  in  der  hohen  Zahl 
der  Rückfälligen  die  gegenüber  der  gesunden  Bevölkerung  gesteigerte 
Kriminalität  der  Irren  ihren  Ausdruck  findet. 

Kurz  möchte  ich  hier  darauf  hinweisen,  dass  ich  unter  allen  den 
in  4  Jahrzehnten  in  unsere  Staatsirrcnan stalten  Aufgenommenen  keinen 
einzigen  Fall  gefimden  habe,  in  welcli«  n  t-ehte  Simulation  von  Irre- 
sein seitens  eines  Geistesgesunden  vorlag.  Xur  in  dem  l'all  lü7,  der 
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aus  der  UntriMicliunj^^sliaft  emirtlitlrrt  wurde,  wnr  die  Dia^n^N 
Anfangs  auf  bimularion  gestellt  worden.  Jedoch  trat,  naclidein  »t- 
neute  KiTCirungen  in  der  Haft  eine  schnelle  Zuruckfühnin«:  de^  (W- 
fangenen  in  die  Irrenanstalt  vemothwendigl  hatten,  hei  längerer  IW- 
ohachtung  der  Schwachsinn  immer  deutlicher  zu  Tage,  welcher 
vor  Allem  auf  langjährigen  Alkoholgenuss  zurückzuführen  war.  Dusn 
die  Simulation  in  Strafanstalten  nur  ischr  selten  vorkommt,  ist  hej^on- 
ders  auch  von  Strafanstaltsärzten  hervotgehobea  worden.  So  hat  z.  B. 
Gttt8ciii<^)  trotz  lan{:;iähriger  Erfahrung  nur  »einige**  Fälle  gesehen, 
in  welchen  aber  mehr  „Üchertanbungen  wirklich  vorhandener  Dispo* 
mtionen  oder  Eeoidive  früherer  Anfälle*'  als  echte  Simulation  von  9om 
ganz  Gesunden  vorlagen.  So  hat  Moritz^^)  in  6  Jahren  nur  einen 
Versuch,  Knecht")  in  Jahren  keinen  einzigen  Fall,  Haer')iiv 
4  Fdiie  von  Simulation  beobachtet  Etwas  häufiger,  aber  immer  iiftcb 
sehr  vereiiizrit,  kommt  die  Simulation  von  Gasteestöning  in  der  I  nt«- 
suchungshatt  vor.  Sommer^')  fand  unter  III  kriminellen  Irren, 
welche  innerhalb  30  Jahre  in  der  Irrenanstalt  Allenberg  eing^Meit 
waren,  nur  4  fUle  von  Simulation  und  zwar  bei  Untttsncbongs- 
gefangenen,  von  denen  jedoch  ein  Fall  spiter  noch  zwdfelhaft,  cid 
anderer  echli^Uch  als  NichtsUnnbint  erkannt  wnrde.  Moeli^)  hslin 
4  Vs  Jahren  in  der  InenaiiBtalt  Dalldorf  nur  5  Fälle  von  Simnlatioii 
heobaehtet)  von  denen  aber  in  2  Fällen  daa  Vorhandensein  von  Ennk- 
heiteerBcheinnngen  während  dner  gewissen  Zeit  nicht  bestimmt  BOir 
zuBchliessen  war,  Das  vdUige  Fehlen  eines  Fnlles  eehter  Simnlatiuti 
nnter  den  der  Anstaltsbeohachtong  Überwiesenen  Kriminellen  nnseren 
Landes  dient  ebenfalls  znr  Bekräftigung  der  Thatsaeh^  dass  die  Sunn- 
lation  von  Irresein  seitens  Geistesgesunder  eine  fibeinans  seltene  Er- 
scheinnng  ist 

Wenn  man  die  Zahl  derjenigen  unter  unseren  kriminellen  Imn 
zu  bestimmen  sucht,  welche  in  geisteskrankem  Zustande,  also  nach 
f  51  des  St-6.-B.  zu  Unrecht  vemrtheilt  oder  bestraft  worden  «od, 
so  habe  ich  dieselbe  für  die  114  verbrecherischen  Irren  oben  bereits 
auf  49  berechnet  Nimmt  man  diese  Zahl  ffir  die  gesammten  krimi- 
nellen Irren  als  maassgebend  an,  so  wttrde  die  Zahl  der  zu  Unrecht 
Vemrtheilten  26,1  Proc.  aller  mit  dem  Strafgesetz  in  Oonfliot  ge> 
kommenen  Irren  betragen.  Jedoch  ist  diese  Zahl  entschieden  viel  zu 
niedrig,  da  sich  auch  unter  den  irren  Verbrechern  sicher  eine  grosse 
Anzahl  befunden  hat,  welche  bereits  znr  Zeit  dw  Strafthat  geistesknmk 
waren.  Hau  wird  der  Wahrheit  näher  kommen,  wenn  man  dies« 
letztere  Anzahl  auf  wenigstens  1/4  der  irren  Verbrechef  schätzt  Da- 
nach würde  die  Oesammtzahl  der  in  krankhaftem  Zustande  Bestrsfin 
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unter  den  kriminellen  Irren  auf  mindestens  31  Proc.  anstei^ren.  Hierbei 
Vitt  aber  za  bemerken,  dass  es  sieb  l)ei  einem  Theil  der  verbreohenschen 
Irren  nm  geringere  Strafen  handelt,  und  dass,  abgesehen  von  jlen 
originär  Schwachsinnigen,  besUgtioh  früherer  Strafthaten  oft  schwierig: 
zu  lienitheilen  is^  in  welchem  Maasse  die  Znrecfanimgsfilhigkeit  durch 
die  schon  damals  bestehende  QeistesstSnmg  bescfarfinkt  war.  Die 
lUofigkeit  der  Vemrtheilimgen  und  Bestrafungen  Ton  Geistcsknuiken 
liisst  sich  dnieh  zahlreiche  Angaben  aus  der  literatnr  belegen,  bezftglich 
I  welcher  ich  besonders  auf  die  Zusammenstellung  von  Sander*^  ver- 
weise. Der  letztere  Autor  fand  unter  159  kriminellen  Irren  im  Be- 
I  Ktande  der  DaDdoifer  Anstalt  119  d.  L  75  Proc,  welche  wenigstens 
I  einmal  in  geisteskrankem  Zustande  bestraft  worden  waren.  Er  kommt 
1  SU  dem  Scbluss,  dass,  wenn  ein  Geisteskranker  vor  Gericht  tritl^  die 
Chance,  dass  er  richtig  beurtbeilt  wird,  sich  stellt  wie  1 : 3.  Was  das 
I  Geschlecht  anbetrifft  so  ergiebt  sich  fflr  unsere  verbrecherischen  Irren, 
dass  von  den  Männern  46,5  Proc^  von  den  Frauen  34,6  Proc  bestraft 
wurden,  ohne  dass  ihre  Geistesstörung  erkannt  oder  berQcksigtigt 
wurde.  Danach  wird  auch  ffir  die  Gesammtheit  der  mfianlichen  krimi- 
nellen Irren  eine  grössere  Verhältmsszahl  ungerechter  Verurtheilungen 
als  für  die  kriminellen  iVauen  anzunehmen  sein.  Dafür  seheinen  auch 
die  Angaben  Näcke's^*)  zu  sprechen,  welcher  unter  den  weiblichen 
inen,  sowohl  für  die  irren  Stififlinge  als  auch  für  di^enigen,  welche 
fil)crlianpt  einmal  eme  Sfnle  verbflsst  hatten,  20—25  Free,  der  FSlle 
constatirte,  wdche  in  geisteskrankem  Zustande  bestraft  waren.  Wenn 
1«  auch  ausser  dem  Bereich  der  Möglichkeit  liegt,  die  Bestrafungen 
von  Geisteskranken,  besonders  bei  d«  ersten  Straifthat^  ganz  zu  ver- 
meiden, so  sollten  dieselben  doch  dadurch  vor  Allem  eingeschränkt 
worden,  dass  wenigstens  bei  den  schweren  Verbrechen  ein  psychia- 
trisch geschulter  Gerichtsarzt  in  ausgedehnterem  Maasse  zur  Exploration 
von  Untersuchungsgefangenen  herangezogen  wird. 

Die  Frage  nacli  der  Unteri)ringung  der  irren  Verbrecher  will,  ich 
iii  ILiicksiclit  auf  die  Mecklenburger  Verhältnisse  noch  kurz  berühren. 
Während  der  Aufnuljuie  der  verlireelierischen  Irren  in  die  Irren- 
anstalten von  <l«n  meisten  Seiten  keine  Bedenken  entgegengestellt 
werden,  sind  die  Me  inungen  über  die  zweckmässigste  Unterbringung 
der  in  der  Stniiliuft  psychisch  Erkranktm  n(M-li  sehr  i:vilirilL  Mau 
liat  C'eiitrnl,'u»»lalten  für  irre  Verbreeln  r,  I  rrensuuionrii  an  Strafanstalten 
oder  an  .JlilftsstrafiiUfrtalten"  lie/w.  I  n\ alid*'ng«'füngHissen,  geeignete 
Adnexe  an  Irrenanstalti  n  in  \  or-(  ldau  i:(  l)raelit.  Eine  Einigung  da- 
rüher,  welches  dai^  iM  -tc  Sy>tt  iii  der  rnterbringnni:  sei,  ist,  wie  ge- 
sagt, unter  den  Straiansiaii^^beauuen  wie  den  Irrenärzten  nocli  nicht 
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♦Tzit  It  worden.  Die  llilfsstrafanstalt  an  dem  Zuchthaus  Brucltöal  bat 
nur  eine  Reihe  von  Jahren  bestanden,  die  Irrenstation  an  «1«  r  Straf- 
anstalt Waldheim  hat  keine  Nachahmung  gefunden,  und  \  erbrecber- 
pavillons  in  Irrenanstalten,  wie  der  für  die  ,,wüden  Männer'*  m  Dali-  ! 
dorf,  würden  wohl  höchstens  für  die  Umgebung  von  Grossstädtea  in 
Betracht  zu  ziehen  sein.  Für  Mecklenbuig  wttrde  l»ei  der  relativ  irc-  i 
ringen  Volkszahl  nur  eine  Irrenabtheilang  an  der  Strafanstalt  o<ltr 
geeignete  Adnexe  an  den  Irrenanstalten  in  Erwägung  kommen.  W]» 
ich  erfahre,  ist  für  die  Landesstrafanstalt  Dreihergen  eine  Kranken-  I 
Station,  welche  den  ärztlichen  Anforderungen  entsprechend  bisher  nicht 
bestanden  hat,  in  Aussicht  genommen,  und  zwar  ist  dieselbe  geplant 
als  allgemeines  I^zareth,  in  welches  körperlich  Kranke  zur  dauernden 
Behandlung,  GeiFt<  skmnkc  dagegen — ähnlich  wie  in  Moabit  —  nur 
für  eine  beschränkte  Beobachtungszeit  aufgenommen  werden  sollen. 
Hiermit  würde  die  Frage  nach  der  Unterbringung  der  irren  Verhrseher 
für  Hecklenbuig  in  der  Hauptsache  vorl&ofig  entschieden  und,  memer 
üeberzeugung  nach,  in  der  sweckmSssigsten  Weise  gelöst  sein.  Acute  | 
affectt?«  oder  hallneinatoriBohe  Störungen  ^  deren  Abkliagcsn  in  ah-  | 
flehbarer  Zeit  am  Ende  der  Beobaohtnngsseit  Foranssusefaen  ist,  weiden 
auf  der  Irrenstation  des  Zuchthauses  verhleihen  können;  bei  aUen  sich  | 
als  chronisch  erweisenden  Iireseinaformen  wird  die  Ueberweisong  der  j 
Kranken  an  die  Irrenpllege  des  Landes  erfolgen  mfissen.  Biese  üeber-  { 
Weisung  ist  rom  psychiatrischen  Staadpunkt  aus  durchaus  zu  fordent 
An  einem  Gdsteskranken  mit  aufgehobener  Zuiechnungsfähigkeit  fcaim 
eine  Strafe  nicht  vollstreckt  werden;  dieser  Satz  ist  unter  allen  Um- 
ständen aufirecht  zu  halten.  Bei  der  vorliegenden  FVage  ist  fener 
immer  zu  bedenken,  dass  eine  exacte  Trennung  der  irren  YerbKcber 
von  den  verbrecherischen  Irren  oft  nicht  möglich  ist,  und  dass  hSnfi^ 
allein  die  Veruitheilung  emes  Geisteskranken  denselben  zum  irroi 
StrSfling  macht 

.  Eines  der  hauptsfichlichsten  Bedenken,  welche  gegen  die  Unter- 
bringung der  irren  Verbrecher  in  Irrenanstalten  geltend  gemacht  werde»} 
ist  die  Neigung  dieser  Kranken  znm  Entweichen.  Es  ISsst  sieh  js 
meht  bestreiten,  dass  Entweichungen  unter  den  geisteskrsnken  SirSf- 
lingen  viel  häufiger  vorkommen  als  unter  den  Irren  im  AUgememen. 
Unter  unseren  112  irren  Verbrechern  sind  in  23  d.  h.  20,5  Proc  der 
Fälle  Fluchtversuche  oder  Entweichungen  verzeichnet  In  21  Fällen 
gelang  die  Entweichung,  in  13  FSllen  wurde  diesdbe  nur  1  mal^  in 
S  Fällen  wiederholt,  2—5  mal,  ausgeführt  Von  den  04  männlidie» 
Irren,  hei  welchen  die  Geistesstöning  im  Zuchthaus  manifest  wurde, 
.sind  während  der  Anstaltspflege  16  d.  h.  fast  30  Proc.  entwichen  ~ 
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eme  auffallend  hohe  Zahl!  Demge^^enüber  ist  /.u  berücksichtiV^rii.  dau 
aach  unter  den  verbrecherischent  Irren  die  Zahl  der  Entweich ungen 
«ine  sehr  hohe  ist  und  zwar  für  unsere  114  Fälle  23  d.  h.  20^1  Proc. 
betrügt.  Für  die  Gesammtheit  unserer  kriminellen  Irren  ist  demnach 
die  der  fUlle^  in  denen  eine  Entweichiing  ans  der  Anstalt  Tor* 
gekommen  ist,  anf  44  d.  b.  19,4  Proc.  ra  berechnen.  Annähernd  das- 
selbe Besnitat  ergiebt  die  ZosammenstelliiDg  S anderes iuu}h 
welcher  Ton  190  mit  dem  Strafgesetz  in  Conflict  geiathenen  Irren  34 
(d.  h,  17,8  Proc)  entwichen  sind. 

Bei  der  nicht  zn  leugnenden  Neagung  der  inen  Verbrecher  zum 
Entweichen  konnten  der  Unterbringung  dersdben  in  die  hiesige  Irren* 
anstaH  Gehlsheim  gewisse  Bedenken  entgegengestellt  werd^  da  ein- 
mal in  der  rdatir  kleinen  Anstalt  (für  250  Irre)  s&mmtliche  Geistes- 
kranke aus  dem  Zuchthaus  Dreib^^gen  Aufnahme  finden  sollen,  und 
andereneiis  m  der  Anstalt  das  Offenthttr-Sjstem  —  auch  die  Gittv 
fehlen,  ahgeaeh^  von  den  CÜosets,  gänzKch  —  in  allen  Ahtheilungen 
dorohgeftthrt  ist  Um  Entweiehungen  der  von  den  Justizbehörden  den 
Landenrrenanstalten  zur  Beobachtung  fiberwiesenen  Gefangenen  nach 
i  Möglichkeit  zu  rerhaten,  ist  die  Bestiramun^^  getroffen,  dass  die  Straf- 
I  und  Untersnchnngs-Geftuigenen,  welche  eines  Verbrechens  (nach  §  1 
des  8t.-G.-B.)  schuldig  oder  angeschuldigt  sind,  einer  Terschärften  Ueber- 
wachung  unterliegen,  und  zwar  so  lange,  als  sich  dieselben  auf  An- 
trag oder  zu  Lasten  einer  Justizbehörde  in  der  Anstalt  befinden.  Diese 
Ueberwachung  wird  von  2  WSrtem  ausgeführt;  für  einen  derselben 
I  hat  die  Justizbehörde  die  Kosten  eines  PriyatwirterB  an  die  Anstalt»* 
kasse  zu  entrichten.  Auch  bei  geringeren  Strafhandlungen  kann  die 
Jnstizbehörde  eine  verschärfte  Ueberwachung  beantragen,  wie  sie  auch 
bei  \'erbrechen  auf  eine  solche  Verzicht  leisten  kann.  Diese  Vorsichts- 
maassregel,  welche  in  Anbetracht  der  unter  den  hiesigen  Verhfiltnissen 
relativ  geringen  Zahl  zur  Beobachtung  eingelieferter  Verbrecher  wold 
durchführbar  ist,  macht  die  Entweichung  von  Personen,  welche  noch 
im  Strafvollzug  oder  im  Unttr»ucliimgsverfahren  stehen,  fa.-?t  zur  Lii- 
niöirlichkeit.  Im  Uebrigen  spreclu  ii  unsere  bisherigen  Erfalinmgen 
daiür,  dass  bei  einem  genügend  zahlrciclKii  Wartt'itersonal  aiicli  in 
einer  fast  gittcrluacu  Anstalt  mit  Offeutliür-Systcm,  wie  (Irr  imsiigen, 
die  Zahl  der  Entweichungen  keineswegs  eine  grössere  ist  ab  in  geschlos- 
senen mit  ausgedehnten  Sicherungsvorkehrungen  versehenen  Anstalten. 

Die  vurüt  irendc  Arbeit  will  ich  nicht  beschliessen,  ohne  daraui 
hingewiesen  zn  h.iln  n,  dass  das  von  uiir  gesammelte  Material  nicht 
ireeignet  ist,  um  kriininiil-antliroj)..]<rgische  bezw.  -biulugische  Unter- 
suchungen daran  anzuknüpfen.    \  or  allem  waren  in  den  Knmkco- 
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g^schiclueii  tlei"  liiil^tjlliuilteü  Fälle  bei  den  kr.i|».  rlirli.  ii  Uulciöuciiun;:» 
belunden  die  als  so^en.  Dejrenerationszeichcn  gedeuteten  Anonialitru 
die  MaüvSsverliältnisse  des  Schädels  u.  a.  nicht  crleichniässi*;  iiii  l  inii 
irenü{;ender  Genauigkeit  berücksiclitiL'l.  Sn  koniui  ii  die  ohi^m  An- 
füliningen  nur  der  Darstflhing  gcwidnK  l  s^-iu,  auf  wclt  lir  \\  ri-x-  lrr<^ 
sein  und  \  tror»  chcrihuin  iu  einer  rti^uu  sich  vereinigen  könnten.  D.  r 
erste  Theil  dieser  Arbeit,  in  welchem  e^i  sich  um  die  Oeisteskrank- 
heittfU  der  (Ji-fanutiirii  haiMkltp.  zHirto.  wie  hänfic"  dir  illdividu(•!l^• 
Disposition  zu  gci^ti-t  r  Krkiaükuiig  und  zum  \  trbrrclit  n  mit  einandt  r 
vprhnnden  «ind.  und  ^^  ('l(•ll<T  Art  die  j)Sychi**rhen  St-iniiiL'^ru  sind,  dir 
durcli  Bt  strnfiin;;  und  Gefangenschaft  aii«i;('l'"<t  w.  rdeu.  Der  zwoitf 
Tlii  il  t  ini-  rrlH  r>!pht  über  dip  von  dm  <  M'istr,<knink«-»n  vr>n)l»t»-n 
Verlircclirn  hezw.  Vergt  lien  und  ein»'  Dnrlf-un;:  d«'r  Br/.n  liuii-x'U  d»r 
ver^cliifdriicn  StrafhnndlunirtMi  /u  dt-n  rin/.rhu  n  lrn's«-in>rnniii  ii,  Di.- 
bcnlt  n  (iru]i|tcn  von  irren,  welche  den  Gegcn^^tnnd  der  1  ntt  rsiiclmn^' 
in  den  beiden  Abschnitten  bildeten,  die  irren  \  (Lrlutn  lit-r  und  die  ve  r- 
brecherischen Irren,  sind,  wie  dos  Oefteren  hervorg«  Imlim  wurde,  im 
Einzelnen  schwer  von  einander  zu  trennen.  Das  kann  nicht  WundT 
nehmen.  Wie  zwischen  geistiger  Gesundheit  und  Krankheit,  so  int  ht 
es  auch  zwischen  vollständig  intacter  und  aufgehobener  Zurechoungs- 
fähigkeit  fiessende  Uebergänge.  Um  die  gesetzliche  Anerkennung  and 
Berücksichtigung  der  letzteren  Uebergangsfornien,  der  Zustände  \>:t- 
minderter  Zurechnungsfähigkeit,  wird  die  Psychiatrie  noch  weiterhio 
zu  kämpfen  haben.  Die  («eijanmitergebniüse,  7.u  denen  die  vor- 
liegenden Untersuchungen  über  die  Kriminalität  der  Irren  in  Mecklen- 
burg-Schwerin nach  den  Yerschiedenen  Ricfatangen  hin  geführt  haben, 
stimmen  im  Wesentlichen  nnt  denen  ilbereio,  welche  aus  anderen 
deutschen  Staaten  über  die  Beziebungeik  zwischen  Geistesfitoning  und 
Verbrechen  bekannt  geworden  sind 
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Srm(Linui»(*)i  (die)  —  HemaMtwichande 

Ifauuerm  (die). 
8trade  (die)  —  LmättMm,  Stane 

(die). 

Stnulef  ahren — Auf  den  Strassen  henm- 
/.iehen.  Auf  den  flünici 

gircu. 

Stradefisel,  Stradefisl  (der)  ^ 

streielieinle  Oauner  (»Um). 
ScnMlegefabren.  äcradegfahrea  Auf 

den  Strassen  neram^Ojtren,  Auf  den 

StraÄsoii  hi-rumva^'iit. 
Stnulogemulf  crit,  ötradegmnf  ferlt — Um- 

sdumst. 

Strade^ntzcl,  StCidigtal  (dM)  —  Kiem- 

aäule  idie). 
ti^Cndekefarar  (der)  —  StrasMHdhdbv 

(der). 

Stndemuffcrlu  —  Umscliauzeu. 
i^trsdennifferit UmsdunBt. 

Strailemuri  (dort  —  Stmssenraub  (den. 
i^tradcmuäch  (die)  —  iienuustreichvudc 

Crannerin  (die). 
Stratli  pflaiizcr  (der)  —  Wegmachcr  (der). 
J>tnideratUer(der)— I^ohnknt.seher,  Land- 

kutscher  (dcr(. 
StnidciMibicherar  (der)  —  Wegm«iiter 

(der). 

Stndeschale,  8tnd«Mlial«i  (die) 

Koffor  !<Ior> 
r?trade>t«'nUi»l('r)  "Sclilagbauiu.Sdirauk- 

bauin  (der). 
Srnidi  (diei  —  T-:ini1-f rn— .('.  Stm^isefdic). 
J>tradparlen  —  Liziiireu,  \  eiüteigem. 
i<tradj)axlerei  (die)  ^  Lfiltation,  Vei^ 

steigemng  (die). 
Stradparlt  —  Lizitirt,  \"crsteigeit. 
8tifiiiDer,  Sträubert  (d«M  )  —  Haar  (das). 
^^trflnbettsfohc^  (dert  —  llaarkamtn  (den). 
Sträiibt  itsfobem  —  iiiiarc  kauimen. 
5<träubeitsp  f('bort  1  _  gekämmt. 
Sträubertagfebert   i  "»«regckÄmmL 

»Sträu9«lfrea»er  (der)  —  Hob^  (der). 
Straue^^ling:  id(>ri    -  Stock,  Zma  (der) 

Hecke,  Stiegel  (die). 
Straf  (der)  —  Knebel  (der). 
Strafen  -  Knebeln, 
ätraferei  (die)  —  Knebeln  (das;. 
:<tniffleppen  (die)  —  Knadedufl  (die). 

iriiiiL'  «Icn      Stnunpf  (der), 
titrafliuggamer    (        —  Stnunpf- 
»trafüngpflanzer  /        wiiker  (der). 

8trafonä,  Strafonl  (das)  —  CHstier  (das). 
Strafonlen  —  Clistiren. 
Strafoult  —  Clistirt. 
Straft  —  Geknebelt 
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Strale  (die)  —  Landstranse,  Strasse  (die). 
Stralekehrer   (der)   —  Strasfwnräobw 

Stnüemaii  (der)  —  Straasonraub  (der). 
Stnüi  (d^)  —  Landstrasse,  Strasse  (die). 
Strambcln  —  Melken, 
äcrambelt  —  Gtaaelict,  G^olkeo. 
Stramm  (der)  -»  Strecke  (die). 
Stramnifii  —  (Jclicn, 

Ueruiuzieiieu,  Laufen. 
StnunmefT  (der) —Gauner, 
Vagabund,  Wandande 
buraclie  (der). 
StrammWny  (der)  —  Fan  (de 

sohle  (die). 
Sinmmt  —  (jrelaufen,  Gegangen,  Uer^ 

nmgeetrichen,  Herumgcgogen. 
Stranpron  —  ZiizioliiMi. 
Strauglgesprungen,  Stranglgspmugeu  — 

Seil  getanzt,  Seiltanst 
Stran^Hfn^  (den  —  9Amr  (die)  Seil 

(das)  Strick  (der). 
Stranglingeln  —  Seiltaasen. 
Stranglingclt  —  Scilirctanzt.  v.  Soiitanzt. 
Stranjrünf^ler  (der)  —  Seiltänzer  (der). 
Stran^Min;rlerei  (die)  —  SeiidfaUHni,  SeU- 

(.•inzcrkuii-it  (die). 
Stiaii^^lspriiiircn  —  Seilt;in/.en. 
Stranglspringer  (der)  —  Seiltänzer  (der). 
Stran^dsprinprerei  (die)  —  SeUtioaeNi, 

Sciltänzerkunst  (die). 
Straubenfingel ,  StnuiboBflnfl^  (da^  — 

Znprehör  (das). 
Strauber  (der)  —  Haar  (das). 
Straubem  —  Streuen. 
Straubert  —  (iestreuef. 
StrausA  (der)  —  Stock  (»1er). 
Streich  —  .lung. 

Streichen  ~  Uechein,  Kämmen,  Striegeln, 

(>enies.seu,  Verschärfen,  Verlohnen. 
Streieljer  (der)  —  Zapfen.  Genus.'*  (der). 
Streichfhuneror  (der)  —  Striegebchmied 
(der». 

Streicldiartlintr  ider)  —  Wetzstein  idie). 
Streichimrtüugfisl  (der)  —  (iodsobeer, 

Krainer  (der)* 
StreicIdifT  —  JlID^- 

Stroichschmi,  Streichsuri  (der)  —  Uechel 

(die)  Kamm,  Striegel  (der). 
Sneifr'ln  —  Schreiten, 
Streifült  —  Geschritten. 
Streifling  (der)  —  Sbnunpf  (dei). 
Streiflin}7jramcr    I  .  i       -  Strumpf- 
Streifüngpfianzer  |  ^    '  wirker  (der). 
Stremser  (der)  —  (Hnner  der  einen 

Wohnort,   und   eine  he 
BeacliiiftigUMg  hat  (durj. 
StxendÜBg  (der)  —  Qm  (das). 
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Quem. 


Jamisch  —  Deutsch 


Jemusch  —  Deotsdi 


Streugkrautcn  —  Versteigen. 
Strengkniatt  —  Yrntiegm. 

Streu  tdioi  —  Umsicht  (die), 
{»trdchel,  iätreieltl  (das)  —  Ilfigel  (der). 
Strick  (der)  —  Netz,  Fnn^i^^m  (das). 
StriefliiiiT  idcn  -    Stniiiipf  (der). 
»Striiu&cr  (Uer>  —  Gauuer  der  einen 

Wohnort,  nnd  eine  henunzieheBde  Be- 

srlinftifTiinir  liat  (dor). 
.Stripsel,  Stiipöl  (der)  —  Küthe,  i>pieb- 

rntfae  (die). 
Sri"'|>pc!n  —  Stocken, 
^üüupelt  —  Gestockt. 
Rtronbohrer  (den  —  Oami  (die). 
StiMhirlicd  (dasi  —  Br^owiclit  (der). 
Siiulipudel,  Strolipudl  (der)    1  _  p 
Strohpntse,  Btrohpatsen  (die) }  „1:^; 
Stn.li|Mifz('r  idrr)  |  * 

Ötruiubelu  —  .Melken. 
Strommbelt  —  Qemelirt,  GkmolkeD. 
Pltrommen  —  Grhen.  HcmmitTCidlflD, 

laufen,  Heiiniizichen. 
Stromiuer  (den— Landstreicher,  Gauner, 

Wandernde  Handweriuboncbe,  Var 

gabond  (der). 
fUtronunnni  (die)  —  Leiter  (die). 
Stroinnilinff  ider)  —  Fu^-s  (den. 
Strunnnt  —  (»ej^imgen,  Gelaufen,  Her- 

nin}ri»strichen,  IlemmgeKojjrcn. 
Stniiu  l.  Strubl  (der)  ~  (khim  (das) 

I.in  kf  (die). 
Stndtlhieliers  (der)  —  Knmskopf  (dei). 
Srnil'üir  l.<>cki;r. 

StrublkiclM-r^  idt n  -  KI•au^kopt'  (tlcr). 
Stnnnpf  \  •M  tmix  iien    Von  der  Anrath 

Zinn  I{i'i<  litliiniic  üherjrehen. 
6tllUDpf  vertauscht — Von  der  Animth 

tam  Reiehthume  ül)erp  ;,'aii;u'<  n. 
Strupel,  Stnip)  dci)     1-  amilie,  Bande, 

Gartnnfr  der  (iuuuer  (die). 
Stiu'k  (dasi  —  \V(»Ike  (die). 
Stiu-kifr  —  Wtilki]?. 
Student  (der)  —  Veraweiflung  (die). 
Stndircn  —  Verzweifeln. 
Studht  Verzweifelt. 
Stückel.  Stück!  (das)  —  Gulden  (der). 
Stützen  (der)  —  Fuss  ider). 
Stuf  (den  snifcrei  (die)  —  Dicke  (die). 
StufiL-  I»iek. 

StnuiiM  -  (die)  —  Bathhana,  Polhseihaaa 

(da.>). 

."Stumpf  (den       Kinfait  (die). 
Stampfen  —  Schimpfen. 
Öttunpftrohockt,  Stiunpfffhockt  —  <5e- 

zfinii,  /.(»niip^  gewesen. 
Stnmpfhocken  —  Zürnen,  Zondg  eeyn. 
StTimpfig  —  Rinfältif):. 
•Stumpft  —  Gcfrchiniptt. 


Stampfen  —  öteckeu. 

Stampfer  (der)  —  Schneider  (den  Nadel 

(diel  —  V.  ZQngel  (daa)  Abn^  von 

Gewehre  (der). 
BtnplitBe,  StapfItMB  (die)  —  Nadel 
StupfitzcnpfliMer  I        —  X.adfer 
Stupfitrer  }  (der). 

Stupf»  —  Geateekt 

Snir  uhT'  —  Schofer  ider). 
bturmaudol,  Ötunnaudl  (da:^)  —  Scbotar- 

lianfen  (der). 
Sttirmbeis  die)  —  Rafhhana,  Pottaei- 

iuioe  Idas). 
Stnnnecnein  (der)  —  Hot  (der). 
Sturz  (den   -  Balg  (dei)  Fell,  Leder 

(das)  Haut  (die). 
StarEbnxen  (die)  —  Lederne  Hoeen  (diei. 
Stur/fenter  (den  —  Le<h'rer  uler). 
Sturzhockfi;*)  (der)  —  Sattler  (der). 
Starrig:  —  Ledern. 

Stnrznudelfisl ,    Stniznodlflal   (<tar)  — 

Fleeksietler  (der). 
Stnrzpflanzer  (der)  —  Lederer  (defji 

Sturzsuri  (der)  —  T.eim  (der». 
Stunesurifisl  (<ler)  —  Lcimsiciicr  (derK 
Rtns  (der)  —  Sehen  (dei). 

Stiisen  —  Scliei-zen. 
Stusig  —  Scherzhalt. 
Stust  —  Geeefaent 

Stuttkleber  (der»    -  Wallach  (den. 
Stutz,  Stutzen  ider)  —  Bein  xiasi  Fub» 
(der). 

Stutze,  Stutzi-n  (die)  —  Krücke  (die>>. 
Stuz  idcr)      Köder  (der). 
Stnxen  —  KödtTii. 

Stiizt  —  (n'kn«U'it. 

Suchdörr  —  Zaundürr. 

Sudel,  Sudl  (die)     Moor  ((daa)  MoiM, 

Simipf  (der). 
Sndlig  —  Sumpfig,  Morastif . 
Sftndgeschlafen,  SfindgachlafSeB  —  Ver^ 

n.nchläsHifret. 
Sündschlaferer —  Vemachliussigung  ((iie>. 
Süudschlafen  —  Vcmachlf 
Sündschlafijr  —  Nachla-«-iiir. 
Süsf  bauet lerln  — Uiber/.u(  ken. 
Süstbanebertt  —  Uiberauckert. 
Süsübraiidlintnnara  (der)  —  LefaaelteDr 

Pfefferkuchen  (der). 
Sflsselu — Versuchen,  Verkosten.  Koston. 
SÜHHelt  —  VerHucht,  Vorkoatet,  («eluMlet. 
Süssenfrei  —  Zuchtic. 
Süssorling  (der)  —  Zucker  (der). 
sns<L'esolüafen,  SQaagacfalafen  —  Ge- 

zäiiuit. 

SflMtgeecfaleckt,  SBasgechiedct  —  Auf:«- 

spuckt. 

Süsjigladem  —  Verbrüdem. 
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Jenniflcfa  —  DeotM^ 


I 


Jenaiflch  —  D«iitaoh 


Sössffladert  —  Verhrflilt-rt. 
f^üsskern  (der)  —  Zucker  (der), 
Su>slin^  (den  —  Honiff,  Zucker  (der). 
2>üä8liDghdckiiDg  (der)  —  Biene  (die). 
SfimliDfrkralle,  8Q8»lingkni]len  (die)  — 

Kii>clK'  (diel, 
^aselingmant  (der)  —  Zwieback  (der). 
Sfinlingrisel,  Sn^elingrisl  (das)  —  Wein- 

tran'ir  (ilio. 

Süssüugsdiuri,  äüäbimgbun(\ler>— Honig 
(der). 

Sfisslin^rtiitte,  SOfldiiigtiittcii  (die)  — 

Feige  (die). 
9&ii»lingvogel ,  8fiflsUng^ogI  (der)  — 

Bifiii'  mUci. 
äütii^preiui  (der) — Aufwand  (der)  Kosten 
(die). 

Süsspreimeti  —  Kosten,  Anfw  fiulcn. 
öüsspreimerei  (die)  —  Aulwaud  (der) 

Kosten  (die). 
Sns^iireinir  —  Gekostet.  Anfgewettdet 
Sü.ssMldafen  —  Zälmieii. 
Srii^HschlaTig  —  Zehm. 
Süüjischlcfkou  —  Amqradken. 

S^llff  —  Zeilumpt. 

Suff  (der)  —  («alden  (der). 

Suffelu  —  rfcifpii. 
Suffelt  —  i.cpfiffcn. 
Suffisl  (der)  —  Zerlumpte  Keri  (der). 
Sufft  (der)  —  Guhlcn  (der), 
Siilin,  .Sühnen  (die)  —  1^'iter  (die). 
Sultan  (der)  —  Affe  (der). 
Sulz  («lic)  —  Eis  xlas). 
8idzfalircn  —  Kissclnesf^eu  (Spiel  auf 

di  iii  Kisi'). 
^ulzgefahren,  SuUgfahren  —  £i8ge- 

.•*eho!>sen. 

Sulzwadi  (das)  —  Wassei-sucht  (die). 

Sumpfer  (der)  ~  Bär  (der). 

SupjHJubutt  —  Unerfahren. 

S^uppenknirschen  —  Verwohnen. 

ÖuppenknirBcht  —  Ver^'öhnt. 

Sure  (tlie)  —  Waare  (die). 

Sari  (der)  —  W««re  (die)  Werkieiig, 
Zeug  (das). 

Snri  (der  labe)  —  Polver  (das)  Schwee! 
(<ler)  (u  stolilcno  Sarlien,  oder  über- 
baupt  seliadliche,  oder  verdäditige 
Wenczeuge,  und  MaterialieB. 

Surirof:.»m'r  (dcri  —  Haaflifermit Frfidi- 
teu,  Krüuier  (der). 

Skirof  (der)  —  BoeaoU. 

Sunun  ider)  —  BfUUltwein»  BtMflOll, 
Liqueur  (der). 

Snniiti  (der  lalie)  —  Pulver  (das)  Schwe- 
fel (der)  Gestohleiif  Sachen,  oder  über- 
haupt schädliche,  und  verdächtige 
Werkzeuge,  und  MateriaUen. 


Surani  fing^ln  —  Bmnntwei«  hj-ennen. 
Simunfin^ler  (,»ler»  —  Branutweinljrenner 
(der). 

Surumgefmgelt,  Suromgfiiigelt— Brannt- 
wein gebrant 
Suniniputier  (derl  —  Opferatodoinber 

(der). 

Sunimtö^jel,  Surumtogl  (den  —  Bmmt* 

\veinj;las  (dasi. 
Öussert  (der)  —  Honig  (das). 
Swendett  (das)  —  Zeichen  mit  der 
Glocke  (das). 

Redenaarten. 

Ai  huck  nopl  cinSati  —  Ich  hab  nidits 

davon. 

Ai  hSck  nopl  einen  Sota  gehegt  1  — 
Ai  hock  nopl  einen  Satz  ?hegt    |  Ich 

habe  nichts  davon  gehabt. 
Sanne  (seyn  —  Haseeii. 

S:iiiiir'  zest  —  (iehasst. 
S<lial»l»asen  zwicken   —  WrabrcHlete 

Zeichen  geben. 
Schabbasen  zwickt  —  VembredeCe  Zei- 

••hen  gegeben. 
Hchabbe^en  zwidcen  —  Verabredete 

Zeichen  ^eben. 
Scbablteseu  zwickt  —  V'eniluT»U'tc  Zei- 

cht'ii  gegeben. 
Es  komcn  mir  ilic  Schaben  drein  — 

Ich  werde  anetirt. 
Es  sind  mir  die  Schaben  drein  ge- 
kommen —  Ich  bin  arretirt  worden. 
Mit  der  Kugel  auf  sich  Scheiben gelas^ul 
Mit  der  Kugel  auf  sich  Scheiben  gtaaaenf 

—  Einen  Narren  abgegeben. 
Mit  der  Kugel  auf  »ich  .Scheiben  la8»en 

—  Einen  Narren  abgeben. 
In  dScheinling  gefahren  I  —  Confron- 
In  d.Scheinling  gfalireu    J  tirt  worden. 
In  dScheinling  iahren  —  Omfrontiit 

werden. 

Mit  den  Soheinling  gez wickelt  —  Mit 
den  Augen  gewölkt,  Wink  gegeben, 

(Geblinzelt. 
Mit  den  Sdbieinling  zwidcehi  —  Hit  den 
Äußren  winken.  Wink  ;reben.  Blinzeln. 
Mit  den  Schoiuling  zwickclt  —  Mit  den 
Angen  gewinkt,  Wbik  gegeben,  v. 
fieblin/.elt 
Schiebers  angeaetrt  I  —  Davon  (ie- 
Schiebers  angaetrt  |  lanfeD.(}eflBefatet 
Schiebers  anaetwo  —  Davon  laufen, 
Flüchten. 

Schietjcrs  gomacfatt  Schiebers  gmacht  — 

D:i\  '>ii  L'«  laufen,  <!efliiclitot. 
Schiebern  macheu   —  Uavou  laufen, 
Flüchten. 
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Jennisch  —  Deutsch 


Jeimisch  —  Deatsch 


Sdiiebcrs  pollcn  —  Zuaaumieupacken 

uro  fortzugehen. 
Schiebers  pöllt  —  ZoaiiiiiiiengciiMkt, 

um  furtzugeheu. 
Schlittenfahren  fiber  Bof^  un  l  Ihal  — 

Allt«  aussagen,  Alles  aut^plaudcm. 
SchUttciigcfahrt^ii  I  über  Berg  — Alles 
Sehlittengfahreu    I  und  Thal  nngo* 

sagt,  Alles  ausgeplaudert. 
Schnopfets  —  Helf  Gott,  Prosit. 
Sdmurbartl  —  Es  geht  so  niittelmässig 

(gewöhnliche  Antwort  auf  die  Frage 

wie  geht  es)* 
Schiinksmantelgitnlen  —  Harn  dn- 

stQneiu 

Sdufinksmantelgraalt  —  Han»  einge- 
sät fuv.t. 

Öcbundboii  ausblasen  —  Arsch  lecken. 
Schnndbos  ansgeblaflen  1  —  Arsch  ge- 

^(•liiindbo-'  aiisnI:i.-<eTi      (  lockt. 
Öchuri  gezupft,  iSchuii  zupft  —  hei  den 
Haaren  geriaeen,  Schopr^^cbeatelt 

(den). 

Schuri  zupfen  —  Bei  den  Ilaaren  reisscu, 

V.  Schopfbenteln  (den). 
Er  hoixt  Sofjol  im  IN  »-eh  — Er  hat  Ver- 


nunft, idt  vemüiiiiig. 

—  Ba 


iat  keine  Hfilfe 


Jetzt  ist  Sommer 

mehr. 

Öonngeschlückt,  .Suungschlflckt  —  Ver- 

ediwunden. 
Sonnsrhlückfii  —  N'ci-scinv  indon. 
ÜCü  iisl  liökt  tlSniiu  •xochlückt  —  I)er 

Mann  ist  vt  i-x  h  w  unden. 
Den  PMsl  sclilückt  dSonn  —  Der  Mann 

M'txh  windet. 
Auf  d:>pang  fahren  —  Vorftthren. 
Atif  <]Spang  gefnhron  \  _  y^jgfiff^ 

Sprissel  tcffcn  —  Bei  einem  Raab  oder 

Diebstahl  mithelfen. 
Sprissel  tefft  —  Bei  eineiu  Haid)  oder 

Diebstahl  mitgeholfen. 
Auf  dStaul  —  Zur  GesundheiL 
Morf  Stetken  \  t'n^^n 

Einen  laben  Zinken  steckoi  —  Einen 

faschen  Namen  angeben. 
Morf  steckt  i  fiAirn«» 
Murf  steckt }  "  ^^^^ 
Einen  laben  Zinken  stockt  —  Einen 

falxlit'ii  Namen  angegelten. 
Aufu  bterz  —  Auf  der  ötelle. 
Er  hSgt  kein  Angel  und  kein  Stiel  — 

Kr  liiit  kein  Mass  iiiid  kein  Ziel, 
ätrada  fahren,  Ötrade  fahren  —  Auf 

den  Strassen  beranuddien ,  Auf  den 

ScraasMk  henun^-agiren.  (Li  d«r  Ab> 


sieht  bei  gftn»tigen  Um;*Uiuden,  odtr 
in  Gesellschaft  mit  andern  zu  mbn. 
zu  stehlen,  und  zu  brtifi^eni. 

Stiadal^*'^*^"'"!  ~  ^^"'^  '^'«ä»«» 
(gfahren  L  herumgezojren, 

Strade!'^^^*''"*"!  ~~  '^"'^  ^^t»« 
I  gfahren  i  herum va;;irt. 

Stripsl  bestippen  —  Spieesnithen  lauf«), 

Strinsl  bestippt  —  Spiessnithen  selaufei,. 

Ai  fioj'k  deii  Stmmpf  vertausdit  —  Ifli 

armer  bin  reich  geworden. 
Ai  vertusch  den  Trumpf  —  Uk  aracr 

werde  reich. 

T. 

Tableben  (die)  —  Zufuhr  (die). 

Tachor  (der»  —  liudrr  (das). 

Tafle  (die)  —  Kirche  (die). 

Taftaen  —  Fingen. 

Tafiiot  CJ('faii;.^'n. 

Tag  gemacht,  Tag  geword^  —  Amgt- 

brodien  ans  dem  Arraato. 
Ta^rmaclicn,  Ta.ü:  werden — Anlmihm 

aus  dem  Arreste. 
Tag  worden  —  AnsgebrodMB  a»  &m 

Arreste. 

Tagge^chdut,  TaggM  hcint  (sich) — Wcjj- 

geflQditet 
Tagscheinen  -  WcL'firulitcii. 
Takof  —  Vertraut,  Bei  der  Obiigkeit 

M'ohl  angeschrieben. 
Tnlchen  —  Hinriefaten,  UmMagm. 

Henken. 

Talcht  —  Hingeriebtel,  Umgebnd«. 

(ielionkt. 

Tahlalim  (der)  —  Nai  li>«  lilu>sd,  hii.'M  lie 

Schlüssel  (der). 
Taldaltniscl)  (den  —  r>iob.  Avekhcraut 

Naclischlübseln  stiehlt  (der). 
Talgen    —   HlnricbteD,  Umbiii^ 

lU'iiken. 

Talgcr  (der)  —  Schai-frithtcr,  Henkfr 
(der). 

TaiiTt  —  lüngerichtet,  UmgebnMkt,  0^ 

1  lenkt 
Tal  lern  —  Lösen. 
TsUlert  —  Gelöst. 

Tam|n'l  (der)  —  Langsame  Arbeiter, 

V.  Krabler  (der). 
Tampeln  —  fiangsam  artMiten,  v.  lus- 

bein. 

TaiiiiH-lt  —  Langsam  geaibeitet»  T.0^ 

luabelt. 
Tonner  —  Cajetan. 
Tanstli  (der)  —  Wochsfl  (der). 
Tanscher  (der)  —  Wechsler  (der). 
Tisnaehem  —  Wechsefai. 
Tanschert  —  Gewechselt 
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Jennisch  —  Deotaeh 


Tanzen  —  Uniliüpfcn. 

Tanzt  —  UmgebüpfL 

Tapoeln  —  Begatten,  BeiaeUafini,  Bo- 

sciilafen. 

'Tai>pel>4chix  (die)  —  llure  (die). 

Tappelt  —  Begattet,  Beigeadilafeii,  Be- 
sch lafcn. 

Tasch  (der)  —  Griff  hUt). 

Tjischen  —  (irt'ifcn,  BiTÜlircn, 

I  as<-lienf<  k  (das)  —  Ziifluclit  (die). 

I  a><.•hellf;^'^'(■ll(•ben,  rafclicngHcli(d)en  — 
L'ndiüHt. 

ras«  liriiiM.tt-i  h  (iUt)  —  rinfaiif;  (der). 

raiM.-lienplat/.  (der)  —  Auhtoas  (der). 
Taschenwhieben  —  liiihilllen. 
Tasoher  (der)    •  Hand  nlir). 

l  ascht  —  Gegriffen,  Bi-rührt. 

lasch  weudt  —  Umsonst. 
Tanbeiidtirst  (der)  -  Fallsucht,  l  allende 

Sucht  ^die)  v.  Hinfallende  (das), 
l  eeham  (der)  —  Gribne  (die). 
Tei^^wrndet,  Tdggwe&dt  —  Gecent, 

Lni  gezerrt. 
Teiif^  entlen  —  Umzorren,  Zerren. 
Teintlel,  Teindl  (das^  —  ädtel  (daa). 

I'eii^s  uler)  —  Alik  (.das). 
Teis»>en  —  Biedien,  Sdilagen,  Zer- 
schlaj^on. 

Teisser  (der)  —  Uaujnier  (der). 
Teisäflameier  (der)  —  Hamaienduiiied 

(der). 

Teissiflamerkanti  (die)  —  Hauierscliiuiede 
(die). 

Teisst     Gerochen,  tieachlagrai,  Zer- 

!*ohla^en. 
Tei  —  Zwar. 

Tellcrmenkeln  —  Durch  Austauach  bo- 

tjügen. 

TcUermenkelt  —  Durch  AoBtaoedi  be- 
trogen, 
lellem  —  Bideni. 
Tellert  —  Qeridert. 
Teni 
Tont 


>el,  Tempi  —  Zeit  (die). 

ein  —  Setzen. 


Tendelt  —  Gesetzt. 
'Tent  lere!  (die)  —  Sats  (die). 
Tennen  —  Kennen. 
Tenner  (der)  —  Keaner  (der). 
Temt  —  Gekannt 
J  erra  (der)  Terri  (der)  —  Erde  (die). 
Tomblattel,  Terriblattl  (das)  Sehanfel 
(die). 

l  i-rrich  (der)  —  Erde  (die). 
'I'orrigeschlerrt.'Ten-igHrhlert— Gepfiüjft. 

I  crrigroller  (der)  —  Bergknwpe  (der). 
Terrihitsche,   rerrihitschen  (die)  —  v. 

Krampen  («Icr). 
Tcrrihitzliog  (der)  —  Kachelofen  (der). 


Jeonisdi  —  Deutsefa 

Terripaas  (der)  —  Batte  (Ae)  Bali 

(den. 

TerriputB  (der)  —  Kettfg  (der). 

Tcrrisclieren  —  Pflüj^on. 
Tenisehei'er  (der)  —  Pflu^  (der). 
Terrii*cherfisl  (der)  —  Pfluger  (der). 
Terri$ichli(>for,  Tenisdüfiprar  (der)  ~ 

iMauis  (die). 
Terri.schmank(der)  —  Kodi,]Ioiast(dei>. 
Tese  (die)  —  Troiinnol  (die). 
Tcftcln  —  Troniuu'lii. 
'Teselt  —  (Jetrommelt 
Trson  (die)  —  Trommel  (die). 
Test'iifi»!    (tler)   —  Trommeisehlaf^er. 

Troinler,     Tlunbour  (da*). 
Tesenhamer  (der)  TronunelflchUgd 

(der). 

TcHsen  —  Bringen,  Tragen. 
'Tesi?t  —  (u'braeht.  Getragen. 
'Tesiterei  (die)  —  Schwere  (die). 
Testerig,  Te«teri»ch  —  8chwer. 
Tewa  (die)  —  Natur  (die). 
'Ilialer  (der)  —  Ast  (der). 
'ThaJgau  (das)  —  Lusthaus  (das). 
Thalitze,  'T!ialit/en  (die)  —  Viehherde, 

Henlo  Vieh  (die). 
Thalitzen  —  Vieh  hOten. 
Thalitzt  —  Vieh  gehlitet. 
Tlu'il  (der)  —  Besehlage  (das). 
Theilen  —  Bej»ehlagen. 
I'lit'ilfi<">s&erl  (das)  —  l'nbestand  (der). 

I  heiltltissig  —  Unbeständig. 
'Theilkrobserei(die)— Gnthenigkeit(die). 
Tlu'ilkrebsig  —  Gutherzig. 

'Theilt  -  Beschlagen. 
Theri  -  Thekla. 

Theuere  Farber  (der) — Vertraute Chuiner- 

camerad  (der). 
Thomasel,  Thoounl  (der)  —  Bediente 

(der). 

Thomasein  —  Beilienen. 
Thomaselt  —  Bedient. 
Thorwarteln  —  Abfertigen,  v.  Ab- 
sehasseln. 

Thorwaitelt  -~  Abgefertlget,  y.  Abge- 

sclia.s>elt. 
Tlimu  —  Mmlo. 

II  I  II      lic)  —  Kirche  (die). 
Thumaliuiiel,  Thumahartl  (der)  —  Kir- 
chendiener (der). 

Thnmerei  (die)  —  Schuldigkeit  (die). 
Thurm  (der)  —  Tanne  (die). 
Thurmspringer  (der)  —  Damhirsch  (der), 
riium  (der)  —  Ilii-scli  (der). 
Thurndelbauerei  I  —  Kunst  sich  durch 
Thumdlerei        f  Zeichnungen  von 

liegenden   Thieron  mit  CUiander  SU 

verständigen  (die). 
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Jennisch  —  Deatvch 


JcnniHch  —  Deutstli 


1  humcii  — liaul>cn,Eailr«'ni(k'ii.Su-li]eii, 
Nehmen. 

Th  iiniiuet'hel ,  Thummf  «olil  (die) — ^liirscfa' 

kuli,  Hindin  (diet. 
Tliumt  —  Geraubt,  Eotfremdet,  6«- 

st4)hlen,  Genommen. 
Tiber  (der)  Tiberei  (die)  ~  Üede,  SpracUc, 

Sa^'e  (die). 
Tiheiitich  —  Schwunfrer. 
Tiheni  —  Keilen,  Sajfen,  Snrcchcn. 
Tibert  —  (JenMlet,  Gcwipt,  U(<«proelMII. 
'J  ibisen  —  Leiilen,  Ertni^^eu. 
Tiljiftt  —  Gelitten,  Ertragen. 
Tiefe  (die)  —  Keller  (der). 
Tiefe  ?>priendl  (iler)  —  Grosse  Sdüif  ((du). 
Tit^injr  (der)  —  Keller  «1er). 
'Tifle  ulii't  —  Kiirlic  idici. 
Tiftel,  Tiftl  (die)  —  Kijxheuzeit .  Zeit 

winrend  de«  Oottmdienrtee  (die). 
Tilinch  —  Willi!;;, 
limel,  Xinü  idor>  —  ürt  (der). 
Tippeln   —    C4ehen,  Hennkommen, 

Sclilriclirn. 

Tipueit  —  Uci^oogcn,  Uerungckommen, 
üetdUichen. 

Tippler  (dcrl  —  Srlileirlmr  (der). 

Ttmicn  -   Betteln,  Bitten,  Fordern. 

Tlreher,  Tlreherfial  (der)  —  Bettler  (der). 

Tinlu  rirnjn,  Tiithemiiiaeh  (die)  —  Bett- 
lerin tdio». 

Tiroht  —  Gebeten,  Ck^bettelt,  Gefordot 

Tischetl  —  i^clmnppen. 

'Ti&cht  —  GeM'linappt. 

Tit  (den  —  U>ini  (der). 

Tjttrii  —  Tx'irnen, 

'litt  —  Geleimt. 

Tiwerei  (die)  —  Kede,  Spraclie  (die);. 

I'iwen»  —  Keden,  Saf:en,  Hprechen» 

Tobri  (der)  —  Tabak  (der). 

Tol>ribla»ka  (diel  —  TabakbUtter  (die). 

To^rirh  iilrii       Tatiuk  ider). 

Toidilülkuufi ,  lubrilalbunge  (die)  — 
'Tabakblatt  (das). 

Tnbriff5*och  (die)  —  Tabak tnific  k  idiri. 

Tobripiocliner  (der)  —  'Tabakliulikaut, 
Tabak  krftiner  (der). 

TobrihieberH  (der)  —  Tabakkopf,  Ffei- 
fenkopf  (dort. 

Tobrihimschalle,  Tobriliimsetudlen  (die) 
—  TabakdoHendeekel  (der). 

Tübrikeil.  Tobrikcile  dlie)  —  Tabak- 
pfeife (die). 

Tobrikeileradellea'i  (die)  —  Tabakpfei- 
fcnbe»icnlafre  (das). 

Tubrikiebeix  (der)  Tabakkopf,  Pfei- 
fenkopf  (der). 

Tobrikling,  Tobriklingo  (die)  —  Tabak- 
pfeife (die). 


Toluikröt,  Tobriki-öte  idie;  —  Talak- 

pflanze.  Tabakt^taude  (die). 
Tobriloolierer  (der)  —  Tali  ikmlic  nW;.. 
Tobrinetz  (da.«*)  —  I  ahukbiuitl  nWti. 
Tobripip  (die)      Tabakpfeife  (dit  i. 
'Tobri}*i»aderline  (der)  1  —  TabakdiNr 
'Tobrispadin  (<ue»       j  (die), 
Tobrispuke,  Tobrupnekeii  (diel  —  T». 

bakpfeife  (die). 
TobrifHöffel,   Tobristoffl  (der)  Tabak 

rfiumer  (der). 
Tobrithurm  (der)  —  Tabakpfeifcadcckel 
(der). 

Tobrizun?.  TobrizttDge  (die)  ~-  Taliek' 

blatt  (d;u»!. 
Toeken  —  (iebcn,  Kelchen. 
Tockt  —  (Je^rlicn.  Gereicht 
T.Vel,  Tüffl  (der)  ~  Nachttopl, 

(der)  Gefass  (da«). 
Törchen  -   lütmi,  1^  ndn.  Fonlcni. 
TörcUt  —  GeUctuu,  Gebettelt,  (klonittL 
Tof  —  Out 

Tofel,  l'of]  (die)  —  Kiithe  (dieK 
Tofeu  —  Saubi^. 
Tofer  —  Beeeer. 

TofM  Tuffl  (der)  —  Kuppdel  (dicn 
Tot  lein  ~  Kuppeln. 
Toffclt  —  Goknppdt 
Toffers  (der)  —  AfTNt,  Keikcr  <der) 

Gef5ng;iiis8  (das). 
Toffes  —  Gefan^iren. 
Toffes,  Toffis  rdrr)  —  Aneat,  Knkir 

(der)  (tefiiugui»j>'  (das). 
Toffler  (der)  —  Kuppler  (den. 

Toffleroi  i'iücl  —  Klllt)iclrl  .lirr, 

Tofflcrin  (dicj  —  Kupplerin  lüie». 
Toflomooe  (der)  —  CatlioliBChe  Bcüfioo 

(die). 

1'oflemonirtch  —  Catkoliädu 
Tohle  (die)  —  VoiblngBehlofla  (du). 

Toiscn  —  Fallen. 
Toist  —  (Jefallen. 

Tolgen  (der)      Henker,  ächarfric^ter 

u]vr). 

Tölpel,  Tulpl  (der)  —  Warmmg  müc*. 
'Tolpi'ln  --  VVamco. 
Tolpelt  —  Gewarnt. 
Tolpen  —  riber^vrdti-ctit. 
Tolpt  —  Uibenv.ultiffet. 
'Towri  (der)  —  'Tabak  (deil. 
TrSumen  —  Dring^en. 
Träumt  —  Gedrungen. 
Tmflrade!    Traflradl  (der)  —  2d#et- 
wa^'fii  (der). 

Traellaiif  (der)  —  Weibcmck,  KHiri 

(der). 

TraUamm  (der)  —  Scbnbkanen  (dnl 
TiantBcb  (die)  —  Pfarre  (di^ 

IM 
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Jenniach  —  Deutsch 

Tni|>vlfem,  l'nplfem  (der)  —  Scfalag- 

eimi  (du). 
Trappclireschreift,  Tmpp^ägtdnrvSt  — 

\'oi|i^htten. 

'I"r;ili|u'lM  liM  elf  (dri  i  —  Vonciter  (dOT). 

1  rapiic-lbchwcifcu  —  Vorrcitoa. 
Tnqijielt  —  Geritten. 
Tmi^pler  (der)  —  Schalunadier,  Schlüter 
(der). 

TrappUdeber  (der)  —  Kdoferd  (du). 

Trararrmi  M»  r^i  —  Port  (die). 
TrsnumibbuÄte  (  ,as^x  —  PoetUom 


JemÜBch  —  Dentaeh 


TmmtmisbBten  j 


(die) 


(du). 


Trarantm^uifer  (der)  —  Poetwagen- 

dieb  {dm. 
Tninmunajiddcr  (dei)  —  Poetimedit 

(den. 

TRiraruuiskand  (die)  —  rosthaus  (das), 
l'nuranimamefrer  (der)  —  Poetmcteter 

(cior). 

'Ii-anirumsradling  (der)  —  Postwa^fcn 
(den. 

Tratelfern ,  Ttedferri  (der)  —  Seblag- 

ebeii  (<la.s). 
Tnuif,  1  ranfe  (die)  —  .Seliidd  (die). 
Traum  rlt  r    -  l^nmg  (der). 
Treatrcclit  «Ua.sj       Vori«atz  (der). 
TVefelhut  (den  Troflhut  (der)— Begen- 

sehinn  (der}  T^rapluie  (du). 
Trefflu  lic^oii. 
Trefelt  —  Oeivgnet 
Treffeln  —  lleibcn. 
Tn»ffelt  —  Geriebeu. 
'I  nMiMlIerei  («Ue)  —  VernniQ|sren  (dat»). 
TrcDlkopf  (der)  —  Limgen  Poffispicl 

(du). 

Trenlklopfen  —  Langen  Puff  spielen. 
I  rcnlk  lupft  —  Langen  Paff  geapiett 
Trerfeln  —  93m. 
Trerfelt  —  (Jes.'ieL 

Tro»or  (deri  —  Bchranl^ ,  CiMnodkasten 
(der)  Oomode  (die). 

Tit  tti  T  (.Ifi  i  —  Fuss  (der). 
Trettergrittling  (der)  —  Zeho  (die). 
Tretleri)re  (der)  —  Nagel  an  Oer  Zehe 

(d.Ti. 

Treulich  —  Gewiaa. 

Treoilefaefd  (die)  —  Gewiaaheit  (die). 

Trih«  re,  Tlibce,  Tribfe,  Tribiia  —  Drei 

13». 

Tribiete  (der)  —  Dritte  (der). 

Tridel.  Tridl  -  Wenig. 

Trieb  —  Munter. 

Trieben  —  Krwacheu. 

Trieben  i  (dio)  —  Mimtericdt  (die). 

Triebt  —  LTwadit. 

Trifefai  —  Stnnneii. 


irifelt  —  Gewponneu. 
Trifem  —  BaniUgcn. 
Trifi-it  —  Gebändi::r. 
Xritflaia  (die)  —  Ötcru  (der j. 
Triileii  —  j^ifinen. 
TrilK'f  (dfii  -    >|)iiiiu-i  (der. 
Trilleriu  (die)  —  äyiiueiin  (die). 
TriUerkanti  (die)  —  Spionhaoa  (du). 
Tnllitz  (der)  —  Spinnrad  (du). 
Trillitzeu  —  äpiuaea. 
TrilUtet,  Trlllt  —  (Gesponnen. 
'IVinageln  —  Wcimn. 
'I'i-inägek  —  Geweint. 
Trindel.  Trindi  —  Katbarina. 
Trippel.  Tri]ipl  —  (imvj:  -  Aw). 
Tripplniaru  (der)  —  Knclicu,  v.  Wouker, 

T.  Schedl,  V.  Gugelhopf  (dei)  r.  Bohr- 

uudel,  V.  Wnchtl  (die). 
Triseln  —  Spinnen. 
Triselt  —  Oceponnen. 
Trittfingem  —  Zugeben. 
Trittfingert  —  Zu^'guben. 
Trittling  (der)  — Tue«  Schub,  Stiefel 

(der). 

Tritflingffain  (Uas)  —  Fusöftotke  (die). 
1  ritrlingleier  (die)  —  Schuhdrabt  (der). 
1  rittiinginaloi'bnor  (der)  — Scbolunadier» 

ik'huster  (der). 
Tr«>cken  —  Magor,  ^per. 
Tröpfeln  —  Kegnen. 
Tröpfelt  —  (iereguet. 
I  rofel,  Trofl  (der)  —  Trotl  (der). 
'IVofeln  —  Trotzen. 
Ti-ofelt  —  Getrotzt. 
Troflig  —  Trotzig. 
Troinnu'!,  Trorand  (die)  —  Fass  (dusi. 
rronij>er  (der)  —  Fehler,  irrthuui  (der). 
Tron)|>erig*  TTOmperiBch  —  Fehlerhaft, 

Irrig. 

Trompem  —  Fehlen,  Irrcu- 
Trompert  —  Gefehlt.  C^^efnt 
'J'roudel,  Trondl  (die)  1  ««i,-», 
Trondlerei  (die)         j  - 
Trondlflepnen  (die)  Trondlflqiperi  (du) 

—  Schnopaoa  (der). 
Tropfen  —  Kegnen. 
TiMpfcn  (d.-n  —  Saft  (der)  Tbiioe (die). 
Tropfig  —  Saftig. 
Tropft  —  Gereirnet. 
Trosehka  llt)--iii;i. 
Trotziriopferei  (die)  —  Verwegenheit 

(die». 

Trotzklopf  in  —  Verwegrn. 
'X'nmüeritiche  (das)  —  Türkei  (die). 
Tmniiilter  «der)  —  Krie^  (der). 
Tsehaolii  l.  'IVrhacbl  —  Srlndi. 
TiM.'hamer  (der)  —  Jamer  nier). 
Tdchammeni  —  Januneni,  Lameatiren. 
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Gross. 


Jeanüch  —  Deutaeh 


IVfiainiiiere  -  Gelanunert,  Lamentiit. 

T-clitth  —  Tviscl). 

'Isclieciierei  (die)  —  Kaddüieit  (die). 
IVhefkel,  Ttohefkl  —  Jooepba. 

Tschenket  (die)  —  Tlit  iliin^^  nlü'^. 
Twhcr,  Tücfaeraa,  Tadicres  —  Uesteni. 

IVciiiller  (der)     Läufer  (da!). 
Ts<  liillorn  —  laufen. 

Ihcliillert  —  (telaufcu. 
Tsfhindern  —  Fallen, 
Tsehindert  —  (nf  allen. 
Tsi-Iihinem  —  \  ciUenken. 
'I  m  liiunert  —  Vordenkt 
Tschjarl  (der)  —  Caainiir  (der)  Tadi 
(das). 

T8c-lijarlkri|ipeil  —  Tuebschercn. 
TBclijarIkra|iper  (der)  ^  l'udiedierer 

(dtrj. 

Tpchiariknqipt  —  Tnchadierrt 

Töohlinen  —  ITtitsclion. 

'ti^vh  int  —  GcTUL-icllL 

Tsehor  (der)  —  Dieb,  RSuber  (der). 
'rw4iorl>eiK  (die)  —  Diebe-,  ÜAuberiier- 

herge  (die). 
Tscborelien  —  Tosen. 
Twhorclit  —  Getost 
Tftchomen  —  Jiäuben,  Stehlen. 
TiH'hornt  —  Geraubt,  Gestohlen. 
'IVhorner  (der)  —  Weck,  v.  Wecke» 

(der). 

Tst'humen  —  Itüuben,  Stehlen. 
Tschiimt  —  Geraubt,  Gestoiilen. 
Tu  (der)  —  Trompete  (die). 
Turhrnaohcr  ((Irl '      \  «»iv.ii^'Iidi  ilcr  i'cii- 

niöcbeu  Sprache  kundige  Gauner  (der). 
Tnehmnehertibcr  (der)  ->  Am  mdfllen 

vi-rfi-iiu-i-tf  SprSditrt»  der  jeniBcheii 

Sprache  (die). 
Tflmel,  Tfiml ,  Tftmler  (da)  —  Doimer 

(di'i  I. 

Tun)  Ulf  In  —  Donuem. 

Tfinuipnil  (der)  —  HdUge  (der)* 

TniuciM-hrin  mIiti  -  Doaaenrtiff  (der). 

Xümelt  —  Gedonnert 

Tfirk  (der)  —  Uus,  ▼.Xarkiedie  Weisen 

mIi  1'. 

J  uf  —  Gut 
Tnfer  —  Boeeer. 

Tnfste  —  lichte. 

TuU-nsphein  (der)  —  Sonntag  (der), 
Tulerisch  —  Lutheriacli. 
Tulicr  (<ler)  —  Bissen  (der). 
Tnllom  —  Aufheben,  lieben. 

Itdlert  ~  Aufgehoben,  Gehoben. 
TultiM  licin  (der)  —  Sonntag  (der). 

lunken  —  Würgen. 
Tunkt  —  GewfuTrt. 
Turf,  Xuxfer  —  äaaber. 


Jeasiecfa  —  Beutacb 


Tmm  (der)  —  BeUaf  fdert. 

Tumi  ri  —  Solilafcn,  T.icL'cn. 
Turmer  (der)  —  SchJaftsr  (der). 
T^umeriir,  Tnnneiisch  —  MiSMeng. 
Tunnffntzkn  uVw)  -  -  Hnj-nff  (tli*  ■. 
Turmklüfterci  (die)  —  Trauerideid  id»i. 
Ttarmbegerlratt  (deh  —  Todmctoedut 
(der). 

Tuimplatät-Ix-))  —  Gähnen. 
Tunnplatsc-ht  -  Geeahnt. 
Türmt  —  Geleeen,  Ge«chlaft  n. 

Tunntropfen  (Oie)  —  S^'hlaftnmk  (deru 
TurmverH'isch  (der)  —  TraueiUcid  (difl. 
Turiici-s,  Tum  CS  —  Zurück. 
Tumeegeschefft,  Tumesgsctitift  ~ 

rttdl^ekelut. 
TtimwiYarIpn  —  Widcr^iprochen. 
Tuniei-iKirlei  ci  (diej  —  Widcrsprududen. 
Tumej'iiailt  —  Widersprochen. 
Tnnu'sxln-lfcn  —  Zurückkehren. 

Tuiiiebäschefferti  ^lUe)  —  Rückkehrf<li<'i. 
Tuschandor  (der)  —  Farbe  (die», 
'riij^clic.  Tiijirlirii  Mio)  —  Fan«  {<iw. 

Tuto,  l  uieu  idiej  -    Uom  (da*)  Troui- 
(die). 

lutenfisl  (der)  —  Trompeter  (derj. 
Tutt  —  Horn  geblasen,  Trompete  ^ 

blasen  (die>. 
Tutte,  l\itten  (die)  —  Feige  (die)  (Mit 

der  Hand  gemacht). 
Tiitten  —  Horn  blasen  (di»)  Tnmpt» 

blasen  (die). 
Twintig  —  Zwanzig  (20). 
Twiiiti^'-kiom  r  («U-d  —  I-imind/.Mranzis\T 

(der)  (in  der  Xanrukkarte)  v.  Mmi 

(der). 

Kedcnaarten. 

Trofl  geecbfirt,  Troll  gicbefft  —  U 

Trotz  ;rf;:angen. 
Trofl  »chcttcn  —  Zu  lYotz  gehen. 
Ttadmderiadi  gehfigt  ]  -  AH«FuUb 

Tuschanderisch  ghögt    j  gespielt. 
Tuschanderiseh  bögen  —  Allr  l  uWn 
Spieleu. 

Er  liöf^t  Tuachaadcriach  ^  Er  qMcHallr 

Farben. 

U. 

T'dc  —  Vom. 

IClit-ln  —  Wullrii. 
lebelt  —  Gewollt 

Ueberbauen,  Ueberbant  —  Bekummen, 
Behalten. 

Tehc I  fallt  Ti  -  Emie<lrigen,  Emiedript-t. 
TMit  i-flaui  uler)  —  Uibcrflui*»  (den. 
IM M  inamig,  Uebeiflamiaeh  —  ^lbc^ 
flüaäg. 
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Jenniech  —  Deutich 


JemuBcfa  —  Dentseh 


eher^daUm»  ü«bei;gfaUeQ  —  £iiiNd- 

rijret. 

oher^ciffcn  —  Uibcrzeuji:«!. 
cbeigoiiperei  «ii«)  —  Uibenwngnng 
(die». 

i  'K  i;;oi|^  —  Uibcraeuift, 
d>crge«cbaebtelt,  Ueb^igsebacbbelt 
üib^ir^beii  (y.  Z.). 

M.«-rl.nii-.-l.  UelMiliiii«l(dM)-Uibflr- 

ebeililiifrelii ,  üeiMaiäii^cJt  —  Uiber- 

iUerijemra^,  Lebcrhommt  —  Uiber- 
lassen. 

eberfiiebereon  —  Uibonlenk^ 
ebcrIneberHt  —  Uobcrdaclit. 
ebcrkeuntlieh  —  Hinüber. 

•»•ilacheln  —  Uibernehnien. 
«.  bi-rlaelielt  —  Uibernorameii. 
ebcrlacherei  (die)  —  ribemahine  (die), 
eberlandi}»  —  r'ibcnnächtiiir. 
el)erieireu  —  l'jberbringen. 
i'berieiit  ~  Uiberbraclit 
cbennnnrol,  UebenBUdtl  (dtf)  — >  Vor- 
dach {ilsM). 

cberobcn  —  Uiberhaapt. 
oberöffeln  —  ribfirasihon. 
t'bernffelt  —  Libeirai^cliL 
eberof  flcrei  (die)— UibemMhoiig  (die), 
eli^rrindcn  —  Üiberziehen. 
cberriudet,  Ueberrindt  —  Uibcrzofren. 
<  tierechachteln  —  üibergcbon  ig.  2.)- 
oberechachtolt  —  Uiberffeben  (v.Z.)» 
ebereoliuüeu  —  Uiber^^iegen. 
oberefhollt  —  üibemogcn. 
ebersohweif  <(ier)  —  Mathwiltet  Uiber- 
muth  (der). 

cbcrechweiiig  —  MvtiiwOlIg,  Uiber- 

mutliig. 

obersichwici^n  —  (leberziehen. 
'  herechwung  (der)  —  Uiberzug  (dM). 
eb«c8otiwiuiKea  —  Uiberaogen. 
eberqMintt,  licberapamie  (die)  Uiber- 

siclit  (ilii'i. 

eben|MU)Aen,  UübcjRB{MUUit  —  Uiber- 
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UcbetvtroniBMD,  Uebentroamit — üiber^ 
iinfcn. 

rebertippel ,  üebeitippl  (der)  —  üiber* 
fall  (der). 

Ucbertippeln,  Uebcrüppclt  —  L'iberfalien. 
Üebertnmler  (der)  —  Anfeelier,  Ge- 

^I^aafseher  (der). 
Uezetncin  iilas)  —  Duzcud  (das). 
1'ezetneixi  WiBdiwaon  (das)  —  Dnseiid 

rriehel  (das), 
l'exetetückel»  üesceCstuckl  (da«)— Stück 

(dae). 


Uczetetilckl  Schoeken  (das)  —  Stück 

Ootton  (das). 
T'güf  (der)  —  Orpel  (die). 
Ugoikling,  l'gofkiinge  (die)  ~-  Oigel- 

ffeife  (die), 
(der)  ~  GfiiBtliolie.  Ffttier,  Henr 
(der). 

üllweQi  (der)  —  Capoiiiier  (dcr)^ 
riterifr,  L'ltcrisch  —  LeUt 
Ultürischmal  —  LeUtmaL 
Ultmena  —  Letzt,  Zoletat 
Umgehängt,  UmgliiDgt  —  Eingebtat, 
Frcisd. 

Umgekehrt  —  Ansgehoben,  (Sehobeo. 

Uni^rclohnt,  Ura^rlohnt    -  T'ruircst iirzt, 
Lnt^emamst,  Umgiuam»t  —  L'mgewan- 

dert,  Uerumvagirt. 
Umgeschabt,  Umgschabt  —  (Jowcndet. 
Umgeaehefft,  Umg><chofft  —  Getrennt. 
Umgeechiiialt ,  Unigm^lEiBailt  —  Abge- 

ftcidagen  (die  Bift»  i. 
Umgesciuittet,  Lnigachütt  —  Verfälseht- 
Umgeediufelt,  Umgadiitfelt  —  Umge* 

wandelt. 

Umgesckwänzt,  Umgschw&nzt  —  Urage- 

Umgespannt,  Umgspannt  —  (Gereift, 

^fit  einem  Reif  versehen. 
T ^mgesteckt,  Umgstockt  —  Geschwiegen. 
Umgewisctit,  Umgwiacbt  — Aiugeiedet 

(sich). 

Tjngspadeln  —  Virschadiem. 
Urngspadelt  —  V  cm-hacheit. 
Um  längen  —  Einbüssen. 
Umhang  (der)  —  Einbusse  (die). 
Um  leger  (der)  —  Bügel  (der). 
Umi  —  Siclier  (Nebenw.). 
Uini^^  —  JSichcr  (Beivr.). 
Uuiifeliöfelt,  Umighöfelt  —  Verwüstet. 
Umiliöfeln  --  VerwRaten. 
Uniiliöncr  '«U'i'i  -  Vci  u  üster  (der). 
UmlLüflcrei  (die)  ~  Verwüstiuig  (die). 
Umkelirai  —  AnabebMi,  Hd)en. 
Uinkt  hit  —  Au»gehol>en.  (^obeD* 
l.'uihuifcr  (der)  —  Bad  (das), 
rmleg  (die)  —  SpaniMdie  Wand  (die). 
Unilfiinen  —  l'iii^(Mr/«'n. 
Unimamscn  —  Hcrumvagireu,  Umwau- 
den. 

T'nipaHon  Widpi-spiocheii. 

I  niparler  (der)  —  VVider^ruch  (der). 

Umparit  — >  Widenprodicn. 

I^mplenton  rmanneil. 

Umplcntt  —  Umarmt. 

Unischaben  —  Wenden. 

T'iiiMlialit  —  Gewendet. 

L  mschaber  (der)  —  Wendung  (die). 

Umscbeffon  —  Trennen. 
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Jeniüi»di  —  DeatBcb 


.1enui»ch  —  Deutsch 


l'yiM'licl'fr    -  ( irtrriiiit. 
l'u)-!  liiiiak-ii  -   Aloclila^rai  (cfie  Bitte). 
l'inHchutten  —  \  <  rf.llx  lio!!. 
riiischnttcr  (dn>  — -  \  ciliilsciier  ulei1. 
riiiÄrla'ittcroi  (die)  —  Verfabchung  (die). 
l'uisi'LtifcIci  (diO  '      rni  Wandlung  (die), 
l'inscluildii  —  l  luwaiiddii. 
rniiichuflerei  (die) —  rmwandlung  (die). 
rn)!*fh\vaii/.  (d(T)  —  UuigtHfz  (der), 
rmschwüiueu  —  üuisifirzcu. 
Umüchwanzt  —  L'nipfestüntt 
L'iiiäpann  (den  —  lieif  (der). 
I'mspannen  —  Keifen,  Mit  einem  llcif 

versehen. 
Um^lMyuit  —  Gereift»  Mit  «inem 

versohöi. 
Tnistand  (der)  —  Gestalt  (die>. 
Uiusteckeu  —  Öcbwcigeo. 
Umstecker  —  Anis  (der). 
Um^teoksptangalQliihaorea  (den)  —  8ab- 

Umsteckt  —  Oesch^iegcu. 
rmstnmpf  (der)  —  Einfalt,  Dammlieit 

(die). 

rmstiimpfig  —  EänlUtlfr»  Ihunm. 

rriiw  i.-rlicii  —  Au}*re<1en  (»iclil. 
Uiuwisdierei  (die;  —  Ausflucht,  Aua- 

rede  (die). 
Unnvurf  (der)  —  Sehiffseil  (dw). 
riimSiiman  —  Ulli  Stellen. 

Umzlniiit  —  Umstellt, 

l"naiitlh(Mt  —  UnherufTen. 

L'iiffepflauzt  —  Koli. 

Ungesurat,  l'npiummt  —  Unigefallt 

Ünj4:le)i|i*  i!sr  l)  —  Unredit  meinend,  Un- 
recht gemeint, 

Ungwand  (der)  —  I  ngedold  (die). 

Knirw  aiiiliiT  ruLmluIiH?. 

rnkatiomtl,  l  akartond  —  L  nbekannt. 

I'npflanzt  —  14oh. 

riii)it(1rttig  —  l'nverdif'nt. 

Lnpreiinig  —  L'ucn^eltlicli. 

Unatompf  (der)  —  Iiuminheit,  Einfalt 
(tlio. 

l  ustmiipfig  —  Dumm,  Einfältig. 

UiUHinien  —  Iinffdlen. 

Untn-blenden  —   T'iiirixlila-m ,  Ver- 

l)iethen,  Mit  \  t  ibulh  belügen. 
Uiiti-i)>l(  odt  -Uuter»chUigien,VorlNitbea, 

Mit  VerfMtth  belegt, 
rnterblcuiit  (der)  —  Vcrboüi  (das). 
Untcrluwen  —  Uotenietsea. 
rntcrlxi^f  I'iitergejietzt. 
l  liU  1 1  II  krl,  1  uteiiackl  (der)  —  Unter- 

:^chrift  (die). 
Intei-farkeln  —  l'ntei-sch  reiben. 
Unteifackelt  —  Unterschrieben, 
rnterfallen  —  Erniedrigen. 


Untedelicm  —  1  jitvmlinil  hu. 
Unterfebert  —  Unter!«ch  rieben. 
T'ntrrficht  (die)  —  I'mt.  iv  8tii))e  (dif). 
l  nterfilzen  —  Uat^rsuclieu. 
Unterfiberei  (die)  —  UnterMlchiiiig<diet. 
I'ritf'rfil/t  Uiiirmucht, 
Unieigelallc'u ,  l  uiergf allen  ~  Emiol- 
riget. 

Untergehängt,  Uiif<! iilian^'t      I— <m- 
Untergehaugen,  rmergbangca  iborclit. 
Untergelengt,  Ünteif^cnj^  —  Ciita)R>- 
titellt, 

Untergeschwiut,  l  ntcrgschwitzt  —  I  n 

temommcn. 
Untergostaucht,  UnCeigstaociit  —  l'iita>- 

stützt 

l'uterhSngen  —  O^orchcn. 
l'nterhanger  (der)  —  Gehoream  (derk 
Unterkanzcrische  (das)  —  Unteröstt^t^ 
reich. 

üuterkeim  (der)  —  Unterridit  (d«> 
Unterkeimen  —  Uiiterriditen. 

Unterkeimt  —  l'nterriciitet. 
Unteikenntlidi,  Unterkünftig  ~  li(»- 
unter,  Hinunter,  Unten,  Unter. 

Unterlanun  —  UiNcnlcnkeiL 
Unterianit  —  UibcniadiU 
Ünterlengen  —  Untentellen. 
U'nterlengt  —  T'iit«-T_'p>rf!lt. 
Uutenoacküln ,  Uutenuackelt  —  Unter- 
achlagen. 

Untennackler  (der)  —  (»auner,  wciclicr 
nach  einem  gewacliteu  JLUub  (xkt 
Diebstahl  MineCamendcDbevoilheQT. 

oder  betruiTt. 
U'utermcngeln  —  I  niemhlagen  (jr.  Z.i. 
Untennengelt  —  l'utersrh lagen  (v.  1.x 
Unteniagci.  Untt  niairK  Untcnagkr^den 

—  Untersehieil  (lier). 
Untemageln  —  UntcrRchciden. 
Untcmntrelt  —  Untersrhioijpn. 
Unierrepfer  (der)  —  l  utcrfutter  (dat<k 
Untcraohoder  (der)  —  Ocfangcnviitn- 

f  dm. 

Unui>eliwitz  (die)  —  Untemehiuuajf 
(diej. 

Uiitcix  ln\  if7en  —  Untenielunen. 
UuLi'i-s(  ln\  it/t  Unteniommen. 
Unterytaiuirl ,     I  ut<  i>ta!i(U    (das)  — 

Knunmerbäade  (die^  KrinuncnaBd 

(der). 

Untenitauchen  —  UDterstOtzen. 
Unterstiuicher^  (die)  —  Untentfitmo^ 

(die). 

Unterstaucht  —  Unterstützt, 
Untersteinmt  —  Unvers<'hanit 
Unterwickelu  —  Verabreden. 
Unterwickclt  Verabredet. 
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Jamisch  —  Dentidi 


Jenniflch  —  Deotsdi 


rnterzinken  —  rnterzci«  linen. 

I  uter/Jukt  —  rntcrzeiciuaa. 

rnvermuppolt  —  Unvetmathet 

I'nv^-qilfTzt  —  Uuvorpesscn. 

l  iizt,  L  liztju  (die)  —  Fa:4S  (das). 

Urchel,  Unlil  (der)  —  Sdbe  (die). 

Ircheln  —  Salben. 

Inhelt  —  (iej*all)t. 

Irtlii  —  Durch. 

Irsem  —  Selüebew. 

Trsert  —  O^jhüben. 

rr^chliobel,  l'racbhobl  (der)  -»Teibin- 

doQg  (die). 
Unchbobeo  —  Verbinden. 
l'rKclihi'iiflr  —  Vcriiiuiili'ii. 
UrachLubiü^  —  \  erbiudlicli. 
Unener,  Jfnmsr  (der)  —  Maso  (die>. 


Iledüasartcu. 

l'n>reftt»reit  geediinalt  I  —  Unvoll- 

rngefron  ii  ir>i'hinnlr    |  endet. 
Auf'u  Lreadl  —  Unterwegs. 

y. 

Verabsat/eln  —  ribei>»pring^'n. 
Verabsatzelt  —  riberbprungen. 
Voniileru'e^ichlagen,  VeiadeigBClüageD— 
Versöliiit, 

\'erailei-scbla|ir  (de«)  —  Venölmiiiig  (die). 

\%  r.ul  ersieh  laj;^  —  Vcrsrdiuer. 

\  ria<i(whJagig  —  VmüUubar,  Vcr- 

"\'*  rl.a(  hkatzeii  —  VeriuMnem. 
Ncrbadikatzt  —  Veniiaucn. 
Verbarrlen  —  Zustitulrn,  \  i  i>topfen. 
V.  rltanlt  —  Zugestopft,  Veibtupit. 
\  .  il»ai»ilü  —  Vergittern. 
\  erbaracit  —  V  ergittert. 
\  .  (  bauen  —  Vertilgen. 
W'i  bausattcrei  (die)  —  Votituacning 
(die). 

\'erbau«attem  —  Veräuti^eni* 
Verbausattert  —  VerSnssort. 
Verliaut  —  Vertilgt. 
V'erbegerei  (die)^ —  Veigiftimg  (die). 
Verbegeni  —  VOTjriftefi- 
Verbegert    -  ^'i  i ;:ifii  t. 
Verbeichtzcttelu  —  \  cntiuidigeii. 
Verbeiehtzettelt  —  Versbidiget 
VerMaftrln  —  Verspielen. 
Vcrblattült  —  Vei^piclt. 
Verblattem  (»ich)  ~  Enthalten  (sich) 
(g.Z.  . 

Verblättert  (siüi)  —  Jboitlialu^u  iäich) 
(V.  Z.). 

VerblattlkifiMii      CcM  \pithoilon. 
Vcrblattlkifeit  —  licld  \eitiieilt. 
Vcrbldchen  —  Veraelireii. 


\*erbleicht  —  Verzehrt. 
Verblenden  —  Veri)appen. 
Verblendet,  Verbleiidt  —  Vcipappt 

VfrMuhfMi  XYrlmlton. 

\  i  rblülit  —  \  erhallen  )  V.  Z.). 

Verblutgeecfaloffcn,  Vert>hit|pichloffcii  — 

Verleben. 
Verblutscblöfen  —  Verlebt. 
Verbosen  —  Verwahren,  Veradilebni, 

Vennänteln. 
Verboserei  (die)  —  Verwaliniiss  (die). 
Verbopka-nperer  (<ler)  —  Wahrsager  (der). 
Verboäkitöpem  —  Walirsagen. 
Verfwwkaspert  —  Wahrgesiafft 
"\'i"i1io<ini>-i  lirl ,  \'frbosm<>scll|  (die)  — 

KartonAulschlägerin  (die). 
Verbc»MnoM'heln  —  Kartenaitfticldagen. 
\*('ili<>viii.,>rIiolt  —  Kartenaufgosclilam'n. 
Verboat  —  Verwahrt,  Verachobou,  Vcr- 

mSnt^t. 

Verbi-eseln  —  Entbfhren,  v.  Grathen. 
Vtjrbreiselt  —  Entbehrt,  v.  (jrrathen. 
Verbnme  (der)     Venaüs  (der), 

\'  e  lii  ( 1  Iii tu      Ve  rsetzen. 
\  erbumst  —  \  erj»etzt. 
Verbnten  —  Vcrfrewen  (g.  ZJi. 
Verbutter  (deri  —  Made  (die). 
\'erbutt  —  \  criro6sen. 
Verbuttgeeolten,    Veibut^KSOtten  — 

VctfiUrfit. 
Wulmu.Hk'tlcii  —  \  fiffirrrm. 
Verdanielt  —  lUiud. 
\'*-iVlantBcherei  (die)  •  Verwandtaehaft 

Verdantaeht  —  Verwandt 

\*ei-delMi(M>  Nachdenken. 
N'enlelujtiei  <tiie)  —  Nachdeukeu  (das). 
\'erdehnt  —  Nachgedacht. 
\'f'n1ciiis(^ln  —  Verkehren. 
WnleiiifcU  —  N'erkehit. 
Vcrdinnspeln  —  \'erlieren. 
Vcrdlnnspelt  —  \'erloren. 
^'e^lockerlu  —  SchwäitQcn. 
Verdockerlt  —  GeechwSimt,  Schwinn- 
nierisch. 

\'erdof*en  —  VerßchHosacn,  Versperren. 

Verdöst      Verschlossen,  Versperrt 

Verdünn  (der)  —  Verzeihung  (die). 

Ven1i\nncn  —  Vensrfhen. 

Vcnii'iiiiH  i vi  (iliiM      Venelhnof  (die). 

Verdünnt  —  \  cizuihüu. 

Verdupfen  —  Ersteehen. 

Venhii)ft  —  KrstochfTi. 

Vonlni»en  —  Verachliessen,  Versjierreu. 

Vefdust  —  Venchloaaen,  Vei-^perrt 

Verfi*-tioin  —  VeriiebeD. 

V'ereichelt  —  Veriiebt 

Vcrfalmcn  —  UiberhfiUen. 


ni 


Digitizcü  by  Google 


284 


■  ■I  JM  


Jouutch  —  Deutsch 


Jenniach  —  Deotieb 


Verfahnt  —  riberluillt. 
Verfahren  (g.  Z.)  —  Auaspiheii. 
Verfahren  (v.  Z.)  —  Ausgespäht 
Verfall  (der)  —  Hindeniiss  (das). 
Verfallen  —  Umdem.  Verhindern. 
Veifalit  —  Gebindert,  Veriiindert. 
VafBlItoisisch  —  Anweh. 
VcffUtdn  ~  Umgeetalten. 
Verfaltdt  —  UmgestiUtet 
Verfalz  (der)  —  Verbrechen,  Vergehen 


Verfalzen—  Verbreeben,  Voigeben  (ucfa). 
YeifdMfei  (die)  —  Verftreehen,  Vei^ 

gdien  idn$^i. 
Verfilzt— Verbrochen,  \  org»Uj^(cicb>. 
Verfebern  —  Veradirefb«». 
Verft'tterei  (die)      \  rr-i  lireilMlllg  (di6)> 
Verfeberi  —  Verschrieben. 
VMfentcrprin^erei  (die)  —  Stadt-  md 

Landretlit  dla»). 
Verfeutersir  (der)  —  Landratb  {der). 
Verfeetiffet  —  Feet  bei  der  AnaMg«  ▼er> 

harrend. 

Verfetzeu  —  \  erschneidcu,  X'erbunden. 
VerfetBcrei  (die)  —  Verwandang:  (die). 

Verfefzt  —  Verwmidcf. 
Verfingein  —  \  ei  kochen,  Versieden. 
\'eifingelt  —  Verkodit,  Venottan. 
Wrflosfem  —  Vcrre-rnen. 
Verflossert  —  Venx-guet. 
VerfuMln  —  Verwirran. 
Verfif^elt  —  \'envirrt. 
N  erfrenslerei  (die)  —  \'er\virruug  (die). 
Verfnelisen  —  Vt-rfrolden. 
X'frfucli.Heiei  (die)  —  N'er^oldlUlg  (die). 
\'erfucht*t  —  \'erj<(»Ulet. 
Verführen  —  Misebraucln  n. 
VerffdiHT  (der)  —  Missbraucb  (der). 
\erfrdut  —  Missbniuchr, 
VcrjLrallen   -  Vcr/iVeni,  Zaudern. 
Verf^aller  (der)  —  Zauderer  (der). 
Vergallerei  (die)  —  WrzrigoruuK ,  Zau- 

derci  (die). 
Vergällt  —  Vensßgrert,  (iezauilert. 
Vergieiohen  —  Verdamcn,  Verfluilien. 
Vergleicht  —  Verdammt,  Verflncfat. 
Verglendera  —  Vemagebu 
Verjrlendert  —  Vernagelt 
Verglutxchen  —  Betauben. 
Verglutscberei  (die)  —  Betftubung  (die). 
Verplutwht  —  Bedubt 
VerLTiniffen  —  Vci-stelicn. 
Vergneifft  —  Verstandm. 
Vei^eiflst  (den  —  iXrjrwohn  (der). 

Vei^riaiuisseii  —  \'ri^itti  rn. 
\'er{(ramiä«t  —  \  ericittert. 
Veij^tebi  ^  Sehntseo. 
Vergrcdelt  —  Geecfalitzt 


Vergix*m»en  —  \'er|fittem,  Umgittm. 
VergNBWt     VergittnC,  UuhIüml 
Verg^osen  —  Verrinnen. 
Vergriest  —  Verronnen. 
Ver^miffeln  —  N'er^ehliessen, 
Vergriniiffet  —  VenK.hlo«*en. 
Vergrimissen  —  Vergittern. 
Vergriniisst  —  Vergittert 
Vergnimhen  —  Verschwenden. 
Vei^rrumher  (der)  — •  Venchwenderidcn. 
Vergnimheni  (die)  —  Vcnekwcadn; 
(die). 

Vergmmht  —  Verschwendet 
Vergunkeln  —  \'er>ich  wenden. 
Vei^onkelt  —  Verschwendet 
VergimUer  (deri  —  Vefacbwendv  Ml 
Versrunkleni  (die)  ~>  VemehwoiteK 
«fie). 

Veraimlclerif^,  Vei^gmiklerfMli  ~  Vc^ 

schwendensch. 
Verbadem  —  Verspielen. 
Veriiadert  —  Verapieit 

VorhSufeln  —  V(>miehren. 
Verhäufelt  —  Vermehrt. 
Verhftnfler(4  (die)  -  Vermebnmg  i^). 

Vcrliainn'n  —  Vorsohweifren. 
Verliainierei  (die)  —  Venchwicgeubeii 
(die). 

\'<  rli.aimt  —  Verschwiegen. 
Wrhammen  —  \\'rbenrfn. 
X'erhammet,  Verhamnit  —  Verb0l|g«B. 
\'<ilifi7kndem  —  l'ibrrrechncn. 
\  ( rli(  lYküdert  —  Uiberrechnet 
\'(  riier7,zinken  —  Vcwcmch  teyit 
\'t'rliiM7./.inkt  —  V('rw><»Äen  trewof»«!, 
N  erhistli  (der)  —  Verlust  (der». 
Verhischen  —  Xeriieten. 
Verhisclir  —  X'erloren. 
Viiliobelu  —  Unischlicsscn. 
Verh<d>elt  —  UmadiloiBeB. 
Verjainen,  Vcrjainern  —  Vcrspiden, 
W'nanjert,  \  erian)t  —  Venpielt 
Verkabem  —  Verbergen. 
Verkabelt  —  \'erborgen. 
V'erkaimen  —  Verstreichen. 
Verkaimt  —  Verstrichen. 
Verkai)pen  —  Vcrrathen,  Zerstörrea. 
Verkapperei  (die)  —  Verrath  (denZff- 

stoning  (die). 
Vcrkappeni  —  VerBcfaarren,  Veignbcn. 

Vertändeln. 
Vcrkappert  —  Vendiant,  Vetgnbok 

Vertändelt 
Vei^appt  —  Vemthen,  ZerrtSit. 
Vcrkjispem  — -  Verstellen. 
Verkaapeiei  (die)  —  VosteUaiig  (diei. 
Vcfkaapert  —  Verteilt 
VerlEMlen  —  Vetpflcgcn. 
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JeoniMih  ^  Deataeh 


Jeanlaeh  —  DeutMh 


A'erkeblerci  (die)  —  V{'q[»UegQiig  (die). 
A'crkehlt  —  \'cq>fle(jt. 
\'crkehrbuinsou  —  Versetzen. 
Verkehrbuinst  —  \'ersctzt. 
Vorkeilen  —  Abprfipeln,  Mit  SchlS^eu 

mi^Hliandeln,  Verprügeln. 
A'erkeilt  —  AbpcopniKelt,  Mit  Schiigen 

miiishandett,  Veqjrufrelt. 
Verkelzen  —  Wegniflssen. 
Varkdzt  —  We^gemilflst. 
VefkimMra  — 

A'erkinn&erei  («lii  i  —  ^>^HlbCt1Plg  (die). 
Verkiniist  —  Vcraübert, 
\  ffklwbsnwi  —  VcrhrwciL 

\'f'rkIof'baut  VVrhrert, 

^'o^klcifiteu  —  Tän»cheu,  v.  Anaohmiereu. 

VprkleiBtet,  Verldetott  —  Getlnicht,  v. 

Aü^esehraiert. 
N'crkuabein  —  Verbinden. 
Verknabelt  -  Verbunden. 
Vcrknn'ilerei  (die»  —  Verbindung  (die). 
\  erknirtein  —  V^bt^inaeu. 
V<*rkuirfelt  —  Verbiaeen. 
Verknöpflochcm  —  rif)rrfrciHen. 
Verkno}»fIm}iert  —  t  iberüieben. 
N'crkn.ipthn  liou  —  VerHäameo. 
A'rikii.i|itln(lit  —  Versäumt. 
\  ei  kuüpteii  —  Verbinden. 
Vorknüpferei  (dici  —  Vertrfndimg  (die). 
\''ikriri]ift  —  Verbunden. 
\\ikuutteu  —  Verschimmeln. 
Verkuattt  Verknuttet  —  Venwhimmdt 
Verkübem  —  Verhehl^'n. 
Verkoberei  (die)  —  Wrliehiuug  (die). 
Verkolii  rer  (der)  —  Verbehler  (der). 
^'erkobert  —  Verliehlt, 
V'erkoeherei  (die»  —  Verstopfung  Cdie)\ 
Verkocht  —  Veixtopft  / 

—  M.inp^l  an  Stuhl^anp. 
Verkßausen  ~  N'orsilbem. 
Wrkoanserei  (die)  —  VeraUbetnng  (die). 
Verkdauat  —  ^'('ra^lbe^t. 
A'erk5bem  —  Verhehlen. 
\'erKoK(it  —  Verhehlt. 
Vcrkuuigen  —  Verluaf^. 
VerkOniit  —  Vcrkatift. 
Verkörbeln  r^irh!  —  Ansicden    I  ■  - 
Verkörbelt  (»ich)  —  Ausgeredet  |  (aich 

pnt  im  VerhSre). 
\'f  rkolli  (der)  —  Niethe  (die), 
A  crkolbcu  —  Veruiethen. 
Vericolht  —  Verniethet. 
\'(  rkolrn  (i^pf      Nieth«'  (die). 
\  erkulmen  —  \  eniiethen. 
Veritobnt  —  Vemiethci. 
Vcrkommerer  idert  —  fHi  lisliphli  r  (der». 
Vcrkoppcu  —  üutei'drückeu,  \  erklagen. 
Verkoppt '  Unterdrfickt,  Verklagt 


Verkokten  gelassen .  Verkosten  irlrn^en 
—  Sicli  2ä)spci»i'n  gelasseu,  (  uuuuu- 
nicirt 

Verko«>fen  las8eu     -    i^ioh  nbspeiaen 

lassen,  t'onnnunicirea. 
Verkrat7A>n  —  HegrOaaciit  BeeompUmen- 

tiren,  CirfiSKen. 
V'erkratzer  (der)  —  dm»»  (der)  Coin- 

pliuient  (da»). 
Verkratzt  —  Begr&wt,  Becomplimeatirtt 

fäegrflMt. 
Verkriiilicin    -  V'ffscMininicin. 
>'ortLrieclicit  —  \'ei-sdiliiumert 
VeHtröneii  —  Verheirathen.  VeitnXhlen. 

A'crkr'ncn'i  idic'       \*fi  inniilmi;.''  Mlin. 
\'erkrüugadteriinff  (der)  IVamiüg(dor). 
VerkfOttt  —  Vorfaelrathet  VmUiIt 
Verkümeln  —  Versehw  onden. 
^'ork^lalelt  —  Verschwendet. 
Vcrkfimler  (der)  —  Verachwender  (def). 
Verkumnierei  (dir»      Verktrtf  (derjL 
Verkümmern  —  ^  erkaufen. 
N'erkuroert  —  Verkaoft 
VerkündiLTii       Waaren  y«handeln, 

Verkauten. 
Verkündigt  —  Waarra  mfaandelt  Veiv 

kjinft. 

V  erlaben  —  Verderben, 

Veriaberei  idie)  —  Verdcibniaa,  Ver^ 

derben  (da?). 
V'erlabeni  —  Sehändeu. 
\'erlabort  —  (>t  schändet 
Verlabt  —  Venlorben. 
Verlaibbrateu  (sich)  —  Verlmuseu, 
Verlaibbratt  (»ich)   -  Verhaust 
Verlandelu  —  NersSunien. 
Verlandelt  —  X'ersäumt. 
Verlander  (der)  —  l'euster  (da»). 
Verlang  (der)  —  N'orwand  (der). 
\'erlüngeln  —  Ve^pften. 
V'erlangelt  —  Vergiftet. 
Verlangen  —  Vorwenden,  Vergiften. 
Verlanger  (der)  —  Gift  (das). 
Verlangerer  (d*  i  i       (lifrinisrlicr  («Ici). 
Verlingerig,  Verliingerisch  —  Gütig. 
VertHngt  —  Vorgr-wendet. 
Vril;ni;ri  n  (der)  —  Ansprach  (der)L 
\'crlaugcu  —  Aoßjtrecbeo. 
Verian^rpoHlinmE  (die)     Maria  Zell 
Verlang:  t  —  Antrc-iirochen. 
\'wl»ach  (der)  —  \  ersprechen  (das). 
Veriaarben  —  Ven^j>rechen  (g.  Z.). 
Verlascht  —  Versproclien  (v.  Z.). 
Verlaufferei  (die)  —  Munick,  Tamuuuaick 

(die). 

Verleckschoder  (der)  —  StodüiailS',BCrif- 

haua-Vei'H'alter  (der). 
Verleg  —  Gestern. 
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Gbos«. 


Jeonisch  —  Bentaeh 


Verlegeu 
f  üb  reo. 


Kind  weglegen,  L'iber- 


Vcrleffge.pn,njrcü  I  _  Venlmit,  V«- 

Verlegloek>tcinli;iiilrii  (der)  — FVqwtadt 

(Stadt  iu  Dlioniijit'riüicli). 
Verlo{i^  —  Kiüd  weggelegt,  UiberfDlllt 
Verlntcr  (der)  —  Sctiuüimieder  (dis). 
VciUiw  ;iton  —  Verlesen. 
Vcilfiw  :itt        \'('i  l«'<cii  ,  v.  Z  I. 
Verlendblcude,  VerleDUbleiul«&  (die)  — 

Vei-stellimg  (die). 
VerlendblenUen      \  *  rstelleiL 
Veilendldeudt  —  Verstellt 
Verlcudfesten  —  \'erfeeliten. 
Verlendfestt  —  V*  erfochten. 
Vorleudflunkelji  —  Uibencbneieo. 
Veriendflankclt  i 
\'erl('tiil;;cll.'iiik(-u  >  —  UibenduMit» 
VurlenUgflaakelt  j 
Veriengtpreiinen  —  VcnwhiildeD. 
Verlengtpreimt      ^^  ixliuldet. 
Verieus  (die)  —  Verliür  (das;. 
Veriensen  —  VeriiOreii. 
Verleii8liit7.  (die)  —  Verhömmnuv  (d«B). 
Verlcu&t  —  Verhört 
Verleius  (dio)  —  VeHi»r  (da»). 
Veiliiizen  —  Verhr»ren. 
N  erlenzhitz  (die)  —  Verhurziiumer  (das). 
Verleiizt  —  VerhOit. 
Verlern  (die)  —  Vergleich  (der). 
Verlernen  —  VürgleieiieD. 
Verlernt  --  Vorglidien. 
Verlesrlirn  —  Verlassen  ig.  Z.). 
Verie«r!it  —  Verlassen  (v.  Z.). 

VerlieiM  ir   )-  ^ 'TsresHen. 
Verlier  t^Uet;    ~  VVaukeliimtli  (der;. 
\'erlieren  (^iieh)  —  Wanken. 
Verlirnif  —  \\  .niikfliiinthi;.''. 
Vf'rliiik>»'ii  --  Iii  diu  l^uuif  briiigui. 
\  t  i linkst-  In  die  lauere  gebracht  Quer. 
Verlinnige^chmut,  VerUaoigBcluiQrt  — 

Verbranclit. 
Veriiniiiflchnürcn  —  Verbiauchai. 
\'erlinns  (die)  —  Verhör  (da9)i 
Verlinnsen  —  Verln'Wen, 
Verlinnsliitz  (die»  —  \'erhdisillimer  (das). 
Verlinust  —  Verliört 
Verloben  —  Versprechen. 
Verloberei  (die)  —  \  ersprochoD  (daa). 
Verlobt  —  Veiisprochen. 
Verlodem  —  Verlöschen. 
Verlodeit  —  Verlösi-bt. 
VerlüffolgefaüUt,  \  crlüflelgbüilt— -  Uiber- 

gebliclten. 
VcrimhQllcn  —  Überbleiben. 


VertöffeUi&lk  —  UibergebliebcaL 
VeriSeeheo  —  VetdealraiL 

Verloscht  —  Vertlenkt. 

Verlohnen  —  Verpa««^ 

Veriohnt  —  Vorpaast 

Vt  iloiteln,  Verioitelt  \'^ergo8aaL 

Verloren  (»ich)  —  Gewankt 

Verloakatx  <die)  —  Tnekminaer  (dec). 

Verlüften  Fliiditon 

Verlfiftet,  \  erlültr  —  Geflüchtet 

Verluft  (die)  —  rim  lit  (die). 

Veiiuiischen  —  Verstehen. 

Vcriuiiöcht  -  Verstanden. 

\  t'iiutschen  (sich)  —  Verabre«kMi  auf 

ein  verliebtes  Abentheuer  »sich). 
Vorlutßoht  (sich)  —  Verahredft  auf  ein 

verliebtes  Abentlu  n*  i   -icli  . 
Venriarhen  isich^      Auf  «Jemand,  und 

auf  andcräwo  über  die  Zeit  dcsr 

adiefaeneo  verbredierisebea  That  Ndi 

ausreden. 

Vermacht  —  Auf  Jemand,  und  auf  an- 
derswo über  die  Zeit  der  geschehenou 
verbrecherischen 'I'hat  sich  ausgere<let. 

Verraagenhäupeln  —  l'ibcmmipeln. 

Vemiagenhaupelt  —  Uibemirapelt 

\'ermiiur  (der)  —  Behauptung  (diei. 

N'erma  iren  —  Behaupten. 

Vermahrerei  (die»  -  Behaiq)tang  (diel. 

Vermaiiit  —  Bebaoptet 

Vermamaen  -~  Venairen,  Venaliicii, 
Veririuniiliii. 

VonuaiuiHjr  (ilcr)  —  Verleumder  (der). 

Vermamaerei  (die) — VerioiUBMtaiig  (diei. 

Vennninst  —  Venagt,  VccFatfaco,  V«^ 
läunidct 

Vennaasem  —  VerratlieD,  Veriüagen. 

A  .  i  inassert  —  Vemilieii  Z.)  Ver- 
klagt. 

Vemieehcin  —  Vermitteln. 
Wniu'dielt  —  Vermittelt 
\  ermechlüi'  ^der)  —  Vermittler  (derj. 
Vermeehlerel  (die)  —  Vemüttinii^  (diei 
Vemiompeln  —  Vr-rdnlun. 
Veruiempelt  —  Verdreht- 
Vermempleroi  (dioi— -  Verdrehung  (dicli. 
VennengeJ,   Vormengi  (der)  —  Vw- 

uiiäcbuug  (die). 
Vennengefn  —  Vermischen. 
Vermengelt  —  Vermischt. 
Vermenglerci  (die) —  VeimjtH.hung  (dit  >. 
VermenReln  —  Veriiefanlidien,  Vcr* 

mischen. 

Vermenkelt —  Verheimlichet,  Veniiiscfai. 
Venuenklerei  uliei  —  Veriieimlldwimr. 

Vermischung  (die). 
Vermoilem  —  V^egen. 
Vermodert  —  Veriegen  (r.  Z.). 
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JemÜBch  —  Dentaeh 


Jeuniadi  —  DentBch 


VcrmcKicite  Pnli  (die)  —  Veiiegene 

Waara  fdieK  * 
Vi  ri)ii<i  t»  1,  Vennoppl  (der)  — Vennatii- 

VwTOoppcIn  —  Vermatfaen. 

V.  I in(>ii])rlf  —  Vt-rimiftift,  Vennutlilirli. 
\  ermopplerci  (die)  —  VuniittUiimg  idie). 
Vetnatzf^ntciidiaiifen  (der)  —  Steper. 
Vcruaxallen  -  -  Vermae!irn,  \'er>tecKenl 
Vi'niaxnllt  --  \'orniacht,  Versteckt  | 

—  ((lasi<  w  Niemand  bemerkt). 
X'emeffclt  —  Verlieren. 
Venieffer  (der)  —  N  eriust  (der). 
Vemeflt  Verloren. 
AVmti'lparlen  —  Virsrlnvlcn. 
Venieitlparlt  —  Vereciiricen. 
Vemige  n  —  Vertaiixen. 
\V>nii::<'lr    -  Vortnnzt. 
Vcmoiien  —  \  ti>rniifrn,  ZuAtupfoo. 
VemoUt  —  Verst^»!»'/  /ustopft 

V»'mo}ipf>'In  -   \  rriiiclitcu. 
Venn»ppelt  —  \  eniitliiet. 
Veraoten  —  üiberprellen.  Verrenken. 
\VrTu»tt  —  riberjpreilt,  Verrenlö. 
X'eniujiM  (der)  —  Zinns  (der), 
V^mu!«sen  —  Ver/JiJiis€ii. 
Vemnsiifebem  —  Uibeiachreibeii. 

\'emM«"*f('lK'rt  I   

V.-n         .  liert,  Vemnsegf^wrt  | 

I'ilnthil)  riehen. 
Venin!*.«8chaUcn  —  Aii»re<len  1  —  (Sich 
Venuii'sschaUt  <—  Autigeredet  j  fpit  im 

Verhöre». 
Vernnsst  —  VenniiDst 
VorrHitL^rx  iiiMuft,  VerikOgaehnnft  — 

Uibcrtr«tteii  (v.  Z.). 
VerufUknuitMi  —  Ufberjagen. 
\'orr»d!knintt  —  T'iberiaLi. 
\  cröiU«chrattfea  —  Uilicrüetten  (g.  Z.). 
VcrpaeHibneklerfder) — Schleichhändler, 

Scluiiufr^^lfr,  V.  Si  liw  Hl /«  r  'dcrl. 
VerpjtöcbbuiLtir  (derj  —  Kroat  (üej;. 
Vc»r|Muschen  —  Verkaofen. 
^^  i-|»asclier  ii\vr)  —  X'crknnror  <i\r\-). 
\  erpa^cherei  («üej   -  \  erk;tul  nivi  t. 
Vt'iTascIiersteinhaBfen  (der)  —  Web. 
VeipiLHclifisl  (iler)    —  Silileiehliandler, 

f^cliiuuggler,  V.  Sehwriiyer  (tler>. 
Verpancbt  —  Verk.auft. 
Verpiek  <i\cr''  -  Vviil;i<  ht  uler). 
\'frplauHeh  (den       Scliule  tdie). 
Verpleuipeln  —  \  <i-ih  wenden. 
\'rr{i!*'in|M  lr  —  \  ersrhwendet, 
\  fritlciuptiii  —  Vertreiben. 
Vorplenipert  —  ^'e^triel>en. 
\'»'tplrin[il.'r  (der)  —  Veix-liwciKlrr  'dori. 
\  LMuk-uiplerei  (diej  —  VerK-hucndung 

(die». 


Verplctzen  —  Verwunden,  N  ergw^wn. 
Verpletzerei  (die)  —  Ver^^  undung  (die). 
\'«  ivi.  rzt  —  Venvunilet,  Vetgeieen. 
Vcrpöreo  —  Vertreiben. 
VerpOit  —  Vertrieben. 
\'erpreiaischicberfiel  (der)  ~  Kellner 
(der). 

N'erprdnttdiidierDmfleh  (die)  —  Kell- 
nerin (rlin. 

Verpump  (der)  —  VcrboÜi  (dasW 

Verpnnipen  —  Verbiedien. 

Verpumpt  —  Verbotiien. 

Verqiuu»teu  —  Verüeriiea,  Verwüsten, 
Koiniren. 

Verquastet,  Venpia^tt  —  VerdotbeDi 

Verwüstet,  Huinirt, 
\'erquintcn  —  V«rboifren. 

Verquititt  \'oH>or^"t. 

Verraniuieln  —  A iilijebi  n .  A  iif  1  u' wahren, 
Prozessi  ren ,  V  erstürk  t»n . 

Vrrmineit  —  Auffjehoben,  Aufbewfthrt, 
l^r^)ze^isirt,  \'ei-stärkt. 

Venrwnlerei  (die)  l  —  Prozess  (der)  Ver^ 

Vcmniuder  (<ler)  f  ^t.'ukun<r  (die). 

\  «  rraiikeln  —  VeriiK'ii. 

Verrankelt   -  V  erirrt. 

^'er^anklcrei  fdio)  —  Verimmg  (die). 

Verratlicii  Zulallen. 

N'crratlien  (v.  Z.t  —  Zugefallen. 

Verrausebea  —  Vereiteln. 

\'errausehlbncken  —  tJiberblättem,  Ver- 
blättern 

VerFUUchlbnckt  —  Lil>erblättcrt,  Ver- 
bWttert.* 

Vcnnusclif  -  \'fi'eitelt. 

Venvcbeu  —  Verwüsten. 

Verrecherei  (die)  —  VcrwQstong  (die). 

VfitiTlit    -  Verwüstet. 

Vcrrempfen  —  Erfordern. 

Verrcmpferei  (die)  —  ErfordenÜBB  (das). 

Verrempfen'g,  Venempferiscfa  —  Er- 
forderlich. 

Verrempft  — ■  Erfordert. 

Verrenipfcn  —  Erfonlem. 

\  errenipserei  (die)  —  Krfordcmiss  (ditö). 

Verrenip»eiT<f ,  Verrcmpfleriech  —  JSi^ 
for»l*'i  Iii  Ii. 

Vern'iii|i-t  —  Ldoidert. 

Verrinnt  nlcr)  —  Kansth  (der). 

Verrdthelflo*»^  (d»  ri      N  crbltttong  (die). 

Verrütheln  —  \  et  bluu  ». 

Verrflthelt  —  Verblutet. 

\>rr")tfi1t'i(  i  (ibe)  —  Verblutung  (die). 

\  t  iiuUi;;Uaui  n  —  VersUten. 

Verrodiglanzt  —  Vendtet. 

\',  ,i,,ll<«n  —  Hegraben  (g.  Z.). 

\\'n«.llt  —  Begraben  (v.  Z.). 

VemiKeln  Vertattewhcn. 
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Veimgelt  —  Vertauscht. 
Vermmpdii  —  Ansrafen. 

Vemimpelt  --  Ansgenifeii. 
YeiTumpler  (der)  —  Ausrufer  (der). 

\  ereaftgeschabt,  V  crsaftgbchabt  —  Ver- 
bessert. 

VersaftsrhnlnTi  Vorhisscrn. 
Versal  wen— Wegpeitechen,  Wcgprügelu. 
Veraalmt  —  Weggepeitscht,  Wegge- 
prfigelt. 

Ven^dbauou  —  ^'e^^»l>l^ttcm. 
N^eraandbaat  —  Verspilttert 
Vpi"»atz  (der)  —  \'orfrnriinir  UWo). 
\'er8auren      Eiubüjsj^i'ii,  Wu-sitzen. 
Verssliiert  —  EingebQsst,  N  erscaften. 
\*ei-säut'rei  (die)  —  Einbu^*se  (die). 
Verstchabeln  —  \'erbreiten. 
Verschabelt  —  \'eri>reitei. 
VerHchabeni  —  \'erber^eu,  Venstockeili 

Vergraben,  Vennantolii. 
Verscnabert  —  N'erborgon,  Venteckt, 

Vcrgrniton.  \*('niiSnt<Mt. 
Versdiinalfu  -  -  \  crarlHitoa. 
Vensehiualt  —  Vei-arbeitet. 
VersohitinerisK'h  parien  —  riberbieten. 
Vei^chinnerij*ch  ])arlt  —  Uibcrboten. 
\'erMlilanimen  —  N'enirtheilen. 
Verhchlammt  —  Verortheik. 
Verschlampen  —  Verursachen. 
Vei-5*clilanipt  —  \'enn-Hj»cht. 
Veracbleeken  —  Mcidea,  Vermeide, 

Vei^olden,  Venilbcni. 
Ven»o)iIeckpram  (der)  —  Üntsrptaiid 

(das). 

Venehleekt  —  Gemieden,  Vennieden, 

Vr  iL'i'ldot,  Ven*nbert 
Vei-Hchleifen  —  Verkatifeo. 
Veracbteift  —  Vericanft 
Verstell Inini  'die)    -  Gnn-t  f.lioi. 
Vei>cliluck  (der)     MauiwurfUaufen,  v. 

Solu'rliaufen  (der). 
VenK'liluckfiiil  (der)  —  Maufwuifflliger, 

V.  Sclierenfai^er  (der). 
Verbell luckg«ni(fett,  VencMackgradelt 

—  V('lla';tf>rt, 

Vci-soliliuki-udclu  —  V'erlibterD. 

^  erschliicksplti  (der)  —  Haolwuif,  v. 

Scher  (der). 
^'er¥^c•hluf  —  \'ür»clüedeu. 
\  i-mhiuferci  (die)  ^  VerBchiedenheit 

(flio). 

Vom'lilungbutcn  —  L  iheifüttcin. 
Vorsciihinfrbutt  —  Uiherffltteit. 
Ven>chluiig:fij*l  (der)  —  Italiener  (»ler). 
Verscbuialeu   —   Uuterdrückeu,  Ver- 
klagen. 


Vorachmalt  —  Unterdrückt,  Verklut 
Ver«dmiiiJere{  (die) — WeMämämf\(m. 
V^M-srliniälerig,  Vcnckmileris^  —  W 

läumderiäCJi* 
VerBGhmUem  —  Verlimnden. 
Versclimnii'ti    -  \'c'riruimdft. 
Veradimieren— Ver\vahren,  \'oniiachea. 

Hewadten* 
Verschmiert  —  Venrahit,  Voifenadn. 

Bewacht 
Verachmiitaeo  —  Entediea. 
Venjcliuiutzt  Krstoehen. 
VerschnaUen  —  \  ei^düuek^ 
^'er8chnaIlt  —  Verschlackt 
Vrrsrhnappcn.  Vi-i-sclninppt  — TcnsMOL 
VerschuäjiUei»  —  \  erljeilcn. 
Verschnäutet  —  Verheilt. 
Verschueidf'u      \' erwirren. 
Verschneiderei  (die)  —  \'erwirruug  (die- 
VerRchnitten  —  \'erwint. 
\'ers»<'hnitzon  —  Umbucken. 
Vei>chnitzem  —  Verhudelu. 
X'erschnitzert  —  VeiliutielL 
Vei-schnitzt  —  Uragebuckt. 
N  erschoppeln  —  Uibrig  bleiben,  Tibri^ 

wyo. 

Vcrechoppelt  —  Uibrig  gebtieben,  L'ibri|t 
gewesen. 

Vcrsohoptelt  —  T'ibrig. 

W'rschräukon  —  Versperren. 

\'cr8ch  rankt  —  Vcreperrt. 

Venwhutt  (der)  —  VeMeiben,  VefdeA- 
0180  (das). 

VereehAtten  —  Einvemtehen,  \  erann». 
Verderben. 

Verscb&ttet  —  Min^- erstanden,  Veranuu 
Verdorben,  Gefangen,  In  Armft  be- 
findlich. 

Vevaobundkatai«!  —  Vonuauenu 
Venchnndkatzt  —  Vennaucrt. 

Versn'hwäehen  —  Versaufen  \"t  itrinkcii. 
Verschwäfidit  —  Versofft,  Vertmukeu. 
Venehwamerer  (der)  —  Wüstling  «den 

Verschwnrfon  —  Verschwenden. 
N'ei-sich warter  (der)   —  Versehwcndej 
(der). 

Verschwarferei  (die)  —  Venchwcndintf 

(die). 

Versch  warf  eng,  VenohirarferiMli«'Ver- 

.schwenderi«;h. 
\'enM'hwarft  —  Verschwcudet. 
Verzechen  —  \*ereuchen. 
\  ei-seclier  (der)    -  \'orsucb  (dtfi. 
Vei-secht  —  Wivucht. 
Vei"sei!*en  —  Zustecken,  Zustopfen. 
Vers,  i-f  —  Zugesteckt,  ZogeebopfL 
Verseuen  —  \  cmüteu. 
Venclzt  ^  Veigfltet 
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Jendseh  ~  Devtach 


Jemdaeh  —  Deotach 


Ven>eafz«n  —  Weglaasen, 
Veraeofet  —  Wojrfrolaaaeo. 
Ver^impdn,  Vt'r>iiujiolt  —  V( 
\ersofeii  —  Vöiblüuen. 
VwTOft  —  Vei!>KUit 
Vi  isnniiwcudcn       W  rfeimlon. 
^  c't^Quwendt  —  Vürfeindet. 
Vcreorfen  —  VerbrnmeiL 


Voi> 


\'erbi-annt,  Verbrennt 


Ver^p^uul  lUerj  —  ächattcu  (der). 
VerspannblattUng  (der)  —  Anicapfel 

((U-n. 

\'ers>prengeu  —  \  em'bweudeu. 
Versprengeiei  (die)  —  Verechwfiodang 
(die). 

Versprengt  —  \'er!5cliwen<k't. 

Verstandschnopfltz  (dasi  —  \'ioli  (das). 

Versteck  (der)      Ar^M\oliii,  (JroU  (der). 

\'i'i'siefkterig,  \  i-i^u  .  kiiTiH-h  —  Arg- 
wohniseh. 

V<'r?»teckt«'ni  —  Ar^w itliiu'ii.  (Jrollen. 

Verstecktert  —  Argwüliut,  GegrollL 

Veratohgennffelt,  VerBl)8lignagelt*>  Ver- 
spätet. 

Verstehnagel,  \'crätebnugl  (der)  —  Ver- 

spätnnp  (die). 
Vcrstelina^cln  —  VerspSten. 
Ver»tehiia};t  lt  —  \  crspütet. 
Vorateinen,  Verateint  —  Ergeben  (g. 

und  V.  Z.). 
Vci>tiiikniu.siheln  —  Verabscheuen. 
Vei-stinkniusH'helt  —  Verabscheut. 
\  orstocken  —  Bleiben,  Verbieibeu. 
Verstockt  —  Geblieben,  Verblieben. 
Vcrstrümpfcln  —  Iietiinl)en. 
Verstrümpfelt  —  Betäubt. 
Verstrflmpflerei  (die)  — BeHübnnfr  (die), 
^'erstnnipfen  —  Vermindern. 
Ventumpferoi  (die)  —  Venuiuduruug 

(die). 

VentnmpR  —  Vermindert 
VeraOääem  —  Vcrlociicn. 
Vcraftoaelt  —  Veriockt 

Versul/pabn  fdic)  —  Knssland. 
Versuppe,  Verouppeu  (die)  —  Taumel 
(der). 

Vei"sä>upj)en  Taumeln. 
Vereuppt  —  GetauuielU 
Vertanen  —  Venrefaeo. 
Vertäfelt  Venviesen. 
Vertafelunsor  (der)  —  Verwieueue  (der). 
Vercaflerri  (die)  —  Verweianng  (die). 
Verteissen  —  XCrw  unden. 
Verteiast  —  \  erwundtt. 
Veiteeefalandl  (daa)  —  Krain. 

N'ortiheni  T'ntenlriicken. 
Vertibcrt  —  Lutcrdrücku 
Veitfuael,  Vertfaul  (daa) — Veibotfi  (daa). 
AwMr  IBr  gihtfnalaaftwpctogla.  IV. 


Vertinseln  —  Verbietlien. 
Vertinscit  —  Verbotlien. 
Vertö^rel,  Vertög^l  («ler»  —  SiAold  (die). 
Veitdgeln  —  Schulden. 
VertSgelt  —  Qeachnldet,  Scfanidifr. 
VertiV'pr  'der)  —  Schnldin  r  (dtT). 
Vertöf^lpflaiuen  —  ticbuidenmadien. 
Vertri^rlpflamer  (der)  »Scfanldenmadier 

(der). 

Vertoglpflanst  —  Scbuldengemaobt. 
Vcitraglioeeii  —  Zeniprengen. 

Veitnij^rliost  —  Zei-sprenfTt. 
Vertümelpatn»  (der)  —  \'or8chwürung 
(diet. 

Vertun  leipateraen  —  Verschwüren. 
Vertüinelpaterst  —  V'ersi'üworcu. 
Vertnlien  —  Vendiweigen,  Veiiialteii, 

Zurückhalten. 
Veitullt  —  Verschwiegen,  Verhalten, 
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Vortinnpoln  Verschaffen. 

\  frtuinnelt  —  \'erpchafft. 

Vertujich  (der)  -r  Absiichtlicli  um  aa 

Stehleu  venin*achte  (kMlräufre  (daa^ 
Vertu.scher  (den  —  (iauuer.  welcher  ao- 

sichtlich  ein  (ie«lr!iufre  macht,  um  den 

Camentiien  Gele<,'euheit  am  älbtbkn. 

zu  vei-M^^haffen  (der). 
Vcranlrdischen  —  Versenken. 
Vemninlischt    -  Versenkt. 
Verwadeln    -  Wegwaachen. 
\'<  ru  adelt  —  Weff!;ewa.»ii'hen. 
\  er«  arfjladeln  —  N'ergaffen. 
\'envar;jladelt  —  \'erjfafft. 
Verwaschen  —  Uibcraauscn. 
Verwa.>*cht  —  Uibei-zaust. 
Verwickeln  —  Verfjleichen,  Versöhnen. 
Verwickelt  —  Ver^^lichen,  Versöhnt. 
Venricklerei  (die)  —  Veigleich  (der) 

Veraßhnnf?  (die). 
Verw  i'irL'eu  —  Stecken  bleiben. 
Verwürgt  —  Ötecken  geblieben. 
Verwnrmen  —  Vcrschranben. 
\'erwunukochon  —  VerpfusH-hen. 
Vorwurmkocht  —  Verpfuacht. 
Verwnimt  —  Vendiioben. 
Ver/Jlhndgeeetst,  VerBihndgaelzt  ^  Vn- 

^  erzeihen      \  ersonnen. 
Veraeiht  —  Vergönnt. 
Verzemeln  —  Verdmeken. 

\"er/enielt  —  \'erdnickt. 
\  erzengen  —  Melden ,  N'errathen ,  Ver- 
sagen. 

Veiv.enffer  (der)  —  Verräther  («lerl. 
Veizcngcrei  (die)  —  Meldung  (die)  Vor- 
lath  (der). 
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Gbosb. 


JeniuBch  —  Dentscfa 


Jennkch  —  Dratsdh 


\  ei7-engt  —  Gemeldet,  N'eiratbcü,  V'cr- 

V  r  I  /  i  1 1  k  ( '  II  —  Xaraen  angeben,  VOTutheOf 

\  ersiegeln. 
Vendnkt  —  Namen  ang«g«bem,  Ver- 

mthcn.  \'(i'r>iojü:clt. 

Verziiggevv  üuit ,  Verzugg^mdt  —  Ver- 
laden IV.  Z.). 

Vei"ZU;2Nvin(lcn  —  Vorladen  (g.  Z.). 

Veiv.wich  (der)  —  Huf  (tleri 

VeiTtwieken,  Verzwickt  —  \  (  ri  iifein. 

VieleiMfii  (djia)  —  Voi^iiiri'  <lie). 

Viereck  (das)  —  UeHiiiüithe  Platz  in 
einem  Orte  (der). 

Visier  (da»)  —  Lan'c  (die). 

Visitz  (die)  —  Lust  (die). 

VisitJ^i^  —  Luftti^. 

Visitzipre  Parlei-ci  (die)  —  .\nrekdote, 
liUstige  firzalilung:  (die)  iiätlisel  idasi 
.Sehwank  (der». 

Vitel  (das)  Vito  (der)  Vit!  (daa)  —  Leben 
(das). 

N'ivera  (der)  —  Kuch  (das). 
Volsiangeln  —  Ötxänbon. 
Vr>li4an^elt  |  —  Gte- 


stranbt» 


Voij*piiigc'lt,  Voisf^eangelt 
N'ofrelu  —  Pfeife«. 
\'o;relt  -  Gepfiffen. 
Voll  —  Genn^. 
Volluäsig  —  Alles,  Allessamt. 
Vollen  —  Müssen. 
Vollonen  —  Voll/icln  ii. 
Voilonerei  (die)  —  \'olkug  (der). 
VoUont  —  Vollzogen. 
\'ollt  —  (üennisst. 
Vor  —  Vier  (4»  Vorwärts. 
Voramkanten  (die)  —  Vorstadt  fdie). 
Vorfall  (den  —  Gang:  vor  der  Tnfir  im 

Innern  der  Baaeru- Häuser  (der)  v. 

Oreth  (die). 
Vf  M  f .  1 K  I  I [  ^'n^lehn'il^en. 
Vurirelebcrt ,    \  orfjrfrbert    —  \'oi^e- 

scnrieben. 

VorKfhniiirt ,  'S'orL'Vi'hi'^t  —  VorL'"f'?f'tzt. 
VurgchoektA  orpijockt — Vor<^(  st;iuUen. 
Vorjronetzt,  VorgnetBt  —  Cx-^iuitzt. 
Vm  iTf  noppelt,  Voignoppelt  —  Voigo- 
Uetet. 

Voigesebaat,  Vorgachant  —  Vennaeht 
Voi  frt-^thert,  VoiSBehert  —  Vollkom- 
men. 

Vor^rewendet,   Voiigwendt   —  Ver- 

sclilairon. 

N  uif^tM-lum  (die)  —  \  orstadt  (die). 
\"orh:iu;ren  —  Norsot/en. 
N'orhan;.'  (den       \'orsatx  (der). 
Vorlioekeu  —  Voi"5*tehcu. 
Vorbocker  (den  —  Vontand  (der). 


i 
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Vurbockquin  (der)  —  HübnerLuud,  Vor- 

Btehhimd  (der). 
Vorhoehtel,  \'orböciitI  (der)  —  Zwie 

spitz  (der). 
Vonaaßpfeln  —  Versehen  (g.  Z.K 
VorknSpfelt  —  Versehrn  v.  Z.i. 
\'orlechnerei  (die)  —  Vcmiüi  tder). 
Vorlechnerii?,  Vorledmeriach  —  Vw- 

riitheriseh. 
Vorle^flaffel.  Vorlejjlaffl  l  —  Seluuuiie 
Vorleffmun<lscher  j  (dieK 

\'(»ilink       \"<»ilifi.  \*iiirili(T. 
\  ui  uiidi,  Vurmitiiiu»  tiicry  -  V*.»rniitT:^ 

(der). 

Vormittschwär7      \ot  Mittemacfat. 
Vomctzen  —  8priti:en. 
Vimietier  (der)  —  Spritze  (die). 
Vomoppeln  —  VorHen-n. 
\*<>nu»ppelt  —  X'orj^jebetet. 
Voraoppler  (der)  —  Voibeter  (der). 
Vonjni  —  Voraus. 
Voqiflü^en  —  Vorspannen. 
Vorpflupt  —  \'orpe!ipannt, 
VorpflufäT  (der)  —  \'orsi)ann  (die). 
Vorpntz  (der)  —  Verjiflichtung  idie). 
Voniutzen  —  Veipfliehten. 
VorpntEt  —  Verpflichtet, 
Vorroedfebeni  —  Viberfeilen. 
Vorrostlfebeit  1  _ 

Vorrostigefebert,  VüiTostigfeUort  j 

üiberifeilt 
Vf»r-<iiaii  'dioi  -    ViM-machtnisB  <da#). 
\'uräcbauen  —  V^crmacUen. 
Vorscher,  Vorsdiere  (die)  —  Vonabne 

idiei. 

Vorschcren  -  Vornehmen. 
Vorscbnsa  (der)  —  GrSase  (dl^ 

Vorsehfissig  ■ —  (iross. 

Vorschussiife  Spitzlin^  (der)  —  Gro^t*.^ 

Messer,  Grussf  Stilet  (das). 
VorseliwSisscbein  (der)  —  Vor  Mitter- 

naeht. 

Vorspann  (die)  — Neogieide  (dietTor> 

wit/.  mIitK 
Voi"»i);iiiu«  Hg,  Voi>paaiieri»cb  —  Neu- 
gierig, Vorwitzig. 
\'orto  (<ier)  ~  Vierte  (derju 
Vortei  —  Künftig. 
Vortel,  VortI  (da.*)  —  Mertel  (das). 
Vorrrn  —  NMentehn  (11'. 
Voj  tlit;!,  \  uitld  (der)  —  Zwang  lilen. 
Vorthein  —  Z^vingen. 
Vorthelt  —  (iezwnngen. 
Vortig  -  Vierzig  (40;. 
Vort^chein .  Yortscher,  Voitacbero 

Vorgestern. 
Vorwand  (der)  —  Vorscblag  (der). 
Vorwenden  —  Vorscblai^ 
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J«oiÜ8eh  —  DeatBch 


Jamisch  —  Deutach 


RcMlonsarton 
iH'ii  Hädiling  veihosen  - 

nach  iUt  Seite  sctzt'ii. 
Ihn  II  "K-Illing  verbukt  —  Den  Uttt  nadi 
der  r^eitc  gesetzt 
gelegen 
glegen 
gelegen 
glegen 


Verhammet 


AVrhainnit 
Vcrbanuuet 


D.-n  Hut 


—  Verbui^gen  ge- 
wetwn. 


vcrbaniiuet  üegcn  I  v^Jm»»«. 
Verimmmt  Hegen   ( -  veriHMgen  8^01. 

Verlabte  Sil li  h1,t,  —  Al>^-ehMiBte,  V©r- 

Uorbeae  Kuufmanu  (Ucrj. 
ImVentchlagel,  ImVenddagl  —Zwischen 

darin. 

W. 

^Vaehel ,  ^V^lchl  (der)  —  Deutoiig  (die) 

Wink  (der). 
AVaehel,  Waehl  (die)  —  Ruthe  (die). 
Waehein  ~  Deuten,  Winken. 
Wachelt  —  Gedeutet,  Gevrinkt 
Waeh^salhe,  Wnehssalben  (die  geadieite) 

—  Trapnlirkarte  (die). 
Wachtel,  Waehtl  (den  —  Hund  (der). 
Wat  litklatselier  (der)      Apostel  (der). 
Wachtifopp  (die)  —  Laterue  (die). 
Wackd,  wackl  (die)  —  Zdagü  (die). 
Wackeln  —  Ziilt-'n-n. 
Wadciglatt  —  beicht 
Wadelglatterd  (die)  —  Seichtifrkelt  (die). 
"\\';i<Ii  lii  -   Wacliricn.  AVi>(Iien,  liadcn. 
Wadelt  —  Güwacbüen,  Gewischt,  CJc- 

badet 

Waderl  (das)  —  Becher  (der)  Trinkglaa 

(das). 
Wadem  —  WbHsem. 
Wadert  —  Oe«äs(*ert 
Wadi  (das)  —  WasM-r  (das). 
Wadibegeni  —  Ertränken.  Krtrinken. 
"\Va<lil»ei:ei-t  —  Kiiräiikt,  Hitrnnkcn. 
Wadiblattt  l ,  WadildaiU  (das»  -  Weiz- 

zille  (die)  Schif  der  Ideinsten  Clattung 

auf  der  l>(»nnn'. 
Wadigeliiili,    Wadigheilt    —  IHber- 

seliwemuit. 
AVadih*-iI  (die)  —  Uibenchweaunnng 

idifi. 

^Vadilnilen  —  Uiberschwcnunen. 

"W'atliiiilH  l .  Wadinipl  (den  —  "Wa.s9<'r- 
t  inu  i.  \\  a<.-erkül»el  (der)  v.  Wasser- 
schafel 

Wadischlingfleppen  (die)  —  Waschzettel 
(da»). 

Wadischnallen,  Wadiscbnalit  (die)  — 

Uiberfuhr  (die). 
Wadiadiwolle,  WadischwoUen  (die)  — 

Waaseigiess  (die). 


I 


Wadi»eise,  \Vadiaeisen  (diej  —  Wasser- 
fall (der). 
Wa<lisiin   der)  —  Sjnntzeinier  (der). 
Wailiur-seh  {die)  —  Zille  (diej. 
Wadlerei  (die)  —  Wacbslimni  (das). 
Wrdisch.  Wnisch  —  Fremd. 
Wannling  (iler>  —  8onne  (die). 
Wischer  (der)  —  Vertraute  der  Gauner, 
der  gestohlene  Sachen  kauft  und  ver- 
kauft, und  wu  bie  t^icher  nach  der 
Hand  das  Creld  «lafOr  hohlen  können 
(der). 

Wair  idt'r)  —  Zwilling  (di-r). 
W  a-.'l.  Wagl  —  Halb. 
Wairel.  Wagl  (der)  —  Wink  (der). 
Wagelu  —  Lindern,  Winken. 
^Vagelt     Gelmdert,  Gewinkt 
Wagenbiegen  —  Tiidaden. 
Wageubogeu  —  L  mgeladen. 
Waggelendt,  Waggiendt  —  Uibeige- 
schuellt 

Waghab,  Waghabe  (die)  —  Zugabe  (die). 
AVaglenilten  —  Uibers<'hnellen. 
Waglcndt  —  Uiberschnellt. 
Waglerei  (die)  —  Lindenuig  (die)  Wink 

(<len. 

Wagstäublerei  (die)  —  Same  (der). 
Wwder  (der)  —  GepScke  (das)  Ranzen, 

Sack  (der). 
Walauüen  —  Wachsen. 
Walandt  — >  Gewachsen. 
WaMiT  mIci  I  —  T^ans  (diei. 
Wälder  (der  labe>  —  Filzlaus  (die). 
Waldbahn!  (das)  —  Schwan  (der). 
Waldon  (den      Wolke  (die). 
Waldunig  —  Wulkig. 
IVaidonscbwaO  (der)  —  Wolkenbrach 
(der). 

Wall  (der)      (Jewalt  (die). 
Wallig  —  Gewaltig. 
Wallonen  —  Wahlen. 
Walloner  (der)  —  Wahl  (die>. 
Wallont  —  Gewählt. 
\Valtcr  {(]('}')  —  Lan<  idict. 
Waller  (der  labe)  —  l-'iUlaus  (die). 
Walze.  W.alzcn  (die)  —  Spiessnithen- 

lanfen  (das). 
Walzen  —  I'flegen.  Spiessnithunlaufen, 

Warten. 
Walzer  (der)  —  Knopf  (der). 
Walzerei  (die)  —  Tflege  (die). 
Wal/t— Gepflegt,  Spicesnithai  gdanfen, 
Gewartet. 

Walzter  (»ler)  —  Kettenglied  (das)  Knopf 
(den. 

Wamerling  (der) — Jacke  ( die)  v.  Spenzer, 

Sdiamper  (der)  v.  Jop])en  (die). 
Wamcrs  (der)  —  Baueli,  .Magen  (der). 


Digitized  by  Google 


292 


Gaofls. 


Jenniach  —  Dcntsch 


JemiiKh  -  Dcotach 


\V:iiiK'i>s*ti8ser,  Wamorsstossi'r  (der)  — 

S<-Iiliiclizen  V.  Sthnackcri  (der). 
Wanifi>l  (dor)  —  Zifigdbremier,  Ziegel* 

inacIhT  liier). 
M  aiiiliit/ling  (der)  —  Zicfrolofcn  (der). 
Wainkitr  hlici    -  Ziop'lliütto  (die). 
Wauipeutn  ttrr  ulur;  —  Blasebalg  (der). 
Wamperei  (die)  —  Weite  (die). 
Wanipot  —  \y('it. 
Waiupt'ter  —  Weiter. 
Wamutii  (der)  —  Ziegel  (der). 
Wan  — 

Wandel.  Waii«ll  (da^^i  —  Scliaffel  (das). 
Wandcnnies  (den      Si  hilf  (das). 
Waiid(M('i>inn,  Waadorsinn  (der)  —  Ver- 

kliinuii,''  (diet. 
Waiiil(  i>imii;j:   --  Verklärt. 
Wand  <j^:^])adei,  Waodgspadl  (die)  — Orabc 

(die). 

Wandffftpadlsehallc,  WanilLri^padiswhallcn 
(die)— Sandgrube,  Öehotergrabe  (die). 

Wann  (der)  —  Grcprassel  (<U«). 

Wannen  —  Prasseln. 

Wauuerei  (die)  —  Geprassel  (das). 

Wannt  —  Ck-prasselt. 

Wai  iiijr  —  \\  iclitif,'. 

Warukerci  (die)  —  Wichtigkeit  (die). 

Waitein  —  Wachsen. 

Wnrttlr  —  (It-waclisen. 

Warterl  (die)  —  Bildsäule  (die). 

Waachel,  Waachl  (der)  ~  Ohr  (das). 

Waschen  -  -  Zausen. 

Waschling  (den  —  Ilalstueh  (das). 

Waanirfna  (daa)  —  Nea  ange^,'ebeue 
Mitrerforochen  (das). 

Wassei-ei  (die)  —  Starke  Kälte  (die). 

Wass^-i^panu ,  ^^■assel>palme  (die)  — 
UJben^iclit  (die). 

Wassig  —  Sehr  Icalt. 

Wastl  —  Bei. 

Watcl,  Wall      Was,  Wer,  Weesen. 
Watle,  Waüer,  Watles  ~  Welcher, 
Welche,  Woldiee. 

Waaecheln  —  Umwickeln. 

Waiischfir  —  rm^ewickelt. 
\\  avcin  idcr)  —  Nath!«iclit  (die). 
Waxeiiieii  —  Naelü^ehen. 
Wayv'iiit  —  Na<'li;re>elien. 

Wazenklcber  (der)  —  Stute  (die). 
W'echftc],  Wechsl  (der)  —  Spur  (die>. 

Wci-Iisel^^eflider,  Wecli>cl}.''flid('r  (das)  — 
Tu  (das)  (in  der  Trapulirluuto,  die 
Farbe  wird  tot  oder  nachgeaeCst)  Un- 

bei^tiinnite  frlaulier  (der). 

Wcchsolkehlen  —  rniändem. 
Wechselkehlt  —  Umgeändert. 
Wcchaehl  —  Spftroi. 


\\Veli!>elnide,  Weclisclradi  (die»  —  Zwie- 
spalt (der). 

Wechselt  —  fJespnrt 

Wecken  —  Thouias. 

We<Iel.  Wedl  «ler)  —  Lob  (dai). 

Wedeln  —  Loben. 

Wedelt  —  (ielobt. 

WeirluH  kcIii  -  W(  {jtragett. 

Wef?))nckclt  Wr;rp'ti"a>ren. 

Wejffenteu,  \\'i'j,'fro.stt'n  —  Wf^'\\  ciitn. 

We^^cfentct,  Wegjrfentt    |  _  « 

Wefjjrefrostet,  We^'^^rostt  y^Jf^^ 

WejLTf^eseiset.  Weg:p*eist  ] 

We^kehr  (ilie)    -  Veranlasanig  (dei. 

Wejrkehren  —  Veninlassen. 

Wegkehrt  —  Veranlasst. 

We;riauf  (der)  —  Qneeksilber  (daa). 

Wejrplatzen  —  Wegwerfen. 

Wejrplatzt  —  WejETfreworfen. 

Weppledretzen  —  Wejrkonnnen. 

Wejrpledretzt  —  Weggekommen. 

Wegseisen  —  Wegwerfen. 

Wejr w  eiser  (der)    -  Amt  (das). 

Weichein  —  Zergehen. 

Weichelt  —  Zergangen. 

Weihbniiinen  —  rmwandeln, 

Wcihbrunut  —  Umgewandelt 

Weihoi  —  Tiocben,  Tunken. 

Weiht      Gcranfht,  fJotunkt. 

Weisel,  WeisI  (der)  —  Deserteur  (der). 

Weiseln  —  Deaertiren,  Davongehen. 

Wei>flt  -   Desertirt.  Davongeu'an^i'n. 

Weishülm  (der)  —  Einfältige  Volk  (da»). 

Wels»  (der)  —  WnnMfa  (oerl. 

Weissliini.  AVeissbinie  idic')  — El  (da»l 

>Veissbutt  (der)  —  Gips  (der;. 

Weisse  (das)  —  Oesterreich. 

Weisse  (der)      Oesterrdcher  (der). 

Weifiscn  —  Wünsehen. 

Weisserisehc  (das)  —  Oeaterrrich. 

Weissflenkcn  .^^chncien. 

Wcissui'flcnkt .  W('i>sirflcnkt  -  (»>•- 
s<-hn(ii't. 

Wcisshachel,  Weisahacfal  (die)  —  Kreide 

(die). 

Weissküufcr  (den  —  IHt  lt.  welcher  aof 
Märkten,  in  Kanfgow  r>llH«m .  und 
Krandaden  stiehlt.  ^larktdiob,  l^en- 
diel»  (der). 

Weis>k,"iiifen  —  Aul  Märkten  =■  In Knnn- 
liiden,  oder  Kanf^'ewrilbern  stehlen. 

Weisskauft  -  Auf  .Märkten  =  In  Kniin- 
laden,  oder  Kaufgewcdbem  gestoUea. 

Weisßkeni  (der)  —  Keis»  (der>. 

Weisskrael  (der)  —  Weiaen  (der). 

Weis}»ling  (der)   -  Schnee  (der). 

Weissliugflenkuer  (der)  —  Winter  (den. 

Weissling  flinkein  —  Sehneien. 
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W  oissliiiL'  u^iiiukelt  ( 
WcisslinirliitM'lior  (der)  —  S<  hlitU'n  (der). 
\N\'is!*lin{?Iecker  ulcrj  —  v.  Öcluiei'ifwah 
(die  tZusammensenuiübtc  Scbnocbtuf en 

(der). 

Weis!»Hnjnn5thcI ,  Wcisslinj^nöthl  «lu») 

Wcisslinipitunbuxeo  (die)  —  Lederaen 

Hosen  <die). 
Wfi-.-liii--ri;iviinaiiier  <dcr)  —  Wois«^ 

j^ärber  (der). 
^Vdmandel,  WeiesmaiKll  (das)  —  Reif 

(der). 

Weii»6U)atii)er  ider)  —  Ueätcrrdcljiäcüe 
Infanterist  (der). 

Weis.'*j)a.sdir'r  '■In  )     Mailvt'lir'!*,  I.adf^n- 

divh  (dcv)  Dieb  welcher  aul  Alärkteu 

in  Kauf^wSlbcrn  und  Kitunllden 

stiehlt  Mler). 
Weisapstoehcii  -  Auf  Miiiktt  n.  in  Kiaia- 

iSden  ond  Kaiif^ewrilheni  steldeii. 
^\^■!-"-|l:l^(■^t  —  Auf  Mrirktcn,  hi  Ki.Hm- 

lü»len  uuit  Kauli;eu<»lbeni  gc>!*iolileii. 
Weir-i^ribunig  —  Wirthsiliaftlicli. 
Weissranui  (dert  —  AVirtli(»chaft  {die). 
Weissjitaub  (d*'r)  —  Kiisü  (deri. 
Wei888t«u!ii^'  Knssi;^, 
AVei^-t  (Jewuuwlit. 
Wellvjl  Hlas)  -  -  Wille  (der). 
Wellerln  —  Wollen. 
Wellcrt  —  fionnllt. 
Wellet  —  W  vWlii',  U  l  Uhei-,  Wi  klics*. 
W<iiijK!l  —  lJencdi<'kt. 
Wendel^rt'wamit,  \Vendel'rwririiit  —  Tm- 

sehlatren  (Hei  Krankheiten  oder  Ver- 

wundunfjen. 
Wendelwärmeii  -   l'mK«"?'(hlajren  (Bei 

Krankheiten  otler  Verwunden). 
\Venden  —  Keehten. 
Wender  (den  —  Fti'hter  (dei). 
Wenderling  (der)  —  KSso  «He). 
\\  enderlinjkafer  (der)  —  K&tORtccbor 

(der). 

Wendling  (der)  —  Sonno  (dio). 

^^^  ii'U  'rm-'w  .i  Soaat» 

Weudt  -  (jiefochteü. 

Wendt  (den  —  Markstein  (der). 

Wendt,  Wrndti  (tler;  -   <:'une  (die). 
Wendtaueheu  —  Wc'jrschuifeu. 
Wendtsncbt  —  >\  ej^'^aaehafft 

^Vrn^1t^t1nd  (der)  I        u«.,*«!  iA^.\ 

Wendterl  (da*)     /  " 
Wendtioehuttereiif^Ioeh  (der)  —  Reiter 

■  -Imt'  l'fenl  (der). 
W  endtnief  fer  (den  —  l'eehUneibter  »dtrl. 
Wciidtj)n'sser  idcr)  —  ZiniifocMer  (der). 
Wencncb  (deri  —  Kftsc  4der). 


Wenten  —  Wollen. 

Wentt  —  (iewollt. 

Wei)iH'n8eheiuij;,  Wopsi^f  —  Bniun. 

Wen-hhachel,  Wen-haehl  (die)  —  Ha- 
lunke (der)  (Schiiupfnaniei. 

Wereckeu  —  Warum,  Wesswe^ren. 

Werfen  —  F>wn,  Letten,  lA'nken,  Win- 
nen, Schie,<-ien,  Ki-fichies-sen. 

Werft  —  Cregeseeu,  üeleiu*t,  (ieleukt, 
C?cwttnden,  Gesehosson,  Ers^ckoesen. 

WiTltii  —  WcrVicii. 

Werifibl  (der)  —  Werber  (der). 

Werft  —  GoworiMsn. 

W  etseh  (der)  —  BAttel,  Gerirbtadicncr 
(der). 

Wetsebenkanti  (die)  —  Gcriebtshaus^ 

(ierieh t?^ <\ i « 1 1 r  rhau.s  (das  I. 
Weti»clieuiH-lmalle ,  WetucheascUuaiien 
(die)  — '  Handfensel,  y.  Uandbrctscn 

filic». 

Wetierhahn  (der)  —  Iltit  (der). 
Wetterl  (das)  —  Itenierkunir  (die). 
W(  ti(  ri  geheckt,  Wetterl  gbcckt  —  Be> 
merkt. 

WetteH  hecken  —  Bcmerlcen. 

Wietzen  —  Nagen. 
Wetzt  —  Genagt. 

Wiekeliceachttfirt,  WiekelirMbnfirt — Um- 

^'f'ft  »nnf . 

Wirki  iliali.  I,  \\  iekihattl  i<iiej  —  fracbt 
(dief. 

Wickeln  —  (iclten. 
Wifkelsehnfiren  —  l.'mfonnen. 
Wickelt  —  (ieguiten. 
Wicker  (der)  —  Itaner  (der). 
Wiekergaselie  (die)  —  Hauei>lente  (die). 
Wickerin  ',die)  —  Bäuerin  (^die). 
Wickeri  (da»)  —  Xhi)»chaailc  (tüe). 
Wid  —  Weise. 

Widder  (der)  —  Schiiesse  (die). 
Widpleek  (<ler)  —  Berka!  (der). 
Wiederrachen  —  Wiederholen. 
Wic-deiTaebcrci  (die)  —  Wiederholimg 
(<lic). 

Wie*1crraeht  —  Wiederholt 

Wilkniih  T  i'li'ii  -  Caimrr,  \\  cli  !ht  hei 
Zu2»uumicukuiift  Mehrerer  am  be«t(Hi 
die  (Tannerkniffe  weiss  (der). 

Willrill  ■       Win„  !ni. 

Wihner  (der)  —  ."Silberhäudler  (der). 

Wimpiir  —  TOehtifT. 

Winal>os  (die)  —  liial  (tlasi. 

Winde  (diei  —  Thor  (da«)  i'forte,  Thüre 
(die). 

^VilllleIfisl  (der)  --  WiTnf^r  (der). 
S\  indel^faju  idie)  —  W  itwe  (die). 
Windelgewtirmt^  Windclgwunnt  —  Ge- 
wettetfert 
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\Vin<lc'In  —  Vtu-strtrki'ii. 
^ViIuU'lwunll  (tlerj  —  Wetteifer  (der). 
Windelwnnncn  —  Wetteifern. 
Windclzupfen  —  Uinnrhiiien. 
Windelzupft  —  Umgenoniinen. 
Wlndenaetten  I  ..^  —  Pförtner, Hior- 
Windeienner  /        Steher,  Portler 

(den. 

Wiiidfaii-  /der)  —  Hut,  Mantel, Wciber- 

kitfi'l  hIci'). 
WiiitHaii^riaiidi  (dcrt  —  Maiitt-lsju-k  (der). 
WiutllVlx  ivi  (diel  —  ribei-sehiift  (die). 
Windi  (die)  —  Thor  (das)  Pforte,  ThOre 

(die). 

Winiliangel,  WindiaiijErl  (der)  —  llior- 

koiri'I,  TlintkriccI  idcii. 
Windidocke  idie)  —  riiiirs<-lu'lle  (diej. 
Wiudidom  (der)  —  Thfirriffel  (der). 
Windifiickler  (der»  —  'riiorNcTireilH-r  (der). 
Windi verkciler  (der»    .Schiaf^bauui  l)eim 

Thor  idert. 
Windiwurm  (der)  —  Thürrieirol  (dcii. 
Windlauf  (der)  —  Weiberkittel,  Weiber- 

rttck  (cleri. 
WindifisI  (der)  —  Witwer  (der). 
Wlndlgaja  (die)  —  Witwe  (die). 
Windton  —  Zor/auson. 
Win<it  —  Zerzaust 
Winket  (den  —  Almer,  Tasche  (die). 
Wil  l  <  I  i-  Idas)  —  Eons  (die)  (Flnss) 

ächuuure  (die)« 
Winkclf^tzka  (diel  —  Cap^  (die). 
Winkel^^esreclct,  Wlnkelgsbckt— Mflhl- 
jKcfalireu. 

\^nkeln  —  KnQpfcn. 

Wiiikclix.ll  iiWv)  ~  Unterkleid  (das). 
Wiiikclsclilupig  —  Uralt. 
Winkelsitz  (der)  —  Zutritt  (der). 
Winkebpinn,   Winkelspinno  (die)  — 

Werk  (<las). 
Winkeln] )nn^'  (der»  —  Wall  (der). 
Wiiikil-tnki'n  —  .Mühl  fahren. 
\Viiik(lt  tioknü|)l't. 
Winnä^rclu  —  Weinen. 
Winiiäjri'lt  —  (beweint. 
Winnap'ln  —  Weinen. 
Wiiuiagelt  —  (icMcint, 
^ViIUH■i^ol,  Wioncisl  (das)  —  Schlummer 

(dfi-). 

Winneiseln  —  Seldununcm. 

Winnt-iselt  —  Gesciilnnimert. 

Winurodel,  Winnrodl  »die» —  lioliixleeke, 
V.  l>a<  ken,  l  uckc  von  Kohr  (die). 

Winseln  —  Sehn">|)fen. 

Wiu:<elt  —  C»<»}«oluöi»ft. 

Wlrbelgeschnitzt,  Wirbelgschnitzt— Zu- 
vorkommen. 

Wirbeln  —  Umhängeu. 


Jennisch  -~  Deotsch 


Wirbelsclinitz  —  Zuvor. 
Wirbelsehuitzen  —  Zuvorkummeu. 
Wirlielt  —  Um^ehSngt. 
Wirdini,  Winlini^'  —  Wirklieh. 
Wnnagel,  Winia^d  (der)  —  Öcbeükei 
ider». 

WiinlinfT  fdcri  —  Sonne  (die). 
Wisrhbaunien  —  Zuladen. 
Wi>K?ld)anmt  —  Zugeladen. 
Wi>ilieii  -   Zausen,  Sröron. 
Wix  lifri  (das)  Wischlin^-  idci  »  —  liuL, 

Sacktiidi,  Halstuch.  TiUlil  »das*. 
Wiscli'jfsoift,  Wis('lig>erft  — Uibcariirfcft 
Wischsei-fen  —  UiluTliefcni. 
Wiseliserft  —  Uiberliffrit. 
Wischt  -    (Jezaust,  (iestort. 
Wiscliwann  (<ler)  —  Tuch,  Sacktdch. 

Halätiieh,  Tüehl  (das). 
Wispel,  Wispl  (der)  —  (Jalgen  (dar). 
Wissen  (da.*)  —  \'oi-anst;ilt  (tlie). 
Wi.s.sen  gesttrkt.  Wissen  ^teckt  — Vo^ 

anstalt  getroffen  (eine). 
Wiwen  stecken  —  Voranstalt  treffen 

(eine). 

Wittiseh  —  Blöde,  Damm,  Ehilkh,  Ein- 
fältig, Grob. 

Witz  Ziilic. 

Witzo  (die)  —  Wärme  (die). 
Witxeln  —  Toben. 

Witzelt  (letobt. 

Witzerei  (die)  —  Zähe  (die). 

Witzig  —  Wann. 

W<H  he  (diel  —  Welle  (die). 

Woelien  —  \\'ogen. 

Wocht  —  Oewoirt. 

Woiliiiii       Was,  Warum. 

>N  öclicrüug  (der)  —  Wiiche  (die). 

WSrter  (dfe)  —  Meilen  (die). 

Wntl  —  Uiitri;ri'ns». 

Wuhlhonu  Wichtig. 

Wohlhonneix'i  idie)  —  Wichtigkeit  idieV. 

Wohlon,  Wohlonc  (die)  —  Weibe  (die^ 

Wohlonen  —  \Veihen. 

Wohlont  —  Geweiht. 

Wohlstfin  (den  -    Iffihninc:  fdiei. 

Woita.  Woiter  den  -  Wirklich  aiiuc 
Hettlei-  (ileri. 

Wull  -i  n  iekelt,  Wolfgwickelt  —  Umge- 
purzelt. 

Wolf  wickeln  —  Umpurzeln. 

Wolke.  Wolken  idiei  —  Xebel  (der». 

Wolkig  —  N  eltelicht. 

Wollenzer  (der)  —  Rodcen  V.  Rockcih 
stijnpfol  (der). 

Wolljnidel,  Wollpudl  «ler»  -  Wolf  (der> 

Wonisch  (die)  —  Wüste  («Ue). 

Wonniseh  —  Catlutliisch. 

\A'out»gel,  Wonögl  —  Wielang. 
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W<ninm  (ilnri  —  Ziejr»>l  (der). 
Uormiiikiit        —  Zie^eüiütte  (die). 
\\'oj)pt'ivi  («Iii  •   -  Dicke  <dielw 

Wopjii::  —  l'iik. 
Woriiin^  —  Früh. 

U  oit   r.lii-.         Mrilc  (iHo). 

\V  ut  U  u  —  \  »  rlmrgeu. 

Wost  —  Sebastian. 

Wotforn  —  Wofür. 

U'orvoll  —  Wie\k'i. 

Würfel.  Wiirfl  uicr»  —  GfstJilt  (die). 

Würfel^'fi^t  (iler)  —  I»out!*(he  (der)  aus 

dem  oliemaliffoii  Keiche. 
Würfelte  wandün,   VVfirfei^wimden  — 

Iniffesrhnuibt. 
^^'nl•fd^vünlen  —  UmäcLnuibeu. 
Wutheii  —  Beden»  Sprechen»  PJandem» 

Sagen. 

WfitJit  —  Oerodft,  Get^iirothen,  Geplau- 
dert, Gc^afjt. 

Wahoea  —  Waclwen. 

Wtihnt  —  («ewacfasen. 

\\'n!-f(  r  (der;  —  Krapfen  (der). 

Wurf  (der)  —  AUul  (dais)  Mond  (der) 
Leitung  (die). 

Wurfdrall  (der»  —  t^eil  i^dji,-*). 

Wurff^muperei  (diej  —  liotfart  (diu). 

Wnrfgunpifr.  WMrf^ni[»i«ch  —  Ilof- 
fartijr. 

Wurfriüäd,  W  urfrübÄl  (dcr>  —  Eleptiaut 
ider). 

Wurgeln  —  ruuviiuleii. 
Wurzelt  —  UmKewujiden. 
Wnrmen  —  Bonren. 
Wunner  (den  —  Bohrer,  Jade  (der). 
Wunnt  —  Gebohrt 
\Varf*I,  Wursl  —  Si'iion. 
Wurnel.  Wnr*l  (die)  —  Seiiöniicit  (die). 
^Vnn^tjrenii^^Llt,  Wurstgriu^^elt  —  Vcr- 
uiieden. 

Wui>fi:(  wink*'!r.  Wui-stjrwinJtelt  —  ün- 

tedialieu      Ii;  {\  .  Z.). 
Wurstrinjfehi  —  Vemiieden. 
Wiirsr Winkel,  Wunitwiukl  (die)  —  Un- 

UTluiiiuug  (die). 
Wnr^twinkehi  —  I'nterfatiten  (sich) 

lic.  Z.). 
Wniv.ellang  -  Gr(">8». 
Wur/ebl  —  UnKsetzen. 
Wurzelsatis  (der)  —  Aeifcem  (die). 
WuivA'lt  —  rniii;e»etzt 
W  urcengewnifelt,  VVuncngirQifelt  — 

l'ibentetzt. 
Wurrenwürfel ,  Wmzenwürfl  (den  — 

ribei-sefzuiijr  {<liei, 
VVui-zeuwürfeln  —  Liboisetzeo. 
Wnrzenwfirfett  ribenetzt 


Wuttel,  Wultl  (ilie)  —  w  IfrintTzeii  (die) 

Lastijfe  Klaircrin,  Solnvätzcriu  (ilie), 
Wuttcbi  —  V.  I^jinnzeu,  LSstig  Klafften, 

>rli\\  ätzen,  Wehklaffen. 
Wiuult  "  V.  Geraunzt,  IJis^tig  ji^ckla^ 

(icsK'hwHtzt.  Wehjrekla^. 
Wuttlerei  (dief  —  Uisti^e  Klaffe,  v. 

lUumerei  (die)  —  Weukla^eu,  iie- 

schwitas  (das). 

Uedensarten. 

Wnji^if;  gdbioektt  VVagig  gfaockt  —  Ein 

Zwilling  geweseü. 
Waffiff  hocken  —  lÄn  Zwilling?  sevn. 
Waldeinel  —  0  mein  (iott!  (K.  A.i'  (bei 

h<!fti;;en  Sclire<'ken  oder  8ehniei7.). 
Ks  flinkelt  Weinsling  —  Es  sebuciet. 
Wickelkolbes  ~        werde  «^ett,  wie 

ej*  werden  vvinl. 
Da»  Mflsdierl  hoekt  Im  Winkel  —  Da« 

Mädchen  bekommt  keinen  M:mn. 
Wittlach  werden —  Aafhdren  vom  Steh- 
len A'omDiebRhiindwerk  sich  entfernen. 
Witti-ih   wordt  11  —  Aufg'ehoii  vom 

Ötdden,  Yuut  Diebahaadweric  mh 

entfernt 

Woduni  Donn  —  Was  willst  Do  mir 

Kebcn. 

Von  der  Wando,  Von  der  Wanden  — 
Ana  dem  Stegreif. 


ZnViniiken  —  Aer^em,  Venlriesson. 
Z;ii>;iiikerei  (die»       Aerjfer,  Verdru8ä 
(der). 

Zabank  —  (Jear^ert,  \  <  rdir.s^f<Ti. 
Zahe.  Zachen  (<lie)  —  W  olle  idie». 
Zähl  (»len  -    Monath  fdas), 
ZählanUhisch  idie)  —  MonathUche  liei- 

niguug  (die). 
Zähndgectchmahct,  Zlhndgeebmalat  — 

rntei^ajrt. 
Zähndsclunal/.en  —  Untei"sa;^eu. 
Zahl  —  Taui*en<l  (loOOi. 
Zahlblick  (der)    -  L"lmii:ir!i<T  (der). 
ZahlblickfisI  (der)       l  iuuiacher^reselle 

(der). 

Zahndfrelocheit,  Zahndglochert  —  Ver- 

bissen,  Vortrieben. 
Zahndlochem  —  V  erbeißen.  Vertreiben. 
Zalmdlochert  —  Verbitten,  Vertrieben. 
Zahndkiflijf  —  ZnlJS^si^. 
Zahndriss  —  rntersteh  l>ich. 
^^ngenagelt,  ^^ahngnagelt  —  (ik^treckt 
Zabnj|7PriM«en ,  Zahngris»en  Umge- 

nictet. 

Zaiui^em-hmaizt,  Zaluigä<-h malzt  —  l'n 
tereagt 
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Jenoucb  —  Deatsch 


Jeiudach  —  Dcucwfa 


Zahnkliüg  —  ilauttnuniuel  (die). 
Zahnnafrehi  —  Htrericen. 

ZnhiiH'iMfn  —  l'uiüieten. 
ZuliiiM(-linialz(>n  —  rntereagcn* 
Zairii'  n  -  BezaJilen,  Zahlen« 
Zainier  (der)  —  Zoll  lUer). 
Zaimerei  (die|  —  Besahlmig,  Zabhuig 

(du'l. 

Zuinit  —  lUzahli,  (jt-iahlt. 
Zainen  —  BozahU'n,  ZuhJeo. 

Z:iiih  r  (der)  —  Zoll  •lor*. 
Zaiiiirei  (die)  —  BtiUiLim%' ,  Zahluni^ 
(die). 

Zaiiiken  (der)  —  HeU',  titroligabel  (die). 
Zaii;t  —  Bezahlt 
Zakoid  tda»)  —  Maos  (die). 
ZAkonlsc'linnwp ,  Zakunlschiiapper  (der) 

—  MauHfalle  (die). 
Zakoul.H<-linai>iire^<)ner  (derl  —  Xaof«- 

fallejihändler  (der;. 
Zanisen  —  Ziehen. 
Zanjitorei  (die)  —  Zug  (der). 
Zanist  —  Gezogen. 

Zanitireleinit,  Zanitglolmt  —  Gegolten. 
Zanitleimen  —  Gelten. 
Jtaadel,  Zandl  (dasj  —  Nudel  (die). 
Zanderling  (den  —  Büge  (die). 
Zaiig,  Zange  (die)  -    Sdünn  \dat)» 

Zanfft  —  GeschloMen. 

Zanken  —  Ziehen. 
Zaoker  (der)  —  C'orpuraJ  (der). 
Zänkerei  <dio)  —  Scmmpferd  (die). 
/aiilvi'iTnii:     I  )     Tls^gabel  (die). 
Zänkern  —  bciiimpleu. 
Zankert  —  Crewhimpft. 
Zanksdinapp  !der)>— DaeU  (das)  Zwei- 
kampf (der). 
Zankt  —  Gezogea. 

Zanfelkluft,  Zapflkfaift  (die)  —  Nabel- 

lirueh  (der). 
Zapfen  (den  —  Wiithshaos  (das). 
Zai>fenflanken  (der)  —  Kellner  (der) 

Ivellueriu  (die). 
Ziipflich,  Zapflig  —  Pünktlich. 

/.njiin'l,  7.;i)i]il    -  Neugierig. 
Zappel,  Zai>pl  (der)  —  Neugierde  (die). 
ZarBnfT  (der)  —  Zehe  (die». 
Zar/f\  Znr/en  (die)  —  Kutte  (die). 
Zaiiut  c<ier)  —  Ziehung  (die). 
ZatnnteBcn  --^  Zuln-ockelii. 
Zatantesr  —  Zultröckrlt. 
Zhatschi'iü      Zerx'huu  ueni. 
Zbatsciielt  —  Zen^ehniettert. 
Zbüchscln  —  '/Muniiidrit  Ilten. 
Zbüths>elt  —  ZiiKJundgeriehtet. 
ZdupfcD  —  Zentecbeii. 


Zduplt  —  Zert^tochen. 
Zedbel,  Zedil  (deri  —  KnoMaadi  «kr. 
7t  LHiien  (den  —  Hohe  Berg  (der  . 
Zegineu  —  Sagen,  ^Vxigebeii,  vj:>}>rc<Qtim. 
Zejrniet  —  G^magt,  Ang^{ebcn,  v.  l«e> 

g^pn»eben. 
Zeherln  —  Unnliflien. 
Zeherit  —  l,"nigetlreht. 
Zeile.  Zeilen  «Ue)  -  Stengel,  T.StiBfnfl 

(der). 
Zeilen  —  Melken. 
Zcür    -    ( Miimlki'n. 

ZtUilia^rHiiciu,  Zi:inling»diciuc  (ditj  — 

Korb  (der). 
Zi'llcin  —  Z<r_'1Irilpni. 
Zcllfit  —  Zf  iglicilfit. 
Zelten  (den  —  Gewürze  (dasi, 
ZeJu-nmelk  .He»  —  Gewinanelke  idie» 

V.  Gewia^iiagel  (dar*l. 
Zons  '—  Znsammen,  Z^n  isoiten. 
Zeugen  —  Sagen,  Angeben.  Sprechen. 
Zengerei  (die)  —  Dorfgerieht,  Honr- 

HoliaftKgericht  (da»}. 
Zengt    —   Gesagt,  Angegeben ,  üv- 

sproehen. 
Zenken  —  Besehuldigen. 
Zenkerei  (die»  —  Bi^H-huldigoog  (diet. 
Zeukifewin  —  l'nigiesucn. 
Zenkifeselt  I  —  I  injri?- 

ZenklgefeseU,  Zeuklgfettelt  j  guweu. 
Zenkt  —  Benehnldiget. 
Zent  —  GrxlsildciL 
Zeuteu  —  .Sebildcni. 
Zenterci  (die)  —  Schüdernng  idiej. 
Zt  ii/i-rei  (die)  —  Ilcti-«  lirift  (diofc 
Zcpfea  (der)  —  Lümiucl  dter». 
ZepfenlaUe,  Zefifenfatlen  (die»  —  Uiber- 

Zepleiei  «lie)  —  Zeug  idus), 

Zeppzej  »p  (der) — Deutsche  Tam,  Wafaser 

(den. 

Zorbatsiheln  —  Zerschmettern. 
Zcrbatachelt  —  Zeixhniettert. 
Zorbuehheln  —  Zugnindrieht»  n. 
Zerbücbi»elt  —  Zugrundgcriehtct. 
ZerboBsel,  ZerhossTider)  ^  ducit.  Zwirt 

i(}vr\ 

Zerlair-.-»rhi  —  Streiten. 

ZerbuhM'lt  —  (n'?-tritten. 

Zerdiipfcn      Zer>t<H  lion. 

Zerduplt  —  Zersuniien. 

Zereswoseh  (diei  —  v.  iMt  kttO  fdle> 

\ViM-(IiW(  hi  (das)  ( SehimpbMUnej. 
Zerliiiten  —  Zenschueideu. 
Zerfent  —  Zerscbnitton. 
ZeHlos!*eni  —  Zerrinnen. 
Zerfloüheit  —  Zerrunneu. 
Zerfrotzen  —  Zausen. 
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JemÜBdi  —  Deutsch 


Jemüsdi  —  Deutsch 


Zfifrot/t  -  fM*/.an>t. 
'/.'•y^iiitvu,  Z«'j;;afft  —  Zcix  hlageu. 
Zor^'-allen  —  7.ö^vm, 
ZtT^allor  (dt-n  —  Zoffcrcr  (dor^. 
Zerfr:üleroi  (die)  —  Zügerung  (die). 
Z<>r^:allt  —  Gt'zöffert. 
Zerpiffen,  Zcnjufft  —  ZcrKchlagen. 
Zerkcilen  —  Aerhaiu-n  (ü.  Z  ). 
Zerkfilt  —  Zerhauen  (v.  Z.). 
Zcrkuppen,  Zeikofpt  (aich)  —  Zertragen 
(sieh). 

Zcrkreiiisen  —  Zorkratv.en. 
Zvikrem^t  —  Zerkratzt. 
Zerkrümeln,  Zerkrog-elt  —  Vnftnen. 
Zt'rkni^'lerei  (diel  —  Verfall  iAvr)  liuine 

(die)  —  Zerfallene  üebaude  (dasi. 
Zerknipeln  —  Brocben    I    ,  soiierhun 

ZeriaiMcn  —  äcblciscu. 
Zerlasrt  —  Zersehlissen. 
ZmialM-lii  Zertreten. 
Zcruabdt  —  Zctrctteu. 
Zemepfen  —  Zerreisen,  Zerbredien,  Zep- 
ftt/cn. 

Zerue|ift  —  Zerrissen,  Zerbrucbcn,  Zer- 
fetst. 

Zrr])arl  •  -  Woitlicli. 
Zciprciuiüg  —  L  ibertlieucr. 
Zerrmner,  SSerremierer  (die)  —  Post 


•  liel. 


Post- 


ZeiTeniifi^l.  ZcnTimjuekler  (der) 
.  kue<*lir  kUti. 
Zrrreniikaiiti  (die)  —  Pustliaus  idasi. 
Zeneiuiiiieffer  (der)  —  Postmeister  (der). 
Zerrennra<lliii^^  (den  -    Pc>stwagen  (der). 
ZeiTo^a'ltt,  ZtuTOgelt  («ich)  —  Zcrtragen 
(sich). 

Zemimscheln  Zersplittern. 

Zemiinsehelt  —  Z<  i-i«littei-t. 
Zern« lirepfeu  —  Zi  i -pi iiii.'t  ii. 
Zert*chrcpft —  Zer-pM!ii:;i-n. 

Zcrtantesen  —  Zultröcktlu. 

ZertantCMt  —  Zubrikkelt 

Zertappen  —  I- lüstern.  Lispebn. 

Zertaj>pt  —  GefliU^tcit,  (Jehsnelt 

Zerteissen,  ZcrtciHht  —  Zerselilagen. 

ZertÜKTt   -  Uneinig,  Uneint». 

Zertine  (diei  —  KoMne,  v.  Zibcbe  (die). 

Zortini  t,dii  j  —  Kusine,  v.  Zibcben  (die). 

Zest  —  CJcwesen. 

Zfentcn  —  Zerscbneiden. 

Zfont  —  Zcrseluritteo. 

Zflosxni  Zerrinnen. 

Zflu&ttert  —  Zvrruuueu. 

Zfrotsen  —  Zsunen. 

Zfrotzt  —  (lezaiist. 

Zibiael,  Zibisl  (die)  —  Wimicriu,  v. 
Woifllerin  (die). 


Zibiselu  —  Winseln,  v.  Woiseln. 

Zibisj  lt  —  (.iewiuiH'lt,  v.  (iewoiselt. 

Zickel,  Zickl  (das)  —  Loos  (das). 

Ziekeln  —  L<)o«*cn, 

Zirkelt  —  (ielooat, 

Ziekerei  (die)  —  BUikUldt  (die). 

Zickisch  —  Blind. 

ZickuH  (der)  —  Blinde  (der). 

Ziekweil  (die)  —  SpiODldt,  Bodce»- 
reise  (die). 

Zickwcilmnri  (der)  —  WShrend  der 
iSpinnzeit  vcr&bte  Raob,  oder  Dieb- 
stahl (der). 

Ziel  (das)  —  Ort,  Ort  der  Zusammen- 
kunft (den  Scliniiike  «lio. 

Zielbogen  (der)  —  Kuh  (die). 

Ziel  geben  —  Den  Ort  «ier  Zusammen- 
kunft besfinunen,  die  Znaammenkmift 
veranhuMen. 

Ziel  fregelxra  |  —  Der  Ort  der  Za- 

Zicl  ^.'esjetJSt    >  saninienknnft  Ix^finunt, 

Ziel  Kttetzt  i  die  Zuäunimeukuuft  vcr- 
anCust,  verabredet 

Ziel  ■^(•t/fii  T'rii  Ort  i\rr  7'isammen- 
kuuft  bebtiinnien.  die  Zusuuumenkimft 
veranlassen,  verabreden. 

Zielstich  -  PmtzKch. 

Zierleiei  (die)  —  lleindichkcit,  Ötille 
(diel. 

Zierlich       llcindich,  Stille. 
Ziel-»  —  \  ivat. 

ZiferKesefaindelt.  Zifeigscfaindelt  —  Vor- 

?ereehnet. 

ZiferKchindeln  —  \  orrechnen. 

Zigrweil  (die)  —  Spinnseit,  v.  Rocken- 
reise  (die). 

Zigweiünuri  (der)  W  ährend  der  Spinn- 
zeit verfkbte  Banb,  oder  IKobstabI 
(der). 

Ziinsen  —  Weisen. 

Zinist  —  (»ewimMi. 

Zindel,  Zindl  (das)  —  Ecke  (die). 

Zindlig  —  Kckig. 

Zindling  (der)  —  Medi/'i;   Arznei  (die). 
Zindlingfii^l  (der)  —  Aputheker  (den. 
Zindlingkanti  (der)  ~  Apotheke  (die). 
ZindiiiiLqtflan/.i'n  —  Medizin  bereiten. 
Zindlingi>f  lanzor  (der) — Apotheker  (der). 
Zindling|>flanzt  —  Medizin  bereitet. 
Ziiif?  (iit  r)       Wolle  (diei, 
Zingling  (der)  —  Gabel,  Heu-  Strob- 

gabel  (die). 
Zinkbrankart  (der)  —  Anfforderungs- 

zeicheu  für  Gauner  ilire  Sachen  an 

dienern  Orte dirfaeranfzabewahrenidas). 
Zinkt  Naiue(dei) Siegel, Wappen, 

Zeichen  (da»). 
Zinkel,  2inkX  —  CScilia. 
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Gkoss. 


Jcunisch  —  Deatsch 


I 


Jenniflcfa  —  Deotadi 


Zmkdtt  —  WälUcu. 
SQnkelt  -  OewUiIt 

Zinkemcrs,  Ziiikcme^Klpr)  -  BeMicfanete 

Platz,  Sameiplatz  (der). 
Zinkra  (der)  —  Nune  (der)  Sic^jrel, 

^^^|p|)en,  Zeichen  ((lau). 
Zinken  {^e^Uflit,  Zinkeugsteclit  —  Namou 

an^rt*  jreben,  Zeiehen-  i&twort  gcfrebcn. 
Zinken  jreste<kt,  Zinken  g^^Teekr  —  Xanien 

aup'freben,    Zeichen-  Antwort  grc- 

peuen. 

Zinken  idn  I.ihe)  —  B'al«'*!it'  Namen  (der). 
Zinkriilack  (tler)  —  Pettschaft,  Oblate 
Siegplwacb.««.  I'ethchürvracbB  (das). 
Ziiik.  a  putzen  —  Einen  aadcm  Xwien 
angebeu. 

Zinken  pnlzt  ~  ^en  «ndoni  Namen 

fniir<'geben. 
Zinken  (<ler  putzte)  —  Falsche  Nituie 
<(lerl. 

Zinkenfackel ,  Ziukenfackl  (die)  —  Uji- 

terwchrift  (diel. 
Zinkenstaub  (der)  —  Mennig  (der)  r. 

Rothe  Mennig  (<He). 
Zinkenstauber  (der  duffe)  -  Zinnober 

(der). 

Zinken  stechen  —  i!«eichea geben,  2iamea 
angeben  (das). 

Zinkenstecher  (der)  —  Be&achiiiAtigor 
Zcidiengeber  (der). 

Zinkcu»tccDt  —  Zcichtni  ge^^el)en,  Ant- 
wort fregeben,  Namen  angegeben  (den). 

Zmken  »locken  —  Zeiclicn  geben,  Ant- 
wort ^bcn,  Namen  angeben  (den). 

Zinken  -rrkt  r  (der)  —  Bcnachriditigrr 
Zeiciieugcber  (der). 

Zinkonsterci  idie>  —  Litanei  (die). 

Zinkenst»H-kt  —  /.('iclirii  -i'-i  tim,  Ant- 
wort gegeben,  Naiueu  uiigej^eben 
(den). 

Ztnkn  rdor)  —  Befehlsttaber,  Ofnder 

(dtri. 

Zinkem  —  Nennen. 

Zinki'it  —  ( iriKinnt, 
/iuLilt'jipcn  (die;  —  Steckbrief  (dor|. 
Zmkircn  —  Nonnen. 
Zinl  iit    -  (Jcnannt. 
Zijjkncbuier  (den  —  Tumelplat/.  (der). 
Zinnpreeeln  —  \'erunethen,  Ver]>achten. 
Zinnpnsi^lr    -  Venniethet.  Veri)achtet. 


Z 


1,  /.jUllP 

tcrlt,  £i|>ijpoisterlt  —  Gc" 


ZipiH-ni  —  Zahlen. 

Zi|»i>er<  r  ider)  -  (Tcizige,  Xddige  (der». 

Zip])ert  —  (üv.älilt. 
ZirbiLzljiiidcu   --  \Vej;f»treicbeu. 
Zirbitzl>unden  —  Wegge»triclien. 


Zipfeipol^terlu,  ZJj[>fli)ülnteilu  — lludclii. 
liudelt. 


Zirbitzen  —  Wegrthun. 
Ziri>itit  ^  We^than. 
Zirkel.  Zirkl  (den  —  Zeuge  (der^ 
ZiikoUäofig  —  Natüiüeb. 
Zirkellanf  (der)  —  Natur  (diel. 
Zirkeln  —  Zeiii:«  ii,  Taxiivn. 
ZirkeJraiucii  tderj  —  TabcUe  (die). 
Zirkelschate,  Ziikelaeliaten  (die  —  Taxe 
(dio). 

Zjrkebpannfeberei  (die)  —  L'uu>dihit 
(die). 

Zirkelt      <'iezongt,  Taxirt. 

Zirklerei  uUe)  -  Zeugens<^hafi  («üe»  Zeufr- 

nia»  (das). 
Zisniesfuchsel.  7i-iiM  >fn<  li-1  (daa)  —  C$r 

rolin.  Souveraiud'ur  okt). 
Zis])er  (der)  —  (\'ntner  (der). 
Zit.id.  l.  Zifadl  idn-)       (''itn)ne  (die)  V. 

Leuiunit  ^len  lauionc  idie). 
Zizweil  (die)    Spinnadt (die)  v.Bock(en- 

n-i«,.  fdie). 
Zizw  cilmuri  (der)  —  \Välirend  der  Spiiui- 

/.eit  verübte  iianb  oderDiebvtaldlderL 
Z'keden  —  Zerhauen. 
Z'keilt  —  Zerhauen  (v.  Z.). 
Zkroglerei  (die)  —  Verfall  (den  Ituiiie 

eine^  alten  (tebäntiea  (diel  Veffaliene 

Gebäude  (das). 
Zl:u*sen  —  Schlei.ien. 
Zlas&t  —  Geacbiie^eu. 
Zltesel.  ZKcel  —  EÜMbetli. 
Zmuess  (der)  —  Hirsch  (deii> 
Znabeln  —  Zertreten. 
Znabelt  —  Zertretten. 
Znepfen  —  Breclten,  Zcibreciieil,  Zer- 

reii»en,  Zerfetaen. 
Znei>ferei  (die)  —  Brach,  Riaa  (den. 
Znqifr      fu  t.iochcti,  Zerbrochen,  Zer* 

ri»»eu,  Zcrfetxt. 
Zöfel,  7m  (der)  —  Dreck,  Koth.  Mo- 
rast (der). 

Zöfclu  —  Scliuiaen,  Notlidurft  verriclitk^ 
Z(ifelt  —  Oeechieaen,  Notbdnift 

richti't. 

Zöfli;;    -  Divckig,  Kothijr.  MorA«tig. 
Zohl  (der)  —  .Monath  (das), 
ZohlnrrtliH.  h  (der)  — MonatfaUcfae  Rei- 
nigung (die). 
Zöllifr  (iler)  —  Zuwadis  (der). 
Zö^ciiscliindig  —  Unbengaam,  Umlriffr* 

sani. 

Zop'u  —  (u'biswn. 
Zoll  —  Wii'rirani''. 
Zniseln  —  /.(.rUailen. 
Zroselr    -  Zertheilt. 
Znii'.-rli.'ln  —  Zer'iiün^'vn. 
Ziuu;«i'lieit  —  Zei*splitteit. 
Zi»chrepfen  —  Zeisprungen. 
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Jenniscb  —  Deatsdi 


Jemüach  —  Dentacfa 


Zschrepft  —  '/.orspruufron. 
Ztibert  —  1  ueini^^.  l'noius. 
Ziuk  {dar}  —  Wink  «lor). 
Zii'  kcn    -  Winken,  '/üben. 
ZiH'kca'i  (<lio^  —  1  mptinduug  ldio>. 
y.uvkmg,  Zii'  kni-i  h  ^  Empfi&dlidi. 
'/Kilccm  —  Kinjiriinlen. 
Ztukeit  —  Kmj)luinlen. 
Zu(-k|(aii]neln  —  Verkosten. 
Zi  I' k^-ai^molt  —  Verkostet. 
Ziaki       ücuinkt,  <ie/uf<eu. 
Ziuljieheln  —  Zunageln. 
Ziulju'helt  —  Zuffeit.'ii'elf. 
ZudoHon  -■  Ziiwliliessrii,  Zusperren. 
Ziulost  -  Zn^'et^dilosaen,  ZogeBpcwt. 
Ziifreln  —  \'erprianzeii. 
Zü^rolt  —  Verpflanzt. 
Zünden  —  fsliildem. 
Zrindea'i  (diei  —  SeliUdening  (die). 
Züiidt  —  Geseiiildeit. 
Züii;;eUi  —  V«)rbrinfren. 
Zilii-felt  —  Vorgebracht 
Ziisr  (derl  —  Himi  dasK 
Zujr<'haiiselt,  Zu^,diäuselt  —  Zujjetraut. 
ZuKeiinKt,  Za|{:iiii»t  —  Zugehört,  Znge- 
«ehen. 

Zu<resehninkt,  Zunfsehninkt  —  Zttge» 
ZuKir^Unpft,  ZojfgicWfipft  —  UingQ* 

kdirt. 

Zii|(h<'blupft!  (die;  —  L'mkclir  (die). 
Ztifn«elilumoii  —  Umkehreo. 

Zu^^ros^tung  ((h  r)      Dmlit  («Im. 
ZiigMtwtliiigkaiiti  (<Ue)  -  Drabtzug  (der). 
Zoiesrtwtlingfentescr  (der»  —  l>rabtfiibrf- 

kaiit,  r>r;ilit?.irJif'r  fdi-ri. 
7MgyfVLVzc.  Zuifwurzcü  (die)  \  —  Moer- 
Znirwnnel  (die)  f  ratti|r« 

Kre»*n  (den. 
Zulinu?*el,  Zuhäu»!  (das)  —  Zutrauen 

(da»>. 

Znliäu^eln  —  Zutrauen. 
Zuhrmsiprif,',  Znliäuslerisel»  -  Zutraulich. 
Znlioek  (den  —  Zustand  (der). 
Znhoi'kerei  (die»  —  ( tcscHigkeit  (die). 
Znhotkerig,  Zuhockeri»eh  —  Gesellig. 
Zukehi-en  —  Zutreiben. 

Zukittelt  —  Zufrebraeht. 
ZukittU'rin  idie)  —  Znltringeriik  (die). 
Zuliirauteu  —  Zulaufen. 
Zukniat  —  Zoj;eIaufen. 
Zukurnerif?  —  KHiifrij»:,  Zukünftig. 
Znkuini  (den  -  Ziiiauifr  (die). 
Zolinsen  —  Zuhnivn,  Zii^hen. 
Zujn|>erl  <da.-*)  —  Wui>t  (die). 
Zungballeu  —  Ven>ajjen. 


Zungballt  —  Ver?n£rt. 
Ztuighutt  ~  Uiizueht  g«'triel»€u. 
Zungbutt  (der)  —  Unzucht  i^e). 
Zungbutten  —  T'n/iirht  treiben. 
Zungdörren  -    \  i  ix  lunncliten. 
Zungdönt  —  Versclnnaiiitet. 
Zungfranzel.  Zungfruul  (das)  —  Cm- 

M:liwcir  (der). 
Zobf  iteleckt»  Ztuuni^eckt  —  Yorgcstelit. 
Zun^cresehlageOf  ZmiggscbUigeai  —  Ver- 

liunr. 

ZungL'e!*ris»t,  Ziiiiggsiu.H?t  —  Vernascht. 

Ziirmtiruitig  Vorlaut. 

Zuji;.(iviefer  (das)  Vortrag  (derf. 

Zunglecken  —  Vorstellen. 

Zungh'<  kerei  (»Uei  -  Voi-stellung  (die)w 

Zung?*chlagen  —  Verharren.  ^ 

Zungsalze  (die)  —  Vonresebintck  (der), 

Zungsüssen  —  Vemascnen. 

Ztiparlen  —  Zugesellen, 

Zuparlt  —  ZiiL^i-.'llt 

Zui)fen  —  Arretireu,  Fangen,  Ilenui»- 

zlehen,  Heimlieh  nennten.  Stehleu,  liut- 

wendeu. 
Zupfen  (die)  —  Fassung  (die). 
Znpferi  gehegt,  Zupferi  ghegt  —  Oe- 

i.iot  Fassung  gehabt. 

Zupfen  hegen  —  Fasaen  (sieh)  Fasstiug 

nftbeii. 

Zii|)fl;iu/rii  —  ZnmiicbeD* 

Zuptianzt  —  Zugemaeht 

Zupflais  (der)  —  Schlinge  mm  Fangen 

(die). 

Zupft  —  Arretirt,  Gefangen,  Honutöge- 
zogen.  Heimlicb  genommen»  G^sti^len, 

Knt  wendet. 
Zuplacken  Zaliüllen. 
Zuplackt  —  Zugehrdlt, 
Zuplanten  —  Zuriickstcllen,  ZusU'llen. 
Zuplanterei  (die)  -   Zustellung  (die). 
Znplantt  —  ZarÖckgestellt,  Zugestellt 
Zuprinzc!)      Vemtliche.  oder  obrigkeit- 

hclu-  Srhiiftni  zustellen. 
Zuprinzi'it  i  i.lir  —  Zustellung  UmtHcher 


fxl.  r  obri;;k»  itiic 


irr  .>(■ 


Iirifton  ((lie>. 


Ziipiinzt       Aeiiitliehc,  «hIl-i  ubrigkeit- 

li(  Ii.  Srhriften  zugestellt. 
ZuH  hiänken  —  Zuschlieeeen, Zuspemn. 
Zu  W  i  llig  —  Hreit. 
Zuzainien  —  Zusetzen,  Zuzahlen. 
Zu/.iiinerei  (die)  —  Znsats  (der)  Aus- 

zu!i!ung  (die». 
Zuzaimt  —  Zuges<'t7.t,  Zugezahlt 
Zwack  (der)  —  Beiaszange,  Zange  (diel 

Wink  (den. 
Zwacken  --  Winken. 
Zwaekerei  (die)  —  Wink  (der). 
Zwaclüing  (»ler;  —  Fe«lerbusch  (der). 
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Jennisch  —  Deotach 


Jenniadi  —  Beatudi 


Zwackt  —  UowiukL 

Zwagcn,  Zwagnen  —  WaMhen    \  — 

Zwaifi't,  Zwa^net  —  Gewaacfaen  |  6©- 

Mcbt  oder  liäude). 
Zweng  —  Breit. 

Zwon^lin^.  ZweakUng  (do)— Zahn  (der). 

Zwenig  —  Breit. 

Zwenig  (die)  —  Breite  (die). 

Zworp-bass  (»Icri  —  Felleisen  (das). 

Zwespe,  Zwesmni  (die)  —  Zukunft  (die). 

Zweapebi  —  Selmuffeln. 

Zwe**pelt  —  S<hnufrelt. 

Zwespig  —  Künftig. 

Zwibel,  Zwibl  ((iasi  ~  r»ut/,en«l  (das»). 

Zwit  kt  l.  Zw  ii  ki  uirn  —  ^Vink  (dw). 

Zwit'keiklieltfii       \  erkeileu. 

Zwiekelklob<-n  -  Vofkeilt 

Zwinkeln  —  Winken. 

Zwinkclt  —  (iewiukt. 

Z\\  i>  kl  r  ider)  —  B^Msange,  Zange  (die) 

W  ink.  Zimmermann  (der). 
Zwickerl  i^das)  —  Schnalle  (die)  (Am 

Schuh,  Hut  u.  e.  w.). 
Zwiekerl  im  Sehundbos  —  £mgebildetc 

Krankheit  (die). 
Zwiek^^ehulmtf  Zwidc|^liiit  (daa)  — 

VoriieBetzt. 
Zwickholmen  —  VoTsetzen. 
Zwickscliaiaa,  ZwkkadiSaaa  —  Von- 

nöthcn. 

Zwiebel,  Zwiebl  (die)  —  Uhr  (die). 
Zwiel>elbal8e,ZwiebeU»al8en—  Uhrfeder 

(die^ 

Zwiebeldabner  (der) — Dhiadilfiaad(der). 
Zwiebehnalodmcr  (der)  ~~  Uhnnadier 

(der). 

Zwicbelschlangling  (der)  \  —  Uhikette 

Z\virlt('ls(lil;ni;rt'  '•liel       I  (ilic). 
Zwiefel,  Zwiefl  (der)  —  Uhr  (die). 
Zwiefelalfle,  Zwiefclalsen  (die)  —  Uhr* 

fedor  (die). 
Zwiefeldalmer  (der)  —  Uliniddüssei  (der). 
ZwiefelmalodiiMr  (det)  —  ühmadier 

(rlcr":. 

Zwiefel.schlangUng  (der)  1  —  llu-kette 
Zwiefclschlange  (die)     |  (die). 
Zwieling  idcn    -  Aoge  (daa). 

Zwie;*  —  Zuei  (2). 

Z\vit>eln  —  n<»ppeln. 

Zwieselt  —  Doppelt.  Gedoppelt. 

Zwieskolien*.'*tiu'k  (da»)  —  \  iertel-Kro- 

noiitlialer  (der). 
Zwiesiriattcr  (da*)  —  Di^pelte  Adler 

(der). 

Zwieslkla»8.Zwie8llclae8e(dle)— Doppd- 

flinte  (die). 
Zwie^lwindcJ^wiesIwin»li(llic)— Doppcl- 
thiie,  Flügdthaie  (die). 


ZwieuuuM^l.  Zwieanaal  (da»)  —  SivIiht 
<der)  Secnskrrazeretfirk  (da»). 

Zwieeöhrl  (das)     Z\\  eideim'fdteit  ldie^ 
Zwic&öhrlig  —  Zweideuti^:. 
Zwiespackertswinde  I    ••    —  I>QfifiH- 
Zwit>paekertswiii(li   (      *  thün', 

Flfifrelthüre  uliei  Doppelthor  idaM. 
Zwiejite  (der)  —  Zweite  (der). 
Zwies  Teindl  —  Halbe  Maaa  (diei  (Lwti 

Seitel). 

Zwieswindewindi  (ilie)  —  D(»piK'ltbflie. 
Fluirelthfire  diel  Doppelthor  (da»l. 

Zwifeln  —  Hapern. 

Zwifelt  —  Gehapert. 

Zwillinf;  (der)  -  Zö^rlinj;  («ler». 

Zwilusehen  (die)  —  lli»si'n  (dieu 

Zwingcl.  Zwingl  (da.ni  —  Zeicbeaciof^ 
Vorhabens  einer  L'ntcnjehrounir.  ^vcl- 
ches  derjenige  macht,  »kr  ajnKr*- 
(vaaner  dazu  auffordert  (dn-t. 

Zwinjrerer  (der)  —  Sehraulistoek  tdiTi. 

ZwinfiTuffel,  Zwingraffl  (den  —  ll:ur- 
kam  (der). 

Zwin.scl,  Zwin.'^l  (der)  —  Scbdo  (d«ri. 

Zwins^eln  —  .Scheinen. 

Zwin.nelt  —  Gettchienen. 

Zuiput  (der)  —  Zusdiiua  (der). 

Zwiputen  —  Zuschiessen. 

Zwiputt  —  Zogeadioaecn. 

Zwis  —  Zu. 

Zwi»el,  Zwial  (die)  —  Bank  (die). 
Z^  islkluHse,  Zwislk]aMieii(die)— DoppH- 

fUato  (die). 
Zwncken  —  Putten. 
Zwuckt  —  Gepntit 

Bedenaarten. 

Zinkenstedcerei  veiplatacD  —  litnei 

beten. 

Zinkemteekerei  verplatst  —  litaiici  ge- 
betet. 

Mit  der  Zirkelächrauf  —  L  uvorsätzliob. 
Flolm  Kupfen  —  Die  Iloeht  nebaea. 

Die  Flucht  erf^n-ift  ii. 
Scliuri  zupfen  —  Bei  den  iiaai-en  reksH'n, 

w.  Schopf  beuteln. 
Flohn  zupft  -  Die  Fludit 

Die  Flucht  ergriffen. 
Schon  zupft  —  Bei  den  Haaren 

V.  S«-hopf  gebeutelt. 
Mit  den  Schemling  zwickein  —  Mit  den 

Augen  blinzeln. 
Sehabbasen  zn  irk'-n  \  \'.'niltn^1<?te 
Schabbchcn  zw  ieken  j  Zeiclieu  geU-u. 
Hit  den  8cheinling  swiekelt  —  Mit  dcB 

Anjren  jreMin/rlt. 
Sehabbasen  zwickt  I  —  Verabredete 
Scfaabbeaen  swickt  |  Zeichen  gegeben. 


Gauneriscli-Deutscli. 


Gauuerueli  —  iJcutscli 


I 


Gauueriscl»  —  Deutscli 


AlK-liattclienori  \ 


—  AbedmeldeD. 


A  Ui'hattgeüen  j 
A)>ninlodineti  —  Abmacheii. 
Abnichinoneii      AjiBtrengm,  Acn^ 

stitfcu. 

Abraham  harr  Ahndiain  —  Abiadiaili, 

Abraclianis  Solm. 
Abn»!W.'li  —  Dieb,  .spiubube. 
Altetpcber  —  Spitzipt*s  Kison  zur  Er- 

«"ffnnnir  «b  r  \'<>iliäii,i;'^chlösser.  (Ge- 
xsTilinbcii  Mi  ileii  inbak&beut&lii  bc- 

Ach  —  BnultT. 

Adiarou  (uo,  eim)  —  Der  Ltutc,  die 

Letzte,  die  Letzten. 
Arba*s  —  Eines». 
Aohass  —  Sdiwes^tor. 
A(.l)a>ssi  —  Meine  Sthweeter. 
At'b<>i!*c  —  S(ll^ve^»ler. 
Ai  bpiT  —  Die  Mau^ 
AebiiroM-h  —  Dieb,  Spitxbnbe,  eigeiit> 

ücii  Mauskopf. 
Achre  —  Andere. 

Aelisor —  Deretwn^-  irfiian  nilnnt.  Auf's 
äUi^'rste  bandelt,  lecker,  der  genau 
Nehmende. 
Achori  —  Hinter  mir. 
Ada  —  Ewig. 
Adaschin  —  lins^ 
Adros.H-Dewauriui  —  BieneDediwaim. 
Adonuu  —  Gott. 
Adoni  —  Oott  Herr. 
Amiteinak' III  r  —  T'iebe,  welche  bey 
Tag,  während  die  Bauern  im  Fehle 
1>eAchSftiget  und,  die  Uliiaer  nnd  Be- 
ti'ütTiis^e  offnen,  und  danuiB  stehlen. 
An!*olirc  —  Zeben. 
Afapajim  —  Angeidicder. 
Afllii  —  l^oirnr. 
Af^iliut  —  Uhrringe. 
Afflo  —  Wairen. 
Ahf.  phir.  Arrn>?  —  Vater. 
Aiil  —  lieb  bock. 


Ajin.  plnr. 


Bnalm  —  Daa  Auge. 


AIn,  Aya  —  Siebenziir. 

Aischeliel  —  Bronnende  Leute. 

Aivcfehres  —  Blei. 

Anoo  —  Liebe,  Freondechift. 

Akotisich  —  Uoilig; 

Alef  —  Ein.s. 

AI  HapK  —  Auf  dem  Dache. 

Ala.H»ol  —  Schaf. 
Alofini  —  Tausiende. 

Beis  iMofim  —  Zwei  Tanaend. 

niniel  Alofini  --  Drei  Trui^end. 
Auihovt>z  —  Misslungener  Dielistalü. 
Animo,  plnr.  Ammosa  —  MitteUanger, 
Elle. 

Amtskelir  Amtmann. 
Annmo  {u.i      lieli<non,  Glaobe^ 

chadosch  Anuine  —  Der  nenc 
Glaube,  Protestantische  lielif^rion. 
Anachnu  —  Wir. 

Anpappen  —  Erp^roifen,  Anhalten. 

A)it<»  h  —  Dioi>,  Spitzbabe,  eigentficb 

Mau&kopf. 
Albes  —  Spit 
Arbo  —  Vier. 
Arboim  —  Vierzig. 
Arbo  Meosch  I 
Arl)o  Kauf  f 
Aijefa  —  Jjüwe. 
Amehwea  Hasew 
Af<ir      rfelfen.  Er  bat  geholfen. 

Asf  hmarhni  | 
Afichmeday  >  —  leufcl. 
A^ehmethoi  ) 

Ax'hniauro  —  Nacht\vache. 

Asclires  elofiin  —  Zehn  Tausend. 

Aswni  —  ^'erbiethen. 

A»siri,  AsHuis  —  J>er  —  die  Zehnte. 

Al 

Ata  —  Dd. 


Vier  U  lindert. 


1S9 


302 


Gannerisch  —  Deiitw-Ji 


Gaaneriacli  —  Deotach 


Du. 


Ato  1 
Atii  i 
Attem  —  Ihr. 
Atluiur  —  Achtzig. 
At!*clilioffoni  —  Bidb  111%,  Scj  ttiU, 

Sev  ruhig. 
AtuJim  —  Büke. 
Audem  -  Kuth,  BoUn. 
Aufan  —  UoU. 
Aufainm  —  Blder. 
Aiif«liatiliciH'n    -  Aufschneiden. 
Aufduaea  —  Aufmachen. 
Anfchrcs  —  Biet 

Auf» 'S    \  vr^al 

Anflokoschiieii  '—  AofDehmen. 

Aufi^toii^H  liokonniK'ii      Wahrend  dee 

Dicbstahlü  erblickt  w  cnicii. 
Aales  —  Knig,  Napf,  Topf,  Hafen, 

Kanne.  <^M'frt><. 
Auleb-Kaffur  —  Knigmann,  der  mit 

Rteincrnen ,  oder  iraenen  Geechirr 

handelt. 
Aulom,  Aulem  —  die  Welt. 
Amaed  —  Auf. 

Amac<l  seyn  —  Stehen  bleiben,  Auf 

seyn. 
Anmesdi  Strafe. 

Anmet   -  Auf. 

Aurach,  plur.  Orehim  —  Gast. 

Anroch  Lang. 

Aiini-Iii'i  T.niifjcr. 
Au>iilankaitcii  1  Auskundschaften, 
Aui>blaiikaten    >  (Jelef^enheit  zu  einem 
Ausblindi  ii     J  Dicbatabl  aaskond- 

w.'h:iltfu. 

Ausc  »eyn  —  Thun,  Sidi  etwas  gefal* 

Ich  lassen. 
Auscn.  Osen  —  Ohr. 
Ausfall  wissen  (den  rechten)  Wissen, 

wo  l»ey  einem  Diebstahl  am  besten 

anzükoinnien  ist.    Gclef^enlieit  dazu 

wissen. 

Ausfegen  —  Au»»tohlen,  Auspintdchen. 
Auskonlen   —   Auspritschcn ,  Brand- 
marken. 
Auslckun  —  AusUefeni. 
Auslcfren  ein  Oefadi  —  Aoebieflliai, 

lüultnchcn. 
Auimialocbcu  —  Ausmachon. 
Anssmcn  —  Thon,  Madien. 
Aiis>-onlau      Lass  es  seyn. 
Auäscrkonntlich  klaiupcu  —  üemus- 

ziehen. 
All  weil  Veiilörcn. 
Auwed  (er  is  ada)  —  Er  lAt  veriureu. 
Av  — Didc 
Awude  —  Der  Dienst 


A wer  (der)  —  Böse  Luft,  .Seuche.  IV 
st  i  lenz. 

Awer  (Hab  dir  den)  —  Kric«  die 

stileuz. 

Awodim  —  Gesinde,  Knechte. 
Awone  Tauwe«    1  —  Juwelen.  Acchif 
Awonim  Tauwcs  |  Steine,  Diamaau-u. 


B. 


Baal  —  Mann. 

Baal  chof  —  Schuldner,  Vt  r^i  Ii  ihlet«. 

Baal  duwor  —  Auskondschafter. 

Baal  —  Eho. 

Baal  hadfuss  I»nicker. 

Baal  Maücmattcu  —  Anführer  Imüo 

niditilehen  läniHradi  oder  Hamiaah. 
B.ial  M'  ]  H  l.c  HandwerkaBann,IlaMl- 

werksmeistur. 
Baal-schochad— Ein  bctstechlicherMaoa. 
Baal-Siiicaae — Sdienk-  oderLogiBwiftb. 

VVirth. 
Babing  —  Gans. 
Babohlc  —  .Jude. 

Bacher  —  Lelim  .  liouiuicrs  luniiii- 

ziehender  iOdiM  Ir  r  Kiuderlehivr. 
Bacheit  —  Kessel,  bosonden  KaBth- 

kessel. 

^  Hachkatzc  Moknm  ^Stldtdienäteiiiaa. 

liakcr  -  Schaf. 

Bäckcrling  I  —  Wcik,  Weissbroi. 
j  Backling    /  Milcbbrot. 

Bafen  ^  Trinken,  Sanfcn. 

l'.ajern  —  Sterben. 

P.ajcs-Krachcrt  —  Zimmerholx. 

r>aj(  s-Malochn  —  Zimmermann. 

liaiUch  —  DicbsUdil  von  Geldrollcn.  (pe- 
füllten  Beuteln,  Kristclun  mitPrätiiiH-n 
u.  (1.  gl.  wo  während  des  Ven«iepclM;> 
rdinliche  ohne  Werth  uutei-gescholn'n 
wenlen. 

Bailschgüngcr  —  Der  solche«  au»ülit 

Bails<-h  gehen  (auf)  \  —  Dcreleicbea 

Bailsi  ii  liandehi     /  Diebttule  aas* 
üben. 

Baiom  —  Am  Diip. 

Balöze  l  tMjaiitio» 

Balaze  )  " 

Baibore  Uim. 

BaUtu-st  —  Der  Bestuhiene. 

Baidcrüi  —  Ges|>cnst 

Baldowmn  —  Ansknndschaftaa,  Ent- 
decken,  Besondcn»  die  Gclegcülit'it 
zu  einem  Diebstahl,  Behaupteu,  .Va- 
geben. 

Baidowerer  —  Der  eine  Gelegenheit  a 
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Gaimedflch  —  Deutsch 


Chmnertoeb  —  Deutsch 


finem  r>irli>t:ilil  i'r>i<'lit.  und  sie  den 
<»auuern  p;;:»  !!  ('>'\viiin  auxei^. 
Bull  —  Mann. 

Ballbore,  Baibaiim,  Balnioto  ~  Handel, 

Stroit. 

Ballbust  —  Der  Verelortieiie. 

Balldii  —  Tisch. 

BalU'uuu  li,  BnUntach,  Ballmatlier  —  SoU- 
<lat. 

Ballet  Kc:>scl. 

Ballinionhcr,  Ballumonhcr  —  Soldat 
Baliuiolorhn.srift,  BallmaloinBtift— Htod- 

wcrksbaraebe. 
BaUnialoche  —  Meister. 
Bazzin,  r>;ipiM  liin  —  Gana. 
Bar,  Barr  —  i^oim, 
Barach  —  Er  i»t  entflohen. 
Bar  a\V(ia,  Bar  awsc  —  Ente. 
Bariaeli  —  Riu^el* 
Barnes  —  Scholtheifls. 
Baro  —  JIi'i-s. 

Baro  Tninnne    -  (irosmjr  Tlialcr. 
Barra,  Bami  —  Zopf. 
Bnrn^-f-h  -  -  flrinrlkopf. 
Baix'liel,  Bardel  —  Li^a,  Eis. 
Barneiltun  —  Vorlogeisen  vor  einer 
I^ulcnthürc. 

Bmfd^nH'häife  —  Ft'ilo,  Kettt'. 
Bas^phneko  —  Seidenes  Tnrh. 
BuM-liona  Ilaansirift  —  Im  /.«  hntcn  Jahr. 
Baitchona  Hae^'hwüa  —  im  siebenten 
Jiihre. 

Ba*  liakkis»«».  Bcssckisse.  Bt'?*i*hakki»>to 

-  nt'iniliclu'  (ic'iiiacli,  Xa.  ltt-.iii!il. 
L,i-it  r,  Ba^s*ler.  Baseler  —  Miimii-d. 
B:i>s  —  Tochter. 

Bans  pl.  BaftinT  —  Hau«. 

Battcters  -  kaitoffeln. 

Batzclien  —  Ei. 

Bauche  .sonh    -  Weinen. 

Bauchen  sevn  —  Prüfen,  Versuchen. 

Bauk«'r,  Boliker  —  rrfih. 

Bau  f*eyii,  Boh  seyn  —  Kommen. 

Baye«  wo  nier  Bejer  Schurg  webeltl  

Bayes  \ot  Köhlens  8oro  webelt  | 
.Vpotlieke. 

Bi'hayse  thun  —  L  in  hi  innren. 
Behakkeaa  geausseuet  —  rvngebradit 

Beltoiskem  —  l  odt.  Getödt«'t. 
Beltoiskem  j^eaussenet  -  (Jetödut. 
Beltoiskeni  aiis*^enen  —  Todten. 
Br<  li.ifus»  -    Bei  l.eili.  und  Leben. 
Bet  liaiusr*  sey  den  Enies  lau  uiedaher 

—  Bei  IamI»,  und  Leben  »ag  die  Wahi^ 

Itf'Tt  Tlirht. 

Bechert,  Beckert  —  Buk. 
Beebert  —  Tnch. 


B I  ( 1 1  n  t  s  Fladerei    —   Toch  -  Waaebe, 

lil<'i(  lie. 

B<  rh(  its-Schniier    —  Bleicher,  Wächter 
Becherts  KaTfer       auf  der  Bleiche. 
Bechira  -    J'ie  Wahl. 
Baal  Becinra  —  ICin  Mann  der  aeisen 

freien  Willen  hat. 
Bede.  Bete  —  Jahrmarkt,  Me!*se. 
Betitc  zad  —  Auf  welcher  Seite. 
Bedaehm  —  («ebeim,  Langsam,  Still, 

Verachwief^en. 
B(Mlnchene    Ma.ssematte  —  Dtebatahl 

ohne  Lärm,  ätiJler  Diebstahl. 
Bednciit  flchefFen  —  Schwefln. 
Brckri-n.  malocline  —  Umbnngen. 
Beekur  —  Todt. 
Bcefng  —  OffnMn|r,  Loeh. 
Beewer  -  ■  r>nrt  (Irubcn. 
Befiwum  Gefanj|(eu. 
BegsMetn  —  Berauben. 

Be;red  —  Tuch. 
Beheme»  -  Buiilvieh,  Ochi*. 
Behemes,  Cheuder  —  Vieh-8talL 
Behenies-Sdi. M  k  Vieh-Markt 

Beilafft  —  Hochzeit, 
Beis  —  Zwei. 

Beis  Mrosch       Zwri  Hnh<!(-rt. 

Bei:*  Srliooj*s  —  Zwei  Stuiideu. 

Beis  Schwul»  —  Zwei  Wochen. 

Beja/zof,  Bejjizof  —  Ort,  Platz,  beson. 
dui-jj  im  verabreüeteu ,  wo  die  Diebe 
BUBnnunenkoramen,  Venammlangaort. 

BeifT  —  Toiiter. 

B«Jti-Horfrener  —  Lei<'hen -Begleiter. 
Be^ei-Kattirencr  —  Tixltenfn^iWr. 
Bejert-Bechert   -  Leichentuch. 
Bcjzeni  —  Ihüi-e. 
lU'kaani  —  Hier. 

Bekawlc     Gefesselt,  In  Fi -tu  Fei^seln. 

Bekibbischen  —  Visitiren,  ilt  iasten. 

Bekitzer  —  Kurz. 

Bekosche,  Beko.scho  —  Bitte. 

Bekure  le;ren  —  Veryrjiben. 

Fielattschem  II       Bestehlen,  Berauben. 

Belef  tof  —  Mit  guten  Herzen. 

Beller  ~  Hund. 

iJellmach  —  Soldat. 

Bemauru  aevn  —  Sich  fürchten. 

Bembel  —  bler. 

Bembler.  Benibeler  — «  Schmied. 

BeuiHclu  —  Keguen. 

Bennutte,  Bennnttor  —  Bentelschneider, 

Dieb  welcher  im  (Jrdninrrf  ^fi*  li!t. 
Beonntten  —  Beutelticlmeideu,  Au»  der 

Tauche  stehlen. 
Ben       **^"hn,  .lunj^. 
Ben  Bükur  —  Juiigi'ä  Kind. 
Benen  —  Sagen. 
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Gbcws. 


Oanneiisch  —  Deutsch 


Oaanerifldi  —  Deutsch 


Söhne»  Eindery  Junge. 


—  Gewalt»um,  (iewaliaaui- 
erweiio. 


Beai  —  Mein 
Benim,  Bonini 

FioiKtffc  'rrM-iiitT. 

Bi'uuiai  —  Meine  lütliier. 
Bensch      (Jchct  der  Juden,  wobei  aie 

»ich  «lio  Knöchel  init  fiiemen  tun- 

wimlen. 

Benscheii  —  Boten,  8c^en,  Benben. 

Be(jiinrt'  adegt  —  Verborgen. 
Be(iuurL'  ic^^'eu  —  Verbergen,  Vei^raben. 
Berkaiig 
Berkoog 
Berkug 

Berkoug-flandel  —  llaosiWlbt  Baob. 

Beroino  —  Besolien. 
Bern  —  Bnmeu. 

Beraumen  —  VeisiftCD»  Mit  Gift  ver- 
mischen. 
Besacfaem  —  Bcstehlen. 

BejfehjuTss  —  Zur  Zeit. 
Beschüehem  —  Betnukea. 
Besebehi,  Besetehi  —  Betrftgen,  Be- 

>cIii'i->(Mi. 
BesecU  luaioduieu  —  Aufmache. 
BemHach,  Beeiche  —  Schloee. 
Vhütv  ]'>(  .-!('}](•  -  Schloee,  das  kein  Vor- 

hüugt»clUuH.-s  m. 
Besihehe  Bca^e  1 

v.rMhciiv  Ni  ki-r  \  —  Schlfieeelioeh. 

Besilidie  .Nekuf  J 
BimA  —  WoiilfeiL 

Behollscbneiclic  1  —  Gestt)bleue6  8Ci- 
Beäui'iScbiieiclie  j  denes»  Tuch. 
Besug  —  Öffnung,  so  gewaltsaumicr- 
wei^e  zum  Stehlen  gemacht  wini,Loch. 
Besjj  —  Zwei. 
Bete  —  Markt,  Mceae. 
Betiii  r.aucb. 

Betutlioii  —  Vertrauen,  Zuversicht. 
Betnach  —  Siclier. 
Befzn       Bety.iui  Betzoe—  EL 
Bewjultle  —  Gewiss. 
Beysag  —  Gstem, 
Beyze  pl,  Bm  /irri.  Beysos  —  Bä. 
Hexzen»  lUiuc. 
Biijcni  —  Lesen. 
Bicki-reschon  —  Esswaaren. 
Biiirct  —  Baum  besuuders  iu  einem 

Garten. 
Binibaje?  —  Tlnirm. 
Bimbam  —  Schelle. 

Biml>am  iiborrnt.schen  (den)  —  Die 
Sdiellc  in  die  Höhe  heben,  damit  s^ie 
benn  1  hürnf  f  nen  keim  Geräusch  macht. 

BimbaO^thig  —  Dum,  Ungescbicict» 

Bincheetle  —  Diebaherberge. 

Binko  —  Teufel. 

Bipaer  —  Unnd. 


Bis«  —  Zwei. 

Bifls  Safaner  Feime  I  —  Zwei  Kraiwr 

Bi>s  S.ibiior  Feme  1  etSck,  Weiis- 


pfcun^. 
Biseer,  BieBert,  Biaeet  —  Sohal. 

Bi>-i  it>-]?niii'ior    -  S<"hüfor. 
Bi»»er,  Häinling  1  —  Schafwolle, 
BissertH-HShriii^  (  Wolieu 
Bis8kr  bnh  —  Auiflticli^  EiüacfanldigiiB(f. 

Ausrede. 
Hittrai  —  Bedin^ungsweifte. 
Bitti  —  Meine  T->(  }itor. 
Bittim  —  Die  irnliter. 
Bitzchcn.  Bitzerehen  —  F.i. 
BlattJings-Spraihling  —  Tifichtuch, 
Blankert,  Blenkorr  —  Wein,  ädmee. 
Blasien,  BIüsk»  -    W  ind. 
Blatmarscl»  —  Hafner. 
Blatte  —  Gans. 

Blattebefling  —  StalMO  oder  H«i»di(ii>' 

schb  >«s. 
Blat/    -  Haube. 
Biauerling  I 
Blauhansc  v^EI^JiSf  * 

Blauhofsen  (mnde)  |  ^-W««™««- 
HU  ( te  malochnen  —  Verschwinden. 
Bleite  -   Carolin,  Gelüetaok. 
Blenkcrt  —  Schnee. 
Biete  —  Carolin  (ioldfitück. 
Blettiuacheu  —  Aunraumcn. 
Blick^diicben  —  Nakende  Bettelkinder. 
KiniU^. 

Bliclucbläger  —  ^'akendc  Bettler  (der». 
BHeme  —  Fensterladen. 
Bült       Futter.  Viehfutf.  1. 
Blinden  machen  —  In  der  Nadit 

leccnhdt  raun  DiebMahl  etfocidien. 
ßlode  am  Galonea  —  FenstciMhcibe 
<dle). 

Blohoee  —  Pflanme,  Zwetsdike. 

Blohoäc-Schund  —  ObetmoM,  Latwecipr. 

BU>cker  —  Tuch. 
Bobau  —  Furciit, 

Bochajris.s  —  Bei  LeibOt  nnd  Leben. 

Boche  scvn  1      ...  . 
il.K  hiren'     )  " 

Bochur  pinr.  rSochirim  —  Stadeat 
Bodedäi*,  llotUla>  —  Ring- 
Böhlen      Unzucht  treibon»  Begatten. 
B"'!mic>.  T'.r>ii'>  Hund. 
Butlier  —  Freiheit 
Boll  —  Drinnen. 

Boliio  —  Straaae,  Weg,  anoh  F^uebuden. 

l'^ide. 

Bohle  —  Landjäger,  Sidieriidtnotdat. 

I^ohlen  —  Werfen. 

Bohne,  Bohnen  —  ScUitäisblci,  .Schit-*»- 
kugel. 
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MordTersueh  und  SittlichkeitsyerbreelieB 
an  elaeiD  f dntjälirigea  Kinde. 

(FaU  KaUtaky.) 

C3ieiDidts  in  Sachsen.  1894. 

Von 

Obeijii&tizratb  Bohwabe,  Oberetaatssawalt  iu  Cbeuuutz  i.  S. 

(Mü  2  AbbildnngeiL) 

Der  nnchsfeliend  referirte  Kriniinalfall  bietet,  sowohl  wiis  die  Be- 
weisfraui'  niibrlan^t,  als  auch  liiiiJ'iHitUeh  des  Motive«  der  Tliat,  der 
Richtung'  d«  ^  strafrechtlichen  Duliis  und  diT  rtH-litliclu-n  1^'nrtheilung 
insbesondere  aher  auch  wegen  des  eigenthüniiit  lien  Nachä^ieiä,  das  der 
Prooess  hatte,  ein  nicht  unerhebliches  Interesse. 

I. 

In  der  Nacht  vom  31.  December  IS03  zum  I.Januar  1S94  war 
iu  der  Stadt  Chemnitz  in  Sachsen  der  5jährigen  Ida  Ivalitzky,  Tochter 
des  Bestaurateurs  Gustav  Kaliizky,  während  des  Schlafes  im  Bette 
von  unbekannter  Hand  der  Leib  angeschnitten  worden,  auch  waren 
dem  Einde  die  inneren  GesohleolitBtheile  erhebliofa  Terielzt  worden. 

Gemmnter  Gnslay  Ealitsky  beirieb  in  Obemniti  in  dem  an  der 
Ecke  der  Hartauuin-  nnd  Goncordienstrosse  gelegenen  Hanse  Nr.  40 
ein  Beslaniationägesohäft.  Die  Kali tzky 'sehen  Bänmliehkeiten  be- 
fanden fiidi  im  Partene  des  Hauses  und  bestanden  in  der  Hauptsache 
aus  einem  grosseren  Bestauralionssimmer,  einer  Wohnstube  nnd  einer 
Schlafstube.  Das  Bestanrationfliimmer  lag  nach  der  Hartmannstrasse 
hinaus  und  hatte  Ton  der  Strasse  aus  einen  unmittelbaren  Eingang. 
N^en  dem  Beetauiationszimmer  beland  sich  die  Wohnstube^  —  ein 
EdLzimmer  — ,  neben  diesem  wieder  das  Sehlafisimmer,  in  welchem 
Kalitsky  mit  setner  Ehefrau  und  seinen  vier  Kindern  (im  Alter  von 
10,  5,  3  und  2  Jahren)  zu  sdilafen  pflegte. 

AicUt  flr  KdBltttlaattiiopolQfl^b  17.  20 
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Es  war  dies  ein  ziniilich  langes,  schmales  Zimmer  mit  2  Ft^n^tt^m, 
(leren  einr?  nach  der  Concordienstrasse  hinaus£ring,  während  daöaihka' 
nach  (Irin  U  1  Im  u  l  iUirte.  Die  Schlafstube  war  nur  von  dem  vf^r- 
erwähiitt  ii  ^\  olinzimni«  r  aus  zugänjrlich.  An  der  einen  TünL>\v;u:d 
des*  Behlafzi!iiiiiri>  ^taudeu  zwei  srro^M  IW-tten,  und  zwar  da«»  Ju^ 
Kni>ffiul(>  des  eintu  Bettes  uu  dan  Fusx  nde  des  anderen  Uettes  anL'e- 
rüeki  ^sar.  In  dem  einen,  zunächst  dem  iloffenster  strlh  nckn  Btue 
schlieftu  die  Kalitzkv  seheii  Eheleute,  in  dem  anderen  dii  drei  älteren 
Kinder.  Das  jünirsie,  zweijiUirige  Kind  schlief  in  einer,  ebeQ£aU&  aa 
der  liia^^swand  siehcndon  Wiege. 

Hinter  dem  Ila  uM-  li<  l.iüd  sich  ein  <:r.".ssrrer,  vuii  allen  Seiten  um- 
selil«is>t'iiiT  lloiraum,  der  narli  der  roneordienstrasse  zu  durch  eine 
Holzplaiike  abgeschlossen  war.  In  diesi  r  llol/plankc  befand  sich  eine 
stets  offene  Thür.  Der  Hanpteingang  ziini  Hause  befand  sieb  an 
der  Hofseite;  der  Zu^^aug  zu  demselben  ging  durch  die  eben  erwälinte 
Plaukeuthüx. 

Ueber  die  in  Frage  kommenden  Oertbchkeiteu  giebt  die  nach- 
stehende Handskizze  näheren  Aufschluss: 


a  »  Schlafstube, 

b  <i>  Betten, 

c  —  Wobnstabe, 

d  BestaiiiatioiiBzimmer, 

e  —  GeadJflchaflsnmmer, 

f  —  Hansflnr, 

g  — ■  naosthOr, 


Vif.  t. 
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h      Eing;ang8thür  zum  Bestauratioiiflzininier, 
i  ^  Eingaiig  ztim  ITofmiitn, 
k  —  Geschlossene  Voiflaiy 
1  ^  Abtritte, 

X  =  Tlof -Fenster  der  Schlafstube. 

Am  frf^i^lichen  Sylvesterabende  waren  in  der  Kalitzky 'sehen 
Restauration  zahlreiche  Gäste.  Die  Kai itzky 'sehen  £heleate  waren 
in  Folge  dessen  ziendich  viel  beschäftigt. 

Tn  der  9.  Abendstunde  wurden  die  Kiud«  r  in  der  genieinsamen 
Schlnfstuhp  zu  Bett  preltmclit.  Die  drei  älteren  Kinder  nahmen  in 
ihrem  gtincln^jcbaftlitlu'n  Bette  ihre  >;ewÖhnlichen  Schlafstellen  ein. 

Die  5  liiliii^c  Ida  Kalit/. ky  lai;'  mit  dem  Kopfe  nach  dem  Ilof- 
Fensicr  zu,  wiilin  nd  die  l(ijährii;e  Elsa  und  deren  I?  jährip'er  Rnidor 
Hans  in  entgegengesetzter  Jlichtuii.u-,  mit  dem  Kojtfe  naeli  der  Thür 
ZU  — ,  lagen.  Elsii  Kalitzky  la^-  vorn,  ihr  IJrnder  nach  der  Wand 
zu,  Da<i  kleinste  Kind  seldief  in  der  \Viei;e.  l  )ie  5  jälirii^e  ida  Kalitzkjr 
war  nur  nnt  einem  kurzen  liarehentliemdelien  bekleidet. 

In  dtr  Kammer  brannte  kein  Licht.  Dieselbe  war  jedoeh  durch 
die  an  der  Ilausecke  brennende,  resp.  die  der  Sehhifstuhe  gegenU  >  r 
befindliehe  Oaslatern*»  der  .Stras«enbeleuchtung  müj^si^^  erhellt.  T'nter 
den  in  (h  r  Ka  1  itzky  sehen  Kestauration  anwesenden  Personen  befand 
sieh  auch  eine  C<>usim'  der  vereliel.  Kalitzky.  die  ledige  Eva  Peetz. 
Im  Hinblick  auf  die  weit  vnr:,-erüekte  Nachtzeit  entschloss  sich  diese, 
bei  KalitzkyV  iil)er  Xacdit  zu  bleiben.  Sie  sollte  in  der  Kalitzky- 
sch^n  Wolinstulie  auf  dem  Sopba  scidafen.  Die  verehel.  Kalitzky 
gin-,  um  für  ^ie  t  ine  Kopfunterlage  zu  beschaffen,  in  die  Schlafstube 
und  holte  dort  ein  Kopfkissen. 

Es  war  (bis  früli  j^egou  2  Uhr.  l'i<  Kalitzky  hatte  Licht  mit- 
genommen und  sali,  dass  in  der  Schlafstube  alles  in  Ordiiung  war. 
Die  Kinder  lagen  in  iliren  Betten  und  schliefen. 

xVls  sie  die  Schlafstube  wieder  verliess,  Hess  sie  die  aus  der  Schlaf- 
stube in  die  Wohnstube  f&hrende  Thür  nnr  leise  angelehnt 

Die  ledige  Peetz  legte  sich  darauf  in  der  Wohnstube  aufs  Sopha 
nnd  schlief  alsbald  ein.  Sie  hat  von  den  nachherigen  Vorgängen  in 
der  Sohlafstnbe  niehts  gemerkt 

Die  Kalitzky  ging  in  das  BestaniatioBBzimmer  znrOok. 

Etwa  eine  rdebliche  halbe  Stande  siiater  —  also  etwa  am  '/<  3  Uhr 
bemniy  hSrte  man  plStzlich  die  10 jährige  Elsa  Kalitzky  laut  aohreien 
und  rufen. 

Die  Kaiitzky^schen  Eheleate  eilten  sehnell  herzn.  Elea 
Kalitzky  stand  in  der  Wohnstabe  nnd  etzShlte  angstroll,  dass  ein 
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M^iin  in  ihr  Schlafstube  gewesen  sei;  er  sei  soeben  zum  Fenster 

hinaus^tspnuipn. 

Es  Murdi'  bcfnrt  in  (Ur  >riiiaistiibe  nucli;:*'s»'ln  n. 

liort  die  fünf jäliri;:«'  Ida  Kalitzky  nii-lit  iiu-hr  in  ilirvin  \>>  lt 
sondern  in  dem  ilin-r  KUrrn  am  Fen«!ter.  Sir  hi:  in  d«  r  Mitte  de< 
Hettf^s,  quer  über  d.t<  1>*  tt  nvc-,  die  Fiissc  gespreizt  nach  der  Wand 
zu,  den  Kopf  am  \  uidereu  ßettiande. 

Da«  Deckbett  befand  sich  zubaminen*,'ekuault  am  Kopf^^nd«  tlts 
Bettes  ('nach  dem  Hof-Fen*»ter  zu).  Dan  Unterbett  lag,  ebenfalls  zu- 
sammeiigekuauh,  unter  den  JW-iiit  n  d»  s  Kiniles. 

Das  Kind  la^  auf  dem  Uta  ken;  das  Heuidciien  war  naeh  der 
Brubt  zu  hinaufgestreift.  Am  Leilx-  des  Kindes  zeijale  sich  eine  .Schnitt- 
wunde, welche  von  der  rechten  Leistengegend  bis  in  die  öchamtheile 
hineinging. 

Eine  writriT.  kh  ine  Sclinittwuiul.-  zeigte  sich,  in  Fortsetznni:  diesig 
Schuittcö,  am  iiukeii  Bein ;  es  war  anscheinend  das  Messer  daliin  ab- 
gerutscht. 

Aus  dem  Leibe  des  Kindes  standen  die  G(Mlärnie  „hutgross"*  hervor. 

Das  Kind  hig  zun;ieli>t  ganz  ndiig  und  gab  keinen  l^aut  von 
sich.  Erst  als  es  von  Kalitzky  im  blutigen  Betttuche  aufgehoben 
und  nach  dem  Sopha  der  Wohnstube  geliiigeii  wurde,  begann  es  zu 
weinen  und  zu  schreien.  Als  das  Kind  nachher  zur  Besinnung  kam, 
WQSste  es  absolut  nicht  anzugeben,  was  mit  ihm  geschehen  sei 

Das  Kind  wurde  sofort  in  ärztliche  Behandlung  genomm^  und 
ist  später  geheilt  worden,  ohne  dass  m  gesundheitlieher  Kaditbeil 
znrttokgeblieben  wäre. 

£b  war  sofort  Poliz^  herbeigeholt  worden.  Bei  der  Bolort  ror- 
genommenen  Untersachung  des  Thatortes  eigab  sich,  dass  mk  Flüfrel 
des  nach  dem  Hofe  zugehenden  Fensters  halb  offen  stand  und  da:« 
die  untere  Scheibe  dieses  Fensters  von  aussen  eingedrückt  worden. 
Die  OlasstUcke  waren  nach  dem  Hofe  zu  sorglich  beiunsgenommen 
worden.  Das  Fenster  war  vorher  gehörig  verschlossen  und  verwhMt 
gewesen. 

Aossen,  unter  dem  Fenster,  das  sich  1,44  Ketcr  Uber  dem  Eid- 
boden befand,  stand  ein  53  cm  hohes  leeres  Bierfass,  das  von  dnem 
anderen  Theile  des  Hofes  unter  das  Fenster  geschafft  worden  war. 
Es  hatte  in  der  firaglichen  Nacht  stark  geschneit  Auf  dem  Fasse  be- 
fand sich  eine  im  Schnee  abgedrückte  Fussspur.  Diese  zeigte  eine 
nach  vom  länglich  spitze  Form  und  einen  breiten  Absatz.  Im  Debrigen 
gab  die  Fussspur  um  deswillen  keinen  ganz  sicheren  Anhalt^  weil  sie 
anscheinend  durch  Abrutschen  des  Fusses  etwas  verschoben  wsr. 
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"Weitere  Fussspiiren  im  Hofe  waren  nu  In  It  vi/.iistellt  n.  tlieilö  weil 
CS  weiter  c-eschneit  lintte,  tlieils  weil  unmittellmr  nach  dt  iii  IJekannt- 
werik'ii  iltT  Tliat  ven*cliie(lene  Meiibclieii  im  liofe  In  ruiii^elaufen  waren. 

Das  V  oa  tler  C'oueordienstrasse  nach  dem  Ilofc  führende  Einfalirttr 
thor  war  die  Nacht  über  unverhchlossen  irewesen. 

Nach  Ta^c  der  Sache  war  anzunehmen,  dass  der  Thfifer  von  der 
Concordien  st  lasse  aus  in  den  Hof  gelangt  war,  dass  er  dort  ein  leeres 
Bierfass  unter  das  Schlafstubenfenster  gestellt  hatte,  dass  er  auf  das- 
selbe erestiegen  war,  eine  Seheibe  des  Fensters  einfiedrückt  hatte,  nach 
lleraiisnaliine  des  Glases  durch  das  Fenster  hindurch  gelangt,  d<as 
Fenster  aufgewirbelt  und  geöffnet  hatte  und  öt>dami  diirel»  das  Fenster 
eingestiegen  war.  Im  Uebrigen  war  in  der  Schlafstube  selbst  nichts 
Absonderliches  wahrzunehmen.  Eine  dort  stehende  hölzerne  Lade, 
in  der  Kalitzky  sein  Geld  aufzubewahren  pflegte,  war  im  Ix  rührt 
geblieben.  An  der  Matratze  des  Bettes,  in  welchem  die  Ida  Kalitzky 
gefunden  worden  war,  befanden  sich  eine  Anzahl  kleiner  Blutflecken. 
Ebenso  waren  an  dem  Bett  eine  Anzahl  kleiner  Blutflecken  wahrzu- 
nehmen. An  dem  inneren  Fensterbrette  des  Hof-Fensters,  gegenüber 
der  zerbrochenen  Scheibe  war  du  ungefähr  markstückgrosser  Blut- 
abdmck  sichtbar,  anscheinend  davon  heirührend,  dass  der  Thäter  beim 
VerUuBsen  der  Kammer  durch  das  Fenster  dne  blutige  Fingerspitze 
dort  aufgesetzt  hatte. 

Sonstige  Spuren  oder  Gegenstfiode^  welche  auf  die  Peison  dea 
Thäten  hiltten  sehliesaen  husen,  wurden  in  der  Schlafstube  und  sonst 
nicht  aufgefunden. 

Alsbald  nach  Entdeckung  der  That  war  die  10jährige  Elsa 
Kalitzky  I  welche  zunSchst  ihren  Eltern  mitgetheilt  hatte,  es  sei  „ein 
Mann*^  in  der  Schlafstube  gewesen,  über  die  Persönliokheit  dieses 
Mannes  des  Weiteien  befragt  worden. 

Sie  hatte  hierbei  ohne  Weiteres  mit  grOsster  Bestimmüieit  erkUirt: 
der  Mann  sei  ihr  Onkel  Hermann  Kalitzky  —  der  Bruder  ihres 
Vaters  —  gewesen.  Sie  habe  ihn  bestimmt  erkannt 

Die  Kalitzky'schen  Eheleute  haben  spftter  übereinstimmend  er- 
klärt, dass  sie  sofort  bei  Entdeckung  der  That  und  noch  ehe  ihre 
Tochter  Elsa  den  Namen  des  Hermann  Kalitzki  genannt,  ihren  Ver- 
dacht  wegen  der  Thäterschaft  auf  Hermann  Kalitz  ky  gelenkt  hätten. 

Der  Letztere  hatte  am  31.  Dezember  Ton  Abend  gegen  9  ühr 
bis  froh  gegen  V<3  Uhr  in  dem  Bestaurationszimmer  seines  Bruders 
sich  aufgehalten,  hatte  Karten  gespielt,  sich  unterhalten,  dabei  aber 
wenig  getrunken,  so  dass  er  bis  zuletzt  völlig  nüchtern  geblieben  ist 
Es  wird  dies,  sowie  dass  er  das  Bestanrationslocal  früh  gegen 
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*/.»  3  Uhr  <  1 ) 1 1  r i I  (Ii.  vordere  ßestaumtioDstLüre  verlabsen,  von  ver- 

sclii'-dt  ncii  ;:l;ml)liaften  Ztiisren  versichert. 

L  umitti  lliar  iiiicli  Hiitdcckuiii:  der  Tliat  linitc  dt  r  N  ater  df^s  vit- 
letzten  Kindes  bei  der  nalifii  lit  zirksprili/ciwaelif  An/.i-i;^i'  t'r>«iatttt  uüd 
hierbei  des  Verdnelites  ht  /ü^-Uch  seines  I'.riiders  sou  ir  di-r  l»e/.iii:lieii' n 
Anj;Hbeü  »einer  Tocliter  Erwähnung  ^ethau.  Nach  l!esi(  liti,i:niit:  de? 
Tliatortes  verfii'^ten  gich  alsbald  zwei  Schutzloute  nach  der  BehaußUü^ 
des  Hermann  Kalit/^ky. 

Diener  \vohnte  bei  seiner  Mutter  im  Hause  Nr.  1  der  Uartmanii- 
strnsse.  ]->  luttfe  dort  mit  einem  Einmiether,  dem  ledigi?n  Schlosser 
iiihrig  ein  ^^emeiuaauies  Zinmier. 

Nach  iängerem  Porhen  landen  die  Schutzleute  Einlass.  Eh  war 
das  früh  ^re^yen  4  Uhr.  Hermann  Kalitzky  wurde  im  Bette  lie^rend 
aber  nicht  schlafend  angetroffen.  Er  zeigte  beim  Erscheinen  der  Polizei 
keinerlei  Ueberraschnng  noch  sonst  etwas  Auffälli^;es.  Die  sofort  an- 
^'estelhe  Untersuchung  seines  Korpers,  seiner  Kleidung:  nnd  seiner 
Wohnung  ergab  nichts  Besonderes.  Es  wurden  nirgends  Blutspuren 
entdeckt,  weder  an  dem  Taschenmesser,  das  in  seiner  Tasche  vor^'e- 
funden  wurde,  noch  an  seinem  Körper  oder  an  seinen  Kleidern.  Aueb 
das  Wascliwasser  im  Waschbecken  und  das  Handtuch  liessra  Blut* 
«puren  nicht  erkennen. 

Auch  Spuren  eines  etwa  kurz  Torher  shittgehabten  Gesehlecbts- 
actes  waren  weder  an  dem  Körper  noch  an  der  Wäsche  Kalitzky? 
wahrnehmbar. 

Der  Stiefel  Kalitzky's  hatte  lioglich-spitzige  Form  und  breiten 
Absatz.  Er  paaste  ungef&hr  in  den  ^  aUerdings  etwas  Tenchobeneo 
Sehneeabdruck  auf  dem  oben  erwähnten  Itochen. 

Kalitzky'a  Buhe  nnd  GleichgUltigkät  bei  der  Arretnr  fiel  auf. 
Man  hatte  ihm  nicht  gesagt,  wessen  er  bezichtigt  sei  Er  hatte  zwar 
wiederholt  gefragt,  um  was  es  sich  ägendich  handle,  hatte  aber,  da 
ihm  zunächst  hierüber  kerne  Auskunft  gegeben  wurde,  hiertiei  Be^ 
ruhigung  gefanst 

Als  seine  Taschen  untersucht  wurden,  erklärte  er: 

Bei  mir  finden  Sie  nichts! 
und  setste  ganz  von  freien  Stücken  hinzu: 

,,Ioh  war  bei  meinem  Bruder  und  bin  nach  2  Uhr  dort  fort  Ick 
habe  Zeugen.  Ich  habe  rier  Paare  getroffen^  die  gerade  rorfiber- 
gingen,  als  ich  zur  Thüre  herauskam  und  die  mich  gesehen  babeo. 

Letztere  Aeusnerung  wurde  für  die  siiätere  Untersuchung  vnm 
Wichtigkeit 
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Die  AnL-ehöriiren  und  dt-r  Stubeu^euoöJse  Kalitzkv's  hntt«  ii  den 
Irtzurcn  iiit'lit  nach  ilaiisp  knmmon  liün-n  nnd  wiis>tt'n  iii>lM'st"ndere 
iibrr  die  Zeit  seiner  Heimkehr  keinerlei  eingaben  zu  machen*  Kaiitzky 
wurde  verhaftet. 

Die  klt  ine  5 jiiliritrt  Ida  Kalitzky  war  albbaid  nach  der  That 
ins  8tii(lti>rlic  Ivrankeiihaus  fceschafft  worden. 

Die  nähere  ruv.tliche  Untersuchuns:  crirah  IVilp  udes. 

Eine  Schnitt verletznn«?  s:\ni^  2  cm  uiiUTlinlli  des  Nabels  rechter- 
heits.  int  Botron  i\  ein  nach  linkö  und  unten.  Die^  r  Schnitt  war  sdioin- 
har  diircli  die  ßaucbdecken  gedrungen  und  hatte  einen  Vorfall  der 
Einge^\  t  idt  zur  Folsre  irehaht. 

Von  da  ziendieh  in  der  Mitte  nach  aiiwaits  ^ng  9  cra  lang  ein 
zweiter  Schnitt,  der  in  dem  oIhk  n  Stücke  nur  die  llaut  verletzte,  der 
aber  in  der  uaterou  Hälfte  durch  die  Haut  gcdruniren  war,  die  linke 
^'rosse  Schamli[)pe  in  der  Mitte  ^^espalten  hatte  mid  zwischen  Ilam- 
röliiL-  und  linker  Scbauiliiij»»'  endete. 

Endlich  wurden  au;jbrr  diesen  Schnitten  noch  ZerreissunpMi  und 
lilutunterhiufunfren  der  Sclu-idc  un<l  vor  Allem  Zerreissungen  der 
Scheide  hinten  uaeli  dem  .Ma^^tdarui  zu  vorgefunden.  Noch  ein  2  cm 
langer,  oberflächlicher  Schnitt  befand  sich  am  oberen  Drittheil  des 
linken  Oberschenkels. 

Nach  dem  Gutachten  der  ärztlichen  Sachverständigen  waren  die 
Schnittverletzungen  jedenfalls  ndttels  eines  gut  schneidenden  Instru- 
mentes, wahrscheinlich  eine»  Messers,  beigebracht  worden.  Die  Ver- 
letzungen der  Oeschleditstfa^e  deuteten  auf  Anwendung  eines  stumpfen 
Instrnmentes  und  ezBchtenen  als  wahrscheinliche  Folgen  eines  ngead- 
wie  ausgef öhrten  geschlechtlichen  M issbianehs,  Spuren  mes  Samen- 
erguBses  waren  in  den  Geechlechtstheilen  des  Kindes  nieht  aufgefunden 
worden. 

Dai  bei  Kalitzky  vorgefundene  Messer  schien  nach  seiner 
stumpfen  Beschaffenheit  nicht  d&sjenige  gewesen  zu  sein,  mii  dem  die 
Schnittrcrletznngen  beigebracht  wurden. 

Festgestellt  wurde  durch  Zeugen  und  Gestfindniss,  dass  Kalitz  1.  \ 
wenige  Tage  yorher  noch  ein  zweites,  schlrferes  Taschenmesser  bei 
sich  geführt  hatte,  was  von  den  weiblichen  Mitgliedern  seiner  Familie 
znm  Trennen  benutzt  wurde  und  welches  am  Tage  nach  der  That 
in  der  Wohnung  der  Mutter  Ealitzky^s  in  einem  Arbeitskörbchen 
▼orgefnnden  wurde.  Ob  Kalitzky  —  der  dies  leugnet  —  noch  am 
Ilaglichen  Abend  dies  Messer  bei  sich  gehabt,  liess  sich  nicht  fest- 
stellen: Bfaitspuren  zeigte  es  nicht  Das  Absuchen  der  näheren  und 
weiteren  UmgebuDg  des  Thatortes  nach  einem  Messer  war  erfolglos. 
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Im  Uebrif^en  wurde  dtirch  den  ärzüichtu  Saclu  erständiiren  noch 
constatirt,  daBs  Schnitte  der  vorliegenden  Art,  ziiinnl  wenn  aie  raj>cb 
austrf'fUlut  würden,  nicht  nothwendig  Blutspuan  uu  der  ^lesserklinw 
zuriK  kl;i>>t  n  mü^^lln;  dass  im  üebrigvu  die  Art  der  Schnitte  daiüut 
hindmit  t* .  dass  die  Schnitte  von  einer  in  Führung  des  Messers  ge- 
übtCD  ll;m(l  ans^fcnilii!  worden. 

Die  IJaiijitzcu^ni,  die  lOjührige  Elöu  Kulitzky,  machte  bei 
ihrer  näheren  liLirafirnntr  folgende  speciellere  Angaben: 

Sie  sei  davon  auf;:ewaelit,  wie  ein  Mann  seinen  Kopf  au  ihren 
Kopf  gelegt  und  in  baibcheui  Tone  zu  ihr  gesa^  habe: 

^Faules  Mädel,  steh  auf!** 

Als  sie  hierauf  erschrocken  gefragt  habe:  „Wo  ist  denn  meine 
Mama?**  habe  der  Mann  gesagt: 

„Die  ist  schon  lange  im  Bette.   Ich  bin  Dein  Papa."* 

Daxauf  habe  er  sie,  ohne  weiter  etwas  zu  sagen,  aus  dem  Bette 
gehoben  ood  sie  in  das  Bett  ihrer  Eltern  gelegt,  und  zwar  so,  das^ 
sie  am  Fassende  des  Bettes  auf  den  Bfieken  zn  tiegen  gekommen 
seil  mit  dem  Kopfe  nach  der  Wand  zn,  die  Beine  theilweise  ans  dem 
Bette  heranshfingend 

Als  der  Mann  sie  anf  das  Bett  gelegt  habc^  habe  sie  bemerkt^ 
dasB  anch  ihre  Schwester  Ida,  die  vorher  gemeinsam  mit  ihr  In  ihiem 
—  der  Kinder  —  Bett  gelegen  hab^  in  dem  Bette  der  EUem  gelegen 
habe  nnd  zwar  qner  üben  Bett,  die  Fliese  nach  der  Wand,  den  Kopf 
nach  dem  Torderen  Bettiande. 

Dieselbe  habe  mit  ihrer  rechten  Hand  nach  ihrem  Arme  gegriffen 
nnd  habe  leise  geweint,  sonst  aber  nichts  gesagt 

Der  Mann  habe  das  Bett  über  ihre  Schwester  Ida  gedeckt  so 
dass  sie  ihre  Schwester  nicht  mehr  habe  sehen  kOnnen. 

Der  Mann  habe  dann,  nachdem  er  ihre  Schwester  Ida  etwas  bei 
Seite  geschoben,  sich  zwischen  Ida  nnd  sie  aufs  Bett  gesetzt 

Sie  selbst  habe  geweint  nnd  angefangen  zn  sehrden.  Der  Mann 
habe  ihr  den  Mnnd  zugehalten,  sie  am  Halse  gefssst  nnd  m  drohendem 
Tone  ihr  zugerannt: 

„Sei  still,  sonst  erstech  ich  Dichl'' 

Sonst  habe  ihr  der  Mann  aber  nichts  gethan,  habe  ihr  insbeson- 
dere nicht  an  die  Beine  oder  zwischen  die  Beine  gegriffen. 
Ein  Messer  habe  sie  ui  seinen  Händen  nicht  bemerkt 
Sie  habe  dann  eine  gttnstige  Gelegenheit  benutzt  nnd  sei  aus  dem 
Bett  gesprungen,  um  fortzulaufen.  Da  habe  sie  aber  der  Mann  wieder 
erfasst,  habe  sie  genommen  und  sie  auf  das  Fensteihiett  des  Hoffenslen 
gestellt,  als  wolle  er  sie  mit  fortnehmen.  Dabei  habe  er  zn  ihr  gessgt: 
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..Si*'  volle  iiioiit  auisreissen,  er  wolle  mit  ibr  spazieren  geben  nnd 

ihr  iiuiuiert  Mark  st-henken.'^ 

Dabei  Imh».'  vr  sicli  augeschickt,  aus  dem  la  uster,  dessen  beide 
Flügel  offen  gebtand'  11,  in  den  Huf  liinaiis/.iisteip-n. 

Diesen  Au^enl»iii  k  lialu'  sie  benutzt,  um  vom  Fensterstock  schnell 
herunterzuspringen  und  fortzulaufen.  Der  Mann  habe  zwar  versucbt^ 
bie  festzuhalten,  es  sei  ihm  aber  das  nicht  geluniren. 

Aljj  feie  zur  Schhifstifbonthür  hinausgewollt  habe,  lialit-  sie  be- 
III»  ikt,  dass  die  Thür  vnii  innen  verriegelt  powesen.  Sie  liabe  den 
TJi«-i:t'l  schnell  zurückgeseholten,  sei  iu  die  W  ulmr^tnbe  irelaufcn  und 
habe  laut  geschrien,  worauf  alsbaid  ihre  Eltern  herbeigekommen  seien. 

Sie  hat  noch  bemerkt: 

Als  sie  auf  dem  Fensterstock  ge^i.uni  m  babe,  habe  sie  bemerkt, 
dass  auf  dt  ni  inneren  Feni'terstock  ein  sciivvacher  gelber  Spazierstock 
und  ein  runder  Ilut  geli'm  li  h.ilie. 

Wiilin  nd  sie  nach  der  1  luir  gelaufen  sei,  habe  sie  sich  noch 
eiuuial  uni.redreht.  Sie  habe  da  sreseheu,  wie  der  Mann  sebneli  /um 
Fenster  hiuausgestie^en  sei.  Wälireud  sie  die  Thür  aufgerie-reit  babo, 
habe  ^ie  noch  wahnrenouiuien,  (biss  der  Mann  von  aussen  noch  eiu- 
mal  /.Ulli  Fenster  liereingelangl  und  den  dort  liegenden  Stock  und 
Hut  an  äicb  liemuunieü  habe. 

Ueber  die  lerson  des  Mannes  hat  Elsa  Kalitzky  angegeben: 

Gleich  von  Anfang  an  habe  sie  bei  dem  Scheine  der  die  Kammer 
erhellenden,  gegenüber  stehenden  Strasse nlateme  ihren  Onkel  Her- 
mann Kali'zky  erkannt.  Sie  habe  ihn  sowohl  an  seiner  Stimme 
nnd  seinem  schlesisehen  Dialect,  als  auch  an  Gestalt,  Aussehen  und 
Gesicht  eritaiiiit 

Sie  babe  übrigena  dann  sein  Gesicht  ganz  genan  gesehen,  denn 
als  er  sie  anf  den  Fenatersloek  gestellt  nnd  sein  Gesicht  ihr  zugekehrt 
habe,  babe  es  am  Himmel  auf  einmal  euen  ganz  hellen  Schein  ge- 
geben, als  wie  von  einem  Blitze.  Da  habe  aie  ganz  genan  gesehen, 
dasa  i<sr  Mann  ihr  Onkel  üennann  gewesen  sei. 

Ss  ist  dem  Hfidehen  wiederholt  yoigehalten  worden,  ob  sie  sieh 
bei  ihrer  zn  vermnthenden  Schhiftrankenheit,  bei  ihrer  späteren  Auf- 
regung imd  bei  der  Unsieherfamt  der  Belenchtung  nicht  doch  vielleioht 
in  der  Persönlichkeit  des  Mannes. gdnt  haben  könne;  sie  ist  Jedoch 
aal  das  Bestimmteste  dabei  verblieben: 

,,Sie  sei  ihrer  Sache  ganz  gewiss,  sie  irre  sich  bestimmt  nicht, 
sie  wisse  ganz  genau,  dass  der  Mann  ihr  Onkel  Hermann  gewesen  sei 

Die  Angaben  der  Elsa  Kalitzky  ersohienen  im  Hinblick  anf 
Tersohiedene  andere  Umstände  gUnbhaft 
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Elsa  Kalilzkv  inaelite  (K.-u  Kimlnu-k  ciiirs  kluzen.  «r<»we(rkU'n 
und  selir  ixni  beanla^t*  n  Miuli'Ueus.  Ihre  Auhsafcni  w  an  n  dcutlicli. 
fest  und  bciiimuit.  Ihic  Alt  /.n  spreclien  und  zu  aiUvvortf'n  lie-s 
deutlich  erkennen,  dai>s  sie  rasch  und  iiclier  auff.iBste  und  genau 
\vus5>te,  was  sie  wollte.  Ihre  llltcrn  bezeichnen  sie  als  tlurchaus  waLi- 
heitßliebend,  ^ewis;ienhaft,  irlaulihaft  und  znverUiKsisr.  Sie  -iiid  illier- 
zeuj^  dass  ihre  Angaben  durchaus  der  Walirheit  ^^euiäss  mi»  n  imd 
dass,  ^vellu  sie  ihrer  Sache  nicht  aicher  wiire,  sie  nicht  so  be.snmiiitt' 
Angaben  niaclHU  würde. 

Die  Olaubbafiigkeit  der  Auslagen  der  EUa  Kalitzky  wurde 
n(»ch  dadurch  erhöht,  dass  sie  auf  einzelne  lYagen  über  bestimmte 
Umstände,  deren  Beantwortung  sehr  leicht  und  einfach  gewesen  sein 
würde,  ohne  Weiteres  erklärte,  über  diesen  oder  jenen  Punkt  —  z.  B. 
die  Kleidung  des  Mannes,  das  Aussehen  des  Hutes,  Form  des  obenan 
Endes  des  Stockes  u.  s.  w.  —  könne  sie  keine  Auskunft  ^eben,  sie 
habe  darauf  nicht  geachtet 

Nicht  minder  war  Gewicht  darauf  zn  legen,  dass  sie  mit  der  Er- 
kUiniDg :  „der  Mann  sei  der  Onkel  Uermann  gewesen**,  zu  dner  Zeit 
hervortrat,  wo  der  Name  des  letatteren  noeh  ?oii  keiner  Seite  genanm 
und  ein  Verdacht  gegen  denselben  von  anderer  Seite  noch  nicht  an^ 
gesprochen  worden  war. 

Ebenso  hatte  sie  des  Stockes  ErwAhnnng  getlmn,  noch  ehe  die 
IVa^e  aufgetaucht  war,  ob  Hermann  Ealitzky  am  baglichen 
Abend  einen  Stock  bei  sich  geliabt  habe. 

Vollst&ndig  im  Einklang  mit  den  bessflgüchen  Aussagen  der  Elsa 
Kalitzkj  bestätigte  sieh,  dass  nach  dem  Stande  der  Stnssenlalenien 
die  Kalitzky'sche  Schlafstube  durch  die  brennenden  Laternen  gi> 
nttgend  beleuchtet  war,  um  darin  einen  Menschen  zu  erkeaueo,  und 
dass  in  der  fraglichen  Nacht,  grade  etwa  zur  Zeit  der  Thal,  «n  Ge- 
witter am  Himmel  gestanden  und  dass  es  geblitzt  hatte. 

Hermann  Kalitzky  sprach  einen  ausgesprochen  schlenscben 
Bialect  Er  hatte  am  fraglichen  Sylvesterabend,  wfthiend  er  n  dein 
Kestauiant  seines  Bruders  verweilte^  einen  braunen  runden  üfasbut 
und  einen  schwachen  gelben  Spazierstock  bei  sich.  Hut  und  Stock 
waren  in  seiner  Wohnung  aufgefunden  und  herbeigezogen  woidta. 

Ueber  die  IdentitSt  des  Hutes  vermochte  Elsa  Kalitzky  konr 
ErkUlrungabzugeben ;  dagegen  Tersicherte  sie^  dass  dervorOTrShuteShivk 
grade  so  beschaffen  sei,  wie  der,  den  sie  in  faaglicher  Nacht  auf  deu 
Fensterstock  der  Schlafstube  habe  liegen  sehen;  nur  wisse  sie  nicht,  ob 
jener  Stock  wie  der  ihr  vorgelegte  dncn  Haken  gehabt  habe,  da  sie  den 
Griff  des  Stockes  wegen  des  daraufliegendeuHutes  nichthabesehea  kSaneo. 
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An  dem  Griffe  des  Stockes  (den  Kalitzky  ein;:('st:iii(li.i;emia«sen 
nm  frairliclien  Abende  bei  sich  geführt  haftej,  sowie  etwa  in  der  Älitte 
dl-  Stockfs  wurden  HIntspuron  wnlirp-nonunfn ,  welche  von  dem 
S;i(  h\ •  rstiüidip'n  als  solciir  erkannt  wiiriU'n  und  wclclip  hei  mikro- 
.-kitjiiv,;lier  Uulerbiichuag  die  nat'l)  Form,  (">rii»sc  und  l'arbe  für  »las 
l'ihit  di^r  Menschen  und  hölieri-n  Säup  tliit  rc  c!mrakteri«tischen  lUut- 
korperclien,  theila  vereinzelt  und  gut  erhalten,  theiis  zu  l'lattcn  ver- 
einig'!, zeif^en. 

Der  Heschuldij^c  üermann  Kalitzky  war  am  17.  Deceniber 
1S()2  in  Xicder-Grädit?:  in  Sclilesien  geboren:  St  in  \  at<  r  war  daselbst 
Viehhändler.  Er  hattr  die  gew«>linliche  VoHosi-hiilc  lifsuclit,  war  im 
euingelisch-lutlirrix'licn  Glaubrn  c*»nfiriiurl  wordt  ii,  luittc  dann  das 
Fleischergiwcrbe  tilerut  und  später  Fleischerei  nun  \ichhaiult'I 
h*  tri»  l.on.  Im  Jahre  18*>0  verheirathete  er  sich,  wurde  aber  bereits 
im  .lahr«'  I^'iiJ  auf  Antrag  seiner  Ehefrau  wc^^cn  ludorlichen  Lechens 
und  Eht'bruclis  ;rt  -L-hieden.  Aus  der  Ehe  »lammt  ein  Kind,  das  bui 
der  Scheidung  der  Mutter  zugesprochen  wurde.  Da  Kalitzky 's 
MüUtr  und  Geschwister  bereits  früher,  nach  dem  Tode  des  Vaters, 
nach  Chemnitz  verzogen  waren,  wandte  sich  Hermann  Kalitzky 
nach  seiner  Scheidung  ebenfail»  nach  Chemnitz.  E»  war  das  im 
Frühjahr  18«i3. 

Er  zog  zunächst  zu  seiner  Mutter,  Ilartmannstrasse  Nr.  l.  Da 
ilin  jedoch  diese  nicht  bei  sich  behalten  wollte,  zog  er  zu  seinem 
Bruder,  den  Kestaurateur  Gustav  Kalitzky.  Er  blieb  jedoch  dort 
uiu:  etwa  zwei  Wochen  wohnen,  da  er  sieb  mit  der  Ehefrau  seines 
Bruders  veruneinigt  hatte,  und  zog  dann  wieder  zu  seiner  Mutter,  bei 
der  er  bis  211  seiner  Verhaftung  Wohnung  behielt 

Während  seiner  Anwesenh^  in  Chemnits  hat  Kalitzky  die 
Fleisdierei  nicht  weiter  betrieben,  sondern  als  Handarbeiter  bei  dnem 
Bau  in  der  N&he  des  Thatortes  gearbeitet. 

Im  Uebrigen  war  Kalitzky  vennagensloSi  militSifrei  and  unbe- 
straft Ueber  seinen  Leumund  wurde  featgestellt,  dass  er  berdts 
während  seiner  Ehe  sitttich  sehr  herabgekommen  war.  Er  führte 
einen  liederliehen  Lebenswandel,  zeigte  sich  zu  geschlechtlichen  Aus- 
scbwetfungen  geneigt,  misshandelte  seine  Frau,  verkehrte  mit  ver- 
dächtigen Subjecten  und  stand  im  übelsten  Leumund.  Er  galt  als 
roher  und  jähzoraiger  Mensch.  Im  Uebrigen  erklärte  aber  seine  ge- 
schiedene Ehefrau,  dass  er,  abgesehen  von  häufigen  Zoman Wand- 
lungen, ein  gutmttthiger  Charakter  sei,  dass  «er  Kinder  immer  sehr 
gern  gehabt  habe,  dass  sie  niemals  eine  verkehrte  Bichtnng  des  Ge- 
schlechtstriebes bei  ihm  wahrgenommen  habe  und  dass  sie  ihrerseits 
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iiiclit  glaube,  (1ms<;  er  eines  Verbrechens  gegen  ein  Kind  fühig  .mI. 
Dagegen  erklärten  verscliieilene  seiner  nächsten  Ver^vaudteu,  insbe- 
sondere sein  Bruder  (iustav  Kalitzk\  und  seine  Icildicbe  »Schwester, 
dass  ihm  die  in  Frnp'  befangene  Straftbat  sebr  wohl  zuzutrauen  sei. 

Bei  seiner  \'ernebuuing  leugnete  Hermann  Kalitzky  J^id"  »l:u<He- 
stimuilt'Sste,  in  der  fraglichen  Xacbt  daü  Scldafzininier  seinem  Ikuders 
betreten  und  die  ihm  beigemessene  Straftliat  verübt  zu  haben.  Er 
gab  zu,  in  der  fraglicheu  Nacht  in  iler  Restauration  seines  Bruder^ 
Hartmannstrasse  Nr.  40,  verweilt  zu  liaben,  will  aber  etwa  '  ^3  Uhr 
oder  spätestens  zwischen  ^'-2  und  ^/j3  l  br  die  Ueslauration  verlassen 
haben,  und  zw  ar  durch  die  vordere,  direct  nach  der  Ilartmamistraäije 
bcrauhfülirende  TbiLr. 

Es  wu"d  dies  durch  Zeugen  bestätigt.  Er  will  dann  ohne  Vor- 
zug und  direct  die  Hartmannstrasse  entlang  nach  seiner  Wohnung 
Ilartmannstrasse  1,  gegangen  sein  und  sich  alsbald  zu  Bett  gelegt 
haben.  Erst  nach  seiner  Arretur  will  er  Kunde  von  der  That  er- 
langt haben.  Die  Entfernung  von  der  Kalitzky 'sehen  Beetaniation 
bis  inr  Wohnung  Hennann  Kalitzky 's  betrug  950  Sobritt. 


Xo.  40:  Restauration  Gustav  Kalitzky 's. 

No.  46:  Haus,  in  dessen  Thürnische  sich  die  auf  S.  317  erwähnte 

Versteckscene  abgespielt. 
No.    1 :  Wohnung  des  Angeschuldigten  Kalitzky. 
No.  75:  Zeuge  Ufert 
No.  62:  Wohnung  Haust  ein 's. 

KaHtzky  xummt  wiederholt  darauf  BesEog,  dass  zu  denelben 
Zeit  eine  Qesellsohaft  von  8  Personen  —  vier  Männer  und  yier  Fmm 
(von  den  letzteren  sei  ihm  eine  ron  Person  bekannt  gewesen)  — 
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dicht  hinter  ilim  die  Hartinannstritöse  ent1aii{^  gegangim  seien,  (lass 
auch  auf  der  AiisniUndun^  den  Schlosst«ichgfiMcheii8  zwei  Männer 
g^^tanden,  die  anx  lieinend  im  Schnee  etwas  jresncht  hatten.  Er  p^iebt 
weiter  zu,  in  der  fraglichen  Nacht  sein  braunes  Jacket  und  einen 
runden  dunklen  Hut  getragen  und  den  in  seiner  Wohnung  besehlag^ 
nahmten  schwachen  j^elben  Spazierstoek  getra^^en  zu  haben. 

T'nl)rr  dio  an  seinem  Stocke  befindlichen  ßlutspuren  vermag*  er 
keine  Auskunft  zu  gel)en.  Er  nimmt  an,  dass,  als  er  etwa  4  Wochen 
vorher  einmni  im  Schiachtbofe  gewesen  sei,  Blut  an  den  Stock  ge- 
kommrn  sein  könnte. 

B('/ii;rli('li  der  oben  gedat'liti-n  virr  Taarr  crwälint  er  noch  ganz 
von  freien  Stücken  eine  kleine  Ejtisudt'.    Er  '/wU  an: 

Einer  der  Männer  habe  sich,  als  er  die  Iiestauration  seines 
Bniders  eben  verlas^^en.  nehon  ihm  in  di  r  Thümische  der  Restauration 
Versteckt.  Darauf  hab«  die  Frau,  mit  der  jener  vorber  gegangen  m, 
gerufen : 

«Komm  nur,  ich  s«-li"  Dieli  sehon!" 

Darauf  hätten  *^ich  hi-idr  unter  dem  Arme  i:-efa)*st  und  seien  mit 
ihm  weiter  p  Linn -»11.  Uun  iiadereu  l'aaiea  nach,  die  iiizwi^eheu  einen 
kleinen  \  ürs[>rnn;;  gewonnen.  Er  erwähnt  hierbei  noch  verschiedene 
Ausrufe  und  (respräche  der  fra^rlichen  Personen. 

Alle  di<  -I-  r»Tsonen  sind  innitlt  lt,  »  s  ist  auch  die  eme  der  Frauen 
Voll  Kalilzky  >ell»st  reen-iKiseirt  wurden.  Alle  diese  Personen  haben 
abtr  übert'iastimmead  und  mit  vollster  l^estimmtheit  versichert^  dass 
es  kurz  nach  3  Uhr  g;ewesen  sei  —  alsv»  etwa  '  i  Stunde  nach  der 
Thal  — .  wo  sie  an  der  Kalitzky'schen  Ri'si  nuaiion  vorüber  ire- 
kommtu.  Sie  waren  unniiltclhar  \»>rlirr  ans  einer  in  der  nahtjn 
J^eipziger  Strasse  befindliehen  Ktstauratiun  urkomineu  und  hatten  beim 
Verlassen  der  Restauration  auf  eine  diesfalls  aul^eworfene  Frage  hin 
nach  ihren  Uhren  ^^esehen. 

Ingleichen  versichern  die  beiden  Männer,  welche  am  Ausgange 
des  Schlossteichgä-ssehens  etwas  im  Schnee  gesucht,  dass  dies  gegen 
>^i4  Uhr  gewesen  sei. 

Kalitzky,  der  si^ätestens  ^^  tS  Uhr  die  BeBtanration  verlassen 
haben  will,  maBSte,  wenn  er  diroet  nach  Hause  gegangen  wSre,  wozu 
er  nnr  5--6  Minuten  gebraueht  haben  wttrdo,  spfttostenz  noch  Tor 
3  Uhr  zu  Hans  gewesen  sein. 

Der  Vorgang  mit  dem  Verstecken  des  einen  Mannes  in  der  Thttr- 
nizche  hat  «ch  in  allen  Einzelheiten  bestätigt  ;  das  Verstecken  hat 
aber  nicht  an  der  Thür  der  Kalitzky^schen  Beataniation  stattge- 
funden, sondern  an  einem  Hause  jenseits  der  ConcordienstcRsse^  sonach 
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an  einem  Hnune,  welches  in  onti^e«j:engestt/.ter  Kirlitmi^-  lag,  als  in 
welclnr  Knlitzky  seinen  Heimweg  zu  nehnun  liMitr.  Das  Ix-- 
treffpiidf  IIuus  —  IlartTnann'^tmsse  Nr.  46  —  lag  66  iScliritt  nbfr- 
haJb  dir  Kalitzky 'scluii  licsrniiration.  Dies  sowie  vv'rsrliit:d<?ne 
andere  Uinstände  druteleu  damiü  hiu,  dass  Knlitzkv.  luiclidt  m  er 
die  Rostaumtinn  srines  Bruders  dnreli  dir  vi nh  i.-  Tiiiir  \ tM-|;usÄ>en. 
sich  reell um  die  Ilausecko  arewendet,  da-^s  er  s^n  der  ( 'onet^rdii'n- 
strasse  aus  iii  den  Hof  gelaugt,  die  Tliat  ausgeführt,  djimi  den  TTof 
durch  die  H^dtliür  wieder  verlas<>en,  die  OoncA^dicn^^^;u;bL•  über- 
»ehntten  und  da»»  er  dann  die  nahe  geleirent'  Ili'ich&ötrasse  hinauf 
geflüchtet  ist.  Er  ist  dann  jedenfalls  um  über  den  Verlauf  der  Sache 
etwas  zu  erfahren,  nach  der  Haittnannstrasse  zurtickgekehri,  hat  dmm, 
noch  be\ or  er  wieder  bis  zum  Restaurant  seines  Bruders  gelaugt,  clio 
von  der  Leipzijürer  Stra^-^se  her  komiuenileii  4  l'iutrc  in  der  Hartnmnn- 
strasse  getroffen,  hat  dort  die  Versteckscene  beobachtet  und  ist  d.iuii 
mit  den  I  Paaren  die  iiartnianustraßse  hinein  und  nach  seiner  Wohnuug 
gegaii;:eii. 

Kurz  vor  3  Uhr  i:uif^  der  Monteur  Fischer,  der  sich  nuhiittelbar 
vorher  durch  Nachsehen  an  seiner  ricliti;:-  iahenden  Taschenuhr  über 
die  Zeit  vergewissert  hatte,  von  der  leipziger  Strasse  her  kommend 
in  der  Richtung  nach  der  Ka Ii tzky 'sehen  Restauration  zu  die  Uart- 
mannstrasse  hinunter. 

Als  er  an  das  der  Kalitzky 'scheu  Restauration  gegenüber 
liegende  Eckhaus  der  llartmann-  und  Concordienstrasse  kam,  büitie 
er  in  der  Richtung  vom  Hofe  der  Kalitzky'sobeo  Wohnung  her 
ein  ängstliches  Schreien  einer  weiblichen  Stimme.  Gleich  danmf 
wurde  die  nach  der  Coaooldienstrftsfle  (tthrende  Pforte  dee  Kalitzk  v- 
flchen  Hofes  hastig  anfgeriasen  und  es  trat  ein  Blana  sehneD  henuui 
Als  der  Mann  Fischers  ansichtig  wurde,  nahm  er  pldtdich  einen  ge- 
wöhnliehen  ruhigen  Schritt  an  und  kam  ((uer  Uber  die  Ckmoordien- 
Strasse  herüber.  Fischer,  in  der  Annahme^  daaa  der  Haan  im  Hof« 
ein  Mfidchen  gemissbandelt  habe,  rief  ihn  an: 

„Sie  unverBchämter  Mensch,  wie  können  Sie  sich  untenteheBt 
ehi  Mädchen  so  zu  schlagen!^ 

Der  Mann  antwortete  hieianf  nich^  sondern  ging  achweigend 
und  ohne  Fischer  anzusehen,  an  diesem  Torttber  und  schlug  die 
Bichtuttg  nach  der  Beichsstrasae  zu  ein.  Kr  schien  in  die  Beicht' 
Strasse  einjEubiegen. 

Der  Blann  war  mittlerer  StatUTj  trug  dunkle  Kleidung  (an- 
scheinend  kurzen  Uebeczieber  oder  iSagms  Jaoket)  und  einen  ge- 
wöhnlichen runden  li%hut  von  dunkler  Esrbe  mit  sohmakr  aafge- 
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schlagener  Krenj])p.  Das  Jjickot  tniix  (*r  zugeknöpft,  den  Kragen 
heraufgeschla^rt  n.  L'ntor  dem  iiaken  AimQ  trog  er  eiwsa.  schwachen 
Öpazierstock  von  heiler  i'arltf. 

Oleirli  iia('li(li*ni  dw  Mann  nach  (Ur  Roifh*istrnsse  zu  ver- 
si-lnvunden  w  ar,  kamen  Lente  aus  der  K  a  1  i  t  z  k  y 'seilen  Restauration 
ht-rausgebtiirzf  nnd  berielitetrn  von  dem  sot  Kcn  stattp-haliten  Attentat, 
^ir  v»>rfol:;t<'n  (h  n  nnithnias>lii-lien  Thäter  uacii  der  iieichsätrasse  zu, 
ohne  jedoch  seiner  habhalt  zu  wt  rdm. 

Auf  Vorstellen  Hermanu  Kalitzky's  erkl&rte  oben  erwähuter 
Zeuge  l-'iselier: 

Kalitzky  ;rl«'ieln-  nach  Statur  und  aeinrni  pinzeu  Aeusseren 
sowie  aueh  t*ein<Mii  Gange  volIstän<liir  dem  ölten  erwähnten  Manne. 
Er.  /rüge,  habe  die  Ueberze!i«;uni:,  dass  das  jeuer  Mann  sei.  Auch 
habt  d*^r  Mann  gerade  so  einen  iiut  und  einen  Stock  von  solcher 
Stärkt'  und  Farbe  getragen. 

lui  Uehrigeu  ist  durch  Zeugen  noch  festgestellt  worden,  das» 
Kalitzky  SCHI  Jaeki  t  zup  knöpft  zu  tragen  pflegte. 

Zitndieh  gh'iehzritii:-  mit  deiu  Zeugen  Fischer  trafen  —  die 
Hartmannstrasse  Ii»  raulkuuuuend  —  zwei  weitere  Zeugen  vor  der 
Kalitzky 'sehen  Kestauration  ein  und  zwar  ilmr  Vcrsiclierung  nach 
kurz  vor  3  Uhr.  Auch  diese  hatten  erst  ein  uiuh  udiches  Geschrei 
gehört  und  hatten  dann  den  von  Fischer  bezeichneten  Mann  vom 
Kalitzky'schen  Hofe  her  quer  über  die  Concordienstrasse  weg,  die 
i lariinaün>iras8e  hinauf  und  nach  dt  r  Reichsstrasse  zu  gehen  sehen. 
Beide  hatten  den  Manu  nur  llüelilig  beobachtet,  sie  erklärten  aber 
auf  \  urfetellea  Kalitzky 'S:  Nach  Statur  und  seinem  ganzen  Aeusseren 
gleicht  Kalitzky  jenem  Manne. 

Ein  anderer  Zeuge,  Namens  Ufert,  der  in  derselben  Nacht  — 
nach  seiner  Angabe  kurz  vor  3  Uhr  —  w  seiner  Wohnung  — 
KeicbsstraBse  Nr.  75  —  stand,  sah,  wie  ein  Hann  in  der  Bichtnng 
von  der  Kalitzky 'sehen  Bestanialion  her  von  der  Hartmannstrasse 
rasch  in  die  Beichsstrasse  einbog  nnd  diese  hinauf  lief.  Knn  hinter 
ihm  waren  Imto  gelanfen  gekommen,  die,  wie  ans  ihren  Aensserungen 
zn  schliessen  war,  Jemanden  verfolgten.  Sie  bliehen  ein  Weilchen 
an  der  EScke  der  Beichsstrasse  stehen,  sahen  sich  nm  nnd  giugen 
dann  in  der  Richtung  der  Kalitzky  sehen  Restauration  zurttck. 

Der  erwähnte  Zeugin  gab  noch  an:  Der  Mann,  der  die  Reichs* 
Strasse  hinauf  gelaufen  sei,  sei  mittlerer  Statur  geweseUi  habe  an- 
schauend einen  dunklen  Rock  und  unter  dem  Arme  einen  Schirm 
oder  Stock  getragen.  Auf  Vorstellen  Kalitzky 's  erklärte  Zeuge: 
Der  Statur  nach  könne  Kalitzky  wohl  jener  Mann  gewesen  sein. 
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Wie  bereits  oben  erwähnt  worden,  will  Kulitzky  '  .-S  ULr  r 
^nz  kurz  nach  •  »3  Uhr  die  Restannition  srino  lirndtTK  vrrla--t»n 
hüben  iinii  die  liartmaaDfitntöse  cntiang  dircct  nach  seiner  Wobnuo^ 
gegangen  sein. 

Etwa  zu  derselben  Zeit  gingen  der  Schntxmann  ?!^pindler  imd 
der  Flaschenbierhändler  Hase  in  entizejrtugesetzter  Richtnnpr  dit- 
llartmannstrasse  hinaus.  In  (b  r  K  m  lit/.ky "iKjhen  Restauration  krlni<  n 
sie  noch  einmal  ein.  war,  wie  beide  Zeugen  übereinstimnit'ud 
versiebern,  iregen  '  jli  TThr,  eher  etwas  später,  als  sie  dort  eintrjif«'n. 
Hermann  Külitz ky  war  da  nielit  mehr  anwesend.  Er  luuÄ^^». 
ganz  unmittelbar  vorher  die  Restauration  verlahsen  haben,  und  hätte, 
wenn  er  die  llartmannstrasse  hereinge^angen  wäre.  SiHudieru  und 
Hasen  begegnet  jjein  müssen,  zumal  er  auf  derselben  Strassenseite 
gegan::en  sein  will»  auf  der  8p  m  dl  er  und  Hase  heraus  kamen. 
Spind  1er  und  Hase  versieiiern  aber,  diuis  ihnen  Niemand  be^egnt^t 
sei,  iusbe.sundere  Kalitzky  nii-bt.  Die  Strasse  sei  völlig  ruhig  ge- 
wesen, die  ►Striu^senUitemen  hätten  noch  gebrannt,  auch  sei  es  schne^- 
hell  gewesen,  sodass  jeder  I'jLssant  genau  hätte  erkannt  werden  müssen. 

Schnt^imann  Spiudler  giebt  noch  an:  Wenn  ibni  Kalitzky 
begegnet  wäre,  würde  er  diesen  bestimmt  erknunt  liabeu,  selbst  wenn 
er  auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  gegangen  wäre.  Kalitzky 
sei  ihm  persönlich  bekannt  gewesen  und  da  unmittelbar  nach  der 
That  KaHtzky  als  muthoiasslicher  Thäter  genannt  worden  sei, 
würde  er,  Spindler,  sich  unbedingt  eines  unmittelbar  vorher  statt- 
fi^ehabten  Begegnisses  mit  KaHtzky  erinnert  haben.  Kalitzky,  der 
im  Uebrigen  ttber  die  Begegnisse  auf  dem  Naishbauiewege  die 
speciellsteu  Angaben  gemacht  hatte,  hat  bei  aemen  renehiedaien  Ver- 
nehmungen der  etwaigen  Begegnung  mit  dnem  Schatzmanne  kemeriei 
Emähnnng  gethan.  Erst  auf  Vorhalt  der  Aussage  SpiQdler's  gab 
er  an:  Er  besinne  sich  jetzt,  dass  er  auf  der  nartmannstrasse  einem 
Schutzmanne  begegnet  sei.  Er  gi^t  zunlKchst  an,  der  Schutsniaim 
sei  allein  gewesen.  Später  —  auf  Vorhalt  besinnt  er  sieh,  dass 
noch  eine  CivilpeiBon  dabei  gewesen  sei  Er  will  am  3.  Veaetet  der 
an  der  Hartmannstrasse  gelegenen  Sächsischen  Hasehinenfsbrik  dem 
Schutzmann  und  dessen  Begleiter  begegnet  sem.  Der  Scbutmiami 
sei  rechts  —  an  der  Häusersdte  —  der  Oivilist  links  — *  an  da* 
Strassenseite  gegangen. 

Die  Zeugen  bleiben  jedoch  bestimmtest  dabei,  dass  ihnen  aul 
der  Strassenseite,  auf  der  m  gegangen,  überhaupt  niemand  begegnet 
sei  Auch  sei  an  der  von  Kalitzkj  bezeichneten  Stelle  nicht  Hase 
sondern  Spindler  auf  der  Strassenseite  gegangen. 


d  by  GüOgl 


MoidTenodi  und  SttÜIdikeUsvciliitclien.  321 

Wollte  man  i'iltri*?ens  auch  annehmen,  das»  Spindler  und  Hase 
auf  die  Bi pmiiL'^  nicht  greachtct  und  den  pp.  Kai  itzky  übersehen 
hätten,  so  würde  ihnen  siclierlii-li  nielit  dir  Reirepnung  mit  den  vier 
l'aart  n.  in  den  n  uninittelharster  Nähe  Kalitzky  nneh  seiner  ei ?renen 
\  tTöifheruu^-  dii-  llartniaiuijjti'assf'  entlang:  ^rp-an^ren  und  die  allent- 
halben sehr  lant  waren,  ents:an<::rn  sein.  AI  »er  auch  von  einer  Re- 
gegrnunsr  mit  dieser  (mm  jjseliaft  —  die  ja  übrig:ens  auch  erat  nach 
3  Uhr  die  Uartniapastrasae  passiite  —  vf'mm  die  geoaimtea 
Zeugen  nirht?2. 

Beide  Zenp-n  ;:al)en  uoch  an:  Xaeh(l''m  ?ie  Vi3  Tlir  oder  kurz 
nach  '  i3  Uhr  die  Kai  itzky 'sehe  Eestauraüon  betreten,  ««ei  etwa 
eine  \'n  rtelstnndc  darauf  die  Elsa  Kalitzky  schreiend  in  die  Stube 
irehiufrn  p  konuiien  und  habe  gemeldet,  dass  eben  ein  Mann  in  der 
fc)Chiaf>tul»e  p'Wcsi'n  sei. 

Au»  deu  voraufireführten  Untersuchun;xseruel)nissen  •■rliellt: 

1.,  dass  Kalit/.  ky  zwar  etwa  VaS  Uhr  die  liestauration  seines 
Bruders  verlassen,  das«*  er  aber 

2.,  sich  nielit  direct  naeli  seiner  Wohnun^r  beireben.  nondern  erst 
nach  3  Uhr  sieii  nneh  in  der  Nähe  der  Kalitzky  sehen  liestauration 
befand,  das*i  er  am  h 

3.  ohue  einen  (irund  liierfiir  au^cbeu  zu  können,  die  Hartniann- 
tstrasse  in  ontaregen^^eüetzter  Uicluung  von  seinem  eigentlichen  Wege, 
den  Strai^si  ntract  nach  der  Leipzigerstrasse  zu,  begangen  habrn  niuss. 

Gerade  in  der  Zeit,  bezüglich  deren  er  iilxr  seinen  Verbleib 
keine  Auskuult  zu  geben  vermai:-  nnd  bezüglich  deren  er  verschiedene 
erwiesene  Unwahrheiten  vorgebracht  hat,  ist  die  That  ausgeiüiiri 
%Yorden. 

Iiu  Uebrigen  waren  noch  fulgeude  Tunkte  in  Eiwäguug  zu 
ziehen : 

Nach  der  Art  der  Ausfühnmg  der  That  war  anzunehmen,  dass 
der  Thäter  mit  den  örtlichen  Verhältnissen  und  mit  den  Hausgewohn- 
hetten  der  Kalitzky 'sehen  Familie  genau  bekannt  war.  Er  wnsste 
jUDScheinend,  wo  die  Sehlafstube  der  Kalitzky 'sehen  Familie  war, 
wie  man  von  aussen  in  die  Kammer  gelangen  konnte,  in  welchem  Bett 
die  Kinder  schliefen;  er  wnsste  auch,  dass  die  Kinder  ihre  Eltern 
nicht  „Vater  und  Mntter'^,  sondern  „Papa  nnd  Mama''  nannten.  Der 
Thftter  raimate  auch  Uber  die  Sitnatioii  munittdbar  vor  der  That  genati 
unterrichtet  sein.  Ein  Fremder  hStte  insbesondere  nicht  wissen  kSnnen, 
dass  trotz  der  weit  vorgerackten  Stunde  noch  beide  Kalitzky 'sehen 
Eheleute  im  Gastzimmer  mweilten  und  dass  die  Kinder  im  Schhif- 
zimmer  allein  waren.   Nur  der  zufBUige  Umstand ,  dass  Gustav 
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Kulitzky  frier  Wiith)  veranlai^st  wurdo.  sich  noch  in  später  Nacht- 
stunde an  einem  Kai^teiispi«  U-  /.u  ht  tlit  iligen,  zwnnfr  ?^eine  Ehefrau, 
läniitT,  als  es  sonst  ihre  Gei*flo^M  nlieit  Uei  solchen  Gele^^enheiten  war, 
in  der  Gaststube  zu  verweilen  und  die  Gäste  zn  hedif  iu  n. 

Alle  diese  Umstände  waren  dem  II  ermann  Kali  tzky  bekannt. 

En>'ähnt  majr  noch  werden,  dass,  ahiresehen  von  11»  r mann 
Kali  tzky,  ^rcj,'«  n<l  irgend  welche  dritte  Person  auch  nicht  der  leiseöie 
Verdacht  hervurp  tn-ton  ist. 

Nach  dem  ärztliclicn  Befund  und  nach  d«  r  Ht schafftnlicU  der 
an  dem  Kalitzky 'seh«  n  Kinde  vorji^d'undeaeu  \"t  rictzungeu  war  an- 
zunehmen, dass  »  iitwtikT  ein  brutaler  Racheact  oil.  r  tiu  Ge«chleclit»- 
verbrechen,  —  mu-h  l>efinden  r»<'i(b  s  zuirb.Mch  —  vorlag. 

Nach  beiden  Tviditimgeji  hin  war  dem  Angeschuldigten  Kalitzky 
die  That  zuzutrauen. 

In  er<5terer  l><'/ieUung  wurde  fr>t-('^tdll ,  dass  Kalitzky  gpegru 
seine  Schwägerin,  die  Mutter  des  verletzten  Kindts,  tinen  heftigen 
Groll  hatte.  Er  beschnldifrte  sie,  das«  sie  ihm  ein  w<»li]liabend<^  Mäd- 
chei).  das  er  sehr  liebte  und  zu  heirathen  gedachte,  abwendig  ge- 
macht habe. 

Er  sprach  in  der  Folge  nur  in  rolieu  bcianipi Worten  von  i»eiiier 
Schwägerin  und  äusserte  bezüglich  ilirer: 

„Die  \vird  mir  hchon  einmal  zu  l*a?^Äe  kommen!  Ich  kauf  «sie 
mir  schon  einmal!  Die  bat  mir  mein  Glück  zerstört!^ 
und; 

„Wenn  die  meine  Krau  wäre,  die  schlüge  ich  todtl 
Zu  seinem  lirudcr  äusserte  er: 

„Wenn  das  meine  Frau  wäre,  die  haute  ich,  daüa  bie  an  den 
Wänden  hinuufkröchel 

Die  verehelichte  Kalitzky  hat  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
dass  der  Heachuldigte  möglicher  Weise  grade  in  jener  Sylvestemacbr 
erneuten  Groll  gigt^n  sie  gefasstj  weil  sie  ihre  Cousine,  die  Eva  Peetz, 
mit  der  sich  der  Beschuldigte  an  jenem  Abende  viel  befasst  und  die 
er  nach  Hause  zn  begleiten  gedacht,  veranlasst  hab«^  nicht  fortrageheiit 
sondern  bei  ihr  Aber  Naoht  zn  bleiben. 

Erwägt  man,  dass  Kalitzky  allgemeia  als  roher  und  mm  Jili- 
zom  gendgter  Mensch  bezeiehnet  wurde,  so  lag  die  Ajuafame  nicht 
fem,  dass  er  mdglieber  Weise  in  einem  Anfall  von  Groll  und  Zom 
sich  zur  That  hinrissen  Hees. 

Andererseits  kann  es  kemem  Zweifel  nnteiüegen,  das»  die  That 
anoh  auf  gesehleehtliche  MotiTe  zorackznffthren  war.  Die  schweren 
Verletzungen  in  der  Scheide  des  Kindes  konnten  nicht  durch  Zufall 
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herbeip'fiiiirt  Nv.aden  sein.  Sie  waren  mit  einem  stumpfen  Instrument 
lioip^ohnu  lit  wtaden.  Ks  !*t  nnznnehnien,  dass  zum  >findesten  brutale 
Manipulationt'ii  mit  rinuiu  luip-r  vnr;^'enommen  wurtien.  Auch  die 
Art  (1(  r  Scbnittvcrlt  tziiiigeu  au  Bouch  und  Gesohlecbtstbeiieu  deutet 
auf  wulliisti;j;e  Motive. 

Kiilitzky  wird  von  allen  St-iton  al^  oin  zu  geschlechtlichen 
AussebreituDgen  geneit^ter  Menbcb  gesscbildt-rt.  Xacb  Ausweis  der 
Ebescbeid«np%acten  hielt  er  es  bereits  wühruiul  seiner  Klie  mit 
anderen  raucuzimiueru.  »Seine  Ehe  wurde  auch  wegen  Ehebruchs 
getscbioden. 

Am  fraglichen  Sylvesterabend  war  er,  wenn  auch  nicht  an^'e- 
tnmken,  so  doch  errejj:t.  Er  war  kein  Trinker,  hatte  aber  an  jenem 
Abend  vier  Sclinitt  lÜcr  und  zuletzt  2  (üas  Grog  getninken. 

Er  iiiaelitr  an  jineni  Abend  verscbirtleno  auf  geschlechtliche  Er- 
reirnng  hindeultude  obbcüue  l^  nirrkun^'-cn;  er  niaebte  der  erwähnten 
Cuuhine  der  Kalitzky  lebhaft  den  Ilof,  s]irach  zu  derselben  von 
Ileirathen  und  wollte  aic  in  d^r  Xaclit  nach  Hause  begleiten. 

Nach  T^ge  der  Sache  erschien  es  durchaus  niclit  unwahrschein- 
lich, datih  er  durch  die  fragliche  That  seiner  Wollust  Befriedigung  zu 
verschaffen  suchte. 

Im  Uebrigen  scheint  er  nach  der  Sachdarstelhing  der  Elsa 
Kalitzky  in  der  That  auch  noch  die  Absicht  gehabt  zuhaben,  auch 
diese  mit  sich  in's  Freie  hinaus  zu  uehmeü. 

Kr  konnte  hierl)ei  nur  die  Absicht  haben,  sie  zu  gebchlechilicheu 
Zwecken  zu  missl)rauchen. 

Was  die  rechtliche  Beurtheilung  der  That  anlangt,  so  war  zu- 
nächst als  zweifellos  anznnehmeii,  dass  der  Thäter,  als  er  den  Leib 
des  Kindes  ftnftcfanitti  dies  mit  Vorsatz  that,  und  dass  er  hierbei, 
wenn  er  nieht  die  TSdtnng  des  Kindes  diieot  beatniefatigte,  doch  zum 
Mindesten  die  Wabiseheinliehkeit  eines  tödtlichen  Erfolges  in  den  Kreis 
seiner  Erwägungen  ziehen  mnsste. 

Dass  im  Uebrigen  der  ThSter  bei  Ansffihrung  der  That  mit 
ruhiger  üeberlegung  zu  Werke  ging,  erhellte  am  der  berechneten 
Ausnutzung  der  günstigen  Gelegenheit,  aus  der  Art  der  Ausführung 
der  That  selbst,  aus  dem  vorherigen  fOrsorglioben  Abriegeln  der 
SchlaÜBtubenthtlr,  und  aus  seinem  Verhalten  unmittelbar  nach  der  That. 
(Versuch,  auch  noch  Elsa  Kalitzky  mit  fortzulocken,  Herausnehmen 
seines  Hutes  und  Stockes  ans  dem  Fenster  n.  s.  w.) 

Gleichzdtig  giebt  aber  auch  der  ürztliche  Behind  noch  an  die 
Handi  dass  an  der  kleinen  Ida  Kalitzky  mit  Gewalt  unzttchtige 
Handlungen  Torgenommen  worden  waren* 
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Dem  staat;»anwalt?irli:irtliclit'n  Antraire  ^eniä^s  wurde  kaUtzky 
durch  ße.schlu^s  d(  r  Krofinuiigskammer  des  LaudgericUteä»  da  er  bin- 
reichend  verdäclitii:  (  rscliit  n: 

1.  die  fünfjährige  Ida  Kalitzky  durch  Aufselilitzen  d><  I.iilie> 
zn  t()dten  versucbt  und  diesen  Xüdlimgsversuch  mit  UeberiegUQg 
aiisL^<  führt, 

2.  lici  dieser  Geh  L<  nht  it  rsn  dem  g:euannten  Kinde  mit  Gewalt 
uoziiehtijre  Iln n  lIun^LU  vur|;euommen  zu  haben, 

zu  1  we^eii  \  t  rf)rechens  j;:e{ren  §  211  und  43  des  deutschen 

Reichsstrat^eijelzbuchs  (versuchter  Mord), 
zu  2  wceren  Verhrecliens  ärecen  §  176,  1  und  3  dr.—»  IIm  m  iiv**.iz- 

bucheri  »\ornalin«e  un/.iicliti^icr  TTandlungen  mit  Gewalt  an 

einer  Franensiirrson  unter  1  I  Jahrrii), 
zur  Hauptverbandiung  vor  da»  bchwurgericbt  Chemnitz  ver- 
wie.Nen. 

offcutliehe  Sitzun<i^  des  Scbvvurgericbtes  Cbemnitz  fand  aui 
15.  uud  !(,.  März  1S94  Ktatt. 

Kai  i  l  z  ky  blieb  bei  ^eiuciu  Leugnen  und  wiederholte  seine  frühereu 
Ang:al)en.  Die  ^^ernehmung  der  Zeugen  erg:ab  das  oben  referirtc 
Kesultat.  Die  I0jährip;e  Elsa  Kalitzky  verblieb  bestimmtest  bei 
ihrtu  xVussaj^^en.  Ihre  Angalien  waren  khir,  feicber  und  bestimmt. 
Das  Kind  machte  den  Eindruck  vollster  Glaubwürdigkeit.  Trotz 
wiederholten  Vorhalts,  ob  sie  sieb  nicht  doch  vielleicht  in  der  Pereon 
geirrt  haben  könne,  blieb  sie  bestimmtest  dabei ,  sie  habe  sich  nicht 
geirrt,  sie  habe  ihren  Onkel  Hermann  an  Stator ,  Geeicht,  Sprache 
und  Dialect  ganz  genan  erkannt 

Das  Aultreten  Kalitzky 's  war  gleichgültig  and  firech« 
Nach  Schluss  der  Bew^ufnahme  wurden  den  Oeeehworeaeii 
folgende  3  fragen  vorgelegt: 

1.  Ist  der  Angeklagte  schuldig,  am  I.  Januar  1894  den  fintscbluss, 
die  5  jährige  Ida  Kalitzky  vorsfitzlich  zu  t5dten,  durch  Handlungen, 
die  einen  Anfang  der  Ausführung  des  von  ihm  heabsichtigten,  aber 
nicht  zur  Vollendung  gekommenen  Verbrechens  enthalten ,  betlUltigt 
und  hierbei  mit  Ueberiegong  gehandelt  zu  haben? 

2.  Ist  der  Angeklagte  schuldig,  am  1.  Januar  1894  an  d<r 
5 jährigen  Ida  Kalitzky  mit  Gewalt  unzflchttge  Handlungen  ror* 
genommen  zu  haben? 

Im  Falle  der  Bejahung  der  Fragen  unter  1  und  2: 

3.  Ist  erwiesen,  dass  di^enigen  Strafthaten,  deren  der  Angeklagte 
nach  den  Fragen  unter  1  und  2  schuldig  befanden  worden  ist,  eme 
und  dieselbe  Handlung  darstellen,  welche  mehrere  Strafgesetze  verletzt? 
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Von  den  Geschworenen  wurden  B&mmtliohe  drei  Fragen  bejaht 
Kalitxky  wurde  demgemilss  we^^en  versuchten  Mordes  und  Vor- 
nahme unzüciiti^aT  Handlungen  mit  Gewalt  an  einer  I'>anen8i>erson 

unter  14  Jahren  zu  Zuchthausstrafe  in  der  Dauer  von  15  Jahren,  zu 
löjähriji^em  YerioBte  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  und  zu  dt  ii  !\  'Sten 
dcä  Verfahrens  yerortheilt.  Aach  wurde  seine  Stellung  unter  Faiizei- 
aufsieht  für  zulässig  orachtei 

Bezüglich  der  St rafabni essung  wurde  im  Urtheil  hervorgehoben 
dass  bei  der  besonderen  Rohheit  und  Orausanikeit  der  an  dem  im 
Schüifc  Ix'fangenen  Kinde  verübten  Miasethaten  und  der  Schwere  der 
dorn  Kinde  zugefügten  Verletzungen  dem  Umstände^  dass  der  Ange- 
klagte zeither  unbestraft  gewesen,  kein  besonderes  Gewicht  habe  bei- 
gelegt werden  können  und  dass  bei  dem  Mangel  sonstiger  Straf- 
niinderungsgründe  auf  die  nach  dem  Gesetze  zulässige  höchste  Strafe 
von  15  Jahren  Zuchthaus  zu  erkennen  gewesen  sei. 

Die  von  dem  Vertheidiger  Kalitzkys  gegen  da.s  Urtheil  ein- 
gewendete I?ovi*iion,  welche  darauf  gegründet  war,  dass  die  Zeugin 
Elsa  Kalitzky  i\h  Nichte  des  Angeklagten  nicht,  wie  vorgeschrieben, 
in  dor  irnnpfverhandliini;*  vor  iliror  Vernehmung,  sondern  erst  nach- 
tr;i;:IiLl),  \v:i  Ii  rond  iliri  r  Vernehmung  auf  das  ihr  zustehende  Zeugniss- 
iildt  liniingsrcclit  liinucwir^fn  worden  soi,  wurde  von  dem  Peichs- 
gerichte  verworfen,  mit  der  Begründuni;-,  dass  d»'r  an  sich  allerdiii.::>^ 
zunächst  vorhandene  Verstoss  ueu'cn  dir  \'orsrlirit"f  in  §  nl  der 
Deutschen  ii-trafinocessordnung  durch  das  spätere  Verfahren  des  Oe- 
richte«!  nh  ;:rlh  i!t  zn  betrachten  sei,  uulHi  insbesondere  von  Be- 
deutung erselniiir,  ilass  {lie  Zenjrin  naeli  iTf<.lut<r  P>eIfhrunL;-  üIht 
das  ihr  znst*  li(  üde  ZcugiHssvt'i\v«  i-rnini:>richt  uui"  diese»  Jieeht  aus- 
driiekiii  h  verzichtet  und  erneut  zur  Saelie  ansiresagt  habe. 

Kalitzky  wurde  am  4.  Mni  IS'.M  zur  \  erbü»öuug  der  ihm  zu- 
erkannten 15  jährigen  Zuchthausstrufe  in  das  Zuchthau«i  zu  Waldheim 
eingeliefert. 

Er  ist  auch  nachher  consequent  bei  der  Betheuerung  seiner 
Unschuld  \ rrt»li<'!)t-n. 

Ein  V(»ü  ihm  unter  dem  12.  Juli  1^01  angebrachter  Antrag  auf 
A\  ifderaufnahnie  des  V  erfahrens  wurdt:  alh  unzulässig  abgewiesen. 
Die  von  ihm  zur  Begründung  seines  Antrags  voruelirachten  That- 
sachen  und  Beweismittel  stellten  sich  theils  nicht  als  ..neue*'  im 
Sinne  des  Geset'zes,  theils  nicht  als  solche  dar,  weide  -eeignet  er- 
schienen, allein  oder  in  Verliindun-r  mit  den  früher  erhobenen  Be- 
weisen die  Freisprechung  des  Auf,  klagten,  oder,  in  Anwendung  eines 
uiilderen  Strafgesetzes,   eine  geringere   Bestrafung  zu  begründen, 
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aldo  eine  von  dem  Urtbeüe  abweichende  £ikUickeidimg  der  iSehald- 
frage  lierliei  zu  führen. 

Auf  ein  von  ilini  unter  dem  3.  Juni  angebrachtes  Gnaden- 
gesuch erfolgte  abfällige  Bescheidung. 

II. 

Kurz  nach  der  Einlieferung  Kalitzky's  in  die  ►Strafanstalt  und 
zwar  Anfan«:  Juni  ISO 4,  bcg:ann  b*  i  de  m  Landjjrericht  Cheumitz  eine 
Untersuchung^  jre^^en  einen  gewissen  Hermann  Kichard  Hau  stein 

aus  (-Jever  hoj  f'hnnmitz. 

Haustein  war  damals  3o  Jaim;  alt,  wnr  in  einer  Färberei  in 
Chnnnitz  Ay>])reteuninfsf'her,  verh<'irntbet  und  w  olmtf  in  Chemnitz  in 
der  Kaii/.lt'r->tr;i<^se  Nr.  (■>•_>  Zeiehimii^rL  >rine  VVohiiiniir  la^  am 
soj?enannten  Kas.-Ii<  r:r< .  «  im  ni  dnmjüi?  ncich  ziemlirh  weui^  )inhnii?f*Ti 
Tlieile  der  iStadt  (  In  luiiitz,  und  w  ar  nicht  wf'it  » utfemt  von  der  Ka- 
litzk  V 'sehen  Üestauration  in  der  lljinnjanii>trai>se. 

Haustein  wnr  d.inial«!  bereits  prclis  Mal  wepn  Ei^nthums- 
verjjelien  und  Eip  iithmnsN  rrlm-chfii.  zuletzt  J891  we_'-t  n  vo!!end*''*»'n 
und  versucliteii  r>chvvei-eii  iJii(krnllMli<  l»stahl8  und  Betru*res  mit  zwei 
Jaliren  drei  Monaten  zwei  \V  ocbcn  Zuchthaus  bestraft,  auch  aus  dm 
Mlitärstande  aus^estos.'sen. 

Neuerdinirs  war  er  beziehtiürt 

1.  eiller  vollendeten  Nr»tlizu(  ht,  lie^anjren  in  der  Nacht  zum 
1.  Fehninr  1^00  nut  dem  Ka^pl>erJ:e  zu  Chemnitz  an  dem  damk 
lOjährigoa  DieUslmädchen  Lina  H. 

2.  einer  versuchten  Nothzuelit,  beiran^'en  am  17.  April  1S94  in 
der  l'iirberei.  in  der  er  als  A]"i»rrt(.iiraufat,'lier  arbeilele,  an  der  ITjahr. 
lediL'en  Ap|ir<  trnranfM  lierin  Clara  B. 

einer  volleiuleteii  Nutlizuelil  mit  tödtlieiieni  An<i:an::e  und  ile? 
VLr.-ueliten  ^fordes,  verübt  in  der  Xaclit  zum  1.  Juni  l'!>'Ji  auf  dem 
Kassl»er^e  zu  lliemnitz  an  der  lediiren,  23  jülirigren,  nach  der  Thäi 
verstorbenen  Arbeiterin  Anna  Hedwig  F  u  e  h  s. 

In  allen  drei  Füllen  war  der  Thäter  in  ziendicb  {^leicharti^ref 
"Weise  vor^^e^^anj^en,  jeder  einzelne  Fall  zeu^e  von  einer  ^ranz  l»e- 
honderen  Brutalität  des  Thäters.  In  dem  seh  werkten  Falle  urtfer 
No.  3  hatte  der  Thäter  sein  Ojjfer  ins  Freie  gelockt,  war  dann  an 
einer  einsamen  Btelle  ohne  weiteres  gewaltthätig  geworden,  hatte  dit 
Fuchs  zur  Erde  «geschleudert  und  rersncht,  den  Geiobledtfind  n 
erzwingen.  Da  die  Fuchs  sich  heftig  wehrte  aod  latit  Bcbrie»  hielt 
er  ihr  den  Mund  zu,  würgte  sie  dann  so  am  Halse,  als  wenn  er  m 
.firwflrgen  wollte,  und  hantirte  dabei  in  rober  Weise  an  ihrem  Oe- 
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schiechtetbeil  henini.  Die  Fach 8,  welche  allmähiieb  schwächer 
worde^  merkte  noeb,  dum  ee  dem  Thäter  gelang,  sein  Glied  einzii- 
IQbren,  dann  Yeiguigen  ihr  in  Folge  des  Würgens  die  Sinne. 

Der  Vorgang  spielte  sich  in  finsterer  Kacht  in  der  2.  Morgen- 
stunde ab.  Erst  bei  hellem  Tageslichte  in  der  fünften  Morgenstunde 
envacbte  die  Fuchs  aus  tiefer  Ohnmacht  Der  Thäter,  dessen  Per- 
sönlichkeit zeither  der  Fuchs  völlig  unbekannt  war,  war  ver- 
schwunden. Die  Fuchs  blutete  aus  einer  grossen  UaUwunde.  Der 
Erdboden  zeigte  mehrere  grosse  Blutlachen. 

Die  Fuchs  schleppte  sich  nach  der  btrasse,  wurde  dort  von 
dem  Nachtwäeliter  betroffen  iiiul  nach  der  nächsten  Polizeiwaohey 
von  da  aber  nach  dem  Kranken  hause  geschafft 

Sie  Wieb  bei  Besinnung  und  konnte  richterlich  vsmomnien  und 
vereidet  werden.  Auch  konnte  ihr  Haustein,  auf  welchen  sich  der 
Verdacht  inzwischen  gelenkt  hatte,  neeli  vorizestt  llt  werflen. 

Am  Juni  ]b94  starb  die  Fuchs.  Bei  der  bection  fanden  sich 
nachverzeichnete  Verletznngen : 

a)  in  der  Mitte  des  Halses  eine  (juer  Ln  riehtcte,  glattrandige, 
!i»  eni  huitre.  weit  klaffende  Wunde,  die  so  tief  eingedrungen  war, 
das55  der  Keldkopf  (juer  durchschnitten  wnr: 

h)  an  der  unteren  l''hiehe  der  weibhein  n  .s,'liaüi  eine  längliche, 
die  Scheide  und  den  Mastdarm  vollständig  durchdringende,  ungefähr 
2  cm  lange  Wunde  mit  ireqnetsehten  Kändem; 

Ol  am  >faätihirm  (  ine  der  LÄngsrichtung  des  Körpers  ent- 
gpm'heudi'  ^^rrissene  WuiKh  *. 

d)  die  Haut  des  linken  Hiuterbackens  von  tief  bhTuUch-schwärz- 
licher  Farbe.  Beim  I  n  i  liut  iden  zei^rte  sich,  dae>s  dur  Blulerguss  von 
grosser  Ausdehnung  mul  firf  in  das  (H  wehc  eingedrungen  war: 

e)  in  der  ganzen  linkru  l'aueliliälfte,  in  der  Umgebung  der  Iml  i  n 
Niere,  an  den  Dünn-  und  Diekdärmea  landen  sieh  ausjredehnte  und 
grosse  Blutergüsse  und  Uhitp  rinnst  l  Ebenso  war  das  -anze  Gewebe 
des  Beckens  mit  Blut  durchsetzt  In  di  r  l>au(  lihöhle  fand  sich  eine 
grössere  Mens-e  jauchiirer  wässerijrer  Flüssiirkt  it. 

Nach  dem  CluUichten  iler  Aerzte  war  die  Wunde  am  Halse  (a) 
durch  ein  scharfes  Instrument  wahrscheinlieli  •  in  Messer,  bewirkt 
Wurden.  Sie  erschien  zwar  als  eine  S(^hwt  re,  jt-duch  nicht  als  eine 
so  schwere,  dass  sie  den  Tod  uni)edini:t  zur  Folge  haben  musste. 

Die  wichtigsten  Vf  rh  uungen  waren  nach  dem  Gutachten  der 
Sachverständigen  die  am  Unterleibe  Cb,  c  und  dj. 

Die  Wundt*  in  der  Scheide  und  am  Maildarm  (b  und  ei  konnte 
nur  durch  xVnwendung  grösserer  Gewalt  und  gleichzeitig,  und  —  da 
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sie  jreqiietsehfe  Bilndor  zeiirte  mir  mit  einnn  inrljt»chartea  In- 
siruinentf  Im  wirkt  wurden  sein.  Ein  bulclit^  sulicu  die  ^^n^hv^T- 
!*tjin(liiren  xlmu  iu  tchaiftu  oUirkea  Nägeln  d<cT  Finger:  »•>  wurde 
jetloch  amh  die  Möglichkeit  zuce^reben,  dasß  ein  stumpfes  ^eü^r 
zur  AuNvcndunjr  gekommen  stiii  k«jnne. 

I)t  r  tlt  Ualü  Blutaustritt  am  liukeu  Uinterbacken  (d)  war 

nach  dtui  Gutachten  der  Aerzte  dnreh  das  sehr  hcftip'  Hinwerfen 
der  Fuchs  entstand«  n.  die  zahlreichen  BIuiiiu>trittr  im  (.rwebe 
der  linken  Bauehh.dih .  (h  r  linken  Niere^  der  Dümi-  uml  Dickdilnne 
und  in  dem  Bt  iktu  durch  die  Misshandlungen  der  Fuclis  vor,  rcsp. 
bei  und  nach  der  Beischlaf sausübunc:. 

Diese  VerlHzuii^cu  am  Uuterleihi'  ili  und  ci  hatten  sehr  bald 
eine  Entzüniimig  des  r^auchlelles  bedingt  und  dadurcli  nur  der  TcmI 
der  Fuchs  herbeigcfülirt  worden,  der  somit  in  unmittelbarem  ur- 
sächlichem Zubumnirnlian^c  mit  diesen  Verletzungen  r-tand. 

In  objectiver  Br/icliung  war  sonach  insoweit  der  l  all  des  $  17^ 
des  Deutschen  lU  ichsitrafgesetzbuches  festgestellt,  welcher  in  seinem 
einschlagenden  Theile  bestimmt,  dass,  wenn  durch  eine  mit  Gewalt 
verübte  unzüchtige  Handlung  der  Tod  der  verletzten  Person  ver- 
ursacht worden,  Zuchthausstrafe  nicht  unter  10  Jahren  (also  10  bi» 
15  Jahre  Zuchthaus)  oder  lebenslängliche  Zuchthausstrafe  einzu- 
treten hat 

Der  Angesohiüdigte  Haustein  gab za  den  FSSlm  unter  iwnäi 
zwar  zu,  dafi&  er  zu  den  fraglichen  Zeiten  und  bei  den  angegebeoeü 
Gelegenheiten  flicb  mit  den  betreffenden  M Sdcben  in  sehaffen  ge^ 
macht  nnd  dass  er  die  Absicht  gehabt  habe,  die  Hidchen  geschlechttich 
zn  branchen.  Er  beetritt  jedoch  hartnlekig  jede  Gewaltanwendung, 
beBtiitt  anchf  dass  es  im  Falle  1  znr  Beischlaforollziehung  ge- 
kommen m. 

Bezflglich  des  weitaus  schwersten  Falles  nnter  3  (Fdl  Fuchs) 
leugnete  er  bestimmtest  sdne  ThSteischaft  nnd  Teranchte  den  AfiH- 
beweis. 

Die  eebr  nmfSngliche  üntersnchnng,  deren  nähere  Besprechnng 
aneserhalb  des  Bahmens  der  gegenwartigen  Relation  liegt,  fönkfU" 
ein  nngemein  reiches  Belastungsmaterial  zn  Tage,  welches  an  die 
Hand  gab,  dass  lediglich  Hanstein  im  Falle  3  der  Thiter  sein 
konnte  und  dass  er,  nachdem  er  in  bnitalster  Weise  die  Fachs  nnter 
schwerer  Yerietznng  der  Geschlecbtstheiie  veigewaltigt,  dem  ohn- 
mächtig daliegenden  Mädchen  die  Kehle  durchschnitt  in  der  Absieht 
sie  zn  tödten  nnd  damit  den  einzigen  Zeugen  seiner  Untbat  zu  be- 
seitigen. 
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In  der  am  16.  und  17.  NovemlM  i-  ISOI  stattgehabten  öffentlichen 
Sitzun^r  des  Schwurgerichts  Chemnitz  verblieb  Haustein  hartnäckig 

bei  seinem  Leugnen. 

Es  wurden  den  Oeschworencn  folgende  fünf  Fragen  vnrfrelecrt: 

1.  Ist  der  Anp:ekla^^te  scliuldi^'',  in  der  Nacht  znm  1.  Febniar  lb9(> 
anf  dem  KaNsher:j:e  m  Cliemnilz  dureli  (iewalt  iider  durch  Drolinng 
mir  ireut  iiwärtipT  (tefahr  für  T.eib  oder  Leben  die  Lina  U.  zur 
lJuidung  des  aussereln  lii  heu  Üeiscldafs  genölhigt  zu  haben? 

2.  Ist  der  Angeklagte  schuMii!-.  am  Abend  de^  17.  April  IS'.l  l  in 
Chemnitz  den  Entschlu^s,  die  ArljcUerin  Clara  B.  dureli  (iewah  zur 
I  Milduiii:  des  ausserehelielim  Beischlafs  zu  nöthigen,  dureli  Hand- 
hmiien  hethjiti^rt  zu  hnb(  n,  die  einen  Anfang  der  AnsfülirnnL^  des  von 
iliiii  Itea  Ii  sieht  igten  aber  nicht  zur  Vollendung  gekomuteuen  Ver- 
brecheub  eiitlialten? 

3.  Ist  der  Angeklagte  seliuhlig,  in  der  Nacht  zum  4.  Juni  1894 
auf  dem  Kasölierge  iu  Cbenmitz  durch  Gewalt  die  Arbeiterin  Anna 
Hedwig  Fuchs  zur  Duldung  des  aussereheiichen  Beißchiafs  ge- 
nüthigt  zu  haben? 

Im  Falle  der  Reinlning  der  Frage  .3: 

A.  ]>t  rrwicstii,  dass  dureh  die  Handlung,  deren  der  Angekhide 
nach  Frai:"'  sdiuldig  befumh  n,  der  Tod  der  Verletzten  Anna  Hed- 
wig Fuchs  verursacht  worden  ist? 

5.  Ist  der  Angeklagte  schuldig,  in  der  Xaeht  /um  4.  Juni  1894 
auf  (h-m  Kiissberge  in  Chemnitz  den  Kntschluss,  vorsätzlich  die  Arbeiterin 
.Vnna  Hedwig  Fuchs  zu  tTKlten,  durch  Handlungen,  welche  einen 
Aufan;^^  der  Ausfiilm:!  u'  des  von  ihm  beabsichtigten,  aber  nielit  zur 
Vollfiuluug  gekomiiitiK'u  Verbrechens  enthalten,  bethätigt  und  die 
That  mit  Ueberlegung  ausgeführt  zu  haben? 

Die  12  Geschworenen  haben  alle  diese  Fragen  mit  melir  als 
7  Stimmen  bejaht. 

Auf  Grund  des  Wahrspruchs  der  Geschworenen  wurde  Hau- 
stein wegen  Kothzucht  mit  nachfolgendem  Tode  zu  lebenslänglichem 
Zuchthaus  vmirtbeili 

Ausserdem  wurde  er  wegen  vollendeter  und  versuchter  Nothzucht 
(Frage  1  und  2)  und  Tenuohten  Mordes  (Frage  5)  mit  15  Jahi«n 
Zuchthaus  belegt  Die  btbigerlicheD  Ebrenreehte  wurden  ihm  auf  die 
Dauer  Ton  10  Jahren  aberkannt  auch  sdne  Stellung  unter  Pofizei- 
aufsieht  für  zulässig  erUfirt 

Zwei  Tage  naoh  seiner  Verurtheilung  —  am  19.  November  1S94  — 
Hess  sich  Haustein  von  freien  Stachen  der  StaatsanwaltMhaft' vor- 
führen und  legte  freiwillig  ein  Geständniss  dahin  ab,  dass  er  allerdings 
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in  der  fra^'liclien  Xaclit  mii  der  Fuchs  ^'epingeii  >»  i  nml  mir  üir 
aijt  Thatorte  f^esesstn  habe.  Als  er  jremerkt  habe,  dass  iliui  <li'  I  iieh;' 
sein  Portemonnaie  heiuilii  li  am  tlrr  Tasche  genommen  Itul»«  .  -ei  er 
^regren  sie  timiiich  ^rewoidt  ii.  habe  än-  in^  Gesicht  frf-<(  lil.i:r'  ri.  nm 
Halse  irewürj,'t  und  auf  den  Buden  «'e^nuirlit.  l);ibri  IkiIm'  n-  j>|..t/!ii  h 
bemerkt,  dass  sie  ein  Messer  in  du*  lliuid  l^-  haltt-u  und  ;mi  liaUo 
giMiit«  t  Imbe.  Er  habe  dir  das  Messer  weggenommeo,  sei  davon^^e- 
laul't  n  und  Imlic  das  Messer  vvc^gewurk-ii. 

Im  I  tbrigen  bestritt  er,  dass  er  die  Fuchs  gebraucht  oder  zu 
brauchen  versucht  liabe,  dass  er  überhaupt  nur  ihren  Oeschlecbtstbeil 
berührt  und  dass  er  seinerseits  sie  mit  dem  Messer  am  Halse  verl»  tzt 
habe.  Er  erklärte  hierliei  ausdrücklich,  dass  er  eine  WiederauiutthuK 
des  Verfahrens  nicht  beanlra^'^r  haben  wolle. 

Haustein  wurde  am  2*J.  November  1S94  in  das  Zuchihaii.-  n\ 
Waldheim  zu  Verbüssung  der  lebemdänglicheu  ZucbiLausstrafe  ein- 
geliefert. 

Am  17.  Januar  lSl>ö  ^^ab  Haustein  im  Zuchthause  einen  An- 
trag auf  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  zu  Protokoll.  Zu  Begründuni' 
seines  Antrags  führte  er  an:  Er  habe  sich  zwar  bei  der  im  Urthtil 
angegebenen  Gelegenheit  an  der  Fuchs  vergangen,  aber  nicht  in  dem 
im  Urthdle  als  erwiesen  angenommenen  Umfange,  Irgend  welche 
Beweismittel  für  diese  seine  Behauptung  hat  Haustein  nicht  benannt 

Der  Antng  Haustein'ä  war  an  das  Landgericbt  Chemiiilz  znr 
weiteren  Entschliessimg  absogeben;  er  ist  aach  aoeb  am  17.  Januar 
1894  dahin  abgegeben  worden. 

Am  20.  Januar  1S05  liess  sieb  Hanstein  dem  Anstallqgdstlichen 
der  Strafanstalt  Waldbeim  Torftthreo,  unter  dem  Anfahren,  er  halie 
ein  Gestfindniss  zn  machen.  £r  erklSrte  hieianf : 

Der  Züchtling  Hermann  Kalitzky,  welcher  wegen  eines  an- 
geblich an  semer  kleinen  Nichte  Terübten  MordTeranobes  und  (h> 
schlechtsTeibrechens  zu  einer  15jfthrigen  Znebthaosstiafe  TermtfaeUl 
sei,  sei  vdl%  nnscbnldig.  Das  fragliche  Verbrechen  habe  er,  Hau* 
stein,  rerUbt;  er  sei  yon  einer  Person,  die  er  nicht  nfther  beteichneD 
wolle^  durch  Versprechen  einer  Summe  Geldes  angesliflet  worden. 
Er  habe  sich  damals  in  Geldverlegenheit  befanden  und  deswegen  sich 
bereit  finden  lassen,  dem  Kalitzkj  ^einen  Schabernack  zu  8pielea\ 
Er  wolle  jetzt  Alles  zugestehen,  da  ihm  sein  Gewissen  keine  Rahe 
mehr  lasse.  — 

Bei  seiner  alsbaldigen  Vorführung  vor  den  Anstaltsdirector  blieb 
Haustein  bestimmtest  bei  diesem  seinen  Gestitndaiss.  Er  wurde 
hierauf  veranlasst,  seine  Angaben  schriftlich  niederzulegen. 
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Noch  an  demselben  20.  Januar  1894  Bohiieb  Haustein  sein 
ausführlichen 'S  .  H»  kenntaiaa**  nieder. 

Er  '^\e\){  (iarin  an: 

Nachdem  er  um  1.  Juli  aus  dem  Zuchfhau^f  entlassen 

worden  sei,  sei  es  ihm  schwer  geworden,  Arbeit  zu  funien.  Er  Imbe 
glich  anf  das  Kümmerlichste  fortgeholfen  und  sei,  oljwold  t-r  srMicss- 
lieh  in  einer  Färberei  Arbeit  gefunden,  in  steter  ^otk  und  Bedriinj^uii» 
gewe>Ln. 

Am  31.  Deeember  habo  er  sich  30  M.  Vorschuss  gebe« 

lassen.  Von  srim  n  Freunden  vtrfnlirt,  liabe  er  am  Sylvesterabend 
einen  ^rossen  Tlieil  dieses  Geldes  verzeeiit. 

Als  vv  in  (ItT  2.  Morgenstunde  nach  Ilau^f  ^^'^'•aniren,  sei  er  bei 
der  Kalitzk  \  sein  n  Ilestauration,  in  der  noch  viel  Lieben  gewesen 
sei,  vorüber  geküniiiieu. 

Da  sei  ihm  der  Gedanke  gtkoninu  iu  l>«  i  Kalit/.ky  zu  stehlen. 
Er  habe  das  Fenster  der  Schlafstube  einij:»  sclilap  n  nnd  sei  einge- 
stiegen. Die  Absicht^  ein  Sittliebkeitsverbrechen  auszuführen,  habe 
ihm  vollständig  ferngelegen. 

Er  sei  durch  die  Sclilai'stnbe  in  die  AN'olnibtube  geschlielien.  Da 
er  dort  die  Cousine  der  AVniliin  anf  dem  bupha  schlafend  gefunden, 
Imbe  er  Angst  bekoinuieu  und  den  l'lau  zu  stelilen  aufgegeben. 

Als  er  in  die  Schlafstube  zurückgeseliliehen,  um  sich  wieder  zu 
eull'enienj  .sei  anf  einmal  die  kleine  fünl jiilirii^^e  Ida  Kalitzky  auf- 
gewacht.   Sie  habe  geschrieen  und  ilnn  zut  rafen: 

,,\Vas  vvill&t  Du  hier?  Ich  sag'  es  meiueni  rapal" 

In  seinem  Schreck,  erkannt  worden  zu  sein,  sei  er  auf  da>  Uind 
zugeeilt.  Dabei  habe  er  da«  offene  Taschenmesser  in  der  Hand  ge- 
habt. Er  habe  es  vorher  geöffnet  gehabt,  um  sich  zu  vertheidigen, 
wenn  ilm  etwa  Kulilzkv  überrasche. 

in/- wischen  sei  auch  die  ältere  Schwester  aufgewacht  und  habe 
angefangen  zu  schreien.   Darauf  sei  er  sofort  geflohen.  — 

Auf  diese  ziendich  lückenhaften  Geständnisse  hin  wurde  Hau- 
stein alsbald  von  der  Staatsanwaltschaft  specieller  remonunen«  Er 
ergänzte  hierbei  ohne  Zdg;em  und  ohne  Unsicherheit  zn  venathen 
seine  übrigen  Geständnisse  bis  ins  Kleinste  hindn.  InsbeBond^  gab 
er  noch  an: 

Die  Kalitzky 'sehen  LocalitiiteiL  seien  ihm  bis  dahin  völlig  nn- 
behannt  gewesen.  Kachdem  er  den  Entsohlnss  gef&sst  habe^  bei  Ka- 
li tzky  zu  stehlen,  sei  er  yon  der  Goneordienstrasse  ans  durch  eme 
Thttr  der  Ilofplanke,  die  er  anvcrochlosseB  gefunden,  zunächst  in  den 
Hof  gegangen.  Im  Hofe  sei  es  ganz  still  gewesen.  Er  sei  zunächst 
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nach  dem  2.  liuti»  ii>icr  tles  Ilaubc»  (Kiicliei  ^i;e^anirt'n.  I)a  auf  t!t>iu 
innem  Fciisierlirttt  ITipfe  jrepfnndPTi,  lialx-  »  r  anirenniiinu  ii,  dn^-^ 
die  Küche  sei.  Kr  sri  lumniehr  nacli  dem  1.  n<iflrn>t.  r  p  ^aiiu'«  it. 
Um  in  das  zieiulic  li  ludie  Fenster  hiueinsehen  zu  küuueu,  hal>e  er 
eines  der  in  der  Eck«^  Ini:«  riid»  ii  iiii  rfässer  herbeigeholt,  sei  darauf- 
gestiegen  und  liab»  /lun  iVuhtcr  hineingesehen.  Da  er  in  der  Stulj<j 
habe  Betten  stellen  .<ehen,  habe  er,  da  er  vermnthet,  dass  di«-  Wohn- 
stube an  der  andi  rn  Seite  der  Hinterfront  sieh  befinde,  Mch  dorthin 
gewendet.  Dort  habe  er  am  letzten  Fenster  (Gesellschaftszimmer;  emeo 
Fensterflügel  offenstehend  gefunden. 

Er  habe  sich  ein  z^vt  ites  Bierfässchen  herbeigeholt  und  sei  ein- 
gestiej^en.  Es  sei  eine  Art  Gastzuunu  r  geweBc  n.  das  von  dem  vorderen 
Gastzimmer,  in  welchem  Gäste  gewes<ii  und  in  welchem  Karte  ge- 
spielt worden,  durch  eine  Glasthür  —  dureh  die  mau  jedocli  nicht 
habe  durchsehen  können,  iretrennt  gewesen  sei. 

Er  beschreibt  das  Ziuiuier,  dessen  Möblement  u.  s.  w.  auf  (ijis 
Genaueste  und  giebt  weiter  an: 

Da  er  in  diesem  Ziniuier  nichts  StehlenswertJies  ^*  landen  hahc, 
sei  er  wieder  in  den  Tlof  hinausgestiegen.  Kr  habe  da  Jeniandtn 
zur  hinteren  Ilausthür  berauskomnien  liüren  und  sei,  unt  nicht  ertappt 
zu  werden,  durch  die  unverschlossene  Thür  des  dort  befindlichen 
Hintergebäudes  in  letzteres  hineingeschlüpft.  Er  sei  da  im  Finstem 
an  eine  hölzerne  Treppe  gekommen  und  diese  leise  hinaufgegangen. 
Er  sei  da  in  eue  Art  Bampelkammer  gekommen,  wo  Matratzen  und 
Sprungfedern  nnd  verschiedenes  QerQmpel  gelegen  habe.  AJs  es  im 
Hofe  wieder  still  geworden,  habe  er  sich  wieder  in  den  Hof  hinabge- 
schliehen.  Dort  habe  er  steh  wieder  nach  dem  SehhiMibaifenetcT 
gew^det,  nm  dort  einzusteigen,  in  der  Annahme,  dasfi  die  Wohnstube 
vor  der  Schlafstube  sieh  befinden  werda 

Er  sei  wieder  anf  das  Bierfass  gestiegen,  liabe  mit  der  Fanst  die 
onterste  Scheibe  des  —  von  aussen  gesehen  —  rechten  Fensterflügels 
vorsiehtig  eingedrückt^  habe  die  noch  im  Bahmen  sitzenden  Glasstfieke 
heransgelangt,  duroh's  Fenster  gegriffen,  die  beiden  an  der  Mittelleiste 
des  Fensters  befindlichen  Wirbel  aufgewirbelt,  den  Fensterlltlgel  ge- 
dffnet  nnd  sei  dann  eingestiegen. 

In  der  Kammer  sei  es  leidlich  hell  gewesen.  An  der  linken 
LSngsseite  hStten  langhin  2  grosse  Betten  gestanden;  das  erste  am 
Fenster,  sei  leer  gewesen,  in  dem  anderen  Bett  bitten  3  Kinder 
gelegen,  ein  grösseres  Mädchen  und  ein  Knabe  mit  dem  Kopf  nach 
der  Thür  zu  nnd  ein  kleineres  Mädchen  mit  dem  Kopfe  nach  dem 
Hoffenster  zu. 
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Au  der  auderen  Länpjseite  der  Schlafstube  habe  ein  Koffer  ge- 
standen.   An  (lor  Waud  hätten  Sachen  fjehanfren. 

Er  habe  daim  leise  die  unverschlossene  Knmmerthür  geüffaet,  in 
der  Annahme,  dass  diese  in  die  Wohnstube  führe. 

In  (kr  Stnbe.  in  die  tr  nun  ^^tlan;:'!  sei,  hnbe  er  sein  Taschen- 
F!i«'s«!f  r  hrnui>_:ct'nonin!Pn  nud  i;\'r»(fn»'t,  um  für  den  Fall^  dass  er  über- 
nu>cht  w ürdc,  sich  vt'itlieidi'-r'  n  zu  können. 

Dann  habe  er  zunächst,  um  sich  einr  lit^jucnn'  Fhu  lit  zu  sichern, 
dns  nach  der  OonoordieuBtrasse  zu  gehende  Wuimstubenfenster  ein 
Weuij;  gc^lffnt  t. 

AI«  IT  sich  dann  in  der  Stub»-  nrnsresehcn  hal»e,  habe  er  bemerkt, 
i]ri-^>  .leuiaud  auf  dem,  dem  f^eötfnetcu  tVusit  r  j^e^enüber  an  der  Waud 
Mehcndeu  Soplia  p»schlafen  habe.  Et>  sei  ein  junges  FrauenziuHuer 
j;ewesen,  die  Slirulockcheu  getragen  habe.  Sie  habe  mit  dcui  Kupfc 
nach  der  Thür,  mit  den  FTi«sen  nach  dt;r  llartuiannstrasse  zu  gelegen 
und  sei  mit  eiut  in  Federbelt  zugedeckt  giwcsen. 

Auf  einuial  liabo  er  bemerkt,  da««  dir  Tliiir  nach  doiu  Vorsaal 
♦  int  n  kl.  incn  Si»aU  offen  gestanden  habe  und  da£S  drausseu  sich 
Jemand  mit  Lielit  genähert  habe. 

Er  sei  ängstlich  geworden.  Er  habe  auch  plötzlicli  IJeue  über 
»ein  \  urhaben  gefühlt  und  halic  ileu  Entschluss  zu  stelden  aufgegeben. 

Um  seinen  Schirm  nicht  im  Stich  zu  lassen,  den  er  beim  Ein- 
steigen auf  dem  äusseren  Fenstersims  des  Hoffensters  habe  liegen 
hissen,  sei  er  schnell  in  die  Schlafstube  zurückgeschlüjjft,  deren  Thür 
er  der  Vorsicht  halber  vuu  innen  verriegelt  habe. 

Ilierüber  sei  (hib  kleinere  Mädchen  munter  geworden.  Er  habe 
tiie  leise  angerufen:  „Sei  ruhigl'*  Er  habe  gethan,  als  wenn  er  ihr 
Vater  wäre.  Mit  Erstechen  haJbe  er  ihr  nicht  getlroht  Das  Kind 
habe  zn  ihm  gesagt: 

„Was  willst  denn  du  hier?  Ich  sag's  meinem  Papa! 

£s  861  ihm  nunmehr  angst  geworden,  umsomelir,  als  auch  das 
grössere  Mädchen,  das  mit  im  Bette  gelegen  habe,  wach  geworden  sei. 

Er  habe  das  kleiner«  M ftdohen,  in  der  Hoffoung,  dass  er  ee  wttrde 
bemhigen  können,  ans  dem  Bett  gehoben  und  es  in  das  vordere  Bett 
am  Fenster  gewotf^ 

Bei  dieser  Gelegenheit  mflsse  er  das  Kind  verletzt  haben;  er 
habe  da  das  Messer  noch  offen  in  der  rechten  Hand  gehabt  Er  habe 
aber  nichts  davon  bemerkt,  dass  er  das  Kind  verletzt  habe. 

Bestimmtest  bestreiten  mttsse  er,  dass  er  das  Kind  absichtlich  ver- 
letzt oder  gar  beabsichtigt  habe,  es  zu  tQdten.  Er  mttsse  auch  be- 
stimmtest bestreiten,  dass  er  das  Kind  irgend  wo  nnd  wie  unzüchtig 


334 


XUL  Schwabe. 


betastet  habe.    Er  haUv  vvt  ilei*  ftciu  Glitd  draussen  srehaht,  noch 
er  mit  seinem  Finder  an  fli(»  Scham  des  Kindes  -i  kumuien. 

AI;*  er  (las  Kiiül  in  das  xordi  rr  lietl  geworfen,  liahe  es  geschrieiii, 
Dnvun  sei  unch  das  ^rijs^ric  Mädchen  erwacht  und  habe  nnir»  fnniren 
zu  schreien.  Er  habe  sieh  nun  /.u  die?!cr  gewendet,  lialx-  ihr  einen 
Klajis  auf  den  Mund  gegeben  und  liir  /ugerufeu,  ruhi^-  zu  sein. 

Im  Uebrigen  habe  er  dem  grösseren  Mädchen  nichts  weiter  j;e- 
than;  er  liabe  dieses  weder  mit  Erstechen  bedroht,  noch  es  aus  dem 
Bett  herausgenommen  und  auf  das  andere  Bett  gelegt.  Unwahr  sei  das? 
er  sie  anPs  Fenster  gestellt  und  sie  aufgefordert  habe,  mit  ihm  spazieren 
zu  gehen;  das  Müdclien  sei  nicht  ans  ihrem  Bette  heransgekomineo. 

Er  habe  dann  gleich  als  das  grössere  Mädchen  zu  schreien  be- 
gonnen, sein  Messer  zugekkqtpi  nnd  eingesteckt  und  sei  dann  zum 
Hoffenster  binansgeflttclitet  Beim  Hinansspringen  sei  er  mit  dem 
einen  Fasse  auf  das  dort  stehende  Biafass  «nfgetroffen  imd  eei  in 
den  Schnee  gestOrzt 

Er  habe  sich  schnell  aufgerafft,  habe  semen  Regenscbinn  Tom 
äusseren  FenstersimB  genommen  und  sei  zum  Hofe  hinansgeeili 

Dort  habe  ein  Mann  gestanden,  wohl  ein  Nachtwächter,  denn  « 
habe  eine  üniformmttize  aufgehabt 

Er  sei  langsam  und  schweigend  an  diesem  ToHlbexgegangcQ. 
quer  über  die  Goncoidiastrasse  hmweg,  dann  die  HartmanastitBKe 
hinauf  in  die  Beicbsstrasse»  Dort  habe  er  gehört,  wie  man  m  der 
Hartmannstnsse  gerufen:  „Halt  aufP' 

Er  sei  dann  vollends  die  Beiehsstrasse  hinauf,  durch  die  ühlig- 
Strasse  und  nach  seiner  Wohnung  in  der  Kanzlorstrasse  gelanfen. 

Erst  am  andern  Tage  Abends  habe  er  durch  die  Erzählung  sanc« 
Bruders  Kenntniss  davon  erlangt,  wie  schwer  die  kleine  Kalitiky 
verletzt  worden;  er  sei  da  furchtbar  erschrocken. 

Trotz  eindringlichsten  Vorhalts  blieb  Hanstein  bei  obigen  Angaben 
stehen,  deren  volle  Wahrheit  versichernd;  er  zeigte  sich  dabei  SnsserBt 
zerknirscht  und  renmtttbig. 

Die  neuerlichen  Geständnisse  Hausteins  bezttglich  des  Kalitsky- 
schen  Falles  waren  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen. 
Sie  enthielten  eine  Menge,  zum  Theil  bisher  noch  unbekannter  Bnzel- 
heiten,  die  mit  den  thatsäch liehen  Verhältnissen,  den  Oertiidikeiten 
u.  s.  w.  in  der  Ilauptsaclie  stimmten.  Haustdn  wohnte  zur  Zeit  der  TliAt 
imAveit  der  Kai itzky 'sehen  Wolmun-.  Die  von  ihm  verübten  Ver- 
brechen waren  alle  unfern  seiner  Wohnung  ausgeführt  worden  und 
Hessen  in  Motiv  und  Ausführung  mc  gewisse  Aehnlichkeit  nnt  dem 
Kali tzky 'sehen  Falle  erkennen. 
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Kalitzky  selbst  der  al&huld  n:u'li  der  Vcmcbiminj;  lliui  s 1 1' i  iib, 
im  Ziiclitliause  befin;:t  wurde,  bli.  Ii  nach  wie  vor  bei  seinrm  Leug- 
nen imd  bei  der  ^'er^icherul)^^  dass  er  iinschuldic:  venirtlicilt  »li. 

Gleichwohl  lag  die  Veriuutliun^  nahe,  das«  Haustein  vielleicht 
in  Folge  irgend  welcher  Einwirkung  des  mit  ihm  in  derselben  An- 
stalt detinirten  Hermann  Kalitzky,  wider  die  Wahrheit  mit  jenen 
Ge8tän(hiissen  hervorgetreten  sei.  Wurde  seinen  Geständnissen  Glauben 
geschenkt,  so  wurde  seine  Lage,  —  da  er  zn  lebenslänglichem  Zucht- 
haus verortheUt  war  —  siebt  verschlimmert,  während  bezüglich 
Kalitzky 's  im  Wege  der  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  eine  nach- 
trägliche iVeisprechnng  erfolgen  mnsste.  Kalitzky  hatte  yielleieht 
dem  Hanstein  Tersprochen,  im  Falle  seiner  Fkeisprochnng  für  seine  — 
H  an  Steins  Eamilxe  zu  sorgen. 

Die  nach  dieser  Bichtnng  hin  angestellten  höehst  eingehenden 
Erörterungen  hatten  ein  durchweg  negatives  Besultat  Haustein 
und  Kalitzky  hatten  während  ihrer  bisherigen  Detention  kdnerlei 
Gelegenheit  gehabt,  mit  einander  in  irgend  welchen  Verkehr  zu  treten. 
Persönlich  waren  de  sich  flherhanpt  nicht  bekannt.  Haustein  war 
vom  Tage  seiner  Einlieferung  an  im  sogenannten  Zellenhause  ui 
Einzelhaft  gehalten  worden,  während  Kalitzky  in  einem  ganz  anderen. 
Tum  ZeUenhanse  YÖllig  getrennten  Theile  der  Strafanstalt  untergebracht 
war.  Bei  der  peinlichsten  Durchsnchung  der  Person,  der  Kleider,  Lager- 
stätten, Zellen  u.  s.  w.  Haustein's  und  Kalitzky  s  wurden  weder 
Kassiber  noch  sonst  etwas  yorgefonden,  was  auch  nur  im  Entferntesten 
auf  irgend  welchen  Verkehr  zwischen  den  Genannten  hätte  können 
schHessen  lassen. 

Auf  Grund  der  Geständnisse  Haustein 's  erfolgten  nunmehr  die 
eingehendsten  und  peinlichsten  Erörterungen.  Hanstein  selbst  wurde 
wiederholt  yemommen  und  brachte  hierbei  noch  eine  Menge  spedeller 
Einzelheiten  zur  Begründung  der  Ghiubwlirdigkeit  seiner  Angaben. 
Hierbei  begann  er  jedoch  yielfach  yon  semen  früheren  Angaben  ab- 
zuweichen und  neuerliche  Geständnisse  zu  machen,  zum  Theil  so 
abenteuerlicher  Art^  dass  allerdings  schon  hierdurch  erhebliche  Zweifel 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  seiner  Angaben  angeregt  wurden. 

Insbesondere  gestand  er  im  Laufe  der  späteien  Vernehmungen 
zu:  den  einen  Schnitt  habe  er  dem  Kinde  vorsätzlich  bdgebracht 
Als  er  nämlich  das  Kmd,  um  es  zu  benibigen,  auf  den  Arm  genommen, 
sei  es  von  seinem  Arm  herabgerutscht  Er  habe  schnell  w(dien  zu- 
gfcifen,  ohne  daran  zu  denken,  dass  er  noch  das  offene  Messer  in 
der  Hand  gehabt.  Als  er  nun  schnell  mit  der  Hand  nach  unten  ge- 
fahren  sei,  um  das  Kind  aufzuhalten,  habe  er  ihm  —  ohne  Absicht  — 


den  yeukrecliten  Schnitt  beig:ebraeht  und  inn  h  die  Scham  verletzt, 
indem  er  jedenfalls  mit  dem  einen  Finger  in  den  GescUlechätlieil  (le> 
Kindes  hineingekommen  sei. 

Als  er  bemukt  habe,  dass  er  da«»  Kiful  mit  dem  Messer  am 
Unterleibe  verletzt  habe,  habe  er  das  Kind  in  da«  vordere  Bett  gekit 
und  ihm  minnu  lir  den  wagerechten  Schnitt  am  Uaterleibe  —  Torijüiz- 
lich  —  beigebracht. 

Er  habe  das  in  guter  Absicht  gethan,  weil  er  gewusst  habe,  da?? 
ein  Selmitt  in  den  Unterleib  leicht  Entzündung  herbeiführen  könne 
und  dass,  wenn  durch  weitere  Verletzung  der  Körper  oschrecke, 
keine  Blutung  eintrete. 

Jemehr  sieh  Hanstein  bei  aeineD  Vmehmiuigcn  in  Eiozelliotni 
Terior^  desto  mehr  txatea  arge  Wid«tB|itflche  mit  aeinen  MieRD 
Angaben  und  wk  den  thatsSdiltclien  VerbiUmMen  berror,  so  dss^ 
scbliesslieb  klar  zn  Tage  trat,  dass  alle  seine  Angaben  beaflglieb  aemer 
TbSleischaft  bei  dem  Kali  tzky 'sehen  EsHe  lediglieh  anf  Eifindnn^ 
berobten.  Das  VerEahien  gegen  ihn  wnide  eingestellt  Die  Eruile- 
rongen  liessen  deatlieh  erkennen,  daas  er  mit  dem  nnwaliien  Oestfnd- 
nisse  bezüglich  des  Kai itzkj'schen  Falles  lediglieb  za  dem  Zwecke 
berroigetreten  war,  um  dem  Ton  ihm  am  17.  Jannar  1895  eiIlgt^ 
brachten  Antrage  anf  Wiederanfoabme  der  Üntersochnng  in  dm 
Fuchs 'sehen  Falle  Erfolg  zu  Tersehaffen. 

Seine  Absicht  war  anseheinend,  durch  ein  neues  Uithefl  im 
Wiederaufhabmeveifahren  das  lebenslUngliefae  Zncbtbans  in  Weg&ll 
zu  bringen  und  eine  Vemrtheilung  zu  zeitlicber  Znchtfaansstraf e  (also 
bis  zu  bdchstens  15  Jahren)  herbeizuführen. 

In  Verfolgung  dieses  Planes  gab  er  nachtiSglieh  zu,  sich  an  der 
Fuchs  vergangen  zn  haben,  bestritt  aber  die  ThSieiBchaft  besUglich 
deljenigen  Momente,  welche  den  ursächlichen  Zusammenhang  zwisehen 
dem  Gteschlechtoverbrechen  und  dem  nachfolgenden  Tode  der  Fuehii 
betrafen.  £r  betonte  die  Mdglicbkeit  und  Wahrscbeinliclikeit,  dBs^ 
nach  seiner  Blntfemnng  von  der  Fuchs  sich  noch  eine  andexe  Penon 
an  die  ohnmfiebtig  daliegende  Fuchs  gemacht  haben  und  ihr  die  den 
Tod  verursachenden  Verietznngen  beigebracht  haben  mSsse. 

Anf  Erfolg  konnte  er  —  von  seinem  Standpunkte  aas  —  nur 
dann  hoffen,  wenn  man  seinen  bezfiglichen  neuerlichen  Angaben 
Glauben  schenkte. 

Es  kam  sonach  für  ihn  Alles  darauf  an,  Zweifel  zu  erregten, 
ob  die  Geschworenen  bei  der  Beurtheiiung  seiner  Sebald  in  dem 
Fuch ersehen  Falle  i^ich  nicht  doch  geirrt  haben  k5nnten,  gleieb- 
zeitig  aber  auch  den  Glauben  zu  erwecken,  dass  er  von  tiefer 
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2iufrichliger  Kone  crtii-iffen  sei  und  dass  er  mmmehr  in  der  That  die 

reine,  Tin^  orfälsclite  Wahrheit  j^esagt  habei 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  enehien  es  als  ein  ganz  geeig- 
netes Mittel,  wenn  er,  anscheinend  von  seinem  er>Yachten  Gewissen 
gepeinigt,  von  freien  Stücken  und  oline  irgend  welchen  Zwang  von 
aussen  zu  dem  Kalitzk y'sdien  Verbrcclien  sich  bekannte.  Glaubte 
man  seinem  diesfallsigen  freiwilligen  (ientändniss,  so  niusste  man  auch 
an  seine  Rene  und  M':ilirliafti|?keit  glauben;  und  hatten  die  Geschwo- 
renen sich  besägUch  des  KalitzkyVclien  Falles  görrt,  so  koputen 
sie  sich  auch  in  seinem  Falle  geirrt  haben. 

Haustein  wusste  hierbei  —  wie  er  auch  eingeräumt  —  sehr 
wohl,  dass  der  Ilöchstbetrag  dor  zeitigen  Zuchthansstiafe  nach  dem 
Deutschen  Reichsstrafgesetzbuche  15  Jahre  war,  dass  sonach,  wenn 
nur  die  lebenslängliche  Znchthansstrafe  in  Wegfall  kam,  seine  Lage, 
auch  wenn  er  noch  den  Kalitz  k  y'selirn  Fall  auf  sich  nahm,  nicht 
.schlimmer  werden  konnte.  £r  kau  dann  eben  im  Ganzen  mit 
15  Jahren  Zuchthaus  davon.  — 

konnte  von  Haus  aus  HerrtMiiden  rrre;ivn,  dass  Haustein 
bezüglich  des  Kalitzky 'fcIkmi  Falles  eine  Men-rt'  Eiii/.rlln  ifen  vor- 
zubringen wusste,  deren  Kcmitoiss  auf  seine  Thäterschaft  iiiodeuten 
konnte. 

Efj  hal  dit  s  dureli  da<  Frgebüias  der  bezüglichen  Erürterungen 
fceirie  volle  Erkläruuic  i,a^i'uudeii. 

Es  ist  selbötverstiiudlich,  dass  di  r  Fall  Kalitzky  meiner  Zeit  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  i  rre,::!«'  und  iiaiacntlich  bei  den  Bewfdincni 
in  der  Umgt^mn?  des  Thatortes  längere  Zeit  den  Gegenstand  des 
Tagesgespräclies  l)ildotc. 

Haustein  >v(»]mr(  in  der  Nähe  des  Thatortes,  kam  täisrlich  an 
der  Kai itzky 'sclii'u  Wuliiuui;:  vorüber  und  verkehrte  in  Kestaura- 
tionen,  die  bicli  in  deren  Näh'-  befanden. 

Eine  Menge  Leute  sahen  sich  den  Tliatort  an.  Durch  die  Ka- 
litzky'sehen  Eheleute,  durch  die  vielen  Zeugen,  die  zur  Sache  aus- 
zusagen vvussten,  durch  die  üll»  iitliche  Hauplverhandlung  und  durch 
die  speciellen  Zeitungsberichte  wurden  die  kleinsten  Einzelheiten  über 
den  Fall  bekannt. 

Huustuiu  selbst  las,  wie  er  zugab,  mit  hohem  Interesse  die 
eingehenden  Berichte  der  Zeitschrift  „Neueste  Nachrichten''  über  den 
K alitzkv 'sehen  Fall. 

Es  war  charakteristisch,  dass  Haustein  grade  vorwiegend  solche 
Einzelheiten  brachte,  deren  in  den  „Neuesten  Nachrichten^  Erwähnung 
geschehen,  ja  dass  er  verschiedene  Angaben  machtei  die  in  den 
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^X<^n<^?tpn  y  ach  richten''  nur  irrthUnilich  erwähnt  waren  und  dem 
wirkliclirii  Sachverhalte  nicht  allenthalben  entsprachen. 

Haustein  hat,  wenn  er  dies  auch  leugnet,  sicher  auch  in  der 
Ka Ii tzki 'sehen  Restauration  verkehrt,  knimte  also  die  Localitiiten. 

Tin  üebri!j;en  besass  er  ein  i^^inz  vorzügliches  Gedächtliifi%  da» 
ihm  die  Keprodnrtion  ro  vicltT  Einzfllioitcn  <'ni)riirHehtp. 

Dan  Verfahren  bezüglich  Hausteines  war  am  3,  Alai  1S95  ein* 
gestellt  worden. 

Sein  Antrag  auf  Wiederaufnalinie  der  Untersuchung  in  der  Fuchs- 
sehen  Strafsache  wurde  zuriiekirewiesrn. 

Nachdem  er  hierauf  unter  "WicderiioInnL''  seiner  frriluTPn  An£rah*^n 
bezüglich  des  Kalitzky 'sehen  Falles  eiueu  ii<m  hmali^^en  veriiehliclien 
Versuch  premacht  hatte,  eine  Wiederaufnahme  iler  Untersueliun:,'  zu 
erzielen,  icestand  er  im  Januar  1896  zunäeli>t  dem  Anstalts^ei^üichen 
und  demnächst  dem  An.->.iali,>din'eter  vnn  freien  Stiiekcu  /.u,  dass  sein^ 
Selbstanschnldigung  bezüglieh  des  Kalitzky  "scUen  Falles  erlogen 

s«  iiit  r  hierauf  erfolgten  richterlichen  Befragung  wiederholte 
er  diese  Erklärung  niit  der  Begründung: 

Er  habe  jenes  wahrheitawidrige  Oest«ändniss  in  der  TToffnung  al>- 
gelegt,  dass  er  dadurch  s|>äter  der  Begnadigung  für  würdig  craclit'  t 
werden  k(3nne.  Er  habe  sich  gesagt,  dass  bei  seiner  Strafe  seine  I-i-v 
durch  ein  Geständniss  bezüglich  des  Kaiitzky "seheu  Falle*  uielit 
schlimmer  werden  könne  nnd  h.ilie  gemeint,  dass  er  durch  sein  Oe- 
ständniss  vollkommen  glaubwürdig:  und  reumüthig  erscheinen  würde. 

Die  7v  ulitzky 'wellen  Loea!ii;ih  ii  seien  ihm,  da  er  tä-lich  dort 
vorübergegangen,  er  auch  einmal  in  der  Restauration  verkehrt  habe, 
bekannt  gewesen. 

Seine  speciellen  Angaben  über  den  Fall  Kalitzky  stanmiteii  in 
der  Hauptsache  aus  den  l^erichten  des  „Chemnitzer  Tageblattes"  und 
der  „Neuesten  Nachrichten",  die  er  mit  Eifer  und  Interesse  gelesen 
habe,  im  Uebrigen  aus  verschiedenen  Mittheilungen  von  Zeugen  nnd 
anderen  Personen,  die  von  den  verschiedenen  IHnzelheiten  Kenntniss 
gehabt  luHtten.  Da  er  ein  vorzügliches  Gedächtoiss  habe,  habe  er  sich 
das  Alles  gemerkt  Anderes  habe  er  sich  selber  zusammengcreinit 
in  der  Hoffnung,  das  Bichtige  zu  treffen.  — 

Hiermit  hatte  der  Fall  Kalitsky-Haustein  seinen  AbachhisK 
gefunden,  welcher  wohl  als  aidgiltiger  zu  betrachten  ist,  da  Kalitzkr 
am  30.  April  1900  seinem  Leben  in  der  Strafanstalt  Waldheim  durch 
Erhängen  ein  Ende  gemacht  hat 
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1. 

Taschcndiebtric  Von  Dr.  Feiaeubergcr,  Gerichtsasseesor  in  Frank- 
furt a.  M. 

AnUaalieb  eines  üntenodrangsfalleB^egen  etne  Bande  von  Taschendiebeii 

laiij^e  (3er  fol-tmle  Tric  zu  int  iiu  r  KenntüMBi,  dcr  erwähneusMertli  sein 
ilürfte.  —  Die  Tasclieiuliebe  sind  bei  Ausfülirung  ihrer  , Arbeit**  mit  IJebcr- 
ziphf»rn  >>eklei(let:  dir  .'inssfien  Seitentasclicn  sind  so  ninirfriolitnt.  dnss  von 
ihnen  aus  sicli  eine  Klappe  im  Futter  des  Uebcrzicliei-»  öftnen  lÜÄHt,  welclie 
ein  Awtreten  der  in  der  Tasebe  befindlicfaen  Hand  geetattet  Ber  Taschen- 
dieb, der  sdn  Handwerk  vor  den  AnabigeD  der  groflaen  Baiare  mit  Voi^ 
liebe  lictreibt,  stellt  sich  unter  die  die  Auslagen  hcfraffende  Men^je.  Er  hat 
beide  Hände  in  den  Aussen-Seitentasehen  seines  reberzi^^lit  is  stcclven,  so 
dass  keinem  Umstehenden  ein  Wninclit  kommen  kann,  da  jrdt'i  iiiinelimen 
mua&f  dass  man  mit  seinen  in  der  iaHctic  Uefindliclicn  Iiän<len  niclit  ope- 
riren  kann.  In  Wahrheit  -aber  dffnet  der  Taachendieb  die  oben  erwähnte 
Klappe,  erlangt  ao  nach  vom  die  Bewegunpifälii^at  seiner  M:md  und  ist 
im  Stande  den  vor  ihm  Stehenden  seine  Tasche  auszuplündern,  während 
die  hinter  und  neben  ihm  Stehenden  nidits  bemerken  können. 

3. 

Zar  Frajje  der  iiandschrif tenconservirung.  VonDr.Comtey 

Staatsanwalt  in  HcBeritz  (Poeen). 
Angerqct  dnroh  den  Artikel  betreffend  die  Konaervirong  addedit  er- 

hal teuer  Handßcliriftcn  auf  Seite  3  IS  1kl.  III.  dieses  Archivs  habe  ich  ver- 
sucht, dio  aus  einer  (•clatinosrhieht  mit  Pnpimintprlaf^e  Im  >f<'li<^uden  so«;.  Ver- 
stärkun^folion  5^«  <1t  ii  i)hoto}JTaphischMi  Seecotilnis  zu  dem  }^e<lachten  Zweck 
nutzbai'  zu  inaclieii.  Diese  Folien  werden  von  der  bekannten  photojjr.iphi- 
schen  Handlnng  von  Br.  Adolf  Heaekiel  A  Co.  in  Beriin  NO.  18  in 
den  flbliehen  Formaten  6/9,  9  12,  10/13,  12  16,  'm\s,  13  18  u.  s.  w. 
Iiis  :>(«  60  cm  stets  voiTüthi^  gdbalten  und  aocb  in  jedem  anderen  Format 
auf  Hestellunfr  billijr  ^'clirfi  i-t. 

Mein  Vei-such  ist  üi»trraj»cheud  gut  gelungen  und  empfiehlt  rieb  dnrdi 
»eine  aussci'ordentliche  Einfacldieit, 

Man  legt  zwei  Folien  Ton  etwaa  grOeaerem  Fonnat  ala  daa  so  eon- 
aervirende  Stück  Papier  eine  bis  zwei  Minuten  lang  in  reines  Wasser,  dem 
man  zweckmässig,  aber  nidit  unbc<linj,'t  nothwendi^',  einijre  weni^^e  Tropfen 
('tlvccrin  briirf inii^pht  Jr.it.  Ilioninf  hnntpf  man  die  fino  F'»li^  mit  dem 
Papier  uacli  unten  und  der  Sehiciitseite  nadi  oben  auf  dtiu  Tische  aus> 
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lejrt  »1:1'«  zu  c<»n=!r>r\  ii rinlr  ra])ipr,  welclifs  selber  nicht  angofeucli  tct 
zu  werden  l)raiiclit.  il.n.uif  uinl  «leckt  mit  der  anderen  Folie  zu.  «s'»  dass 
e&  also  zwiödieu  die  beiden  iiui^en  ^cliiehtsciteQ  zu  liefen  kownit.  Doj^ 
Ganse  drOckt  nun  sodann  —  am  besten  mit  einem  OammirolieotinetBefaer, 
wie  ilni  der  Pliotograph  beim  Anlkleben  der  Büder  beaiit7.t  —  fest, 
aber  nidit  zu  stark,  zusammen,  so  dass  zwisclien  dem  Papier  und  (Jen  Fo 
lien  k»Mne  LuFtMasm  bleilien,  und  H5sst  o«?  liru'cn.  bis  es  vollständig' 
trocken  ibt,  wa»  einige  Stunden  dauert,  Wenn  das  ;j:eschehen  ist,  lassen 
sicli  die  beiden  rapiei-sciten  der  Folien  von  den  Sdiiditseiten  mit  der  fprö«^ 
ten  Leiditiglceit  abziehen,  so  daas  das  an  conaemraide  Pftpier  nomn^far 
M  H>tändi*:  hüllt  von  den  Schiditaäten  erscheint,  welche  vollkommen 
durchsichtig  sind,  und  von  denen  nmn  nor  noch  die  ttberstehendea  Kinder 
mit  der  Scheere  abzuschneiden  braucht. 

Das  80  behandelte  Papier  ist  vor  einein  Zerreissen  und  ZerfuMTii, 
mag  ee  ancli  dnrdi  nodi  so  vielHände  gehen,  vollkommen  ^esefafitzt:  etwa 
sdion  vorher  vorbanden  gewesene  Risse  und  BrOehe  werden  dadnrdi  ni- 
glddi  geheilt,  und  Hecke,  die  es  naehtrSgfieb  durch  vielem)  Hefassea  erbSlt. 
kf')nnen  leir-ht  mit  \Vn'5<«er  abgewaschen  werden,  Nitr  (!ut<h  hiiiirf^r^  vcill- 
ständiges  Uuterlauciien  in  Wasser  lösen  sich  die  schützenden  ^»ehiciiten 
wieder  ab.  E&  ist  die«  zugleich  ein  Vortheil,  wddier  gestattet,  das  Papier 
wieder  in  seiner  nrsprünglidien  Verfassung  liennistellen.  Allecdings  kann 
Tintenschrift  bd  dieser  Behandlung  —  dem  Wie<lerabziehen  der  Fidien  — 
leicht  zerfliesscn,  wahrend  sie  durch  das  Auflegen  der  Folien  in  keiner 
Weise  leidet. 

Es  sollte  mich  freuen,  wenn  das  angegebene  Veriahren  Nachahmung 
finden  würde.    \'or  <ler  Behandlung  einer  llan<lschrift   mit  Glasplatteu  ' 
hat  es  jedenfalls  die  Eigenschaft  der  ünzerbrechlichkest  voraus.   Muas  ein 
solches  Papier,  was  ja  meist  der  Fall  I>t.  mit  den  Acten  versandt  werden, 
so  durfte  die  Behandlung  mit  den  Glasplatten  gaox  ungeeignet  aetn. 

3. 

GrabsebXndung  aus  Aberglauben*  Von  LandgeridtfaprisideBten 
Bernhardi  in  Marburg  L  II. 

Im  Östlichsten  Theile  der  Provinz  Pommern  war  im  Anfang  der  iMier 
.lahre  ein  unehelichf  >  Kind  im  Alter  von  weniger  als  einem  .fahre  gratorben. 
Ganz  kurz  darauf  starl»  auch  seine  Mutter;  und  als  diese  kaum  begrabeu 
war,  erkrankte  deren  Sdiwester,  wddjc  in  demselben  Hause  wohnte, 
schwer,  dass  auch  ihr  Tod  befOrditet  wurde.  Vennntlilicli  handdte  es  aidi 
um  eine  ansteckende  Ki*anklieit,  doch  sind  darüber  keine  Ermitteloogvn 
angestellt.  Die  übrigen  Familienglieder  waren  naturgemäss  sehr  besorgt. 
d;iss  aiifh  noch  anden  v»»n  ihnen  von  der  Krankheit  befalb'n  wenlen 
möchten,  und  gingen  mit  iinen  Freunden  zu  Katli,  wie  sie  sich  wohl 
schützen  könnten.  Da  machte  ein  Pustbote  sie  darauf  aufmerksau,  daiw 
das  zuerst  verstorbene  Kind  seine  Verwandten  pBaeb  sich  nebe>'^  und  daas 
dies  datier  komme,  dass  es  noch  niclit  ;i;anz  tod(  sei.  Diese  Eridärang  er 
schien  den  Ix^uten  erlir  Itcgreiflich.  ninl  os  wurde  beschlossen,  das  Kind 
noeh  TKU'ftträglich  ganz  uml  'jar  zu  i»Hlt< n.  Auf  An.stiftf»n  dps  (irossvators 
des  Kindes  begaben  sicii  drei  Mann,  die  alle  Familienmit^iieJer  waivn. 
Nachts  auf  den  Kirchhof,  gruben  doi  Sarg  des  Kindes  heransy  Öffneten  ihn. 
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iinil  einer  von  ihnen  trennte  mit  einem  Sjiaten  den  Kopf  des  Kindes  vom 
liunipf.  T>ie  dn1>f^i  zn  Tajre  tretende  Flfis^i'j'kpit  wnrdr»  fheihvpise  aufjre- 
fangen  iin«l  mitgenommen.  Das  Grab  wurde  dann  wieder  iiergestellt  V(»n 
der  Fttlflogkttt  wurde  dann  der  noch  kranken  Tante  des  Kindes  etwas 
eingegeben.  Da  nun  diese  trotzdem  genaa^  waren  natOrfieb  Alle  ttber- 
leapf  dass  das  Mittel  geholfen  habe,  nnd  so  kam  es,  dass  die  Sache  ruch- 
bar wurde. 

Es  konnte  fra-lich  t  isclieinen,  oh  unter  diesen  Umstünden  ein«'  !!•• 
sti'afung  gcrecfitfeitij^t  war,  da  zum  TUatbestande  des  §  IGS  St-G.-B.  tlan 
Bewnsstsein,  zn  der  ZerstSrnng  odw  BesdiSdigung  des  Qrabes  nieht  be- 
fugt zu  sein,  gehört,  und  man  sagen  könnte^  dass  die  Angeklagt»  n  -r.L^I.iabt 
hätten,  in  ihrem  JJeeht  zu  sein.  Allein  in  dem  vorliegenden  F.ille  deutet 
nicht  nur  die  Heiniliclikeit  ihres  ThuuF  darmif  liin.  «ondorn  sir  p-nlirn  seihst 
auf  Tiefragen  zu,  dwss  sie  gewusst  hatten,  man  dürfe  ulme  Eiiaulmiss  eine 
Leiche  nidit  ausgraben.  So  sind  sie  mit  einigcu  Tagen  Gefängoiss  bestraft 
und  haben  ihre  Vemrtfaeiiiing  auch  rohig  hingenommen,  aber  es  war  klar 
ersiclitlich,  dass  Sie  Überzeugt  waren,  wenn  aadi  etwas  Strafbar«  -.  s>i  doch 
(las  Richtige  getban  zu  haben:  sie  waren  eben  Märtyrer  ihres  Abergiaubens. 

4. 

Ein  biologisches  Laberatorinm.  Von  Oberarzt  Dr  Nicke  in 
Hnbertnsbnrg. 

Unter  den  verschiedenartigen  wi.ssenschaftliehen  I^abomr  i  i  ist  das 
biol(»gische  eines  der  intr'rr>santf  >tnn  und  \\ieliti.rsten,  weil  ilarin  die 
Lösung  der  schwierigsten  Uiprobleme  zur  Aufgalte  gestellt  wird  und  spe- 
ciell  dem  Ursprünge  des  organischen  Lebens  und  seiner  ersten  Bethätigun- 
gen  naefagespflrt  werden  soU.  Dass  dies  nnr  an  den  einfaehsten  Lebewesen 
ond  ^>eci^  an  dem  Organismus  in  nnee  d.  b.  am  Ei  gf  ^^«  Im  hen  tcann,  ist 
klar.  Das  Dunkel  der  Zeugung  sucht  nmn  vnrab  aufzuhellen  imd  die 
ersten  V<»r'_'?inire  im  befruchteten  Eie  bis  /'.nin  Aun»ano  des  Orjaiiisinnv  im 
Umrisse  klarzulegen.  Der  Laborant  hat  niclit  nur  zu  beobachten,  sondern 
auch  ZV  experimentiren  nnd  kann  hier  geradezn  sdne  GeniaKtit  nnd  Flian* 
taaie,  wddi*  letztere  andi  beim  wissenschaftlidien  Aiiieiten  eine  Rolle 
spielt,  hethätigen.  Die  Fonchnngsmetboden  sind  bereits  so  exacte.  so 
scharfe  gf  wfinlrn,  dfi«!>'  mnn  Hno  eigene  Entwickelungi'Tnf'chanik  bejrini(V'n 
k*tnnte,  die  all«-  \  «»rgängt;  aut  rein  intdianische  Verhältnis«*}  Jturückfüiiren 
willj  was  vielleielit  aber  zu  weit  gegangen  ersclieinl. 

Aach  dies  jüngste  Kmd  da*  modernen  Experimentirkanat,  welche 
schon  80  bedeutende  FrOcbte  zeitigte,  zeigt  bereits  <lie  Neigung,  sicli  zn 
speeialisiren.  So  sehen  wir  denn  verschiedene  Foi-scher  an  verschiedenen 
biidogischen  Aufgnbon  arbeiten  thuI  zwar  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Tier-  8*)ndei*n  auch  »ler  l'flanzenbiologie. 

Erscheint  nun  zunächst  auch  dem  Fernerstehenden  das  ganze  biologisch- 
experiro^itale  Arbeiten  als  rein  theoretisch,  nidit  praktisch,  so  Ist  dies  doch 
in  Irrthuni,  da  daliei,  wie  ans  jedem  echt  wissenschaftlichen  Foi-schen,  auch 
für  die  grüne  Praxis  so  manches  brauchbare  mit  abfällt,  wofttr  das  Nftchste 
gleich  ein  Beispiel  abL'oben  soll. 

Einer  der  glücklichsten  l>i(d<»gischeu  Expeinmcutalorcn  ist  zweitelsohne 
der  berühmte  Irrenarzt  F^rö  am  Bic^tre  in  I^s,  der  eine  nngezälilte 
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3Icn;^e  von  Arbeiten  auf  den  verschiedensten  Geltieten  der  rsyeliiatiie, 
Neiu'opatliülogie,  -iVntluopologie,  Biologie  etc.  lieferte  und  zwar  dei'ai"t  — 
VW  bekaontomiaaseii  selten  ist  —  übb6  die  Qnantitlt  derselben  die  Qiiaü- 
t&t  nicht  beeinträchtij^te.  Seit  vielen  Jahren  arbeitet  er  lHologiS49h  vof^ 
wieixend  nn  Tlühnereiem  die  er  d<ii  vorsrliiedensten  Behaii«llnnj;en  aust^tzt. 
nni  denn  Kiiifluss  nach  künstlicher  Bebrütung  zu  ^innliiru.  Entwwler 
dü'ect  von  der  Henne  weg  nach  dem  Le^eu  oder  nadi  einigen  Tagen 
nntBilieher  Anbrfttung  werden  die  Eier  TenMsfaiedea  Innge  Zek  einer  bestimm- 
ten Menge  von  Dämpfen  aller  Art  ausgesetzt,  oder  mit  Iiqdctionen  ver- 
schieden  starker  li^nngon  mannigfacher  Medicaiuente  oder  Gifte  beschickt, 
in  den  BrOtofon  u-psotzt.  m  ve\'9C'hhH]pr)(^r  Zeit  lierntis'jrenoniirfn.  -geöffnet 
und  auf  Leben  und  GeatJÜt  des  Enibrvo  s  liin  unterauclit.    S^!ll^t\ »  iiätän«!- 

» 

licl»  gehört  weiter  die  \'crgleichung  nonual  bcbrtiteter  Eier  gieiciien  Aitew 
dazu.  Aber  anch  der  ESnfluas  der  Hitze,  KSlt^  versdiiedenen  Tinge  kann 
itadirt  >\  t  nlcn.  km-z  der  Einftus«  dc8  Milieus  auf  die  Entwi<^^ang  dtt 
Hühner  Embryo  s.  Wenn  aucii  nicht  directe,  so  doch  indirecte  Sdllftsse 
auf  die  menschliche  Entwickelung  lassen  sich  so  gewinnen. 

F6re  fand  nun,  um  nur  Einiges  zu  berichten,  da.ss  die  verechietleneu 
Alkohole,  sei  es  als  Dämpfe,  sei  es  aU  Injection,  nicht  nur  mehr  anonuaie 
missgeetaitete  todte  Embryonen  bervorbraehten,  sondern  auch  einige  ieliene- 
flhige  und  oft  missgestaltete,  kurzlebige.  Er  konnte  also  experimentell 
—  und  das  ist  ein  sdu  wiebtip-of?  praktisches  Ergebniss!  —  zeigen,  wie 
gef;i!iHich  <1f»r  Alkohol  aut  den  Emliiyo  r^olbst  euiwhkt  und  wir  könn^^n 
einen  iümhclien  Schluss  auf  die  Bescbaitenheil  des  menschlichen  Eies  durch 
das  kreisende^  alkobolbeladene  Blut  der  Mutter  ziehen,  wobei  zunlduit 
angenommen  ist,  dass  der  Keim  bei  der  Befruditung  nocb  üttaet  war, 
was  er  jedoch  meist  nicht  ist.  Mau  sieht  femer,  dass  Aethylalk<»hol  lange 
niolit  s<i  gofiiliilicli  ist,  als  die  höherwertliigen  Alkohole,  z.  B.  •!«  i  Arnyb 
alkoliol  und  ai»  der  Absinth,  dass  also  das  Besü'eben  der  Tcui|h  i  < n/lor, 
wenigstens  auf  Kciuiguug  da-  Alkohole  hinzustreben,  wohl  bei-ecbtigi  ist 
F^r6  hat  aber  weiter  das  Scfaioksal  der  alkohol vergifteten,  am  Leben  ge- 
bliebenen Embryonen  >erf(»lgt.  Sie  wenlen  meist  nicht  alt  und  wenn  sie 
üb(  )1(  ben,  bleiben  sie  gewöhnlicli  t  lcnd,  schwach,  blöde  mit  vielen  Ent- 
art un pichen  behaftet  nnd  meist  unfruchtbar.  Wir  sehen  a\sf>  die  w  rlt» 
Verwüstung  am  Köi-per  und  Geist  und  seinen  deletüren  Einflute  aui  üte 
Nachkommenschaft.  Beim  Menschen  liegen  aber  die  Vm-hältnisse  insofern 
anders,  als  die  SSnfer  oft  noch  leider  reeht  lange  ihre  ZeugungakFaft  be- 
halten und  viele  elende  Kmder  in  die  Wdt  setzffll,  wUbir?id  die  alkohol- 
durrlist  n«  li(«'n  Thipj'f^  meist  unfrucht'>nr  V)lpibpn.  Dies  eine  Beispiel  genügt, 
glaubt;  ich,  um  <l)  iii  I^ser  die  praktische  Widitigkeit  solche  Uotersuchttn- 
gen  vor  Augen  />u  führen. 

Als  ich  vergangenen  Mai  F4rä  in  semem  Labaratotiuiii  besuehte. 
zeigte  er  mir  vieles  llierhergeh&rig&  Sehr  interessant  waren  seine  Inoenlir- 
versuche  von  Hühner-Embryonen  unter  die  Haut  ^on  Htthnem.  Es  ent- 
stehen daraus  oft  rro^cbwfdste  complicirter  Natur  und  diese  Experimente 
sind  für  die  Theorie  der  (jeschwülste  wichtig. 

Die  vielfaclicn  Arbeiten  Fe  res,  nicht  am  wenigsten  sdoe  biologischen, 
sind  fOr  die  pathobgische  Lebensführung  des  Menaehen,  daher  auch  für 
den  Kriminalisten,  von  hohem  Belange  und  es  giebt  hier  kaom  ein  Oebic^ 
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Fere  iiirlit   iM  ieidiert  hätte.    Icli  erinnere  z.  B.  nur  an  seine 
ächöuea  Untersuchungen  über  sexuelle  PeiTcraitäteu  bei  Mensch  uad  l'ier  etc. 

5. 

Ein  M  o  t ;  V  z  u  r  üra&dlegang.  Vom  Ersten  Staatsanwalt  Neasel 

in  Lüneburg. 

Welch  geiiagfügige  Motive  zu  schweren  Verbredieii  treii)en  können, 
lehrt  folgender  auch  beKflgUeb  der  Art  der  AosfOhrimg  bemerkenawertber 
Fall  der  vensnchten  Brandstiftiing, 

Am  3.  October  1S9S  kehrte  der  Altentheiler  Kr.  Abends  i;2S  übr  ia 
<las  linns  seines  Solines.  eines  Bauunternehmers,  in  H.  Ix  i  Xeuhaus  a.  E. 
zurück.  Er  und  die  üluiiren  Mitbewohner  dirsos  an  tiur  1  )orfstr.'if5se  ge- 
lei^enen  ijeriiiuaigeu  lluusifrundstückes  waren  am  XachmittAge  autwerhalb 
beacfalftigt  geweaen.  Ihm  6el  ein  Uehtreflex  anf,  der  von  dem  Boden 
über  dw  Diele  an  kommen  sduen.  Seine  TocSiter  erstieg  auf  der  hierzu 
bestimmten  2'  m  laufren  Leiter  den  lJo(ien  und  fand  dort  mitten  im 
Stroli  ein  Itnnnendcs  iStcarinHelit  in  einem  Untereatz  von  IhAz  sh^liond, 
das  6troh  mit  Petroleum  durclttrUnkt  und  eine  Medicinllaäiht ,  die  nach 
rett*oleiun  rodi,  iu  der  Niilie  liegend.  Verradi  der  Bi*andstiftung  w  ar  dcm- 
nach  nnswelfelhaft 

Angestellte  Proben  ergaben,  daaa  das  lieht  etwa  30  Ißniiten  huig 
sdion  gebrennt  hatte. 

Der  Besitzer  des  Hauses  war  ausser  \  erdacht.  Als  TbHt<  r  sali  man 
dessen  im  Annenlmuso  zu  H.  lebenden  Bnulei*,  einen  schwer  lungenkranken 
50jähri<j;en  Hann  an,  welcher  aber  seine  Sehtdd  gmuE  entsehieden  leugnete 
und  vorweg  bebmte^  dass  er  mit  seinem  schweren  Leiden  gar  nicht  im 
Stande  sd,  eine  2* ,  m  hohe  I^eitcr  liinauf zusteigen ;  ancb  hilto  ihm  jeder 
Anlass  zu  snliir  schwerem  Verbrechen  g-ofchlt. 

Es  wunlc  indessen  cruiittelt,  dass  derscllir  um  7  Uhr,  die  Vor- 
richtung zur  BraiKlbiiftuiig  hergestellt  sein  muaöie^  in  der  Nähe  des  Hauses 
gewesen  war;  auch  bekundeten  zwei  Midcfaen,  dass  sie  einen  Hann  um 
diese  Z&t  ans  der  Ferne  beobachtet  hätten^  der  Um  Diele  des  fraglichen 
Hauses  betreten,  und  in  dem  sie  an  dem  schleppenden  Gange  den  Bruder 
des  Bauuntemehmei-s  Kr.  glaubten  orkannt  zu  haben.  Karl  Kr.,  d^r  Ver- 
diiditige,  stellte  dies  in  Abrede  mul  wollte  zu  einer  ganz  anderen  Zeit, 
nSmlidi  nm  6  Ulu-,  an  seines  Bruders  Haus  vor&ber  in  die  eigene  Woh- 
nung gf^angen  sein,  spftter  sich  aber  bei  Bekannt«!  aufgehalten  haben, 
ohne  in  das  Haus  seines  Bruders  gekomm« d  /u  srin. 

Allein  es  Avnrdo  noHi  ein  scliwrr  belastendes  Moment  enuitfclf.  Karl 
Kr.  hatte  sieh  am  Morgen  de«»  ä.  Uct<dH'r  \nii  seinem  Mefft  n  einrn  linlirer 
geliehen,  angeblich  um  in  einen  Holzschiügel  ein  Locli  zu  buhreu.  Mit 
einem  Bohrer  von  genau  demselben  Haasse  mnsste  aber  auch  das  Looh 
in  dem  Brette  gebohrt  sein,  welches  als  Untersatz  das  brennenden  Uchtes 
ge<lient  hatte.  Endlich  hatte  Karl  Kr.  auch  Medicinflascben  gleicher  Be- 
schaffenheit wie  die  nin  'niatnii  vr^rirf  fnndene  im  Bestt?:.  nud  im  Gefäng- 
niss  unaultülüg  auj^esileillt;  r.ct iliaolilungen  hatten  ergeben,  dass  Karl  Kr. 
trotz  seiner  vorgesclu'ittenen  Luiigen-Tubcrculosc  noch  Treppen  zu  steigen 
Yermoebte. 
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T»«  niiia«li  wurde,  obzwar  «  in  >fotiv  zu  «lei  Tliat  iiiclit  m  erkennen 
war,  Ajiklage  erhoben.  Der  Spnieb  der  Cieschwureiieii  lautete  auf  ^ditildi|r, 
und  Kr.  adbielt  im  Hinblick  anf  seine  YoTBtnfen  3  Jalire  Znchflttns. 

Drei  Tage  naeh  dem  Urtlieil  untensarf  Kr.  sieh  demselben  nnd 

ein  umfafisendes  Geätändniss  ab.  Als  Gnmd  der  That  frab  er  un,  er  halMj 
den  I?rnnd  ?;elcgt  aus  Aerger  darüber,  daaf«  sein  Bruder  ihn  ntcbt  zur 
Hoclizeit  einf,'eladen ;  er  habe  nieh  auch  gedadit,  er  werde  in  dem  ueu  zu 
zu  erbauenden  Uause  mitwohnen  und  dtu-in  eine  Schankwirthschuft  betreibcu 
kennen. 

Für  einzehie  ängstliche  GemÜtber  unter  den  Geschworenen  ist  iliese» 
nachtrilgliche  üeständniss  des  übrigens  im  März  1  SDH  an  Schwindsudit  in  der 
AuBtait  veratorbeneu  Vemitheilten  eine  grosse  Beruhigung  gewesen. 
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BespTecImiigeii. 

Bucberbet^precbuDKun  von  Dr.  i'aul  Nücke. 

1. 

Perrier,  Du  tatoaage  ehez  lea  oriininels.   Lyon,  Storek,  1897. 

6S  Seiten. 

Der  Vei'fasser  hat  mit  Kecht  seine  in  den  Arcliivesi  tl  antlnopolugie 
erimineUe  gednickte  grosse  Arbeit  über  TStowirun^en  bei  Verbreebera  ala 
eigene  Broschfire  in  dem  rflhrigen  Vetiage  von  8torck  in  Lyon  erscheinen 
Innen.    Stellt  sie  docli  mit  die  ansfttbrlichste  Studie  über  den  CSe^onstuid 

dar.  ist  sf'hr  rp'wh  illnsfrirt  und  brachto  sir  il..cli  Hwdtatf.  die  sehr  zu 
X'niruuöteu  Lom  l>ro  so  8  spreehen.  Verlai^si  r  imtcrsiK  lite  &5i>  Gefangene 
des  Gefäuguisseii  zu  Nimes.  Davon  wai-en  beim  Eintiitt  tiituwirt  10,2  Proc,; 
am  meislen  natfiiÜeh  lYanzoeen  nnd  StXdter.  Mit  30  Jahren  nimmt  die 
Unffltte,  wie  sie  als  solche  selbst  von  den  Betroffenen  bezeichnet  wird,  ab. 
Klementare  Bildung  war  kein  Hindeinnj^smittel,  da  nur  14,f»  Proe.  nicht 
lesen  oder  schreiben  korinfm.  Der  Civilstand  machte  keinen  Unterschied. 
Am  meisten  waren  Tagelöliner,  Bauern,  Älaurer  vertreten;  von  den  Ver- 
brecherkategorion  die  Diebe,  dann  die  Gewaltthätigcn  und  besonders  die 
Kecidivisten,  wegen  der  Nacbafamnng.  „Le  milien,  Totlä  le  senl 
coupable"  sagt  Verfasser  als  Sch lu  ssergebniss.  Die  Technilc 
des  Tätowircns  wird  auseinanderjjesetzt,  die  Art,  der  Ort  der  Bilder  etc. 
In  '  2  dtr  l'ill'  last  betrafen  letztere  den  Vorderarm.  Unter  10  Inbren 
jiieht  es  in  i  raukieidi  keine  TUtowirten.  Die  Wahl  des  Bildes  wird  meist 
den  TStovirem  flberlaseen.  Schon  deshalb  kUnnen  die  Bilder  nur 
sehr  wenig  znr  Psyche  des  Verbrechens  beitragen.  Das  Glied 
wird  selten  tätowirt  und  zei^;^  djmn  Päderastie  an  (immer?  Ref.).  Die 
meisten  Bilder  Überhaupt  betreffen  die  I*>auen,  „toujonrs  la  femme"^,  fflgt 
\'erf.  liinzu. 

2. 

Ferrier,  La  maison  centrale  deNImes  ete.  Paris, Massen,  1 8%. 

225  Seiten. 

Verf.  jjiebt  m  vorliegendem  Werke  mehr,  als  der  Titel  aussagt. 
Wenngleieli  er  zunächst  uns  die  Geschiclite,  die  Einrichtungen  und  das 
Leben  in  dem  Centralgefftngnisse  zn  Ntmes  giebt,  was  an  sieh  sehen  in- 
teressante Streiflichter   auf   Gefilngniss-Einrichtuu^en   überhaupt  in  sich 

sch1i»'«st,  so  triebt  er  doch  ziiul'  ich  oine  kurze  (Jr^rlnchtc  des  französischen 
<  J*  fiiiiuüi.sswcsens  ülierhaiipt,  im  Allgemeinen  und  in  den  Dotnü«.  Aber 
auch  intereiisaiite  Bemerkungen  iiber  die  Psychologie  der  \  erbreclier  wenieii 
gemacht^  am  Ende  aneh  Aber  die  Anatomie  des  Verbreehers,  die  Actio- 
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lüj^e  iin«l  iieliaiuUun^  des  Verbrechens.  Also  ein  sdir  v\eitcr  lialmien, 
aus  dem  hier  nur  Einiges  Platz  finden  möge.  Verf.  euipCeUlt  ab  heete* 
GtefSngnlV'Systeiii  das  belgische,  d.  b.  ZeDenhaft,  aber  bd  UnterlialtDng  dier 

Intennrten  mit  den  Beamtem,  iii  rilt  den  Mitgrefanjcenen.  Manche,  be« 
sundt  rs  («ehildete,  ziehen  die  Zelitiili.dt  vor,  die  inoi^ten  aber  verkommen 
dort,  w  i'un  sie  nicht  mit  Gebildeten  \  t  rkehren  koiim  n.  .leder  Gefan^ent 
—  mit  Ausnahme  dei'  ganz  Verderbten  —  ist  beim  Eintritt  ins  üefäug- 
nifls  erst  eratannt^  betftobt  Die  weitere  Reaetion  ist  vemädeden.  Dw 
(lefftngniss  von  Nimes  Hast  ICanches  zu  wOnsohen  flbrig,  was  Verf.  fret- 
raüthiiz:  darlcj^t.  Üer  Staat  giebt  die  Kost  in  X.,  pro  Kopf  10—  24  Ctm. 
tiijrlichl  Ar'icit  t;it*bt  es  vei-<«chiedene,  (ipfHns^uissarbeit  ist  nhor  inini^^r  f'inc 
böse  Concuireu^.  Deshalb  suliteu  nur  solche  Industrien  fM  irii  l»t  u  werden, 
die  in  der  Gegend  nidit  heimisch  sind.  Trotz  aller  Aufsicht  können  die 
Gefangenen  sn  N.  (wie  sonst  aäeh  meist!  Ref.)  AOes  lieimlicfa  rieb  ver- 
schaffen Wld  sie  corrcsponilirt  ti  auf  die  mannigfachste  W*  is.  niit<  ni:iti<]>M'. 
Am  meisten  begehrt,  auch  als  (WIdwerth  zugleich,  ist  der  Tabak,  iv  . 
Geriebener liattp so;jnr  langeZeit  «'inw ahn'-? Casseninstitiit  ;rorrfind(H!  Dif»  r;iifj- 
nirten  Kunden  l)i)den  die  Aristokratie  uml  es  giebt  Prufeaboren  des  li*>twälÄcii<>, 
welch'  letzteres  aber  sich  täglich  verändert  (sehr  lichtige  Bemerkung !  i^eC.). 
Simidaäon  ist  an  der  TageBf>rdiiiuig.  Am  meisten  grasriroi  Seropbnloee  and 
TaberculoFr,  die  Syphilis  dagegen  verläuft  mild.  E»  giebt  in  N.  wenig 
Ner\  "i:!  id.Mi ;  1SS5  wnrdfn  22  rsvchosen  beobacbt.  t.  Die  MortaUtüt  ist 
gesunken  auf  25.1  IVoniillr,  in  dt-r  Stadt  N.  bei  den  Freien  war  sie  27,!»  Proraillr 
(wi>ljei  allerdings  Frauen^  Kinder  mit  eingereclinet  sind).  Die  SchulergeUnisst 
sind  gute,  doch  scheont  Bildung  die  KriminalitSt  nicht  anfanhalten. 
bessert  veriässt  der  Gefangene  die  Anstalt  nnd  selbst  der  Q^tÜdie  hat  s<) 
got  wie  nie  Erfolge.  Vei^.  schliesst  sich  unter  denen  an,  die  ilen  ana 
tomischen  und  nn'raüsphrn  \  <  i  Itircliortypus  entschijHlen  leugnen.  Fj-  «si^ht 
als  Ilauptfactor  des  V  tirbn  iln  ns  die  schlechte  Erziehung,  den  Alkohol  und 
das  Elend,  also  das  MiUeu  an.  l'üi  die  ii-reu  Vei'bredier  verUiogt  er  eigene 
Asyle  (haben  sieh  aber  sehlecht  1>ewfthrt!  Ref.),  1>ei  leichten  Veigelics 
8(^len  nur  Geldstiaf.  n  «  xistirai.  Noch  weitere  Maaasnahmen  werden  em- 
pfohlen und  endlich  ein  knner  Blick  auf  die  KriminabitHtistik  getfaan. 

3. 

Manuel   Gimeno   Azcarate,   La   eriminalidad  en  Asturiae, 
estadistiea  (1833—1897).  Onedo^  1900.  Uochqnart,  9S  Seiten, 

mit  Tabellen  etc.  • 

A'erf.,  ein  erleuchteter  .hiri*»t  nnd  feiner  Volksjisyt'bfloQ  untersucht  di»- 
Knntinalitilt  ^Vsturien«.  df>r  jotzi;.*  !!  l'iox  inz  Ovie*lo,  in  wahrhatt  kliissischcr 
Weise.  Astuiieu  galt  trülier  als  faät  frei  von  Verbrechen.  Jetzt,  seitdem 
Lidnstrie  und  Bergbau  men  so  grossen  Aofiidiwung  genommen  haben«  ist 
mit  der  grösseren  ELnwandenmg  ans  der  Umgebung  es  anders  gew<»rdnL 
Gerade  in  den  mittleren  Gerichtsbezirken  (Gijön,  Siero,  O\iedo,  Ijona)  ist 
mit  dor  rrössoron  Kinwandernntr  nm  d^r  ümgebnnir  ''TTH'i>f  alloi?  Arbeiter' 
die  Ixriniiualität  im  Allgemeinen,  besomlurs  aber  die  gegen  die  l'erson  nnd 
das  Eigenthum  gestiegen.  Ilauptursache  aber  ist  die  riesige  Zunahme  de» 
Alkobotiainua  ond  das  immer  mehr  ausgebrettate  Trugen  verbotm«r 
Waffen.  Der  graeste  Femd  jedoch  ist  der  Alkohol  und  die  rom  Autor 
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diesem  jrewiiliueten  Zeili  n  *::eliören  vielleiclit  mit  zum  ScIiMiisten,  was  gegCD 
diese  \"ölkeii)eöt  ^osclnii  inn  wunle.  Hier  criie1>{  f'idi  ilt  r  SdiKnber  zum 
S^K'iolo'ren,  Historiker  und  I^jp-^KTtor.  XioJtts  rutscht  iluu  uml  alle  seine 
Voreeliliijre  siuU  verüüüftige.  Er  furdert  al»er  aucli  eine  besjjere  Justiz.  Ei* 
retümirt  uphoristiBcb  (so  hdaat  es  in  eiiiem  eioleiteiidfiii  Vorwort  roa 
einem  llrofenor)  «viel  Geld,  viel  Lehrer  und  viel  Fldsdi*',  vor  Allem  aber 
EindUmmun;^  der  Alkoholseaelie.  Die  Sprache  ist  edel,  elegnnt^  die  Ätis- 
stattiiQg  der  tichrift  nobeL 

4. 

F6r^y  LMnstinct  sexnel,  Evolution  et  dissolution.  Paris^  Alcan, 

is'j'.i.  34(;  Seiten. 
Von  lioher  Warte  aus  beschreibt  uns  der  Verf.  die  EIlt^^'icklun{;  und 
EiitnKtnig  des  Geschleclit««5nn«5,  drn  »  r  nl>  \  ororbten  In««iiii(  t  auffa^M^t.  Hör 
berüliiiiie  Verf.  bat  geratle  aucli  auf  *lieheiu  Cteüiete  Vorti'elfÜclies  geleistet 
und  säne  vielen  hierher  gehörigen  /Vrbeiten  nnd  Beohndituugcn  mit- 
verwerthet  Es  iet  kanm  h^end  eme  Seite  der  I^^rage,  die  er  niäii  dnrdi 
eigime  Erfalu-ung  beleuditen  kann.  Die  zwei  ersten  Capitel  des  Werks  be> 
fassen  sieb  mit  allgemeinen  Gesichtspunkten.  Mit  liecht  bebt  F.  die  enjos- 
sale  Wiebtitrk»'it  «bs  Ocscldecbtstriebs  für  Moral,  Cultur  und  (nscliirlite 
hervor.  Audi  wenleu  die  vielfachen  Uebei'gäugc  vom  Nonnalen  zum  Pa- 
thologischen verfolgt,  ebenso  das  Entstehen  der  Kinder»  nnd  Eltemliebe. 
So  geschehen  foiiwälirend  Ansblicke  anch  in  die  Psychologie  und  Ethno- 
graphie, Mit  Kecht  wird  betont,  dass  mit  der  Zunahme  der  Kultur  die 
lieherrschuuir  des  GesebloditHtriebs  grösser  geworden  ist  und  dass  sogar  für 
Viele  \öllige  Couiinenz  möglich  ist,  ohne  jeglichen  Schaden  für  I-<eib  und 
Seele.  Eiut  wenn  die  einzelnen  Componenten  des  (Jeschlecbtstinebes  leiden, 
wenn  statt  einer  mehr  oder  minder  natttrüch  bestehenden  Harmonie  viel- 
fadier  Anreize  nu-  richtigen  Zeit  das  grössere  Vftrtreten  des  einen  oder 
anderen  oder  gar  das  alleinige  Besteben  eines  einzigen  sidi  z«'i;it,  tritt  v'mv 
Dissolution  dps  Geschlechtstrielis .  die  stets  eine  schwere  F«»nii  th  r  Eut- 
ai'tung  darstellt,  auf,  die  ^icHi  nauientiich  iluicli  die  blLufig  wiuderw  eillügen 
Xadikommen  doenmratvt  Dnse  Entartung  kann  sieh  dunli  voneitlgen 
oder  verspiteten  Oeechlechtatrieb  xeigm,  dnrdi  unnatürliche  Auslese,  dnroh 
N'erwischen  der  kdrperlichett  nnd  geistigen  sexuellen  UntersdiieAle,  endlieh 
durch  tlie  Perv'ersitätcn  im  engeren  Sinne  selbst,  wie  Oniuiie.  Sadismus» 
Mns.»dti«inns  etc.,  welche  Verf.  in  eigenen  Capiteln  genau  behandelt  und 
audi  ihr  häufiges  symptomatisches  Aufti'cteu  betont.  Die  Pervci'sioncu  au 
sich  encfaeinen  nicht  erblich,  wohl  aber  die  Disposition  dasu.  Höchst  in- 
teressant ist  das  Capitel  Uber  den  normalen  nnd  patholofpsdien  Geschlechts' 
trieb  bei  Thieren,  der  sich  fast  genan  80  verhrdt  wie  beim  Menschen. 
Auch  !t  liiTf  idi  ist  das  Capitel  der  somatischen  und  physischen  Störungen 
während  und  nach  dem  Coitus  heim  Menschen.  Bei  der  sexuellen  Invereion 
verwii-ft  Verf.  die  anatomische  und  psychohjgische  Theorie  und  nimmt  in 
allen  FUlen  erae  l^Taedisposition  an,  wie  er  denn  alle  Invertirte  zu  den 
Entarteten  rechnet  (V  Hef.).  Suggt  ^ti-  n  wirkt  nur  selten  günstig  ein.  Ab- 
solute Keuschheit  ist  zu  fordern;  die  AufhebuiiL:  dr-?  §  175  ist  ohne  Sinn 
(  V  Ref.).  Alle  Invertirfen  nind  scbädlicli  für  die  Moral  KeL)*  ,.Der  bluSöe 
\" erkehl-  mit  den  luveitirteu  iüt  eine  »ociaie  Uelaüi-.'* 
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Lacnssa;rno.  Le  vaile-niecum  <lii  medecin-expert  2.  wiition; 
Lyon,  Taris,  Storck,  1000.  307  Seiten. 
T«ff.  hat  im  Toiiießenden  Werkdien  eben  ganx  eigentiillmlidbeii  Ab- 
nBB  der  ^'eriolitlielien  ^[ediciii  geselinffen.  das  audb  den  Achter  i&tef«ieirm 
rnuRS  und  in  seiner  Art  wolil  einzijr  dasteht.  I>as  Originrür  Tn  steht  naiii- 
licli  darin,  dass  der  Hauptinhalt  dm-eh  {genaue  Untersuchunj,'^>-Sciienjata  für 
fast  alle  mö^rlichen  Fälle  der  jrericlitlichen  Medicin  gebildet  wird.  So  winl 
dem  SmcljverBtündigcn  und  dem  Hicliter  ein  genauer  Uanj;  der  Unter- 
radrang  ermOgticbt»  wobei  dann  das  Protokoll  in  der  That  ein  ToHstiDdifpe« 
werden  muss.  Am  Ende  rind  noch  OesetzoRhestimmun^^en  (franzOelMiiei 
tind  Tniifr  tiiitgetlieilt.  .\ber  nndi  der  allgemeine  Tlieil  enthält  tn>tz  df-r 
Kürze  viel  W.  rth volles.  VipIps  in  I  abellon  niedergelegrt,  bezfighVh  d^r  An.v 
tomic,  l*hysiol<>gie,  Anthropologie  des  Menschen,  Als  eigene,  in  deutschen 
IhnJiclien  BQehem  noeb  lamm  berflfarte  CapHel  smd  die  Uber  die  Ni^rH, 
Uber  die  Grabee-Fanna  und  Uber  die  Bog.  yDodmaeie  h^paüqite*-  (*\.  h. 
Verschwinden  oder  Vorhamiensein  des  Glykogens  und  der  Glykose  im  Leber- 
gewebe,  um  oinen  sclincllrn  oder  lani'suTiu'n  Tod  zu  constatiren)  her\-orzu- 
hebpn.  Interessant  ist  es  aiioli,  ;^<  \\ih8e  j^fK  itjuinktc  in  fr.in^r'^ipHi'^r  1?< 
leuthlung  dai'gestelU  zu  sehen.  iJas  Werkclien  isl  vcMnehm  ausge^Iattet. 
nur  wäre  sa  wünschen ,  dass  mehr  echematisdie  Zeichnnngen  vf^rbanden 
wtren,  die  gerade  fttr  die  gericbtliehe  Mediein  fast  nnentbehrlieh  sind. 

G. 

Marro,  La  pubert4  studiata  nelTuomo  c  uella  donna  etc.  2.  AufL 
Torino^  Boeea,  1900.  542  Seiten,  tO  lire. 
Das  bedeutende  Werk  Marro's,  welehes  eine  Gesammtdantellung 
<ler  (leschlechtsi*  iff  In    _.uithr(>i)ologisclicr,  psychiatrischer,  pädagogisclicr 
und  8oci<dogisflit  r  1  !insi<  lit ~.  wie  der  I^ebentitel  lautet,  darstellt,  d-iÄ  uns 
bisher  giuiz  feldte,  liegt  nun  in  2.  Auflage  vor.    Nur  gegen  tlas  Ende  ist 
es  gegen  die  1.  Auflage  yermehrt,  tlieilweise  aneh  verSndert  HoffratKch 
wird  eine  deutsche  AuBgahe  nieht  an  lange  sof       warten  lassen,  da  ^ 
rade  fflr  den  Sachverständigen  und  Kichter  die  Zdt  der  Gesdüechtsreife 
beini  Menschen,  die  Zeit  iL  s  plis >iHlot;;schen  Stunns,  die  nur  zu  oft  ein 
Stein  des  Anstosses  für  die  LniuickUing  des  (Icistf^s  nnd  der  Moral  wird, 
so  äuasci-st  wichtig  zu  kennen  ist.  Die  Anatomie  uml  Thysiologie,  auch  Psy- 
ehologie  sind  enchOpfend  bebanddt,  liesonden  ist  es  aber  die  pathologisdMt 
£tttwickinng  und  Alles  an  der  Hand  reicher  persönlicher  Erfalining  ond 
Literatlirkenntnisse.  Der  Psychiater  speciell  winl  darin  die  beste  Darstellung 
tler  I*ubei1äts-T's\  pltn«?pti  finden,  d(?r  Kichter  die  der  l'iibfi-trlts- Verbrechen  etc. 
Abel*  auch  die   rropliylaxc  und  Therapie  der  abuoiitieri  Erscheinun^ren 
wird  des  Nftheren  besprochen  und  Qberall  wird  man  von  dem  menschen - 
frenndliehen  Streben  des  weitacfaanenden  Verfassers,  die  kritische  Periode  der 
Pubertät  in  normale  Geleise  zu  Idten,  auf  das  Angenehmste  bertthrt. 

7. 

Mübiu«,  Vermisühte  Aufsätze  (V.  lieft  der  uem-ulogischen  lieiträgc). 
l^ipzig;  Dartii,  189S.  173  Seiten. 
Die  ersten  und  letzten  Anfs&tze  in  diesem  Buch  des  bekannten  Leip> 


d  by  GüOgl 


Besprechungen* 


349 


YvjTf'v  X*^nrnl(iirr>n  Avondon  sirli  ntir  an  Mpdicinor.  spociell  an  I*syrluater  nnd 
Nniiulogert.  iiluiu'^.Mi  iI;i:j(\::ih  —  welclif.  wie  dip  nnfif'irii.  iiteUt  schon 
iiülier  in  verecliieilLiifu  iiljiUem  ersclüeaen  waren  —  liahen  für  .letlen  Uobes 
Interesse  weg«»  ilireB  vielseitigen  eoeialen  Hintergrondes.  Sehr  ansfttlirlidi 
Keiiandelt  Verf.  die  Eniclitong  von  Kerrenheilanstilten,  besonders  fflr  ein« 
facli  nervös  Ei-scliöpfte  und  zwar  nur  für  die  Armen  nnd  er  gielit  liierboi 
intf  tTs<nnTf-  l'lipke  in  das  Menschengetrie^c  ÜbfHiaupt.  Auch  die  Studien 
ül)ti  xVlkoiiolisiiius,  Tuhereuh>8e,  venensclie  Krankheiten  und  das  lianchen 
entlialten  viel  Beherzij^cnswerthes.  Wenn  Verf.  auch  Abstinenzler  ist,  so 
«eht  er  sellist  dn,  da»  es  nnmOg^eli  ist,  die  Welt  cor  Abstinenz  xn 
kehren  und  vcrlan^rt  nur  die  ausführbüen  Maassnalimon ,  wie  sie  die 
Alässi-koit^vrrfMne  schon  lange  auf  ihre  Fahne  geschrieben  haben.  Mit  Hecht 
liiiit  er  den  Kampf  gegen  den  Alkohol,  die  venerischen  Krankheiten  und 
die  Nervosität  für  aussichtsreicher,  aüs  gegen  die  Tuberculaä«,  die  gerade 
jetzt  das  SdiooeskiDd  der  Socialhygienikw  geworden  ist  Ifit  Bedit  ver- 
langt M.  ferner  von  einer  Icflnftigen  Strafegesetzgebung  Beelrafang  des 
h'ichtsinnigen  Verbreitei^  der  8\  |ihilts.  üebcraU  finden  Steh  Ausblicke  aof 
ili-  T,»lirp  von  ErMicbkcit .  Fiitarturii:' .  Entartunirf zeichen ,  wt^lcir  li-tztere 
\  erf.  hoch  liält  Sehr  Irlnreicli  irtt  endlicii  aucli  der  Auffnt/  üIm  i  diu  Ver- 
edelung des  nieuschUfhttu  Geschlechts,  dei*  freilicl»,  wie  z.  Tli.  auch  die 
anderen  Arbeiten,  sdir  viel  Kontroversen  erheben  dOifte.  Die  Spiadie  ist  Idar, 
pupnllr  und  frei  von  pcrsönliciien  Angriffen,  die  M.  in  seinen  Kritilcen 
s«inst  mit  Eifer  pflegt.  Alles  ist  interessant,  lehncich  und  regt  zum  ernsten 
Nachdenken,  freilich  nnch  oft  zu  Widerepruch  an.  Das  aber  eben  sind 
di«:  rechten  und  werthvoUeu  Bücher I  Deshalb  sei  Um  Heft  jedm 
Denkenden  nnd  Gebildeten  anf  das  liebte  empfohlen. 

Bücherbesprechuugeu  von  Hanns  (jlruss. 

I. 

Jahresbericht  far  sexaelle  Zwischeostnfen  unter  besonderer 
-Beracksiehtignng  derllomosexualität  Herausgegeben  unter 
Mitwirkung  nandiafter  Autoren  im  Namen  des  wissenschaftlidi- 
hmnanitäi-en  Comite'^  von  Dr.  med.  M.  Uirsclifeid.    2.  Jahrgang. 

Ix?ipzig.    Max  8pi>hr.  1!M)0. 
Dieser  Jahrgang  beginnt  mit  einem  beaditcnswerthen  Aufsatz  vun 
Dr.  A.  Moll  ttba*  ,die  Behandlung  der  Homosexoalitftt*  m  welchem  vor^ 

sichtig  die  Fragen,  ob  und  was  ärztliche  In  liaiidlnng  leisten  kann,  ob  ein^ 
Homosexuellen  zur  Ehe  j;erathen  werden  darf  und  was  der  Arzt  zu  thun 
hat.  wenn  eine  s<dche  Ehe  schon  geschlossen  wunle  —  erörtert  sind.  Zum 
bdilufise  wird  der  bcher^genswertho  Hath  gegeben,  die  HonioBe.vuellcii 
ittOgen  sich  „den  Lobeshynmen  verBcbb'eseen,  die  einzelne  eialtirte  Homo- 
sexaelte  anf  die  HomoeexualitKt  anstimmen''.  —  Die  fibrigen  Aubätze  des 
4SI  Seiten  starken  Bandes  biiii-<ii  wenig  Neues.  In:  .Schützt  §  175 
JvecIits;;lM'  rV"  Riflit»  r  Z.  wiiii  l.t;hauptet,  ..die  HeHitsfvrdnung  gew:Üir- 
Iciste  dem  Kiü/.elnen  die  uu^v^lörte  Bethätigung  seiner  Eigenart"  (auch 
tier  Tliicruuiüer,  der  Ciewohuheitsdieb  hat  eine  «Eigenai1-j,  und  ,die  ge- 
schlechtliche StttUdikeit  sei  kein,  um  seiner  selbst  willen  geschOtztes  Rechts- 
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«rnt  der  nesammtlK  it".  X  idi  ih  m  _ lim ti^ren  Stand«'  drr  KriTninoIojrie  und 
P(»eDologie  (I)         ilre  Aufheltmijr  t\v»  ^  175  katejrorisdi  «retoni^rf-. 

Iii  einem  „bisher  un^c<ti'ackten  Capitel  über  ilomosexuaUtai  aus  der 
Entdeckung  der  Seele'  bringt  Dr.  med.  Gustav  Jftger  Mittiuilmigeo,  die 
ihm  V(»r  mehr  als  '20  .laliren  ein  sngeblicli  beten isexneOer  attier  Ant 
{gemacht  bat,  Merkwünlij?  an  diesen  veralteten  Scliilderun^n  ist,  dase» 
(iötbe  aueb  n<»ch  als  Hnmosexueller  verdächtijj^  wir«!  fue<ren  des  (icnlicbteii 
,An  den  Mond'"!)  und  dass  Dr.  JUj?er  einige  Genichserkläninfren  beifügt. 
Da&s  sieh  PiUlcraaten  in  Frauenkreisen  nicht  ungern  bewegen,  erklärt  er 
als  ^Unuefalag  TerdthinieD  Ekeldirfiee  in  Lostdoft  darefa  genflgende  Di^ 
stanzining**  (siel).  Der  rnterscbied  der  Mutuellen  von  den  Pygisten  ^-ird 
im  -Hegionalduff^  gefundtn.  du  _<iiiem  Partner  niclit  alle  Dufti)roN'inzen 
Hnos  I/^ibf»^  idiosynkrati«(  li  •sU-\r]\  duften''  —  ^der  After  ist  eine  Greuel- 
provinz —  aber  durchaus  nicht  inimer'^  (II).  Sehr  dankbar  wird  unst^re 
Poliaei  ffir  die  MittfaeQniig  sein,  da»  die  NonnalseinaleD  «breaißcli'-,  die 
Homoaexnaleo  aber  «fade'*  rieehen:  jetzt  kann  die  Entdeokimg  nicht  neiir 
schwierig  sein.  —  VM  Möb«'  v.  i-weiidet  Dr.  Karsch  in  einem  weiteren 
Aufi^ntzf.  nm  nachzuweisen,  da&s  die  vprsrliicdi  iistcn  Tliicrc  niidi  r:idfm*ti<^ 
betreiben,  während  in  zwei  anderen  Aiifs.it/.ni  d.  i  selbe  Vorwurf  gegen 
Michel  Angelo,  König  David  und  den  heil.  Augustinus  erhoben  wirdi  — 
Daa  «wiaaeiiacliaftlieh-hinDaiutire  Görnitz*  l^it  ea  anch  ftlr  n5thig  eraditet, 
Rundschreiben  Aber  aein«  Fragen  an  katholiaehe  ftieater  mit  Rrage- 
ütellungen  zu  versenden.  Die  meisten  Befragten  sclicinen  geschwiegen  zu 
haben.  25  Antwoi-ton  werden  aber  veroffentlifht  und  wir  benirrkrn  zum 
größten  Befremden  jedes  Katholiken,  dass  hier  zum  Theil  Miithrilungen 
ans  dem  Beiclitstulüe  —  freilieh  ohne  Namensuenuuug  —  zu  ^wiasen- 
aehaftlichen*'  Zwecken  verwendet  werden.  Aehnliche  AnfaAtze  folgen,  zum 
Schlüsse  wird  eine  mit  groseem  Fleisse  snaammengestellte  ttbmaaebend 
reicli«'  IJttf'ratiiv  nber  Homosexualität  ir'br.ifbt. 

Wenn  wir  dir.  aüprdin'/s  hocliw  icliti;^»'  IVnge.  welche  das  „.lahrbncii" 
zuro  Probleme  ii;U,  sine  ira  et  studio  genauer  ins  Auge  fassen,  su  mOs^ea 
wir  cor  Ueberzeugung  kommen,  daaa  der  Weg,  den  die  Herren  vom 
W.-h.  Goniit6  einschlagen,  nidit  der  richtige  ist  Sie  beabelditigenf 
^wissenschaftliche  Erschliessung  einer  wichtigen  und  verhältnissmiissig  neuen 
Materie".  Wissrnsclinftlirlir  Forechung  heisst  aber  Erkenntniss  der  That 
Sachen,  und  diese  erlordert  wieder  volle  Objectivität,  Wer  in  der  zn  er- 
kennenden Thatsache  nicht  objcctiv  ist,  Uir  nicht  unbefangen  gegenübersteht, 
wer  ein  bestimmtes,  von  ihm  entrebtea  Ergebnias  finden,  ea  beweisen  will, 
der  will  nicht  Erkenntnns  sondern  UebeiTcdung.  Dem  Forscher  mu«s 
das  Resultat  vollkommen  gleichgiltig  sein ,  er  darf  nur  die  Wahrheit 
w(dlcn,  klinge  sie  nun  so  nf\pr  andoi's.  Es  ist  p  '/woifolbis.  (Irrs«  brt  fort- 
schreitender Arbeit  jeder  Foi-scber  tiir  seine  zuei^it  gew<iunene  Anhiebt  ar- 
beitet; das  ist  aber  dnersdts  die  Folge  der  flberaÜ  zn  Tage  tretenden 
mens<^liehen  Unvoilkommenheit,  anderaeita  aber  aaeh  behn  ehriieben  Foreeher 
nicht  durchgreifend,  und  wir  sehen  ea  oft  mit  an,  wie  gerade  die  Allerei-sten 
iiffrii  ninen  Irillium  einbekennpn.  Wissenschaft! iilu^  Arl>eit  ist  Lt  t>tim'_' 
üiii  ilnn  selbst  willen,  weil  sie,  ebrlieft  gethau,  stets  zur  KlärutiL^  hilft. 
Wirtl  aber  mit  gewisser  Teudenz  ge;irl»eitt't,  will  von  allem  Anfang  au  zu 
irgend  einem,  adion  im  Vorana  bestimmten  Zid  gelangt  werden,  dann  wiid 
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iH'iehstens  dif  Am  rkciimmf;  einer  {juten  Vertliei<li;irung:  seiner  'Fliesen  er- 
reiclit.  (1f*n  Kimliiick  niilif»fanirf»Tifr,  überzeugender  Forechun^r  erlanjrt  man 
aber  nie,  und  b»».  wie  die  Herren  die  Saciie  anfassen,  jrelinfrt  es  ibnen  nidit 
anmal,  das  Zugestöndniss  su  crreichcu,  sie  hiUtea  wertlivoU^  Mateml  bei- 
gesohalft  Mit  AolUtBeii^  wie:  ,Aiui  dem  Leben  eines  Homosesnelleii;  Selbst* 
biograjdiic"  mler  „Ein  Fall  von  HJffeininntion  mit  Fetiscliismus'*  erwecken  sie 
bloss  das  Oeftihl  unfiltonvindlichen  Ekels,  X«'ui'iii  ist  für  den,  der  sich 
mit  der  Sachf  ftbcrliaupt  li<'f,is»t,  nicht  ein  Wort  m  fimlcii.  Dass  es  solche 
Leute  giebt,  das  wis^seii  wir  doch,  sonst  gäbe  es  keinen  §  175  des  St.-G. 
und  1 129  b  ö^8t-6.,  und  wenn  wir  diese  Dantellnngen  gur  m  eingebend 
und  behagUoh  gesdiildert  bekommen ,  so  erwedrt  ee  den  Eindnielc  einer 
abnormen  Schamlosigkeit  Gerade  das  mfissen  die  Herren  aber  am 
A ''Ti  1 1  i  r  li  st vermeiden,  denn  wenn  «»ie  nnf?  davon  tiberzeugen, 
ditsjj  sie  widrige  Dinge  ganz  ohne  o t Ii  w  end i gkei t  ans  Tageslicht 
zenen,  so  ist  die  Ueberleguug  gei*echtf ertigt ,  ob  dies  nicht  noch  ärger 
werden  könnte,  wenn  es  kdnen  §  kdnen  §  t29b  mehr  giebt  Dies 
wird  von  den  Herren  ütieraebcoy  und  dies  ist  angesichts  der  Eingangs  er- 
wähnten wohl  berechtigten  Warnung  von  Albert  Mo  11  beso ml rrs  bedenklich. 

Prtss  fs  sehr  viele  Homusexuelle  giebt,  das  wissscn  wir  nachgerade, 
wie  sie  es  uiudien,  das  hat  man  uns  zum  Ueberdruss  genau  erzählt,  dass 
Aie  aof  das  Tiefste  zu  bedaueni  sind,  das  glauben  wir  auch,  (obwohl  ge> 
rade  im  Iiier  bespr.  Jahrbncbe  Einer  veniebert  (pag.  297),  wenn  man  ibn 
von  seiner  Anlage  befreien  kOnnte  nnd  wcdlte,  so  würde  er  das  Ansrbieten 
unbedingt  zurück w«^ison) :  dn^s  os  si(  Ii  t  ndlicli  stets  um  eine  angebnrene 
Xaturanlage  l)nnd«'lt.  uiul  iiiclit  iiin  eine  böswillig  erworben»'  Anirewiilimmg 
infolge  v»»n  l^isterliaftigkeit;  Ueltersiiltigung  und  IJcileiliehkeit,  das  dürfte 
anch  so  liemlidi  allgemein  sugegeben  wanden.  INe  Bewcistfaemen,  nm  die 
es  sieb  bandelt,  smd  andere,  nnd  die  mflssen  von  ganz  nnbefanicenen,  nicht 
pro  domo  spi-echenden  liei-ufenen  erörtert  werden.  Diese  müssen  vm  AM m 
feststellen,  oh  dtireli  l'ädornslie  n.  s.  w.  überhaupt  ein  Angriff  nul"  reclil- 
licli  geschützte  luteresücu  gcöchitjlit,  ob  namentlich  die  öffentliche  Sittlichkeit 
gefährdet  wird,  ob  also  durch  Beseitigung  der  fragüdien  auadiücklidien 
Verbote  eine  VencfaÜDmienmg  der  Sitten  eintreten  würde  nnd  endlich,  ob 
es  mOglieh  fei.  durch  gewisse  gesetzliche  Schranken  (Oeffentlichkeit,  Altsn^ 
grenze  u.  w  .)  wirklich  gi'osae  Gefahren  hintanzuhalten.  Sind  <li(  so  Fragen 
gelobst  iiiid  f"?  den  Anschein  hat,  werden  sie  zu  Gunsten  der  Homo- 
sexuellen lieliandelt  werdeu  —  dann  ergiebt  sich  die  Schlussreclmung  von 
selbst  Dass  die  Leute  von  der  homoeexaellen  Anlage  die  Hinde  in  den 
Schoss  legen  nnd  bloss  warten  sollen,  wird  nicht  behanptet,  wohl  aber,  dass 
ilire  1^lbiikational  fAter  schaden  als  nützen;  was  sie  zn  thur  ) i  ^rn,  seht 
nur  dahin,  die  anemiassgebendftfn  01ii.  rti\en.  nl'^n  lietcroseMH  lliii  Foi^scher 
zn  veranla.SHen,  die  genannten  l'r.iL<  ii  w  ia^ehächaftlich  zu  beliaudeln .  dnnn 
inu«»  die  Walirheit  zu  Tage  kouiiuen.  Petitionen  helfen  da  aiü  aller- 
wenigsten. 

2. 

Lehrbuch  des  deutschen  Strafrechts  von  Dr.  Fianz  von  Uszt  ord. 
l*i-ofessor  der  Kerbte  in  Berlin.  Zehnte,  durchgearbeitete  Auflasse. 
I.  Hälfte.  Beiliu  lUOO.  J.  Gutteutag,  VerUigsbuchhandiuiig 
G.  m.  b.  H. 
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Dif?  einzelnen  TripifH  ^m<]  e>ämintliH}  neu  dnrdjgearlteitet,  aJle  I>eljr«  ii 
und  <lie  gesaiumtc  ijtteratur  des  Sü'afreclit«  hitid  hh  aul  den  leUteu  Ta_' 
IteraeUiditigt  —  ISSl  erachieii  «Ue  ernte,  1900  die  10.  Anlisge  die>«<-r 
Schale  der  jungen  KrimindietoB  DeatecbUmdB  imd  OeBterreiclis,  ee  fast  altMi 

im  Durchschnitt  je<le  Auflaufe  nicht  pinz  zwei  Jahre  auf  sidi  warten  UflMH: 
Wir  lif;rlnrk\vnn'?rhpn  den  Verf.  anlö^FÜWi  <1i<s4-r  in.,  als-»  einf^r  JobilSaniii 
ausjrab' .  In  i/üchst  zu  diesem  hft«pit'ilMs(  ii  Krf<»l;_'<  und  erinnern  un»  dankl>.'4r 
der  zahllosen  KiiminaliÄtcu,  die  aus  der  riewigeu  Menge  der  in  10  Auf 
lagen  Aber  die  gaoie  gebildete  Welt  ▼erbrdteten  Exemplare  dieaee  Lehr- 
buches gdemt  haben.  Auch  in  anderen  Diaeaptinen  kOonen  sich  Meni^ 
Fondier  einea  ao  tiefgehenden  Einflusses  auf  ihre  Wissenschaft  und  ihre 
.Iftncff^r  rfilinien  nh  ("^  v.  TJr.t  thnn  k:mn  Mo-o  »Hos  Leiirbaeh  aadi 
wcitei'  noch  so  lortwirken,  als  e«  dieö  bisher  gethanl  — 

3. 

Rottwälaeb  oder  Kaloaeh  enapraehe.    Ein  Bliek  In  die  0«*- 

heimnisse  des  Gaunerthums.  Graphischer  Verlag  Berlin 
August  Sc  Ii  rieht  IJerlin  S.W.  12.    Ohne  Jaiireszahl. 

[)'jiR  kif  ine  Heft,  30  8.,  f^nebt  eine  Anzahl  von  Wortonder  Gaunersprache, 
von  welchen  mir  einip;e  neu  w.iren.  Die  Verlässhchkeit  aller  Angaben  zu 
prüfen,  ist  nicht  möglicli,  einige  Ausdrflcke  erregen  Befremden.  „Argot^ 
mit  Gannerepracfae  an  fibersetien,  iat  entechieden  faladi,  da  Argot  bekannt- 
lich überall  nur  da«  franzosische  Hotwfllaofa  bedeutet;  daas  aidi  YeffMWCr 
diesfalls  iiil.  lieweist  der  Umstand,  dafw  er  auch  ,,Argotismus  =  Eig:en 
thümliclikeit  der  Gaunersprache"  hrinprt:  t\sm  ein  Wnii  von  der  Fonn 
^•gotisuius**  niclit  Gaunerwort  ist,  sieht  man  w«>hl  auf  den  ersten  liUck, 
Ein  weiterer  Beweis  dafflr,  dass  die  Sammhing  nicht  aaf  MittbeHtmgea  rnn 
Gannem  bemht,  liegt  in  der  Anführung:  ,,Oalgal  —  Bad  dea  Sehaif- 
richters",  denn  vom  liad  tles  Scharfrichters  weiss  ein  modemer  Gauner 
frlüeklieher  Welse  seit  fnst  100  .Tnhren  nichts  melir.  Eine  Anzahl  v^n 
Worten  sind  keine  Gaunerwortc  sondern  rrovia/ialismen  oder  jüdische 
Woite  z.  Ii.  uzen  (necken),  vcrediachern  (verkaufen),  Tatte  (Vatcr^. 
ßdiabbee  (Sabbath),  Schadehen  (Brantwerber)^  Schefel  (sehlecht,  werthloe), 
Pofel  (Auflsohnae,  verdorbene  Waare),  Beechornmeb  (betrügen)  etc. 

Wissenswerth  wäre  es,  wenn  Vci-fasser  anfrejrehen  hfittr.  ^arura  er 
j.Kottwälsch  (nicht  Hotw.ilsrh)*^fhrpi'>t:  seit  Ave-Lallemant  haben  \s  ir  _eidnnbt, 
difsies  Wort  käme  von  Kot  =  Bettler,  \'agabund  und  WiUscii  —  iremde, 
nnverstXndlidie  Sprache. 

4. 

Die  politische  Polizei  und  das  i  rauzusische  Tu  Ii  /  *  i  co  ai  ni  i  ssa  r  i  at 
von  J.  L.  Witt  wer,  kaiserl.  Kantonal- Ivomnussar  —  früherer  Grenz 
poliaeikommiasar.   Straashurp^.  Straaalmrger  Dnii^efei  nnd  Verlaga- 
anataU  1900. 

In  jranz  interessanter  Weise  wird  in  }5'e8chichtlicher  Darstellung  gezeigt, 
wie  sich  die  pcditische  Polizei  mit  dem  Stnnte  entwickelt  hat,  welche  wichtige 
Stellung  sie  im  modernen  Staate  eiuuiuiuit,    wie  sie  aber  auch  der  Unter 
Stützung  des  i*atrioten  bedarf.    Der  Verf.  hat  es  mit  Hecht  für  notliig 
gelialten,  die  Entwit^nng  dea  franzüttschen  Poliaeiweaena  Terii>ltnlimiBB% 
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besondere  j^enau  (larzu.«tellen  und  namentUdi  <1(  n  deutschen  Vertreter  der 
poHt.  T*rtlizei  spinen  Gegner  genau  kennen  zu  lehren.  Vermöge  Reiner 
dienstlichen  SteUung  war  Wittwer  zu  dieser  Arbeit  besonders  berufen; 
das  guse  Bnoh  Ist  gut  gosohriebeiii  namentlkJi  aber  äu  UM»  Capitel: 
„Die  politisofae  Pollsei  im  modernen  Beohtsitaate''* 

5. 

Versucli  tiiur  Bibliographie  der  Graphologie.    Nebst  einem 
Anhaiio'  uut  bibliogr.  Notizen  über  graphologische  Uilfswisseoschaften. 
Von  Hans  H.  Bnese.   2.  nenbeaalieitete  Anflage.   1900.  Veilag 
des  Instituts  für  wiBNOBchaftl.  Oi-a|)liologie.  Mfniclicn. 
Die  Disciplin  der  forensen  Grapliologie  fasst  erasthaft  Boden;  ein  Be- 
streiten ihrer  Existenz  geht  nicht  mehr  an.    Filr         die  siel»  hierfür  in- 
teressiren,  ist  das  angezeigte  Heft  von  Wichtigkeit;  es  meldet  (incl.  der 
bibliographischen  Notizen  über  graphologisclie  Hilfswissenschaften)  niclit 
weniger  als  344  Nommem. 

6. 

Bekämpfung  der  Prostitution  und  der  Unzucht  im  Allge- 
meinen von  Heinrioli  Böhme»  k.  Landgeriefatsseoreftir  a.  D. 
HQnehen.  A.  Schupp. 

Wie  sehr  di«ie  allerdings  wichtige  Frage  die  Lentf  l>ef5c!i!lftigt,  seigen 
ppwissp  srltf.ime  V(iis(^liljl;rp,  «lio  aiierwärts  zu  Tage  treten.  Verf.  will  ^jar 
einfiihreu,  jedvi;  der  einen   ausäereheUchen  Beischlaf   auszuüben  ge- 

sonnen ist,  einen  Erlaubnissscheiu  von  der  Behörde  lösen  muss,  der  höchst 
nnutlndBch  anaanfOBen  ist  und  nnr  in  groMen  Zeitrftomeo  ansgefolgt  wird; 
wer  z.  B.  in  den  4 Oer  Jal»ren  ist,  erhält  nur  alle  15  Tage  die  nöthige 
Bewilligung,  wer  aber  über  100  Jahre  ist,  kriegt  sie  gar  nicht  mehr,  da 
für  ilin  eino  Bniw  r>hnnnpr  t^dtlich  verlaufen  könnte.  Ate  Signum  tempoiis 
ist  das  Schriftchen  recht  bezeichnend. 

7. 

,Die  Castration  in  rechtlicher,  ■ociah  i  und  vit.  I  llinsiciit'* 
lirtnulitrt  von  Dr.  Conrnd  Kipq^cr,  Professor  der  Psychiatrie  in 
Wiiizlinig.  Jena.  Onstav  Fischer.  1900. 
Dum  Bu(!h  (113  S.)  nimmt  seineu  Ausgang  von  einem  Unfall,  bei 
welchem  eraem  Banemkneiiite  beide  Hoden  aerqnelBoht  wurden,  so  das» 
dieselben  operativ  b^itigt  werden  mossten.  Hierbei  handelte  es  deh  nm 
die  Frage,  welchen  Schaden  der  Patient  erlitten  hat.  Verf.  kommt  auf 
Ornnd  umfassenden,  linehst  exact  verarbeiteten  Materials  tax  dem  Selilnwe. 
diiss  Castration  Erwacliseaer  keiuf  vitalen  Fol^i^ftn  hahe,  dass  der  Verlust  <lt  i 
Testikel  zwar  ein  grosses  Unglück  sei,  aber  keine  Gesuudheitüj>ehikiiguug 
bedinge  nnd  namentiich  keine  ])sychopathfadien  Wvknngen  nach  eich  sehe, 
^eif.  sieht  zuerst  höchst  energiscli  gegen  die  Phrenolo^e  in  alter  und  neuer 
iorm  zu  Felde,  Ix  traclitet  die  rechtlichen  und  socialen  Fol^^en  der  Tastration, 
untersitelit  ihre  Wirkung  bei  verschiedenen  Thieren,  bei  Knaben  und  t>ndlich 
bei  Erwaclisenen.  Die  einzigen,  als  Männer  castrirton,  geschieh tlidi  be- 
kannten Castraten  (Origines,  Narsee  and  Abälard)  hätten  an  Geist,  That- 
kraft  and  Leistnngsfihigkeit  nichts  eingebOMt 
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r>ie  ganze  Frage  ist  strafreehtlicli  tiikI  kriiiiinalanthropologijidi  v<^t 
\Vi<  liti::keit,  die  LectQre  des  Bacfaes  also  Kriminal  inten  «agelegentüdi  zb 

empfeliien. 

S. 

Volksbi'Uuche  und  Aberglauben  in  der  Geburtsliil fe  u  n  «1  der 
Pflege  des  Neageborenen  in  Ungarn*  Ediiiogi.ipiiiäcbe 
Stadial  von  Dr.  Rudolf  Temesvar,  Fraaenant  in  Budafiest. 
Mit  16  Abbildungen  im  Text   Uipng.  Tli.  6rieben*s  Vertag 

(I^  pprnnn).  lOon. 

Wa«  A'm M-Uube  und  V<ilk.«i;:plir;ui(li  ht  iföt,  ist  iür  den  Krin)iiinH«?tPTi 
iiuuier  widitig,  da  es  kaum  etwas  Aiideree  gicbt,  welches  das  Denkeu  lujd 
EniprmdflD  des  VoOmb  so  nuTeiliolilen  und  offen  som  Ansdniek  bringt;  «a 
wetdoD  aber  auch  doTch  Aberglauben  nnd  Geibraurli  «  ine  Menge  von  Vor- 
gängen t  iiifacli  geklärt,  die  sonst  zum  mindesten  Missver8tändni>>e  veran- 
lassen, w  i-uu  iiidit  prnr  Verbrechen  angenommen  werden,  obwotil  mir  'J'Iir.rli*^it 
vorlag.  Ert  kann  nielit  oft  genug  wiederholt  werden,  i\am  es  l'fliebi  lies 
Strafriditers  ig^  immer  erst  um  Aberglauben  zu  fragen^  wenn  sich  irgend  ein 
Vorgang  in  eben  Strafproeess  niebt  voUkonnnen  aweifelkw  darstellt 

Was  uu  angezeigten  Buche  t  iifluilltii  l>t,  sagt  sein  Titel  vollständig, 
iilfcirnschend  ist  die  Menge  der  Augabt  ti  iüier  die  iinL^lauMlch  tliorichten 
und  s<  liäillir-hen  Vorgänge  bei  den  Gelmrten;  fast  jede  derselben  trih<^ 
Anlass  zum  Kinsdu'eiten  ob  strafbarer  Falirläs^gkeit  Allerdings  spriciit  der 
Verf.  Uofls  ron  Ungarn,  aber  dieselben  Encfaenrongen  finden  sieb  tmth 
aadenrSrla.  Das  Vorkommen  aberglAubisdier  Qebitucfae  hingt  viel 
weni^  mit  der  Nationalität  ab  mit  der  Civilisation  zusammen.  In  Uagara 
wohnen  ausser  den  Magj'aren  auch  alle  mftglichen  Slaven,  verschieden*» 
manische  Stiuimn'.  Einwandcn  i-  aus  allen  deutschen  Länd«»m.  Zii'enner  und 
Juden,  die  alle  au»  ilirei  lieiiaat  Abei'glauben  mitgebracht  und  doit  besser 
erlialten  haben  als  anderwSrtay  wo  es  mit  der  CSvilisation  lasdier  ging. 
V<  i^diwommen  und  unklar  erhielten  sich  die  Gebrftnche  schliesslich  Qberall, 
deutli(;li  m  unterscheiden  und  daher  leichter  zu  studiren  sind  sie  u.  A.  in 
Ungarn,  unrl  f^o  bringt  das  angeaeigte  Bneh  auch  für  den  KnminaÜaten 
viel  IiQseusweithes. 

Suggestion  tiinl  ihre  fsociale  Bedeutung  von  W.  v.  B  r^clitprew 
o.  ö.  Trolessor  der  k.  med.  Akad.  u.  Dir.  d.  psych.-  u.  Iservenkliuik 
m  St  Petmburg.   Dentadi  ron  R.  Weinberg,  Ass.  d.  Jurjeff- 
Dorpater  Anat  Inst  Mit  efaiem  Vorwert    i)r.  P.  Flechsig,  «. 
6.  Prof.  der  Psychiatrie  a.  d.  Univ.  I^ipzig.  Leipog,  Georgi  1899. 
Dpr  litMiilmit»'  rassische  Forscher  auf  dem  Gebieto  des  Xer\'enlebcns 
Iiat  in  t  iueni  akadeiTii?!plien  Festvortragc  &(>  zieml!c!i  alles  zu  sagen  gewn«t«5t. 
was  man  augenblicklich  über  das  "Wesen  der  iSu^'gestion  zu  sagen  vermag. 
Er  geht  ans  von  einem  Contaghim  psvchicum  i),  erldlrt  einfach  nnd  vcr* 
ständlich  den  Unterschied  zwischen  Ueberzeugung  und  Suggestion,  behandelt 
Befehl,  B^piel,  mHitftrisehes  Commando,  dann  die  dgentUcfae  Hypnoee,  die 


I  i  Von  einer  ^contagion  moral"  hat  Qbrigcus  Carl  Julius  Weber  schon 
gesprochen. 
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Frage  des  , Mediums^,  die  Sufrgestionserapfindlichkeit  and  namentlich  die 
Empfänglichkeit  fnr  Siiprp^cstion  im  Wachen.  Das  alles  wird  mit  belehrenden 
Beispielen  verfjelicu.  Dann  wird  flarLrelcgt,  wie  alle  »Sinne,  vielleicht  den 
Geschniacksöinn  ausgentimmeu,  al8  Uebermittler  suggestiver  Impulse  auftreten 
können,  wie  weiter  krenkbafto  Sedensnattade  flberlnigen,  Selbstmoi-de  so  zu 
sagen  epidemisch  werden  nnd  wie  man  von  »indneirteni  Wahnnun**  sprechen 
kann;  auch  Massenhalhldnationen  ond  -illusionen  fOlirt  Vahsser  vor.  Be- 
sonder» pintreli»'ii'l  '..  spricht  er  zahlreiche  Beispiele  vf>n  psyeliisclien  Epide- 
mien, wofür  liussland  ein  geeigneter  Boden  zu  soiii  scheint  Zum  Sehlosse 
begiebt  sich  der  Verfasser  auf  das  Gebiet  Tarde  s  und  Sighele'a  und  bespricht 
die  Fragen  der  Panik  und  der  MaawnTerbreeheo* 

ÄOß  diese  fVagen^  in  Richtang  auf  Yertuvehen  und  Zeugen  werden 
von  nns  lanjre  nicht  prenu?  p-ewünli^rt  und  studirt;  ganze  Reihen  von  schlecht 
o'h-r  uur  nicht  erklärten  Erseheinungen  lösen  sieh  ¥rilÜg,wenn  diese  modernen 
iStu«lien  herangezogen  werden. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  bloss  zwa  Seiten  Lange  Einbegldtung 
E1eflbaig*a  eine  FHile  tiefdonhdachter,  lelinaicfaer  Bemerkm^en  enthält;  sie 
ist  in  der  Tliat  eine  EinfOlming  in  die  Lehre  von  der  Saggesiion. 

10. 

Lehrbucli  der  gerichtlichen  Medicin  mit  BerUoksiehtiguag 
der  dentsehen,  Gsterreiehlsehen  und  bemisehen  Go" 
setzgebung  von  Dr.  Carl  Emmert,  o.  5.  Professor  der  Staat»» 
meilicm  an  der  Univerntit  Bern.    Leipaig,  Vertag  ▼on  Geofg 

Thieme. 

Die  Ergebnisse  einer  sehr  langen  Erfahrung  —  Verf.  ist  wühl  <lor 
Nestor  aliei'  lebenden  forensen  Medidner  —  und  eingehender  Studien  finden 
sioh  da  in  einem  starken  Bande  (639  Seiten)  in  i^aekHeher  und  flbersidit' 
lieber  Weise  vereinigt  Die  Beispiele  sind  zumeist  der  aohweii^.erisc  hen,  uns 
weniger  bekannten  Littemtur  entnommen,  wodureh  viel  neues  Material  wissen- 
schaftlich verwprthet  \snnle.  Das  Bueii  empfiehlt  sich  ob  s<!iner  äusserst 
populaien  und  von  .iederinaim  vollkommen  vemtündlichen  (manchmal  etwas 
flfichtigen)  Sohrdbweise  besonders  fflr  Juristen,  die  alles  brauchen  können, 
was  das  Boeh  bringt  nnd  nishto  Termissfln  werden,  was  sie  an  kennen 
ndtfaig  halMn.   Daa  Buch  ist  uns  gans  willkommen. 

11. 

Zur  Psychologie  des  Schreibens.  Mit  besonderer  Uficksicht 
auf  indiTidoelle  Versehiedenheiten  der  Handsehriften. 
Von  W.  Frey  er.  Mit  mehr  als  200  Sehriftproben  im  Text  nebst 
S  Diagrammen  und  9  Tafeln.  Hamburg  und  Leipzig^  Leop.  Voss.  1895. 

Wenn  Jemand  berechtigt  war.  m  der  schweren  Fra^e  der  Wissen- 
schaft!. Graphologie  ein  belehreudeö  Wort  zu  spretlieu,  su  var  eb  der 
Polyhistor  l'teyer.  Physiologe  von  Haus  aus,  Entdecker  des  Curarin,  Zoologe, 
Chemiker,  Psyehologe,  Biologe,  Forsefaer  auf  dem  Gebiete  des  Schlafes, 

Hv-pnotismus,  der  Blutlehre  nnd  Descendenzlehre  hatte  er  allerdings  G<  lepni- 
ht'it,  sidi  vielfach  unizuthtin  nnd  durch  seine  weitgreifenden  Studien  mit 
allerlei  ^fenschen  in  Verbinduu-'  zu  treten.  Diese  hat  er  sich  surdMlti^-^ 
angesehen,  ilu'e  Briefe  und  die  anderer  Leute  gesammelt  und  so  ein  riesiges 
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Besprechungen. 


Material  zusanimengetrajjen ,  das  dem  scharfblickenden  Denker  (ielegenlieil 
zu  genauen  Studien  ^1>.  Die  Erjsrehniftse  dors^lhf^n  hat  er  in  einem  Hu  che 
niedergelejrt ,  das  vor  5  Jahren  erechienen  ist,  und  im  I^uife  the»€r  Zeil 
sich  aU,  namentUdi  fttr  kiiminaliätische  Arbeiten  hoohwiditig  bewälirt  hat 
Ich  vtiuf  da»  dne  grosM  Zahl  von  MeoMfaen,  die  flieh  gerade  lebr  eniet 
mit  graphoh>t^is(  hen  Studien  befassen  sollten,  (liose  ak  flberflttarigf  gefälirlich 
und  vci*MTrflich  l>ezeichnen.  Fra>^*  ii  wir  solche  Leugner  aber  um  die  r.innd- 
läge  ihrer  Abiici^'ung,  so  erfahreu  wir  ausnahmlos,  dass  sie  entweder  gar 
nichts  über  Graphologie  gdasen  haben  oder  nur  von  jenem  iiiaj^senliaften, 
dUettantioehen  Zeug,  Büt  weldiem  leider  der  Haikt  dermalea  flbenehwemmt 
wd.  In  keinem  der  beiden  FBUe  nimmt  mich  die  avagesprochene  Ab* 
ndgung  Wunder,  ich  wünschte  aber  lebhaft,  daaa  jeder  Kriminalist  ein  so 
ernstes  und  exact  ^earlieitcti'S  Hnrh,  wie  flas  von  Prever  einjrr'lienil  stiidiren 
iiiDclite.  Daun  würde  die  Erscheinung  verschwinden,  da*»«  uiau  wiciiti;res 
uud  unersetzliches  Material  einfach  bei  Seite  schiebt,  einzig  deswegen,  weil 
man  zn  träge  ist,  die  nOthigoi  Studien  darllber  an  machen.  Wir  Sliimina- 
iisten  haben  nicht  so  viele  Anhaltspunkte  in  nnurer  Arbeit,  dass  wir  irgend- 
welches, sich  uns  bietendes  Beweisraaterial  vornehm  i^^noriren  und  es  als 
werthl(>8  bezeichnen  dürfen,  bloss,  weil  wir  niclits  daraus  zu  machen  wi!i»#»n. 
Ja,  wenn  wir  Schreiblehrer,  Ciuwabeamte,  Kalligraiiheu  etc.  ohne  Studien 
aJä  Sachverständige  im  Schreibfache  aufstellen,  und  wir  aelbei'  nichts  davon 
▼eratehen,  dann  wird  allerdmga  nichts  Gntea  zom  Vonchein  kommen  — 
haben  wir  aber  wissenaehaftUdi  gebildete  Graphologen  zur  Seite  und  ver- 
stehen wir  selber  ctwa;^  von  der  Sache,  dann  hat  die  SehriÜenbeoitheihuij^ 
aneimessliclicn  Werth  für  da«  piaktisclie  StratVecht,  — 

Ist  es  einen  Kiiminaiisten  Ernst  mit  der  Absicht,  sich  wirklidie  Kennt- 
nine  in  der  Graphologie  fttr  lefaie  Arbetten  zn  erwerben,  so  kann  er  mefata 
BeeaereB  tbnn,  da  Preyers  Bneh  an  Stühren;  daa  rolehe  Material  das  ihm 
znr  Verfügung  steht,  die  vielfachen  Kenntnine,  die  er  hatte  und  die  Qber- 
zenirende  Art.  mit  der  er  seine  iw  liroijttMngen  vorführt,  bringen  Jeden  mitten 
in  ditö  Um  und  Auf  der  bouithtalemicu  Graphologie,  er  sieht,  was  Wiswen- 
schaftlicheä  an  der  Sache  ist,  uud  kann  sich  auch  in  jedem  einzelnen  Falle 
im  Bnehe  Ratha  eiholen.  Einea  mum  alleidingB  beachtet  werden:  Prerer 
beliauptet  sehr  viel  and  darf  dies  auch  nadi  aeinem  WiaMn  nnd  Können 
thun,  aber  dit^Äes  kann  er  nielit  dem  I.eser  nl)ertr:igen,  wenn  er  auch  Jedem 
sagen  kann,  was  er  meint  und  was  er  für  riclifig  hält.  Djis  Vennöpn 
mitzutheiieit,  hat  eben  seine  Grenzen,  man  kann  dem  Anderen  sagen,  wa:« 
man  gefunden  bat,  wie  die  Vorgänge  beim  Finden  waren  nnd  warum  mau 
daa  Gefundene  ala  riehtig  beaeichnet,  aber  sebe  Erfahrungen,  aemen  Schuf- 
blick,  sein  gewohnlieitsmässig  erworbenes,  instinetartiges  Urtlieilen,  daa  louin 
beim  besten  Willen  und  Itei  grösstcr  Gesclücklichkeit  nicht  w  t  ittT  ire^reben 
wei-den.  Kurz:  wer  I*i*eyer  gelesen  und  emsig  studirt  hat,  der  kann  noch 
nidit  so  beurtheilen,  wie  es  IVeyer  konnte,  ebenso  wie  der  noch  nicht 
malen  kann,  der  dn  Lehrbuch  ttber  Halknnat  atadirt  hat  Uan  aln^re 
also  Preyers  Lehren  cnngehend,  man  hflte  sich  aber  davor,  in  den  eigenen 
ScblUssen  baldigst  ebenso  weit  zu  gdien  als  er,  sonst  glaubt  man.  daa 
gesehen  zu  haben,  was  er  zu  sehen  vermnehte,  m.m  verwpcliselt  AfiisserliHi- 
keitt'U  mit  \N  irkhchkeit  und  kommt  zu  deu  beilenklii  hsten  Fehlenu  i^reyers 
Buch  ist  ein  Lehrbudi  aber  keine  Gebrauchsauweiöuug.  — 
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Schriften  des  Tnstittitnm  Jndaicnni   in  Berlin   Nr.  11.  I)a8 
Blut  im  üiHubeii   und  Aberglauben    dt-r  .M  tii.sclilieit. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung   der  Volksraedicin 
und  des  jtidisehen  Blntritna,   Von  Hermann  L.  Straok, 
Dr.  theoL  und  phil.,  ao.  Fhvfcflflor  der  Hieologie  a.  d.  UniTeraittt  m 
Berlin.    5. —  T.Auflage.    12. —  17.  Tausend.    Neubearbeitung  der 
Schrift  „Der  Bhitnbf  rplanbe".    München  lUOO.    C.  U.  Beck 'sehe 
Verlagsbuchhandluag  (Oskar  Beck). 
Biese  weitverbreitete  und  vidbesproclicne  Schrift  ist  in  völlig  neuer 
üearbeitang  in  die  Welt  getreten.   Wae  sie  entbllt,  was  sie  will  und  wie 
sie  beweis^  iflt  alljreniclB  bdcannt.  Der  Verf.  ist  vidfadi  .inj.'<  piffen,  vielfach 
lii>i'li;_'-c)in(^(>n  \v(4'(Uti  htm]  bnt  di*'  Umai'beitang  namentlich  auch  im  Sinne 
einer  Entgegnung  auf  die  Angriffe  hergestellt. 

Der  erste  Theil  ist  allgemein  gehalten  und  ^ebt  mit  grosser  Beleden- 
heit einen  UebeHblick  Aber  den  Blntabergümben  in  der  geeatnmten  Mensch- 
heit: Verwendung  von  Bhtt  an  allerid  Zwecken,  Benntsnng  von  Ldcbeo- 
thellen  und  Abgängen  des  menschlichen  Kttrpers,  Verbrechen  und  Wahnsinn 
in  gleicJier  Kiclitung.  Der  zweit»-  llieil  sucht  zu  beweisen,  da.^s  tlw  <  lebrauch 
von  Menschen-  namentlich  Chriötenblut  im  jüdischen  Uitus  nicht  vorgesehen 
ist ;  dai-an  sclUiesst  sich  eine  rdemik  gegen  de&  \'erfaiiäet*»  (.iegncr^  nament- 
lich RohHng,  Oeservatore  Cattolieo  etc.  nnd  nun  Sdihiaee  kommt  eine  Reihe 
von  Zeugnissen  getaufter  Juden,  von  Päpsten  nnd  Fürsten^  welche  bestttigen, 
dass  die  Juden  kein  Christenblut  brauchen. 

Das  Alles  bringt  Verf.  mit  eben  so  viel  genancr  Kenntnis.^  de«  That 
sachlichen  als  Ueherzeugung  und  Beredsamkeit;  da*»,  was  er  behauptet,  wird 
In  seinem  Ergebnisse  Jeder  bestätigen,  der  sicli  mit  den  Dingen  befasst  bat; 
seine  BeweisfUhrang  geht  dahin  ans,  dass  an  atten  Zeiten  nnd  aneh  hente 
Aberglauben  gefaemclit  bat,  dass  der  Aberglauben  natumothwendig  seltsame^ 
schwer  7M  erlnn'^Tndp.  womöglich  unheimliche  HIiiL^e  für  seine  Zweeke  benutzen 
mnw  und  d.iss  es  dalier  betn'eiflich  ist.  wenn  man  /.n  aliergiäubi.s<'lien  Zweeken 
Blut,  aueli  Mensciienbiut;  lyeiehen  und  l^iclientlieile  benutzt.  Das  war  immer 
und  flbenlly  an  allen  Zeiten  nnd  bei  allen  VOlkem  so,  nnd  es  hdsst  lediglich 
die  Angen  schliessen  nnd  nicht  sehen  wollen,  wenn  man  behauptet,  dass 
dies  heute  nicht  nirln  vorkommt.  Ebenso  unsinnig  wSre  aber  ^e  Be» 
hauptun?.  dns^^  von  .illen  V^lkeni  die  .>ii.'f«n  das  einzi;rp  sein  sollen,  welche 
dem  Aberglauben  von  der  Blutbenüt/.uug  nicht  unterlei:«  n  sind.  Wir  erkläi«  n 
einfach:  der  Blutaberglaubc  existirt  bei  allen  Völkern  auch  heute  noch,  und 
bei  den  Jnden  auch.  Das  giebt  Verf.  ja  auch  an,  er  bemtiht  sich  aber, 
nachzuweisen,  dass  bei  den  Jnden  det  ingliche  pandemische  Aberglauben 
nicht  rituellen  Urepninges  ist.  I>egt  man  auf  diese  Frage:  „woher  der 
AI>erglauboV''  einen  be*;nnderen  Werth,  so  zeugt  es  von  vfdikommenenj  Ver- 
kennen jeglicher  Emanation  des  menschlichen  Geij^te«,  \senu  man  auf  aus- 
drücklidie  Erkläiungen  eines  bestiumiten  lÜtus  Gewicht  legt.  Der  Aber- 
glanben  ist  selbetventandlich  etwas  Fathologisdies,  aber  wenn  wir  ihn  mit 
einem  somatischen  lAi<1(  ti  vergleichen  wollen,  so  dürfen  wir  nicht  eine 
Ein/:<'!erscheinung:  ein  I»ch  im  Kopf,  eine  V<  ir-  iikunL'  heranziehen,  sondem 
ein  Svmptom.  da*«  au.s  einer  Alli'enieinerkranknnu'^  <i<'s  <  ir;.:;inienniM  entstanden 
ist:  Irlcber,  Kopl.schmerz,  Sciilaflosigkeit.  2vatürlicii  wij^en  wir  nicht,  weklies 
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«^enan  dir-  T?cfHntriin'jrfn  zur  Entstellung:  »Iff*  Aberglaubens  bIihI,  ;ii.rr  rs 
zweifeit  doch  Niemand,  dass  sich  Abei  irlaiil»«!  leichter  einstellt,  wenn  J»  iiinnd 
ia  sich  selbst  nicht  genügenden  Halt  liat  und  wenn  andere  Momente: 
mangelhafte  Bildung,  Kampf  mit  nnheimlichea  Natnrgewalten  nnd  rnuichnfe 
Existonzbedingongen  mitwirken,  namentlich,  wenn  dte  BellgioB,  die  Einer 
besitzt,  nicht  genQgende  Stütze  bildet  oder  gar  Anlaas  giebt,  fli^  aber- 
gläubischon  Oedauken  liinzugel)en.  Das  Alles  sind  aber  keine  «»o  f(>t»^Q 
GniTidia^M  U,  dass  man  theoretisch  feststellen  könnte,  ob  ein  Vi«Ik  zum  Aber- 
ghiubüii  mehr  oder  minder  hinneigt,  da  kann  nur  die  Erfalirung  helfen, 
man  kaoB  lediglieb  ana  sweifellofl  feetatehenden  Thatsadieu  anf  grOeaere 
oder  klein«  I  \  «  rbreitung  von  Aberglauben  nacb  Zeit  und  Ort  Schlosse 
ziehen.  Oh  also  die  Juden  abergläubischer  sind  als  andere  Völker,  das 
lüsst  sich  weder  ira  Vorneherein  be^timinen,  noch  aus  Hiatsachen  entnehmen, 
denn  dass  uns  letztere  gerade  in  Bezug  auf  die  Juden  vielfach  entstellt 
überliefert  werden,  ist  zweifelloe.  Am  wenigsten  Aufschluss  erhalten  wii- 
flber  diese  BVage^  wenn  wir  aar  Featotellnng  des  titneOen  Momentes  den 
Talmud  hei-anzfeban.  Der  nnprUngliclie  Thell  des  Talmud,  tlie  „Misclma-, 
stellte  allcnlinL's  nur  das  durch  Trndifinu  überkommen^  ritm-llr  rM  Sct/  dar; 
als  alicr  dif  spiltercu  Diseiissionen  („Gemara*^)  dazu  kaiiicii,  war  der  p-e- 
sammte  ralmuil  eigentlicii  eine  Encydopädie  des  gesammten  damaligen 
Wüasena  geworden^  und  wenn  wir  ihn  ala  eolebe  anaebeo,  dann  werden  wir 
es  anoh  begreiflich  finden,  wenn  darin  allerlei  abergUtabiBehea  Zen^  ent- 
halten wäre  und  etw  a  auch  von  Blatopfeni  etc.  gerodet  wQrde.  Ist  da» 
aber  der  FaU.  so  knun  man  noch  immer  nrrlit  behaupten,  dass  jüdisclier 
Kitus  Ülulopfer  vei laugt,  es  ist  eben  auch  hier  pandemisclter  Glauben  in 
einem  keineswegs  rein  religiösen  Budie  festgestellt,  und  Avenii  andere  Völker 
Ihnliche  BUeher  aufbewahrt  bitten,  finden  tAA  darin  wahiaeheblich  andi 
Ilmliche  Aberglanbeo  festgestellt.  8<>  läuft  der  einzi^^^c  aber  aneb  volle 
Beweis  frpp^rTi  den  rituellen  lUutaberglauben  der  Juden;  dass  die  Er- 
zähluuizt  n  aus  früheren  Jahrliiiiidt  rton  Niemand  glaubt,  der  kritisch  denkt, 
ist  ebenso  sicher,  als  dass  es  wertlilos  ist,  wenn  einige  Hunden  gt-Uufter 
Juden  beschwöi*en,  sie  haben  k^e  Kenntniss  davon,  dass  die  Juden  Christeu- 
kbder  adüaohten.  Wir  fassen  also  als  Ergebniea  ans  dem  Bnehe  8track'a 
and  ans  sonstigen  Uebwl^nngen  zusammen: 

1.  T>or  Blutabcrglaube  war  ftets  und  ist  aueli  heute  pandemisch. 

2.  Wenn  auHi  \m  Talmud  von  iilutopfera  ete.  dio  Rede  wäre^  so  be«'eist 
dies  nicht,  dass  diese  religiös  bestimmt  sind. 

3.  Wir  haben  kdnen  Beweis  dafOr,  dass  die  Jaden  dem  Blntabergiaoben 
mehr  onterworfen  amd,  als  andere  Völker. 

13. 

Anschau  u  ng^iiii  1 1  e  i  für  den  Uech    u  u  terri  cht.  Voiil>r.  jnr.  l*aul 
Krück  mann,  a.  o.  Professor  in  Greifswald.  Lpzg.  Dietrich  seht» 
VeriagsbnddiandlQng  Theodor  Weieher.  1900. 
Ons  vorliegende  Buch  bringt  (letliglich  für  diLs  Givilreeht)  in  äussertet  ge- 
Iilckter  Anordnung  Beispiele  und  Fonnularien  für  alle  nur  erdenklichen  Fälle 
inclusive  WeclisH.  Aetion .  Oedit I »rief f^.  Zeichenrollen  etc.  Mau  Uami  ^ieh  kaum 
vorsteUeu,  dass  der  praktische  Jurist  in  irgend  eine  l-^ige  komuifu  konnte,  in 
üer  er  nidit  leiobtfassUche  and  vollstludige  Belehrung  aus  diesem  guten  ßudie 
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findeu  könnt»'.  Vn>  I.eute  von  der  Kriininalistik  intciessiit  a'»or  nn  der  Arbeit 
naniontlifli  ihr  litel  und  ili  v  Eiii;ran;:  der  N'oinHlc.  dio.  \on  inmz  moder- 
nem Cieiijte  getragen,  aui  dm  Werth  des  Kcaleu  im  HeelilÄunteiTidite  nacU- 
drfloklidi  hinwdbeau  loh  halte  m  fOr  nOthig,  die  ESngangszeto  d«r  Vor- 
rede  hier  wOrUiisli  wiedenogebeii: 

„Die  grosste,  ja  die  dgentiiche  Sch^vierig^t  des  Rechtsimtemchts 
liegt  DK  E.  in  seiner  nofh wendigen  Anschaniingsloaigkeit.  Würi*  tlie  Rechts- 
wissenschaft eiuti  it  in  crkenntnisstinMirotiselK'  Wissenschaft,  so  liätte  dieser 
üebelstiuid  keine  Bedeutung,  aber  die  juristische  Begriffspflege  im  Unter- 
richt fordert  zugleich  die  Aiailyw  von  iiUBeraii  Encbebungcn^  seixfc  also 
die  Bekanntsohaft  mit  diesen  äusseren  Ersciieinungen  nothwendig  voraus, 
und  femer  verfolgt  der  Uuterriclit  das  Ziel,  in  emem  möglichst  iiohen 
Maasse  den  I^emenden  mit  der  Teclmik  von  rcditlicli  bedeutsamen  Hand- 
lungen bekannt  zu  machen  .  .  .  hn>:  ist  uuthweiidig,  um  die  juristische 
Analyse  zu  ermöglichen  .  .  .  Dies  alles  erfordert  Bekanntschaft  mit  den 
eonereten  Haadlnngen,  den  ahudioh  wahnielimbaren  Vorgängen,  und  ge- 
rade darum  ist  der  ReclitsunteRicht  ao  acbwierig  und  m.  E.  der  schwierigste 
Unterrieht  Ol  i  rh  lui  t.  weil  es  so  nnsserordentlich  schwer  ist,  mittelst  sinn- 
liclier  ^\  ahruehmuttg  die  AosoUauuugsgroudlage  filr  den  Kechtsonternoht 
zu  l^en.'^ 

Hitte  Fh»f.  Erllekmann  «ine  Abhandlung  darüber  gesofarieben,  wie 
unbedingt  noüiwendig  es  ist|  daaa  KiimnialiBtik  aof  der  Hoehschnle  vor- 
getragen wird  und  dass  hierbei  ein  Kriminalmuseum  Verwendung  flndet 
und  znm  T^nterriolite  hemn^eTioEren  werde,  hatte  er  einesoli-h-  Aldi:HMllnn<_^ 
gesdirieben  und  hätte  er  dieselbe  mit  den  angeführten  Wdrtfii  eingeleitet, 
so  hätte  er  nichi  eiudiiugliclier  und  beredter  für  die  Notliweudigkeit  von 
KrimtnaUstOE  nnd  Kilmmaliniifleun  eintreten  kOoaen.  Wort  fflr  Wort 
stimmen  seine  Auscinandersetsnngen  fflr  unsere  Bestr^angen,  ja  sie  sind 
um  so  naelidriicklicher,  als  sie  aus  einem  ganz  anderen  Gebiete  der  Reclits- 
wissenseliaft  kummen,  welche  sieh  mit  den  Realien  viel  schwerei'  tlmt,  als 
.wir.  Man  betlenke,  welche  Sdiwierigkcilcn  sich  für  den  Gdlisten  ergeben, 
wenn  er  überhaupt  erst  nach  Realien  in  sdnem  Fache  sudit,  und  wie  sie 
sieh  fftr  uns  auf  unserem  Gebiete  mit  jedem  Sehritt  Ton  selbst  bieten;  wir 
iLönnen  gar  nieht  arbeiten,  ohne  Jedsn  Augenbliek  auf  die  wnchtigsten 
Henlien  7.n  stossen,  nnd  doch  will  ii!:m  mitunter  noch  nieht  7,u;r('heii.  das? 
ilir  Studium  eine  besondere  ij  lif  liüdet:  da  sehe  man  zu,  welche  Mühe 
sidi  der  Civüist  giebt,  um  übcrhauyi  erst  Realien  zu  finden,  die  sich  uns 
m  Hlllle  und  lUle  nnd  noeh  daaa  lo  wichtig  nnd  so  mtecessaat  bieten! 

14. 

Völkerpsychologie.    Eine  Untersuchung  der  Entwickln  n  ir»- 
gesetze  \on  S|irache,  Mythns   nnd  Sitte  von  Wilhelm 
Wundt.  E»>»ler  Band.  Die  Sprache.  Erster  Theü.  Leipzig.  VVilh. 
En  gel  mann.  1900. 
Das  gross  angelegte  Weric  des  berOfamten  I>eij)7.i>^er  Philosophen  ge* 
hört,  so  nel  wh'  aus  dem  ersten,  uns  vorliegenden  Thcih»  entnehmen  können, 
nicht  zu  jenen  Büchern  von  weldien  gesagt  werden  kaim:  „Für  uns  Kri- 
minalisten ist  das  auf  Seite  x  und  y  Enthaltene  von  Wichtigkeit  und  lelul 
unS;  dass  ....  etc."    Trotz  sorgfältigen  Studiums  des  Badiee  (G27  p.) 
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vermöplitc  ii-h  dnvrHK  nnch  nur  ein  ninzifre«  Moment  heninf/iiin'eifen 

und  darauh  eiue  für  uu^  wi("liri;.'e  Lehre  zu  funiiuliren,  ich  erkläre  einfach: 
Das  Bach  muss  als  Gan;&eä  siudiit  werden,  der  Krimmalpsychologc — -  und 
das  mU  doeb  heote  Jeder  Kriminalitt  tem  —  steht  oidit  snf  der  Hobe 
Beiner  Zeit,  wenn  er  Wundt  8  BuiSb  niflht  studirt  hat.  Die  Sprache  kt 
allerdinp-s  nicht  das  einziirc  alicr  dns  wHtaus  w  iflitip^te  >fittol,  durch  wel- 
ches der  praktische  Kriminalist  mit  .seinen  J.euten,  Zeup-n,  Sa»;li\ cri^tandj'^cn. 
Beschuldigten,  Mitrieiilern  etc  verkehrt ;  jeder  beobachtende  Kriminalist  weiss, 
weldie  Sohvierigkeiteii  und  Inrtfaftmer  die  Sprache  beratet,  wefl  sie  so  Ter- 
fldiiedeii  ist,  als  es  die  Menseben  sind,  er  weiss  aber  aoeli,  welebe  ttbergrmse 
Hilfen  ilim  die  Sprache  bieten  kann,  wenn  er  sie  in  allen  ihren  Femhdteiit 
ihrer  Entstehung  und  Fortbildung  kennt  und  studirt  hat.  En  Sat?;.  fin 
besondert«  Wort  kann  Alles  aufklären,  wenn  es  richti^r  gefasst  wud.  es 
kann  all^  verdorben  und  nie  wieder  gut  zu  machendes  Unheil  schaffen, 
wenn  MiBsveratladniaB,  falsche  Anfiiabme  und  inige  Dentang  nnterilnft 
Ein  KriminaUst,  der  ^e  Sprache  nidit  tum  Oegenstande  eingehenden,  sorg- 
fältigen Studiums  gemacht  hat,  der  kennt  sein  wichtiges  Werkzeug  nicht, 
er  läuft  Opfahr.  daps  das<t»llie  ihm  und  Anderen  ^^i«.^stes  Unheil  bringt, 
statt  zu  nützen,  er  liegthi  eine  gio^ne  UnverantwortlichlveiL  Ein  Studium 
Wundt  sehen  Werkes  giebt  abei*  gründlidie  Uebersicht  über  eine  3Jen^ 
▼on  diesfUligeD  Fhtgen,  so  daas  wenigstens  die  gröbsten  Mbtliner  ansg«- 
scblossen  sind.  NamentUch  wichtig  sind  die  qilteren  Thcüe  des  Bandes, 
besonders:  llliei-  T>nnt?n(]uctiHn,  Contactwirkunirrn.  WoitlnMunc-,  l*syoli>)Irigie 
der  Wort8tellunL^  Nenhildung  von  Worten  etc.  wochnch  Klarheit  über  die 
Spreclj weise  gewonnen  und  Missverstäudnisse  verhütet  werden. 

15. 

Gerichtliche  Thierarsneikunde  von  Dr.  me<l.  W.  Dieckerhoff 
geh.  Regiemngsrath  und  Professor  a.  d.  tliievflrztl.  Ilorhscshuie  in 
Herlin.  2.  verm.  Aufl.  Berlin,  1S99.  Ii  ich.  Sek  "»et/.. 
Die  thieräiÄtl.  Hochschule  in  Berhu  jjeniesst  seit  langem  dca  liuf  eines 
strengwiasenBdiaftlichen  Lutitntes  von  hervorragttider  Bedeotung:  diePuhli' 
eatioDen,  (he  von  den  L«  hit  i  n  ilics.  r  Sehnte  ausgehen  werden  aUgenoeiii, 
zumal  \  on  Medicinera  und  Zoologen  mit  grosst er  Achtum:  entL'^PL''r>ngenommen. 
fcis  kann  alf»o  nuHi  von  IHock  orli'»  ff 's  ^rorichtliclier  Tliierarzneikund**  nur 
das  Beste  erwartet  werden.  Dieselbe  ist  eigenthch  fast  ausschliesslich  civilen 
fVagen  gewidmet,  die  Betiiigserörterung  umfasst  bloss  zwd  Seitoii  alles 
Übrige  dreht  sich  nm  die  Gewfthrleistong.  Eraer  genaaen  litteratoraiigabe 
folgt  eine  interessante  Entwicklung  des  Wälirschaftssystemes  vom  Zwrdf- 
taffl^e.'^rtz  angefangen  durch  die  gesammtc  alte  und  moderne  dcuti«che 
setzgebuiig,  sowie  eine  Zusammenstellung  aller  gütigen  Bestimmungen  der 
Culturstaaten.  Diesem  juristischen  Teile  folgt  der  thierärztiich-technische 
nut  Behandlung  aller  denkbaren  Fehler  der  Hansthien^  Angabe  von  Bei- 
spiden  fflr  Gotachten  und  Besprechnng  der  ehuehien  Gewihraniängel.  Wie 
erwähnt,  sind  die  Fragen,  die  uns  interessiren :  Betrug  heim  Pfenle-  und 
Hiadviehhaiidel.  vcrhältnissmässig  stiefmtttterlirh  hidiandelt,  dies  ist  sihei  nur 
scheinbar:  das  Bach  soll  v(»m  Kriminalisten  zueilt  einmal  studirt  und  dann 
bei  vorkommeudeu  Fällen  als  ^aclischlagcwerk  benutzt  werden;  liat 
man  sich  fOr  dicj,  hier  m  Betracht  kommenden  FVagen  Kenntmase  erworben^ 
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weiss  man  sieb  auch  iu  helfen,  wenn  es  auf  die  Kenntnisse  ankommt; 
flip  r)C\v?lhmnäng:el  inUlt  n.  nnmontlich  beim  Pferdebandel  den  Aosgaag»' 
punkt  für  alle  mögiiciiea  Betrügei-eien. 

Ich  habe  sehon  oft  dirmf  hlngewieseo,  dass  gewiate  Betrfigereicn  flehr 
seltan  ta  Oegeaa/tta.^  itnfgariditSiher  Veiluuidhiiigni  bfldai,  obwohl  es 
eich  dabei  oft  um  grosse  Summen  handelt.  Dies  gilt  namentlich  vom  Spiel- 
betrug, Betrnp:  l>t  im  Pfenlehandel  und  beim  Handel  mit  Knnstsaclien,  Änti- 
(piitaten  rtc,  uikI  ^<  nn  wir  genauer  znschen,  warum  sich  die  Leute  da 
jahrauä  jalireiu  um  bedeutendes  Geld  beti'ügeu  lassen,  uiiue  bei  Gericht 
Hälfe  IQ  saehen,  eo  finden  wir  den  Gfond  haapteäcblidi  darin,  daes  der 
Untentadningsricliter  von  der  Sache  nichts  versteht  SelbetTentändbch  wendet 
man  sofort  ein:  „der  Strafrichter  braucht  nichts  zu  verstehen,  das  ist  Sache 
de«  Sachverständigen"^  —  wobei  man  aber  vollständig  übersieht,  dafs  der 
Sachverständige  doch  immer  nur  ein  Werkzeug  in  der  Hand  des  Hieliters 
ist,  und  dass  Niemand  mit  dem  besten  Werkzeuge  etwas  leisten  kann,  wenn 
er  TOD  der  Sache  eelbet  niehts  Terrteht  Stellen  wir  nns  nnr  einmal  vor: 
es  endieint  Jemand  beim  Unt(-i->^uchun;.'snchfor,  um  eine  Anzeige  gegen 
Einen  zu  crstatton.  drr  ihn  hei  einem  I*f(M"dehandol  redit  ar;:  hetro^rn 
hat,  und  er  nimmt  auf  den  ei"sten  Blick  wahr,  dass  der  l'ntersuehungsriehter 
gar  nichts  von  all  dem  vereteht,  was  ihm  da  gemeldet  wird.  Wie  sieht 
die  ganze  Protokollirang  aosi  wie  vernimmt  der  üntenndinngpriefater  die 
Zeugen,  den  Besdinldigten  nnd  wie  springt  er  mit  dem  SaehTenttodigea 
um!  — 

Ein  zweitw  Ma!  komnit  (U'r  Kescliädi;ito  fffwiss  nicht,  nnd  seine  Be- 
kannten, die  von  des  Uiitersuehun^rsrieliters  Kuuät  tirfaliren  haben,  ebenso 
sicher  nicht  Nun  klagt  mau  wieder  Uber  zu  grosse  Anforderungen,  die 
an  den  UntenmebimgBriäiter  gestellt  werden;  wer  ihnen  nidit  gentigen  kann, 
der  werde  keiner,  das  Publikum  hat  das  Recht,  viele  Kenntnisse  vom  Unter* 
snchungsrichter  zu  verlangen,  zumal  die  Erwerbung  derselben  nicht  unrnnir- 
lich  ist.  AVer  z.  B.  I>it  ekerhoffs  Buch  gelesen,  nfUhigenfalls  ad  hoc  daiin 
nachgeschlagen  hat,  weiss  zuverlässig  so  viel  von  der  Gewährleistung,  dass 
er  keine  erbärmlidie  Holle  spielt,  wenn  er  mit  einem  Falle  von  Pferdebetrug 
an  tfann  kriegt 

16. 

Das  Siguultment,  T.eichtfaKsiiche  Anleitung  zur  Persousbeschreibnns: 
beai'beitct  nach  der  Methode  Bertillon  von  Adolf  Jost,  Polizei- 
inspeetor  des  Kantons  Bern.  Beni^  0.  Stnnenegger  (vorm.  Steiger 
&  Ck>mp.)  1900. 

Wer  etwas  Neues  in  die  Welt  setzt,  muss  es  defa  gefallen  lassen,  dass 

daran  herumgfbe<»<^prt  ist.  Das  ist  ja  im  Allgemeinen  sehr  zweckmässiif, 
da  Eifindungen  selten  auf  den  ernten  Wurf  gelingen  und  stets  einer  Aus- 
bildung bedürfen.  Eine  Ausnalime  besteht  nur  dort,  wo  euie  Idee  ihren 
Werth  gerade  m  der  emheitliehen  Yerallgemeinemng  hat,  weil  dann  jede, 
audl  die  beste  Aenderung  den  Hauptzweck  der  Einheit  zerstört.  Man  hat 
heute  für  alle  Feuerwehren  des  Oontinentcs  ein  Normalgewinde  eingeführt, 
.«f»  da.«s  jede  Feuei*wehr  ihre  Schläuche  mit  jenen  einer  anderen  \*')l.inden 
kann,  mau  hat  in  allen  Ameen  eine  Einheitspatrone  für  alle  l'ruppcnkorper 
eingeführt,  so  dass  jeder  Soldat  der  Armee  die  Patrone  jedes  beliebigen 
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llcgiments  für  sciu  Gewehr  braacheu  kann.  mau  nau  mvk  fäQÜe. 

daas  6111  etiraa  griSflserea  Nonnalgewinde,  ain  etwas  Udnena  Kaliber  viel 
aweekmlanger  wXre,  so  darf  dodi  die  einzelne  Fenerwelir,  der  einaelDe 

Tnii)]yonköri>er  diese,  wenn  nnoli  zweifellose  Verbe.'ispnTnp'  niclit  eiafülireu.  weü 
(iie  eiiilieitliciie  Verwendung  gestört  würde.  Gauz  d;iss(  ll»('  tiifft  auch  l>ej 
der  liertiilonage  zu.  Daas  die  geniale  Idee  Bertilluu^  uidit  ver- 
beBBemogsfähig  sei,  das  behauptet  kern  Hensdi,  es  ist  aber  aoeh  ebcoeo 
sidier,  da«  sie  audi  die  pfJa^  Yortiiefle  bietet,  weait  aie  tmF^^ftndat 
anfgeDomnicn  wird  und  dass  ilir  gi'össter  Nutzen  nur  dann  gefunden  ist. 
wenn  sie  internatinnal  würde.  Darin  lie^'t  .incli  mit  ein  nnver«rjin;rliehrs!  ^Vr 
dienst  der  Schweiz,  dass  von  ihr  ans,  üurcii  i'roi.  v.  i>ni  \  "s  .'insjr^.iteidi- 
nete  Uebersetzujig,  tler  erste  Sdiritt  zur  VemUgemeinerung  der  ßeiiüJonage 
gomadit  worden  ist  Ich  habe  schon  zahlreiche  Hai  naehdrOeklieh  darauf 
hingewiesen,  dass  auch  hier  das  Bessere  der  Feind  des  Guten  ist  und  da.s.s 
die  glänzendste  VeilKSserung  der  liertillonage,  einseitig  vorgenommen,  den 
grf^sf^ten  Naelitlieil  brin;rt.  weil  das  ailgemeine  inteniationale  Verstindniaft 
dadurch  gestört  erscheint. 

Eme  einzige  Ausnalime  Uge  liier  vor,  wenn  ein  Staat  die  BertUlonagB 
wOrtlieh  so  fibernehme,  wie  sie  Bertillon  vorgeschrteben  hat  und  nur 
ausserdem  cuien,  das  System  niebt  stOrenden  Anhang  vor- 
vorschrielie.  Snjren  wu'.  ein  Staat  würde  genau  nach  Bertillon  vorgehen 
und  nur  ausscnlt  in  eine  Anznhl  vnn  Maassen  vornehmen,  die  mit  Röntgen- 
stralilen  gewouuen  wurden  (».  Lewin  söhn 's  Vorschlag  2.  Bd.  pag.  211 
dieses  Archivs),  so  wire  das  gar  keine  Beeintriehtiguig  des  einheitfieheo 
Vorgebens,  da  ja  genau  nach  Bertillon  gearbeitet  wird  und  saperflua 
non  nooent,  wmm  ein  anderer  Staat  Zusatz  als  flberflflsBig  betraditet 
— -  In  der  voriiejrenden  Selirift  wird  keine  Verliessenmir  vor^re^^ddn^^ 
soudt^ru  nur  ein  üieil  der  Voinciiiilteu  Bertillon  6  hei'ausgei:iiff»ij  itnd 
diesei'  allein  „leidit  fasslich"  vorgetragen,  weil  Bertillon 's  Buch  fui  den 
gewObnliehen  Poliaeisoldaten  zu  urnfsagreieh  und  zu  theuer  seL  Idi  kann 
midi  mit  der,  allerdings  selu*  '^nt  gemeinten  Tendenz  des  Verf.  nicht  ehh 
verstanden  erklären  und  glaube,  dass  derselben  ein  Missverständnise  zo 
Gmndo  liegt:  Bertillon  V  Werk  i^t  kein  Taschenbiieh  fHr  den  Polizei- 
soldaten,  sondern  ein  Lelirbuch  in  der  Hand  de6  be^uaders  ausge- 
bildeten Beamten,  der  nadt  demselben  sme  Leute  dnllt;  so  wird  es 
flberall  gehandhabt  und  so  bewlhrt  es  sich  auch  allerorten  vortrefflicli. 
Heute  giebt  es  nur  zwei  zu  billigende  Wege:  man  erklärt  dl«-  AnfnahiiM 
der  Beiiillonage  in  seinem  Gebiete  irgend  einem  Gnindi'  für  iiiHhircli 
fidirijar  und  Vä^nt  die  Saelie  vollkommen  beim  AIIl'U,  odei'  man  nimmt  sie 
aui,  wie  Bertillon  sie  erfunden  und  ang^rdnet  hat,  tertium  non  datur. 
Mittelwege  f Ohren  nie  cum  Guten. 

Der  Verf.  stdlt  Tor  AUem  fest,  dass  die  Bertülonage  ans  drei  HieQen 
bestehe:  Körpermessungen ,  Personslieschreibung  und  Beschreibung  von 
Kennzeichen.  I>ie  Messungen  gehfiren  dem  Oeffinjmissbearnten  t'Vi  zn,  Per- 
sonsbeschrcibuüg  sei  Sache  der  Poliiiei  und  so  l>ef;Lsst  sich  Verf.  nur  mit 
den  zwei  letzteren  Abtheilungen  und  will  damit  „ein  Uebergaughstadiiim 
schaffen  vom  bisherigen  Zustande  zu  der  eigentSeheo  Aurflihrung  der 
Bertillonage'.  Fn^  man  schon  hier,  wamm  denn  die  Sache  nicht  glet^ 
ordentlich  anpacken,  so  wird  man  noch  zweifelliafter,  wenn  Verf.  foitflhrt 
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er  habe  lu-i  (Ur  lit  liandlung  der  Peif fnuiilifsoliicilamg  nicht  die  Ein- 
teilung von  Berti Ilou  gewählt,  sonilcni  sich  «inclir  jener  der  hifherijren 
Si^puüeiuente  angesckluiiseii'".  ha»  hemt  nichts  Anderes,  als  man  mUI  es 
beim  Bfaherigeii  bdaflen  und  dioM  nur  etwas  modera  anlpiitien  oder  man 
beabriehtigt,  aeineii  Lenten  doppelte  Sehwierigkehen  zn  venmaehen;  ent 
lernen  sie  nach  Jost  Tu-tHllonisiren  und  apiler  aoUen  aie  dies  wieder  rer- 
cre^'-^en  und  ikkIi  Berti  Hon  Ii«  rtillonisiren.  Wn*!  dn  frpwruinfn  werden 
will,  bleilit  unerfindlich.  Ich  übiT/rii^t,  d:isii  d;i4»  treffliche  Personal 
der  Schweizer  Polizei  das  Bertilloaisireu  auch  olme  ^Uebei'gang'"  er- 
lernen Wied. 

17. 

K  r an  k  h  e  i  t  oder  \>  r  h  r  o  e  h  (mi  ?  Eine  frenieinveretändliche  Darstellung 
des  GeschlechtsleheiiH,  des  Mordes,  der  Köri)erverletzungen,  der  Un- 
fanaerkimkungen,  Geisteekrankbciten,  des  Uypnoüsmus  etc.  in  ihren 
Beoehnngeo  lam  Geeets  und  zur  Offentfiehen  HoraL  Unter 
Anführung  Yon  Uber  200  g<  richtlichen  Entscheidungen.  Von 
Dr.  G.  A.  Berndt;  mit  aahlreiofaea  lUnatntiooeiL  2  Binde,  iieipzig, 
E.  WuM  Xfichf. 

Der  \  infuttt^r  versichert,  dasn  die  gerichtliche  M^ciu  die  praktiseli 
viebtigete  Wiaaenaehnft  aei,  die  ea  giebt  vnd  daaa  aie  auch  aehr  intereiaaiit 
ml   Er  will  deahdb  ^niebt  bloss  den  GeadiworeDen,  aondem  ancb  den 

breitesten  Schichten  dos  Volks"  eine  populäre  Darstellung  der  geriditficben 
Mcdicin  ^ orlcL'cii.  Die  tVage,  oh  dies  zweckmässijr  und  nöthig  war,  wollen 
wii  uubebiJiuülieu  lassea.  D<»r  Inhalt  ist  allerdings  sehr  reich.  1.  Band: 
Strittiges  Leben,  strittige  geschlechtliche  Verhältiiisäc,  vorgeblidie  und  vei*- 
heimUehte  Krankbeiten,  strittige  Sehwaageiiehaft  nnd  Qebnrt,  Verbreohen 
niiil  Vergehen  wider  das  Leben  (daranter:  Selbatmoid,  erste  Hilfe  bd  Tu 
fällen  und  Seheintod,  r«Mlcsstr:if<) :  KTirpm-erletzungen.  —  IL  Band:  Un- 
fall verlotzuiiiron ,  jTfsot/.w  idri;:c  liefiiedigung  dr^  Gosehlochtstrifbcs.  Kiads- 
mord,  Gewerbekraiikheiten,  strittige  Geisteskrankheiten,  die  Lelire  vom  go- 
bui'enon  Verbrecher,  Gesetae  flbei-  Nahrungsmittdfftlschung. 

18. 

Der  Konitzer  Mord.  Ein  Bcitmfr  zur  Kläniir^.  Sine  ira  et  studio. 
1-  10.  Tausend.  Breslau,  l'reuss  u.  .Iiin,-«  r.  1900.  4S  Seiten. 
Diese  Broschüre,  deren  \  <>i-wort  von  einem  Dr.  med.  IL  gezeidmet  ist, 
die  aber  den  Eindroek  einer  Gompagniearbeit  maobt,  legt  man  mit  tiefem 
Unwillen  bei  Seite.  lat  ea  aehon  nnbegreiflieh  talctlea,  im  Laufe  einer 
Untersnohnng  für  die  eine  oder  die  andere  Anffassang  des  Herganges 
Stiuinmnp'  zw  machen,  f»  on*o<rt  Zorn,  wenn  dif»?  in  so  ungescliicktcr 
und  teadeiuiöscr  Weise  t  „sine  ira  und  studio!"'»  treschelieii  ist.  Wie  sidi 
der  merkwürdige  Kriuiiualfall  zu  jener  Zeit  ge&LaUet  haben  MÜd,  iu  welcher 
dieae  Zeilen  den  Leaem  vorliegen,  daa  wiaaen  wir  natflificb  nicht  —  wir 
haben  den  Sachverhalt  ao  aufzufassen,  wie  er  sich  zur  Zeit  der  Abfassung 
der  Broschüre  gestaltet  hatte  (Mai  1900,  als  der  AI »decker  Israelski  in  Haft 
war).  Bewiesen  will  natürlich  wei*den,  dass  der  Mord  krin  Hitimhnowl 
durcli  .luden  gewesen  Ist,  es  ist  dem  Verfasser  aber  völlig  unklar,  wem  er 
das  beweisen  soll.    Wir  haben  zu  anterscheidcn:  Die  Wissenden  in  der 
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Sache  zweifdn  luiiirst  nicht  ineiir^  wir  man  ilicsfulls  zu  ^HaulM-u  liai:  Klut- 
glaubeu,  d.  b.  Benützung  von  nientK;)iiicJietu  Blute  zu  ahergläubiscUeB 
ZweAm^  hat  immw  und  anter  allen  Ydlkem  botendfla,  bestebt  hwi<i  Bodi 
and  wird  voransaicihtlidi  noch  lange  Zeit  nicht  schwinden;  Irt  der  QUoben 
aber  pandemisch,  so  liegt  kein  Grund  für  die  Behauptung  vor,  dass  die 
Juden  allein  von  diosom  fJlniihfn  hnfreit  sein  sollen  und  «n  dfirfpn  wir  vor 
Allem  snjren,  daas  alle  \ Olkt  r  und  audi  die  Juden,  mehr  t>der  minder  dem 
Blutglau hen  uuterwurfen  äiad.  W  üh  aber  die  Behauptung  anlangt,  die  Juden 
seien  «oaBerdem  dnrdi  ihren  Bitna  nun  Blnt^aaben  besonden  ang^Mtet^ 
80  ist  e8  geradezu  kindisch,  anzunehmen ,  €8  gebe  eoldie  Bestimm angen, 
die  jedem  Juden,  aber  keinem  Christen  bekannt  seien.    Was  in  den  -ge- 
heimen" KpÜLnonsscliriften  steht,  wissen  wir  •jnr]\:  «liias  in  denselben,  ver- 
möge   der   eiicykldpädistißchen    Natur    dfts    iaimud,    allerlei  abergläu- 
bisclies  Zeug  enthalten  ist,  das  ist  kekannt  genug,   dass  aber  deshalb 
die  jfidiMhe  ReligioD  den  inden  nun  ChriBtonmord  anleitet ,  daa  glaiibt 
doch  kein  gebildeter  Mensch.    Ist  abo  diesem  gegen  übo*  Jede  Aigameota- 
tion  überflüssig,  so  ist  sie  (V'V  irnj^spri  Masse  (hs  A'ölkes  «regenübrr  mitT 
los.  ja  sotrar  schädlich,  wenn  sie  mit  einer,  \N'i(leispruch  ei/ouirendeii  Hart 
näckigkeit  immer  imd  immer   wieder  aufgedj-ängt  \iird.    Wer  einmai 
glaubt,  daas  13  eine  Unglfldaialil  iit,  der  wiid  bei  dieier  Empfmdnng 
aneb  bleiben,  trotx  brOflker  Behanptongen  oder  viBseneebafUieber  Na«h- 
weise,  ilass  dies  jeder  ernsten  Begründung  entbehrt,  und  wer  einmal  den 
Aberglauben  liat.  die  Juden  schlachten  aus  religiösem  Abeidanlten  rhristen- 
kinder,  der  glaubt  auch  Versicheningen  nicht,  die  daß  Ctegentheil  behaupten. 
Hier  hilft  nur  der  indirecte,  langsam  aufklärende  Weg,  directe  Betheuer- 
nngen  nnd  BeechwGmngen  amd  ganz  sweoUos  nnd  so  wie  ea  der  Ben- 
,med.  Dr.  H.''  gemacht  hat,  ist  der  Vurgaap  Ter^erfllch.   Znent  greift 
er  den  Vorgang  der  Behörden  an  und  behauptet,  der  Bürgermeister  hätte 
sofort  nach  Auffindnnir  des  ereten  I>?ich entheiles  alle  Wohnnn<'<'n  \..n 
Könitz  (lOOUO  Einwohner)  nacli  den  restlichen  I>eichentlieilen  aurchj^ucheii 
lassen  sollen  1    Wie  stellt  sicli  denn  der  Mann  das  Tor?  In  einem  Augeu- 
blidce  kann  man  doch  eme  ganae  Stadt  nieht  dnrdisndien  lassen  und 
dauert  dies  länger,  so  wSre  es  1-lclierlich,  zu  bcbanpten,  daas  man  nicfct 
\  ier  Extremitäten  nnd  den  Knpf  'i^  •♦■iti^'-en  kann  —  ausserpten  Falhs  ver- 
gräbt man  sie  im  Keller,  bis  die  Durchsuchung  vorbei  ist.    Im  weitereu 
Verlaufe  werden  die  drei  Sachverständigen  verdächtigt:  der  eine  sei  sehr 
erfabren,  aber  der  zweite  sei  sem  Sohn  nnd  der  dritte  ssi  so  jung,  dasi 
«er  sich  der  AntoritSt  des  so  viel  Iltsren  Collegen  beugte*^  —  (fiag.  16X 
Dann  wird  dargetlian,  dass  der  ermordete  Winter  ein  Schflrzenjagcr  ge> 
wesen  sei  und  daher  offenbar  dein  Zorne  eines  Vaters,  Bruders  f**!»  i  t  »atten 
zum  Opfer  fiel,  ja  der  Verf.  eonstrtiirf  sogar  den  Hergang,   .,\vie  er  sieh 
hätte  ab^*pielen  können'*  (pag.  27j.    Er  meinte,  er  wolle  „ilie  Heiddier 
▼on  Konits  nicht  besonders  yerdlchtig  erscheinen  lassen*,  aber  er  ,nhnmt 
an*,  der  ermordete  (IS  Jahre  alte)  AVinter  habe  Sonntag  Nachmittag  mit 
der  Tochter  eines  Fleischei-s  ein  Stelldichein  im  Keller  oder  in  <lcr  Werk- 
statt des  Vaters  gehabt.    Dieser  kam  dnzn.  erscldug  den  Winter  und  zer- 
stückelte die  Leiche:    .,Da8  Blut   wird  ihn  nicht  verrathen,  da 
seine  Werkstatt  oft  blutig  isf".    Dann  trägt  er  die  Theile  -z.  IL 
nnter  dnem  langen,  sogen.  Kaisennantel  mit  Planne  dSTon*.   Das  irt 
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doch  eine  enipöi'eude  Verdat  litiuun;: !  Wenn  ^'f'l•fa<>p^  mich  vorsichtig  l)ei- 
8*»t7,t.  lins  sei  .ein  Pliantasieg^eniäUle",  <'s  ktniiit'  aiicli  der  \'ater  des  Mfid- 
ciiens  ein  Tisciiler  sein  —  so  ist  der  ilinweiü  auf  die  Werkstatt^  wu  es 
«tote  Blut  K^be,  80  dentüeii  auf  einen  Fleiselier  gemünzt,  daas  eine  Alterna- 
tive nur  stim  Scheine  anfgotteUl  erBchdnt  Nna  ist  aber  eine  Verdichtignng 
um  80  bedenkliclier ,  je  kleiner  der  Kreis  ist,  auf  den  sie  sich  beziehen 
kann;  Könitz  hat  inodO  Einwohner,  dürfte  als«  höchstens  10  —  15  Fleischer 
haben.  Vm  diesen  falltn  l.  alle  weg,  welche  keine  l'öchter  im  entsprechenden 
Alter  luiben;  2.  weldie  zwar  solche  Töchter  haben,  denen  abei*  aus  irgend 
einem  Omnde  ein  YeifalltiiiBB  mit  dem  ermordeten  Winter  niolit  snzatnmen 
ist;  3.  welilie  sofort  üir  Alibi  ffir  den  Toilista^'^  nachweiaen  können  und 
4.  alle,  deren  Tochter  dies  zu  thun  vermag.  Wie  \'iele  von  den  10 — 15  Flei- 
schern Moil»nn  denn  dfi  übrig?  Wie  kommen  diese  woniir*^n  Lento  dazn, 
eich  diesen  Verdacht  so  ohne  Weiteres  gefallen  lassen  zu  niU.s8eü  ? 

Aber  mit  dieser  unerhörten  Verdäclitigung  lässt  es  sich  der  Herr 
med.  Dr.  H.  niebt  genügen,  er  droht  aaeh  und  sagt  Cpag.  18),  ,|ede  neue 
Verbaftung  könne  Mit  ilt  r  zu  neuen  Excessen  führen*^.  Wenn  a\m  iiusser 
dem  vcrliafti'tt'ii  I.sraclsl<i  in»cli  Jemand  \ cidäcliti;::  würde  und  es  müsste 
znfiilÜLr  ( iii  Jude  verhul'tt  t  wcnlon,  so  wäre  das  lierieht  für  ^neue  Excesse'" 
\cr;uiiwurtliclil  Eis  wini  noch  diuu  (pag.  30)  angeführt,  »die  bisherige 
ünteraaohnng  in  der  Konitier  Mordangelegenheit  winde  so  geführt,  dass 
bei  der  geringsten  Bestitigong  dee  MordvenladiteB  gegen  einen  Konitier 
jadieehen  Bürger  man  nicht  nur  anf  die  selbetverstllndlidie  Anlage  wegen 
Mordes,  sondern  auf  tlie  Erhebung  einer  Anklage  Mogen  Uitualmonles  ge- 
fasst  sein  müsste".  Man  zweifelt,  welciic  Vt  rdHHiti^ruiiir  die  ärgere  ist:  die 
der  Konitzer  Fleischer  oder  die  der  so  uuaata^ilUar  dastehenden  ausgezeich- 
neten preossiscfaen  Oeriebte.  leb  bedanere  die  YerSlfentiiehnng  dieser 
Broecbflie  auf  das  Lebhafteste,  sumal  diinh  dieselbe  dem  Jndenthnme  im 
Allgemeinen  ebenso  unverdient  als  erapfindUeb  gesebadet  wurde. 

IS. 

Die  Begutachtung  der  Erwerbefähigkeit  nach  UnfallverletE- 
nngen  des  Sehorgan  es.  Von  Dr.  med.  E.  Ammann,  Augen- 
arzt in  Winterthur.  München.  J.  E.  Lebmann.  1900. 
Es  ist  infcK  ^isant,  zu  beoltachtcri,  vrio  neu  nnfstrebende  Disciplinen 
nach  und  na<li  Kinfluss  auf  ihre  Na(  lihargebiete  nehmen.  Die  Arbeiter- 
schutzgesetzgebung, die  Unfallversicherung  sind  ganz  jungen  Datunis  niid 
doeh  hat  namenüidi  die  letztere  sehen  eine  ausgedehnte  Utteratnr  geseitigt, 
weldhe  tbeils  vom  poUtisch-jnristisdien,  tfaMls  vom  medidnlsdien  Stand* 
pnnlEte  aus  iMstit  bt  ist,  eine  p  it  ciitc  und  einfarho  Al»sehlltznng  der  Un- 
fallsverluste dureli/.nfrihren.  Di  r  \  t  rlt  tztf  «oll  bekommen,  was  ihm  gehört, 
es  soll  aber  auch  im  allgemeim  ii  Iiitcrt  ssc  die  betreffende  Cassa  vor  Ueber- 
vortheilung  dei*  verschiedensten  Art  gesichert  werden,  hicoe  Filsen  sind 
aber  niefat  leicht  sn  beantworten  und  wenn  es  sieb  a.  B.  nm  FeststeUongen 
handelt,  wie  viel  Einer  verloren  der  fOr  seinen  hoclibezahlten  Uenif  nidit 
mehr  taugUch  ist,  w<dd  aber  eine  weniger  entlohnte  Arlteit  verrichten  kann, 
so  sind  die  Schwierigkeiten  sehr  bedeutond.  Eiiir  Ail»(  it.  die  da  in  einem 
Punkte,  dem  der  Schädigung  des  Selivennögens,  Erleicliterung  und  Klar- 
heit schaffen  will,  ist  die  vorliegende,  die  in  sorgfältiger  Weise  alle  denk* 
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baren  Vorkoiiiniiii«?5p  \wt}  Kombinationen  zu  erört'^m  mrht.  Wie  Erjreb- 
nisse  der  Arbeit  können  aber  auch  die  Kriminalisten  braudien,  da  Ver- 
letzungen von  Avgen  dordi  calpoMS  und  dokiees  Vorgeben  häufig  rind 
und  naefa  die  fVa^  dm  SehadeDenatieB  grooe  RoUm  fpieten.  Bidng 
wurde  liiprhfi  in  Strafprozessen  ziemlich  summarisch  vorgejrangen :  -  Vertust 
oder  l»lt'il»ende  ScJiwächun^  d^  P.i  ^if  fites,  Verlust  eines  Auges,  Verlust  -l  - 
Sehvenoügens  auf  einem  oder  lMn«l»'ii  An^en"  etc.  —  das  sind  so  all»ret!i<  in- 
Bestimmungen  des  GesetzeSy  deu«u  in  der  Antvioit  der  Sachverständigen 
mciBtouB  leidit  cntqnodieD  weiden  kann.  Handelt  «  och  aber  um  Stnrf- 
anamaei  und  E^teebldigong,  dann  itt  eb  Eängeben  aof  daa  „Wiend*  adr 
notliwendig,  und  wenn  wir  daran  festhalten,  dass  hmtß  die  f^nge  des  In- 
dividua!i>irens  (las  Wicliti^rstp  ist,  so  wei*<lpn  wir  allerdinp;  gemp  na'  h 
solctieu  Ai'beiteu  greifen,  die,  wio  jeno  von  Am  mauD|  wenigsteofi  in  e i n e m 
nichtigen  Gebiete  individuaUsirea  iiilft. 

Btteherbeapreehnngen  von  Ernat  Lohaing. 

10. 

Handbuch  der  kriuiinalistischea  Photographie  für  Beamte 
der  Qerlelite^  der  Staatanawaltaehslten  und  der  8ieber> 
heitabebdrden  von  Friedrieb  Paul,  k.  k.  GeriehtMecrettr  m 
Olmfitz.  Berlin  1900.  J.  Gatten tn  g,  VeijagabadisbuchhaDdlung, 
G.  m.  b.  ü.  (93  S«te%  sablreiehe  Alibüdangsn  im  Texte  und  ak 
Beilagen). 

Die  Fracht  einer  zehujUiirigeu  fleisaigen  und  ungemein  sorj^fäi Ligen 
Arbeit  legt  der  bekannte  Verfaaaer  m  dieaem  Bnehe  der  Oefienflidikeit  vor. 

Es  ist  ein  Merthvoller  Beitrag  sor  wisaensrhaftlichen  Erkenntniss  der  Kri- 
rainalistik,  und  Prof.  Dr.  Hanns  Gross,  der  Begründer  der  Kriniinniiadl^ 
ist  ee,  der  die  Vorrrdf^  zu  vorlie^rondem  Buehe  jre^chripben  hat 

Nach  einer    Einleitung",  in  weleiier  der  kriminalistischen  Bedeutung 
der  Photograpliie  im  Allgemeinen  gedacht  wird,  und  nach  einem  ^Ge- 
adncbtiieheB'^  betitelten  Abaduutt«^  m  welchem  die  Hanptdaten  der  fint- 
widdnng  der  gerichtlichen  i^hotogmphie  angefülirt  a\  (m-i1oii,  geht  Paul  nioi 
eigentlichen  Gpjronstandf.  _Xtitzen  nnd  Anwendung  dtr  rimtnirntphie"'  auf 
dem  Gebiete  der  StrafreditspfleL^e,  über.    Ziin.'ichst  ist  Iiier  von  »1er  .1.  Auf- 
nahme der  That  und  des  Ttmtcrs  bei  der  Tiiat"  die  liede.    Besondere  Be- 
aditong  aehenkt  der  VeriRaaer  den  aogenannten  Deteetir-ApparatoB.  So- 
dann „IL  Anfnabmen  von  Feraonen*  beapreobend  entHheUtot  aieb  Pail 
für  den  Berti  Hon  "sehen  Apparat,  den  er  aiisfnhrlich  schildert  sowohl  seiner 
B<»schaffenheit  nach  als  auch  hinsichtlich  der  iSt<  llun;r,  «  oo^se,  Schärfe,  Be- 
leuchtung IT.      w.,  die  der  Aufnehmende  bei  öeiner  Artuit  zu  1  »pachten  hat 
Besonderes  iiiteresse  beanspruchen  die  anthropouielrischeii  JSiguülementr 
louteni  von  denen  eine  abgebildet  wird.   Im  IIL  Oapitel,  wdehea  von 
„Hiatbeatandaawfaalimen,  AiAiahmen  von  Thatorten,  Leidien,  Thatsparai 
und  von  Corpora  deUcti  u.  s.  w.*  Iiandelt,  wiid  sowohl  theoretisch  als 
atich  dnreli  Anfflhrnn  von  concreten  Fällen  der  Praxis  die  Wichtigkeit  der 
Photographie   für  <len   Gang  der  Untersuchung  und  Verhandlung  von 
Straf fäflen  ins  rechte  lidit  gerückt   DerVoredilag  Paul  s,  bei  derartiges 
Attfoahmen  erneu  Maaawlab  rnttrophotographiien,  verdient  in  der  geriobtlieh 
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photographisdien  Praxis  besondere  beachtet  zu  wenlen,  da  du-  Angabe  von 
Pimensionrn  p'rir  oft  ™-  insb^^nilere  in  der  Hauptverbaudlung  —  eine 
Holle  Hpielt,  Auch  die  eigens  oonatruirten  Apparate  för  am  Thatorte  zu 
erfolgende  Aufnahmen  von  Leiehen  milsBen  als  ein  verdienstvoller  Fortschritt 
baniehnet  werden.  Sehr  Idurdeh  Bind  ucfa  die  AosflArtuigen  Aber  die 
Bedeutnng  der  Photographir-  zur  ESrmittelmig  \*n\  Fälschungen  and  mr 
Feststellung  von  niutnnterlaufun^n,  wovon  im  IV.  Cnpif»!  -  Pliotographie 
zum  Nacliweifte  straf) larer  Handlungen  nnd  zur  IJepTÜndiin^'  ilcs  Hescliädigten 
(Privatbetheiligtenj  im  AdhÄsionsproc««'-  gehandelt  wird.  Sub  V.  wird 
,die  Yerwendnng  der  Photographie  m  BeiDonetnitionen  im  GeridiliBul'^ 
anempfolden,  wdche  mittete  Sldoplücon  erfolgen  solL  Eb  bedarf  wohl  keiner 
besonderen  AusfQhrungen,  da»  dies  in  Schwurgerichtsfalloi  ein«»  Lix^ü- 
augenscliein  der  Geschworenen  wfihrrnd  ilor  Vtnhandlung  aus  mclir  als 
einem  Grunde  vorzuziehen  ist.  Schliesslich  werd«!!  „VI.  PhotographiBche 
Atclicre  bei  JBeliörden''  besprochen,  und  es  kann  nach  Paul's  Ausführ- 
ungen diesfaUs  das  AteliOT  der  Polizeibehörde  in  Dresden  (deesen  Abbildung 
das  I  ittlbild  des  Bnohes  bDd«  ti  als  mostergiltig  empfohlen  werden;  nicht 
minder  kommt  der  photographiscfae  Dienst  der  Hamburger  Polizei  in 
Betracht 

Obwohl  es  bei  wisiseiiscliaftlichen  Werken  hauptsäclilich  nui"  auf  den 
inneren  Werth  und  weniger  auf  die  Ausstattung  ankommt^  können  wir  es 
sieht  nnteriassen,  anch  der  vielen  Abbildongen  zn  gedenken,  dle^  meist 
tretend  ausgeftlhrt,  dem  praktischen  Worthe  des  Buches  förderlich  sind. 

Das  P.ueh  sollte  bei  keiner  Behörde,  welche  mit  der  Straf rpchfspflege 
wie  immer  zu  thun  hat,  fehleu,  und  die  Vorscldäge  des  Verfassers  stditen 
in  allen  grosseren  Städten  vensii-klicht  werden.  Es  würde  diet»  alleidiugs 
einige  Kosten  Temnaehen,  allein  man  scheue  sie  nieht  Das  hierfür  auf- 
gewandte Capital  wflrde  m  sehr  kurzer  Zeit  reidilieh  Zinsen  tragen;  daran 
Ut  keinen  Augenbliek  zn  zweifdn. 
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